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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Montags, den 2. Januar 1797. 5 j N 





SCHÖNE KÜNSTE 


Haımsung, b. Bohn: Mufen - Almanach fürs Jahr 
1796. Herausgegeben von Johann Heinrich Vofs. 
204 $. 12. (1 Rthlr.) 


Ebendafelbft: Miufen - Almanach für das Jahr 1797. 
Herausgegeben von SJohann Heinrich Vofs. (Mit 
einem Titelkupfer und lateinifchen Lettern.) 
z10 5. 12. (ı Rehir.) 


D: zufällige Verfpätung der Anzeige des vorjähri- 
gen Vollifchen Mufen - Almanachs bis zur Erfchei- 
nung des neuen gewährt dan Beurtheiler den Vortheil 
der Vergleichungen und des Ueberblicks. Die geifti- 
ge Fruchtbarkeit it wenigftens eben fo fehr als die 
pbyüfche manucherley Einflüffen unterworfen : die Aern- 
te eines Jahres ift weniger ergicbig als die eines an- 
dern, und der Herausgeber kann nicht dafür ange- 
fprochen werden, wenn diefs im Kreife feiner litera- 
richen Verbindungen der Fall it, wofern nur feine 
Bemühungen, der Geift der Sammlung, und die Sorg- 
falt, womit alles unwürdige ausgefchloffen wird, fich 
immer gleich bleiben. Von derVoflifchen Blumenlefe 
find die Freunde der Deutfchen Poefie fchon feit ei: 
ner beträchtlichen Reihe von Jahren gewöhnt, diefs 
mit Zuverlicht zu erwarten, und ihre Erwartung be- 
friedigt zu finden. Sie bedurfte daher der gefällige- 
ren Geftalt nicht, worin fie fich jetzt zum erften Male 
mit lateinifchen Lettern, etwas gröfserem Format 
und einem faubern Umfchlage darftellt; aber fie hatte 
diefelbe fchon längft verdient. Wir freuen uns auch 
diefer äufsern Verjüngung, und betrachten fie gern 
als ein günftiges Zeichen, dafs der vortreffliche Her- 
ausgeber noch lange und mit dem beften Erfolge fort- 
fahren werde, für die Fortfchritte der edelften Mufen- 
kunft in unfrerSprache zu wirken, und die Empfäng- 
lichkeit dafür zu nähren und zu erhöhn. 

-, Bey einer allgemeinen Zufammenftellung der vor- 
liegenden Almanache fällt es zuerft- in die Augen, dafs 
Hr. Vofs beide fehr reichlich mit eignen Gedichten 
ausgeftattet hat.” Die Zahl der Iyrifchen Stücke ift im 
vorjührigen noch gröfser; (fie beläuft fich auf 21, 
diefsinal auf 15;) dagegen enthält der neue drey Idyl- 
len des Theokrit, als Proben der zu hoffenden voll- 
ftändigen Uebertragung ; auch die Nachbildungen klei- 
nerer Griechifcher Stücke fowohl in diefem als jenem 
find von der Hand eines fo geübten Dollmetfchers der 
Alten fehr willkommen. Zwey Gedichte von Götke 
zieren vorzugsweife den Alm. von 1706; fonft find die 
bekannten Dichter, die Beyträge geliefert baben, in 

A. L. Z. 1797. Erfer Band. 


r 


-} 
beiden meiltens diefelben: Gieim, von Halm, von 
Nicolay, Overbeck, Pfefjel, von Salis, K. Schmidt; 
F. L. Gr. zu Stolberg. Unter den Ungenann- 
ten zieht befonders ein mit B. unterzeichneter die 
Aufwerkfainkeit an fich, der den Alm. v. 1796. mit 
einer Menge artiger Sachen, unter audern eiuer Ro, 
wauze von beträchtlicher Länge, befchenkt hat; fci- 
ner diefsjährigen Beyträge find weit weniger und fie 
weichen jenen auchan Bedeutung. Dagegen tt jetze 
zuın erften Male ein Ausländer, Baggefen der Däne, 
als Mitwerber um den Kranz der deutfchen Iyrifchen 
Mufe auf, und feine Lieder verdienen nicht blofs der 
Seltenheit wegen, einen Fremden unfrer Sprache in fo 
hohem Grade mächtig zu fehn, dafs ınan bey ihnen 
verweile. Wir wollen ohne längere Vorrede zu Be- 
trachtung des Einzelnen übergehn, und von den em- 
pfangnen Eindrücken fo ausführlich Rechenfchaft zu 
geben fuchen, als die Einrichtung diefer Blätter es 
geltattet. , 

Deu Alm. v. 96. eröffnet ein philofophifcher Gefang 
von Vols, der Geift Gottes, mit Nachdruck und Wür- 
de. Die grofse und vorzüglich in unferm Zeitalter zu 
oft vergeifene Wahrheit, dafs fich das Göttliche im 
Menfchen niemals durch eine braufende und zerfö- 
rende Wirkfamkeit ankündigt; dafs es vielmehr feine 
Einflüffe fill und mild, wie durch einen geheimen 
Zauber verbreitet, und anfangs von der Menge mis- 
kannt, fich endlich in fiegender Verklärung darktelte, 
ift der Inhalt diefes ernften, männlichen Liedes. Für 
etwas fo unfinnliches konnte nicht leicht ein fchöne- 
res Bild erfonnen werden, als die Gefchichte des Pro- 
pheten, dem Gott nicht im Sturm, nicht im Erdbeben, 
nicht. im Feuer, aber im fauften ftiillen Saufen er- 
fchien. Sie ift nicht blofs am Ende als erklärendes. 
Gleichnifs herbey gerufen, fondern vom Anfange an 
in die Darftellung des Gedankeus verwebt: doch ohne 
dafs der Dichter es bis zur eigentlichen Allegerie ze 
trieben hätte, welche dem Emblewme nur ein fchein- 
bares, dem verfchleyerten Sinne ein mittelbares Le- 
ben läfst, und für die lyrifche Begeifterung zu kalt 
it. Bild und Gedanke behaupten hier noch in der 
innigften Verfchmelzung ihre gegenfeitigen Rechte: 
der Gedanke eignet fich jenes als feinen Körper an, 
und wird dagegen die Seele des Bildes. Dafs diefes 
feinem Urfprunge und Gegenftande nach einen Schim- 
mer von Heiligkeit um fich hat, macht die Wahl nock 
glücklicher: denn. nun durfte der Ehrfurcht gebieten- 
de Ton des Sehers angeftimmt werden. Das Gedicht 
könnte vollendes.heifsen, wenn es hier und da leich- 
tere Wendungen des Ausdrucks, überhaupt mehr Klar- 
heit im Vortrage bätte, und wenn nicht die häufig, 

A allem 
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allem Anfehen nach abfichtlich, eingemifchten Spon- 
deen denjharmonifchen Flofs des Sylbenmaafses, der 
Tchönen itahiänifchen Stanze,' die ganz vorzüzlich rei- 
ne Jamben zu fodern fcheint, unterbräche. Auch ei- 
nige Reime von allzufühlbarem Gewicht (z. B. Erkal- 
tung, Eaenlpeng: Misgeflaltung) tragen: vielleicht da- 
zu bey, die einfchmeichelnde Rundung vermiifen zu 


zu erinnern, dafs in unfrer Sprache je ein fe reicher 
Werhfelmeledilcher Wendungen und Sebwünge,na ch 
dem Vorbilde der alten Lyrik erfunden und geordnet, 
durch den Reiz des Reimes gehoben worden wäre. 
Der Anapäft ilt der herrfchende Fufs, Gereimte ana- 


. päftiiche Verfe fipd bey uns zwar nicht felten: ent- 


weder ungemifcht, blofs mit einem jambifchen Vor- 


laffen, die bey einem fo-kleineu Ganzen doppelt nö-.; fchlage, oder willkührlich wit Jamben abwechfelud. 


it. 

Aisch von diefem, blofs technifche Aeufserlich- 
keiten betreffenden, Tadel ift ein andres Lied von 
Vofs im Alm. v. 96. frey, das vor allen feinen übri- 
gen leicht den Preis davon tragen möchte. Friedens- 
eigen heifst diefer Hymnus oder Chorgelang, würdig, 
dafs die veredelte -Menfchheit eines freyen Volkes ih 
re Triumphe am fchönften aller Feite damit feyre. Wir 
werden freudig überrafcht und entzückt durch die Har- 
monie beynah unvereinbarer Eigenfchaften: wir le 
ben hier trunkne Taumel der Begeifterung'neben der 
wolkenlofen Heiterkeit eines befonnenen,, in fich ge 
fammelten Geiftes; das Augenblickliche erregter Ge- 
fühle, und die Selbftfändigkeit einer üherfchwäng- 
. Sichen, ewig gültigen Idee; die Wahrheit des Indi- 
viduellen und das überlegne Anfehen des Allgewiei- 
nen; Hoheit in fchlichter Einfalt; ein leichtes leben- 
diges Volkslied und ein Kunftwerk im gröfseften Stil, 
Der Staat, von dem das hier gerühmte.in feiner gan- 
zen Stärke gülte: 


thig 


'O du Vaterland der Gemeine, 
Die für AU’ und für Einen wirbt, 
Wo für Aller Wohl auch der Eine, 
Mit Enifehloffenheit lebt und flirbe? 


ift fchwerlich vorhanden; eine felbflifche Politik 
nenut ihn ein Hirngelpinft, was auch die Gefchichte 
grofses und herrliches in diefem Fache aufzuweifen 
baben mag; aber vermöge einer unabweislichen Fode- 
rung der Vernunft foll die Gemeinfchaft der Menfchen 


unaufbörlich vervellkommnet werden: und diefs ift” 


es, was dem aufgeitellteu Ideale Beitand und Realität 
giebt. Dem Dichter wurde das Vorrecht zu Theil, die 
Aufgaben unfers Dafeyns durch feine holden Täaufchun- 
gen zu lolen, und was feinem Wefen nach zu hoch 
über der irdifchen Atmofphäre fchwebt, im Bilde auf 
den feften Boden der Erde herabzulocken. Das ein- 
zig fchöne Lied, von dem wir reden, .erfüllt einen 
fo würdigen Beruf in feltnem Grade; es nimmt alle 
Seiten unfrer Natur gleich unwiderftehlich in Anfpruch. 
Die Voritellung von muthig befiegten Schwierigkei- 
ten regt das finnliche Leben auf; der Phautafie wird 
der Poınp eines grofsen Volksfeftes vorgeführt; das 
Herz erweitert fich im frohen Mitgefühl verbrüderter 
Taufende; und die Vernunft felbft darf die richtentle 
Waage aus der Hand legen, und die Erfcheinung ihrer 
volibrachten Entwürfe mit unbedingtem Beyfalle be- 
grüfsen. 

Die ganz eigne rhythmifche Kunft, die bey die- 
fem Gedichte aufgewandt it, würde eine umftändli- 
che Zergliederung verdienen. Wir wiffen uns nicht 


Hier ift dagegen beides anders; die Stellen, wo der 
Jambus eintriz , find beftimmt, und jeder Vers hebt 
nit einem Anapäft an. Diefs hat grofse Schwierig- 
keiten, weil nach dem Bau unfrer Sprache felten zwe 
Kürzen vor einer Länge hergehn.. Es ift aber a 
fehr wichtig, damit der Anapäft feine ganze Kraft 
als pes acer et animofus beweilfe. In der Mitte des 
Verfes laufen die Fülse in einander, man kann belic- 
big nach Daktylen oder Anapäften eintheilen: hat 
aber das. Ohr erft einmal durch die doppelte Anakru- 
fe den Eindruck des anapättifchen Auffprungs empfan- 
en, fo wird es auch das Folgende mit eben diefem 
ufse ımeffen. Der nachher meiftens am Endedes Ver 
fes eintretende Jambus mäfsigt den Ungeftüm des Ana- 
päftes zum feften Gange; auch der viermal eingemifch- 
te dritte Pien (-——._.) har bey feiner Flüchtigkeit 
etwas gefällig milderndes. Die ganze Strophe, die 
fich ungeachtet ihres Umfanges gleich beym erfteu Hö- 
ren dem Sinne einprägt, fchliefst aufdie befriedigendite 
Art, fowohl durch den Rhythinus als durch deu drey- 
fachen männlichen Reim. Sie bedurfte einen Kom- 
poniften, der die mufikalifche Rhythmik der poeti- 
fchen unterzuordnen verltand, und fich begnügte, die 
vorgezeichnete Weife durch angemefsne Modulationen 
auszuführen; und fie hat ihn fchon an Zelter in Ber- 
lin gefunden. ($. zwölf Lieder von Zelter. Berlin.) 
Ueber Voffens übrige Lieder müffen wir uns kür- 
rer faffen und können es auch. Sie zerfallen in zwey 
Hauptarten: folche, wo das Gemüth des Sängers in 
philofephifchen oder religiöfen Betrachtungen, oder 
auch im Gange der Weltbegebenheiten einen allgemei- 


neren Anulafs für feine Regungen fand; und folche, 


die dem gefelligen Vergnügen ihr Dafeyn verdanken, 
und es wiederum begünftigen follen. In einigen ift 
beides mit einander verbunden, z. B. Aufmunterung 
und das Gafmahl im Alm. v. 1796. Aufser diefen 
und den fchon beartheilten gehören noch folgende: 
die ernente Menfchheit, Entfchloffenheit, Bitte, die Mit 
derung, Gebet; im diefsjährigen Alm. aber nur drey 
Stücke: die Duldfamkeit , die Bewegung und die Kir- 
che in die erfte Klaffe. Die überall hervorleuchtenden 
Gefinnungen des Vfs. find ächt weltbürgerlich, frey 
und herzlich, männlich und doch fanft; jeder wird 
ihnen mit Theilnabme entgegenkommen, wenn auch 
die Form, worin fie fich darftellen, feinen Kunftfinn 
nicht befriedigen , wenn er zuweilen Anmuth, Leich- 
tigkeit und Harmonie des Tons vermiffen, wenn im 
Ausdrucke ihm nicht weniges als fteif und freımd, man- 
ches fogar als peinlich auffallen follte. Einige Lie- 
der der zweyten Art befingen emen feineren Natur- 
genufs; viele haben dagegen ein materielles Gewicht, 


und es wird darinn fleißig gegelfen und ZRmmIn, 


5 


Es ift-gut, dafs für die Haushaltung geforgt werde: 
ayır die Mufen müflen es nicht thun. Sie hören auf, 
Göttinnen zu feyn, wenn fie fich mit dem’'alltägli-, 
chen Treiben, des Menfchen fo'gemein machen, da fie 
ihn vielmehr yor der unbedeutenden Leere ‚des Le- 
bens, in- die‘ er beftändig zu verfinken geneigt ift, 
bewahren follten. Ein Familienfeft, wie das in dem 
Agneswerder gefchilderte, mochte recht artig feyn, 
wenn es durch eine. geiftvolle Unterhaltung gewürzt 
ward; aber wodurch fonft als durch Sprache und Ver- 
fification wird es zum Gedichte, da die Einheit ganz 
zufällig und von aufsen gegeben ift, und die Bilder 
blofs, an einen gleichgültigen hiftorifchen Faden ge- 
reiht, auf singnder Folgen? Wodurch wird es insbe- 
fondre zum Iyrifchen Ganzen ? Der Vf. fcheint hier und 
in äbnlichen Fällen, wo er fich mit einer gewiffen 
Nachläfligkeithiugehen läfst, (denn einem Geifte, wie 
der feinige ift, kannes nicht begegnen, wenn er ganz 
feyn will, was er zu feyn vermag;) den wefentlichen 
Unterfchied zwifchen Natur und Kunft, den uner- 
mefslichen Abftand von gemeiner Wirklichkeit bis zu 


fchöner Dichtung ganz au Augen verloren zu ha- 
ofenfeyer eine Sitte er- 





ben. Gern fieht man in 
neuert, womit ein zarterer Sinn, ein geiftigeres Be- 
dürfnifs feinen Lebensgenufs erfindfam zu [chmücken 
wulste: Alm. v. 96. 3.68. 
In ambrofifchem Rofenkranze 
Trank Anakreon fingend aus. 
- Rofen kränzten den Held zum Tanze; 

Rofen Alocht er nach Kampf und Strauß. 

Rof’, auch Götteraltären, : 

Rof’, auch heiligen Chören, 

Gabft du Kränz! um den Opferfchmaus. 


und mar’ läfst fich den Flug in die Fabelweltgefallen, 


wenn er auch nicht ganz gelungen feyn follts Die 


Ode vor dem Braten (Alm. v. 96. 5.75.) it dagegen 


ein’ rechterGipfel von hausbackner Poefie. Der Titel 
ift noch zu allgemein; er follte lauten, wie die um- 
ftändlichen Angaben der Situation in alten Geberbü- 
chern: „zu fingen, bevor man einen gebratnen Hafen 
„verzehrt. der nicht auf der Jagd erfchoflen, fondern 
„von einem Bauern todtgefchlagen worden.“ Diefer 
letzte Umftand macht obigen Braten zu einer dichteri- 
fchen Behandlung noch um vieles untauglicher. Die 
Vorkehrungen der Küche pflegt man der Aufmerkfam- 
keit feiner Gäfte forgfältig zu entziehn ; und was ift 
gefchickter, alle Efsluft zu verfcheuchen, als wenn 
einem vorerzählt wird, wie das Thier, wovon man 
effen foll, in der Todesangft gequiekt hat? Um der- 
gleichen Gefellfchaftslieder noch entfchiedener aus dem 
Gebiere der fchönen Kunft zu verweilen, frage man 
fich' nur: welches Maafs von Geift und Bildung man 
wohl in gefelligen' Kreifen vorausfetzen dürfte, die 
dadurch nicht herab, fondern heraufgeftimmt wer- 
den, und wo fie keine Mittheilungen von beflerem 
Gehalt verdrängen follten. Durch Künfteleyen der 
Sprache und des Versbaues wird der Mangel nur 
fchlecht verkleidet. In folgenden Verfeu z. B. Alm. 


v. 1797. 5. 146. 
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Aber jeder bringt, wie billig, 
Auch fein Theil von Much! 
Jeder lacht und lächelt willig; 
Zank und Aerger fleucht vom Drillich 
Veit nach Kalekut! . 


Wo des Putervoihs Gekoller 
Rothe Kimme fchwelle: 
Dorthin, Brüder, dorthin troli'er, 
‚Wer als Eiferer und Toller 
Uis den ‚Schmaus vergälit! 


Weg zu Tufelrechtsverletzers, 
Krühm und Deberkrühn ! 
Zu den Pfaffen, die verketzern, 
Zu den Deutern und den Hetzern, 
Die nieht Scherz veritehn! 


macht es einen widrigen Contraft, eine in der That 
etwas platte Laune in wunderliche Ausdrücke und felt- 
ne Reime (denen der Vf. überall nachjagt) gezwängt 
zu-fehen. ObKrahn und Ueberkrähn Infinitiven oder 
Subftantive im Plural feyn follen ? Manche der Vofli- 
fchen Stücke find ganz aus entftellenden Zügen, un- 
edien Bildern und gezwungnen oder niedrigen Aus- 
drücken zufammengefetzt, z. B. der gute Wirth im Ah. 
v. 1796. und Naturfreunde im Alm. v. 1797- Aber auch 
die fchöneren find nicht frey davon, und aus diefen 
nehmen wir noch einige Beyfpiele. Chorgefang an 
der Quelle im Alın. v. 1796. „Aier trinkt der Hirt bey 
feiner Krume ;“ „Da galt kein Unter und kein Ober ;* 
„Vom Tadler fern, und fern vom Lober.‘* Frühlings- 
tanz im Alm. v. 1797. „im violigen Kranz ;“ Fröhlicher 
entfchwingt fich des Tanzes Schwung.“ 


Schön tanzt die Braut auf weichem Grafe, 
Und Schön, wie Silberklang , ihr Laut, 


‘Was hat man wohl unter dem Lante der Braut-zu 
verftehn; der, wenigftens der Wortfügung nach, mit- 
tanzen foll? Das Gegenftück zu diefem, der Frauen- 
tanz, fcheint ganz hinter dem Rücken der Grazien ge- 
dichtet worden zu feyn:-die groben finnlichen Auffo- 
derungen der Mädchen an ihre Burfche (fo nennen fie 
ihre Tänzer) verftofsen eben fo fehr wie der hand- 
greifliche Triumph der Frauen, die auf jene herabie- 
hen, weil nur fie das Männchen mit zu Bett nehmen 
dürfen, gegen die Gefühle ganz gemieiner, gefchwei- 
ge denn veredelter Weiblichkeit. 

Nicht blofs das SyIbenmaafs des Friedensreigens 
it eine Erweiterung unfrer Metrik: auch für andere 
Gegenftände hat der Dichter paflende, zum Theil fehr 
fcbwierige Sylbenmaafse erfunden und ausgeführt. 
Der Dithyrambe im Alm. v. 1796., und die für die Ju- 
gend, beitimmten Strophen in den beiden Liedern 
vom Tanze im Alm. v. 1797. hüpfen oder fliegen viel- 
mehr in.Anapäften und Päonen dahin. Unter fo viel 
neuen Verfuchen mufs dann und wann einef verun- 
glücken: die Bacchien und Antifpafte in der Braut 
am Geftade (Alm. v. 1796.) fallen in unferer Sprache 


allzu hart ins Obr, als dafs das Gefetz des nachah- 
Az menden 


7 x A.-L. 2. 


menden metrifchen Ausdrucks fie rechtfertigen könn- 
te; und bey der genauen Nachbildung des fäpphi- 
fchen Sylbenmaafses in dem Gedichte die erneute 
Menfchheit it über dem Beftreben nach Eurhythmie 
die Euphonie zu fehr ins Gedränge gekommen: Ei- 
nerley Verhältniffe von Längen und Kürzen müffen 
bey uns eine ganz andre Wirkung thun als in den 
alten Sprachen, weil unfre Längen länger, unfre Kür- 
zen weniger kurz find, und den Sprachorganen mehr 
Arbeit fchaffen, als in diefen. Da bey uns die Quan- 
tirät der Sylben auf ihrer geammatifchen Wichtigkeit 
beruht, fo ift überhaupt die Anzahl der Längen und 
Kürzen io einer gewiflen Maffe von Wörtern und Sät- 
zen ungefähr nach demfelben Verhältniffe beftimint. 
Der Dichter kann diefes zwar modificiren; will er aber 
ein fehr grofses Vebergewicht au einer oder der an- 
dern Seite erzwingen ; fo wird erder. Sprache Gewalt 
anthün müffen; ‘wie es denn auch in den beiden zu- 
letzt genannten Gedichten gefchehen it. Immer wird 
ein Sylbenmaafs mit allzu viel Kürzen weuiger ge- 
fihrlich feyn, als das entgegengeferzte, wejl es ge- 


JANUAR 1797. 


rathener ift, die Vielfylbigkeit”zu berühftiigen und 
kleine Partikeln einzufchieben, als nothwendige Syl- 
ben wegzulaffen und: zu verbeifsen, da unfre Längen 
ohne das meiftens von Cönfonanten ftarren. 2 


_ Göthe hat uns (Alm. v. 1796. $. 42.) mit leichten 
Zügen einige Base gi fo muthwil- 
lig, fo verwegen fchalkhaft, dafs fie ihrer Flatterhaf- 
tigkeit gar kein Hehl haben. Diefe geflügelten Kin- 
der kennen fich, Ge kennen die Herzen, und geben, 
was fie davon wiffen, in artigen Gebehrden zu ver- 
ftehn. Wierafch auch alles vorübergaukelt, fo ift doch 
die Hand des einzigen Künftlers unverkennbar, der 
it eben fo freyem und fröhlichen Sinn Meitterwer- 
ke zur Vollendung ausbildet, als er. feelenvolle Skiz- 
en hinwirft, Im Wiederfehn giebt die zarte beftän- 
red Liebe, gleichfaın die ältere Schwelfter jener lüch- 
tigen Schaar, ein holdes Gegenftück dazu ab: eine 
andre Vergänglichkeit des lieblichffen Gefübles ergreift 
das Herz mit Rührung. 


(Der Befchlafs folgt.) 


+ 





KLEINE SCHRIFTEN 


GorresorLanmarHert. Diisburg, b. Helwing: UVeber die 
Erkenntails der Lehre von der Unfterblichkeit der Seele im al- 
rm Teftument von Lutgert Rector in Hattingen. 1796, 525.8, 
Der Vi. zeige in einer kurzen UÜeberücht, die faft nur zu kurz 
it, dafs die Lehre von der Unftesblichkeit der Seele im A, T, 
nieht enthuken fey. Da diefs zu uuferer Zeit eine bekaunte 
Sache iit, fo Geht man nicht ein, warum diefs auf zwey Bogen 
noch einmal gefagt werden mufste ? Eine nähere Veranlafluıg, 
die den Vf. ‚entfchuldigen könnte, ilk auch nicht angegeben. 
Es fcheint allo, als wenn er mit den Unterfuchungen der neue- 
ften Zeit iiber diefen Gegenftand nicht reeht bekannt mewor- 
den’itt. Diefe Unbekannıfchaft mag ikm nicht zur Laft fallen, 
in fo fern er als Rector die claflifchen Studien zu treiben hat: 
allein ob er fo auch als Schriftfteller auftreten konnte ? — ift 
eine andre Trage, Etwas Neuss, was-Stich hielte, hat Rec, 
nicht entdeckt. \WVenn z. B, Hr. L. meynt, Mofes hätte die 
l.ehre von der Unfterblichkeit der Nation defswegen nicht ent- 
deckt, damit fie die verltorbenen Ahnherren nicht vergöttern 
möchte, fo ift diefe Hyporhefe nicht fehr wahrfchein'ich. Har- 
te Mofes diefe Lehre gekannt, fo würde er fie fehr gut zur Be- 
»ähmang und Bildung feines rohen Volkes haben gebrauchen 
können. Der Pfychologie nach mufs die Lehre von einer kunf- 
tigen Vergeltung einen rohen Menfchen fehr erfchuttern, — 
Wenn ferner die Stelle Pred, 12, 7. „der Geift mufs wieder zu 
Gott kommen, der tikn gegeben hat“ von Salomo abgeleite 
und durch die orientalifche Emanation erklärt wird; — foi 
fchwerlich zu glauben, dals Salomo erwas von Emsnation ge- 
wußst hat. Davon würden fich gewils Spuren in feinen ächten 
Schriften firden, und auch in den Propheten, die nach ihm ge- 
lebt haben. Da der Juhalt diefer Stelle fo wenig mit den übri- 
gen Zeitideen harmonirt; fo ift diefs ein Beweifs mehr, ‚dafs 
der Prediger fchwerlich von Salomo, fondern aus einer fpi- 
ten Zeit ift,. wo [chen die Emanation in den Köpfes 


der Juden war. Senft kann diefe Stelle anch fchr gut ans 
ı Mof, 2, 7. erkläre werden, wie der Vf. ganz richzig be- 
merkt bat : 


Dresden, b. Gerlach: De ufu ratiowis in caufa fidei e locis 
movi teflamenti afferro. Commentario theoloriwa Gareli Chri- 
fophori Schirliei, A. M. er apud Benndortianos Palteris. 1794. 
30 5. $. Die Abficht des Vr. it, die Vernunft geren diejeni- 
gen in Schutz zu nehmen, die ihr bey der gcofenbarten Reli- _ 
gion alles Einreden auf das ftrengfie unerfanen. Deswegen " 
zeigt er 1) was der rechte Gebranich der Vernunft der chriftli- 
chen Religion für Vortheile verfchaffe, 2) widerlert die Gegen- 
gründe, die aus misverltandenen Stellen des N. Teft. herge- 
wommen find, durch richtige Erklärung, - 3) führt er einige 
Ausfprüche Chrifti und der Apoftel an, welche die Verbindung 
der Vernunft und des Glaubens als norhwendig darttellen.“ Ei- 
gentlich ift wohl die ganze Sache zu den nun beyreiegten Strei- 
tirkeiten zu rechnen. Hr. 5. hat auch nicht auf die in den 
neuelten Zeiten von vielen geaufserten Meynungen in Abfichr auf 
das Verhältnifs der Vernunft zur chriftlichen Religion Rück- 
ficht genommen, feine Vernunft beweilt fich gegen ihn fehr 
gutig und nachgebend, raumt alles willig ein, was er verlangt, 
und geht nicht weiter, als er es haben will, - Manchen Erkis- 
runzen mächte auch wohl nicht ein jeder beytreten, z. B. wenn, 
er unter yaw eıdeorer, ı Kor. 2, 14. pinen zünkifchen Men- 
fchen verltcht. Sonft aber hat Tr, S. fein Thema nach dem 
von ihm angenommenen Lehrberriff ordentlich und bün- 
die in einer eleganten Jateinifchen Schreibart ausgeführt, und 
liefert eine fchätzenswerthe Probe von guten theologifchen und 
exegetifchen Kenntniffen, die allen Beyfall verdient. Und fe 
liefst man die Abhandlung mit Verenugen, wenn mag auch 
mit dem Vf. nicht in alleın gleicher Meynung ift- i 
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Dienstags, dan 3. Januar 1797. 





SCHÖNE KÜNSTE. 

Hamus, b. Bohn: Alufen-Almanach für's Jahr 1796; 
Herausgegeben von SJo'aen Heinrich Vofs etc. 
Ebend. Mufen- Almanach für das Jahr 1797. Her- 

ausgegeben von SJjohann Heinrich Vofs etc. 
(Befchlufs der im vorigen Stuck abgebrochenen Becerfion.) 


V on dem ehrwürdigen Aelteften unfers Parnaffes, 
Gleim, ift jeder der beiden Almanache gerade mit 


einem Dutzend Stücke befchenks worden. Diefer Ne- j 


for, der fchon zwey Niterarifehe Gefchlechter unter: 
eben fah, und nun mit dem dritten lebt, Jdem die 
Rede füfser als Honig von der Lippe fliefst, erhebt 
in unfern ftreit- und partheyfüchtigen Zeiten eine 
Stimme der Mäfsiguag und Ins Friedens, wie der 
Homerifche: 


Weil nicht. zwey Menfchen. gleichen Meynupg ’n i.. 
Auf Gottes Erde find und alles Meynung ift; 

So, Lieber! ift mit die Erfcheinung,” We 
Dafs du nicht meiner Meynung bift, u 
Nichts unerwartetesb, 


N 


Alies, was Gleim der Welt giebt, ift fchon um des 
reinen Wohlwollens willen, wemit es gegeben wird, 
des Dankes werth. - Es ift nicht möglich, den Mufen 
freyer von allen andern Triebfedern aufser .der'Liebe 
zur Sache zu huldigen;, als er es thut. Das geringfte 
von ihm trägt daher das Gepräge einer mihelofen Ent- 
Ätehung, einer unabhängigen, anfpruchslofen Exi- 
ftenz, eines freywilligen Spiels an fich, Er if immer 
er felbft:. natürlich, unbetansen, joviatifch und bis 
zur Hingegebenheit naiv!‘ Originalität kannıman fei- 
nen Gedichten nicht abfprechen, in fofern fie fich mit 
deın Manierirten verträgt. DBenn freytich Spielen 
blofs individuelle Eigenheiten eine fo grofse Rolle iu 
ihnen, dafs man nicht recht einfehen kann, was noch 
übrig bleiben würde, wenn fich dusch ein chemifches 
Verfahren alles, was darin der Manier angebözt, rein 
ausfcheiden.liefse, . Diefe, augenblicklichen Ergiefsun- 
gen find von der Ast, dafs fie.genoilen werden müf- 
fen, wie fie entftanden find, eine zergliedernde Be- 
urtbeilung aber nicht zulaffen; fonft hätte derDichter 
felbft einen Maafsftab zu diefer an dietland gegeben. 
In dem Liede Schlecht und (im Alm.- ven 1797) 
giebt er fehr treffend die a eines guten 
und eines fchlechten Liedes an, und endigr; ° , 


Gieb doch, du: guter Liedergort, 
-  Dafs ich kein fchleehtes mache! 
A. L. Z. 1797. Erfler Baud, 


n 
« 


Wer wird nicht jeden auffleigenden Zweifel unter- 
drücken, ob Apoll feinen alten Freund wohl ‚auch 
eiumal nicht erhört hahen möchte? Uns wenigitens 
würde dies eher niederfchlagend fcheinen, als in die 
jubelude Stimmung verfetzen, woriug der wackre 
fireis ein andres Mabl ausruft: 


Seht, ich lach’, ich mächte platzen 
Veber's Dumme, dag ‚man macht! 


Die Beyträge von F.L. Gr. zu Stolberg verleug- 
sen den allgemeinen Charskter nicht, zu welchem 
fich [eine Pöefie, bey Anlagep, die etwas befferes er- 
warten liefsen, mehr und mehr hinneigt! froftiges 
Prablen mit Empfindung, ohnmächtige Schwärmerey, 
leeres Selbftgefühl, gigantifche Worte und kleine Ge- 
danken.. Eins unter den Gedichten im diesjährigen 
Almanach, Kaffandra, verdient indeilen als pfycho- 
Togifche Seltenheit erwähnt zu werden. Nach einer 
Sehr, fehr langen Schilderung der Kaffandra und ih- 
rer, Weiffagungen kömmt der.Yf. endlich auf-fich felbft, 
den er dabey immer im ‚Siune gehabt hat, und wen- 
det fich mit folgenden erftaunenswürdigen Oflenbarun- 
gen an die verblendeteu Deutfchen : 


Der &rom der. Zeiten rollte Jshrtaufende 

Seitdem, bald rein und Mill wie der Waldfee, bald 
Mit trüben, lauten Wogen] niemals 
Trüber als nun, und noch nie fo tolend 


Seit fieben Aernten ward indie Zukunft mir 
“ Der Blick geöffnet. Aber Kallandra fand . 
+ ‚ Nicht ‚Glauben, ward verlacht! \Wohlan den 
„u, ; ‚ Deutfche! verlacher den Enkel Hermanns! 


Auf dafs ihr höret bald — denn ihr achtets nicht 
Zu lehn ihr Lächeln! — dafs. ihr Ge höret bald, 
Die laute Lache der Verräther, 
.. Die euch mit gleifeendem Zauber täufchen f 
_» Die euch verriethen lang, und verkauften laug, 
" Die aus dem Sonnenfcheine des Himmels euch 


Ins Labyrinth der Lehrgebäude 
ı. Führen, bey wankender Faokeln Glanze; 


Bis ‚ihres Mordbrands Gluten yom Untergang 

Bis hin zum Aufgang loderni N (eher doch 
Noch jetzt den gleifsenden Verräthern, 
Seht den Erleuchteten grad' ins Auge, 


B Merkt 


ıt 


Merkt ihr verftocktes Schweigen, Wenn Möchverrich = 
nn Enthüber wirgH werte Kerr) r: dr 
z ı rs, 


> Aukbortes Altar ich die” Meize \ J 
Stellt! wenn das Dlut der Gerechten Aiefser! 


Ihr Heuchler! euer Lächeln bethört mich nicht f . 
Verworfne! Abfcheu lehrer ihr, Faräht inlchr Hichtf ! 
. Deu Frıommeu_ milch ihr „Gifte. 


Irrender Völker den füfsen Schlaftrunk! 


Die Frisuchteten ‚werden in einer Nöte Zum Veberfüffe 


durch Mlsminaten erklärt. ” Man Sieht, dafs dein Vf. 
!luminaten, Jakobiner und Philofophen einerley find 
werimutblich nach der Weisheit, die in ichts als Abn- 
dung befteht; A. v. og. $.30.). und dafs er pelonden 
zwilchen den Bemühuisgen der kritifchen DenKef’aü 
den politifchen, Begebenheiten den ‚genaueften Zufam- 
inenhang ertdeckt hat. Dabey muls er feiner Sache 
doch fehr gewifs feyn, da ef nicht einmal die bey 
Dichtern gewöhnliche Vorficht beobachtet. hat, den 
Erfolg abzuwarten, eu hinter drei zu piophe- 
zeyhen, üngeächtet die gläubißen Zeiten leider vor- 
über find, wo eine Weifagmg nicht erft erfüllt zu 
werden bratchre, um ihr übernatürliches Anfehen za 
bewähren. So etwas, als der Vf. hier gefchtie- 
ben hat, würde man, wenn es von den pöstifchen 
und prophetifchen Zurüftungen entlaftet erfchiene, 
eine Denunciation nennen; und wie diefer denuncii- 
rende Eukel Hermanns (feinein angeblichen Stammiya- 
ter Sehr umähnlich) Zutritt in def ächtun swürdigen 
Gefellfchaft des Alınanachs erhalten hat, TR wirklich. 
nicht recht begreiflich. Auch hat, das Gedicht fchon 
eine fchicklichere Stelle gefönden: es ift im die Eu- 
dümonia (3.B. 2.$t.) eingerückt, und man darf da- 
her dem Vf., zu feiner-ebrenvollep_ forımlichen -Auf- 
nahme in den zahlreichen Orden der Verfintterer Glück 
wünfchen! Urtheilte man von der deutfcheu Kaffan- 
dra, wie es der griechifechen widerfuhr („dem Volke 
fibien fie toll; heifst es vor ihr) fo könnte ‘die Pro- 
phetin das für eine.Wirkung derfelben Verblendung 
halten. Afein der Almanach felbft bietet uns ip ei- 
nem Gedichte gegen die Verfinflerer, mit m ter- 
zeichnet (wir klaubetr dafin einen berühmten Dichter 
zu erkennen; deffen Nänte init diefem Buchftaben en- 
digt) die befte Antwort dar: .. . 


Tumm.machen laffen wir ans nicht, 

. Wir wiffen,, dafs ‚wie's werden fallen ! L 
Yernunfe heifse das won -Gört uns engefteckte Licht, 
Das fie auglöfchen wollen ! 
Wir wien, dr "wir tumm, tämm wieder werden föllen, 
Und werdeus ganz gewifs mit Gottes Hülfe nicht! * 


Wäre diesGedicht unmittelbasnach der Kaffandra ab- 
gedruckt, fo würde man noch eher vermuthen kön- 
uen, der Herausgeber habe fie feinen’ Lefern blofs zu 
einer erlaubten Belufigang'mitgerheilu  - - - 


In einer Epiflel ‚an Ramler (A. von 96.) bejammert 
®. Nioolay den Verfall der deutfchen Literatur: 


ALLG. LITERATUR ZEITUNG 
—wverf iehz ertzliöpft an Kräften und Geduld, 


u eo »Blich, vo 
4 Aufs weit Re 
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meinem -Schyeibapuig- Y PR 
der erh Ihrer) u ı.x 
Gott! was erblick’ ich da für eine Schriftenbrut, 


. wu nu read Fe Ans et ee - 
Die hier die Kriviker, die Kiubben dort vergöttern ! 


fn feiner Anficht wird manchem Lefer der wahre ge- 

wertlee Hgemeinen Gefchmaeks ver- 
fehlt fcheineu : defto unzweydentiger ift die Schilde- 
fung, dic er von feinemieignen , ohnees zu wollen, 
gegeben hat. Unter den Dichtern, die er gelten läfst, 


‚(zwWey der‘gröfsten 'jerztlöbenden find mir Seillfchwei- 


gen" übergangen ) 
umfchrieben: | 
Und jener, der aus Miltons Schule i 
Nr gich ins, "fein eöfätet Schüler, wieg '"’ ' 
Und was im Himmel;,,m dem Pfuhle, - 
Erhabnes gr verushm, in neue Phrafen ftiefs, 


Den VE der 


piltel könnte man nach diefer Weife als 
jenen bezeichne: 


wird Klopfteck folgendermafsen 


L 


nen, der alltägliche Gedauken in abge 
utzte ofiE üngefchickte Phrgfen Riefs; die Bafchrei- 
ung würde aber auf mehrere paffen. Wie die Kritik 
eines Dichters befchaffen feyn wird, welchem der 
Lehre ünd Ausführung nach,‘ Phrafen in der Pöcfie 
für das höchfte gelten, ift leicht zu errathen. Auch 
wird uns noch ausdrücklich verächert: 


Nicht in verfiegnen Lecionen 
Beftehet die Kritik, 


Die Philofophie, wovon in der Epiftel Proben gege- 

ben werden, iffi würdig, ‚die dritte diefer verfchwi- 

fterten.Mufen zu feyn. Nachdem weitläuftig hehaup- 
tet worden ilt,' das- Schöne ‚laffe ich nach innern 

Grünklen ‚ohne Rückficht auf Anfehen und Meynung 

ficher :usterfcheiden „ giebt ‚der Vf. bald dazauf. deu 

dauerhaften Ruhın eines Kunfwerkes als das untrüg- 
lichte Kennzeichen vom Werthe deflelben au; das 

Ende feiner Fpiftek-vergißst den Anfang. Von der 

Mägerkeit uud Trockenheit der Ausführung mag ‚fol; 

gende Stelie zur Probe slienen :.- u 7 

.$ . I gs ve % . PREFE Kan it 

Auch id vermenge, nichis!. wa aur die @inne riechen. 
"Was:ganz fich auf dein Ich beziebg, 
»* Da’haft du freye- Hand, da lalsı der.Unterfchied - 

“1. : Pet Launen fich- nach keiner Regel fchliehten, , ” 

"> Ber iieber Rdik, und jener Grüy li: ir‘ 
Die Blonde reifset der; ind-den die Braune hin; 
nd beide Yiaben Recht: - Sie Jehliefsen beide: '*' | 
Nach ihres Baues Unterfcheide. 

Noch mehr: dein eigener Gefchmack verändert fich 
: Von Jahr zu Jahr, und niemand tadelt dich u. f. w. 


Man glaubt, ein in Verfe gebrachtes Compendium zu 
fefen. Dentoch vetfichert uns der Vf. (wer hätte es 
vermuthet?), dafs er in:der Pöefie „vor aufgewärm- 


ter Speife mit ftolzem Zahm vorbeygebe“ Er gs 
. “ 
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be wis daher uch; bey feiren matten, fchleppenden 
- Erzählungen oder Rowanzen,‘ der Turban und Esze: 
lin, dieim Alm. von 97 über  funfzig Seiten einnel+ 
men, keinen Augenblick zu verweilen. 


In einem ganz andern Geifte ilt die Romanze im 
Alm. von 96, die Elfenhurg von B. gelichtet; wir 
rechne fie, ohne Bedenken ynter die.gelungenften 
Daritellungen, die anfre Literatur in diefer Gattung 
befitzt. - Dies; Infsire Mährchen ift fchon der Erfiu- 
dung sach beiluftigend: aber es ift mit fo auserlefener 
Kunft behandelt, die fich nnter änfsrer L.eichtigkeir 
verbirgt; fo kräftig, keck und zierlich ausgemahlr, 
deais es ‚der Einbildungskraft, ein fehr anzichendes, 
buntes und dennoch vollkommen harınenifches Schau: 
fpiel gewährt, Die Elfen find hier nicht gefchildert, 
wie. Wielands Zauberftab fie umgefchaffen ; noch we- 
niger verlieren fie fich gettaltlos hinter den Schleyer 
elegifcher Empfindungen; dem alten Volksglauben 
gemäfs, den auch Shakefpeare benutzte, leben und 
weben fie als leichte, neckeude, gntherzige Wefen. 
Bey diefem ıtantern Tone trat es einen erhühren Rei 
gleichfam den fchauerlichen Anhauch der Geitterwelt 


sd ihlen. Wie en e 
täufchend zu fühlen, Wie anmuthig wird z.B; der-, funges’ Weib“) für Popularität geforgt hat, fo wird 


Tanz der Elfen aufgeführt! 


Er fprach’s, und geiftiges Getön, 
Wie fanft gerühreter Kriftalle, 
Ertönt in leifer Lüfte Wehn 

Zu linder Acolsharfen Halle. 

Ilier tanzet Oberon und Mab, 

Dort Elf und Elfin auf und ab, 

Und Edwin fchwinget fich im Reihen 
Mit Nuk, der lieblichften der Teien. 


Da jeder der beiden Ritter bey feinem Befuche in der 
Elfenburg ungeführ diefelbe Scene‘erblickt, fo war der 
Dichter der Gefahr ausgefetzt, fich zu wiederholen, 
wenn ibm nicht ein Reichthum vun Bildern und Zü- 
Er zu Gebote ftaud. Er bat die Schwierigkeit ge- 

chickt überwunden, und die Darftellung das zweyte- 
mahl fo verfchieden nüancirt, dafs fie ganz. neu Scheint. 
Auch die.unerwartete launige Wendung, wemit man 
am- Schlaffe in. die wirkliche Welt ‚zuräck verletzt 
wird, ift allerliebfts - a F s 


Dies Mährchen las mir, dafs ihrs glaubt 
Aus einem alten Buch die Bafe; 

$ie ftreichelte mein, junges Haupt, 

Und nahm die Briüle von der Nafe. 

.. Sohn, fprach fie, denk der Elienburgt 
“Wer geben kann, der kommt wohl ‚durch; 
Wer ohne Wertli nach Scheine trachter, 
Wird ausgehöhnet und verachtet. u 


’ 


Us + 


Ungern widerfehen wir der Verfuchung, auch den 


übrigen Arbeiten von B. eine prüfende Aufmerkfam-, 


keit zu widmen. In eiigen davon find franzöfifche 
Originale nachgeahmt, z. B. in der witzigen Nänie 
(Alm. von 96. 8. 13€.) und in der Laune. In diefer 


ı 


Ne: >" JANUAR 1% 


14 


find‘jedoch die Worte: diewünderhölde Brauge, bis 
zur Ermüdung wiederholt, .. Die kürzere Nachabhung 
deffelben Liedes im Schillerfchen Almanach für179? 
unter der Auffchrift: Gefalligkeit, möchte wohl de 
Vorzug verdienen. Nur ein paat Stücke: Barbe und 
Peter im Alm. v. 96, und der trinkende Bauer im Alın. 
v. 975 entfpxechen nicht ganz der Feinheit des Ge- 
fchmacks, wovon die übrigen. zeugen. Wollte fich 
der befcheidne Dichter nennen; ß würden win, 
wenn »uns. nicht alles trügt, einen Namer erfah- 
ren, der fchon lange durch andre Verdienfte um um- 
freL.iteratur als die eines Schriftftellers, rühmlich be- 
kannt if. “ .. 
Einen etwas franzöfifchen Anftrich hat das Lied 

von Baggefen: Fa wud Nein, oder die Grazie des Wi . 
der fpruchs, ob wir gleich kei franzöfilches Vorbild 
dazu kennen, uud dem Vf. die Erfindung diefer nied- 
lichen Kleinigkeit. nicht ftreitig machen "wollen. 
Hingegen der Rundgefang: die gefammte Trinkichre 
ift ganz originell, die Wiflenfchaft des Trinkens ift 
‚obl-bier. zum erftenmahle nach allgemein gültigen 
Principien vorgetragen. $o fehr der Dichter fchon 
durch «lie Wahl der Melodie („es hatt’ ein Bauer ein 


doch das Drollige in diefer Parodie der neueften phr- 
lofophifchen Syltemfprach® nur folcheni,afern recht 
fühlbar feyn, die wenigftens eine oberflächliche Be 
kanutfchaft mit derfelben haben. .Uebrigens ift unter 
den verfchiednen Arten der Parodie, die, wo wilfen- 
fchaftliche Vorftellungsarten und Ausdrücke auf Dinge 
des gemeinen Lebens angewandt werden, gewils eine 
der beffern: der Gefichtspunkt ift dabey zu offenbar 
verrückt, als dafs fie die Sache felbft lächerlich ma- 
chen follte oder könnte; und eben das Harmlofe ge- 
fällt. Diefe Quelle des Komifchen möchte indeflen 
bald erfchöpft, und wiederholte Ausführungen des eim- 
mal gelungnen Einfalls eben nicht anzurathen feyn. 
-Es wird überdies erfodert, dofs man gerade den Zeit- 

unkt benutze, wo die parodirten Ideen die Köpfe 
lebhaft befchäftigen. Vor vierzig oder funfzig Jahren 
waren die Leibnitzifchen Monaden gäng- und gebe: 
-in Utzens Gedichten wird häufig darauf angefpielt; 
jetzt würden fie keine Wirkung mehr thun. Zwey 
“andre Lieder, ebenfalls von Bazgefen: der achte Bi- 
fchof und Theelied, machen mit der Trinklehre einen 
guten Anfang. zu einem pöetilchen Cuifus über alle 
möglichen Getränke. Das Lob des Bifchofs dreht 
fich genz um ein Spiet mir dem Namen des Geträn- 
‚kes; aber der Thee it recht fein und mit Laune 
\eharakterifirt. > er 


Das Sonett von Salis im Alm, von 96 enthält eine 
"zarte Anfpielung auf das bekannte Skolion von Har- 
modius und Arittoriton. Unter den vier Gedichten 
im diesjährigen Alm. bat- nur eins, Ergebung,, noch 
einige Simplicität. Die andern find in den Natur- 


-- fehilderungen-überladen und fchwerfällig, von Sei- 


ten der Empfindung kalt. Ob wohl jemand, der im 

Ernft über die Entfernung feiner Geliebten trauert, 

die tief fafurnen Frühlingsgenzianen erwahnen wird 
Ba (Alm. 


2 
(Alm. v. 97: $. 40.) ihre, Thrönen aufzufaffen? Auch 
ten Kunfbwörter: 


die gefu 
. Die Dämmerung Betmfcht die WVzldgellade 
Mit zartem Grau; — 

Der Sproffer Largo — 


find fehr an der unrechten Stelle angebracht. Sobald 


man die Natur mit Kenneraugen betrachtet, ift ihr 
Zauber dahin, der nur auf der gänzlichen Abwefen- 
heit des Begriffes von Kunft beruht. Das Beftreben, 
slie Neuheit upd Fülle in Matthiffens mahlerifcher 
Sprache zu überbieten, hat Hemiftichien wie folgen- 
de ans Licht gebracht: „des Leuchttburms Lamp’ ent- 
blinkt;* „umwölbt von Lerchbaumfproflen; * u.T.w. 
Eine wahre Merkwürdigkeit in dem bey uns fo an- 
bauten Felde der Diffananzen if eio Vers in dem 
Horgenpfolm 5. 108.: E- 


Und ferger Meere Grenzkreis glorreich hellt, 
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Tikdge hat in Elyfium (Alm. v. 97. $. 45.) aller! 

fonderbare Dinge gefehu, unter in gr ze 
benen Paftor Göze in einerLaube mit Kleit: und Ger; 
ner. Fürden armen Thomson Falk können wir nichts 
thun als ihn bedauerg. Von den Gedichten von K. 
Schmidt im Alın. v. 96. läfst fich wenig fagen; dies- 
mal hat er nur eins geliefert, und zwar ein. gottes- 


 dienftliches, weiches anfängt: ‚„Lobfingtdem Allbarm- 


eu 1 u. f. w.„ Durch eisige dürftige Einfälle 
von Haug wird der Armuth beider Sammlungen an 
Epigrammen nicht abgeholfen. ‘Was fie in diefer Gat- 
tung und im Fache kleiner Erzählungen und Fabela 
befitzen, befchränkt fich- ziemlich auf dieSachen von 
Pfefel, und auf das, was unter den Beyträgen von 
Gleim und B. dahin gehört. Mehr Mannichfaltigkeit 
würde insbefondre dem diesjährigen Almanach wohl- 
gethan haben,-der uns überhaupt feinen Vorgänger 
nicht zu erreichen fcheint. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Rechtsoetanatneit. Schwerin, b. Bärenfprung: Bey- 
trag zum Putterifchen rechtlichen Bedenken, uber eine merkwür- 
x Vormundfchaftsgefchichte. 1793. 18 8. fol. — Diefer Recks- 
fall betrifft die Frage: in wiefern einem Unmündigen perfona 
ftandi in judiecio, und das Recht feinen Vormund zu belangen, 
zuftehen könne? — Ein unmündiger meklenburgifcher Edek 
mamı, von Bülow, war mit feinen Vormündern, wegen au- 
geblich firenger und kargerlicher Bekandlung , nicht zufrieden, 
und fuchte, auf Antathen feiner Baafe, einer zu Wismar, als 
Conventualin, ich aufhaltenden Fräulein von Bülow, im J. 
1790, da er fchon im 22. Jahre feines Alters Stand, zeniun 
oetatis nach. Dies Gefuch ward ihm r von der Regierung 
zu Schwerin abgefchlagen , feine Befchwerden gegen gie Vor- 
mundfchaft für ungegründet erkannt, ihm auch, weil er wi- 
der Willen der Vormunder bey feiner Baafe zu Wismar blieb, 
feinen Aufenthalt in einem, zur obervormundfchafilichen Prü- 
fung und Genehmigung, vorher anzuzeigendem Orte, in fchwe- 
rinifchen Landen zu nehmen auferlegt. Hiervon appellirie der- 
telbe an das Reichskammergericht , unterftürzt durch ein bey- 
grfügtes Bedenken des geheimen Juftizrach Pütters. Das Kam- 
mergericht foderte darüber Bericht, und diefer Bericht ei- 
fcheint hier, unter dem varbemerkten Titel, im Druck, wo- 
bey der ungenannte Herausgeber, feine Galle gegen das Püt- 
terifche Bedenken, in (ehr zahlreichen Noten ausfchüttet. Die 
Sache felbft hat fieh, durch die immittelli eingerzetene Voll- 
jährigkeit des von Bülow, erledigt, 





Lirenänoescnichte. Göttingen, b. Bietrich: Hiforifcher 
Perfuch über das neu errichtete National - Inftitut der Kunfte und 
VW illenfchaften zu Paris, won dem Kelidenten ». Schwarzkopf 
in Trankfurt. 1797. 408. ı2. — Hr. ». $., deifen feinen Blick 
in Verarbeitung: literarifcher Materialien fchon einige wichtigere 
Werke hinlänglich bewiefen haben, wählte die Gefchichte der 
Essichtung ‚eines für ganz Europa merkwürdigen Inllituts fchr 


paffend zum Stoff einer, Abhandlung, die er dar Göttinger Sa- 
cietät der \WViffenichaften als correfpondirendes Mitglied vor- 
legte. Nach einer kurzen Einleitung über den heillofen Van- 
dalismus der zerftörenden Decemviratsregierung wird das Funda- 
mentalgetetz der Conftitution angeführt, wodurch dies peue Im 
fticuc begründet wurde, und Boiffy d’Anglas hohe Erwartungen 
davon, die doch wohl mit der Zeit in Erfüllung gehen können. 
Nun folgt ein aus mehrern Quellen forgfältig zulammengeltell- 
tes Verzeichnifs der fämmtlichen Mitglieder nach den verfchie- 
denen Claflen und Unterabtheilungen, wobey doch vielleicht 
die Anmerkung noch eine Stelle verdient hätte, dafs die erite 
Clafle wieder zwey Hauptabtheilungen und daher auch zwey 
Secretärs habe, Von der phyfikaliichen Clafe it Läccpede, 
von der marhemarifehen Prory der Secrerir. Bey einigen Alt 
gliedern ift es augemerkt, dafs fie auch Mitglieder des Com 
vents gewefen, aber bey fehr vielen andern, die es jeichfalis 
waren, fehlt diefe Bemerkung. Um fo mancher politiichen Fol- 
gerung willen, worauf Hr. v. S. in der Folge auch felbft noch 
aufmerkfam macht, wäre es wohl zu wünfchen gewefen, dafs 
bey allen Mitgliedern, die im Directorium oder in einem der 
beiden Räthe firzen, dies ducch ein Zeicheu bemerkt worden 
wäre. Auf dies Verzeichnifs folgen Nachrichten von ‚der Eröfl- 
nung des Inftituts felblt und der erften feierlichen Sitzung, 
nebft zwey Beylagen aus dem Journal de Pati Dies alles if 
fo angenehm und unterhaltend, als man es von dem Vf. fchon 
ewohnt ift, erzählt, und dusch die in den Anmerkungen ange- 
führten Belege zum Rang eines literarifchen Actenftücks erho- 
ben. Man mufs dabey nicht vergeffen, dafs diefer Auffatz 
fchon am 4. May 1796. der Societät in Göttingen überreicht wur- 
de, fu dafs alfo dem Vf. manche Berichtieung ynd Erweiterung, 
die der Redacteur.der Literaturyberjichten im Intelligenzblaut der 
A. L. Z. fpäter benutzen konnte, noch nicht zur kand 'waren. 
Auch benutzie er dabey noch nicht die Decade und das neue 
Magazie Eneyklopedigue, das durch Vorfchub eines Dezufchen 
vou Millie nach einen fehr guten Plan herausgegeben wird. 


er nr 
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' ERDBESCHREIBUNG, 

“ Scnueswıs, bh. Röhfs: Dekonomifch - Ratififche Be- 
fchreibung der Infel Fehmern, von Friedrich Wil- 
helm Otte. 1796. XVI u. 398 S. 8. (1 Rthir. gr.) 


D): befcheidene und pätrietifche Vf., der fich zu 
“Arrild in Angelu aufhält, ‘machte feit mehrern 
Jahren aus blofser Wifsbegierde verfchiedene Reifen, 
um fich mit der ftatiltifchen Befchaffenheit einiger 
Länder bekannt zu machen, und fucht nun die mit 
feiner jetzigen Amtsführuug verknüpften Gefchäfts, 
reifen durch verfchiedene Gegenden der dänifchen 
Herzogthümer zur Vermehrung feiner Varerlandskun- 
de und zum Beften des Publicums zu benutzen. Durch 
die Beförderung der Kenutnifs des Vaterlandes hofft 
er den Patriotismus feiner Landsleute zu einer grö- 
fsern Wirkfamkeitzu beleben, den ächten Gemeingeift 
allgemeiner zu verbreiten, und durch Aufftellung 
naher Beyfpiele die Vervollkommnung diefes oder 
jenes Gewerbes, fo wie manche andere nützlichen Ver- 
efferungen zu bewirken. — Hr. O. hielt fich dre 
Monate auf Fehmern auf, um feine Nachrichten felb 
zu fammeln, welche er in der Folge zweyen wahr- 
heitsliebendeu und fachkundigen Infulanern zur Durch- 
ficht übergab. Zu bedauern ift ces, dafs er, aus bey- 
gebrachten Gründen, das dortige Amtsarchiv nicht 
benutzen konnte, — Lage, Gröfse und Befchaffenkeit 
der Infel. — Febmern hing wabrfcheinlich vormals 
mit dem feften Lande zufammen, und zwar da, wo 
jetzt der etwa eine Viertelmeile breite fehmerfche 
Sund ift. . Denn der Boden der Infel ift voy der näm- 
lichen Befchaffenheit, als der Boden von dem gegen- 
überliegenden Wagrien. Der 45fte Grad nördlicher 
Breite durchfchneidet fie in zwey ziemlich gleiche 
Theile, Ihr Flächeninhalt beträgt 2,802 deutfche Qua- 
Amelie. Sie it ganz eben mit unmerklich fich 
Teukenden Ufern, au fidet hier daher keinen 
brauchbaren Hafen, und die Abwälferung wird wegen 
diefer Befchaffegheit erfchweret. Bey Preelen und 
Kopendorf find Schleufen-zur Abhaltung des Scewaf- 
fers befindlich, ‚ Biume und Sträuche findet man faft 
gar nicht, einige Eichen’und Hagedornbüfche abge- 
rechnet. Daher ift die Auslicht fehr einföormig, und 
das Klima rauhber, als in andern Gegenden unter glei- 
Im Herbft und Winter erfchweren die 
fchlechten Wege die innere Communication fehr, oder 
hemmen fie gar. Die Heuärnte fängt gewöhnlich den 
a5ften Jul., und ungefähr 14 Tage gachher die Korn- 
ärnte an. Fehmern ift fehr fruchtbar und gefund. — 
U. Producte. Aufser den gewöhnlichen Feldfeinen, 
‚A. L. Z. ı7gy: Erfler Band, 





welche jedoch nicht häufig find, giebt es keine aude- 
ren. Da diefe inzwifchen bekanntlich fehr verfchie- 
dener Art zu feyn pflegen: fo hätte Rec. gewünfcht, 
dafs der Vf. die verfchiedenen Gefchlechter und Ar- 
ten derfelben genau angegeben hätte. Wahrfchein- 
Jich find es Granite, Porphyre, Jafpiffe u. f. w., wel 
che man in den Ebenen von Niederfachfen und Welt- 
phalen häufig auf dem Sandboden findet. — Guten 
Torf hat die Infel nicht; fie erhält denfelben aus 
dem Amte Rendsburg vermittelt des neuen Canals. 
Zum grofsen Nachtheil der Landwirthfchaft breunt 
ınan -Erbfenftroh und Viehdünger. — Hr. O. räth 
daher an, die unzufammenhäggende Torferde auf der 
Infel zukneten und zu formen, wie es im Amte Flens 
burg gewöhnlieh ift, und überdem die Einwohner mit 
Steinkohleun von Bornholm und der färröifchen In- 
fel Süderde zu verforgen. — Zum Getreidebau ift 
Fehmern fehr gefchickt, und die jährliche beträchtli- 
che Ausfuhr beftcht hauptfächlich in Weizen, Gerlte, 
Frbfen, Kleefamen, etwas Roggen und Hafer, in Wol- 
le, Häuten, etwas Butter u onig. Die Seefifche- 
rey, zu deren Aufnahme der Vf. manche paffende Vor- 
fchläge thut, wird gänzlich vergachläfliget. Auf der 
nördlichen Käfte befinden fich einige Seen, welche 
bisweilen ihr Waffer aus der Oftfee erhalten, und 
worinn man die wohlfchmeckenden, (in andern Ge- 
genden feltenen) Seebarfche, (Perca marina L.,) fig- 
det. — Ill. Hauptzüge der. ältern Landesgefchichte. 
Kurz und bekannt. — IY. Kirchliche und politifche 
Eintheilung und Verfafung. — Fehmern ift, mit Aus- 
fchlufs der Stadt Burg, in vier Kirchfpiele eingetheilt. 
Das Urtheil des Vf. über die höchftnörhig zu verbet 
fernden Kirchenvifitationen ffimmt ganz mit dem un- 
frigen übereig, und macht feinem wohlwollenden 
Herzen wahre Ehre. Der eben fo alte, als zweckwii- 
drige Unterfchied zwifchen der weltlichen und geitt- 
lichen Gerichtsbarkeit, und die unfchickliche Ves 
mengung des Predigeramts mit der Rechtspflege in 
dem Confiftorium findet auch hier goch Statt, und 
wird, wie billig, von ihm gerügt. Die gefammten 
Einkünfte der acht hiefigen Prediger betragen etwas 
über 3000 Rthir. Bey der Unterfuchung der Frage: 
it es vortheilhafter für die Gieiftlichkeit, wenn ihre 
jährlichen Eiakünfte in einer beftimmten Summe baa- 
ren Geldes beftehen, oder wenn fie diefelben aus der 
eigenen Nutzung oder Verpachtung yon Ländereyeu 
ziehen ? fcheint Hr. O. für den erften Fall zu entfchei- 
den. Wie müffen geßehen, dafs wir io diefem Stü- 
cke ganz anderer Meynung find. Denn die Erfah- 
rung verfchiedener Jahrhunderte lehrt, dafs der Wertb 
des ui immer finkt, der Werth der Grundaückz 

E aber 
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aber immer fteig. Mithin ift es fichtlich, dafs der 
Prediger; der baafes. Geld’ einsiinint, von. Jahr zu. 
fshr-weniger ın Werth erhält; da hrhgegen-derjeni- 
ge, welche: fein Einkommen von liegenden Gründen 
zieht, wider diefen Zufail gänzlich gefichert ift, und 
eine verhältnifsmäfsig fich iımmer gleichblejbende 
Einnahme haber wird. — Der Bürzermeilter der 
Stadt-Burg bekleider auch die Stelle eines der vier: 
Rathsherrn, des Stadtfecretärs und! (les Organiften, 
und doch beläuft. fiih feine Einnahme nur auf etwa 
600 Thaler. — Jedes Landkirchfpiel: hat fein eige- 
ncs Rirchipielgericht,.welches einige Aehnlichkeit: wit 
dem Geichworenen- Gericht in England‘, jedoch be 

weiten nicht deifen Vollkommenkeit hat. Hr. 0 
tliut verfchiedene Vorfchläge, den Mingelh deffelben 
ahzuhelfen. Von diefem Gerichte appellirt.man an 
die fogenannte: Macht der Gefchwasnen, und von die- 
fer an die dritte und höchfte luftanz, däs königliche 
Obergericht zu Gottorf. Gegenftände, welche das 
geineinfchaftliche Intereife der ganzen Infel betreffen, 
werden zuerft auf Landtagen ausgemacht. — V. Ad- 
vocaten und Proceffe. Wegen der-fortdäuernden. Un- 
vollkommenheit.der Rechtspflege im Allgemeinen ift 
der Einffüfs derAnwälde fehr bedeutend, und, leider! 
icheinen fie denfelben nicht immer auf die befte Art 
anzuwenden. Der Vf. fücht diefes durch mehrere 
Thatfachen zu beweifen. — VI. Gefetze. Das ältefte 
Gefetz. it das alte Fehmerfche Landrecht und Frey- 
heiten von 1326, welches aber: jetzt‘ nicht mwelir im 
Gebrauch ift. Statt deffen ift das neue Landtecht 
von 1558 eingeführt. — VII. Bevölkerung. Fehmern 
hatte 1769 nach einer genauen: Volkszählung 7063 
Einwohner, mithin auf jeder Quarratmeile 2520. 
Jetzt heläuft fich die Zahl’ derfeiben, auf 7621; es 
kommen folglich auf jede Quadratmeile 2719.. Zu 
den vielen angeflellten politifchen Berechnungen 'be- 


outzte Hr. O. die Werke eines Süfsmiich, Hensler, , 


Euler und Short. Von 35 Lebenden ftirbt einer: Da 
die ganze Infel als ein plättes Land'angefehen wer: 
den kann: fo giebt der Vf. die mannichfaltigen Urfa- 
chen an, warum das Verhältnifs der Lebenden zu den 
Geftörbenen nicht großser it? Die Zahl’ der jährlich 
Geboryen verhält fib zu der Zahl’ der Lebenden 
wie x zu 317, und’die der Heirathenden wie2 zu 
132%. Auf jedes Haus rechnet er 5 Einwohner — 
VII. Charakter. Die guten Eigeufchaften der Infula- 
ner, ihr Selbftgefühl, Unerfchrockenheit, National- 
“ ttolz und Sparfamkeit, arten bey manchen in Rohheif, 
Herabw ürdigung anderer, Stolz, Eigennutz und Geiz 
aus. Auch vom Aberglauben ünd fie nicht ganz frey. 
— IX. Erziehsug. Die hiefigen Kirchfpielfchuleim ha- 
ben noch die gewöhnliche fehlerbafte Einrichtung, 
und die Dorffchulen find Sehr fchlecht. Der Vf. thut 
unter ändern den Vorfchlag, die Emwohner eines Dor- 
fes künftig nicht mehr nach der Anzahl ihrer Kinder; 
fondern vielmehr nach Verhältnifs ihres Landbelfitzes 
zu dem Unterhalt eines Schullehrers beytragen zu 
laffen, von deffen Billigkeitund Nützlichkeit wir voll- 
kommen überzeugt find. Mit Recht rügt er die fehr 
übleGewohnbeit, dus ohnedies Äleine, und zum Luft- 


wechfel nicht eingerichtete Schulzimmer im Winter 
durch .ein:Gefäß mit Koblenfewer zu eewärmen! — 


Statt diefer fehlerliaft-eingerichteten Schulen fchläst.’ 


Hr. ©. vor, Induftriefchulen anzulegen, indem er die 
fchr wahre Bemerkung ınacht, däfs es fat unmöglich 
it‘, erwachfenen:ı Armen. in- Arbeitsanftalten. fortzu- 
helfen, wenn ihnen nicht'in der Jugend in Induftrie- 
fehulen der Trieb zur Arbeitfamkeit eingepflanzt it! 
Rec. hält diefen Abfchnitt.für. einen.der wichtigften 
und durchdächreften im ganzen Buche. — X. Ge- 
wöhnliche. Art zw leben. — Schr. ausführlich. Man 
ifst viel gefalzenesFfeifch, Kartoffeln fnd’ wenig im 
Gebrauch. Statt des Hopfens bedient man fich häufig 
des Wermuths zum Biere, welchies-in den Gegenden, 
wo der Hopfen theuer.ift, Nachahmung verdient. In 
der Stadt Burg ift eine fogenanute Todtengilde,.de- 
ren Mitglieder bey vorfallenden. Sterbefällen zur Be- 
ftreitung der. Begrübnifskoften eine gewiffe Summe 
aus der gemeinfchaftlichen Kaffe erhalten. — Die auf- 
fallend fonderbare und feltene Gewohnheit des Fen- 
fterns, d. h. der. nächtlichen, Zufammmenkünfte jun- 

er Mannusperfonen ınit Mädchen, zu deren Sthlaf“ 

ammer fie durchs Venfter einfteigen, dauerte noch 
immer fort, ungeachtet ein. ländesherrlicher' Be 
fehl Zuchtbausftrafe därauf gefetzt bar — X 
Gefundheits- Zufland. Aufser den inflämmatgrifchen 
find Krankheiten des Unterleibes, als eine Folge 
häufig genoffener und. Schwerverdaulicher Mehlfpei- 
fen, fehr gemein, welche nicht Selten ih. Hypo- 
chondtie und. Wahnfinn ausarten. Letzteres Uebel 
fcheint fogar, in einigen Familien erblich zu feyn, 
Taubkeit ilt ebenfalls fehr häufig,. welche der Vf. dem 
Gebrauch der- Huthkappen zufchreibt. Burg hat ei- 
nen Arzt, der zugleich Phyficus des Amtes ift; und 
überdem trifft man’ hier. einige fchlechte Wundärzte, 
eine Apotheke und zwey gelernte Hebamınen. — 
Xi: Gewerbe. — Das Grundeigenthum der Infel be- 
fteht aus rro0oo Drömbtfaat Ackerlandes, und'2186Dr. 
Wiefen und’ Weiden. Ein Dröimnbtfaatift etwa 432 
Quadratruthen. Rechnet man nun’nach dem gegen- 
wärtigen mittlern Preife für ds Dr. Ackerlandes 550 
Mark, und'für däs Dr. Wiefen und Weiden 100 Rthlr.; 
fa beläuft fich der Werth des ganzen auf 2067066 Tha- 
ler. Leider! find. noch manche Gemeinheiten vor- 
handen, welihe, unerachtet des guten Erfölgs derVer- 
theilung einiger andern,, noch nicht haben aufgehoben 
werden kömmen. Zur Beförderung der ganz vernach- 
läffigten Abwäfferung fchofs die wohlthätige Regie- 
sung den Fehmeranern neulich eine aufehnliche Sum- 
me vor. — Der Boden der Infel befteht aus einer 
grauen, ı bis 1} Fufs tiefen, Dämmerde, die aus ei- 
nem mit Sand überfetzten Leimen befteht, und viele 
vegetabilifchen Theile enthält. Hierunter kommt ein 

elber, oder zuweilen röthlicher Leimen, mit gröbern 

iefs vermifcht, und'unter diefem endlich ein Lager 
von Kiesfand’in einer unbeftimmten Tiefe. An eini- 
gen Stellen findet man auf niedrigen Wiefengründen 
unter der Dammerde eine Schicht von Kalkmergel, — 
1795 fticgder Preis derJ.ändereyen ausnehmend hoch, 
fo dafs für ı Drümbrfaat 3.Schediel (ein Scheffel macht 
‘ N Lie! Hin ı.. r - etwa 


‘ 


21 


etwa:46 QiRuchem) bey der’Städr Burg‘ 18goMafk bet 
zahlt: wurde. — Die Dörfer find alle fehr regelmäfsi 
angelegt... Die Backfteine zum Bau der Häufer erhäl 
man von Lübeck, das 100 ungefähr zu 5 Nik, Die 
Tonne Kalk koitert erwa 4 Mk. 8 Schill... — Deich“ 
Schlamm und. Steafsenerde werden zur Vermehrung 
- des Stalldüngers angewandt. Gegen: die Zeit der 
Aernte kommen einige hundert Arbeiter aus dem be- 
nachbarten Höllfteiuifchen, wovon’ verfchiedene dem“ 
Winter hindurch dafelbft zum Drefchen bleiben. Die 
Drefcher erhalten: nebft freyer Koß ihre Bezahluug 
wach der Zahl der Tonneir des gedrofchenen Getrei- 
des. Mau halt hier viele.-Pierde; auf dem Lande im 
Dourchfehmirt auf 3 Dröombtfaat,. in der Stadt aber auf 
4Dr. eins. Die Infel Arröe verlieht die Fehineraner 
röfstentheils damit. Sie find $ bis-g Quartier horir: 
Vong Pferden ftirbe jührlich em. Dä nün. nach ei- 
ven [ehr niedrigen. Anfıhlage 2774 Pferde auf der In- 
fel- gehalten werden ,. fo iterhen juhrlich 347. Stück ; 
jedes‘ zw 30.Rthlr. gerechnet, betragt es die jahrliche 
Summe von 11410 Rthir. Der Vf. giebt einige wahr- 
fcheiniiche Urfächen. diefer, grofsea Sterblichkeit any 
und räth,-ftatt der. Pferde, Ochfen auzuzichen.— Der 
Fehmerfche Pflug ift mit-Rädern verfehei, und wird 
von 6,. orter bisweilen fogar von 8 Pferden gezogen, 
Statt deffelben wünfcht Hr. O. den fehr vollkomine- 
nen englifchen. Kettenpflug eingeführt zurfehen, — 
Zu der, von-ihm vorgefchlagenen; misihervorragem 
den Leiten verfehenen, fchweren Ackerwalze nrür 
den wir dochslieber:Bichenhola nelnnen; als-Buchen- 
holz, welches bekanntlich an der Luft.nicht-von laı- 
ger Dauer ift. Der Fehmerfche Landınana yimimt im- 
mer fein eigenes „ von-ihm felbit-gereinigtes Getreide 
zur Ausfaat, wed es ift bey ihm, gar nicht $itre,. (eig 
Saamenkorn gegen fremdes umzutaufcien. — Die Que- 
kenwurzeln fammeln viele forgfs!tig vom T.ande, umd 
überlaffen fie armen Leuten zu:n Brennmaterial. Dex 
\Vildhafer, (Aueme.fatua L.) it dafelbft ein häufiges 
und fehr verderbliches-Unkraut. Auch ift die Korn 
diftelin Menge vorhanden. Hr, O. theilt'bey diefer 
Getegenlieit ein linneifch - deutfches Namenverzeich- 
nifs der vorzüglichten Unkräuter mit, welche erun- 
ter drey Abtheilungen bringt, je nachdeın fie vümlich 
auf dem Brachfelde, dem’ Kornacker: oder/dem Klee- 
und Weidelande wachfen. Die linncifechen Namen 
find (ehr. durch Druckfehler entitellt, welche billig 
hätten :anzezeigt-werden-follen; z.B. Sinapis ariden- 
fis ftatt arvenfis; Pufilago und sfufhlago At, Tuffilago ; 
Bronms pecalinus ft; fecalinus; Uertaureaft. Centesiven; 
Papaver rhocas ft. rhoeas ; ‚Hypericum quadfangulin ft. 
quadrangulare. — Unter.der unfchickliehen Auffchrift: 
„Ungeziefer,“ fagtderVf., dafs es auf Fehmern fo we- 
nig Maulwürre, als Engerlinge, (oder die Larven des 
Maykuüfers) giebt. Feldmänfe find felten, und'wer: 
den nie eine L.andplage. Aber’der Erdiloh richtet öf- 
ters vieles Unheil an..— Gerite,.Erbfen und Weizen 
find diejenigen Getreidearten, die vorzüglich gebaut 
werden. Es wundert uns inzwifchen, dafs man gar“ 
keine Verfuche mit der Rapfaat macht, deren Anbau 
dafelbR nach aller Wahrfcheinlichkeit Sehr: vortheil- 
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haftofwäreh =» Alles Getreide" wird’ auf’ Fehmern. ge 
mähet,-und der Gebrauch’der Sichel it unbekaunt. — 
Das dartige Rindvieh'ift nichts weniger, als vorzüg- 
lich, welches auch fchon die wenige Milch, die eine 
gute Kub täglich giebt, nämlich 6 Kannen, fo wie der 
ausgeführte Preis derfelben „ von g his 10 Allf. bewei- 
fen. Der VE. theilt ein genaues Maafs aller Theile ei- 
ner fiebenjährigen Kuh mit, welches nachgeahmt zu 
werden verdiene. Die Milcheirdbiofs zur Gewin- 
nung der Butter benutzt. — Schlangen und Kröten 
giebt es nicht auf der Infel. Die häufigen Marder 
uirraber' vielen Schaden. 


; Die Veredlaug der rohen Prödücte hat man nock 
nicht weit getrieben. Geriteugrütze und Graupen, 
Mehlund VW ollenftrümpfe find die einzigen Fabricare, 
welche zur: Ausfuhr'dicnen. Es giebt’hier fünf Grau 
penmühlen; (welche wahrfcheinlich vom Winde ge 
trieben werden, wenn gleich Hr, O. dies nicht-an- 
zeigt). In Anfehung dergewühnlichen Kornmühlen 
findet die vortrefliche Einrichtung itatr, dafs, da der 
Möller feinem Mahllohn nach dem Gewichte des Ge; 
treides erhalt, zum Wägen deffeiben, fawohl, beym 
Esupfange,- als.vor der: Ablieferung, ein kleines Waa- 
gehaus bey der Mühle errichtet ift,. worinn diefe Ar. 
beit durch einen dazu beftellten und beeidigten Was. 
gemeifter vorgenommen wird. Wer diefen Waage- 
meilter befoldet? hat:Hr..O. anzuzeigen -verzeffen. — 
Die verlertigten Wollenftrümpfe,. wovon ‚jührlich über 
2000 Paare verferiigt werden, führt; man vorzüglich 
nach Mecklewburg: aus. — Die Betrüchtlichkeit der 
jährlichen Ausful:r aller Producte,. welche fich nach 
einer fehr niedrigen Taxation auf 107000 Rtlıilr. be- 
lauft, laßt den Mangel’eines guten Ladungsplatzes 
bedauern. — XII. Vermögens- ımd Creditzuftand. — 
Umseachtet der Wuhlhabenheir der Fehmernner im 
Ganzen ,- können viele derleiben doch nicht freindes 
Geld entbehren. Uebelriir'es für den Schuidner, dafs 
er nicht bloß, tünfe vom Humdert, fondern auch noch 
die Zinfeniteuer des 4 vom Hımderrgeben mufs! — 
XWV. Armenwefen. Diefes ifthierisder-elendelten Ver- 
fallung, wovon die.ungehcure. Menge Bettler zeuger. 
Aufser der Einrichtung wohlthätiger Iuduftziefchulen 
und Arbeitshäufer thut der Vf. voch manche Vorfchlä- 
ge, welche beherziget zu werden vertlienen! — XV. 
Steiterwefen. Die Abgaben der Infulaner an. den König 
betragen jührlich 25000 Fthir. Sie beftehen in Grund- 
fteuer, Landausfchafsiteuer, Magazinkorn- und Fou- 
rogelieferung, - Nahrungsfteuer, Zollabgabe, Schutz- 
geld. und Kopflieaer:- Aufser' diefen gehören noch 
hieber:. die. Stempelpapiertaxe; 3 Brocentiteuer, wel- 
che von den gegen Pfandverfchreibung angelichenen 
Capitalien -entrichteriwird; und endlich der jührliche 
Beytrag zur nlleemeinen Brandenffe.. Die drück@ndfte 
Abgabe ift die Kopffteuer, welche vieles Unheil au- 
richtet. — Durch eiıre fchlechte Verwaltung der Rirch- 
fpielcaffen find diefelben ganz in Unordnung gera- 
then, fo dafs-die vier Kirchfpiele, Burg ungerechnet, 
zufammen 116,300 Rthir. Schulden haben. Zum 
Schluffe find 6 Tabellen angebängt, über die Zahl.der 
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Häufer, der Einwohner , der-Getratten und Geforhe 
neu, :über den Preis der Getreidearten , surid- über den 
Wertli der jährlich ausgeführten Prodacte. “Die iek 
sene Freymütbigkeit, womit .diefes Werk ‚geichrieben 
ift, macht-fowolhl der dünifchen Prefsfreyheit, als deın 
Vi. gleich viele Ehre, und wir wunfchen fehr,. «als 
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He. 0. uns; baldı wit einer ähnlichen Befchrejbung ir, 
pi einer. andern Gegend feines Voterlandes hefchey: 

eu möge): Den’ erwas gedehaten Seil, fo wie eine 
kleiuen poetiichen Auswuchs (5. 3..) wird der billi» 
ge Lefer, bey dem übrigen vielen Guten, gern über 
fehen. 1) Par 0. 3 ä En 
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‚KLEINE SCHRIFTEN, 


- Gorresogramarmert. Leipzie, b. Jacobier: Chabacner 
Iurifcher Gefang; mit Anmerkungen. 1796. 518.8. — Der 
ungenannte Vf. überferzt den ganzen, uns übrigen Dichterreft 
von Chabakuk (der Titel möchte vermathen laffen ‚. dafs man 
hier blofs eine Veberfetzung des drirten Kapitels zu fuchen har 
be) einem afthetifchen Freunde, O0. AR. r. H. zu gefallen. 
Der Beurtheiler darf alfo nicht blofs eine richtige, fondern 
Auch im Ausdruck und in der ganzen Webertragung des Origi- 
nals gefchmackvolle Ueberferzung erwarten; dies um fo mehr, 
weil die beygefügten Anmerkungen fehr unbedeutend find. Tür 
einen Liebhaber beftimmt, follten fie vornehmlich hiftorifche 
Erläuterungen — z. B, was gerade damals die Chaldier gewe- 
fen feyen, da die erft in der WVeltgefchichte aufzutreten anfın- 
gen? u. dgl. enthalten. Wie fehr hätte biezu das Gemälde K. 
I, 6 — ıı. aufgefodert, über welches man gewifs dem alten pro» 
Bee Dichter Gerechtigkeit widerfahren lafen mul. De 
f. überfetzt die dem Jehova in den Mund gelegte Rede fo; 


6. Ich rege auf — Chaldaa’s Volk 
das graufame, das rültige, 
das weit der Raum durchftreicht, . 
und Wohnungen beraubt, die fein nicht find 


7. Furchtbar und entfetzlich ifts, 
fich felbft Geferzes genug und übermüchig, 


8. Sein Rofs ift febneller als der Pardel, _ 
Und fchärfern Blicks als Wölfe in der Abenddäm- 
merung, 
Stolz it das Treiben feiner Reifigen. 
Von weiter Ferne flürzen fie im Fluge 
Wie Adler kin zum Frais. 


3. Zum Raube llürzen alle Ge, 
gen Olten das Geficht gewand, 
Gefangene, wie Sand‘, zufaniinenraffend. 


10. Ein Volk, dem Könige ein Spott und Fürßen ein Ge- 
lächter find, 
das jede Burg verhöhnt und ftürmend fie erobert, 


ı1. Doch — wird fein unbegränzter ‚Stolz fich Ichwer rem 


Schulden 
weil’s feine Mächt für Gottheit hält, 


Die Zeile V. 6. „und Wohnungen beraubt, die fein nicht find“ 

bürder dem Propheten einen fmnlofen Zufatz auf; weil der 

Chaldier natürlich Wohnungen, die feis find, nicht beraubt ha- 

ben wird. Der Text fpricht von derfreifenden Chaldier - Hor- 

@e — die (ich nach offenen Ländern zieht, um Andrer FT'oh- 

ungen PR. zuzueignen. — V.7. fagt der Text vom Chal- 
ervolk ı 


| 


Von Gch nur nimmt'g Gelerzr an, 
Verbreitet feine Ueberlegenheit. — 


Der Scharfe Blick v. 8. ift nicht den Roffen, foydern den Chal- 
daern feibft beyzulegen. „Sie blicken fchärfer, als am Abend 
Wölfe.“ Vgl. Zephan. 3, 3. — Von Stolz liegt michts im het 
bräifchen: pafcht parafehur. Gehören beide Worte zulammen, 
(woran Rec, zweifelt); fo ift der Sim: .„Rofs und Beute 
itreifen weit umher‘ ym-näglich Beute aufzufpüren. .Bey v. 
9. hatte die Gefchichte den Vf. führen follen. Dis Chaldäer, 
von Armeniens Gebirgen ker fich ausbreitend,. zogen nichr wach 
Ofen, da (ie Babel anfielen. Der Sin des Propheten it: Erft 
haben -Ge nür Streifparthieen ausgefchickt, „Bald. kommt zum 
„Ueberfall ihe gaiızes Volk; fie zieh'n gerade aus und rafreu 
„Sklaven auf, wieSand.‘“ Kadim ift dıe Gegend, gegen welche 
das fich wendet. Sie laffen fich dureh nichts hindern. Ihr Weg 

eht über alles hin. — Yom Stürmen ift v: ro. nicht zunä 

ie Rede. Der Dichter giebt vielmer das Datum an, dafs 


die Chaldier durch aufgeworfene Erdwütte Sıädis belagerien, 
Ein Volk 


das felbft fich höher deiike, als Könige 
und ihrer Fürften lacht; 

das jeder Fefte Hohn fpricht, e 
die.-Erde aufchürmt und die Burg erobert, 


Hitkales bedeutet; fich felbft über etwas erheben; Zabar Zu- 
fammenhäufen. 


Man fieht leicht, dafs der Liebhaber von dem Sprachkun- 
digen eine genauere Ueberferzung fodern darf, als die gegen- 
wartige in der Thät nicht ift. Und dies könnte fie doch feyn, 
ohne der Schönheit erwas zu vergeben. Einige Stellen_ find 
fchleppend, wie I, 3. „Zwietracht und Hader gehn im Schwan. 
ge," der Text fagı: Entfteht ein Streit, fo Steige er leicht bis 
zum Procels. — II, 5. Sieh den Tyrannen.dort, wie Feines 
Ranfch ihn tänfcht u. f. w. In anderiı Stellen finden fich allzu 
farke Catachrefen dem Texte aufgedrungen. II, 9. „Mit 
Strömen pfugtet du die Erde,‘ Das hebräilche ferzt muır tar 
bakka, nicht etwa tachgrofch. Folglich it der ganze Sinn 
ausgedrückt, wenn wir verltindlicher fetzen : Mit Waffermiily 
fen wühlteft du den Boden auf. — II, 13. ift-die Ueberfer- 
zung von Ad zermar „bis zum Grundfelfen hinab“ fahr paf- 
fend, Aber die letzte Zeile HI, 19, wegzulaffen, hat man keis 
nen hinreichenden Grund, da nicht bingenoth, (ondern hinger 
nothai im Texte fteht, und diefer Schlufs der redenden Perfon 
fehr angemeffen it, Der Gedärke ift: ,Dafs man nach Mei. 
nem Saitenfpiel ein Lied anflinme. Lommtenazeack nimlich 


ift foviel, als MIND Falun) it, ut fit, qui praecinat fecundum 


meas, chordas. Auch wenn maıt als Liebhaber überfetzt, mufs 
man doch nicht cavalierement überfetzen, oder, wie Kant dies 
ausdrückte: — nicht vornehm thun! Das Philologifieren gr- 
winnt bey jener Manier fo wertie, äls das Thilofophiren: 
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Mittwochs, den 4. Januar 1797: 





PAEDAGOGIK. 


Uannover, b. d. Gebrüdera Hahn: Ueber die Ver- 
befferungder Laudfchulen. Ein freymüthiges Wort 
von Friedrich Guftav von der Reck, Prediger, Se- 
ıninarifteninfpektor und Lehrer au der Haupt- 
fchule zu Bückeburg, Mit VII Tabellen 3545. 8- 
ohne die Vorrede, Zufchrift und die Leberficht der 
zweckwäfsigften Mittel zur Verbeflerung uufrer 
Landfchuleu. 1796. (16 gr.) 


Arteräinss kann diefe Schrift ein freymütkiges Wort 
genennet werden, weil fie viele Mängel rüget, 
welche yan den Äuflehern der Schwulen weder ge- 
kannt, wie es doth feyn follte, nach abgefchaffet wer- 
den, wie es hie und da wenigfiens bey einigen thä- 
tigen Willen gar wohl möglich wäre. Nur diefes 
bätten wir gewünfcht, dafs es der Vf. hey Vorfchlä- 
gen zu einer mälsigen und (lufenweifen Verbeflerung 
hätte bewenden lallcu, und nicht eine. Menge von 
folchen mit eiugemifcher hätte, welche gar nicht, oder 
vor der Hand wenigfteus nicht thuplich find, indem 
dergleichen bey gutwäthigen aber wicht genug fachkun- 
digen Fürften uud Obrigkeiten nur Mifsgrifle veran- 
lallen , oder bey etwas Einlichtsvollern die in Gefell- 
Schaft derfelben empfehlenen praktifcheren Mittel wit 
verdächtig machen. Wer zu viel verlangt, erhält ge- 
meiniglich gar nichts, Ein Hauptfehler des Vf. bey 
feinen Vorausfetzuugen .‚fcheint zu feyn, dafs er zu 
viel Zutrauen auf die Einficht, die Thätigkeit und 
Selbft Freygebigkeit der Pfarrer bey Verbeilerung ih- 
rer Schulen fetzt; dafs er deu Lehrern diefer letztern 
durch den Unterricht ia den Wochen - Sontags - und 
Induftrie-Schulen; durch die aufser der gewöhuli- 
chen Schulzeit verlangte Aufficht über dieKinder bey 
Spatziergängen, bey Freudenfeften, beym Arbeiten 
in eincın befondern Schuigarten u. f.$.; durch die 
vorgefchlagenen Nebrnverdienfle, ais Chokolate ma- 
chen, Noteuftechen, Correcturen in Buchdruckereyen, 
Gewüfsebau, Sümereyhandel, Stallfütterung u. dgl., 
wozu cs ibuen doch Salt durchaus an den. dazu sörht- 
gen Gelegenheiten, -Gärten und Feldern, an Zeit, Ge- 
fchicklichkeit und dem unentbehrlichen Vorfchufs 
mangelt; und endlich mit den übermäfsigen Berichten 
und Tabellen viel zu viel aufbürdet. Dafs er von zu 
errichtenden Schulkaffen, die wohl faft nirgends 
zu Stande kommen werden, von Armeu-, Kirchen- 
und Gemeine - Aerarien, von der Freygebigkeit der 
Einwohner, und den Unterftützungen der Fürften 
gleichermafsen zu viel erwartet. Dafs-er endlich zu 
fehr ins Grofse geht durch die Auffoderung: Juuker- 
L. Z. 1797 Erfer Band. 


fche Sonnenmikrofcope, Spielwerkzeuge, (ak Feder 
und Leder.-Bälle, Kreufelä und Kegelfpiele) ınit web 
chen fich die Kinder während der Schule auf einem 
grolsen vor derfelben anzulegenden Piatze erluftigen 
und erholen follen, Schulbiblietheken, Landcharten,, 
ein fo nntes Politiv.oder kleines Orgelwerk in die 
Schulfube u,'f. w. anzufchaffen, — ünd diefes alles 
da, wo der Lehrer ‚oft keine eigene Wohnung har, 
in verfallenen Gemäuera oder in Scheuden unterrich+ 
ten, als augewiefeue Befoldung auf den abgeäürute- 
ten Felderu Ashreu zufammenharken und nach Haufe, 
tragen mufs,ıwo er öfters nur 5 bis zoRthlr. Einkünf- 
tehat, undesfür ‚ein Glück achten muß, wenn er eine 
Stelle von go Rethir, erhält; wo die Sommerfchulen, 
noch nicht eingeführet find, nicht eiderley Schulbü- 
cher, in der nämlichen Schule fogar, gebraucht wet- 
den, wo keine beflimmten Tabellen vorhanden Gud, 
welche, wie der Vf. es doch f[elbf für nothwendig er- 
kläret, genau beftimmen, was zu jeder Zeit getrieben 
werden folle, u..dgl. m. — In dem Vaterlande des 
Rec., wo man über diefe Mängel gröfstentheils [chen 
längt hinaus if, die Einwehner iu vorzüglichen 
Wohlitande fich befinden, und fonft mancherley Hülfs; 
quellen noch benutzer werden können, würden doch 
inehrere der angeflührtenVorfchläge, wo nicht für immer 
unausführbar feyn, doch, für jetzt. wenigftens nicht ins 
Werk gefetzet werden können. Man finder bey prakti- 
fchern.und nötbigern Einrichtungen wohl noch Hinder- 
niffe genug. — Nun.nsch einige insbefondere gehende 
Bemerkungen, die der V£. wünfchet, und welche die 
Sache felbit erfodert. Dafs er nach $. 10. funfzehn- 
jährige Subjecte fchon tauglich zu Sewinariften halt, 
darin köunen wir ähm nicht beypflichten; aan beiten 
geriethen fie bey einem reifern Alter von 18 bis 20 
Jahren. ‚Völlig fimmen wir ibm dagegen darin bey, 
(S. 16.) dafs der von ilun angegebene Unterricht der 
Seminariften etwas viel, und vielleicht etwas zu viel 
umfaffend fey. Die Verbindung der Seminarilten aut 
dem Gymnafio, eben fo wohl als die Aufnahme von 
Gymnafiaften taugt gewöhnlichnichts. Und werkann 
Nachftehendes billigen: $.20. „die Prediger (bey wel: 
chen Schulkandidaten gleichfam in die Lehre gegeben 
werden follen), erhalten entweder vom Staate oder 
von den Aeltern für die Beköftigung eines jeden jähr- 
lich 30 Rthir. (das ift zu wenirund zu viel, wie mans 
nimmt) oder wenn letztere nicht im Staude find, und 
der Landesherr nicht willens it, diefes Geld zu be- 
zahlen, fo mülfen fich die jungen Leute dadurch, dafs 
fie dem Prediger die Hälfte des Tages in feinen bäus- 
lichen und ländlichen Verrichtuntten Hülfe leiften, 
fich 2. Koft zu verdienen fuchen.“ Wo follen - 
noc 
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dere Erforderniife berkommen ? Und wer kann alle 
die Bedenklichkeiten aufzeichnen „ die einer! dabey 
in den Sinn kommen, wenn man die Ausführung da- 
von fich nur vorftellert Mit Recht aber wird die Er- 
lernung der lateinifchen und franzöfifchen Sprache ver- 
worfen. Höchftens, heifst es $. 21. 'lehre ınan die $e- 
minariften Franzöfifch- 
nigftens diefes oder jenes fremde Wort richtig auszu- 
Sprechen. Die Ausfprache‘ wird" noch beffer bey'Er- 
klärang folcher meilt technifchen ‚Worter- gelehret. 
Und welcher Sachkundige wird nicht folgende Rüge 
wäterfchreiben ? $. ar. „Ein. zweyter Fehler ift der, 
dafs man, zumal an folchen Orten, wo däs Seminar 
mit der-Hauptfchute in Verbindung gefetze ift, die Se: 
winariften zu viele Stunden des Tages in’ den unter- 
ften Claffen Unterricht ertheilen läfst;« befonders, 
fetzen wir hinzu, wenn fie felbf noch nicht genug in 
Kenntniffen unterrichtet, und zu einer gemeinfchaftli- 
chen Lehrmethode. angewiefen find. Aber den Vor: 
fchlag hätten wir vom Vf. nicht erwartet; dafs die 
Seminariften’ nach vollendetem Curfu fich -da oder 
dorthin bis zu ihrer Beförderung begeben dürften, ob 
er gleich felbft-den daraus entitehenden Nachtheil- auf 
einigeArt wieder zu heben fucht. Olıne uns über die 
Schwierigkeiten auszulaffen, welche bey der Eiurich- 
tung ftatt finden; dafs die Kinder nur Claffenweife 
und zwar zur Zeit ihres Unterrichts nur zur Schule 
kommen, wollen wir auf diejenigen vorzüglich auf- 
merkfam machen, welchen die voir dem Vf. fo oft ge- 
foderte Abfonderung der fühigern Kinder von den un- 
fühigern unterworfen feyn mufs, von Seiten mehr oder 
weuiger angefehener Aeltern, des Alters der Kinder, 
ihrer J.ectionen, der Stunden - Einrichtung, und haupt- 
fichlich. der Beitimmung der mehrern oder wenigern 
Fähiskeiten durch den Lehrer felbft. Soll da mehr 
auf Gedächtnifs oder auf Beurtheilung gefehen wer- 
den? Uiid pflegen nicht Kinder welche in beiden Stü- 
cken zurück ftehen, gar oft iın Schreiben u. dergl. 
einen Vorzug zu behaupten? Der Vf. verfuche eine 
folche Abfonderung nur einmal in einer Schule von 
60 und mehrern Kindern zu bewirken. Eben fo vie- 
len Schwierigkeiten fcheinf der Vorfchlag auseefetzt 
zu feyn, dafs der L.ehrer beym Aufgeben der auswen- 
dig zu lernenden Lectionen auf das verfchiedene Ge- 
dächtnifs feiner Kinder Rückficht nehmen folle. Recht 
fein klingt es, aber in der Ausführung werden weit 
gröfsere Nachtheile vorkommen, als denen man gern 
entgehen will. An beften wäre es, wenn die Lan- 
deskatechismen nicht fo dickleibig, und die in den- 
felben vorkommenden Antworten nicht oft zu lang 
und unverftändlich wären, Die Foderung, dafs die 
Kinder ftehend fchreiben follen, ift auf keinen Fall 
zu billigen, deftomehr aber die Verwerfung der der 
gewöhnlichen Schulzeit angehängten Privatftunden. 
Die 5.65. anempfohlene Warnung gegen die Selbft- 
fchwächung ift in Dorffchulen und bey Kindern von 
eineın fo jungen Alter doppelten Bedenklichkeiten 
ausgefetzt. Freylich wünfcht der Vf., dafs die Kin- 
der bis zu den z4 oder gar ı5ten Jahre die Schule be- 
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wod-Lateinifch lefen, um we-- 
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fuchten; wie wird folches aber bey den zu einem 
Handwerk-oder-zur Landwirthfehaft befimmtenr Ki»- 


.dern wohl durchaus. zu ‚bewerkftelligew feyır ?. Die 


Sommerfchulen möchten wohl am ungehindertiten auf 
diefe Art eingeführet' werden, dafs die Winterfchulen 
von Zeit zu Zeit um eine Woche bey diefer oder je- 
ner Veranlaflung verlängert würden. Weit gröfsere 
Zweifel hingegen haben wir, -dafs die vorgeichlage- 
nen Sonntagsichulen zu Stande gebracht, freywillig 
und in die Länge befuchet werden follten. Des Son- 
tags, heifst es 5. 161. werden fie in der Kirche Abends 
von 6bis $ Uhrgehalten. Der Prediger und der Schul- 
meilter nebft ihren Gattinnen find’die Lehrer. Sehr 
zu tadeln ift die Vorfchrift; dafs’die Rraffälligen Kin. 
der mit einein- Stocke auf den Ricken gefchlagen wer- 
den follei. Mit der Ruthe mufs es auf die flache 
Hand von der Seite her gefchehen. Bey dem $.' 300. 
gethanen Vorfchlag: die befsten Landfchullehrerftel- 
len, um diefe zu hebei, mit Kandidaten zu befetzen, 
hatderVfwohl nicht bedacht, dafs dadurch den Schul- 
lehren alle Ermunterung und Ausficht zu "befferer 
Verforgung entzogen werden würde, ° In Anfehung 
der vierteljäbrigen Zufammenkünfte der Schullehrer 
unter dem Vorfitze des Superintendents oder des Schal- 
rathes und einiger Prediger erlaube uns der Vf. ande 
rer Meynumg zu feyu; ficherlich wird wenig oder gar 
nichts dabey herauskommen. Fben fo wenigen Vor- 
theil verfprechen wir uns von dem Plane, ' dafs auf 
einige Jahre aus den ‘Predigern einer zum Auffeher 

ewählet werden folle über 10 Schnlen, um jede des 

ahrs wenigftens dreymal zu befuchen. Es mufs über 
eine ganze Provinz, wenn die Zahl ihrer Schu: 
len nicht 200 überfteiget, nur ein einziger Infpector 
init gehöriger Gewalt gefetzet werden, . um in das Gan- 
ze eine Einheit zu bringen, die unentbehrlich zum 
Fortgange ift. Auchder 5. 343. befindliche Vorfchlag: 
dafs nicht jedem neu angefetzter Prediger die Aufficht 
über die Schüler feiner Pfarrey fogleich, fondern erft 
wach einigen jahren anvertrauet werde, hat unfern 
Beyfall aus mancherley Gründen nicht, fo wenig als 
es uns thunlich zu feyn fcheinet, dafs alte Schulleh- 
rer zu andern kleinen bürgerlichen Bedienungen in 
der Regel verfetzt werden follten. 


Doch fo vieles wir auch noch hinzuzufügen hät- 
ten, fo müffen wir doch die vielleicht fchon zu lang 
gewordene Anzeige endigen, um noch etwas über-die 
mit diefer Schrift verbundenen Tabellen zu fprechen. 
Die Stunden und Lections - Tabellen find offenbar zu 
allgemein. Um mit Nutzen hier zu verfahren, mufs 
genau angezeigt werden ; in wie viel Claffen die Schule 
getheilet, was in jeder derfelben erlernet, und theils 
zum Beweifs; dafs der Plan ausführbar fey, theils 
um den Lehrern einen Leitfaden an die Hand zu ge- 
ben, beftimmt angemerket werden, was in jedem Mo- 
nat, und wann an jedem Tage zu betreiben fey. Die 
Aüsflüchte: ein gefchickter Lehrer wird fchon die 
Zeit dazu zu finden oder es zu leiften wiflen, helfen 
hier nichts. Rec. fpricht aus einer mehrjährigen Er- 
fabrung, und wird bey friedlichern Zeiten eine all- 
* * . ge- 
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gemein für alle niedern Schulen eingerichtete Metho- 
de dem Publikum zur Beurtheilung zu übergeben 
werfuchen. —- Die fiebente Tabelle aus der vor uns lie- 
euden Schrift, welche das Schema zu einem beym Exa- 
aninezu überreichendem Kinder-Verzeichnffe darftellt, 
gehr zu fehr-ins Befondere und in zu beftimmte Fälle, 
z. B. wie die Vermügensumflände der Aeltern befchaf- 
fen wären? Wie kann der Schüllehrer folches beftimi- 
wen? -Und wie wenig beftiimmt ift die Angabe 
von 80 Mörgen Landes, da ja fo vieldaraufankommt; 
von was für einer Güte fie find, wie fie vom Belitzer 
benutzet werden, ob fie mit vielen Abgaben oder 
Schulden belaftet iind, u. f. £. Und was für Feindfe- 
ligkeiten würde fich nicht ‘der Schulmeifter, falls er 
auch fie zu geben vermöchte, dadufth zuzichen ? 


KINDERSCHRIFTEN. 


FrAsKruRT, a. M. b. Fleifcher: Neues Handbuch 
der Jugend in Bürgerfchulen. Ein Leitfaden zum 
Vorbereitungsunterricht‘ fürs bürgerliche Leben. 
ifte Hälfte nebft Plan zur aten und einer kurzen 
Auweifung zum Gebrauche des Buchs. — 3039. 
gr.$. (3 gr.) 

Unter der grofsen Zahl von Schulbüchern, die noch 
immer von Zeit zu Zeit erfcheinen, zeichnet fich die- 
fes Handbuch, deffen Verfaffer fich zwar nicht genannt, 
aber in der Vorrede fich als Lehrer in einer Bürger- 
fchule angegen hat, Sehr vortheilhaft aus. Die Ent- 
ftehung deffelben wird in der fehr lefenswerthen 
Vorrede erzählt, der Werth einiger anderu, zu ähn- 
lichen Zwecken, jedoch nach-eineın mehr einfeitigen 
Plane gefchriebnen Bücher, richtig beurtheilt, dann 
der Plan diefes bey eignewm Gebrauch, (welches fchon 
eine günftige Meynung für daffelbe erweckt) gefamm- 
keten näher und mit treffendem pädagogifchen Räfon- 
nement entwickelt; und über den Gebrauch deffelben 
in Schulen für Lehrer manche gute Erinnerung bey- 

fügt. Diefe erfte jetzt gelieferte Hälfte enthält ı) 

urze Sittenfprüche.Siefind zwar gut gewählt, reichen 
“ber zur Lectüre für eine niedre Claffe nicht hin. Es 
hätten noch Sprüchwörter- mit Beziehung auf Ramann’s 
Buch und Räthfel hinzugefügt werden können. 2) 
Kleine Kindermoral in Verfen, nach den einzelnen 
Pflichten, aus fehr guten Liederfammlungen für die 
Jugend ausgehoben. 3) Das Lefebuch 106 profaifche 
Stücke, gröfstentheils zur Erweckung, Bildung und 
Uebung des moralifchen Gefühls, in abwechfeluder 
Form von Erzählungen, Gefptächen und Briefen, meift 
aus bekannten Sammlungen entlehnt. Mit der Cita- 
tion erläuternder biblifcher Stellen, und den zur Be- 
förderung des Nachdenkens eingemifchten Fragen an 
die jungen Lefer ift der Vf, zu fparfam, 4) Kurz ge- 
fafste biblifche Gefchichte in einem gedrängten Auszu- 
ge von einem Freunde des Vf., der fich in der Vorre- 
de über den dabey genommenen Gefichtspunkt erklärt 
hat. Zur Erläuterung diefes Abfchnitt's gehört ein 


denkender und vorlfichtiger Lehrer, damit das anfchei- 


oende Mifsverhaltuißs zwifchen dem, was im Texte 


‚Ueberfchrift gelautet : 
‚ten Religioa; denn die Gefchichte des Chriltencthumis 


"vorgetragen enthielte. 


-ftabir-und Lefebuch, nebft den Anfangs 


des Buchs und in den unten citirteh biblifchen. Stel- 
len Steht, nicht auffallend werde. Befler hätte die 
Gefchichte der geofenbar- 


in neuern Zeiten kann doch nicht füglich zur bibli- 
fchen Gefchichte gerechnet werden. 5) Das nötligfle 
aus der Natwrgejchichts für einen Auszug reichhaltig 


‚genug und mit einer Auswahl, die einen geübten pa- 


dagogifchen Scharfblick verräth. 6) Das nöthigfle aus 
der Naturlehre von gleichem Werthe. 7) Vom Mex- 
chen feiner körperlichen und: geiftiigen Natur. Die 
allgemeinften Begriffe, die freylich, um von der Jn- 
gend recht veritanden zu werden, einen mit der Kunft, 
Ideen in Kinderfeelen zu entwickeln, bekannten Leb- 
ter fodern. 8) Die nöthigften Gefundheitsregeln, nach 
Faufl. Es it dem Rec. kein andres Buch bekannt, 
welches bey einer fo mäfsigen Bogenzahl über die an- 
‚geführten Gegenftände fo viele Materialien zum guten 
Volksunterrichte, und auf eine fo zweckmälsige Art 
Für den zweyteu Theil ver- 
fpricht der Vf. ein biblifches Spruchbuch, eine Anwei- 
fung zum Rechnen (jedoch mit Uebergehung der fchon 
als bekannt vorausgefetzten Anfangsgründe) einen 
Leitfaden für den geographifchen Unterricht, den nö- 
thigen deurfchen Sprachunterricht zu Auffätzen, Brie- 
fen etc. das Wiflfenswürdigfte aus der Gefchichte, be- 
fonders von Dentfchland, eine Elementargeometrie 
und zuletzt noch einige nützliche Capitel über ver- 
fchiedne für den Bürger und feinen Beruf überhaupt 
intereffante Gegenftände, zu welchen ohne Zweifel auch 


-einige Notiz vom Calender, eine allgemeine Veberlicht 


der verfchiednen menfchlichen Gewerbe und Berufsar- 
ten, auch der wichtigften Erfindungen und einige allge- 
meine Notiz von Gefetzen und Rechten in der bürger- 
lichen Gefellfchaft gerechnet werden wird. Um den 
künftigen beffern Gebrauch diefes mur auf Gemein- 
nützigkeit, nicht auf Gewinn des Vf. oder Verlegers 
berechneten Schulbuchs zu befördern, wird der Vf. 
wohl thun, in einer Nachfchrift aufser der verfproch- 
nen Nachricht von feiner Lehrmethode, noch für die 
einzelnen Abfchnitte des Ruchs ein Verzeichnifs der 
zur Erläuterung derfelben unentbehrlichen gröfsern 
Werke oder andrer Hülfsmitrel des Unterrichts bey- 
zufügen. — . 


1) Basstau, b. Korn: Nützliches ABC, Buchfla- 
bir- und Lefebuch. Nebft einer kleinen Einleitung 
zur Naturgefchichte. Mit Kupfern. Von Friedrich 
Möbius. 1796. VII. u. 2308. gr. 8. (12gr.) 

a) Leirzıc, b. Sommer: Kleines ABC und Buch- 
Rabirbuch. Eih Weihnachtsgefchenk für Kinder, 
die anfangen die Buchftaben zu lernen. 1796. 52 
$. 12. (agr.) 

N. 1. liefert vielmehr als der unvollftändige Titel 
hefagt. Die erften 118 Seiten enthalten das A bc- Buch- 
ünden ei- 
ner Kinder-Grammatik, wenigftens-den Regeln zum 
richtigen J,efen und Schreiben. Das Lefehuch liefert 
eine beträchtliche Anzahl von Liedern,- Fabeln a. 
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Erzählungen. Nun folgtein Abrifs der Naturgefchich- 
te (Naturbefchreibung) bis $. 159, kurz und-gur kön- 
nen wir nicht fagem, fondern mittelmäfsig. Oberfläch- 
lichkeit, Unbeftimmtheit und Unrichtigkeit in Sachen 
und Ausdrücken zeichnen ihn aus z. B. 9.135: „Es 
hat fehr viele Arten von Affen; fie haben alle Glied- 
snafsen des Menfchen, nur keine Ferfen noch Waden.“ 
S. 151. die lafekten find lebendige Gefchöpfe, die etc. 
$. 155. leruen wir, ‘dafs die Bienen- Königin weibli- 
chen Gefchlechts ift. S. 158. werden die Thierpflau- 
zen unter die Würmer gerechnet, gleichwohl aber von 
ihnen gefagt, fie feyeu eingewurzelte Pflanzen, dir 
wie Aefte hervorwachfen und lebendige Blumey tra- 
gen. Auf.die Naturgefchichte folgt.die Natsrlehre auf 
wenigen Blättern bis 5. 170. Jetzt wieder etwas aus 
der Naturgefchichte mit der Veberfchrift: Kurze Ueber- 
ficht der ganzen Neturgefchichte, nebjt der Stufenfolge 
in der Natur und der daraus entflehenden Verkettung 
ter Wefen. Dann wieder allerley andte rs 
keiten und Erzählungen aus dem [hbicrreiche, End- 
lich auch eine Kindermoral, ein zwitterartiges Er- 
'zeugnifs, warin Sitten-und Wohlftandslehre, Klug- 
heits-und Glückfeligkeitslehre, Diätetik u. «gl. buut 
durch einander läuft. Der Vortrag des Vf. it gut, wo 
nicht Er fpricht fondern ‚die Schriftfteller, aus denen 
er chöpfte, vorzüglich im Lefebuche, aber oft hinkeud, 
verworren, unzufamnephängend und undeutfch, wo 
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Er felbft redet. Unbillig sites, dafs. der Vf. den Ele 
‚nentar-Schülern der Naturgefchichte, Natarlehre und 
Moral zumuthet, zuit diefem Handbuch zugleich den 
Unterrichtim Abc, Buchftabiren und Lefen zu kau- 
fen, und gegen dieErfahrung, wenn er erwartet, dafs 
das Büchlein nicht fchon von den Abc Schülern zer- 
lefen und abgenutzt feyn wird, che fie von dem letz- 
tern Theile, »ämlicH dem willegfchaftlichen Unter- 
zichte, Gebrauch machen köunen. Zur Naturzefchich- 
‚te gehören 9 Kupfertafela. DieAbdrücke, welche wir 
vor uns haben, find fehr bleich. 


Veberdachter hat der Herausg. von N. 2. ein von 
allem andern abgetrenstes Abc - und Buchftabirbuch 
geliefert, Die kleinen Buchflaben im Deutfchen find 
nicht nach der Ordnung des Abc, fondern nach ihrer 
Aehnlichkeit zufammengeftell. Warum es nicht mit 
dem grofsen oder Aufangsbuchfiaben eben fo gehalten 
worden, wiffen wir nicht. Die Einrichtung des Gan- 
zen ift einfach nach Villaumes Vorfchrift gemacht. ı) 
Einzeine, teichte, kurze Worte, ohne viele Mitlanter. 
Der Vf. hätte von Wörtern mit 2 Buchftaben ausgehen, 
auch nicht gegen feine eigne Vorfchrift handeln müllen, 
indem er gieich anfangs Solche Wörter hinferzt: Oof, 
Strumpf, Schmerz, Herbfl. 2) Hernach kleine, einfa- 
che Redensarten, die fIufenwerfe vielfach werden. Mlehr- 
Sylbige Wörter find nach den Sylbeu abgetheilt, 





KLEINE SCHRIFTEN 


Neonrerzamnımesr. Ohne Drückort: Unpartheyifche 
Aerijion der vom Hn. D. und a Or Neukirches ohn- 
lingit erfchienenen Druckfchrift: die Befchwerden des Bürger- 
Randes, wider die vermeintlichen dumafsungen der beyden vor- 
fitzenden Stunde des Hockfüfis Paderborn betreifend. Aus der 
Feder eines wahrheitslichenden Publieiften, 12794. #72 5. $._ So 
wie nenerlich der Bauernfland im Hochttift ‚Hildesheim einen 
Antheil an der Verwaltun der Landesfteuern zu ‚nehmen ver- 
fange; fo hat auch im Wochftift Paderborn der Bürgerktand 
äie Vorrechte der beiden vorfitzenden Stinde des Domkapitels 
und der Ritterfchaft, — mümlich die Stimmenmehrheit , und 
Stererfreuheis derfelben, — beftritten und eine durchgängige 
Gleichheit darinn behaupten Das Organ des Bürnerftandes, 
D). Neukirchen , liefs feine Schrift (die ein Actenllück des bey 
dem Heichskammergericht dieferhaib erhobenen Rechtsftreits 
iR) dusch den Druck bekasyır machen, und im ganzen Lande 
austheilen. Um den nachrheiligen Eindruck diefer Bekgunt- 
machung zu verhindern, trirt hier ein ungenannter \Viderleger 
auf, und deducirt aus der Gefchichte des ‚Hochftifis „dafs Adel 
und Domkapitel lange Zeit a er und noch 1326. nach In- 
halt des Privilegii Bifchof Bernhards V. gie alfeinipen Land- 
Mtinde waren, bis fich die Städıe aus dem L.andgerichte erho- 
hen, und einen,eigenen Stand zu bilden anfengen, wovon die 
erfte Spur in dem J. 1413. zu finden fey; dafs michin‘Adel und 
Domkapitel den dritten ‚Stand allerdings uberflimmen könnten, 
weiches auch der bisherigen Obfervanz, und der Analogie der 
deusfchen Reichgverfaflung, da es mic den Reichsftädten eben 
fo rehalten werde, volikommen gemäls fey; ‚dafs eudlich die 
Stuerfreyheit des Adels und der Geiftiichkeit nicht nur auf dem 
allcemeinen deutfchen Herkommen, fondern auch noch dazu 
auf uralten Verteagen und Privilegien beruhe, und fogar von 





dem dritten Stande, bey der 1413. mit. deimfelben erneuerten 
Ucion, ausdrücklich garantire-worden fey.‘ Der Vf. betheuert 
übrigens, daß er die geiiinden Grundfatze der binwerlieleg- 
Freyheit und Gleichheit nicht anifskenne, und, wena es auf 
die Errichtung eines ganz neuen Staats ankäme, llärker als Mi- 
rabeau feine Stimme wider drey Kammern erheben, und mit 
aller Beredfamkeit gegen die Steuerfreyheit irgend .eines Standes 
im Sıaate declamiren wurde: Allein bey einen fchon feit meh- 
reren Jahrhnuderten befteliesden Staate, wo es wohlhergebrach- 
te Rechte einzelner Sıande- gebe, müfsten diefe (o heilig, als 
das Eigenthum jedes Bürgers Angefehen werden, da & feibft 
nack unleugbaren Grundfätzen des Näturrechts Zwanits - Pflicht 
ji ‚ keinem etwas von feinen ‚Vollkommenheiten entziehen zu 
urien. : 
EZ 


Schöne Küste, London u. Leipzir, b. Boofey u. Rei- 
nicke: Cabal amd Love, a. .Tragedy transiated from the. germau 
»f Fredr. Schiller. 1796. 1106. 8. Der uugenanste Ücherferzee 
‚Siefes Trauerfpieles harte, wie die Vorrede fast, bey feiner 
Arbeit den rühmlichen Zweck, die Schreibart des grofsen deut- 
-fchen Schaufpieldichters Schiller dem englifchen Lefer näher 
bekanut zu machen. Sicher kannte er darauf rechnen, daß auch 
‚Cabale und Liebe [ich in England Bewunderer Cchaffen würde, 
da bereits die vorhin überfetzten Werke Schillers, Don Carlos, 
die Räuber uf. w. mir vielem Beyfail aufgenommen waren. Die 
Veberfetzaung nähert lich dem Orizinale, ‘in Hinfieht auf das 
-eigenthumliche -Feuer, fo viel als möglich, und ift mie fichtba 
‚rem Fieilse verfertiger. ‚Diefe neue wohlfeile und hübfche Aus 
gabe hat Hr. Timaess in Lüneburg beforgt, dem wir die be- 
‚kaunte Ausgabe von Thumfon’s Scafons verdanken, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, gedr. b. Chevet: Opuscules philofophiques et 
!itteraires, la plupart poflbumes ou inddites. 1796. 
2709. & i 


D:« niedliche Samınlung enthält acht verfchiedene. 
Stücke, beynahe jedes von Meifterhand. Wenn 
auch nicht jedes feinen Gegenftaud felbft in das rich- 
tige Licht ftellt, fo letzt es doch die Vorftellungsart 
des Vf. ins Licht. In dem erften Stücke (von 5. ı. 
bis 14) liefert die berühinte Frau da Chastelet Betrach- 
tungen über die Glüchfeligkeit. Das Recept, welches 
Ge zur Erhaltung der Glückfeligkeit vorichreibt, be- 
fteht zum Theil aus der bekannten gemeinen Diät, 
zum Theil aus eutgegengefetzten Beftandtheilen :- (5. 
2.) „Die Vorurtheile mufs man ablegen; man mufs 
„gefund, man mufs tugeudhaft feyn, man mufs Ge- 
„fchmack und Leidenfchaft haben, man muß fich der 
„Täufchung Preis geben können.“ Auch #s Philoio- 
phin alfo hört die [chöne Dame nicht auf, die eigen- 
finnigften widerfprechendeften Foderungen zu ma- 
chen; gleich jenem Satyr atlımer fie zu gleicher Zeit 
kalt und warn, Gegen diefen Vorwurf rechtfertigt 
fie ich $. 6. dadurch, dafs he die Wirkfamkeit ihrer 
Vorfchrift nur auf folche Menfchen befchränkt, die 
- man Weldeute nennt, und die fich mehr oder weni- 
ger in glänzenden Glücksumftänden befinden. „Es 
„find nicht diejenigen,* ferzt fie hinzu, „die man am 
„leichteften glücklich machen kann.“ Obne Zweifel 
weil fie am öfteriten und färkften der Verfuchung 
auszgefetzt find, Jich bey der Kur zu vergeflen: ob es 
alfo rathfaın fey, fie zur Verfuchung zu reizen? „Le 
„Nöfre,“* meyntdie Vf. „hätte wohl grofse Urfache zu 
„bitten: heiliger Vater, weit beifer ift mir wit Verfu- 
„chungen gedient, als mit Indulgenzen.“ Weniger 
in der Ruhe als io der Unruhe, gleichlam nur in be- 
ftändigem Kampfe fucht die V£. Glückfeligkeit, im 
Kampfe zwifchen dem Genuffe und der Eutbehrung, 
iım Helldunkel der Nacht und des Lichts. Und wie 
vereinigt fie auf der einen Seite Vorurtheil un. Irr- 
thum, die fie ablegt, und auf der andern Seite Tau- 
fchung, der fie fich hingiebt? „Freylich,“ fagt fie (5. 
14.) „ftellt uns die Täufchung den Gegenftand nicht 
„fo dar, wie er it, aber fo, wie er feyn fall. Yon 
„wiefer Art it das Blendwerk der Optik oder das Zau- 
„berwerk der Oper. Um bey dem Genufle Vergnügen 
„zu finden, denkt man während desSchaufpiels nicht 
„an die Mafchinerie.* Nachdem die Vf. von der Un- 
terhaltung und Vermehrung fowohl der Begierden als 
von ihrer Mäfsigung gefprochen, wendet fie fich aup 
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won diefen Hauptinftrumenten der Glückfeligkeit zu 
einigen befondern Kunftgriffen, deren man fich be 
ihrer Anwendung mit Erfolg bedient. Sehr wahr ik, 
was fie 5..16. anführt: „Der vornehmfte Kunftgriff 
„von allen ift diefer, dafs man ganz entfcheidend bey 
„Ach felbit wiffe, was man feyn welle, und was man’ 
„thus woHe. Den meiften Menfchen mangelt es ge- ' 
„zade hieran. Ohne Entfchloffenheit arbeitet man 
„fich in den Fluthen der Ungewifsheit ab; man zer- 
„itört Morgens, was man geftern aufgebaut hat; man 
„verdirbt fein Leben damit, dafs man Fehltritte be- 
„gehet, gut macht, bereut.“ Eben fo wahr ift der 
Grundüatz 5. 20.: „Je weniger unfere Glückfeligkeit 
„von andern abhängt, defto leichter wird uns die Er- 
„werbung der Glückfeligkeit. Aus diefem Grunde 
„trägt zu ihrer Erhaltung keine Leidenfchaft fo viel 
„bey, als das Studieren. — Zum Glücke der Männer 
„it diefe Leideufchaft noch weniger norhwendig, als 
„zum Glücke der Weiber. Denn jene haben eine Men- 
„ge anderer lülfsqueilen, welche dicfen durchaus feh- 
„len“ 5.23. „Die Vergnägungen der Sinnen und 
„des Herzens haben freylich den Vorrang vor den Ver- 
„gaügungen desStudierens. Freylich iit letzteres zur 
„Erhaltung der Glückfeligkeit eben nicht unmittelbar 
„nothwendig; vielleicht aber it es.nethwendig, dafs 
„wir in uns felb£ ficher feyn, diefe Hülfsquelle und 
„Stütze auf jeden Fall benutzen zu können.“ $. 25.: 
„Eine audere Hülfsquele, wofera man fich darin 
„nicht beraufcht, ift die Neigung zum Spiel. . Durch 
„abwechfelnde Erregung der Furcht und der Hof- 
„nung erbält das Spiel unfer Dafeyn in Bewegung.“ 
Sehr treffend find auch die Bemerkungen über die 
Liebe, welche als heftige Leidenfchaft unglücklich 
cht, und gemäfsigt beglückt. 


Der zweyte Auffatz ift von Thomas, und enthält 
eine Anekdote von dem grofsen Friedrich von Preufsen. 
Die Gefchichte, wie er von feinem Vater in Arrelt ge- 
fetzt und mit dem Tode bedrolit wird. Schr umftänd- 
lich und in einer edeln mäunlichen Schreibart. Dee 
dritte Auffatz enthält die Unterhaltung eines Philofo- 
piien mit der Marechaie von ***. Der Auffatz it von 
Diderot. Von diefem merkwürdigen Manne erzälilt 
der Herausg. in ‚der Vorrede folgendes: Er war eiu 
guter Vater, und bewies fich gern als gefälligen Gar- 
ten. Zuweilen indefs geriath er gegen feine Gattin 
ia,Harnifch. Eines Tages, als fie ihren Willen zu 
ftark durchfetzen wollte, erhob er fich rafch vom Sruh- 
le, und wor denKopf fo gewaltfam gegen die Mauer, 
dafs er fiiulos hinfiel,. Als er wieder zu fich felbft 
kam, iprach erim "Ton eines Propheten zu feinerGat- 
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tin: „‚Veib, lieber fterb ich ,. als dafs ich mich nn- 
„terjochen laflfe,“ Madame Diderot bequeinte fich für 
ein paar Tage zum gehorchen, behauptete aber her- 
nach die Meitterfchatt nur defto beffer. Diderot felbit 
erzählte fo. Gegen Roufleau erlofch feine Freund- 
fchaft nie ganz. Diefe beiden Männer hingen dem 
Herzen nach zu enge zufammen, und nur durch ihren 
Geift entzweyten fie fih. Eines Tages fragte der 
Herausg. der Urfache diefer Entzweyung nach. Di- 
Jeror langte feine Brieftafche hervor, und zeigte ihm 
ein Blatt, mir rother Dinte befchrieben ; zugleich er- 
unerte er an die bekannte Gefchichte von KRoujean’s 
Liebeswuth gegen die Madame Houdelor. Das Be- 
tragen von diefem glich fo ziemlich Tartuffens Betra-- 
gen: warum aber bezeigte lich darüber Diderot fo un- 
gehalten, als wär er Orgon gewefen?. Der Herausg. 
aulserte fein Befremden, dafs er nöthig gehabt habe, 
fein Gezänk mit Rouffeau in die Tabletten zu fchrei- 
ben, und zwar ınit rother Dinte. Diderot fchlofs die 
Tabletten zu, und fprach von feinem gewelfenen Freun- 
de mit einer oratorifchen Mifchung von Klagen, von 
Zärtlichkeit und Lobeserhebungen. Aufser audern 
Verfchiedenheiten in ihrem Charakter und Geilte war 
eine der gröfsten diefe, dafs Rouffeau das religiöfe 
Gefühl, diefes für jede emplindfame Seele fo natürli- 
che Gefühl, in fich felbft pflegte, da es hiugegen Di- 
Jerot, der gleichwohl nicht weniger empfindfam war, 
unter der Manier des Atheismus unterdrückte. Un- 
ter dein Namen Crudeli ferzte er das vorliegende Gie- 
- Sprüch auf, fo wie es wirklich zwifchen ihm und der 
Marechale vou Broglio vorgefallen war. _Die beiden 
Pole, um die fich das Gefpräch herumdreht, find au£ 
Diderots Seite: dafs man auch ohne Religion gut und 
"glücklich feyn könne; aufSeite der Marfchallin : dafs 
man es bey der Religion noch mehr und leichter feyn 
könne, Im Ganzen ift der Ton fehr fein und origi- 
nell- Der IVte Auffatz über die Glückfeligkeit der 
Dummnköpfe, von Necker. V. Der gute Menfch (Le bon 
komme.) Eine moralifche Erzählung, oder Läfterge- 
‘febichte. Schilderung eines Weltmannes, der bey 
dem ausfehweifendften und lafterhaftelten Betragen 
doch immer noch iu der Welt für einen guten Mann 
gie. VI Derächte Philofoph, von Diemarfais. „Der Phi- 
„tlofoph unterfcheidet fich von der gemeinen Menfchen- 
„mafchine dadurch, dafs er feine Bewegungen beur- 
„theilt und felbit lenkt; er leukt fe, um durch har- 
„monifche Stimmung fich felbft und andern Vergnügen 
„zu machen.“ VII. Die Weiber. Ein Gefpräch von dem 
Abbe Galliani. Alles, was der finnreiche Vf. über den 
Charakter des Weibes fagt, fliefst aus der Bemerkung, 
dafs es von Natur ein fchwaches und krünkelndes 
„Gelchöpf fey. S. 171.: Eben darum hat es wohl den 
„Muth, den Gefahren zu trotzen, aber nicht die Kraft, 
„lange Mühfeligkeiten und Befchwerden zu ertregen.* 
Wenn Rec. auch wirklich die Definition annimmt, fo 
findet er doch die Folgerung nicht unbedingt richtig. 
Man erinnere fich z. B. jener Ileldin der ehlichen Lie- 
be, der Epponina beym Plutarch de Amore. Ihr Ge- 
mall, Sabinus, verbare fich vor der Rache des Kai- 
fers Velpaliauus in einer unterirdifchen Höle. Meh- 
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rere Jahre verfchlofs fich mit ihm die treue Tlaälfte, ge- 
bahr ihm Kinder, und forgte für feine Verpflerung. 
Als fie entdeckt und gefänglich nach Rour gefchleppt 
wurde, fagte fie zum Kaifer: „Weit glücklicher lebte 
„ich unter dem Boden, als Du auf dem Throne,* Ue- 
berbaupt wird das Ausharren im [.eiden fchwächern 
und kräuklichen Menichen nicht felten leichter, als 
gefunden und ftarken; es wird ihnen zur andern Na- 
tur. „Murly“ fagt der VE. $. ı72., „ift die Wirkung 
einer fehr grofsen Furchee Mit Muth und Herzhat- 
„tigkeit läfst man fich den Fufs weglöfen, einzig aus 
„Furcht, der kranke Fufs möchte den Tod nach fich 
„ziehen.“ Daaber das Weib eben wegen feiner Schwa- 
che auch furchtfamer if, warusn follte nichr auch ihın, 
bey gehöriger Richtung, bey der Gefahr eines gelieb- 
ten Gegenftandes, die Furcht Muth einflußsen können ? 
$. 173. „Kluge Leute find nicht herzhaft, fie find be- 
„hutfam und gemäfsigt, das ift, fie find Memmen.* 
Heifst dies nicht mit den Worten aus der Tafche ge- 
fpielt? Aus Furcht, fat der \Wr., fliefst Herzhaftie- 
keit: Wohlan, zur Wiüchterin dient der letztern die 
erftere. Was er von der kränkelnden Natur des Wei- 
bes fagt, ift fehr richtig, und eben fo richtig find die 
daraus gezogenen Folgen. $. 174.: „fo wie beynahe 
„alle kränkelnden Perfonen, fo find befonders auch 
„die weiblichen gewöhnlich kofend und fchmeichle- 
„rifch, zuweilen aber übellaunigt, phantaftifch und 
„ungleich. Auch betragen wir uns gegen fie, wie ge- 
„gen kränkelnde Menfchen.* Mit fchr feinem Witze 
führt er diefe Parallele aus. Gegen die Einwendung, 
dafs z. B. beym Ball und Carneval die Dawnen nichts 
weniger als kränklich ausfehen, und dafs fie wohl ein 
Dutzend Tänzer ermüden, bemerkt er $. 176.: „Ge- 
„fchieht es denn nicht, dafs wehrere fontt ftarke Män- 
„uer zu fchwach find, einen Patienten, wenn er fich 
„im Fieber, in Convrulfionen befinder, in Schranken 
„zu halten ?* Alle diefe abwechfelnden Symptomen in 
dem weiblichen Wefen fchreibt der- Gegner vielmehr 
der Erziehung, als der Natur zu. Der Vf. aber erin- 
nert hierüber, dafs im Grunde die melhrern Eindrücke 
der Erziehung nichts anders feyen, als Eindrücke der 
Natur. $. 179.: „Alle andern Gattangen der Thierc,* 
fagt er, „geben durch Inftinct den Jungen ihre Erzie- 
„hung, und beynalie ebenfalls nur inftinetartig giebr 
„fie der Menfch feinem Kinde. Nur die religiofe 
„(Rer. fügthinzu: die wiffenfchaftliche Unterweifung) 
„ift nicht inftinctartig. — VIII Supplement zu Bou- 
gainville's Reifen. Gefpräch über die Unfchicklichkeit, 
wenn man mit gewiffen blofs phufifchen Handlungen 
moralifche Ideen verknüpft. In diefem Gefpräche zeigt 
fich der Vf. (Diderot) als Patriarch der fansculottifchen 
Philofophie, die gleicher Weife den Thron und den 
Altar untergräbt. Sehr pathetifch und voll hohem 
Sinnes ift die Rede eines otaitifchen Greifes, nach der 
Abreife der Europäer. ($. 201.) Unterredung cines 
Schiffpredigers mit dem Otaiten Orou ($. 215.), im 
welcher diefer jenem die Gemeinfchaft der Weiber 
und Güter empfiehlt. Um den fatalen Einfufs feiner 
Philofophie zu vermindern, fetzt der Vf. 5. 269. hin- 
zu; „Unaufbörlich lafst uns fehreyen, dafs man mit 
„Strafe, 
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„Strafe; Schande und Schwach Solche Hawdlungen bei 
„legt, die an firh unfchuldig find ; lafst uns aber diefe 
„Handlungen gleichwohl vermeiden, weil Strafe, 
„Schande und Schmach die gröfsten unter allen Ue- 
„bein find!“ Er hedenkt nichr, wie fchwach (ohne 
innere Moralität) befonders bey theils verfchmitzten, 
theils mächtigen Menfchen ein fölches blofs äufseres 
Gegengewicht ift.. Zu wünfchen ift es, dafs andere 
Schriftiteller die Sirtlichkeit und Religiofitar mit eben 
fo viel Witz und Geifte empfehlen, wie hier die Irre 
ligiofität unteritützt wird. 


Bentiv, db. Belitz u. Braun: Des Han. Ritters Pi- 
'netti de Merci phufikalifche Belufligungen oder Fr: 
-klarung der famuntlichen in Berliv angrflellten 
Kuufjläicke deffsiben, von .W. A. Kosmann, Pro- 
feffor der mathgmatifchen Willenfchaften und des 
deutfchen Stils, 1796. 160 9. 8. z 

Es ift nicht zu läugnen, dafs die Kunftftücke, mit 
welchen lIr, P. einige Zeit das Berliner Publicum 
unterhalten hat, wenn auch nicht eben auf. den anf- 
geklurtern „ doch auf einen beträchtlichen Theil def- 
telben einen ftarken Eindruck gemacht haben. Da 
ihm Belohnungen und Auszeichnungen zugetheilt wur- 
den, noch che er offentliche Voritellungen gab, fo 
fah man diefes als Anerksunungen eines vorzügli- 


cheru Talents an, und er betrat unter fehr günftigen 
Hr. K. verdienr daher al-‘ 


Erwartungen die Bühne, 
leu Dank, dafs er denjenigen Theil des Publicums, 
dem Belehrung Noth that, in den Sraud zu ferzeni 
fuchte, richtiger über die Art und Weife, wie Hr. P. 
feine Erfcheinungen hervorbrachte, zu urtbeilen. Er 
glaubte fich zu einem folchen Unternehmen um fo 


mehr verpflichtet, da er, als Lehrer der Jugend, diefe- 


vorzüglich gegen Täufchungen zu fichern hatre. BT 
Durchlefung diefer kleinen Schrift wird man fie 

überzcugen. dafs die angeführten Verfuche fat fämt- 
lich in das Gebiet der Tafchenfpielerkumft gehören, un 
dafs nur fehr wenige den Namen phufikalifcher Belufli- 
gungen verdienen, Hr. K. fcheint den Hn. Ritter Pi: 
netti, zeitigen Phuficien de la Cour, und den Vf. der 
Amufemens phufiques, der ehemals als Chevalier Pinetti 
feine Kuuftitücke in Paris vorgrzeigt hat, für eine Per- 
fon zu halten. Da der Hr. Ritter felbft ableugnet, 
diefe Schrift gefchrieben zu haben; fo ift Rec. über: 
hoben, einen Beweis für die Nicht- Identität diefer 
beiden Perfonen zu führen. Da Iir. K. keinesweges 
behauptet, genau das Verfahren angegeben zu haben, 
deflen fich Ir. P. bedient, fondern da er nur im. All- 
gemeinen zeigen will, wie dergleichen Erfcheinungen 
bewerkttelligt werden können, fo läfst fich gegen fei- 
ne Arbeit nur diefes erinnern, dafs manchmal die von 
andern Schriftftellern entlehnten Erklärungen genauer 
. hatten geprüft werden müflen, fo wird z.B. $. o. das 
Steigen der Flüfligkeit in der Röhre durch Wärme 
darum keinesweges unbegreiflich, weil fie oben offen 
if. Ein völlig in fixer Luft erfticktes hier möchte 
wohl in keiner Luftart ins Leben zurückgehrachr wer- 
len können ($. 24.) Auch bey einem dem Erfticken 
in fixer Luft nahe gebrachten Thiere möchte die un- 





38 


mittelbare Verfetzung’ in die 10 fehi reizeride Lebens 
luft keinesweges zuträglich feyı. " Eine ungefürbte 
Auflöfung des Kupfers in Alkali volatile (nicht Vola- 
tilis) in einem verichloffenen Gefäfse, wird zwar durch 
Oefinung des Stöpfels, (wodurch der armofphärifchen 
Luft der Zugang verftattet wird) blau, diefe blaue 
Farbe verliert lich aber keinesweges, wie $. go. behau- 
ptet wird, wenn die Flafche aufs neue verfchloffen wird, 
es fey dann, dafs der Künftler einen neuen Antheil 
Kupferfpäne hineinzubringen wiffe. — Sprachfehler, 
als Nähe des Eis ftatt Fies, die Rande, Kewr Afs, Keyr- 
auge, würde Rec. fo wenig wie mehrere harte Con: 
ftructionen, als z. B. S. 55.: Diefe Kegel u. f. w. j 5. 
1:7.: Sehr wahr u. f. w. gerügt haben, wenn er nicht 
auf dem Titelblarte das Prädicat: Profcifor des deut- 
fchen Styls\ gefunden hätte, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leirzic, b. Jacobäer: Neue Morgenandachten auf 
alle Tare im Fahre, vou irre Chrifian Seyf- 
fert, köniet. Prenfs. Confiltorialrath, Neumärki- 
fchen Superintendenten, Infpectqr und Oberpre- 
diger in Küftrin. Vierte Auflage. 1796. Erite 
Abtheilung. 376 5. ZweyteAbtheilung. 382 9. 
gr. $. (2 Rıhir.) 

> Die erfte-Auflage diefes von uns noch nicht ange- 
zeigten Erbauungsbuchs erfchien fchon 1787. Der 
Vf. efinnert ınir Rechr, dafs bey Audachtsfchriften 
diefer' Art keine andere Abficht zum Grunde liegen 
könne, als dafs fie in dem Gemüthe der Lefer gute 
Gedanken erwecken, und fromme Rührangen veran- 
laffen follen. Man darf daher auch bey diefen Be- 
trachtungen, von welchen jede nur ein Blatt mit gro- 
ber Schrift anfüllr, keine ordentlichen Abhandlungen 
fuchen, fondera nur Erinnerungen an Religionswahr- 
heiten, die fo vorgetragen find, dafs derL.efer Gele- 
genheit bekommt, denfelben weiter ndchzudenkeit, 
und fick dadurch zu guten Einpfindungen und Ent- 
fchliefsungen zu leiten. Diefer Abücht find die ge- 
wählten Materien vollkommen angemeffen, Es find 
lauter praktifche Wahrheiten, von welchen eine un- 
mittelbare Anwendung gemacht werden kann, alle 
find auch auf der praktifchen Seite vorgetragen. Da- 
bey hatlIr. S. für die nöthige Abwechfelung geforgr, 
und bald dormatifche l.ehren, bald moralifche Gruud- 
fätze und einzelne Pfichten, bald auch Naturgegen- 
fände zum Inlalr feiner Betrachtungen gemacht. 
Auch auf die verzügtichften Fefttage und die Pafhons- 
zeit hat derfelbe Rücklicht genommen, und dem gemä- 
fse Materien rewählt. Bey jeder Betrachtung liegt 
eine Schriftftelle zum Grunde, die zuweilen kurz er- 
klärt it, und zum Schlufs wird ein paffender J.ieder- 
vers mehrentlieils von neuern Dichtern beyrefügt. 
Ueberall zeigt der V£.- helle Begriffe und richtige 
Grundfärze von Religion und Sittlichkeit, und wenn 
gleich‘ der bisherige kirchliche Lehrbegriff von Ver- 
gebung der Sunden, der Abficht und den Folzen des 
Todes Jefu beybehbalten ift, fo hat doch derfelbe alle 

Ea Naäch- 
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Nachtheile fofgfildg zu entfernen gefucht, welche 
daraus für reine Sittlichkeit und Gottesverehrung 
leichtentitehen können, und bey einem grofseu Theile 
der Chriften auch wirklich zu entftehen pfegen. 'Tu- 
gend macht er überall zur Hauptfache, und dringt im- 
mer daraüf, dafs man diefe zum Hawptziel feiner Be- 
ftrebungen machen, und ohne diefes eraftliche Be- 
ftreben fich wicht auf einen leeren Glauben und auf 
das Verdienft Jefu verlaffeg folle. Dafs gun immer 
reine Bewegungsgründe follten gebraucht feyn, kann 
man freylich nach dem von Hn. $. angenommenen 
Lehrbegriff nicht erwarten; aber von den gewöhn- 
lichen ganz ünnlichen Motiven und Vorfteltungen ift 
fein Vortrag doch ganz frey. Bey einigen dogmati- 
fchen Lehren ftiefs Rec. auf Behauptungen, die auch 
bey einem feften Glauben an die hergebrachten Lehr. 
fätze für übertrieben zu halten find, wenn z. E. der 
Vf. in der Betrachtung am 2often April fagt: Gottlob! 
dafs es für die Wahrheit der Auferftehung Jefa fo un- 
verwerfliche Zeugniffe giebt, dafs man fchlechthin 
alle Gefchichte in der Welt bezweifeln und leugnen 
müfste, wenn man Bedenken tragen wollte, die hifto- 
zifchen Beweife, welche für diefe vorhanden find, gel- 
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ten zu laffen, da doch fo manche wichtige Zweifel 
gegen die Glaubwürdigkeit diefer Gefchichte gemacht 
worden find, die bey vjelen andern nicht ftatt fin- 
deu. Eben fo ift die Behapptung in der Betrachtung 
am 25ften April ganz gegen den Augenfcheiu, dafs 
Leib und Seele gänzlich würden veruichtet werden, 
wenn Jefus nicht auferflauden wäre. Worgus will 
dos Hr. 5. beweifen ? Nicht einmal die Ueberzeugung 
von der Fortdauer des gegenwärtigen Lebens nach 
dem Tode gründet fich allein auf die Wahrheit der 
Auferftehung Jefu, noch weniger kann diefe Fortdauer 
felbf von diefer Wiederauflebung allein abhängen. 
Vorzüglich fchätzbar ift bey diefen Betrachtungen der 
überaus plane und fafsliche Vortrag, der zugleich nicht 
ohne Würde des Ausdrucks und Gedankepfülle itt, fo 
dafs Lefer von verfchiedenen Ständen dariny Nah- 
rung für ihren Geilt finden werden. Daraus läfst 

ch auch wohl erklären, dafs das Buch fchon dievier- 
te Auflage erlebt hat, und Rec. zweifelt nicht, dafs 
der fernere Beyfall deffelben zur Beförderung guter 
moralifcher und religiöfer Gefinnungen viel beytra- 
gen werde, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Errarnsosschritren. Muhlhaufen, b. Danner: B.J.F, 
C. Löfflers Predigt und Rede bey der Ordination des HIn. Su- 
perintendenten Herrm. Gotefr. Demme in Muhlhayfen. ı796 518. 
gr. 8. Werden bisherigen Hn.Subconrector Demmein Muhlhau- 
fen aus feinen beliebten Schriften, vorzüglich dem Püchter 
Martin, kennt, wird fich über die Anerkennung feiner Verdien- 
Ite in feiner Vaterftade freuen. Wie der wurdige. Löfler zu 
der Einführung defelben in fein neues Amt kam, fagt er felbit 
‘in dem Vorbericht: ‚„„Da der in der kirchlichen Gefchichte der 
Stade Mühlhaufen noch nicht dagewefene Fall eintrat , dafs ein 
nicht ordinirter einheimifcher Gelehrter zum Superintendenten 
ernannt war; und man unfchicklich fand, den künftigen Vor- 
fteher der Geiftlichkeit von feinen Untergebenen exsminiren zu 


laffau; fo wurde der Erwählte von, dem Senate angewielen, , 


feine Tüchtigkeit zyın kirchlichen Lehramte an einem auswär- 
tigen Orte prüfen zu laflen, und darüber hinlängliche Zeugnille 
beyzubringen. Da diefes bey dem geifllichen Minifterimn der 
Stadt Gotha wefchehen war; fo wurde, bey der Nähe beider 
Städte, der Vf. von dem Senate durch das Confiftorium erfucht, 
die Handlung der Ordination in Mühlhaufen felbft zu verrich- 
ten. Rey diefer am ı. Nov. d. J. vollzogenen en 
ward diefe Rede und Predigr gehalten, welche auf "erlangen 
dem Drucke übergeben worden.‘ Die Predigt felbft über Go- 
loff. 3. 16. handelt von dem JT’erthe unfrer kirchlichen Andach- 
ten, E ohne Uebertreibung überzummud dargeihan wird. Die 
Einwendungen der Gegner, welche vorzüglich aus dem Man- 
gelhaften‘ unfrer aa hen Einrichtungen hergenomwen 
find, zahlt der Vf. mit Fr®müthigkeit, und, infofern er felhit 
ein Kirchendiener ift, mit Selbilverleugnung auf; zeigt aber, 
dafs Mifsbrauch und Mangelhaftigkeit nicht zur Verwerlung 
einer an fich guten Sache berechtige, fondern vielmehr uns an- 
fpornen müffe, mit dahin zu wirken, dafs jene Mängel allınah- 


lich gehoben, und der Geift reiner Andacht allgemeiner werde, 


» 
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In der Ordinationsrede entwickeit der Vf. die Pfichten des Leh- 
rers der Relieion Jefu und des Dieners der Kirche und der 
£hriftlichen Obrigkeit. Beide Vorträge find goldne Lehren in 

lbernen Schalen. Unter fo vielen ausgezeichnet fchönen Stel- 
len werde hier wenigitens Eine 3. 39. gelefen: „Durch das 
Chriltenthum find alle Wiffenichaften geheiligt. Die Gegner 
der Jetztein find, vielleicht ohne es zu wollen, zugleich Geg- 
ner jeder moralifchen Religion und des Chriftenrhums Selbü. 
Wenn die chriftiiche Religion uns überall recht zu handeln ge- 
rg wenn fie uns Gott, der nach untriglicher Einficht hanr 

elt, zu unferm Mulßter aufitellt; So anuls auch uns das Reche 
zu fehen überall erlaubt feyn; fo kenne unfre \Wifsbegierde 
keine Grenze. Wenn uns die chrifiliche Religion den Willen 
"zum richtigen Handeln eintlofst; fo bierer uns die Wiffenfchafe 
den Stoff dazu dar; wenn die chriftliche Religion in uns den 
\Vunfch ‚ in jedem einzelnen Falle recht-zu handeln, erweckt, 
fo zeigt uns die Wiffenichaft, was in jedem einzelnen Falle recht ift, 
Und fo find Willenfekaft und Tugend im engflen Bunde. Der 
Feind jener ift zugleich der Gegner diefer. Wer djefe gebier 
tet, mufs jene bepunftigen; und daher ift mit Recht im Fort» 
gange der Zeit, zwar nicht nach einem abfichtlichen Plane, aber 
vach dem natürlichen Gange der menfchlichen Dinge den Leh- 
rern der Religion, auch der_Unterricht in den Wiflenfchaften, 
oder, bey deren zu grofsen Erweiterung, die Auflicht über die 
Schulen , anvertrauer worden.“ Zu dem Schlufsfatze aus obi- 
gen Prämiffen, dafs die Willenfchaften, wenigflens das Schul- 
wefen, mit Recht in die Hände der Geiftlichkeit gelegt wor- 
den, möchten doch Einichränkungen nörhiz gewefen deyn, um 
ihm nicht Widerfpruch zuzuziehen. Wenn freylich die T’pho- 
rie der Schulen immer einem Herder, T.öfller, und Männern 
von ahnlicher Denkagt und gleicher Gelehrfamkeit anvertrauer 
werden könnte , fo würde dich das Schwwelen gewifs daber 
ehr wohl befinden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Weımar, im Verlag des Induftrie - Compteirs: 
Ueber den methodifchen Unterricht in der ieogra- 
phie und die zweckmafsigen Hulfsmittel dazu. Von 
A. % Gaspari. Dritte vermehrte Auflage. 1796. 
849. 8. 


Ebend.: Lehrbuch. der Erdbefchreibung zur Erläute- 
rung des neuen methodifchen Schul- Atlaffes, von 
A, Chr, Gaspari, D. und Prof. der Philofophie in 
Jena. Erfler Curfus. Dritte verbefferte Auflage. 
1796. 3505. $. 


Ebend.: Lehrbuch der Erdbefchreibung etc, 
ter Curfus. Zweyte verbeflerte 
7398. 8. 


D+« Methode, nach welcher Hr. @. die Erler- 
nung der Geographie empfiehlt, fehr vorzüglich 
und zweckınäfsig fey, und dafs der nach dem vorgeleg- 
ten Plaue bearbeitere erfte Curfus feine entfcheidenden 
Vorzüge vor andern Büchern ähnlichen Iuhalts habe, 
aber auch nicht immer in den vorgezeichneten Schran- 
ken geblieben fey, entwickelte ein audererRec. in den 
Jehrgängen gı u. 92. Hr. G. gefteht dies felbft ein, 
mit Anführung der Gründe, die ihn zur Erweiterung 
feines Plans bewogen. Da nun die neuern Ausgaben 
diefer beiden erften Schriften ohne wefentliche Ver- 
änderung geblieben find, und wir mitdem vorigen Rec. 
meift gleichftimmig denken, fo eignef fich blefs der 
zweyte Curfus zum Gegenftand unferer Beurtheilung. 
Es mag wuuderlich genug lauten, wenn wir fagen, 
Hr. G. habe feine Sache recht gut gemacht, und er 
habe doch zu viel und zu wenig gethan, unterdeflen 
getraben wir uns die buchftäbliche Wahrheit beider 
Verficherungen zu beweifen. Das Buch ift fehr brauch- 
bar, weil es mit behutfamer Auswahl und in gedräng- 
ter Kürze die mathematifchen und phyfifchen Haupt- 
fätze vorträgt, nicht leicht einen merkwürdigen Um- 
ftand in der pelitifchen Verfaffung übergeht und im- 
mer nur mit den wichtigften Orten jedes L.ondes be- 
kannt macht; weil es. den Lehrer durch Ueberladung 
nicht verwirrt und ihm doch reichliche Gelegenheit 
an die Hand giebt, die Aufmerkfamkeit feiner Schü- 
ler durch ausführlichere Darftelluug des Bemerkten 
zu feffeln. Wir kennen kein Lehrbuch, das in allen 
diefen Hinfichten fo fehr zum wirklichen Unterricht 
gefchickt wäre, als das Vorliegende. Aber bey allem 
dem enthält es zu wenig, felbft nach dem .Plane des 
Vf,; zeigt bey weitem nicht hinreichend, was der me- 
thodifche Unterricht fo wahr zu fchildern weißs, „die 
A. L. Z. 1797. Erfler Band. 


Zwey- 
uflage. 1796. 


„matürlichen Vortheile, welche einem Lande vor dem 
„andern zu gewifien Manufacturen eigen find, und 
„wie die Einwohner fich -diefer Vartheile bedienen, 
„die Gewerbe, welche daraus entftehen, den Gewinn, 
„welcher dem Lande dadurch erwächft, die Anftalten 
„der Regierung, welche auf den Flor derfelben wir- 
„ken erc.#* nd dech gehärt gerade alles diefes we- 
fentlich zu dem fruchtbaren Unterricht der Jugeud, in 
wie die Zeichnung.der mehr oder. minder vortheilhaf- 
ten .age jedesLandes, die natürliche Verbindung der 
einzelnen, der Einflufs, den fie gegenfeitig auf einau- 
‚der haben müffen, und die lebhafte nicht zu Sehr ab- 
gekürzte Erzählung der Merkwürdigkeiten jedes 
Hauptortes, feiner Lage, Betrieblainkeit, Eigenheit. 
Leitet das Lehrbuch auf alle diefe Gegenftände hin, 
und weifs der Lehrer dem Entwurf fein volles Leben 
zu geben, fo bleibt dieGeographie nur ihrem kleiuern 
Theile nach Sache des Gedächtnifles; die nöthigen 
nicht fehr überhäuften Namen dienen «dem Jüngliege 
nur zumVehikel, an weiches er (eine Gedanken reiht, 
zum Leitfaden des Bildes feiner Phantafie, die aus al- 
lenl.ändern ein zufammerhängendes Gemählde macht 
ihn zu manchen Abfchweifungen und Grillen leiten, 
aber gewifs empfänglich und fähig für das wahre Stu- 
dium der Gefchichte, für die Beurtheilung einer un- 
endlichen MengeGegenftände machen wied, in.denen 
felbft der Geograph von Profeflion nicht felten fchiefe 
Blicke thut, weil fein Willen oft in einer ungeheuren 
Menge Namen ohne die nöthige Veberficht desGanzen 
befteht. EinSchüler, wie ihn Hr. G. vorausfetzt, der 
fchen .einige Vorkenntaiffe und das Alter .des fich zei- 
genden Verftandes hat, verlangt dann nie weiter ei- 
nen dritten Curfus. Wozu follte er ihm nützen? Zur 
gründlichern Erwerbungaftronomifcher und phyfifcher 
Kenntwiffe wohl nicht. So viel er zur richtigen Ein- 
ficht in die Geographie braucht, erwirbt er dich hier 
wirklich; und hat er Luft, diefe Wiffenfchaften fich 
in höheren Grade eigen zu machen, fo wählt er dazu 
kein geographifches Lehr-oder Handbuch. Zur nä- 
hern Kenntnits des Landes felbft, und einer gröfsern 
Anzahl von Städten, als das kleinere Compendium 
fallen darf? Dazu braucht er keiner weiteru Unter- 
weeifung, ınan hat ihn mit den ausführlichern Weer- 
ken bekannt gemacht, aus denen er fich Raths erho- 
1en kann, und der Unterricht des Lehrers müfste un- 
ftreitig lange Weile verurfachen. Wo follte auch auf 
‘einem och fo vortheilhaft eingerichteten Gymnafium 
die nöthige Zeit zur Erkidrung über ein Handbuch 
von fünf bis fechs Bänden herkommen ? Ausallen.die- 
fen Urfachen trifft die zweyte Erinnerung, dafs der 
VE zu viel in diefem Lebrbuche gethan babe, n- in 
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foferne zu, als man den Leitfaden"zur Manfsreget 
nhemt, den.er felbii zu befolgen fick worgefetzt haste. 
Weuu wir übrigens über die Unzuläfsigkeit eiues drit- 
ten Curfus für den Schulunterricht entfcheideud zu 
fprechen wagen, fo ift unfere Meynung gar nicht, 
den Vf. in der Ausgahe des dazu beftimmten Hand- 
buchs, von welchem vor kurzen der erfte Band er- 
ichienen iR, ire-2u machen, oder das Paubli- 
cum dagegen einzunehmen. Welchem Schriftfteller 
kann man die Befngnifs ftreitig machen, einen ge- 
waäblten Gegenftand ausführlicher zu behandeln, in 
welchem er fich richtige und ausgebreitete Kenstniffe 
erworben zu haben bewulst it? Das Werk wird jetzt 
ein wichtiges Hülfsmittel zur weitern Belehrung nicht 
 biofs für Ba Sun Sondern für jeden Maun, wel- 
chein die nähere Kenutnifs unferer Erde nicht gleich- 
gültig fcheint; alles hängt davon ab,’ ob es andere 
fchon vorhandene an Methode, an Gründlichkeit zu 
übertreffen, oder ihnen wenigftens mit Ebren an der 
Seite zu feheni vermag. — 50 vielzur Beurtheilung des 
Allgemeinen. Da aber Hr. G. ausdrücklich auch Ver- 
befferung desEinzelnen wünfcht, fo wollen wir auch 
dazu, fo weit es unfre Gräuzen erlauben, etwas bey- 
tragen. In der zur mathematifchen Kenatnifs der Er- 
de nötbigen Entwicklung, feheint uns Hr. G. zuwei- 
ben nicht ganz glücklich für die Faffungskraft der Ju- 
fend gewefen zu feyn, fich auch wohl minder zweck- 
ınäfstg ausgedrückt zu haben. Er ändert vermuthlichs 
bey einer künftigen Auflage die Stelle 5. 4. „zur Be- 
Rimmung der Gröfse der Erde helfen uns die Reifen. 
Um den Umfang der Erde zu berechuen, darf ınan 
wur die Grüfse eines Grades etc. wiffen.“ Aber durch 
Reifen lernt man diefe nimmermnehr. — „Die Fir 
„ferne ftehen in fo unermeßslicher Entfernung von 
„der Erde, dafs fie-immerlan derfelben Stelle erfchei- 
„nen, man mag Sieh auf der Erde befinden wo 
„man will, folglich mufs ein Steru um fo viel weiter 
„vom Horizonte herauf kommen, je näher man dein 
„Orte kommt, über welchem er fieht,“ Aber nach des 
Vf. Behauptung mufs er ja über allen Orten: fte- 
hen, wenn er über einem fteht. Er fühlt gewifs das 
Schiefe der Darftellung felbf. Andere Erklärungen 
&ind dafür defto äruticher und fafslicher. Doch wuon- 
dern wir uns, warum Hr. G. die jedem Lehrlinge fo 
natürliche Frage, wie es möglich fey, dafs unfereEr- 
de und alle Himmelskörper von wichts unterflärzt in 
der freyen Luft fich halten können, ganz ohne Beant- 
wortung läfst, da fie doch viel leichter gegeben wer- 
den kann, als manche andere, die hier nicht übergan- 
gen werden. — Nur noch einiges Wenige zur poli- 
tifchen Geographie. Hr. G@. lüfst Europa auf der Oft- 
feite durch das Uralfche Gebirg begränzen. Diefes 
Gebirg läuft aber von der füdlichen Wolga an gegen 
Oßen, giebt dem Fluffe gleiches Namens die Quelle, 
und fchliefst dann an den Altai; die von Norden nach 


Süden laufende Bergkette, welche Sibirien von dem. 


sbrigen Rufsland trennt, heifst mit allgemeiner Be- 
nennung das Werchoturifche Gebifg, und zerfällt in 
mehrere einzelne Namen. Auch willen wir den $.99. 


sugesibewen Zufumpeuhang dar, Nosdgebisge über. 
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Rufstand und Schweden mit den Karpachen auf keine 
Art zu finden. Cap Matapan it nicht die füdlichfte 
Spitze von Europa, die Spitze von Gibraltar in Spa- 
nien liegt füdlicher. ‚Warum übergeht Ilr. @. $. 113. 
unter den grofser» Nebeuflülfen der Donau in Deurfch- 
laud die Iller und Enz; uud warum wird noch im- 
mer die Länge des J.aufs von diefem Strome auf 700 
geogtaphifche. Meilen angefetzt, da wan doch die 
Krümmungen mitrechnen mufs, um 400 Meilen her- 
auszubringen? Warum findet üch $. 113. unter den 
Nebenfläffen des Rheins die Lippe nicht? Warum 
zählt er 5, 118, Frankfurt an der Oder uuter die wich- 
tigften Handelsplätze Deurfchlauds, ohne Lätrich, 
Antwerpen, Gvrlitz, Wien etc. unter diefelben aui- 
zuneimen? Ganz Bayern. itt einer grofsen Verbef- 
ferung fähig, fagt Hr. G. 5. 134., und er hat wohl 
recht; aber auch feine Befchreibung ilt einer grofsen 
Verbefferung fähig. Er lüfst unter den Bayerfchen 
Flüffen den Regen aus, ferzt Donauwerth in den Um- 
fang des Fürftenthums Sulzbach, verlichert von Neu- 
markt, dafs es gute Handfung treibe, da diefe kleine 
Landftadt koum weifs, was Handel beifst; glaubt, dafs 
die Salzwerke zu Reichenhall weit über 150,000 Men- 
fchen Nahrung verfchaffen (dies it zwar aus Büfching 
entlehnt, aber deswegen doch bey weiten übertrie- 
ben), und giebt überall die Zahl der Bevölkerung an, 
wo felbft. die Einwohner fie nicht wiffen. Andere 
Länder enthalten ähnliche Verirrungen. 


Ura, b. Waguer: Kurzer Unterricht über die äu- 
Jsre und innre Verfaffung der Reichsfladt Rotweil, 
zum Gebrauch ihrer obern Schulen 1796. 1645. $- 


Es ift ein löbliches Unternehmen zur Beförderung 
des Studiums vatetländifcher, Gefchichte und Ver- 
faffung mitzuwirken; und es gereicht der Obrigkeit 
jedes, auch des kleinften, Staats zur Ehre, dafür zu 
forgen, dafs diefer Gegenftand des Unterrichts,  wo- 
durch bey angehenden Bürgern des Staats, Liebe 
zum Vaterlande erzeugt und genährt, und die frühe 
Kenutnils deielben, befördert wird, in den Schulen 
nicht verabfäumt werde. Der Magiftrat der Reichs- 
ftadt Rotweil ia Schwaben, gab diefen Beweis fei- 
net aufgeklärten und patriotifchen Denkart, indem 
et bey der Verbefferung des dortigen Schulwefens, 
mit den Studien des Lyceums einen Unterricht über 
die vaterländifche Verfaflung zu verbinden verord- 
nete. Der Te Lager jetziger Bürgermeilter 
der Stadt, Hr. Hofer entwarf obige Schrift, als einen 
Leitfader zu diefem Unterricht. In einer gedrängten 
Zufammenftellung it darin, nach einer kurzen Ein- 
leitang über die Verfaffung des deutfchen Reichs über- 
haupt, die Verfaffung der Reichsftadt Rotweil in Be- 
ziehung ı) auf des Reichsoberhaupt, 2) den Reichs- 
tag, 3) den Kreis, 4) die Mittünde und 5) auf Bür- 

er und Unterthanen, entwickelt. — Den dortigen. 
Tebtetn it durch diefes Lehrbuch eine überaus zweck- 
mäfsige Anleitugg zu einem fyftematifchen Jugend- 
unterricht in die Hände gegeben, und, es wäre zu 


wüufcheu., dal folche gröfsre Staaten, we es 
noch 


4 
noch immer an eineın folchen zwetkmäfsigen Ünter- 
sichte fehlt, diefem Beyfpiel folgten. 


PHILOLOGIE. 


Lerrzic, b. Crufius: Eutropii breviarium hifloriae 


Komanae, ad libros feriptos editosque recenfitum, 
etvirorum doctorum motis vel integris vel felectis 
illufratum, adjectis wis edidit Car. Henr. Tzschw- 
cke A. M. et fcholae Mifenenfis Conrector. 1766. 
XCH S. und 8328. $. (2 Relılr. 8 gr.) j 
Bey weiten die vollftaudigite Ausgabe unter’alien, 
die wir vom.Eutropius befirzen. Iir. 7. entichuldigt 
Sich, nicht alles geliefert zu, habe, was mau etwa 
von feinem Fleifse erwarten könnte, nicht jede Stelle 
angeführt zu haben, welche zur Erlauterung des Au- 
tors.dient: aber dies rechnet ihm gewils niemanil zum 
Verbrechen; etwas weniger wäre vielleicht fchen zu 
viel gewefen. Rec. konnte nie mit Vergnügen ein 
Buch anfehen, wo der Text fo gar fehr in den Noten. 
fchwimmt, und fchwerlich fchwimmt er irgendwo 
mehr als Lier. Ofe zeigt die aufgefehlagene Seite nur 
eine Zeile Text; und iteigt es zuweilen bis auf fechs, 
fo hat man fchon von Glück zu fagen. Die Wahl des 
Buchs, und der Vorfatz, alles zu erklüren, er- 
Iaubte es freylich kaum anders; bey einem trockenen 
Compendium der Gefchichte, wie uns Eutropius ge- 
liefert hat, mals natürlich auf jedes vierte Wort eine 
Note kominen. Eine fo reichlich ausgeftartere Edition 
kann doch unmöglich für Aufünger gefehricbeu feyn, 
folglich dürften eine Menge Bemerkungen, die nur die- 
fen Nutzen bringen, zu anderer Nutzanwendung in 
dem Pulte des Ha. T. ihre Ruheftätte behalten haben. 
Oder glaubt er vielleicht, gebildete Philologen er 
belehren zu müffen, wie fich die erite Periode irn Eu- 
trop am füglichiten deutich ausdrücken laffe? Weber- 
geht man diefen Fehler der etwas zu leicht überdach- 
ten Zweckmäfsigkeit und Sparfamkeit, fo erfcheint 
die Ausgabe in einem ganz andern Gelichtspunkte. 
Niemand hält-den Eutropius für eingn eleganten, 
Schriftfteller, aber jeder, der ihn kennt für einen fehr 
brauchbaren Gefchichtfchreiber, der feiner Kürze un- 
geachtet, öfters Winke giebt, welche wir aufser ihm 
vergeblich fuchen. Stellt nıan andrer Hiforiker An- 
gaben mit den feinigen zufammen, fucht man mit 
Scharfiun die wahren Lesarten swf, macht man auf 
merklam auf die oft auffallenden Ausdrücke feiner 
fpäternLatinität, und zeigt wie der ächte Römer des 
erften Jahrhunderts die nämliche Sache würde gegeben 
haben: fo darf man immer gerechten Anfpruch auf’ Ver- 
dienfte um die alte Literatur machen; und diefes Ver- 
dienft hat fich Hr. T. mit vieler Anftrengung erworben. 
Seine Noten find ein fchätzbares Repertorium für die 
römifche Gefchichte und Antiquitäten; fein kritifcher 
Blick findet meift die dem Römer eigne Lesart fehg 
glücklich, ohne fich immer ftrenge an das Urtheil feines 
Vorgän ers Verheyk zu binden, und der Lefer erhält 
in den Anmerkungen genauc Veberficht, von dem Ur- 
theile mehrerer Ausleger. Auch die genaue Correctur 
und das ewpfelilende Aeufserc des zanzen Buchs dür- 
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fer wir nicht wit Srillfchweigen übergehen. DieEins 
leitung handelt mir vieler Belefenheit vom Gefchlech- 
te, vom Vaterlande Eutrops, von feinem Leben, fei- 
ner Religion, feinen Schriften, feiner Schreibart, A 
torität, Griechifchen Ueberfetzung, von den Hand- 
fchriften, die theils Verheyk benutzte, theils ibn be- 
kannt find. Nichts fehlt als ein gutes Regifter; das 
buygefügte reicht nur dürftig zur des 
oren, . 


- Parıs: Nowvelle Grammaire raifonnee, 4 lufage 
d’une jeune perfonne. 1 Partie. 13689. Ui Part. 
1755. 8. 

Diefe merkwürdige Sprachlchre ift ein Auszug oder 
kurzer Inhalt aller, bekannten franzöfifchen Gramma- 
tiken und zieler guten Abhandlungen über die Spra 
she. Se iltz. B. die Grammaire de Port-Royal, de 

Duclos,. Reftaut, Girard, Dumarfais u. f. w. benutzt, 

wie auch die Schriften eines Bouhours, Debroffe, 

Court-de-Gebelin, Condillacu.f.w.. Um ihre Reich- 

baltigkeit und ihren Werth zu ermeffen, braucht mag 

nur slen Inhalt zu überfchauen, da fich bier, desem 
gen Raums wegen keine Auszüge machen laffen, Dex 
erite Theil enthalt, aufser dem Gebrauche der Rede» 
theile, Abhandlungen über die Geberden- oder Na- 
turfprache, über den Urfprung der .artikulirten Spra 
chen, über die Bilderfchrift. Der zweyte handelt vos 
den Accenten, von der Profodie, Orthographie, gram- 
matifchen Wortfägung, Inverfion, von den logenapn- 
ten convenances, von den mots expletifs, von den.Tro- 
pen, Synonymen, von dem franzöfifchen Versbaue, 
von (der Kunlt Verfe zu lefen, von den mots privatifs, 
den (iallicismen und von anderu zu diefer Materie ge-- 
hörigen Gegenftänden. Bey aller Reichhaltigkeit des 
Inhalts hat der Herausgeber, welcher fich am Ende 
der Zufchrift an feine’ Kinder P. Panckoucke nennt, 
den Zweck, der Jugend nürzlich zu feyn, nicht ver- 
fehlt, denn die Schreibart ift rein und fafslich, und 
alles Abftracte, hauptfachlich bey Erklärung der Re- 
derheile, cheils durch Umfchreibungen, tbeils durch 

Beyfpiele und andere mechanifche Mittel glücklich 

verfinnlicht. Verfchiedene Artikel verdanken ihr Da- 

feyn den Bürgern Laharpe, Suard, Guingene, Aubert 

u. f.w. — Uauter der Lehre von der Declinabilität 

des Particips findet fich ein Fall, der noch von kei- 

nem andern Sprachlchrer erwähnt worden if, und 
daher, wie der Vf. fagt, eine befondere Aufinerkfam- 
keit verdient. „‚Jous avez plus de richeffes que je.ne 

„vous en ai donne. Hier wäre donuees ein Fehler, 

„weilen von dem Verbum doumer regiert wird und 

„vor ihm hergeht; denn es ift als flünde, vous 

„avez plus.de richeffes que je ne vous ai donne de richef- 

„fes, und alfo fetzt ınau hier em um die Wiederho- 

„lung des Subftantivs richeffes zu vermeiden. Sagt 

„man aber la valeur que Jen ai zegue, oder les lowis que 

„jen al verus, fo ift das Partieip declinabel, weil niche 

„en, fondern valeur und lowis das direete Regimen ' 

„von recevoir ft.“ — Rec. wagt hier dem gefchickten 

Vf. einen Einwurf zu machen, der näch Teiner Mey- 

nung die angeführte Regel und den ihr beygelegten 

F-. Charak- 
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Charakter der Neuheit und Wichtigkeit ganz auf- 
bebt. In dem erften Beyfpiele it que dieConjunction 
als, und folglich hat fie eben fo wenig Einflufs auf 
das Particip als die Partikel eıf. Im zweyten Beyfpiele 
ift que der Accufativ des relativen Fürwortes und 
macht folglich das Particip declinabel, weil er alsRe- 
gimen deffelben vorangeht. 'Wailly und andere Sprach- 
kehrer‘haben den von dem Vf. zuerft angeführten Fall 
nicht erwähnt, weil fie wahrfcheinlich gar nicht ver- 
mutheten, dafs jemand eine Schwierigkeit dabey fin- 
den würde. :Webrigens bekennt Rec. gern, dafs ikm 
der Plan und die Einrichtung gegenwärtiger Sprach- 
lehre gefällt, ob man gleich manche Regel eines weit- 
Mäuftigern -Syftems darin vermifst. Einige Kapitel, 
‚ welche anfänglich zu fchwer fcheinen wmöchten, foll 
die Jugend überfchlagen, bis fie ert die übrigen Ge- 
genftände völlig bemerkt und gefafst hat; denn fo 
fchliefst er mit Recht: Vetude de la Grammaire exige 
du tems, de ia patience, une leciure attentive et räflechie. 
Pour favoir parfaitement une langue perfectionnee com- 
‚me fa nötre, il faut lV’application de'la vie entiere. N’en 
Kroyons point les grammairiens novateurs, qui aflurent 
aqu'en trois om quatre mois, on peut appreudve une lan- 
Bu quelconque ; äls en impofent au Public et mentent & 
eur confcience. La metaphyfigue des langues eft une - 
des connoiffances tes plus abftraites et les plus difheiles 
Se toutes celles qua trouvees Vefprit bumain. 


* Leirzis, b. Reinicke: Geifl der franzöfifchen Spra- 
che; oder Sammlung von Idiotifmen, Sprüchwör- 
tern und auserlefenen Redensarten, die den Genius 
der franzöfifchen Sprache bezeichnen. Ein Hand- 
buch für Deutfche, die gut und rein franzöfifch 
fchreiben und fprechen zu lernen wünfchen. 
(Auch mit einem franzöfifchen Titel deflelben In- 
. halts.) 1796. 4808. 8. 
“ Diefe Sammlung von Idiotismen .n. f. w. foll nach 
der viel verfprechenden Vorrede des ungenannten Vfs. 
aus Bemerkungen entftanden feyn, die er theils in 
Frankreich felbit aus dem Umgange mit Perfouen, 
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welche ihre Sprache rein und zierlich fprachen, ge- 
fchöpft, theils beym Lefen guter Autoren aufgezeich- 
net hatte, Das alles erfcheint hier in alphabetifcher 
Ordnung, und foli als ein Lefehuch betrachtet wer- 
den, das einen kurzen Ueberblick des eigenthümli- 
chen Reichthums, und_gleichfam die Beitandtheile 
undrundzüge des Charakters der franzöfifchen Spra- 
che enthält, ihr Verhältwifs zur Sprache der Deutichen 
anfchaulich macht, und mit dem mündlichen Unter- 
richte und eigener Lectüre verbunden werden kann. 
Rec. findet zwar den Zweck nicht übel, bedauert 
aber deu Vf. wegen der grofsen Mühe, weiche er fich 
bey diefem Producte durch das .oben erwähnte Schö- 
pfen aus dem Umgange, und durch das Aufzeichnen 
beym Lefen gegeben hat, da er doch alles, was er 
hier liefert, aus einem neuen franzöfifchen Wörterbu- 
che, z. B. eines de la Veaux, nur abfchreiben oder 
abfchreiben laffen durfte. Mehr als fo ein Wörter- 
buch leitet, findet wan nicht. Man fehe z.B. die 
erfte Seite. 


. Abalowrdir, beftürzen, brtäuben, beturzt machen. 
abandon, m. das VWerlaffen, Hingeben. _4bandon.de la sox- 
fiance, a l’abandor, frey herumfchweifend. . - . 
abat-jowe, £. Backentafche der afiatifchen und’ afrikanifchen 
Affen und Meerkatzen. 
abat-/onrs, m. pl. a) ein fchiefes Fenfter wodurch das Licht 
mit Vortheil in einen Laden, oder ein Gewolbe fällt; br 
eine Art äufsere Feniterladen aus aufgereichten Bretern be- 
ftehend, die man auf und niederziehen kann, Jaloufßen. 
Baifler les obat - jowrr. 
abattis, ım. ein Verhack. Les enxemis embarraffent les che- 
mins par des abattis. j 
abattre, niederfchiagen; fe cowrage, den Muth sehmen, Is 
powsfiere, den Staub löfchen. 5 
abees, m. oder abfees, ein Geichwür, f. ulcere. 


Doch genug zum Vorfchinack von diefer Speife. 
Wäre fie noch mit grammatifchen Bemerkungen, mit 
Erklärungen der Synonymen, mit Warnungen vor 
Germanismen und dergleichen gewürzt, fo fäuden 
fich wahrfcheinlich Liebhaber; aber höchftens einig 
Beyfpiele der augegebenen Bedeutung, und ein Sprich- 


‚wörtchen machen das ganze Ingredienz aus. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Enposescnnersens. Liegritz u. Leipzig, b. Siegert: 
"Geographie für Militariften (?) und andere zum Selbftunterrich- 
te, mit 2 Kupfert. von /M. Fr. Chr. Jetze, Prof. d. Matth. und 
Phyf, .b. d. Kel. Ritterakademie zu Liegnitz 17y1. ete 8% — 

ine Geographie nach militärifchen,Bedürfniffen und Abfichten 

eärbeitet, würde gewjfs Glück machen; dem vorliegenden 
Werke können wir jedoch diefes Glück nicht verfprechen. 
Schon der Titel: Für Militariften und andre, (auch zur Uebung 
der Gedäcktniffes, wie es in der Vorrede heifst,) zeigt, dafs der 
Vf. die Idee einer Militärgeographie (ehr unbeftimmt gefafst 
hat; und in der Ausführung findet man weiter nichts, als eine 
dürftige Skizze, von dem, was gewöhnlich bey jeder vollftän- 
digen Geographie als Einleitung abgehandelt wird. Im 5. Kapi- 
tel, wo vom Gebrauche der Specialkarten, zur Uebung des mı- 
litarifchen Augenmafses gehandelt werden Soll, finder. der Vf. 
nöthig, die Lehre vom meufchlichen Auge, und die Theorie 





des Sehens mit einzufchslten. In dem Abfchnitte von dem Nut- 
zen der-Geographie fängt der Vf. damit an, dafs man pas den 
Thieren eine Klus, zu ihrer Erhaltung und Ergötzung dienli- 
che Erkenntnifs der Erde und des Himmels nicht abfprechen 
könne; dann lieft man weiter, dafs die Geographie das rechte 
Aupe der Gefchichte fey, dafs man ohne fie die Zeitungen 
nicht verfiehn könne, und dafs fich“felbft Naturgefchichte ohne 
Geographie nicht fludieren laffe, wodurch fich dach Schweden, 
feit: dem Nyftäidter Frieden, fo müchtig wieder erholt habe? 
— (Eine wichtige ftariftifche Neuigkeit!) — "Auch der zu dem 
Zwecke des Vf. vornehmlich wichtige Abfchnitt von den in 
verfchiednen Ländern üblichen Meilenmafsen ift äufserft mager 
ausgefallen, und nicht ohne Unrichtigkeiten. 2. B. 6 Fufs ma- 
chen zwar eine Teife, aber billig hate gefagt werden follen, 
Parifer Fuis, nicht folche, deren ı2 eine cheinläandifche Ruche 
ausmachen, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Lsirzıc, b. Gerhard Fleifcher d. Jüng.: Ariflon. 
Eine Gefchichte aus dem Zeitalter der Griechen. 
Zweyter und letzter Theil. 1796. 300 $. 8. (20 gr.) 


er Vf. ift fich fo gleich geblieben, dafs alle Bemer- 
kungen über den erlten, in der A.L.Z. No. 299. 
voriges Jahres angezeigten Theil auch für den zweyten 
gelten können. Arifton, faınt allem was ihn umgiebt, 
entfernt üch nur, wo möglich, noch ınehr von jedem 
Begriff, der mit dem Worte griechifch verbunden wer- 
den kann, und fein Charakter verfällt überhaupt in 
die völligfte Unbeftimntheit.. Er irrt Jahre lang ia 
feiner Verbaunung umher, ohne irgend etwas ent, 
Ichhofsnes zu unternehmen, das Pe; ge entfchiede. 
Dan weifs nicht, warum er kommt und geht. Seine 
Liebe zu Charidion, die er nur fo gelegentlich und 
aus trüber Ferne betreibt, macht ihu nicht intereffan- 
ter. Der Vf. driugt auf Thätigkeit und Würde des 
annes, ohne uns das windefte davon zu zeigen, Man- 
ches fcheint vorbereitet zu werden, das nachher nicht 
zum Vorfchein kömmt; es ift haufig von Krifen in der 
Bildung Aciftons die Rede, vou denen man keine 
Wirkung fieht. $o wird $. 179., da er auf feinen 
Wanderungen in eine Unfchuldswelt gerathen ift, und 
bunte Körbchen für eine Hirtin flicht, über ihn räfon- 
nirt, wie er nicht fein Sinken, fondern nur endlich 
feinen Fall bemerkt habe, „Und die Urfache, warum 
„Arifton fank? Ift keine andre, als der gefchäftige 
„Müfliggang, in welchem er lebte, find die tändeln- 
„den Arbeiten, die_er nach Belieben verrichtete oder 
„nicht verrichtete, ift dasI.eben ohne beflimmten Zweck 
„zu leben.“ Allein was thut Arifton, 'da er fich aug 
der Verfunkenheit aufraflt? Er baut fich eine Hütte 
und kauft eine Heerde. „Und wie Arifton hinter fei- 
„nen Schafen hergiug, wahrhaftig! auf der Redner-: 
„bübne zu Delos, als das Volk ihm Beyfall zu- 
„jauchzte, fühlte-er nicht das Glück; «das fich jetzt. 
„urn fein Herz gelagert hatte.“ Darauf folgt ein drey-ı 
snaliger Ausruf über „Arifton. den Schäfer ‚+, und: ein‘ 
Streit entiteht zwifchen: ihm und‘ feinem Gefährten, 
„jeder wollte die Schafe weiden, keiner in: der Hüt-. 
„te zurückbleiben.“ — „Se weideh wir beide, war 
„endlich die Lofung des Friedens. — Wer wagt es, 
„das Gefühl des Gläckes zu befchreiben, deffen diefe. 
„beiden Männer genoflen !* u.f. w. 
„chen harmlofen Ereuden beftand das Glük diefer Man: 
„ner;“ einen Abfatz weiter: „ein folches glückfeliges. 
„Leben, wie es diefe beiden Mäuner geuoflen.“, Um 
indeffen nicht blofs vom Morgen his Abend die Schafe 
A. L. Z. 1797. Erfler Band. 


5. 196. „Aus fol-. 


zu hüten, fucht er die Jugend des feligen Thals zw 
bilden, und thutdamit etwasfehr unnöthiges, und wie 
es fich nachher zeigt, fogar fchädliches. Nach einir 
gen Jahren zieht er auch hier wieder von dannen, 
und der Zufall; der ihm iu der Zwifchenzeit fchon 
einmal feine Charidion zugeführt hatte, endigt zuletzt 
auch feine Verbannung und die Trennung von der oft 
erwähnten und oft vergefsueu Geliebten. Der Jüng, 
ling Periander erfcheint nur um uns zu fagen, dafs.er 
ein artiges Laudgut bey Delphi gekauft hat. Die gan- 
ze Behandlung und der philofophifche Theil find fa 
fchwach und unzufammenhängend wie die Nutzan- 
wendung: „Darum liebet von Herzeu und bewahrer‘ 
„Unfchuld und Treue* u.f,w. „Durch diefe ging 
„Arilton in den Tempel des höchften irdifchen Glücks“ 
u.f.w. Und doch hat er überall feine Lauigkeit inder 
Liebe verrathen, und die Treue keineswegs bewahrt, 


Leirzıc, b. Jacobäer: Das Brockenmädchen, eine 
abentheuerliche Gefchichte, 1796, 470%. 8; 
(r Rthir. Ser.) 


. Erf von 5, 164. an. beginnt das Abenthewerliche die- 
fes Romans. Zwar giebt es auch vorher fchon in der 
Gefchichte des Helden fowohl, als in der Epifode, 
die feinen Freund betrifft, Liebesabentheuer, Duelle, 
Nebenbulerey uuter Brüdern, und dergleichen, aber 
die-rechte Verwicklung der Gefchichte fängt erit da 
an, wo ein gewilfes myiteriöfes Wunderbare den Held 
auf den Wahn bringt, als ob irgend eine höhere Macht 
die Hand im Spiele habe, welches fich dann, in der 
Folge, wie der Lefer gar bald muthmafst, dahin auf- 
klärt, dafs alles von den Veranftaltungen einer gehei- 
men Gefellfchaft herrührt, deren Mitglied eine, eh- 
malige Geliebte des Helden ift. Das Lefepublicum 
mufs an dergleichen Dingen ein befondres Wohlgefal- 
len finden, da jetzt oft in einer Meffe Dutzende von 
Romaten’ durch. den Schleyer zu reizen fachen, den 
die Unternehmungen geheimer Gefellfchaften über dem 
Plan zu verbreiten fcheinen. Auch-diefer Vf. Ccheine 
viel auf das Schauerliche, und auf die gefpannte Er- 
wartühg gerechnet zu haben , die durch die Prüfun-, 
gen, dieman mit.dem Helden anitelit, durch feine: 
Aufnahme, und durch alles, was die geheime Gefell- 
fchaft mit ikın vornimmt, erregt wird. Das Furchter- 
liche ift dabey zu fehr gehänft, und, man möchte fa- 
gen, aus hundert andern ähnlichen Dichtungen kon- 
zentrirt; 5.413—--416, -mufs einem jeden Iefer die 
Zauberflöte einfallen. ZurZeit aber it esnoch weder: 
aıfrefchloffen, wie die geheime Gefellfchaft alle die 
Wunderdinge bewirkt, noch, wie eine Gelollichaft, 
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die den Freund gegen den Freund bewaffner, Meu- 
«helmorde verübt, und Buhleriünen zu ihren Werk- 
zeugem-braeucht, die edlen Endzwecke, deren fie fich 
berühmt, Brüderwohl und Menfcheuglück, wirklich 
zu ihrem letzten Ziel machen könne. - Deun auf der 
letzten Seite erfährt mau, dafs fich hier der erfle Band 
endige; ja, bis dahin ift noch nicht einınal ein Wink 
gegeben, warım der Roman das B be- 
-tireltift. Vermutblich find alfo der Wunderdinge noch 
ticle zu erwarten. 'Vermuthlich wird der Vf. 'die Cha 
rakterc feiner Perfonen alsdann noch weiter ausbilden; 
denn bis jerzt kann man fich weder für den Helden, 
(deffen Leeichtgläubigkeit fich aus feinem anfünglichen 
einfamen Leben eher,’ als feine Schwärmerey für 
das andre Gefchlecht aus feiner vorhergehenden Wei- 
berfeindfchaft erklären läfst) noch für feine Freunde, 
unter denen der privatifirende Gelehrte zu unthätig 
ift, noch auch für feine Geliebten, die alle Koketten 
find, interefiren. (Da weder er ein Romeo, noch die 
Bienca eine Julie it, fo erregt die $.267. aus Shak- 
Jpear kopirte Kirchhofsfcene nur Lächeln.) Bis jerzt 
cheint der Vf. viel auf die Schilderungen von Schä- 
ferftunden (S.74, 187; 286.) gerechnet zu'haben, in 
denen man doch keine neuen Züge finder, ja, in de- 
nen fich fogar der Vf. felbft wiederhohlt. Die beiden 
Fälle, wo das Frauenzimmer der verführende Theil 
ift, erwecken Eckel.ı Im erfien Buch, wo der Vf. noch 
in feiner eignen Perfonreler, (nachher wird immer 
“der Held redend cingeführt) erlaubt er fich in den 
komifchen Stellen folche niedrige Ausdrücke, wie: 
Bitte taufendmal um Vergebung ; Ach dw mein Himmel; 
Des Kadaver menfchlicher Leidenfchaften, Schelle für 
ı Mauffchelle. Wo er fchön zu fchreiben meynt, finder 
man Phrafen, wie folgende. Eine Thräne im Auge 
zerdrücken ; eine Saat von Gefühlen; das Vermächtmils 
meines Sterberüchels; der Ruhe das Herzblatt abbrechen ; 
den Schlüfel zum weiblichen Heiligthum an jemand'ver- 
‘tandeln. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


‚ Wıen, b. Wappler: Tafchenbuch für Deutfchlands 
Söhne und Töchter auf das Jahr 1797. Heraus- 
gegeben von &. B. Klein. 167 $. ı2. Mit zwey 

upfern. (Sauber bre<hirt. r Rtlılr.), 

* Diefe kleine Sammlung wird” mit einer Apoflrophe 

an die Deutfchen eröffnet, die in einem fehr koftba- 
ren Style abgefafst it. Der Vf. derfelben, Marc An- 


ton Gotfch, eritaunt felbft S. 5. über fein vor ihm fo‘ 


oft vergeblich verfuchtes -Unternehnien, „das fchlum- 
ınernde Selbfigefühl der Deutfchen zu wecken,“ und 
weifs daher $. 7. kaum wo er anfangen fall, Auch 
feheint er unter der Hand: etwas von diefem Vor- 
fatze nachzulaffen, und fich allein an feine Landsleute 
im engeren Sinn, an die ÖOeiterreicher, zu wenden. 
Wenigftens find manche feier Anfichten, wie'z. DB, 
folgende der Kreuzzüge, nicht auf das proteftantifche 
Deutichland berechnet: $. 0. „Der edle Dentfche fah 
„das Laud, wo Sein Heiland gelebt, gelehrt und ge- 
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„Rorben, in den Häuden der Ungläubigen...... Das 
„ertrug Sein grofses Herz nicht. Ein gewaltiger Trieb 
„erwacht in ihm‘, grofse Bilder fteigen auf vor feiner 
„Phantafie, er willam Grabe feines Erlöfers die Feffela 
„feiner fernen Brüder zerbrechen, u. f. w.“*  Nach- 
dem er-den Deutfchen nun vorerzählt hat, was fie ge- 
than und gethan haben follen, und wie fich ihre Wir- 
kungen über der ganzen Erdboden erftrecken, wo er 
ihnengbefonders dankbar dafür it, dafs fe durch die-- 
Erfindung des’ Schiefspulvers „dem nun fernetödten- 
ten und felfenfprengenden Europäer Amerika unger- 
woifei;'* nachdem er ihnen das Wunderwerk: ihrer 
Conititution angerühmt, zählt er ihnen auch ihre gro- 
fsen Männer zu, und ftelle Wieland und Leffing mir 
Voltaire und „Scheakespear“ zufammen.- Unter vie 
len, mit derem Werken er fih, „vom fanften Liede 


‚Jacobi’s an bis zur Ode Klopftocks, und von Beckers 


North -und Hülfsbüchlein bis zu den Kantifchen Ka- 
tegurien,“ als fehr vertraut angiebt, fcheint ihm doch 
Götheus Exiftenz ganz unbekannt geblieben zu feyn. 
Zuletzt fieht er im Geift die „Völkerfeligkeit“ von . 
Deutfchland ausgehn, und man kann ‘ebenfalls leicht 
errathen , dafs fie fich von Oefterreich aus verbreiren 
wird. Der poetifche Theil diefes Tafchenbuchs hat 
einen nicht weniger provinciellen Zufchnitt,. der fich 
in’der Verfification am auffällendften äufsert. Ein 
recht artiger Kupferfich von der Tänzerin Vigano 
‚dient einem Gedichte nach der, zu dem Gegenttande 
fanz unpaffenden, Weife des hohen I.jedes von Bür- 
ger, zur Begleitung, worin unter andern Gewaltthä- 
tirkeiten Daunen und Schwnnen Verftummen und Biu- 
men kezwungen werden,’ fich zu reimen. In einem 
der Lieder, die auf den Kriez Bezur haben, drückt 
fich ein Oefterreichifcher Cüraflier gerade fo aus, wie 
ein ungefchickter Poet, der einen Cüraflier nicht re- 
den zu laffen verfteht. $. 100: 


Ertöne du mein Lied, und hauch 
In jeden Bufen-\Vutrh, ' 
Und deinen Griffel Mufe tanch 
In Flammen und in Blut; u. f. w. 


Was die Sammlung fonft an Verfen: und kleinen Auf- 
fitzeu von ungenanhten, oder auch genannten und 
darum nicht bekannteren Veriaffern enthält, ift zu 
unbedeutend um Beurtheilung zu verdienen. Nur 
foleender Zug in der Erzählung ‚Ferdinand II. und 
Saint Hilair ift merkwürdig und macht ‚einen. komi- 
fehen Contraft mit der fonftigen Bewunderung Jo-. 
fephs Il. 9.104. „Eine Acte follte Kaifer Ferdinand 
der Zweyte unterfchreiben, die der proteftantifchen 
Religion im Oefterreich und Böhmen freye Ausübung 
gleich der karholifchen gewährte: .... Die Abgeord- 
neten verfprachen ‚ baten, drohten, Ferdinand follte 
unterfchreiben 4 aber eben fo leicht hätten fie Waller 
aus der Marmorwand feines Gemachs erprefst, als 
das Wort Dultung dus feinem:Munde.. Der edle .Fer-, 
dinand blieb dtandhafe? wo es dem Glauben feiner Vö- 
ter galt !« Diefer Auftritt wacht auch. den Gegenstand 
des: Titelkupfers'aus, Ze 
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Leırzıo, b. Vols u. Comp.: ‘ Tafchenbuch für Gar- 
tenfreunde. Von W. G. Becker. 1797. 4505. 8, . 

° Diefe dritte Lieferung diefes beliebten Gartenbuchs 
iebt den zwey erfteru an intereffanten Auffätzen, an 
Feinheit der treflichften Kupfer, an Niedlichkeit fei- 
nes Gewandes und überliaupt feiner innerlichen nnd 
äufsertichen Schönheit nichts nach, und macht fowchl 
dem Vf. als dem Verleger viel Ehre. Der Inhalt ift 
fehrreich und haben die witgetheilten Auffätze folgen- 
de Rubkiken: I Altrauden und feine Gartenanlagen, 
von Kraufs. — Altrauden it ein adelicher Sitz in 
Niederfachfen ohnfern Glogau, in einer fehr anmuthi- 
en Gegend. — Il. Der Garten zw Carlsruh in Schke- 
cn von Kelfch. — Der intereflänten Befchreibung 
diefer vortreffllichen englifchen Gartenanlage ftehet 
nicht nur der Grundrifs in einem bewunderungsfei- 
nen Kupferfich voran,  fondern auch verfchiedene 
fchöne Parthieen des Gartens find mit- dem niedlichiten 
Grabftichef verfinnlichet. — IH. ee des Na- 
turgartens zw. Vedröd in Ungarn. — Der Sommer- 
aufenthalt des Grafen Franz von Zichy, im Presbur- 


ger Cömitat. Er ift mit vielem Gefchmack angelegt. 


und von der Natur fehr begünftiger. — IV. Der Na- 
turgasten des Hn. Baron Ladislaus von Ortzy bey Pefl, 
entworfen undansgeführet von Petri. — Hr. Petri von 
Zweybrücken, ein grofser Gartenküoftler, mit vielen 
Talenten für fein Fach begabt. — V. Rhapfadien 
über die fchöne Gartenkunfl, mit Hinficht, anf verfchie- 
dere reizende Anlagen und Naturgärten. — Aus dem 
Coup d’oeil fur Beloeil gezogen von Becker. Eine 
vermifihte fchöne Sammlung, und gute Winkel — 
VI. Neue Einrichtung eines Cabinets von Baumen und 
Sträuchern, (ihres ne Samens etc.) welche unter 
wnferem Himmelsfriche ausdauren. Nach einer neuen 
Methode geordnet von dem Hr. Hausmarfchall Freiha 
von Raknitz. — Eine fehr fchöne und unterrichten- 
de Erfindung und Einrichtung. — VII. Verzeichnifs 
derjenigen Bäume und Goflräuche, welche in dem König- 
weiche Dean wild wachfen, von Petri.» VIII. Bemer- 
kungen der Kätte- Grade, welche machfichende Pflanzen 
in dem ehemaligen Herzogl. Pfalz- Zweybrückifchen bo- 
tarifchen Garten zu Karlsberg nach ag ra Ver- 
Fuchen ausgehalten haben. Ben Petri. IX. Verzeich- 
nifs von Pflanzen, welche vom “Jahr 1795 — 1796. im 
Churfürfll. Orangeriegarten zu Dresden bey dem Hn. 
Hofgärtner Seidel zum erfiemmal geblühet haben. X. Ver- 
zeichnifs von holzartigen Pflanzen oder Bämmen und 
Strauchern , welche nebfl mehrörn audern Gattungen und 
Arten ins Jahre 1795. bey dem Hn. Hofcommiflar Bör- 
ner in Dresden, fo wohl ım freyen Lande, als im Glas- 
Raufe geblühet haben. XI. Belchrende Nachricht an die- 
jenigen Pflanzenliebhaber, welche eistweder kein Gewächs- 
haus haben. oder-ihre Vorväthe von Gewächshauspflan- 
zen nicht alle unterbringen können. Von Börner. XII. 
Nachricht, wie die zwiehelartigen Gewächfe vom Vor- 
gebirpe der guten Hoffnwug fich in den mit Bretern, oder 
mit Mauer eingefafsteis,Beeten in, dem harten Winter 1794 
bis 1705."gehalten haben. Von Hs. Wendland, erflem 
Plantagegartner zu Ilerenienfen. _ XIIL Merkwürdige 
Ausartung der Hemerocallis fulva. XIV. Vorlaufige Be- 


No.7. JANUAR .1797. 


54 


merkungen über den Anbau und die befere Benützung 
des efsbaren Cypergrafes, oder der Erdmundeln. (Cuype- 
sus efeulentus.) XV. Befchreibung einer vermuthlich 
neuen Pflanze aus der Familie der Kürbisartigen Gewach- 
fe. XVI. Bemerkungen über die Urfache des in den Sfah- 
ven 1794 und 1795. entjlandenen beträchtlichen Hifs- 
wachfes an vielen Baumen und Pfanzen, mit Vorfchlä- 
gen, wie für die Zukunft den äufserfl nachtheiligen Fol- 
gen deffelben zu begegnen feyn möchte. Vom Hn. Hof- 
gartner Schweikert zw Carlsruhe in Baaden. — Die 
Haupturfache wird bier- den Verwültungen des May- 
küfers und feiner Brut zugefchrieben. : Dicfes hat fei- 
nen guten, ob Schon nicht alleinigen, Grund. zumal 
in tiefern Gegenden, da diefer Käfer den Schutz vor 
dem Winde liebet, und felten in höhern Lagen fo häau- 
fig it und fo vielen Schaden, anrichtet, als in 'Thä- 
lern und in der Ebene. Gute Gedanken und richtige 
Bemerkungen äufsert der Vf. in Anfehung des Maui- 
wurls und verfchiedener Vögel, die das Unheil der 
Engerlinge (der Larve des Maykäfegs) um vieles mil- 
dern. Aber es wäre zu wünichen gewefen, der Vf. 
hätte die Sache weiter verfolgt, uud gezeiget, wie 
wohlthätig in folchen heimgefuchten Gegenden, in 
Jahrgängen, wo fich der Maykäfer häufig einfindet, 
eine obrigkeitliche Verwendung wäre, dafs alle Gür- 
ten und Feldgüterbefitzer alle Morgen in der Kühle, 
(da es lich fehr wohl thun läffet,) derfelben eine Meu- 

e famınlen und verbrennen oder erfüaufen müfsten. — 
Einige gewöhnliche Rubriken am Ende überge- 
hen wir. ‚ 


. Tüsıncen, b. Cotta: Tafchenbuch auf das Sjahr 
1797. für Natur und Gartenfreunde. Mit Abbil- 
dungen von Hohenheim und andern Kupfern. 204 

» $. 12.(gebunden 2A. oder ı Thlr. 4 gr. Sächfifch.) 


Dicfes fortgefetzte angenehme und intereffante klei- 
ne Buch lieiert wiederum fehr fchätzbare Beytrüge 
zur Gartenkumft, Obft und Blumencultur und andere 
in diefe angenehme und nützliche Wiffenfchaft ein- 
fchlagende Gegenftände und ift mit den niedlichften 
und feinften Kupfern gezieret,. Die Abhandlungen, 
fo darinwen vorkommen, find. J. Eine monatliche 
Obflfolge von Chrift. — Siekann nicht nur zur Üeber- 
ficht dienen, des Nachtifch mit deu vorzüglichften 
Sorten der verfchiedenen Gattungen und Arten Obftes 
das ganze Jahr hindurch zu. befetzen, fondern auch 
feine Obftgärten mit einem Auszug guter und haltba- 
rer Obfiforten nach Verhältnils des Raums und Erfo- 
dernifs der Haushaltung zu bepflanzen, damit durch 
das ganze Jahr fo wohi für den Tifch als die Küche 
deffen hinreichend vorräthig fey. — Il. Die zwey.« 
te Fortfetzung der Befchreibung des Gartens in Hohen- 
heim. — Dabey ı) die auf.dem Titeikypfer vorge- 
ftellte Piramide befchrieben ift, welche jene 113 Fufs 
hohe mit weifsen Marmorplatten überdeckte Pirami- 
de des Cajus Ceftius am Paulsthore zu Rom vorftellet” 
und auf den vierten Theil des römifchen Originals re- 
ducirt und 30 Fufs hoch ift, 2) Der Cirkeldau, den 
ra ein niedliches Kupfer vorftellet und der gigene: 
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lich ein verfallener runder Teiöpel ift, der viel Achn- 
Jichkeit mit einem Tempel der Vefta in Rom hat. 3) 
Die Mühle, ein einzelner Gegenftaud des Gartens, der 
aber fo natürlich als möglich ift, weil er für das drin- 
pendfte Bedürfnifs der Colonie, davon man bier und 
da Bauernhütren fichet, forgen mufs. Ein feines Ku- 
pfer fteHet die Anficht derfelben jenfeits des Baches 
vor. Das folgende Blat verfinnlichet. 4) Das merk- 
würdige Gefangnifs ie Rom, worin die Apofteln Pe- 
ter und Paul auf den Fodfafseg. 3) Das Gartnerhaus, 
ein anfpruchlofes Gebäude, das nur die Bewolnbar- 
keit diefer Gegend beweifet, und dienet zum Ruhe- 
punkt, um die Spannung, und doch immer wieder- 
kebrende Ueberrafchung zu mildern. 6) Der alte 
Thurm. — Unter diefer Beneunung zeigt mau hier 
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eine artige und ganz mahlerifche Gruppe von Gebäu-' 


den, wo durch das dickte Laub der Bäume die UVeber- 
refte eines alten Thurms von muhen bräunlichen Stei- 
nen hervorfcheinen, an welchem ehemals eine alte 
Capelle angebauet war. 7) Das Pfarrhaus, ein in der 
Nähe einer gothifchen Capelle ehendes kleines ganz 
mitRinde überzogenes Haus. — 8) Der grofse Wef. 
Jerfall, — Ein intereflapter Gegeuftand ig einer fehr 
intereffanten Gegend. — 9) Die Einfiedeley, in deflen, 
Nähe der Leichenftein des Einfiedlers mit einer frey- 
mürhigen Infchrift befindtich it, — 10) Das Spiel- 
hass mit dem Spielplatz, als Contraft mit der freuden- 
leeren Einfiedeley, wobey für alle Arten Bewegung, 
Schaukeln etc. geforgt it, —- IH. Die Charlestowner 
Ananaspfirfche mit einem ausgemahlten Kupfer, eim 
delikater Wildling, der aus einem von Charlestown 
is Amerika gekommenen Pfirfchkern bey uns erwach- 
fen ilt, zum Beweis, dafs unfer deutfches Klima nicht 
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Scnöse Küssre. Donauwörth, b. Brunner: Die Britifchen 
Helden, ein äramatifches Ortrinziremählde in drey Handlum- 
gen, 1794- 1108.°8. (sogr.) Diefeibe Gefchichte aus der Crom- 
wellifchen Epoche liegt hier zum.Grunde, die Hr. Pfeffel ın 
den drumatifchen rg ser 176y. unter dem Titel: Die Be- 
lagerung von Glocefter bearbeiteie. Der Gane der Mandlung 
if im \Vefentlichen derfelbe, nur hin und wieder find einige 
Scenen anders geordnet. Ta aber dee gerenwirtige Vf. das, 
was Pf, in een Aufzug zufammendrängte, in drey Acte aus 
dehnen wollte, fo hat er dies nicht durch neu binzugedichtere 
Situationen, Sondern durch viel leeres Gefchwätz bewirkl Die 

anze-erfte Scene feines Stücks ift überlufhe, da man durch 
& zweyte (die’ bey Pf. die erfte Hit) daflelbe erlähr. Wie 
durchwaffert durch eine Sündfluch vom Worten find die öce-, 
nen zwifchen Fairfax und Eduard, und Artur und Fairfex t, 
Wie viel Wiederhohlungen entflehen daraus, dals Edmund und 
Arthur ‚(ch erft allein lange befprechen, ehe Foirfax dazu 
kömmt! Das Erhabene in Capelf’s Rolle it durch das viele Ge-- 
rede ganz gefchwächt, und die halbe Stunde Bedenkzeit, die 
Hım ter Fairfax giebt, ein gar zu Gchtlicher Beheif, um drey 
Acte zur füllen. Wenn Fairfex hier am Ende um fo viel lang. 
Gsuer zu erweichen it, lo wirft dieseinen nachtheuliger Schät- 
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abgeneigt ift, in allen Gattungen und Arten des:Ob- 
ftes neue edle Sorten hervorzubringen. Daher der 
VE. (Pfarrer Chrift zu Kronberg) Gelegenheit nimmt, 
eine Abhandlung einuzurücken, über die in 
und Erziehung neuer guter Obftforten, vorzüglic 

durch die künftliche Befruchtung, welche er eben fo 
wohl, als bey den Blumen, durch die Scherbenbäum- 
cheu oder fo genannte Obftorangerien zu bemerkftel- 
ligen glaubt, und darüber umftändliche Anweifung 
gibt. — WV. Zweyte Fortfetzung über einige Pflanzen, 
deren Wartung den Licbhabern Fonds machen und ihre 
V. Ueber die Cultur der Aurikeln. 
VI. Carls Gartenfefle in Hohenheim. — Eiue fehr un- 
terhalteude Erzählung. — VII. Mittel, Hafen und 
Kaninchen von den Bawmen abzuhalten. — Durch Rufs- 
von chemifchen Präparaten. — VIIL Fragmentari- 
fche Beyträge zur afthetifchen Ausbildung des deutfchew 
Gartengefchmacks , eine Fortlerzung:. Etwas über die 
Formen in.der vegetabilifchen Natur. — Eine Abhand- 
lung voll Gefchmack und Einficht. — IX. Das Sei- 
fersdorfer That. — Bezieher fich auf das erfte Bänd- 
chen diefes Tafchenburhs $. 107. und itellet in einem 
niedlichen Kupfer eine intereflante moderue Anlage 
der Frau Gräfin ven Brühl vor mit einer Hütte, die 
der Gaftfreybeit gewidmet if. — X. Einige Vor- 
fchläge zur Gebäuden für die Garten - Landfchaft. — Sie 
find mit gehöriger Rückficht, dafs die Gartengebäude 
jederzeit dem Garten untergeordnet feya, und nicht 
zur Hauptfache werden müflen, entworfen und ge- 
zeichnet. — XI. Garten - Miscellen. — Sie haben mau- 
ches. Lehrreiche und Angemehme — XII, Garten- 
lkiterater.. = 
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ten von Hartherziekeit auf ihn. Die wenigen fo nachdrucks- 
vollen Worte Arthurs bey Pfeffei 3.62. „Fafle dich, mein Vg-_ 
„ter, ich fürchte den Tod nicht, ich bin dein Sohn“ find hier 
8.95. zu einer ganzen Seite diluirt. Arthur und Edmunds Ge 
fanrennehmung wird bey diefem Verfaffer nur erzählt. Der 
fchöne Zug bey Pf. 8.39., wo Arthur fagt,; Fairfax werderes 
wohl en Feinden feines Vaters dahin bringen wollen, dafs, 
fie dos Haupt des Sohnes für das feinige nehmen, ift ganz aus- 
fien. Der'Vf. hat nicht, wie Pf. in der Vorrede vorfchlug, 
ı Edmund in eine Tochter verwandelt, fondern ihm noch 
eine Schwelter gegeben. Aber diefe, einzige, weibliche Rolle. 
des Stuickes ift ganz unbedeutend ; Jenny kömmt wenig vor, re 
det ihrem Geliebten aufser dem Theater zu, und da man fo 
wenig von ihrer Liebe für ihn hört und liebt, fo erregt fie auch 
wenig Intereffe. Die Sprache ift in allen Rollen matt und un-- 
dialogifch, auch nicht frey von feltfamen Ausdrücken, wie Bör- 
eat, Einlant, erzwecken, zu ewigen Tapen. Der Vf. Cagt, er 
habe das Stück einem Freunde zu Gefallen gefchrieben, der 
Pfeffel's Schaufpiel verlegt hatie, und es doch gern von jungen 
Leuten vorftellen laflen wollte, aber fich dem Freunde zu L.ie- 
be durch den ‚Druck des Stücks der Vergleichung mit Pfeffet 
auszületzen, das hiefs die Freundfchaft zu weit ent 
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Sonnabends, den 7. Januar 1797. 





MATHEHATIKE. 


Urımstäor, b. Fleckeifen: Aphraditographifche 
Fragniente, zur genauern Kenntni 5 des Planeten 
Venus: fammt beygefügter Beichreibung des Li- 
lienthalifchen 27füfsigen Telefkops, mit die 
fchen Bemerkungen und Beobachtungen über die 
"Gröfse der Schöpfung, Von D. 5. H. Schröter, 
königl. Grofsbrittannifchem und kurfürftl. Braun- 
fchweig - Lüneburgifchen Oberamtmanne u. f. w. 
Mit X Kupfertafeln. 1796. 250 $. 4. (6 Rthlr., 
für die Subferibenten 3 Rthir. 16 gr.) 


F: Theil der in dem gegenwärtigen Werk enthal- 
tenen Beobachtungen und daraus hergeleiteten 
Schlüffe ift zwar bereits in den Götting. gel. Anz., den 
Berlin. Ephem., den Acten der kurmainz. Akad., und 
den Philofoph. Transact. bekannt gemacht worden; 
inzwifchen ift es doch wohl ınanchem L.iebhabgr der 
Aftronomie erwünfeht, hier die wichtigften Beobach- 
tungen des Hn. Oberamtmann Sch. über die Venus in 
einem Werk gefammelt, und feige ältern Wahrneh- 
mungen durch weitere neuere berichtigt oder be- 
ftätigt b mmen anzutreffen. Bey dem Ueberblick 
der fo zahlreichen, mit der behutfamften Sorgfalt und 
deu vorzüglichften Werkzeugen angeftellten Beobach- 
tungen, und der daraus abgeleiteten Refultate wird 
gewils jeder Kenner die Gefchicklichkeit, den aus- 
harrenden Fleifs, und den Scharffinn des Vf. aafs 
neue bewundern, Zwar liefert er uns keine Land- 
fchaftszeichnungen von einzelnen Gegenden der Ve- 
nus, wie in den felenotopographifchen Fragmenten in 
Anfehung des Monds gefchah, und dies konnte auch 
bey der Venus nicht fowohl wegen der gröfsern Ent- 
fefnung, als vielmehr wegen der wahrfcheinlich ver- 
fchiedenen Befchaffenheit ihrer Oberfläche und Atmo- 
Sphäre nicht gefchehen; defto ınehr aber weifs er aus 
den kleinften Umftänden, die einem minder forgfäl- 
tigen Beobachter vielleicht entgangen wären, oder 
nz unbedentend gefchienen hätten, auf.die Befchaf- 
enheitdiefes Planeten zu fchlielsen, und feine Schlülfe 
durch weitere gieich feine Besbachtungen zu be- 

a, Ser 
en Anfang machen Beobachtungen über die fehr 
beträchtlichen Gebirge und Rotation der Venus. Schon 
der ältere Jo. Demin. Caiüni hatte 1666, wiewohl 
mach einer Beobachtuug, die er nicht für ganz ficher 
hielt, die Rotation der Venus auf ungefähr 23 Stun- 
den gefetzt. Nachher glaubte Bianchini 1726— 1728 
aus der Beobachtung einiger Flecken auf eine Rota- 
tion von 24 Tagen und 8 Stunden fchliefsen zu müf- 
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fen. Seitdem find den Aftronomen keine weitern Be- 
obachtuugen über diefen Umftand gelungen, und die 
Sache it alfo bisher zwifchen Callıni und Bianchini 
uneptfchiedeu, folglich in der gröfsten Ungewilsheir 
geblieben. Auch Hr. Sch. konnte, ungeachtet er feit 
1779 wit den auserlefenften Werkzeugen eine Sehr 
rofse Menge von Venus - Beobachtungen auftellte, 
lofs in den Jahren 1789, 90, or und 93 nur wenige, 
in den übrigen Jahren aber überall keine, nuch nur 
einigermafsen unterfcheidbare Flecken in derfelben 
wahrnebmen, Aus deu wenigen ihm gelungenen Beob- ° 
achtungen von Venusflecken, welche hier nicht nur 
fimmelich nicht nur forgfältig angegeben, fondern 
auch mit äufserfter Feinheit gezeichnet find, fcheiut 
inzwifchen, ungeachtet alles deffen, was wegen ihrer 
zu fchwachen Dentlichkeit, zu kurzen Sichtbarkeit, 
und andern Umitänden dabey eingewender werden 
könnte, doch eine Rotationsperiode zwifchen 23 un 
a4 Stunden mit ziemlicher Zuverläfligkeit zu folgen, 
wodurch alfo die Cafüuifche Beftimmuug gegen die 
Bianchinifche beftätigt wird. Eben diefe Folgerung 
wurde noch durch eine neue Wahrnehmung bekätigr, 
und näher beftimmt. - Hr. Sch. fah nämlich zuerft 
den 28. Dec. 1789 zwar das nördliche Horn der Vehus 
io feiner gewöhnlichen fpirzigen Geftalt, dagegen aber 
fiel ihın das füdliche Horn ftumpf abgerundet ins Ge- 
ficht, und ein ganz von demfelben getrennter feiner 
Lichtpunkt zeigte fich Südlich in der Randiläche, Obh- 
ne Zweifel hatte diefe Erfcheinung, befonders nach 
der Analogie fo vieler ähnlicher am Monde wahrge- 
noınmener Phänomene, ihren Grund darinn, dafs der 
gröfste Theilder füdlichen Hornfpitze bis an dieL.icht- 
gränze mit Schatteu vorliegender Gebirge bedecks, 
der einzelne getrennte Lichtpunkt aber ein über die 
übrige umliegende Fläche erhäbeuer, gebirgiger, er- 
leuchteter Theil des Randes war. Nach einer bey- 
läufigen Rechnuug mochte die fenkrechte Hohe die. 
fes erleuchteten gebirgigen Theils, fo wie er noch- 
mals den ızten Januar 1790 wahrgenommen wurde, 
etwa 4, 2 geographifche Meilen betragen. Merk- 
würdig ift auch, dafs, wenn man diefes Gebirz als ei- 
nes der höchften in der Venus anfieht, die Verglei 
chung mit den Mondsgebirgen zeigt, dafs die höch- 
ften Gebirge diefer beiden Weltkörper ungefähr in 
einerley Verhältnifs gegen einander ftehen, welches 
auch die Durchmeffer der beiden Körper gegen ein- 
ander haben. Ueber die Rotation der Vensis gab nun 
zwar diefe Beobachtung allein keinen weitern Auf- 
fchlufs, wohl aber veranlafste fie defto forgfältigerr 
neue Beobachtungen, die auch darüber weiteres Licht 
verbreiteten, Es zeigte fich nämlich bey vielen fol- 
Ha genden 
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genden Beobachtungen, dafs zwar manchmal die bei- 
den Venushörner ungefähr gleiche Geftalt hatten, fehr 
oft aber auch das eine, und zwar gewöhnlich das 
füdliche Horn weit Linger und fchmäler als das nörd- 
liche erfchien, und zwar fo, dafs diefe Erfcheinung 
in aufeinander folgenden Tagen, ungeführ zu derfel- 
ben Tagesftunde ordentlich wiederkam. Die Urfache 
diefer Erfcheinung konnte wohl keine andere feyn; 
als dafs ein beträchtlich hoher Gebirgsftrich an dem 
fchmalen Horn die Fläche bis zu der Lichtgrenze hin 
mit Scharten deckte, und eben dadurch unfichtbar 
machte, während zugleich der vorftehende Theil der 
Rairdgebirge noch in der Nachtfeite erleuchtet war. 
Da nun diefe Erfcheinung hauptfächlich an dem füd- 
lichen Horn wahrzunehmen war; fo folzr daraus, 
dafs auch in der Venus, fo wie im Monde die meilten 
und gröfsten Gebirge ju der füdlichen Halbkugel be- 
findlich feyn mülfen: und da fie nach ungefähr’ 24 
Stunden ziemlich ordentlich zurückkehrte; fo mufs 
auch die Umdrehungsperiode beyläufig 24 Stunden 
betragen. Vorzüglich merkwürdig aber waren die 
Beobachtungen am 25, 27, 3often Dec. 1791 und sıten 
Januar 1792, da das füdliche Horn aberınals merklich 
abgerundet, manchmal mit einem einzelnen davon 
getrennten Lichtpunkte erfchien, und bey fortgefetz- 
ter Beobachtung in wenigen Stunden feine Geftalt 
veränderte, und gleich dem nördlichen fpitzig wurde. 
Hieraus ergab fich nicht nur überhaupt eine ziemlich 
fehnelle Rotation, fondern aus der näheren Zeitbe- 
ftimmung, und Vergleichung der verfchiedenen Beob- 
achtungen unter einander liefs fich auch diefe Rota- 
tion mit grofser Zuverläffigkeit auf 23 Stunden, 20 
Min. 59,04 Sec., oder in runder Zahl auf 235tunden, 
a1 Minuten feftferzen. Damit ftiminen die fämmtli- 
chen Beobachtungen überein, die einzige vom ııten 
Jan. 1792 ausgenommen, bey welcher man alfo an- 
nehmen mufs, dafs elne ähnliche Erfcheinung durch 
ein, von dem fonft beobachteten verfchiedenes, Ge 
birg bewirkt worden fey. Uchrigens verdient noch 
bemerkt zu werden, dafs Caflini der Jüngere, um fei- 
nen Vater geren Bianchini zu rechtfertigen, in den 
Parifer Mem. von 1732 gezeigt hat, dafs fich die Bian- 
chinifchen hauptfachlichften Beobachtungen ausAnnalı- 
me einer Periode von 23 Stunden, 22 Minuten erklä- 
ren, end mit feincs Väters in Vebereinfimmung hrim- 
pen laffen. Hr. Sch. beftätigt nun weiter fein oben- 
ungeführtes Refultat über die gebirgichten Ungleich- 
heiten der Venus noch durch viele in den Jahren 1703, 
04 und 95 gemachte übereinftimmende Beobachtun- 
gen, und erzählt, dafs diefelben Erfcheinungen durch 
verfchiedene feiner treflichen Werkzeuge, auch von 
andern Perfonen, als Hr. D. Chladni, Hr. D. Olbers, 
Iir. Mechan. Tifchbein, ‘oder auch Uurch feinen genz 
unbefangenen Aufwärter völlig eben fo walırgeuom- 
men worden Teyen. Befonders licfs fich auch aus 
der manchmal etwas zackicht und höckericht erfchei- 
nenden Lichtgrenze mit verwalchenem mattgräunlich- 
teın Schatton anf gebirgichte Ungleichheiten, To wie 
aus den innerhalb 2 Stunden an den HMörnerlpitzen 
wahrgenommenen Veränderungen auf den Umftaud 


# 


ALLG. LITFRATUR - ZEITUNG li 


fchliefsen, dafs der Aequator der Venus beträchtlich 
gegen die Ecliptik geneigt feyn, und mithin ein merk- 
würdiger Wechfel der Jahrszeiten auf diefem Plane- 
ten Statt finden mfiffe. Noch macht Hr. Sch. die Be- 
merkung, dafs, wenn gleich die Rotationsperiode der 
Venus im Ganzen mit ziemlicher Zuverläafüigkeit be- 
ftimint. ey, doch etwa in Anfchung einzelner Se- 
eunden noch eine kleine Abänderung dariam möglich 
wäre, die zwar bey Vergleichung von Beobachtungen, 
die einander fehr nahe liegen, nicht ınerklich feyn, 
aber bey Vergleichung entfernterer Beobachtungen 
doch noch bedeutend werden könnte, wie dann über- 
haupt Sehr entferute Beobachtungen lich weren der 
Ungleichheiten des Planeten, und wegen der «hne 
Zweifel Start findenden Libration nicht mit Sicher- 
heit vergleichen laffen. Uebrigens fey es begreif- 
lich, dafs diefe.an fich delicaten , und überhanpt fel- 
tenen Beobachtungen leicht auch einem fonft geüb- 
ten Beobachter entgehen können, wenn er die Venus 
nicht fo aufserordentlich häufig, wie unfer VE zum 
Gegenttand feiner Unterfuchungen mache, es laffe 
fich deswegen daraus, wena andere zu andern Zeiten 
felbft mit den beiten Werkzeugen nichts vun der Art 
in der Venus gefehen habeu, kein Schlufs gegen die 
Zuverläfßgkeit der fo vielfach beitätigten Wahruch- 
mungen des Vf. wachen. 


Der zweyte Haupttheil dicfes Werks enthält Be. 
obachtungen und Bemerkungen über den Dunlikreis 
der Venus, feine Dichtigkeit, fenkrechte Höhe, und 
die daher in der nächtlichen Seite entflehende Mor- 
gen- und Abenddämmerung, auch horizontale Strah- 
lenbrechung, nebit neuer Beftimmung der Höhe der 
bey diefen Beobachtungen in der nächtlichen Seite 
walhrgenommenen Randgebirge. Schon die blofse 
Erwähnung dieler Gegenftinde zeigt, auf wie feine 
Beobachtungen auch hiebey alles ankomme. Wirk- 
lich wufste mau auch bisher über die Atmofphäre der 
Venus beynahe gar nichts Zuverläffiges, ungeachter 
man befonders erwa bey ihren Vorübergüngen vor 
der Sonnenfcheibe hätte hoffen können, darüber eini- 
gen Auffchlufs zu erhalten. Dafs überhaupt die Ve- 
nus einen unfrer Erdenatinofphäre ähnlichen Dunft- 
kreis ‚haben müfle, wird fchon aus dem Umftand 
höchftwahrfcheinlich, weil das Licht derfelben ge 
gen die Erleuchtungsgrenze hin immer matter abfällt, 
und zwar in einem weit ftärkern Verhültnifs, als dies 
unter ähnlichen Umftanden beyan Mond wahrgenom- 
men witd. - Um diefer letztern Bemerkung willen 
lafst fich die Sache nicht allein aus photemerrifchen 
Gründen erklären, nach welchen fouft freylich auch 
fchon das Licht gegen die Erleuchtungsgrenze hin, 
wo es Schiefer auffällt, auch fchwächer wahrgenom- 
nen werden mufs; auch der auf der Venus zwar al- 
lerdings beträchtliche Halbfchatten ift doch, von der 
Erde aus gefeben, viel zu gering, als dafs er zu der 
Erklärung des Phänomens hinreichen follte. Es bleibt 
allo nichtsäbrig, als anzunehmen, dals nach Amalo- 
le Erde eine Atmofphäre da fey, welche die 

onnenftrahlen um, fo wehr fchwächt, je liuger hi 
re 
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durch diefelbe gehen müffen. Diefe hienach fchon 
wahrfcheinliche Vermuthung einer Venusatmofphäre 
wurde noch weiter beitätigt, da:'Hr. Sch. den yten 
März 1790 zum erftenmal wahrnalun, dafs von der 
Spitze oder Lichtgrenze des wurdlichen NHorns fich 
zwar intermittifepd, aber doch immerlort und unter 
allen Vergrößserungen deutlich, in der Randfläclie 


der Nachrfcite ein fehr mattes Lläwlichtes Licht zeig- 


te, welches in fcheinbar unterbrochenen Punkten 
fpielte, und gegen die llornfpitze in einer ganz ver- 
fchiedenen mattgränlichen Farbe abfllach. Eben diefe 
Ericheinung wurde auch vom IIn. Mechanicus Tifch- 
bein auf die nämliche Art beobachter. Auch äm 
füdlichen Horn zeigte fich manchinal diefelbe Erfchei- 
nung, und der erleuchtete Theil der Venus machte 
den Meflungen zufulge beträchtlich mehr als einen 
halben Kreis aus. Alle-Umftänele beitätigren, dafs 
dies Licht eine währe atmofphärifche Dümmerung 
war. Die Meffung über die Ausdehnung diefer Dam- 
merung ergab nach gehöriger Rechnung bey verfchie- 
denen. Beobachtungen 4° 56° 28" und 4° 45° 345, im 
Mittel alfo 4° 36 1” für den Bogen, über weichen 
bin Sich die Dimmmwerung von den fichtbaren lloriı* 
fpitzen ab wirklich erfireckt. Dabey ilt aber zu be- 
merken, dafs nach der bey diefen Mefltungen gebrauch- 
ten Method, durch die Meffung felhft fchon «der Halb- 
fchatten, der auf der Venus auf,az Minuten zu ferzen 
ift, und die horizontale Strahleubrachung der Venus- 
atmofphäre abgezogen find. Im J. 174; u.05 machte Ir, 
Sch. andere. wiederholte Meffuuzen über denfelben 
Gegeufand, aber nach einer verfchiedenen Methode, 
= welcher Halbfcharten und horizoutale Strahlen- 
brechung noch nicht abgezogen find, indem er nüm- 
lich den Durchmeifer der Venus ınafs, und damit die 
auf die Sehne der Dämmnerungsfpirzen fenkrechte 1.i- 
nie verglich. Dicfe neien Meffungen ergaben an fich 
zwar verfchiedene Refultate, je unchdem dabey ver- 
fchiedene Vergröfserungen und verfchielene Telefko- 
pe gebraucht wurden. - 
die vermittelft einerley Vergröfserungen deffelben In- 
ftruments herausgebrachten Refuitate, fo ftiminen fie 
wieder fehr gut unter fich zufawınen.. Mit eiirer 
74maligen Vergröfserung eines rtfülsigen Tetefkops 
.ergab fich nämlich der Bogen, über den fich die Düm- 
merung wirklich erftreckte, einmal zu 5° 22’ 15", das 
anderemal zu 5° 26 4", im Mittel alfo zu 5° 24 0”, 
nicht 19”, wie aus Verfehen bey Sch. fteht.) Zieht 
aan hievon die mit derfelben Vergröfserung und ei- 
nem ähnlichen Inftrument obengefundene 4° 36 ı” 
ab; So bleiben.4g’ 8”, wovon 22’ für den Hatbfchat- 
ten, mithin 26 8’ für die horizontale Strahlenbre- 
chung zu rechnen find. Berreiflich mufs eine Kaär- 
kere Vergröfserung bey einerley Telefkop, fo lanre 
fie nicht für die Lichtftärke des Telefkops überttie- 
ben grofs it, den Dämsmerungsbogen grüfser ange- 
ben, und noch mehr mufs dies bey einer färkern 
Vergröfserang vines gröfsern, Hichtreicheru Telefkops 
gefchehen, und fo land fich auch wirklich im Mittel 
aus 4 unter lich ziemlich gut übereinftimmenden Mef- 
funges, die nach der zten Methode mit ı60maliger 


Vergleicht. man aber wieder _ 
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Vergröfserung eines fifsigeit Telefkops gemacht wut- 
deu, der uns noch lichtbare Dämmerüngsbogen zu 7° 
1’ 43”, und mit 136mtliger Vergröfserung eines ı3fü- - 
fsigen Telelkops im Mittel aus 3 fehr gut übereim- 
ftiumenden Meffungen 7° 39' 4". Eine diefer letz- 
ten 3 nach der zten Methode angeftellten Meffungen 

ab für diefen Bogen 7°? 39° 40", und mit demfelben 
Melclkop und Vergröfserung ergab die Meffang: nach 
der erften Methode 6° 47’ 50°. Zieht man von dem 
Unterfchied, der.s6' so’ it, 22 für dem Halbichat: 
ten ab; fo bleibt für die horizomtale Strahlenbrechung 
34 50“. Oben fand fich dalür 26’ g*, fo dafs ınan 
mithin im Mittel dafür 30’ 29” oder beyläufig.einen 
halben Grad, ungefähr wie bey unferer: Erde fetzeu 
kainn. Noch jwarden bey diefer (relegenheit aufs 
neue Gebirge ih der Venus gemeflen, und diefelben 
1, 2, bis gegen 3 geographifche Meilen hoch gefun- 
den. Sonit wird nun aus dem mit den beften Te- 
Icfkopen noch für uns bemerkbareu 74° Dümmerungs 
bogen in Vergleich mit der Erddämmerung; deren 
heiliter Theil fich nur auf 6° 23% eritreckt , gefchlof- 
fen, dals die Venusdämmerung in ihrer ganzen Aus- 
dehnung, bis fie fich in der Dunkelheit der Nacht 
verliert, wenigftens unferer ganzen Erddammerung 
gleich feyn, und allo auf ıg° hin fich eritrecken mülfe, 
Die ganze fenkrechte Höhe der Venusatinofphäre wür- 
de hienach beyläufig ebenfalls wie bey der Erde auf 
10 geographifche Meilen; die Höhe desjenigen un- 
tern und dichtern Thheils aber, in welchem die Däm- 
merung noch bey ufs erkennbar ift, 6524 Toifen, 
oder ;,7 geographifche Meilen betragen. eberlegt 
man die geringe Gröfse, unter welcher mithin der 
Venusduhitkreis von der Erde aus erfcheinen mufs; 
fo wirds begreiflich, warum man bey ihren Vorüber- 
gängen vor der Sonne keine fichere Spur davon ent- 
‚decken Konnte, wenn gleich hie und da optifche Täu- 
fchungen auch hier, fo wie bey einigen auderu.Phä- | 
nonenen irreführen konnten. Am Ende find noch 
einige allgemeine Betrachtungen und Vergleichungen, 
befonders zwilchen der Erde, dem Mond und der 
Venusangehängt. Die Atmofphäre des Monds fcheint 
fich, fo weit fe uns fichtbar ilt, nur auf etwas über 
200 Toifen zu erfirecken; die der Venus ift ungefähr 
‚der Erdatmofphüre-gleich, Hingegen find die höch- 
ften Nondsgebirge beträchtlich höher als die der Er- 
de, und in gleichem Verhältils find die höchften, 
hauptfächlich in dem füdtichen Theil der Venus ficht- 
baren Gebirge ungefähr nal fo hoch, als unfere Cot- 
dilleren. Welch einen. prächtigen Anblick müfste 
ein Beobachter auf dergleichen Gebirgen haben, von 
denen er geren 170 geogmphifche Meilen iin Durch- 
mefier eberfchauen, Gebirge, Thäler und ebene Land- 
fchaften unter fich liegen fehen, und die Gipfel an- 
derer, wnterhalb des Ilorizonts liegender hohen Ge- 
birge weit über diefen erhaben erblicken könnte! 
Welche neue erhäbene Naturfcenen! Welch ein Eis- 


druck von der Gröfse des Schöpfers! , 


h + 
Den Befchlufs machen theils Bemerkungen von 
Hn, Hofr. Küftner über die Art, aus Beöbachtuugen die 
Ha Aus 
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Ausdehnung der Dämmerung auf der Venus zu finden, 
theils eine Befchreibung des zu Lilienthal errichteten 
arfüfsigen Telefkops, mit praktifchen- Bemerkungen 
and Beobachtungen über die Gröfse der Schöpfung. 
Das 27füfsige Telefkop, das, durch die gemeinfchaft- 
lichen Bemühungen des Vf. und IIn. Prof. Schraders 
des Jüngera zu Kiel, zu Stande gebracht worden, ift 
ein wahres Meifterftück deutfcher Kunf, und wenn 
auch gleich auf Koften des Königs von England oder 
der franzöfifchen Republik noch gröfsere Telefkope 
verfertigt worden find, oder noch verfertigt werden 
follen (die Franzofen haben wirklich im nn ‚ein 
6ofüfsiges Telefkop mit einem Spiegel aus Platina zu 
xerfertigen), fo kann doch gewifs auch die deurfche 
Nation auf ein felches Unternehmen eines Privat- 
mannes ftolz feyn. Es find dafür 2 Objectivfpiegel, 
einer zu 194, der andere zu 20 calenbergifchen Zol- 
len, jener gegen 180, diefer gegen 200 Pfund fchwer 

egoffen worden. Die Figur derfelben ift aufseror- 
Tentlich gut gerathen, und die Spiegel haben bey 
heiterer Luft noch bey 800 bis rooomaliger Vergrör- 
fseruug überall keine Bedeckung nöthig. Ein fehr 

lücklicher Gedanke war es, den hintern Theil des 

ohrs, wo die gröfste Laß ift, auf einem befondern 
Wagen ruhen, und auf demfelben kerumführen zu 
iaffen. Den ganzen finnreichen Mechanisınus aber, 
xrermittelft deflfen der Beobachter, ohne den Ocular 
zu verlaflen, ‚diefen beträchtlichen Körper, zugleich 
mit eiuer daran befeltigten Galerie, auf welcher er 
Selbft mit einer kleinen Gefellfchaft Platz findet, und 
- noch ein kleines Schreibcabinet hat, ganz allein mit 
Leichtigkeit einige Grade weit herwntreiben, und 
ınit einem einzigen Gehülfen das Rohr nach allen Him- 
melsgegenden richten kann, wmüflen wir in der lehr- 
eichen Schrift felbft nachzufchen überlaffen, Dats 


man mit,einem fo ganz vorzüglichen Inftrument man- 


che Dinge am Himmel entdecken könne, welche nur 
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noch vor 19 Jahren felbft eine aftronomifihe Einbit. 
dungskraft kaum zu träumen wagte, wird man gerne 
glauben. Hier werden noch befonders einzelne klei. 
ne Gegenftände im Mond, der Stern 6 im Oricn, der 
wenigitess ı2fach erfcheint, die Außlöfungen der ne- 
belartigen Stellen in der NMilchftrafse, und noch vor- 
züglich der Nebel am Schwerdt des Orion nach ihrer 
Erfcheinung vermittelt eines folchen Telefkops be- 
fchrieben: von letzterem ift auch eine befondere ge- 
naue Zeichnung beygefügt. Der angehäugte Wunfch, 
dafs bald mehrere öffentliche Sternwarten Werkzeure 
diefer Art erhalten müchten, wird wohl noch lanze 
ein frommer Wunfch bleiben, 2 


LITERARGESCHICHTE. 


von Ir erdichteten Namen Germanen: Che- 
rakteriflik einiger jetzt lebenden preufsifchen Geif. 
lichen. Ohne RR 1796. 179 8) : . 

Ob der ungenannte Vf. diefer Charakteriftik von 6 
preufsifchen Geiftlichen auf den Dauk derfelbed rech- 
nen könne — ob ihm anch das Pubiicum dafür dan- 
keu werde, dafs er.demfelben fo viele, ganz unbe- 
deutende, Dinge vorgefchwatzt — fo mauche Scan- 
dale erzählt hat — ift wohl fehr problematifch, Aber 
was die Hauptfache if, die Glaubwürdigkeit fer- 
per Erzählungen it höchft verdächtig.  Wenig- 
tens bey dem Rec. hat er durch folgenden Artikel $. 
158.: „Waldau, Prediger an der Sebalduskirche und 
Infpector des egydianifchen Gymnafiums zu Nürnberg,“ 
allen Glauben verloren. Denn Hr. Waldaw gehört 
nicht unter die preufsifchen Geifllichen; — auch if 
es nicht wahr, dafs derfelbe Prediger an der Sebaldus- 
kirche fey; — auch ift es nicht wahr, dafs er Infpe- 
ctor des egydiamifchen Gymnafiums fey — und fo wei- 
tef. Sapienti fat, \ 
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KLEINESCHRIFTEN. 


Scnöxz Kirnsıe. Mien u. Leipzig, b. Doll: Warton 
und Sidnew, oder, die geretteten Freunde, ein dramarifches Ge- 
mälde in vier Aufzügen. 1795. 126 $. 8. (6 gr.) Die Rolle ei- 
nes Mannes, den Unwillen über falfche Freunde, buhlerifche 
Geliebte, und untreue Bediente zur fchwärzeilen Melancholie 
treibt, und der Charakter eines andern, der unverfchulder mit 
feiner Familie in felcher Dürftigkeit fchmachter , dafs er fei- 
nem Elend durch Selbftmord ein Ende machen will, überftei- 

en die Kraite diefes Verfflers, der weder Energie zur Aus- 
Ehrung jener Rolle, noch das Rührende, wodurch der andre 
Charakter intereffant werden konnte, in feiner Gewalt bält, fon- 
dern entweder durch mattes und fades Gefchwätz Langeweile, 
oder durch peziersen und fleifen Ausdruck Ekel erregt. Ge- 
häufte Erkennungen machen den Ausgang romanhaft ; die Ent- 
wicklung wird dadurch bewirkt, dafs jene beiden Männer _zu- 
gleich den Entfchlafs faflen, fich in denfelben Flufs zu flür- 
zen, (eine aus dem Fahrianmt von Londan von Fulbaire nach- 


geahmte Idee) abag höchft unfchicklich ift es, dafs beide in 


einer folchen Lage erft noch viel mit einander difputiren. Sei 
poflerlich fagt der Lord $. y.: „Ich mufs doch ernfhafe nach- _ 
„fehn, ob nicht auf meinen Kiften irgendwo ein Fluch klebt.“ 
Lachen flatt Rührung errege es, wenn er darauf S. 10. fagt: 
„Zeige mie nur, auf welchem Gelde der Fluch hiepr; ich will 
„es in Koth treten, will die Küfte zerflären, will ie im Feuer 
„verbrennen, wie man pofige Dinge verbrennt.“ Ganz gr 
ift die Idee, dafs er S. ı1. die vielen fälfchen T’reunde mit In- 
„fekten vergleicht, die von allen Sciren an ihn hinaufksiechen, 
wenn er dann aber ausruft: „Da find fchon wieder welche, 
„grünlich, gelblich, fehwerz im Grunde,“ fo wird die ganze 
Stelle, die fchauderhaft feyn foll, burlesk. In dem Munde ei- 
nes Lords, der mit feiner Maitrefle fpricht,, ift das Sprüchel- 
chen: Oui bene difingwit, bewe docet, gar zu albern. — Kum- 
merhaff, ein Deliberat, ein Okular, abfeits, gewicktig on Geift; 
dies follte mich zufanmenwerfen, ankaıt, erfchuttere , dies ind 
fo einige Beyspiele von den Undeusfchheiten des Vie, > 
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... PHILOSOPHIE. 


1) Rostock und Leirzıc, b. Stiller: Aphorififche 
Darftellung der Religiow innerhalb der Granzen 
der blofsen Vernunft, des Hercen Immanuel Kant, 
von. Friedrich Grillo, Profellor der Philofophiec, 
1794 1765. 8. (10 gr.) 

2) Cuemnıtz, b, Hofinaon: Betrachtamgen über die 
Kantifche Religion innerhalb der Gränzen der bio, [sen 
Vernunft, nebft einer Abhandlung über den Skepr 
ticifimus überhaupt und über den Kantifchen Skep- 

“ tieifmus. insbefondre. Von 5. @. Katze. 1794 
XXlII u. 2388. gr. 8. (16gr.) j 


N: x. enthält nicht viel dem Vf. eigenes, ift aber 
doch brauchbar für folche, die einen grüfseren 
Umfang eines wiffenfchaftlichen Ganzen nicht heicht 
zu überfehen vermögen. Die aphoriftifche Darltel- 
long ift zwar nicht nach einem eigenen Plan, der über 
‚das Ganze ein neuesLicht verbreitete, georduet, vicl- 
mehr folgt fie Schritt vor Schritt dem Gaug der Kau- 
tifchen Schrift; (mit dem einzigen Unterfchiede, dafs 
die Allgemeinen Anmerkungen, die Kant den einzel- 
nen Abfchnitten-feiner Schrift beygefügt hat, hier in 
einem befondern Anhang dem Texte nachfolgen.) Auch 
findet man nicht eigenthümliche Zufätze des Vf., die 
«zur Erläuterung dunkler oder fchwieriger Stellen viel 
beytragen könnten... Allein rheils fchon das nähere 
Zufammenrücken der Ilauptgedanken, theils noch 
wnchr die Leichtigkeit, die der Vf. feinem Vortrag zu 
geben gewulst hat, erleichtern allerdings das Verite- 
hen der Kantifchen Schrift, und wir können alfo dem 
V£., der, nach feiner Aeufserung in der Vorrede, ge- 
rade nur dies’ mit feiner Arbeit beablichtiget hat, das 
Zeugnils ertheilen, dals er feinen Zweck erreicht 
habe. _ Um (9 ınehr müffen wir es bedauern, dafs nicht 
nur die vielen Druckfehler, über die der Vf. felbft (in 
den philofophifchen Aunalen, Dec. 1795.) öffentliche 
Klage geführt hat, fondefn noch weitmehr diedurch das 
ganze Buch fordaufende allen-Regein widerfprechen- 
de Interpunction das Lefen fo fehr erfchweren. Wir 
‚zeichnen zum Beweifs des letztern gleich den Anfang 
‚der Vorrede aus: „diefe Darftellung, if eigentlich für 
„den Cirkel, meiner Bekannten gemacht, der aus auf- 
„geklärten Perfone, beyderley Gelchlechts, beiteht. 
„die hatten feit mehrern Jahren, von dem. unfterbli- 
„chen Verfaffer, fchr vieles fprechen gehört, ohne eben 
„feine Schriften, geiefen Zu haben, u. f. w.*“ Nun 
denke man fich eine uur etwas verwickelterePerfiade mit 
einer folchen laterpunction! Und, wenn wir verfichern, 
dafs diefeStelle noch lange nicht die fchliımmfe in der 
A. L. Z. 1797 ° Erfler Band. 





genannten Rückficht if, fo werden unfre Lefer be- 
greifen, mit welcher Qual man fich durch ein Buch 
durcharbeiten mülle, das eineın Wege gleicht, wo 
die Wegweifer und Meilenzeiger, die beftimmt find. 
dein Wanderer die Reife zu erleichtern, durchaus da: 
zu gebraucht wäreu, die Strafsen zu verramimeln! Ei 
ne Erinnerung diefer Art find wir gerade gegen Iln. 
Gr. um fo mehr zu machen berechtiget, da er felbit 
(in den pbilofophifchen Annalen) von den kleinlich- 
iten Druck - und Schreibefeblern in den Kantifchen 
Schriften, während er die bedeutenderen meift feiner 
Aufmerkfamkeit entgehen liefs, fo viel Aufhebens ge- 
macht hat. Zudem fcheint die gerügte widerfinnige 
Ioterpunction nicht des Correctors fondern des Vfs. 
eigue Schuld zu feyn, indem in der genannten Klage 
über die Druckfehler feiner eignen Schrift nicht nur 
von der Unrichtigkeit der Interpunction nichts er- 
wähnt, fondern diefelbe fehlerhafte Interpunction fo- 
ar felbft beobachtet if, — Noch müffen wir eine 
Rüge überden Titel des Buches hinzufügen, der offen- 
bar eine Sünde wider Jie Grammatik, deu gefunden 
Verftand und den guten Gefchmack ift. Schon der T'i- 
tel von Nr.2. über die Kantifche Religion etc. it feh- 
lerhaft; nach allen Regeln müfste man, in dicfer Ver- 
bindung, fagen: über die Kantifche Schrift, die Reli-- 
‚gion etc. Aber was (oll man von einem folchen Titel 
: Darftellung der Religion, iwnerhalb der Grän- 
zen der blofsen Vernunft, des Hn. Immannel Kant? —— 
Die, nur 6 Seiten lange, Darftellung des Fetifchismus, 
die zuletzt noch angehängt ift, ift (ehr unbedeutend. 
. Nr. 2. enthält mehr den Vf, eignes als Nr. 1. ohne 
jedoch diefem an Brauchbarkeit gleich zu kommen, 
Wenigltens möchte es fchwer feyn, die Claffe von 
Lefern zu beftimmen, denen es nöthig und nützlich, 
oder thunlich und zweckmäfßsig fcheiuen könnte, die 
a Schrift durch Erläuterungen und Zufätze 
folgender Art, von der wir nur cin Beyfpiel anfüh- 
ren, verftändlich zu machen. — Naclı dem der Vf. 
in der IH Abh. Uecher den Urfprung des Böfen und des 
Guten , die Rantifche Erklärungsart nach feiner Wei- 
fe kritifirt und.erläutert hat, fahrter $.62. fort: „noch 
„eine Frklärungsart über den Ur{prung des Guten und 
„Büfen bleibt uns übrig, fie ift aber fehr gewagt, und 
„wie alle menfchliche Aufichlüffe, welche den erften 
„Urfprung und die eigentliche Befchaffenheit der Din- 
„ge zum Gegenftande haben, blofs eine Hypothefe. 
„Da wir nämlich auf alle Fälle nicht uns felber, fon- 
„dern die Gottheit, als den Urheber von unferer Na- 
„tor und ihrer urfprüuglichen Befchaffenheit aniehen 
„müffen, fo kann die urfprüngliche Anlage zum Bo- 
ae ebeu {op wenig unfre eigene Verfchuldung feyn, 


„als 


6 
„als es unier Verdienft ift, dafs wir eine urfprüngliche 
„Anlage yn Guten haben, oder dafs wir überhaupt 
„vernünftige Wefen find: Wir geben alfe, in Bezie- 
„hung auf den Glarben an ein höchfles Wefen , wufre 
„Freyheit und Sittlichkeit und alles Bofe und Gute günz- 
„lich auf, (hiebey iteht in einer Note: „Weiter un- 
„ten wird das alles fchon wieder angenommen und 
„hergeftellt werden ;*) und’ „die Gottheit ift altes im 
„wien. Aber eben defswegen, weilein allweifes, all- 
„inichtiges, ganz heiliges und ewiges Wefen der Ur 
„heber von alleın, was exilirt und gefchiehr, ift, fo 
„kann os überall kein Böfes geben, fundern es mufs 
„in dem unendlichen Verftande des höchften Wefens, 
„ler das Ganze und die unendlichen Beftimmungen 
„dellelben überficht, nothwendig alles gut feyn etc.“ 
Nachdem nun der Vf. gezeigt hat, dafs alles Uebel 
und alles Böfe in der Welt uns nur darum übel und 
bofe und eine Abweichung von dem Gelerze der Hei- 
tigkeit fcheine, weil es uns ($. 65.) an. der-Ücberficht 
der göttlichen Weisheit und’ Heiligkeit fehle, da es 
doch „bey Gott felber gar keine Abweichung ift, viek 
„meliw die Weisheit wnd Heiligkeit Gottes da erf recht 
„grofs und über alle unfre Weisheit und Heiligkeit er- 
„Naben it, wo. es uns eine Abweichung von derfelben zu 


„feyıa Scheinet:* fo ferze er $. 66. hinzu: „ob wir- 


“gleich die Heiligkeit und' Nothwendigkeit des Da- 
„ieyns diefer phylifchen und’ moralifchen Unvollkom- 
„menheiten in der Welt durch keine beftimmter Grün- 
„de erweilen, Wud dadurch auch aus den Unvollkom- 
„ınenheiten die Weisheir und Heiligkeit Gottes eben 
„fo, wie aus dem Vollkemmenheiten., darthun kön- 
„n>n, fo: nöthiget uns doch unfer moralifches Gefetz an- 
„widerftehlich zu dem Glauben, dafs,‘ im Falle alles 
„von Gott herkomınt, auch alles fchlechterdings neth- 
„wendig gut, weife und: heilig feyn müfle;“ und 8. 
67. „Durch diefen überzeugenden Glauben an eine hö- 
'„iere Weisheit des küchften Wefens wird nun diefetbe 
„auch in der Seele des Menfchen reatifirt. Die Binge 
„werden nichtmehr nach den gegenwärtigen Anfchei- 
„ne, fondern nach dem im Glauben ergriffeıen Ideal 
„der göttlichen Weisheit beurtheilt;* und 5.68. „Es 
„wird alfo in dem morslifchen Glauben alles Böfe über- 
„haupt aufgehoben, dergeitait, dafs, ebrleich die 
„Sammtlichen phufitchen und moralifchen Unroflkommen- 
„heiten wirklich etwas Reeltes find, fie doch in dem 
„unendlichen Veritaude der Gottheit als gut und als 
„notbwendig zur Ilerwnrbringung der höchfmöglt- 
„chen, fittlichen und phıyßichen Vellkominenheit end- 
„licher Wefeu erfcheinen, und defswegen in der Wirk- 
„bichkeit von dem höchiten Wefes angeordnet find.“ Nun 
macht er ich zwar den Einwurf: „es it zwar wahr, 
„ers fich der Glaube an fich und auch die Schrift, 
„welche ihn von uus foderr, nicht fo erklärt. Viel 
„nchr lüfst er wenigftens das moralifche Vebel aus Frey- 
„heit der Aleijchen entftehen, welches auch zu blofsem 
„praktifchen Giebrauche nicht nur hinlänglich, for 
„dern auch aın heilfamften ift.* Allein er weils die- 
fen Einwurffozleich zu heben: „Wenn der Glaube aber, 
„fährt er fort, wie alles in der Welt, der Kritik nun 
„doch ejnmal nicht entgehen kann, fo kann er fich 
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„muf eine folche Weife rechtfertigen, ohne der Sitt- 
„lichkeit zu fchaden. Der Grund dieser Rechtferti 
„gung befieht in dem von der Vernunft abfolut.geboie- 
„nen Glauben an eine höhere Weisheit des Urliebers alier 
„Dinge, nach welcher Weisheit auch dasjenige gut 
wit, was uns jetzt Löfe zu feyn fcheint, und aufser 
„jenem Glauben auch wirklich bofe if.“ — Allein da 
diefer-Gionbe die Hauptfehwierigkeit hat, dafs er 
mit der Freyheit des Menfchen nicht wohl zufamınen 
beftehen kann, fo fucht nun der Vf. den Widerfpruch 
aufzulöfen, Dies gefchieht denn $. 69. F.aufdie Wei- 
fe, dafs dem Menfchen nur eine Quafi- Freyheit übrig 
gelaffen wird; denn, obgleich $. 70. gelart wird: 
„aufgehoben folf und darf nun unfre abfolute Freyheit 
„fchlechterdings nicht werden ;* (wegegen es jedoch 
fchon $. 69. heifst: „alle Gründe, welche, des Glau- 
„bens an Gott, als Urheber und Regierer alter Dinge, 
„ungeachtet, dem Menfchen eine abfolute Freyheit zu- 
„ficheru. wollen „ gehören zu den Sophiftereyen, uml 
„halten die Prüfung der Kritik nicht aus;*) fo wird 
dech gleich. darauf hiuzugefetzt: „die Freyheit mufs 
„nun jenem Glauben gemäfs beftimmt werden;;** wel- 
ches denn auf folgende Art gefchieht: „die Vernunft 
„wird’ fich nämlich im Geletze als ein abfolutes und 
„freyes Vermögen hewufst. Diefes Bewufstfeyn- bleibt 
„nun unveränderlich und daffelbe, eb fie fich gleich” 
„auch dabey in dem Gimuber an Gott bewufst ift, duis 
„fie auch als ein vernünftiges und’ freyes Vermögen 
„nicht urfprünglich durch fich felber, fondern durch 
„das höchite, ewige, altes im fich (silende und her- 
„vorbringende Wefenexiftirt.* Am Ende aber fchliefst 


“doch die Unterfuchung damit: „wie aber abfelute Frey- 


„heit und praktifche Vernunft bey endlichen Welen, 
„die fich zugleich als abhängige Gefchöpfe eines h#- 
„hern Wefens betrachten müflen, ‘überhaupt moglich 
„feyn kaon, das ift uns eben fo unbegreiflich, als die 
„Möglichkeit der Freykeit überhaupt, ehne alle Rück- 
„licht auf eiır höheres Wefen, als dem Urheber uufe- 
„rer Exiftenz und derArt und Weile derfelben— — 
Was Ht denn nun mit diefer ganzen Hypothefe gewon- 
nen, die, nachdem fie fich mit den auflallendften Wi- 
derfprüchen herumgetrieben hat, ebenfalls in einer 
Unbegreiflichkeit endigt? Man heht wehl, um was es 
dabey dem Vf. zu thun war; er wellte die Hypothe- 
fe, wemit er fich die Mögtichkeit der Freyheit über- 
haupt bepreiflich zemacht har, nämlich die erwähnte 
„Rückficht auf cin höhers Wefen,“ auch zur Erklärung 
des Urfprungs des Böfen anwenden. Dies mag wohl ' 
für ihn, der in jener Rücklicht auf ein höheres We- 
fen einen beruhigenden Erklirungsgrund für tie Müg- 
Fichkeit der Freyheit überhaupt gefunden hat, ganz 
gut feyn. Aberdas follte ihın doch einteuchtend feyn, 
dafs eine folche dogmaticittifche Behauptung der-Kri 
tik in ihren Grundprincipien widerfpricht; (oder 
glaubt er wirklich, dafs der Platnerifche Skeptieifmus, 
deffen Parthey er geneinmen au haben fcheint, Ari- 
tifch fey?) und wie kans er dann noch glauben, in 
irgend einer Behauptung mit Kant einig’ zw feyn ? 
Doch ja, es giebt der Schriftfteller noch mehrere, die 
fich einbilden wit der Kritik cmverftanden zu feyn, 

. . j weil 
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weit fie mir-ihr.einerley Refaltats aunehmen, und: die 
der kritifchen Philofophie wefentliche Diende zu er- 
weilen glouben,. wenn fie die gleichen Refultate aus 
Gründen darthun, die allem, was-die Kritik begrün- 

der hat, fchnurftracks: emtzegen, und durch die er 
Rcu Anfangsgründe der keitifchen Philofophie als un- 
wauglich widerlegt find. Gerade als ob es in der Phi- 
tofopbie blefs auf die Refultate ankäme, gleichwiel aus 
welchen Gründen Acabgeieiter würden! Defshalb tbun 
denn auch folche Philofophen oft fo, als hätte man al- 
tes, was die Kritik fagt, längft gewufst, und derEin- 
Aufs der Kritik auf die Wiffenfchaften wäre nureine 


feere Pröteulion! Gegen Scheiften diefer Art, zu de- 


ren Widerlegung man immer das aufs neue wiederho- 
ien müfste, was die Kritik längit gefagt hat, weil lie 
das, was die Kritik fchen. widerlert hat, nicht ein- 
mol mit einer neuen Aufich# oder Wendung wieder- 
holen, bleibt weiter nichts übrig, als fie an die Kritik 
zu verweifen. — Wir habeır nur diefe einzige Stelle 
des Buches, diefe aber abfichtlich fo ausführlich aus 
gezeichnet, weil die maucherley Aeufserungen, die 
fie enthält, nicht nur den Geilt des ganzen Buches 
fondern überhaupt der ganzen Philofsphie des Vf. be- 
ftimmt genugkenntlich machen. Sie wird hinreichend 
feyn.. um zugleich euch diejenigen uofrer Lefer, die, 
mit den-.Gründsn der Kantifchen Philofephie nicht ein- 
verftäuden, gleichwohl einen. Theil ven den Refulta- 
ten derlelben gern: für fich behalten: und mit ihser an- 
tikritifchen Philefophie verbinden möchten, auf diefe 
Schrift nufmeakfaın zw machen, die für fie unftreitig 
in mancher Rücklichr überzeugend, und befftwdigend 
feyn wird, Wirkönnemes uns ausdemfelben Grunde 
auch erfporen, von der Abhandiung über den Skepti- 
‚eifenus überhaupt und über den Kantifchen Skopticifiaus 
-insbefondere, welche die ıfte Abh. des Buches aus- 
-macht,.befonders Rochenfchoft zu geben, wozu es uns 
auch an Plata gebreehen würde. 


Wir verbinden aber mit der Anzeige diefer Shrift 

zugleich noch einekurze Anzeige zweyerandern Schrif- 

"ten deffelben Vf., die in demfelben Geike gefthrie- 
ben find: 


ı) Leirzıo, b. Böhme: If Glückfeeligkeit oder Tu 
gend die Befimmung des Menfchengefchlechts? Ein 
Verfuch zur Berichtigung des von Kanten veran- 
lafsten Streites über den Endzyweck der\Wekt. Von 
5. G. Katze. 1794. 725. 8. gr). 

2) Cuzuaırz.b. Hofmann: Beylage zu» Kants Kri- 
tik der prohtifchen Vernunft. Ven 5. G. Rätze. 
1704. XXI u. 1539. gr. (1ogr.) 

Wie viel Nr. r. zur „Berichtigung des von Kanten 

‚veranlafsten Streites über den Endzweck der Welw* 
beytragen könne, läfst üch zum Theil fibon daraus 
beurtheilen, daß der Vf. nicht einmal die Frage rich- 
tig gefafst hat. Er fprieht dirchaus in feiner gauzen 
Schrift blofs von der Befimmung des Menfchen, ohne 
auch nur ınit einem Worte zu erwähnen, in wie ferne 
denn die Beftimmung der ganzen Gattung nit der Be- 


‚„Spiegelungen bey dem 


‚„der Neigungen handeln.“ — 


. „nd gut.“ 


fimmung des Indirtduums. für idensfch ‚gelten folle. 
Das Refultar, das der Vf. aufitellt, deffen Gründe aber 
hier keine Stelle finden können; ift folgendes, 9. 7e. 
„Der Menfch ifl zur fittlichen Glückfeeligkeit befimmt;* 

+78: „Da’bey dem \enfchen in der guten Gefinnnug 
„die Seeligkeit des Gefetzes, (der Vf. fpricht mehrmals 
„von der abfoluten Sceligkeit des Gefetzes, wie ein My- 
„ftiker!) als der reine Vernunftzweck, mit der durch 
„die Sloralität veredelten und geheiligten. finnlichen 
„Glückfeeligkeit in ein Bewufstieyn und eine Empfin- 
„dung vereiniget ift, fo würde meiner Meynung nach, 
„der Titel von der menfchlichen Beflimmung, diefelle 
„vollkomsmen- in fich faffen, wenn man fittliche Glrick- 
mfeelirkeit dazu wählte. In diefer Gefialt leuchteten 
„alle Beitandtheile der wenfchlichen Beflinmung aus 
„dem Titel hinlänglich hervor. und man kömite Sich 
„die Glückfeeligkeit nicht ohne die Tugend, sber auch 
„die Tugend nicht ohne die Glückfeeligkeit denken.“ 
liöchft poflerlich klingt folgende Befchreibung von 
der Eutitehung des Sollens, 5.35. ff. „Wenn fich die 
„Vernunft der Herrlichkeit ihres Gefetzes vollkommen 
„bewufst ift, und die Begierden entweder gar keine 
„Blendwerke neben dem Geferze zur Wahl vorhalten, 
„oder doch mit Anpreifung ihrer Gaukeleyen, wegen 
„ser Majeftät des Giefetzes keimen Eindruck auf den 
„Willen wachen können, fo will der Wille wach fei- 
„uem Gefetze handeln. Gelingt es aber den Neigun- 
„gen. fich dusch allerley Lift und angenehme Ver- 
'jllen einzufchweiehleln, und 
„denfelben, zu Gunften: ihrer empirifchen Zwecke, 
„zus Abweichung vom Gefetze geneigt zu machen, der 


„Wille fich aber zugleich auch. feines Geferzes noch 


„vollkommen bewulst it, fo ändert er, nachdem er 


„den Neigungen fchen einige Hoffnung zur Erfüllung 


„ihres Begeheens blicken laffen, plötzlich fein Petra- 


gen, aum Nachtheil und zur Kraukung der Neigun- 


„ren. Aufgebzacht über fich felbft und über das An- 
„fuchen der Neigungen, verwandeli er fein fonftiges 
„eigenes suhiges W’ellen in ein freyes aber eruftes Ge- 
„bot, und fpricht zu fich felbft: du follff nach deinem 
„Geletze, und nicht nach dem vorgef chlagenen Zwerke 
Das heifst doch die 
tiefen Speeulationen gemeinfafslich machen ! 

Was für Auffchläffe über die Kritik der prakti- 
fehem Vernunft von der Beylage Nr.» zu erwarten 
feyen, das werden unfre Lefer aus wenigen Acufse- 


"sımmgen des Vfs...dergleichen wir einige, ohne fonder- 


liche Auswahl, ausheben wollen, ebenfalls leicht be- 
urtheilen könıren. 9. 6. heifst es: „das höchtte Sit- 
„tenrefetz drückt Herr Platner $. 467. (im zten Bd. 
„der philofopbifchen Aphorifmen) fo aus: thme wicht 
„ıdas Gegesstheil von dem, was dus felbfl erkenuflals wahr 
Diefes Sittengefetz ift von dem kategori- 
fchen Imperativ „Handle fo, dafs ds winfchen (?) 
„hönneft, dafs die Marime, nach welcher du handeifl, 
„ein allgemeines. Gefetz werden möge,“ „blofs in Wor- 
„ten und daritm, unterfchieden, dafs Hr. Platner die 
„Maxiıne der Handlung namentlich als Nahrheit und 
„Güte angiebt, [iras heifst das?] Herr Kant aber die 

lı „Allge- 


' 


u 
Kr; 


„Allgemeinheit des Woltens einer Maxime als das einzi- 
„ge ächte Keinzeichen ihrer Moralität feftfetzt, und 
„alfo den vernünftigen Willen unmittelbar anf fich 
„’felber zurückweifet.“ Der Vf. konnte alfo wirklich 
glauben, dafs diefe beiden Sätze blofs in Worten un- 
terfchieden wären ? So wenig ahnet er den Sinn der 
Kritik der praktifchen Vernunft, die er commentirt 
und berichtiget? Begreiflich ifts, dafs er, der das 
Platnerifche Sittengefetz als gleichbedeutend mit dem 
in der Kritik aufgeftellten Grundgefetz der reinen präk- 
tifchep Vernunft annimmt, es für unrichtig hält, dafs 
(S. 6.) „Herr Kant meynt, der Begriff des Guten 
„und Böfen dürfe nicht vor dem moralifchen Gefetze 
„vorhergehen, und als der Grund ut 
„fetzes angefehen werden ;“ nothwendig mufste eine 
folche Bebauptung ihm völlig räthfelhatt feyn, der 
fich einbildet, das höchfte Sittengeferz heifse: thue 
nicht das Gegentheil von dem, was du felbit erkenneft 
als wahr und gut. Doch meynt er, es würde feine 
Richtigkeit haben, zu fagen: das Moralgefetz gehe 
vor dem Begriff des Guten vorher und erzeuge den- 
felben; wenn man ($.7.) unter dem Gefetze die Sub- 
Aanz des vernünftigen Willens verftehen wollte!i wel- 
hes jedoch, wie er gleich darauf wieder meynt, nicht 
zugegeben werden kann, weil fowohl das Wollen des 
Guten als die Idee des Guten nicht die ehe 
Subflanz felber, foudern unmittelbare Wirkungen diefer 
Subflanz feyen.— Zu den fittlichen Triebfedern zahlt 
der Vf, die Glückfeeligkeit, S. 51. „Da die Glück- 
„feeligkeit gar nicht das Widerfpiel von der Tugend ift, 
„diefe vielmehr die möglichfte Vollkommenbeit von 
„jener zur Abficht bat, fo kann auch das pathologi- 


„che Intereffe für den Menfchen eine vollkommene ‚hie- 


„liche Triebfeder feyn, wenn daffelbe nur init dem Ge- 
„fetze übereinftimmer. S. 53. „Wenn das Intercfle 
der Neigungen an und für fich mit dem Gefetze har- 
monirt,. oder durch Vernunft völlig mit demfelben 
übereinftimmend gemacht worden ift, fo entfteht die- 
jenige Art des moralifchen Gefühls, welches man Lie- 
be zum Guten nennen kann; wenn aber die Neigung 
dem Gefetze zuwider it, und der vernünftige Wiile 
diefelhe mit feiner Oberherrfchaft erft unterdrücket, 
oder auch blofs bis zur Vebereinflimmung ınit dem .Ge- 
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Setze einfchränket, fo entftehet dasjenige Gefühl, wet 


ches Achtung gegen das Gefetz, oder auch Achtung ge-, 
gren den vernünftigen Willen heitst.“ - Ayfser diefer Lie 
be zum Guten, welche, wo fie in einem höhercn Gra- 
de vorhanden ift,; entweder moralifcher und veligiofer 
Enthufiofmus (S.53.) heilse, wenn fie nicht durch aub 
geklärte Begriffe, philofophifcher Enthufafmes aben 
wenn fie durch aufgeklürte Begriffe unterilürzt ifk, 
(man fieht, wie rlücklich der Vf. im Beftiimmen und 
Bezeichnen der Begrife idt!) aufser diefer Liebe zum 
Guten zählt der Vf. auch noch als eine befondere An 
derfeibe eine geiflig. Liebe unter den Triebfedern zum 
Guten auf; wobey er zugleich die pathologifche L.ie- 
be zu Gott 5. 55. gegen Kant in Schutz nimmt. Als 
Triebfedern zum Guten werden [£rner aufgezählt, die 
üflhıetifchen Empfindungen, die nach 5. 5g. nebft den 
moralifchen auch zu den fittlichem Empfindungen ge- 
hören; ferner, das gute Gewiffen, das büfe Gewilfen, 
die Reue, die Ehre, und die Schande. Wir müffen es 
aber den Leferu überlaffen , fich darüber. in dem Be- 
che, wenn fie Luft dazu häben, felbft zu unterrich- 
ten. Die’ Vernunftpofisiate ftellt der Vir Als Pflickt- 
vorfchriften vor, 5.76- if. — An verfchiednen Orten 
fpricht der Vf. von einem Genuffe der Idee des abfoluten 
Guten, z.B. $.74. „Der Meufch hat inuder Tugend 
ein abfolutes Gut der Veruunft, und alfo auch die höch- 
fte und bleibende Gläckfeeligkeit, welche fich, wegen 
der genauen Vereinigung der Sinntichkeit mit der 
Vernunft, zugleich der Sinnlichkeit mitcheilet, fo dafs 
die Idee des abfoiut Guten nicht nur von der Verwunft 
durch das Denken, Sondera auch von der Sinnlichkeig 
durch das Empfinden genoffen wird.“ — Zuletzt noch 
eine Probe von der Beftimmtheit des Vortrags! $. 87. 
„Die Tugend ift auch die Bediegung und das Mittel, 
„durch welches das möglichfte Wohl erreicht wird, im 
„dem diefelhe (nämilich die Tugend?) theils alle recht- 
„mälsige Mittel zur Erlangung der finnlichen Glück- 
„Teeligkeit anwendet; theils aber auch die Neigungen 
„ordnet und einfchränker, doch fo, dafs fie (die Tu- 
„gend) den Neigungen durch Vernunftgründe darthut, 
„dafs fie durch diele Einfchränkung nichts verlieren 
„Sondern gewinnen.* — Das find harte Worte! wer 
ınag fie hören? 


r 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Vermischer Scnarerem. Leipzig, b. Hilfcher: Der Jürg- 
ling in der Ein[amkeit, nachdenkend uber Dielleiis und Jenfeiis, 
1795. 995. 8. (6gr.) Wer kann noch an der Wiederbringung 
aller Dinge zweifeln, da die, feit vierzig Jahren verfchwünde- 
ne, Junglinge in der Einfamkeit wieder zu fpuchen anfangen ? 
Ein Jüngling mäg wirklich der Vf. diefer kleinen Schrift («ya 3 
das beweifen. die theils en, theils verbrauchten Gedanken, 
das Declamssorifche, Büfslallende, und Nachläfige des Vor- 





traes. Ein jünger Theolar mar der Vf. (eyn, denn die Seihft- 
gefpräche des einfamen Jüngfings fchen gerade, wie Predietr- 
fragmente eines angehende: Homileten aus. 8.56. hat Rec. ei- 
ne auffallende Seltenheit, namlich eine gefiugelte Quelle gefun- 
den, denn dafeibft heilsı es: „Gewahrt uns die Keligion gegen 
„die äufsre Verfolgung Schuz, wie gern wird fie nicht, die 
n» Quelle alles Guten , hier ihre Fütige zu fchützen über ung aug 
„oreiten, werg wir mar ihren WYiaken folgent‘ : 
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GESCHICHTE. 


Rısca, b. Hartknoch: Der aufgefundene Eridanus, 
oder neue Auffchlüffe über den Urfprung, die Zeit 
der Entfiehung, das Vaterland und die Gefchichte 
des Bernfleins, von D. Joh. Gottfr. Haffe, Coufi- 
itorialracth u. Prof. zu Königsberg. 1796. 2008. 8. 


Net nie erinnern wir uns ein (Snderbareres Buch 
gelefen zu haben, als das gegenwärtige. Wer- 
ke, in denen die Beurtheilungskraft mit der Gelehr- 
famkeit nicht gleichen Schritt hält, finden .fich in 
Meuge; aber in der nämlichen Schrift die ausgebrei- 
teteite zum vorliegenden Stoff gehörige Belefenheit, 
und mit derfelben vielen Scharflinn zu finden, fobald 
es auf die Entwicklung fremder Gedanken ankommt, 
ohne fich doch felbft vor auffallenden Schwächen zu 
hüten, dies|gränzt beynahe an das Unbegreifliche, und 
kann in diefem Buche blofs mit einer übertriebnen 
Vorliebe für das Land, in dem der Vf. lebt, entfchul- 
digt oder gerechtfertigt werden. Doch vielleicht ir- 
ren wir uns felbft in-unferm Uctheile; ohne alfo dem 
Lefer durch Widerlegung einzelner Sätze vorzugrei- 
fen, was auch ohue die ten bis zur Ungebühr 
auszudehnen, nicht möglich wäre, wollen wir blofs 
den Gang des Hu. H. fo richtig als es uns möglich, 
vorzeichnen. Jeder Liebhaber des Alterthums wird 
dadurch um fo mehr gereizt werden, diefe nicht 
weitläuftige Schrift felbft zu kaufen und zu beurthei- 
len, da wir nach genauer Prüfung yerfichern dürfen, 
dafs noch keine Abhandlung erfchienen ift, ia wel- 
cher alles fo vollftändig’und richtig als in diefer ge- 
fammelt wäre, was die Alten über die Kenntnifs des 
Bernfteinlandes und des wichtigen Handels mit die- 
fem Produkte hinterlaffen haben. — Ungefähr 2000 
Jahre vor Chrifti Geburt war nach Hn. H. Hypothefe 
ein-grofser Erdbrand, der Sodom und Gomorra zer- 
ftörte, fich über einen grofsen Theil von Africa, Afia 
und Europa verbreitete, und auch in Preufsen das 
Harz grofser Wälder aus Tannen, Palmen etc. cr- 
prefste, Die Folgen diefes Brandes waren Erderfchüt- 
terungen, durch welche das todte, das kafpifche Meer 
und die Oftfee fich bildeten, denn Schnce und 
Eis fchmelzte in den höchften Gebirgen und fetzte 
fich in den Vertiefungen. Die Beweife zu diefen Be- 
hauptungen liefert Phaöthons Fahrt auf dem Sonnen- 
wagen nach der Erzählung in Ovids Metamorph. 
Phaöthon bedeutet Feuer;- er ift ein Sohn der Sonne, 
(grofse Hitze und Brand) und der Klymene (der Ueber- 
fchwemmung). Es brennt von Aethiopien bis zum 
Tanais; alfo ein Erdbrand, vorzüglich ia den nörd- 
A. L. Z. 1797. Erfter Band. 


lichern Theilen von Europa und Afia. Phaöthon 
ftürzt in den Strom Eridanus; das heifst, eineGegend 
verfank unter das Wafler. Seine Schweftern, wel- 
che das Electrum fchwitzen, find fchwarze, deu Bern- 
fein träufelnde, Pappelo, die der Eridanus auf- 
nimmt und au Roms Matronen verfendet. — 8. 12. 
„Dies alles wird von den Alten einflimmig und glaub- 
haft erzählt, alfo it es fo wahr, als die Gefchichte 
des Erdbrandes in der Bibel.“ Und $.2. „Ovid iit der 
Mann, deffen wohlthätige Winke Licht in der Däm- 
merung, bey Vermuthungen Sicherheit und beyZwei- 
feln Gewifsheit gewähren.“ Folglich ärgert fich Hr.. 
H., wenn Diodor und Plinius die ganze Erzählung 
vom Phaöthon zur blofsen Fabel herabwürdigen wol- 
len. Der ganzen Auseinanderfetzung, durch welche 
Ovids Dichtungen mit den Erzählungen des 'Mofes 
in Zufammenhang geftellt und die Irrereifen der 
lo durch die Ausbreitung der Söhne Noah erkltrr 
werden, können wir unmöglich folgen. Auch die 
Unterfuchungen über den Namen und «den Gebrauch 
des Bernfteins übergehen wir; nicht aber die Bemer- 
kung $. 48. dafs die Argonauten ficher hier im Nor- 
den gewefen fiyd, und dafs eben durch fie die Erzäh- 
lung von Phaöthons Fahrt entfland. Die Hauptfache 
aber, um welche fich alles Folgende dreht, ift der Be- 
weis, dafs Fridanus nichts anders bedeute al} gegen 
Olten fliefsender See oder Strom, dafs er die Öftfee 
anzeige, weil er nach dem Griechifchen diefe Erklä- 
rung haben könne, weil auch Homer fogar dem Ocean 
den Namen eines Fluffes beylege; dafs ferner derEri- 
danus, welcher deu Bernftein giebt, nie durch .den 
Po, noch durch einen andern Flufs, foudern allezeit 
durch die Oftfee zu erklären fey. Uud hier folgen 
dann die mit der äufserften Sorgfalt gefammelten Stei- 
len der Griechen und Römer, welche beweifen, dafs 
man den Bernftein aus der Oitfee holte, nach dem 
Vf. aber beweifen follen, dafs man ihn nie wo anders 
holte, dafs Eridanus immer die Oftfee bezeichne. 
Doch Hr. H. übergeht keine Angabe, welche diefen 
Flufs in das nördliche Italien zu fetzen fcheint; fuche 
ober einleuchtend zu machen, entweder dafs fie irr- 
ten, oder dafs eine andere Auslegung Ratt finden kön- 
ne, oder er giebt eine Bernfteinhandlung über Panno- 
nien nach Rom, nur nicht nach Griechenland zu. 
Warum Pannonien.in mehr ‚als einer Stelle durch 
Kärnthen erklärt werde, wiffen wir nicht. Eigent- 
lich glaubt Hr H. aller diefer Beweife euthehren zu 
können; denn,ch er fie noch giebt, wird $. gr. ver- 
fichert: „Die Oftfee ift als Eridauus das rechte Vater- 
land des Bernfteins — dies haben wir auf eine Art 
gefunden (aus dem Ovid) dafs darüber kein Wider- 
K fpruck 
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Spruch mehr Statt hat.“ Dafs die Oftfee allein den 
Bernftein in Quantität liefere, macht dem Vf. ja woht 


niemand ftreitig; allein dies genügt ihm nicht; felbft 


Indien mufs das Land der Veneder bedeuten 5. 126. 
weil ein Alter gefagt hat, Beraftein wachfe «wich in 
Indien, und Germanicns bat mit feiner Flotte ichlech- 
serdings dieOftfee befahren 5. 128., denn fonft könn- 
te ja die Infel Auftrania das heutige Samland nicht 
feyn. Die Auseinanderfetzung der SteHa Ovids: Nep- 


tunus habe fich dreymal zu erleben gefucht, und wie. 


diefes die Euttehung des todten, kafpifchen Meers 
und derOftfee anzeigen müffe, wollen wir den L.efern 
nicht vorweguehmen. — In der Vorrede fart Ife. H.: 
„die Auffchläffe, die ich’ gefunden habe, find neu 
(das find fie); wen die Refultate meiner Untesfuchun- 
en ärgern, der verdamme mich nicht zum voraus, 
ondern prüfe und widerlege mich. — Wer fie aber 
bewiefen findet, der trage Gie in die Gefchichte ein, 
und freue fich wit mir einer gefundenen Wahrheit, 
auch ohne meinen Namen dafelb zu vennen,"* Rec. 
it es leid, fie nicht in die Gefchichte tragen zu kün- 
nen; vielleicht finden andere die Beweile der hier 
ausgeführten Sätze bündiger, als fie uns gefchienen 
haben. j 


SchirLınssrürst, b. Schell: oh. Fuflus Herwig, 
Fürftl. Waldenburg. gemeiufchaftl. Iotfrachs und 
Archivars, Entwurf einer genealogifchen Gefchichte 
des holen Maufes Hoherfole. 1796. 1988. 8. 

Der VE. hat diefen Entwurf einer genealozifchen 
Gefchichte fämmtlichen Fürften des Haufes Hohenlohe 
zu Füfsen gelegt. llölicher wäre es gewefen, er hätr’ 
ihuen folchen in die Hände gegeben. Seine Abficht 
it, eies volllländige lohenfohifche Gefchichte in 
fyitematifcher Ordnung, jedem Staatsbürger fafslich, 

em Publicum allmählig vorzulegen. Die genealogi- 
fche Gefchichte macht den Anfang, darauf folten lol- 
gen hohentohifcher Regenteu Biorräphien, eine Lan- 
des- und Ortebefchreibung, und endlich eine hohen- 
Johitche Staatskunde, Wir möchten den Vf. ermun- 
tern, fich lediglich der Ausarbeitung diefer beiden 
Jetziern, als derjenigen Gegenftäude zu widınen, die 
nach den Geift unfers Zeitalters und dem Grad wufe- 
rer jetzigen Kultur allein noch einen Anfpruch auf 
die öffentliche Aufmierkfamkeit machen-könneu. Da 
man heut zu Tag von einer Landesgefckichte erwartet, 
dafs Ge uns daritelle, wie fich das kleinere Land von 
einer uriprünglichen Nlafle losgeriffen, wie die ver- 
fchiedenen Stände entlianden, wie die Veränderung 
der Regierungsiormen auf ginander gefolgt, welche 
Fortfchritte Landhau, Gewerbe, Künfte, Wilfenfchaf- 
ten, Sirten, überhaupt die Cultur, genommen; fo 
können wir es einem Gefchichtfchreiber gar gern er- 
laffen, wenn er fich mit der Gefchichte der regieren- 
den Familie nicht weiter, als fie auf alles jenes um- 
mittelbaren Einflufs gehabt, befchäfrigt, und alle übri- 
gen Gaukeleyen von hohen Geburten und Vermählun- 
gen, Kreuzzügen, Gelandtfchaften und Türkenfchlach- 
ten theils ganz übergeht, teils in eine zur Belehrung 
Binlängliche genealogifche Haupttabelle verweilt. — 
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Wirklich fcheint auch unfer Vf. diefe Rückfichten nicht 
genug vor Augeiı gehobt zu haben. Dena anitzt al- 
tes, was er auf vielen Bozen gefagt, eben-fe gut und 
noch weit anfchaulicher durch eine einzige geneato- 
gifche Tabelle darzuftellen; hat er fich nicht einmal 
die Möhe gegeben, feinem Werk eine foiche Tabelle 
beyzufügen, fondern de:n Lefer überlaffen, fie aus 
feinen Angaben fich erft felbit zufammen zu fetzen. 
Zwar leugnen wir nicht, dafs zu genealogifchen Un- 
terfuchungen Geduülr, Witfeifchaft and Scharffinn ge- 
hört; nur zweifeln wir, ob es nöthig it, durch „le 
jene rauhen Wege, die der Vf. bey feinen erften Nach- 
forfchungen zurückzelegt, den Lefer von neuem durch- 
zuführen. Für diefen find kurze Refultate und ge- 
drängteCitationen der Beweife hinlünglieh. Das Werk 
lobt ara Ende von feibft den Meifter, und wer folche 
Tabellen zu gebrauchen und Urkunden damit zu ver 
gleichen nöthig I, der wird dann zu feiner Zeit über 
ihre Richtigkeit das befie Zeugnifs geben könıren, — 
Der Vf. tbeilt feine genenlogiiche Gelchichre in 9 
Epochen, und leitet das hohenlohifche Gefchlecht 
von der Salifchen Familie der Herzoge in Franken 
ab. Die Beweife hierüber follen dem Prblicum noch 
befonders vorgelegt werden, wozu wir demfelben Ge- ° 
duld genug wünfchen. Unterdelfen wird Kremer als 
Gewährsinann aufgeführt. Eben fo wenig it zur Zeit 
die hahenlohifche Abftammung von einem Grafen Her- 
mann, angeblichen Urenkel Herzog Eberhards von 
Franken, erwiefen ; vielmehr ift wahrfcheinlich, dafs 
deffen Nachkominenfchaft in feinem Sohn, dem Bi- 
hof Gebhard von Regensburg, ganz erlofchen fey; 
denn in dem Stiftungsdrief des Stiftes Deringen nenut 
er keinen feiner angeblichen Brüder, und es ift kaum 
zu glauben, dafs Gebhard, wenn er noch Brüder zu 
rechimäfsigen Erben gehabt, fo grofse Güter an das 
Siift Regensburg und andere geiftiiche Gefellfchaften 
hätte vermachen Rönnen. Zu verwundern ift, wie 
lir. H. als ein Archivar, der doch Diplomatik veritehen 
wird, behaupten mag, GrafHerrmann, der im J. 1037 
eftorYeu, fol fich in noch vorhandenen hohenlohi- 
Ehen‘ echivsurkunden der Dürchiauchtige gefchrieben 
haben. Maun könnte ohne alle Gefahr in. H. 1000 Du- 
enten für jede deutfch gefchriebene Urkunde des ı ter 
Jahır!tunderts verfprechen, die er uns aus dein HohenTo- 
hifchen oder überhaupt aus irgend einem Archivin der 
ganzeu Welt wird vorlegen können. Wahrfcheinlich 
verfteht er aber unter diefer Urkunde das Oeringifche 
Nekrologium, welches wohl zu merken, etliche Jahr- 
hunderte jünger, als der Graf Hernnann, und über- 
haupt eine rechte Pfaffen -I.egende ift. In der Vita S. 
Auelhaidis kommt eine Stelle vor, aus der man fchlie- 
fsen follte, dafs ein Zweir des Ardemnifchen Ge- 
fchlechts fich auch in Oftfranken feftzefetzt. Im Fall 
dies nicht die Limpurge oder Kaftelle gewefen, wür- 
de daraus freylich für die Hohenlohe eine flarke Ver- 
ınuthung erwachfen, da zumal die Familiennamen in 
beiden Gefchlechtern fich fehr ähnlich find. Den Bey- 
namen Tek, den einige aus dem- brauneck - hohenlo- 
hifchen Haus geführt, häben fie wahrfcheinlich nicht 
vou dem herzoglichen Haus. diefes Namens, ge 
urc 


77 N.o. 10. 
durch eine Verbindung mit einer vorhandenen gleich- 
-namigen edeln Familie erhalten. ( Gebhardi genealo- 
eifche Gefchichte der erblichen Reichsftände H. $: 171.) 
Sonft äufsert der Vf. manche Sätze, dieRec. nicht un- 
_ terfchreiben möchte, z. E. dafs Dux und Liber gleich- 
bedeutend gewefen, dafs Hohenloh oderIlollach vom 
Gollachgau feinen Namen habe, dafs der Taubergau 
zum Burggrafthum Nürnberg gehörte, dafs es ein 
grofses- Interregnum gegeben. Lächeln mufs mau 
über die gezwungnen Tiraden, womit die verftorbnen 
Grafen und Fürften jederzeit parentirt werden. So 
hat z. B. der Kamınerrichter Karl Philipp Franz im 
Tempel der Unfterblichkeit — fein Leben geendigt; 
der Domherr Philipp Eruft hat lich fegar 1759 unfterb- 
lich geftorben. Die Defcendenz ift jederzeit hoch. — 
Vebhrizens fehen wir der verfprochenen hohenlohitchen 
Staatskumde und Topographie mit Verlangen entge- 
gen, und frenen uns zum voraus, demVf. da, wo er 
ein glücklicheres Feld vor fich haben wird, die ehren- 
volleite Gerechtigkeit wiederfahren laffen zu können. 


LITERARGESCHICHTE. 


Wırr, b. Trattnern: Mich. Denis, koiferl. königl. 
Hofraths und eriten Cuftos der-Hofbibliothek, 
Einleitung in die Bücherkunde. Erfler Theil. Bi- 
biographies. Libri fun: Magiftri qui nos inftru- 
virt etc. Zweyte verbeiferte Ausgabe, 1795 Ohne 
Vorr. 292 5. gr. 4 


Der verdienftvolle Vf. welcher mit diefem Werke 
vor ungefähr ı5 Jahren feine literariiche Laufbahn 
angetreten ,„ und fich iu demfelben, nach dem Urtheil 
aller Kenner, fo wie er folches felb&, in dem, der 
gegenwärtigen neuen Auflage vorausgefchickten Be- 
ficht bemerkt, als den Mann gezeigr hatte, von dem 
man fich,, auch in diefew Fache, nichts gemeines und 
alltsgliches verfprechen konnte, befcheukt uns nun 
mit einer zweyten Ausgabe deffelben. Dafs hier nicht 
blofserNachdruck der erften Ausgabe zu erwarten fey, 
ift leicht zu erachten, und jeder, der fich die Mühe 
geben wird, beide Ausgaben mit einander zu verglei- 
chen, wird bald finden, dafs aufser der Fortfetzung 
bis 1795 wanche wichtige Zufätze und Verbefierungen 
hinzugekommen find. Da übrigens in der Hauptfa- 
che felbfl, und in der Anlage diefes Werks keine Ver- 
änderung vorgenommen worden ift: fo würde es wohl 
überilüfsig feyr, wenn wir folche hier unfern Lefern 
vorlegen wollteır. Wir ımüflen es alfo nur bey eini- 
gen wenigen Bemerkungen, die vielleicht doch nicht 
ganz unwichtig feyn möchten, bewenden Taffen. 5. 67. 
Die ehemalige Gewohnheit, die Bücher mit Ketten zu 
verfehen, mag fich doch wohl nicht immer auf die 
Vorficht, fie vor diebifchen Häuden zu verwahren ge 
gründet haben ; wenigftens würde diefes eher bey klei- 
nern um! more Flaciano leicht in die Tafche zu fchie 
henden Seltenheiten, als bey grofsem und fchwerer 
Folianten nöthig gewefen feyn. Rec. glaubt vielmehr, 


dafs man fie auch deswegen mit Ketten verfehen ha- 
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be, um fie defto bequemer voır einem Orte zum an- 
dern, z. B. aus den Klofterbibliotheken in die Refecto- 
zia zum Vorlefen tragen zu können. Weuigftens hat 
Rec. dergleichen Bücher gefehen, an denen die daran 
befeftigte Kette nicht zum Anbheften, fondern ais Hand- 
habe eingerichtet war. - $. 97. Ven der Disgnifit. de 
libro Theuerdank, ift nicht H. G. Titz, fondern 5. 
D. Küler der Verfaffer. Eine neue Ausgabe mit Zu- 
fätzen beforgte 1790 der Reet. Hummel in Altdorf. 8. 
96. Dals das aui dem in der Karthaufe Buxheim befind- 
lichen Holzfchnitt, den man bisher für den älteften ge- 
halten hat, bemerkte Jahr 1423 gerade das Jahr der 
Vertertigung deffelben bezeichnen müffe, davon hao- 
ben wir uns noch Aicht überzeugen können. Das 
5.106. über die franzöfifchen Buchhändler de fa Caill# 
und de Bure ausgefprochene Urtheil. könnten wir 
mit verfchiedenen, gar lufigen Beyfpielen befätigen. 
Auch der, gegen auswärtige Bibliegraphen 5. 116. vor: 
gebrachten Klage in Betreff der, von.felbigen, bey der 
Anzeige deutfcher Werke begangenen Fehler treten wir 
bey, müffen aber auch geltehen, dafs auch Deutfche 
von diefer Schuld nicht lusgefprochen werden können. 
$. 117. Das, dem Decor Puellarum, fo aus der Fen- 
fonfchen Preffe zu Venedig gekommen war, beygefetzte 
Falfche Druckjahr, hat doch: in den neuerun Zeiten wie- 
der feine Vertheidiger gefunden, die fich aber nun, 
nachdem fie Hr. Denis in feinem Suffragio pro ol: 
de Spira eines beflern belehrt hat, zurück ziehen wer 
den. 9.121. hat Rec. unter den ältefter nürnberpi- 
fchen Druckern den berühmten Regiomontanns unger: 
ne vermifst, aber auch deu, dem Heinzich Rumes ge 
gebenen Abfchied' gar fehr gebilligt. $. 121. wird 
noch immer bezweifelt, ob Ulrich Zeil von Hanau, 
aus deffen fruchtbarer Prefie fo viele Produkte vorhan- 
den find, zu Köln fchon in den frühern Jahren möchte 
gedruckt haben. Mit Zuverlülsigkeit kann das frey- 
lich nicht bewiefen werden; doch ift es höchft wahr- 
fcheinlich. In den Prnzerifcken Annalen ift eine fchon. 
3466 von demfelben gedruckte Schrift angezeigt wor- 
den, die bisher verborgen geblieben war. Zu den 
Klofterdruckereyen $. z23. verdiente auch die bey 
den Auguftinern in Nürnberg gefetzt zu werden. Den 
Läicherlichen Fehler, dafs de Bure, aus dem Herman- 
mus Levilapis und Hermann Lichiflein, oder vielmehr 
Leichtenflein, zween verfchiedene Drucker gemacht 
hat, und der 8.124. gerügt wird, hat Rer. auch in 
dem Catalog des Crevenna bemerkt, doch ift felbiger 
in dem Index unter dem Jahre 1480 verbeffert worten., 
Dafs Andreas Friefner $. 126. der vorher in Nürnberg. 
druckte, nachher aber nach Leipzig zog und dafelbit 
die Theolozie lehrte, dafelbft auch falfte gedruckr ha- 
ben, möchte fchwer zu erweifen feyn. Unter dem 
bisher angezeigten Städten, in denen die Druckerkunft 
bald nach Erfindung derfelben ausgeüht worden iit, 
hätten wir wegeir des neuerlich entdeckten Drurkers, 
Albert Pfifters, auch Bamberg erwartet, zumal da es 
nur wohl entfchieden feyn wird, dafs die berühmte 
lateinifche Bibel Litter. miffalib. dafclbit gedruckt wer 
den fey. 9.138. wird fehr richtig bemerkr, dafs die 
Erfindung der fchönen lateinilchen Typen, die man 
Kz ebei- 
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ebenfalls unfern, nach Italien gezogenen Landsleuten 
zu danken hat, durch die ihnen dafelbft vorgelegten 
beffern Manufcripte veranlafst worden fey. Was S: 
139. von der Einführung der hebräifchen ee 
angeführt worden ift, wird nun aus des IIn. De Kofi 
Annalib. hebr. typogr. Sec. XV. verbeflert werden müf- 
fen. Die Warnung $. 155. die Drucker jener ültern 
Produkte, denen es ganz an Unterfchriften u. f. w. fehlt, 
nicht aus der Vergleichung nachgeflochener Alphabete 
zu beftimmen, verdient allerdings ei zu wer- 
den. Denn Rec. könnte es mit Beweifen belegen, ‚dafs 
dadurch fchon manche offenbare Irrthümer verhreitet‘ 
worden find. Ueberhaupt kann eine folche Verglei- 
chung, nur bey jenen Schriften ftatt finden, die in 
die älteften Zeiten der Druckerkunft gehören. Denn 
in der Folge, da die Schriftgieffer ihre Schriften an 
mehrere Drucker verkauften, ift es unmöglich, denje- 
nigen mit Gewifsheit zu beftinmeon, der diefes oder 
jenes Werk gedruckt hat. $. 196. wo von der könig- 
lichen Bibliothek zu Kopenhagen die Rede itt, ver- 
diente bemerkt zu werden, dafs diefeibe durch das 
Vermächtnifs des Grafen Thott, einen über alle Mafsen 
wichtigen Zuwachs an ältern Büchern von Aufang 
der Druckerkunft bis 1530 und an Handfchriften er- 
halten hat, wie folches aus dem von Hn. Nyerup ver- 
fertigten ganz vortreflichen Catalog zy erleben ift, 
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Die Leipziger Rathsbibliothek, deren 5. 202. gedacht 
wird, befhitzet nun die ganze Collectionem Ciceronia- 
nam des fel. Ernefli, welche für diefelbe bey der Ver- 
fieigerung der Bibliothek diefes trefllichen Mannes 
für 579 Rthir. gekauft wurde; und fe ift die Nürn- 
berger Stadtbibliorhek, $. 202. durch die fat voll- 
ftändige Sammlung Melanchthonifcher Schriften, die 
der fe). Pafor Strobel gemacht hatte, vor kurzem be- 
reichert worden. Dais Bilibald Pirckheimers Biblio- 
thek follte nach London gekommen feyn, davon weils 
Rec. nichts, wohl aber diefes, dafs ein Theil derfel- 
ben erft in den neuern Zeiten, durch Zufall in Nürn- 
berg eutdeckt worden fey, und dafelbft noch immer 
in der ehemaligen Scholarch Hallerifchen Bibliothek 
aufvewahrt werde. 5.206. Von der mit der Vati- 
cana iu Rom vereinigten Heidelberger Bibliothek, und 
befonders von den, in derfelben befindlichen Hand- 
fchriften altdeutfcher Gedichte, hat uns erft neuer- 
lich Hr. Friedr. Adelung gute Nachrichten gegeben. 
$. 226. u. f. verdienten ganz vorzüglich Hn. Mas- 
merts eıft im vorigen Jahre herausgegebenen Mifcel 
lanea beygefetzt zu werden, in denen man in ge- 
drängter Kürze alles beyfaımmen antrifft, was zur Be- 
urtheilung älterer Handfchriften, blofs nach äufserli- 
chen Kennzeichen, zu wiflen nörhig if. 
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KLEINE SCHRIFTEN 


Scnöse Kürsre. Berlin u. Leipzig, b. Nicolai: Peter 
Lebrecht, eine Gefchichte ohne ‘Abentheuerlichkeiten. Eriter 
Theil. 1795. 1448. 8.— $o feyerlich auch der Titel verfpricht, 
dafs diefgr Roman von abentheuerlichen Begebenbeiten frey 
feyn (Coll, fo fehr der Vf. im Eingang der Romane (potter, die 
dergleichen euthalten, fo einfach feine ‚Gefchichte anfangs ift, 
wo drey Jahre verftreichen,, ohne dafs erwas weiter vorfällt, 
als die fehr mattbefchriebene Liebe des Helden für die Gou- 
vernante in demfeiben Haufe wo er Hofmeifter it: (o häufen 
fich doch bald viele und fehr romantifche Abentheuer. Selbft 
die lang unbekannte Entftehung des Helden ilt fehr abenthenerr 
lich, indem feine Aeltern am Hochzeittage das Gelübde der 
Enthaltung thun, in ein Klofter gehn, und fich nachher bey 
einer unvermutheten Zufammenkunft dach vergeflen; Abentheuer 
ift es, werin der Held unerwartet feinen Vater findet, (noch 
dazu ein unnützes Abentheuer, da es ohne Folgen bleibt) 
wenn ihm feine Braut am Hochzeistage entführt wird, wenn 
er fie, nachdem er ihrer fo fehr vergeffen, dafs er fchon mit. 
einer andern verlobt ift, nichr nur mit einem andern verheira- 
ther finder, fondern auch feine Schwelter in ihr entdeckt, Ja, 
8. ı17. fagt der Held felbft: „dann machte ich mich auf den 
„\Veg, im Abenthewer aufzufuchen.““ Der Held fell ein Phi- 
lanıhrop feyn, (und doch fetzt er, nachdem er jemanden einen 


fchr liebenswürdigen Mann genannt, $. 134. hinzu: „Wenn 
„man es nümlich überhaupt der Mühe wertiı finden will, die 
„‚Menfchen zu lieben.“ ) aber feine Empfindeleyen find meiltens 
fade. Der Ton der Erzählung ift oft unausflehlich gedchnt, 
(z. B. in der Befchreibung von Lebrecht's Reife zu feiner Hof- 
meifterftelle) und mit fchlepperiden Randgloffen überladen. 
Man (ehe z. B. $. 91. die Meditatiouen und Declamationen in 
der Fuchsgrube. Der V£. ift fich feiner Rraflofigkeit in fol- 
chen allgemeinen Betrachtungen fo fehr bewufst, dafs. er $. 36. 
felbft fagt: „Wenn es zuweilen kömmen follte, dafs ‚ich aus 
„der unfeligen Sucht einen armfeligen Gedanken zu weit auszu- 
„fpinnen, o mitleidiges Schickfal, fo lenke meinen Blick auf 
„bierse oder Thimmel, bey deren füfsem Gefchwätz auch der 
„gefcheidte Mann eıwas lernt, und lafs im tiefften Gejunl mei. 
„nes Abftandes alles, was ich dann noch habe hinzuferzen wol» 
‚len, in einen langen Gedankenftrich atısarten ! ‘“ ‚Gedauken- 
firiche ‚ oder noch beffer wanz weifses Papier wird jeder Lefer 
ftatt des Rüfonnements über die Liebe S. 55. und uber die 
Wirkungen des Kufles $. 66. wünfchen, Der Satire hafcht der 
Vf. oft nach, aber es manpelt ihm dazu nicht allein an Siner, 
gie, fondern auch an Feinheit. Die Qualmbückfe fur die Fa- 
ckein der Aufklärer 8, 121. ift gar zu unnaturlich. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Faanxrunr a. M., b. Efslinger: Das Mädchen von 
Marienbüurg, ein fürfliches Familiengemählde 
in fünf Autfzügen von Franz Kratter, 1795. 188 $- 
8. (20 gr.) 


Ebendafeibi: Die Verfchwärung wider Peter den 
Grofsen, ein Trauerfpiel in-fünf Aufzügen von 
Franz Krater. 1795. 1849. 8.- (zo gr.) 


Basscawieie haben nicht nıır einerley Verfaffer, 
fondern gründen fich auch beide auf bekannte 
Begebenheiten aus der Gefchichte Peter des Grofsen. — 
Der Inhalt des erften befteht in dem Glück, das eine 
Pfarrerstochter von Marienburg, Katharina (die nach» 
malige Kaiferin Katharina I.) macht, die, als Beute 
nach Petersburg gefchleppt, an den Hof des Kaifers 
gebracht, von ilın geliebt, und endlich mit ihm ver- 
mählt wird. Der Karakter Katharines, ihres Vaters, ihres 
Bruders, und des Czar find von dem Vf. fo gezeich- 
met, dafs fie jedes Lefers Zuneigung und Achtung ge- 
winnen müflen. Katkarinews Lebhaftigkeit, harmlofe 
Fröhlichkeit, unbefangne Unfchuld, ungeheuchelte 
Otfeuheit, ungezwungne Natur, naive Binfalt,' ver- 
bunden (denn fie it mehr, als ein Löttchen am Hofe) 
wit liebreichem Wohlwollen gegen jedermann, thä- 
tigem Eifer für Unglückliche, (indem fie ihre Gewale 
über den Czar nur braucht, andern zu helfen, und 
ihre Pürfprecherin zu feyn, ‘ganz, wie Voltaire fagt: 
«Elle le vendit plus grand, en le rendant plus clement) 
mit männlichem Verfand, treffendem Witz, mit fte- 
ter Gegenwart des Geiftes, und tefter Entfchleffen- 
heit, (wodurch fie auch-Gefahren, die fie nicht ahn- 
dete, Trotz bieten kann) — dies alles’ wird in fo 
fchönen Zügen gefchildert, dafs jeder das Mädchen 
der Liebe eines Mannes, wie Peter der Grofse, wür- 
dig finden ımufs.” (Nur in einigen Stellen fpricht fie 
zu gelehrt, befonders if vielleicht $. 184. das Bey- 
fpiel vom Gefo, das he vorbriugt, Gelehrfamkeit am 
unrechten Ort.) Ihr Vater beweift eben fo-viel Stand- 
haftiekeit in Ertragung feiner Leiden, als unerfchüt- 
terlichen Muth, die Tugend feiner Tbchter zu ver- 
theidigen, und er erfcheint in allen feinen Grund- 
fätzen, die er eben fo unerfchrocken dem Czar, wie 
feinen Kindern, fagt, als ein wahrhaftig ehrwürdi- 
gerMann. Katharinens Bruder, Eduard ift durch fein 
vortrefliches Herz, durch die rührende Zärtlichkeir 
für feinen Vater, durch feine Treuherzigkeit, edlen 
Stolz, und rafches Feuer überaus intereflant. Der 
Czar erfcheint ganz in der rafllofen Thätigkeit, im 
A. L. Z. 1797. Esfler Band. 


- wuchernden 


PR brennenden Eifer für das Wohl feines Reichs, in 


der Geiftesgröüfse, und in der Gutmüthigkeit, wie ibn 
die Gefchichre darftellt, aber.auch mit den Launen, 
der aufbraufenden Hitze, und fcheinbaren Strenge, 
die ihm die Gefchichte legt. Auch die unterge- 
ordneten Karaktere z. B. Menzikof, der im edlen Un- 
ftüm fehr viel Aehnliches mit dem Czar hat, (wenn 
eine Gemahlin $. 77. zu ihm fagt: „Der Czar hat 
„sie mit dir gleich geftiinmtes Temperament“ fo ınufs 
offenbar für nie ein gelefen werden) und Natalie, die 
das Feuer ihres Gemahls fo weife leitet, und, fo fehr: 
fie anfänglich im Verdacht der Kupplerey kommen 
mag, fich Katharinens mütterlich aunimmt, erwerben 
fich die Hochachtung des Lefezs. Einige der fchönften 
Auftritte find folgende, wo erft Edward und dann der 
Pfarrer den Czar fprechen, ohne zu willen, dals er 
es it, wo der Czar in dem erftern einen Nebenbuhler 
argwohnt, wo Katharina mit den Ihrigen fo unerwar- 
tet zufammen kömmt, wo der Vater über das Glück 
feiner Tochter am Hofe erfchrickt, und ihr ins Gic- 
wiffen redet, wo Natalie dem verliebten Czar vor- 
ftelit, dafs Katharine mehr als Maitreffe zu feyn ver- 
diene, wo die Tochter fich vor dem, das Schlimmfte 
argwohnenden, Vater rechtfertigt, wo der Vater feiue 
Tochter vom Czar felbft zurückfodert, wo der ÜCzar 
unter innerin Kampf in ihre Abreife willigt, wo fie 
feine Gefchenke ausfchlägt, wo fie, indem fie zum 
zweytenmal fich von ihm trennen will, in ein Gefänd- 
nifs ihrer Licbe ausbricht, und wo endlich der Czar 
mit der Erklärung, dafs fie feine Gemahlin werden 
folle, alles fo überrafcht, dafs fie kaum noch Worte 
finden können, ihr frohes Erftaunen zu bezeigen, 
worauf dann ohne weitres Wortgepränge das Stück 
fich fchiefst. Die Liebe des Czar zu ihr ift nicht 
fchmachtend, tändelnd, romantifch, fondern mit Ho- 
heit und Würde verbunden, und äufsert fich mehr in 
Handlungen, als in wortreichen Betheuerungen, Sie 
liebt den Czar insgeheim, ohne es fich felbft zuge- 
ftehn, und doch bekennt fie fie nicht eher mit aus- 
deücklichen Worten, als in dem Zeitpunkt der Ent- 
fcheidung. ‘Da das Schaufpiel nach der Abficht des 
VPs. ein Gemälde feyn foll, fo find einige epifodifche 
Scenen eingemifcht, die die Abficht haben, den Czar 
als Regenten zu karakterifiren, Scenen mit Menzikof, 
dem er für alle Härte, die er ihm aus ungerechtem. 
Argwohn erwiels, fo reichlichen Erfatz thut, mit ei- 
rirem unwürdigen Präfidenten, den er entlifst, mit 
"Hauflcnten ‚ die er befchämt, und mit 

den holländifchen Schiffern, die er als Freunde ehrt. 
Das Koftume ift durchgängig mit der gröfsten Sorg 
falt beobachtet, Das Stück erfodert mancherlev De- 
L kora. 
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korationen wegen der öftern Veränderung des Schau- 


platzes; nur eiumal veräudert er fichzu Schnell, nüm- . 


fich, in der zweyten Scene des erften Akts. Zu der 
angenehmen Ululion in der ganzen Ausführung kömmt 
noch eia aflektvoller, nüchdröcklicher, natürlicher, 
gedaukeureicher, und körnigter Dialog. Ein Sinne- 
verlormer (für Sinreberaubter) kömmt zweymal, ja gar 
einmal der Siuneverlarenfle vor. Uufug für Unart, 
Uubilden für Ungerechtigkeiten find die beiden einzigen 
ldiotismen im ganzen Stück. Ein einzigesmal ift dem 
Vf. ein unedler Zug entwifcht, wenn nämlich der 
Jüngling, der 8. 6. fich erbietet, feinen müden Vater 
zu tragen, Sagt: „Ich bin ein junger, gefunder, breit- 
„chultriger Kerl, derohngefchr fo vielauffich nimmt, 
„als man einem Efel aufzupacken pflegt.“ Das zwey- 
te Stück, ein Trauerfpiel hat viele traurige herzer- 
ichütterude Scenen, ‘doch löft es fich für die Perfo- 
nen, die den Lefer am meilten interefüren, zuletzt 
. noch glücklich auf, Hier aber hat nicht fo wohl der 
Czar Gelb, ols Menzikof und Natalie die Hauptrollen. 
Menzikof, Freund des Czar im eigentlichen Siun des 
Worts, der für ihn und durch ihn fo viel Grofses 
und Gutes bewirkt, wird iu cine Verfchwörung ge- 
gen Peter verwickelt, man mächt ihn zum Spiel fei- 
ner Leidenfchaften, man reitzt ihn im Augenblick, 
da er ıniv Natalien verbunden werden fall, durch ei- 
nen untergefchobenen Brief, man erregt feinen Ehr- 
geitz durch Schmeicheleyeu, man befördert feine oh- 
nedies leicht aufloderade Hirze durch Wein, und 
röfch genehmigt er des Czar Erinordung, aber eben 
fo fchmell if er, als er das J.eben des Czar in Gefahr 
Geht, ihn zu retten, uud durch ein reuiges Geftänd- 
nifs Verzeihung zu fuchen. So viel Ehre dies Bekennt- 
nifs feinem Herzen macht, fo fehr fchmerzt es dem 
Lefer, einen Mann von fo edlem Geifte zur Noth- 
wendigkeit der Reue erniedrigt zu fehn, fo wie es 
vorher dem lL.efer leid thun mufs, in Peters Bufen- 
"freunde einen fo leichtgläubigen Mann und einge- 
fchränkten Menfchenkenner zu finden, der fo fpät die 
Schlingen des Heuchlers ahndet, der ihn zu fangen 
fucht, und der auf deffen Empfehlung fo gar geneigt 
ift, beynahe alle die Verfchwornen für gute Menfchen 
zu halten, Tief erfchüttert aberädas Herz des l.efers 
fein graufamer Filer, oder vielmehr feine verzweif- 
lungsvolle Wuth, (Strafe genug für fein Vergehn !) 
womit er felbft das Todesurtheil Nataliens, (die er zu 
fchnelf für Schukdig erkennt) befchleunigt.. Natalie 
wird erft feit dem vierten Aufzuge, erft dusch ihre 
L.ciden recht wichtig, und fie ilt die einzige ausgear- 
beitete weibliche Rolle; denn überhauptiit, aufser ihr, 
nur noch eine, fehr epifodifche, Frauensperfon .in 
8iefem Stück. Da Nataliens Verlobter ihre Rechtferti- 
gung zu bören fich weigert, da ihr eiguer Vater und 
ihre Haudfchrift (denn man fchob, als fie den Ehever- 
trag zu unterfchreiben glaubte, die Verfchwärungsakte 
unter) gegen fie zeugen, da fie ihrem, nicht zu er- 
weichenden, Vater verzeiht, ob fie ihn gleich felbft 
ein Unreheuer nennen muls, da fie dem nahen Tode 
authvoll entgegen fieht, da fie $S.172. ihrem Verlob- 
ten ein Gemählde ihres blutbefpritzten Antlitzes ver- 


macht— bebt der Lefer für die erhabene Duiderin, 
und ihr, bis auf die. letzte Seite fo wahrfcheinlicher 
Tod,.ja, die fteigende Wahrfcheinlichkeit deffelben, 
bis ihre Unfchuld eutdeckt wird, erregt die fchmerz- 
häfteften Gefühle. Der Czar erfcheint in diefem Stück 
ınchr leidend, als haudelud, aber in feinen Haudlun- 
gen, die hier vorkommen, glänzt ein wohlwollendes, 
ein freuudfchaftliches Herz, eine erhabne Seelengüte. 
Dafs er als Versnummter vor Gerichte für Alenzikof felbit 
zeugt, ift unter feiner Würde, und, dafs er beym 
Ausgang nicht mehr eilt, Natalien zu retten, feinem 
feurigen Karakter nicht gemäfs. Der ehrgeitzige Füärft 
Amiika mit feinem fchwarzen Hafs gegen den (zar, 
und feiner glatten Zunge if ein fchauderhafter Ka- 
rakter. Einige Verfchworne, ein ebemaliger Fürtt, 
zum Hofnarren verdammt, (eine fchöne Kolle voll 
bittrer Laune) ein General, über Kleinigkeiten fich 
beleidigt findend, und durch des Czar überrafchende 
Güte befchämt, ein, aus langer Gefangenfchaft befrei- 
ter, Graf, feine gefallene, und doch edie Tochter — 
dies find die vorzüglichften Nebenrollen, die der V£. 
alle unter fich, und ınit der Haupthandlung gefchickt 
zu verweben gewufst hat, Die Darftellung von der 
Verfchwörung felbft, ‘von ihrer Vollführung (wo be- 
fonders dar Schrecken ‚ der die Verfchwornen befällt, 
als der Czar unbefangen unter fie tritt, aufserordent- 
liche Wirkung thur) und von dem gerichtlichen Ver- 
hör veranlafst herrliche Gemälde. Die Hinrichtung 
der Verurtheilten gefchieht zwar aufserhalb der Büh- 
ne, aber die Befchreibung, die 5. 175. davon gemacht 
wird, macht fie fo anfchauend, als wenn fie auf der- 
felben gefchübe. Bey der letzten Entwicklung ent- 
hält fich auch hier der Vf. alles unnöthigen Schwal- 
les von Worten. Die detaillirte Beichte des Czar von 
feinen eignen Laftern 5. 57. ift unwahrfcheinlich und 
zu lang. Vor der Verlobung fcheint Menzikof's Lie- 
be zu kalt, iodem er, in Vergleichung mit Nataliem, 
viel zu abgebrochen davon fpricht. Natalie wird, 
wenn fie 5. 85. ihr Entzücken detailliren will, zu 
pbyfikalifch in der Beichseibung deflelben. Die Ti- 
rade 5. 117. wo der aufgereitzte Menzikof zu dekla- 
wiren anfängt: „Bey den Haaren wollte ich das ge- 
„krönte Ungeheuer herumfihleppen u, f. w.“ ift ir zu 
arg; bey einer folchen Detaillirung feiner Rache 
könnte am erften feine Freundichaft für Peter wie- 
der erwachen. 

Obgleich die Verfchwörung fich auf. eiue frühere 
Begebeuheit gründet, fo haben wir doch vom Mädchen 
von Marienburg zuerit geredet, weil es früher auf 
den Bühnen erichien, weil es mehr Beyfall gefun- 
den, und weil es in Oekononie und Ausführung den 
Vorzug hat. Uebrigens haben wir beide Schaufpiele 
ausführlicher angezeigt, weil der Vf. darinnen viel 
Hoffnung für die Bühne erregt, und in der dramati- 
fchen Bearbeitung von der Gefühichte Peter des Gro- 
fsen feine Vorgänger Dorat, ia Harpe, Nongaret, 
und Babo weit übertroffen hat. 


Köxıcsuens, b. Nicolevius: Operetten von S. G. 
Bürde. 1795. (jedes der beideu Stücke if, - . 
j uc 
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auch einzelm verkaufr wird‘, befonders paginirt, 
das erfte bat 112, das zweyte 1645.) $- 

Das erfte Stück diefer Sammlung: Die Regata zw 
Venedig, oder, die Liebe unter den Gondelieren ift be- 
reits in der A. L.Z. im Monat September St. 293. 
$.727. umflländlich angezeigt wordem Das zweyte: 
Don Syleio vom Rofalva, order, der Sieg der Natur 
über die Schwärmerey hst fünf Aufzüge, und eine fontt 
bey Operetten ungewöhnliche Länge. Dennoch war 
es, wie leicht zu erachten, dem Vf. eben fo wenig 
möglich, den Wielandifchen Roman, ats Schiebelern den 
des Cervantes, zu quintellenziren. Es war unmög- 
fich, in einer Operette die allmählige Entitehung 
vo Don Sytvie's Schwärtmerey zu zeigen, oder über- 
haupt feinen Karakter auszubilden; man mufste Zu- 
fchauer vorausferzen, die mit Widand’s Werke be- 
kannt find. Das Stück beginnt da; wo Sylvio glaubt, 
das Bild feiner Prinzeffin fey ihn entwendet, und 
deswegen den fchlafenden’Pedrillo angreift. Von fei- 
nen komifchen Abentheuera find nur das mit der Zi- 
geunerin, und das Gefecht mit den Schnittern ausge- 
hoben.  Dengröfsten Theil erfüllt die Zufammenkunft 
des Don Sybvio ımit Don Eugenio ünd Don Gabriele 
feine Bekanntfchaft mit Domna Felicia, und die Seelen- 
kur, die mit ihın vorgenommen "wird. Um den Zu- 
fehauern zuletzt noch ein komifches Defert zu geben, 
erfckeint ganz am Ende noch die Tante Donna Hen- 
cia, DerDislog ift gearbeiteter ud zierlicher, als im 
den meiften Operetteu heut zu Tage, (befonders ver- 
dient es auch gerühmt zu werden, dafs der Yf. die 
Rolle des Pedrillo fehr gemäfsigt hat) und in den Ge- 
füngen (es kommen hier weit mehr Duette, Terzette, 
und Recitative, alsin den gewöhnlichen Operetten, 
vor) ift nicht allein Sinn, und Sinpbarkeit, Sondern 
auch’oft wahre Poefie. Verzüglich fchön ift die, in 
eine Romanze eingekleidete, Gefchichte der Kamilla, 
ingleichen folgende Arie 5.93.: 

Ha, ich erblicke mir Entferzen. 

Mich an des jühen Abgrunds Rand, 
Umftellt mit unfichtbaren Netzen! 

Reicht denn kein Retter mir die Hand, 
Mich dem Verderben zu eutzielten ? 

Soll ich verweilen ? Sell ich Aichen? 

Ja, Niehn! Noch fteht die Flucht mir frey, 
Fliebn vor der reitzeiden Sirgne, 

Taub gegen ihre Zaubertöne, 

Und ewig dir, Geliebte, treu? 


' Benuım, b. Hayn: Tafehenbuch für den Bürger und 
Landmaun, 1796. 1788. 8. (8 gt.) 

Kurze lehreiche Erzählungen vor wirklichen Be- 

gebenheiten, Beyfpiele von edlen 'Thaten und Gefin- 


nungen, Handiungen der Menfchenliebe, Wohlthä-. 
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tigkeit, kindlichen Pflicht , und Grofsmuth,“Beweife 
vom Vertrauen aufGott, alle; aus der Sphäre des Bür- 

ers und des Landmanns, (die aufgeftellten Mufter 
{rd Bauern, Pachter, Handwerker, Dienftboten,: Sol- 
daten, Poitillions, Gaftwirthe u. f. w.) populair und 
eindringend vorgetragen, wachen den Hauptinhale 
diefes fehr gemeinnützigen Tafchenbuchs aus. $. 87. 
findet wan ein kleises Drama: fodam folgen Anreden 
eines Vaters an feine Kinder, eines Vaters an die Toch- 
ter über die Pflichten einer Frau gegen ihren Mann, 
eines Vaters an feinen Solın, der einen kleinen Handel 
anfangen wii, eines Vaters an einen Sohn, der ein 
Landmann werden will, eines Vaters an einen Sohn, 
der ein Bedienter werden will, Lehren eines Guts- 
herrn an einen feiner Bauern über die Erziehung der 
Kinder. Ein Abeudlied macht den Befchlüfs. Diefos 
Tafchenbuch foll fortgeferzt werden, und der Heraus- 
geber nimme Beyträge dazu an., 


ERBAUUNGSSEHRIFTEN. 


 Dorrat, b. Grenzias: Vaterländifche Predigten über 
alle Sonn -und Feittags- Evangelien durchs ganze 
Jahr. Seinen Vaterlande zum häuslichen Gottes- 
dienft und Erbauung gewidmet von F.D. Lenz, 
Oberpaftor zu Dorpat u.L.w. Zweyte verbeilerte 
und verinehrte Auflage. 1795. Erfter Theil. 496 5. 
Zweyter Theil. 5908. gr. 8. (2Rthlr. ggr.) 
‚Vaterländifch, fchreibt der V£. kann ich diefe Pro 
digtiammlung deswegen nennen, weil fie ein einhei- 
mwifches Produkt ift, ich ein eingebohrner Liefländer 
und rufsifcher Unterthan bin, und fie hauptfächlich 
meinem Vaterlande zum Gebrauch beitimmt habe, und 
weil fie der gütigen Unteritützung meines. Vaterlands 
bauptfächlich ihr Dafeyn zu verdanken hat. Seine 
Idee bey der Herausgabe diefes Jahrgangs war vornehin- 
lich, den dartigen Gemeinen, wo viele Familien in 
Liefand = bis 3, und in Rufsland so bis 60 deutfche 
Meilen von einer Kirche entlegen find, ein Buch in 
die Hände zu geben, aus welchem fich die Hausge- 
molfen des Sonntags einander erbauen möchten. 
Wie hech übrigens der Thermometer der theolo- 
ifchen und homiletifchen Gefchicklichkeit desVf. fte- 
e, wird ein jeder für fich beurtheilen können, wenn 
der Rec. anzeigt, dafs in diefen Predigten unter an- 
dern von eigentlicher Beleidigung Gottes durch Sün- 
den, von Befriedigung feiner Gerechtigkeit und Hei- 
ligkeit, von einer genagthuenden Erlöfung, von Aus- 
fohnng abgewichner verfluchter Kinder mit ihrem 
ewigen Vater, von einer geheimnifsvollen und wun- 
derbaren Speifung der Seele im heiligen Abendinahl, 
vom Oehl des Glaubens une der Hoffnung, voın Bräu- 
tigam der Seele Jefu Chrifti und von der Einführung 
durch denfelben zu den Hochzeitfreuden des Himmels 
u. a. m, die Rede fey. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Vensmiscare Schnrerer, Ohne Druckort und Verleger: fuperintendenten Caltifen Verfuch über den Pl’erth der Äufklä» 


Bemerkungen über des Hn. Obercunjiftoriufraths und General- 


rung wuferer Zeit. Sirach 5, 14. 15: 1796. 663. g. Nachdem wır 
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unfer Urtheil über jene Schrift fchon gefällt hatten, find uns 
auch diefe Bemerkungen zugekommen, die jenes im Ganzen be. 
ftäigen, aber auch weit ftrenger mit Hn. Callifen verfahren, 
und vorzüglich die lächerlichen Widerfprüche zufammen fte!- 
len, die fich diefer Homilet in einer und derfelben Schrift 
(beffer Homilie) hat zu Schulden kommen laffen. Der VE. 
rechtfertigt fich, wenn er hin und wieder etwas warm gewor- 
den feyn follte, mit der Bemerkung, dafs es hier auf die Eh- 
re feines. Vaterlandes ankomme, und er den Ausläudern den 
Verdacht benehmen müffe, als wenn die ganze holfteinifche 
Geiftlichkei fo nonfenficalifch denke, als einer ihrer erften Vor- 
fleher; ferner, dafs er es hier blofs mit dem Schriftiteller Cal- 
Yifen zu thun habe, und nicht mit feiner Individualität als 
Menfch. Freylich kann man es diefem hoifteinifchen Parrioten, 
der ein gelehrter und verdienter_praktifcher Arzı (eines Varer- 
landes ift, nicht verargen, dafs er etwas unwılüg wird, wenn 
er fieht, dafs fein vaterländifeher eingegebene nicht 
aufhört , lächerliche Biöfsen zu geben , nachdem ıhm längft ge- 
rarkien ift , feine Scheifißtellerey auf zu geben, da es ihm an al- 
ten richtigen ‚ durchdachten Begriffen und an aller Gelehrfam- 
keit mangelt. Er müfste erft wieder mit der Logik anfangen, 
um confequent denken, und fich beftimmt ausdrucken zu ler- 
nen, wenn er mit Beyfall zudem Publikum reden wollte. Mau 
trauet feinen Augen kaum, wenn er von wahrer politifcher 
Freyheit wilder Völker (prieht; weım er alle Religionen vou eı- 
ner verfiummelten Offenbarung ableirer; wenn er behauptet, dafs 
die Vernunft keine andere Sünde kenne, als wenn ich mir feioft 
zu nahe thue ; wenn er endlich die gröfsten Inconfequenzen be- 
en Worten als ein Gefpräch zwi- 
le find, wovon der eine gerade 
tet. Da Hr. C. fo aufser- 


eht, die’ hier mit feinen ei 

hen zwey Predigern aufge 
das Gegentheil von dem andern behau . ( N 
ordentlich auf die Vernunft fchimpft, die er wairfcheinlich 
nach dem Mafse feiner Vernunft mifst, wie nicht minder auf 
die neuere Theologie: fo hat der V£ keinen Anftand genom«- 
men, eine Stelle hervor zu ziehen, die Rec. TUEREWG weil 
er glaubte, dafs Hr. £. aus Unrermögen , richtig zu denken, 
etwas gelagt habe, waser eigentlich gar nicht fagen wollie. Er 
behauptet $, 222. „Ob wir moralifch frey find und werden kon- 
nen , it eine fehr fchwere Frage, die ich mir wicht beantworten 
$u können zutraue (getraue)‘ hat er diefs nicht aus wahrem 
Unverftande hingeworfen, ohne zu wiflen, was er eigentlich 
fagte, und glaubt er würklich an keine moralifche Freyheit des 
Menfchen: fo bezweifelt er auch das ganze Fundament aller 
Keligion, und es ift alsdenn völlig widerlinnig, nur eın \Vort 
zur Vertheidizung der Religion zu verlieren. Er hezweifele 
alsdann ja auch Ale Zurechnungsfähigkeit und moralifche Wur- 
de des Menfchen, fo dafs alle Moralität und Religion nichts 
mehr als ein blofses Gaukelfpiel für den Menfchen bleibt! — 
Wer alfo auch die Schrift des Hn. C. nicht ieft, die ganz von 
unhaltbaren Ideen, Inconfequenzen und feltfamen Behauptun- 
geu uberfiefst, der wird doch diele Bamerkngen Ieiin, ”- 
rin das Gefährliche jener Behauptungen aufgedeckt ift, un 
worin fich der Vf. als einen Gelehrten zeigt, der ungleich mehr 
Beruf zu einem Schrififteller hat, als der Hr. Obereonfiftorials 
rath und Generalfuperinendent Callifen. 


Hamburg, gedr. b. Wörmer: Fon und mit dem ungenaun, 
ten Verfaffer der Bemerkungen uber u ara Verfuch den Werth 
der Aufklärung unferer Zeit betreffend von Matthias Claudius. 
1796. 1128. 8. Wenn fich eine fchlechte ‚Sache "durchaus gut 
vertheidigen Jiefse, fo hätte Hr. €. Gullifen’s Schrift gewils 
am beiten vertheidigen können; denn er hat unftreitig is die- 
fer Gegenfchrift alles Mögliche verfucht, feinen Weiden nicht 
finken zu laffen, und in der That geleiftes, was er bey fo be- 
wandten Umftänden nur leiften konnte. Der ken. pr VE. 
der Bemerkungen hatte IIn. C. in einer Nute durch eine Paro- 
die auf die Fabe] vom Cenfor Brummelbür ohne Noch gereizt, 
und zwar in einer noch- unfanfieren Manier, als worinn jene 
Fabel felbit verfafst war. Es gefchah ihm alfo ganz recht, dafs 
Ur. C. darauf antwortere. Allein wie hatte er auf eine blofse 
Note mit 1129. antworen kennen? Es mwußste alfo diefe Ge- 
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genfchrift zugleich und zwar vorzürlich eine Vertheidigunns- 
fehrife für Hi. Cailifen werden, weiches fie dena auch gewor- 
den il. Man entdecke gleich auf den eriten Anblick. im 
diefer kleinen Schrift mehr Witz, Gele hriamkeit wid gefinden 
Menfehenverfland, als in der ganzen welt voluminöfern Schrift 
des lin. Callifen über die Aufklärung. Es lüfse Gch fo auch 
erwarten, dals Hr. 6. über diefen Gegenitand weit richtiger 
und befriedigender hätte fchgeiben können , als der Genpralfu- 
eigen wenn er ohne Parteyreilt Kand aus Werk ge- 
egt hätte, welcher ihm fehon in diefer. Gegenfchrift den rech- 
ten Gelichtspunkt verrückt zu haben fehein, Wenn nun auch 
Bec., der ein ganz unbefangener Zufchauer diefes Streits ift, 
bey weitem nicht mit allen Aeußserungen des Hn. C. einver- 
ftanden feyn kann; fo mufs er doch geftehen, dafs der Vf. fei- 
nen Gegner tehr oft auf der rechien Stelle getroffen hat, wie z 
B. in der Erwiederune der Kritik über des Ungenannten Styl 
und Sprache, in den Begriffen über die Pflicht eines Beiigions- 
lehrers, der mit der Politik eigentlich nichts zu thun har ıı f. 
w. Wenn aber der Vf. Hn. Cal. in der Hauptfache des Streits 
vertheidigen wollte; fo mufste er alch alle die Inconfequenzen 
tind den eigenlichen Nenfens, den der Ungenannte aus Cal, 
Schrift ausgezogen hitte, vertheidigen. Allein das erlaubte die 
Natur der Sache nicht, und fo har fieh Hr. C. als ein vorlich- 
tiger und kluger Vertheidiger wohl gehütet, die aufallendften 
ausgeftellten Inconfequenzen zu berühren: aber auch felbft da, 
wo er einige aufallende denfserkngrex des In. Cal. zu verthei- 
diren fucht, ift die Vertheidigung bisweilen mifslaungen. Wenn 
z. B. der Ungenannte die Aeußerung des Hin. Cal. „ob wir mo, 
„ralifch frey find und werden können, ilt eime fchwere Frage, 
„die ich mir nicht beantworten zu können zutraue‘ als höchfk 
auffallend aufgeführt hatte; fo rechner Hr. C. es dem Unge- 
nannten zur grofsen Unwiffenheit an, daß er diefe philofophi- 
fche Den nicht kenne, Allein es kommt bier nicht auf 
die philofophifche Streitirage und auf den ap Er Be- 
weis für die moralifche Freyheit an, fondern auf die Ueber. 
zeugung von der Sache felbft: ob der Menfch moralifch frey 
ih? Kann ich diefe Frage nicht mit Ja! beantworten, es fey 
vermittelft einer Ueberzeugunr aus Bewufstfeyn, aus Glauben 
oder aus philofophifchen Grunden; fs findet aueh gar keine 
wahre Religion Nart, denn es mangelt der Grund zu aller Mo- 
ralität, allem moralifchen Werthe der Perfon, und aller Zu- 
rechnungsfähigkeit, und wenn ich an keine moralifche Freyheir 
glaube, fo it es eben fo gut, als wenn ich an keinen Go 
rege denn der Glaube an Got, moralifche Freyheit des Mens 
chen und Unfterblichkeit find die Balıs aller wahren ug ee 
mir der fie fteht oder fükı. Das Hauptmoment diefer Frag 
fcheinen alfo fo weni Hr. Cal. als Ar. C. recht nt zu 
haben. — Da nun der Hauptpunkt der Anfchuldigung des Un 
genannten, dafs Hr. Cal. nicht die gehörige Conlequenz und 
Gelehrfamkeit habe, um mit Gfück als Schriftfteller aufzutre- 
ten, vom Hr. C, nicht vertheidirt.iftz fo wird es ungsthig, 
bey einzelnen Punkten und Aeufserungen dieler Gegenfchrift 
zu verweilen. $o nimme der Vf. z. B. die Myftik in Schutz und 
zwar mit den befsten Gründen. Es kann allerdings nicht ge= 
leugnet werden, dafs die Myftik in mancher Periode der Kir- 
wiche Religion ganz alleın aufrecht erhalten har. 
Allein fie ilt defsweren hiasht jedermanns Sache, und c* kann 
jemand recht viel wahre Religion haben , ohne gerade ein My- 
ftiker zu feyn. Auch liege es in der Natur des menfchlichen 
Verftandes, dunkle und verwerrene Gefühle und Vorltellungen 
zu deutlichen Begriffe hinauf zu kiuntern ‚und das heifst eigemt- 
lich aufklüren. Rec. ift kein Myftiker , und kann daher man. 
che Aecufserungen des VE über Religion niehs verftchen, ällo 
auch nicht beuriheilen. Er weils z. B. nicht, was der Aus 
druck Er fagen foll „wenn in einer Religion überhaupt Z/ahr- 
„heit wohnt ; fo wohnt fie in ihren verhallten Puncten und Buth- 
„foln??“ Oder was S. 95. „der Infinet einer befferw Natur“ 
feyn foll. Solche Ausdrucke aber wie $.11. „Es giebt noch 
„Leute, die fich ihn und den neuen theoiopifchen Kuhreihen 
„nicht irren laflen‘* verrachen fo wenig Feinheit der Bildung 
ühd Sitten #)s richtige Kenntnifs der Mutterfprache, 
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Korewhacen, b. Proft: Vertrante Briefe über Ge- 
genrflände aus der praktifchen Moral. Erfte Samm- 

_Äung. (Von €. F.von Schmidt, genannt Phifeldeck.) 
1791. 1665. 8. 


"Niet neue wichtige Aufklärungen im Gebiete der 

Sittgnlehre, — fagt: der Vf. felbit von feinem 
Buche, — nicht tiefgedachte Refultate fortgefetzter 
philofophifcher Unterfuchungen (hat der Vf. alfo die 
philofophifcheu Unterfuchungen nicht ei alfo 
nichts felbft unterfucht, fondern blofs das Vorgefund- 
'we wiedergegeben ? Warum hat er diefes Fortferzen 
wuterlafen? Oder foll der Ausdruck foviel heilsen 
als tiefeindringend? warum drückt er fich dann fo un- 
beitimint aus?) find die Verdienfte, welche diefes 
Werkchen berechtigen köuuten, vor den Augen des 
Publicums zu erfcheinen : vielmehr fucht es blofs ge- 
wiffe fchon oft und gründlicher (Ja wohl!) hewiefene 
Wahrheiten in einem leichteren Gewande darzuftel- 
len, fie hin und wieder in neuen Verbindungen und 
aus verfchiedenen Gefichtspunkten zu beträchren, und 
ihre Anwendung auf Fälle des gemeinen Lebens za 
zeigen. Nicht alfo fpeculative Moralpbilofophie, fou- 
dern gemeinnützige Lebensweiskeit it es, welcher 
diefe Blätter gewidmet find; und in .diefer Rückficht 
(wie foll diefe Rückficht zu einer folchen Entfchuldi- 
gung dienen?) wird ınan ihnen den Mangel au phi- 
1ofophifcher Präcifion in Gedankenfolge und Ausdruck, 
und eine öfters vorkommende, ohnehin in Briefen, 
die voller Ergufs eines mitfühlenden Herzens oder 
einer vertraulichen Gefchwärzigkeit:find, unvermeid- 
liche Weirfchweifigkeit (das ift allerdings erwas viel 
auf einmal gefodert!) fchon zu gute balten müffen.* — 
Diefen Aeufserungen der Befcheidenheit des Vf. weils 
Rec. nichts hinzuzufügen als, dafs er keine Urfache 
gefunden habe, ihnen zu widerfprachen. Es find 
Briefe, wie fie ien täglichen Leben wohl häufig ge- 
fchrieben (nur, zum Glück! nicht immer gedruckt) 
werden, über- allerley Gegenftände des gemeinen L.e- 
bens, bald zam Troft, bald zur Lehre, bald zur Er- 
mahnung und Befferung. Rec. will nicht in Abrede 
feyn, dafs es Leute geben ınöge, die durch folche 
Troftgründe getröftet, durch folche Räfonnemens be- 
lehrt, und durch folche Declamationen wo uicht ge- 
beffert doch wenigftens erbaut werden können, und 
‘ folchen will er auch diefe vertrauten Briefe hiemit 
empfohlen haben; aber er hofft und wünfcht, dafs die 
Anzahl derer, denen die hier vorgetragenen „Troft- 
gründe eben fo wie die Belehrungs - und Beflegßngs. 
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gründe zu ach fcheinen, um bey ihnen Eindruck zu 
machen und zu haften, weit beträchtlicher feyn mö- 
ge. — Komifch klingt eiu L.ieblingsausdruck des Vf. 
„am Rande der Bahn, den Ret. an drey verfchied- 
‚nen Stellen (5.29, 40 und 135.) bemerkt hat. In der 
letzten Stelle — die zugleich als Beweisdienen kann, 
wie der Vf. oft etwas, im feinen: Beftreben es zierlich 
zu fagen, fehr unbeflimmt und Sogar wnwerfandlich 
fagt — heifst es: „jeder Gutdenkende wird den be- 
„Icheidenen Jüngling immer mehr aufzumuntern und 
„ra unterftützen fuchen, ftett dafs man den, der fick 
„Schon am Rande der Bahn mit dem Siereskranze be- 
„lohnt erblickt“ (der Vf, wit! fagen: der lich einbildet, 
das Ziel der Volikommenheit fchon erreicht zu haben; 
‚dies fieht man aus dem Nachfatze;) „feinen Lorbeer 
„nur ger zu gern allein erkämpfen läfst.“ Wer fich 
‘am Rande feiner Bahuü erblickte, der müfste ja wohl 
fehen, dafs er nicht Linie gehalten, und in Gefahr 
‚wäre, nächftens ganz aus der Bahn herauszukom- 
men, er würde alfo wohl von einem Siegeskran- 
ze da nicht träumen! Hat die milslungene Zufammen- 
detzuag vielleicht ihren Grund io der dunkeln Ver- 
ftellung, dafs der Rand des Grabes der Endpuukt 
der irdifchen Bahn des Menfchen ift? Dies fcheint fich 
aus der Stelle $. 29. zu ergeben, wo der Vf. fagt. 
„Was kann beffer in dielem Labyrinthe des Lebens 
uns auf rechtem Wege erhalten, als der Wunfch, einkt 
am Rande der Balın einen heitera Zurückblick iu die 
Vergangenheit zu thun 7“ 


Pest, b. Lindauer: Philofophifche Gedanken und 
Abhandlungen, meif meralifchen Inhalts, auch 
mit RückGicht auf die kritifche Philofophie. Von 
einem Verehrer der Weisheit. 1794. Frfes 
Bändchen 249 5. Zweytes Bändchen. 247 5. 8. 
(ı Rthlr.) . 


Bey aller Unbedeutenheit in Räckficht auf wiffen- 
fchaftlichen Gehalt, weiche man diefer Schrift mit 
Recht Schuld geben kann, kann fie doch für eine ge-. 
wiffe Claffe von ‚Lefer Intereffe haben. Uın ihr volles 
Recht widerfahren zu laffen, wollen wir fie, durch 
eine kurze Anzeige ihres Iohnlts, fowohl diefer Claffe 

„nis den Uebrigen bekannt machen, die fonft vielleicht 
hier mehr fuchen dürften, als für fie zu finden it. 
Der gröfste Theil des Inhalts befteht aus deu philafo- 
phifchen Gedanken, die der Vf. bald da bald dort her 
zufaınmengetragen, und mit feinen eignen untermifcht 
hat. Er hat fie unter folgende Capitel, mit beftinmm- 
ten und-unbeftimmten Ueberfchriften, geordnet. Im 
1 Bändchen; Nr. 2) Ueber Sittlichkeit uud Tugend; 
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e1 
3) Das Gewiffen; 4) Menfchenkenntnifs, Selbfikennt- 
nifs; 5) Ueber die Leiden der Menfchen; 7) Sprüche 
der Weisheit, aus und nach Salomo; 10) Verfchiedne 
Gedanken über Verfchiednes. Im 11 Bachen: Nr. 4) 
Ueber Religion; 6) Moralifche Bemerkungen und 
Grundfätze; %) Ueber bürgerliche Regierung, Ver- 
failung und Wohlfarth; 9) Verfchiedne Bemerkungen; 
ı2) Erzählungen mit Anmerkungen. Obgleich die 
Auswahl nicht fehr firenge getroffen ift, fo finder 
man döch unter diefen Rubriken manches Interellänte 
beyfammen, das auf die in der Ueberfchrift genann- 
ten Materien - Beziehung hat. Eine folche Samm- 
lung von Denkfprüchen, wenn fich nur der Vf. das 
Verdienf einer forglältigen Auswahl dadey erworben 
hat, wird immer für eine fehr zahlreiche Clailfe von 
Lefern zweckmifsig und intereifant feyn; fiegiebt ei- 
ne grofse Mannichtfaltigkeit von Kenntniflen und eine 
grofse Verfchiedenheit treffender Änfichten eines und 
deffelben Gegenitandes; in einer Form, durch welche 
es dem Gedächtnifs leicht wird fie feftzuhalten; und 
Sammlungen diefer Art wären ohne Zweifel zweck- 
möäfsigere Volksbücher, als alle, die man gewöhnlich 
unter diefem Titel verkauft. — Unter den übrigen 
Numern findet man wirklich über die in den Ueber- 
fchriften genannte Materien zufammenhangende -Auf- 
fätze, welche vermuthlich ganz das Eigenthum des 
Vf. find. Diefer Theil des Buches, der allo die phi- 
lofophifchen Abhandlungen enthält, it fehr unbedeu- 
tend; welches dem Vf. um fo mehr zur Laft fallt, da 
die Abhandlungen meiftens Gegenftände betreffen, . die 
in neueren Zeiten oft zur Sprache gekommen find, 
und über die: fchon viel lehrreiches gefagt iit, wel- 
ches der Vf, nur hätte benutzen dürfen, um etwas 
beiferes oder gar nichts über den gleichen Gegenftand 
su fagen. Zum Glück nehmen auch diefe Abhand- 
lungen keinen grofsen Raum ein; es find ihrer nicht 
viele, und die meiften derfelben find überdies lehr 
kurz. Dos I Bändchen enthält ihrer nicht mehr als vier, 
in folgenden Numern: ı) Ueber die Aufklärung; 6) 
Was ift Togend?. in welcher Verbindung fteht fie wit 
Glückfeligkeit? 8) Ueber die Kenntnils des Guten und 
Böfen; und 0) Ueber Kantifche Philofophie, und die 
Frage: ift daraus für Religion und Moral Nachtlheil 
zu Türchten, oder vielmehr wichtiger Vortheil zu hof- 
fen? In dem II Bändchen findet man fünf AbhandlInn- 
n, unterfolgenden Numern: ı) Veber das gegenwär- 
tige Zeitalter; 2) Von der Glückfeligkeit der Ihoren 
{aus dem franz. überl.); 3) Wie kann und foll man 
den Ungelehrten Gottes Dafeyn beweifen; 5) Briefe 
über die Begriffe von Gefetz, Pflicht, Gut und Böfe; 
7 und ı1) Ueber wahre politifche Freyheit. Kaum 
hat einer oder der andere diefer Auflätze feinen Ge- 
renitand — wir wollen nicht fagen: erlchöpft, Ton- 
deru auch nur etwas. tiefer als auf der Oberllache 
berührt; ubd wir haben ‚kaum eine einzige Stelle ge- 
funden , die befonders ausgezeichnet zu werden ver- 
diente. Um zu zeigen, wie gern wir dem Vf. Ge- 
rechtigkeit widerfaühren laffen, führen wir diefe Stelle 
wirklich an, weil fie zugleich einen Gegenitand be- 
erifie, der noch isnmer vielen Mifsverkinslnitlen aus- 
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geferzt it. Sie ficht im den Briefen über die Begriffe 
von Gefetz etc. Nr.5. des. zten Bändchens. $. 112.: 
„Sobald man frage, ob eine Handlung Jittlich gut fey, 
„ob fie nicht blofs Legalität fondern auch Moralitat 
„habe, kann man die Haudlung nicht mehr blols für 
„fich, und abgefondert von dem Princip, aus dem fie 
„hervorkömint, anfehen; weil Sktlichkeit und Mora- 
„Jität fich einzig auf die Quelle gründen, aus der die 
„Handlung. im Handeinden entfpringt. Die fenft fo 
„gewöhnliche Frage allo: giebt es Handlungen, die 
„ans fich gut find, die eine innere Fundamentalgüte 
„haben ? kann nur in dem Sinne genommen werden: 
„giebt es Handlungen, die an fich legal und fo geeig- 
„net find, dafs he die Form allgemeiner Geferzmäßsigken 
„annehinen mögen ? Dagegen hat aber eine andere 
„Frage: giebt es Handlungen, die an fich felbR fittlich 
„gut find? gar keinen Sinn, weil Sittlkhkeit oder 
„Moralität nicht in den Handlungen, fondern allein 
„in.dem Handelnden —. aufzufuchen if. 


Zütichau u, Faeystanpt, b. Frommann: Beyträ- 
ge zur Gefchichte der Philofophie herausgegeben 
von Georg truftav Fülleborn. VllStück 1796. 194 
$. 8. (14 gr.) 

Diefes Stück enthält folgende Auffätze. r) Philo- 

fophifche Fragmente des Aenophanes. In dem vorher- 
gehenden Stück machte der um die Gefchichte d. Ph. 
fo verdiente Vf, die augenehime Hoffnung, die Frag- 
mente der ältefken griechilchen Philofophen heraus- 
zugeben, und die Fragmente des Parmenides iu dem- 
felben Stücke zeigten, wie viel Gutes die Ausführung 
diefer Idee erwarten lafe. Ucberhaupt wäre es viel- 
leichte nicht unzweckınafsig, eine Art von Keperto- 
rium für die älteite Gefchichte der Philofophie anzu- 
legen; worin nicht. allein die Fragıneute, fon- 
dern auch die von andern blofs citirteu Behauptun- 
gen der Philofophen in einer beftiimmten Orduung 
darzeftellt würden. Hier find nun die Xenophani- 
ichen Ueberrefte auf ähnliche Art bearbeitet. Man 
findet denfelben Fileifs im Sammien und diefelbe 
Gefchieklichkeit im Erklären wieder. Schade nur, 
dafs die Ausbeute uicht gröfser-if. 2) Einige Bemerk- 
unzen zu der Sammlung der Parsnenideifchen Fragmente. 
Bezieht ich auf die Recenfion derfeiben in denGöttingi- 
fchen Anzeigen, und der A.L.Z. Rec. macht hierbey 
nur eine Erinnerung. Hr. F. meynt, die in der letzten Re- 
cenfion aus den Simplicius beygebrachten Verfe wä- 
ren vielleicht (weil er diefen Commentator nicht bey 
der Haud habe) diefelben, die in den Fragment. V.g:2. 
ff. ftehen. Allein die Vergleichung des Citats mit die- 
fen mufs ilın Schon vom Gegentheil überzeugen. Aufser- 
dem befanden fich die von Simplicius erhaltenen Ver- 
fe aın Eude des zweyten Theils. 3) Zur Gefehichte 
der [eleolagie. Einige Bemerkungen über die teleo- 
logiiche Weltbetrachtung der griechilchen Philofo- 
phen und befunders den Eudzweck der Welt, wie lie 
lich deufelben darbren. Alles diefes it aber mehr an- 
gedeutet als ausgeführe Man vermiflst Vollßändig- 
kcit und beitimmcheit in der Austübrung, Foderun- 
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gen, die man-vorzügfich an folche Monographieen 
machen kann. Ihr Intereffe an fich und ihre Brauch- 
barkefr für die allgemeine Gefchichte der Philefophie 
hängt davon ab, dafs fie ihren Gegenftand gründlich 
erfchöpfen. Man darf nur z. BD. das was hier 5. 2;, 
24. von Ariltoteles wefagt it, wit Vater's Vindiciis 
Theologiae Arift. $. 43. feg. vergleichen, um fich davon 
zu überzeugen. Arittipp's Geringfchätzung der Teleolo- 
gie und ihre Urfache Arittot. Metaph. NL c. 2. hätte 
angemerkt werden follen. AmEnde ünder man noch 
einize gute Bemerkungen über die fogenaunte Mera- 
phylik [heophrafts, aus welcherauch eiu kurzer Auszug 
" zugeben ilt. 4) Ueber einige feltene Schriften des Jor- 
dano Bruno, nämlich: de monade sunero et Jigura, 
item de innumerabilibus immenfo et infigurabiti. Fran- 
colurti 1591. $. desgleichen de imaginum fignorum et 
ideurum compofitione Francofurti 1591. 8. -Der VE. 
giebt von diefen Schriften nicht allein die Inhaltsan- 
zeige, fouderdauch awerkmälsige Auszüge, aus denen 
man diefen auiserordentlichen Kopf und feine Denk- 
art kennen lerst. Der Vi. zweifelt $.04. ob die von 
Bruno angeführte lagıpos logier unter feinen Schriften 
bekannt fey, und vermuthei, dafs fie mir der de fpe- 
cierum ferutinio et lampade combinatoria Raimundi Lul- 
hi einerley fey. Rec. vermuther vielmelir, dafs jene 
lampas die von Freytag in Analectis literarüis T. IL p. 
147. angeführte Schrift: de lanpade veuatoria logico- 
rum 1587. 8. il. Ebendafelbft wird auch die Schrift 
de [peciermm ferutinio noch befonders aufgeführt. 5) 
Ueber die Phitlofophie Friedrichs des Il. Friedrich war 
weder Erfinder plülofophifcher Syfteme und Wahr- 
heiten, .noch Bearbeiter der Philofophie als Wilfen- 
fchaft; indels „wenn man fchen will, welche Forin 
die Philofophie in einem folchen Kopfe anniımmt, wel- 
che Anfichten ein Maun von Friedrichs Geift, Kraft, 
Lage und Thärigkeit wählt, um fich das Räthfel der 
Welt und des menfihlichen Dafeyus zu erklären, wenn 
man alfo aus einzelnen Beyfpielen lernen will, was 
und wie viel aus der Schule der Philofophie in die 
Welt übergeht: fo wird eine Betrachtung über Frie- 
drichs Philofophie eben fo belehrend als unterhaltend 
feyn.“ Aus diefem Gefichtspunkt ift diefer Auffatz 
fehr intereffaut. 6) Ueber Flementarplilofophie wird 
Skepticismus, von Hn. Lotkeifen, Lehrer am Gymna- 
fium in Brieg.. Etwas flüchtige Gedauken, wie fie 
die neuelten. Verfuche einer Elementarphilofophie 
und ihre Beurtheilungen in öffentlichen Blättern ver- 
anlafsten. Die Möglichkeit eines aus einem Grundfatz 
abzeleiteten Syltems wird bezweifelt, die Unvermeid- 
lichkeit des Skepticisinus gegen jedes dogmatifche Sy- 
ftem behauptet. Das einzige Mittel dagewen it nach 
dem Vf, fich immer mehr an das Practifche zu halten, 
je weniger die Theorie uns zu befriedigen vermöge. 
Allein die Vernunft mufs mit fich in Anfehung ‘des 
Wilfens und Nichtwilfens aufs Reine kommen, che 
die praktifche ihre Stelle einnehmen und gehörig aus- 
füllen kann. Und wie nun, wenn der Skepticismus 
fih auch an praktifche Wahrheiten wagt? Dagegen 
weifs der Vf. fchlechten Troft. „Um jene nothwendi- 
gen, dein menichlichen Herzen tbeuren Wahrheiten 
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nicht aufzugeben, und den fkeptifchen Zweifeln zu 
entgehen , giebt es keinen andern Weg, als diefe 
Wahrheiten durch den Weg der Empfindung zu ver- 
finnlichen, eder fich an die geoffenharte Darltellung 
zu’halten.* 7) Bemerkungen uber die neueflen Bemä- 
hungen für die kritifche Philofophie. In der leichten, 
gefälligen Manier, die man von dem Vf. gewohnt ik, 
fchildert er den Zuftand und Geift der neueften Phi- 
lofophie. Aus der Schwierigkeit neuzu feyn, aus dem 
Wohblgefallen an Gründlichkeit und Einfachheit leiter 
er die Eigenthümlichkeiten der jüngften philofophi- 
fchen Verluche her. Angehängt find einige Gedan- 
ken über Schellings Schrift vom Ich als Princip der 
Phiiofophie und Schünbergers kritifche Unterfuchungen 
über kritiiche Philofophie. Die eriteru hätten wohl 
etwas tiefer gefchöpft werden können. 8) Permifchte 
Bemerkungen zur Gefchichte .der Plxlofophie. Unter 
manchem Unerbeblichen führen wir.hier nur N. r. an. 
Der Vf. fchlägt nicht als einzige, aber doch als nütz- 
liche Methode für die Gefchichte der alten Philofo- 
phie vor, aus’dem Plato, Ariitoteles u. f. w. eine be- 
fondere ‚Logik, Piychologie, Moral u. f, w. oder 
überhaupt eine Logik, Moral u. f. w. der Alten auf- 
zuitellen, fo dals dort unfere fyftematifche Form die 
Stelle für die aus den einzelnen Philofophen entlehn- 


‚te Materialien, hier aber etwa Ariltoteles deu fort- 


laufenden Text abgäbe, und die Lehrfätze, Meynuui- 
gen anderer als Anmerkungen beygefügt würden. Un- 
reitig hat diefe Methode manche Vortheile, aber 
auch ınanche Nachtheile. Wenn es darauf ankommt 
„u willen, wie weit die Alten überhaupt in den phi- 
lofophifchen Wilfenfchaften gekommen, wie viel Ma- 
terialien unter ihrer Bearbeitung gefaminlet werden, 
fo lafst fich zur UVeberficht und Vergleichung kein 
beileres Alittel denken. Dicfer Vortheil erftreckt fich 
aber nur auf die Materialien nicht auf die Ferm, auf 
den Körper aber nicht den Geift der alten Philofophie; 
wie die Alten auf Entdeckungen kamen, fie benutz- 
ten und verarbeiteten, überhaupt, wie fie philofo- 
pluirten, das iälst fich auf diefe Art nicht dariftellen. 
Als Probe der eriten Methode if ein Theil der Arifto- 
telifchen Pfychologie in 35. zweckmäfsig ausgeführt. 
Vollitändigkeit enthält diefes Repertorium nicht; und 
einiges ilt nicht ganz richtig ausgedrückt, z.B. $. 20. 
Gedächtniis und Erinnerung hängen von der Gewohn- 
heit ab; Dayresız wird $. 23. durch Vorftellungsver- 
mögen ausgedrückt, aus welchem Grunde, wiflen 
wir nicht. 


VOLKSSCHRIFTEN. 


SchnFrFentHaL, in der Buchh,. der Erziebungs- 
‚anftalt: Unterhaltungen eines Landfchullehrers mit. 
. feinen Kindern über merkwürdige Worte und Sa-' 

chen aus der Natur wird dem gemeinen Leben. Ein 


“= Buch für Aeltern, Kinder und Schullehrer unter 


den Bürgern und Landleuten, zur Uebung der 
Aufmerkfamkeit zur Beförderung des Selbitden- 


kens,-und zur Verbreitung nützlicher und ange- 
”M 2 nch- 


nehmer Kenntniffe. Zweytes Bändchen. 1795. 147 
S. 8. (7er. 

Dafs der ne Vf. eine ziemliche Anlage zur 
Weitichweifigkeit habe, erhellet fchon aus diefem vor- 
ftehendem Titel, indeffen müflen wir doch geftchen, 
safs er im Buche felbft fich kürzer zu failen bemüher 
gewefen, und dafs auch der Styl und die Rechtichrei- 
bung um ein merkliches correkter geworden, als im 
erten Bändchen, Das 5. V, 55 und 5g. befindliche 
Na! müfste wohl für die Zukunft wegfallen. Auch 
würde er befler beym Kaffe geblieben feyn, als Kaffek 

efchrieben haben. Alles Aflectirte muls ein Volks- 
Ichriftfteller vermeiden, er bleibe, weun es ohne 
Nachtheil gefchehen kaun, und bey zufälligen Klei- 
nigkeiten, gern bey dem Gewohnlichen. Diefe Cautel 
hätte der Vf. befonders ip Hinficht auf feine Amtsbrü- 
der, über deren Mifsurtheile er fich beichweret, be- 
obachten follen. Nun zum Inhalte diefes Bändcheus 
felbt, das ich ftatt der Vorrede mit eivem Gefprach 
anhebt zwifchen dem Herausgeber diefer Unterhaltun- 
gen und einem‘ Schulmeifter, in welchem der Vf. ei- 
nige ungegründete und unbillige Urtheile über ihn, 
fein Buch und die vorgefchlagenen Spatziergänge zu 
entkräften fucht. — Die Unterhaltungen felbit gehen 
von der Fünften fort bis zur Eilften, und betreffen 
den Moud, die Ebbe und Eiuth, Waldungen, Wald- 
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gericht, Wilddieb, Erdbeere, Ficheln, Galläpfel, Fich- 
ten, Baumtroknifs, Borkenkäfer, Tanne, Kahlenbrei- 
werey, Eichhörnchen, Ameifen, Uirfch, Kuksik,. Ho- 
nigkuisk, Sackfpinne, Regenbogen, Licht und Son- 
wenfirahlen, Wettergalle, Hofe nm Sonne und Mond, 
Bär, Bifsdestollen Hundes, Affen, Nurmelihiere, Schoum- 
würmer, Waffergalle, Storch, Schlofäpfel, Wacholder- 
Strauch, Beere und Saft, fo wie auch die Sügemulkr. 
Au ützlichen und abwechfelnden Gegenftänden fehlt 
es alfo diefen Unterhaltungen nicht. Die beiden in 
diefem Bändchen befindlichen Zeichnungen betreffen 
den Mondeslauf und den Regenbogen. In den folgen- 
den Theilen follen derer mehrere von Dingen aus der 
Natur und dem gemeinen Leben vorkommen, die oh- 
ne Zeichnung fich nicht wohl deutlich machen laffen. 
Das dritte Bändchen wird das Regifter fo wie die 
Druckfebler mit ia ich enthalten, und dadurch dop- 
pelt nützlich werden. In Zukunft foll jede Melle 
ein Bändchen erfcheinen, und bey aller Mannigfaltig- 
keit für die möglichfte Abkürzung geforget werden, 
fo dafs diefes Werk eins der vollfäudigften und wohl 
feilften der Art feya wird, und mit Grund jeden Ael- 
tern, die am Selbitunterricht ihrer Kinder ein Ver- 
gnügen finden, und den Schullehrern infonderheit 
anempfohlen werden kasn, 





KLEINE SCHRIFTEN 


Venmiscure Scnrivrren. Altona, b. Hammerich: Ein 
FT ort über und wider In. Matthias Clondius von dem Vf, dee 
Bemerkungen. 1796 248..8. In diefer kleinen Schrift verthei- 
die ich der VE. der Bemerkungen über Callifen’s Schrift ge- 
gen Hn. C. mit vieler Gefchicklichkeit und Gewandheit. Auch 
Ht der Stil, die Sprache und der Ton beffer, als in den Be- 
werkungen, wo noch oben drein häufige Druckfehler die Spra- 
che verwirrten, fo dafs man mit Hn. C. in Gefahr kam, eini- 
ge Druckfehler für Sprachfehler zu halten. Zuerlt zeigt er 
das Recht, das er als Staatsbürger und Bürger der gelehrten 
Republik gehabt habe, feine Bemerkungen über Cal. Schrift 
an den Tag zu legen. In der leisten Qualität habe er das 
Recht, fein Urtheil über jedes gedruckte Buch zu fällen, wie 
es jeder Rec. habe. In der erften Qualität nach folgendem 
Grundfatze, den Rec. mit feinen eignen Worten anführen will, 
„In einem Staate, wo das Yolk bey der Wahl feiner öflentli- 
„chen Beamten und Adminiftratoren gar keine Summe zu ge 
„ben hat, fundern wo die Ernennung nach der Conlitution le- 
„diglich von der Regierung abhaugt, — da, glaube ich, muls 
„dem Volke wenigfters das Recht bleiben, uber die von der 
„Regierung getroffene Wahl (eine Meynung äufsera, und im 
„Fall fie einmahl einen Tehlgri# gechan zu habeu fcheint, fie 
„darauf aufmerkfam machen zu dürfen. Eine weife Regierung 
„wird foiche Winke, befanders wenn fie mit Befcheidenheit ge- 
„mächt (gegeben), und mit Gründen unterftützs werden, nicht 
„verachten,“ Dies hat mit der letzten Befchränkung bey einer 
weilgn Regierung keinen Zweifel: allein wenn der Mißsgriff 
nun einmahl gerban it, läfst er fich nicht gut wieder verbef- 
fern; indefen kann doch eine Verlicht für dıe Zukunft darans 


entflehen. — Auf die Einwendung das Han. C., dafs die gute 
Abficht Han. Cal. hinlänglich entfchuldige, — antwortet der V£., 
dafs durch die Abficht kein fchlechtes ıheol. Buch ein gutes 
werde, und dafs die Ablicht kein Gegenltand der Literarkrieik 
fey. Wenn Hr. C. den Angrif des VE£. auf ihn für inurbam 
und hart hält, fo glaubt der Vf. durch die Fabel des Hn. C. 
hinläuglich gereizt zu feyn, worin er keinen andern Sinn fin- 
den könne als eine Auffoderung „die Prefsfreyheit durch Einfüh- 
„rung einer Genfer einzufchranken, weil die Sudier klein und 
„grofs , die bisher diefer Fl ohltnat (diefes Menfchen - und Bür- 
„gerrechts) gexoffen, derfelben nicht werth feym.“ Diefe Auf- 
foderung könne nur an die dänifche Regierung rerichtet feyn, 
and der Vorwurf der Sudeley nur die in diefem Staate fchrei- 
benden Gelehrten gelten — Davon konnte denn doch aber 
wohl uyr der Vf. eine moralifche Gewißsheit haben: allein auch 
ein anderer Gelehrte# aufser den dänifchen Staaten konnte viel- 
leicht aus Eifer für die gute Sache der Prefsfreyheit durch je- 
ne Fabel gereizt werden. Doch ift-es eine grofse Frage: ob er 
fich zu einer ähnlichen Gegenfabel herab galaffen haben wür- 
de? Der Vf. meynt aber; er hätte Ha. Cl. Gleiches mit Glei- 
chem vergelten müflen. Habcat jibi? — Uebrigens flimme er 
in manchen Puncten mit der Recenfion des Rec. überein. Nur 
find einige Urtheile zu hart z. BR, über den Mylfticismus, dee 
mit dem Atheismus verglichen wird nach einer Aeufserune des 
Bace. Allein Baco Ipricht von &aarer Superltition. Der Punkte 
wegen der moralifehen Freybeit 8. 15. ift nicht recht getroffen. Der 
FE. unterfcheidet zwifchen moraliicher und metaphyfifcher Frey- 
heit: allein beides ilt einerley. Moraliiche Freyheir ift crans- 
sendentai und eben defswegen metaphyfifch, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


GÖTTINGEN, b. Dieterich: Poetifche Biumenlefe für 
das Jahr 1796. 263 S. 12. 


* Eheudaf.: Poetifche Biumentefe für das Jahe 1797. 
296 $. T2. 


A: Mafle und au derjenigen Mannichfaltigkeit, die 
aus der Menge der beytrageuden Perfonen ent- 

fteht, giebt der Göttingifche Mufenalmagach feinen 
Nebenbublern nichts nach, wie die Regifter, die Sei- 
tenzahlen und der enge Druck beweifen. Der letzte 
vermehrt aber auch das Unangenehuie der typogra- 
phifchen Einrichtung, in Anfehung deren er hinter 
allen uns bekannten Tafchenbüchern diefer Art zu- 
rückbleibt. In .diefen letzten Jahren wird er noch 
durch eine Anzahl fchlechter Kupfer verunziert. Dafs 
eigentliche Kunftfoderungen auf fo kleinen Blättchen 
nicht befriedigt werden können, werfteht fich von 
felbft ;- allein es follte doch wenigftens für einen au- 
genehmen finnlichen Eindruck geforgt feyn. Diefe 
Kupferftiche find aber ohue alle Sauberkeit und Feiu- 
heit fo gekratzt und hingefudelt, dafs man das Auge 
gern fo fchnell als möglich darüber hingleitenläfst. 
Das Bildnifs von Ebert vor dem Alm. von 96 ift noch 
teidlich, obgleich lebios, nach einer Büfte; das von 
U2 hingegen 'vor dem Alm. v. 97 ilt eine wahre Cor- 
ricatur. Bey einigen der übrigen Blätter fcheint nur 
der Kupferftecher das Werk des Zeichners verdorbeg 
zu haben; bey andern ift Gedanke und Ausführung 
gleich fchlecht. Man fehe Alın. v. 96 $. 170.; Alm. v. 
97: 5:68. Die Kupfer follen indels ihren Zweck er- 
reicht, und den Abfatz befördert haben. Ift dies 
wirklich gegründet, fo beklagen wir nur die kauflu- 
ftigen Lefer, denen fo etwas den Almanach empfeh- 
len konute, ve 


Wäre Betriebfaınkeit im Sammeln der Beyträge 
das einzige Erfodernids zum Vorfteher eines Mufen- 
almanacbs, fo würde Jer jetzige llerausg. des Göttin- 
gifchen, Bürgers Stelle bey demfelben vollkommen 
ausfüllen. Allein es gehört noch etwas mehr dazu; 
ein Selbfftändiger literarifcher Charakter, gleich weit 
yon Nachabmunug und vou excentrifchen Verirrungen 
entfernt; eine ‚dauerhafte Celebrität; ein Anfehen, 
welches berechtigt, nicht. nur die Verfuche von An- 
fängern abzuweifen ‚oder nach eigner Einlicht zu ver- 

ern, fondern auch die unnützen Papierfchnitzel, 
die zuweilen aus den pvetifchen Brieftafchen felbft 
bekannter Scheiftiteller herausfallen, bey $eite zu le- 
gen: Jeder Liebhaber der deutfchen Poche, der Hu. 
- M. L. Z. 1797. Erfter Band. 


Reinhard’s gefammelte Gedichte kennt, urtheile, in 
welchem Grade man ihm dies alles zufchreiben kann. 


Indeffen enthält der A. v.06, zu dem wir uns 
zuerft wenden, verfchiedne fchätzbare Stücke. Zwey 


‚der wichtigften, Bürgers Nachtfeyer der Venus, nach 


feiner letzten Umarbeitung, und die Gebete, eine $a- 
tire von Falk, find feitdem fchon wieder erfchieuen; 
jene in den fämmtlichen Schriften Bürgers, diefe als 
Auhapg zu den (rrabern von Kom; ihre Beurtheilung 
kann alfo am füglichften für die Anzeige diefer Wer. - 
ke aufgehoben bleiben. Die vortreflliche Elegie auf 
Bürgers Tad von Göki wird kein Freund des Ver: 
forbenen ‚obne die innigfte Rührung kefen können; 
Aber auch ohne nähere perfönliche Theilgahme if es 
ein Gegenfland gerechten Schinerzes, ein aufserordent: 
liches Talent, gegen das von feiner früheften Entwi« 
ckelung an feindliche Geftirne verfchworen zu fern 
fchienen, vor der Zeit unter körperlichen und geilti- 
gen Leiden erliegen zu fehen. Wahrheit und herz- 
liches Gefühl find die Mufen diefes Gedichtes; die 
Schwächen des biedern Mannes werden leife berührt, 
ohne fie ganz zu verfchweigen, und eine fchonende 
Hand entichleyert die letzten unglücklichen Verkält- 
niffe feines Lebens. Mit Recht wird die Wohl fei- 
nes Aufenthalts getadelt; 
— feine goldenen Früchte, 
Wie fie der Himmel Petrarchs felten zu reifen vermag, -; 
Trüg er — unglückliche Wahl! .— am fernen Ufer der 
in u 
und nachher: ei j 
‚Du am Ufer der Lein’ ein Fremdling! ” 


50 begegnete ınan ihm auch wirklich dort bis an fein 
Ende; ja es läfst fich in Deutfchland kaum eine an- 
dre Stadt denken, wo man ihn in dem Grade ver- 
kaunt und hintangeferzthaben würde. Hätte es nicht 
vou feinem eignen Entfchluffe abgehangen, (den ihm 
freylich Kränklichkeit und allerley Umftände erfchwer- 
ten,) einen weniger unfruchtbaren Boden zu füchen; 
fo hätte er, wie fchon Haller vor ihm, ausrufes 
können: 
° © recht in feinem Zora hat das gerechte YVelen : 
Mir diefen öden Ort zur Wohnung auseriefen ! 


Ramlers berühmte Ode auf einen Granatapfel, die 
frhen im J. 1749 gedichtet ward, ift hier fehr verän-* 
dert abgedruckt, als eine Probe der zu erwartenden 
neuen Ausgabe feiner Gedichte, Viele der jetzigen- 
Lefearten leuchten gleich auf den erften Blick als Ver- 
beferungen ein; von einigen würde fich der Werth 
ger nur 
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nur durch eine umfländliche Auseinanderfetzung be- 
ftimmen-laflen; und eine oder die andre ift offenbar 
nicht glücklich. _ Dahin gehört befonders die halbe 
Strophe, die ehedeım fo hiefs: 


Und fleigert an der \Vefen Kette 
Bis dahin, wo den höchften Ring 
Zeus an fein Ruhebette . 
Zu feinen Fuüfsen hing, 
Jetzt :. . 
Verfolgt der Wefen lange Ketts 
Bis an den allerhöchften Ring, 
Der an Zeus Ruhebette 
Hängtı, hangen wird und king. 


Das Beywort lange ift ziemlich müfsig; allerhöchften 
fagt nichts mehr als höchften, und ift noch dazu we- 
niger edel; das doppelte an beleidigt das.Ohr, und 
die Ordnung der Zeiten in der letzten Zeile befrem- 
det den Verkand. Ueberdiefs ift der vorletzte Vers 
ganz unrichtig fcandirt, und der letzte wenigftens 
fehr hart. Indeffen machte doch ein grammstifcher 
Fehler in der alten Lefeart hier eine Veränderung 
nothwendig, deren Anlafs (wir erinnern uns nicht 
genau, in welcher Zeitfchrift) man fo unbegreiflich 
gefunden hat; das Imperfect des unregelmäfsigen in- 
tranfitiven Zeitworts hangen war ftatt des Imperfects 
des ganz verfchiednen, regelmäfsigen und tranfitivem, 
Zeitworts hängen (hängte) gebraucht worden. 


Von Herder finden wir 5. 247. ein liebliches klei- 
nes Idyli (das Wort im’ Sinne. der Griechen genom- 
men) im elegifchen Sylbenmaafse, Es enthält zwar 
nur einen Neujahrswunfch, und ‚war vielleicht nicht 
zur Bekanntmachung beftimmt: aber eine fo zarte Em-+ 
pfänglichkeit, und ein Geift, der allem, was von ihm 
susgeht, teine und edle Forinen zu leihen weifs, die 
ihin Gewohnung und Bedürfnifs find, können felbft 
tie abgenutzte Sitte neu ünd anziehend machen. 
Gleim theilt wie ein freundlicher Vater feine Gaben 
unter mehrere poetifche Blumenlefen: man hat jedes 
Jahır Gelegenheit, fich der fottdauernden heitern Stim- 
wung und Fruchtbarkeit des vielgeliebten, verehrten 
Sängers zu freuen. Seine Beyträge in den beiden 
letzten Göttingifchen Alınanachen find denen in den 
Voffifchen an Zahl ungefähr gleich. Auch Käfiner 
bieibt der epigrammatifchen Dichtart immer noch ge 
treu; nur Scheint fie ihın zuweilen untreu zu werden, 
wie erim A. v. 06 5. 88. felbft darüber klagt, dafs 
der Zwang des Versbaues anfange, ihm lüftig zu fal- 
len, und dafs er fich daher genöthigt fele, feine Ein- 
falie in Proia zu ergiefsen, Indeflen hat er doch in 
A. v. 97 einige muthige Angriffe auf die Philofophen 
gethan, verinuthlich als Dichter und als Mathematiker 
gleich fehr dazu berechtigt und geneigt. - Die Fabel 
von Fridrich, der Affe und der Tanzbär, kommt viel 
zu fpät: denn wer denkt jetzt noch an Batteux’s Theo- 
rie? Auch die Epieramme von ihm: der Reim, der. 
Kunflfehler, die Epifode, alle drey die Dichtkunft be- 

treffend, enthalten etwas unrichtiges in den Gedan- 
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ken, und zeigen den Dichter eben nicht zu feinem 
Vortheite als Kunftrichter. Wir fetzen das erfte het: 


Dem Billiard gab man das Schellennetz 

Den Kugelfall den Ohr des Zühlers anzudeuten. 
So läfst ein gothifches Geferz 

Zum Sylbenfalle Reime läuten. 

Das Meifterfpie), das Geniusgedicht 

Bedarf der Schelle nicht, 


Was kann eine fchiefe Vergleichung gegen den Werth 
des Reims beweifen, den viele der zröfsten Dichter 
in.den neuern Sprachen durch ihre Werke anerkannt, 
und der fich aus pfycholsgifchen und äfthetifchen 
Gründen fehr befriedigeud darthun läfst?, Einige 
Kleinigkeiten von zwey verdienten Männern, deren 
eigentliches Fach die Poefie nicht ift, von Gedike und 
Gräter, wird man als Verfe, die eine Stunde der Er- 
holung erzeugte, und die weiter keine Anfprüche ma- 
chen, mit Vergnügen lefen. DieVfi, der übrigen Bey- 
träge find: Mad. Brun, Kiretfchwonn, Matthefius, Mah- 
ler Müller, Niemeyer, Roofe, Schunid (E. A.) v. Wil- 
dungen; ferner Conz, v. Einem, Engelfchall, e. Ha- 
lem, Haug, v. Knebel, Lappe, Mirow, Pape, . Pockets, 
Reinhard, Schink, Kl. Schmidt, Tiedge; die Dilet- 
tauten, die ihre Namen verfchwiegen, nicht zu rechnen. 


‚. Diezuletztgenannten, von Conzan, treten alleim 
diesjährigen Alın. wieder auf, wo noch Grabner, Man- 


. Jo, v. Schmidt Phifeldek, Mad. Ludwig, v. Stamford, 


hinzugekommen, auch von zwey Verltorbnen, Deu- 
rer und der Karfchinn, von diefer eine Epiftel au 
Gleim, von jenem einige Diftichen eingerückt find, 
Die Stücke von Bürger, die der Heransg. aufgefun- 
den und abdrucken laffen, hätte der Dichter felbit ge- 
wifs nicht der Aufbewahrung für würdig erkannt. 
Das erite, die Leyer, ift vom J. 1766, alfo aus einer 
faft noch Eolndndirei Jugend feiner Pocfhie; (die älte- 
ften Stücke in der Sammlung feiner Gedichte find von 
1769) es könnte etwa nur feinem Biographen merk- 
würdig feyu, um daraus auf den Grad von Bildung 
zu Schliefsen, den er fich damals fchon erworben hatte. 
Man fieht hier deutlich, dafs Bürger noch nicht zu 
einiger künftlerifchen Selbftftändigkeit gelangt war, 
und Jeine Kraft zum Fluge mehr auf fremden, als 
auf eignen Schwingen verfuchte. Der Gehalt des Ge- 
dichts: An M. W., als fie mir einen Kufs verfagte, 
(vom J. 1771) it zwar um nichts bedeutender, doch 
finden fich fchon mehr .eigenthümliche Züge, auch 
Bürgerianisınen im- nachtheiligen Sinne; z. B.: 


Ha, fo füfse die Gefähr 
Dir bereits in dem Genicke? 
oder: 
Ihm (dem Orpheus) den bangen - Aufenthalt 
In des Orkus Finfterniffen - 
Dankbegierig zu verfüfsen, 
Spitzte jede Mifszeftalt 
Ihren blauen Muxd zum Kuüffen. 


Die Ode 5. g7. it ein pflichtmäßsig gelungenes Lied, 
das feine Befiimmung vollftändig erfüllt hatte, a es 
Ri nn. über- 


r 
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überreicht war. Am wenigften aber hätte der noth- 

drungene Ptologus galeatus'$. 188. vor das grofse 
Pablicum gebracht werden follen, dem er, aufs mit 
delte gefagt, fehr fremd vorkominen mufs, weil es 
ton den localen Verantaffungen nichts weils. Wer 
hingegen ınit Bürgers damaliger Lage näher bekannt 
ft, der wird zwar feine Bitterkeit gegen das ihu zu- 
nächft umgebende üffentliche Urtheil leicht entfchul- 
digen können, (ob fie gleich in der Art ihrer Aeufse- 
rung die Geferze des Schönen und Anfländigen ver- 
letzt) aber es werden andre fchmerzliche Erienerun- 


geu bey ihm erregt werden, welche zu berühren hier 


ebeufalls- nicht der Ort iit. 


Wohlthätizer für das Gemüth wirkt das fchon 
erwähnte Lied ($. ı24.) der Dichterin, welche ein 
fchöner Frühlingstag, achter Pontak, ein Hafelkrebs, 
(vielleicht Havelkrebs #) und r Butterbrod innigft zu- 
frieden mit der gauzen Welt und mir dem grofsen 
Friederich machen konute. Die Leichtigkeit fo vie- 
ler andern [alt aus dein Stegreif gelungenen llerzens- 
ergiefsungen der liederreichen Hirtin wird man auch 
in diefer nicht vermiffen. Sie gefallen als freywilli- 
ge Erzeuguifie der Natur, au_ denen die Kunit gar kei- 
nen Antheil hat, als wilde Blumen des Feldes. 


Eine Satyre von Falk, die Schmaufereyen, glänzt 
durch eben die Vorzüge, die fchon andern Arbeiten 
von ihm in dieferGattung ausgezeichnetes 1[.ob erwor- 
ben haben: kühne Conrrafte, gedräugte Sentenzen, 
eine ins Grelle fallende Stirke der Darfellung, ein 
fehr origineller, mehr bittrer als fröhlicher Humor, 
Allein wir geftehn, dafs wir uns taanches in der dra- 
moatifchen Einkleidung des obigen Gedichtes nicht zu 
erklären wiffen; dafs wir dem Dichrer bey feinen Ue- 
bergäugen nicht immer folgen können; und dafs wir 
auch an diefer wie an feinen übrigen Sazyren die fi hö- 
ne Rundung eines äfthetifchen Ganzen vermiflen. 
Freylich ift auch die Theorie hieniber noch fehr un- 
zulänglich, "und die Unterfuchung, welche Modifica- 
tionen das Gefetz der Einheit erhalten mufs, um auf 
das fatyrifche Gedicht anwendbar zu feyn, ift bey 
weitem nicht aufs reine gebracht. In den feynfollen- 
den Volksgefäugen ift der Satyriker ganz aus feiner 
Sphäre herausgegangen. Er ınaz fich hüten, dafs 
vian die von ihm fo treffend gelchrte Kunft, Recepte 


_zu Geiftesproducten zu verfchreiben, nicht gegen ihn 


felbt wende. Zu den Jägerliedern $. 22<. ift eine 
übermälsige Dofis von Trarara, Huffa, Hurra, Hallo, 
}Hoho, u. f. w. verbrauchr worden, and zwifchen die- 
Sen körnigen Interjectionen fcheint die eigentlich ar- 
ticulirte Sprache nur Nebenwerk zu feyn. 


Einfachheit und Wahrheit des Gedankens em- 
pichten die Epigramme in Ditlichen vom Knebel; bo 
fonders der ewige Frühling giebt eine fchone Lehre. 
Unter den Beyträgen von Hälem fcheinen uns auch 
die kürzeren in diefer Form die ‚vorzüglichfien zu 
feyn. Rec. ift nicht genug von den neugriechifchen 
Sitten und vom Tone der neugiechifchen Poefie ın- 
terrichtet, um fagen zu können, ob in der Stickerin 
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und in der Mutterklage bey Kalliften‘s Tode von eben . 
dem Vf. das Coftum beobachtet ift; doch würde er 
Verfe, wie folgende: . i 


O wie beredt ift Natur! Mich erfreun die zarten Gefühle, 
Wie auf der Wiefe mich freun die blinkenden Tropfen 
des Thaues. 


an einem andern Orte ohne Anftand für nendeutich 
genommen haben. Die lyrifchen Stücke von Tiedge 
im vorigen Alm. find von geringerer Bedeutung, als 
die im diefsjährigen. Das Gedicht an Acidalia ift ei- 
ne gefällige Tändeley, und wäre es noch mehr, wenn 
es nicht durch Ausdrücke, wie entflüten und Glauber, 
entitellt würde. Nur mufs man der üppigen Bilder- 
fprache diefes fouft fchätzbaren Dichters ınehr Hals 
tung und liarmonie wünfchen. Von Kl. Schmidt 
wülsten wir etwa nur die Träume des Alters als ct- 
was zu nennen, das Gch über das ganz Gewöhnliche 
erhübe. Vergebens hat fich Rec. bemüht, in die (ie- 
fchichte des Eremiten von Melito (die, wie man aın Es- 
de eriahrt, nur eine Vifion it) von Engelfchall und 
in dem Traun auf dem Frauenberge von Jufi (beide 
im A. v. 96) Sinn und vernünftigen Zufammenhang 
zu bringen: es find in der That argri fomnia. Die 
Erzählung Palmerine, (im A. v. 97), ebenfalls von En- 
gelfchall, ift zwar nicht von einem Ende bis zum an- 
dern blofse Verirrung der Phantafie; doch wird fie 
durch keinen Funken wahren erg Vene befeelt, 
Ein Iyrifches Gedicht von deifelben, Paphos, prangt 
mit Bildern und tünenden Phrafen, allein fobald diefe 
verhallt find, hat man Mühe, fich irgend eines Inhalts 
zu entlinnen. Eben das gilt in geringerem Grade 
von den Infeln der Seligen, von Manfo. Die Sprache 
ift rein, der Versbau fliefsend, aber der ganzen Dar- 
ftellung hängt eine gewiffe Ohnmacht an, und der 
Hquptgedanke (wenn das Gedicht anders einen har) 
tritt nicht mit Alarheit und Beitimmtheithervor. Wenn 
er es thäte, würde wahricheinlich offenbar werden, 
dafs er falich iit. 

Conz, derionf andern Vorbildern zu folgen pflegt, 
hat zu einer laugen Erzählung (iur A. v. 97.) der Phi- 
tafoph, den Stoll!’ von Voltaire, Manier und Ton von 
Wieland geborzt. Das profaifche Original, das kurz, 
munter und geiftreich iit, hat unter feinen Händen, 
fehr verlohren. Was die Noghahmung im Vortrage 
bertriilt, fo halte man z, B. die erften Stanzen mit dem. 
Anfange von Mufarion zufammen, uud man wird ei- 
ne Aehnlichkeit tnden; freylich eine folche, wie 
zwilchen der Schönen auf dem Kupferftiche $, 260, 
und der Magdalcnr vou Battoni, womit fie im Gedicht 
verglichen wird, Man trifft in diefen Blumenlefeu 
noch auf vieierley andre Spuren vou Nachahmung: 
einem äfherifchen Vergehen, das man nicht iminer fo 
leicht handereillich beweifen, als mit Zuverläfligkeit 
wahrnehmen kann. - Indeffen ift Rec, nicht oft etwas 
fo ftarkes in diefer Art vorgekomwen, als die Nach- 
äferey des altenglifchen Baliadentons, reichlich mit 
Reminifvenzen aus Bürger untermifcht, in einer Men- 
ge Romanzen von einen gewiffen Pape. Sie find 
meiftens mit vefrains, fans rime et fans raifon , ver- 

N2 brämt; 
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bränt; (man fehe 2. B., wie im A. v. 96 8. 190 u. fi. 
die Zeile: Im ganzen weiten Italifshen Land, in jeder 
Straphe wiederzukehren gezwungen wird,) die Per; 
fonen fterben darinn häufig aus beiler Haut, und zum 
Ueberfuffe it über diefe angeblich altlräukifchen 'Ge- 
dichte eine Brühe der neumodigften Empfindeley aus- 
gegolfen: : 

"Sonft enthalten beide Almanache noeh eine be- 
trächtliche Anzahl von Gedichten, deren wir, ihrem 
Wertb nach, gegen die uns vorgezeichneten Schranken, 
gehalten, nicht befonders erwähnen können. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


STUTTGART, in der akad. Buchdr. und Tüsıncen, 
 b. Cotta: Tafchenkalender auf das Fahr 1796, für 
Pferdeliebhiaber , Reiter, Pferdezüchter, Pferdearz- 
se und Vorgefetzte grofser Marflälle. Herausge- 
eben von F. M. F. Freyherrun von Bonwing- 
haufen ron Walmerode. Mit Kupfern. ı2. (1 
Rthir. $ gr.) j 
Biefer Jahrgang giebt den vorherigen an Reichhal- 
tigkeit nichts nach. Die ı2 Monatskupfer find Ab- 
bildungen von englifchen Kutfchpferden mit Gefchir- 
ren vou verfchiedener Art, dach dem neueßten Ge- 
 Schmack; anch find 3 Kutfcher und 2 Poftillons in ih- 
‚rer englifchen Kleidung vorgeftellt. Die Pferde find 
nach Kupfern, die der Herausg. aus Londog erhielt, 
geftochen und gut gerathen, Der Biographie des Hn. 
Kerfting, Oberhefpferdearztes zu Hannorer, ift def- 
fen fehr 'woblgetroffenes Bildnifs in K 
fügt. 'Der Artikel Pferdekenntnifs und Wartung ent- 
Balk: Nächrichten v:op der Befchaffepbeit, Wartung 
sind Fütterung der Pferde in den Ställen des Kaifers 
ven Hindoftan. Diefer Auffatz if ganz aus Spren- 
gels neuen Beyträgen Bayd 6. $. 148. entlehnt. Die 
dort angeführte Quelle diefer und anderer indifchen 
Nachrichten ift das Ajin Aksbery. Dies anzuführen 
war für viele Lefer nöthig. Vor allen aber hätte der 
Herausg. bemerken ınüffen, dafs dort nicht von neu- 
ern Zeiten, fondern von dep Einrichtungen des kai- 
ferlichen Hofes, zu Anfange des vorigen Jahrhun- 
derts, oder unter der Regierung Kaifer Akbar des 
Grofsen die Rede ift. jrtzt, da die Sonne des Hau- 
Ses Timur in Hingoftan längft untergegangen if, ha- 
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ben alle diefe Einrichtupgen, wenigftens feit vielen 
"Jahren aufgehört, und der letzte Kaifer, Scha Alluın, 
mochte 1758, wie die Rohillas feineu Pallait aber- 
mals ausplünderten, kaum dreyfsig Pferde in feincy 
Stallen haben. Noch müffen wir bemerken, dafs ig 
dem Alınanach‘$. 34. Z. 6. von unten ftätt, weltlichen 
Gebirgen, nördlichen gelefen werden mufs. — Pfer- 
dezuckt. Ein kurzer Autlarz handelt von den wil- 
den Geltütten and der Behandlung der Pferde in Pa- 
raguai und Chili. ‘Von einer grofsen Anzahl wilder 
Pierde, die jetzt eine Ebene van 200 Neilen bede: 
cken, follen 7 Stück Pferde, die die Spauier mit ins 
Laud gebracht haben, die Stammältern feyn. Dafs 
die Pferde, die ein jeder fich zueignen kan, der fie 
faugen will, dort in geringem Preife find, ift fehr 
glaublich. An Dauerhaftigkeit zu geofsen Reifen fehle 
es zwar diefen Pferdep, uud müffen hierzu deren im- 
mer einige auf relais geftellt werden; dagegen follen 
fie aber fehr gefchickt feyn, die fteilften Berge auf- 
und abzulaufep. Eiu fchöner Schweif wird als die 
pr Zierde angefehen, und der Niedrigfte würde 
ich fchämen, auf einem geftutzten Pferde zu reiten. 
Kleben dere ru enthält ı) eine kühlende Purganz, 
2) ein blutitillendes Mitgel, 3) ein zertheilendes Mir- 
tel, 4) eine feißenhafte Eiureibung, nebft Aumerkun- 
eu. Reitkunfl: betrifit blafs den jetzigen Zußand 
er Reitbahn zu Altdorf bey Nürnberg. j 
Der Art: Fuhrwefen und Erin: liefert die 
Befchreibung von zwey neuerfundenen Wagen in Eng- 
land. Von dem erlten find die Brüder Georg und 
William Symington die Erfinder. Er wird blofs.durck 
eine Dampfiuafchine, die mit fehr wenigen Steinkoh- 
len auf 24 Stunden anterhalten werden kaun, in Be- 
wegupg geletzt, und von einem Menfchen dirigirt. 
Diefer Wagen hat vier Räder, kann eine Laft von 16 
engl. Centner führen, und läuft in einer Stunde 2 
deutliche Meilen. Der zweyte ift im J. 1793 in Len- 
Jon für den Prinzen Wallis verfertigt worden. Man 
kann in wenigen Minuten ein Zimmer mit einem Betr 
daraus machen, und foll, wo in Lagern oder im Freyen 
übernachtet wird, zur Bequemlichkeit dienen. Der 
Herausg. hofft künftig die Zeichnung hievon mitthei- 
len zu können. ‚Das Äilerley von Pferden enthält 
manches, was die Pferdeliebhaber interefliren wird, 
Das Verzeichnifs der jetzt lebenden Stallmeilter, Pfez- 
‚deärzte erc. it fortgelerzr. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Venmwscurs Snunierew. Merfeburg u. Leipzig, b. Wag-' 


ner u. Comp: Menufchentugenden in Erzählungen aus der wirk«- 
lichen Welt, von L. F. Schwerd. Erftes Baäudchen. 1795. 126 
9 8. Unter den Rubriken ron fieben Tugenden, (Emigkeit, 
Friedfertigbeit, Enchalsfamkeit, Eutfchjoßenheit, Freymathig- 
keit, Erbarmen, Dankbarkeit) har der VE. erfi eine Ermah- 
nung zu ihrer Ausübung vorauseefchickt, und daan zur Erläu- 
terung der allgemeinen meralifchen Same kürzere und 


längere Erzählungen aus der alten und neuen Völker - und Meu- 
fchengefchichte, auch Anekdoten aus dem Privatleben unbe 
kaenntee Perfonen beygefügt. _Die voranlehenden Ermahnun- 
ge find meiftens rednerifche Lobfprüche von der Vortrefllich- 
eit und Nützlichkeit der einzelnen Tugend; der Ton der Er- 
zählung in den mehr und mipder bekannten, intereflanten und 
geringfügigen Beyfpieien hat auch nichts Vorzugliches. 
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PHTSIK 


Lonnon, b’Vf., gedr. b. Hindwarsh: Lectures on 
naturaland erperimental Philofophy, confidered in 
its prefent flate of improvement, defcribing in a 
familiar and eafy manner the principal Pheno- 
mena of nature, and fhewiug that they all coo- 
perate in difplaying the Goodaefs, Wisdom and 
Power of God. By George Adems, mathematical 
infrument maker to His Majesty, and optician 
to His Royal Highnefs the Prince of Wales in fi- 
we Volumes, the fitth Volume confifting of the 
Plates and Index. 1794. gr. 8. Vol. I. 548 $. Vol. 
II. 561 3. Vol. IH. 579 8. Vol. IV. 5725. Vol, 
V. 39 Kupfertafeln u. 44 S. Index. (10 Rthlr.) 


rl: der Vorrede erklärt fich der Vf., der bekanntlich 
fchon im vorigen Jahre mit Tode abgegangen if, 
über die Veranlaffung zu diefem Werke, und den 
Plan, nach welchem daffellie bearbeitet worden. Vör 
ungefähr 25 Jabren habe er fich eiue kurze Zeit in 
Frankreich und in der Schweiz aufgehalten, und fey 
fchon damals ein Augenzeuge gewelen, mit welchem 
Eifer einige Gefellfchaften fich bemüht hätten, unter 
dem Deckmantel der Philofophie, gewiffe der bür- 
'gerlichen Ordnung und Ruhe zuwider laufende Grund- 
dätze zu verbreiten, und das Lefen folcher Schriften 
zu befördern, welche das Anfehen der geoffenbarten 
Religion herabwürdigten. Die Werke diefer Schein- 
philofophen gäben fchon zu erkemen, dafs"ihr gan- 
zes Naturftudium nur dahin abzwecke, den Geift zu 
verwirren,-und ihn in dem Unglauben an alles, was 
«das Auge nicht fehen, und die Hand nicht fühlen kön. 
'ne, zu beftärken, unfern Giauben au Mofes und die 
Propheten, und die Thatfachen der geoffenbarten Re- 
tigion lächerlich zu machen. Schon damals fey er 
mit dem Gedanken umgegangen, dafs zu Steurung 
fo fchädlicher Grundfätze ein Unterricht in der Na. 
tarlehre nützlich feyn möchte, worinn mehr als bis- 
her gefchehen ift, der menfchliche Geift auf die ho- 
hen Zwecke der Schöpfung und unfers Dafeyos, und 
auf die fichtbaren Fingerzeige eines unendlichen und 
allgütigen Wefens “7 der Anordnung der Körper- 
we!t hingeleitet, und gegen die Trugfchlüffe geli- 
chert werden möchte, wodurch jene Philofophen den 
Geiftzu verwirren, und Ungemach über die Menfchheit 
zu verbreiten füchten. Den Plan zu einem folchen Wer- 
ke habe er fchon damals angelegt, und auch Materia- 
lien dazu zu faınmeln angefangen, doch fey er nicht 
A. L. Z. 1797. - Erfic, Band. 2 


eher mit vollem Ernfte an die Bearbeitung derfelben : 
gegangen, als bis er bemerkt habe, dafs jene Philofo- 
phie auch in feinem Varerlande angefangen habe, fich 
zu verbreiten, ja wahrfcheiulich fogar Leute von Re. 
publicaneru befoldet feyen, die irundfätze derfelben 
ennehmlich zu machen, und dadyrch fein Vaterland 
mit derjenigen Gefahr zu bedrohen, wodurch Frank. 
reich eine Scene des Jammers und Elends geworden 
fey. Seine Abficht fey ailo, zu zeigen, dafs jene Phi- 
lofophen keine Freunde der Menfchheit feyen, wah- 
rc Philofophie vielmehr dahin abzwecke, die Men- 
fchen zu begläcken — whereasthe modern philofo- 
phers make it the ornament of folly the badge of inf- 
delity, the road to anarchy and rebellion u. (, w, Oh- 
ne uns darauf einzulaffen, ob die Gefahr, die der Vf, 
für fein Vaterland beforgte, von folcher Erheblich. 
keit war, um den modern philofophers überhanpt (denn 
welche eigentlich gemeyut find, darüber erklärt fich 
der Vf. nicht deutlich) den Text fo fehr zu lefen, als 
in diefem Buche gefchehen it, und olıne zu unter- 
fuchen, ob gerade jeue modernen Philofophen die 
franzöfifche Revolution bewirkt haben, und Ordnung 
im Staate nicht auch’ ohne den uneingefchraukten 
Glauben an manche in die geoflenbarte Religion kin- 
eingebrachte Ungereimtheiten beitehen könne, zwei- 
feln wir doch fehr, dafs das gegenwärtige Werk zu 
mehr als einem blofsen Unterrichte in der Naturleh- 
re wird dienen können, und der grofse Zweck, den 
fich der Yf, vorgeferzt zu kaben fcheint, die modern 
eh zu hekehren, je werde in Erfüllung ge- 

en, da diefe bekanntlich mit fo alltäglichen teleolo- 
gifchen Betrachtungen, dergteichen fo häufiz in die- 
fem Buche vorkommen, fich nicht befriediien Jaf- 
fen. Auch ift Hr. A. lange nicht genug Philofoph 
und Kenner philofophifcher Syiteme (als Künftler 
fehätzen wir ihn unendlich hoch) um beurtheilen zu 
können, was für oder wider diejenigen ftreiter, de- 
nen er den Namen der Scheinphilofophen ertheilt. 
Wir wollen indeffen die gute Abficht des Vf. Nicht ver- 
kenuen, und fehr gerne zugeftehen, dafs im ein Buch, 
wie das gegenwärtige, vollkommen hinreichend mar 
gefchienen haben, dem Unheile vorzubeugen, wel- 
ches er von denjenigen Philofophen befürchtet, die 
in religiöfen Dingen, nicht alles fo coufequent, wie 
er, finden können, DieLchren der Phyfik, befonders 
die zur Mechanik, Optik und Aftronomje gehörigen, 
find deutlich und gründlich abgehandelt; doch it 
der Vortrag mit zu hänfigen Wiederholungen über- 
laden. Mit dem chemifchen Theile find wir weni- 
ger ana uicht weil der V£ noch 'grofseutheils 
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derl.chre vom Phlogifton zugethan it, föndern weil 
er den l.efer durch Einwürfe gegen das neue Sykem 
einzunehmen fuchr, die gewillermafsen Schon veral- 
tert und widerlegt find, und Sätze für die Exiftenz 
des Phlggilouns aufftellt,. welche felbit von den Ver- 
theidigern deflelben nicht mehr für gültig genommen 
werden. Hieher rechnen wir mehrere der Kirwani- 
fchen, de Lucifchen und Wieglebfchen Einwürfe ge- 
gen das neueSyftem, und Behauptungen für das alte, 
woraus erhellet, dafs der VF. in Anfehung des pro 
" ond coutra felbft nicht vollkommen orientirt gewe- 
fen if. Wenn er alfo z, B. Vol. 1. 5. 491. fagt: „no- 
thing indeed could be more conucnient for the antiphlo- 
gißie chemifls, Ihan their ideas of the compofition of 
water; for as this flmidexifls, more or lefs in almofl all 
bo:lies, and in almajl every chemical operation, and as it 
is, according to their thzory, Suppofed to contaın au 
inflammable principle, nothing could be more eafy 
to accownt for all the phenomena, before imputedto phlo- 
gißen, than by Jubjlituting for this old inflam- 
wiable principle, the new inflammable principle 
of water,‘ To Tieht man doch offenbar, ‚dafs der VE. 
bey diefem Ausdtucke gar nicht überlegt hat, was 
für eine unbedeutende Rolle das Hydrogen der neuern 
Chemiker gegen das Phlogifton der alten fpielt, und 
in wie wenigen Fällen man das Hydrogen braucht, 
wo hingegen das allmächtige Phlogifton überall für 
nöthig erachtet wurde. Wenn feruer der Vf. behau- 
ptet, das bey der Zerfetzung der Jebensluft, und 
der inflammablen, zum Vorfchein kommende Warler 
werde von vielen Philofophen auch aur für abgefchie- 
den gehalten, fo find diefe Philofophen doch nur die 
wenigen, welche dem Hn. de Luc nachbeten, und 
wulche fo wenig, wie er, durch eine Thatfache er- 
weifen können, dafs das Waffer nur allein die pon- 
derable Bafıs aller Luftarten fey, da im Gegeutheil 
dies eine llypothefe ik, welche nicht nnr einer Men- 
ge van Erfcheinungen widerfpricht, fondern auch un 
nichts einfacher ift, als wenn ınan jeder Luftart eine 
eiene ponderable Bafıs giebt, und das Wafler aus deu 
ponderablen Grunditoffen der‘ Lebensluft und der 
brennbaren zufammenfetzen lälst. 5. 503. Vol. I. hat 
der Vf. einen Auszug aus Wieglebs Abh. vom Phlo- 
gifton (v. Crells Annelen r7or. Trtes Stück) mitge- 
theilt. Die Einwürfe, welche W. gegen das neue 
Syftem gemächt hatte, mufs derVf. für fehr wichtig 
gehalten haben, und doch ift gewils, dafs die mei- 
iten jetzt gar nicht mehr Statt finden könncua, fo wie 
denn auch mehrere Behauptungen in dem phlogilti- 
fchen Sylicme, felbft von denen,. welche fie aufge- 
ftellt hatten, wieder zurückgenommen wörden find., 
z. E. dafs dieLuftfaure aus den Kohlen nur abgefchie- 
den werde — dafs das Phlegifton ein abfolutes Be- 
ftreben habe, fich von der Erde zu entfernen, welche 
negative Schwere des Phlogiftens Hr. Wiegleb fogar 
mifsverftanden hatte, dalser fie mit fperififcher Leich- 
tiskeit verwechfelte, und fich alfo in dem irrte, wo- 
von eirentlich die Rede war. Vol. II. $. 56 ff. fucht 
der V£. nach Hn. de Luc den Satz in der Phyfik an- 
rchmlich zu mächen, dals alle Operationen, wobey 
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ich Hüffige Säuren bilden, nur darinn beftänden, dafs 
Wajfer lich mit gewiffen unwägbaren $ublianzen, als 
eben fo viel unterfchiedenen Grundthellen der Sän- 
ren, verbinde, und alle lüffige Säuren nur als abge- 
fchiedene Körper berrachter werden müfsten. Schwe- 
fel beftehe z. E. aus Walfer, Phiegifton, Feuer und 
einer eigenchümlithen aber imponderablen Bäureba- 
fis, vielleicht auch uoch aus vielen andern uns unbe- 
kannten Ingredienzen, die Lebensluft hingegen aus 
Wajfer Feuer und eiuer gewilfen imponderablen Sub- 
ftanz, welche die Eigenfchaft habe, bey einer gewif- 
fen Temperatur fich ınir dem Phlogilton des Sıhwe- 
fels zu verbinden, und aus demfelben zu entweichen, 
da denn die Schweiel- oder Vitriolfäure aus dem zu- 
rückbleibenden Waffer fowohl des Schwefels als Auch 
der Lebensluft, und jener imponderablen Säurebafis 
gebildet werde. Auf gleiche Weife beitänden nun 
auch die Alkalien, die Oele, der Weingeift und meh- 
tere andere Flüfiigkeiten, nur aus Waffer, und fol- 
chen unwäzbaren Subftanzei, und wenn Solche Fiüf- 
fifkeiten in fefte Körper übergingen, fo” gefchehe 
nichts, Als dafs nur die Flüffigkeirtswärme entweiche, 
alle feRen Salze hätten alfo auch nur das Maffer zu 
ihrer ponderablen Bafis, und die imponderablen Sub- 
ftanzen machten den eigenthümlichen Unterfchied je- 
ner Salze, Diele fehr gewagten Sätze werden zum 
Theil aus den Verfuchen über das Gefrieren des Wal- 
fers und der mit Waffer gefchwächten Säuren, welche 
Hr. M’'Nab zu Albany ia der Hudionsbay angeftellt 
hat, gefolgert, wie wollen aber jeden loben, der Sich 
durch diefe Verfuche von der Norhwendigkeit der 
Annalune folcher imponderablen Stoffe überzeugen 
kaun. Noch weniger fehen wir ein, was diefe Ver 
fuche gegen die antiphlogiftifche Lehre beweifen fol- 
len, da fie fich fchr gut aus den verfchiedenen Ver- 
wandtfchalten des Wärmefloffs gegen die melır oder 


ininder nit Waller. gefchwächten Säuren begreifen 


lailen, und gar nicht das geheimnifsvolle enthalten, 
was Hr. de Luc und Adams darin finden, Freylich 
kaun man mit folchen imponderablen- Stroflen ( wie 
chemals mit den qualitatibms occultis) alles mögliche 
in der Phylik anfangen, die Erklärungen danach mo- 
delu, wie man es einer Lieblingsbypotliefe am an- 
gemeffeniten findet, und fie zu einem trelichen 
Schlupfwinkel gebrauchen, wenn man fich durch In- 
confequenzen in der Enge fühlt. Aber einer J.chre, 
woriun fo viel willkührliches it, als in der Waffer- 
chemie des Un. de Luc, und welche noch viel fchlim- 
mer ilt, als die alteLehre vom Phlogiften (die fo be- 
fcheiden iß, fich doch nur mit einem einzigen impon- 
derablen, nicht in dre Sinne fallenden Dinge zu be- 
gnügen) follte man in einem J.chrbuche der Phyfik 
keinen folchen Anfchem der Wichtizkeit peben, als 
wenn fie fogar andere Theorieen verdrängen würde, 
von denen doch erwiclen werden kaun, dafs fie mehr 
Simplicität in den Erklärungen verltatten, und fich 
auf Erfahrungen gründen, ‚die wan nur nicht ınuth- 
williger Weife verdrehen mufs, wie Hr. de Luc und 
feine Anhänger fo Sehr gewohnt find. Alr. Adams 


 bütte auch die maunichfa';igen Lücken und willkühr- 
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lichen Behauptungen in Hn: deLucs Theorie bemierk- 
bar machen follen, da.er fichs. überall, fü angelegen 
feyn läfst, der autipälggittifchen Lehre Inconfequen- 
zen aufzubürden. Aber was Iir. deluc fagt, ift ihın 
Örskelfyruch. Doch einem Manne, wie Hr. Adams, 
der als Künftler fo viel Achtung verdieut, kaun man 
es allenfalls verzeihen, wenn er fich durch Sätze blen- 
den läfse, die von einem in chemifchen Theile der 
Naturlehre ibm fo weit überlegenen Manne herkom- 
men, und dem man wenigfiens in England noch nicht 


fehr widerfpraben kat. — In vielen Vorlefungen . 


läfsı der Vf. andere Schrifrfieller reden. 8oift z.B. 
die method of reafoning in atural phiiofophy in der 
XIV. Vorlefung aus Bacons Organon, tud in derXLV 
die phyfifche Aftronoimwie aus Kobifons outlines of 
mechanical philafopky genemunen. Auf gleiche Weife 
find fehr häufig William Jones phufiological disguifi- 
tions, de Luc’s’ und andere Schritten benutzt worden. 
Zum Befchluffe‘ wollen wir run noch einiges ans den 
Vorlefangen des Vf. auszeichnen. Die Elaficirär, wel- 
che die Luft beym Zulammendrücken üufsere, könne 
ar wohl nuch daher rühten,, dafs ich zwifchen den 
„ufttheilchen eine feinere Flüligkeit befinde, welche 
beym Zufammendrücken dufch die Gefälse gehe, beym 
Nachlaflen des Drucks. fich aber wieder zwifchen die 
io dem Gefäfse zurückgebliebenen Lufttheilchen be- 
gebe, und fie aus einander treibe — das merkwürdi- 
ze Hängenbleiben des QuecküGlbers an dem obern En- 
de eines fo eben gefüllten, äber wohl ausgekochten 
Barometers, fcheint dem Vf, noch die Gegenwart ei- 
ner andern Flüfigkeit, als die der Luft, darzutlıun. 
In der Vorlefung über das Wofen der Materie erklärt 
fich der Vf. für die IRA Lehre, doch erwähnt 
er auch des dynamifchen Syliems, vermöge deffen die 
Materie it auziehenden und abftofsenden Kräften eih- 
zelner Punkte ds Raumes beftehen, order eigentlich 
durch folche Krüfte erft ols inöglich Soll gedacht wer- 
den künnen. Einwürle gegen diefes Syftein nach Hu. 
de Luc, aus defien lettres phuf. ef marales etc. (nicht 
hinlänglich, die Schwierigkeiten gäAnz auseinander 
zu fetzeu. Aber was das dynawifche Syftem vor dem 
atomiftifchen voraus hat, zeigt der Vf. auch nicht 
deutlich, fo dafs die Lefer in bejdlen Syftemen hin- 
länglich orientirt, würden.) Anziehung und Zurück- 
ftolsung find dem VI. keine Gfundeigenfchaften der 
Materie. Wenn die Anziehung eine folkhe wire, wo- 
her käme es, fagt derVf., dafs fie in Körpern’ erweckt, 
auf einige Zeit aufgehoben, oder gar zerftört werden 
könne? (Darauf Yülst fich doch wirklich Tchr leicht 
antworten.) — Dafs das Gewicht der Körper in dem 
Verhältniffe der Maffen fiche, fey in der Phyfik ein 
übereilter Stlılufs (doch nicht fo übereilt, wenn der 
VE dasjenizre zufammen erwägt, was liber die nepa- 
tive Schwere des Phlogiftöns peftritten worden fh, 
und wie fchon jene Vorausfetzung in den Formeln der 
höhern Mechanik mit der Erfahrung übereinfiimmı.) 
— In der l.chre von der befchleunigten Bewcrung 
wird eine Befchreibung der Arwooldifi hen Fallmafıhi- 
ne gegeben, und ihr Gebrauch durch Beyfpiele er- 
läutert. Da diefe Mafthine noch nicht fehr bekaunt 
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geworden ift, fö wird es’den Leferä angenehm feyn, 
hier eine Befchreibnng und Abbildung derfeiben zu 
finden — Ueberall giebt der Vf. Anwendungen der 
vorgetragenen Lehren, z. E. in der Lehre von der 
Lutt 9 Vorfchriften das Rauchen der Camiue zu ver- 
hüten. Die Kupfer zu dem gegenwärtigen Werke 
find durchaus fehr fchön, und machen den Y Band 
deflelben aus, Sie geben eine fo deutliche Abbildung 
des gröfsten Theils eines phyfikalifchen Apparats, 
dafs Küniller allenfalls darnach arbeiten können. 
ra der V Band ein Regilter über das ga»- 
ze Werk, 


MATHEMATIK. 


Eisenach u. Härte, b. Gebauer: Der Mathemati- 
ker oder compendiöfe Bibliothek des Wiffenswürdig- 
fen aus der Gröfsenlehre. 1796. Heft I—IIL 296 
$: 8: (d6 gr.) 


Die gegenwärtigen 3 Hefte enthalten nach einer 
kurzen Ueberficht der Orduung, in der die verfchie- 
denen Theile der Mathematik in diefer Bibliothek be- 
handelt werden follen, erftlich die Vorkenutniffe vom 
Begriffe der Mathematik überhaupt, ihren verfchiede- 
nen Theilen, und der ihr eigenthümlichen Methode, 
dann die erften Gründe der allgemeisten Marhematik 
und die Arichınetik. Der Vf. unterzeichnet ich V—t. 
Was hier von der mathematiichen Methode gefagt wird, 
it eröfstentheils nach Käftner. Doch wird auch 
Kants Beftimmung ‚des Eigenthünmlichen. diefer Me- 
tholle beygefüzt, nämlich, dafs’das Wefentliche der- 
felben eigentlich darinn beftehe, nicht wie in der Phi- 
lofophie discurfiv, fondern intuitiv zu verfahren, nichg 
aus Begriffen zu fchliefsen, fondern vielmehr Begrife 
zu conflruiren, &. i.,fie in der Anfchauung, und zwar 
in einer vou aller Erfahrung unabhängigen Anfchauung 
a prieri, darzuitellen. Die Arithmetik ift gründlich 
untl ordentlich vorgetragen. ° Die Beweile werden 
allgemein durch Buchftaben geführt. In der Lehre 
von den entzegengeletzten Gröisen ift verfchiedenes 
deutlicher als bisher beftimmt; doch erinnert fich 
der Rer, nicht, dafs ein eründlicher Marhematiker 
gefagt hätte, + 3 multiplitirea wit +2 heifse Vermö- » 
pen mit Vermözen,- und + 3 multipliciren mit — 2 
Vermögen mitSchulden multiplieiren. Etwas To fiun- 
lofes kann keinem Marhematiker einfallen, und nur 
von gemeinen Rechenmeiltern kann hier die Rede 
feyn, die fo auch Thaler mit Ellen multipliciren, 
Der Ausdruck 9. 20z., dafs nämlich Decimalbrüche, 
welche anit unendlich vielen Decimalftellen fortge- 
hen, wnendliche Decimalbrüche genannt werden, ift 
wohl nicht fehr fikicklich. Die gewöhnliche Defni- 
tion des Dividireus, nämlich dafs a mit b dividiren 
fo viel heifse, als finden, wie vielmal b in a enthal- 
ten fey, oder wie vielmal b von a abgezogen werden 
künne, fey vielzu enge. Sie gelte biafs für den Fall, 
wenn der Dividend und der Divifor beide Zahlen 
find, dagegen palle fie fchon für den Fall nicht, wo 

O2 eine 
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«ine befondere Gröfse (eine genannte Zahl) z. E. 6 
Pfund mit einer blofsen Zahl, z. E. 3, dividirt wer- 
den folle, weil mau nicht fragen könne, wie oft’ die 
Zahl 3 überhaupt in 6 Pfunden enthalten fey. (So 
hat ein Mathematiker auch nie gefragt.) Aberin der 
reinen Mathematik, wo Zahlen blofs in abitracto ge- 
nommesd werden, kanu jene Definition des Dividirens 
jimmer gebraucht werden, auch gründet fich darauf 
«lie ganze Operation felbt, mämlich dafs man den 
- Quotienten durch einen wiederholten Abzug des Di- 
vifors, oder deffen Vielfaches, vom Divideudus, er- 
halte. Dafs aber der Vf. diefe Definition bey der An- 
wendung auf genannte Zahlen zu enge finder, ja hie 
fogar für logifch unrichtig erklärt, rührt daher, weil 
ihm das Dividiren ein blofses Eintheilen it. Er will 
das keine Divifon nennen, wenn man frägt, wie oft 
ftecken 3 Pfund in 6 Pfund. Nur das -foll Dividiren 
-feyn, wenn ınman nach dem ten Theile von 6 Pfund 
‚frägt.  Uebrigens fieht man leicht, dafs beide Fragen 
himmelweit von einander unterfchieden find, wenn 
fich gleich zeigen läfst, dafs ihre Autlöfung einerley 
"arithmerifche Operation, nämlich diejenige, welche 
“in der reinen Arithmetik von abftracten Zahlen’ ge- 
"iehrt worden ift, erfodert. Deswegen aber die ge- 
'wöhnlicheErklärung der Divifion zu euge und logifch 
“unrichtig zu nennen, weil fie nicht auf die Erklärung 
«des V£. pafst, (denn freylich kaun niemand 6 Pf. durch 
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3 Pf. theilen.) Tcheint uns eine kleine Vebereilung zu 
feyn, dena. man könnte ja auch von des Vf. Erklärung 
der Divihoun fagen, dafs fie zu enge ift, weil fie nicht 
auf die gewöhnliche pafst. To eben diefer Erklärung, 
die der Vf. vom Dividiren piebt, liest der Grund, 
warum er auch die gewöhnliche Yelinition des gro- 
metrifchen Verhältuiiles, dafs man nämlich durch die 
-BiviGon unterfuchen falle, wie erofs eine Gröfse in 
‚Vergleichung einer andern. fey, für ungereime erklärt, 
welche Ungereimtbeit aber wegfällt, fubald man die 
Divifioa in dem gewöhnlichey Sinne rimmt. Dafs 
übrigens Recheumeiltern die Bemerkung nützlich if, 
"Verhältniffe und Quotienten (Exponente der Verhält- 
niffe) nicht mit einander zu verwechfelu, bedarf kei- 
nes Beweiles. So ift auch $. 356. für diejenigen wich- 
tig, welche noch Piuude mit Thalern multipliciren, 
Wenn man aber diefen Paragraphen anfängt zu lefen, 
‚fo follte es fcheinen, els wenu Mathematiker fich his- 
‚her fo arg verfündigt hätten. Freylich bedient ınau 
fich auch in der Geometrie des Ausdrucks, Grundlinie 
nit Höhe multipliciren, eine Flache mit einer Linie 
dividireu u. dgl. Das find aber nug Ausdrücke, de 
ren man Äich der Kürze wegen bedient. Es kann in- 
deffen nicht fchaden, Schon in der Arithnmetik, die 
Bedeutung folcher Ausdrücke zu erläutern, Da- 
hin gehören auch die Bemerkungen des 3gıften Pa- 
ragraphs. 
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KLEINE SC 


Pinasasıc. Magdeburg : Jahrbuch der Püdagogiums zu 

- [. Frauen in-Mapgdeburg. Stes St. Herausgegeben von &. S. 
HKötger, PFropft und Schuldirector. 1796. 92 S. gr. 8. (+ Ar.) 
Der Herausg. zınd der Hr. Rect. Delbrück fahren fort, Re- 
chenfchaft von der Verwaltung ihres Amtes, von ihren Ein- 


richtungen und Lehrarten, und von dem, was (ch im Pädago- ' 


glum zugerragen hat, durch diefes allen Schulanfalten zur 
- Nachahmung zu empfehiende Jahrbuch zu geben, 
Auffate von Hm, u ift überfchrieben: Ueber unfre Einrich- 
tung in Ahfiche der Privatkaffen unferer Zögliuge, und enthält 
fehr wahre Bemerkungen ays der Fülle einer langen Schuler- 
fahrung. Alles kommt darauf hinaus, dafs man jungen Leuten 
in Schulen und Erziehungsanftalten nicht auf ein alles Geld 
in die Hände gebe, was fie zu ihren Bedürfuiffen brauchen; 
daß man ihnen anfangs nur ein Tafchengeld zu freyer Dispa- 
Arion zutheile, wnd ihnen dann allmählich und in gehörigen 
Abftufungen, fo wie fie fich durch gute Wirthfchaft delfen 
würdig machen, mehr Geld anvertraue, und zuletzt, wenn fie 
fchon als Schüler fo verfländig werden, ihre ganze Kaffe über- 
lafe. Nr. 2. von Hn. Deibrück: Beufpieleemer wmalutilchen 
Deihode beym grammatifchen Unterriche im Griechifchen ift 
auch in einem befondern Abdruck im Keilfchen Verlage zu ha- 
ben. Der analytifche Weg, den der Vf. einfchlägt, führt ge- 
wifs zu einer gründlichen und tief eindringenden Kenntnifs der 


n 


Der erite 


HRIFTEN. 


Sprache, fetzt aber auch viel Nachdenken von Seiten der Ler- 
-nenden voraus. Sehr eigenthümliche und heile Anfichten ge- 
währı die neue Eintheilung der Sprachlehre in einen mujikali- 
‚Sehen und einen philofopkifchen Theil, die vorzüglich bey der 
griechifchen Sprache, weiche wahre Mufik ift, {ehr wohl ange» 
wendet feyn möchte, Nur (oviel hier zur Deutlichmachung 
iefer Idee aus dem Schema der griechilchen Spraoblehre. 1. 
wfkalifcker 'Tireil oder Lehre von den FFöortern. A. Be- 
ftandtheile der Wärter oder Buchftaben , 1) das Alphaber, 2) 
Scheidung defelben in Vocale und Gonfunanten, 3) mufikalıfche 
Kunftwörter derfeibeu, 4) abkurzende Schriftzeichen, 5) muß- 
kaliiche Zeichen der Ausfprache. a) Spiritus, b) Accentuirung. 


‚.6) Interpunetionszeichen. B. Formen der Wörter. 1) Zwey 


Haupiformen, Deelination und Conjngadon, 2) mufikalifche 
Regeln bey Bildung der Formen. II. Philofophifcher Theil der 
Grammatik oder Lehre von den FForten, Syntax. 1) Parti- 
kein, a) die lich auf Declinationen beziehen, Pröpofitionen 
b)die fich auf Conjugationen beziehen, Conjunctiores for- 
mae et fententiae, Adverbia, c) auf deelinations- und conjupa- 
tiorsfühige WVörter,- Copmlae. 2) Sprachgebrauch, a) philofo- 
Tree oder allgemeiner, b) Idiomen. N. 3. ilt eine Kede an 

ie abgehenden Zöglinge, und N. 4. Nächricht von den Ver- 
änderungen, Cenfuren und Verwendungen im Schuljahre von 
ORern 95 bis dahin 96, beides von Hin. Delbrück, 
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. Sonnabends, den 14. Jarsar 1797. ’ 





GESCHICHTE. 


Leiezıs, in d. Weidmannifch. Buchh.: Der Ge-. 


Schichte fchweizerifcher Eidgenoffenfchaft. Drittes 


- Buch durch Johannes Müller. Dritten Theils er- 
1788. Zweyte Abtheilung. 1795. 


fte Abtheilung. 
AXVII u. xx und 7275. $. 
T: der erfen Abtheilung diefes Bandes findet man 
dieGefchichte des Einflufles, welchen die Kirchen- 
verfammlung zu Coltanz, vorzüglich dieAchtserklärung 
des Herzogs Frisdrich von Oeftreich- Tyrol, auf den 
‚Ichweizerifchen Bund hatte u. f. w.: in der zweyten 
beginnt dann die Daritellung des bürgerlichen Krieges, 
welcher aus der Vergröfserungsfucht entfprang, die 
eine Folge von den unerwarteten Eroberungen einzel- 
ner Eydgenoflen war. Das Glück der fchweizerifchen 
Waffen, anfängs dem alren Fr gefährlich, ward 
verderblich für eidgenöfifche Tugend und Einfalt, 
und der Partheygeiit brachte den Bund mehr als ein- 
nal an den äufserften Rand des Ahgrundes. Folgten 
auf diefe Periode nicht Zeiten, deren Charakter die 
Walırheit des fchönen Bildes beweilt, deflen fich der 
VE vom Geift und Schickfal der Fidgenoflenfchaft be- 
dient, „die einem Alpenftron gleicht, der wild her- 
unterfällt aus dem Gebirg, Tannen, Felfen, Land 
und Hütten das hohe Thal herabraufchend fortreifst, 
in einen flürmifchen See tritt,. alsdann hervor durch 
lachende Fluren befruchtend und fanit, in blumichten 
\iefen und an den Mauern ruhiger Städte fich fchlän- 
gelnd verweilt, bis der nützliche, erquickende Flufs 
nach läugern oder kürzern L.auf (wie die Nationen 
früh oder Spät alle in Vernichtung) in das Meer tritt; * 
hätte der Vf. von der Periode der bürgerlichen Unru- 
hen und des Verfalls des edlen Gemeinfinnes nur den 
Blick in die Vergangenheit voll Eintracht und: keine 
Kunde von der Zukunft gehabt: fo würde die Aehn- 
lichkeit noch weit gröfser gewefen feyn, die unftrei- 
eig zwifchen ihm und Tacitus ift, mit welchem wan 
ihn häufig, wenn gleich mehr nach einem dunklen 
Gefühl, als deutlicher Einficht, zufammengefetzt het. 


Nicht die Kürze des Ausdrucks oder die Fülle 
und Vollwichtigkeit der Gedanken, »icht die forgfal- 
tige Wahlder einzelnen Züge, aus welchen ein Ge- 
mälde zufammengefetzt ift, auch nicht die aufseror- 
dentliche Gewalt, mit welcher beide Schriftiteller ihre 
energifche Phantatie unter die Regeln der Hiftorie ge- 
. zwungen und ihre tiefe Abftraction zu denfelben er- 
hobea haben ‚| verfchaffen uns das Recht, den Vf. des 
gegenwärtigen Werkes den Tacitus unter den Neuern 
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zu neunen; denn auch andre Gefchichtichreiber haben 
fich in diefen Eigenfchaften dem Römer mehr oder 
weniger genähert. Aber einen Vergleichungspunkt 
giebt es zwifchen diefen beiden erhabenen Geiftern, 
warum ıman gerade fie als brüderliche Genien in der, 
Hißorie betrachten darf; beide haben nämlich einen 
edien Patriotismus gleichfam zum Ilintergrund ihrer 
ganzen Darftellung gemacht und dadurch ihren Stoff 
Einheit gegeben. Beide verleiben daher. auch ihrem 
Lefer, wenn wir.uns fo ausdrücken dürfen, einen 
Charakter, und damit zugleich den grofsen Vortheil, 
dafs er bey der Betrachtung ihres ganzen Werks eine 
gleichförmige Grundempfindung hat, welche ihn bey 
allem \Wechfel des Gegenftandes und der Darftellung 
nie eine Beute deffelben werden ialst, fondern inner- 
halb ihrer Sphäre fo frey als möglich erhält. 


So wie hierin die charakteriftifche Aehnlichkeit 
zwifchen diefen beiden Gefchichtfcbreibern beiteht, 
entfpringen die vornehmften Verfchiedenheiten zwi- 
[hen ihnen aus der charakteriftifchen Unähnlichkeit 
ihres Stoffes, dafs der Rümer den feinigen nur mit 
der Bitterkeit und Wehmuth des Patrioten, der (ie- 
fchichtfchreiber des helvetifchen Bundes aber feine 
Materialien mit froher Vaterlandsliebe verarbeiten 


"konnte, Deshalb giebt jener unfrer Seele die Erkaben- 


heit der Refignation, diefer den erhabenen Muth. des 
Vordringens, jener zugleich die Verachtung alles 
Menichlichen, welche uns bey der untergehenden 
"Sonne fo oft ergreift, diefer wie beym Sonnenaufgang 
den Entfthlufs, das Irrdifche mit uns empor zu rei- 


‘fsen. Sicher wirkt alfo der letzte vortheilhafter in 


praktifcher Rücklicht. . 


Indeffen würde man dem helvetifchen Gefchicht- 
fchreiber Unrecht thun, wenn man diefen Vorzug 
einzig auf die Befchaffenheit feines Stofles rechnen 
wollte; denn fehr vieldavon gebührt der hellern Phi- 
lofophie, die ibın vorleuchtet. So vortreflich die in- 
diriduellen Maximen und allgemeinen Betrachtungen 
find, welche wir im Tacitus.linden, verräth es felbit 
fchon die Manier, in welcher fie vorgetragen find, 
dafs es ihrem Urheber an einem Standpunkte fehlte, 
welcher befiimint und hoch genug war. Ohne einen 
folchen werden gerade die Geifter, welche am tiefften 
in die Hiftorie eindringen, ihr die traurigfte Anficht 
abgewinnen, und fchon aus diefem Grunde würde, 
auch ohne jene Befchaffenheit feines Gegenftandes, 
der Römer uns nur zur Refignation erheben können. 
Dagegen verfpürtman in dem vorliegenden Werk eiuen 
Geift, der in feinen Ueberzeugungen zu feften, fär- 


kenden, erfreuenden Relultaten gekommen it, und 
p uns 
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uns nicht’ zwifchen Himmel und Erde fchwebend er- 
kält. Welche Veränderung hätte im Tacitus die Auf- 
nahme einer einzigen Lehre der Art- und in dem Sin- 
ne hervorbringen mülfen, wie wir häufig fie bier an- 
treffen, z.B. 5.367. „Die Regel der Natur ift eine un- 
endliche Mannichfaltigkeit in den Formen, Einheit 
iu dem Principium, welches alles umfafst.“* 


Die Kraft diefer Philofophie wird nie fichtbarer, 
als wenn der helvetifche Gefchichtfchreiber einen Blick 
auf das Schickfal der Menfchheit überhaupt, die Ent 
Rtehung von allgemeinen politifchen Inftititen wirft. 
Wie Tacitus feiner Darftellung dadurch einen befon- 
dern Reiz giebt, dafs er Epifoden über alle bedeuten- 
dere Völker der römifchen Gefchichte einverleibt, wel- 
.che.beynahe eine Hiftorie der Welt war; fo erhebt 
fein deutfcher Nebenbuhler ungemein feinen Gegen- 
Rand dadurch, dafs er ihn durch grofse Betrachtung 
in Verbindung mit der Menfchengefchichte, bisweilen 
sit der graueften Vergangenheit, bringt. Der ge- 
genwärtige Band wird mit einem Meifterfücke die- 
fer Art eröffnet. 


Die Kirchenverfammlung zu Coftanz ward fchon 
deshalb, weil fie an diefem Orte gehalten wurde, 
mehr noch als grofses Phänomen im Geiit der Zeit über- 
‚haupt, befunders aber wegen der Vereinigung zwifchen 
dem Pahbft Johann XXI und dem Herzog Friedrich 
von Oeftreich- Tyrol gegen ihre Verhandlungen und 
wegen der Folgen, welche diefelbe hatte, wichtig in 
der helvetifchen Gefchichte. Bey diefer Gelegenheit 
werden einige Blicke auf die Entftehung, Vorzüge 
und Nachtheile der Ilierarchie im allgemeinen und 
des Pabitchums befonders geworfen, welche einen 
‚aufserordentlichen Tieffinn im hiftorifcher Nachfor- 
fchung verrathen, wiewohl wir der eriten Hauptidee, 
die bier geäufsert wird, widerfprechen mochten. 
„Als bey Vermehrung der Gefchlechter, fagt der Vf., 
die Vervollkommnung der Nahrungskünfte nothwen- 
dig,.wurde, gefchah in vielen Ländern, dafs alle Ge 
fchäfte des Leber« »lurch gemeine Uebereinftimmung 
vertheilt wurden; fo dafs nicht allein jeder die ganze 
"Zeit feines Lebens alle feine Kräfte auf ein beftimmtes 
tiewerbe richtete, fundern zu eben derfelben Befchäf- 
"tigung auch feine Söhne und Enkel bildete. Hiedurch 
"wurden die Familien jeder Natien, wie durch die 
Bande einer grofsen Haushaltung, verflochten; keine 
‘vermochte der andern zu entbehren; zum grofsen 
Zweck des allgemeinen Wohls that jeder nach feinem 
Gefchick den mehr oder weniger wichtigen Beytrag. 
Der priefterliche Orden ift, gleich wie die Krieger, 
‘die Bauern, die Hirten, die Kaufleute und alle andre 
Lebensarten, damals gefondert worden.“ — Es ift 
uns durchaus kein Volk bekannt, von welchem wir 
zuverläßieg wüfsten, dafs die Gefchäfte des L.ebens 
bey ibm durch geieine Uebereinftimmung wären ver- 
theilt worden. Bey den Aeryptern, welche der Vf. 
anführt, waren es Localbedürfuiffe, welche ohne 
weitere Uebereinkunft der Menfchen es nothwendie 
machten, dafs die Bewohner einer befiıumten Gegend 
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nur ein gewifles Gefchift trieben. War diefe-Abfon- 
derung nachher firenger, als die phyliiche Befchaften- 
heit des Landes es heifchte; fo flofs dies aus der Po- 
litik des regierenden Priefterftandes, der, eingewan- 
dert und enitivirter als die ägyptifchen Nomaden, 
fchon urfprünglich von diefen geichieden war. Nur 
von den Ifraeliten kann man behaupten, dafs bey ih- 
nen die Prieiter durch eine, freylich won Mofes er- 
fchlichne, Einwilligung der Nation abgefondert wur- 
den; aber dagegen war für die Theiluahme an allen 
übrigen Gefchäften des Lebens, bis auf diejenigen, 
welche denLeviten angehörten, gar keine Gränze ge- 
zogen. Völlig ftimmen wir dagegen mit demjenigen 
überein, was über die Gefchäfte des priefterlichen 
Ordens gefagt ift, wie auch mit der Bemerkung, dafs 
das obrigkeitliche Anfehn gewöhnlich fo oder anders 
zwifchen Prieftern und Kriegern getheilt war. Herrfch- 
fucht ward nothwendig ein Hauptzug im Charakter 
von jenen und die Religion verdunkelt, Sobald fie 
Dienerin der Politik feyn ımufste. Noch mehr verlor 
fie durch den Lauf der Zeiten, da die Traditionen 
fich verwirrten und die fymbolifche Sprache der pot-, 
tesdienftlichen Gebräuche fpäten Jahrliunderten nicht 
veritäudlich blieb. „Alfo war endlich von jenen 
kauın ein, wie aus der Vorwelr hinüberhallender, 
Laut übrig. Diefe fchienen den Weifen dummes Vor- 
urtheil und eigennütziger Betrug; der gemeine Mann 
that fie den Alten finnlos nach. Aberglaube und Un- 
glaube theilten die Welt, und es war die Summe der 
beiten Weisheit, über die gröfsten Anliegenheiten 
menfchlicher Natur fich unwiffend zu bekennen.“ 
Mit wenigen grofsen, tiefeindringenden Zügen wer- 
den nun die Verhältniife bey den Juden, einem Vol 
ke, deiicn Schickfal gewefen ift, nie das zu feyn, 
was es hätte feyn follen, und in der damaligen pam 
zen Welt angedentet, unter welchen die chriftliche 
Religion emporkaın, deren Charakter mit jener Kunft 
gefchildert wird, welche unbekümmert um die übri- 
gen Eigenfchaften eines Gegenftandes nur diejenigen 
darftellet, die feine Individnalität ausmachen. Der 
grofse Nutzen diefer Religion zeigte fich auffallend 
in den Zeiten unmittelbar nach der Völkerwanderung, 
welche den Occident in die Giefahr einer folchen Bar- 
barey brachte, wie die, worinn unter dem türkifchen 
Zepter alles Grofse, Gute und Schöne Griechenlands 
und Afiens verfchwunden if. Die Bifchöfe nüm- 
lich und andre Vorfteher der chriftlichen Kirche 
wufsten durch Vorftellungen derfelben die nordi- 
fchen Riefen zu zühmen, und es gelaug ihnen be- 
fonders deshalb, weil fie einen Mittelpunkt in dem 
Pabftthum hatten. Nie hat diefes ein fchüneres Lob 
erbalten, als welches nun erfolgt, und in folcher 
Kürze find die Urfachen vom Verfall deifelben nie fo 
vollftändie, als hier entwickelt. „Als die Europäer 
aus der Kindheit ihres Geiftes ins Jünglingsalter über- 
gingen, blieben ihre J,ehrmeifter zurück, und woll- 
ten die Rurhe noch brauchen.“ Das fürchterliche 
Schisına war eine der vornehmften unter denfelben; - 
es führt zur Gefchichte der Kirchenverfammlung z 
Coftanz. n 
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Es war keine leichte Aufgabe, die Gefchichte die- 

fes Conciliums hier fo darzuftellen, dafs man eine 
binlängliche Idee vom Geifte feiner Verhandlungen 
erhielt und durch die hiftorifche Auflöfung befriedigt 
wurde, ohne je daran erinnert zu werden, dafs hier 
‚ etwas erzählt fey, welches nicht ftrenge in die hel- 
wetifche Hiftorie gehöre. DerVf. hat mit einer Kunft, 
die ohne eine folche gedrängte Manier nicht möglich 
wäre, jener Foderung Grärze geleiltet, und diefes 
vorzüglich dadurch verhindert, dafs er die Beziehun- 
gen zwifchen denSchweizern und den Hauptperfonen 
der Kirchenverfammlung, wo es nur irgend möglich 
war, hervorhebt. Dadurch ift alles fo in einander 
verwebt worden, dafs man kaum irgend eine Nach- 
richt, irgend eine Bemerkung über das ConcTium 
würde weglaffen können, ohne den Faden der helve- 
tifchen Gefchichte zu zerreifsen. Es ift für denjeni- 
gen „ welcher die Gefchichte und hiftorifche Kunit en- 
thufiaftifch liebt, eine grofßse Freude, wenn er lich, 
indem er bey jedem Zuge, jeder Aeufserung eines 
vortrefflichen Gefchichtichreibers gleichlam auf der 
Lauer ftebt, ob fie in diefer Reihe, an diefem Orte 
nicht überflüffig oder gegen dest Vortheil geftellt find, 
durch die folgende Darftellung wegen feines Verdach- 
tes befchämt fin'et. Diefe Ah der Befchämung 

ift uns oft bey dem gegenwärtigen Abfchnitte zu Theil 

geworden. £ 


Die Vollziehung der Acht gegen den Herzog Frie- 
drich von Oeftreich-Tyrol, welcher dem Pabit Jo- 
hannXXII zu feiner fchändlichen Flucht hülfreich’ ge- 
wefen war, konnte man freylich den Eidgenoffen am 
ficherften auftragen, und wenn man den Gewinn von 
Unternehmungen vorzüglich nach der Erweiterung 
der Macht abmifst, fo konnten fie fich Glück dazu 
wünfchen; denn aufser beträchtlichen Eroberungen 
der Einzelnen erhielten fie jerzt gemeine llerrfchaften. 
Allein wer vergifst nicht den Werth diefer Erwerbun- 
gen und jener Volziehung der Acht, wenn er fieht, 
dafs unter ihre Wirkungen auch jener unfelige Geift 
derLeidenfchaft und Vergröfserungsfucht gehört, wel- 
cher nachher, vereinigt mit der verderblichen Eifer- 
fucht von zwey Volksführern-, und entzündet durch 
die Tokenburgifchen Händel, den ganzen Bund dem 
Abgrunde nahe brachte. Wer da weifs, dafs ein fol- 
cher bürgerlicher Krieg folgte, möchte nun fogleich 
vom Schlufs der Gefchichte der Kirchenverfammlung 
und ihrer unmittelbaren Folgen zur Darftellung def- 
felben forteilen, und der Gefchichtfchreiber, welcher 
die Reihe von Jahren zwifchen diefe beiden grofsen 
Begebenheiten nicht überfprinzen darf, mufs die Un- 
Ban des Lefers deito melır in Hinficht auf diefen 

wifchenrawusm fürchten, je weniger er innerhalb def- 
felben Ereigniffe findet, welche diefelbe in zerftreuen- 
de Aufmerkfamkeit auf andere Gegenftände verwan- 
deln könnte. ‘ Zugleich fühlt er diePflicht, uns eine 
vollffändige Vorftellung von der fchweizerifchen Eid- 
genoflenfchaft zu geben, ehe er uns zu dem Schau- 
platz diefes fo äufserft wichtigen bürgerlichen Krieges 
führt. Nach den dreyerley gemeinfchaftlichen Ver- 
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hältniffen, welche diefeibe hatte, in fofern fie näm- 
lich an, Kirche und Reich gebunden, zur Laudwebre 
vereinigt war und Gemeinherrfchaft in gewilfen Vog- 


steyen ausübte, giebt er uns ein Gemälde von ihr, wel- 


ches durch die Schilderungen einer jeden einzelnen 
Landesgegend und deffen, was fich jetzt in ihr er- 
eignete, vollendet wird. Diefe Darftellung der poli- 
tiichen Verhältniffe nun hat der Vf. mit einem folchen 
Reichthum an Sittenzügen ausgeftattet, fo wie er es 
überhaupt treflich verfteht, diefelben allenthalben 
mit einer anfcheinenden Unbefangenheit und doch 
mit der klügften Berechnung anzubringen, dafs auch 
der ungeduldigfte wohl fühlt: er müffe hier aufımerk- 
faın verweilen, um unterrichtet zu dem Gegenftande 
zu kommen, welcher feine ganze Erwartung fpannet. 
Vielleicht hat der Vf. nie eine fo grofse Gefchicklich- 
keit gezeigt, als in diefem unfcheinbarften Abfchnitte 
feiner Hiitorie, 


Er wirft dann noch einmal einen Blick auf die 
alte Eintracht und Einfst und auf den Vebergang 
derfelben zu Vergröfserungsgedauken während der 
Periode, welche wir kaum verliefsen. Am weniglten 
waren die entferutelten Orte dazu verführt worden. 
„Die fonit muthigen Hirten folgten, fo fchüchtern wie 
ein Jüngling, der zum erftenmal der Tugend unge- 
treu wird, welterfahrnern Miteidgenoffen.“  Den- 
noch mulste es in einer folchen Republick, bey fol- 
chen Gemüthern, wie die der Eidgenoffen, Ichwer 
halten, ehe ein allgemeiner bürgerlicher Krieg zum 
Ausbruch kam; fehr verwickelte Rechtsverhältniffe 
mufsten ihn veranlaffen, manche Unterhandlungen, 
wanche Verfammlungen mufsten vergeblich gewefen 
feyn, ehe Menfchen, deren Verfahren fo oft zufam- 
men für die gemeinfchaftliche Freyheit gefiegt hatten, 
die Waffen gegen einander wandten. Dafs jene 
Rechtsverhältniffe hier fehr genau und deutlich entwi- 
ckelt, die Verfuche zur Erhaltung des Friedens bier mit 
Fleifs dargeftellt find, brauchen wir nicht zu erinnern; 
vielleicht eher, dafs jene Entwicklung durch die Schil- 
derung des letzten Grafen von Tokenburg und des 
Einfluffes feiner Denkart auf die folgenden Succefhons- 
ftreitigkeiten, und diefe Darltellung durch eine ämfi- 
ge Auswahl vieler charakteriftifchen Züge die Tro- 
ckenheit verloren haben, welche die Natur des Stof- 
fes mit fich brachte. Meifterhaft ift es hefonders, wie 
während der Befchreibung der ganzen Lage des letz- 
ten Grafen die beiden Hauptfiguren in dem folgenden 
Kriege unbemerkt aufgeführt werden. Indem näm- 
lich erzählt wird „dafs die ehemalige Freundfchaft 
zwifchen Zürich und dem letzten Grafen erkaltet, da- 
gegen eine zunehmende Vertraulichkeit des letzten 
mitSchwyz bemerkbar geworden fey, wird der Grund 
davon in dem Charakter der Hauptpesfonen gefunden, 
und fo folgt die Schilderung des Bürgermeifters von Zü- 
rich, Rudolf Stäfi, und des Laudammanns zu Schwyz, 
Ital Reding. Es wird uns um fo eher erlaubt feyn- 
hier einen wörtlichen Auszug aus derfelben zu geben, 
da wir nachher uns bey der Darftellung von Charak- 
teren in diefem Werke noch lünger verweilen werden. 

Pa Jeder 


A. L zZ. 


Teder von diefen Männern war für fein Vaterland 
fo thäatig, und fühlte für daffelbe fo warm, dafs (der 


sig 


Fehler, wodurch das gröfste Unglück entftaud!) ihr” 
‘ Eifer durch die Betrachtung des gemeineidgenöfifchen 
ürgerinei-‘ 


Vatertandes nicht gemäßsigt wurde. Der 
fter. war ein’Mann von herrlicher Geftalt, fehr grofs, 
von einer Leibeskraft, welche auch unter den dama- 
ligen Menfchen ihn auszeichnete, und von einem 
Nachdruck des Charakters, der mit ihr im Verhält- 
nifs war. Seit vielen Jahren waren feine Mitbürger 
gewöhnt, in den wichtigftenSacheu der Stadt auf iha 
zu fehen; die Eidgenoffen, der Kaifer, die benach- 
barten Fürften und Heren ehrten iha_als den Maan, 
durch welchen in Zürich das meiite auszurichten war. 
Mit Friedrich von Tokenburg, um den er fich ver- 
dient gemacht, Rand er in (fo freundfchaftlichen Ver- 
hältaiffen,, dafs er-feinen Sohn an deffen liof fchickte. 
An demfelben war ein Zufammenflußs von Edien, uud 
in diefem Kreife auf gutem Fufs zu ftehn, dazu be- 
durften fchweizeriiche Bürger und Landleute zwe 

Dinge: perfönliches Verdienft, welches unwillkühr- 
liche Achtung einflöfse, und (auf dafs es ihuen ver- 
geben werde) den Schein, es nicht felbft zu bemer- 
ken. Der junge Stäfh hatte von beiden das -Gegen- 
theil. Alfo begegnete, dafs Pre Peg und audereHer- 
ren, die ihn für noch ungebildet hielten, ihn wenig 
auszeichneten, die jungenEdlien, die ihn näher wa- 
ren, dureh marcherley Spott über feine Aufgeblafen- 
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heit ihn in Verlegenheit Tefztem. : "Diefe Inge Sellte 
er dem Bürgermeifter in feinen Briefen auf das ge- 
häfligite dar; das Vaterherz bemerkte die Urfache‘ 
nicht. Der Bürgermeifter fah’in ihn fich felbft und ° 
Zürich verachtet, riefihn zurück, bezeugte Eimpfind- 
lichkeit. (Die Note gegen Conrad Fülslin, welcher 
diefe Gefchichten bezweifelt, ilt eine fchöne Probe 
von der Weile, wie man folchen hiftorifchen Zwei- 
feln begegnen mufs.) Der Landamman von Schwyz 
Ital Rediug mus, aufser dem angeltammten Erbgut, 
welches er auf eine glänzende Weife zu vermehren 
wufste, und nebft eiuer auszeichuenden Beredfam- 
keit, jene in der Demokratie befonders mächtigen 
Eigenfchaften einer männlichen Herzlichkeit, eines 
mit Würde einfchmeichelnden freundlichen Wefens, 
gefchwinder Erfindurg, begeiiternden Feuers und 
unerfchütterlichen Mushes in hohem Grade bafeffea 
haben, da er in einem für Gleichheit und Freyheit 
fehr eiferfüchtigen Laude viele Jabre hindurch, init 
einem Anfehn, das vor ihn keiner fo hatte, gleich- 
fam geherrfcht. Ein eben fo prädominirendes Änfehn 
wufste er feinem Canton unter den Eidgenoflen zu 
geben. Das Abgehmen der Zuneigung Friedrichs 
von Tokenburg für Zürich benutzte er zur Vermeh- 
rung .des Einfuffes von Schwyz, ivdem er nebft po- 
litifchesn Gründen ‚auch folcher Angelegenheiten ich 
bediente, die dem Herzen Friedrichs nahe Jagen, 
(Der Eefchlufs folgt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Lirsränerschicnsr. Lauban, mit Schäferifchen Schriften : 
Rückerinnerung an die fruhern lateinifchen Poeten der Oberlaufitz, 
eine Schulfchrift von M. Frid. L. Becher, Conr. 1796. 198: $- 
Hr. B., der uns fchon durch einige frühere Auffitze als ein 
Hlöifsiger Literator bekannt tft, thut hier für die Oberlaufitz ei- 
nen Vorfchlag, den fchon Leihniz zur Vervollftändieung man- 
“ eher Gefchichtsfammliungen für ganz Deutfchland gerhan hat. 
Da zu der Zeit, wo die lateinilche Sprache in ‚unferm Vater- 
layde noch die einzige vornehmere Sprache der gebildeten Stän- 
de ausmachte, auch in der Laufitz eine Menge geuer lateini- 
fcher Poeten aufiltanden, die zum Theil auch die merkwürdig- 
sten Begebenheiten ihrer Zeit und ihres Landes hefangen:: ‚fo 
eittwirf: der Vf. hier einen fehr zweckmäfsigen Plan, ‚Delicias 
goctarum Lufatorum und zwar vors erlte nur foiche zu fam- 
ıneln, deren Gedichte zugleich zur Erlauterumg und Beurkundung 
der Provinzialgefchichte und Topographie abzwecken. Burch 
die Art, wontit er dieien Plan hier nach feinen. erlten Grund- 
zugen eytwirft, zei er fich (elbit als den Mann, der zur Aus- 
führung deffelben Muıh und Gefchicklichkeit har, und es ıft 
daher recht fehr zu wünfchen, dafs ihm die Umterltützung 
wirklich zu Theil werde, wozu er feine patriotifchen Lands- 


leute bey dieier Gelegenheit auffodert. Pencer’s pıtria, Idgl- 
liem verdiente auch wohl ohne diefe Sammlung cine befondere 
Ausgabe, da es.fo auffallende Züge der damaligen polirifchen 
und kirchlichen Verketzerungsfucht enıhälı. Beylsufig lernen 
wir noch aus diefer durchaus mit vieler Sachkunde abgefalsten 
Schrift, dals unter den laufitzer Jateinjfchen Dichterprodukteu 
fich auch fchou eine Neachide vor Bodmern befinder: Bath. 
Threodori Dilwiam None. .Gorl. 1578. 4. Rec. den jedes Un- 
ternehmen freuer,, das den literarifchen Gemeingeift einer ihm 
eint fo theuern Provinz. bezeichnet , erinnert Ach einen ganzen 
Band feltener lateinifcher Zeitgedichte meift Jaulitzifcher Poe- 
ten, vbefondezs die Gefchichte des jojährigen Kriegs betreffend, 
in der tvefllichen Bibliochek der Prämonftrarenferabtey auf dem 
Strabhof in Prag gefchn zu haben. Auch befanden fich in der 
v. Ponikauifehen Bibliothek , die nun die Univerfität Wittenberg 
befitzt, mehrere Volumina fichfifcher und laußtzifcher Gedichte 
in lateinifcher und deutfcher ‚Sprache, wovon viele vielleicht 
nur hier noch erhalten und von ihrem Sammler mit unglaubli- 
cher Mühe zufammentebracht worden waren. Von beideu 
würde Hr. B. (ehr leicht Abfchriften zu leinep Behuf erhal- 
ten können. 
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GESCHICHTE. 


Leirzic, in d. Weidmannifch. Buchh.: Der Ge- 
‚[chichte fchweizerifcher Eidgenoffenfchaft, Drittes 
‘Buch durch Johannes Müller etc. 


(Befchlafs der im vorigen Stuck abgebrochenen Hecerfion.) 


Co find die beiden Männer, welche dig Materialien 
x) zu einem bürgerlichen Krieg, die fich allmählig 
angehäuft hatten, in Brand fteckten, mit einer Un- 
partheylichkeit eingeführt, die in der ganzen nach- 
berigen Erzählung herrfcht, ‘Wir verfichern dies um 
fo lieber, da wir geftehen müflen, dafs uns nach dem 
erften Durchlefen diefer zweyten Abtheilung der Ein- 
druck blieb, als wenn die patriotifche Seele des Vf, 
von dem Haffe, welchen alle Eidgenoffen wider Zü- 
rich nach feiner Verbindung mit Deftreich, dem alten 
Feinde der eidgenöflifchen Freyheit, hegten, wenig- 
ftens nicht fo weit freygeblieben fey, dafs nicht ein 
leifer Schatten davon, ikm felbft unbemerkt, auf feine 
Darftellung follte gefallen feyn. Ein befondres Nach- 
forfchen dieferwegen in den Quellen belehrte uns aber, 
dafs diefer Eindruck der Natur des Gegenftandes an- 
gemeflen (ey, wofür auch nichts fo fehr fpricht, als 
- dafs Stälh auf feine eignen Mitbürger fich nicht glaub- 
te verlaffen zu dürfen. Die Furcht und Unruhe, wel- 
che deshalb in feiner grofsen, ftarken Seele fich er- 
zeugen, machen einen überrafchenden Contraft mit 
der wilden Zuverficht, durch welche Reding und 
feine Kampfgenoffen begeiftert, und auf eine Weile, 
des wahren hiftorifchen Künftlers werth, ift gerade 
diefer Coutraft hier benutzt, usn.den Gemälden von 
den fchönften Scenen ihre Haltuug zu geben. Man 
betrachte in diefer Hinficht jede Befchreibung einer 
Rüftung zu einem Treffen oder einer wirklichen Waf- 
fenthat,.wobey der Bürgermeifter gegen die Schwy- 
zer anführte, ausgenommen die Schlacht bey St. Ja- 
kob im Silfelde, da er durch feinen grofseu Tod alle 
Schuld, die etwa auf ihm haften mochte, vertilgte 
und fein Leben krönte. Sechs Banner der Eidgenof- 
fen waren aufgebrochen, um gegen Zürich zu ziehen; 
lcal Reding war voran. Bald kamen Gerüchte profser 
Notb in den Rath, mit welchem Rudolf Stäflı zum 
letztenmal den ganzen Morgen verfammelt fals. Ganz 
Zürich war fogleich, olns Unterichled von Stand und 
Akt in den Waffen; das Volk drängte fich in den 
Gallen, im Thor, auf der Silbrücke, ehe die, Bürger- 
Schaft duet werden konnte. Dennoch bewirkte 
; des Landammannes von Schwyz, dafs ein 
krecken auf das Heer von Zürich fiel, es 
4. Z. 1797: Erfier Band. 






£ernern Widerftand aufgab und der Brücke fich zu- 
drängte. „In diefer äufserften Gefahr vergafs Rudolf 
Stäfi, dafs Rediug wohl vorgehmlich ibn fuchte; ge 
dachte allein der Ehre des Vaterlandes, wolür er, 
nur zu leidonfchbaftlich, von Jugend auf gebrannt, fo 
viel gewacht, gehandelt, geftritten. Allo, da unten 


“alles in gröfster Verwirrung war, die Banner gewal- 


tig oben hereindrangen, das ganze Heer der Züricher 
aber unaufhaltbar die Wiefen herabeilte, hielt er fei- 
ner grauen Haare für unwürdig, die Flucht anzufüh- 
ren, grill.zu feiner breiten Mordaxt, ftellte fich ınit- 
ten auf die Silbrücke, rief mit erfchütteruder Stimme 
durch die Schaaren hin: „haltet Bürger, haltet! Sie, 
taub, geblendet, fortgeriifen, flohen zu beiden Sei- 
ten an ihm hin, Er nicht mit ihnen; auch nicht nach 
ihnen; ftand, eraft und feft, wie fonft im Rath, oder 
auf Tagen. Jeder Augenblick brachte grüfsere Noth, 
— Als Tod und Noth überall her einbrachen, Rudolf 
Stäffi aber, Vorwürfe und Befehle austheilend, imit- 
ten auf der Brücke, in feiner hohen Geftalt, wie ein 
Wehrthurn, den Feiyd aufbielt, beleidigte er mit 
Blick oder Wort einen Bürger von Zürich, mit Na- 
men Zurkindey. BeyGottes Wundeg, Du bift an al- 
lem Jammer Schuld, rief diefer, hob den Spiels, 
rannte ihn durch. Da fiel der gewaltige Bürgermei- 
fter, die Rüftung raffelte, es ertönte die Brücke. Auch 
foll ein gewiffer Lüthard von Merifchwanden im Lu- 
cernifchen von unten herauf einen Balken der damals 
niedrigen Brücke gehoben, und mit feiner Hallbarde 
ihm den Todesftreich beygebracht baben. Grefs war 
Stäflis Tod; denn er ftarb in feiner Pficht,. — Hier- 
auf wurde die Vorftadt geplündert, alle zwifchen der 
$il und den Stadtgraben ftehenden Häufer u. f, w. 
wurden verbrannt. Auf verbluteten Leichnamen fit- 
zend, den Rücken erfchlagener Feinde zum Tifch, 
zechten die Helden und fahen den Brand.“ 

Wer die erhabene Kraft, das ächthiftorifche Le- 
ben diefer Befchreibung, womit der gegenwärtige 
Band fchliefst, zu empfinden vermag, wird die Fort- 
Letzung der Gefchichte diefes bürgerlichen Krieges als 
einen neuen unvergänglichen L.orbeerkranz, welchen 
fich die Hiftorie in Deutfchlaud erwirbt, fchou im 
voraus betrachten. Maucher aber wird lich auch wun- 
dern, dafs ein folches Werk, wie diefe Gefchichte 
des helvetifchen Bundes, bey weiten den gröisten 
Theil feiner Zeitgenoilen nur dem Namen nach be- 
katınt it, von wenigen gelefen und faft gar nicht 
nach feinem aufserordentlichen Werth bewundert wird. 
Wiewohl wir es unter allen hiftorifchen Produkten feit 
den Gefchichtbüchera von Tacitus das einzige feyn 
laffen, welches wir zum immerwährenden Studium 
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erkohren haben, befremdet uns diefe Erfcheinung 
keinesweges. Etwas fchuld daran mag wohl der VE. 
felbit feyn, theils wegen mancher Duukelheiten in 
feinem Stil, theils wegen einer andern doppel- 
ten Urfache, welche wir weiter unten in der letz- 
ten von den allgemeinen Bemerkungen, die über die- 
fes Werk noch nöthig find, berühren wollen, Die 
yornehmfte Schuld liegt unftreitie in unferm Publi- 
‚cu, Die Hiftorie kann, wenn fie mit der ihr ge- 
bührenden Würde, Tiefe des Geiftes und dem gehö- 
rigen Umfang von Kenntniffen bearbeitet wird, nur 
dem reifern Alter einen hohen Genuls gewähren: 
Leider werden wir gerade in demfelben durch tau- 
fenderley Gefchäfte von einer angeftrengten Lectüre 
zurückgehalten. -Die Jugend, welche fo Sehr das In«, 
terefle der blofsen Neugier und beftiminter Leiden- 
fchaften hat, kann eben fo wenig, als die andre Hälfte 
der Lefewelt, das wetbliche Gefchlecht, den Reiz 
der Hiftorie eınpüinden: dies letzte fchon deshalb 
nicht, weil diefelbe fich nach feinen gutmüthigen 
Wünfchen für das Schickfal derjenigen Perfonen, für 
welche feine Theilnahme eiumal rege geworden ift, 
unmöglich bequemen kann. Waltete aber auch diefe 
Urfachen nicht beym Publicum ob, fo ift überhaupt 
der Kunftfinn bey uns nicht gebildet genug, als dafs 
wir an dem antiken grofsen Stil diefer hiftorifchen 
Arbeit Gefallen finden follten. Der Vf. verachter alle 
die gewöhnlichen Mitrel, wodurch der Haufe alltäg- 
licher Lefer gefpanne wird, kündigt es fogar niche 
an, wenn er etwas wichtiges zu fagen, eine hinrei- 
fsende Scene zu fchildern hat, dafs man fich mit der 
gröfsten Ruhe in feine Welt verfetzen, leife nufrner- 
kend fich der Anfchauung überlaffen und keiner an- 
dern Leideufchaft, als der für die-Wahrheit huldi- 
gen mufs, um ibn lich zu gewinnen und zu bewun- 
dern, Dereinft weun die kommenden Jahrhunderte 
der Hiftorie einen Tempel nach dem Sinne des Alter 
thumes gebauet haben, werden auf dem Altar die 
Priefter derfelben än diefen Annalen des helvetifchen 
Bandes mit Fleifs forfchen. 

Unter den allgemeinen Bemerkungen, deren wir 
erwähnten, betrifft die erfte die Schilderung der 
Hauptperfonen, wie und wo fie in diefer Schrift ent- 
worfen wird. Ueberhaupt hat der Vf. die Sitte, wel- 
che feitem hittorifchen Sion entfpricht, dafs er jede- 
Figur fich durch ihre Bewegung, ihre Handlung vor- 
zürlich felbit darftellen lälst; felten erlaubt er fich 
ein Rafonmement über diefelbe, und nie werden feine 
Betrachtungen gleichlam zur Rede. Wann es ihm 
daran liegt, uns auf einmal eine vollftändige Idee 
von einer handelnden Perfon 2u geben, fo verweift 
er uns mit der gröfsten Sorgfalt auf die Quellen zur 
Rechtfertigung eines jeglichen Zuges, und meifterhaft 
Sind immer die Striche gemacht durch welche man 
die Individualität der Figur erkennen foll, mit bläf- 
fern Farben und weicher diejenigen, welche mehr 
einer gewiffen Gattung von Charakteren angehören; 
jedesUrtheil, welches er fich über einzelne Menfchen 
erlaubr, verrith den Mann, welcher durch feine 
Kevarmißs aller Zeiten und Nationen Duldung gelerne 
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hat, und daher durch keine Schwächen zum Unnutb, 
nur durch eutfchiedene Bosheit, ao äufserft felten, 
zum lauten Unwillen bewogen wird. Wie er dieFra- 
ge, wo das Gemälde einer Hauptfigur ftehn müffe, 
beantworten würde, läfst fich aus dielein,dritten Theil 
nicht ınir Sicherheit abnelımen. Stellt man datlelbe 
fogleich im Eingang auf, wo eine Perfon erfcheint, 
fo hat wan die Aufmerklamkeit des L.efers darauf noch 
gar nicht rege gemacht, und es fcheint anmafsend, 
ihın ein Urtheif aufdringen zu wollen, mit welchem - 
er den beurtheilten Gegenfland noch gar nicht ver- 
ARE kauri: bringt man ein folches Gemälde nach 

er Sitte der berükinten engltifchen Gefchichtfchreiber, 
an das Ende der Darftellung, fo komınt man in eine 
Gefahr, welche jene keinesweges verwieden haben, 
nämlich, manches erft nach, dem Tode einer handeln- 
den Perfon an den Tag zu bringen, was den Zufchauer, 
hätte er es worher gewufst, gröfsere Theilnahme-am 
Leben derfelben würde abgewrnunen haben. Dice 
Unbequemlichkeiten fcheinen am leichteften vermie- 
den zu werden, wenn man folche vollkommne Schil- 
derungen aufftellt, fobald eine Figur eine Zeitlang 
gebandelt hat und zu den wichtigften Momenten fort- 
fchreiren wird. Für den Vf. des gegenwärtigen Werks 
wär diefe Frage nicht von befondrer Wichtigkeit, weil 
er, wie gefagt, die meiften charakteriftifchen Züge 
uns allmählir bey Gelegenheit giebt. Die Figuren 
der deutfchen Könige ftellt er freylich gewöhnlich 
beym Anfang oder Ende ihrer Regierungen befonders 
dar; allein theils find fie hier nicht von ausgezeich- 
neter Wichtigkeit, vielleicht oft nuranwefend, um den 
Zufchauer zu gewöhnen, dafs er vom helvetifchen 
Bunde ftets auf das Reich blicke, zu welchem. der- 
felbe gehört; theils find fie mit befondrer Kunft gleich- 
fam fchief geftellt, gegen Helvetien gerichtet, fo dafs 
man ger kein Gemälde vun dem ganzen Menfchen, 
fondern nur eine Idee davon haben foll, wie er fich 
auf diefem Standpunkte gezeigt har. 

Weit wichtiger ift es, den politifchen Geift die- 
fes Bandes überhaupt, und der zweyten Abtheilung 
befonders zu charakterifiren. In Hinficht auf die Tiefe 
der politifchen Weisheit it auch kein Gefchichtbuch 
des Alterrhums mit dem gegenwärtigen zu verglei- 
chen. Allenthalben werden als Refulrate derdliftorte 
Grundfätze geüufsert, die eine eiferne Wahrheit ha 
ben, und die Anwendung auf befondre Gelegenbeiten, 


“ welche hier öfters gemacht ift, mufs für jeden den- 


kenden Kopf zu einem lehrreichen Beyfpiele werden, 
Der heivetifche Bund im Ganzen fowohl, als einzelne 
Orte der Eidgenoffen, finden durch die Weife, wie 
die Hiftorie ihrer Vorfahren hier behandelt worden, 
einen Codex voll herrlicher polirifcher Gefetze für 
die Gegenwart und. die Zukunft in diefem buche. 
Wenn jeder Staat eine folche Darfiellung feiner.Ver- 
gangenheit hätte, und es uns nicht an Sinn fehlte, 
die polirifchen Maximen, welche die Gefchichte uns 
giebt, richtie anzuwenden auf vorkommende Fälle; 
welche wohirhätige Geferzgeberin würde gerade in 
den jetziren Zeitläuften die Hiftorie werden, da man 
die geferzrebende Gewalt an wine Philofophie brin- 

gen 
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gen will; die für fich felbft noch nicht einmal ihr Ge- 
fchäft vollendet bar. Sicher daghte der Vf. an dies 
vewlerbliche Phänomen bey mauchen politifchen Aeu- 
fserungen in der zweyten Abtheilung, die ihm von 
einer Parthey eben fo fehr werden verübelt werden, 
als der Inhalt von zwey kürzlich erfehienenen Flug- 
fcheilten, die man ibın beylegt. $o finder man in 
der Vorrede zwey, in diefer Rückficht fehr merkwür- 
dige, kräftig und fchön gelagte Stellen; „Die Formen 
äudern fich; ewig find nur Wahrheit und Recht. Wo 
find fie, dafs wir fie fuchen? Ganz und immer, nir- 
gend; heller und fefter, bald da, bald dort. DerG«- 
fehichtforliher fuche fie, der Gefchichtfchreiber ftelle 
fie dar; der Staatsmann halte fie jet.“ — _„Biderbe 
Männer von Zünften, Gemeinden und Landszemein- 
den! Wenn fozenannte Kinder (ja wohl Kinder!) 
der Freyheit Euch, die Ihr darin aufgewachfen und 
alt geworden, eine andre Freyheit brinzen wollen als 
die Eure Väter auf Euch vererbt, und wenn fie in fer- 
ner Ausficht, jenfeits vieler tiefen und breiten Blur- 
ftröme, Euch einGlück vormahlen, welches Ihr, wie 
nur ee alte oder neue Nativnen, fchon fo lang 
wirklich belitzet; fo belehret fie aus Eurer Gefchich- 
t2, wie unfchwldsvoll und unblutig die ewigen Bünde, 
wie gleichlam von felbfl im Lauf zwey voller Jahrhun- 
derte Eure Verfaffung fich gebildet; wie Ihr do» den 
alteflen Einrichtungen mögliche viel, fogar Feudalrech- 
te, wid befonders eine Jolche Menge Privilegien einzel- 
ner Städte, Dörfer, ja Häufer, forgfältig erhalten, 
dafs in Eurem kleinen Lande bey hündert mannichfal- 
tige Verfaffurfgen in der friedfamften Ordnung meben 
einander beitehen; wie die Folgen der Länderfucht; 
die Schreckniffe der Aufruhren, die Früchte der Un- 
gebundenheit, auch toter Euch bekannt feyen, aber 
aus der Gefchichte des funfzehnten Fchrhundertes ; die 
neuen Lehrer der Menfchheit (wenn fienichr von Euch 
lernen wollen) follen eerft fo alt werden wie Ihr, und 
wenn fie auf ihre Weife auch ein Jahrtaufend durch- 
lebt, dann wieder zu Euch kommen,* — Bey fol- 


. chen und ähnlichen Stellen darf man durchaus hicht 


unbemerkt laffen, dafs der Vf. in ihnen im Namen der 
Staatenhiftorie, nicht als Weltbürzer, reder, und 
Rec. gefteht gern, dafs er zwar als folcher fich über 
das kühne Experiment freuet, welches, eine grofse 
Nation macht, aber von der Steatengefchichre bevoll- 
inächtigt auf eine gleiche Weife zu jedem Volke fpre- 
chen würde. Es richtet im alltäglichen Lebeu fo viel 
Unheil an, dafs wir,bey Beurtheilung der Sittlichkeit 
in den Handlungen eines Menfchen uns fo felten iu 
feinen Gefichtspunkt verfetzen, und ihn da als die 
ganze Perfon nelimen, wo er fich nur von Finer Seite 
zeigt; aber wir halten es für einen Frevel, alfo auch 


gegen einen Schriftiteller zu verlahten, auf welchen . 


das Publicum fieht. Nur wann jemand fich von fei- 
nen lautgepriefeuen, allgemein als gut biid wahr au- 
erkannten, Grundfätzen durch die Unftände verführt, 
abbringen lälst, fo darf ich einen Stein auf ihn wer- 


fen; dagegen ift es mehr als unbefonnen, bey allen 


4 


Punkten, über welche ein Manı nicht deukt, wie ich, 
fogleich zw vergelfen, dafs die Anwundang von Grund- 
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‚wendiekeit, das li 
‚opferud dem grofsen unmittelbaren Nutzen,jdoch voll 
‘Sinn für den Geift, welcher den Wechfel alior, Ver- 
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fätzeit immer hypötlietiföh fey. Es wäy ja niefu fehr 
Bedürfnifs,. dies laut zu erinnern! 

Diefe Anmerkung über den politifchen Gehalt 
diefes Gefchichtbuches führt uns zu der dritten und 
letzten. Es ift nämlich unverkennbar, dafs der 
Vf. dem praktifchen unmittelbaren Nutzen (dena 
es möchte fich wohl darthun lalfen, dafs der prakti- 
fche Nutzen überliaupt von einer hiltorifchen Arbeit 
deito gröfser fey, je vallendeter fie als Kunftwerk 
Att) das Leben der Darftellung bisweilen aufgeopfert 
habe. In zwey Dingen offenbart fich diefes vornehm- 
lich. Zuerit herrfcht au manchen Orten eine Ausführ- 
lichkeit und Umitändlichkeit, die nicht das Leben 
der Hiftorie durch das Detail höber treibt, fondern 
Schwäche. Wenn z. B. Reihen von unbekannten Na- 
men, die oft nur ein einzigesmal: vorkommen, aufge 
führt werden: fo mag dies hie und da eineın Eidge- 
nofien lieb feyn; aber alle übrige Lefer fühlen fich 
dadurch zeritreut und erkaltet. Zweytens hat det Vf. 
dem Charakter der Quellen, welche freylich den Ge- 
halte feines Gefchichtbuches nach fich in demfelben 
finden mufsten, in Hinficht auf die Form deffelben 
zu viel nachgegeben. Dies feheint er felbft gefühlt 
zu haben. Er wollte zweyerley, was fich wenigftens 
‚bier nicht verbinden liefs, zu gleicher Zeit erreichen: 
der Lefer folite fich des praktifchen Vottheils erfreuen; 
dafs er auch die Manier der Quellen aus der gegen- 


"wärtigen Daritellung kennen lernte; und doch follte 


diefe den hiitorifchen Kunftfinn befriedigen... Darum 
behielt er vieles von der Form der Urkunden bey, 
ftimmte nach ihnen mit wunderbarer Kraft feinen gan 


‚zen Ton, und nalım doch grolse durchgängige Ver- 


änderungen wiederum damit vor. Warum ging er 
‚nun vicht Einen Schritt weiter, und bediente fich ge- 
gen fie ganz der Freyheit, welche fein Bruder unter 
den. Hiftorikern, Tacitus gegen die Reden, die feine 
Werke enthalten, gebraucht haben wird ? 

"Durch diefen Umfßand mag vielleicht der Ge- 
fchichtfehreiber des helvetifchen Bundes feinen’ glän- 
'zenden Ruhm in der Hiftorie leife befchattet hoben; 
er bleibt daruın doch vielleicht das einzige hiltorifche 
Genie unter den Neuern. Eine fulche Fülle von Ur- 
theil, Empfindung und Phanrafie bey einer folchen 
Enthaltiamkeit, einen fo feften Charakter bey folcher 
Schonung, einen fo umfaffenden politifchen Blick 


* bey einem fo fcharfen plychologifchen vereinigte kem 


Hiitoriker in fich, feitdem die Stäte der grofsen Ge- 
nien des Alterthums leer geblieben war. Keiner von 
diefen konnte ihm gleich feyn, keiner von den Neuern 
ift ihm gleich an hiftorifcher Gelehrfamkeit und Em- 


 pfünglichkeit für die Individualität aller Zeiten und 


Nationen. So unwiderfprechliche Belege das gegen- 
wärige Werk enthält, gefteht man fich doch mit 
Freude, dafs der gewählte Stoff am beften mit feinem 
Geift übereinftimme, Unbefanren und in fich felbft 


‚gegründet, doch-nicht ohne Biegfamkeit, frey und 


in. der Freyheit nicht ohne Rückficht auf die Notk-. 
ebliche Spiel der Seelenkräfte auf- 


Q2 hült- 


1:7 


hältniffe-übertebt, find der Bund der Schweizer und 
das Werk diefes verehrten Mannes, der ihre Schick- 
Sale befchreibt, 


L,onnon, b. Lowndes etc.: The Hiflory of Trance 
from the earlieft times, to the acceflion of J.ouis 
the fixteenth; with notes, critical and explana- 
tory; by Sohn Gifford, Efq. Vol. 1, 5868. Y.IL 
6525. V.IIL 6525. V.IV. 7185. 1793. 4 


Bey der Parallele zwifchen diefem hiftorifchen Werk 
aus der englifchen und dem fo eben angezeigten aus 
der deutfchen Literatur fällt gewifs manchen ein, wie 
oft wir wohl ähnliche Vergleichungen anftellen könn- 
ten, wenn wir mehr Selbitgefühl befäfsen. Die Ge- 
fchichte von Frankreich erfcheint auf das prächtigfte 
gedruckt, wit vielen koftbaren Kupfern, die Ge- 
fchichte der Schweiz auf grauem Papier mit fparfa- 
mer Benutzung des Raumes; jene ift Schon von an- 
dern Nationen überfetzt, diefe wehl keiner mehr als 
dem Namen nach bekannt geworden, und jene ift 
fo eine Aache Compilation obne Kritik und ohne hi- 
ftorifche Kunft, els diefe ein Meifterwerk. Aber zu- 
gleich mülfen wir geftehn, dafs Giflord, fo wenig 
Gehalt feine Gefchichte Frankreichs hat, fich doch im- 
mer in feinen Ton gleich bleibt, und in fofern über 
{fo viele, die in Deutfchland leider auch den Namen 
von Gefchichtfchreibern führen, erhaben it. Man 
fieht es ihm doch nicht heyın erlten Anblick an, dafs 
er bald hier, bald dort abgefchrieben hat; er macht 
doch zu allen feine eigne Miene, beträgt fich dabey 
immer als ein verftändiger Mann, nie als wie die hi- 
Rorifchen Gaukler in unferm Vatetlande. In unfrer 
hiftorifchen Cultur ift wohl keine Erfcheinung auffal- 
lender, als diefe, dafs einige wenige in unfrer Schrift- 
ftellerwelt die beften Ausländer übertreffen, und der 
gröfste Theil derfelben weit unter den fchlechteften von 
diefen fteht. 


Rec. wäre in grofser Verlegenheit, wenn er von 
diefen vier fplendiden Quartbänden eine längere An- 
zeire machen Sollte. Hiforifche Irrthümer berichti- 
gen bey einem Schriftfteller, der nicht im Stande if, 
wichtige Irrthüner zu begehn; falfche Räfonnements 
widerlegen , die keine Seele yerführen werden; oder 
gar gähnend hinter einem Autor hesgehn und unauf- 
hörlich beweifen, dafs er höchft mittelmäfsig fey, wo- 
zu würde dies alles fruchten? DerVf. ift auch nicht 
fchlecht genug, wm Lachen zu erregen. Statt alles 
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deffen lieber den Wunfch, dafs die Kritik die liebe 
ewig wiederkehrende Mittelmäfsigkeit in ihrer Ruhe 
nie lange fören, und mit dem vortreMichen fich im- 
mer lange unterhalten möge, vorzüglich aber im hi- 
ftorifchen Fache nie. dies und jenes aus einem fie- 
fchichtbuch ausziche, was man fchon in hundert an- 
dern findet, 


SCHÖNE KÜNSTE, 


Weımar, imloduftrie-Comptoir: Die blaue Bibtio- 
thek aller Nationen. Zehnter Band. 1796. 3155. 
8. (18 gr.) 

Nach einer Paufe von fünf Jahren (deun 1791 er- 
fchien der neunte Band) erfolgt endlich eine Fortfet- 
zung jener gefchmackvollen Sammlung von Wunder- 
mährchen, Sagen und abentheuerlichen Gefchicht- 
chen, die unter dem Titel blaue Bibliothek fowohl 
durch Auswahl, als gefchmeidige und elegante Ueber- 
fetzung den Beyfall der Kenner erhielt. In dem jetzi- 
gen zehnten Bande werden die unterhaltenden Feen- 
mährchen der Gräfin von Aulnoy fortgeletzt, die im 
zweyten Band angefangen und im dritten abgebro- 
chen wurden. Als ein Anhang find zwey Feenmähr- 
chen des Hn. won Prefhac, nämlich die beiden beften 
diefes fonft nur mittelmäfsigen Schrittftellers, beyge- 
fügt. Da noch lange nicht der Vorrath nur der frqn- 
zöfifchen Feengefchichten uud orientalifirenden Roma- 
ne erfchöpft ift, (wie viel Feenmährchen können noch 
aus den 37. Bänden des Cabinet des Fees, aus des de 
la Porte Bibliotheque des gewies et des fees, aus dem 
Werken von DMoncrif und Bouflers, aus den Erzählun- 
gen der Gräfinnen Murat uad Auneil, und der Dem. 

archand u.f. w. übergetragen werden!) da von den 
Yolks- und Ritterromanen, und den komifchen Ro- 
maneu, die die Ankändigung verfprach, aus diefer 
Sprache noch nichts geliefert, da die Schätze andrer 
Völker noch gar nicht benutzt worden find: fo ift 
diefer Sammlung im neuen Verlage ein rafcherer Fort- 
gang zu wünfchen, damit man hoffen könne, in ihr 
wirklich eine Bibliothek aller Nationen zu erhalten. ' 
Sind gleich feit derZeit ihrer Stiftung, wie gewöhn- 
lich, auch rothe, grüne u.[.w. Bibliotheken angelegt 
worden, fo behauptet doch die blaue nicht allein der 
Zeit der Herausgabe nach (fie ward 1790 angefangen) 
fondern auch in Anfehung ihres iunern Werths im- 
mer ein Prioritätsrecht. 


m nn nn mn m mn U 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnöxe Küxsre. "Heilbronn w. Frankfurt a. M., b. Guil- 
fhauman: Heilbronn am Neckar mit den nahgelegenen Gegenden, 
eine Folge vom 24 mahlerifchen Anfichten gezeichnet von Gauer- 
man, get. v. C. Lang. 1795. Queren (2 Rthir.) ‚— .‚Ree- 
kann nichts-malerifches darın finden: die Wahl der Situationen 
ift durchaus darum fchlecht, weil weder richtiges Verhältnis 
der innern Maffen zur Höhe und Breite des Quadrats, uad in 


der Behandlung der Sache felbft weder Randung, noch Licht- 
vertheilung, noch Haltung it. Möchte doch diefer rüfli- 
ge Kunftmaın, wenn er anders noch kann. — die Blät- 
ter von Waterloo, Everdingen, Kobelt, Dietrich, Reinhart 
ere ftudiren, damit er lerne, wie man gruppiren, wie man con« 
turairen, wie man beleuchten und runden folle! 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Görrtinsen, b. Dieterich: Grundfatze des allgemei- 


sen deutfchen Privatrechts von D. Juftus Friedrich ' 


Runde, Hoir. u. Prof. d. R. — zu Göttingen. 
1791. XX u. 5565. 8. (ı Rıhlr. 12gr.) 


| Ebendaf.: Grundfätze des gemeinen deutfchen Pri- 
vatrechts von D. 5. F. Runde etc, —  Zwegte 
rechtmäfsige Auflage. 1795. XXIV u. 5968. 8. 


' Srturrsart, b. Erhard u. Löflund: Handbuch des 
heutigen deutfchen Privatrechts. Nach deın Sylte- 
wme des Herrn Hofracths Runde — Bearbeiter von 
D, Wilhelm Augufl Friedrich Danz, Herzogl. Wir- 
temb. Rath und Hofgerichtsaffeflor zu Stutigart. 

. Erfier Band. 1796. KIV u. 481 9. 8. (1 Rthlr. 12 gr.) 

D: in wenigen Jahren trotz eines Nachdrucks er- 

fchienene zweyte Auflage des Rundifchen Lehr- 
‚buchs beweilt wohl hinlänglich, dafs das Publicum 
die Vorzüge deffelben anerkannt habe. Diefe find 
auch in Vergleichung mit den bisherigen Compendien, 
und befonders dewy bisher gewöhnlichen Selchowi- 
fchen, fo grofs und fo unftreitig, dafs es uns beynahe 
unbegreiflich ift, wie jetzt noch manche akademifche 

T.ehrer das letztere bey ihren Vorlefungen beybehal- 

ten können. Esverdient fchon das kein geringesLdb, 

dafs nicht ein folcher unzuyecrlafsiger und ungeordue- 
ter Schwall vun durch einander geworfenen Stellen 
aus Particulargefetzen und von Büchertitela ohne Aus- 
wohl bier zufammengehäuft ift als in Selchow's Com- 
Zevdinm: in dem oft lange Noten blofs dadurch ent- 

anden find, dafs ganze Rubriken in Lipenii biblio- 
theca juris abgefchrieben und nur ans ihrer alphaberi- 
fchen Ordnung in eine.chronologifche gebracht find. 


Mr. R. hat dafür weit weniger, aber gut gewählte, 


Literatur angeführt. Auch find feine einzelnen Alle- 
gaten nicht aus andern Schriftitellern der Reihe nach 
abgefchrieben, nicht aus Bücherregiftern entlehnt, und 
überhaupt nichtaufs Gerathewohl aufgelefen, welches 
les bey Selchow der Fall it; wir haben noch allent- 


halben gefunden, dafs die im Rundifchen Lehrbuch ' 
sngegebuen Nachweifungen aus eiguer Anficht ge- 
Mh genau, wud smeiftens auch, dafs Gie beleh- 
ren 


find, 

Diefe lobenswürdige Sorgfalt zeigt fich nun auch, 
ünd vielleicht noch mehr, in wefentlichern Verhält- 
niffen der Bearbeitung. Bey den fonft Schon gewöhnlich 
in den Vortrag des deutfchen eh Der aufgenom- 
ınenen Materien, find die neueren Schriften benutzt, 
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befolgt, oder auch an und widerlegt. Man 
nd . 


kann fich davon vielleicht am deutlichfien durch Ver- 

leichung des Selchowifchen und Rundifchen Lehr- 

uchs in dem fo wichtigen, und doch oft ganz 
unmerhodifcher und unnörhiger Weife in eigne Vor- 
lefungen verwiefenen, Abfchuitt über das Wechfel 
recht überzeugen, (obgleich wir in der zweyten Auf- 
lage des letztern. Compeudiums gerade hier eine ge- 
nauere Benutzung der (. 225.) angeführten ungemein 


- reichhaltigen Sievekingifchen Materialien erwartet bät- 


ten, welche der ganzen Theorie di# Wechfelrechts 
eine beynahe neue Geftalt geben müffen, wie fich 
vielleicht bald einınal zeigen läfst.) Aufserdeim lird 
mehrere ganz neue Gegenflände mit vollem Recht auf- 
enommen; z. B. f. 113— 123, das Deich-und Siehl- 
ht, (.124— 138. das Wege - Strafsen und Poß- 
Recht, (unter denem Selchow das letztere blofs einmal 
nennt, der übrigen aber gar nicht gedenkt), u. d. gl. 
Befonders aber hat die zweyte Auflage noch manche 
bedeutende Zufätze erhalten, z.B. 5. 84. die Betrach- 
tung über Landeshoheit und Privateigenthum, uud ihre 
gegenfeitigen Verhältnife, (nur hätten wir diefe et- 
was beftimmter gewünfcht, zuma) da fie fo rieleSchwie- 
rirkeiten und doch fo grofsen Einflufs bat) ; $.197b. 
Monopole, 6.1970. Verlagsrecht, 6. 222b. Pfah- 
dungsrecht, $.284b, Ueberhang und Früchte aus des 
Nachbars- Garten, u. f. w., vieler anderu Abünderun- 
gen und Zufütze, an denen die neuere Auflage fehr 
reich ift, nicht zu gedenken. " 

Auch in der Anordnung des Ganzen find einige 
Verbefferungen unverkennbar, von denen eine der 
hauptfächlichften darinn befteht, dafs das Sachenrecht 
vor dem Perfonenrecht abgehandelt werden; denn f@ 
fehr fich noch über die Ordnung zwifchen beiden im 
Allgemeinen ftreiten läfst, fo ift doch über die Vor- 
theile der vom Vf. gewählten Folge nicht wohl ein 
Zweifel zu machen, wenn man jedem dieGegenftinde 
anweit, die der Vf. darunter geitellt hat; nur läfst 
fich freylich oft bey einzelnen Gegenftänden fragen, 
ob fie gerade unter das Capitel gehören, dem fie zu- 
geordnet find. Kleinere Abänderungen, die häufig 
fehr zubilligen find, z.B. dafs die Quellen der Adels- 
rechte, wicht mitten unter den allgemeinen Rechts-. 
quellen wie in Selchow (ß. 37. ff.), fondern nur un-, 
ter den Quellen der dextfehen Specialrechte ($. 59. ff.) 
aufgeltellt find, dafs die Literatur des deutfchen Pri»_ 
vatrechts ($.95. ff.) nicht als Hülfswiffenfchaft aufge- 
führt ift, dafs die Erbfolge ganz befonders und nicht 
als Sachenrecht behandelt ift u. d. zl., kommen meh- 
rere vor. R 

Aus alleın bisher angeführten, zumal wenn man 
uoch dazu nimmt, wie wenig bedeutendes feit eg: 

" eit 


r33 
Zeit für diefe Wiffenfchaft im Ganzen gefchehen war, 


werden denn wohl die Verdienfte des Vf. klar genug | 


einleuchten. Sein Lehrbuch mufs daher, wenn auch 
vielleicht in der Gefchichte der Wiflenfchaft felbft nicht 
eben Epoche, fo doch gewifs in der Büchergefchichte 
derfelben, immer eine bedeutende Figur machen. Viel- 
‚ leichtkann man es nicht eben als Veraufaffung der nach 
demfelben fchon erfchienenen oder noch zu hoffenden 
weitern Arbeiten in diefem Farhe anfehen, weil diefe 
vielleicht fchon länger im flillen vorbereitet waren; 
aber den Vortrittin der öffentlichen Erfcheinung, der 
Zeitfolge nach, kann ihm niemand ftreitig machen. 
Bey einer folchen Lage der Sachen war es dann auch 
_ fehr natürlich, dafs Iir. Danz bey feinem Vorhaben, 
ein weirläuftigeres Syfiem des deutfchen Privatrechts 
„zu fchreiben, fo bald er demfelben die Form eines 
Commentars geben wollte, Hn. Rundes Compendium 
zum Leitfaden wählte. Denn wenn uns gleich die 
Darftellung eidies Syftems in einem Commentar nicht 
die zwerkmäfsigfte, und auch an der Ordnung des 
Rundifchen L.ehrbuchs wohl noch manches einer Aen- 
derung bedürftig Scheint; fo können wir uns doch 
wohl Gründe (befonders von merkantilifcher Art) den- 
ken, die gerade einen Commentar über ein verbreite- 
tes Lehrbuch aurathen. Diefen vorgefetzten Zweck 
nun hat Hr. D. fehr vorzüslich ausgeführt. Er hat 
nicht blofs mit Uebergehung der im J.ehrbuch felbit 
aufgeführten Literatur noch manche andere zweck- 
müfsige beygebracht, fondern auch die angegebnen 
Materien felbft meiftens in guter Ordnung und mit 
grofser Brauchbarkeit weiter erklärt, entwickelt und 
=. sgeführt, und dabey noch fowohl kleinere ganze 
Abhandlungen als auch einzelne Hauptftücke und Ar- 
tikel aus*gröfsern Werken, welthe Hr. R. überfchen 
hatte, (z. B. aus Häberlin’s Repertoriwn, in der Rechts- 
&efchichte vielleicht zu viel und zu unbedingt aus Bie- 
. mer’s originibus etc.) nicht blofs gut benutzt, fondern 
zuweilen auch wörtlich ausgezogen. DasLetztere if, 
da er die Quellen nicht verfchweigt, nicht eben ver- 
werflich, obgleich die blofsen Auszüge von des Vf. 
eigenen Worten wohl hatten unterichieden werden 
können. Hr. D. hätte gewifs dabey für feinen Ruhm ge- 
wonnen, indem man bey mancher guten Ausführung, 
deren Abfaffung ihm felbft angehört, nun doch diefes 
Verdienftnicht anerkennt oder bezweifelt, und ihn viel- 


leicht nur die Mühe des Sammelns verdanken zu 


müffen glaubt. Denn an belchrenden, überzeugen- 
den und gut zeordueten Darftellungen, die Scharffinn 
and Benrtheilung zeigen, fehlt es gar nicht; man 
vergleiche unter mchrern andern; z.B. nur den 396. 
heutiger Gebrauch des mittlern deutfchen Privatrechts 
überfchriebeu. — 

Obgleich indeifen Hr. D. im Ganzen dem Gange 
des Rundilchen Compendiums folgt; fo gefchieht dies 
doch keinesweges fo fklavifch, dafs er nicht da,-wo 
er es für die befsre Einficht nöthig finder, eine andre 
Stellung der Paragraphen vomäbme, wie denn die $. 
95 100. vor den |). 50—94. erläutert find. Noch 
viel weniger aber lafst er fich durch Behauptungen 
des Hn. R. in feinen Unterfuchungen und Darftellun- 
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gen einfihrönken, fobald er jenefür ungegründet oder 
unhaltbar erkennt. In mehr als einer merkwürdigen 
Materie nimmt ‚er entjchiedene Parthey gegen ihn, wie 
fich bald an cin paar fehr auffolleuden Beyfpielen zei- 
gen wird. Nach allem dem ift daher lin. Ds. Hand- 
buch gewifs für Anfünger in diefer Wiffenfchaft der 
grofstea Empfehlung werth. 

Alles bisherangegebne mufsten wir zurEhre der 
beiden Hn. Vf. fageu, und fagten es auch wit eben fo 
viel Bereitwilligkeit als Ueberzengung; denn uns 
fcheint ein jeder Schriftfteller unftreitig des Lobes 
und Beytalls wertlf, der in feiner Wiffenfchaft mehr 
leiftet als feine Vorgänger, folglich diefelbe auf eine 
entichiedene Art weiter bringt; und hier ift von bei- 
den Vf. nicht wenig gefchehen. Allein nun ift es 
äuch uüfre Pilicht, noch einige Worte für. das Befte 
der Wiffenfchaft hinzuzufügen, damit man ja nicht 
etwa glaube, es fey iu der llauptfache jetzt nichtmehr 
viel zu tun, und fo wieder die Arbeit lange ruhen 
laffe; ein Unfall, der den Wiffenfchaften gar zu leicht 
begerner, wenn einmal jemand einen bedeutenden 
Schritt vorwärts gethan hat, Nachfolger finden lich 
dann wohl; aber über das Ende der Bahn, die er 
durchlaufen ift, wagt fich nicht leicht ein andrer hin- 
aus. — Gerade in dertlauptfache, nämlich dem Gan- 
zen der Wilfenfchaft, glauben wir, ift durch diefe 
Bearbeitungen falt gar nichts bedeutendes gefchehen. 
Diefe Beinerkung trifft Hn. D. freylich weit wenizer 
als Hn.R. Theils legt jenem feine befehränktere Ab- 
ficht mehr Schwierigkeiten deshalb in den Weg; 
theils haben wir von ihın noch nicht das Ganze vor 
uns; theils hat er auch wirklich in mehrern Stücken 
die Sache richtiger gefafst und dargeftellt, 

Wir wollen uns in diefen Rückfichten nicht anf 
das cinlaflen, was weniger genau mit der ganzen Be- 
handlung der Wiflenfchaft zufammenhängt, alfo z.B, 
nicht ausführen, wie unhaltbar gewille kiflorifche An- 

aben und Entwickelungen feyn dürften, die ohne- 
Bin nicht zum Hauprzweck der Bücher gehören. Da- 
bey müfsten wir fonft die Rundifche Hypothele über 
die Fntjiehung des Wechfelrechts berühren; fie ift der 
Büfckifchen entgegengefetzt; aber obgleich die letztere 
nicht alles lößt, fo it fie doch au fch  wobl richtig, 
und wird durch einen kleinen Zufatz volländig, dem 
wir länglt (A.L.Z. 17686. N. 106.) angedeutet haben, 
und über den wir uns bald einmal weiter ausbreiten 
werden. — Soift auch $. 351. vieles aus dem Ritter- 
wefen hergeleitet, was doch den Lehusverbältnifs 
angehört u. d. gl.— Eben fo wenig wollen wirunsauf 
andre Nebenerörterungen einlaffen, z. B. auf die Be- 
richtigung des Begriffs von PolizeyinD,. $. 46. u.d. al, 
noch auch bey einzelnen Verbefferungen der Literatur 
(z. B. dafs eine und ebendiefelbe Schrift $. 167. und 
173. verfchieden citirt it,) oder bey Zufätzen zu 
derfelben verweilen. Ja wir wollen felbft nicht ein- 
zelne jariflifche Behauptungen prüfen, die fich fchwer- 
lich vertheidigen laffen dürften; wohin unter vielen 


“ andern z. B. gehört, was in R. 6. 303. von der pein- 


lichen Frage, $. 304. vom Vorvecht des Begenten, von 


einigen Fragen im Wechfelrecht oderaudern ger 
E j oder 
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oder in D. $. 53. über die Coiliion der Particularge- 
fetze, worüber die Darftellung, wie alle uns bekann- 
ten, wohl unzwlänglich feyn dürfte, fadann $. 61. 
über Anfonomie, die in einer gewils nicht zu recht. 
fertigenden Ausdehnung als geltend angenommen 
wird, uf. w., gefagt it. Alles dies it bey 
J.chrbüchern oder Syltemen, wo es mehr auf die 
Verbindung und den Gefichtspunkt des Ganzen au- 
kommt, kein zweckmäfsiger Gegenftand der Prüfung 
in allgemeinen Journalen, da es ohnehin über viele 
Punkte in allen Wiffenfchaften an Verfchiedenheit der 
PMeynungen nie fehlt und auch vielleicht nicht fehlen 
kann, folglich viele Bemerkungen üver folche Punk- 
te olmehin zu Abhandlungeh werden müisten. 
Wichtiger fchon für die Anficht des Gauzen if 
die Bemerkung, dafs lich in beiden Bücheru viele Sa- 
chen finden, die nach einer Itrengen Greuzbeitimmung 
zum heutigen deutfchen Privatrecht gar nicht zu 
rechnen find. Eine folche Ueberladung gehörte zwar 
immer zu dem aus der Gefchichte ihrer Enutitehung 
und Bearbeitung leicht erklärlichen Schickfal dieler 
Wiffenfchaft; indeffen wird diefe nie gedeihen, To- 
bald nicht eine firenge Reinigung wit derfelben vor- 
genommen wird. Dann werden aber viele Materien, 
theils dem römifchen Recht (wenn wir diefen Namen, 
des jetzigen Sprachgebrauchs wegen, für eine noch 
jetzt anwendbare Wiffenfchaft.beybehalten follen; als 
$. 106. von Infeln und Anlagen, mehreres andre vom 
Flufsrecht, von Verträgen, Teitamenten u. f. w.); theils 
dem Staatsrecht (z. B, die Lehre von Errichtung der 
Landesorduungen, der Mitwirkung der Landitände 
dabey etc. $. 42. f., von Errichtung der Stadtgeletze 
$. so. ff., vom Bergregal $. ı61. IF, u. f. w.,) theils 
dem Kirchenrecht (z. B. Schliefsung der Verlöbnille 
und der Ehen $. 5361 -— 565. u. a.,) theils dem Völker- 
recht (z. B. $. 219. Geifseln und Garantien,) als wel- 
chen Wiffenfchaften alle diefe und andre Gegenftände 
hören, wieder ganz anheimfallen müffen. Eben fo 
find veraltete und abgekommene Inftitute in diele 
Wilfenfchafr, die ja nur das jetzt geltende mit dem 
Grunde feiner Gültigkeit vortragen, nicht aber zu- 
gleich Gefchichte erzählen foll, gar nicht gehörig; fie 
nüffen ganz der Rechtsgeichichte überlaffen werden. 
Dahin rechnen wir die Nachricht von den Quellen des 
alten und mittlern deutlichen Rechts (5.13 — ı9. und 
6.21 — 37-), die alten Rechte der Freygebornen ($. 
327— 335.), die Adelsgefchichte nebft dem Ritterwe- 
Ten ($. 340 — 344- 345: 348 — 351.), die Miniiteriali- 
tüt ((. 352 — 358.), die Turniere ($. 397.), u.a. mehr. 
Diefe notnwendigen Grenzen hat Hr. D. fogar vituoch 
weiter und leichter überfchritten als Hr. R., wenig- 
fiens hat er fich befonders in flaatsrechtliche Fragen, 
in Erörterungen aus dein römifchen und kanonilihen 
Recht (z.B. 0.56.) und in Erzählungen aus der Rechts- 
gie oft weit'tiefer eingelallen, als diefer. — 
an wird doch hoffentlich diefer Erinnerung nicht 
den Einwurf entgegenftellen, dafs die unftreitig dem 
Gebiet des deutfchen Privatrechts angehörigen Lehren 
oft folcher Erläuterungen aus andern Wiflenfchaften 


bedürften, Der Unterichied zwifchen blofser Angabe 
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und Erläuterung von Lehnifätzen, deren Beweis und Ab- 
haadlung man aus andern Wiilenfchaften vorausfetzt, 
und zwifchen Ausführungen derfelben in eben der Voll- 
ftändigkeit und Form, als ob fie zum Wefen der eben 
jetzt bearbeiteten Wiffeofchaften gehörten „ ift ja alt 
und einleuchtend genug. Wollte man diefen nicht 
achten; fo müfsten bey einer Wiffenfchaft fait alle 
übrigen wegen der Verkettung derfelben unter einan- 
der vorgetragen werden; wenigftens hätten eine Men- 
ge andrer Kenntniffe einen eben fo gegrüudeten An- 
fpruch auf einen Platz im deutfchen Privatrecht, als 
die hicr mit binein gezognen. Gerade die Rechtsge- 
lehrten follten unter allen Schriftftellern am meiften 
um genaue Grenzbeftimimungen beforgt feyn, wäre 
es auch nur nnter vielen andern Gründen darum, weil 
in keiner Claffe von Wiffenfchaften die Vermifchung 
fo grofs ift, und man fich nirgends fo viel Abfchwei- 
fungen erlaubt als in der Jurisprudenz, und weil eben 
dies dem gründlichen Studium fo maunichfaltigen Ab» 
bruch thut, Denn theils bekommen die Lehrlinge 
felbit keinen deutlichen Veberblick über jede Wilfen- 
fchafr, und ımüffen- nach der Erlernung einer jeden die 
einzelnen Materien von neuem für fich und ohne Ab» 
leitung nach Gültigkeit und Einflufs fondern, wenn 
es ihnen anders um klare Einficht zu thun ift; theils 
vernachläfßsigen fie manche höchft norhwendige Wiffen- 
fchaft im Ganzen aus dem Grunde, weil doch erwas 
darans fonft in andern Vorlefungen hie und da zufät- 
lig (freylich aber ohne Zufammenhang und aufser der 
eigenthümlichen Verbindung) vorkommt. . 

Bey Jdiefem, unzweckmäfsigen Ueberfluffe auf der 
einen Seite it doch auch wieder in Hn. R's. Darftel- 
lung noch mancher Mangel auf der andern Seite ficht- 
bar; nach dem Rechte der Beamten, der Soldaten, vie 
len Stücken des Cameralrechts, der. Jujlisverfafung, 
des Srerechts, Gewerberechts, Geldrechts u. I. w. fuchg 
man vergebens, von denen doch Hr. R. felbit $. 8: 
mehrere alsbefondre deutfche Privatrechte nennt. Dafs 
fiein keinem fonft gewöhnlichen Collegium vorkonr 
men, braucht nicht bewiefen zu werden; dafs fie aber 
in das deutfche Privatrecht gehören, wird niemand 
bezweifeln, der über das natürlichfte Verhältnifs des 
Staats-und Privatrechts nachgedacht bat. Nur mufs 
man fich beftimmtere Begriffe davon bilden als die 
von Hn, D. $. 4. angegebenen, die freylich zum Theil 
daraus LtBarden find, dafs man unrichtigerweife das 
Staatsrecht dem Privatrecht entgegengefetzt. Man 
könnte weit richtiger fagen: das Stanisrecht fetze das 
Privatrecht voraus und fichre es. Ueberhaupt würde 
alles durch die genauere Entwickelung der Beftim- 
mung fich aufklären, 'dafs das Staatsrecht das Ver- 
hältnifs der Staatsgewalt und der Unterthanen ge 
gen einander (vom auswärtigen it hier nicht nöthig 
zu Sprechen), das Privatrecht aber die Rechte des Pri- 
vatmanns zu Gegenftänden habe. Der Privatınann 
aber ifi der Staatsgewalt fo wenig entgegengeletzt, dals 
die Befirzer derfelben vielmehr felbfi als Privatleute 
in mehrern Verhältniffen betrachtet werden können 
find inüffen. Der Beamte aber z. B. hat feine Rechte 


- nichtals Unterthan, Sondern als Privammann; und fo 
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gröfstentheils auch der Soldat u.a. Hr. R. hat auch 
wanche mit den vermifsten Lehren verwandte Gegen- 


ftände wirklich aufgenemmen, und dadurch gleich- 


faın gezeigt, dafser diefe Lücken gealindetbabe. Nur 
freylich ftand ihm oft die Schwierigkeit der Stellung 
im Wege; uud diefe war fat gar nieht zu heben, Io 
bald alles unter Sachenrecht, Perfonenrecht, Erbfolge 
und Gerichtsverfafung geordnet werden follte, und 
fobald Hr. R. vielleicht eben die Beftimmung vor Au- 
gen hatte, die Hr. D. (6. 4.) angiebt: das Privatrecht 
lehre Rechte und Verbindlichkeiten der einzelnen Bür- 
ger ohne Rückficht aufdie Regierung des Staats, Aus 
diefer Verlegenheit, in der fich Hr. R. befinden mufste, 
ift dena wohl die oft fehr gezwungene Unterbringung 
einzelner Materien zu erklären. Schon bey der Naclı- 
feuer, dem Heimfallsrecht etc. ($. 320. 322. ff.) ift der 
Hlauptgefichtspunkt nicht diefer, dafs esein Recht oder 
eine Verbindlichkeit des Fremden fey; es ift eigent- 
lich ‘als Recht des Fifcus aufzuführen. . Stenerfreyheis 
(5. 413.) ift kein eigentliches perfönliches. aın wenig- 
iten ein hlofsos Adelsrecht;..der hier nöthige Stand- 
punkt mufs eine viel allgemeinere Ueberlicht gewäh- 
ren. So ift auch das Pierchrecht (f. 283.) keine rü- 
mifche , Dienftbarkeit u. d. g. — Am deutlich- 
ften fällt aber die Uuzulänglichkeit der angenomme- 
men Hlaupteintheilung auf bey dem erflen Abfchwitt 
des erflen Buchs (G. 101 —ı83.) Wier find gleich an- 
faugs vor allen Erörterungen über Verträge, ding- 
tione Rechte etc. die Lehren vom NWafferrecht, Llüffen, 
Mühlen, Flofsrecht, Fäkrrecht, Beückenrecht, Fifche- 
rey, Bernflein, Strandrecht, Deich-und Siehlrecht, We- 
gen, Strafsest, Geleit, Poß -und Botensecht, Forf- 
recht, Jagdrecht, Bergrecht, Salgrecht, befriedeten 
Sachen, herrenlofen Sachen und Schätzen abgehandelt, 
Die unzweckmäüfsige Anorduung an fich wird leicht 
in die Augen fallen. Unfers Bedünkens ift keine Ord- 
nung, zumal bey L.ehrbüchern und Einleitungen in 
Wiffenfchaften, gut.als eine folche, wo immer alles 
das vorausgefchickt, erläutert und bewiefen ift, wel- 
ches in der Erläuterung der folgenden Lehren vor- 
ausgefetzt werden mufs, oder worauf fich fpätere Be- 
weife ftützen. Hie und da fcheint Hr. R. diefe im 
Auge gehabt zu haben; doch hätte er fchon im zwey- 
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ten Abfchnitt nicht dieLehre von den dinglichen Rech- 
ten der Abhandlung von den Verträgen nachordnen, 


‚am allerwenigften aber jn dem vorher gedachten er- 


fen Abfchnitte fo vieles abhandeln follen, das ohne 
Kenntuifs des Eigenthums, der Servituten, Verträge 
v. f. w., felbft der deutfchen Befimmungen darüber, 
unverltändlich bleibeo mufs. Sieht man nun endlich 
auf den von Hu. R. für diefe Clafıficariou angegeb- 
nen Grund; fo begreift man vollends nicht, wie dem 
Vf. das höchft unmethodifche darinn nicht aufgefallen 
it. Es werden hier die Rechte folcher Sachen abge- 
handelt, welche nicht blofs als Gegenftände des Pri- 
vateigenthumsangefehen werden. (2 Aufl. 5.84.) Die 
erlte Auflage giebt ($.77.) des Vf. Gefichtspunkt, der 
diefe Stelluug veranlafste, noch beftimmter an; da 
heifst es: die Rechte folcher Sachen, welche ge- 
wöhnlich nicht jım Privateigenthum ftehn. Wir 
wollen hicbey gar nicht einınal darauf fehen, dafs 
diefe Beftimmung, nach des Vf. eiguen L.chren, nicht 
einmal von allen angegebneu Gegeuftänden gilt; ınan 
denke nur an Brücken, Deiche und Siehle, Wege, 
zumal an Forfte, Jagden u. f. w. Allein wie kann 
mau zum Grunde einer methodifchen Anordnung ei- 
ne negative Befimmung legen, und doch nachher öi- 
ne Menge afhrmativer Lehren gleich dabey mitueh- 
men. : Aufs nllerhöchfte gehörte blofs die Bemer- 
kung, dafs diefe Dinge richt im Privateigeuthum 
(eyen, zum Sachenrecht; alles übrige aber fchlechter- 
dings nicht. Man merkt daher auch fehr begreiflicher 
Weife dem Vf. in der Behandlung diefer fonderbaren 
Züfammenhäufung fo verfchiedenartiger Dinge den 
Druck und Zwang an, den diefe Art von Anord- 
nung auf ihn jlufsert. Vielleicht it kein Beyfpiel 
darüber beweifender, ais dafs er, da doch einmal der 
Windmühlen gedacht werden mufste, mitten in dem 
Abfchnitt von des Fläfen nach der Lebre von den 
Wafermühlen einen Paragraphen (f. 105.) mit der fon- 
derbaren Ueberfchrift einfchiebt: beylaufig vom 
Recht Windmühlen anzulegen, — t 


‚Ad vocem Mühlen fallı mir ein, etc, —! 


(Der Befchufs feige.) 





KLEINE SCIRIFTEN. 


Enparusosscnareten. Hamburgs, b. Bachmann u. Gun- 
dermann: Gebete für die, Jugend in Liedern. Herausgegeben 
von Georg Heinrich Berkhar Paftor in Hamburg, 1795. 568. 8. 
Bine empfehlungswürdige kleine Sammlung, um fie Kindern in 
den gebildeten Ständen in die Hände zu geben. Die wenieften 
Lieder find neu; die meiften find aus Niemeyers Gefangbuch für 
Schulen und Erzichungsanftaltcn, wovon ohnlängit die dritte 


Ausgabe erfchienen ift, genommen. ie ind da hat der Her- 


ausgeber verändert. Zuweilen hat dadurch die Verftündlichkeit, 
fur Kirder gewonnen, wenn gleich die Pochie gelitten. Aber 
oft haben wir gar keinen Grund @bfehen können, und die Ver; 
änderungen find wahre Verfchlechterungen. Man folite bey 
Liedern, die fo oft in verfchiedenen Sammlungen vorkommen, 
wenigltens nicht ohne Notı die Lefearten vermehren. 
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Görrincen, b. Dieterich: Grundfätze des allgemei- 
ı men deutfches Privatrechts. etc. 
" Ebendaf.: Gruddfätze des gemeinen deutfchen Pri- 
datrechts. ete. 
= $turtsant, b, Erhard u. Löflund: Handbuch des 
„ heutigen deutfchen Privatrechts. etc. 
(Befckisfr der im vorigen Stück abgebrochenen Becenfion.) _ 


Net viel wichtiger aber für das ganze Schickfal 


einer folchen Wiffenfchaft, als felbft ihre Anord- 
nung, ift die allgemeine Anficht derfelben; die Be- 
Rimmung ihres Begriffs, ihrer Gültigkeit und ihrer 
Entwicklungsmethode; und gerade auf diefe Stücke, 
auf „eine gänzliche Reform der bisher gewöhnlichen 
Behandlungsart* it Hn. R’s. Abficht, feiner ausdrück- 
lichen. Erklärung nach (Vorr. $. VIl.), eigentlich gerich- 
tet.. Die darauf fich beziehenden Erörteruugen find, 
wie leicht zu verinurheu, in der Einleitung gegeben; 


und eben diefe Einleitung ift in der zweyten Auflage, . 


befonders in Hinficht auf die Hufelandifchen Beyträge 
zur Berichtigung und Erweiterung der pofitiven Rechts- 
wiffenfchaften, noch fehr verändert und erweitert. 
Dafs Hr. Hufeland bier nie Recht hat, verfteht fich 
‚von felbit, und wird vuiemand beiremden ; aber die Art 
und der Ton der Widerlegung iit vielleicht jür dieje- 
nigen Lefer einiger Bemerkung werth, denen der Ton, 
in dem die hufelandifchen Abhaudlungen abgefafst 
find, etwa noch erinnerlich if. Hn. Es. Meynungen 
find ($. 79.) im Text ein, „naeithriliger Wahe,“ in 
der Note ein „Irrthum** genannt; feine Auseinander- 
ferzungen enthalten auch nach En. R. nichts neues, 
Aondern neben fhım ift Eck'iard’s Hermeneutica genannt, 
und als Widerlegung von diefer fo wohl, als von deu 
Hufelandifchen Behauptungen Mylius, Selchow’s ele- 
menta, electzeic., und Pätier's Beyträge citirt. — Es 
hat demnach Hn. R. gefallen, alles von Iln. H. vor- 
gebrachte für langfi widerlegte Irrthümer zu erklä- 
ren; {wie denn Hr. H. ebenfalls zwar zu einer fehr 
erweiterten Uıinarbeitung der L.ehre von den Zinfen 
($: 202. #.) Anlefs gegeben hat, aber auch da durch 
alte Schriftteller zurecht gewiefen wird,-deren Be- 
hauptungen fich nur mit den anerksnnteften Grund- 
fätzen der juriftifichen Auslegung etwas Ichwer ver- 
ewigen laffen möckten).. 

Gegen eine folche Verfahrungsart flicht es denn 
freylich etwas auffallend ab, wenn der eigne Comen- 
tator des Hn. R., Hr. D., in den beiden. Punkten, 
über die fich Hr. Hufeland als Hauptfache erkläst hat, 
‚ L. Z. ı797 Erfer Band, 


teotz jener alten Widerlegungen und Ha. R's. verach- 
tenden Erklärungen, auf das unbedingtefte die Huße- 
iandifchen Meynungen aunimmt, und gegen Hu! R, 
vertheidigt. "Wir wollen nachher einige Stellen aus 
Hu. D's. Handbuch anführen, und das um fo mehr, 
weil wir als Recenfenten hier lieber die Meynungen 
und Behandlungsart charakterifiren als uns felbi ia 
weitläuftige Widerlegungen einlaffen möchten. 

Aufden Begriff des Wiflenfchaft, um nun noch die 
oben genannten Momente einzeln durehzugehen, kommt 
vorzüglich viel an. Es if derfelbe, wie Hr. R. ibn 
angiebt, ziemlich eben fo, wie bisher gewöhnlich 
war, beybehalten; alsdas eigentliche Unterfcheidungs- 
zeichen wird (. 1. 2. 6. u. 2.)angenommen, dafs für die- 
fe Wiffenfchaft nur inglich deutfche Gefetze und 
Gewohnheiten, folglich auch eben folche Infitute u. 
f. w., gehören; diefem ift denn auch Hr. D. gefolgt. 
So fehr es aus derEntftehung und weitern Entwicke- 
lung diefer Wiffenfchaft erklärlich it, wie man ge- 
rade diefen Begriff annehmen konnte; fo nimmt es 
uns doch Wunder, wie bisher noch niemand fich da- 
ran geftofsen hat, dafs man einer jurififchen, heut- 
zutage geltenden und anwendbaren Wiflenfchaft einen 
blofs hiflorifehen- Begriff unterlegt, der fich gar nicht 
auf die Gültigkeit derfelben, worauf man doch ihres 
Zwecks wegen fehen follte, foridern auf ihre Entite- 
hung bezieht, und doch dürfte hier das wpwrev Weudeo 
liegen, das der gauzen Bearbeitung eine fchiefe Rich- 
tung giebt. 

In Rückfichtder Gültigkeit behauptet Hr. R., dafs 
das deutiche Privatrecht gemeines Recht fey; und eben 
dies fucht er nun, mit Rückficht auf Hn. Hufeland, in 
der neuen Ausgabe noch mehr zu vertheidigen. Um 
bier feine Meynung noch entfchiednef anzugeben hat 
er felbit im Titel der zweyten Ausgabe das Wort: all- 
gemeines, in gemeines d. R. verwandelt. Wie viel Vor- 
urtheil es für Hn. R's. beftimmte und deutliche Be- 
griffe in diefer Materie erwecke, dafs er gleich an- 
fangs (f. 10.) nicht blofs die Ausdrücke jus univerfale 
uud commame für gleichbedeutend erklärt, fandern die 
Begriffe derfelben euch wirklich vällig unter einander 
wirft, überlaffen wir den Lefern zu beurtheilen. Ueber 
IIn. R's. Widerlegung der Hufelandifchen Behsuptun- 
gen wollen wirHin. D. fprechen laffen, welcher, nach- 
dem er die Hufelandifchen Abhandlungen über alige- 
meine Gewohnheiten und gemeines deutfches Privatrecht 
Auszugsweife eingerückt har, ($, 337.) fo fortfährt: 
„Auffallend it es demnach, weun Hr. Hofrath Ren- 
de— den Hn. Pr. Hufeland damitabzufertigen glaubt, 
dafser fchreibt: Letzterer habe ja feibft zugeben müffen, 
“on die aus der Natur eines Rechtsinfituts abgeleite- 

ten 
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ten Grundfätze allenthalben, wo das Inftitut vorkom- 


we, fo-lange Anwendung fänden,,: bis. nicht das Pro- 
wincial- oder Localrecht eigene Belimmungen gebe. — 


Offenbar übergeht hier Hr. Runde den eigentlichen - 


Grund, aus welchem Hr. Hufeland die Exiitenz eines 
gemeinen deutichen Privatrechts läugnet, denjenigen 
nämlich, deraus dem Begriffeines— gemeinen Rechts 
im juritifchen Sinne — hergeuommen it, — ganz 
mit Stillfchweigen, und fat follte man glauben, dafs 
er dasjenige, was in der Hufelandifchen Abhaudlung 
$. 55. folgg. angeführt wird, gar nicht gelefen ha- 
be, da er, anflatt fichh hierauf einzulafen „ fogleich 
auf die minder bedeutende Frage: wie .die Privat- 
rechtswiffenfchaft am fchicklichften zu benennen fey ? 
überfpringt.“ -— Wir hätten gewünfcht, Hr. D. här- 
te ich neben diefen und andern guten -Eriunerungen 
gleich noch auf einigen Nebenfchmuck ausgebreitet, 
den Hr. R. dem vermeyntlichen Beweife der alten Hy- 
pothefe vom gemeinen deutfchen Privatrecht an fei- 
nem Theil in der zweyten Ausgabe anzuhängen ge- 
fucht hat... So wäre die Sache vielleicht mit. einem- 
mal abgethan gewefen. _ Die gefunde Vernunft, die 
naturalis ratio, die Vergleichung mit dem Verfahren 
der römifchen Rechtsgelehrten oder gar mit den Pan- 
dekten, der Gerichtsgebrauch, das richterliche Er- 
meflen etc., die alle das gemeine deutfche Privatrecht 
durch Zufammenttellung erläuteru, alfo alle felbft ge- 
-sieines Recht begründen follen, berahen ja auf lauter 
falfch veritandıren Begriffen; die Verhältnifle find da- 
bey fo auffallend verwechfelt, dals man in der 'That 
zweifelhaft wird, ob man den Girund diefer Verwir- 
sungen in der Einlicht oder im Willen fuchen foll, 
Denn wer fieht z. B. nicht bey einiger Erwägung ein, 
dals gelunde Vernunft und natwralis ratio beym befon- 
dernfowohl als gemeinen Recht vorkommen, und über 
diefen Charakter des Rechts auch nicht das mindeite be- 
Riminen; dafs die alten römifchen Rechtsgelehrten 
gemeines nnd particulares Recht nicht unterfchieden 
und: es auch zu untericheiden nicht nöthig hatten; 
dafs man die Pandekten als Pandekten hier nicht in 
Vergleichung bringen kann, wo man höchitens auf 
die Entftehung der einzelnen Stücke darinn fehen 
könnte; dafs natürliche Billigkeit und richrerliches 
Ermeflen von der Natur der Sache fehr weit unter- 
fchiedenfey; kurz dafs es alfo aufalles dies auch nicht 
im geringlien ankomme? So etwss follte man freylich 


els bekanur usd eutfchieden vorausfetzen können, 


wenn ein gelehrter Streit lehrreich werden foll. Wie 
wenig indefien dies hier zu hoffen ift, zeigt fich vol- 
tends daraus, dofs (9. 80.) das deutfche Privatrecht gar 
die Gültigkeit eines hypothetifchen Verunhrecs 
haben, und dafs die natwralis ratio für jedermann ver- 
bindliche Geferze geben foll. Verzleichtman nun wei- 
ter mit diefen allgemeinen Behauptungen einzelne Be- 
imerkungen "im ‘Rundifchen Compendium; fo weils 
man fich vollends gar nicht in des Vf. Einfichten zu 
firden. 6. 408. heilst es z.B.; „der volle Landfafhat 
wird nur in Sachfen und einigen andern Provinzen 
behauptet, und ift alfo. kein Strick des gemeinen deut- 
fchen Rechts.“ Gilt denn diefer Grund nicht von wan- 
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chen Arten des Rückkaufs, der.Dienfibarkeiten, dem- 
Gefigerichten ‚den beichlofsten EdeHlcnten ‚der Ge- 
rade,_ dem Heergeräthe, dem Verfangenfchairsrecht, 
und fo vielen andern Materien, die Hr. R. doch alle, 
als zur Abhandlung des deutfchen Privatrechts gehö- 
rig, ausgeführt har? 

Bey der richtigen Einficht in diefe Verhältniffe 
indeifen, die Hr. D. üufsert, wundert es uns, dafs er 
die Worte des Hn. R. ($. 25.) nach#efchrieben hat: 
„eine ausdrückliche Annahme des römifchen Rechts 
fey von Seiten der gefetzgebenden Gewalt nie ertelgt.* 
Es widerfpricht dies nicht blofs gerade. manchen ver- 
züglichen Bemerkungen im Danzifehen Handbuch 
felbit; fondern lIr. KR. braucht diefe ungegründete Be- - 
hauptung ja auch dazu, um die Gültigkeit des romi- 
fchen Rechts in Deutfchland nun auf eineG@ewohnheit 
zu gründen, und demnach deraus einer Grund für 
allgemeine Gewohnheiten ($. $0.n. a.) herzunehmen, der 
freylich auch in diefer Form nicht eiumal etwas ent- 
fcheiden würde (vergl. unfre Receufion von Schmid 
are jurift. . Mifcellaneen, A. L. Z,, 1796. B. 

« N. 155. 

Was nun zuletzt die Entiricklungsmethode betrifft; 
fo hat Hr. R. (nach Vorr. 5. VIIL.) die Mängel der bei- 
den bisherigen Methoden, die man gewöhnlich die 
Pätterifche und ‘die Selchowifche nennt, fehr rich- 
tig geahmder; aber wir möchten fagen, auch nur 
geahndet. ° Den bey deutlicherer Einficht hätte er 
unmöglich fich bey feiner unbeftiimmten Angabe der 
ganzen Methode beruhigen können, dafs nämlich die- 
fe Wiifenfchaft aus der Natur der Sache entwickelt wer- 
den müffe. Dech auch hierüber mag fein Commenta-. 
tor, Hr. D., Sprechen, welcher nach der. oben ange- 
führten Stelle ($. 337.) gleich fo fortfährt: „Eine fol-: 
che Gleichgültigkeit gegen die erflen Grundbegriffe der 
H’iffenfchaft, die man FoRematifch bearbeiten will, if 

allerdings Schwer zu rechtfertigen ; allein noch ungleich 
auffallender ift es, dafs Hr. Hofrath Runde, der dech 
Jo viel von fehlerhaften Methoden, von Mangel an 
Kenntnifs der wahren Natur der deutfchen Rechtsinfti- 
tute fchreibt, und fo faute Kingen deswegen führt, 
. auch wicht mit einem Worte andeutet, auf welche 
ArtundlFeife man daan die ächten allgemneinew 
Grundfätze aus der Natur der einzeinem Rechtsinft- 
tuteableiten könne und müffe;“* (wir.würden vorher 
noch fragen: was denn erktlich der Ausdruck Nat. 
der Sache bedeute, und aus welchen beftiimmt anzu- 
gebenden Quellen man zweytens diefe Natur Telbf 
kennen lernen und darftellen könne); „welches die 
einzig richtige Methode bey Bearbeitung der verfchied- 
nen Geatfchen Rechtsichren fey; ob und welcher Ge- - 
brauch von den Staruten und den Particularrechten 
überhaupt bey Aufltellung einer heutigen Privatrechts- 
theorie gültig gemacht werden könne; ob und in wie 
weit endlich hiftorifche Unterfuchung des eriten Ur- . 
fprungs und der weitern Ausbildang der einzelnen 
Rechtsinftirute vielleicht zu den gewöünfchten Refulta- 
ten uns. zu führen vermöge- — Diesfind in der Thar. 
Mängel und J.ücken, die man in einem fonft nach . 
‘fo viglen Hinfichten fo vortrelichen Lebrbuche nicht. 
u er . h erwär- 





141 


erwarten follte« u. f.w. Mr..D. felbft bemerkt, dafs 
Hr. Hufeland fich über feine Entwickelungsmeihode 
noch nicht erklärt babe, und nimmt für fich die Püt- 
terifche, von Hn. Tafinger verbefferte, Methode als die 
richtige an. Sollte es wirklich möglich feyu, diefe 
Tofingerfche Methode mit den, von Hn. D. alsfgegrün-. 
det anerkannten ‚ Hufelandifchen Erürteruugen über 
gemeines deutfches Privatrecht, und was damit zufam-, 
mwenhängt, zu vereinigen? Inzwifchen hat Hr. Hufe- 
lınd in derfelben Meffe, da Hn. D’s. Handbuch erfchien, 
den Umrifs feiner Methode in feiner Einleitung in die 
Wiflenfchaft des heutigen deutfchen Privatrechts (Jena 
1796.) angegeben ; nur freylich wird diefer Uinrifs 
von dem Vf. wohl erft völlig ausgeführt und mit allen 
nöthigen Nebenbetrachtungen in Verbindung gefetzt 
werdeu müflen, wenn er fich vielleicht diefelbe Auf-. 
nahme verfprechen foll, die den obgedachten Beyträ- 
gen bey Ho. D,, wie faft bey allen Unbefangnen, wie- 
derfahren if. 

.  Wirhalten es in mehr als einer Hinficht für zweck- 
mäfsig, mit der vorftehenden Recenfion fogleich die 
Anzeige einer Schrift, deren Vf, der Sohn des Hn. 
Hofrach Runde it, zu verbinden: 


Götrınsen,„b. Dietrich: Abhandlung der Rechts- 
"lehre von der Interimswirthfchaft auf deutfchen 
Bauergütern nach gemeinen und befondern Rech- 
ten. — Von Chriflian Ludwig Runde, b. R. D. 

.. 2796. XVl u. 365 5. 8. 

Da diefe Lehre allgemein und vollftändig noch nicht 
bearbeitet war und die bisherigen Anfichten derfelben, 
2. B. die Pufendorfifche als fey fie eine Folge der tw 
telae fructuariae u. a., ($. go. ff.) nicht zu vertheidi- 
gen find; fo ift des Vf. Bemühung in der That dan- 
kenswerth... Er hat die falfchen Vorftellungen gut wi- 
deriegt und im Ganzen eine richtige, und fehr brauch- 
bare Ausführung geliefert. Nach einigen allgemeinen 
vorbereitenden Remerkun werdeu der Begriff der 
Interimswirthfchaft feftgeferzt, die Quellen diefer Leh- 
re aufgefucht, einige hiflorifche Bemerkungen darüber 
zufammengeftellt undZweck und Nutzen derfelben in 
Betrachtung gezogen. Die Abhandlung felbft befchäf- 
tigt fich ınit noch genauerer Unterfuchung der Natur, 
des Inftituts, mit der Anordnung, Verwaltung uod 
Rechten und Beendigung. der Interimswirthfchaft. (Wir 
haben immer diejenige Behandlung einer Rechtsinate- 
rie als die befte befunden, wo erit das Recht an Sich 
mit allen Folgen entwickelt, und alsdann die Ent- 
chung und Aufhebung eines Rechts gelehrt wird; 
und wir glauben auch an einzelnen Beftimmungen in 
diefem Buche zu fehen, dafs nach diefer Art viel &e- 
wonnen worden wäre. Wenigftens ilt eine Menge 
von Behauptungen, die die Anordnung der Interims- 
wirthfchaft betreffen, durch Hinweifung auf die künf- 
tig erft auszuführenden Rechte derfelben erläutert, 
welches bey der umgekehrten Ordnung nicht ftatt ge- 
habt hätte). Ih einem Auhang find 22 Auszüge aus 
Particulargefetzen über diefen Gegenftand abgedruckt, 

die das vorhergehende erläutesn. 
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. Die Meynung des. W. über Gültigkeit ift, wie 
begreiflich, mit der von feinem Hn. Vater verrheidig- 
ten übereinflimiend. Auch bier (vergl. $. 42.) ilk 
diefer deutfchen RechtslIchre die Gültigkeit eines ge- 
ıneinen Rechts beygelegt, und es wird fogar wieder 
(S. V,) ven der „gemeinen Gültigkeit folcher Grund- 
fätze eines hypotbetifchen Vernunftrechts* "gefpro- 
chen. Doch Icheint der Vf. an andern Stetlen fich 
wirklich der Hufelandifchen Meynung etiwas zu nä- 
hera, z. B. 5. 45. 46-., wo fogar beynahe die Worte 
von lin. Hufeland erborgt findı« die Lehre gelte nur 
„da, wo die Sache felbit aus einem gültigen Rechts- 
„grunde eingeführt fey,“ Durch eine folche allmäh- 
liche unbeimerkte Näherung, die freylich durch manı-- 
chen gelehrten Streit fchon gewöhnlich geworden ift, 
wird es am Ende ungewifs, was jede Parthey be- 
hauptet hat, und oft einen Gelehrten fein Antheil an 
Aufklärung einer Sache in den Augen mancher Zu- 
fchauer entwunden. Das ’wäre indeflen von fo gro-, 
fser Bedeutnng nicht; aber wohl die Folge, dafs durch 
ein folches Verfahren leicht deutliche Einficht in die’ 
Wiffenfchaft bey vielen Zufchauern leidet, die nicht 
denkeude Köpte genug find, um die Umriffe und 
Grenzen jeder Behauptung fchasf ins Auge zu fallen. — 
Was die Citation (in der Note d..$. 47.) aus Kant 
zum ewigen Frieden hier aufklären foll, köunen wir 
nicht einfehen. 5 
Auch in der Entwicklungsmethode it Hr. R: nicht 
beftiiminter zu Werk gegangen als fein Ir. Vater, ob- 
gleich er auch hier zuweilen (z. B. 5.VI.) eine Ahn- . 
dung von etwas beilerın gehabt haben mag. Allein 
gerade bey einer folchen einzelnen Materie zeigt fich 
eben das unbeftimmte der Methode am deutlichften. 
Weil Hr. R. nicht recht mit fich einig ilt, woher . 
denn die Natur der Sache gefchöpft nnd bewiefen wer- . 
den foll (vergl. $.43-), wie dies fein Hr. Vater auch 
gänzlich unberührt läfst; fo wird oft auf Billigkeit, 
auf Klugheitsregeln und Cautelen, (z. B. S.IIR. ı71- 
u. 2.) u, S. w. gefehen, und manches als nethwendi- 
ge Vorausferzung der Natur und des Wefens diefes 
Inftituts aongefeben, was es weder den Particulärge- 
fetzen, noch der innern Nothwendigkeit nach ift. 
Dadurch ift denn ein, zwar in der Hauptfache richti- 
ger, aber in Nebenumftänden unerweislicher, alfo zum 
Theil willkühflicher, Begriff entftanden, der nach '$.- 
36. alfo lautet: die Interimswirthfchaft it „die Aus- 
übung des Colonatrechts, welches wegen Minderjäh- 
tigkeit des Anerben einem fremden Aufkoömmliuge,: 
gegen Verwendung einer gewijfe: Summe zum Nutzen 
des Colonats, auf beftimmte Jahre gefättet wird.“ 
Wir wollen bier nicht auf das Unzureichende einzel- 
ner Ausdrücke fehen; allein theils hätte Hr. R. die 
wichtige nachher (z. B. 9. $r. ff.) angegebne Beitim- 
mung, dafs die Interimswirthfchaft eigentlich ein 
Niefsbrauch fey, die uns ungemein aufklärend fcheint, 
in die Definition felbf bringen, theils die carfiv ge- 
druckten Worte herauslaffen müffen. Sie ind weder 
in der Norhwendigkeit noch im Zwecke des Inftiruts 
gegründet und mehrern von ihm felbft angeführten 


Gefetzen nicht gemäls. Jewzt ii er genöthigt, diefe 
5 2 ab 


ex AULZ JANUAR 1797. 


143 : 


abweichenden Befimmungen als Ausnahmen anzufüh- 
ren, da doch die Regel als Regel sicht bewisfen wer- 
den kann. Viel natürlicher wäre es gewefen, wenn 
er die Theorie ohne jene Beftimmung und ihre Folgen 
aufgeftellt;’danu aber die gedachte, freylich einigen 
Particulargefetzen angemeflene, nähere Befimmnung 
als Unterart angegebeu und behandelt hätte. 

“ Endlich wäre auch eine richtigere Einficht in das 
Verhälmifs des römifchen und deutfchen, oder beffer 
zu fagen, des gemeinen und particularen Rechts, für 
die Bearbeitung yon dem gröfsten Vortheil gewefen, be- 
fonders da ja die Interinswirthfchaft felbft als eive 
Art des Niefsbrauchs aufgeführt ift, und alfo auf die 
Auwendbarkeit der römi/chen und deutfchen Grund- 
fürze vom Niefsbrauch foviel ankam. Schwerlich wä- 
re auch dann ($. 7.) gefagt worden, dais.die Vormün- 
der der Bauern in jedem Fall der gutsherrlichen Beftä- 
tigung bedürften. 

Hätte es dem Vf. gefallen, über alle diefe Purk- 
te mehr und entfchiedner init fich einig zu werden ; 
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fö würden manche Belianptungerr in feiser fchätzba- 
ren Schrift weniger willkührlich geblieben und die 
Art ihrer Anwendbarkeit weit deutlicher ins Licht 
getreten feyn; z. B. ($. 126.) dafs die vernachläfsigte 
Einholuug des gutsherrlichen Confenfes Nichtigkeit 
des Vertrngs über die Interimswirthfchaft zur Fol- 
gr habe. ($. 137.) dafs der Interimswirth einen 
leyerhrief löfen, ($. 139.) einen Weinkauf zablen 
mäüjje, (wovon ja auch Gefetze (5. 141.) abweichen,) 
(5. 261.) manches über die Erftattung der Verbeflerun- 
gen, (welche Materie indeflen in vieler Rücklicht eine 
der befsten Ausführungen ift,;) das Yerhältnifs der 
Leibzucht (vergl. $. 269.) und manches audre mehr. 
Dietd wenigen Erinnerungen follen indeffen dem 
obigen Uitheil über die Verdienfilichkeit der ganzen 
Ausführang nicht Abbruch thun; wir epwarten viel- 
mehr nicht blofs von der vom Vf. verfprocheaen 
Schrift über die Leibzucht, fonderna auch von feinen 
weitern Bemühungen in der Rechtswiffenfchaft, die 
wir von ibın hoffen, viel Gutes. 


' ” 


KLEINE SCHRIFTEN - 


Scnöse Küwsre. Stuttgart u. Tübingen, b. Steinkopf u. 
Fues: Gedichte von J. F. B. mit einer Mufikbeylage. 1794: 96 
S. 8. (10 gr.) Wir können es dem Vf. diefer Gedichte ver- 
feiiedenen Inhalts gar nicht verdenken, dafs er feine erltew 
Verfuche hat drucken laffen. Er wollte willen, welche Auf- 
nahme fie lich verfprechen dürfen, und das wird er wersiugaer | 
von feinem Verleger erfahren. Rec. glaube, dafs es gar wol 
möglich fey, dafs die Gedichte aufser den Jugeud- Freunden, 
fur «ie fie zunächft befinmt find, auch mauchen andern gefal- 
len konnen, welche nicht ftretug in ihren Anfoderungen an ei- 
ven Dichter find. Aber das wundert uns, dafs der Vf. mit ei- 
ner beyfpie.iofen Seibitverleugnung terlichert, dafs er nach je- 
dem, auch dem derbjten Tadel durjte : deun wahrhaftig, der Vr. 
irrt, wenn er glaubt, dafs ihm der Tadel zu demjenigen ver- 
helfen werde, was feinen Gedichten eigentlich fehlu Einzeine 
Redensarten z. E. „So verdorre im Keim meine verfiegende 
Kraft“ oder „Sich fie lachen‘ „Seen Krachen“ oder „lei Herz 
keckt Otternbrur“ u. d.. g) könnten. fehr leicht verändert wer- 
den, aber das würde den Vf. immer noch niche zum Dich- 
tee machen: fo wenig als die glüwzenden Phrafen: „der fürft- 
liche Schädel modert hohl in der Krone Gold’ oder „wir find — 
Gott ift — in allen altes Gott!“ Von dem, was eigentlich den 
währen Dichter ausmacht , (cheint der Vf., der gern vor dem 
Schimpfe bewahrt feyn möchte, mit -Geziiche aus den Chören 
der Sänger gejagt zu werden, fo wenig Berriffe zu haben, wie 
Ar. Abeille und D....1, welche einige Lieder in Mulik gefetat 
haben, von dem, was den Tonkün ausmacht. 


«, _ Amfterdam, b. Röder: Das Feft auf dem Dorfe. Eine ko- 
milche Operette in zwcen Aufzügen. Von Herr Desforgen. 
Ueberfeizt von €. J. Albrecht. (Die Mufik ift von Ha. Gretry.) 
1991. 668. 8..(3 gr.) Dafs wir Dewiche im Luflfpieie noch 
manchen Schritt zu thun haben, elıe wir es mit den beften aus- 
ländifchen 'Meiltern werden aufnehmen dürfen, ift eine Lingft 
erkannte Wahrbeit. Eine andre ift die. daG wir in keinem 





Stücke verwahrlofter feyn können, als in der komifchen Oper 
und Operette. Es ift ein Jaınmer, auf unfern Deutfchen Buh- 
nen Stücke von der fchönften mufikalifchen Compoßtion auf- 
füuren zu hören, denen der erbärmlichfte Text untergelegt zu 
feyn pflege. Einen neuen Beyıray zu diefer beirübien Erfah. 
rung giebt die hier angezeigte Ueberferzung , die befonders ia 
der Poefie keinem Hieronyınus Knicker u. dergl. erwas vorzu- 
werfen hat. Die Armuth feiner Sprache verräth fich ‚fchon in 
der öftern Wiederholung gewifler Beywörter. 8 läfsıt er fei- 
nen Franz bald den faubern Alonfieer, bald den faubers Bur- 
Schen nennen ; läfst Andres fagen: pack er fich mit feiner Jon- 
ders Liebesplage : ich zerreifle ıen Teak rief u.l. w. Eiue 
feine Geliebte it die Denife, .die von ihrem Liebhaber fagt: 
wie /chmerzt dar meinen Grobian. Kein Mochzeitcarmen kann 
fo elend ausfallen, wie die Schlußarie: 


Man fart: die Ehe- Reife 
. Führt nicht zum Paradeife, 


Dafs man's, ift man weite, 
Nicht drauf wagen foll. . j 


und am Ende: 


"Singt alle zufammen: 
Heil den füllen Liebeslammen I ! 
Stimmt Lieder zufammen 
Für’ Denis’ und Andres an: 
Beide haben braf gerhan?” 
Und noch brafer hätte Hr. "Albrecht geihan, wenn ee beide 


hätte braf thun allen, ohne Solche Lieder all fie zufammen 
zu Aümpern. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Barneuru, b.Lübeck; Vollländige Pfalzfulzbachi- 
Jche Liturgie. Auf höchite guädigfte Genehmi- 
gung und Verordnung ausgefertiget vos dem Sulz 
bachifchen Miniflerium. 1797. XVI u, 3345. gr-4- 


W as fo viele würdige und einfichtsvolle Männer 
laut genug fagten, und, trotz aller Widerfprü- 
che oft genug wiederholten — dafs eine Verbeiferung 
nicht nur, fondern wohl gar eine totale Umwande- 
' lung unfrer Liturgie, höchlinothwendiges Zeitbedürf- 
nifs fey — das mufste doch wohl endlich Eindruck 
machen, und diejenigen, denen es vblag, die dazu 
nöthigen Anftalten zu machen, aus dem Srhlafe zu 
erwecken. Freylich hätte das fchon’ vor. vieleu Jah- 
ren gefchehen follen und können, wenn man auf Zeit 
und Umftände bätte Achthaben, und nur blofs das- 
jenige beherzigen wollen, was fchon Luther vor bey- 
nahe dreyhundert Jahren, bey Gelegenheit, da die 
deutfche Meile 1526 in Wittenberg eingeführt wurde, 
wei zy Anfang der Vorrede mit folgenden Worten 
agte: „Vor allen Dingen will ich gar freuntlich ge- 
„betten haben, auch vmb Getteswillen alle diejenigen, 
„fo dife vnfer ordnunge im Gottesdienft (chen, „oder 
„nachfolgen wollen; das fie ja kein nötig gefetz draufs 
"„machen,. noch yemants gewiflfen .danat verftricken 
„oder fahen, fondern der Chriftlichen freiheit nach, 
„ires gefalleus brauchen: wie, wo, wenn, und wie lan- 
„ge es die fachen fchicken und,foddern.“‘ Hätte der bie- 
“ere Mann es wohl deutlicher fagen können, dafs der- 
„gleichen Vorfchriften für ewige Zeiten weder gelten 
j Falles noch follten? Und doch blieb man Jahrhun- 
‚derte fteif bey den einmal eingeführten Formeln — 
fetzte noch-in deu nenern Zeiten feft, dafs der Geitt- 
‚liche gehalten fey, bey.felbigeu fchlechterdings zu 
bleiben, und keine Sylbe anders auszufprechen, als 
die in der Vorfchrift lautete — fchrieb Differtationes 
de obligatione flricta miniflror. ecclef. ad .ordinat. eccle- 
fiof. obfervantiam u.f.w. Gottlob! dafs diefe Zeiten 
vorbey find, und dafs man jetzt mit Ernft daran 
„denkt, auch diefen fo wichtigen Theil des Gettesdien- 
ftes-vernünftig, das it, alfo einzurichten, dafs man 
‚an demfelben, nicht nur ohne Anuftofs, fondern auch 
mit Erbauung Theil nehmen könne, ‚Rec. freuet -fich 
daher fehr, wenn er von einer fo erwünfchten Verän- 
„derung, die an diefem oder jenem Orte gemacht wor- 
den ift, Nachricht erhaß. Mit Vergnügen zeigt er 
“ auch eben deswegen die gegenwärtige neue Liturgie 
an, die zumGlücke einem würdigen Theologen, dem, 
zu Ende der Vorrede fich felbft nennenden Hn. In- 
A. L. Z. 1797. Erfter Band. 


fpector M. Foh. Steph. Tretzel in Sulzbach zur Bear- 
beitung anvertrauet wurde, der fchon durch die Her- 
ausgabe eines neuen Gefangbuchs fich als den Mann 
gezeigt hatte, dem auch diefes Gefchäfte ficher über- 
tragen werden könne. 
aus der darauf folgeuden Einleitung erhellet zur Ge- 
nüge, dafs es ihm wirklich wahrer Ernft gewefen 
feyn müfle, diefer neuen Liturgie.die möglichfte Yoll- 
kommenheit für unfre Zeiten zu geben, indem er 
nicht nur alles was bisher von fo vielen würdigen: 
Theologen über diefen Gegeuftaud gelchrieben, gera 
then und bemerkt warden ift, ganz zu benutzen, fon 
‚dern auch bey der Bearbeitung immer die beften Mu- 
fter vor Augen zu behalten fuchte. ° Mufs man bey 
zinem folchem, Werke auch nach den Regeln der Klug- 
heit verfahren, und alles zu vermeiden fuchen, was 
‚dem Schwachen zum Anftofs gereichen, und wodurch 
‚das abgezweckte Gute gahz gehindert werden könn 
te: fo wird es dem Vf. nicht verargt werden können, 
‚dafs er die ehemaligen Agenden nicht ganz bey Seite 
gefetzt, und manches mutatis mutandis beybehalten 
habe, zumal da den ältern Farıneln immer nenere und 
verbefferte beygefellt worden find. Se zeigen befon 
‚ders von der unbefangenen Denkungsart des Vf. die 
verfchiedenen Winke, die er hin und wieder feinen 
Amtsbrüdern giebt, befonders iu Anfehung des bisher 
gewöhnlich gewelenen Kirchenfegens und des öftern 
‚Gebrauchs des V. U., welches er zu paraplirafiren em- 
pfiehlt — fo wie folches fchon der vortreffliche Lutter, 
in der .obeu bemerkten .deutfchen Meffe theils gera- 


then, theils mit einem Mufter erläutert hat. Denn - 


fo fcbreibt er: Nach der predig folt folgen aine offent- 
Jiche parophrafis des vater unfers u. S. w, worauf wirk- 
lich eine folche, fehr zweckmäfsige und erbauliche 
Umfchreibung folg. Da. auch die gewöhnlichen 
Sonn-, und Feft- und Feyertags Evangelien und Epi- 
fteln aufgenommen werden mufsten: fo wurde auch 
‚mit diefen eine höchft zu billigende Veränderung wor- 
genommen, die häufigen Und — er antwortete und 
Sprach u. dgl. weggelaffen, und für den beflern Ver- 
and mancher Worte, durch ganz kurze Zufätze ge- 
forgt. Die Gebetsformeln find grüfstentheils zwerk- 
mäfsig und erweckend; nur wäre zu wüofchen, dafs 
der gute Rath, den der würdige Vf. feinen Amtsbrü- 


dern gieht — folche auch mit deutlicher, langfamer, : 


nachdrucksvoller Stimme zu Sprechen — befolgt.werden- 
möchte. Denn dafs diefes leider! nicht immer zu ge- 


fchehen pflege und dafs — — das darf wohl nicht. 


erit bewiefen werden. Ein kraftvolles herzerwecken- 
‚des kurzes Giebet, iit ja doch wohl immer beffer, als 
‚eine noch fo lange — {ade Harangue. Uebrigens Zer- 

T fallt 


Schon aus der Vorrede und, 
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fällt diefe neue Liturgie in zwey Haupttheile. Der 
erite hat zwo Abtheilungen. ı) Gebete. 2) Hand- 
lungen. Der zweyte hat deren drey. 1) Epiftel und 
Evangelientexte an Sonntagen und Feften. (Gefeyert 
werden in den Pfalz-Sulzbachifchen Landen, aufser 
den Sonnragen, Chrifti Geburtsfet mir 2 Tagen, Neu- 
jahr, Chrifti Offenbarung, Darftellung im Tempel, 
Verkündigung Mariä, Oltern mit 2 Tagen, Himmel- 
fahrt Chrifti, Pfngften mit 2Tegen, die Gedächtnifs- 
tare Johannis des Täufers und Petri und Pauli.) 2) 
Collesten. 3) Intonationen. Der Druck ift fchön, 
und wacht der Seidlifchen Ofhicin in Sulzbach Ehre. 


NATURGESCHICHTE 


Wıntearnun, b. Ziegler: Archives de F'Hiftoire 
des Infectes publiees en Allemand par jean Cafpar 
Fussiy. Traduites en Frangois. 1794. ı Alph. 
ın. 54 illum. Kupfert, 

Der Ueberfetzer diefes in Deutfchland fehr bekann- 
ten Werks fagt in der Vorrede, man habe es im Aus- 
lande nicht gekannt, und deshalb eine Veberfetzung 
pewünfcht. Rec. glaubt dies, aber in einem ganz anı- 
dern Sinne, als es der Üeberfetzer nimmt, Denn, 
unpartheyifch geurtbeilt ift diefes Archiv im Ganzen 
genommen, einige kleine Abhandlungen abgerechnet, 
- fehr mittelmäfsig. Hätten die vielen, hin und wie- 
der guten Abbiklungen bisher wenig oder gar nicht 
bekannter Infecten, und einige merkwürdige Beob- 
achtungen, dem Buche nicht Intereffe gegeben, und 
den Entomologen gezwungen, zu jener Zeit, wo feine 
Wiffenfchaft noch in der Wiege lag, fich diefes Werk 
anzufchaflen; fo würde e& vielleicht fchon früher ein- 
gefchlafen feyn. Gründlichkeit, fcharffinnige Kritik 
nd Genauigkeit, ja felbft Beftimmtheit der Befchrei- 
huneen, kurz alle Erfoderniffe einet guten naturhi- 
ftorischen Schrift, vermifst man hier gerade in den 
gröfseften und wichfigften Auffätzen. ‚Diefer neuen 
franzöfifchen Bearbeitung des Textes, liegt ein ziem- 
lich guter Plan zum Grunde. Der ungenannte Vf 
fagt: „feine Veberfetzung fey are rach dem 
Buchftaben gemacht. Unuörtkige Wi enge und 
für unfere Zeiten überflüfsige Weitfchweitigkeiten 
‚habe er zu unterdrücken gefucht. Die Anffätze folg- 
ten bier ohne Unterbrechung auf einander; bisweilen 
habe er Anmerkungen beygefügt, und ftatt der vor- 
maligen Schriften des Fabrieias habe er deflen nene- 
kes Werk, die Entom. fyftem. cititt.“ Er nahm alfo 
den alten Stoff, um daraus ein neues Werk zu bilden, 
und es hiug, wie wir dafür halten, gewiffermafsen 
you ihm ab, dem neuen Texte felbft noch Interefle 
für deutiche Entomvlogen zu geben, da die Eutomg- 
lorie feit der Erfcheinung der eriten Ausgabe diefes 
Archivs fo müchtige Fottfchritte gemacht hat. ‘ Allein 
um dies zu Jeiften, um jenen Plan gut und Randhaft 
durchzuführen, bedurfte es eines Mannes, def tiefer 
in die Wiffeafchaft eingedrungen feyn mufste als der 
Veberferzer. Auch war er ficher nicht mit einer fol- 
chen Sowmlung verfehn, die zur glücklichen Ausfüh- 
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tung folcher Unternehmungen nicht fehlen darf. Denn 
fait alle feine Anmerkungen, das behaupten wir dreift, 


find Refultate des Studiums diefes Tlreils der Nater- 


gefchichte aus Büchern; und felbit daun bätte noch 
Vieles geleiftet werden können, wenh der Vf. forg- 
fältig die Berichtigangen und Ergänzungen aus (pä- 
tern Schriften gelämmelt hätte, 
Die Kupfer find diefelben, die bey der deutfchen 
Ausgabe waren, nur fchlt bey dem vor uns liegenden 
Exemplare die Supplementstafel zw den Boptelten t. 
Auch finden wir noch, «dais die Ilumination in 


23. 
diefom Exemplare nicht fo forsfältig gemacht ift, wie 
in der erften Auszabe; vorzüglich bemerkt mah dies 


in den Tafeln, die za Herbfl’s Mantiffe gehorten. 

Die kleinern Abhandlungen find vorn hingebracht; 
den gröfsern letztern Theil nimmt der kritiiche Ceta- 
log des Herbftifchen kabinets ein. Zu diefem ift die 
Finleitung, fo wie die Mantiffe ganz weggefallen, die 
in letztrer befindlichen Käfer find an ihrem Orte cin- 
gefchalter, DerUeberfetzer hat alle diejenigen Infecten 
aus diefem Verzeichniffe weggelaffen, welche nur dem 
biofsen Namen nach aufgeführt waren. "Warum aber 
wurden nicht wenigfiens die alten Nummern unver- 
ändert beybehalten? Warum wurde die Angabe des 
Vaterlandes, die Herbfl den Namen beygefetzt hatte, 
ausgelaffen ? j 

bar itt es des Rec. Pflicht, zu diefem allgemei- 
wen Urtheile einige Belege zu geben. Es würde theils 
wider die Geferze diefer Blätter feyn, wenn wir Al- 
les anführen wollten, was uns Unrichtiges aufgefto- 
fsen it; tbeils wird das Angeführte zu unfern Zwe- 
cke hinlänglich feyn. 

Auf eine wirklich oft gar nicht zu entfchuldigen- 
de Weife find mit den Arten, die verinöge des Plans 
wegfallen mufsten, auch andre übergangen, wo fich 
gar kein Grund annehmen liefs, z. B. Criweris rufi- 
r:s D. Arch. n.$., Curc. Rhei, Rhammi, cmrviraflris 
und Floricola, auch C. Semichlon, wahrfcheinlich aus 
det irtigen Vermuthung, dafs er, wie Herbjt fagt, 
faft nur Abart des Colon Tey.” Er ift aber ficher eigner 
Art, und zwar der C. binotatus Fabr. und Refi. Ue- 
berhaupt verfähtt der Ueberf. fehr oft zu eigenmäch- 
tie. Dagegen find wieder einige ftehen geblieben, 
die recht gut wegbleiben konnten, z.B. die Pyrochroa 
enccinen, wahrlcheinlich, damit der Vf. Gelegenheit 
bekam, uns die höchft wichtige Nachricht mitzurhei- 
ien, dafs diefer Käfer fünfLin. lang, fein Bruftfchild 
uneben und nicht gerandet fey; dafs die Fühlhörner 
auf Einer Seite kammfötmig find, und endlich, dafs 
Geofroy diefem Infecte den Namen Pyrochroa gegeben 
habe, um die fchöne Feuerfarbe auszudrücken. Wer 
erkennt nicht in diefem Zuge den erft aufangenden 
Entomolosen? AlsBeweife, dafs viele zu jener Zeit 
fchon in Schriften verbreitete Berichtizungen und Ci- 
täte nicht benutzt find, dienen: Sphaeridimm bimacu- 
latem ( Tritoma bipuflul. F.) Hirtus (Lagria, eigent- 
lich Melyris, atra F.) Cure, -cylindricus (Bardanae F.) 
tatus (ein verwilchter Cunarae) Pterophorus (Lymeryl. 
flavipes) Cicind. Capenfis ( Catena F.) Scarab.. Arator 
(Abart des iuridus) u.£.f. Wir hätten diefes gg 
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nifs noch fehr vergröfsern Köunnn, wenn nicht felbft 


die Unzulänglichkeit des Originals dem Ueherfetzer, 


zur Entfchuldigung diente; fo wird nicht leicht je, 
mand errathen, dafs Uure. uetienrius der Attelab. ver- 
nalis F. il. Unrichtigkeiten, die auf die Rechnung 
des Ueberfetzers kominen, find mehrere: Scarab. 4 
guttatas ift der 4. maeukıtus Fabr. felbit; der Boflrich. 
bidentatüs it nicht Sinodendron muricatum F. fondern 
fein B. bidens, Dermejleid. wnipunctates wicht Lyet. 
nitidus, Sondern canalioulatus F., Chryfom. Bulgaren- 
fis nicht Abart det Vitellinae, fondern die Lamina F., 
L.amia fulva nicht Varier. d. canaliculata, wohl aber 
der AMerio F., Carab. Frifchii iit nicht Strioln, fon- 
dern Nigrita F., Cure. vaueus nicht guminali var, 
. deun der globatus Herbft it der geminaitss, C. arena- 
rius it der wahre raucas F. u.f.w. — 
berierzung haben wir in der folgenden Stelle unrich- 
tig gefunden: Callid. Arietis. Herbit verwirrt fichet 
die beiden fehr wobl unterfchiednen Arten: Arietis 
und Gazellae mit einander; die Verwirrung hat Sogar 
Einfufs auf die Abbildung gehabt. Der Veberfetzer 
fagt: „La peitrine ef enieuree d'une bordure jeune, 
quelquefois entiere, quelguefois brifee.“ Dies ift talfch, 
es muls heifsen: „Le corcelet efl burde d’une borlure 
juumne en haut et em bas eic.“ Dies fagt Herbft aus- 
drücklich, und es ift der Natur geinäfs, wenu man 
nämlich, wie er.that, beide Arten fürEine anfieht. 


Entangen, b. Palm: Deutfchlands Flora oder bo- 
tanifches Tafchenbuch. Zweyter Theil fir das Jahr 
1795. Cryptozamie. Von Greg Fraas He mann, 

. 200 $. ohne die Erklärung der 14 Tafeln, die 
Einleitungen uud Regiiter. 12. 


Der Vf. hat mit der Ausgabe diefes zweyten, nun 


nicht einmal das Werk. vollendenden Theiles, be- 
kanntlich fehr lange gezögert. Diefer Verzug hat in- 
defs dem Werke eben fo wenig, gefchadet, als der 
Moderitel Almanach und Tafchenbuch, der Calender 
mir allem Zubehör, und die beftimmte Angabe eines 
Jahres zum Wefentlichen diefer fchürzbaren Arbeit ge- 
hört. Rec. glaubt vielmehr in diefem zweyten Theile 
noch mehr Rundung, Vollendung in der Darßtellung, 
und Reichthum an eignen, Ideen zu bemerken, was 
auch bey der Bearbeitung eines dem Vf. fo vertrauten 
Faches zu erwarten war. Nach der im vorigen Theile 
befulgten Art find hier die Farrnkräuter und Moofe 
angezeigt, die Schwämme bleiben woch ganz zurück, 
nebft den Tangarten, Gallerten, Conferven, und an- 
dern Fafergewächfen. Die Zahl der angeführten Spe- 
cierum ift fechr beträchtlich, von Laubmoofen über 
200, Flechten gerga 400, ohne die nebenbey bemerk- 
ten Varietäten. Bey einem grofsen Theile findet man 
nicht blofs Definition und Wohnort, fondern auch Hin- 
weifungen auf andre Sıhrififtöller und Kritiken, was 
bey einem fo delikaten und fchwankewden Fach fehr 
willkommen ift. Der Vf. hat bey den Flechten ver- 
fchiedene feiner eignen frühern Stellungen der fyite- 
matilchen Folge hie und da verändert, und, wie es 
Scheint derfelben die möglichfte Vollkommenheit nach 
feinen neuern Ueberzeugungen gegeben. Den Arten 
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Auch die Ue- 
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der in diefem Theil etithaltnen crypfogamifchen Ge- 
wächfe ift eine’Tabelle der Gartuogen vorausgefchickts, 
die fie (ehr richtig im Allgemeinen in Radicalia (Man- 
filea, Salvinia erc.), Peltata (Equifetum), Annulata 
(Filices dotiigenae), Bivalviae (Ophiegloflum , Orımun- 
da — und, was noch abzuweichen fcheint — Lycor 
podivm), Calyptrata (Mufci frondofi), Eealyptrata 
(Mufci hepatici), und Scutellata (Lichenes) eintheilt 
Es war Rec. fehr angenehm, diefe bereits von andern 
Botaniften angerschne und bewiefne Abrheilungen 
eingeführt, und ftatt fteifer Befolgung des Alten, da 
fie vollkommen erprobt find, angehenden Forfchern 
nothwendig gemacht zu finden. Darftellungen diefer 
Art halten gerade das Mittel zwifchen der oberfläch- 
lichen Behandlung, über welche felbft Linne für fer 
ne Zeit nicht hinausgehen konnte, und der oft viel 
zu verfeinerten ‚Küniteley, mancher Neuern, die an- 
dernForfcheru unverftändlich und unzugääglich bleibt. 
Die vierzehn Kupfertafeln find ungemein artig, fau- 
ber und gefällig gejrbeitet; Rec. wagt es kaum, um 
nicht unbillig zu TI wegen der Manier, oder des 
nicht forgfältig getroffnen Ausdrucks, wie bey Sphae- 
ria miniata, und Peziza lenticularis, eine Anmer- 
kung zu machen. Nur fechs diefer Tafeln beziehen 
fich auf Laub uud Lebermoofe (wohin auch die ı4te 
Tafel mit der Trentepohlia, einem fonderbaren phy- 
hologifchen Phänomen gehört), die übrigen enthal- 
ten Schwämine, bey welcher Gelegenheit uns Hr. H, 
mit verfchiednen Abtheilungen der Schwänme bo 
kannt mächt, unter welche er vermuthlich im folgen» 
den "Theile die Gattungen, die feinern nämlich, ord- 
nen wird. Sie find z.B. Hymenocarpa (Arcyria, 'The- 
lephora, Sclerotiuın, Diderma, Trichodermin); Utri- 
eulofa (Clavaria, Solenia, Aecidium, Peziza); Mu 
eoracea (Stilbum); Lomentacea (Sphaeria, Stilbofpo- 
ro); Byffacea (Mucilago, Dematium). Diefe Abthei- 
lungen, fo wie die abgebildeten Arten felhit, find in 
der Erklärung beftimmt. ehr haben wir bey einem 
Werke nicht Zu fagtn, bey dem die Aeufserung, dafs 
es in den Händen aller derer feyn werde, für die fein 
Gegenftand Interefie hat, kein Compliment it. 


Bremen, b. Wilmanns: Dentfchlands Flora zum 
bequemen Gebrauche beym Beraniliren. — Nebft 
einer erklärenden Einleitung in die botanifche 
Kunitfprache zum Beften der Anfünger. Ein Ta 
fchenbuch yon- ah. Chr. Rühling, Pfarrer zu 
Braubach. Die >4. Klaflfe kann beionders gebun- 
den werden. 1706. LXIV u. 5405. obne dasRe 
giiter. 9. (1 Rthlr. 16 gr.) 


Der Vf. it gefonnen eine Flora der niedern Graf- 
Schaft Katzencllenbogen abzufäffen. Er bedient fich 
zum Einfammeln der Pflanzen mehrerer Gehülfen. 
Aus dem Bedürfpiffe, diefen ein Werk in die Nände 
zu geben, delien fie.-fich auf ihren Excurlionen zum 
Leitiaden bedienen könnten, entfprang bey ihın der 
Gedanke, ein folches Tafchenbuch für alle diejenigen 
zu verfallen, die der lateinifchen Sprache unkunıdig, 
in unferm Vaterlaude botaniliren wollten. Man fin- 

Ta det 


ul: Z. 
det hier alfo alle bis dahin bekannten in Deusfchland 
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wildwachfenden Pflanzen nach Linul fyftematifch - 


geordnet. Rotk’s Tentam. Flor. German. und Hoft- 
wnanns Tafchenbuch waren desV6s. vorzäglichfte Füh- 
rer; doch findet man hier magche Pflanzen, die bei- 
de nicht haben, z.B. Diitum capitatum und virgatum; 
®erztres fehlt jm Hoffmaun; und Rath hat beide Ar- 
ten nicht: 


Nach der Erklärung der vielen Abkürzungen und 
Zeichen, deren fich Hr. R., um Rauın zu er/pareu 
bedient hat, folgt die Erläuterung der im Buche an- 

ewendeten Kunftausdrücke, die freylich nicht ganz 
ja beftimme it, wie fie es in den Tafchenbichern 
für folche Lefer feyu folltee So wird walzenförmig 
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durch : ftielartig, länglichrund ; fufbıratzenfürm'g auf 
der Einen Seite hohl oder flach, auf der andern ge- 
wölbt erhaben — erklärt. Die Hauptbegriffe: Stasım, 
Wurzel, Blüthe u. a. find nicht erklärt. 


"Die Gattungen find in einer tabetlarifchen Ueber- 
ficht kurz .delinirt. Wir heben folgendes Beyfpiel 
aus, wie der Vf. die Arten aufzahle: $. 67. 6. Ligs- 
firum. Hartriegel. Ein Strauch; das Laub eiufach 
Begenüber, die Bl, in Trauben B. lanzeuförmig Spitz. 

ifpe ı. einfach, 3. gahlig. L. wulgare. Hartriegel 
— Zäune; Wälder — Jun. 4, _ Wenn es um Kürze 
zu thun war, warum wurden die Artikel in den an- 

egebuen Kennzeichen des Habitus der Planzen einer 
Gattung nicht ausgelaffen ? 


‘ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Larrnänorserticcrnte. Augsburg, b. Späth: Johan ton 
Daiberg , Bifchof von Worms, vom Geheimenrarh Zapf. Ohne 
Worber. 2665. mit des Hn. Coadjutors von Da!bere Pildnifs, 
a 8% — Schon im Jahre 1789 gab der Vf. einen Verfuch 
über das L,eben und die Verdienite Johann von Dalbergs, ehe- 
maligen Bifchofs van \Vorns heraus — und fehen damals lie- 
ferız er in denifeiben viele, bisher verfteckt gebliebene Nach- 
richten von diefem merkwürdigen Manne, die jedem Literator 
nicht anders als willkommen (eyn mufsten, Und nun befchenke 
er uns in diefem neuen Werke mit einer gänzlichen Umarbei- 
tung jenes Verfuchs, zum Beweis, dafs .er feinen Gerenftand 
bisher nicht aus den Augen verloren — aber auch die ihm von 
verfchiedesen-würdigen Minnern, deren er in dem Vorbericht 
anelirere.namhaft gemacht, mitgetheilten Notizen, wohl zu be- 
nutzen gewulst habe. Die Gelchichte fowohl der Familie die- 
fes Nifchofs, als (eine eigene trägt er in 31 Paragraphen vor, 
worauf die Anmerkungen und Belege zu derfelben, tach den 
in dem Texte bemerkten Numern und nach den Seitenzahlen 
folgen — welche reg. der Anmerkungen von dem Texte 
vielleicht nicht jeder Lefer für bequem halten’möchte. — Die 
Hauptdata der Gefchichte diefes Bifchofs find folgende. Gebo- 
ren wurde er'im J. 1445. Sein Vater war PFollgung, aus dem 

 Gefchlechte der Kömmerer von H’orms, nachher von Dalberg 
genanne — das bis auf unfere Zeiten dem Sıaate und der Kir- 
che die vortrefllichften Männer gegeben hat. Das Zeitalter in 
weichem er geboren wurde, war bekanntermafsen dasjenige, 
dem die ganze Menfchheit — die Wiederauflebung der fchönen 
Wiffenfchaften — das gröfste Glück, das derfelben zu Theil 
werden konnte, zu danken hatte; und eben diefes hatie den 
glücklichften Einfufs auf Dafbergs Bildung. - Seine Jugendieh- 
ger find zwar unbekannt, doch müffen es trefliche Männer 
gewefen feyn, Im J. 1476 ging-er nach Italien, wo er fıch 
Ferrara zu (einem Aufenthalt wählte. Wahrfcheinlicherweife 
hazte er fchon varher eine hohe Schule in Deutfchland befucht 
— und vielleicht Heidelberg, ungeachtet weder diefes, noch 
ob er fchon damals, da er nach Jtalien ging, Domherr gewefen 
fey, mit Gewilsheir gefagt werden kann. InKtalien, wo er den 
berühmten Iindolpk Agricola kennen lernte, und mit demfelben, 
fo wie mit Dietrichen von Pleningen die vertrautefte Treund- 
Schaft errichtete, wurde er, nach damaliger Sitte, mit grofser 
Feyerlichkeit — Doctor der Rechte. In Ikslien lernte er auch 
den berühmten Nürnberger Size Zucher kennen, Dafs er im 


J. 1478 der Ingoiftädter Univerfitätsmatrikel einverleibt worden 
fey, it ganz richtig, nur folge daraus nicht, dafs er dafelbft 
ün gewöhnlichen Verftande ftudiert habe, Er war damals'fchon 
33 Jahre alı. Vielleicht gefchah es nur konoris gratia, dafs er 
feinen Namen gedachter Matrikel einverieibte. Wirkiich Steht 
er auch afeibft unter den Nobilibus, fo wie die Verfaffer der 
Ingolltädıer Aunalemn das Andenken diefes würdigen Mannes 
durch eine kurze Biographie deflelben zu verewigen gefucht ha. 
ben. Da Kurfürft Philipp von der Pfalz, jener grofse Beförde- 
rer der Wiflenfchaften {chon zu Ende des J. 1476 zur Rerfle- 
sung gekommen war, fo lefs es derfelbe gewıls nicht lange 
Aanfichen, Daibergen an feinen Uof zu ziehen, um unter fei- 
ner Leitung, befontiers Heidelberg empor zu heben. Dalberg, 
den der Kurfurit zu feinem Geheimenrath und Kanzier gemacht 
hat, thac auch wirklich in der Folge alles, was der Kurfürft 
son einem eben fo ıl.inipen als gelehrten Mann erwartet. hatte. 
Auch in der Folge, da ihm im J. die bifchölliche Würde 
zu \Worme zu Theil geworden war, bediente fich der Kurfürft 
feines Raths.- Im J. 1485 fchickte ihn derfelbe nach Rom, um 
Innoconz VIII feine Gluckwunfche zu bringen. Seine, bey die- 
ser Gelegenheit gehaltene Rede erfchien auch, vermuchlich um 
die nämliche Zeic, zu Rem im Drucke. Bey Anlegung der 
nachmals fo berühmt gewordenen Neidelbergifchen Bibliothek, 
waren es vorzüglich Deiberg und Hrdolph Agricola, die den 
Kurfürften nit Rath und That unterftüczten. Seine Bekannt- 
dchaft mitt den berühmteflen Männern damaliger Zeit, einem 
Tritheim, FPimpheling, Deuchlin, Gelses, dem Stifter der Rhei- 
‚nifchen Geiellfchaft, wozu auch Dalterg das feinige beytrug, 
‚fetzte ihn in den S$rand, aych in diefer Rückficht, alles zu lei- 
fen, was dazu erfoderlich war. Im J. 1499 fah er fich wegen 
‚der in Pfforms entltandenen Unruhen genöthigt, Geh mit feiner 
Klerifey von FForms zu entfernen, und ich nach Ladenburg 
zu begeben, wohin er auch feine eigene zahlreiche Bibliorhek 
bringen liefs. Von dem Schickfal diefer Bibliothek wagt der 
VE. 8. 131. eine Vermuthung, die aber aus einem Brief Heif- 
gungs von Afenjtein an den Erafmus, den man in der Bur/cho 
rifchen Bammiung Spieil. XVIH. S.VT. Ander, berichtigt wer- 
den mufs, Diefer treliche Mann farb endlich im J. 1503 den 
23. Julius, Bec. zweifelt übrieens nicht, dafs noch manches zur 
Ersänzung der Gefchichte diefes gelehrten Bifchofs könnte ent- 
deckt werden, wenn Leute, die wirklich an den Quellen fitzen, 
Solche zu bemutzen nicht zu träge waren, 


———___ 
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Mittwochs, den 15. Januar 1797. 





GESCHICHTE. 
ı) One Druckort: Retracktsingen über den Felt- 


zug, welchen die alliirten Armeen im le 1794 


in den Niederlanden führen werden. Gefchrieben 
im Monat März des Jalws 1794, von einem...... 

- Officiere, der in der Schlacht. bey Fleurus durch 
eine Kananenkugel fein Leben verlor. Mitzwey 
Kupfertafela. (iedruckt im Monat May. 1795- 
160 5. 8. 


.2) OhneDruckort: Betrachtungen über die Feldzüge 
Oefterreichs. und Preufsens gegen Frankreich, iu.den 
Jahren 1792, 1798 und 1794, und uber .die wahr- 
fcheinlichen Refultate, welche der Feldzug im J. 
1795 verfpricht oder befürchten läfst.  Gelchrie- 
ben im Monat Derember 1794 Gedrucktim Mo- 
nst Julius. 1795. 156 9. 8. 


er Vf. von Nr. r), welcher, nach der Angabe auf 

dem Titel, to der Schlacht bey Fleurus.geblie- 

ben if, hat nachber Nr. 2), und dann die freymmtitki- 

en Beurtheäungen der ejlerreichifchen und franzufi- 
€ 


hen Armeen in dem gten Feldzuge u. a. auf diefen 


Krieg ich beziehende Schriften drucken laffen. — Ue- 
brigeus fieht man auch gleich, fowohl in Nr. ı) als in 
‘Nr. 2), dafs fie unter einer angeblichen Vorherkündi- 
gung Räfonnements über gefchehene Dinge enthalten, 
‘welches denn freylich keine grofse Schwierigkeit hat, 
In Nr. ı) giebt der Vf. zuerlt eine Lilte von der Stär- 
ke der Armeen, welche ı in den Niederlanden 
agiet haben. Die ganre Stärke ferzt er zu 194,214 
Streiteran. Diele Anzahl mag in den Liften, wel- 
ehe dem Vf. zu Gefichte gekommen find, aufgeführt 
feyn; wirklich ift fie.aber nicht dagewefen, und Rec. 
glaubt behaupten zu können, dafs an. ihr fehr viel ge- 
febit habe. Zur Behauptung der Grenze zwifchen 
dem Meer und der Scarpe will der Vf. bey Dixmuide, 
Menin, Linfele und Cyfoing kleine Corps campiren 
kaffen, und Nieuport, Ypern, Menin und Fort Kuo- 
eke befetzen. Bey diefer Defenfive konnte der Feind 
inmer mit feiner ganzen Macht, weiche er zwifchen 
Bouai und dem Meer hatte, auf eines der 4 Corps fal- 
len, und es fchlagen, oder fogar einfchliefsen, ehe die 
andern es zu unterftützen im Stande waren, wenn 
ex zumal gegen diefelben zugleich Demonftrationen 
machte. 


_ Diefe Stellungen weichen übrigens ‚wenig von 
denen, welche die alliirten Corps im Herbft 1793 und 
im Aufange von 1794 wirklich hatten, ab; nur fand 
kein Corps bey Linfelle, welches auch in der ange- 

d. L. 2. 179% Erfter Band.. 


" Wär. 


vommenen Lage ganz und gar unzweckmäfsig feyn 
würde. "Es fände vor dem Corps bey Meuin, und 
wäre durch die Lis von ihm abgefondert; hätte we- 
der auf«len Flügeln, nech vor fich, einige befondere 
Vortheile.des Terrains, und könnte alle Morgen aus 
dein verfchanzten Lager vor Lille angegriffen, und 
wenu es nicht gleich Ach zurückzöge, gefangen ge- 
nommen werden. Auch die Stellung zwifchen Me- 
nin und Gheluwe, den Ghelwe-Bach vor der Fronte, 
wie der Vf. fie vorfchlägt, ift fehr fchlecht. Der an- 
greifende Feind kömmt von Comines und Gheluvelt 
in die rechte Flanke. Die Erfahrung hat dies am 
ı3ten Sept. und 2ıflen Oct. 1793 gezeigt. Man hatte 
daher auch zuletzt eine Reihe Redouten von Bous- 
beck über Gheluweaufgeworfen ; aber auch felbit diefe 

aben keine den Umftänden vollkommen augemelffene 

tellung. Uns fcheint, dafs der V£. die Befchreibung 
des Terrains nur aus ältern Memoires kenut, und 
daffelbe nicht felbit gefeben hat, — Die Stellung bey 
Mont-Caffe! „ auf-die der Vf. fo viel Vertrauen fetzt, 
erfodert eine grofse "Auzahl von Truppen, welche 
noch felbit die vom Vf, angencınmene Stärke der hol. 
ländifchen und englifchen Armee überlteigt; da aber 
diefe fchon gewifs zweymal fo ftark, als die wirklich 
verhandene war: fo if leicht zu erachten, wie unaus- 
führbar diefer Vorfchlag ia dem Feldzuge von 1794 
Ueberail fcheint.diefer Entwurf aus den Zeiten 
genommen zu feyn, als noch die niederländiichen Fe- 
ftuugen Braband und Flandern deckten. In der jetzi- 
gen Lage würde es fchr gefährlich feyn, hier einen 
grofsen Theil der Macht zu verwenden, und dadurch 
feine Mitte und feinen linken Fhigel zu Schwächen, 
auf den doch alles ankommt. Statt mit dem rechten 
Flügel vorzugehen, möchte Rec. ihn 1794 refufirt ha- 
ben, um mehr die Macht zu concentriren, und die 
Vertheidigungslinie, für die man ohnehin zufchwach 
war, zu werkürzen. Was der Vf. in der Folge von ' 
der Gefahr der Operation auf Landrecies fagt, läfse 
fich mit mehrerm Grund noch auf.die Vorrückung bis 
Mout - Caffel anwenden. . Von Landrecies konnten 
die kaiferl. Armeen doch nock eher wieder in einer 
Centralitellung gegen Brüffe! lich vereinigen. Wenigere 
Gefahr-war ınit der Belagerung von Maubeuge, welche 
der Vf. vorfchlägt, verbunden, zumal wenn Charleroy 
und Namur fich 14 Tage halten konnten, welches aber 
leider nicht der Fall war. Nach der Eroberung von 
Maubeuge will der Vf. zu der vou Lille fchreiten. Da 
in diefen Gegenden viele Kriege geführt, und viele 
Entwürfe darüber gedruckt find: fo it es freylich 
leicht, auch dergleichen von neuem zu machen; die 
Hauptlache kömint aur darauf an, ob fe den Juima- 
U ligen 
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ligen Umftänden angemeflen find. Dies ift hier aber 
nicht der Fall; denn ı) hat der V£. die Verbundenen, 
wie erwähnt, viel flärker angeuoınmem, als fie wa- 
ren; 2) hat er Oerter, z. B. Menin, verlorgt, und als 
fefte vorausgefetzt,. welche es nicht waren, und 3) 
hat er die grofse Uebermacht der Franzofen nicht ia 
Aufchlag gebracht. 


In Nr. 2) zeigt der Vf., wie man in dem Feldzu- 
ge von 1792 hätte operirön müffen, wenn der Kai- 
fer die verfprochene Anzahl von Truppen marfchie- 
ren liefs. Sehr richtig ift die Deimerkung des Vf. 
dals der Feldzug von 1793 aın Rhein und der Mofel 
weit glünzender hätte feyn können, wenn nicht die 
Politik e$ verhinderte; dafs die Befitzuehmung der 
niederländifchen Feltungen im Namen des Kaifers; 
das Maniteft des Prinzen von Sachfen Coburg am gten- 
April, welches fein erftes vom sten wiederrief u, a. 
politifche Fehler, die vornehmfen Urfachen der Un- 
glücksfälle in diefem Kriege find. Rec. übergeht, 
was der Vf. über den Feldzug von 1794 und 95 hier 
noch fagt, indem er-fich über beide in einem andern 
fpäter gefchriebenen Werke noch weitläuftizer aus- 
lafst. Nicht olıne Intereffe und ohne Belehrung wird 
man die hier angezeigten Schriften lefen. Vielleicht 
kaun man aber dem VE: im Allgemeinen den Vorwurf 
machen: dafs er zu rafch bey feinen Schriften zu‘ 
Werke gegangen ift, dafs er nämlich nicht genug un- 
terfucht hat, ob. feine Ideen in den Fällen, die er 
vor fich batte, Anwendung fanden; dafs er für das 
Defenfivfyften, wo man die Armee in kleine Corps 
theilt, und eine befeftigte Poftirung ziehet, zu fehr 
eingenommen ift, und dagegen die Vortheile aus der 
Acht läfst, welche bey vereinigter Macht die höhere 
Taktik an die Hand giebt. j 

Wir fchlicfsen übrfgens mit der fehr richtigen 
Bemerkung des Vf., dafs die Gefchichte diefer drey 

' Feldzüge ein Gewebe von Unbegreiflichkeiten, von 
Räthbfelu, die ein zweyter Oedip ouflüfen mag, fey. 


Unter dem Druckort Germanien (Benzin, b. Un- 
ger): Freymüthige Beurtheilung der 2 ‚fchen 
und franzöfifchen Armee in dem sten Feldzuge 1795 
des öjlerreichifch - franzuffchen Krieges. 1796. 


43 8- j 
In diefer Schrift findet man riet Freymüthigkeit, 
wenn von den Kaiferlichen, und viel Zurückhal- 
tung, wenn von den Preufsen und Franzofen dieRede 
ift. — Der Vf, glaube ohne Zweifel nicht in einer 
Lage zu feyn, welche ihm erlaubt, fo freymütbig 
über die letztern, als über die erftern fein Urtheil öf- 
fentlich fallen zu dürfen. Dies ift um fo wahrfchein- 
licher, *da in einem andern ihm zugefchriebenen Wer- 
ke die Franzofen aus einem ganz andern Gefichtspunkte 
dargeftellt wurden, als in den Schriften, welche fpater 
ef. hrieben find. Es ik unmöglich, dafs das wahre 
rtheil eines in mancher Rückficht fehr einfichtsvol- 
len und helldenkenden Mannes blofs von den äufsern 
Umftinden, oder der Stimmung des gröfsern Haus 
fvns abliingen folles- Und wir Sehen daher diele 
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Schriften, oder'doch insbefondere diejenigen, welche 
wir hier auzcigen, als eine Brofchäre an, -dieineiner 
gewiffen Hıaficht gelchrieben iit,- und die daher nicht 
unpartheyifch die Operationen und die übrige Lage 
der Dinge beurtrheileu und daritellcn kann. _ 

Der Hauptinhalt dieler Schrilt beiteht in einer 
Erzählung der Lage, ia der lich die kaiferlichen Ar- 
ıneen am Rheia im J. 179; beiunden hauen, der Ope- 
rationen, welche fie verrichtet, und insbefondere in 
Betrachtungen über die Defeufive uud VilenGve, wel- 
che hie wähien konnten. 

Das Refultat diefer Betrachtungen ift: dafs die 
kaiferliche Armee ganz unzweckmälsige Maafsregeln 
zur Vertheidigung des Rheins ergriiten Imbe, und 
dafs hie bis au die Obor- Douau würde zurükgewor- 
fen feyn, wenn nicht „die preulsifche Demarcarions- 
„linie, und jene gleich den vulkanifchen Ausbrüchen 
„lange zuvor drohende Verfchwörung in Paris, dies- 
„mal Deutichland, die öiterreichifche \lonarchie, und 
„den liuhm ihrer Feldherrn gerettet hätien.* (Eige- 
ne Worte des Vf. 5. 66.) 

Gegründet ift. es ohne Zweifel, dafs die kaifer!. 
DefenGve fich nicht mit dem anerkauntes Grundlarze 
der höhern Taktik vereinigen liefs; dafs man überall 
kleinliche Maatsregelu, und nicht einen aufs Ganze 
berechneren wohl überdachten Plan währnahm, und 
dafs nur erft in der Noth, erft, als Mannheiın verlo- 
ren war, und die Franzofen an den Ulern des Mayns 
fich befanden, eine den Umftäuden gemälse Operation 
ergriffen wurde. F 

Dabey mufs man aber auch geftehen, dafs poli- 
tifche Kückfichten die kailferlichen Generale währ- 
fcheinlich zwangen, fich auf eine fo ausgedehnte De- 
fenlive einzulalfen, und fich der Gefahr auszuferzen, 
durch den Verluft von Mannheim den gauzen Rhein 
zu verlieren. 

Die Meynung des Vf., dafs die Kaiferlichen in 
der dermaäligen Lage der Dinge immer vom Rhein wür- 
den verdrängt werden, wenn die Franzufen auf bei- 
den Flügeln angriffen, und alfo an dem Ober - und 
Niederriein zugleich übergingen, Scheint zwar durch 
den Feldzug von 1796 einen grüfsern Grad von Wahr- 
fcheinlichkeit erhalten zu haben; es bleibt aber im- 
mer demungeachtet die gewagtefte Unternehmung, 
und es mufs am Ende beiden Arıneen, wenn’ die kai- 
ferl. Armeen vom Ober- uud Niederrheim, fich verei- 
nigen, das widerfuhren, was Moreau und Jowrdan, 
inr Auguit, Sept. u. Oct. 1796 widerfahren ift, näm- 
lich dies: dafs die kaiferl, ganze Macht fich wechfels- 
weife gegen einen wendet, und Ge fo nach einander 
iınmer bey ciner entichiedenen Webermacht fchlagt 
odeg zurückdrängt. Dafs dies Manveuvre nicht am 
Rhein gemacht wurde, als die Frauzofen über den- 
Selben gegangen wareng dafs es damals zwifchen der 
Armee des Erzherzsogs und der Moreaufchen ‚Armee 
nicht zu a ee kaın; dafs es dem franz. 

ie deutfchen Armeen weg zu ma- 

noeuvriren, und fie immer theilweife mit einer gro- 
fseu Ueberipacht zu fchlagen, ift unbegreiflich, wenn 
wan bedeukt, dafs die kaifer). Generale die Gegend 
r . - a PR oe " ‚gen2üu 
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gevau kannten, und auf jeden Umfland gefafst feyn 
konnten. * j i 

Die Erfahrung des Feldzugs von 1796 beweift da- 
her, wie es uns fcheint, nichts für den Plan des V£.; 
dean die Franzofen find bey Ausführung deffelben 
nicht glücklich gewelen, ungeachtet fie die grolsen, 
nicht von dem Vf. vorauszulehenden; Vortheile hat- 
ten, dafs eine franzoßifche Arınee auf Jen Grenzen 
von Tyrol fich berand, und dafs die kaiferl. Armeen 
am Riieim durch die Unglücksfälle in Italien und dem 
Abfall von Sardinien fo fehr gefchwächt wurden. 


Rec. fohätzt die Einfchten, welche der Vf. von 
dem fyitematifchen Gange der Operationen, und von 
der Leitung der Marühe, in diefer Schrift on den 
Tax legt; er glaubt aber auch, dafs er daraus mit zu 
vieler Wahrfcheinlichkeit auf den Ausgang der Sachen 
fchliefst. Am Ende kommt es doch auf eine Schlacht 
an, wo gewohnlich die Tapferkeit, die Organifation, 
die Disciplin, die Vebung. dieDispofition, und dany 
der Zufall entf.beidet. Die Wahrfiheinlichkeit des 

lücklichen Auszangs fteht daher nicht mit der Wahr- 
icheinlichkeit diefer oder jener vortheilhaften bewe- 
gung in einem Verhältniffe. Ueberdem wird ein nicht 
vorausgefetzter Umftaud, eine falfchhe Nachricht, ein 
Fehler eines oder audern Generals, auch oft felbft den 
Faden der pro,ectitten Bewegungen, zerreifsen. 


"90 wichtig die Demarcationsliniefür Norddeutfch- 
land war: fo wenig begünfigte fie dıe Operationen 
der kaiferlichen Armee, wieein Blick auf die Land- 
karte zeigt; vielmehr gab fie den Franzofen Mittel 
zu einer voffheilhaften Offenfive in die Hände. — 
Ueberdem wurde diefeLinie ja auch von den Franzo- 
fen bey dem Eichelkampe, wie die Kaiferlichen be- 
haupten , zuerft verletzt. 


Die Behauptung des Vf., dafs die kaifertiche 
Monarchie 1795 ihre Erhalrung der preufsifchen De- 
smarcattonslinie und den Unruhen in Frankreich zu 
verdauken hätte, ift nicht mit feinen übriren Einfch- 
ten zu vereinigen — und durch den Feldzug von 
1796 fchon widerlegt. 


Veberall bat diefe Schrift die Spur einer Art von 
Eilfertigkeit, — wie man z. B. gleich beym Anfange 
des Buchs in der Berechnung der kaiferlichen Arınce 
bemerkt. Ber Vf. giebt ein Verzeichnifs von to kai- 
fer}. Mousquetier- und ı8 Grenadier- Bataillons, und 
rechnet die Stärke eines jeden zu 1400 Feuergewehre, 
und die Stärke aller zu 128,000. Dies if eiır Product 
von 80 in ı6c0. Hier find alfo die ı8 Gren. Bat. ver- 
geffen. Da aber ein kaiferliches Bamillon nur soo 
Fewergewehre ins Gefecht bringt: fo wird bey jener 
berichtizgten - Berechnung eine doppelte Anzahl der 
wirklich vorhandenen Feuerge\wehre herauskömmeu/ 
und ınan 'hat daher flatt der yom Vf. angeführten 
128.00 Mann Linien - Infanterie nur wirklich 78,400 5 
das iftein Fehler von 47,500, wo das Ganze nur 72,400 
ausmacht. Da er nun in der Folge feines Buchs auf 
die Stärke von r-7,90” alle feine Anordnungen grün- 
det, und bey dem Tadel der kaiferlichen Anorduun- 
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gen alfo eine gröfsere Stärke der Armee torausfetzt : 
fo ift diefer Rechnungsifehler kein kleiner Umftand, 


Parıs m. Lonpor, b. Baylis: Hifloire chronologi: 
que, des Operations de VArsmee du Nord, et de 
ceile de Sambre et Meufe. Depuis le Mois de Ger- 
minal de P’An II. (Fin de Mars 1794) jusqu'au 
m&me Mois de !’An HI. 1795. Tirte des Livres 
d’Ordre de ces deux Armtes. Par le Citoyen Da- 
vid, Temoinde la plupaftde leur Exploits. 1796. 
260 9. 8 : 

Der Vf. diefer Feldzüge, der Bürger David, hat 
fich, um fich den Graufanikeiten Robespieres zu 
entzichen, bey der Nordarmee im J. 1794 autgehal- 
ten, und die Operationen derfelben befchrieben; von 
denen der Sambre- und Maasarme& kommt in feinem 
Werke nur wenig vor. Nach der Aeufserung des Ti- 
tels, dafs dies Werk aus den Ordern diefer beiden Ar- 
meen gezogen wäre, follte man in demfelben eine kur- 
ze Beichreibung der Vorfälle, eine Anzeige der ver- 
fchiedenen Coldunen oder Corps bey einer Schlacht, 
oder doch eine Bezeichnung der Stellung, eine An- 
gabe des Verkufts u. f. w. erwarten. Aber von allen 
dem findet man hier nichts; felbft Hauptfchlachten 
find ganz vergeffen, und geringfügige Vorfälle dage- 
gen als wichtig vorgeftellt; — nirgends findet man 
Genanigkeit und Detail. Das 3te Kapitel, welches 
die Erölfnung des Feldzuges, die Wegnahme von 
Courtray, die Schlacht bey Mouseron, die Wegnah- 
me von Menin und Landrecis, und alfo eine fehr 
wichtige Periode diefes Kriegs enthält, if 2. B. auf 
drey Octavblätcer gebracht. Die Hamptfchlacht in 
dieler Zeit, als: die Schlacht bey Catcau, den 17».n 
April, worion die Franzofen gooo Maun und 30 Ka- 
nonen, die Gefechte bey Landrecis den 21 u. 24ften 
April, worinu die Franzofen 19 Kononen, und die 
Schlacht bey Landre: is aın 26ften April, worina die 
Franzofen 5000 Mann und 50 Kanonen verloren, find 
ganz vergeflen. — Die Wegnahme von Courıray ift da- 
gegen als ein wichtiger Gegenftand vorgettelit, da doch 
aus diefem Orte, welcher nur wenig verfchanzt war, 
die Befatzung, die in einigen 100 Reconvalescirten 
beitand, fich gleich herauszog, als fie die franzöß- 
fchen Colonnen ankommen fah. Von der Schlacht 
bey Mouscron, wo 30,000 Franzofen 12,0co Allüirte 
in dor fchlechtefien, vun allen Seiten und felbit in 
Rücken angreifbaren Pofition, angriffen, heist. es: 
„Der Angriil’'hatte grofse Schwierigkeiten; man koun- 
„te nur durch & fehr fchmale Defileen fich der Arıuse 
„des Generals von Clairfait näbern, welche alle im 
„Cartätfchenfchufs der feindlichen Batterieen waren; 
„und nur durch Kühnheit und lelbft durch Verwegen- 
„heit konnte diefer Angriff ansgeführe werden. Al- 
„lein dor Franzofe fichet in derSchlacht nur den Sieg; 
„und niemals die Gefähr.“ Der VE läfst nicht allein 
oft die wichtigfien Vorfalle weg, und ftellt geringfü- 
girere fehr unrichtig dar, fondern er übergeht auch 
in der Befchreibung der Vorfälle nicht felten dasjeni- 
ge, was die llouptlache ausmachen follte. $o fapt er 
z. B. von der Affaire vom ıcten May, dafs die Alliir- 
U2 ten 
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tar von Coeghem u. f. w. vertrieben wären; erwähnt 
aber nicht, dafs die Franzöfen beym weitern Vorrü- 
cken in der Gegend von Baifieux gänzlich gefchlagen 
wurden, goo Mann an Todten und Blefüirten und 13 
Kanonen, nebft 400 Gefangenen verloren. 


Bey der Befchreibung anderer Vorfälle entftellt er 
(en Vorgang zum Vortheil feiner Nation durch fal- 
fche Vorausfetzungenm. Su befchreibt er z. B. die Be- 
erunz von Nimwegen als eine-äpfserft gröfse; be- 
fchwerliche und kühne Unternehmung, 248 der 
Ort, weil es ihın gänzlich an Lebensmitteln und Mu- 
nition fehlte, nicht zu vertheidigen war, wenn die 
Schiffbrücke, die am Ende in Grund gefehoffen wur- 
de, nicht erhalten werden konnte, " 


Man fieht.fchon aus ‚diefem, dafs der Vf. noch 
ganz Franzofe im revolutionären -Gefchmack ift, dafs 
feine Erzählung zum Täeil Grofsprahlereyen find, 
und dafs fein Werk mehr gefchrieben it, dem Stolz 
feiner Nation zu fchmeicheln, als zu der Gefchichte 
einen richtigen Beytrag zu liefern. Für den, welcher 
durch die genauen Kenntniffe der kb er bey.den 
alliirten Armeen, das Falfche von dem Wahren abzu- 
fondern weils, it es in einigen Kapiteln nicht ganz 
shne-Intereffe. Es hat überdem noch einen andern 
Werth, es enthält einige Nachrichten von den Ver- 
hältniffen der franzößfchen Arıneen mit, dem Gouver- 
gement, und giebt eine Schilderung von der Lage 
der Niederlärder nnd Holländer, Dagegen find.dis 
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gpilitärifchen und polirrichen Betsachtengen fehr ue- 
erheblich; Rec. beinerkt fehr ungern, dafs fie noch 
if Robespierfchem Geifte gefchrieben find, in einem 
Tor, den fich die beflern. franzöfifchen Schriftfteller 
gicht erlauben. . 


‚Den Befchlufs des Works machen einige Betrack- 
tungen über den. unglaublichen Fortgang der franzö- 
fifchen Waken ;+der.Vf. fchreibt ihn natürlicher Weife 
der Tapferkeit feiner Nation zu, .da doch bekanntlich 
feit.der Zeit, da die Alliirten von den franzöfifchen 
Grenzen fich entfernten, kein Treffen von einiger Be- 

deutung geliefert worden ift. — Die Nachwelt. wird 
niemals die bewunderungswärdigen ‚Ausrichtungen 
der Franzofen in diefem Feldzuge glauben, fagtder Vf. 
ganz Recht; hlofs nach ihrer Aufsenfeite betrachtet ; fie 
wird aber erfahren, dafs die Feftungen ‚fich ihnen erga- 
ben, ohneWiderftand zu leiften ; dalsdie Armeen ganze 
Länder durchzogen, .ohue fich ihnen amdersals mit Wor- 
polten und Avantgarden zu widerfetzen; — fie wird 
aber hoffentlich auch.die Auffchlüffe über diefes auf- 
fallende Benehmen der Verbunudenen erhalten, und 
dann ‚allerdings die militärifchen Operationen ‚der 
Eranzofen weniger bewunderuswerth, und gar nicht 
unbegreiflich finden, 

‘Sehr matt find die in dem Anhange angeführten 
Anekdoten; dagegen interelhren aber einige Nack- 
richten von den jetzigen frapzöffchen Generalen. 





Sanöye Küzsre. Leipzig, .b. Griff: Leichtfinn und Gro- 
fe, eitı Familiengemälde in fünf Aufzügen, von Carl Stein- 
berg, Mitdirestor der Schaufpielergefellfchaft ‚der Geichwilter 
Schuch. 1795. 164 8. 8. (10 gr.) Der Vf. har fich diefes dra- 
matifche Gemälde delır leicht gemacht; der Plan bedeutgt we- 
nig, (ein entehrtees Mädchen verlangt eine Unterftürzung, und 
fchligt es grofsmütchig aus, als die Mutter des Verführers auf 
die Fleirach dringt; der Söhn, durch der Murter Vorftellungen 
gerührt, will fe sehlichen, nun widerfetzt fich fein, Onkel, weil 
er fie für arm und bürgerlich hält ;.endlich finder es-Üich, dafs 
fie die Tochter eines Oficiers und von Adel ift,) und die Aus- 
führung ift äufserft Aüuchtig. Der Verfuhrer ift ein jünger Of- 
ficier, im Dienft pünktlich, "aber aufserdem auf alle Art aus- 
fchweifend; fo wie fein Leichtfinn feine Vergehungen ent- 
fchildigen foll, fo rbur es auch wenig \Yırkung,' wenn er ayf 
einige Zeit einen beflem Weg betritt, indem dies fo wenig 
as Grundfätzen gefchiehr, als jenes, er ift zum Gusen, fo wie 
zum Böfen, gleich fchnell zu bereden. ° Die Mutter ift ein 
Jdeal von Geilteegröfse,, gefetzt, auf alle Fälle gefafst, zu al 
lem Rath wiflend, über alles kaltblürig räfpnnirend, kurz, ej- 
ne weibliche Rolle, wie die männliche in Diderot’s .Hausvater, 
und in ‚Sedainens Philoföpb, nur; dafs der. Vf. die nachdrückli- 
eis und sicrliche Sprache diefer beiden Dichter nicht ‚har. 


: . KLEINE SCHRIFTEN. 


Die Sentimens über Erziehung, Adel.u. f. w., die in diefer 
Rolle vorkommeii, find an fich recht gut, aber matt gefagt. 
Eine ‚fo kalıblütige Mutter follte fich nicht fo_fehr vorgelen, 
und wie S, e ausrufen: „Ha, hätt’ ich jetzt einen Dojch, ich 
„itiefs ihn dır ins Herz!“ wie alle folche edelmüchige Perfönen 
in den Schaufpielen, fo ift aueh.diefe fo reich, dafs fie aus 
dem Stegreif 5. 122. ı5otaufend Thaler verfchenken‘ kann, 
Nun wimmelt es noch im Stück von zehn bis zwölf andern 
Perlsnen, woron manche, z. B. der Bettler $. 7a, lehr mu- 
fsig find; Kinder find auch micht.wergeflen, worunter dass 
ein Bube Soldacchen fpielt. u ar mung Berg würde weit 
mehr interefliren, wenn er in den eriten Aufzugen weniger 
fcherzte. Manche komifche Rollen find zu übertrieben, wie 
der alte verliebte Podegrilt, oder zu epifodifch,, wie die Frau 
von Saldern mit ihrer fleifen Erikeite.e. Die Kinderpoffen $, 
68. mıt dem Rutfchen auf den Knieen, und den Ohrfeigen , fo 
wie Wilhelmineng Scherze, find gar zu niedrig. Wenn das Fräu- 
Jein im "poetifehen Dorfjunker den Degen zieht, fo fpjelt fie all- 
mählich erft die Blödfinnige, und dann die-Verrtckte, a 
hier kommt Obnmacht ‚und Raferey (o plötzlich, dafs der, der 
dadurch gefchreekt werden foll, fcbe einfältig feya mufs, wenn 
er ‚den Beirug nicht merke 
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Donnerstags, den ıg. Jansar 1797. 





PHILOSOPHIE. 


Bazsrau, b. Korn: Verfüche über verfchiedne Ge- 
genflande aus der Dioral, der Literatur und dem 
gefellfchaftlichen Leben, von Chriflian Garve. Er- 

” ter Theil. 1792. 53659. Zweyter Theil. 1796. 
5105. 8. (3 Rthle.) 


S wenig man bey den körperlichen Leiden, die 
feit geraumer Zeit den würdigen Vf. drücken, auf 
neue Früchte feines Geiftes hoffen durfte, fo giebt 
doch diefe Sammlung vermifchter Auffätze einen 
höchfi angdnehmen Beweis, dafs es ihın dennoch ge- 
Jungen fey, ‚feine allgemein anerkannten Verdienfte 
um die Philofophie‘des Lebeus durch neue glückliche 
Bemühungen zu vermehren. Sie find nicht nur den 
treflichften feiner rorhergehenden Schriften an die 
Seite zu fetzen, fondern übertreffen zum Theil fie 
noch an Neuheit der Darfiellung, und an der zwar 
fimpeln, aber in ihrer Art untadelichen und clafüfchen 
Eleganz des philofophifchen Stils. ’ 

In der Vorrede zum erften Bande giebt Hr. G. eine 


fehr auziehende Belchreibung des Weges, auf dem er ' 


zu Betrachtungen über gefellfchaftliche Gegenftünde, 
wie er fie hier vorliegt, und zu dem Intereffe daran 
gelangte. Der Wunfch in Gefellfchaft zu. gefallen war 
iınmer boy ihm ftärker als die Begierde nach literari- 
fchen Ruhbın. Diefer war ihn uur wünfcheuswerth, 
in fotern er glaubte; dafs er ihm den Weg zu jenen Vor- 
theilen’ bahnen würde. Er wollte fie dureh lich felbit, 
sicht blofs durch feine Bücher gefchätzt fehn; er 
wünfchte von ‚keiner Clafe der Gefelifchaft ausge- 
fchloffen zu feyn. Nicht:blofs Eitelkeit, Jondera 
auch ade, jr und das Verlangen, vollkommner 
zu werden, lag dabey zum Grunde. Gerade diefer 
Icbhaftelten Begierde wurden wnzäblichedliuderniffe 
entgegengefetzt. „Weder meine Talente, fagt er, 
noch meine äufsern Annehmlichkeiten reichten zu, 
ten Stolz der höhern oder den Kaltfinn der fröhli-. 
hero Kreife gegen einen Unbekannten und Ernfthaf- 
ten zu überwiuden, den weder Famisienverbindun- 
gen, noch Intereife ihnen wichtig wachbten. Zufälle 
begünftigten nich fekten, und meine eignen Mängel 
hinderten mich von denen, welche Gch zuweilen dar- 
boten, Gebrauch zu machen. Endlich trieben Kräuk- 
lichkeit und Gebrechen des Körpers mich noch ınchr 
in diejenige Eiafamkeit zurück „.die ich.lo gerne mit 
dem Geräufche der Welt vertaufebt hätte.“ Indefs 
aus diefer zum Theil unbefriedigt gebliebien Begier- 
de, die Welt zu kennen und zu geniefsen, entiland 


fm der: Vortheil, „Ge anit einem gefchigftern Blicke ' 
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zu beobachten; und die Refultate diefer Beobachtus- 
gen find es, die Hr. G. nun dem Publicum mittheiit, 
und für die er auf den lebhaftefen Dauk aller für 
Unterfuchungen, die zur Lebensweisheit führen, eıs- 
pfänglichen Lefer, die gerechteften Anfprüche hat. 


Den Aufang des erflen Bandes macht eine Ab- 
handlung über die Geduld. — Geduld ift eine fchwere, 
aber auch eine gemeinnützige Tugend. Sie wir 
Schwer, erfllich weil der Schmerz die ftärkfte unter 
den menfchlichen Empfindungen ift; man mag dar- 
unter Leiden des Körpers oder der Seele- verfteln. 
Allemal fteht er mit den wefentlichen Kräften und 
Trieben des Menfchen im Widerfpruche. Andere Tu- 

enden erleichtern ihren Kampf, indem fie gewille 
# äufchungen zerftreuen, von denen die Heftigkeit der 
Leidenfchaft herrührt. Die Geduld hat mit der na- 
türlichften und immerwährenden Begierde zu ftreiten, 
mit der Begierde nach Dafeyn, Fortdauer und Voll- 
ftändiekeit feines Wefens, und dem ruhigen Genuffe 
feiner felbf. DieGeduld wird zweytens Ichwer, weil 
fie keine gefellige Tugend ift, wicht unter Menfchen 
und gegen andre Meufchen ausgeübt wird. Zeugen 
feiner Handlungen zu haben vermehrt die Kraft der 
Anftrengung: der Duldende aber leidet meiftens ein- 
fan; der Ehrgeiz kann der Geduld nie oder Selten zu 
Hülfe kummen. Auch folche Tugenden, die audre 
Menfchen zum Gegenftamde haben, ‚werden dem Meu- 
fchen leichter, als die Gedaid, die fich in ihm felbf& 
verfchliefst, nichts aufser ihm hervorbringt, nur Ru- 
he in feinem Innern fchaffen foll. Wenn fie noch auf 
andre Einflufs äufsert, fo iit es blofs der, dafs fie den 
Leidenden den Perfonen, die ihn umgeben, wen+ 
ger unaugenehm macht, 


Aber die Geduld if auch eine fehr nützliche und 
notbwendige Tugend. Sie vermag körperliche Uehel, 
nicht nur folche, die von deu Nerven herrühren, zu 
lindern, oft zu heben, fondern auch, die Cur andrer 
Krankheiten zu befördern. - Noch nützlicher ift fie 
bey Kummer und Betrübnifs, wo der Leidende ein 
verlornes Gute, einen verfehlten Endzweck unmäfsig 
fchätzt. Dielen Irretuun zu verbelfern ift geduldige 
Ertragung der unangenehmen Eindrücke der cerlie 
Schritt. Auch bey Uuglückställen, die das Verinögen, 
gie Ehre, das Aufsre Wohl des Menfchen betreflen, 
iftGeduld fehr wirkfam. Sie macht es dem Menfchen 
‚möglich, durch verdoppelte Activirät feines Geiftes 
auf Rettungsmittel zu finnen: fie macht andre Men- 
fchen geneigter, ihn zu unterfützen; dahingegen 
durch übertriebne Klagen nnd Unwillen er andre nur 
xou De fcheucht, uud lich vielleicht den Weg Ni 

er- 
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Verbefferung feiner Umftände verfchliefs. — Der 
Werth dertieduld. wird auch dadurch erhöht, dafs fie 
ein Beflandtheit vreler andern Fugenden-ift. Zu vie 
ken Unternehmungen, die Zeit erfodern, felbit im 
Genuffe mancher Yerguügeu it Geduld nöthig. 


Der: Vf. giebt, hierauf die Verfchiedenheiten an, 
die dieGeduld nach Befchaffenheit der zu ertragenden 
Uebel annimmt. Es giebt eine Geduld für die lange 
Weile, die fich zugleich als: Beftandtheil. der übrigen 
‚Arten zeigt; denn auch körperliche Schmerzen, Be 

„srübnifs und Kummer, Sehnfucht begleitet die lange 
-Weile.. Körperliche Schmerzen find gleichfam das ei- 
genthünnlichtte Gebiet des Geduld. _ Die Affectionen 
des Herzens, bey welchen fie nörhig it, find eutwe- 
der Beirübnifs über verlorne Güter, oder Kummer 
über gefürchtete Uebel, oder Unwilie über erlittnes 
Unrecht 


Von den Urfächen und Hülfmnitteln der Geduld 
find einige ein Gefchenck der Natur, andre das Werk 
der Menfchen felbit. Zu jenen.gehören Anlagen des 
Körpers, (die auch Erziehung ausbilden. kann) und 
Anlagen der Serlz; dahin gehört Frohfinn und Nei- 
gung, das Befte zu hoffen: Sanftmuth und Stille des 
‚\geiltes, Die Hülfsmittel, die wen. Denfcheu (elbit 
‚abhängen., liegen entweder in feiner Aufführung, 
und find Folgen. feiner freyen Handlungen und Ue- 
bungen, oder fieliegen in feinen.Betrachtungen, und 
ind Felgen feines Nachdenkens, Zu jenen gehö- 
ren Bewufstfeyn: eiges wohlgeführten: Lebens, fer 
ner di& freywillige Uebuug / der Vorlatz, derGedan- 
ke an die Picht geduldig zu feyn; und endlich die 
Ergebung. in den göttlichen. Willen, die aus dem Glau- 
ben an Gott und aus der Heffnung einer beffern Zu- 
“Kunft entitcht.. Bey diefer Unterfuchung ftiels der 
"Vf. felır natürlich auf die Frage, ob das Moralgeferz 
aus dem,Princip derGlückfeligkeit abzuleiten fey, und 
er fucht Ach daher in der Note zu $. $r., die er am 
Ende der Abhandhıng beygefügt hat, über eine, wie 
er es nennt, „indie Augen fallende Abweichung des. Aus- 
druchs ups den, Ausdrücken der nexeflen und jetzt mit 
vielem Recht allgremein gefchatzten Philofophie“ zu recht- 
fertigen. Allein.es kömmt hiebey keinesweges bloß 
auf einige Verfchiedenheit der Ausdrücke an. Zu- 
förderft hat Hn G. Kants hieher gehörige Grundfätze 
wirklich nichfrichtig angegeben. Kant hat nie gefags, 
dafs moralifche Follkommtenkeit allein der letzte Zweck 


der Schöpfung fey. Diefer beftehr vielmelir (Kritik . 


der prakt. Vernunfr & 135.) im dem fiüchflen Gute, 
welthes die Sittlichkeit und Glüchfeligkeif vernünftk 
ger Welen zularımen begreift, und zwar die Glückfe: 
ligKeit derfelbeu nur nach dem Maafse als fie durch 
Sitflichkeir derfeiben würdig find. Kant fagt ferner 
niche, wie Hr: @. glaubt, dafs die Beobachtung des 
moralifchen Gefetzes ganz ohme Rückficht auf Glückfe- 
ligkeit der einzige Endzweck für den-Menfchen fey, fon 
dern dafs derreine- Begrifb von Pflicht gar nicht dem: 


vom- Beitrebem nach Glürkfeligkeit in fich falfe; dafß: 


‚Tugend! und’ Glückfeligkeir zwey ganz verfchiedne 
Begriffe find: dafs derjenige, welcher bey feinem.Vep 
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fahren nur auf Glückfeligkeit hinausfieht, zwar in 
fofern ganz legal,der Pihicht gemäfs aberin fofesn 
nicht mworalifch, dL i.,aus. Pflicht handele; dafs, da 
dem Meufchen die Aunehmlichkeit des Lebens, d.h. 
Glückfeligkeit zu fuchen, feine Narur unvermeidlich 
antreibt, dazu gar kein Gefetz,. das freyce Ilandlun- 
gen beflimmt, nöthig gewefen wäre, indem das nicht 
enlt geboten werden danf, was jedermann,- durch Na- 
turtrieb genöthigt, ron felbit thut: dafs ferner auf 
das Princip nicht biofs derieiguen,. Sondern felbft ei- 
ner allgemeinen Glürkfeligkeit, eben weil diefe auf 
Imuter-Daris der Erfahrung beruht, und die Urihfile 
darüber gar fehr veränderlich find, keine praktifche 
Gefetze gegründet werden können, als welche fchlecht- 
bis, kategerifch: gebietend, jederzeit und.nothwaudig 
gültig feyn müffen. Kant bat ferner gezeigt, dafs 
die Untterblichkeit der Seele und das Dafeyn Gottes 
erft ats Polfulate ans: der Veberzenugimg vom Geferz 
der Sittlichkeit fiefsen, und allo diefe Veberzeugung 
einen moralifchen Vernunft- Glauben an-beide grofse 
Wahrheiten bewirke, der kräftiger tt, als alle ver: 
meyntliche Demenftratisnen derfelben, deren Unmög- 
Hichkeit eben die Kritik der reinen Wernunfr darge 
legt hat. Wenn Hr.G@G. 5. ır2. fagt:-„ich grfiehe, dafs 
es mir wubegreiflich il, wie irgend ein Alenfch fich: be- 
wufst werdew kann, ‚fein Verlangen des. Glächfeligkeit 
würdig zwfeyn, von’ dem Vertangen mach Glückfeligkeit 
felbfi rein abgefondert, und alfo die Pjlicht ganz -unei- 
enmützig ausgenbt zu haben ;** fo it hierin die Kamti- 
{che Philofophie -mit der feinigen ganz einitpänmig 
indem fie zugiebt, dafs kein Menfch die Tiefen fei- 
mes Herzens völlig durchfchauen, die Moralität auch 
nureiner einzigen feiner Handlungen völlig .würdis 
gen könne. Allein-dehin kann es der Menfch doch 
bringen, dafs er fich bewufst werde, er fuche fo viel 
möglich, aus. Achtung für das-moralifche Gefetz zu 
handeln; er fuche garecht zu feyn „ weil es Pflicht if; 


nicht weil ehrlich aın längften- währe, eder er fich 


bey derGerechtigkeit am beften befinde; er kann die 
Achtung für das moralifche Gefetz: fo weit. treibeiz 
dafs er fich weder irgend: eine Art von Glückfeligkeit 
zur Ungerechtigkeit bewegen, mach irgend eine Art 
ven Marter, Qual, oder Elend von der Gerechtigkeit 
abfchrecken laffe.. Es-ilt gewifs nieht Vorurtheil des 
Anfebens „sondern das reinfte Intereffe an der Säche 


felbft, was uns zu dem Wunfche bewegt, es möge 


Fr. G., bey der ihm fo eignen Gabe der lichtrollften- 
Darfteltung, wenn. es: auf Zesgliederung einpirifcher- 
Begriffe ankömmt, die Kritik.der praktifchen Vernunft 
einer neuen #nterfuchung würdigen. wozu: er uns 
unter allen- Philofophea, die von- den: Kantifchen: 
Ideen in wefentlichen Punkten abgehen, auch darum 
den meilten: Beruf zu haben fcheint, weil-er überall 
mit der liebenswürdigften Unbefaugenheit die Wich* 
tigkeit der Unterfuchungen- Kant’s- und die Superiori» 
tät feinesGenies- in der Speculation- anerkennt. 
(Die Eortfstzurg jelgt.)’ 


Barmen, 5. Wilmannsı Sittenlehre in Beufpielen 
für Bürger und: Landleute.- Gelammelt-und A 
et ‚Druc 
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Druck befördert’ von Sohann Peter Ludwig Suell,; 


Verfafferder Kritik der Volksmoral. 1795. 356 9.-8- 
‚ Beyfpiete find fowohl zur Aufklärung als-zur Bele- 
bung fittkcher Begriffe und Grundlätze ein groises, ja 
unentbehrliches Hülfsmittel.- Mau hat daher fchen 
Itugft Sammlungen diefer Art veranftaltet, welche 
firh theils- darch ihre Beftiimmung für verfchiedene 
Sänds und Lebensalter, tbeils durch ihre mehr oder 
wenifer zwechmüfsige Auswahl und Auorduung. von 
einander unterfcheidem - Die gegenwärtige: enthält 
viele, gut ausgewählte, und falslich erzählte und. 
mit pallenden, kurzen Nutzanwendungen- verfehene 
Beyfpiele von guten und böfen Handlungen, welche 
der Vf. theils aus andern Büchern: genommen „ theils 
durch mündliche Erzählung eriahren hau Von dem 
aufgeklärten Verfüifer der Kritik der Volksmorel hätte, 
fich indels erwarten lalfen, dafs er nicht nur feine ge- 
faınmeken. Gefchickten, nach dem Beyfpiele Salz- 
manns und Pothmanns, nach einem netürlichen Zu- 
fammenhange.der moralifchen. Lehren geerdnet, fon- 
dern auch tornchmlich alles dasjenige forgfältig ver- 


mieden haben würde, was fchiefe Verftchungen von 


der‘ Moralität oder abergläubifehe Meynungen begün- 
ftiren könnte. Allein vom Ordnung und einem rea- 
len Zulammenhang it in der ganzen Sammlung keine 
Spur zu finden. Gegen die Auswahl ift ebenfalls ei- 
nies-und das andere zw erinnern, Den Bettler z; B. 
(5. 5. ff.),. welcher feinen Wohlkthäter mörderifch an- 
griff, nicht den Gerichten zu liefern, war keineswe- 
ges Pflicht, und: ihm fogar nech einige Thaler zu 
fchenken, pflichtwidrig. Die Gefchichte (5. ro ff.) 
von dem Soldaten, welcher drey Tedtfchtige began- 
gen hatte, und deswegen dseymal hingerichtet wurde, 
klingt unwahrfcheinlich und fabelhaft,und die daraus 
gezogeneLehren: „Wer ein böfesGewiffen hat, kann 
nicht ruhig fierben“ wird, in diefer Unbeftimmt- 
heit und Altfemeimbeit; wie fie hier vorgetragen 
wird, durch vieleErfahrungen widerlegt. Diefe und 
ähnliche Unvollkommenheiren wird Hr. S. bey einer 
künftigen Auflage diefer Schrift hoffentlich verleiferts, 
und ihr dadurch noch mehr Brauchbarkeit befonders 
für Wolks- und Bürgerfchulen terfchaffen, Be 


Faankrurt, ohne Vr: Kritifche Beyerige zur Me: 
taphyfik in einer Prüfung. der Stattlerifch- Autikan- 
tifchen. 1795- XL u.- 216 6. 8. (12 gr.) i 


Der Titel diefer Schrift giebt ihreırZweck hinlängr 
lich am Hr: Stattler beklagte fich fchon fo: oft uud 
haut, -dafs Kein Philofoph feine Schriften gegen die 
Kantifche Philofophie einer öffentlichen. Prüfung 
würdige, und: fchiem hieraus folgern zu dürfen, 
dafs diefes Stillfchweigen feinen Grund in: der Uu- 
erfchürterlichkeit des Syftems- habe, und- dafs- die 
Aeufserungen mancher Schriftiteller über die Unrich- 
tigkeit defleiben, entweder aus blinder Vorliebe für 
die kritifche Philofophid, oder aus der böfen Abficht, 
ihm die Ehre eines on der Philofophie zu 
entziehen, herrühre. Nun tritt hier ein Mann auf, 
der zwar nicht- jede einzelne Stattlerifche fowohl ei- 
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gene Behauptung: als Baftreitung der Kantifchen Lehr- 
Sätze einer Prüfung unterwirft, aber doch den Grund! 
forgfältig unterfucht, auf dem das Stattlerifche Lehr: 
gebäude aufgeführt ift; indem er Un. Stattlers erftem. 
metaphylifchen Erkenntnifsgrund und eines feiner mes 
taphyfifchen- Hauptrefultate einer ftrengen Prüfung 
unterwirft. Er verfichert in der Einleitung diefer 
Schrift feinem Freund, dem Herausgeber derfelben,. _ 
„eafs er die Verdienfte des Hn.-Stattlers achte, ünd 
fich ohne alle vorgefafste Meynung zu deffen- Philo- 
fophie wandte, um da entweder den: evidenten De- 
monftrüter zu finden, eder wenn. diefer unerfindlich- 
wäre, den Menfehen insgemein über die böfen Strei- 
che, die ihm Täufchuug und Eigenliebe fpielen kun- 
ne, zu bedäuern.“ Die Refultate‘ diefer Schrift fallen 
zwär nicht zum Vortheil' Ha, Stattlers aus „ indem der 
Vf, nichts als den fich felbft rüufchenden eiteln Declar 
mator finder; aber die ganze Schrife ift.mit Anftaud 
abgefafst, und Hr. Stateler hat fich wenigfteus über 
die Art, womit ihm die Wahrheit gefagt, und der 
Ungrund feines Syftems gezeigt wird, nicht zu. be: 
klagen, 

Die Schrift zerfällt in zwey Hauptftürke, Das 
erfte enthält eine Prüfung des oberften Grundfatzes 
der Stattlerifchen Metaphylik. Hier zergliedert der 
V£.den Beweis, welchen Ir, Stanler vom $arze des 
zureichenden Grundes giebt, und zeigr das Unbe: 
fimmte, Unhaltbare und Identifche deffelben: Das 
zweyte Hauptitück enthält eine Prüfung des-$tattleri- 
Hier wird 
gezeigt, dafs Hr:Statrler das logifeh'Mögliche mit dem 
reellen-Möglichen verwechfelt, und dafs daher fein 
ontologifcher Beweis ein blefs identifcher' Satz ilt, 
der das nicht beweifet ,„. was er beweifen-foll.. Uebri. 
gens zeichnet fich diefe Schrift durch dentliche Zer« 
gliederung und'genaue Beftimmung der Begriffe aus, 
und giebt oft nähere Erläuterungen durch paffende 
Beyfpiele. Sie ferzt auch mehrere Behauptungen der 
Kantifcheh Philofophie in das gehörige Licht, und. . 
darf laher Freunden der kritifchen Philofophie zur Er- 
leichterung des Studiums derfelben empfohlen werden: 


SCHÖNE RÜNSTE. 


Leirzis, b. Gräff: Die Familie Hohenffamm oder 
» Gefchichte edler Menfchen, von Chrifl. Soph, Lud- 
" wig, (geb. Fritiche) der Verfafferin der Gemälde: 
häuslicher Scenen. 1793. 1.B: 430% 2. Bi. 
4608. 3-B..4525. 4B. 4965: 8. 

Es wäre zu wünfchen, dafs der Ueberdrufs au Ric- 
tern und Kırappen, die in unfern Tagen Deutfchland’ 
fiberfohwermmt haben „. unfte Romanenlefer noch zur‘ 
rechten Zeit-auf eine vernünftigere und dem prakti-- 
fchen Leben anugemelsnere Lectüre zurückführen 
möchte. Vorliegende Schrift fcheint dazu geeignet: 
zu feyn, diefen guten Endzweck zu’ befördern Ob 
fie gleich bey weiten. nicht unter die vollkommenen 


in ihrer Art gerechnet werden darf, fo verdient fie: 
2 dacht 


«67 | 
doch fchon wegen ihres moralifch. guten Inhalts von 
vielen gelefen zu werden, bey denen ein gewifler 
‘Sinn fürs Gute durch die hirnlofeo Fabeleyen des 
Mittelalters noch wicht verdrängt worden ift. 


Henriette Hohenflamm, eine mutterlofe Weyfle, 
kommt von der Fr. v, Lichteuftädt, die bisher hint- 
terftelle an ihr vertreten hot, zum H. x. Mietau als 
Gefellfchafterin Seiner Tochter. Anfänglich gefaht 
es ihr nicht allzuwobl in diefem Haufe. Die verzo- 
gene Augufte ftimint zu dem fanften und befcheide- 
nen Charakter der liebenuswürdigen Henriette fo we- 
nig, dafs diefe allen Muth verliert, durch ihr län- 
geres Verweilen im Miet. Haufe zu Augnftens Bil- 
dung etwas beyzutragen. Auf Zureden ihres Va- 
ters aber falst fie Geduld, und ift endlich fo glück- 
lich, das Vertrauen ihrer Freundin bey der liebrei- 
eben Pflege in einer Krankheit zu gewinnen. Wäh, 
rend der Zeit verpfänden Henriettens Brüder, die 
fich beide dem Soldatenftande gewidmet haben , ihre 
Ehre beym Oberiten Felfeuftein gegeu eine gewiffe 
Geldfuinme, um ihren nothleidenden Vater zu un- 
terfiützen. - Die Gefchichte verwickelt fich hierauf 
in mancherley Herzensangelegenheiten, die das In- 
tereffe des Lelers durch alle vier Bände hindurch be- 
Ichäftigen; bis Henriette fich zuletzt an einen gewif- 
fen Millfurt verheirathet, deffen Spielfucht und Un- 
treue ihr vielen Kummer verurfacht, den fie aber 
doch am Ende'durch ausharrende Güte von allen fei- 
ncn Fehlern wieder heilt. 


Die Vfn. diefes Romans, welche fo befcheiden 
if, ihre Schrift für keinen Roman auszugeben, hat 
es foft durchgehends nur mit folchen Perfonen zu 
tun, welche bey allen ihren Schwachbeiten unver- 
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kennbare Spuren eines unverderbnen guten Harzens 
biicken laffen. Dadurch entfteht in dem ganzen Ge- 
mählde eine Einförmigkeit, welche durch die Ein- 
ıbifchung einiger rauhen Charaktere wenig unterbro- 
chen wird. Aufser dem Calfactor Schmidt, der von 
Canaljen und Sappermentern redet und von der 
Brandweinflafche fagt: Zeug voll Feuer, wiein der 
Hölle gefotten — fprechen die übrigen Perfonen fait 
alle aus einem Tone, der fehr nahe ans Empfindfa- 
me gränzt. Wie leicht fich die Vfn. auf diefe Seite 
veige, beweifen im 2. Th. das Gefchwirr von Vögeln, 
die Nachteulen, das melancholifche Glockengetöne 
und der Klagegefang, das Händeringen und ausftre- 
cken, desgleichen die Vifionen und Fiebertriume yon 
Schutzgeitteru u. f.w. Niemand wird leugnen, dafs 
in dem Buche manche treffliche Lebensregel enthal- 
teu fey; aber wer erwartet in cinem Romane, w6 
alles auf lebendige Darftellung ankommt, eine Ab- 
handlung über die Freundfchaft, die von $. 270 bis 
2:0 im 1. Th. ununterbrochen fortläuf. Dagegen 
möchte der Pfychologe mit der Auflöfung rıöralifcher 
Aufgaben nicht überall zufrieden feyn. Wie leicht- 
eg. hält Therefe ihren Otto für niederträchtig und 
wie fentimentalifch find die Folgen! Ueber Otto's 
Schnelle Erklärung an Therefen äufsert. der bedacht- 
fame Hermann nicht die mindefte Bedenklichkeit; 
und wens Augufte 100 Ducaten im Spiele verliert, 
fo erhält fie zwar darüber ‘vom Paft. Hartwig eine 
ernfte Strafpredigt, aber auch zugleich 100 Ducaten, 
die fie aufs neue verfpielen kann. Dafs Henriette un- 
glücklich verheirathet wird, giebt dem Romane ein 
pfychologifches Intereffe. Aber ein Spieler und ein 
Ausfchweifender dürite fahwerlich (a leicht. umzu- 
kehren feyn, wie Millfurt. 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Scnöne Künste. Prap, b. Calwe: Die Reifenden, oder, 
dis Opfer des Stoizes und des Eipenfinnes, ein Schaufpiel in 
drey Aufziigen , von H.L. in Petersburg. 1795 141 8. 8. (7er) 
Ein Schaufpiel ohne alle weibliche Rollen, doch ift dies noch 
die gering Merkwürdiekeit diefes Stücks, Nachdem ein 
Kaufmannsfohn in ein Fräulein, das ihm verfant wird, vergefft, 
lange Zeit dumme Streiche gemacht, «fich ihr zu Ehren, je- 
doch’ aınser dem Theater) auch einmal perumgeprügelt, und 
nach, dümmeres Zeug gelchwatze, (fein Kopf, heifst es 5. 102. 
ift ihm fo voll, dafs er nicht weils, ob er ein Jungs oder ein 
Mösdchen ifl) nachdem die andern Perfonen, die nur un fei- 
nechdlen da find, zu wrer und des Lefers Langeweile »iel 
einfaltige Dinge geplaudert, (fo in dem Ton: Zr ift mir lieb 
und angerehm, Sie wohl zu fehn; lorar wird 8. 44. ein fürm- 
licher Küchenzeddel gemacht) verwandelt Sich &. 115. urplötz- 


lich das Behautpiet in ein Trauerfpiel, Das Fräulein ik vor 
Herzeleid geitorben , ihr-Geliebter fällt in Ohnmacht , fantafırt, 
hat Luft fich zu rden, läfst fich aber. das Unerlaubte des 
Selbfimords densoltrkn. und wird dann über Hals und Kopf 
in einen \Vagen gepackt," um fich auf Keifen' zu zerftfeuen, 


‘Weil dann fein Nebeubuhler cin gereiffer Avanturier, und Iein 


Neffe, der ihn mitnimmt, auch fchon auf Beifen gewefen war, 
fo ward daher der Titel des Srlicks entlehnt. 8. 10, fragt ein 
Herr feinen Gärtner: „weils.er denn wie der Meufch entitehr* 
und $. ı2. derfeibe denfelben: „wie macht man einen dummen 
Streich”; $. 43. erhält der Gäriwer zur Attwort: „Ich habe 
andre Sachen im Kupfe, die grüner find als fein Grünzeurt * 
5 48. (cheinen dem Verliebien die Stunden wie Krebfe zuruck- 
zugehn. In einem Manolog $.8r1. heifsen Tugend und Ehre 
elts abgeriuee Scutten, darauf die übrigen Moraliften reiten, 
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PHILOSOPHIE, 


Baesrau, b. Korn: Verfuche über verfshiedne Gegen- 
Aände aus der Moral, der Literatur, und dem ge- 
Sellfchaftlichen Leben, von Chriflian Garve. etc. 


(Foitfetzung der im vorigen Stuck abgebrochenen Hecenjion.) 


D: zweyte Auflfatz diefes Theils enthält Betrach- 
tungen uber die Moden. In jeder Gefellichaft 
herrfcht, aufser der Gleichförmigkeit durch die Na- 
tur, noch eine andre durch Nachahmung. Diefe ift 
theils unwillkührlich, theils abfichtlich, Was die Men- 
fcheu für fich, und in Gefellfchaft zur Wahl unter 
mehrern, oder Aenderung des Alten bewegt, ift ent- 
weder das Gute, oder das Schöne, (Da der Vf. um 
ter dem Guten blofs das abfolut Gute, d. h. das mo- 
ralifche, verfeht,-fo fehlen bier noch zwey Glieder 
der Abtheilung, die eben fo wohl Wahl und Aende- 
rung veraulaffesn, nämlich das relativ Gute oder Nütz- 
liche, und das blofs finnlich Augenehme. Wenu durch 
den Kaffe die Bierfuppen, und andre geiitige Ge- 
tränke durch den Punfch verdrängt wurden; fo hatte 
daran weder die Vorftellung von Pflicht, noch Ge- 
fchmack am Schönen, fondern blofs ein Raffinement 
“des Gaumens Antheil; aufser dem was etwa Aerzte 
(wie Bontekoe) durch Empfehlung von Seiten des 
Nutzens in diätetifcher Hinficht dazu beytragen moch- 
ten- Und weun künftig in Deutfchland der Acacien- 
bauın die Weiden verdrängen follte; fo wäre diefe 
Veränderung gewifs am meiften der Betrachtung fei- 
nes gröfsern ökonomifchen Nutzens zuzufchreiben.) 
Die Mode erklärt,der Vf. durch die zu jeder Zeit herr- 
fchende Meynung von dem Schönen und Anftändi- 
gen in kleineru Sachen, in Sachen die weder durch 
Anwendung der Regeln des Gelchmacks .noch der 
Zweckmäfsigkeit, mit völliger Uebereinftimmung re- 
gulirt werden können. (Sollte aber in diefer Erklä- 
rung nicht etwas dem Sprachgebrauch zuwiderlaufen- 
des, ja etwas in fich felbft widerfprechendes, liegen ? 
Wenn fatt runder Hüte dreyeckichte Mode werden, 
fetzt das wohl ein herrfchendes Urtheil voraus, dafs 
dreyeckichre Hüte fchöner feyn als runde? Ift es nicht 
oft lediglich das Princip der Neuheit, was die Mo- 
den wechfeit? Daher ift unter den modefüchtigften 
Herren und Damen nie von der fchünflen immer nur 
von der neweften Mode die Rede. 
nicht, dafs die neuefte Mode nicht oft auch die fchö- 
nere (feyn könne; nur dafs die Schönheit als ein we- 
(entlicher Charakter die Mode beftimme, müffen wir 
läugnen. Und wenn es überhaupt Regeln des Ge- 
‚A. L. Z. 1797. Erfler Band. 


Damit fagen wir 


fchmacks giebt, warum follten diefe nicht auch auf 
die Schönheit des Kleinen anwendbar feyn?) DasGe:. 
biet der Mode hat keine ganz befimmte Gränze, Ob 
die Meufchen mehr oder weniger zu Kleinigkeiten 
rechnen, ob ihr Gefchmack durch Natur oder Kunft 
mehr oder weniger fixirt ift, ob fie mehr auf Nutzen 
oder auf Annehmlichkeit fehn, ob fie melır oder we: 
niger Vergnügen an der Neuheit haben, je nachdem 
werden mehr oder weniger Gegenftände der Herrfchaft 
der Mode unterworfen. oden find eine Folge 
der gefelligen Natur der Menfchen; fie wollen einan 
der gleichformig feyg. ‚Hiebey kommt ihnen von der, 
einen Seite der Nachahmungstrieb, von der andern 
die Ungleichheir unter ihnen zu Hülte.. Die Verän- 
derungen der Mode eutlpringen ı) aus dem Triebe, 
nach Befchäftigung. Träge, kalte, ernlthafte Men- 


fchen und Völker ändern weniger; Nationen hinge- - 


gen, mit Witz, Erfindungskraft und Kenntniffen aus- 
gerüftet, Nationen, die in der Bewegung, im Gie- 
fpräch, im Spiel, kurz in Unterhaltuag des Geiftes 
und Befchäftigung.des Körpers Vergnügen und Erho- 
lung finden, werden geneigt ig Kleidern, Hausrath, 
in allem, was zum Schmucke und Zeitvertreibe ge- 
hört, öfters zu ändern. 2) Aus dem Gefchmacke am 
Schönen und dem Urtheile über daffelbe,. Was der 
Vf. hier über die mannigfaltigen Abfchweifungen des 
Modegefchmacks von der Regel der Schönheit, fonft 
fehr feinund richtig fagt, berechtigt gleichwohl nicht 
anzunehmen, dafs die Schöpfer neuer Moden immer 
mit Bewuftfeyn daran arbeiten, uns und unfreSachen 
zu verfchönern; oder dafs die Begierde, etwas fchöo- 
neres zu haben, immer an der Begünlligung neuer 
Moden Angheil habe. Vielmehr iftauch in diefer Hin- 
ficht der Trieb nach Neuerung am meiften wirkfam; 
oder um es beffer, mit dem Dichter der Philofopie 
der Grazien zu fagen, 


Ein flüchtiger Gefchmack, ein Nichts, ein eitles Spie! 
Der Fantafie regiert uns oft im Wählen; 

Das Schöne (elbft, verliert auf kurze Zeit 

Den Reiz für uns; wir wiffen dafs wir fehlen 

Und finden Grazien bis in dee Hüfslichkeit. 


3) Aus der National - Induftrie. Bey dem Beftrebeu 
der arbeitenden Klaffen, immer neue Modelle für das 
möodifche zu fabriciren, mufs auch die Neigung der 
gentefsenden, durch neue Moden zu glänzen, unter- 
halten werden. 4) Aus der Begierde der Reichen, 
ihren Reichthum, und der Vornehmen, ihren Rang 
äufserlich zu zeigen. 


Y In 
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In def Ärt und Weife, wie diefe Veränderungen 
der Mode gefchehn, zeigen fich gleichfalls gewiffe 
Gefetze: der Urfprung. neuer Moden kömmt iminer 
von der Nation her, welche aufser dem erfinderifchen 
Genie auch Anfehn’und Gunft unter den übrigen Völ- 
kern befitzt. Schrtreffend fetzt hier der Vf, dieGrün- 
de von der Herrfchaft der franzöfifchen Nation im 
Fache der Moden bis zum Anfange der Revolution 
aus einander. 

Die Gegenftände der Mode find entweder Sachen, 
die zur Befriedigung unfrer körperlichen Bedürfniffe 
dienen, oder die gefellfchaftlichen Gebräuche. Jene 
find Kleider, Wohnung, Hausgeräthe, Equipage, und 
ülle Arten von Schmuck ; diefe find von zweyerley 
Art, entweder Vebereinkommungen über Zeit, Ort 
und Form aller im gefelligen Umgange gemeinfchaft- 
lich vorzunehmenden Verrichtungen und zu geniefsen- 
den Vergnügungen, oder es find die verabredeten Zei- 
chen unfrer Gefinnungen gegen andre. (Sollte man 
aber wohl alle Gegenftände der Mode unter die bei- 
den Titel körperlicher Bedürfniffe und gefellfchaftli- 
cher Gebräuche bringen können? Es giebt doch auch 
Moden in geifligen Angelegenheiten, die nicht gera- 
de zu mit den gefellfchaftlichen zufammenfallen z.B. 
Modeton auf der Kanzel; Modeftudien; Modefchrift- 
ftelierey, Modetitel ayf-Büchern.) In der erften Gat- 
fung des Modifchen ferzt die Natur jedes Bedürfuiffes 
der Veränderung Schranken. Dennoch bleibt auch fo 
noch dafür ein ziemlich weiter Spielraum. Erftlich 
werden die Zwecke, wozu wir die Mittel wählen, 
vervielfältigt, beffer erkannt, oder anders beurtheilt. 
Ferner bleibt bey unveränderten Zwecken ihre Er- 
reichung durch mehrere Mittel möglich. Dann wird 
das Verenügen an der Schönheit und die Begierde, 
durch fchöne Sachen zu gefallen, ein Hauptgrund der 
Yeränderungen in den Moden. Inderzweyten Haupt- 
zattung deifelben, den Gebräuchen, finden fich zwey 
Unterarten; erftlich Conventionen über die Art, ge- 
wilfe Sachen zu verrichten; und zweytens eine eigne 
Sprache des Umgangs. Jene find vornämlich beftimmt, 
die Zeit, die Arttund Weife und die Folge der gefell- 


fchaftlichen Zeitvertreibe, die Ordnung und äufsern 


Yeranftaltungen bey den gefelifchaftlichen Zufammen- 
kunften zu regulireu; diefe befteht aus allen For- 
ınelu und Gebräuchen der Politeffe und der Höflichkeit 
nach den Verhältniffen des Verdienftes oder des Stan- 
des, (oder auch, was noch hätte erwähnt werden 
können: des Gefchlechts), Hier folgen eine Menge 
feine? Bemerkungen, aus denen wir uns aber hier 
keinen weitern Auszug erlauben dürfen. 

Die cben angezeigte Eintheilung leitet den Vf. auf 
folgende Betrachtungen, die er durchgängig auf eine 
intereflante Art ausführt. ı) Dafs unter den’ Sachen, 
welche die Node regulirt (in fo fern fie den Handlun- 
gen entgegeftehn) keine fo unmittelbar, und fo allge- 
mein unter ihrer Herrfchaft ftehn als die Kleider. 
Als Urfachen diefer Erfcheinung führt er au, dafs fie 
öfter erneuert, und mehr gefehn ‚werden als andre Ge- 
genftände der Mode; auch dafs, wenn das übrige was 
ficb nach der Mode verandert, nur zu den Zierrathen 
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der Dinge gehört, die uns umgeben, die Kleidung 
zur Ausfchmückung unfrer Perfon felbft fehött. 2) 
Die Moden in Handlungen oder die Gebräuche des 


Wohlitandes gehn nicht fo gefchwind aus den höhern 


Ständen zu den niedrigern über, als die Moden in 
Kleidung und Mobilien, weil jene länger in der Ge- 
fellfchaft, wo fie herrfchen, eingefchloffen bleiben. 
Der Vf. geht von diefen Betrachtungen zu einigen 
höhern Gefichtspunkten über, die fich ihm bey fei- 
nem Nachdenken über die Abwechfelungen der Me- 
den daritellten. Und diefes ift ein durch Scharffinn 
und neue Anfichten ganz vorzüglich anziehender Ab- 
Schnitt der ganzen ABB Ung ı) Man lernt durch 
Betrachtung des Ganges der Moden erkennen, dafs 
der grolse Haufe auch in Dingen, wo er frey zu-feyn 
glaubt, regiert wird, und dafs er gröfstentheils von ei- 
nem oder wenigen Menfchen regiert wird, felbit da, 
wo fein Recht, durch Mehrheit der Stimmen zu ent- 
fcheiden, am unbeftrittenften ift. 2) Die Gefchichte 
der Moden zeigt, was die Verbindung mehrerer Natio- 
nen unter einander für Wirkungen auf die einzelnen 
Menfchen in jeder babe, und welche Folgen daraus 
für das gefellige Lebew der Privatperfonen entitelin. ' 
9) Es giebtim Laufe der Moden gewiffe Perioden, wg 
die Veräuderlichkeit derfelben ftille zu ftehen fcheint, 
und andre, wo fie mit befchleunigter Gefchwindig- 
keit forteiit. 4) Man lernt aus ihrer Gefchichte, wel- 
chen Gang Neuerungen nehmen, wenn fie in einer 
Gefellfchaft Eingang finden, und das Alte verdrän- 
gen. Anfangs erregen fie Auffehen und Widerfpruch; 
dann entitelın Debatten; endlich dringt die Mode 
durch. Es geht wie mit den Neuerungen in Wiffen- 
fchaften; mit deren Gange auch in Anfehung der mehr 
verbreiteten Toleranz das Schickfal der Moden zu ver- 
gleichen ik 
Eine andre eben fo finureiche Betrachtung ift die 
Parallele, die der Verfaffer zwifchen dem Ueblichen 
der Höflichkeit, und der Sprache zieht. ı) DieSpra- 
chen find von der Willkühr der Menfchen abhängiger 
in ihrem Urfprunge als die Formeln und Regeln des 
Wohlftandes; aber fie find weniger durch die Will- 
kühr der Meufchen veränderlich, als diefe, wenn fie 
einmal eingeführt find. (So wahr dies im Ganzen ift, 
fo würde doch manches’ hier etwas anders beftimmt 
worden feya, wenn der Vf. mehr auf die Fuldaifche 
Theorie von Erfindung der Sprache Rückficht genom- 
ınen hätte, wodurch das Willkührliche bey ihrem Ur- 
fprung um vieles verinindert wird. Und bey der 
Schwierigkeit, in der einmal gangbaren Sprache et- 
was abzuändern, fo fern die Abänderung von dem 
Beyfpiel oder der Vorfchrift einzelner, aych noch fo 
angefehener, Perfonen ausgehn foll, hätten wir gern 
noch eine andre Erfcheinung von dem Vf. betrachtet 
gefehn, dafs doch gleichwohl eine Sprache nach und 
nach durch zufällige Mifchungen der Völker in eine 
ganz neue übergehn kann, welches wieder auch zu ei- 
ner andern Vergleichung mit der Abänderung des Na- 
tionalcharakters Anlafs gäbe.) 2) Wiein derSprache, 
fo in den Moden gieht es bey den Verändernungen im- 
mer einen bleibenden Fond. 3) In denSprachen, wie 
‘ . in 
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in den Moden, kommen die meiften Veränderungen 
von dem Umgange und der Vermifchung mehrerer 
Narionen mit einander her. 4) So wie fich diejeni- 
gen Sprachen am gefchwindeften verfeiern, die mit 
den fchon -eultivirten die grofste Aehnlichkeit haben, 
fo werden auch die Nationen in Verfeinerung des 
Ueblichen an fchnelliten fortgehn, deren Gewohnhei- 
ten an wenigiften von denen der früher cultivirten Na- 
tionen abweichen. 


Der Vf. befchliefst diefe Abhandlung mit Unter- 
fuchung verfchiedner Fragen, die den moralifchen 
Geiichtspunkt der Moden treffen. I. Was ft ikr Nut- 
zen odır Schaden? Hier bemerkt der Philofoph 1) 
dafs, je weiter die Herrfchaft der Mode um fich greift, 
defto mehr das eigne Urtheil des Menfchen einge- 
fchräukt werde; deito weniger Wahltreyheit und Mo- 
ralität in feinen Handlungen bleibe, >) Dafs diehäu- 
fig abwechfelnden Moden die Frivolitätund den Leicht- 
fiun nähren, eine unrichtige Schätzung des Werths 
der Menfchen veranlaffen, oft den Weifen von der 
Gefellfchaft entfernen, und dem Thoren darinn ein 
Anfehn geben. 3) Dafs die Sucht, viel neue Noden 
mir zu machen , die Glücksumftünde des Mittelftan- 
des zerrüttet. Man kann aber- die Moden beträchten, 
in fo fern fie ein Tbeil des Luxus, oder in fo fern 
fie Producte des Fleifses und der Erfindiamkeit, oder 
in fo fern fie Befchäftigangen für die Aufmerkfamkeit 
und Gegenftäude def ‚Begierden für die modilchen 
Menfchen find. In der eriten Rückficht behanptet 
Hr. G. mit Recht, dafs der barbarifche Luxus roher 
Völker mit gröfsern, aber feltner zu erneuernden Koft- 
barkeiten nicht fo vortheilhaft fey, als der modilche, 
der feinen Glanz und feinen Genufs in der häußgen 
Abwechfelung und Uingeftaltang der Zierrathen fin- 
det. In der zweyten llinficht als Produkte der Kunft 
bringen die Gegenftände der Moden durch ihre Yer- 
änderlichkeit der Gefellfcbaft Nutzen, und werden 
den Individuen am wenigften fchädlich. (Hier hätte 
der Vf. doch auf den Umftand noch Rückficht nehmen 
können, dafs oft eine ganze Klaffe von Manufacturi- 
iten in die gröfste Verlegenbeit geräth, die fich mit 
der Fabricatur eines weitverbreiteten Modeartikels be- 
fchäftigt hat, wenn diefer plötzlich durch etwas au- 
ders verdrängt wird). , In der dritten Bezichung er- 
fcheinen die Moden von ihrer nachtheiligften Seite. 
Die Dinge, welche Begierden reizen, werden durch 
fie eritaunlich vervielfältigt; fie find zugleich grofs- 
tentheils klein, und beunruhigen vollends dann fehr, 
wenn fie, wie ofr gefchieht, zu eiwer ängftlichen 
Pünktlichkeit in Kleinigkeiten führen. Am meilten 
fchadet dieModefucht-dem Mlittelltande, weil cs ihm 
mehr Mühe koftet, genau modifch zu feyn, und weil 
ihn diefe Sucht nach Maafsgabe feines geringern Ver- 
mögens leichter zur Verfchwendung führt. Endlich 
bringt auch die Vervielfältigung modifcher Bequem- 
lichkeiten und Zierrathen eine zu grofse Liebe zum 
Gelde und Hochfchätzung des Reichrhuins hervor. 


II. Welche Regeln fchr-ibt die Vernunft ganzen Na- 
tionen und einzelnen Perfonen in Abficht der Moden 
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vor? Auf ganze Nationen unmittelbar kann die Phi- 
lofophie wenig wirken, Höchftens kann der Mora- 
lift fagen, welcher Charakter einer Nation in Anfe- 
hung diefes Punkts zu wüufchen wäre. Mittelbar 
läfst fich aberauch hierin die Sittlichkeit der Nationen 
beffern, indeın man deuCharakter der Individuen beflert. 
Und für diefe giebt es in Anfehung der Moden einen 
dreyfachen Abweg, den die Vernunft mifsbilligt; ı) 


. eigenfinnige Anhänglichkeitan das Alte, die entweder 


aus Gefchmackloligkeit, oder aus Unzufriedenheit mit 
dem Zeitalter, oder aus Geiz, oder aus Mangel der 
Aufmerkfhmkeit entfteht. 2) Uebermäfsige Pünktlich- 
keit in Befolgung aller Veränderungen der Moden. 3) 
Die Sucht, fich durch fonderbare Neuerungen, : die 
man zuerft erfindet, auszuzeichnen. 


Am Ende bringt der Vf. noch intereffante Bemer- 
kungen über Etikette, über den Gang der Natur in 
Verfeinerung der Politeffe, über die gefchniegelten 
"Leute, die die Franzofen tires @' quatre epingles nen- 
nen, über die Mäfsigung des modifchen Aufwandes 
nach dem Maalsftabe des Vermögens, über die Aus- 
fichten die fich in Betracht der Mode für die Zuknuft 
eröffnen, und über die höchite Regel der Verutnit in- 
Anfchung des Verhaltens gegen die Moden bey. 


"(Der Befchiufs folgt.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Harte, b. Gebauer: Predigten an Fefttagen und bey 

 befondern Veranlaffungen gehalten von Joh. Carb 

y Pifchon, zweytem Prediger der evangel. refor- 

mirten Dowgeineine zu Halle, - Mit einer Ab- 

handlung über Benutzung der Politik auf Kanzeln. 
1794. 300 5. 8. 

Die Reden bey befondern Veranlaffungen, welche 
diefe Sammlung enthält, find Dankpredgten wegen 
der Wiedereroberung der Stadt Mainz und wegen 
des Sieges bey Pirmafens und Mohrlautern, Sie ına- 
chen dem Vf. Ehre, denn fie find wirklich chriftliche 
Dankpredigten. Ueberhaupt -gehöret der Vf. diefer 
Reden zu den Predigern, die gemeinnützige Wahr- 
heiten auf eine populäre und edle Art vorzutragen 
wiflen. Nur fehlt es zuweilen ı) deu Eintheilungen 
an logifcher Richtigkeit. Sa will Hr. P. in der drit- 
ten Predigt: von der Weisheit Gottes bey der Nie- 
drigkeit und Armuth des Erlöfers handeln, und fagt 
doch: wir wollen eritens einen Blick auf die Niedrig- 
keit und Armuch ‚des Erlöfers werfen, und zweytens 
aus dem Erfolge die göttliche Weisheit rechtfertigen. 
Hier liegt der erlte Theil offenbar nicht im Thema; 
und der Vf, hätte, wenn er logifch- richtig ver@hren 
wollte, durch die ganze Predigt Gottes Weisheit aus 

. der Niedrigkeit Jelu aufchaulich machen müllen. Der 


- Hauptfatz der vierten Predigt heifst: Das Chriften- 


thum befreyet uns von knechtifcher Furcht vor Gott, 
vor den Strafen unfrer Sünden und vor'm Tode. Wie 
können aber die Wohltharen des Chriftenthums fo 
clalilieiret werden, da die fclavifche Furcht vor Gott 


Y 2 und 
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und vor dem Tode felbft Strafen der Sünden find, wo- 
von uns das Chriftenthum befreyet hat? — 2) Man- 
gelt es nicht felten diefen Predigten an gehöriger 
Auseinanderfetzung der darin vorgetragenen Wahr- 
heiten. Der Vf. entfchuldigt zwar in der Vorrede 
feine Kürze dadurch, dafs man zu unfern Zeiten zu- 
frieden feyn müffe, wenn man nur die Hauprfätze 
einer Materie vorgetragen habe, shne die, Zuhörer 
zu ermüden. So wahr dies aber wohl feya ınag, fo 
wenig ift der Verfafler zu entfchuldigen, weil er ge- 
‚trade das oft weg lüfst, was am meiften Aufinerkfam- 
keit erregt, und am nützlichften tk, nämlich die fpe- 
eielle praktifche Anwendung. So empfiehlt der Vf. in 
der erften Predigt ein gutes Gewiilen als ein Mittel, 
der Zukunft getroft entgegen zu gehey. Nun myfste 
er aber uicht blofs zeigen, dafs das gute Gewiffen 
£furchtlos mache, fondern auch noch eine Erinahnung 
zur Bewahrung deffelben hinzufügen, und auf einige 
der gewöhnlichften Fälle, wobey man feiu Gewiffen 


leicht verletzt, und dadusch fich das Andenken an. 


die Zukunft verbittert, aufmerkfam machen. Das 
keilst erbaulich predigen, und das allein wirkt auf 
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den grofsen Haufen, der die Wahrheit ohne Auwen- 
dung nicht fafst, und nicht benutzt, . 

Die Abhandlung über die Benutzung der Politik 
auf der Kanzel ift ein Wort zu rechter Zeit geredet. 
Der Vf, nimmt bier Gelegenbeit, auf den felb$ von 
Fürften anerkangten Einflufs des Predigerftandes auf 
die Beförderung der Zufriedenheit des Volks mit der 
Regierung aufinerklam zu machen. Er zeigt dann, 
dafs man fich nicht nur hüten müffe, ein Vertheidi- 
ger einer mifsveritandenen Freyheit und Gleichheit zu 
werden, fondern auch darauf zu achten habe, dafs 
man nieht als ein gedungener [,obredner der monar- 
chifchey Verfaffung erfcheine, und fo den Verftändi- 
gern anltöfsig werde. Darauf giebt er Befondre Re- 
gein, wie man fich zu benehmeg babe, wenn man 
von der franzofifchen Revolution öffentlich rede, die 
denen, welchen es an Paftoralklugheit fehlt, fehr 
zur Beherzigung zu empfehlen find. Für den den- 
kenden Prediger aber it, nach Rec. Meynung, auch 
in diefer Hiuficht die allgemeine Regel hintänglich: 
bringe nichts auf die Kanzel, was nicht einer ver- 
nünftig-religiöfen Darfellung fübig it. ° R 


- 
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KLEINE SCHRIFTEN, ie; 


Sewöse Künste. 1) Poffaw, b. Ambroß: Der adelfück- 
tigt Bürger, oder, die heimliche Ehe, ein fcherzhaftes Sing- 


fpiel in zwey Aufzügen, aus dem Italienifchen nach Bertati's 


‚rundtext und Cimarofa’s Mufik frey überfetzt. 794. 67 8. 


(4 gr.) 

2) Dafelböft, b. demfelben: Trophous Zauberhöhle, ein 
fcherzhaftes Sipaf; iel in zwey Aufzügen nach Salieri's Mufik, 
aus dem Kalienifchen frey überfetzt. 1793. 635. 8. (4 gr.) 

) Dafelbk, b. demfelben: Die unruhige Nacht, aus 
PR in la Notte eritica des Herrn Goldoni Pe 
(che überferzt, eine Oper in drey Aufzugen. 1793. 67 3 
3 (4 gr.) ı # 

4) Dafelbft, b. demfelben; König: Theodor in Venedig, 
ein grofses Singfpjel in drey Aufzügen. 1993. 975. 8. (4 gr.) 

Der, oder die Ueberfetzer diefer vier, italieniichen Operet- 
en hätten die Worte von Beawmarchais, die vor No. ı. als 

otto vorangeferzt (ind: Mas nicht verdient gefprochen zu 
werden, das lüfst man heutzutage fingen, beherzigen, und diefe 
elenden Poffen unüberferzt, oder doch, wenn dıe Melemanie 
der deutfchen Zufchauer ja eine Ueberfetzung nathwendig ge- 
macht hätte, fie ungedruckt laflen, oder ich, wenn der 
Text auch fur das Theater hätte gedruckt werden mülffen, ihn 
nicht in die Buchläden kommen laffen follen. Es war müh- 
{am , einer ausländifchen Mulik einen deutfchen Text unter- 
zulegen, aber darum war es doch nicht nothwendig,, fklaviich 
jeden Unfinn, jeden gefchmacklofen burlesken Ausdruck bey- 
zubehalten. Dies ift aber, obgleich der Titel, wenigflens 
von No. ı und2., eine freye Ueberfetzung verfprechen, nicht 
allein eefchehen , fondern guch der Ausdruck in’den Gefängen 


oft niedriger und plumper, als im Original, gewarden, I: 
No z. wird S. 11. gelungen: . 
Vernebmet auf der Stelle 
Die freudige Novelle, 
Bevor ich dran zer/chelle} 
in No. 2. 
Ihr jaget beide 
Nach nichts, als Freude, 
Sey’s finfter, fey es Licht, 
Das fchiert euch nicht! 


In No. 3. , 
Das ift luftig 
Zum krepiren! 
Das ift Spas bey meiner Treue, 
Zum gedsckten Tiich fich fetzen, 
Und auf andrer Kolten frefsent 
In No. 4. 
Wenn ich ihn aber _ 
Ganz in der Nähe 
Haß und fehe, 
Welch’ ein Plaiir! 
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Sonnabends, den a1. Januar 1797. 
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PHILOSOPHIE. 


j Brestau, b. Korn: Verfuche über verfchiedne Gegen- 
flande aus der Moral, der Literatur, und dem 
gefellfshaftlichen Leben, von Chriflian Garve. etc. 


 «(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Becenfion.) 


er dritte Auffatz enthält einen Commentar über 

die Maxime Rochefoucaults: das bürgerliche Air 
verliert fich zuweilen bey der Armee, niemals am Hofe. 
Bas Wort Bürger hat im Deutfchen zwey Bedeutungen ; 
es bezeichnet ı) das franzöfifche citeyen; und z).das 
Wort bourgeois, welches den unadelichen Stadteinwoh- 
weranzeigt, der von einem gewiffenGewerbelebt. Bür- 
gerlicher Stand wird dem adelichen entgegengefetzt, 
und zu jenem gehört aufser der fchon genannten Ge- 
werbsklaffe nach der gefetzlichen Rangordnung auch 
noch die Klaffe der Gelehrten und der Grofshänsdler. 


Unter der Klaffe der Gelehrten verlteht Hr. G. blofs’ 


diejenigen, welche, fich dem Unterrichte der Jugend 
oder der Erwachfenen in Kirchen, Schulen und Uni- 
verlitäten widmen. Wir fehn aber nicht ein, warum 
er diefe Einfchräukung macht. Sind nicht alle feine 
Bemerkungen, fo fern fie fonkt richtig find, auch auf 
alle hohe und niedere Civilbediente bürgerlichen 
Standes anwendbar? Unterfcheidet man nicht felbft 
in vielen hohen Landescollegien die adliche Bank 
von der gelehrten? Es ift alfo hier offenbar der Leh- 
rerftand mit der gelehrten Klafe des bürgerlichen 
Standesverwechfelt Einandersift es, wenn das Wort 
‚Gelehrte für Gelehrte von Profeflion gefetzt, und wie- 
der ein anders, ‚wenn ınan es für die Klaffe des Bür- 
aan die fich durch gelehrte Studien, cultivirt 
at, braucht. Wir hätten gewünfcht, ehe Hr. G. in 
feine Betrachtungen einging, von ihm das Schiefe 
und Schwankende in dem Ausdrucke bürgerliches Air 
berichtigt zu feben. Soll es Unkunde der Hoffitten 
anzeigen ; lo ift gewifs diefes bürgerliche Air Sehr vie- 
len Edelleuten eigen, die fern vom Hofe in Civilbe- 
dienuugen, Officierftellen, oder als Güterbefitzer le- 
ben. Gewifs würde mancher Laudedelmaun, .der wei- 
ter nichts ift, als ein hochwohlgehorner Fuchsjäger, 
an einem grofsen Hofe eine ehen fo lächerliche Figur 
fpielen, als mancher Gelehrte oder Banquier, Sehr 
gern giebt man zu, dafs „das natürliche Wefen, die 
Abwefenheit alles Zwanges und aller Spuren von 
Verlegenheit, die Leichtigkeit ein’Gefpräch anzufan- 
gen, die anfcheinende Gelaffenheit und Ruhe, auch 
bey der forgfältigften Achtfamkeit auf feine Worte, 
Geberden und Handlungen, die mit Refpect verhuud- 
4. L. Z. 1797. Erfter Band, 


ae Freymüthigkeit gegen Höhere, die Höflichkeit ge- 
gen Niedere, welche der Würde nichts vergiebt , der 
vertrauliche Ton mit feines Gleichen, der doch yie 
aus den ‚Schranken des Auftandes tritt, das Talent, 
mitten im Geräufche und unter Fürften, in einem 
‚eben fo behaglichen Zuftande zu.feyn, oder doch zu 
fcheinen, als wenn ınan allein, oder nnter feinen ver-, 
trauteften Freunden wäre; „dafs alle diefe Vorzüge 
fich auch bey Hofleuten von fonft mittelmäfsigem Ver- 
"dienfte, häufig, bey Gelehrten, Künftlern und Han- 
delsmännern, felbft bey denen von grofsen Eiufich: 
ten und von einer glücklichen Ausbildung, nur felten 


finden. Aber trifft dies nicht auch, nur mehr oder 
weniger, Adelichen zu, die fern vom Hofe ge- 
"lebt.haben ? Und foll-alfo Maugel an Hoflitten bürger- 


liches Aiv_heifgen, wawuım foll diefes Air, von dem 
ein fehr beträthtlicker Theil des Adelftandes felhit 
nicht frey ift, nur dem bürgerlichen Stande zugefchrie- 
ben werden? Diefe Verwirrung abgerechnet, finden 
fich eine Menge feiner Bemerkungen über das gefelli- 
ge Leben, über den Ten des Adels in den Hauptftäd- 
ten, über.den Eirflufs des fchöuen Gefchlechts dabey, 
über das Charakteriftifche des Ofhcierftandes, und an- 
dre damit verwandte Materien. Befonders find die 
Ausfichten auf eine künftige allgemeinere und vielfei- 
tigere Cultur der menfchlichen Gefellfchaft eines men- 
fchenfreundlichen, und folgender Schlufs der Abhand- 
lung eines ernften und unpartheyifchen Philofophen 
würdig: „Wir mögen die Hoflitten oder das bürger- 
liche Air haben, es mag der militärifche oder der 
Kaufmannsgeift in unfrer Aufführung herrfchen, To 
find wir immer nur einfeitig ausgebildete, einge 
fchränkte, alfo unvwollkommne’Menfchen. Der wahr- 
haft grofse Mann ift eben To fehr über feinen eignen 
Stand, und wenn er der böchfte wäre, als über die 
übrigen Stände erhaben. Er erkennt in diefer Höhe 
die Tugenden von allen, deswegen verachtet er kei- 
nen. - Er bemerkt die Fehler voh allen; darumfchätze 
er feinen eignem nicht übermäfsig. Er aber für 
fein Theil firebt nach den Volikommenheiten des 
Menfchen, und nach den Verdienften eines Welt- 
bürgers.“ 


Noch liefert der letzteAuffatz. des erften Bandes über 
die Unentfchloffenheit, ein trefllich ausgeführtes Lehr- 
ftück praktifcher Pfychologie. Hr. G. fetzt zuerlt die 
im Unentfchlofsuen felbft liegendengeiftigen und kör-- 
perlichen Urfachen diefes Fehlers aus einander. Die ' 
erften find theils im Verftande, theils im Charakter 
zu fuchen. Die intellectuellen find Mangel au Ein- 
ficht, Schwäche der Deukkraft, Maogel au Beurthei- 
Z lungs- 
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lungskraft, übergrofse Feinheit und Subtilität des Ver- 
fiandes. Die in der Begehrungskraft ei. Jever find 
Schwäche aüs Trägheit, Schwäche aus Nachgiebig- 
keit, 'ugd Schwäche aus Furcht. Die körperlichen 
Urfachek der Unentfchloffenheit find Schwäche des 
Temperaments, Kränklichkeit, veründerliche Laune. 
Hiezu koınmen nun noch Quellen der Unentfchlof- 
fenheit von der Lage der äufsern Umitände. Einige 
darunter befördera die zur Unentfchloffenheit füh- 
renden Fehler des Verftandes oder des Herzens. Da-. 
bin gehören Noth und Kummer, Druck freinder Vor- 
mundfchaft, Norhwendigkeit fich in den Willen meh- 
rerer Perfonen von entgegengefetzter Denkungsart zu 
fügen. Andre führen die Verfuchungen zu diefem 
Fehler herbey,, als öfteres Fehlfchlagen feiner Unter- 
nehmungen, von aufsen kommende ungünftige und: 
mifsliche Lagen. — Ferner giebt der Vf. die Natur und 
Folgen der Unentfchloffenbeit an. Diefe find Ver- 
dunkelung der Begriffe, Schwäche in Anwendung.” 
der Kraft, Verzögerung bey allen Gefchäften, Aengft- 
lichkeit, Freude an Hinderniffen, die der Berathfchia- 
gung ein Ende machen, Neigung zu Fer Ye Vor- 
fätzen, Öftere und unnütze Reue. Einige Menfchen 
macht Unentfchloffenheit träge, andre blofs verlegen. 
Manche Unentfchlofsne überlegen lange, dann aber 
beiben fie fett ihrer Entfeheidung; andre, und 
diefe find am /chlimmften dran, hören nie auf, im: 
Entfchluffe zu fchwanken. Zuletzt folgen die Hülfs- 
mittel, den Fehler der Unentfchloffenheit zu verbef- 
fern. Diefe find eine gewiffe Gleichgültigkeit gegen 
die Uebel des Lebens; gemäfsigte Schätzung feiner 
Güter, unbedingte Achtung für die Pflicht, Abkür- 
zung der Berathfchlagungen; ferner die -Kunft, fich 
vor Zerfirenung zu hüten, in feinem Scharflinne im, 
Auffuchung der Möglichkeiten der Dinge, und im der_ 
Vervielfältigung der Malsregeln Grenzen zu fetzen; 
endlich die Vorficht, keinen zu langen Zeitraun zwi- 
fchen  Berathichlagung und Ausführung zu laflen, 
nicht zu viele Leute um Rath zu fragen, und fich ei- 
ner fehr firengen Ordnung in. Gefchäften zu beflei- 
Ssigen. 

. Im zweyten Bande commentirt derVf. zuförderft‘ 
über zwey Stellen des Herodotus, nämlich über die 
Unterredüng Solons mit dem Cröfus I. 390—32., und 
über das Gelpzäch des Dewaratus mit dem Xerxes VII. 
ı0ı ff. $o intercffant auch diefe Ausführung und fo 
wichhaltig die darauf folgenden Gedanken über die 
Vateslandsliebe überhaupt, und über. die Vorliebe ins- 
befondre, welche in einem grofsen Staate die Einwoh- 
ner jeder Provinz für diefe ihre Provinz’haben, find, fo 
zieht uns doch der nächfte Auflatz, der einige Beob- 
achtungen über die Kunjt zu denken ankündigt, und 
tmrleich mehr lcifter, als er. zu veriprechen fcheint, 
weit färker an, um nöthigt uns mit dem angenehin-' 
fen Zwange bey ihm langer zu verweilem Ein 
undurchdringliches Dunkel hüngt über der eieentli- 
chen Befchafleäheit und den Urfachen des Ganges der 
Meditation. Bine Hauptichwierigkeir it, den An- 
theil, den Freyheit, Genie und Zufall daran nehmen, 
zu‘ untesfcheiden. Einiges. verweg indeifen- doch 
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Selbftbeobachtung aufzuklären, Der Vf. bemerkt alfo 
ı) dais das Nachdenken felbi über die abgezogen- 
en Materien befler von flätten gehe, weun man fich 
den Hauptgegeuitand zuvor in der Einbildungsk raft 
lebbaft und austührlich darzuftellen fuche; z) dafs es 
oft fchwer fey, den Gang der von felbit zufröümen-- 
den Ideen wit den Plane, den man fich entwarf, zu 
vereinigen; 3) dafs es oft Mühe koite, für feine Ideen 
gerade die rechten Ausdrücke zu finden. Bey diefer 
Gelegenheit äufsert der Vf., (der fich mit einer Jie- 
benswürdigen Befcheidenheit kurz vorher zu den mit- 
telmäfßsizen Köpfen rechner, ) den fehr wahren Gedanm- 
ken, dals eine gewille natürliche Gabe der Beredtfam- 
keit einem Philafophen eben fo nothwendig fey, als 
die Gabe der Meditation felbit. „Wir finden daher 
auch, ferzt er hinzu, dafs die grofsen Selbitdenker, 
wenn fie gleich auf Sprache und Stil keine befondere 
Sorgfalt wenden, uud felbft diefelbe zu vernachläfh- 
gen fcheinen, doch zu gewiffen Zeiten fich zu dera 
angeuehmiten, beredteften, und felbit dichterifchen- 
Ausdrucke zu erheben wiffen. Leibnitz und Kant, 
fo von allem Sinnlichen abgezogen, fo tief, fo tro- 
cken ihre Specnlationen zu feyn fcheinen, find doch 
zuweilen weit reicher an Bildern, weit anziehender 
durch ihre Darftellung der Sachen, als ihre Nachah- 
mer und Commentatoren. Und es ift auch kein Wun- 
der, dafs der eigentliche Erfinder der höchften Spe- 
'eulationeg zur andern Zeit ein angenehmer Redner 
feyn kann; weil bey dem Seibfidenker Einhildungs- 
kraft und Witz immer mit dem Verftande zugleich 
gefchäftig feyn mufs, daher jene beiden Fähigkeiten 
auch zuweilen für fch in ihrer eignen Form in redne- 
rifchen oder dichterifchen Erzeugniffen zum Vorfchein- 
kommen. Diejenigen hingegen, welche jene hohe 
Philofophie nur von ihrem Meifter gelernt haben, 
und nur feine Ideen anders zufammenferzen, können 
jeder andern Geiftesfahigkeit, nur nicht einer ange- 
firengten Aufmerkfamkeit, und einer grofsen Ab- 
ftractionsgabe, eutbehren. Daber auch. ihr Vortrag, 
gefetzt auch, dafs er fprachrichtiger, befler geord- 
net, und als Lehrvortrag vollkommner feyn folltey 
doch viel trockner, eiuförmiger und ermüdender if, 
els der des Erfinders.“ 4) Die nächite Bemerkung 
des Vf. geht auf den glücklichen Erfolg des Nachden- 
kens, der von der Fähigkeit, es Jange ununterbrochen 
fortzufetzen, abhängt. Kalte und langfame Köpfe, 
und die äulsceft feyrigen und grofsen, willen am we- 
nigften von Ermüdung bey lange anhaltenden Befchäf- 
tigungen des Geiftes. Die Staudhaftigkeit des Nachden- 
kens ift aber 5) unter audern wegen der Abwechfe- 
lungen, die fich beym Gebrauche der Talente finden, 
nöthig, und 6) wegen der Ungleichheit in dem Ur- 
theile über den Werth derGegenuftände, und die Nütz- 
lichkeit einer gewiffen Unterfuchung. 7) Em gewif- 
fer Muth mit Freyheit und Sorglofigkeit des Gei- 
Res ift zu Vollendung weitläuftiger Arbeiten, und 
zum Gelingen der Merditation, befonders im Anfan- _ 
e, notbwendie. Alle Meditation erfodert gewifle 
orbereitunpen, und dahin 'gehörf x) Bekanntfchaft 
mir der Gedanken der vortreflichiien Köpfe a 
j ee atio- 
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Netionet umd’Zeitaftes; 9) gelegentliche Dürchficht 
unfers eignen Gedankenvorraths; 20) Betrachtung 
der fchönen Natur Mn 

In der zweyten Abtheilung geht Hr. G. verfchied- 
ne Methoden des Denkens durch; die Methode des 
Unterrichts, oder die fyftemstifche, die Methode der 
Er udung, oder die Sakratiiche, die hiftorifche, die 
widerlerende,; die coınmentirende, und die betrach- 
tende Methode. UVeberatl find bier feine Reflexionen 
eingeftreut, und das Ganze ilt überhaupt ein herrli- 
chet Beytrag zur praktifchen Logik. Der Vf. be- 
fchliefst ihn mit einer fehr intereilsnten Auseinander- 
fetzuns des fchriftktellerifchen Charakters von Mon- 
taigoe, Hume und Montesquieu. 
" " Derlerzte Auflatz über die Ro!len derWahnwitzigen 
in Shakefpears Schaufpielen, und über den Charakter 
Hamte®s insbefondre, gehört nebft dem, was wwlängft 
Göthe in Meifters Lehrjalren fo vortreMich ausgeführt 
hat, zu demBeften, was über den grofsen Schaufpiel- 
dichter jemals ift gefchrieben worden. 


" Lesrzis; b, Grieshammmer: Blicke auf die Na- 
tur und den Menfchen zur Belehrung und Beruhi- 
gung des Menfches. 1795. 224 5. 5. (15 gr.) 
Diefe Tehrift enthält gerade keine tief eindriugen- 
den Unterfuchungen ;, aber doch ganz vermünftige 
und erbauliche Betrachtungen über das gegenwärtige 
Zeitalter, über die mannichfaltigen Arten der Welt- 
und Menfchenbeobachtung, über den Jahreswech- 
fl, über die unerwartete Fruchtbarkeit des verfiof- 
fenen Jahres bey geringfcheinenden Hoffnungen, über 
Augnft von Kotzebwes öffentliche Abbitte, (woriun der 
Vf. des Auffatzes, welcher fich Hahn. C. unterfchreibt, 
eine bewundernswürdige Edelmurh findet, da esdoch 
das wenigfteıwar, wäs ein blofs ehrlicher, darum 
noch lange nicht edier, Mann in einem folchen Falle 
thun mufste,) über gefahrvolle Profeflionen, z. B. 
Berzleute, Schieferdecker; zum Andenken Adam Chri- 
ftoph Teegs, eines ehrlichen Schuhflickers in Leipzig 
— der bey aller Rechtfchaffenheit feines Wandels 
nicht in die Kirche und zum Abendmahl ging; über 
Guflav Adolph, welcher den Oberften Staton wegen 
zugefügter Beleidigung um Verzeihung bat; über To- 
leranz und Intoleranz der alten und neuen Zeiten; 
über befferen Jugendunterricht und über die Unfchukdt 
der Kinder. — Wer an dem etwas wortreichen und 
declamatorifchen Vortrage des Vf. keinen Anitofs 
nimmt, wird auf manche gute und mürzliche Refle- 
.„ Mon durch diefe Auffätze geleitet werden, welche 
übrigens kein wiffenfchaftliches Intereffe haben, und 
fich alfo zu keinem Auszug in einer Literatur - Zei- 


tung eignen. 


SCHÖNE KÜNSTE 


Maunneım, b. Löffler: Sellmar’s Feyer - Abende. 

» 1794. 284 5. 8. (20 gr.) 

Die verfchiedenen Auffütze, die diefe Sammlung 
enthält, find unter folgende vier Rubriken gebracht: 
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Verwiifchte Gedichte, Detkmale aus Griechenland‘, pro- 
Saifche Auffatze, Uebirfetzungen. Die vermifchten Ge- 
dichte find (fieben, franzöfifchen und englifchen Dich- 
tern nachgeahmte, ausgenommen) Originale, in de 
nem der Vf. fieh gröfstentheils Dichter, wie Hölty 
und Matthifon, zum Mufter vorgeltetlt, faft alle von 
der elegifchen Gattung, doch find die wenigften dar- 
unter poetifche Galanterieen, die wenigiten den Lei 
den der Liebe, den Auffoderungen zu Lebensgenufg 
und fanften Gefühlen, mehrere hingegen den Em- 
pfehlungen der Naturfchönheiten, trüblisnigen phi- 
lofophifchen Klagen über das Verderben unfers Zeit- 
alters, und den Erinnerungen an die ehemalige Un- 
fchuldswelt gewidmet. Sie gehören rolglich mehr 
in das didactifche Fach, doch fehlt es ihnen nicht an 
Wärm® und Nachdruck. Wagt fich der Vf. auch ein- 
mal ar eitenhöhern Gegenftand, z. B.an Sofeph des II 
Grab, fo vergifst er doch feinen elegifchen Charakter 
nicht. Seine Elegie auf einem Kiofterkirchhof $. 

hält keine Vergleichung mit ’s und Gotter's Mei- 
ftertücken aus. Zuweilen kommen Nachahmungen 
vor, wo fie der Vf. auch nicht angezeigt hat, z. B. in 
der Strophe 9. 57.: Meine Hütte if zwar klein. Zu: 
weilen findet man Empfinde. >yen, die, nachdem die 
Epoche der Einpfindfamkeit vorüber ift, nicht viel 
Glück machen können, z. B. 5. 4. die Anrede an die 
Mücke, die der Dichrer nicht tödtet, ob fie ihn gleicht 
geftochen. Einandresmal erregt der Vf. Erwartungen; 
und entläfse die Lefer plötzlich unbefriedigt. $o 
denkt man 8. 17. Wunder, was auf den feyerlichen 
Eingauz folgen wird, und das Gedicht endigt lich 
damit, dafs Adam, nachdem er die erfte Pfirfche ge, 
geilen, fich fltemm auf den Rafen hinwirft. Zuweilen 
erfchlafen die Flügel des Vf. fo fehr, dafs er ganz 
zur matteften Profa herabfiukt, z. B. S. 19.3 : 


Wohl, wer fein Leben lebt, 
Bald vhöriche, und bald weife, 
Und auf der kurzen Reife 
An nichts mit fellem Herzen klebt, 
oder S. 33.: 
Vögelchen, vergieb! Der Menfchheit Segen, 
Und dein kleines Glück hab’ ich geftört, 
Pie der immer, Wer auf feinen PFegem 
Die Erinnerung der Natur nicht hört. 
older S. g0.: 
Doch, wenn auch Meer und Erde wanken, 
Das Band von tanfend Welten’ reifen, 
Ich halte mich an den Gedanken, 
Er bleibt, dejs Name Liebe heifst! 


An andern Orten macht den Vf. feine Begierde nach 
Krafrausdrücken unnatürlich; da wird ihm S. 95. 
weite Erdkreis za eng, da läßt er $. 5. gr Puls vom 
Frühlingsodem. trunken feyn, da flicht 5. 36. die Gist 
in den Adern, die in derZeile vorher darinnen brann- 
te, da mufs $. 96. die Erinnerung fich blutend in jede 
Nerve eingraben. Der Verliefs für KerkerS. 15. in ei- 
23 nem 
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edlichte , das übrigens ganz modern ift, ward 
ern das vorhergehende Paradies herheyge- 
ührt. Der Vf. erlaubt fich Reime, wie Flamme und 
Jame ‚.kans und Wahn, gewählet upd beflellet, fehlt 
und Welt. Ilie und da find einige ganz untadelhafte 
Gedichte; als Beweife von der Imagination des Vf. 
verdienen die Gedichte $. 44. u..S. 99., und als Pro- 
"ben feiner Empfindung die $. 45, 48, und 82. vor- 
züglich gelefen zu werden. — Die Denkmale aus 
Griechenland find (gröfstentheils Iyrifche) ‚Gedichte 
sufberühinte Perfonen der alten griechifchen Gefchich- 
te, z. B. auf Amakreon, Pythagoras, Pittacus, Orpheus, 
Epikur, Leonidas, Sappho, Phidias, Tyrtasns, - Thucy- 
üides, Homer im ernftero Ton, denen nur einige we- 
nige zärtlichen Inhalts, Papbos, die Grazien, und Pfy- 
che betreffend ‚' beygefügt find. Die heroifchen Dden 
unter diefen Iyeifchen Stücken erheben fich nicht über 
den Schwung der Lehrode; übrigens find Gelingun- 
gen und Sprache .edel, und dem Gegenitande ange- 
meffen;, vorzüglich zeichnen fich aber die Gedichte 
'auf Griechenland überhaupt $. ıt., und auf Thermo- 
ylac $. 136 aus. Nicht immer ‚freylich hat ‚der Vf. 
Fee fo überreichen Sujets erfchöpft; fo it er im Lo- 
be des Pythagoras blofs bey feinen Reifen in den Orient 
ftehen geblieben, und hat nichts von feinem ‚Philo- 
fophifchen Erziehungsinftitut, nichts, ob er gleich im 
Vorbeygehn des Numa gedenkt, von feinen grofsen 
Verdienften um die Gefetzgebung gefagt. — Die pro- 
Saifchen Auffatze von S. 185. an, beftehen theils in ei-, 
nem-kleinen unbedeutenden Roman unter dem Titel: 
zwölf Kapitel aus dem Leben meines Onkels, theils in 
einem et von fieben Auflätzen, die flüchtig hin- 
eworfene Ideen, aft in einer poetifch- profaifchen 
Eorache; enthalten. — Die Ueberfetzungen endlich, 
alle in Verfen, find .überfetzte Gedichte aus dem La- 
teinifchen des Marutl, Ines, Joh. Secundus, ‚Vaniere, 
Sanadon, Vida, Angerianıs , Hoeuft, Avancinus und 
Balde, die gröfstentheils Schon in der deutfchen Mo- 
natsfchrift von 1790 geftanden hatten. Wenn derVf. 
glaubt, er habe in fplchen Ueberfetzungen neuerer la- 
teinifcher Dichter eine neue poetifche Fundgrube ent- 
geckt, fo hat er (Herder's Terpfichore war, als die 
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‚diefe Quelle (ehr häufig benutzt hat.‘ 


„uns nur glücklic 


354 


Eey®rabende herauskanten, moch wicht erfcbienan) fich 
nicht erinnert, dafs fchon Gvtz in feinen Werken 


Berrin, b. Hartmann: Baron Vaniniund Rofemont, 
oder Bey/piele von Verirrungen des menfchlichen 
Herzens. 1796. 179.5. 8. (12 gt.) 


‚Ob es gleich nicht auf dem Titel angezeigt it, [e. 
hat man doch alle Urfache, diefe Veritrangen für eie 
Buch, das ‚lich aus,.dem Franzöfifchen in uufre Spra- 
che verirrt hat, und das Original für ein ziemlich fa- 
des und zufammengeltoppeltes Product zu halten. 
Zwey Nebenbubler, die fich recht gut gekannt ha- 
ben, finden fich in einer Einfamkeit wieder, wohig 
die Liebe beide verfchlug, ohne fich zu erkennen. 
Der eine hat fich mit Denkmälern unglücklicher Be- 
gebenheiten umringt, wozu er gewaltig viel Steine 
zufammendfchleppen läfst, und für die er eisen ere 
fsen Hang zu haben fcheint, ‚da er überall feinen 
Weg mitdergleichen bezeichnet. Er erzählt dem Au- 
kömmling die dazu gehörigen -Gefchichten, und auf 
diefe Art werden einige unbedeutende Novellen eiu- 
geführt, worunter die erfte aus the Orphan, einem 
bekannten englifchen Trauerfpiel, ohne weiteren Zu, 
fatz verfertige worden it. In der .deitten nehmen 
Gch die Leoparden befonders gut aus, die in Portu- 
gall zwey Mädchen auf einem Spatziergange überfal- 
len, und eines ‘‚davon auffreflen. „Zum Glück für 
mich,“ fagt die Uebriggebliebne, „hatten fe bey mei- 
ger unglücklichen Freundin angefangen.“ Diefe Stelle 
lautet nicht fehr empfindfam, und der Vf. weis doch 
fouft wohl, was Ewpfiadfamkeit ift,. da er feine jun- 
gen Verirzten, Rofemont und Luischen, den Eutfchlufs 
faffen läfst, als enthaltfame Einfiedler, einzeln jedoch 
nachbarlich, ihr Leben hinzubringen. Am Ende 
freylich erkennt man fich, verzeiht fich, tritt ein- 
ander ‚die Geliebte ab, und der Lefer bekommt „die 
goldne Regel“ mit auf den Weg: „dafs die Leiden- 
„Ichaften die Feinde enfrer Ruhe find, und dafs fie 
machen, wenn fie der Verftand 
„despotilch unter feinem Scepter hat.“ 
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KLEINESCHRIFTEN. 


Nartnozscgicure. Nürnberg, in d.,Rasp. Buchh.: Re- 
liquiae houstownianae few planturum in america meridionali, a 
Gulielmo ‚Houftout, M. D. R. $. F. collectarum icones manu 


opria aere incifae; cum defcriptionibus e fchedis ejusdem in’ 


ibliocheca Jofephi Bunks, Barensti R. 5. P. affervatis, Juxta 


exemplari?londinenfe. Editi® in Germania prima. 1994 4 5.8. 
16 Tafeln. Wem an den Befitz der Originalfchrift gelegemitt, wel- 
che.fonft von .dem Befitzer verfchenkt wurde, kann nun die- 
fen genauen Nachdruck dafür nehmen. Aber wir zweifeln an 
dem Bedürkaifs einer editio in Germania Jecunda 
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Sonnabends, den zı. Januar 1797- 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Lonnox, 5b. Johnfon u. Edwarde: Narrative of a 
five years erpedition againft the Negrnes of Surinam, 
fun the Year 1772 to 1777 by Capt. 7. G. Sted- 
man. Vol.l. 1796. 4078. Vol. IL 4045. 4 
nebit go Kupfertafeln. 


D): vielen vom Vf, an Ort und Stelle (obgleich, 
fo viel der Augenfchein lehren kann, weder 
richtig noch fchön) gezeichneten Kupfer vertheuern 
das Werk ungemein, und eine grofse Zahl derfelben 
würden die wenigften Lefer vermiflen, weil hie das 
Gefühl empörende Scenen, wie Züchtigungen und 
Strafen ungläcklicher Neger, eine Meng®@ der unbe- 
deutendtten Gegenftände, oder furlmamifche Natur- 
merkwürtligkeiten, darftellen, die beifere Naturfor- 
dcher, als derVfr., läffgit richtiger und getreuer abge- 
bilder haben. Die Stärk® beider dicken Bäude, die 
fo viel alltägliches, von andern längft Beobachtetes, 
wiederholen, oder nur Freuden und Leiden erzählen; 
die den Vf. felbit oder feine geliebte Johanna, "eine 
Mulattenfclavin , „betrafen, ift uns eben [6 auffallend 
gewefen. Aber er verbreitet fich dabey über die Ge- 
fchichte der KolonieSurinam, und die einzelnen Vor- 
fälle des Krieges zwifchen den Einwohnern und ihren 
rebeiliichen Negerfolaven, die barbarifche Behand- 
lung der letzteen, davon hier fo viel einzelne Bey- 
fpiele gehäuft find, dafs wir mehr als einmal fein 
Buch haben wegiegen müflen. Auch verweilt er zu 
oir und zu lange bey jedem ihm neuen Narurgegen- 
ftaud, durch deren häufig aus Fermin, Bancroft u. a, 
eutlehnte Befchreibung fein Tagebuch feltfam genvg 
unterbrochen wird. Wer fich indefs überwinden 
kaun, fo viele mit des Vf. Abenrheuern, Streitigkei- 
ten, Duellen, Krankheitsgefchichten und Mühlelig- 
keiten angefüllte Blätter zu durchlaufen, wird am 
Ende doch mit ihm ausgefühnt, weil er feinen I,gfern 
die unglaublichen Befchwerden eines europäifcher 
Corps. das in den unwegfamen Wäldern und $üm- 
pfen eines heilsen Landes die öchlupfwinkel der ent- 
laufenen Neger auffuchen mufs, auch die Lebensart 
der furinsmifchen Coloniften und manche Figenthüm- 
lichkeiten diefes Landes fehr darftellend fchildert. 
Hr. 5., ehemals Offcier der fchottifchen Brigade 
in Dienften der Generalftaaten, ward 1772 mit einem 
befondern Corps nach Surinam gefchickt, um die Co- 
tonie gegen die Verwültungen der entlaufenen Neger 
zu (chürzen, und hatte das Glück den grüfsten Theil 
feiner Gefährten zu überleben, die theils durch das 
sogefunde Klima, tbeils durch den Geiz und Starr- 
A. L. Z. 1797. Erfier Band. 


finn ‚ihres Führers, des Oberften Fourgoud, aufje 
rieben wurden. DieSeereife dahin wird umftändlich 
genug beichrieben, und der Vf. unterläfst nicht, ver 
Schiedene fliegende und andere Fifche durch Abbil 
dunren feiney J.efern mitzutheilen. Wir übergehe:: 
ebenfalls die alte Gefchichre der Colonie, und die 
Einleitung über das Land Guiana, auf deflen Küfte 
Surinam nebft andern Niederlafflungen belegen if. 
Die Karte, welche letztere erläutern foll, ift diefelbe. 
welche Hartfink fchon feiner Befchreibung der ho!- 
ländifchen Colonieen .beygefügt bat. Auf einer an 
dern, die Surinam allein vorftellt, kann man zu- 
gleich die Marfchruthen des Oberften Fourgoud und 
des ihm untergebenen Corps gegen die Neger, fehen, 
deren Wohnungen nach laugen Umherziehen durch 
dichte verwachfene Waldungen verbraunt, und fie 
felbft von ihren Verfolgern gezwungen wurden, nach 
Cayenne zuentflieben. Das Waffer bey Paramaribo, 
der Hauptftadt von Surioam, iR nicht trinkbar, und 
die Schiffe müällen ihren Waffervorrath auf 6 deut- 
fche Meilen weit Landeinwärts holen. Schon um 
1728 wurden die entlaufenen in den Wäldern ver- 
fteckten Neger der Colonie gefährlich, und fie mufs- 
ten 1749 mit ihnen Frieden fchliefsen. Ihre bisheri- 
gep Anfühe auf die entiegenften Plantagen wurden 
theils aus Rache gegen ihre tyrannifchen Herren aus- 
geführt, theils um fich mit Waffen und Gewehr zu 
ihrer Vertheidigung zu verfehen. Die Rebellen, wel- 
che unfer Vf, bekriegen mufste, empörten fich um 1772 
am Fluffe Cottica "gegen ihre Herren, und damals 
ward gegen fie in Surinsım ein Corps freygelaffener 
Neger errichtet, die den Einwohnern die wichtigften 
Dienfe geleiftet haben. - Mit ihnen mufste auch unfer 
Vf. die Feinde der Coloniften verfolgen. Die Marro- 
Sen der holländifchen Handcelsfchifle werden von den 
Pilanzern fehr mishandelt. Sie müflen ihnen die 
fchwerften, nicdrigiten Arbeiten ohne alle Belohnung * 
verrichten, und will der Capitain feine Leute fcho- 
neır, fo läuft er Gefahr, ohne Ladung heimzukehren, 
Das Rindfleifch ift-in Surinam fehe fchlecht. Rin- 
derbraten wird häufig aus Holland in dicht verwahr 
ten blechernen Behältuiffen herüber gefchickt, und 
kömmt fehr gut an, da weder Luft noch Waller ein- 
dringen kann. . Schweine werden hier mit unrcifen 
Ananas pemäfte. Nach einem halbjährigen Aufent- 
halte in Paramaribo .gingen die '[ruppen den 3. Jul. 
1773 gegen die Neger zu Felde, Sie wurden aber’ er 
bärmlich verpflegt, und mulsten fich von gefalzenen 
Fleifche und harten unverdaulichen Schiffszwieback 
nähren, weil ihr Obefftee behauptete, keine Speife 
wäre in den -beifsen Himmelslsichen gefunder, als 
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diefe, Then derfelhe hielt den Leuten den Sold zu- 
rück; daher konnten fie felten “einige ‚Erfrifchungen 
kaufen. Ihnen ward weder Arzt noch Wundarzt, in 
den wülten Gegenden mitgegeben, fie litten alfo eben 
fo Sehr durch die fchlechte Koft, als von den Stichen 
der Mufquitos und andern Ungeziefers, und der elen- 
deu Pflege in den immer angehäuften, oft mitten in 
fuulenden Sümpfen angelepten Spitälern. In den Wäl- 
dern giebt es Gugthetre Schlangen, der Vf. erlegte 
eine, die 22 Fufs lang war. Ganz au hfen er- 
reichen fie die Länge von 40, und im Umfang haben 
fie völlig vier Fufs. Die Eingebohrnen nennen fie Abo- 
ma; aber ihre Kraft, die andere von ihr erzählen, 
den Gegeuftand, den fie verfchlingen will, zu bezau- 
bera, dafs erdich nicht von derStelle bewegen kann, 
leugnetHr. S, In den Wäldern konnten die Truppen 
nur hintereinander marfchieren. Zwey Neger mufs- 
ten mit Hlolzüxten den Weg öflnen, und die übr 
waren unter die Soldaten vertheilt, die halbverdorbe- 
nen Lebensmittel mitzufchleppen. In diefem undurch- 
dringlichen Dickigt wurden die Leute bey der uner- 
träglichften Hitze von Dornen verwundet, oder von 
Jineifen, Chigos, wilden Bienen und andern Infecten 
zerfiochen. Der Bienenftich verurfacht gewöhnlich 
Fieber, und Blindheit auf einige Stunden, wenn die 
Augenlieder verwundet werden. Die leichte europäi- 
fche Kleidung ward bald auf folchen Märfchen zerrif- 
fen, ünd Officiere und Gemeine gingen baarfufs, We- 
gen feiner durch folche Märfche, und Mangel an al- 
ier Pflege bald erfchöpften Gefundheit ward der Vf. 
und ınehrere Ofliciere zur Cur nach Paramaribo zu- 
sückgefchixkr Die armen Gemeinen blieben entwe- 
der in den Wäldern liegen, oder wurden in den arm- 
feligen Hofpitälern von unwillenden Aerzten bald 
hinzeopfer. Wenn Hr. St. diefe und andere Schil- 
derungen des endlich. überflandenen Elends nicht 
übertrieben hat, fo ınufs man fich wundern, wie man 
einem folchen Ungeheuer, wie dem Oberften F., das 
Commando anvertrauete, und das ganze Corps ohne 
allen vernünftigen Zweck einem gewiffen Tode über 
lieferte, In der Stadt fahe der Vf. eine Ladung Ne- 
gerfclaven ankoınmen und verkaufen. Die holländi- 
Ichen Sclavenhändler forgen nicht einmal dafür, dafs 
‚ihre Neger gefungl und gut ausfehend ankommen. Der 
Vf. kann ihren traurigen abgemergelten Zuftand nicht 
genug befchreiben; er nennt den ausgefchifiten Trupp 
eine Auferftehung von Haut und Kuochen. Sie wa- 
ven aber keinesweges traurig oder niedergefchlagen, 
fpudern vielmehr munter und vergnügt. — Baum- 
wolle wird erft feit 1752 mit Vortbeil in Suriname 
gebauet, Wenn die Regenzeit nicht zu lange dauert, 
giebt derStrauch guten Gewinn. Eine Plantage kann 
führlich 25000 Pfund liefern. In den Wäldern von 
Guiana giebt es wilde Puter, die Einwohner nennen 
#e nach unfern Vf. booffy Calcw, wahrfcheiulich Bofch 
Calcoen. Wir haben bey mehrern Stellen feines 
Werks bemerkt, dafs ihm die holländifche Sprache 
‚nicht geläufig war. Bey den Streifereyen durch die 
verwachfenen Waldungen ‚: um die aufrührifchen Ne- 
ger aufzufuchen, irsten die Truppen oft Tage lang 
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umher ohne Waffer. IhreNegerfchven zeigten ihnen 
zuweilen, wie man deffelbe obne viele Mähe, aus 
wilden Ananaspflanzen, dicht bey der Wurzel abge- 
hauen, gewinnen könnte. Manche Pilanze, die wäh- 
rend der Regenzeit alle Feuchtigkeir, verinittelft ih- 
rer Blätter, aufgefangen hatte, gab zuweilen eine 
Kanne guten trinkbaren Waflers. In Paramaribu wird 
das Weglaufen der Neger noch fehr häufig mit Ab- 
hacken der Füfse beftraf. Man braucht diefe Un- 
glücklichen hernach als Ruderer der Böte und andrer 
Fahrzeuge ihrer lIerren. Aber viele überleben auch 
diefe Operation nicht. — Die Yaıns erreichen in 
Surinam eine fat unglaubliche Gröfse. Sie wiegen 
vierzig bis fechzig Pfund, und von einem englifchen 
Morgen kann man zeha bis zwanzigtaufend Pfund die- 
fer Früchte gewinnen, Ihre Reife erlangen fie erft in 
fechs bis acht Monaten, man kann fie ein Jahr lang 
aufbewahren; und fie dienen vorzüglich zur Speife 
der Negerfclavem — Gefuchtere Leckerbiffen find in 
Surinam eine Art Würmer, die in der Kohlpalıne 
häufig gefunden werden (Curcslio palmarım), die 
Gröfse und Dicke eines Manusdanms haben, und ge- 
braten verfpeilt werden. Sie heifsen Gru-gru, und 
haben einen fehe gewürzhaften Getfchmack, aus ihrem 
Fett wird auch eine Art Butter gewonnen. Den Ja- 
guar oder amerikanifchen Tiger befchreibt der Vf. 
weit gröfser und furchtbarer,' als Büffon und andere 
ihn fchildern. Manche find von der Schnauze bis zur 
Spitze des Schwanzes fechs Fufs lang. Sie verzehren . 
eine Ziege oder ein Schaaf obne -Umfiände; Pferde 
und Rindviech werden von ihnen auf den Plantagen 
gerödtet, und man hat Beyfpiele, dafs fie Negreifen 
und Negerkinder weggefchleppt haben. Die gemäch- 
liche, wollüfige Lebensart eines Plantageneigenthü- 
mers befchreibt Hr. St. fehr malerifch. Er hat auch 
einen diefer Weichlinge in feiner Morgenkleidung ab- 
gebildet, wie ihm ein Negerinädchen ein Glas Madera 
reicht. Auf die Dauer ift aber diefe Lebensart nicht; 
denn da fie ihre Befitzungen meift mit fremdem Gelde 
erkaufen, fo reicht der Ertrag felten zu ihren Ver- 
fchwendungen hin, und fie find nach Verlauf einiger 
Jahre genöthigt, ihrGut den Gläubigern zu hinterlaf- 
fen. Die Neger werden’ unter folchen Wollüftlingen 
über ihre Kräfte angeftrengt, und tyrannifch behan- 
delt. — ‘ Früchte, mit einer dünnen feinen Haut wın- 
ben, gedeihen in den tropifchen Gegenden nicht, 
Deka wachfen in Surinam keine Trauben, Kirfchen, 
Pflaumen, Apricofen, Pfirfchen, nicht einınal Aepfel 
oder Biruen. . Der Vf. kommt nun wieder auf die be- 
fchwerlichen Märfche der Truppen durch die Wild- 
niffe. Wollten fie ausruhen, fo verfcheuchten die 
Mufkitos den Schlaf; am Tage wurden fie von Chi- 
goes, giftigen Ameifen und anderm Ungeziefer zer- 
freifen, dafs fie ganz mit Eiterbeulen bedeckt waren; 
dabey mufsten fie häufig durch tiefe Sümpfe marfchie- 
ren, welche fie bis’ an die Achfeln im Wafler durch- 
wadeten. Es fehlte ihnen oft a» Lebensmitteln, lie 
erhielten fich zuweilen Tage lang von einer halben 
Portion, oder von Reis, ee und Mahis, welche 
Ge in den zerltösten Schlupfwinkelo der Neger. Fe 
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den, und'die jüdifchen Soldaten der Compagnie wa- 
rem fo ausgehungert; dafs fie Pöckelfchweinfleitch be- 
gierigft verzehrten, wen» fie nur ein Stück babhaft 
werden konnten, Und diefe Närfche wurden immer 
in”der Regenzeit unternommen. Unter den vielen 
Bäumen und Gewächfen, die in diefem Werke gele- 
gentlich befchrieben werden, wobey JderV£, aber nicht 
alleınal bemerkt, ob er feine Befchreibung. auf der 
Stelle aufletzte, oder von andern entlehute, fand 
man in den Wildniffen von Guiana den Matakibaum, 

fehr hohe Wurzeln verbreiten fich fo weit über 
den Boden, dafs zwanzig Mann darunter ftelen kün- 
nen, ja ein Reuter durch die Oeffnungen der Wurzeln 
ungehindert durchzureiten im Stande ik. Weiter 
wird übrigens von deffen Eigenfchaften nichts er- 
wähnt. Die urfprünglichen Emwohner von Surinam, 
die Aruwaken und andlere Vülkerfchaften beobachtete 
Hr. S. nur in Paramaribo; aus Erzählungen anderer 
rückt er indeflen Schilderungen ihres Charakters uud 
ihrer Sitten ein, die keine neue Auffchlüffe geben. 
Hier fah er auch einen portugielifchen Juden die Kin- 
der eines Hn. Reinsdorf im Chriftenthum unterrich- 
ten. An Tonnenzahl bezahlt jedes Schiff aus Holland 
3 Gl. und aus Nordamerika 6 Gl. für die Tonne, au- 
fser dem befondern Zoll für alle Artikel der Ein- 
und Ausfuhre. Die Einwohner felbft Gad auch mit 
mancherley Abgaben befchwert. Weifse und Neger 
bezahlen Kopfeekt, Kinder unter zwolf Jahren ohne 
Unterfchied der Farbe und des Gefihlechts 1 Gl. 5 Stü- 
ver und Erwachfene drittehalb Gulden. Dennoch fie- 
gen während. der Zeit, dafs der VF. in diefer Colonie 


diente, die gelaminten Staatseinkünfte nicht über 
1282000 Gl. Die Negerinnen in Surinam find be 


guter Pälege und Behandlung fehr fruchtbar. Der VE 
kannte eine, die in-drey Jahren neun Kinder geboren 


hatte, im erften Jahre vier, im zweyten zwey, und 


im dritten droy., Auch die fogenannten Touvingas, 
oder Negerfamilien, die nur zwey, drey oder vier 
Finger und Zehen an jeder Iland oder jeden Fufs ha- 
ben, fahe er. - Er nenut fie lecoris. Uns wundert, 
da er gewöhnlich jeden ibm merkwürdigen Gegen- 
Rand abzubilden verfucht hat, dafs er diefen befon- 
dern Stamın abzuzeichnen vergafs. MWartfinck, den 
er bey feinem Werke verfchiedentlich benutzte, hat 
fe im zweyten Theil feiner Befchreibung von Surina- 
ine wirklich abgebildet. Letzterer fagt auch, dafs fie 
blofs zu einer misgeftalteten Familie gehören, kein 
ganzes Gefchlecht ausmachen, wie einige behauptet 
haben, und dafs fich ihre Anzahl fehr vermindere. 
Der bekannte Neger Graman Guaci, durch den 1730 
die medicinifchen Kräfte der Quallia bekannt wurden, 
lebte noch bey des Vf. Anwefenheit in Paramaribe. 
Er war bey den Schwarzen in grofsem Anfehen, de- 
nen er Amulete oder fogenannte Obias verkaufte. Hr. 
S. hat ihn auch in feinem bordirten Rock und Feder- 
but in Kupfer ftechen laffen. Das ungefunde Kliına, 
dieStrapazen und fchlechte Nahrung hatten unter dem 
Corps, bey welchem der Vf. in- Surinam ftand, fol- 
che Verheerungen angerichtet, dafs von faft 1200 ge- 
funden Europäern nicht hundert nach Holland zurück- 
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kehrten, und unter diefen waren nicht zwanzig bey 
völliger Kraft und Gefundheir. Am Ende diefes Ta» 
gebuches it eine kurze Gefchichte der fchottifchen 
Brigade in niederlaudifchen Dienften angehängt, zu 
der unfer Vf. bis 1783 gehörte. Doch aufser ihrer er- 
ften Errichtung vou 1570, wo fie blofs aus einigen 
independenten Compagrieen beitaud, meldet er von 
ihren Schickfaley nichts weiter, als einige Berrsife 
ihrer Tapferkeit in den niederländifchen Kriegen, 
nicht einmal, dafs fe lange Zeit die Befatzung in (len 
an England verpfändeten Häfen Briel, Yliefingen :.d 
Kamakens ausmächten, und erf 1616 in Dienft der 
Generalitaaten kamen, wie Jacob I ihnen diefe Pil:ze 
gegen 250,000 L. wieder einräumte. 

Zum ‚Schluffe wollen wir noch ein kurzes \rr- 
zeichnilfs der naturhifterifchen Abbildungen an- 
büngen mit Nachweifungen befferer Darftellungen . 
derieiben Gegenftände, fo viel uns deren bekannt 
find. Wo keine andern angepeben find, kennen wir 
auch keine andern, wenigftens keine beflern. 
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VERMISCHTESCHRIFTEN. ‘ 
 Harserstapr, b. dem Vf. u. im Waifenhanfe: Da- 
vid Klaus. Ein Sittenbuch für gute Leute is al. 
len Ständen, von oh. Wermer Streitkorf. 1706. 
XXXVLu. 1848. I 10 pi.) ER 
Eine Erweiterung des Auffatzes, den Hr, Confifto- 
rialrath Streichorit gefchrieben und der Nekrolog wie- 
derholt hat. Die ganze Gefchichte des bürgerlichen 
Lebeus von Dav. Klaus läfst fich in diefe weniren 
Worte zufammeniaffes : D. Kl. war eines Hirten Sohn, 
felbit Hirte, hernach Ilofpitalit und Vorlefer im Ar. 
menhaufe; nie Gatte “oder Vater. Alles dies ift an 
Gch nicht merkwürdig, wird es aber dadurch, dafs 
eio Maun in fo ungünftigen Verhältniffen, in einem 
fo befchränkten Lebeaskreife, im folcher Niedrigkeit 
und Arınuth eiu ausgezeichnet denkender, verftändi- 
ger, und an edlem Sinn und Herzen wenige feines 
Gleichen habender'Menfch geworden if. Die Ge- 
fchichte feiner Geiftesbildung ift fehr anziehend. Aus 
einer inuern, regen Wifsbegierde, (wie fie lich bey 
e Nufse des Hirtenftandes unter den offnern Köpfen 
och nicht felten äufsert.) fucht ex fich Kenntniffe al. 
ler Art zu erwerben, lieft unabläfsig, macht aus allem 
Gelesnen Auszdgg, fchaift fich nach und wach eine Bi- 
bliorhek von,mehr als 1006 Bänden an, von der man 
kaum begreift, wie eiu fo dürftiger Main die Koften 
dazu aufbringen konnte. "Er bekommt einen unter 
deu Denkern der untern Stände nicht ungewöhnlichen 
Hang zur Myfik, der aber bey ihm fonderbar mit 
reinen, vernünftigen, helleh Eiufichten über Auge- 
legenheiten der Religion und des Lebens gepaart il, 
und nichts weniger als in Fanatisınus ausartet. Aber 
noch mehr feffelt der fleckenlofe Charakter diefes 
Mannes, der fich in Frömmigkeit, Demuth und 
Befcheidenheit, Sanftheit, Arbeitfamkeir, Wohltha- 
tigkeit, Dienftferugkeit, Zufriedsnheit mit feiucm 
Loofe, überhaupt durch jede Tugend auswies, zu de- 
ren Ausübung ihm die kleine Sphäre feines Thuns und 
Treibens Gelegenheit gab. Doch wie er das alles war. 
mufs man felbit in feines Freundes Streithorfts Dar- 
fteilung lefen, die bey aller Einfachheit doch dusch 
den Inhalt felbit, durch die Wahrhaftigkeit des Er- 
zähless und durch die eingefireutexn, zu dem Zwe- 
ke eines Sittenbächleins vorzüglich paffenden Winke, 
Lehren und Nutzauwendungen einen bedeutenden 


. Werth erhält. Den gröfsern Theil diefer Schrift nacht 


David Kleufens Spruchfammlung im Auszuge, nach 
gewiilen ‚Rubrikea "geordnet, aus. - Eine Sammlun 
goldner Sprüche! Zum HMayd- und Lefebuch für die 
untern Stände auch Hr. v. Dofm neulich in ei- 
ner in' der Halbetftädifchen lirerärifchen Gefekfchaft 
ehaltnen Vorlefung die Streithorfifche Schrift be- 
la empfohlen. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harte, b. Curts Erben und Lowvon, b. Eimsiy: 
Novum Teftamentum Grarce. Textum ad fidem 
codicum, verfionum et Patrum receufuit er lectio- 
nis varietatem adiecit D. Joh. Far. Griesbach. Vo- 
lumenI. IV Evangeliacomplecteus. Fditio fecunda 
emendatior ınultoque locupletior. Aufser der Vor- 
rede, die Prolegomena 132, der Text und die 
Anmerkungen 5545. gr.$. (2Rıhir, 6gr.) 
Bs einem Werke, das, wie diefes in der Kririk 
des neuen Teftaments, Epoche gemacht hag, umd 
in feiner Art fchwerlich jemals von einem andern über- 
troffen werden wird, welches alle Yollkommenhei- 
ten des gegenwärtigen eben fo fn fich vereinigte, ift 
es vorzögliche Pflicht eines Recenfenten, das Eigen- 
thümliche deffelben und deffen Werth und Verdienfte 
darzuftellen. Zwar kann man diefes fchon bey Allen, 
die fich um jene Kritik bekümmern, als bekannt aus 
der erften Ausgabe, vorausfetzen, die im Je 1775 und 
77. auch in zwey Bänden erfchien. Aber diefe zwey- 
te ıft nicht nur völlig um die Häifte vermehrt, fon- 
dern fie ift auch mit einem fo neuen vieljährigen, und, 
fat möchten wir fagen, ängftlichen Fleifse bearbeitet, 
dafs man diefes Werk, wie es jetzt ans L.icht tritt, 
und fo weit es Eines ganz zu diefer Arbeit gemach- 
ten Mannes Kräfte, oder vielmehr die Umftände er- 
lauben , unter welchen jetzt diefe Sache auszuführen 
möglich war, ohne Uebertreibung eines der vollen- 
detiten nennen kann. 
lich als ehrenvoll feyn, dafs diefe zweyte Ausgabe in 
eine Zeit fällt, wo feine Grundfätze in der Kritik des 
N. Teft. gewifs von allen unbefangenen Kennern ge- 
billigt werden, und dafs Er das Verdienft hat, vor- 
nehmlich durch feine Schriften, diefeGrundfätze gel- 
tend und einleuchtend gemacht zu haben; ja dafs man 
felbt in England, wo das Studium diefer Kritik, 
aufser Deutfchland, am meiften geteieben wurde, die- 
fe Verdienfte Schätzen gelerht hat. Ein Beweis davon 
ift der Antrag des Herzogs von Grafton, deflen Aus- 
gabe in England wieder drucken laffen, welches 
Gelegenheit gab, dafs, da Hr. G. eben mit diefer 
neuen Ausgabe umging, diefe in Deutfchland unger 
feinen Augen gedruckt und nur eine gewifle Anzahl 
von Exemplarien auf Englifchem Papier, welches der 
Herzog zu diefem Behufe nach Jena hatte fenden laffen, 
in einer etwas andern Geftalt für England abgerogen 
wurden. Um zu zeigen, was Hr. G. geleiftet habe, 
wollen wir erfllich von feiner jetzigen Sammlung der 
verfchiedenen Lefearten Nachricht geben; alidann 
A. L. Z, 1797. Erfler Band, 


n 


Es mufs Ha. G. eben fo erfreti- 


bemerken, wie er daraus den abgedruckten Text 
gebildet, oder defien Recenfion, wie man es 
nennt, zu Stande gebracht habe; zuletzt aber von fei- 
nen Prulegomenen reden, worinn er von feinen Un- 
ternehmen, den dabey gebrauchten Hülfsmitteln, deu 
Regeln, welche er bey deren Gebrauche befolgt hat, 
und den danach getroffnen Einrichtungen, Rechen- 
fchaft giebt. j 

Die Abficht bey diefer ganzen kritifchen Ausgabe 
war; einen gedrängten Auszug aus dem ganzen kriti- 
fchen Apparat zum Texte des Neuen Tefaments zu 
geben, der in fo vielen zum Theil grofsen und koft- 
baren Werken und Schriften zerftreut liegt; und da- 
durch nicht nur Anfängern in diefer Kritik das Wiffens- 
würdigfte in diefem Fache bekannt zu machen, fon- 
dern auch Gelehrten die Bequemlichkeitzu verfchaffen, 
mit einem Blick das Verlangte zu überfehen, und alle 
bekaantgewordne Zeugen für eine Lefeart beyfammen 
'zu finden. Hr: €. hat deswegen geflitfentlich keine 
nur irgend wiflfenswerthe Varietät übergangen , viel- 
mehr alles von dem gewöhnlichften gedruckten Tex- 
te (d.i. dem Elzevirifchen von 1624.) abweichende 
zufammeugetragen, wenn g eine wahrfcheinliche Le- 
feart enthielte; oder etwas beytragen konnte, ächte 
Lefearten yon Verfälfchungen leichter zu unterfchei- 
den, und der Gefchichte des griechifchen Texts, fei- 
ner verfchiednen Recenfionen und der verfchiednea 
Familien von Handfchriften, mehr auf die Spur zu 
kommen; oder wenn Lefearten in mehrern wichtigen 


Handfchriften vorkamen, oder fich in einige erheb- 
"liche Ausgaben eingefchlichen hatten, oder den Sinu 


merklich änderten, oder zur Erklärung der von den 
heiligen Schriftftellern gebrauchten Redensarten eini- 
germafsen dienen konnten. Er id zu dem Ende die 
Diillifchen. Bengelfchen und Wetfleinfchen Sammlungen 
nechinals fogenau durchgegangen, als hätte er fievor- 
her noch par wicht excerpirt, und mit eben dem Fleifs 
die kritifchen-Ausgaben von Matthäi, Alter und Birch. 
Er hat die zerftreuten Beyträge, die Knittel, Tre- 
Schow, Dichaelis, Döderlein, Eichhorn, n. a. aus Hand- 
Schriften gegeben haben, die in Eıglaud beforgten 
herrlichen Abdrücke der Alexandrinilchen und Cam- 
bridger Handfchrift, und alles dasjenige benutzt, was 
Er felbft ehedem in England untl Frankreich aus Ver- 
gleichung wichtiger und in feinen Symbolis befthriebe- 
nen Handfchriften gewennen hatte. Bey dem Ge- 
brauch der alten UeberfetZungen hat er zwar Mills, 
Bengels und Wetfleins Ausgaben, aber auch, aufser 
eignem Beobachtungen, das weit Zuverläfsigere zu 
Rathe gezogen, was Bode, White, Storr, Adier, Woi- 
de, Münter, Georgi u. a. bekannt gemacht, bey der 
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Armenifchen aber befonders, wos ihm Hr. Bredenkamp 
und bey der Slevonifchen, was ihm Hr. Dobrowski 
mitgetheilt hatte, von welchem letztern insbefondre 
hier (Prolegom. p. 127. fl.} merkwürdige Nachrichten 
von ı2 Handfchriften diefer Slavonifchen UÜeberfetzung 
und der dreyfachen Art von Ausgaben derlelben vor- 
kommen.  Dafs er die Lefearten der Sahidifchen und 
fogenannten Syrifch-Hierofolymiramifchen, die erft 
ganz neuerlich bekaunt geinacht- wurden, mit in diefe 
neue Ausgabe aufgenommen habe, läfst lich von felbit 
erwarten. Sehr genau hat er vornehmlich die von 
Blanchini und Sabatier berausgegebnen alten lateini- 
fchen Ueberletzungen, fowohl die fozenannte Itals 
als Fulgata, verglichen und die Excerpte, welche 
Dvbrowski, Alter u. a. daraus geinacht, wit benutzt. 
Bey den Kirchenvätern (aus welchen freylich noch 
manche Nachlefe muiste zurück gelaffen werden) hat 
er theils das von Andern bereits Gefammlete, theils, 
was ihm eigene Lectüre darbot, gebraucht, und we- 
nigftens des in diefem Stück fo wichtigen Origenes 
famtliche griechifche Lefearten aufgenommen. 

Ein für diefe Ausgabe fehr vortheilhafter Umftand 
war es, dals in dem Zeitraum, der zwifchen ihr und 
der erftern verfiofs, fo manche einzelne treflliche 
Quellen für die Kritik des Neuteftamentlichen Textes 
entweder eröffnet oder mehr gereinigt worden waren. 
Dies und die nochmalige Revifion der bey der eriten 
Ausgabe gebrauchten, fowohl als Vergleichnng deret 
Hülfsmittel, die damahls zwar fchon hätten gebraucht 
werden können, aber von ihm gar noch nicht oder 
nicht genug zu Rathe gezogen waren, hat den Vor- 
rath von Varianten in diefer neuen Ausgabe fehr be- 
reichert. So hatte Hr. G. ehedein noch nicht die Stel- 
len aufgenommen, die fich als Fragınente aus dem 
Evangelio der Hebräer erhalten haben, und die man 
jetzt, vornehmlich bey Matth. 3 und -ı1g, eingetragen 
findet. (Doch vermiffet Rec, die Verfchiedenheit und 
Zufätze diefes hebräifchen Evangelii bey Matth. 19, 
16. Sg., welche Origenes in den Tomis aufbehalten 
bat, und bey Lucä 22, 15. die verfchiedne Lefeart 
des gedachten Evangelii, wie fie Epiphanius haer, 
XXX, or. anführr.) Eben fo waren in der erften Aus 
gabe manche Lefearten vermuthlich ühergangen wor- 
den, weil ße nur unberrächtliche Zeuzen für fich hat- 
ten; jetzt, nachdem fie durch wichtigere Zeugen be- 
währt find, haben fie billig einen Platz erhalte, wie 
&. B. Matih. 5,48. 5 #pavıng und 5 & oupavos,. Kap: 
Th, 1% a &Duesı oder adıraw — ri Ta wor rau wor 
peudeis chreı etc, 915 ureye aa dAsyfor» V. 16. pers 
geaurs und sudnseraı, Ve 26 0 duÄos dxemos, Kap. ı9 
13. rpeswerdrsan, V. 16. meoschtav rw Inser Yavıre- 
rw aırov na Asyay. Andere J.efearten find wenig- 
tens jetzt genauer und vollftändiger angegeben; als 
Kap. ı8, 20. die T.efeatı der Cambtidger Handfchrift 
von der erften Hand «x zımı yao — oroua, mrp or 8x 
eur. Manche find auch ganz neu; d. i. fie tehen in kei- 
ner vor der Gtiesbachifchen erfchienenen kritifchen 
Hauptausgabe. weder bey Mill, noch Beugel, noch 
Weritenn, und find grüfstentheils erft eine Ausbeute 
jever neuerlich eutdeckten Fundgruben; als: Mateb. 
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17, 26. der lateinifche Zufatz am Ende: ait Petrus: 
ita Domine; Kap. 1% 21. misanis, day auaprıca 2 
due 6 aderbog um, afaaw zur; Kap. 19; 16. rı wur 
ohne Kyafor , Marc. 12» 3 ziert: dry aure ske- 
Ye. Wie forgfältig Hr. @. alles wieder nachgefehen 
habe, fieht ınan befonders daraus, dais er jetzt viele 
Zeugnifie, die Werftein falich. angegeben und er ihm 
nachpefchrieben hatte, ganz weggeitrichen, au deren 

telie hingegen ficherere geletzı 2. B. Matth. 18, ır- 
zu der Leeleatt <yrar.. axı won: und eben fo, wo vor- 
hin keine Zeugen genannt waren, wie Matth. 3, 22. 
bey aurs und Marc. 12, 38- bey der Lefeart & d. 4 
daoney Zur ehsyev aurcın Ste nunmehr aufgeführt ;- wo 
font blofs mir einem Alteriscus eine verlchiedne In- 
terpunction des Textes angedeutet war, jetzt die Zeu- 
gen für Jiefelbe genannt z. B. Marth. 18, 12; auch 
ötter für die gemeine Lefeart die erheklichern Zeu- 
gen erwähnt hat, wie bey dem «/%y Matth, 5, 22. 
desgleichen bey Joh. ı, 2 und 3. 3, 25. etc. Conjec- 
türen oder vorgefchlagne Verbeflerungen des Textes 
find nur hie und da berührt; fie find ja auch mehr Kririk 
über den Text und gehören eigentlich in keine fol- 
che Sammlung, die nur Zeugnifle für wirklich vor- 
handene Lefearten aufftellen foll. Nur einmal eriu- 
nern wir uns eine vom Hn. @:; felbft vorgefchlagne 
Aenderung angetroffen zu haben, bey Marc. ı2, 21. 
wo et vermuthet, wa mülle am Ende lefen: nu 
Graurws ua ol Irre. 

Ueberhaupt kommt keine kritifche Ausgabe desN. 
T. diefer jetzigen in der fich felbft auf Kleinigkeiten 
erfiteckenden Treue bey, und wir haben oft die ge- 
wiffenhafte Geduld bewundert, mit welcher Hr @. 
die mindeften Varietäten z. B. in den Handichriften 
der alren lateiniichen Ueberfetzungen, in Origenis 
und Andrer Schriften, ausgezeichret, und unzähliche 
Fehler feiner Vorgänger, auch felbft eigne kleine Feh- 
ler der eriten Ausgabe,. verbeffert hat, und oft ge 
wünfcht, dals die, welche wit fo vieler Verachtung 
oder hämifchen Argwoh® auf die Kritik des Neuen 
Teitaments herabfehen, nur den zehnten Theil des 
een Fleifses auf das, was fie felbft Gottes 

'uft nennen, und deflen Bewährung wenden möch- 
ten. Wir haben in Schr vielen Stellen rechtgefiffent- 
lich nachgefelien, ob Hn. G. Augaben durchaus mit 
den Quellen, woraus er fchöpfte, übereinkämen, aber 
nicht eine einzige gefunden, wo man iln einer fal- 
fchen Angabe zeihen könnte, fo beynahe unvermetd- 
lich es auch fcheine, dafs fich felbit der Scharifichtig- 
fte bey einer folchen Menze von ausgezeichneten Klei- 
nigkeiten nicht einmahl verfehen follte. (Nur bey 
Einer Stelle Joh. 13, 2. können wir uns dareia nicht 
finden, dafs die Handfchriften der lateinifchen Ueber- 
Terzung fofs. germ. ga:. für die Lefeart Irraswrni 
und doch hernach eben diefelben wieder für die Lefe- 
art der Vulgate Ir:xcx0r7= angeführt werden). 

Dafs er bey der Auswahl aus einer fo ungeheuren 
Menpe von Varianten wie fchon gefagt, fehr wenige 
blöfse Conjecturen gelehrter Männer mit in fein kriti- 
fches Magazin aufgenommen ; dafs er unerhebliche Lefe- 
arten aus jüngeru Hamlichriften, ganz MAWENT 
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Vorferzuneen der Worte, unrewöhnliche oder verdorb» 


ne Orthorrsphie und andre Kleinigkeiten — ausgenoin- 
wen, weun dergleichen in fehr vielen und wichtigen 


Handfchriften oder Ucberferzungen vorkamen, oder um, 


eines befondern Umtiandes willen berührt zu werden 
verdienten — ganz übergaugen, oder die nur ein für 
allemal erwähnt, auch unter den Zeugen nur die wich- 
‚tigern namentlich aufgeführt, die Zahl der andern 
aber nur überhaupt angegeben hat: wird man ilım 
fchwerlich zum Vorwurf machen, wenn man bedenkt: 
dafs er nach feiner Abficht allen Ucberilufs vermeiden 
mufste, dafs einige wichtige Zeugniffe andere ıninder 
wichtige, die ohnehin gemeiniglich nur für ein Zeug- 
nifs gelten können), entbehrlich machten, und dais er 
durch feine alles concentrirende Ausgabe keinesweges 
andere Hauptausgaben aufser Gebrauch ferzen wollte. 
Denn diefe Ausgaben bleiben für den, der einzelne 
Stellen bis aufs Mleinftekritifch unterfuchen, oder die 
nur unbeftimmt oder im Allgemeinen 'angegebuen 
Zeugnilfe genauer kennen lernen will, doch nuch, 10- 
wohl als wegen der von jenen Kritikern gebrauchten 
Gründe, für den Vorzug einer Leileart, des Narlhı- 
fehens werth. Was die höhere Kritik alleufalls-über 
einige Stellen des N. Teitaments.lagen könnte, oder 
wirklich, es fey mit Recht oder Uureche, geurtheilt 
hat, gehört noch weniger in eine folche Ausgabe; die, 
wie wir fchon gefagt haben, eigentlich wur reierireu 
foll, was fich durch ausdrückliche Zeuguille des Al- 
terthums beftätigt finder. — Uebrigens hat Hr. @. 
alle Verfchiedenbeiten des Textes und die Zeuguille 
dafür in eine fehr gute Ordnung geitellt, dafs mau al- 
tes olıne Verwirrung gleich überfehen kann, und bey 
Stellen insbefondere, die für die Kritik fehr wichtig 
find und wo der gewöhnliche Text am meilten einer 
Sichtung bedarf, wie z. B. Lucä 11, 2. igg- Joh. 5, 
2. 4. vornehmlichrJoh. 7, 33 — 8» Ir» find die ver- 
fchiedenen Lefrarten und die Gründe für oder wider 
jede, in einer fo bündigen Kürze und mit lo vieler Be 
ftimmtheit vorgelegt, dafs “man leichter alles üverfe- 
hen und darüber urtheilen kaun, als ach irgend eiuer 
andern Ausgabe. 

Wir kommen nun zum abgedruckten Tert, wie 
ihn Hr. D. G. aus und nach jenen Quellen und deren 
verfchiednen Angaben gebikiet hat. Dafs er ihu Io 
fehlerirey, als ibın möglich war, herzuftellen gefucht 
habe, veritcht fich von felbit, eben fowohl als dafs 
er darin die Regeln werde befoigt haben, die er für 
die richtigften und ficheriten erkaunte. $ie Jailen lich 
fchon meiftentheils aus feinen bisherigen Schriften ab- 
nehmen; jetzt har. er fie im zten Ablchaitt der vor- 
läufigen Einleitung genau und beitimmt angege- 
ben, wovon wir noch in der Folge reden werden. 
Dafs er danach den Text gewiffenhaft und mit eben 
fo vieler Befcheidenheit als. Verficht eingerichtet ba- 
be, wird jeder, der feinen Charakter und feine Ver- 
fahrungsartaus feinen andern hieher gehörigen Schrif- 
ten kennt, ohnchin erwarten, und Rec. kanı zum 
Veberflufßs, nach einem gewifls nicht Hüchtigem Stu- 
- dium diefer neuen Ausgabe, verfichern, dafs Hr, @. 
auch bier fich nirgends, wo er ihn verglich, ver 
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leugnet habe. Wem er hie und de keine Geräge ge- 
than haben follte, der wird hoffentlich aueh die Schwie- 
rigkeiten mit in Anfchlag nchmen, die bey diefem 
Gefchäfte zum Theile unüberwindlich find; er wird 
eben fowohl diefe, wie tie bofonders hier im zweyten 
Abfchnitt der Proiegomenen pag. XLVI. ff. angedeu- 
ter find, als die gedachreui Regeln und die Beebach. 
tungen, worauf fie fich gründen, vorher fich bekannt 
machen uud felbit durch lange Uebung gelernt haben 
müilen, wie viele Vorlicht bey dielem Gefchäfte nö- 


- thig ley,- um fich nicht in feinem Urtheile zu überei- 


len; alsdaun aber iich beicheiden, dafs, bey einem fol- 
chen Zulaimmenfufs von kleinen Umftänden, die man 
iminer gegenwärtig haben, und wodurch diefes Urtheil 
geleukt werden mufs, in der Beurtheilung einzel 
ner Lelearten nie eine völlige Uebereinitimmung von 
felbit Unterfuchenden zu hoffen’ ftehe, wenn fie gleich 
alle von eben denfeinen Regeln ausgehen Sollten, die 
in verichiednen Köpreu, bey fo grufser Verfchiedeu- 
heit der Kenntnille, des mehr oder minder geübten 
Getühls, und felbii der Aufmerkfamkeit, in der Aus 
wendung fehr verlchieden wodilicirt werden, und 
unmöglich alsdaun durchaus gleiche Urtheile hervor- 
briugen künnen. Selbit bey der Frage: welche Lefe- 
arten bey einer $teile wohl, wo nicht in den Text 
aufgenoiumen, doch vielleicht auf dem Rande ausge- 
hoben zu- werden, verdient hätten ? mafst fich daher 
Rec. gar nichtau, mic Hn. G. zu rechten, ob er gleich, 
wiewohl nur bey fehr wenigen .Stellen, glaubt, dafs 
einige Varianten allerdings (z. E. Matth. 17, 26. die 
L.elvart: eirevro; de, aro rwy zAkorpiwy,), fatt anderer 
uubeträchtlichera bey andera Stellen, diefer Aushe- 
bung werth gewefen wären. Doch, da hier :nur am 
zugeben ilt, was Hr. G. in diefer Ausgabe, auch bey 
Bildung des Textes und den Vorfchlägen zur Wahl 
unter mehrern Varianten, «wirklich geleiftet habe: "fo 
geltehen wir, dafs auch hier fein neuer Fleifs unver- 
kenubar fey. Zwar gab es hier wenigzu ündern, da 
fchon iu der älteren Ausgabe die Wahl der ziemlich in 
gleichen Werth ftehenden Varianten bey einer Stelle, 
und die Recenfon des griechifchen Textes, mit gro- 
fser Sorgfalt gemacht war. Aber doch fehlt es auch 
biernichtan Beyfpielen der neuen Bearbeitung; denn 
theils üud jetzt einige Lefearten in den Text aufge- 
nommen, die zum "Theil vorher nicht einmal auf den 
Rande ausgeworlea wären, theils find noch mehrere 
auf dem innern Rande ausgezeichnet worden. Soik 
Matth. 18, 19. nunmehr zu, hinter rei in den 
Text zugeletzt, Luc. 1, 20. da re Aoyw _VOr dera- 
paxgdr, Luc. 3, 26. am Ende 5 duiumuntr, Joh. 1, 28- 
Bryazız ftatt des vorigen ByIaßxgx Joh. 3, 8. Zysps, 
und Joh. 3, 15. as r oPPrAung dem Text einver- 
leibt. Zu der andern Art des nun nicht blofs unter 
den Varianten erwähnten, fondern auch auf dem Ran- 
de beuferkten gehört Marth. 6, 5. die Lefeart orar 
woxeug ade, »r Erste l.f. mit vielem Andern, das 
ınan bey der Vergleichung leicht finden wird. Selbft 
einige l,efearten itehen jetzt uuter den ausgezeichne- 
teu, welche die eritie Ausgabe nicht einmalinder Samın- 
lung der Varianten enthielt, wie Luc. 9, 2. mus a;3e- 
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vyerc, Joh. 3, 36. wevsı dr’ wuroy, Kap. 19, 13. ru A9- 

raray U. 8. 

Aus der eritern Ausgabe ilt fchon bekannt, dafs, um 
den Raum in einer folchen Handausgabe mörlichft zu 
fparen und felbft das Auge beffer aut'die Varieräten zu 
lenken, Buchftaben und Siglen in dem Text, auf dem 
Rande und in den Noten gebraucht werden find, die 
den Gebrauch des Buchs nur’ fo lange erfchweren, bis 
man durch einige Uebung fich daran gewöhnt hat, 
Diefe find zwar jetzt auch beyBehaltey ; aber, wo ei- 
ne bequemere Einrichtung getroffen oder unnörhige 
Zeichen erlpart werden konuten, find lie wewgclaßen 
worden. Demnach find zwey Lefearteu, die fich in 
der Wahrfcheinlichkeit ziemlich das Gleichrewicht 
halten, nicht mehr, wie vorhin, zugleich iu den Text 
aufgenommen und mit verfchiedener Schrift über ein- 
ander geferzt, fondern, wie bey den anderu Lefear- 
ten, nur die richtiger fcheinende in den Text, die an- 
dre auf den Rand ausgeworfen. Auch ud die ehe- 
maligen Zeichen, welche anzeigen follten, wie ver- 
fchiedene Zufätze der Text in verfchiednen Recenfio- 
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neu bekommen hätte, nunmehr gaaz übergangen, da 
Ciefes fchon aus der beftimmiten Angabe der unrerge- 
ferzten Varipnten und den Zeugniffen für diefelben 
binlänglich erheller. Hingegen hat die Forın des 
Textes in diefer neuen Ausgabe einire andere Vor- 
theile erhalten, Denn jetzt find auch die Texte, wel- 
che Kirchenlectionen find, ihrem 'Anfaug und Ende 
nach durch Klamımery ([]) angezeigt, welches auch 
zur Einficht der Varianten, die aus Lectionarien ent- 
ftanden find, febr dienlich ift; die Verfchiedenheit 
der Interpunction des Textes ift häufiger angedeutet; 


‚und durch ein Zeichen in dem Text befimmter ange- 


geben, wie weit eine Lefeart gehe. .Doch dies läfst 
ch für den, der diefe Ausgabe nicht felbt vergleicht, 
nicht recht deutlich angeben, und deswegen überge- 
hen wir auch andere kleine Bequemlichkeiten, die 
man bey dem Gebrauch felbft beffer finden wird, um 
noch von dem dritten Stück oder den Prolegomener 
diefer Ausgabe zu reden. Be 


(Der Befchlufs folgt.) 


* 


£LEINE SCHRIFTEN 


SrarrswissenscuArten. Mien: Eine Ausbeute von Bor- 
goforte. Mit dem Moto aus dem Horsz: Exemplis vitiorum 
quaeque notando. 1796. 145. 8. Diefe Schrift erfchien im Au- 
guft vorigen Jahres wenige Tage nach den für die Annalen 
Deiterreichs merkwürdigen Gefahren der Zeit, welchen fie be- 
fonders auch in einer merkwürdigen Stelle zum Commentar 
dient. Die Sachen in kalien waren damals in einer glücklichen 
Krife und diefe gab dem Vf. Gelegenheit zy dichten, dafs ein 
bey Borgoforte fliehender Franzofe feinen Tornifter von fich 
geworfen habe, in welchem fich einige Kleinodien in ein griechifch 
überfchriebenes Pergament gewickelt gefunden hätten. Letzte. 
res fiel in die Hände eines Feldpaters, der es.dem Ueberfetzer 
mittheilte. Es ift, fagt diefer, wahrfcheinlich ein Bruchftück 
aus einer Fortfetzung dee «roumuoevuars des Dictator Sulla, 
und enthält die Rede, die der gegen den Spartacas zum Feld- 

errn ernannte M. Licinius Craflus A. V. C. 683. im Senat ge- 
halten har, ehe er zur Befiegung diefer Räuberhorden, die Rom 
felbft bedroheten, auszog. Vielleicht ilt diefe oft gebrauchte 
Fiction einer aus dem Alterthume aufgefundenen Handfchrift nie 
fo täufchend für die hiftorifchen Kriterien und fo treffend in der 
Anwendung auf gegenwärtige Zeitumftände gebraucht werten, 
als in diefer Rede Craffus von der Hand des Meifters. Um 
die Täufchung zu vollenden, Gnd bey einigen bedeutenden Aus- 
drücken die Worte des vorgeblichen Originals untergeferzt und 
überall die tiefften Blicke in die beiderfeitigen Vergleichungs- 

unkte der Gefchichte geıhan. Folgende Stelle kann als Beweis 
Her ganzen Manier dienen: „Väter, ich höre an den Tafeln, in 
„den Zirkeln (fvrssies) und Schreibftuben der Grofsen und Rei- 
„chen, von Jünglingen, Schreibern («rziygufeis) und Knechten, 
„die Sachen unferer Gegner , Sache ‚der T'reyheit nennen, ihre 
„Ihaten mit Bewunderung erzählen, ihren Muth mit Theil- 
„nahme erheben: Und — diefen intereflanten Freyheitsmännern 
„‚follen unfere Maafsregeln verborgen bleiben! ihnen foll auf 
„keine Weife etwas hinterbracht; fie follen vor nichts gewarnt 
„werden! Väter, wir find in dem vierten Feldzug; es ıft jetzt 
‚micht mehr Zeit zu unterfuchen, wie der Krieg entftanden, 
„und ob er zuvermeiden gewefcn wäre, Genug, wir haben ihn: 


„AHo müffen wir ihn. führen ; unfere Wahl ift aicht mehr zwi- 
„chen Friede und Krieg, fonderp zwifchen einem febandlichen 
„und chreshaften (fo mufs gelefeu werden) Ausgange des Kriegs, 
„Wie wäre aber möglich, dafs der Arm des Kriegers mannhaft 
„ftreite, wenn fein Herz für die Feinde (chlüge ? Und, wenn 


‚„Öffentliches Unglück unausbleibliche Folge hiervon würde, 


„was mächte von denjenigen zu denken feyn, welche die öfent- 
„liche Stimmung auf diefe Weife verderbt hätten!““ Nun wer- 
den Miıte) vorgefchlagen, flark, wie dıe Gefzhren, die fie be- 
kämpfen follen, Staatsinquihitoren (og), welche mit Strenge 
darüber wachen, dafs über Staatsfachen nur "eine Sprache in 
der Republik fey, Bewachung und Beobachtung der Landes- 
verräther u. (. w. Für mein Heer, fagı der Imperator, ftehe 
ich. Venige jird mein Stab zu berühren haben. llierbey wird 
in einer Anmerkung aus Macchiavell's Arte della Guerra der 
Umftand angeführt, dafs im römifchen Heer der vom Confid 
überwiöfene und mit feinem Stab berührte Verbrecher der will- 
kührlichen Beftrafung der Soldaten überlaffen worden (ey, und 
dafs eine ähnliche Sitte di fare # condennati ammazzare.popo- 
lurmento da gli ultri Soldati auch bey den Schweizern üblich ge- 
wefen fey. Bekanntlich hatte der Vf. in femeu wenige Tare 
früher erfchienenen Gefahren der Zeit S. 28. darasıf angeıra- 
gen, dafs, wer als Verräther angegeben werde, von Beückwse. 
nen öffentlich gerichtet, und wenn er überwiefen wird, fey er 
wer er will, als Feind des Varerlandes dem Volke preis gege- 
hen werden folle. Diefe freylich etwas unbefiimmte und eitier ge 
fährlichen Misdeutung fähige Aeufserung war von einigen .mifs- 
verltanden und wohl gar auf Laterniliren und dergleichen ge- 
deutet worden. Dem Vf. konnten (elche ‚Greuelfcenen unmäg- 
lich je in einem mildern Lichte erfchienen feyn, als in weichem 
fie jeder deutfche Biedermann von jeher erblickt hat. Hier er- 
hält alfo das Unbeflimmte jenes Aufrufs durch die Einfchran- 
kung auf militärifche Executionen bey den Armeen ihre Deu- 
tung, und am Ende heilst es: Der Verfaßfer bittet um Verge- 
bung, dafs er in dem Hahn geitanden, feine Zefer haben Ciaf- 
Äer gelefen oder wilen etwas Hiftorie, 


EEE nme. 70 aaa 


EEE GE nn —— zn rn a LE Ur ee He a 


21 


Npnmero 26 


203 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Dienstags, den 24 Sasuar 1797. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harte, b. Curts Erben, und Lowovon, b. Eimsiy: 
Novum Teflamentum grasce. Recenfuit D. 7. 5. 
Griesbach. etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Becenfion.) 


ie Prolegomenafind, bey aller weilen Sparfamkeit, 
welche in der ganzen Ausgabe herrfcht, weit reich- 
haltiger als die in dererften, und enthalten auf 132 enge 
genug gedruckten Seiten vieles hier zuerft Gefagte, 
und das iu der vorigen Erwähnte noch vollftändiger 
und betimmter. Im erflen Abfchnitt, de textus vulgo 
vecepti originibus opinataque ejus awctoritate — der 
eine genaue Kritik über den 
und Complutenfifchen, der Stephanifchen (eigentlich 
der dritten), der von Beza beforgten und der Elzevi- 


rifchen, theils Recenfion, theils Variantenfammlung,. 


enthält, nebft den daraus gezognen Folgen von der 
unkritifchen Befchaffenheit jenes gemeinen Textes, 
und einer kurzen Abfertigung der eben fo unkriti- 
Sehen Beforgnils einer Gefahr für Gottes Wort — liegt 
das zum Grunde, was fchon in der Vorrede zuın zwey- 
ten Bande der erften Ausgabe im Allgemeineu gefagt 
war. Am ausführlichften it Hr. G. über Rob. Ste- 
phani Ausgabe, befonders über die von ihm gebrauch- 
ten Quellen. - St. Nachläfligkeit it doch ganz unver- 
zeihlich, wenn allein Lucä 16—22 der wichtige 
Codex 8 Steph., den Hr. @. felbit fehr forgfältig ver- 
glichen hat, in 332 Lefearten von Stephani Ausgabe 
verfchieden ift, und St. ihn mehr nicht als dreyzehu- 
mal abweichend von feinem Text voritellt, ja felbft 
bey diefen wenigen aus ihm excerpirten Varianten 
noch dreymal ihm Lefearten beymifst, die er gar nicht 
kat, und überhaupt kaum den zwanzigften Theil der 
Lefearten diefer Handfchrift erwähut, unerachtet er 
diefe genauer als feine übrigen Cogdices verglichen 
hatte. Nur von zweyen unter den 15 Stephanifchen 
Codd. bekennt IIr. G., dafs man nicht wiffe, wo fie 
werfteckt feyn mögen; alle andern weifeter [lo genau 
ao, äls es iu folchen Sachen möglich ik, um dieAp- 
peHation am diefe Steph. Codd. bey der herufenen 
Stelle r Joh. 5, 7. als ganz vergeblich darzußellen, 
namentlich ‚gegen des Engländers Travis neuliche Aus- 
flüchte; fo wie er auch mehrere Arten angiebt, wie 
fich der fonderbare Widerfpruch zwifchen der unleug- 
baren Behauptung, dafs Stephani 8 der Codex Canta- 
brigienfis fey, und der Gefchichte diefer fogenanutesi 
Handfchrift des Beza wohl noch heben liefse. — Im 
zweyten Abfchnitt erklärt er feine Abficht und Verfah- 
Fungsart bez diefer Ausgabe, die wir fchpn oben au- 
4A. L. Z. 1797. Erfter Band. 


erth der Erafwifchen 


gegeben haben, und, was allenfalls nachzuhofen wi- 
re, dehcn überlaffen müffen, die felbR Gebrauch voa 
derfelbeu machen, und fich manches erklären wollen, 
was des Herausg. felbft ins Kleine gehende, Sorgfalt 
in der Variautenfaminlung angebracht hat. — Diefe _ 
werden daun auch vorzüglich den dritten Abfchnitt 
zu ftudieren haben, worinn Hr. G. die vornehmfteu 
kritifchen Beobachtungen (oder vielmehr Refultate 
aus ihnen) und die Regeln aufftelt, wonach man über 
den Werth der verfchiedenen Lefearten im Texte des 
N. Teft. urtheilen mufs, ohne welche Bemerkungen 
man fich weder von der Richtigkeit der in diefer Aus- 
gabe andern vorgezognen Lefearten überzeugen kann, 
noch überhaupt fich herausnehmen follte, über der- 
gleichen Sachen auch mitzufprechen. Sie find felbft 
die befte Apologie von Hu, @'s Art, diefe Varianten 
zu behandeln, gegen die heftigen und unkritifchen 
Ausfälle eines fouft gelehrten und um die Kritik des 
N. T. verdienten Mannes, die dadurch von felbft weg- 
fallen. Was Hr. @. zur Kenntnifs und Beurtheilung 
der verfchiedenen L.efearten des N. T.überhaupt, in 
feinen Symbolis und in feinen beiden gelehrten aka- 
demifchen Abhandlungen: de codicibus Evangel. Ori- 
genianis, und unter dem Titel: curae in höfl. textus 
epp. Panlinarum graeci gefagt hat, ift hier aufs kürze- 
ite zufammengedrängt, noch genauer befiınmt, und 
mit manchen treifichen Beobachtangeu vermehrt. 
Von der letzten Art empfehlen wir befonders die $. 
64 ff. über die Vorficht in Beurtheilung der Interpo- 
lationen des griechifchen Textes fowohl als der al- 
ten lateinifchen Ueberfetzungen, die aus den Schriften 
der Kircheuväter oder Scholialten entftanden zu feyn' 
fcheinen können; über das, was man eigentlich Üe- 
bereinftimmung der Zeugen für eine [,efeart nennen 
follte, $. 72.; über den Charakter der verfchiedenen 
alten Recenfionen des Textes, die alte fyrifche Ueber- 
fetzung und den Text der Evange!ien bey deın Chry- 
foftomus 5.74. Alle diefe trefflichen Bemerkun- 
gen, die den luhalt diefes Abfchnitts ausmachen, bil- 
den zwar noch lange den nicht, der fich mit der Kri- 
tik des N. Teft. befchäfrigen will; denn wie viele 
Gelehrfamkeit, Aufinerkfamkeit auf fehr kleine Um- 
fände, Gegenwart des Geiftes und Scharffinn,, wie 
langeUebung und welch ein dadurch gebildetes ficheres 
Gefühl gehört noch dazu, fonderlichbey der Collifion 
der hiergemachtenAnmerkungen und Regeln, um über 
einzelne Fälle urtheilen zu können ? Und bey der 
Mühfamkeit einer folchen Unterfuchung möchte wohl 
Hr. @. fleifsiger ausgefchrieben oder citirt, als nach- 
geahmt werden. Aber um fo dankbarer follte man 
kr vieljährigen Fleils und äufserite arg, rn 
c "dchä- 
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fchätzen; und mit allen jenen Beobachtungen und 
Erinnerungen. in diefeon.Äbfchnitt it daun doch in 
der; Kritik des N. T. fo aufgeräumt worden, wie in 
wenig andern Theilen der Theologie, ift gewils we- 
nig Nachlefe für Andere gelaffen,, und fehr zu hof- 
fen, dafs auch aufserhalb Deutfchland, wohin diefe 
Ausgabe kommen möchte, bey einem folchen Führer, 
eine richtigere Behandlung des Texies im N. T. euzite- 
hen werde, 

Wir übergehen den vierten Abfchnitt von der bey 
der Recenfion des Textes in diefer Ausgabe gebrauch- 
ten Methode; den fünften von dem Unterfchied der- 
felben von der eritern; und den fechflen von den,‘ 
bey dem Texte, auf dem Rande und in. den unterge- 
fetzten - Anmerkungen gebrauchten Zeichen und Ab- 


kürzungen; weil, aufser.deın, was wir bereits davon . 


gelagt haben, nur der dies zu wiflen nöthig hat, und 


lich bekannt machen wird, der von ihr wirklich Ge- 


brauch machen. will. — Der fiebente beiteht aus ei- 
nen Verzeichnifs aller griechifchen Handfchriften, 
aus welchen die in diefer neuen Ausgabe aufgeführten 
Variauten gefchöpft worden find. Um zu zeigen, 
wie fehr, fchon in diefer Abficht, die gegenwärtige 
Ausgabe alle bisherigen übertreffe, bemerken wir-nur, 
dafs hiebey von Handfchriften mit Uncielbuchftaben 
21 von audern mit Curlivfchrift 236, 46 Evangelifta- 
tien, und 59 vom Hn. Prof. Matthäi, meiftens aus 
Rufsland, alfo zufammen 362 griechifche Codiees be- 
nutzt worden, oder eigentlich 335, weil von jener 
Zahl die fogenanuten L.ctiones Velsfianae und der 
Codex Ravianus, als blofse Abfchriften vou gedruckten 
Ausgaben, und 5 andre Handfchriften abgehen, die 
zweyınal aufgeführt find, und, um Verwirrung zu 
verhüten, doch, weil man fie vorhin für verfchieden 
gehalten, und als folche bezeichnet hatte, zweymeal 
angegeben werden mufsten. Ganz zuerfi find, nach 
der letzten vollitändigften kritifchen Ausgabe des N. 
Tef., nemlich der Wetkeinifchen, in der jetzigen 
Griesbachifchen Lectionen aus 212, oder, nach Abzug 
der vorhin erwähnten zweymal aufgeführten, aus 205 
griechifchen Handfchrifren, welche den Text der Evan- 
gelien ganz oder zum Theil enthalten, hinzugekom- 
men. Von diefen Codd. find zwar die wenigften voll- 
ftäandig verglichen, (welches auch bey den wenigften 
der Mühe werth war,) ja manche felbft kaum in. ein 
Paar Stellen; dafür find aber die Varianten von meh- 
rer theils vollitäudiger, wie von audern Vorgän- 
gern, theils genauer ausgezogen. Gelegeutlich hat 
auch Hr. @., wie bey den vorigen Abfchnitten, man- 
che für den Kritiker wichtige Bemerkungen einge- 
ftreut, wohin befonders die $. sır., die Evangelilta- 
rien betreffend, gehört, bey welchen man nicht be- 
merkt hat, dafs Ein Text bisweilen mehrmals in ih- 
nen, mit ganz verfchiedenen Lefearten, vorkomıne, 
Nur wäre noch zu wünfchen gewefen, dafs er in die- 
fem Abfchnitt, wenigftens bey den, ihrem Text nach, 
wichtigern und ihm durch eigene Vergleichung der- 
felben (wie bey Cod. L.), oder durch die Ueberficht 
einer von Audern gelieferten Collation (z. E, bey: 
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"@od: B), näher bekannten Handfchriften, wenigftens 


ibren-kritifchen- Gehalt und, wo moglich bey nilen 

folchen, (denn,b&y mehrern der wichrigiien hat er es 
gethan,) wie weit fie vollttäudig feyen? beitimmt an- 

gegeben hätte, Eben fo, dafs in dem 6ten Abfchnite 

bey den erklärten Abkürzungen, mit welchen bey An- 

gabe der Zeugen für eine Fiefeart citirt wird, oder 

foult bey Erwahnung gelehrter Männer, auf-die fich 

Hr. G. blofs mit Angabe ihres Namens bezieht, mit 

ein Paar Worten: wäre gemeldet worden ‚wer die er- 

wähnten Zeugen und Üelehrten und wo fie, nebft 

dem von ihnen geleiiteten, zu finden feyen?. welches. 
alles gewiis diele Ausgabe um keinen vollen Bogen 

würde ftärker gemacht, und doch den meiken , die 

fie brauchen wollen, eine grofse Hülfe verfchafft ba- 

ben. Der Gelehrte, der fich fchon lange mit der Kri- 

tik des Ni Teft. befchäftigt hat, und der Literaton, 

kennt diefe Zeugen freylich.wohl, wenigitens par re- 

nommee; aber wie der Anfänger? für den rei diefe. 
kririlche Ausgabe zunächft beftimint if, und ihm grö- 

fsere folche Ausgaben des N. T. erfparen foll, wo er: 
fich wohl, wie in mancher Einleitung ins N. Teh.,: 
oder in mancher Auweilung zur theologifchen Bü-: 
cherkenntnifs, Raths. erholeıs könnte, aber fie nichv 

immer haben kamm, und auch.oft, was er fucht, nicht: 

finden. wird. Wie foll ferner der. Ausländer, dem, 
befonders dem Engländer, diefe Ausgabe auch zu Gute: 

kommen foll, und der gemeiniglich nur mit feiner in- 

ländifchen Literatur bekannt ift, die Verdienfte der 

deutfchen. Gelehrten , eines Knittel, Bode, Düderlein, 

Storr,. Eichhorn, Trefcho, Münter, Alter, Paulus und 

andrer würdigen Männer kennen, die fie fich um die 

Kritik des N. T. in kleinen Schriften und durch ein- 

zeine Beyträge in Werken, die der Ausländer felbf 

nicht einmal dem Namen nach kennt, erworben 'ha- 

ben, da diefe und ihre Theile hier mehrınals nich® 

angegeben find? "Wie viele, felbit eigentlich mit die- 

fer Kritik und den dazu gehörigen Hülfsmitreln be- 

kannte, (ielehrte, mögen wohl wiffen, wer der hier 

bey Marc. 13, 20. angeführte Auctor de prom., der 

bey Joh. 1, 28. citirte Auct. quaeflionum ex utroque Teft., 

der Dialogus de trinitate u. dgl. fey ?*-Den Charakter. 
der wichtigften Handichriften des N. T. kann man 

zwar einigermafsen aus dem Mill, Wetflein, Sem- 

ler u. a., weit beffer auch aus Hn. G@’s eignen Syınbo- 

lis, kennen lernen; aber? o>ufser dem, dafs nicht jew 
der diefe Werke oder Schriften zur Hand haben kann, - 
fö it ja der eigentliche, felbft fich fo ungleiche, Ge 
nius manches wichtigen Codicis, der noch in keiner 

allgemeinen Sammlung von Varianten vollftändig ge- 

braucht ift, z.B. des Cod B, und ı24 oder Vin- 

dob. Lamb. 37. noch nicht ganz beftimmt, "wel-. 
ches zu thun gewifs niemand beffer und leichter, als 

Hr. G. zu thun im Stande gewefen wäre. 


Uebrigens kann man nicht genug die ausnehmen- 
de Correctheit diefer Ausgabe‘, die wnentbehrlichite 
Tugend eines folchen Werks, rühmen. Zwar find 
am Ende diefes Theils felbft einige Fehler angezeigt; 
aber ihrer find fo wenige, und fie betrefien or 

.. .. . er 
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Kleinigkeiten, dafs ficherlich unter hunderten , die 
diefe Ausgabe brauchen werden, kanm Eines Auge fie 
würde bemerkt, mauche auch Niemand geahnet ha- 
ben , wenn nicht des Herausg. äufserite Gewilfenhaf- 
tigkeir darauf aufmerkfam gemacht hätte. Schwer- 
lich konnte aber. auch, bey der Zufammenkunft fo ei- 
ner- Menge von einzelnen Buchftaben, Zahlen, Ab- 


brevieturen und andern Zeichen, bey welchen und: 


deren Vergleichung mit dem. Manufeript, zumal bey 
der fo kleinen und feinen Schrift, auch das geübtelte 
Auge bald ermüden mufs, ein fo fehlerfreyer Abdruck 


von irgend einem andern, als ihm felbit, erwartet: 


werden: Bey.der fe kleinen Schrift, fagen wir. Denn 
fo fehr es auch Dank verdient, dafs er dadurch, wie 


durch die gefliffentlichfte Sparfamkeir, diefe Ausgabe- 


wohlfeiler nachen und in mehrere Hände bringen 
wollte, und fo fehr es ihm Ehre macht, daßs er, frey- 
von der Eitelkeir unfrer Zeit, fein mühevolles Werk 
mit Didotfchen- Lettern auf Velinpapier gedruckt zu 
fehen, lieber in einem fchlechtenRock nützlich werden, 
als in einem eleranten Gewande glänzen, lieber mehr 
Mühe übernehmen, alsfie fich einigermafsen, aufande- 
rer Koiten, erleichtern wollte: fo hätte doch ein fo voll- 


endetes Werk,- darauf Deutfchlaud mir Recht fiolz, 


feyn kann, ‚das feines innern Werthes wegen fo lan- 
& gefchätzt werden wird, als fich noch in der Welt. 
inn für diefe Art von Studien erhält, und das fchwer- 
lich wieder in einer fo correcten Geftalt erfcheinen 
möchte, auch ein jener innern TreMichkeit angemef- 
feneres Gewand verdient. Allein der Druck in den V.L. 
Frag rer die Zeilen find fobreit, und die griechi- 
fche Schrift in den Noten ift fo gekritzelt, dafs, wen 
alles diefes, und der oft kaum merkbare Unterfchied 
der gröfsern und kleinern Schrift, Anderer Augen fo 
wehe thut, wie des Recenfenten feinen, der Gebrauch 
diefer fo fchätzbaren Ausgabe, zumal bey der An- 
ftrengung auf fo viele Zeichen, Abkürzungen u. dgl. 
fehr daranter leiden dürfte. Am wenigiten wird die- 
jes Aeufsere Engläudern behagen, die darinn einen 
neuen Beweis der deutfchen Arınuth und der gerfn- 
gen Aufmunterung des ausgezeichneten Fleifses in 
unferm Vaterlande finden werden. Doch wir wollen 
uns immer mit der Ehre begnügen, ein Werk zu be. 
fitzen, das bey feinem innern Werth des äufsern 
Prugks nicht bedarf, und dafür dasGlück haben wird, 
wehr gebraucht als blofs zur Parade in Bibliotheken 
aufgeftellt zu werden. 
+ 


 Leirzic, b. Gräff: Kleines liturgifches Handbuch 
nach den Einfichten und Beyfpielen verfändiger 
“Gottesgelehrten eingerichtet von D. Schlegel, Ge 


neralfup, in Poınmern. 1796. 134 5. $- 


Jede ‚Verbeflerung ‚einer veralteten und anftöfsi- 
gen Liturgie ift Gewinn. für die Aufrechthaltyag der 

eligion, alfo auch diefe Formularfammlung, theils 
vom Ho. D. Schlegel, theils von der Geiftlichkeit 
feines Kirchfprengels verfafst. Die Verfchiedenheit 
der Vf. fowohl, ats die Rückficht auf verfchiedene 
Menfchenklaifen hat die natürliche Veranlalfung ge- 
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geben, dafs nicht alte Formulare von pleichetn Wer- 
the find, wie fie es auch nicht.zu feyn brauchen, Nur 
hätte die Zahl der beifern vielleicht gröfser feyn kön- 
nen. Vorzüglich gefallen haben dem Rec. Nr. ]. bey 
der Ordination der Prediger (einige nicht genug ver- 
ftändliche Ausdrücke erwa abgerechnet, z. B.& 4.: 
die Religion if Gottes Wort, Gefetz und Evangelium, 
Bufse und: Vergebung der Sünden durch Fefum Chri- 
fium, oder 5. 16. zur Gerechtigkeit anweilen.) Ferner 
das zte und 3te Formular bey der Taufe, das zte 
beym Abendınahl und andere. In den. Liturgieen 
beyın Abendmahl fcheinut dem Rec. noch zu viel von’ 
der Vergebung der Sünden und deren Zuficherung 
vorzukommen , ohne dafs gefagt it, ob ıman fie von 
allen Sünden oder nur von Schwachheitsfünden ver- 
ftehen folle, und ob die Vergebung der Sünden et- 
was mehr feyn könne, als eine Verficherung, dafs 
Gott den Sünder nicht härter Itrafen werde, als es 
die Gefetze feiner Heiligkeit und Gerechtigkeit zum 
Beften des Menfchen erfodern®? Das letzte fcheint nur 
der Fall zu feyn, weun man bedenkt, dafs im N. T. 
bey der Vergebung der Sündenftrafen immer nur von 
poliäiven Strafen die Rede ilt, die völlig willkührlich 
von den Menfchen.gedacht. wurden, und wobey es 
eisrer Verficherung zu ihrer Beruhigung bedurfte, dafs 
diefe willkührlicben Strafen Gettes in der neuen Re- 
ligion nicht Statt finden könnten, wenn fich nur die 
Menfchen aufrichtig befferten. — Dafs in diefer Leh- 
re beym Abendmahl grofse Vorficht nöthig ift, wenn 
es a: bey dem gemeinen Mann in einen unmorali- 
fchen Ablafs nusarten foll, werden die Vff. von felbit 
zugeben. — WUebrigens ift Rec. der Meynung, dafs 
die Verbeflerungen der Liturgie den Predigern ganz 
frey gegeben werden mufs, um fie gewiffenhaft nach 
dem Locale und den individuellen Bedürfniifen ihrer 
"Gemeinen vornehmen zu können. Für die fchwä- 
chern Brüder bedarf es blofs ein liturgifches Mujler- 
buch, worinn das Befte, was unfre Theologen darü- 
ber gedacht und ausgearbeitet haben, fo vollitändig 
als möglich gefammelt ift, damit fie zu jeder Zeit et- 
was Gutes und Vorzügliches daraus wählen können. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Leıirzıs, b. Schwickert: Dr. Vachiers, der medici- 
nifchen Facultät zu Paris Beyfitzers, Behand- 
‚Jungsart aller Krankheiten. Zehnter Theil. Ads 
dem Franzüfifchen überfetzt. 1794. 203 S. Eilf- 
ter Theil. 1794. 214 5. 8. (beide Theile ı Rthlr, 
481.) 

Die Manier des Vf. ift fchon aus der Beurtheilung 

der vorigen Bände diefes voluminöfen Werkes in die 
fen Blätteru unfern Lefern bekannt, Der Vf. if viel 
zu weitfchweifig, viel zu eiufeitig in feinen Vorftel- 
lungsarten,- und ein yiel zu grofser Freund der grö- 
bern Humoralpathologie, als dafs Rec, diefes Werk 
zu dem Zweck, den fich der Vf. vorletzte, angehen- 
den Aerzteu zum Leitfaden bey ibrer praktifchen . 
Cc2 Lauf- 
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T:aufbahn zu dienen, völlig brauchbar finden könnte, 
Ucherdem machen die beflfern Werke, die in unfern 
Zeiten in Deutfchland zu ähnlichen Endzwecken ge- 
fchrieben worden find, diefes Werk dem deutfchen 
Arzte ganz. entbehrlich, und die Verlagsbandlung hätte 
es wnüberfetzt laffen Sollen. Der zehute Teil ent- 
hält die pathologifch -therapeutifche Abhaudlung von 
den Fehlern des Athemholens. Im eilften Theil ift 
eine weitläufige Abhandluug enthalten, betitelt: 
Begriff und Vorft 

Krankheiten. Hierauf werden die Verletzungen des 
Schlafes, die Verletzungen der Thätigkeit der Mus- 
keln, und die Verletzungen des allgemeinen Singes 
abgehandelt. 


Düsser.oorr, b. Dänzer: G. M. Gattenkoff fammtli- 
cke akademifche Werke, zulammengezogen und iu 
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deutfcher Ueberfetzung herausgegeben von $. 
A. F- Varnhagen. 1795. VIII u. 304 S. 8. 

Als Ueberfetzung betrachtet verdient die Unter- 
nehmung zwar das Lob der Treue; aber ob die Ue- 
berfetzung ao ich felbft nicht ein Unternehmen ohne 
Zweck fey, läfst fich mit Grunde fragen. Der Arzt, 
welcher eia Freund gründlicher Lectüre it, wird nie 
in der lateinifchen Sprache fo vernachläfligt feyo, um 
nicht die Originale vorzuzieheu, und deren Samm- 
lung wird diefer Veberletzung-ein yeues Hinderniß 
in den Weg legeu. . Andre Klaflen von Aerzten kann 
aber hier nichts anziehen. Diefer Band, welcher 
nur, was nicht bemerkt it, ais erfter Theil anzufe- 
heuift, enthält vier Abbandiuugen: von den wahren 
Anzeigen zum Aderlaffen; von der Vollblütigkeit; 
von der Speckhaut des Blutes; won der unächtey 
Rippenfell- unü Lungenentzündung, 





£XLEINE SCHRIFTEN. 


Pipasocır. Leipzig, ‚b. Martini: ’orte ‚einer edeln 
Mutter an den Geift und das Herz ihrer Tochter. Nebit einem 
Anhange über weibliche Scelengröfse. Vom In. Prof. Heyden. 
reich in Leipzig. 1796. 104 8. kl. 8. (6 gr.) Diefe kleine, mit 
einem recht artigen Titelkupfer von PMagner gezierte Schrite 
hat nicht, wie der einwenig zu unbeflimmt abgefalste deut[che 
Titel verinuchen Jäfst, Hn. Heudenreich felbit zum Vf., (ondern 
Ge it, wie mau erft aus dem ganz kurzen Anhange $. 102. er» 
fährt, die Umarbeitung eines \Verkchens der Marguijin von 
Lambert, einer berülinten Schriftftellerin aus dem Zeitalter 
Ludwies XIV, die daffelbe unter dem Titel: Aais d'une mere 
a fa fille, verferrigt hat. Junge Tragenzimmer,, zumal aus den 
höhern Ständen, finden allerdings auf diefen’ wenigen Bogen 
fehr viele, aus Erfahrung und \Vele- und Menfchenkenntnifs 
gefchöpfte gute und heilfame Lehren und Rathfchläge, die auch 
jetzt ngeh immer ein Wort zu feiner Zeit geredet find. Die 
edle Verfäfferin unterbäle ieh mit ihrer Tochter in einer herz- 
lichen, nur zuweilen zu geziercen Sprache, über Religion, 
Schamhaftigkeit, Befcheidenheit, Gebrauch derSchönheit, Kunft 
zu gefallen, Sparfamkeit, Anordnung der Zeit, Liebe, gefellige 
(gder beffer, Befelfehafiliche) ‚Pilichten p. dal. m. auf eine fehr 
ehrreiche, aller Aufmerklamkeit und. Beherzigung werthe Art. 
Mit Recht dringt F. v. L. zuförderft auf Religion, als auf die 
Grundlage aller Tugenden und alles wahren ‚Glücks. Nur wä- 
ve zu wünfchen, (ie, ader doch älr. H., als Beagbeiter ihres 
Werkchens, hätte mit wenigen \WVorten angedeutet, was denn 
eigentlich unter dem fo mannichfaltiren Deutungen unterworfe- 
nen Worte „Religion‘ zu verllehen fey? Als befeligende Frurht, 
oder norhwendige Wirkung der Religion wird 8. 5. fehr fchön 
wud wahr angegeben: „Eine Gelinnung, die uns lieben und 
„hofen lehrt, uns eine glückliche Zukunft gewährt, für alle 
„Zeiten (vielleicht beffer für alle Lagen unfers Lebens) : past, 
„die Bande der Pflichten fefter knüpft, und die Kraft gmfrer 
„moralifchen Gute uns felbit und unfern Mämenfchen ver- 
„bürst.“ Als vorzuglich fchön zeichnet Rec. noch f 
zwo Stellen aus; 5. 60. heifst es: „Fliche die grofe PPektt 
„In ihrer Mitte wachen immer Gefühle ‚wieder auf, die man 
„anig Mühe entkräftet hat; da findet man Menfchen „ welche 
„die, Unordnung begünfligen: je gröfser unfer Cirkel in der 


unten Welt ift, um fo mehr bekommen die Leidenfchaften 
„die Oberhand. Es ift fchwer, dem Lafter zu widerfiehen, 
„wenn &5 in Begleitung einer großsen ‚Gefellfchaft erfcheint; 
„zum wenigften kommt man immer (immer ?) aus den menich- 
„lichen Gefellfchaften fchwächer, weniger befcheiden und weni- 
„ger gerecht zurück. Befonders theit die Welt zarten fühlen. 
„den Seelen ihren Gift am leichtelten mit.“ Und 8. 64.: „Jun 
„ge Frauenzimmer befchäftigen fich gern mit.Hoffrungen. Al« 
„lerdings ift aych die Hoffnung ein troftvolles Gefuhl, aber es 
„kann gefährlich werden, weil es uns zu vielen Verrechnungen 
„verführt. Das geringfie Uebel, welches daraus enufpringı, ıft, 
„dais wir wegen ungewifler Hoffnungen nicht felten (das) aui- 
„opfern, was wir wirklich beützen.‘“ Eıwas fonderbar, und 
für eine Dame ein wenig alizugeiehrt klingr der, fo oft vor- 
kommende Ausdruck: Ein Alter fagı, Plinius, Seneca u (. w. 
fchreibt, oder rärh. Doch die Frau won Lambert will auch 
nicht nur, dafs ihre Tochter ich grafse Muiter zur Nachah- 
mung lieber aus dem Alterthume, als aus der neuern Zeit wäh- 
le: fondern fie hätte auch, nach S. 46., nichts dagegen, wenn 
ein Frauepzimmer Gefchmack an der lsteinifchen Sprache fan» 
de, weil diefe gleichfam die Pforten aller Willenfchaften öffne, 
and uns mit den gröfsten Geiftern aller Zeitalter in Verbin- 
dung bringe. Hingegen ift fie gegen die Vorliebe, die Frauen- 
zimmer leicht für die “alicnifche Sprache £ innen, weil diefe 
re Sprsche der Liebe fey. Uns deucht, Hr. 4. fein Büch- 
ein mehr für Beerbeitung, als für Vehsrfeizung ausgiebt; [o 
hätte er hier eher etwas von Er’ernung der Ines zöjfcheiund 
en als von Erlernung der italienifchen Sprache fagen 
folien. Auch wäre es wohl nicht unfchicklich gewefen, da, 
wo die Vin. vor der Lectüre der Romane warnt, nachher abee 
doch fagt: Indelfen wül ich die Romane nicht ganz verbieten, 
lieber diejenigen ‚- die ölıne Schaden gelefen- werden können, 
namhaft zu machen. Denn wie teicht kann fo ein Frauenzun- 
mer einen fchäflichen Mißsgeuf chun! Was die deut/che Bear- 

i überhaupt bewiftt, fo «ft die Sprache und der Aus- 
druck, im Ganzen genommen, gut und gewählt, aber doch von 
Gallıci und von freinden Wörtern, wie z. E, Sitwatjom 
Bafıs, Befcheidenheit ift gleichlam Supplement der Schönen 
u. dgl. nicht gauz geläutert und rein. 
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.» "ARZNESGELAURTHEIT. 

Jena, in der akad. Buchh,: Ideen über Pathogenie 
wind Einflufs der Lebenskraft auf Eutfiehung und 
Farm der Krankheisen, als Einleitung zu patholo- 
gifchen Vorlefungen, von C. W. Hufeland, der 
Medicin ord. Lehrer. 1795. Ohne Vorrede und 
Inhalt 3368. & - & 


D: ldee einer Pathogenie ift' nen und konnte nur 
in dem Kopie eines fo vorzüglichen Arztes, als 
Hufelaud, entitehen. Nicht nur mülfen fich die 
Puukte in ihr befonders aufklären, die die abwei- 
chenditen medicinifchen Syiteme treunen und verbin- 
den, fondern fie ilt es, welche zeigt, dais diefelben 
Principe und diefglbe Art ihrer Wirkfamkeit den Meu- 
fehen gefund erhält, die Krankheiten bildet und heil, 
und dafs alfo einerley Gefetze der thierifchen Haus- 
haltung ie der Phyfiologie, Pathologie und Therapie 
gelten; fie hebt das’ aus, was am Krankenbett uns 
immer gegenwärtig feyn muls, wenu wir für die Wil 
fewfchaft und für ie Kranken etwas mehr, als das Ge- 
wöhnliche lejften wollen, ‚welches fo fehr viel nicht 
“t. Man fiehe allo, dafs der Standpunkt glücklich 
für das Genie getroffen it, das Ichon ko vielfältig fei- 
nem Beruf, unfre Wiffenfchaft zu erweitern, Genüge 
‚getan hat. Sokte die Ausführung auch nicht gleich ' 
wöllig befriedigen, fo ift doch fchon viel, fehr viel 
gewonnen. ',, : .. 

Mit einem der Hauptvorzüge diefer Schrift hängt 
ein Mangel zufammen, der bey einem folchen Schrift- 
iteller zweyfach anftüfsig it. Hr. H. war nicht, wie 
feine Vorgänger, früher und mehr Lehrer der Patho- 
logie als-ausübender Arzt. Er zog mit der ikm nur 
eiruen Thütigkeit und Fruchtbarkeit des Geiftes aus 
jedem einzelnen Fall und aus dem Ganzen feiner Er- 
fahrungsfülle diefe Reibe 'wichtizer Lehren, wel- 
° che er nicht aus den bier aufgeftellten Grundbegriffen 
bildete, fondern nur fpäter mit ihnen zufammen- 
fchmolz. Diefe Abftammung und ihre Beziehung ‚auf 
die Ausübung giebt ihnen einen fehr grofsen Werth, 
Leere Demonftrationen und zu wichts führende Subti- 
litäten mufsten fo werfallen. Wen wird diefe Seite- 
des Werks nicht anziehen? Aber offenbar vernach- 
läfsigte der Vf. darüber in etwas die wiffenfchaftli- 
chen Vollkommenheiten, welche in einer theoreti. 
fchen Schrift immer hers orftechen follten. Die Grund- 
beeriffe find nicht getreugt gentg und nicht ganz aufs 
Reine gebracht. Es fehlt zu Zeiten an logifcher Bün- 
digkeit. Das auffallend zu machen, bezweckt diefe 
Recenfien befenders, aus der aber darum nicht min- 
der hervorgehen wird, was unfers Ausfpruchs nicht 
bedarf, dafsHr. H. die gröfste Originalität eines Selb£- 

A. L. Z. 1797: Erfler Band. 


° fchen und individuellen Form dargeftellt wird. 


denkers, (von der befonders feine Sprache, welche 
nur weniger fremde Worte lieben follte, ein fchöner 
Abdruck ift,) mit der Vielfeitijgkeit des Wahrheitsfor- 
fchers verbindet, der alle Syfteme ftets mit fich her- 
umträgt, und das Gute und Brauchbare aus ihnen fich 
anzueignen weils. Wir vermiffen dabey nur, dafs es 
dem Vf., welcher zwar die vielfeitigfte Empfänglich- 
keit für die heflern Vorftellungsarten einer noch fo 
verichrienen Schule hat, nicht gefällt, häufiger ent- 
gegengefetzte Meynüungen anzuführen, und auf Zwer 
fel gegen feine Ideen und auf die Ungewifsheir un- 
fers theoretifchen Wiffens überhaupt, aufınerkiam zu 
machen. Es ift gewifsnichtdie befteNethode, nur die 
Wahrfcheiulichkeiten für eine Hypothefe zu häufen. 

1. Kapitel, Begriff und Wefen der Kraukheit. Was 
eine Pathagevie erft lehren follte, "kann ihr Princip 
nicht feyn und es it nicht planmäfsig, ihr Refuitat 
vorangehen zu laffen. Es ift daher nicht zu verwun- 
dern, dafs der Begriff der Krankheit auch als for- 
melle Befchreibung oder Darftellung der Hauptcha- 
eaktere, wofür fie nur ge wird, verunglückt ill, 
Krankheit der Menfchen heifst, fo beginnt dieSchrift, 
jede Abweichung des anenfchlichen Wefens, feiner 
Theile, Krätte und Actionen, wom naturgemälsen 
Zoitande, in fofern fie nämlich ats Abweichung per- 
eipirt wird (foll percipirr werden heilsen, wahrge 


- nommen werden oder Folgen haben? und mufs jede 


Abweichung nicht immer Folgen haben, wenn auch 
nicht gerade folche, die dey Gang der ganzeu Ma- 
fchine unterbrechen oder irgend eine Gefahr "Aro- 
hen ?) oder die Functionen des Menfchen ftört, (wäre 
alfo jede urfprüngliche Abweichung undalfo Stöhrung _ 
der Functien eines Menfchen Krankfieit zu benennan ?) 
Das Wefen der Krankheit beruht auf folgenden Grund- 
fützen: 1) es exiftırt niehts für uns, als was wir per- 
ceipiren oder welches einerley ift, worauf wir reagi- 
ren (was in ganzen Kapiteln diefer Schrift getrennt 
wird, heifst hier einerley, percipiren und reagiren!) 
deun auch Senfation (ift diefe won Perception nicht 
unterfchieden ?) fupponirt Reaction nämlich der Sen- 
übilkät; 2) es kann nichts auf und in uns wirken, 
was nicht eineGegenwirkung der Lebenskraft in uns 
rege machen kann; 3)alfo auch zu einer Krankheit 
gehört immer zweyerley, einmal die Einwirkung der 
nächften Krankheitsurfche und dann die Gezenwir- 
kung der lebenden Kräfte, durch welche jener Ein- 
druck erft pereipirt, modificirt und in der animali- 
Das 
Refultat diefer vereinigten Wirkungen ift die Krank- 
heit. (Der Vf. fährt fort, Perception und Reaction 
Eins feyn zu laffen. Aber ift hier nun das Wefen der 
Krankheit entwickelt? fiad uicht Beftimmungen feft- ,) 
Da geletzt, 
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geferzt, welche jeden gefunden’ Zuftand und die Be- 
ziehung ırgend einer Sache zu ihm bezeichnen ? Die 
Grundfätze, auf denen das Welen der Krankheit be 
ruht, erklärt man uns nicht, wenn ıman uns zu zei- 
gen Sucht, was fo vieles nicht Zur Krankheit mächt, 
zumal wenn es fich zugleich darauf ausdehiren käfst, 
dafs wanches auf die Gefundheft keinen Einflufs hat;-» 
denn man Ieffe das Wort „Krankheitsurfache« weg, 
und es ift nichts gefagt, was zu des Vf. Folgerung be- 
rechtigt.) z2tes Kap. Pathogenie. Sie begreift die 
Entftehungsate und Bildung der Krankheiten, die Art 
und Weife, wie die Krankheitsurfachen zu Krankhei- 
ten werden. Sie beruht auf drey Momenten > ı) Ein- 
wirkung, 2) Perception oder Aufnahme durch Gefühl 
oder wirklicher Ucbergang, 3) Reaction, die durch 
die Einwirkung und Perception hervorgebrachte Aeu- 
fserung der Kräfte, die nun die Krankheit und ihre 
Symptome darftellt. (Ilier- wird nun Perception als 
Mitkervorbringerin der Reaction feltgefetzt, mit der 
“fie kurz vorher bald eins feyn, bald ihr nachfolgen 
Sollte.) Diefe Unterfuchung zerfältt in drey Abfchnitte 
{Auf Perleption und Reavtion bringt Hr. H. im gan- 
zen Werk alles zurück. Uns genügt aber weder die 
Benennung noch die Beftimmung diefer Begriffe, Das 
Wort Perception it aus der Philofophie entlehnt, und 
drückt ein Verhältnifs zum Bewufstfeyn aus, welches 
in pathologifchen Unterfuchungen felbft zu oft in Be- 
trachtung kommt; um nicht zu fehr an diefe Bedeu. 
tung zu erinnern. Man fteht daher iımmer ansob 


nicht die Vorftellung der Seele gemeynt fey: dann _ 


werden zu viele Begriffe damit umfafst, nicht olıne 
grofsen Nachtheil auf den Gang der Idgen, Auf das 
Einwirken eines Reizes wird kein Gewicht gelegt, 
wenn er nicht percipirt wird, Er wird’aber iu des 
Vf, Sprache percipirt, wenn er Veränderungen im 
Körper herbeyführt, fowohl an der Stelle, wo er afl- 
tirt, als auch in der ganzen Mafchine. Das letztre 
kann nicht gefchehen, "ohne dafs die Thätigkeit der 
dem Körper eignen Kräfte mit ins $piel gezogen wird. 
Diefes hätte daher vom blofsen Localeindruck eines 
Eindrucks und deffen Localfolgen, welche nicht im+ 
mer wichtig find, "getrennt werden müffen, Se ver- 
hält es fich z. B. bey den Blattern, die bey wicder- 
holter Berührung dd Blattergifts Perfonen bekom« 
nen, welche die Blattern fchon gehabt haben, Die 


* Lehre von den verborgnen, ruhenden Krankheiten 


hätte dann unter andern auch mehr Licht erhalten, 
Vor allem wäre aber die Verwirrung weggefallen, dafs 
die Perception der Reaction vorangehen foll, aber 
doch die Reaction vorausferzt. Noch verunglückter 
fcheint uns aber der Gebrauch des Wortes Roaction 
in der neuern Pathologie überhaupt. Es ift überall 
nicht ratlıfam, ein Wort aus einer andern Wiffenfchaft 
aufzunehmen, das felbft in diefer Dunkelheit und 
Streit veraulafstee Man kann aber fchon aus Gehlers 
Wörterbuch Th. 2. $. 412 et fegg. und Th. 5. 9. 475 
et fegq. erfehen, dafs diefes Wort in der Naturlehre 
Männer, wie Hamberger und Gren und felbit zum 
Theil einen Newton, irte führte.» Was foll ınan aber 
dazu fügen, weun unfre Pathologen, und felbit Ir. H,, 
Reaction, Gegeuwirkuug in einem ganz andern Sinn 


- 


nehmen, als derSprachgebranch und die Zufammen- 
fetzung des Wortes felbit- verlangen. . Gegenwirkung 
bezeichnet die Veränderung, die eiu Körper dadurch, 
dafs er in einen andern wirkt, erleider. Aber die 
Aerzte verbinden damit keiite bezichung auf den wir- 
keuden Stoff oder-die wirkende kraft, fondern die 
Reihe von Bewegungen, welche zwar auf Veranlaf- 
fung diefes Stoils oder. divfer Kraft eutlichen, aber 
in der Selbftchätigkeit unfers Körpers gegründer find, 
oder doch ihren Charakter liaben. Eine Sonderbare 
Folge davon itt, dafs eine pathologilche Schrift, de- 
ren (iegenitand doch die Caufalverbindung der Krank- . 
heitsurfachen und der Krankheiten, alfo der Zufam- 
menhaug von Urfachen und Wirkungen if, vonWir- 
kungen, Actionen falt gauz fehweigt, wie dies in 
diefer Pathogenie der Fatl il. 1. Abfchuitt. Die Ver- 
hältniffe, in welchen der lebende Menfch mit der Na- 
tur überhaupt fteht, und auf wie mancherley Art er 


folglich pathologifch afhieirt werden kann. Es giebt 


ein mechanifches, chemilches, organifches order ani- 
malifches, moralifihes oder geiltiges- Verhältnifs, 
(Eine falfche Art des Ausdrucks müllen wir berichei- 
gen: durch die animalilche Einwirkungsart können 
Einflüffe auf uns gefchehen, könypgn Dinge auf uns 
wirken, die font auf nichts in der ganzen Natur wir- 
ken, weil fie immer dte Receptivirät eines lebendigen 
Wefens vorausfetzen. Das Licht, die Geruchs- und 
Gefchmacksftofle u. f. w., welche der Vf. vorzüglich 
meynt, find wohl überall fehr wirkfam, ob fie gleich 
in unbefeelten Körpern nichts analoges von Ichen, 
riechen, fchmecken u. f.,w. hervorbringen können.) 
Immer aber bleibt das Animalifche oder Virale 
die Grundform unfers Verhältuiffes und der Satz: 
ohne animalifche Perception iit keine Wirkung: und 
Veränderung in uns denkbar, bleibt immer wahr. Alle 
Wirkungen, ja felbft alle Kräfte der todıen Natur, 
die in uns liegen, müflen alfo als zufammengeferzt 
Betrachtet werden aus dem Antheil ihres urfprüngli- 
chen, mechanifchen oder chemifehen Verhältniffes, 
und aus dem Antbeil der-Animalität, den fie in der 
organifchen Verbindung erhalten haben. Treflich 
wird diefes weitläuftig ausgeführt. WVeberhaupt find 
gewöhnliäh mehrere Wirkungsärten vereinigt, und 
oft verbinden fich alle vier zur Erregung giner Wir- 
kung, einer Krankheit. J& fchwächer dieSunime oder 
Thätigkeit der Lebenskraft ift, delio mehr gewinnen 
die wdten, mecheanifchen und chemifchen Kräfte die 
Gberhand und freyes Spiel. 2. Abfchnitt. Die Media 
und Vehicula, durch welche Krankheitsurfachen in uns 
aufgenommen oder percipirt werden können, find 1. 
die Perception der empfindenden und reizbaren Fafer, 
hauptfächlich des Nervenfyltems. Gewils der allge- 
meinfte und gewöhnlichfte Weg, durch welchen krank- 
machende Urfachen in uns wirken, und durch wrel- 
chen fie wenigftens die animalifche Form erhalten. 
Daher kommt fo erftaunlich viel in der Pathologie auf 
den Zuftand des Nervenfyftems an, befonders auf 
feine jedesinalige Empfänglichkeit für Reize. 1]. Die 
Reforption der Iymphatifchen oder abforbirenden Ge- 
fälse, III, Die Penetreiite. Es gicht Stofe, die fo 
fein und durchdringlich find, dafs fchon die gew-öhn! 
j 2 ä i z dichte 
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liche Poroütät der Körper Hivreicht, unr ihnen Eim 

ang zurerichaffen,, als z. B. die elektrifche Materie, 

er Wärmefto{ff und mehrere feiwere chemifche Stoffe, 
die vorzüglich in der Lunge die feinern Bronchiat 
bläschenza dur.hdrtogen und fich fa dem Blute bey- 
zunifcheh fcheisen. Diefe Grundfätze führen auf die 
Reitiumune derjenigen Punkte uad Organe, durch 
weiche kraukmachende Urfacherr am leichreften und 
hbäubefton auf uns wirken, in welohen fich alfo der 
Krankbieitsreiz zuerlt fixirt und von da aus, erit ius 
Ganze wirkt. Hr. H, nennt fie atria morborum. Was 


einen '[heil dazu eignet, entwickelt er und ferzt als 


folche feft den ganzen Darımcamal, die Lungen, die 
ganze äufsre Oberfläche. (In diefer Entwicklung hät 
ten die zwey fehr verlchieduen Claffen voır atrıis inor- 
berisa getrennt werden» müffen, deren erftre die Theile 
begreift, die an lich felbit mehr oder weniger Em- 
pfanglichkeit haben, zuerft krankhart äthcirt zu wer« 
den, und in deren antlere die Theile kommen, die. 
fähig find, krankmachende Stoffe zuerit autzuneh- 
men und mehr oder weniger in Berühfung mit au 
dern Theilen des Körpers zu bringen. Hr. H. hat 
nur die erftre Claffe in feiner Ausführung im Auge.) 
Der Begriif diefer atr. morb. leiter uns auf die eriten 
Grundurfachen and Eutftehungsarten der Kraikheiten, 
fetzt uns in den Stand, den Gefundheitszuitand, die 
Lebeysfähigkeit und Dauer, die Krankheitsanlagen 
“eines Subjects richtiger zu beurtheilen, welche vor- 
zitzlich auf den Zuitand diefer Theile beruhen, giebt 
uns den Vortheil, manche Krankheiten gleich im An- 


fange vernichten zu können, da wir nun willen, wo" 


wir die erften Keime aufzufuchen haben, und Jäfst 
uns einfehben, wie man aın ficheriten krankınschende 
Einfläffe verhindern kann, indem wir die Wege, durch 
welche fie auf uns wirken, für fie weniger eınpfäng- 
lich machen, und zwar durch Verminderung ihrer zu 
großen Empfindlichkeit und durch Sorge für deg un- 
gehinderten Zuftand ihrer Function. Hierauf beruht 
haupt/ächlich das wichtigeSyftem der pathologifchen 
Abbärtung, wesches’vornemlich in einer gehörigen 
Cultur und Stärkung der Häut, Stärkunr der Ver- 
dauungswege und der Lungen befteht. er diefe 
drey Syfteme thätig und ftark erhält, beuhnmg deu 
Krankheirsurfachen aın ficherften Kraft und Einflufs. 
(Es wird fich immer belohnen, diefen Syftemen eine 
folche Aufinerkfamkeit zu widmen, weil ihr Zultand 
ichon an fich das ganze Seyn unfrer Mafchine beitimınt, 
und Verderbniffe und Veritiimmungen von grofser Wich® 
tigkeit ich im ihnen mit oder ohne Einflufs von au- 
fsen erzeugen können; Wer fie in ihrem Gang im- 
mer aufrecht erhält, Kat auch wohl weniger Gefahr 
von jeder Krankheitsurfache zu befürchten, die ibn 
erkranken macht. Ob er fich aber damit zu fehützen 
vermag, von Epidemwieeu befallen zu werden, will 
uns nicht einleuchten, da. wir immer diejenigen am 
mehrften von ihnen beireyt fehen, an deuen wir gera- 
de Kränklichkeit währnehmen, und bey denen die 
Theile, welche hier atzia morborwn genannt werden, 
fchon lange nicht ihre volle Schuldigkeir thun. Auch 
mülfen wir gegen .des Vf. Begriff von patliologifcher 
Abhärtung uns eine Erinnerung erlauben. Er ver- 
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wechfelt ih» mit-$tärkung. ha Allgemeinen. Aber er 
befafst dieStärke, welche wir erhalten, wenn wir urıs 
mancherley Gelegenheiten zu erkranken ausgefetzt 
und dadurch die,Kraft erlangt haben, nicht gleich 
daniedergewortfen za werden, an manchen anftecken- 
den Stoflen gewohnt za feyn u. f. w.) 3. Abfchnitk. 
Die Art und Weife, wie die percipirten Krankheits- 
urfachen die Erfsheinungen oder Krankheiten hervor- 
bringew. Hier mufs die pathologifche Reaction der 
Kräfte unterfucht werden; dazu aber ift nöthig, erft 
die Eigenfchaften und das Verhältnifs der Lebenskraft 
überhaupt zu beftimmen, 1. Unterfüchung. Lebens- 
kraft überhaupt als das wichtigfte parhologifche Rea- 
gens betrachtet. AllgemeineCharakteriftik derLebens- 
kraft lalst fich nach den zwey Hauptverhaltnilfen, in 
welchen fie fteht, dem chemifchen und animalifchen, 
am beiten geben und ift folgende: ı) fie it dieFähiz- 
keit eines organifchen Körpers, Eindrücke als Reize 
zu percipiren, und darauf nach’ganz eignen Gefetzen 
zu reagiren; 2) fie ift die Fahigkeit des organifchen 
Körpers, felbft die Krafte, Gefetze und Verhältniffe 
der chemifchen Natyr zu verändern, zum Theil ganz 
auizuheben, zum [heil zu modificiren,, Lebenskraft 
und Lebensbewegung mufls man nicht verwechfeln. 
Jene ift blofs Reizfähigkeit, diefe ift das Product die- 
fer Fähigkeit mit einem Reize, der fie excitirt. Folg- 
lich it Leben-auch ohne Bewegung denkbar. L.eebens- 
kraft ilt nicht an Denkkraft gebunden, und ift auch 
deg Pflanzen eigen. Die Seele ift aber als einer der 
ftürkften und unmittelbarften Reize für die Lebenskräft 
anzufehen. Belebt (vital) im weitelten Sinn heifst alfo 
jeder Körper, der entweder jene Reizempfänglichkeit 
befitzt oder deffem-Beftandtheile und Mifchungen durch 
den Beytrist der Lebenskraft (machen nicht diefe Worte 
den Satz tautologifch?) dem Einflufs der chemifchen 
und mechanifchen Krätte entzogen find, fo dafs die 
Gefetze und Zwecke der organifchen Natur obwalten. 
Hieraus folgt, Jafßs nicht blofs fefte, Sondern auch 
flüfhre, ‚nicht blofs bewegliche, fonderu auch unbe- 
wegliche Theile belebt feyn können, . (Man glaubte 
ehemals weit zu gehen, wenn man an Organifation 
immer Leben kuüpfte; jetzt dehnt man diefes weiter 


‘aus, als dahin, wo wir Organifation wahrnehmen und 


der Begriff von Flüfßgkeit fchliefst, wie Kant darge- 
than hat, den der Organifgtion aus. Ganz künnen 
wir in diefe Streitigkeit nicht eingehen, welche kürz- 
lich durch Hunter, Bluienbach uf. w. fo viel Intereffe . 
erhalten lat. Aber wir wollen doch’ bemerken, Jdafs 
unter dem Einflufs eines belebten Körpers fteben, nicht 
verwechfelt werdva fo!lte mit dem Befitz der Lebens- 
kratt felbft; dafs wir fonft berechtigt find, eine Speife 
auch belebt zu nennen, febald fie in unferm Magen 
anfäupt, nach den Geferzen und Zwecken der orpawi- 
fchen Natur dargreitellt, gebunden und erhalten zu wer- 
den.) Unerachterdiefe Kraftein Eigenthum der ganzen 
organifchen Natur ift, fo finden wir fie doch in ihren 
Aeufserungen fehr verfchieden modiheirt. Der Grund 
davon fiheint die verfchiedne Organifation zu feyn. mit 
welcher fie verbunden itt, und welche ihr bald einevoll- 
kommene, .bald eine unvollkonmiene Acufserung er- 
laubt. Iın Menfchen fcheinen gleichfam alle in der übri» 
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gen Natur zerftrent liegenden Modificationen und For- 


“ men der Lebenskreft zu einem grofsen Ganzen verbuu- 
“den, und noch durch den Zutritt jenes görrlicheg Fun: 


r 


kens der höhern Denkkraft veredelt zu feyn. Auch Bän- 
der, Knorpel, Haare u. f. w. befitzen Lebenskraft. Diefe 
Modificationen einer und derfelben Kräit im Menfchen 
läfst fich ordnen, als. 1) die einfachfle organifch bindende 
und erhaltende Kraft. Die Lebenskraft, in fofern fiedie 
Beitandtheilenach den ganz eignen Geferzen des Orga- 
'nifinus bindet und ordnet. 2) Die piafifche Kraft. Die 
Lebenskraft, in fofern fie die Bludeer ‚ Entwicklung 
und Bildung der fchon organifirten Beitandtheile nach 
gewiffen beitiinmten Zwecken und Formen leitet. (Uns 
dünkt es äberflüfsig, dafs die einfachtte, organifch bin- 
dende und erhaltende Kraft von diefer plaftifchen Kraft 

etrenntift. Esiftihr erfter Grad, der vorzüglich in der 
Wirkungdor abfondernden Organefichtbätig zeizt, mit 
welcher Beftimmung die Rückficht des Vf, auf.die felbR- 


°  ‚ftändige Befchaflenbeit der flüfigen Theile wegfalle. 


Ob das Blut unter die plaftifche Kraft zu ziehen gewefen 
fey ; ob es, wenn es zur Ernährung der teften Theile ver- 
wendet wird, nicht von-einer Thätigkeit diefer Theile 
beftimmt wird, ftellen wir einer nechmaligen Unterfu- 
‚chung des Vf. anbeim.) 3) Die Kraft, Reize zu percipi- 
sen, Reizfähigkeit. Die Hallerfche Reizbarkeit iit davoo 
‚aur eine Species. Ihre Modificationen find äufserft man- 

ichfaltig. Die Verfchiedenheit liegt theils in der Art, 
Reize zu percipiren, theils inder Art daraufzu rengiren, 
and fcheint durch die verfchiednen Modificationen der 


. Organe beftimmt zu werzlen. Sie laffen fich unter 3 Claf- 


fen bringen:, a) Irritabilität. Die Fähigkeit der Fafer, 
"auf einen Reiz durch Zufammenziehung und Verkür- 
Zung zu reagiren, und zwar blofs in der Stelle, die topifck 
wom Reiz afheirt wird. (Diefer Zufatz. macht die Erklü- 
zung «doch wohl zu eng, und fchliefst eine Hypothefe 
von der Verbindung der Reizbarkeit mit der Empfind- 


- Jichkeit in fich.) Im thierifchen Körper zeigt fich diefe 


Fähigkeitam ftärkften in der Muskelfafer. b) Die Senfi- 
bilität, Nerwenkraft. Die Fähigkeit, einen Reiz zu perci- 
piren, undihn durch eigue dazu beftimmte Leiter, Ner- 
ven, zu propagiren und zu reflectiren. Sie rengirt nie 
‚durch Contractiön oder Ofcillation, ımur durch Percep- 
tion desReizes, indem fieihn aufnimmt und fortpflanzt, 
welches nach zwey entgegengefetzten Richtungen ge- 
Schehen kann, je uachdemEmpfindung oder Bewegung 
8 Folge feyn foll. (Kann wan anftatt zu agen: das 
ervenende theift dem fen forio feine Reizung mit, fich 
wohl des Ausdrucks bedienen: der percipirte Reiz wird 
auf das fenforium reflectirt? Ein Reiz wird auf und 
‚durch Nerven reflectirt, wenn feine Wirkung auf einen 
Nerven, der nicht in dernächften Verbindung des allı- 
‚cierten Nerven’mit dem Gehirn fteht, übergeht.) Die 
Nervenkraftiftein Eigenthum des Nerven- und Gehirn- 
‚markes, kein Ausflufs derSeele, welchenurals Reizdie 
Kraft hat.daffelbe zu afficiren, und durch .daffelbe erft, 
alfo nicht unmittelbar aufdie Reizbarkeit wirken kann. 
‚Bey jeder Unterfuchung der Nervenwirkung müffen al- 
fol ende Momente und Begriffe wohl beftimint und 
unterfchieden werden: derReiz, der den Nerven afh- 
cirt, erfey nun ein äufsrer oder innerer, ein materieller 


* 
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oder Seelenreiz ; die Perception des Reizes im Nerven, 
die Reizung, denn der Reiz kann auf den Nerven wir- 
ken, ohne dafs er percipitt wird, ats z. B.bey Lälunun- 
gen; (er berührt ibn danu nur, wirkt abernicht auf ihm) 
die Propagation der Reizung Jurch llülfe der Nerven; 
eudlich die Reflexion der Reizung, d.h. die Vebertra- 
guug derfelben auf.die Secle oder auf ein Bewegungsor- 
gan, alio Daritellung der Reizung. (Ganz -falfcher Ge- 
brauch des Wortes Reflexion, derzu unrichtigen Begrif- 
fen von dar Verbindung zwilchen Seele und Körper lei- 
ten muis!) Es giebt Nervenwirkuggen mit und ohne 
Bewufstfeyn, Wirkungen der Senfibilität mit und ohae 
Beywirkuug.der Seele, Aufdiefen Satz legt Hr. H. zro- 
fses Gewicht, und iftüber ihn weitlauftig. Er foll fagen, 
die plexus und ganglia der Nerven unterbrechen den 
Zufammenhang witdeni Gehirn, fiewerden als fenforia 
partialia, topicmangelehen. Diefe Nervenwirkungen 
ohue Bewuistfeyn zeigen fich-am -deutlichiten in den 
Eiugeweiden des Unterleibes, io allen Secrerionsorga- 
nen, und den meiiten natürlichen und Lebeusverrich- 
tungen. Vorzüglich fcheineder Intercofalnerve und das 
ar voguen der Hauptfitz diefer Art von Senfibilitär zu 
eyn, und das wichtigfteZwifchenorgan zwifchen Sees 
lenfenfibilität und animalifcher Nervenfenfibilität. Un- 
geachtet fich im gefunden Zuftand keine Verbindung 
der Seele mit diefen Nerven zeige (kurz sorher lefen 
wir von einem betlingten und unwollkommenen Ein- 
flufs derSeele auf die, was uns auch richtiger fcheint), 
fo können doch pathologifche Zuftände vorkommen, 
wo eine Fortpflanzung der Perceptioneu bis zur Seele 
‘oder zum Bewufstieyu möglich wird. Doch wird diefe 
Art von Empfindung imıner fehr unbeftimmt und pre- 
tair feyu, (Die Verbindung zu einem Ganzen und au 
dre Gründe hätten Hr. H. von einem minderftar-‘ 
ken, aber von keinem aufgehobnen, Zufammenhang 
init dem Geltirn foHen fprechen laflen. Aber was uns 
vorzüglich auftült, iftein Mangel an Präcifion und Ver- 
nachläfsigung des Sprachgebrauchs. Nervenwirkung 
ohne Bewufstfeyn, Wirkung. der Senfibilität ohne Bey- 
‚wirkung der Scele find hichr gleichbedeutende Ausdrü- 
cke. Viele haben Seelenwirkungen ohne Verbindung 
mit dem Bewufstfeyn für wahrfcheinlich gehalten und 
in der Pfychologie ift viel die Rede vom dunkeln Be- 
wufstieyu. Hier hätte indels die Seele ganz aus.dem 
Spiel gelaffen werden können, und das ift immer Ge- 
winn für den Arzt. Es hätte nur follen ünterfucht wer- 
den, was zum Gehirn gelangt und wie fich das dabey 
verhält.) Es exiltirtnoch eine feinere Modification der 
Senfibilität, nämlich die, welche die zartefte Subftanz 
des Gehirus felbit erfüllt, und welche felbft zu den hö- 
heru Verrichtuugen der Secdenöthigift. ©) Die fpecififche 
Reirfahigkeit. Eine eigne Organifarion liegt einer fpe- 
cififchen Modilfication zum Grunde. Reize machen Eiu- 
ürücke, welche fonft gar nicht als folche aufdie Lebens- 
"kraft wirken, oder werden aufeine fpecififch modificir- 
te, weder nach den allgemeinen Gefetzen der Irritabili- 
tät noch der Senfibilität erklärbare Weife percipirt 
und reagirt. Wie fruchtbar diefe Ideen find, wird 
febr fchöu gezeigt. 


(Der Befchlufs folgt.) 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Jena, in der akadem, Buchh.: Ideen über Pathoger- 
nie und Einfufs der Lebenskraft auf Entjlehung 
= und Formder Krankheiten von C. W. Hufeland, etc. 


(Befchlufs der ini vorigen Stuck ‚abgebrockenen Recenfion.) 


Ne: einige Eigenfchaften und Gefetze der Lebens- 
kraft, in Beziehung auf den menjchlichen Körper. 
Die Lebeuskraft verbindet fich überhaupt mit manchen 
Körpern und Organifationen inniger und fefter. Im 
Meufchen fcheint das Herz und das arteriöle Syftem 
fie aın feiteften und längiten zu haltem- Es kann auch 
eine ungleiche Vercheilung ftart finden. Manche Ein- 
Nüffe vermögen fie zu mehren und zu erwecken, zu 
vermindern und zu binden. Die Reitzfahigkeit ilt 
nur eine Modilication der Lebenskraft, Sie kaun auf- 
gehoben und dieLebenskraft dennoch noch gegenwär- 
tig feyn; aber in einem gebundnen Zuitand, wie es 
in der Chemie genannt wird. zte Unterfuchung. Die 
Art und Weite, wie die afhcirte Lebenskratt diekrank- 
haften Veränderungen und Erfcheinungen hervor 
briagt. Die Gefesze und Mechanifmen der pathologifchen 
Reaction. Erit durch diefe Reaction erhält dieKrank- 
heit ihre volle Exiftenz nud beftimmte Forın, und 
folglich enthalt diefe Unterfuchung den Hauptfchlüffel 
zur Erkenntnifs der verfchiednen Formen und Modi- 
ficationen der Krankheit. Hier kommt ip Betrachtung: 
1) der jedesmalige Zuftand der Lebenskraft. Was Ver- 
Schiedenbeit hier bewirkt, wird auseinander gefetzt, 
So wie die mannichfaltige Befchaffenheit der Lebeus- 
kraft im Menfchen erörtert wird. Vorzüglich wichtig 
it, was von der Verbindung der J.ehenskrafr mit ei- 
ner leiten oder fchlaffen Faler, mit Trockenheit und 
Feuchtigkeit des Körpers fo praktifch lehrteich gefagt 
wied. Nur hätte in der Theorie etwas weiter zu- 
rückgegangen upd die Abhüngigkeit der ftarken und 
fchwaclren Cohäfien von der Lebenskraft felbft nicht 
aus den Augen verlohren werden follen. Da verfchied- 


ae Verhältnis. der chemifchen Beftandtheile zur Le- 


benskraft wird auch beftimni, als des Wärmeltoffs, 
Sauerftoffs, Phofphors u.f,w. (lu dem, was ven der 


Elektricität angeführt wird, fcheint uns der Vf. fich - 


nicht von der Erfahrung haben leiten zu laflen, 
Dafs ibre Anhäufung zu: inflammatorifchen Krankhei- 
ten , fo wie ihre Entziehung zu faulen und verwe- 
fen, die Anlage bilden fall; ıft nur eine Muthmafsung, 
der keine re | zum Grund liegt. Dies ift 
eine Haupturfache, beifstes, warum anhaltende, trock- 
ae, idivelektrifche Luft, die keine Elektricität ab- 
4. L. Z. 1797. Erfler Band, 
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leitet, fondern den menfchlichen Körper gleichfa 
Holirt, immer. zu entzündlichen Krankheiten, hinze- 
gen anbaltende, feuchte Lutt, die immer ein Ableirei 
it, und die Elektricität alfo entzieht, zu Krankheiten 
der Schwäche difponirt. Der 'Thatfache hat man wi 

deriprochen; aber das Räfonnement felbit fcheint un: 
falfch. Es läfst die umgekehrte Auwendung zu, An- 
halteude,trockne idioelektrifche Luft leitet keine Elck- 
tricwät andern Körpern ab, alfo dem meufchlichen 
Körper keine zu, der alfo bald daran erfchöpft wird. 
Aber anhaltende, feuchte Luit kann Solche dem Men 

fchen in Menge zuitrömen laffen, weil fie fo rejchlich 
damit erfüllt ıit. So behauptet die Lebenskraft. auch 
mehr Selbfiftändigkeit.) Ebeu fo ift auch das Verhalt- 
nifs der Menge und der reizenden Kraft der Säfte von 
äufser& wefentlichem Einfufs apf die Acufserun; de; 
‚Lebenuskraft,, :2) Die Befchafsuheit des Reizes. Reiz 
heifst alles, ‚was das Vermögen hat, die Reizfähigkeir 
zu alliciren, felbt wenn es die Reaction vermindert. 
Neben mechanifchen, chemifchen und vitalen Reizen 
find auch negative Reize aufgefellt, deren Wefeut- 
liches in einew Mangel, in einer Aufhebung des Gleich- 
gewichts befteht. Wir wollen gegen die Benennung 
wichts erinnera: Aber gehören die wohl neben, und 
nicht vielmehr unter die vitalen oder organifchen Rei- 
ze? Viele wichtige Eintkeilungen wit vortwelichen 
Bemerkungen müslen wir übergeben, _3) Die Gefetze 
und Mechanifmen, nach welchen die Reaction auf dew- 
Krankheitsreis gefchiehi. Wir kennen nur. die zwey 
Hauptbedingungen der Pathogenie, das Einwirkende 


‚oder den Reiz und das Gegenwirkende oder die Reiz- 


fähigkeit der Lebenskraft. (Der Vf. begreift die Wir- 
kung felbft unter der Gegenwirkung.) Die Gefctze 
der pathologifchen Gegenwirkung find: ı) Die Ge- 
Setze der einfachen Reizung. Nach andern Lehren, die 
uns Wiederliohlungen dünken und nicht die Reaction 
auf cinen krankhaften Reiz allein, fondern auf jeden 
Reiz und alfo auch im Gefundheitszuftand, betreffen, 
heifst es: ein Reiz kann überhaupt die Reizfähigkeit 
auf dreyerley Art afficiren und fo eutftehen 3 Haupt- 
klalfen der Heaction oder Reiseug (hier und fchon 5. 
152. wird Reaction auch Reizuag genannt; aber.S, 93. 


ward die Perception des Reizes im Nerven für Rei- 


zung gegeben, Und noch weiter hin finden fich auf 
einer Seite re 158.) die zwey Stellen, die nicht eins 
ausfagens „Reizung ift immer mit Reaction verbunden“ 
alfo doch davon unterfchieden; man mufs den Reiz 
und die Reizung, reaction, unterfcheiden ; als wenn. 
Reizung und reactio eins feyen) a) excitirend; ver- 
mehrte Reaction b) deprimirend, fchwächend; ver- 
u an Reaction c) verändernd; in modo veräuder- 
. ce te 
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te Reaction, ‘(Die Unbequemlichkeit des Ausdruckes 
Reiz fühlte Hr. H. fchon früher. In diefer Einthei- 
lung wird fie-fehr auffallend. Sind excitiren und 
reizen fo verfchieden, dafs der entgegengeferzte Zu- 
fand von excitiren, das deprimiren, doch nech dem 
Nahmen Reiz haben foll? Aberein tiefergehender Ein- 
wurf it folgender: mufs eine in modo veränderte 


Reaction nicht ven einem excitirenden oder deprimi« 


renden Reiz entftehen? eder will Hr. H. fagen: das 
Excitiren oder Deprimiren kommt in«dem Fali nicht 
iv Betracht, fondern iur der veränderte modus des 
Reaction, fo ift bey einerpathologifchen Unterfuchung 
nicht vom Gefichtspunktr des Praktikers, fondern vom 
" innern Zufammenhang die Rede und dann*fragt man 
nach dem Grund diefer Eintheilung und Zufammen- 
itellung. Oder foll damit angedeutet wenden, die 
Sunme von Excitation it fich im jetzigen und vori- 
gen (gefunden) Zuftand gleich, nur hat fie eine au- 
dre Richtung und alfo entiteht eine in mode veränder- 
te Reaction? Diefer wahrfcheinlichen Auslegung fetzen 
wir, ohne das Btwonifche Syftem vertreten zu wol- 
len, etgegen: ift es je in der Wirklichkeit zu bewei- 
fen, dafs die Summe von Excitatien fich gleich ift, 
und ift dann nicht diefer Reiz mit eben dem Recht ex- 
eitirend zu nennen, als der vorhergehende, der nicht 
mit mehr Kraft und Erfolg wirkte?) Nun werden die 
Reactionen der leritabilität, der Senfibilirät und der 
fpecififchen Modificationen der Reitzfähigkeit vom ein- 
ander abzefondert,. Eine Art der Reizung kanır das 
Organ, das fie aflicirt, unempfindlich für andre ma- 
chen, und fo kann ein Reiz unter gewiffen Umftänden 
Unempfindlichkeit und Unbeweglichkeit eines Nerven 
hervorbringen. Aber doch nur im lerztern Fall ein 
%ıı des Vf. Sprache, im höchiten Grad depriinirender 
Reiz. Der Vf. fcheiut aber vielmehr anzunehmen, 
ein befiimmter Reiz wirkt fo febr excitirend, dafs 
kein andrer neben ihm Eindruck machen kann. Müffen 
dann aber nicht Aeufserungen der Irritabilität oder 
‚ Senfibilität ich darthun? kann dann die Idee von Pa- 
ralyfıs ftatt haben ? (Der Fall, dafs Zuckungen und 
Schmerzen mit Lähmung abwechfeln, gehört nicht 
hieher fondern unter No. VIl, p.155.) Hr. H. erklärt 
fich hierüber noch in einer folgenden Stelle fo: durch 
den Reiz felbft kann unter gewiflen Umftänden die 
Reizfäbigkeit oder Empfindlichkeit fo modificirt wer- 
den, dafs ihre Aeufserongen dadurch gleichfum ge- 
hemmt und fie gleichfam in einen gebundnen Zuftand 
verfetzt wird. ‚Hier exiftirt allerdings Perception des 
Reizes; denn fonft würde kein folcher prärernaturel- 
ler Zuftand der Reizfahigkeit entitehen. Aber die 
Wirkung diefes Eindruckes ift eben gehemmte Em- 
pfindungskraft — präternatureller, krampihafter Zu- 
Stand des Organs, der wenigftens die - Propagation 
des Reizes hindert, wenn er auch örtlich percipirt 
if.“ Was hier gemeynt ift, fcheint uns nicht richtig 
ser ge Wird die Empfindungskraft gehemmt, 
wird die Reizfähigkeit oder Empfindlichkeit in einen 
gebündnen Zuftaud zeferzr; fo müffen fie es auch fer-. 
ner in Bezug auf den Reiz feyn, der fo auf fie wirk- 
te; font verwickelt mau fich im einen Widerlpruch; 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


aa 
Aber was hindert für diefen Reiz auch'Eınpfindlich- 
keit aufgehoben feyn zu laffen, da er nur braucht, 
einen Moment gewirkt zu haben um auf Wochen 
diefe Folge zu haben? Oder ınan könute- ihn im- 
mer, wenn fich die Empfindlichkeit wieder erzeugt, 
von neuem fie wieder tilgen lallen. Aber ift ein fal- 
cher Reiz nicht ein deprimirender? Das auflaliendfte 
Beyfpiet der Art, fagt Hr. H., ift der Reiz des Wuth- 
giftes. Es it wahr, daflelbe kann. lange im Körper 
ohne fichthbare Folgen feyn. Aber hat man je nur ei- 
ne Spur gefunden, dafs es vor feinem Ausbruch au 
der Stelle, die es aufnahm, fo wirkte, als hierge 
fchildert ift? Mau bemerke übrigens, dafs Hr: H.in 
feinem Rüfonnement Perception nnd Propagation des 
Reizes treunen mufs.) Das4iefetz der Gewöhuung 
‚beruht eigentlich auf dem Verhältnifs der Reizfäbig- 
keit zum Reize, welches üch zuletzt fo nähert, daß 
keine Differenz mehr ift und alfo der Reiz aufhört, 
etwas fremdes zu feyn. (Uns ift diefe Erklärung un- 
verftändlich.,. Was will das fagen, das Verhältnifs 
-der Reizfähigkeit zum Reize nähert fich zuletzt fo, 
dafs keine Differenz mehr ift? Und das foll das Giefetz 
für die Gewöhnung feyn? Gewohnheit macht nicht 
nur, dafs ein Reiz nicht mehr wirkt, fondern auch, 
dafs feine ihm nur fonft eigne Wirkungen eintreten, 
wenn er nun fehlt.) Es kann folglich ein Krankheits- 
reiz in uns feyn, den wir nicht empfinden, weil (4 
vom Vf. angegebne) Urfachen exifiren, die die 
Reizfähigkeit gegen ibn aufheben. Nun können aber 
diefe Urfachen wegfallen, und fo kann ohne alle Ver- 
ändrung des Reizes, blofs durch Veränderung der 
Reizfähigkeit der Reiz wieder fühlbar d. h. für uns 
wieder exiflirend werden. DiefeErweckung desRei- 
zes ift eine der wichtigften päthologifchen Operstio. 
nen. Ein grofser Theil der 'I’herapie geht auf diefen 
Zweck aus. (Wir bedauren über diefe vom Vf. ausge- 
führten Ideen aus Furcht vor zu grofser Weirläuftig- 
keit uns nicht erklären zu dürfen.) 


2) Die Gefefze des Confenfus. Confenfus ift die 
Fähigkeit der Organe, durch die Reizung eines an 
dern Organs aflicirt zu werden, fie zu percipiren und 
mitzu reapiren. Er berubt auf Verbindung der Ner 
ven, der Gefäfse, des Zellgewebes, der Häute, auf 
Aechnlichkeit der Organifation und Function. Das 
vorzüglichfte Verbindungsmittel find die Nerven und 
durch fie zeichnet fich am mehrften aus, das Gehirn 
und der Magen, oder vielmehr der Intercoftalnerve. 
(Der beflimmte Begriff von Confenfus fcheint uns ver 
fehlt. Jeder Zufammenhang zweyer Theile des Kör- 
pers bildet keinen Confenfum, ob er gleich ihre wech- 
felfeitige Abhängigkeit mit gründer,. Die Verbindung 
der Nerven mit dem Gehirn, durch welche Senfatio- 
nen entftehen, führt man nicht auf Confenfus zurück. 
Die aus den Gefetzen vom Kreislauf des Blutes flie- 
fsenden Veränderungen in Rückficht der Blutmenge 
eines Theiles, der mit einem Theil, nach ‚dem eine 
CongeRion ift, fein Blut aus einem Stamın erhält, ord- 
net Hr. H., dem Sprachgebrauch entgegen , uater 
Confenfus Man erftaunt aber, wenn felbit das ZeUl- 
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ewebe dahin gezogen if, in Rückficht der möglichen 
Forbetrgeair eines contenti; z.B: Waller, Luft. 
Den Mangel deffen, was im der thierifehen Oeckono- 
mie durch den männlichen Saameı bewirkt wird, 
‚dey Caftraten, wird ınan trennen von den Folgen des 
Coufenfus endrer Theile mit den !chlendes Hoden. 
Zum Ceufenfus ik eine etwas gwölsre Gemeinfchaft, 
eis mir der ganzen Mafchine zwar erfoderlich; aber 
beide Theile mülfen im Wefentlichen nicht von ein- 
ander abhängen. Alle nothwendige Folgen von den 
Leiden eines Theiles für andre find nicht confenfuelle, 
in denen iınmer etwas zwiälliges herrichen ınufs.) Je- 
der Theil hat feinen beftimmten Grad, feine beitiımm- 
te Verbindung und Grenze vun Sympathie. Dies ik 
Confenfus naturalis. Jede Abweichung davon im 
Grad, in der Verbindung, in der Richtung giebt zu 
einem krankhaften Confenfus Gelegenbeit. Auch de- 
primnircude Eindrücke können durch Schwäche propa- 

irt werden. Felglich auch örtliche Schwäche eines 
Fheites oder Syftems kann conienfuelle, allgemeine 
Schwäche hervorbringen. Praktifch fsuehtbar ift die 
Lehre vom Confenfus vorgetragen, 


3) Die Geferze des Antagenifmas oder des aufge- 
hobneu Gleichgewichs. Bewegungen von Muskeln 
wirken wie Reize auf die entgegengefetzten Muskeln 
‚ung bringen auch in ihnen Bewegungen hervor. Aber 
diefer Autagonifmus if allgemein. Er gründet fich 
auf die Harınonie der Kräfte und Bewegungen, auf 
das nöthige Gleichgewicht derfelben gegem einander, 
Die Fähigkeit. diefes zu erhalten er | wieder herzu- 
ftellen, heifst Antagonifmus der Krälte and Bewe 
gungen im weitern. Sinn. (Ob diefer Antegonifmus 
mit dem der Muskeln eins it, mülfen wir doch be- 
zweiflen. Bey den Muskeln erfolgt er nethwendig 
und gründet fich zuf den Bau und den mechänifchen 
Zufammenhang bey der Bewegung und Ruhe Des 
Vf. allgemeiner Autagonifmus ift doch’ am Ende auf 
Confenfus zurückzubringen, dem wit ihn unterreerd- 
net häuen.) Das Gleichgewicht kann aufgehoben 
werden, durch Reizung oder Schwächung durch ver- 
‚mehrte oder verminderte Kroftäufserung eines Theiles 
oder Syftems in einem gröfsern Grad oder auf die 
Dauer. Wie kommt aber lir. H. zu der Idee Eines 
Antagonifmus der bewegenden Kraft gegen das zu Be- 


wegende, des continentis gegen das contentum? Die - 


Wirkong, die diefe auf einander haben, Ift do-hnach 
ganz andern Gefetzen zu beurtheilen, Aber i'ır Nlis- 
verhältnifs vermag allerdings die 'Thätigkeit ändrer 
‚Theile mit ins Spiel zu zfehen. Vorzüglich wichtig 
für den praktifchen Arzt ift aber der Äutaeonilinus 
der Secretionen und Excretionen. Die Unterdrückung 
oder Verminderung einer Secretion erregt den Änta- 
gonifinus, die vermehrte Thätigkeit audrer. Hier- 
durch kann Nachtheil verhütet; aber es können auch 
neue Fehler ud Krankbeiten erzeugt werden. 


° 4) Die Gefetze der pathologifchen Secretion. Der 
Organifinus der Secretion liest in der fpecififchen re 
beuskraft und Structor des Orsans, und bicraus erhefle, 
dafs alles,’ was diefe Lebenskraft aficiren und ihren 


‚ Säften. 
‘ta, f. perverfa. Jeder Kraukleitsreiz wiskt, in fo 
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Chasskter, die fpecififche Reizfähigkeit verändern 
kann, auch im Stande ift, in der Reaction deffelben, 
ünd alfo in dem Secretionsgefchäfte hervor zu briugen. 
Der Grund diefer Veränderung kann nun entweder in 
Veränderung der Kraft felbft, oder in Veränderung der 
Reize liegen; die darauf wirken, alfo auch oft in den 
Es giebt feeretio aucta, imminuta und altera- 


fern er die Reizfähigkeit überhaupt afhiciret, auch. mehr 
‚oder weniger aul' die $ecretioneu. Die narürliche For 
‚ge ift, dafs keine krankhafte Reizung in unferm Kör- 
per exiftiren kann, obne dafs dadurch in den Säften 
erwas verändert oder zurückgehalten, oder etwas 


"neues und fremdes erzeugt wird. Und fo flüefsr ganz 


‚natürlich die klee von Krankheitsmaterie oder Krank- 


"heitsftoff aus den Gefetzen des Reizes und der leben- 
‚digen Reaction, Eine pathologifche Veränderung der 


‚React’on- der feiten 'Theile zieht unausbleiblich eine 

analoge Veränderung iv den Aüfligen nach fich. Man 

mufs alfo eine mit der Krankheit verbundne Krank- 

heitsmaterie auneßinen. If fie nicht Urfache, fo ifi 
fie Folge des Reizes und dann oft vop mehrdrer Wich- 

tigkeit als der erlire Reiz. Auf diefe Weife lafst fich 
Humoral - und Nervenpsthologie vollkommen vereini- 
‘gen. Diefe Veränderungen in den Secretionen ,„ und 
alfo in'den Säften beitimmen weit häufiger den Cha- 
rakter der Krankheit und felbft die Heilart als der er- 
ftc Keiz. (Das wird kein Nervenpatholog dem Vf. 
eingeftelren. Er wird ihm Verderbnifle der Säfte als 
Folgen der kranken Thätigkeit der feiten Theile ein- 
räumen, ‘aber fie nicht als Krankheitsmaterie aner- 

kennen. Er wird immer behaupten, auf fie fey ‚keine 

Rücklicht zu wehmen. _ Zu ihrer- Verbefierupg: oder 

Hinwegrfchafflung könne und brauche auf hie felbit nicht 

ewirkt zu werden. Die felten '[heile wären eutwe- 

3 diefem Gefchäfr fchon rewachfen, fobald fie nur 
ihre Integrität wieder haben, eder müfsten dazu durch. 
beftimmte Arzneyen die Kraft und Richtung erhalten.) 

Oertliche Krankheiten haben am häufigfien ihren 
Grund in einer veränderten .oder verdorbnen $ecre- 
tion der Organe und der V£. rechnet hieher die phthj- 

fis pituitofa, den diabetes u. f. w. 


5) Die Gefetze der pathologifchen Umänderung in 
den Saften und Peflandtheilen. Es wird hier wieder 
re auf Vertheidigung der Humoralpathologip. 
Trefliich ift die Bemerkung, der Unterfchied von felten 
und Aüfigen Theilen fey ganz unwefenrlich, man 
mıüffe die Kraft und die Materie fondern, und den 
Nerven an fich, blofs als Materie betira«htet, Kasine 
man keinen gröfsren L.ebensanrheil zufchreiben, als 
dem Blute. Ferner: es kann nichts in uns feyn, was 
uns nicht von aufsen gegeben ift. Efhaltea wir fo 
manche Reitaudtheile nicht, fo kann fie die Lebeus- 
kraft in uns nicht neu fchaffen. Sind manche Beitand- 
theile in dem Gegebnen zu überwiegend, fo werden 
fie auch in uns ein Uebergewicht erhalten. Und fo 
erzeugen ich auch urfprüngliche Fehler derSäfte. Emm 
wahres Weifterftück. ift diefer Abfchnitt, die Frücht 
= helliien pathologifchen Ideen, uud fchom allein 
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geeignet, diefer Schrift grofse Vorzüge Zu verfchaffent 
tes Kapitel. Verinaf, Dauer, Stadien. Veränderun- 
en ud Krife der Krankheiten. Die vielfachen feinen 
klmongen, welche in den hier vorgetrarnen 
Ideen liegen, und ihre Bearbeitung für das Bedür!nils 
des praktifchen Arztes, ınüflen wir unfren Lefern deioft 
'aufzufuchen überlaffen. 4tes Kapitel. Allgemeine Ver- 
Schiedenheit und Eintheilung der Krankheitew. stes Ka- 
. pitel Ideen über einige Hauptformen des kranien Zu- 
“flandes. Das Wefen oder die nächte Urfache des Fie- 


bers ift: fpecififche Reizung der thierifchen Benübili-, 


tät mit vermehrten Reaction des arteriofen Syltems 
und aufgehobnem Gleichgewicht der Kräfte. Schon 
ausgeführt. Der wefentliche Begrifi von Eutzüpdung 
ift: vermehrte oder exaltirte Lebenskraft im Gefals- 
fyftem und Blute. Fäulnilsheifst: grofse Schwächung 
oder in eisrzelnen’Theilen bey topifcher Fäulunifs, gänz- 
diche Aufhebungder Lebenskraft und zwar nicht biofs 
der Reizfähigkeit, fondern der organifchen binden- 
den Kraft mit einer dadurch vermehrten Neiguug der 
Beftandtheile, fich chemiich zu zerfewzen. Da diefe 
Vorftellungsart an fich und wegen der Folgerungen 
des Vf. der Gezenftand einer litenarifchen Debatte ge- 
worden ift, und wir nicht ihrer Wichtigkeis gemäfs 
ausführlich über fie feyn dürfen, fo finden wir es 
am rathfämften, unfer Urtheil über fie ganz zu fus- 
pendiren, s 


0EKONOMIE. ' 


 Nürnsero, im Verlag der Steinifchen Buchh.s 
Ueber die örtliche progresfive Wachsthumszunahme 
‘der Waldbaume, iu Anwendung auf deu möglich- 
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fen Evrag eines IFaldbadens; von nhamm Lion 
dtard Späth.” Prof. der Mathem. und Phyfik. 1796 
1318. &% , 


Auf eine fo neue als finnreiche Art, befchäftigt fich 
der Vf. mit der fpeculariven Ausmittelung "des. ort- 
lichen progrefüven Wachsthums der Kiefer, der Tanne. 
der Fichte und der Buche, deren Volikommenheit, 
und Kückgang: und eg zeiget, werfeegelche:r Vor- 
ausfetzungen die Haubarkeit eines en Origs, und 
bey obigen Holzarten (welche er Gschlrchter«nenur 
zum möglichft grofseften Ertrag zu beiummen fer. 
Folglich den Vortheil 7 welchen diefe Berechnurksa- 
ten dem Forfthaufshälte gewähren. Bb ift gewils, 
dafs mancherley örtliche Umtiäude, als Boden, Kii- 
ma, Lage und Expolition; fo wie eingefchloffener 
oder weidäuftiger Stand der Bäume,'sdlie Epoche ih. 
rer nutzbarften Haubarkeit gar fehr Beichleumigen oder 
aber zurück halten, und dafs es daher fehr fehlerhaft 
fey, gefade zu, und allgemein — die Haubarkeit ei- 
ner Holzart beftimmen und den Turnus einer jeden . 
feftfetzeezu wollen. Hier zeigt ichabermais klar, wie 
nöthig und wichtig die Matheinatik einem Forftınanp 
won hoherer Beftimmung fey, und wieviel auf.phydi- 
kalifchen Kenntpiffen Bas Hätte der Vf. auf die 
Vollkommenheit, oder Unvollkommenheit der Kei- 
me, und auf die Saftleitungsiabigkeit der Bäume, 
zur Aneignung und Digeftion der ihnen fehr häufig 
Aus der Atmofphäre zukommenden Nahrung Rück- 
ficht nehmen, und ebenfalls die Saftbefchleunigun 
darauf gründen wollen, fo wäre kein Zweifel, da 
er der Vollkompenheit, mit feinen Berechnungen, 
noch um fo näher gekommen feyn würde, 
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Orxonomie. Caffel, inder Griesbachs. Hofbuchh. : Praf- 
tifche eg uber die Anlepung neuer Eichelgürten, die 
Befaamung und Pflanzung der Eichen, in zweu Abfehnitten von 
Hilhelm Finger , Fürlti. Heflifchen Förfter zu Wellerode bey 
Caflel. 1796. 548. 8. (sgr.) Der Vf. will praktfch lehren, 
wie neue Eichelgärten nach feiner Manier angeleget werden 
follen! auch wie und wenn man die darin gezogenen Eichen 
verpflanzen müffe! Wozu nun wieder folche Rhapfodje in un- 
Kern Tagen, wo es an praksifchen aber auch theoretifchen, "gründ- 

.Jichen Anweifungen diefer Art nicht fehlet - Hr. F. lehret wei- 
ger nichts, als wie kernfaule Eichen erzogen, ihrer fo nöthi- 
gen Seitenzweige (durch Schnedeln) f. Ih. befchneiden berauher, 
“und durch ihre Kronen auf fchlanken Stämmen zum Umbeu- 
gen und Umbrechen bewogen werden müflen. Kerrfaul wer- 
den fie durch das Alter und die Gröfse bey ihrer Verpflan- 


zung, wobey notorifch die Wurzeln nicht mehr heilen und’ 


überwachfen künngn. Schlank bleiben fie durch das Abichnei- 


den der Seitenzweige dicht.am Stamme; weil fie der Werk- 
zeuge zur Verfirkung dadurch beraubet werden, welche die 
wohlthätige Natur ihnen gegeben hatte. Die Verpflanzung ob- 
ne die Wurzeln mit Wälfer anzufchlämmen , verdoppelt das 
Unnatürliche jeder Pflanzung, und macht fie um fo mitslicher. 
Könme nun nicht der angehende und wumgeübte Trorftimann 
durch die im Vorbericht angeführte Autoritäts „Auch fie (die- 
„te Anweifung) gerundet fich auf die Verfucke und Erfahrun- 
„gen,'die ich feit 30 Jahren in mchr als einem grofsen Forlte 
- „gemacht habe‘* hintergangen und irre geführer werden? ir. 
F. wolle doch den Wuchs feiner fo angepflanzten Eichen ab- 
warten, bis fe wenigftens in einem weiten. Zeitraum die Dia- 
metral - Stärke eines Fufses erlangt haben werden, : 
derrleichen fallen lafen, urd uns von der Befchaffenheit‘ 
Kernmarkes, und von der zu diefer Stärke erforderlich gewe- 
fenen Arzahl von Jahren benachrichtigen. \Venigflens wird 
er alsdenn erft aus Erfahrung Sprechen, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Pasıs, de l’Imprimerie du Magafin Eucyclopedigque, 
rue St. Bonor& Nr. 94.: Introduction a letude 
des monumens antiqwes, par A. L. Millin, Confer- 
vateur du Mufeum des antiques, Profeffeur d’hi- 
5 d’Antiquitös. l’an 4. oder 179% 72 5. 8. 

Io gr. Fl Zr 


 Ebendaf.: Introdwiien dletnde des pierres grein.. 
Van 4. oder 1796. 68 5. 8. \ \ 


s 


F: ift fchon aus frühern Anzeigen (f. das Infelki- 
genzblatt der A. L. Z. 1796. N. 160.8. 1357.) be- 
kannt, dafs zur Bildung des Gefchmacks und Beförde- 
rung der Alterthumskunde im Nationslmufeum der 
Antikea zu Paris halbjährige Vorlefungen gehalten 
werden. Um den Zuhörern hiezu einen Leitfaden in 
die Hände zu geben, arbeitet Hr. M. im Verfolg der 
Vorlefungen felbf für jeden einzelnen Theil der Ar- 
chäologie einen eigenen Cahier aus, wovon wir hier 
den Anfang anzuzeigen haben. Schon das Unterneh- 
wen an und für fich, Vorlefungen über die Alterthü-' 
mer und Archäologie in den Sälen zu halten, wo ei- 
ne,vorzügliche Sammlung der Art aufbewahrt wird, 
verdient Beyfall, und auch in Deutfchland, wo fo 
manches fchöne Antikencabinet dem lehrbegierigen 
Publicum entweder ganz. verfchloffen, oder gs ei 
gute Sinecure Männern anvertraut Mt, die der öffent- 
lichen Benutzung ihr Privatinterefle vielfältig entge- 
genftellen, allgemeine Nachahmung. - Aber dann mül- 
fen freylich auch die Auffeher eben fo thätige und 
fachkundige Männer feyn, als Hr. M. nach allem, was 
er bis jetzt fchon leiftete, unftreitig feyn mufs. Sei- 
ne Homerifche Mineralogie fowohl, als fein Elemen- 
tarbuch der Naturgefchichte beweifen, dafs er die un- 
erläfsliche Bedingung eines guten Archäologen eine 
genaue Bekanntfchaft mit de Weinen kennt 
und erfüllt, fo wie die von ihm herausgegebenen Mo- 
mumens de la France den weiten Umfang feiner hiftori- 
fchen Kenntuiffe bezeigen, wovon fich auch in dem 
gleichfalls durch diefen thätigen Gelehrten veranttal- 
teten Magafın Encyclopedique überall die deutlichften 
Spuren finden. Befonders dürfen wir aus diefer über- 
haupt [ehr zweckmäfsigen Zeitfchrift zwey feiner 
. Abhandlungen über die ägsptifchen Steine im Natio- 
walmufrum (Magaz. =. . Annee 1. T. IV. p. 123.) 
und über den Ring des Polyhrates und die erfie Epoche 
der griechifcheh Steinfchneiderkunf, (ebendafelbit T. 
V.p: 123.) hier nicht unbemerkt Iaffen, da fe als Vor. 
A. L. Z, ıro7. Erfler Band, 


srbeiten zu den jetzt auzuzeigenden Cahiers anzu- 
fehn find. u 


Der erfte Heft dient, wie auch fchen der Titel 
anzeigt, zur allgemeinen Einleitung in das Studium, 
der Antike, und enthält das, was wir die Prolegome-. 
na nennen. Nacheiner Beftimmung des Unterfchieds 
zwifchenAlterthumskunde überhaupt, und Archäologie, 
insbefondere, wobey jedoch das weitfchichtige Wort. 
Archävlogie überall im Wege fteht, und nach einer 
mehr angenehmen als erfchöpfenden Darftellung der 
Vortheite diefes Studiums, kommt der Vf. $. ı2. auf. ° 
die Eintheilung diefer Wiffenfchaf. Bekanntlich. 
hat fchon der Vater diefer ganzen Wiffenfchaft, Faceb 
Spon, in der Vorrede zu feinen Mifcellaneis eruditue 
antiquitatis feine Archäologie in 8 Kapitel getheilt, 
wodurch auch noch Ermefii fich bewogen fand, der 
Paläographie einen Platz in feinen Vorlefungen ein- 
zuräumnen, weil Spon die Bibliographie zu einem feft- 
beftehenden Theile diefer Wiffeufchaft gemacht hatte. 
Auch Millin fcheint fein Gebäude auf diefer Grundla- 
ge errichtet zu haben, hat aber doch verfchiedenes 
getrennt, was Spon in eins zulammengefafst hatte, 
und die Bibliographie, wie billig, ganz weggelaffen, 
Seine Abtheilungen find in folgende Orduung ge®- 
ftellt: x) Gebäude, 2) Malereyen, 53) Sculptur, 4) ge 
fchnittene Steine, 5) Mofaiken, 6) Vafen, 7) Initru- 
mente 8) Münzen, 9) Infchriften. Spon hatte die 
Malerey, Sculptur und Mufivarbeit unter die zwey 
Hauptrubriken Ikonographie und Torewmatograplie 

ebracht, und dieStatüen fowohl als die Bronzen und. 

üften etwas uneigentlich zur Ikonographie gerech- 
net. Dies ift. durch Hn. Al’s Eintheilung weit befler 
efchieden, und fo in die ganze noch iminer nicht 
orgfältig genug zergliederte Wiffenfchaft mehr Licht 
ebracht. Nurzweifela wir, ob gerade die Ordnung, 
in welcher diefe g Unterabtheilungen hier aufgezählt 
find, dienatürlichfte und leichtefte feyn möchte. Wir 
würden den wahrfcheinlichen Fortfchritten der Cut 
tur gemäfs mit den Inftrumenten und Vafen anfangen, 
dann die Sculptur mit ihren Abkömmlingen, den 
Gravüren, Münzen und Infchriften ftellen, die Mo- 
faiken der Malerey unterordnen, und mit den Gebäu- 
den fchliefsen. DerVf£.fpricht hierauf vom Zweck der 
Archäologie, dener, vielleicht.etwas zu eng, vorzüg- 
lich auf die Vermeidung der Irrthümer und der von 
den Alterthumsinäklern häufig angewandten Betrüge- 
reyen einfchränkt. Es kann nicht fehlen, dafs bier 
unter manchen fchon bekannten Verfälfchungen und 
Mifsgriffen der Mäkler und Liebhaber nicht auch 
aus 7) Erfahrungskreife des Vf, mancher intereflante 


Bey- 
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& geliefert worden wäre. So wird 2. B. hier 
erzählt, dafs fich viele Autikew blofßs durch einen 
$ommen Irrthum erhatten hätten, indem ınan den Va- 
kentinian auf dem Bifchofsftab in der heiligen Capelle 
für einen heiligen Ludwig, den bekanntes Jlehates 
Tiberianus für’eine Hirhmelfahrt Johannis des 'Täu- 
fers, ein Relief, worauf Neptun und Minerva- im 
Schöpfungsmoment des Pferdes und Oelbaums vorge- 
ftellt wären, für Adam und Eva am verbotenen Bau- 
we.hielt. Aber wie bier der fromme ‚Aberglaube die 
Antiken rettete, fo wurde er ihnen auch unter dem 
Robespierifchen Vandalismus wieder verderblich. Ina 
einer Kirche zu Pui-de-Dome war eine’ Ifis vou Ba- 
fült mit dem Horus auf dem Schoofse Jahrhunderte 
kıng als ein Märienbild gläubig verehrt werden. Es 
war, wie mehrere ähnliche Bilder, die man un- 
#er der Benennung vierges noires in den Kirchen fin- 
det, durch die Kreuzfahrer mit aus dem Oriente ent: 
führt worden. Jetzt wurde es aber als ein üchtes 
Madonnenbild von den Fäulten der neuen Bilderftür- 
mer ohne Barmherzigkeit zertrümmert. Beyläufg 
werden die noch immer häufigen Verftöfse gegen das 
alte Cofum gerügt. Auch die Anekdote, wie Win- 
kelmann durch eine falfche Antike von Calanova ge- 
tüufcht worden fey, wird hier nicht vergeffen. Diefe 
Anekdote wird auch unter uns noch immer fo ver- 
fchieden, und ınit fo gehäfligen Nebenumftänden für 
Cafanova erzählt, dafs man in der That jetzt, wo Ca- 
fanova todt if, von irgend einem wohlunterrichteten 
‚Mann in Dresden oder Wien eine unpartheyifche 
Nachricht darüber in einem öffentlichen Blatte zu er- 
halten wünfchen mufßs. Sehr. gut und auf die Coltur- 
gefchichte des Alterthums gegründet ift der geogra- 
phifche Plan, den Hr. M. $. 30. für das Studium der 
Archäologie vorfchlägt, da gewifs nichts lächerlicher 
feyn kann, als auch hier mit Spanien anfanren zu 
wollen. Nur follte der Uebergang von Kleinalien fo- 
gleich in das. unteritalifche Grofsgriechenland und $Si- 
eilien, und von da nach Etrurien gemacht werden, 
ehe noch die Kunftcultur des eigentlichen Griechen- 
fands und Athens an dieReihe komint. Denn fo lan- 
fe ınam nicht in der griechifchen Völkergefchichre 
fowohl als in der Kunftgefchichte die blühenden und 
kunftreichen Colonieen Siciliens und Unteritaliens fo- 
gleich auf die Janifche “efchichte folgen läfst, und 
für gewils aunimmr, dafs ineSyracus, Agrigeut, Kro- 
tor, Thurii, Sybaris u. f. w. alle bildenden und re- 
dender Künfte fchon eine von uns kaum geahndete 
Stufe der Vofikommenheit erfiegen hatten, ehe die 
von Ninius und feinen Gewährsmännern feftgefetz- 
ten Kuuitepochen im eigentlichen Griechenland. an- 
fingen: fo lange mufs es in unferer Kunftgefchichte 
sioch fehr verworren und fragmentarifch ausfehen. 


Nachdem der Vf. im folgenden die vornehimfter 
archüologifchen Werke, je nachdem fie die analyti- 
fche, chronologifche, geographifche oder alphabeti- 
fche Ordnung befolgt haben, nainhafr gemacht hat, 
entwirfter $. 63 ff. ein archäologifches Klaffenfyitem, 
wie. fchon Heyne ia feinem fruchtbaren Elogium auf 
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Winkelmann gewünfcht hat. Man mülste darion das 
Verfahren des :Linn€ und feiner Nachfolger in der 
Naturgefchichte zum Mufter nehmen, die Synem- 
mieen.und Orte, wo jedes Kunftwerk gefunden wor- 
den, "und jetzt zu finden fey, anınerken, Wie beiten 
Kupferwerke bey jedemcitiren, und eine kurze, doch 
treifende, artiitifche Würdigung (auch wohl mit An- 
zeige der Reftauratienen) beyfügen. Ein ungeheu- 
rer, aber bey den vielen vorhandenen Vorarbeiten 
doch fchon jetzt ausführbarer Plan, weun fich ein gan- 
zer Künitler - und @elehrtenverein zu diefem Zwecke 
deuken liefse. Allein die Erfahrung hat bewiefen, 
dafs alles, was in diefen Clafificatienen bis jetzt ge- 
leitet wurde, immer nur die Sache eines einzigen 
Mannes war. Vielleicht erhalten wir bald von Leip- 
zig aus von.ger vielumfallenden Belefenheit eines 
dortigen Literators wenigitens die erften Grundlinien 
eines folchen Werkes. — Die ganze Einleitung en- 
digt fich -mit einem kurzen Verzeichniffe der verzüg- 
lichften Mufeen und Sammlungen, wo wir unter an- 
dern die in einigen öffentlichen Blättern beftrirtene 
Nachricht beftärtigt iuden, dafs bey dem Brand der 
Abtey S. Germain im J. 1795 mit der Bibliorhek auch 
die auserlefene Antikenfammlung, worinn fich die 
Montfauconifchen Alterthämer befanden, ein Raub 
der Flammen geworden fey. 


Kenner werden fchon aus dem, was hier ange- 
führt worden, auf die Brauchbarkeit und Zweckmä- 
fsigkeit diefer Einleitung einen Schlüfs machen kön- 
nen. Der Vf. kennt und fehätzt die Verdienfte der 
Deutfcheu in diefem Fache (nur Lefing fcheint ihm 
unbekannt geblieben zu feyn), und hat felbft ein Ma- 
nufceipt der Heynifchen Vorlefungen zum Gebrauch. 
Freylich liefse fich vieles noch beftimmter ausdrücken, 
fehr vieles ergänzen, und weiter ausführen. Aber 
man mufs dabey nur nicht vergeffen, dafs, wie derVf. 
in einem kurzen Vorberichte fagt, diefe Cahiers nur 
erft dann, als die Vorlefungen fchon angefangen har- 
ten, auf Verlängen der Zuhörer blofßs sis Leitfaden 
des ausführlichern "mündlichen Vortrags niederge- 
fehriebe» wurden. Uın fo mehr wäre es zu wünfchen, 
dafs es Hn.. M. nun gefallen möchte, auch die ei- 
gentlichen Vorlefungen dirch den Druck bekannt zw 
machen, wobey wir nicht umhin können, auf die 
hänfigen, den Sinn zum Theil fehr entftellenden 
Druckfehler aufmerkfam zu machen, befonders in Zah- 
ken, z. B. bey der Angabe der Fabriciufifchen Biblie- 
graphie, und 5. 27., wo bey der chronologifchen Be- 
kimmung der Invafien des Cambyfes vor quatriemes 
Olympiade offenbar die erfte Zahl foicante ausgelaffen 
worden it. Auch ift Emefti nie, wie $. 46. verlichert 
wird, in Italien gewefen. . 


Auf diefe allgemeine Einleitung läfst nun Hr, M. 
fogleich feine Einleitung in die Gluptographie, oder 
das Studium der gefchnittehen Steine folgen, wo fich 
überall der Mann zeigt, der nicht aus Befchreibüm- 
gen und Bilderbüchern, fondern aus lebendiger An- 
fchauung alter Kunftwerke felbflt urtheilt, und dem 
Eine der erften Sammlungen in diefem Fache täglich 

' zu 
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zu Geböte fteht. Freylich hatte er hier fchon an Ma- 
viette und Natter gute Vorgänger, aber auch die 
neuern Werke von Bracci, Rafpe, Eckhel find von 
ihm aufımerkfam gebraucht, und manıhe Beinerkung 
aus ihnen, befonders in dem fehr fleilsig ausgearbei- 
teten Verzeichniffe der Steinfchneider, deren Namen 
wir auf Geminen finden, von 5. 33 — 47. kritifch be- 
nutzt worden. 
ftofsen, da, wo’S. 45. der durch Stofch und Natter 
bekannt gewordene Hund von Caius als ächt ange- 
führt wird. : Wir (md durch Rafpes Icharflinnige Ver- 
säuthungen zu Tafhie's Catalogue p. 227. und Preface 
pı XXXIV ff. völlig überzeugt worden, dafs Natter, 
der während feines Aufenthalts zu Florenz bey Stofch 
zuverläffig mehrere feiner Steine mit alten Namen 
Schmückte, (Rec. erinnert fich darüber, vom verit. 
Cafanova mehrere intereffante [hatfachen gehört zu 
haben,) der wahre Meifter diefes in feiner Art gewifs 
bewundernswürdigen Kr, ftwerkes gewefen fey: und 
dafs der Vf. $. 48., wo von dem berühmten cachet de 
Michel Ange die Rede ift, nicht gradezu fagt, wovon 
er doch als Kenner fo gut wie andere überzeugt feyn 
mufs, dafs der geprielene Stein ein neues, obgleich 
vortreflliches, Kunkwark fey. Hr.v. Murr hat ge- 
zeigt, dafs die Figuren, die auch auf den Platfonds’ 
von Raphael vorkommen, gewifs dort früher waren, 
als auf dem Carniol. Noch erlauben wir uns die Be- 
merkung, dafs Sigillarii tn der altrömifchen Sprache 
nie Kaufleute mit Siegelringen und Gemmen bedeu- 
ten, wie S. 21. gelagt wird. Wo das.Wort in In- 
fchriften vorkommt, z. B. Gruteri Infcriptt. MXXXI, 

‚; da bezeichnet es allezeit Künttler, die kleine Bronz- 

guren (figilla) verfertigen, wie auch fchon Reinefius 
ad Infcriptt. CH. XI, 89. p. 644. angemerkt hat. Der 
Irrthum ift indefs fehr gemein, und auch im Gesneri- 
chen Thefaurus nicht vermieden. 


, Ein vorzüglich fchätzenswerthes Stück diefer Ein- 
keitang ift die glyptographifche Lithologie 8. 8— 18-), 
wo man die Refultate deffen, was die neuere Minera- 
logie in Verbindung mit antiquarifchen Ferfchungen 
herausgebracht hat, ziemlich bey einander findet. 
Schade, dafs Hr. M. die Leflingifchen und Brückman- 
sifchen Schriften nur dem Namen nach kennt, und 
von des Hn. v. Veltheims keunerhaften Bemerkungen 
soch gar nichts gehört hat. Wir glauben daher der 
guten Sache felbft keinen unwichtigen Dienft zu er- 
eigen, wena wir Hn. Ms Bemerkungen noch einer 
etwas genauern Prüfung unterwerfen. $.g. ilt Hr. 
N. ungewifs, ob das, was wir Sapphir nennen, der 
Cyanos der Alten oder Berylius adroides gewelen fey, 
Allein nach allen Kennzeichen beym Plinius gehöre 
der Cyanes zu unferın lapis lazuli, und Reiz hat da- 
her fchon in feiner Vorrede zum Mafeum Francienum 
(wo, beyläufig zu erinnern, auf wenig Seiten die Re- 
faltate monatlanger Forfchungen geliefert find), p. XI. 
mit Recht feftgefetzt, dafs unfer Sapphir der Alten 
beryllus atroides gewefen fey, womit auch Brückmaun 
über die Edelfleine $, 97. übereinftimmt. Sehr wahr 
ıt die Beinerkung S$. 10., dafs das Wort Smaragdus 


. 
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Nur zweymal find wir hiebey ange- - 


>> 
bey den Alten in einenr weitfchichtigern Sinne als 
bey uns gebraucht, auch die Prafer, grünen Kryftal- 
le, Jafpiffe, Malachite u. f. w. umfasst, habe. Aberdie 
2. Kürze hätte doch hier auch noch einen Wink 
rüber geftattet, dafs auch Artefacte und grüne Glas- 
füffe fo genannt wurden, wie denn .z. B. die $ma- 
ragdfäulen iım Teınpel des Herkules zu T'yros: (Hero- 
dot. Hl, 44.) fchwerlich etwas anders als hohle Glas- 
eylinder gewefen feyn können, in welche man eine 
Lampe fetzte. Vergl, Larcher T. 1J. p. 297. Man 
kennt ja den berüchtigten Smaragd im Kleiter Rei- 
chenau. Hätte Hr. M. auf die Stellen der Alten vom 
Pfeudofmaragd mehr Rückficht nehmen, und, damit 
Veltheim über einige Reformen in der Blineralogie 3. 
62 ff. vergleichen können; fo würde er wahrlchein- 
lich nicht einmal gefagt haben: les anciens connoif- 
foient V’emeraude, weil es trorz dem, was Rome de 
U [ste und feine Nachbeter behaupten, immer fehr wahr- 
fcheinlich bleibt, dafs unfer Smaragd nur aus Ameri- 
ka, freylich zuweilen über dfe Philippinen, komme, 
und dafs die fchönften Smaragde der Alten, wie et- 
wa der hohlgefchliffene für deu Myepen Nero, nichis 
anders als unfer Aquamarin gewefen fey. Sehr, fein 
und richtig unterfchieden ift das, was $. sı. über die 
Verwechslung des Topas und Chryfoliths erinnert 
wird. Der Satz, den unfere miueralogifchen Alter- 
thumskenner, z. B. Reiz Praef. ad Mufeum Frauc. p. 
Xl., Brückmann über die Edelfteine $. 116. (in den 
Beyträgen drückt fich Br. fchon behutfamer aus) als 
unfehlbar aufgeftellt haben: dafs, was die Alten To- 
pafe nennen, umnfer Chryfolith, und was fie Chryfolith 
nennen, snfer Topas fey, leidet gewifs dieEiufchrän- 
kung, die Hr. M. angegeben hat, und die v. Born in 
den Abhandlungen einer böhmifchen Privatgefell- 


. fehaft 1776. T. Il. aus der Zufammenftellung der Grie- 


chen fa unwiderfprechlich bewiefen hat, Was Agathar- 
chides, Strabo u. f. w. Topas nennen, ift auch unfer. 
Topas. Nur die Römer machten hier Verwirrung. — 
Das Lyncwrium der Alten war nicht, wie gewöhn- 
Hich behaupter und auch hier noch $. 12. wiederheir 
wird, unfer Hyacinth, fondern weiter nichts, als eits 
rothgelber, durchfichtigerBemftein, wie Hr. Napione 
inTurin in feinen memorie faul Linewrio (Rom, Fulgeni 
1795.)}meuerlich gezeigt bat. Auch Hr. v. Veltheim behau- 
pterdiefs, und wir dürfen in feinen mineralogifchen 
Schriften einer weitern Beweisführung entgegenfehn. 
— Gewils it es, was $: 13. gefagt wird, dafs die Al- 
ten den Granat mit dem carbunculus verwechfelten ; 
es hätte aber vielleicht noch beflimmter angemerkt 
werden können,. dafs ihr eigentlicher Carbunculus 
nichts anders’als unfer orientalifcher Rubin, und was 
wir Granat nennen, durch earbımculus nigrins rudens 
auszudrücken fey (f, Reiz Praef. p. Xl.) — 9. 14 
wo vom Prafer und feiner Familie die Rede it, ift 
wahrfcheiulich durch einen Druckfehler grade der we- 
feutlichte Name unter den depravirten Bevennun- 
gen der Juwelierer prime d’emeraude ausgelaffen, ohae 
welchen doch die ganze dort angeführte Bemerkung 
über die fogenannte Smaragd - und Achatmutter nichts 
hat, worauf fie fich bezieht. Veberhaupt wimmelt es 

Fir auch 
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auch in diefem zweyten Stück yon Druckfehlern, be- 
fonders in den griechifchen Namen. So mufs $, ır. 
fatt lemochrufos gelefen- werden: lewcochryfos, ftatt 
Melychrufe nach feiner Ableitung aus dein Griechifchen 
melichryfe. Auch können wir es nicht billigen, dafs 
der Vf. mitfeinen Landsleuten überall Agatke fchreibt, 
worinn es auch viele deutfche Mineralogeu deu Fran- 
zofen nachthun, da es doch bey den Alten zyarıı 
Achat heifst. 


"Auch würden wir Bedenken tragen, die Behau-- 


ptung gegen Mariette, dafs die Alten fich mie des De- 
mantftaubes bey der Steinfchneiderey bedient hätten, 
f& beftimmt auszufprechen, als hier $. 19. gefchehen 
ift. Freylich führen die cruftae des Plinius, wie Lef- 
fing fo fcharffinnig gezeigt hat, mehr auf Demantlpit- 
zen; allein fchon Hr. Efchenburg (in Lefings Werken 
Th. XI. $. 272.) hat einige gegründete Beinerkun- 

en dagegen gemacht, und die gemeiufchaftliche Aus- 
tape mehrerer Steinfchneider fimmt darinn überein, 
dals ohue die Kenntnifs des Demantflaubes die Alten 
durchaus die hehe Vollkommenheit in ihren Gravü- 
ren nicht hätten erreichen können. 


talogue p. XIV ff. durch feine Vermuthungen über die 
indifchen Demantgrubeu zu beitätigen gefucht. Hätte 
Hr. M. bey der von 5. 25 an ana Gefchichte 
der Steinfchneiderkuuft fich diefer Rafpifchen Bemer- 
kungen erinnert; fo wäre vielleicht auch auf die 
neuerlich von Wilkins in Calcutta mitgerkeilten ural- 
ten indifchen Geinmen mit Sanfkritcharakteren einige 
Rückficht genommen, und fo der Urfprung diefer 
Kunft ins obere Alien hinaufgerückt worden. 


Endlich dürften wir dem Vf. wohl auch noch mehr 
Sorgfalt in allen den Stellen empfehlen, wo Ablei- 
tungen and Erklärungen aus dem Griechifchen ‚vor- 
kominen. 
Namen hat, heifst im Griechifchen nicht zoxrı;, wie 
bier S. 14. gefagt wird, fondern wpxsoy.. Eben fo be- 
deutet vzudepw; paederos, die bekannte Benennung des 
Opals nicht belle comme sm jeune gargon, fondern gar- 
gon 'beau comme l’amour, wie esauch Sasmaife ad So- 
lin. p.:399. a. F. fehr gut erklärt hat. Argirodamas 
mufs der Ableitung nach Argyrodamas gefchrieben 
werdeg, und gehört fchwerlich zu den Opalen. Eber 
könnte er die weifslichen Markafitwürfel bezeich- 
nen.. : ZPesudoyn heifst nicht, wie hier 5. 21. bebau- 
ptet: wird, der Ring überhaupt, fondern blofs der Ka- 
iten, worinn der Stein gefafst It, wie aus der Ge- 
fchichte des Gyges beym Plato erhellet. $. Ruhnben 
ad Tim. Gloff. p. 244. ed. nov., und Saumaife ad 
Scriptt. Hit. Aug. T. II. p..850. b.. 
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Diefes hat neuer- 
lich auch Hr. Rafpe in feiner Vorrede zu Taffie’s Ca-- 


Der Schnittlauch, woyon der Prafer feinen . 
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Indeffen .können und dürfen diefe Erinnerungen 
dem Werthe der Millinifchen Einleitungen, die ge- 
wifs jeder Liebhaber wit Nutzen und Vergnügen le- 
fen wird, keinen Eintrag thun. Wir glaubten fie ei- 
nem Verfaffer fchuldig zu feyn, der diefen in grofser 
Eil entworfeneu Grundlisien eine forgfältigere Aus- 
führung folgen laflen will, und deffen fchon als fer- 
tig augekündigter Einleitung in die alte Numisma- 
tik wir mit Verlangen entgegen feha, 


Leirzic, in d. Sommerfchen' Buchh. ; Erklärung 
' dunkler Fabelu und Traditionen des Altertiiimg 
von Adam, Seth, Henoch, Noah, Abraham, $o- 
Seph und Mofes. Zur Erlauterung wichtiger Sym-% 
bolen und geheimer Lehren früher und [päter Zei- 
ten, und 3 Auffchlufs über den Urfprung, (diey 
Natur und Fortpflanzung einer heiligen Wilfen- 
Schaft, Schrift und Sprache unter den Stamm- 
vätern des Menfchengefchlechts. 1794. 184 5: 8. 
(12 gr.) 
Prahlerifch ift diefer Titel genug; aber die, wel- 
che noch hinter den alten Myfterien , Hieroglyphen 
und Legenden grofse Entdeckungen ahnen, würden 
fich fehr betrügen, wenn fie die im Titel verfproche- 
nen Auffchlüffe in dem Buche auffuchen wollten. 
Eine Fabel der Kabbaliften wird durch eine andere 
eben fo abgefchmackte, ein Symbol durch ein ande- 
res eben fo unverftändliches, erklärt. So z. B. heifst 
es, die kabbaliftifche Tradition von dein erften Men- 
fchen: „er war grofs von einem Ende det Welt bis 
zum andern,“ gehe.nicht auf deffen Leibesftatur und 
Taille, fondern auf die Ausdehnung feiner ‘Macht 
und den Umfang feiner Einficht, und heifse nichts an- 
ders, als Adam habe auf alle Dinge gewirkt, in dem 
göttlichen Lichte alle zehn Weltfpharen überfehen, und 
die verborgenften Geheimniffe, die felbft Engel nicht 
begriffen, erkannt; — ferner, man habe fich unter 
der himmlifch® göttlichen Schrift, nicht hebräifche 
Buchftaben zu denken, fondern lebendige Charaktere 
der Weit, Tabulas rerum coelefliium, eine heilige Go&- 
tesfchrift, die, nach Aben Schadad, den Grund aller Dia- 
ge enthalte, und die Mutter aller Wiffenfchaft Tey ; 
— der Stab Mofis wird für einen Zweig von jenem 
geheimnifsvollen Baum des Weltalls erklärt, durch 
den Adam fe viel erkannt und vermocht, und zu wei- 
chem er den Spröfsling von dem,Engel Rafıel, dem 
Minifter Jehovalıs, erhalten haben fell, und dafs die- 
Kabbaliften unter diefem heiligen Baum die götski- 
che Magie, im Gegenfatze der zweydeutigen, wrei- 
che fie den Baum der Erkenntnifs des Guten und Bö- 
fen nasnten, verftanden hätten, 
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Freytags, den a7. Ganuar 1797. 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Hansuns, b. Hoffiwaun: Poefie und Profe, won 
G. A. v. Halem. 1799. 385.5. 8 


D- diefe Sammlung fchon feit einigen Jahren er- 
. fchienen ift und dem Publicum desha)b hinläng- 
lich ‚bekannt feyn wird, auch faft alles, was fie ent- 
hält, in allgemein gelefeuen Zeitfchriften vorher mit- 
getheilt war: fo dürfen wir uns hier nur eine kurze 
Anzeige derfelbez erlauben, wiewohl diefe nicht an- 
ders als rühmlich für fie feyn Könn. Kaum wird ir- 
gend eine Klaffe vou Leferu fie ohne Genufs aus der 
Hand legen, da fo wannichfaltige Gaben in ihr mit 
Anmurh dargeboten werden. Wer in den Liedern 
derfelben Fülle der Empfindung vermifst, wird fich 
über den gefälligen Geift in den mehr didaktifchen 
Gedichten freuen: wer fich von keinem Schwunge in 
den Pocfien der höhern Iyrifchen Gattung gehoben 
fühlt, ergötzt fich vielleicht an dem angenehmen Toon 
in den epifchen Erzählungen, die reich an fchönen 
Stellen find. Alle werden darin übereinkommen, 
dafs eim edler, gebildeter Geift in diefer Sanınlung 
herrfcht; aber vielleicht auch dariır, erftens: dafs in 
deu Gedichten, einige wenige ausgenommen, kein 
Strom der Verfe, kein Fortfchreiteider Rede und keine 
Ruhe der Diction fey; der poetifche Geift des Vf. 
echt zu Sehr einem Schmetterling, der faft immer 

attert, und entfchädigt uns dafür nicht genug dutch 
die liebliche Leichtigkeit und das fcMüne Farbenfiel 
der Schmetterlinge: zweytens, dafs in den epifchen 
Stücken zwar keine Verftöfse der Unwiffenheit in ein- 
zeinen Dingen gegen den Charakter eines Zeitalters vor- 
kemmen, aber dennoch ein gewiffer allgemeiner und 
moderner Geift über das ganze Gemälde fährt, und 
alleZüge in einander laufen läfst, dafs wir weder die 
Individualität des Zeitatters noch einzelner Figuren 
w fan erkennen. Daker enifteht dann, dafs diefe 

oefien, wiewehl man ihnen viele Schönheiten durch- 
aus. nicht abfprechen kann, im Ganzen uns zu unfrer 
eignen Verwunderung kalt laffen. Uneingefchränkten 
Beyfall wird man dagegen einigen profaifchen Auf- 
fitzen geben, in welchen der denkende Kopf des Vf. 
auf eine feine und höchft anmuthige Weile uns un- 
terhält.. So hat Rec. einen von ihnen,. „der uniterb- 
liche Jakob“ überfchrieben, wiederholt mit Vergnü- 
gen gelefen. „Heil euch, ihr edien Britten (fo be- 
ginnt er), dafs ihr das Andenken eures grofsen Pitts 
fo ehrenvell der Nachwelt überliefert! rief ich voll 
Entzücken, als ich die Nachricht in den Blättern las. 
Berühmt, unfterblich feya, bey der Nachwelt leben, 
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war von Anbeginn das Ziel menfchlicher Wünfche, 
und wird es auch bleiben.“ Den Gedanken, welche 
hiedurch erweckt wurden, und fich mit den Worten 
endigten, „auch Pitts Monument wird ein dahin 
dinken; wird auch die Zeit den Ruhm des Patrioten 
verlöfchen 7“ hing der Vf. nach auf eiuer Reife, als ' 
er fich gerade unweit Minden in der fogenannten 
weftphälifchen Pforte fand. Er erftieg die eine Säule 
derfelben, welche der Jakobsberg hiefs, und auf wel- 
chem ein bejahrter preufsifcher Feldwebel fich vor 
wenig Jahren angebaut hatte. „Der Greis mit, der 
filbernen Haar hätte fo was herzlich Gutes im Gelichte, 
dafs man ihn beym erlten Anblick liebgewinnen mufste, 
Vierzig Jahre lang hatte er feinem Könige gedient, 
und den hlutigftien Treffen beygewohnet. Er ward 
warın und ftand auf, als er meine Theilnehmung an 
feinen Erzählungen merkte; „Sehen Sie da jenes 
Bäumchen am Abhaug des Felfens! Ich pflanzt' &s 
beym Ausbruch .des jetzigen Krieges. Sey mir ein 
Zeichen, fagt’ ich, als ich es pflanzte, ob Friedrichs 
Waffen glücklich feyn werden! Wie herrlich nun 
das Bäumchen grünet! Freuen Sie fich mit mir,imein 
König wird fiegen. Wollte Gott! ich köunte noch 
feiner Fahne folgen, und für ihn fechten! Doch für 
ihn beten kann ich uoch. Und das will ich von die- 
fer Felfenhöle thun, fo lange mir mein Gott das Le- 
ben frifter.“ — Wirklich konnte der edleMann nicht 
leicht einen herrlichern Aufenthalt, einen würdigern 
Betaltar wählen u. f.w. — Der Anblick von dem 
fchon bereiteten Grabe des alten Bergbewohners führt 
wieder zu Gedanken an Ruhm und Unfterblichkeit. 
„Du haft dem Berge den Namen gegeben; du bilt 
uhfterblich.und lebft, fo lange der Berg fteht; haft 
ohne Abficht das Ziel erreicht, wornach fo viele ver- 
geblich trachten!‘“ — Auf eine überrafchende Weife 
führt der Befuch des Reifenden auf der andern Säule 
der weftphälilchen Pforte uns wieder zu dem Haupt- 
theına diefes Auffatzes. „Befonders verguügte mich 
oben das Echo, welches vortrefllich wiederhallet, 
wenn ıwan die rechte Stellung zu nehmen weils. Es 
ift wahrlich mit dem Ruhm bey den Zeitgenoffen, 
wie mit dem Echo, Trifft einer die rechte Stellung 
und ift der Geift des Zeitalters darnach geftimmr, fo 
erfchallet fein Ruhm laut umher, wenn er nur den 
Mund aufthut; aber freylich verhallet folch ein Ruhm 
dann auch, wie das Echo.“ — Der ganze fchöne 
Auffatz wird durch grofse Gedanken am Schluffe ge- 


“krönt, durch welche die ftreitenden Empfindungen, 


weiche durch die vorhergehenden Betrachtungen in 
uns rege geworden, in Harmonie aufgelöfet werden. 
„Eitel ift euer Bemühn, ihr Sterbliche! denEdlen nn- 
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ter euch diefe Unfterblichkeit (die Unfterbtichkeit if 
ein grofser Gedanke, ifl des Schweifses der Edien werth. 
Klopflock) durch Monumente zu verfichern. Lector, 
fi monumentum vequiras, circumfpice! Dies ift das 
Epitaphium Chr. Wren’s in der Paulskirche zu Lon- 
don, und mit Recht wird die Infchrift bewundert. 
Wren war der Baumeifter derKirche, Die ganze Kir- 
che, ruft. ef uns zu, ift mein Maufoleum. So er- 
fchallt auch ohne Aufhören aus den maallofen Gräbern 
der Weifen diefer Erden die feyerliche Stimme: „un 
fer Maufoleum ift die Welt! — Verewigter Winkel- 
man! Du konnteft ausrufen; „ein einziger Augen- 
blick von Selbftzwfriedenbheit ift beifer, als die ganze 
Unfterblichkeit bey der Nachwelt! Aber was war es, 
das dir fo hohe Zufriedenheit ins Herz ftrömte? — 
Vorgefühl diefer Unfterblichkeit.** 


So wie der „unfterbliche Jakob“ vor der übrigen 
Profa, verdient das erzählende Gedicht „Adelheid 
von Burgund“ vor den andern Poefien den Vorzug. 
Der Stoff ift glücklich gewählt. Eine junge fchöne 
Königin, welche Krone und Freyheit verliert, weil 
fie die Mörder ihres Gemahls mit Abfcheu von fich 
ftöfst, welche auf eine romantifche Art befreyt wird 
und durch ihre Verbindung mit ihrem Vertheidiger 
Italien und Deutfchland wieder vereinigt, ift ein Ge- 
genftand, welcher unfer Mitleiden und unfre ganze 
Aufmerkfamkeit erregt. Auf eine Weife,. welche den 
denkenden Dichter verräth, ift diefem fchönen Stoffe 
noch ein höheres Iutereffe dadurch gegeben, dafs er 
durch die Einkleidung mit der frühften Jugend Adel- 
heids in Verbindung gebracht wird.. Die ganze Er- 
. zählung wird nämlich einem Landsmann und Jugend- 

freunde der Königin in den Mund gelegt, der aber 

felbit eine gröfse Rolle bey der eigentlichen Handlung 
fpielte, ehe er die edie Gefangne aus dem Thurm 
am Gardafee befreyte, Der Charakter, welcher ihm 
deshalb gegeben, die Verhältniffe, in welche er des- 
halb verferzt werden mufste, verbreiten ein fanftes 
wehmüthiges Abendroth über das ganze Gemälde, 
welches um fo wohlthätiger ift, da derLefer dadurch 
fchon früh die Stimmung erhalten kann, die ihm 
Theilnahme für alle kommende Scenen nothwendig 
machte, Allein gerade bey diefem Gedichte wird man 
a durch den oben bemerkten Fehler geftört, 
dafs alle Figuren entweder blofs ddinmernd vor uns 
vorübergehn und deshalb nicht interefliren, oder dem 
Zeitalter, welchem fie angehören, durch eine gewilfe - 
moderne Empfindfamkeit durchaus widerfprechen. 
In der folgenden SteHe find hievon fchwächere Spu- 
ren, als in dem übrigen Gedicht, und dennoch wer- 
den ihre Schönheiten es uns nicht ganz verbergen, 
dafs wir folkhe Töne mit einein folchen Zeitalter, als 
uns die ganze Handlung und alle Situationen fchil- 
dern, nicht gut in Uebereintimmung bringen kön- 
nenr— 50 beginnt der Retter Adelheids den zwey» 
ten Gefang gegen einen wandernden Jüngling: 


Klagft du der Nachtigäll nach? Froh fpielte Ge neben 
dem Gatten: 


Da erlah fe der Sperber und rise mit.mordendem Stofse 
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Ihn von der Seite des Weibes, Die Schüchterne floh in 
den niedern, j 2 
Blüthenbefchneiten Acaciabufch, und fchmelzende Töie 
Füllen den nächtlichen Hain, dafs mit ihr trauern die 
Schweltern, 
Sungling Gngft du ihr wach? — Und hal mit bebender 
. Lippe & 
Säng’ ich, was Adelheid fang? — Ich will! — Es wehet, 
es wehet 
Veber mich himmlifcher Geift und hebt die finkenden 
Krifte. . 


„Wohl mir!“ fo fprach fie, fo fang fie: „es war 
der edelfle Väter, 
Welcher das Leben mir gab; und edie Geburt il ein 
Kleinod, 
Das, wie ein Teengefchenk,, uns hohes freudiges Sinnes 
Führt durchs Leben der Erd.‘ — — 


Erlaubte es uns der Raum, fo würden wir noch eini- 
ge Stellen mittheilen, aus welchen noch mehr, als 
aus diefer erhellen möchte, dafs der V£, welcher im- 
mer um Wohllaut und Reinigkeit der Sprache bemüht 
ift, auch auf den Hexameter eine mehr als gewöhn- 
liche Sorgfalt verwandt hat. Nur würde diefe fchö- 
ner belohnt feyn, wenn nicht jener bemerkte Mangel 
an einem gewillen Fortfchreiten der Rede dem Baue 
des Hexameters am meiften fchadete. Auch ift ihın 
der eritäunliche ‚Ueberflufs an Ausrufungspartikelu, 
welchen Hr. v. H. überhaupt befitzt, und wodurch er 
der Lebhaftigkeit mehr fchadet, als aufbilft, gewils 
nicht vortheilhaft gewefen. 


Wir bleiben gern der Sitte getreu, uns nur bey 
dem Vorzüglichiten einer Sammlung, die in fo mau- 
cher Hinficht Lob verdient, zu verweilen, und des 
halb erwähnen wir unter den epifchen Gedichten der- 
felben am ungernften der Nachbildung des alten Ge- 
dichtes vom Ritter Twein. Wenn man fich fo fehr 
von allen Feileln der Sylbenmaafse befreyt, als hier 
— ift, fo mufs man den füfseften Wohllaut der 

prache, die lieblichfte Diction dagegen anbieten: 
wenn man fich Digreflionen in einer folchen Erzählung 
erlaubt, fo müffen fie unerfchöpflich reich an Laune und 
Phantafie und Gedanken feyn: wenn man einen fol- 
chen romantifchen Flug wagt, fo mufs man fich von 
einer magifchen Schwungkraft fchöpferifchen Geiftes 
gehoben fühlen. Keiner diefer Foderungen ift hier 
ein Genüge zeleifter, und nur die gute Abwechfelung 
zwifchen dem Ton des erzählenden Gedichtes und 
dem mehr Iyrifchen Balladentacte fcheint uns ein her- 
vorftechender Vorzug diefes Verfuches zu feyn. Was 
bey einem fulchen Schriftfteller felten it, wir treflen 
hier fogar auf Gelchmacklofigkeiten: _ S. 260. 


Ge jauchzen Jaut und ha! 
Gleich flöfst ihr Schifflein an der Kippe 
Der Critica, 
Dir Wieland, dir bin ich oft nah. 
Oft häug’_ich wech an deiner Lippe ; 
Oi 


.,v 


Oft [hm ich mich, wie nach der Krippe 
Sich fehnt das Rofs, nach PFeimar kin, 
Dex« jedes Korn der .grofsen Beute, 

Des deiseHund fo mild mir fireute, 

Hr für den ‚Darbenden Gewinn. 


Wenn es wirklich fo fland mit dem Vf.: fo hätte er 
zicht den Hippogryphen zu der weiten Reife in das 
alte romantiiche Land, für welche ınan viel Vorrath 
haben muls, befteigen follen. Er rröfte fich aber mit 
dem Gedanken, dals nach Wieland. fich noch keiner 
mit einem Glücke, welches die Mufen als ein folches 
anerkennen werden, wenn auch das Publicum dar- 
über gejauchzt, auf diefe Reife wagte. 


Oden, Lieder, Idyllen, gröfsere mufikalifche 
Gedichte, Balladen, Epigramme, kurz, alles wofür 
man nur einen Namen har, um es den Mulen abzu- 
fodern, macht diefe Sammlung zu dein mannichfäaltig- 
ften Blumenbeete. Nirgends findet man freylich ei- 
nen Selbfttänudigen Dichtercharakter und auch dem 
fcharflinnigften Kritiker möchte nach der Lektüre die- 
fer Poefie und Profe es wicht gelingen, ein neues Pro- 
duct diefes Dichters als ein Kind deflelben zu erken- 
nen; aber dies fört uns nicht in unfrer Hoffnung, 
von einer Fortferzung diefer Sammlung uns manchen. 
Genufs zu verfprechen. Vielleicht finden wir dann 
auch, dafs der Vf. Eine Klaffe der Poefie und wir 
wünfchen noch mehr der Profa, zum wahren Studium 
gemacht hat. Sicher har nichts feiner Vervollkomm- 
nung mehr gelchadet, als diefes Umherfchwärmen 
nach Genöffen aller Art: wie will man andern einen 
Gegenftand zu ihrer Befriedigung daritellen, an wel- 
chem man felbft nur verbeygeftreift iR? 


Lüseck u. Leiezio, b. Bohn u. Comp‘: Fantafıe- 
gemälde, von Karl Rechlin. 1795. 264 5. &. 


Rec. müfste fich fehr irren, wenn diefe Fantafiege- 
mälde nicht eine angenehme Erfcheinung für die Le- 
fewelt feyn follten. Unter diefem Titel, jüber wel- 
chen wir mit dem Vf. nicht rechten wollen, weil er 
ihn felbft mit der Verlegenheit entfchuldigt, worinn 
fich eiu Schriftfieller in unfern- raffinirenden Zeiten 
bey der Walıl eines Titels befinde, erhalten wir näm- 


lich einige hiftorifche Gedichte, deren Scene entwe- 


der in der deutfchen Vorwelt oder doch in fernen Län+ 
dern und Zeiten it. Wie follten Ueberfchriften, wie 
de Gieifsburg, Ludbert und Druda, oder Pan und 
die Nymfe, Venus und Anchifes, oder der Magier, 
Bioldoar 


Mioldoar“aus Toumba's Heldenftamm, 

Zog hin, fein Volk rom Joche zu befreyen. 

Die erfte Schlacht entfchied. Er ftand mit feinen Treuen 
Im Feindesfirom, ein kühner Felfendamm. 


' nicht Lefer in uufern Zeiten anlocken? Ziemlich 


fiefsende Verfe, eine Sprache, der es:nicht an Leich- 
tigkeit felilt, eine Behandlung des Stoffes, der man 
gewiffe fchmeichelnde Vorzüge’nicht abfprechen kann, 
und vor allen Dingen die vielen fo behagliche gol- 
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dene Mittelmäfsigkeit in diefen Erzählungen werden 
das Intereffe der Neugierde und eimer wollüftigen 
Sinnlichkeit noch erhöhen. Uebrigens it es bey klei- 
nern hiftorifchen Gedichten leichter, als bey allen 
übrigen Gattungen der Poelie, fich und audre in Hin- 
ficht auf Beruf zur Dichtkunft zu täufchen. Se riel 
Bildung erhält man-in unfern Tagen ohne Mühe, dafs 
man eine Gefchichte zur Befriedigung der meiften Zu- 
hörer erfinden oder nacherzählen kann, fo viel Ge 
fchicklichkeit in dem mechanifchen der Poefie, fo viel 
Reichthum an Bildern und poetifchem Zierrath aller 
Art ohne grofse Anftrengung, dafs ınan die Figuren 
der Erzählung mit einem täufchenden Glanz zu um- 
geben weils. Glaubt aber nicht der gröfste Theil der 
Leiewelt, dafs dies genug fey, um als Dichter gelten 
zu können? Wir wüfsten nichts beffers zum Lobe 
des Vf. diefer Verfuche zu fagen, als dafs er felbft ge- 
Reht, nur im Raufche jugendlicher Eitelkeit auf den 
Namen eines Poeten Änfpruch gemacht zu haben. 
Dies ift wahrhaftig-fehr viel, da er fo manches Ta- 
lent, fo manche Gefchicklichkeit befitzt, die ihn zu 
einer fortdauernden Anmwafsung der Art hätte verfüh- 
ren können. . 


WEISsENFets u, Leiezıo, b. Severin: Papiere ames 
den Archiven der Vorzeit. 1. Raubgraf Albert. 
ll. Der Meineid; ein Mährchen. IL. Minna von 
Rudelsburg. 1795. 2708. 8. 


Der Titel fagt binlänglich, was der Lefer in dem 
Buche finden werde. Albert und Minna find in Profe, 
der Meineid ift in. Verfen gefchrieben. Diefe Papiere 
empfehlen fich allenfalls dadurch, dafs in ihnen keine 
wilde Ritterfprache haufet, und dafs in den Erzäh- 
lungen durch unerwartete Kataftrophen für genugfa- 
nie Unterhaltung romandurftiger Besten gelorgt ilt. 
Sonft find fich bekanntlich alle Rittergefchichten eiu- 
ander ähnlich. Irrende Ritter, kuflige Fräulein, in 
Wonnezuckungen iterbende Unfchuld, erzeugte Bu- 
ben, gekränkte Liebe, Mord und Rache und dazwi- 
fchen Burgptiaffen, Räuberbanden u. dgl., das find 
die Würiel, die fo oder anders zufamnmengeworfen 
immer eine neue Zahl herausgeben. Von den Verfen, 
die im graufendfchauerlichen Ritterromanzentone ge- 
fchrieben find, läfst fich nichts weiter fagen, als dafs 
fie dem ritterluftigen Lefer zur Abwechfelung wohl 
gefallen werden, . 


KINDERSCHRIFTEN. 


Lerrzic, b. Fleifcher d. Jüngern: Lefematerialiew 
zum Gebrauch für Schulen. Erftes Bändchen. 
"1796. 2348. 8. (12 gr.) 
2) Hamzurs, b. Bachmann u. Gundermann: Mate- 
rialien zu unmittelbaren Verflandesähungen in 
Volksfchufen, von 5. C. Müller, Lehrer aın Wai- 
fenhaufe in Altona. 1797. XV u. 245 8. gr. 8. 
Beide Schriften find zur Beförderung der Verftan- 
desübungen beilimmt, aber jede auf ihre Weife, Der 
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‚der edle Falke; der Rabe. 


'und dafs er glaubt, guie Schachfpieler w 


29 


Vf. der Lefematerialten, Hr. Etzier, Lehrer am Elifa- 
bethanum in Breslau, hat fich fchon in feinen Beytra- 
gen zur Kritik des Schulunterrichts über die Lefeäbun. 
en auf Schulen 5.144 ff. erklärt, und macht hier 
en Anfang zu einem vollftändigew ugd wohlgeord- 
neten Magazin von Vorlefeftoffen. Das Bändchen 


enthält: ı) Auffärze aus der Erd-„ Völker- und Län- 


derkunde, nämlich de Luc Reife auf den Gleticher 
Buet in Savoyen; Auszug aus Blighs Bericht von 
dem Aufruhr am Bord des Schiffes Bounty und von 
feiner Reife ron Tofoa nach Timor; Falconbridges 
Nachricht vom Sklavenhandel; pe ee von Weg- 

is und Plurs durch-einen Bergfall; Gefchichre eines 

chatzgräbers und einer Schatzgräberin. 2) Aus der 
Naturbefchreibung: die Fledermaus; der Goldadler; 
3) Erzählungen und Fa- 
beln. Im Ganzen fetzen diefe Materialien ‚einen 
mündlichen Lehrer voraus, der fie erläutere und zu 
Unterredungen mit jungen Leuten benutze, Gebil- 
detere Jüuglinge werden fie auch für fich mit Nur- 
zen lefen. j 


Obgleich jeder Unterricht eur Bildung des Ver- 
ftandes gefchickt feyn mufs: fo fieht es doch der Vf. 
von Nr. 2. mit Recht für zwegkmäfsig an, eigne Stun- 
den folchen Unterredungen zu widmen, welche rich- 
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tiges Denken der Schüler zur Hauptabficht haben. 
Aus einem folchen Unterricht entfanden diefe Siate- 
rialien, welche als eine Art,ven Kanderlosik anzufe- 
hen find, wie fie Moritz nur wit mehr Vollitändig- 
keit und nach einem mehr fSyliemarifchen Zufchnitte 
geliefert hat. Um uns deutlicher zu*machen , geben 
wir die Einrichtun® noch beftimmter an. Der erle 
Abfchnitt enthält die einfachiten Verltandesübungen, 
eine Menge finnlicher Gegenilände, die in eine Klafe 
gehören, eufzuzählen ; "eißige Eigenfchaften und Ver- 
änderungen, wie auch den wichtigften Nutzen der- 
felben anzugeben. Im zweyten Abichnitt werden 
Aehnlichkeiten und Unähnlichkeiten oder Verfchie 
denheiten der Dinge aufgefucht; der dritte Abfchnitt 
lehrt an gegebenen Beyfpielen die Urfachen und Wir- 
kungen der Dinge auflinden und von einander unter- 
fcheiden. Der Vf. geht den richtigen Weg der Na- 
tur. Er geht von Anfchauungen aus; läfst aus ihnen 
Begriffe bilden; leitet zur Zufammenfetzuug' mehre- 
rer Begriffe, alfo zu Urtheilen, und zuletzt aus Ur- 
theilen zu unmittelbaren oder Verftandesfchlüffen. 
Seine Sphäre ift natürlich die Sinnenwelt. Eigentli- 
che.Vernunftübungen könnten in einem zweyten 
Theile nachfolgen. Der vom Vf. gefammelte Stoff 
kann allerdings dem Lehrer den Unterricht der Art 
fehr erleichtern. 





‘- 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Scnöse Kiwerr, .... . Magazin vorzüglich fchüner 
Abdrucke von Kupferfliichen und Vignetten, der Hn. Chodowiehi 
(Chodowiecki) Guttenberg, Kohl, Küffner u. a. beliebter Mei- 
fter. Zum Nutzen junger Künftler () und zur Bequemlich- 


keis der Sammler und (!!) Liebhaber herausgegeben von C. 


Lang. 1796. 10Bl. gr.$. (22 gr.) Unter diefem Titel fucht C. 
L. währfcheiulich die Kupferabdrücke von verlegenen Almana- 
ehen etc. noch an den Manı zu bringen. Dafs er fie zu ver- 
kaufen fucht kann ihm Niemand verargen; aber die Art, wie 
er dies bey allen feinen marktfchreyerifchen Titeln thut, verräch” 
kein feines Gefühl für Befcheidenheit und Anftand. Nr. z. 
Glück der Liebe, das Befle im Hefte und häusliches Glück v, 
Chodowiecki, follen die übrigen Abdrücke, welche allmäblig 
fchlechter werden, wahrfcheinlich verkaufen helfen, 
= 
Kr —— ——— 


Venmicute Sennreren. Halle, b.Hendel: Das Schach- 
fiel mit hiftorifchen Bemerkungen erläutert und zum Gebrauch 
fowohl für Anfunger als geübtere Freunde deffelhen ausgearbei- 
tet von H. F\ Andrü. 1796. 625. 8,.— Dafs das Schachfpiel 
zwey „gegen. einander handelnde morgenländifche Heere vor- 
Relie, ilt eine längft bekannte Sache, und es verräth eine fel- 
teve 'Unwiffenheit und Selbilgenüglamkeit des Vf. wenn er 
wähnt, der erfte zu feyn,: der feine Landsleute darauf auf- 
merkfam mache. Was für ein Held unfer Vf. im Schachfpiel 
feyn mülfe, läfst fich daraus errachen, dafs er nicht begreifen 
kann, wie man das Schach durch Briefe fpiele, dafs er voller 
Erftaunen ift, dafs Philidor vier bis fünf Fi e vorausgefchen, 

Si am e nicht 


auf Blofse Bauern reducirt. Eine Menge der intereffanteften 
Spiele bey Philidor endigen fich mit einem einzigen übrig ‚ge 
Wehenen Bauern.- Nach dem gerneinften Gebrauch der buffen 
Spieler und Philidor's felbit verwandelt fich ein bis aus Ende 
des Bretis avanceirter Bauer tickt in den Ofüicier desjenigen 
Feldes, worauf er gerückt, fondern in denjenigen, den der 
Spieler verlangt. Der Vf. mufs die Philidorfchen Spiele gar 
sicht durchzefpiele haben ; fonft hätte er auch nicht behaupten 
können, dafs lich derfelbe nicht dartiber erkläre, ob der feind- 
Hiche König aller Steine beraubt werden dürfe, Wie oft wird 
in feinen Spielen mit dem von allen Figuren entblöfsten König 
das Spiel doch noch fortgeferze. Der Vf will, man müffe er 
nem König 2 Oflcier und 3 Bayern zu feiner Verikeidigung 
laffen. Wer behaupten kann, dafs die Franzofen ungefchickte 
ünd unintereflante Schachipieler feyen, der mufs fwylich nicht 
willen, dafs Philidor felbit von Geburt ein Franzofe war, und 
Aafs man auf dem Cafe de Ja Regence zu Paris die gröfsten 
Meifter gefunden, deren gelammelte im Druck herausgegebene 
und von Nicolai in Berlin überfetzte Spiele (die Kunft im 
Schachfpiel ein Meifer zu werden) mir den Pihilidorfchen wett- 
eifern, Uebrigens wird uns der V# nicht zumuthen, ihm das 
Ammenmährchen von Erfindung des Schächfpiels bey Gelegen- 
heit eines Kriegs des perlifchen Schach Nuschirwan mit feinem 
Sohn zu glauben. Die einzige dem Liebhaber nicht ganz un- 
willkommene Notiz in dem ganzen Buche möchte diese feyn, 
dafs der "franzäüfche Nationalconvent die Terminologie des 
Schachfpiels dahin abgeändert, dafs der König le drapeaw, die 
Kögigin ladjntant, die Springer les dragons, die Thürme les 
eanons, die L.aufer [les Palontairs and die Bauern Linientrup- 


pen heilsen follen. » 


—— 
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RECHTSGEEAHRTHEIT. 


Beatım, b. Pauli: Allgemeine Gerichtsordnung für 
die Preufsifchen Staaten. Zweyter und dritter 
Theil; mit angebängtem allgemeinen Regiflratur- 
und Cancellegregiement für fammtliche Landesjufliz- 
kollegien. 1795. 361 5. unter fortlaufender Sei- 
tenzahl, gr. 8. 


D:* beiden letzten Theile der Gerichtsordnung 
fetzen dem grolsen Werke der Preufsifchen Ge- 
Setzgebung, in fo fern fie die Forın des Civilgerichts- 
verfahrens zum Gegenitande hat,’ die Krone auf; und 
es wird nunmehr nur noch die Criminalgerichtsord- 
nung erwartet. . 

Der zweyte Theil: von dem gerichtlichen Verfahren 
sn nichz flreitigen Angelegenheiten, enthält theils fol- 
che Vorfchriften, an denen es vorher gänzlich fehlte, 
z.B. Ti. 3. 6.4. u. d. f. theils Vorfchriften des all- 
gemeinen Landrechts, des Erbfchaftsedikts v. . 1765- 
u. d. gl. Er befteht aus fechs Titeln, - Der er/te der- 
felben hat die Handlungen der frefwilligen Gerichts- 
barkeit überhaupt zum Gegenfiande. Nach dem Be- 
griff folcher Handlungen folgt die Eintheilung derlel- 
ben, in folche, die A) nothwendig gerichtlich, und 
zwar. I) vor dem Richter der Sache, Il) vor Seege- 
richten‘, 111) vor dem ordentlichen perfonlichen Rich- 
ter, IV) vor dem Obergerichte a vollzogen 
werden müfen, oder V) überhaupt nur eine, gericht- 
kiche Vollzichung erfodern, den Parteyen aber die 
Wahl laffen, an welches gehörig befetzte Gericht fie 
fich deshalb wenden wollen; B) in folche Haudlus- 
gen, die entweder gerichtlich oder vor einem Jultiz- 
comimnillarisas als Notarins (dies fcheinrdem Rec. rich- 
tiger gelügt, demn Ye aokinsee amd Nota- 
rius, wie die Gerichtsordnung fich ausdrückz,) voll- 
zogen werden Hüflen; und endlich) folche, in Au- 
fehung welcher es blofs von dem Gutbefinden der Par- 
teyen abhängt, in wiefern fie diefeiben blofs aufser- 
gerichtlich vornehmen, oder fich dabey, mehrerer Ge- 
wifsheit undl Feyertichkeit halber, des richterlichen, 
oder des Anzts eines nfiscommiflarii als Notaril be- 
dienen wollen. Diele Eintheilung der Handlungen 
freywilliger Gerichtsbarkeit in Rückficht der Art und 
Weife ihrer Yollziehung beruht auf den Vorfchriften 
des allg. Landrechts, welches hier bey jeder einzelnen 
Dispoßtion allegirt if. Dafs folche Handlungen, wel- 
che die Veräufserung, Verpfändung oder Belaftung 
eines Grundftücks, oder einer anderu zur Eintragung 
indas Hypothekenbuch qualificirten unbeweglichen 
Sache, unter gewiflen nähern Beftimmungen, vor 


A. L. Z. 1797. Erfier Band, 


‘dem Richter der Sache entweder vollzogen, oder doch 


bey demfelben öder der Hypothekenbuchbehörde ver- 
lautbaret werden müffen,, ilt eine fehr zweckmäfsige, - 
mit unter foger unumgänglich nothwendige Dispofi- 
tion. Alleinbey den unter Lit. A. No. IV und V, und 
Lit, B. gemachten Unterfchieden fcheint uns doch 
manches blofs willkührlich beitimmt zu feyn. So z.B. 
leuchtet‘ uns nicht ein, warum Schenkungsvertrüge 
der Zufatz: „wenn fie die Kraft und Wirkfamkeit 
er gerichtlichen haben follen“ fcheint müfsig zu feyn, 


da nach der Dispolition des allg. Landrechts aufser- 


erichtliche Schenkungsverträge gar keine Kraft und 

'irkfamkeit haben,) vor jedem gehörig befetzten Ge- 
richte follen vollzogen werden können, und nicht eben 
fo gut als Verträge über künftige Verpflegungsgelder 
vor dem ordentlichen perfönlichen Richter vollzogen 
werden müffen. Der Grund, waruan alle Schenkungs- 
verträge (ik beftimmter als: Schenkungen) “wenn fie 
verbindliche Kraft haben follen, gerichtlich errichtet 
werden follen, beftcht nach Tit. 2. (. 17. darinn: „dafs 
„Leichtfnn und unbefonnene Uebereilungen möglichft 
„verhütet werden,“ und’deshalb foll „der Richterbey 
„Aufnehmung eines folchen Vertrages dielen Gefichts- 
„punkt befonders vor Augen haben“ und „die ihm 
„bekannten perfünlichen, Familien - und Vermögens- 
„umftände des Gefchenkgebers mit den Verbältnilfen, 
„in welchen fich derlelbe gegen den Gefchenkuehiner 
„befindet,“ vergleichen. Dies kann, der Natur der 
Sache nach, wur, durch den perfünlichen Richter des 
Gefchenkgebers zweckmäfsig gefchehen. Auch verord- 
net das A.L.R,, Th. I.. 'Tit. 17. 6.58. dafs „Schen- 
„kungen, wenn diefelben die Krait der gerichtlichen 
„haben follen, vor dem ordentlichen Richter des Ge- 
„Schenkgebers vollzogen werden müllen.* Rec. fiehe 
daher nicht ein, warum dieler Dispofition durch die 
Gerichtsordnung derogirt worden it. — Der hier ge- 
machte Unterfchied zwifchen denjenigen Handlun- 
gen, welche nothwendig vor irgend einem Gerichte, 
und denjenigen, welche vor einem Gerichte oder vor 
einem SFuflizcommiffarius als Notarius vollzogen wer- 
den müffen, fcheint ebenfalls nicht wefentlich zu 
feyn. Wir geben hicbey nur das zu überlegen, dafs 
hiernach diejenigen unter den Juftizcommiflarien, wel- 
che zugleich Gerichte verwalten, eben diejenigen Hand- 
lungen ‚-welche fie, als Gerichtshalter, gültig vorneh- 
ınen dürfen, als Notarii, (da fie doch diefelben Men- 
fchen find,) nicht vornehmen können. Dies läfst fick 
bey- Handlungen, welche einen perfönlichen Richter 
oder einen Richter der Sache erlodern, fehr gut reche 
fertigen; aber bey Handlungen, welche vor jedem 


« Gerichte vollzogen werden können, ilt kein erheb- 
Hh 


licher 
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licher Grund diefes in Einer und eben derfelben Per- 
fon augehommenen Unterfchiedes abzulchen. — "Der 
Steyte Titel handelt: vom dem Verfahren bey den 
Handlungen der freywilligen Gerichtsbarkeit; der dit- 
te: von dem Verfahren bey Aufnehmung und Befati- 

ung der Verträge und anderer Verhandlungen unter 
Vrhendigen; der vierte: von dem Verfahren bey Anf- 
wehmung der Teflamente und anderer letztwilligen ler- 
ordnungen ;— der fünfte: von dem Verfahres bey Sie- 
gelungen und Inventuren im Sterbefallen; — der fech- 
fle: von dem Verfahren bey Aufnehmung gerichtlicher 
"Taren. Alle diefe Titel enthalten Sehr zweckınafsige 
und vollffändige Vörfchriften. 


Der dritte Theil der allgemeinen Gerichtsordnung 

(von den Pflichten ‘der bey der Jufliz augefetzten Per- 

onen) it, jedoch mit verfchiedenen Abanderungen 
und Zufätzen, der dritte Theil der ältern Procefsord- 

nung oder des Corporis Juris Fridericiani. Die Folge 
der Titel it ganzbevbehalten. — Einige der darinn 

enthaltenen Vorfchriften werden, genau befolgt! ei- 

nen äufserf heilfamen Einflufs auf die Rechtspllege 

"hoben; z. B. (Tit. 1. 6.11.) dafs, auch bey Übergerich- 
ten, oftmalige Juitizvißitationen gehalten werten fol- 

‘en; — dafs, (nach f. 4ı. a. a. OÖ.) der Regel nach, 
‚keine Inftructionstermine auf den Vormittag eines 
Seflionstags aiıgeferzt werden dürfen; (welche Vor- 

fchrift mancher in diefem Titel: von den Laudesjuftiz- 

sollegien überhaupt vielleicht nicht, fontern eher in 

demjenigen Titel des erfien Theils der Gerichtsord- 

rung, welcher von Anberaumung der Termine baır- 

delt, fuchen möchte) — dafs (nach Tit.3. $. 12 und 

9.19.) die Mitglieder der Landesjuitizcollegien fich 
mit Beforgung.der Privat - und aufsergerichtlichen An- 

gelegenheften der Parteyen, wit Confuliren in Pro- 
celsfachen, wenn felbige gleich bey andern Gerichten 

fchweben,, oder mit andern dergleichen zerftreuenden 

Nebengef.häften nicht abgeben follen. Indeffen wird 

man auf die genaue Befolgung diefer Vorlchrift erft 
‘dann wit vollem Nachdrucke halten können, wenn 
alle Gehalte, — die bey den mehreften Landesjuftizcol- 

"legien zur Zeit fehr ökonamifch zugemellen fund, — 
hinreichen, gegen Nahrungsforgen ficher zu Rellen. 

Noch bemerken wir, dafs der hierauf fich beziehende 
6. 15. zw einer NMifsdeutung Aulafs geben köunte. Er 
lauter nämlich folgendergelalt: „da die Räthe der 
'„Juftizcollegien ihre ganze Zeit und Aufmerkfamkeit 
„einer treuen und prompten Beforgung ihrer Amtsge- 
‚„fchätte zuwidmen (ihuldig find, und zu dem Ende 
„Uurchgehends mit auskömmlichen Salariis verforgt 
„werden follen,. fo wmüflen fie ohne Genehmigung des 
„Präjiderter, wird ohne Eilenbuifs des Chefs der Sa- 
»Riz, keine Nebenbedienungen annehmen; viel we- 
„tiger fich mir Beforzung der Privat-und aufserge- 
„richtlichen Angelegenheiten der Pärteyen abgeben.“ 
Der Sinn diefer Vorfchrift it gewifs der: dafs die 
Räthe Nebenbedienungen nurımter gewiffen Emfchrän- 
kungen annehmen; mit Confuliren fich aber ohne Ein- 
Jchr antung gar nicht abgeben dürfen. Der Perioden- 
‚bau des (. afst es aber zweifelhaft: ob nicht auch dies 
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letztere den Räthen, wenn der Präfident es genchmigt, 
und der Chef der Jufliz es erlaubt, 'zugelallen werden 
könne, — Die 65. 35. 36. Tir. 3. entlialten fulgende 
goldne Regeln für Inftruenten: „Eine forgfältige Vor- 
„bereitung zur Inftruction, und zu jedem abzuhal. 
„tenden lerinine, vornehmlich aber auch zur Regu- 
„lirung des Status canfae et eontroverfiae, ilt eine 
„Hauptpflicht des Inftruenten. Er muss daher, be- 
„fonders im Fortgange der laftruction, den Termin 
„micnals eröffnen, ohne fich vorher- aus den [rühern 
„Verhandlungen den Zufammenhang der Sache, fo 
„weit er bisher entwickelt it, wiederum ‘in das Ge- 
„dächtnifs zuräck zu rufen, und wohl zu überlegen, 
„wie nun, ‘dem entworfnen Plane gemäfs, darinn 
„weiter furtzufahren, und worauf es in dem abzuhak- 
„tenden Termine eigentlich -aukominen werde, Zu 
„diefer Vorbereitung gehört es auch, dafs der Inftruent, 
„vornehmlich wenn von Gefchäften,” die nicht alle 
„Tage vorkommen, die Rede if, die Theorie der ein 
„folches- Gefchäfte beilimmenden gefetzlichen Veor- 
„fchriften forgfältig recapitulire, und fich fers gegen- 
„wärtig erhalte; damit er immer im Stande fey, To- 
„gleich zu bewerken und zu beurtheilen: was von 
„den mancherley Thatfachen und Umfänden, wel 
„che von den Parteyen vorgebracht worden, wirk- 
„lich zur Sache gehöre, oder auf‘ die künftige Ent- 
„fcheidung derfelben Einßufs haben könne, und daher 
„näher aufgenoinmen und erörtert werden mülle.“ — 
'So auch, iür Deceruenten, 6.42. a. a. O.: „Die Rä- 
„the müllen vor allen Dingen die ihnen vor jeder 
„Seflion zugeftellten Memorialien, Protocolle, und 
„Anzeigen Sleifsig lefen: deren Inhalt mit den erwa 
„Schon vorhin in der Sache verhandelten Acten forgfäl- 
„tig vergleichen; fich dadurch von dem eigentlichen 
„Gegenftande und den Gründen des Gefuchs oder An- 
„trags richtige und vollfländige Kenntnifs verfchaffen ; 
„diefelben nach den Vorfchriften der Gefetze prüfen und 
„beurtheilen; nnd fich alfo zunr Vortrage im Collegio 
„felbft gehörig vorbereiten.“ — Auch die Vorfchrift 
wegen Prüfung der Candidaten ift febr zweckmälsig: 
„Es darfdiefelbe« — heifstesg.3. Fit.g.— „nur dar 
„aufgerichtetwerden: ob der Candidat gurte narürliche 
„Fähigkeiten, und eine gefunde Beurtheilungskratt 
„beüitze, und ob er imder Theorie der Rechtszelehr- 
„famkeit gründliche und zufammeakängende Kennt 
„uiffe erworben habe. Die Examiva müffen übrigens 
„nicht allen Räthen, ohne Unterfchied und nach der 
„Reibe, aufgetragen werden; fondern der Präfident 
„mufs dazu ein oder zwey Mitglieder des Collegii, 
„welche, aufser den nöthigen Kennmiffen „ zugleich 
„die zu einem folchen Gefchäfte erloderlichen Natur- 
„gaben befitzen, ausfachen, und diefelben dem Grofs 
„kanzler als beftändige Examinatoren bey dem Colle- 
„gio vorfchlagen.“ — Der {j.5. a a. O. enthält eine 
von der ältern Prezefsordnung abweichende Verord- 
nung: dafs, nämlich, ‚die Landesjuftizcollegien die 
Anfetzung und Verpflichtung der Auscultatoren, ohne 
befondere Appprobation von Hofe, verfügen kör- 
nen. — Nach, 16. follen in Fällen, wo Parteyen 
die Zuordnung von Rechtsbeyftinden bey dem Colle- 
z gio 
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gio nachfuchen, oder ihnen dergleichen er offcie bey- 
gegeben werden müffen, felchen Parteyen Referenda- 
yien als Allıtenten zugeordnet werden. Diefe Dis 
pofition it zur Bildung befonders derjenigen Referen- 
darieır,. welche }uftizcommiffarien werden wollen, 
{was mancher, der während feines Lehrlingflandes 
als Referendarius auf den Fuflizcommiffarius als auf 
ein feiner Meynırmg nach fehr untergeordnetes Wefen 
herabfieht, in der Folge herzlich gern werden moch- 
te) fehr zweckmäfsig, und hat noch nebenher das 
Gute, dals Fuflizcommifarien felbl, in fo fern fie 
nicht erwa als Annenfachwalter befoldet find, nicht be- 
forgen dürfen, wir Armeufachen beläftigt zu werden. — 
Mit der uneingefchränkten Vorausfetzung ($. 32.) 
dals diejenigen Refereudarien, „denen ein geringeres 
„Maafs an natürlichen Fähigkeiten zu Theil gewerden 
niit, zu Untergerichtsbedienungen gut genug feyen, 
find wir nicht einverftanden. ManchemÜUntergerichtsbe- 
dienten, z. B. bey Juftizämtern, Juftitiariaten, Gerichten 
inkleinen Städten etc. fehlt es, wenn ihm zweifelhafte, 
fchwierige und dabey fchleunige Fälle vorkommen 
(welches bey kleinern Gerichten, da die Schwierigkeit des 
Falles mit der Betrachtlichkeit des Objegts nicht felten fo- 
garim umgekehrtem Verhältniffe teht, eben fo gut mög- 
‚tichift, als bey Obergerichten) fchlechterdings an aller 
Gelegenheit, er Rathszu erholen. Sind ihm nun,- wie 
G. rz. in fin. Tier. 8. fich ausdrückt, mittelmäfßsige 
Fähigkeiten und Einfichten zu Theil geworden; fo 
fühlt er fich in einem folcheu Falle ganz verlaflen ; und 
doch mufs er feine Verfügung allein verantworten. 
Der Rath bey einem Landesjuftizcollegium dagegen 
bringt.den ihm zweifelhaften Fall zum Vortrage, und 
die Verfügung verantwortet das ganze Collegium. Aus 
eben dem Grunde, aus welchem die Ger. O., Tit. g. 
6. 12. bey einem Untergerichgsjuflisbeikienten die flreng- 
fe Redlichkeit für unumgänglich nothwendig hält — 
„nämlich weil derfelbe ven niemand unmittelbar con- 
„trollirt werden kann“ — iftaush vorzügliche Gefchick- 
hichkeit eine nothwendige Eigenfchaft deffelben. — 
Die Difpofition des’$. 34. Tit.4. („Nur zu Stellen bey 


„Mediatregierungen, und bey Stadt- uud andern, 


„gröfsern Gerichten in Haupt- und wichtizern Hand- 
„lungs- Städten, ift eine dritte Prüfung erfaderlich, 
„bey welcher die Vorfchriften des $. 27 und 28 zu be- 
„‚obachten find. „Doch ift es nicht nothwendig, dafs 
„diefe Präfung bey der Immediat- Examinations- Com- 
„million erfolge; fondern Ge kann auch dem Landes- 
„jußizcoleriv der Provinz aufgetragen werden“) ift 
neu hinzugekommen. — Der 6. 16 des fechflen Titels 
(von dem Amte der fiscalifchken Redienten) lalst es zwei- 
felhaft: ob dem Fiscale auch daun,- wenn in Fällen, 
wo er feibft die Unterfuchung geführt hat, auf eine 
Geldürafe erkannt wird, die Quote gebühre; welches 
doch nach der klaren Vorfchrift eines ältern Refcripts 
der Fall ift. -- Die Difpofition des 6. o. Tit. 7., dafs 
die Function eines Juflizcommiffarii und die eines Nota- 
rünicht neihrwendig mit einander verbunden feyn dür- 
fen, ift neu. — (. 26. lit; d. wird der Begriff der Prä- 
varication in Rücklicht der Fuflizcommiffarien beftimmt. 
(Den Fall, wenn jemand, der wicht Juftizcowmmillarius 
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ifl, beiden mit einander im Streis befangenen Par- 
teyen beyräthigift, fcheint die neuere preufsifche Ge- 
ferzgebung fich — beyläufig gefagt — nicht gedacht 
zu haben; denn die 5 1334. u. d. f. Tit. XX. Th. IL. 
des A. L. R. finden offenbar nur auf Coufulenten, die, 
als folche, im Amte ftehen, Anwendung.) — Dafs, 
nach (5.44, die Jufizcommiflarien an Oertern, we 
keine befoldere Armenafliitenten vorhauden find, auch 
unvermögenden Parteyen als Rechtsbeyftände und Be- 
vollmächtigte dienen mwüflen, fcheint wit der oben 
angeführten Difpofition des $.16. Tit. 4 (nach welcher 
in dergleichen Fällen Referendarien zugeordnet wer- 
den follen) nicht fo ganz vereinbar. Wenigitens hät- 
ten wir hier wehl darüber einige Beftimmung erwar- 
tet, wie es mit Erftartung der bey folchen Armen- 
fachen unvermeidlicheır baaren Auslagen gehalten 
werden folle. Dem Juflizcommiffarius können fienicht 
zurLaft fallen; fie müfsten ihn alfo wohl von dem 
Gerichte, als zu den Laften der Gerichtsbarkeit gebö- 
rig, eritattet werden. — Welcher Zweck durch die 
Difpofition des f. 68., (nach welcher ein vor dem 
Juftizcommiflarius vollzogenes Infirument, nebit dem 
Concepte, dem Director des Notariencollegii vorge- 
legt ; von demfclben,; wenn er alles richtig und pehö- 
rig beobachtet findet, das Siegel des Notariencollegii, 
nebft feiner Unterfchrift, beygefetzt; und fodann das 
Inftrument demjenigen, für welchen es beftimmt itt, 
ausgehändigt werden foll,) beabfichtigt wird, fiehtr 
Rec. nicht ein. Denn, einmel, ilt nirgends beftimint, 
was der Director zu beobachten habe, wenn er nicht 
alles richtig und gehörig beobachtet finder, Wäre in 
einem folchen Falle die Mangelhaftigkeit des Iuftru- 
ments fo befchaffen, dafs ihr nur durch die nochma- 
lige Vernehmung der Intereifenten abgeholfen wer- 
den könnte, fo würde die mit Koften verbundene be- 
reits gefchehene Vollziehung defelben vergeblich ge- 
wefen feyn. Das Infirument müfste alfo wohl vor, 
nicht nach der Vollziehung, In Concepte dem Directer 
vorgelegt werden. Ziweytens ift nicht beilimmt, oa 
und in wieweit der.Director dem Intereffenten wegen 
der von ikın aus der Acht gelaffenen Münget verant- 
wortlich ift. Vielmehr foll, nach $. 22. diefes Titels, 
die Verantwortlichkeit nur dem Fuftizcommiffasius zur 
Laft fallen. Drittens it der Director fe!bit ein Jußtiz- 
commilfarius, der, auch während feiner Director- 
Schaft, Notariatshandlungen felbft vomehmen darf 
(6. 5x2. d. T. lit. b,) und in einem folchen Falle fich, 
vermöge Seiner Qualirät als Director, doch nicht feibft 
controlliren kann; der alfo, als Notarins, während 
feines Directorii uncontroliirt bleibt, nach Abiruf def- 
felben aber — er braucht es nach 6. 105 d. T. nur Ei 
Jahr kang beyzubehalten — der Contrelle wieder un- 
terworfen ilt! Fiertens find die Infirumente, weiche 
ein Jıritizcominiflarius, als Gerichtskalter, auinimmr, 
ohne Revifion gültig. Diejenige Gefchicklichkeit, Red- 
lichkeit, Genauigkeit etc. aber, welche bey ihm, als 
Gierichtshalter, vorausgefetzt werden mufs, wird er 
ols Notariss, wohl nicht verleugnen. Die Dispofi- 
tion fcheint uns alfo nicht fo ganz zweckmälsig und 


konfequeut zu feyn. Auf keinen Fall dürfte wohl der 
Hba da- 


247 


davon allenfalls zu erwartende Nutzen gegen den da- 
von unzertrennlichen Geld-und Zeitverluft für das 
Publicum, und gegen die Erfchwerung des Dienftes 
für den Juflizcommifarius als Notarius in Betrach- 
‘tung koınımen. — 

Die verehrungswürdigen Vorfteher der Preufsi- 
fchen Gefetzgebung werden bef ihrem bekannten Ver- 
Lungen nach Erinnerungen und Bemerkangen den in 
der voritehenden Anzeige herrf[chenden, freymüthi- 
gen Ton, gewils nur als einen Beweis der grofsen 
Aufinerkfamkeit, die wir verdienterweife ihrer Arbeit 

weiht hatten, und des Beftrebens, auch an unfren 
Theile jenem Verlangen zu eatfprechen, darlegen. 


"Hatte no. Lrirzic, b. Ruf: C. 5. L. Stelzers 
Grundfätze des Preufsifchen gerichtlichen ProcejJes ; 
ein Handbuch für junge Rechtsgelehrte. Erßer 


Theil, der ordentliche Civilprocefs. 1796, 370 


S. gr. 8. 


Bey der Bearbeitung diefes Buches hatte der Vf, zu- 
nächit die Abficht, den Lehrer auf Preufsifchen Uni- 
verfitäten die Vorlefuugen über den Preufsifchen Pro- 
cefs zu erleichtern. “Gegen die Art, wie der Vf. diefe 
feine Idee ausgeführt hat, ift nichts einzuwenden; 
diefer erite Theil enthält, gröfstentheils mit Beybe- 
haltung der Materienfolze der. allgrmeinen Gerichtsord- 
nung, und zum [heil felbit. ihrer Worte, alles We- 
fentiiche ihrer. 23 erften Titel. Indeffen konnte eine 
= folche Bearbeitung einen praktifchen Rechtsgelehrten 
auch nur germgeu Aufwand von Mühe koften. Defto 
ınehr findet Rec. gegen die Idee feibfl zu erinuern, 
Denn wiewohl er noch-nicht zu den „Rechtszelehr- 
„ten mit angrauendem Haare“ — wie der Vf. fich in 
der Vorrede ausdrückt — gehört; fo nöthigt ihn. doch 
feine UÜeberzengung, auf die Seite derjenigen prakti- 
fchen Rechtsgelehrten zu treten, weiche der Meynurg 
find, dafs — befouders auf Preufsifchen - Akadsınieen 
keine Vorlefungen über den gerichtlichen Procels ge 
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halten werden müffen, - Benn gefetzt, es finden fich 
auf jeder Akadeinie Männer, de mit den zu folchen 
Vorlefungen erfoderlichen theoretifchen und. prakti- 
Sehen Rechtskenneniffen ausgerüfter wären, und zu- 
gleich das Talent befälsen, ihre Erfahrungskenuntniiffe 
‚nit zu theilen — Eigenfchaften die fich äufserft fel- 
ten in Einem Subject vereint finden werden — ge 
fetzt allo dies: wo, in aller Welt, foll bey der gegen- 
wärtigen Eingefchränktheit der akademifchen Lauf- 
bahn die Zeit herkommen, einen Preufsifchen Jurilten 
‚der, außer den Hülfswiflenfchaften, nicht nur die 
Theorie aller Theile des gemeinen in Deutfchtand ga- 
tenden Rechts, fondern auch die des vaterländifcken, 
welches you fehr bedeuteudem Umfange ift, ftudiren 
mufs) fchon auf der Akademie auch zum Praktiker zu 
bilden ? Gewifs werden Vorlefungen über den Procels 
auf der Akademie manchen jungen Menfchen, deflen 
Zeit zu befchräukt ift, um die Theorie und Praxis 
gleich feifsig zu ftudiren, verleiten, jene un diefer 
willen zu. vernachlälsigen; ein Schade, den er nie 
ganz verwindet. Der ınit natürlichen Anlagen und 
gutem Willen ausgeftattete Jünglimg wird, wenn er 
gründliche Kenutnifs der Theorie von der Akademie 
mitbringt, wit Hülfe der bey allen grölsern Preufsi- 
fchen Gerichtshöfen zur Vorbereitung junger Juriften 
getroffenen Einrichtungen iu kurzer Zeit; der hinge- 
gen, dem jene Eigenfchaften mangeln, aller prakti- 
fchen Vorlefungen auf der Akademie ungeschtet, fich 
nie zum brauchbaren Praktiker bilden. Es if über- 
haupt ausgemacht, dals die Uebung in einem bejlimm- 
ten praktischen Wirkungskreife unendlich fchneller und 
zweckmälsiger von Stätten geht, alsaufserdem. - Rec. 
it indeflen weit entfernt, diefe feine Privatüberzeu- 
gung irgend jemaudaufdringen zu wollen; undwenn 
einmal auf Preufsifchen Akadewieen Vorlefungen über 
den gerichtlichtlichen Procefs fett Enden follen, fo 
ift das gegenwärtige Handbuch zu diefem Behuf aller- 
dings fehr. brauchbar, 


-_ 


— u u län NEED 


KLEINE SCHRIFTEN 


Farrmavnener. Ohne Druckort: Schwezfchrife für Ilse 
minaten. 1795. 43 3. 8. (3gr.) Die Blätter enthalten gräfsten- 
theils eine Darftellung der Schädlichkeie des Il. Ordeius nach 
den fchon mehrmal vorgebrachten, aus der Untergrabung der 
bargerlichen Ordnung und der Religipn hergenommenen Grün- 
den, und nur hinterher auf einigen Seiten die Aeufßserung, 'dafs 
es demohngeachter im Orden redliche Männer geben könne, die 
die Abfchenlichkeit des ganzen Syliems einfähen, aber nicht 
Much genug hätten, die T’effein des O., (deffen Fortd.wier als 
bekamit angenormmeg wird,) abzuwerf:n. Nach einer Stelle &. 
39. 8. iadsr üch der Zwerk diefer Schrift nicht verkeunem, Sie 


foll nämlich jene redliche Mitglieder des O. aufmuntern, die 
in den neuejten Arbeiten des Spartacus und Philo vorgel 
Entdeckungen durch neue zu beititigen, neue Schleichwege 
des O., die noch nicht bekam feyn möchten, anzuzeigen, und 
sorsarhlich die geduchte Schrift in die Hinde derjenigen, wel 
ehe dem Uıinvefen allein Steuern können, d. i. der Aliniter wud 
Fürften, zu bringen, und die Verläumdungen fuwohl ala die 
andern Küufte, womit man jene Schritt zu unterdrücken fuch- 
te, fu viel möglich unwirkfam zu machen, — Die dw Leyar! 
Wer erkgunt den Leyermann nicht] . 
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Sonnaberds, den 28. Fanuar'ı797, 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Nürnsens, b. Monath u. Kufsier: Neues theologi- 
Sehes:Fournal, von Ammon, Hanlein und Paulus. 
sten Bandes ztes Stück bis 6ten Bandes 6tes St. 
1795. 1796. * 


D: Auffätze der zweyten Hülfte des 5ten Bandes 
find folgende. 1) Bemerkungen zu Bauer’s 
Einleitung ins A. T., befonders über Rabbi Meier's Ma- 
foreth Sijug Lethorek von Bruns. Einige Sehr be- 
deutende kritifche Berichtigungen jener Einleitung 
nebft einer Probe aus dem benanuten Buch des Rabbi 
Meier, woraus der geringe Nutzen der Nafora für 
die Kritik beurtheilt werden kaun. 2) Ueber die Kran- 
kencommunion, von Hauptpr. Schulze zu Neuftadt im 
Holt. Der aufgeklärte Vf. eifert mit Recht wider den 
Alifsbrauch dieler Communion, die nach den Ideen 
gewöhnlicher Menfchen, die fie verlangen, yichts wei- 
ter als Aberglaube und Ablafs ift, und ftimmt für die 
Abfchaffung. So fehr Rec; auch von dem Aberglau- 
ben überzeugtift, der damit getrieben wird, fo Scheint 
ihm doch die plötzliche Abfchaffung bey folchen Men- 
fChen, die nun einmal in diefem Aberglauben erzo- 
n find, theils hart, theils dem proteftantifchen Gei- 
Be der Gewiflensfreyheit zuwider. Es müflen zuerfk 
Yerfuche gemacht werden, junge Chriften durch Be- 
lehrung eines Beileren zu überzeugen; ferner mufs 
zuvor diesPrivatbeichte und die Zuficherung der Ver- 
gebung der Sünden allmählich eingehen , wie der Bi- 
fcho£f, Birck febr richtig bemerkt hat: alsdann wird 
‚diefer Aberglaube von felbft und obue Zwang finken, 
welches dem Hauptgrundfatze des Proteftantismus, 
der allen Zwang in Gewiffensfachen verabfcheuet, ge- 
mäfserift. 3) Der Nur - Volkslchrer, vom Herausgeber 
‘Hin. D. Paulus). Bis jetzenur ein Fragınent, veran- 
afst durch die auffallenden Vorfchläge des Hn. Baf- 
kolm in Kopenhagen, der aus den Predigern alles ge- 
‚macht willen will, Oekenomen, Chasiber; Phyfiker 
a. f. w., our keinen gründlichen chriftlichen Reli- 
‚gionslehrer im eigentlichften Sinne des Worts, wozu 
auch erfodert wird, dafs er chriftliche Theologie be- 
ditze, um nicht wie ein Blinder über die Farbe zu ur- 
theilen. Die Materie ift- allerdings wichtig genug 
zu einer Fortfetzung, die der Herausg: verfpricht, 
und die Entwickelung aller Gegengründe würde ein 
Wort zu feiner Zeit feyn. 4) Kurzes Verzeichnifs der 
Koptifch - biölifchen Manwferipte im Alufeum des Card. 
Borgia, von Engelbrecht. Die Totslfumme der Frag- 
mente des: A. und N, T. beträgt 556 Blätter auf Per- 
gament,. die hier. alle aufgezählt find! Aufserdem be- 
A. L. Z. 1797. Evfler Band, 


-Moral gefchrieben haben. 


fitzt diefer Mäcen fremder Gelehrten noch einige 
Fragmente auf feidenem Papier, die fich auf die Di- 
bel beziehen; eine fehr grofse Sammlung von fahidi- 
fchen Fragmenten aus den K. V., den Apokryphen 
des A. T., dem Leben der Heiligen auf Pergament 
u.d.w. 5) Ueber die jetzige Bearbeitung der chrijili- 
chen Sittenlehre, von Veillodter mit einer Einleitung 
und Zufätzen vom Herausg. Der Vf. hält in diefer 
kenntsifsreichen und fchöngefchriebenen Abhandlung 
die bisherige Behandlung der chrifllichen Moral von 
Seiten der Theologen für mangelhaft und verkehrt, 
weil man ohn Unterlafs an einein Syfteım der chriftl. 
Moral, gebaut habe, und uoch fortbaue, ohne dafs 
bis auf den heutigen Tag der Inhalt, Geif und Werth 
der Sittenlehre Jefu richtig beftimmt fey. Diefe Be- 
ftimmung, die fich allein durch eine geläuterte Exe- 
gele geben laffe, müffe durchaus vorangehen, ehe von 
einem Syitem der chriftl. Moral die Rede feyn kon- 
ne. . Man komme fonft in Gefahr, etwas für chriit!. 
Sittenlebre auszugeben und zu halten, welches es in 
der That nicht fey u, f. w. Dies ift etwa der Haupt- 
punkt, worauf es ankommt, denn den ganzen Tdeen- 
gang des Vf. darzulegen, erlaubt der Raum nicht. Da- 
gegen tritt nun der Herausg. als Apologet der Theo- 
logen auf, und trifft den Punkt fehr richtig, indem 
er behauptet, dafs hier alles auf den Begriff der chrif- 
lichen Moral ankomme. Chriftliche Sittenlehre kaun 
heifsen ı) Sittenlehre Chrifi, d. i. der Inbegriff von 
allen Aeuiserungen Jefu, die eine Beziehung auf Sitr- 
lichkeit haben, oder 2) Sitrenlehre des Chriflenthums, 
d. i. der Inbegriff von Üittlichen Lehren im ganzen N. 
T.; oder 3) Sittenlehre für Chriflten, d. i. ein Syltem 
der Sittenlehre, wie fie für Chriften, vorzüglich für 
chriftliche Lehrer, nach dem jedesmaligen Grade der 
Cultur notlıwendig ift. Eine folche chriftliche Moral 
haben die chriftlichen Tbeologes nur fchreiben und 
lehren wollen, die fyftematifche Lehrbücher der chriftl. 
Wenn fie es fich auch 
nicht deutlich dachten, fo mufs man doch diefen Be- 
griff unterlegen, fobald fie eine fyftematifche Behand- 
lung der chriftl. Moral verfuchten, denn aus dem blo- 
fsen hiftorifchen Aggregat einzelner fittlicher Aus- 
fprüche Jefu und der Apoitel kann nicht einmal eine 
vollitändige, vielweniger eine wiifenfchaftliche (fyfte- 
matifche) Moral hervorgehen. Nun kann man frey- 
lich auch eine fogenannte biblifche Moral zufamıgen- 
fetzen, wie eine biblifche Dogmatik: allein diefes 
unvollfändige hiftorifche Apgrepat von einzelnen 
Sittenfprüchen könnte unmöglich zu Vorlefungen auf 
Akademicen- dienen, fondern blofs als ein exegeti- 
fches Repertoriun, woraus mau zu einzelnen Leh- 
Li ca 
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ren in der wiffenfchaftlichen Moral Belege nähme. 
Man könnte auch diefe einzelnen Sittenfprüche wei- 
ter ausführen, und fie zu einer populären Moral be- 
nutzen: allein es würde doch keine vollftändige Mo- 
al daraus hervorgehen, wie fie die Bedürfniile der 
Zeitcultur verlangen. Da nun aber ein jeder akade- 
wifcher Lehrer der chriftl. Moral wenigftens ein er- 
träglicher Exeget feyn mus; fo ift das Bedürinifs für 
ein folches exegetifch -biblifches Moralrepertorium in 
der That fo grofs nicht, als es Sich der Vf. dachte. 
Ueberdem wird es ja fchon von felbft in den exegeti- 
fchen Vorlefungen über das N. T. ausgemacht, was 
hiftorifeh Sittenlehre Jefu und der Apoftel ill. 6) Ue- 
ber Gerechtigkeit and Gnade Gottes und über Rechtfchaf- 
fenheit vor Gott nach Röm. 1, 17. 3 19 ff., vom Her- 
ausgeber. Der VL. fucht die Paulinifche Theologie 
im Briefe a. d. R., die vorzüglich auf den fchwieri- 
gen Worten sig und wıssvsiv; ferner auf dinmiosuvy 
und &irag$ar beruht, mit der philofophifchen Reli- 
gionslehre zu vereinbaren. Ts. it ihm Ueberzew. 
gungstreue, wisevsmw nicht blofs eine gewifle Ueberzeu- 
. gung haben, foudern auch diefer Ueberzeugung trew 
Seyn, darnach handeln. Arzioruyg von Seiten Gottes 
Gerechtigkeit, von Seiten des Menfchen Rechtfchaffen- 
heit vor Gott; drama zechtfchaffen gemacht wer- 
den, daher daun auch als ein Rechtfchaflener beurtheilt, 
- und, behandelt, d, i. beglückt werden. 
dann Röm. ı, 17. überfetzt, „dafs Gott gerecht fey, 
wird in der Lehre des Chriitenthums klar durch den 
Glauben an den Glauben, d. h. aus der Ueberzeugung 
von dem entfcheidenden Werth der Deberzeugung. 
Ferner 3, 27. # dız vous epywu, alla dız vous mısewg 
nicht dadurch, dafs blofse Handlungen als gefetzlich 
gefodert werden. fondern dadurch, dafs Üeberzeu- 
gungstreue zum Gefetz gemacht wird. Das hejfst in 
der philofophifchen Sprache nichts anders, als — da- 
durch, dafs die Seligkeit nicht ven Legalität, fondern 
ven innerer Noralität abhängt. — Rec. verkenat die 
tobenswürdige Abficht und den Scharffiun des Vf. kei- 
nen Augenblick : allein es fcheint ihm fchon eine He- 
teronomie darinn zu liegen, den Nomes, wonach Pau- 
Jus feine Nationalbeweisart entwickelt, zum Nomes 
der philolophifchen Religionslehre erheben zu wol- 
len. Diecfe Heteronomie verfchwinder freylich, fo- 
bald man von der Vorausferzung der Rechnnäßsigkeit 
einer moralifchen Anwendung ausgeht, wovon lich 
aber der Rec. noch immer nicht überzeugen kann, 
wenn erauch den Punkt ganz aufser Augen; läfst, dafs 
der chriftlichen Religion dadurch ein unabfehbares 
Feld des Umherirrens gegeben wird. So fcheint ihm 
z. B. die grammatifche hiftorifche Bedeutung von mı- 
si: in der obigen paulinifchen Theologie nicht weiter 
zu gehen, als dafs es theils Ueberzeugung, theils ler- 
trauen heifst, und zwar vorzüglich in Beziehung auf 
göttliche Gebote oder Verheifsungen. In der erflen 
Hillfte des 6ten Bandes I. Auf welche Sünden beziehen 
die Apoftel die Sündenvergebung durch Tefus, vom 
Herausgeber. Eine Beftätigung der Behauptung Löff- 
ter's, dafs fich die Aukündigung der Sündenverge- 
bung imN. T. nur auf die Sünden der Profelyten vor 
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dem Uebergang zum Chrißtenthum beziehn, und dafs 
die kirchliche Lehre von der Genugtbuung nicht im 
N. T. enthalten fey, wenn fie aber auch darinn ent- 
halten wäre, doch wegen der Gefahr, die daraus für 
die Moralität entiteht, nie zur kirchlichen Lehre wer- 
den feilte. — Alles fehr richtig, und für den, der 
den Mifsbrauch diefer Lehre in der kirchlichen Pra- 
xis kennt, aufser allem Zweifel 2) Dänifche Prefs- 
Jreyheitsproceffe, die Irreligiofität betreffend. Vorerft 
nur ein Prucda dem noch andre folgen follen. Man 
möchte faft fagen, dafs man an diefem fchon genug 
habe, denn er ik in der That fürchterlich, wenn man 
den Generalfiskal Skibsied darauf autragen fieht, dafs 
dem Vt. einer elenden Satyre auf die chriitliche Reli- 
gion die Hand lebendig abgehaus®, und mit’ dem Konfe 
Grofser Gore! 
welche religiöle Nacht mufs noch die Köpfe mancher 
Jurifien in Dänucmark verfinftern, und welch ein 
Glück für den Elenden, dafs feine Richter aufgeklär- 
ter dachten! Das Ustheil fiel weit gelinder aus, wenn 
gleich das Recht noch vieles dawider einzuwenden 
hat. DieFortfetzung ilt fehr zu wünfchen, damit der 
Deutiche fich immer glücklicher fchätzen lerne, dafs 
er in Deutfchland lebe 3) Ueber den richtigen Stand- 
punkt bey Beuwrtheilung der Theorie von der Verfüh- 
nung durch Genugthuung eines büfsenden Stellvertre- 
ters, vom Herausg. Diefer Auffatz fchliefst fich an 
Nr. I. an,.und wurde durch Stäudhin’s auffalleude Be- 
hauptung veranlafst, dafs Jefas und die Apoftel ein- 


‚ftimmig lehrten, „durchden Tod£jelu fey der güttlichen 


Gerechtigkeit genug gethan.* Der Herausg. zeigt nun 
dagegen noch einmal zum Veberilufs bündig genug, 
dals kein uneingenommener Exeger diefe Lehre im 
N. T. finden könne, und entwickelt bey diefer Gelegen- 
heitdie verworren gedachte Lehre ven den Opfern des 
A. T. genauer, fo wiedieexegetifchen Grundfätze, wie 
man einzelne Aecufserungen und Ideen, die auf erwas 
‚Geheimnifsvolles binzudeuten fcheinen, Zu behan- 
deln habe. — Daran fchliefst fich ein anderer Auffatz 
des Herausg. genau an, 4) Ueber die eigentlichen Norte 
Il bey Austheilsug des Keichs,. veranlafst durch 
chwrrze's Schrift über den Tod Jefu. Von den Evan- 
geliiten hat nur der einzige Mattliaus den Zufatz «x 
alesw wuapriwv, und keine einzize Steile des N. T. 
iebt mit deutlichen Worten an „ in ırie fers der Tod 
Teru eine Sündenvergebung bewirke. Wenn cs such 
heifst: wir haben durch den Tod Jefu Vergebung der 
Sünden — fo folgt doch daraus fo wenig eine Abbü- 
fsung, als erwas durch Jefu Tod Erworbeues oder 
Verdientes, oder mit dem Tode Jufu von Gott'nach 
verborgenen Abfichten Verbundenes,. welches man 
daraus folgere. Es läfst fich auch noch viel anderes 
daraus folzern, wovon’derVf. Proben giebt. Um den 
Sinn der Worte Jefu bey Austheilung des Kelıhs rich- 
tig zu fallen, überletzt er fie wieder in die_urfpräng- 
liche chaldäifche Sprache, und macht dabey chie fehr 
feine Bemerkung, dafs Jefus wahrfcheimlich das »<,, 
yorüber fo viel Unheil in der Kirche entflauden ift, 
gar nicht einmal ausgefprochen habe, Zugleich wird 
gezeigt, dafs die meilten Opferausdrücke des N. 'F. 
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vom Tode Jefu fich auf die Reinigungsopfer der mo- 
faifchen Verfaflung beziehen, und nicht auf die Ver- 
föhnopfer , wie man fonft gewöhnlich glaubte. Diefe 
Bemerkung und deren Ausführung hälr Rec. für fehr 
wichtig. 5) Rechifchaffenheit vor Gott und Zurech- 
nung derfeliien als eines Pedlichen Widlens nach Uober- 
zeugung, nacdı der Theorie des Br. a. d. Röm., vom 
Herausg. Eine weitere Ausführung von Nr. 6. im 
vorigen Bande. Die locale Beweisart des Ap. für 
Judenchriften, wodurch er diefelben von den Wahne 
abzubringen fucht, als wenn die ftrenge Beobachtung 
der Mofaifchen Ceremonie ein Verdieuft und Würdig- 
keit zur Glückfelizkeit bewirke — wird hier vom YF. 
zur Philofophie erhoben. 6) Gruidzuige zur hifteri- 
Schen Bewrtheilung der Ferglsichung jüdifcher Opfrvar- 
ten mit dem gewaltfamen lode des Mefjias, von eben- 
demfelben. Eive weitere Erörtefung von Nr. 4, gera- 
de der grofse Verfohnungstag,der itraelitiichen Nation 
enthält nichts von Sündenabbüfsung; nichts von Ver- 
fohnung Gortes mit dem Menfehen, fondern überall 
Symbole, dafs Gott ihnen nicht fern > wolle, wenn 
fie'nur fo dächten, wie diefer grofse Reuetag es [ym- 
“bolifiren follte. 7) Ueber die wahren Grundfätze der 
hebräifchen Worterklärung aus den verwandten Dia- 
lecten, son ehendemfelben. Der Vf. rechtfertigt hier 
feine Methode, die hebräifche Sprache zu erläutern, 
welche aus dem Clavis hinlänglich bekannt ift, mit 
fehr guten Gründen, und legt hier zum eriteumale 
die Grundfärze umitändlich ver Augen, nach denen 
erverfährt. fe weniger nun die Philologen die Grund- 
färze felbft im Ganzen werden mifsbilligen können, 
nachdem fie zu einer deutlichen Einficht derfeiben ge- 
kangt find, defto eher werden fie bey der Frage ver- 
weilen: ob denn ihre Anwendung auch wirklich fo 
häufig nochwendigfey, alsderVi. glaubt? Ilier dürfte 
die Antwort wohl! verneinend ausfallen, wenn man 
auf die Claves zurückblickt. Der Gmumdfarz, dafs die 
Tradition, alten Verfionen und Rabhinen nichts für 
die wahre Bedeutung eines Worts entfcheiden kün- 
nen — greift unftreitig zu weit ein, wenn man be- 
denkt, dafs die alte hebr. Sprache damals freylich 
fchon pelehrte Sprache war, aber doch unter den Ju- 
den, die damals überfetzten und erklärten, gröfsten- 
tbeils noch lebte, wenn gleich unter vielfachen neuern 
Moditicationen-- Aufserdem waren ja diefe Rabbinen 
Selbit Gelehrte, und mufsten fich über die Volksfpra- 
che erheben, aber fie auch zur Erläuterung benutzen 
können, fo gut wie unfere Gelehrten, wenn fie die 
alteften Documente der deutfchen Sprache erläutern, 
wobey noch die jetzige Volksfprache gute Dienfte 
thun kann. Nächftdem würde Rec. dem Context auch 
etwas mehr Gewicht einräumen, als es Hr. D.’P. thut. 
Offenbar zehört hiezu der Parallelismus, der in der 
hebr. Poefie von grolser Bedeutung ilt. Diefer ent. 
fcheidet z.B. Pf. 94, 14., dafs die Bedeutung von wr) 
hier von fich flofsen, verlaffen it. Doch genug — der 
eigentliche Streirpunkt ift nun näher auseinander ge- 
fetzt. Wer nun den Vf. beitreiten will, mufs entwe- 
der die allgemeine Gälrirkeir der Principien, oder 
die allgemeine Nothwendigkeit ihrer Auwendung be- 
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fchränkem. 9) Erälärung der Stelle Röm. 1, 3..4., von 

. E. C. Schmidt. Der Ap. will’zeigen, dafs Jefus 

r wahre Meilias fey nach den zwey Haupterfoder- 
niffen, die ein Jude dazu verlangte. Er zeigt allo 
x) dafs er feiner Geburt nich ein Nachkomme Davids 
fey (das eritellaupterfodernifs,) und 2) dafs er auch 
Suhn Gottes, d. j. beftellter Meffias, Herrfcher, König 
fey (das zweyte Haupterfodernifs). Diesift (ehr gut 
ausgeführt. Für ioeda angeltellt werden, würden 
wir wählen beflimmt d. i. beflellt werden, wie a!»- 
pi724#:05 V. I- einSynenymum von xAnros. 9) Munich 
fir die famaritanifche ee won Bruns. Der 
Vf. wönfcht, dafs fich eine folide Buchhandlung ge- 
neigt finden !aife, die fämmtlichen Refte der famari- 
tanifchen Sprache mit bebräifchen Buchflaben abdru- 
cken zu laften. 10) Sind nach Analogie und Erfal- 
rung fyanbolifche Bücher nöthig md nützlich, um Irre- 
bigiofitat zw verlwiten? vom Herausg. — Die Frage 
wird wit Recht verneinet, weil der Mangel an fyım- 
bolifchen Büchern der Erfahrung nach, keine Irreli- 
giofität begründet, denn fonft müfste fie bey den Re 
formirten, die blofs auf den lleidelbergifchen Kate- 
chismus verwiefen werden, am gröfsten feyn, wel- 
ches nicht der Fall dt, und die praktifche Irreligiofi- 
tät müfste gleich anfang® die ganze Reformation er- 
ftickt haben, weil wir keine fymbolifchen Bücher der 


‘Moral haben, welche doch weit nothwendiger find, 


fubald einmal fymbolifche Bücher feyn follen. 


Heıprrveng, b. Gebr. Pfähler: Grundrijs der Pfäl- 
zifchen Kirchengefchichte von der Gründung des 
Chriftenthums in den Rhein- und Neckargegen- 
den bis zu dem Tode des Kurfüntten Karl Phi- 
lipps oder dem Jahre 1742. Von D. L. Mundt, 
Lehrer der Gottesgelahrtheit auf der hohen Schule 
zu Heidelberg. 1796. 144 S. 8. 


“ Je merkwürntliger die pfälzifche Kirchengefchichte, 
ganz vorzüglich auch wegen der, feit der Reforma- 
tion fo oftmaligen, durch die Regenten felbit nicht 
felten veranlafsten Umwandlungen des herrfchenden 
Religionsfyfews it, deto mehr hat fich der Vf. um 
diefelbe fchon durch diefen reichhaltigen, wit gr 

fser Pricifion abgefafsten Umrifs verdient gemacht. 
Mau darf fchon, nach diefem Eitwurfe zu urtheilen, 
von dem ausführlichen Werke, das er verfpricht, et- 
was ganz vorzügliches erwarten Jeder Kenner der 
Kirchen - und Gelehrtengefchichte mufs wünfchen, 
dafs die Erfcheinung diefes gröfsern Werkes nicht z 

lange verzögert werden möge. EL. 


In der Einleitung wird dasjenige, was von der 
Zeit dor Gründung des Chriltenthums in den Gegen- 
den am Neckar und Rhein an, bis zu dem Regierungs- 
antritte des Kuriürften Philipps, mit"dem Beynamen 
Ingenuns 1476 mit Zuverlälügkeit gefagt werden 
kaun, und zur Aufklärung der pfälzifchen Gefchichte 
nörhig ift, vorgetragen werden. Die Gefchichtefetbft 
wird ın 7 Perioden abgehandelt. Die erfle ven der 
allmählichen Vorbereitung zu der grofsen Kirchenre- 

liz forma- 
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formation und von der Wiederauficbung der Wiflen- 
fchaften an, bis zur Einführung des Interirä oder vom 
Jahre 1476 bis 1543 unter der Regierung der Kurfür- 
ften Philipps, Ludwigs des Friedfertigen und Friedrichs 
des Zweyten. Die zweyte Periode bis zur Bekanntına- 
chung und Einführung des Heidelbergifchew Katechis- 
mus unter der Regierung der Kurfürlten Friedrichs 
des Zweyten, Ott Heinrichs und Friedrichs des Dritten. 
Die dritte Periode wird die Regierung des Kurfürften 
Friedrichs des Dritten und feines. $obnes Ludwigs des 
Sechften begreifen, und alfo von Einführung des hs 
delbergifchen Katechismus und der [chweizerifchen Lehr- 
form 1563 bis zur Wiederheritellung derfelben 1583 
fortlaufen. Die vierte Periode enthält die Regierung 
des Adminiftrators Cafımir, des Kurfürften Friedrichs 
des Vierten, des Adminiftrators Herzog Johannes von 
Zweybrücken, und des Kurfürften Friedrichs des Fünf- 
- ten bis zum erften Ausbruche der böhmifchen Unruhey 
1618. Die fünfte Periode umfafst die Zeit des 3ojähri- 
en Krieges. ie fechfle Periode geht vom weitpbä- 
Fifchen Frieden 1648 bis zur Erlöfchung der fiminer- 
fchen Kurlinie unter der Regierung der Kurfürften 
‚Carl Ludwigs und feines Sohnes Carls. Die fiebente 
und letzte Periode wird mit dem Regierungsantritt 
des Haufes Neuburg im Jahr 1655 aufangen , und das 
wenige, was in einem Zeitraum von fieben und funf- 
zig Jahren unter der Regierung der Kurfürften Phi- 
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hipp Wilhehns, Johann Wilhelms und Cart Philipps, 
bis zu dem im Jahr 1742 erfolgten Tode des letzter 
gefchehen ift, erzählen, i 


NATURGESCHICHTE. 


Weimar, im Verlage des Indußtrie - Comptoirs: 
Der. geöffnete Blumengarten. Theils nach dem 
englifchen von Curtis Botanical Magazine, neu 
bearbeitet, theils mit neuen Originalien berei- 
chert und für Frauenzimmer und Pülanzenliebba- 
ber, welche keine Gelehrten find, heräuszege- 
ben von Dr. Aug. gel. Ge. Carl Batfch, Profefior 
zu Jena. No. VII, IX, X. 1796, 


Unter den Originalabbildungen ftehet im letzterm 


‚Heft die Sarifraga farmentofa, die einige neuere 


Botaniften nicht ohne Grund von jener Gattung ge- 
trennt wilfen wollen. Die übrigen getreuen und 
fchönen Copien nach Curtis find: Cyclamen- Cowm, 
Dodecatheon, Meadia, Soldanella alpina, Trillium fef- 


file, Monfonia fpeciofa, (ieraniam glaucum, Tropaeo- - 


bum minus, Roja mufcofa, Epilobium ung klinunn, 
Fuchfia coccinea (Nahuifia nach Geuns), Lopezia va- 
cemofa. (Eine neuere zweyte Art hirfuts kommt wit 
diefer in yielem überein.) 


nn KLEINE SCHRIFTEN, 


Kınnanseunierem, Aiga m Leipzig, b. Müller: Kis- 
derfcherz. (Richtiger: Schwänke zur Beiyftigung für Kinder: 
deun es find keine Scherze von Kindern.) Als Fortfetzung der 
Andre’fchen (von Andre's) Infigen(r) Kinderbibliothek. Ein 
Wihnachtsgefchenk für gute Kinder. Erftes Bündchen. 1796, 
U u. 928. (5 gr.) Das Lachen zu Zeiten, wo fie nicht ernil- 
hafı feyn follen, ift Kindern fo gern zu gönnen, und die durch 
komifchen Stoff folcher Art entwickelte Gabe, vernünftige Leute 
lachen zu machen, ilt ein fo fchätzbares Talent, dafs gegen 
Sammlungen, wie gegenwärtige, an fich' nichts einzuwenden 
it; vorausgeferzt, dafs fie mit Gefchmack und mir richtiger 
leralicher Beurteilung gemacht find. Gegen beides ift aber 
‚Bier mitunter gefündigt, welches um fo mehr auffällt, da der 
Vf. an Andre's Buche tadelt, dafs unfchickliche Ausdrücke dar- 
ion nicht, fo wie fichs in einer Kinderfchrift fodern laffe, ver- 
mieden worden wären. Er hätte feine Foderungen nicht blofs 
auf den Ausdruck einfchränken, fondern vor allen Dingen auf 
die Wahl der Mäterien ausdehnen und erwägen foller, dafs 
Plattheiten, Unflächereyen, bofshafter Muthwillen, feinere und 

öbere Spitzbübereyen, die dem fitllich unrerdorbnen Beur- 
. ) era emal Mifsfallen, Ekel) und Abfcheu verurfachen, 
ichlechterdings nichs. taugen, zum Kinder zum Lachen zu rei- 


zen; (ondern dafs originelle aber unfchuldige Ausbriche des 
Witzes, treffende Satyre, oder auch fchlichte Daritellung des 
Naiven, des auffallend Contraftirenden , des eigenthumlichen 
Zufals, der gezüchtigten Thorheit u. dgl., den einzigen recht- 
mäfsigen und hinreichend fruchtbaren Stof dazu abgeben. Se 
würde er die allermeiften hier wiedergekäuten und wegen ihrer 
Abgedrofchenheit unfchmackhaft gewordnen Anekdoten vom 
Kyau und Skaramutz, insbefandere- die, wie Erfterer einen Gaft- 
wirth durch den glühend gemachten Laubthaler, betrogen, ich 
einft bis zum Begrabenlaflen todt geltelle, hauptfächlich die 
ganz pöbelhaften $. 26., und die fchändliche-Gefchichte, wie 
Jetzterer zwey ärme türkifche Sklaven mit gutem Erfolg wm 
ihr fauer erfpartes Löfegeld betrogen hat u. a. m. werrelaflen 
haben. Unter den vermifchten Anekdoten ügd jedoch einige 
wuzige und in hohem Grade komilche; z. B. diePer&llage auf 
des Tafchenfpieier Philadelphia prahlerifche Aushängezeddel, 
die auch unlängft in der Berlinifchen Monatfchrift abgedrucks 
worden, und von dem berühmten Commentator über Hogarıh"s 
Kupfer herrührt. Läfst fichder Vf. künftir eine ftrengere Auswahl 
empfohlen feyn: fo verdient fein forigeferztes Unternehmen Er- 
munterung; da feine Sprache rein, und feine Schreibart zıum- 
ser mnd Biefsend iR. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lesrzio, in der Gräffifchen Buchh.: D. Franz Volk- 

“ mar Reinhards Geifl des Chriflenthums in Hinficht 
auf Beruhigung im Leiden. Nach dem Lateini- 
fchen — herausgegeben vou | rer: Samuel Felt. 
1792. 4115, Vorbericht und Inhalt XX5. kl. g. 
(ı Rthle.) 


j}ie Entftehung diefer nützliche Schrift haben wir 
den Programmen des Hu. Oberhofpr. Reinhards 
zu Dresden: Religionem ee optimum ad- 
werforna folatium demönflratur ex ipfa confolationis 
natura, die er zu Wittenberg 1789—91 herausgab, 
zu verdanken. Diefe Abhandlungen wurden von dem 
fet. F. mit Erlaubnifs ihres Vf. überfetzt und in feine 
Beyträge zur Beruhigung, Aufklärung und nähers 
Kenntuifs der leidenden Menfchheit eingerückt. , Um 
diefe in ein Ganzes zu vereinigen, entfchlofs er fich, 
fie nach dem Verlaugen des Vf. gänzlich umzuarbei- 
ten, manches wegzulaflen, das übrige aber zu verän- 
dern, zu erweiteru und in einen freyern Vortrag ein- 
zukleiden, wobey auch verfchriedene Zufätze des Vf. 
benutzt wurden. Der Plan und die Ausführung def- 
felben find im Wefentlichen unverändert geblieben; 
und diefer ift in aller Abficht mufterhaft. Man ift es 
von dem Vf. fchon gewohnt, dals der Plan feiner Ab- 
haudlungen fehr regelmäfsig angelegt und alles mit 
fcharfem philofophifchen Blick betrachtet werde; und 
dafs diefes hier ebenfalls der Fall fey, fällt bey dem 
erften Anblick in dieAugen. Man darf nämlich nicht 
' eine Sammlung von Teoßgränden für Leidende, durch 
deren Lefung etwa diefe fich beruhigen künnten, hier 
fuchen, die Abiicht ift vielmehr, die Beruhigung im 
Leiden auf pfychologifche Grundfätze zurückzufüh- 
ren und in eine Art von Syltem zu bringen. Diefes 
it in-zwey Theilen bewerkitelligt worden. Der erfle 


Theil handelt von der Natur und Befchaffenheit-wah-' 


rer Beruhigung, und wie diefe zu bewirken, über- 
haupt, Dabey werden dreyerley Mittel der Beruhi- 
gung in drey Abfchnitten angegebeq, Unterbrechung 
und Zerftreuung unangenehmer Vorftellungen, Be- 
fichtigung und Schwächung derfelben, und völlige 


Hinwegräumung und Vernichtung trauriger Vorftel-. 


lungen. Der zweyte Theil befchäftigt fich mit der Be- 
‘ mhigung durch das Chriftentbum insbefondere, und 
zeigt, wie diefes auf eine dreyfache Weife gefchehe, 
Das Chriftenthum nämlich bereitet das Herz zur Be- 
ruhigung am beiten vor; die chriftliche Religion bie- 
tet auch jedes im erften Theile angezeigres wahre Be- 
a ae anderer Religionen und. philofophi- 
‚ Z. 1797. Erfler Band. 


fchen Syfteme noch vollkommener dar; ganz vor 
zügliche und dem Chriftenthum eigenthümliche Tro- 
ungen findet man iu mehrern charakterittifchen Lehr- 
fätzen, von Vergebung der Sünden, dem göttlichen 
Beyftaude und der Auferftehung ‘der Todten, in den 
eigenthümlichen Anftalten und Uebungen des Chri- 
ftenthums, dem Gebet, der öffentlichen Gottesrvereh- - 
rung und dem Abendmal, und in der Betrachtung 
des Lebens und der Schickfale Jefu. Zuletzt it ein 
Verzeichnifs der beiten Schriften, welche Troftgründe 
für Leidende enthalten, beygefügt. 


Die Ausführung entfpricht auch nicht wenig der 
guten Erwartung, welche diefe kurze Inhaltsanzeige 
rege macht, da der Vf. diefen_wichtigen Gegenfand 
auf allen Seiten betrachtet, die verfchiedenen Arten 
der Tröfungen recht gut ins Licht gefetzt und durch 
Beyfpiele aus der Gefehichte erläutert hat. Da wir 
bey der grolsen Anzähl von Troftfchriften noch keine 
haben, in welcher die Methode zu trölten und alle 
die möglichen Trofßgründe aus pfychologifchen Grün- 
den und aus der Natur einer wahren Beruhigung ent- 
wickelt wären, fo mufs uns die gegenwärtige Schrift 
fehr willkommen feyn, und kann Predigeru bey ih- 
rem Umgange mitLeidenden zu einer lehrreichen-An- 
weifung dienen. 


- Eine nech gröfsere Vollkommenheit würde die 
Schrift. haben, wenn nicht allein auf pfycholo- 
gifche, fendern auch auf moralifche Grundfätze wä- 
re frebauet worden. Gleich anfangs ift der rechte 
Gelichtspunkt verfehk, wenn Th. I..8. 26. ge- 
fagt wird: „Der Werth und die Volikommenheit 


. des Menfchen it die Summe aller derjenigen Git- 


tor, welche der Menfch zu feinem Wohlfeyn nöthig 
hat oder dazu rechnet,“ da doch der eigentliche Werth 
des Menfchen in feinen Anlageu und feiner Beltim- 
mung zur Tugend-zu- fuchen it, und diefer Werth 
deito mehr erhöhet wird, je mehr er feine Kräfte zur 
wirklichen Ausühung der Tugend anwendet.  Diefe 
innere Würde mufs einem Gutdenkeuden defto mehr 
zum Troft gereichen, je’ımehr fie von allen äufsern 


- Lagen ganz unabhängig, bey allen feinen anzeneh- 


men und traurigen Schickfalen unveräuderlich und 
das edelfte und erhabenfte Gut ift, das bey dem Ver- 
luft aller feiner Glücksgüter ihm durch nichts kann 
geraubt werden. Au manchen Orten, z. E: 8. 177 fl. 
hat zwar Hr. F. diefen Troftgrund auch berührt, aber 
billig follte es als ein. Hauptmittel darzeftellt feyn, 
Leidende zur inneen Ruhe der Seele zurückzuführen. 
Eben fo hätte auch -die- Plicht der Zufriedenheit mit 
kk : allen 


259» 


allen Einrichtungen, die Gott in der Welt gemacht 
hat, nicht follen übergangen werden, da eine leb- 
hafte.Verftellung diefer Pflicht, wenn zumal andere 
Troftgründe vorausgegangen find, doch auch nicht 
wenig dazu beytragen: kann, die’Traurigkeit zu fchwä- 
chen und der U rnanfi ihre Herrfchaft über die Macht 
der Sinnlichkeit wieder zu verfchaften. Beides ift 
auch dem Geift des Chriftenthums vorzüglich ange- 
meffen, ünd von Chrifto und den Apofteln nicht fel- 
ten als.ein Mittel der Beruhigung gebraucht worden. 
Auch kann es Rec.. nicht billigen, wenn der Vf: fich 
Blofs auf unverfchuldere Leiden einfchränkt, und de- 
nen, die-fich ihre Leiden felbit zugezogen haben, $. 
229. ausdrücklich allen Treit abfpricht. Alle und je- 
de Troftgründe kann fich zwar der Schuldige nicht 
zueignen, aber wenn er fich ernitlich beiferr, it er 
doch nicht alles Truites unfühig. Dafs man fich nach 
S. 106. zuweilen eine kleine Abweichung von der Wahr- 
heit erlauben könne, möchte wohl nach pfychologi- 
fchen Grundfätzen als Regel der Kiugheit gelten, aber: 
'‘ mit moralifchen Grundfätzen nicht wohl vereinbar 
feyn.. Bey der Abhandlung: dafs die chriftliche Re- 
Hgion. jedes wahre Beruhigüngsmirtel vollkommener 
darftelle als die philofophifchen Syfteme, werden. 
dem Nachdenkenden hie und «da noch’ manche Zwei- 
fel übrig bleiben, fo wie es Rec. bedenklich findet, 
dafs $. 370..tın >ten Th. die Vergebung alter Sünden 
durch den Tod Chrifti als ein eigenthümlicher Troft- 
grund des Chriftenrhums aufgeftellt wird, da diefes. 
weder ein biblifcher noch ein. durch die Vernunft ge- 
billigter L.ehrfarz if, und alfo nur: einen. falfchen 
Troft gewähren kann. Hingegen billigt es-Rec. fehr; 
dais Th. I. $, 7ı £. der Teoftgrund, aus den Leiden 
anderer in Schutz genommen wird, weil er nicht nur 
bey Leidenden nicht ohne. Wirkung ift, zumai wenn. 
diefe auf die weit gröfßsern Leiden anderer geführt 
werden, fondern auch moralifch gerechtfertiget wer- 
den kann, in foferne man ihn. nur. der Einbildung 
mancher Leidenden, als wenu kein Menfch aufErden 
fo viel leiden müfle als fie, entgegenftellt, und alfo 


nicht fowehl als Motiv zur Beruhigung, fondern. 


vielmehr als Mittel zu Hebung eines Hindernilles der- 
felben gebraucht. Diefe Mängel werden aber durch 


das viele Gute, das in diefer Schrift vorkommt, weit. 


überwogen. 


PHILOLOGIE. 


Aırensung, b. Richter: Verfuch einer vollfländigen 
Literatur er deutfchen Ugherfetzungen der Römer, 
von SJohann Friedrich Degen, Director, Profellör 
und Infpector der K. Pr. Fürftenfchule zu Neu- 
Radı an der Aifch, Zweyte Abtheilung. K—V. 
1797. XI u: 665 $. 8. 


Mit unermüdetem Eifer hat der Vf. dies- nützliche 


Werk vollendet, und ihm einen hohen Grad von Voll- . 


ftändigkeit gegeben. Dabey mufs ihm jeder billige 
Lefer für eine grofse Anzahl neuer Entdeckungen, 
Berichtigungen und: für die gründliche Beurtheilung 
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der aufgeführten Ueberfetzungen verbunden feyu; 
doch wellen- wir nur einiges „ das-vorzüg.ich merk- 
würdig ift, kürzlich berähren,. Die Sinn- und Sit- 
tenfprüche des Dionufius Cato (dena die lateinifchen 
init C gefchriebnen Namen bringt der VE. ins K.) $.6. 
erfchienen fchoo- im XV. Jahrhundert in einer mei- 
ftens gereimten deurtichen Ueberfetzung fat immer 
mit dem lateinifchen-Text. -8. 20. bemerkt Mr D. mit 
allem Rechte, dafs die Catullifche Lüfternheit und 
Ausgelailenheir, unter der Haud des £J. X... Mayr zur 
Ungezegenheit und fchändlichiten Unlläterey gewor- 
den fey. Columnella $. 46. erhielt in neuern Zeiten-pn 
M.K. Curtius einen guten Ueberletzer. $.50, Chr- 
tius. Man zählt von demfelben fiebes Ucberfetzungen, 
unter denen freylich die Oftertagifche den Vorzug ver: 
dieus $. 617—02. Lisius. Die ältefte Veberferzung 
„ft von 1505. Sie erfchien zu Naynz aus der Schöf- 
ferifchen Officin. Die neueften find von Grafse und 
Öftertag. Von Un. Director Henfinger in Braunfchweig 
fell eine neue zu erwarten feyn. 5.93. Lucas. Zwey 
pteuisifche Staatsnänner von Seckendorf nnd von 
Borck waren- die erfien, welche ihn den Deut- 
fchen in ibrer Sprache zu lefen gaben.  $. 107-119. 
Lucretius. F. X. M&yrs Dolmetfchung har wenig Bey- 
fall gefunden, Eime neue Ueberferzung diefes Dich- 
ters hat ınan von Hn. Major v. Knebel in Weimar zu 
erwarten. 9. 128— 149. Corselins Nepos. Von die- 
fem eleganten. Bidgraphen, der nach-Hn. D. Urtheil 
ein viel zu Schwerer Schriftfteller für das erfte Kua- 
benalter ift, hat man eilf bis zteölf Verdeutfchungen, 
unter denen die Bergfirafserifche, befonders nach der 
zweyten verbefferten Ausgabe, den Vorzug hat. 5. 
153— 225. Ovidiun So grofs die Anzahl der deut- 
fchen Uebertragungen diefes Dichters ift, die Hr. D. 
müllfsın zuiammen gefucht ‚hat: fo glaubt er doch 
nicht alles ausfündig gemacht, zu haben. So kann 
Rec. fogleich eine Kleinigkeit bemerken, die den TFi- 
tel hat:.9.V.S.C. R. P. Veberfetzungen aus dem P. 
Virgilio-Marone; P. Ovidio- Nafone u. f. w: Wismor 
1724. & Von den Verwandlungen werden fünfzches 
vollitändige Ueberfetzungen angeführt und beurteilt. 
Von der erfien, wirklich fehr merkwürdigen, die 
Albrecht von-Halberfladt, ein deutfcher Meitterfüpger 
aus dem dreyzehnten Jehrhundert reimweis verlertig- 
te, belitzt liec. die Frankfurter Ausgabe von 1551 
welche fchon des Gerardi Lorichii Auslegung hat. $. 
226. Perfius. Die Fäüllebornifche it unter den fecs 
Veberferzungen. diefes Dichters die befte. 8. 237. 
Phaedrus. Von diefem Fabulilten der Römer haben die 
Deutlichen- neun ge Ueberfetzungen geliciert. 
Sonderbar iit es, dafs man erit zu Ende des vorigen 


- Jahrhunderts an. eine Verdotnetfchung deifelben. dach- 


te. 9.258. Plinius der ältere. Sicher it die Ezpen- 
dorfifche Veberferzung feines Werks, die 15;3 zum 
Vorichein. kam, die erfte. $: 272. Plinius der jüuger. 
Seine Lobrede auf den Trajan hat fchon im Jahr rsı3 
an dem Pfälzifchen Kanzler Dietrich von Pleningen 
einen Ücberfetzer gefunden — freylich einen folchen, 
wie er von dem damaligen Zeitalter zu- erwarten 
war. Sartomasund.Schmidt find bisher die einzigen 

gawe 
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gewefen, die feine Briefe phnz überfetzt haben! $. 
329-355. Salluftius. Dereben reilachte von Pleningen‘ 
ir der erfte Dolmeticher deflelben ; überhaupt aber 
it derfeibe vierzeknmal in unfere Sprache übergetrag 
geu worden , und. einige diefer Veberfetzungen find 
sch Hnn. D. Urtheil fo befchaffen, dafs diefelben un- 
ferer Nation noch immer zurEhre gereichen. Der fel. 
Thomas Abt erhält bey diefer Gelegenheit einen Lob- 
fpruch, der ihn, auch nach feinem — freylich allzu: 
frühen Tode, noch zurEhre gereicht. 8. 359 — 404. 
Seneka. Hr. Rofe war der erite der 1777 — 1781 die‘ 
Trauerfpiete deffelben ganz herausgab; 
phifchen Schriften überferzte fchon 1335 der bekannte‘ 
Bichael Herr, aber nach feinerArt — katıderwelfch— 
fo gerne derfelbe übrigens deirguten Seneka zum Chri- 
ften umgeformt hätte. $: gı2. Suetomius. 
Verdeutichung deffelyen lieferte Sjacob Polychorins zw 
Strasburg, auf diefelbe folgren noch drey andere, 
unter denen die Oftertagifche die neueite iu $. 425 
bis 456. Tacitus. Unter den färf deurfchen: Veber- 
fetzungen defleiben fiad fehr vorzügliche. Rec. be- 
Arzt von diefew treflichen römifchen Gefchichtfchrei- 
ber eine deutiche Veberfetzung im Manufeript, die 
einen würdigen Rechtzelehrten zum Verfäiler har, 
deffen vieljährige Lieblingslectüre die Werke deffel- 
ben war. BDas-Buch über Germanien- ift achtmal über 
fetzt worden, unter denen die von Hm Auton verfafste 
deu Vorzug verdient. $. 457—494. Terestius. Von. 
diefeın Dichter köunen wir Kebnehn bis-achizehn Doll- 
metfchungen in unfrer Sprache aufweilen. Die älte- 
fte, an welcher mehrere arbeiteten, it ven 1409. 8. 
495. Tiöullus. Von demfelber find fünf ganze Hohen 
fetzungen vorhanden, unter denen fich diejenige, die 
Hu. Degen felbft zum Verfaffer hat, ganz vorzüglich 
auszeichnet. SS. 515. Valerius Mertmus. Die ältefte 
Verteutichung diefes Schrittftellers kaın 1489 zu Aug- 
fpurg heraus. Ein Heinrich von Muglein aus Meifßsen 
iit Verfäifer derfeiben. Die Fraukfurter Ausgabe von 
Selbetlis Ueberfetzung vou 1565 ift ein blofser Nach- 
druck von der erften- von 1533 mit Sigm. Teyerabends 
vorrede. Rec. befitzt fie felbl. Die neuelte Ueber: 
fetzung ift 1780 erfchienen. 9.528. Vegetius Die 
äufserit feltene Deberferzung Ludwigs von llolenwanrg, 
die vermuthlich noch vor'1478 zu Auglpurzg gedruckt 
wurde, iit auch aus den Panzerifchen deutlichen Anna- 
len bekannt. 9.536. Vellejus Parterculus. Erft im 
1-178ı dachte man an eine Deberferzung diefes Schrift- 
frellers, worauf 1793 die ganz vorzügliche vom Hn. 
Friedr. Jacobs folgte. 8: 545 —634- Virgilius. Wie 
zahlreich das Heer deutfcher Ueberfetzer diefes gro- 
fsen Dichters in Verfen und: Profa fey, belehrt. 
uns fchon der Raum, den die Anzeige der Schrif- 
ten derfelben aufülle Wir würden uns zu weit 
ausdehnen: müllen, wenn wir nur das vorzüglich- 


te, das Ar. D. bey diefer Gelegenheit gefagt hat,. 


anführen wollten. Dafs der deufche Dichter l’ofs da- 
bey nicht vergeffen worden fey, ift leicht zu erach- 
ten. 5:435. Vitrunins. 
Rode wird mit Rohm gedacht, und fo das Finis co- 
ronat opus binzugefetzt. Zwey brauchbare Regifter, 
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das‘ eine über die überfetzten rbmifchen SchriftfteNer,. 
und das andere über die UVeberfetzer derfelben ma- 
chen den Befchlufs. Dafs wir.endlich von dem. fo 
unerinäder feifsigen Vf. num auch ‚ nach- feiner cige- 
nen, im der Vorerinnerung‘ gegebenen Verficherung, 
eine Literatur der Üeberfetzungen grischifcher Schrift 
feller zu erwarten haben, wird gewils jedem Litera* 
tor eine erwünfchre Nachricht feyn. 
 Görrincen, b. Brofe: Englifche Sprachlehre für 
Deutfche, zum Gebrauch beym- Uuterricht, von 
F. G. Canzier. 2 Theile. 1796. 8. - 


Man kann diefer Sprachlehre ihre Brauchbarkeit 
nicht ab!prechen, doch fehle ihr, wie der Vf. felbit 
in d«& Vorrede gefteht, noch vieles an Vollftändig- 
keit. Dieies aufrichtige Geftändnils und die hinzu 
gefügte Acufserung, dafs ihm Erinnerungen billiger 
Richter willkommen feyn werden, bewegt Rec, hier 
einige wohlgemeynte Winke zu geben, die für eine 
neue Auflage, welche diefe Sprachlehre verdient, 
vielleicht ron einigem Nutzen feyn können, 


Das Futurun wird an mehrern Stellen ohne Un- 
terfchied mit fhall und will in allen Perfonen bezeich- 
net, Der eigentliche Unterfchied ift aber diefer. Um 
eine zukünftige Handlung, welche im Deutfchen mit 
erden augedeuret wird, auszudrücken, fetzt man 
fıal$ in der erliten Perfon des Sing. und Plurals, in: 
den übrigen Perfonen will. Daffelbe gilt auch bey 
dem tempus conditionale, alfo bey fhould‘ und warded. 
Man findet aber auch fhali in der zweyten und drit- 
ten Perfon des fatsri in propherifchen Ausfprü- 
chen, und fhould in der zweyten und dritten Per- 
fen des temp. eonditionalis in indirecter Rede: z. 
B. a virgin fhall correire (und dergleichen Stellen 
mehr, tbeils in der Bibel, theils in Milron's Par. lojt 
wnw.) For ke foitt he fhould die for her, if fle 
would hut forget elle injiry which he had done her.- Der 
Grund des fhall im erlten Beyfpiele ift die vorauszu- 
fetzende unfehlbare Erfüllung der Prophezeyung, des 
fhould im zweyten Beyfpiele er Ir weil die Per- 
fon in directer Rede gefagt hat, I fhowd die for her, 
if fhe wonld u.f.w. Uebrigens müfste in einer gurem' 
Grammatik auch angeführt werden, dafs will in allen 
Perfonen einen felten Vorfatz andeuten kann, und 
fhall in allen Perfonen eine Verpflichtung oder Bezie- 
Hune auf den Willen eines andern, befonders-in fra- 
= Be Redensart und in’ der folgenden Antwort; als 
- fhalt I rum and fetch it? Antw. Yon fhall. Kou wiif 
forfake him in his mifery? Antw. I will, becaufe he- 
wiil not be ruled by me. — ’ 


Von dem periphraftifchen Zeitworte wird weiter 
nichts. gefagt, als dafs es wohl etwas mehr als das ge- 
wöühnliche Activ ausdrückt. “ Freylich etwas mehr; 
aber. wie? Die Sache verhält-fich fo.. Die in den ge- 
wöhnlichen Sprachlehren angegebene Form der Zei- 
ten. eines verbi activi und neutrius hat eine unbe- 
ffimmte, fchwankende oder aoriftifche Bedeutung, als 
I write: Um diefe zu fixirev, drückt man. die jetzt 
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wirklich vorgehende Handlung durch I am writing, 


aus (alfo die damals wirklich vorgehende Handlung 
durch I was writing) (o wie deu gegenwärtigen Au- 
fang derfeiben durch I am going to write (alfo den 
damals gegenwärtigen Anfang durch Iwas going te 
write) und das gegenwärtige Ende derfelben durch 
I have done writing, welches fich von dem aoriftilchen 
I have written merklich unterfcheidet (alfo das da- 
mals gegenwärtige Ende durch I had dons writing, 
welches mit J had written nicht einerley ill.) — 
Auf der rı4- $. fteht: „Beynähe jedes Activum 
kann auch zum Reciproco gemacht werden, wenn man 
nur nach jedem Tempus deflelben mirfelf, thuyfelf u. f. 
w. nachfetzt.“ Hierbey bemerkt Rec. erftlich, dafs 
folche Zeitwörter eirentlich, „ach der philofophi- 


fchen Grammatik, verba refectiva heifsen, wenn das. 


Subject und Object eine and diefelbe Perfon andeuter, 
als they beat themfelves (wie gewiffe Ordensgeiftliche) 
dafs snan fie aber reciproca nennt, wenn das Subject 
und Object verfchiedene Perfonen einfchliefst, und 
dafs diefe letztere Art deutlicher durch each other oder 
durch mutwally u. f. w. bezeichnet wird, als they beat 
each other. — Zweytens giebt es in der englifchen 
Sprache fehr viele Zeitwörter, welche die reflective 
Forın entweder gar nicht annehmen, oder nur felten 
und in gewiffen Verbindungen hiäp a als to af- 
femble, fich verfammeln, to augment, ch vermehren, 
to alter fich ändern, to amend, fich beffern, to ap- 
proach fich nähern, and fo über hundert andere, 
die hier anzuführen zu weitläuftig feyn würde. 


„Die verba intranfitiva, heifst es auf der 120.$., 


bekommen im Englifchen gerade fg wie im Deutfchen, 
im Perfecto ftatt / have ich habe, I am ich bin, als I 
am run, I am firayed, I am fld, u.f.w.“ — Der 
Englünder fagt aber He has ruf fwifter than I. He 
has fled his country, oder he has fled from his enemy. 
The fheep has firayed from the flock — weil er bey deu 
Yerbis neutris 3 Regeln beobachtet: ı) die mehr thä- 
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‚tige als leidende Handluag mit fo have zu verbinden, : 


* 


‚Sprache beruher. 


befonders wena fie ein Regimen leider, als to sun a. 
ru, to ran the gantlop, to flee the kingdemw ur f. w. | 


wenn fie auch in pafliver Bedeutung erfcheinen kann, 
als He has entered the room, weil man z. B. fagt Tiis 
remark is not yet entered, diefe Bemerkung ik noch 
nicht eingetragen oder eingefchrieben; und 3) alle 
verba neutra in dem tempore conditionals 11. mit hawe 
zu bilden, als I fhould have come oder I had come, ob 
man gleich fpgicht I am come. 


\ 


3) Der originellen veutralen Form have zu geben, | 


Ferner hat IIr. C. uichts von der Stellung der Ad- 


verbien, nichts von dem Unterfchiede uud Gebrauche 
gewiller Präpofitionen erwähnt, da doch auf letzterer 
unftreitig die gröfste Schwierigkeit der englifchen 
Ugter die Interjectionen ftellt er 
auch verfchiedene Ausdrücke klarer Begriffe, die ei- 
gentlich nicht dahin gehören, als Do tow hear? C»- 
me hitker, Have a g00d heart. Iuterjectionen müffen, 
ihrer eigenthümlichen Befchaffeuheit nach, nur den 
Naturlaut innerer und äufserer Eınpfindungen enthal- 
ten; als ah, ha, alas u.f. w. crack, pit a pat u. [. w. 

-  $.ror. erblickt man to repaid erwiedern. Rec. 
kennt wohl to repay wiederbezahlen oder vergelten, 
auch repaid das part. paff. und Imperf. von to repay ; 
aber t3 repaid kennt er gar nicht, Es muls Pe 
to vepay oder to reply heifsen. 

n dem zweyten Thef,e, welcher eine Sammlung 
vermifchter Bruchftücke von englifcher Profe und Poe- 
fie aus verfchiedenen Schriftftelern enthält, triffe 
man Crofs-wench für crofs wench au, who have yon tig 
Srom? Start wiiam have yow this from, und dergleichen 
kleine Fehler mehr. Auch find die Sylben nicht im- 
mer richtig gebrochen; denu ftatt wond-er follte won- 
der, ftatt proportio - nably follte proportion - ably, ftatt 
remai-ned Sollte remain -ed ftchen ; fatt mo-= des follte 
ohne Abbrechung modes geletzt feyn, weil es einfyl- 
big aysgefprochen wird, \ i 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Kurnensenasurten. Leipzig, b. Richter: Uebungea im 
Lefen für das zarte Kindesalter, nach der Methode des Moritzi- 
fchen ABC= Buchs, um Kindern zugleich auf eine leichte und 
$slsliche Art ihre Begriffe zu entwickeln. Mit zwölf illuminir- 
sen Kupfern. 1796. 728. 8. — In der Forrede, welche XXIS. 
Jane, und zur Ünterfcheidung mit lateinifchen Zahlen numerirt 
und mir lareiniichen Lettern abgedruckt ift, fucht der unge- 
aaunıe Vf. diefes fein Werklein, von weichem eine Forıfetzung 
erfolgen foll, in ein gefälliges Licht zu ftellen. Die feltene 
Gabe der richtigen Selbftfchätzung muflen wir ihm zugefiehen, 
und.wollen deshalb zur Bezeugung uwufrer Unpartheylichkeit 
rachllehende Stelle (8. X.) abfchreiben; „Ich bin mir der Un- 
vollkommenheit meines Verfuchs, die Ideen analytifch zu ent- 
wickein, dafs der Verftand des Kindes dadurch noch befonders 
zum Nachdenken geleitet würde, bewufst; vielleicht habe ich 
weine Abücht nur in einigen Uebungen, oder gar uur einigen 


* 

Theilen ‚derfeiben erreicht, ynd ich mußs desfalls, da ich 
Aucch dringende Gründe (??) aufgefodert, miel: der Atsarbei- 
tung diefes L.sfebuchs nicht entzieben konnte, um Verzeihune 
bitten.“ — Wenn nach dem jejzziren Moderefchmack oft e- 
nem unrichtigen Buche fchöne Kurier zur Empfehlung dienen 
müffen , fo läfgt fich folches von letztern, (die diefen Lefeühun- 
gen beygefügt find und denfelben zur Verfinnlichung gerei- 
cken follen) wenigftens nicht behaupten. Auch if es von den 
Zeichner, Stecher und Iluminirer Serteilen zu ruhmen, dals 
er feinen Namen auch nicht mit dem undeutlickiten Buchita- 
hen (wie es jetzt Möde ili), beygefügt oder unterzeferzt har' 
In Anlehung des Drucks har hingeren der Schreiber, Scırer 
oder Corrector mehr auf feinen Gemifen. Und gerrde bey 
Schriften diefer Art (ollten dergleichen Nachläßigkeiven am 
wenigften Datı finden. 
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Zürıce, b. Orell, Gefsner, Füfsliuud Compagnie: 
Lebensbefchreibungen. berühmter Blänner aus den 
Zeiten der Wiederherkellung der Wiifenfchaf- 
= von C. Meinerss — Zweyter Band. 1796. 393 
5. gr. 8. 


D* ate Band diefer von uns (A. L. Z. 1796. No. 

66.) bereits mit gebührendem Beyfalle angezeig- 
ten Sammlung enthält folgende Auflätze: ı) Ueber 
das Leoen und die Schriften des Grafen SJjohannes Pi- 
eus von Mirandula.. Man hat.von ihm eine ziem- 
lich ausführliche Biographie, welche fein Neffe 5o- 
hannes Frangifous der, nach feinem Tode beforgten, 
Ausgabe feiner Werke beyfügte. Er flanmte aus 
dem Gefchlechte der Grafen von Mirandula in Ita- 
lien ab, und wurde 1743. gebohren. Als der jüngfte 
Sohn feiner Aeltern, wurde er von feiner Mutter zu 
dem geiitlichen Stande beitimint, und frühzeitig ge- 
fchickten Lehrern zur Unterweifung in der griechi- 
fchen und römifchen Sprache übergeben. Begabt mit 
eineın hellen durchdriugenden Verfiande, und mit ei- 
sem beynahe unglaublich glücklichen Gedächtnifs, das 
mit einer aufserordentlichen Lernbegierde verbunden 
war„übertraf erbald dielloffnungen feiner Mutter und 
Seiner Lehrer fo fehr, dafs er fchon als Knabe zu den 
berühmten Dichtern und Rednern feiner Zeit gezählt 
würde. Schon in feinem ı4ten Jahre wurde er nach 
Bologna gefchickt, um dafelbft das kanonifche Recht 
zu fudiren. Nach einem zweyjährigen Aufenthalte 
verliefs er Bologua, befuchte Ban Jahre lang die 
vornehuniten hohen Schulen in Italien und Frankreich, 
und hörte allenthalben die -gröfsten Lehrer vorzüg- 
lich in der Philofophie und Gotresgelahrtheit. Wäh- 
rend diefer Zeit widmete er fich vorzüglich der Ari- 
Äotelifchen Philofophie, und dann wandte er fich zu 
der Platonifchen, die ihm wahrfcheinlich zum Studio 
der morgenländifchen Sprachen führte, und ihn er- 
munterte, nicht nur die hebräifche und chaldäifche, 
Sondern auch die arabifche Sprache zu lernen. Um 
diefe Zeit hatte er dem Gedanken fchon lauge entfagt, 
kein Glück an dem päbftlichen, oderan einem andern 
grofsen weltlichen Hofe zu machen. Defto mehr 
frebte er nach dem Ruhm einer grofsen Gelehr- 
famkei. Von diefer Begierde angefeucrt , ging 
er 1486. nach Rom, liefs dafelbft wit Erlaubnifs 
des Pabfts Innocenz II. weunkundert Sätze, oder The- 
fes aus allen Wiffenfchaften-und gelelirten Sprachen 
anfchlagen , und erbot fich, dafs er diefe Sätze, ge- 
gen jedermann vertheidigen, und den Gelehrten, aus 
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fernen Ländern, welche fich mit ihm zu meffen die 
Abficht hätten, ‚die Reifekoften erftatten wolle. Wenn 
ia unfera Zeiten, fagt Hr. M., ein junger Fürf, oder 
nur ein junger Gelehrter etwas folches wagte, fo wür- 
de derfelbe für verrückt, oder für einen ruhmfüchti- 
gen Thoren gehalten werden. Injenem Zeitalter dach- 
te up anders. Die Erfahrenheit in der Lulliani- 
fchen Kunft, über alles aus dem Stegreif reden, alles 
verthbeidigen, alles beftreiten zu können, verfchaffte 
den lauteften Beyfall. In allen europäifchen Ländern 
erhoben fich Männer, die fich, gleich den alten So- 
phiften für Allwiffer ausgaben, und die vorzüglich 
nach Italien zogen, um in den grofsen Städten und 
auf den hohen Schulen diefes Landes, ihre vermeynt- 
liche Gelehrfamkeit auszukramen und ihre Unüber- 
windlichkeit im Difputiren zu zeigen. Unter folchen 
Umftänden war nichts natürlicher, als dafs der ruhm- 
begierige junge Mann den nämlichen Weg einfchlug, 
und durch feine Thefes jederman zu überzeugen fuch- 
te, dafs ihr Uıheber, nicht nur ein grefser Kenner 
der Schulphilofophie und Schultheolegie, fondern 
auch der Matheinatik, der Cabbala, der Magie u.d. gl. 
fey, und nicht blofs in der griechifchen und römi- 
chen, fondern auch in den morgenländjfchen Sprachen 
zu Haufe fey — welche Kenntniffe keiner der Män- 
ner, one Bee Picus nacheiferte wit einander 
verbunden hatte. Allein die neunhundert Tihheles 
durften nichr öffentlich vertheidiget werden, und der 
Veriafler musste, nach Yerlauf eines Jahrs, unverrich- 
teter Sache wieder von Re abreifen, wo er fich fo- 
dann nach Paris verfügte, feine Apologie herausgab, 
und fich gegen alte Vorwürfe, die feinen Sätzen wa- 
ren gemacht worden, zu vertheidigen- fuchte, Der 
Verdrufs den ihm diefe Anlegenheit zugezogen hattc, 
verurlachte. eine grofse Yeränderung in dem Leben 
und in der Denkart deffelben. “Er entfagte den foge- 
nannten weltlichen Wiffenfchaften gröfßsteutheils, und 
legte fich auf das Studium der heiligen Schrift und 
der Theologie. Sein Heptaplus, — eine myftifche 
oder cabbaliftifche Auslegung der Schöpfungsgefchich- 
te, war davon die erfte Frucht, worauf feine Con- 
cordia Platonis et Ariflotelis und feine Abhandlung de 
ente et uno folgten. Drey Jahre vor feinem Tode eut- 
zog er fich der Welt noch mehr, und ftarb endlich im 
Jahr 1494. im 3zften Jahr feines Alters, nachdem er 
kurz vorher in den Prediger Orden getreten war, in 
deffen Ordesiskleidern er auch begraben wurde. Bey- 
gefügt ilt ein Anhang über die Ausgaben der Werke 
des Johannes Picus, unter denen die Venetianifche 
von 1498., die Rec. felbft befitzet, nicht bemerkt wor- 
den ift. 2) Leben des Angelus Politianus (Angelo Poli- 
Li De 77770 
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ziano) nebft Beurtheilung feiner Verdienfle und Schrif- 
ten. Das Leben diefes berühmten Gelehrten, fo, wie 
folches hier vom Hn. M. entworfen worden ift, ent- 
hält bey aller Einformigkeit der Schickfale deflelben, 
fo viel anziehendes, und fo viel merkwürdiges, be- 
fonders in Rückficht feines Zeitalters und des zu En- 
de gehenden ı5ten Jahrhunderts, dafs daflelbe ganz 
gelefen werden mufs, und-durchaus keines kurzen 
Auszuges fühig if. Wir bemerken daher nur, dafs 
derfelbe 1454. in Mostepulciano gebohren worden fey. 
Sein Vater, ein Doctor der Rechte, hiels Ambrogini, 
und diefen Namen vertaufchte fein Sohn mit dem Na- 
men feines Geburtsorts und nannte ‘fich Montepulcia- 
no, oder gewöhnlicher Polizian. Er ftudirte tfrühzei- 
tig die Werke der Alten, und konnte fchon im ı3ten 
Jahre Jateinifche und griechifche Gedichte machen. 
Seine Lehrer waren Chriftoph Landinus, Marfilius 
Ficinus und Argyropylus. Frühzeitig beftellte ihn 
Lorenz von Medicis zum Lehrer feiner beiden Söhne; 
Bee übertrug ihm 'derfelbe das Lehramt der griechi- 
fchen und römifchen Literatur zu Florenz, welches 
er auch, bis an feinen, 1494. erfolgten Tod mit glei- 
chem Eifer und Beyfall bekleidete. Im J. 1485. wur- 
de er Doctor der kanonifchen Rechte, fchon- vorher 
aber hatte er die Würde’eines Priors an der Collegiat- 
Kirche des heiligen Paulus zu Florenz erhalten. Sei- 
“ne vertrauteften Freunde waren Lgrenz von Medicis 
und Johann Picns von Mirandula. . Seine Schriften 
find fowohl einzeln, als in Sammlungen mehrmals 
gedruckt worden. 3) Leben.des Camaldulenfer Mönchs 
und nachherigen Generals des Camaldulenfer Ordens Am- 


brofius Traverfarius,- oder, wie feine Zeitgenoffen und - 


Landslexte ihn mannten Frate Ambruogio degli Agnali. 
Um auch über jenes Zeitalter, in welchem die Schü- 
ler des Johann von Ravenna und des Manuel Chryfo- 
loras blüheten, ein Licht zu verbreiten, wählte der 
Vf. diefen Ambrofius, der zwar weder von dem einen 
noch von dem andern, Schüler, doch Freund und Be. 
wunderer des letztern, und falt aller Gelehrten war, 
welche beide Männer gebilder hatten. Ambrofius wur- 
de 1386. gebohren. Er ging fchon im J. 1400. in das 
Camaldulenfer Klofter, wo er das lateinifche, und 
griechifche. aber auch etwas hebräifch lernte— und 
dann feine Kenntniffe auch andern, deren Lehrer er 
wurde, mittheilte. Als Pabft Eugenius IV, des Am- 
brofius ehemaliger Freund, im J. 1431. eine Refor- 
mation diefes Ordens veranftaltet hatte, und der bis- 
herige General deffelben abgeferzt worden war, wur- 
de dem Ambrofins diefe Würde übertragen. In eben 
diefem Jahre wurde er nach Rom berufen, wo er dem 
Pabft feine Ueberfetzung von dem Leben des Fohen- 
mes Sl dcr überreichte, und von demfelben vie- 
le Gnade genofs. Nun follte er den, auf das äufserite 
in Verfall gerathenen, Orden verbeflern. Er that es 
mit weifer Milde und Strenge, fetzte fich aber doch 
unzähligen Verdriefstichkeiten aus. Im J. 1435. fchick- 
te ihn der Pabft nach Bafel, wofelbit das dafelbit ver- 
fammelte Concilium die Annaten u. d. aufgehoben hat- 
te. Er konnte aber nichts ausrichten. Diefs veran- 
lafste feine Reife nach Wien, wo er auch vom K. Sig- 
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mund die befsten Verfprechungen zu Gunften des Pabfts 
erhielte. Der Pabit berief fodann ein neues Concilium 
nach Ferrara, welches nachher nach Florenz verlegt 
wurde, wolelbft auch im J. 1439. die Vereinigung der 
iechifchen’ und lateinifchen Kirche zu Stande kam. 
Bey allen diefen Gelegenheiten bewies fich Ambrofius 
fehr thätig, ungeachtet er feine gelehrten Arbeiten 
ige fortfetzte. Sein Tod erfolgte in dem 
erft gedachten 143gten Jahre. 4) Ueber die erflen Be- 
fürderer der alten Literatur im nördlichen Deutfchland, 
befonders über die Schickfale und Verdienfte Rudolphs 
Agricola und Hermanns von dem Busfche. Rec. wagt 
es nicht aus diefem Auffarz, der fo viel neues und 
anziehendes enthält, hier auch nur das wichtigfte vor- 
zulegen , weil er bey der möglichften Kürze, die ihm 
efetzten Gränzen weit würde überfchreiten müllen. 
Nur eine einzige Anmerkung mufs er noch beyfügen, 
diefe nämlich, dafs die 5.368. bemerkte Ausgabe'der 
Werke des- Alexander Hegius wirklich vorhanden ift. 
Nur entbält diefe Sammlung blofs die lateinifchen Ge- 
dichre deffelben, dnd alfo weniger, als auf-dem Titel 
derfelben verfprochen worden ilt. 


Frorenz, b. Cambiagi: Catalogus Codicum Saeculo 
XV. imprefforum qui in publica Bibliotheca Ma- 
gliabechiana Florentiae adfervantur auctore Fer- 
dinando Fofio ejusdem bibliothecae Praefectn. 
Tomus Secundus. A. P. $. MDCCLXXXXIV. Prac- 
fidum Permilfu. Obne die Vorr. 964 Columm. — 
Tomus tertius, A. P. S. MDCCIL.XXXXV. Praefidumn 
Permiffu. XXIBl. Vorr. 323 Columm, Fol. 


Der zweyte Theil enthält erftlich unter den Buchfta- 
ben I—Z. eineausführliche Nachricht von den in der 
Magliabechifchen Bibliothek befundenen altenDrucken, 
nach den Namen ihrer Verfaller, unter denen, wie 
leicht za erachten ift, eben fo viele wichtige, als fel- 
tene Denkmale der Kunft anzutreffen find, die deut- 
lich genug zu erkennen geben, dafs diefe Bibliothek 
nicht von einfältigen Mönchen, fondern von einem 
wahren Gelehrten gefammelt worden if. Wir wol- 
len, wie folches bereits bey dem eriten Theil (A.L. 
Z. 1794- N0.136.) gefcheheun, nur einige der vorzüg- 
lichften anführen. Ifocraiis orationes, graece, Medial, 
1495. Fol. It die erite äufserit feltene griechifche 
Ausgabe diefes Schriftkellers. Ein Deutfcher, der in 
der am Ende beundlichen griechifchen Schlufsanzeige 
Henricus Giermanus genennt wird, der aber, wie aus 
dem beygefügten Zeichen erhellet, der fleifsige Ulrich 
Scinzenzeller war, beforgte den Druck. Lactantius 
ohne Ort und Drucker mit der Jahrzahl MCCCCI.XXI. 
die nach den bekannten Verfen: Arguit hic hominum 
fectas Lactantius omnes etc. zu lefen it. Unter dielen 
lateinifchen Dittichis fteht noch Adam, aus welchem 
einige den Adam Rot, der um diefe Zeit zu Ro 
druckte, andere aber den Adam de Ambergan, einen 
Venetianifchen Drucker machen wollten. Fofi aber 
balt ihn nicht für den Drucker, fondern für den Ver- 
faifer der lateinifchen Verfe, und folglich für eben den 
Adams Hontaltus, der in eben diefer Ausgabe den 
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Antonius ARäudenfis in einigen lateinifchen Diftichis 
zurecht zu weifen fuchte— und vyermuthlich hat Fofli 
fh nicht geirret. Conflantini Lafcaris Grammatices 
grascae epitome, Mediolani 1476. Das erite, ganz 
schitch godrache Buch — eine wahre Seltenheit. 
Eine andere, ganz griechifche Ausgabe, eigentlich 
Compendium tertii libri. 5. 1. et. a. die wenig bekannt 
it, und von einigen — aber olıne Grund — zur vor- 
hergehenden Ausgabe gerechnet wird. Auchdie May- 
ländifche Ausgabe von 1480. mit $Joh. Crefloni latei- 
nifcher Verfion. Von Lwani Fr unter ımehrern 
Ausgaben auch die Römifche von 1469. und die Vene- 
tianifche.von 1477. ohne Commentar. Luciani dialo- 

i graece, Florent. 3496. eine grofse Seltenheit. Die 
Original Ansgabe vom Macrobius, Venet. 1472. Ma- 
uilii Aflronomicon, Neapoli per Jodoc, Hoenfleyn — 
S. a. Vielleicht eben fo felten, als die Närnberg- 
Regiomontanifche Ausgabe. Martialis Venet. per kind, 
de Spira, ohne Jahr, aber um 1470. gedruckt. If die 
Originalausgabe. Das fo feltene Miffale Mozarabic. 
Toleti 1300. Fol. Die felteuften und erften Ausgaben 
von Prtrarchs Werken. Plauti Comoediae Venet. Joh. de 
Colon. et Windel. de Spira 1472. die erfte Ausgabe. 
Plinii hift. natwral. Venet. Joh. de Spira 1469. ift eben- 
falls die erfte Ausgabe. Pfolomei Cosmograph. Vicen- 


tiae 1475. Auch Fofh fimmt der Meynung dererjeni-. 


gen bey, welche diefe Ausgabe für den erften Abdruck 
diefes Schriftftellers halten, und das, bey der Bolag- 
nehfchen Ausgabe befindliche Jahr 1462. für einen 
Druckfehler erklären. Auch befitzt diefe Bibliothek 
die beiden Römifchen Ausgaben von 1478 und 1490: 
und die Ulmer von 1486. ingleichen die Hauprausga- 
ben vom Quintilian, ae 1470. Venet. 1471. Medio- 
lani a: 6. Francifci de Retza Comeflorium Vitiorum. 
Norimb. 1470. li daserfte mit Bemerkung des Druck- 
jahrs in Nürnberg gedruckte. Dafs nicht Heinvich Ru- 
mel, fondern’ Johann Senfenfchmid der Drucker diefes 
Werkes geweien fey, ift bekannt. — Eine eigene, 
fat volitändige Sammlung von des Hieromym. Sawvo- 
narota Schriften, die meiftens Seltenheiten fiud, giebt 
diefer Bibliothek einen befondern Vorzug. Rec. hat 
derfelben 94 Stücke, gezählt, theils in italiänifcher, 
theils in lateinifcher Sprache, Solinus, Venet. 1473. 
Strabo, Romae um 1469. Swidae Lexic. graec. Medio- 
ani 1409. find die Originalausgaben. Vom Valer. 
Maxim. die Maynzer Ausgabe vom Jahre 1471. Uebri- 
gens ift diefe Biblothek befonders an Schriften, die zu 

lorenz in diefem Zeitraum erfchienen find, vorzüg- 
lich reich, und das bekannte Werk des Audiffredi, 
weiches von allen italiänifchen Producten der Buch- 
druckerkunft bis 1500. Auskunft geben follte, kann 
aus diefen Werke berrächtlich ergänzet werden. _ Den 
Befchlufs diefes Theils machen Addenda und Corri- 
genda, oder eigentlich einen Nachtrag von folchen 


Schriften, Briefen u. f. w. die andern gröfsera Wer- _ 


ken beygedruckt, im erften Theil übergangen, und 
jetzt mit vieler Mühe vom Herrn Fofh gefammelt wor- 
den find. Der dritte Band enthält in der voranftehen- 
den Vorrede ein fehr merkwürdiges, die Buchdrucker- 
gefchichte ig Florenz betreffendes Acteuftück. Es it 
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nämlich bekannt, dafs fchon im Jahre 1476. zween 
Dominikaner, Dominicus de Pifloia und Petrus de Pi- 
Sa, in dem daligen fehr alten Frauenklolter de S. a- 
copo de Ripoli eine eigene Druckerey angelegt haben, 
welche bis ı dauerte und verfchiedene kleinere 
und gröfsere Schriften lieferte. Gedachtes Klofter be- 
fafs eine gleichzeitige Handlchrift, in welcher über 
Ausgabe und Eiumahme Rechnung geführet, und das 
Verzeichnifs der dafelbit gedruckten Bücher beyge- 
fügt worden war. Diefe Handfchrift benutzte fchon 
der Dominikaner Vincenzio Finefchi, in feiner 1781. 
zu Florenz herausgegebenen Notizie floriche fo- 
pra la Stamperia di Ripoli. Aber Herr Fofi war fo 
glücklich, diefe Handfchrift von den Klofterfrauen für 
die Magliabechifche Bibliothek zum Gefchenk zu er- 
halten. Ui fie nun allgemein brauchbar zu machen, 
liefs er fie, zumal da fie Finefchi doch nicht gehörig 
benutzt hatte, hier ganz abdrucken, folche aber auch 
mit nöthigen Anmerkungen verfehen. Die Numern 
gehen von I bis LXXXVI. und zwar bis 1484. den 18 
Sept. fort, nach welcher Zeit diefe Druckerey vermuth- 
lich eingegangen it. Den Befchlufs diefer Vorrede 
macht eine Anzeige von folchen Büchern, die man 
diefer Klofterdruckörey, aber ohne Grund zugeeig- 
net hat. Nuu folgt ein neues Verzeichnifs folcher 
Bücher aus diefem Zeitalter, welche in diefer Bib- 
liothek theils fpäter entdeckt, theils aber auch 
neuerdings dazu gekommen find. Auch unter die- 
fen find viele Seltenheiten, von denen wir ger- 
ne einige anführen wollten, wenn es der Raum ge- 
ftattete. Zuletzt vier Sehr brauchbare Regifter._ Das 
erfle enthält unter dem Titel Synopfis chronofogica alle 
in diefem Werke befchriebenen Bücher, denen das 
Druckjahr beygefügtift, nach chronologifcher Ordnung 
von 1459 bis 1500., fo zwar, dafs unter jedem Jahre 
die Bücher nach den Städten, «darinnen fie zuın Vor- 
fchein kamen und zwar nach der Folge der Monate 

eordnet find. Das zweyte Regifter macht diejenigen 

ücher, die ohne Druckjahr erfchienen find, nach 
Alphabetifcher Ordnung bekannt, Das drftre liefert 
die Namen der Drucker nach dem Alphabet... Das 
vierte und letzte, aber auch das weitläuftigfte, ift ein 
alphabetifches Verzeichnifs aller Namen der Schrift- 
fteller, Herausgeber, Vorredner, Verfemacher u. f. w. 
deren in diefem Werke — dem wir viele Nachfolger 
wünfchen — gedacht wurde. 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Hansover, b. den Gebr. Hahn: Neuer Volkskalen- 
der oder Beuträge zur nützlichen, lehrreichen und 
angenehmen Unterhaltung für alterley- Lefer, zu- 
nüchfl für den Bürger und Landmann. Von G. 
F. Palm. Mit Kupfern. 1797: 284 9. 8. 


Die Einrichtung diefes gemeinnützigen Volksbuchs, 
welches den Kalender nur zum Untergeitell ver- 
fchiedner Bekanntmachungen braucht, wodurch rich- 
tige Erkenntuiffe und gute Gefinnungen befonders 


unter den niedrigern Volksklaffen beiordert u. 
la‘ ol- 


a7ı 


follen, wird dem gröfsten Theile der Lefer noch von 
den vorigen Jahren her bekanut feyn. Der diesjäh- 
rige Kalender enthält unter der ‚erften Rubrik; 
gute Menfchen, die im Nekrolog zuerft bekannt re. 
machte, durch den H. Cons. Rath Streithorft in Hal- 
berftadt nachher befonders in Druck gegebne L.ebens- 
gefchichte des armen David Klaus mit einem Auszuge 
aus feiner merkwürdigen Spruchfammlung und feine 
Grabfchrift von Gleim. 


Hierauf folgt ein kleines Denkmahl, dem 1794. in 
Nordkarolina verftorbnen proteftantifchen Prediger 
Nüfsmann, einem ehemaligen Franciscanermönche, 
von feinem Amtsgehülfen errichter. — Wohlthätige 
gg Sr des Pferdehirten Blumenberg zu Halch- 
ter im Hildesheimifchen, — Menfchenfreundlichkeit 
des Ha. y. Champuffet. — Dienftfertigkeit des nach 
Gotha fahrenden Pottillion Ge, Schmidt. — Julie 
von Roden, ein Mufter von filler Duldfamkeit. — 
Friedr. Wendeler ein gutmüthiger Kauonier in Preufs, 
Dienfen. Den Befchlufs macht ein wohlgemeynutes 
aber eben nicht fonderlich hervorltechendes Lied vom 
brayeun Manne. 


Durch eine Menge von Thatfachembeweifet der 
_ Herausgeber in einem zteii Abfchnitte den-fchädlichen 
Einfufs der Quackfalber, Magktfchreyer, Pfufcher, 
Winkelärzte, Univerfalarzeneyen, fyınpathetifchen 
Kuren und Hausmittel. Diefer Aufsatz ift einer der 
lefenswürdigften in der ganzen Sammlung, wofür 
der Herausgeber den Dank üller Menfchenfreunde ver- 
dient, Rec. hat oft genug Gelegenheit gefunden zu 
bemerken, dafs alle vernünftigen Vorftellungen über 
diefen Gegenfiand bey dem gemeinen Manne wenig 
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oder gar nichts fruchten, aber eine hiftorifche Dar- 
ftellung des grofsen Unfugs, den die Marktfchreyer 
und Menfchenflicker aller ee wird zuver- 
läfsig bey den ‚Verftändigften unter dem gemeinen 
Haufen ibre Wirkung nicht verfehlen. Die Unyer- 
Ständigen folgen alsdann von -felbft nach. Möchten 
doch alle Prediger und Schullehrer,, denen es wirk- 
lich um Aufklärung des Volks zu thun ift, von diefer 
Beyfpiehammlung, die fich leicht noch mit den Schrif- 
ten eines Struve und andrer gemeinnützigen Aerzte 
verinehren liefse, einen zweckmäfsigen Gebrauch zu 
machen willen. In einem 3ten Abfchnitte findet man 
fodann verimifchte Nachrichten von einem auffallend 
guten oderichlechten Betragen.aus der Gefchichte neue- 
rer Zeiten genommen. Hierauf folgen noch in der 
4ten Abtheilung allerley gemeinnütige Rathfchläge, 
ökonomifche Nachrichten und heilfame Mittel, wor- 
unter mauches zwar nicht ganz n.ue, aber doch sicht 
allgemein bekannte fich befindet. Der ste Abfchnitt 
begreift eine kurze Ueberficht der beften Behandlungs- 


‚arten fcheinbar todter Menfcheu nach den Anweifun- 


gen des Hn. Leibchirurgus Lampe zu Hannover u. Ha. 
D. Struve in Görlitz. :Durch die bekannten Hülfstafela 
des letztern ift das lehrreichfte über diefen Gegen- 
ftand hoffentlich fchon zu allgemeiner Wiffenfchaft 
gelangt. Den Befchlufs macht eine poetifche Erzäh- 
hung von Lauenftein: Hans oder das Lotterieglück. 
Rec. wünfeht von Herzen, dafs diefer gegenwärtige 
Kalender, der ohne Widerrede zu den beiten Velks- 


‚ Schriften. gerechnet werden kann, in der Klaffe, für 


die er zunächit gefchriebeg worden ift, recht viele Lefer 
finden möge, 


6—een ne 


KLEINE SCHRIFTEN. 


‚. Venmischrte Scharen. Marburg, in der neuen akade- 
mifchen Buchh.: Anwendung der Sittenlehre und der morali- 
Schen Klugheitsiehre auf das Betragen in der Gefellfchaft zur 
Beförderung der feinern Sitten bey Junglingen. Von L. Kraur- 
haar, Col aborator am Gymnafium zu F ersfeld. XIV u. 668, 
8. (5 gr.) Ein Büchlein, das nützliche gröfstentbeils fafslich 
und gut gefagte, nur hier und da in einem etwas pretiöfen ver- 
fchrankten Stile vorgetragne Dinge enthält, einen guten Theil 
von Regeln des Anftandes im gefelligen Betragen ziemlich rich- 
eig darltellt und das Verdienft hat, fie in die möglichtte Veber- 
einflimmung, mit den Principien reiner Sittlichkeit zu bringen, 
und ihnen diefe fo weit es thunlich war, als Motiven unterzu- 
legen. Es ift auch unftreitig (ehr gut, wenn fulche Regeln 
fchon auf Schulen geltend gemacht werden. Nur dürfte es eben 
nicht zweckmäfsig feyn, darüber ausdrücklienen auf pewille Zei- 
ten eingefchränkten Unterricht nach einem folcken Leitfaden zu 
ertheilen ; indeın (ichs wohl fügen könnte, dafs vielleicht eben 


die Schüler, welche digie Auweißung am buchftäblichften behal- 


ten hätten, doch wohl in ihrem Aeuffern die hölzernften wären, 
wenigftens ein zu manierirtes Berragen annähmen. Solche Regela 
find wohl mehr Stoff der eigentlichen Erziehung als des Unter- 
ricbts, und wenn junge Leute fchon an die Ausubuag der mei- 
flen davon gewöhnt find: dann erft inöiste es Zeit feyn, ihnen 
eine folche Schrift zur Wiederholung fur fich , zur bewufsten 
zufammenhängenden Ueberfcht und Vervollltändiguug des ih- 
nen bereits Geläufigen in die Hände zu geben, ‚ Gatız richtig 
ift übrigens die .unbedinfte Regel $. 47. wohl nieht: vertraue 
dem geprüften Ireunde Alles an, und.e en fo wenig eine ande, 
re: „verlichere beym Vergehen aus einer Gefellfchaft dem 
„Wirkh, dafs es dirbey ihm gefallen habe, Denn das Ieır. 
tere kann eben fo wohl, von Seiten deflen der eine folche Ver- 
ficherung thut, eine Lüre feyn, als es gegen Perfonen,, die an 
Stand und Alter über ihm find, eine Jächerliche Unfchicklichkeic 
feyn würde, Und gegen das erftere können immer mancherley 
Ausnahmen, welche höhere Päicht gebieter, Ratt Änden, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Ankündigungen neuer Bücher. 


Nene Ausgabe der alten Clafiker. 


DD: Kun® der Guttenberge und Schoifer ift durch ei- 
nen Breickopf, Unger, Haas, Göfchen und audere 
denkende und felbft erfindende Typographen, die ein 
Maittaire oder Panzer des zwanzigften Jahrhunderts in 
feine Jahrbücher eintragen mag, auch unter.uns gewor- 
den,. was Ge nach ihrer erften Befimmung als Nachfol- 
gerin und Erbin der Schreibekunft, überal feyn follte, 
aber grade in ihrem Mutterlande am fpätefen werden 
konnte. $ie ift auch in Deutichland aus einer fortgeerb- 
ten mechanifchen Kopf- und Haudfertigkeit ein würdiger 
Gegenftand der bildenden und verichönernden; Kunft ge 
worden. 

‚Alle typographifchen Nationen Europas haben hier- 
bey immer zuerft uud zuletzt an die Claflıker der Grie- 
chen und Römer gedacht. Von ihnen gieng bey der 
Wiederherftellung der Wiffenfchaften alle Denk- und 
Gewiffensfreyheit, alle Bildung zur Humanität aus. : Mit 
ihnen haben die Aldi, Juutae, Stephani,. die zen 
und Elzevire ihre rühmlichfte ‚Laufbahn geender..|: 
ihnen kehrten auch in unferem Jahrhunderte -die, Sen 
haften Typographben des Auslandes- zurück. _ Kurzıder 
blüchenreichfte und unrerweiklichfte Kranz der Typo- 
graphie wurde mit aligemeinem Beyfall in allen Ländern 
den grofen Schriftfteilern des Alterthums geweihet. Nur 
Deutfchland blieb bis jetzt auch hierinnen zurück. 
Sollte es alfo nicht jedem, dem.Nationalfinn noch et 
was mehr als eim petieBijou oder ein Catch-peiiny ‚unferer 
Nachbarn jentens : At Rlieins, oder des Canals. werth ift, 
eine erfreuliche Nachricht feyn, dafs wir bald auch 
hieriiinen derm Auslande nicht mehr zurüuckliehun werden ? 

Hr. Buchdrucker und Bnchhändler Göfchen. in. Leip- 
zig hat alle Veranflaltungen geiroffen, dafs vom Jahre 
1798 an aus feiner den Deutfchen fehon .zur Gnüge be- 
kannten und durch den unermüudeten Eifer ihres Stifrets 
der möglichften Vollkommenheit immer ‚siäher gebrach- 
ten Oflicin eine Reihe römifcher, Clafliker!im (auberften 


Gewande, das feine Kunft ihnen anzulegen vermag, her- - 


rortrete, Sie empfehle fich nicht durch dieftolee Pracht 
eines 'Baskerville, Brindiey, Didot, Bodenitund, Jdarra 
zur koftbarken aller Schrank- und FV andtapeıen, aber 
wohl durch-die gefchmackvoile Bleganz eines Barbals 


und Fowlis, durch bequeme Gefälligkeit der Form nnd 
und vollendete Reinheit des Drucks zum unterhaltend- 
ften aller Zeitvertreibe in jenen genufsreichen Stunden, 
wo man die Gegenwart ’fo gern über der Vergangenheit 
vergifst. S8ie fey der Ruhe 'des Gefchäftsmannes, der 


„Unterhaltung des Landlebens, und der Erholüng 'gebil- 


deter Lefer jedes Standes und: Gefchlechtes , nicht dem 
Gelehrten, dem diefe Lectüre bios Beruf und Kampfplatz 
it, gewidmet. Sie fey den Reichen nicht zu wohlfeil, 
dem Bemittelten fehr' willkommen, und felbft dem be- 
fchränktern Liebhaber nicht unerreichbar. 

Ich überlaffe es dem Hn. Unternehmer, fich über die 
äufsere Einrichtung diefer Ausgaben, über ihre befchei- 
dene Ausfchmückung durch Chalcographie und Zeichnun- 
gen deutfcher Künftler in Ttalien, ‚uber die Vervielfälti- 
gung und Wermannigfaltigung jedes Drucks, wodurch 
auch. für die den ärmften willkommene Wohlfeilheir, 
und für das Bedürfnifs der Schulen geforgt werden wird, 
zu feiner Zeit mit dem Publikum weitläuftiger zu unter 
halten. Man hört über folche Sachen den Meifter felbft 
am liebften fprechen. Mir kömmt es blos zu, über den 
inhkern Plan diefer Unternehmung einige Worte zur Er- 
kenntnifs derer au bringen, deren unpartbeyifche Beur- 
theilung ich auffordern, deren vollfländige Mitwirkung 
ich gern gewinnen möchte. 

Das ganze Unternehmen fchränkt fich vors erfte nur 
auf die römifchen Dichter ein. Bpäter werden auch die 
römifchen Profaiker und mit ihnen zugleich die Grie- 
chen nach eiriem gleichfälls ganz neuen Plane eintreten. 
Man: derikt ich: dabey Lefer, die hinlängliche Vorer- 
kenntniffe befitzen, um die Clafiker ohne philologifche 
Zufätze, rein und um ihrer felbft willen zu lefen. Hier 
karn allo weder vön'erklärenden Anmerkungen, noch 
von prufenden Sichtungen, noch von Schlüfeln und Re- 
giftern die Rede feyn." Der Text werde fo äbiredruckt, 
dafs jedem Herausgeber'die Wahl der Lösart, die er 
telbi als die “richtige” anerkenrkt, völlig überlaffen 
bleibt. Diefs ift dam ohne’ Geführde für die Integrität 
des Schrififtellers möglich, wenn kein Herausgeber als 
Neuling zu feinem »Schriftfteller tritt, und jeder die 
Gründe feiner: Wahl in einer eigentlich keitifehen Aus 
gabe entweder wirklich fchon gerechtfettigt hat, oder 
„doch zu rechtfertigen im Stande wäde|- weit in einer 
eigenen philolögifchen ‘Zeitfchrikt'in 'der Folge ein: Auf- 

a) A bewah- 


* 
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bewahrungsort angewiefen werden folL Daher wird der 
Text keineswegs als ein blofer Abdruck eines vorliegen- 
den frühern Textes, er wird durchaus als eine neue Re- 
cognition und als Refulat der Prüfungen eines feit Jah- 
ren mit feinem Schrififtelier vertrauten Philologen ange 
fehn werden können. Da es indefs bey diefen Ausga- 
ben weniger um das zu thun wäre, was die jtewillenhaf- 
tefte Kritik in einer neuen Recenfion aufzunchmen ge- 
Dtattet, als um das, was dem gebildeten Lefer den we- 
nigften Anftofs und die reinfte Vorliellung des Ganzen 
gewährt; da fogar ‘bey fehr vielen verdorbenen uder 
doch verdächtigen Stellen die Acten zur völligen -Ent- 
fcheidung noch nicht für gefchlofleu. anzufebn_find: fo 
zmufs dem Herausgeber, wie wir ihn bier denken, ein 
freyerer Spielraum bey der Aufnabme aller derjenigen 
Lesarten zugeftanden werden, die, im Geifte des Schrift- 
ftellers ‚die leichrefte Anlicht.darbieten. - Eine folche Re- 
cognition des Textes, verbunden mit der forgfükigften 
Aufmerkfamkeit zur Vermeidung aller typographiichen 
Fehler, die fe!bft,die prachtrolleften Ausgaben des Aus- 


" landes zum Theil auf eine ganz unerwartete Weile, ent- 
ftellen, mufs jeden Liebhaber fchou darum. zum Befitz, 


jener Autoren einladen, weil er .nun mit, Gewifsheit 
überzeugt feyn kann, dals er von jeden die unverlälfch- 
telte und fauberfte Ausgabe in der Hand habe, mufs 
aber auch diefs Unternehmen von. jedem audern unter- 
fcheiden, wo nur wenige Editoren das Publikum mit 
eier tumultuarifchen Revifion eines Autors befcheuken, 
den Ge bey diefer Gelegenheit vielleicht felb zum erften- 
mal punz durchzulefen und zu verkehn (uchen, und 
fchon darum wird das in Zeiten benachrichtigte Publi» 
cum bey entftchender Coneurfeng erfi warten und zu- 
fehn, was, Hr. Göjfchen .liefert, ehe es fick in feiner 
Wahl beflimmt. de 

Den T,elorn, denen ‚diefe Ausgaben vorziiglich be- 
Bimme ind  müiste es wünfchenswertk feyn, nicht allein 
von.jedem Schriftlteller eine allgemeine Einleitung „ fon 
dern, auch wor jedem winzeinen Gedicht oder. ‚Hauptab- 
fchnitt. eine Beurteilung zu finden, Es foll daher der 
Vurrede des. Herausgebers, worinsen er fich über Plan 
und’Mittel feier hier gelieferten Recognition kurz er- 
klärt, eine Einleitung folgen, die über folgende drey 
Punkte eiye verfländige Auskunkk ‚giebt. Enrjllich: ‚eine 
Nachricht ‚über die Lebensumftände des Schriftltellers 
‚und über die Schickfale feiner Schriften, die auf wenigen 
‚Beiten die, Refultage alles deflen liefert, was die farıge- 
Serzten Unterluchungen fachkundiger Männer bis jetzt 
‚darüber als Thajfache oder dach als höchfle Wahrfchein- 
lichkeit ausfindig machte. _ Zweptens: eine auf Grund- 
‚fätze der böhern Critik gegründere Würdigung des ind 
‚viduellen ‚Charakters, der; Originaliier und:Menier jedes 
‚Schrififtellers. Drittens: ‚eine, möglichlt. befriedigende 
Beantwortung der Fragen: was ift diefer Schr.irdteller 
uns jetzt noch werth? welchen Einflufs hat er auf die 
Bildung unfers Gefchmacks fchon gehabr, und welchen 
könnte er voch haben? wie haben wir ihn bey dem 
Maalse von Arfklarung und Vorerkenstnilfen, die unfer 
Zeitalter zu feiner Lectüre, mitbringen kaun, anzufeln ? 


‚Mehr kana der Lefer, den wir zunächli in Augen ha," 


ben , in einer, Einleifuug nicht zu wiffen begehren. Ihn 


“a ıı) 
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befriedige die kürzefte und zweckmäfigfte Erläuterung 
diefer drey Punkte, und fie fey zugleich diefen Ausgs- 
ben eine Ausftattung, die man in jeder andern Bearbei- 
tung vergeblich fuchen werde, Bey den kleinern Beur- 
theilungen und Juhaltsahzeigen bleibe der Herausgeber 
Jeinem Gefühle unwandelbar treu. So gewönnen be an 
Individualität, -was ihnen an vorgerechuetem Sammler- 
Neifse abzugehn fcheint.. 

Da gegeuwärtig faft kein römifcher Dichter gefunden 
wird, der nicht einen oder einige Philoiogen in Deutfch- 
land fehon feit Jahren ausfchliefslich befchäftigt, und für 
eine newe Ausgabe bearbeitet: wird: fo dürfte der Wuntch, 
zu jedem für diefe Reihe beftimmten Dichter einen kün- 
digen Herausgeber, der die vieljährige Bekanntfchaft mit 

is feinem \Lieblingsichrifilteller- zu einer folchen Ausgabe 

zu benutzen, Luft und Beruf in fich fühle, weniger ge 
wagt fcheinen; um fo mehr, da es jedem völlig unbe» 
nommen bleiben mufste, feine weitläuftigern Plane und 
frühern Verabredungen mit andern Buchbandlüngen nach 
feiner eigenen Bequemlichkeit auszuführen, und wir 
auch ‚wirklich fehon. von vielen nahmhaften Philologen 
fehr angenchme Verfprechungen hierüber in Händen 
haben, 
- : Die Hauptfache blieb alfo nur, einen felten Vereini- 
@ungspuukt anzuzeigen, wohin ein jeder diefer Herrn 
Sich mit feinen Vorfchlägen werden, und woher er die 
&Abüchten und Wünfche des Verlegers zur Erreichung 
der möglichften Einheit fürs Gaxze noch mehr erfahren 
könne, Diefen in mir felbft aufzuftellen habe ich um fo 
weniger Bedenken getragen, da ich durch meine Unter 
redungen mit Hr. Göfchen vollkommen überzeugt wor- 
den bin, dafs er hierbey keine gewöhnliche Speculation, 
fondern wahre Beförderung des Edeln und Rühmlichen 
beabüichtige, und die von jedem Herausgeber auf diefe 
Ausgaben verwandte Sorgfalt eben fu uheigenrützig zu 
erkennen willen werde, als fey der gänze Apparat von 
Critik , : Sachgelehrfamkeit und Worrforfchung ,. deffen 
oberfte Refulsate hier nur geliefert werden, dabey wirk- 
lich: aufgeflelie. 

Ich weils fehr wohl, dafs eine ganze Reihe von Phi- 
lologen „ deren:Namen unfer Vaterland mit Hochachtung 
nennt, dei hier nöthigen Mitelpunkt in fich felbit feft- 
zuflellen, weit mehr Beruf gehabt hälten, als ich. Al- 
lein ich weifs auch eben fo gut, wie {ehr diefe ehrwür- 
digen Männer von mehrern Seiten her‘, theils mir Amts- 
und Berufspflichten, theils mit früher aufzenommenen 
Philologifchen Arbeiten (6 fehr überhäuft ind, dafs ih- 
nen zur Vereinigung und Leitung eines folchen Unter 
nehmens, wobey durch Briefwechfel, durch Minigung 
and Vergleichuug_fo vieler 'verfchiedenariiger Wünfche 
und Entwürfe ein grofer Zeitaufwand unvermeidlich 
wird, nur wenig Mufse übrig bleiben dürfte. Nur mit 
diefen Betrachtungen durfte ich es wäen, das Verlan- 
gen’ meines Freundes, Hrn. Göfchen „zu erfüllen, und 
durch diefe Ankündigung alle diejenigen, die hier thatig 

‚mitzuwirken und einen Theil des Cauzen auf ich zu uch 

men Luft: kaben, zu einer pewauerw, Jeibft belichigen Ver 

bindung mis mir anfzufodern, g 

'Yorläufig ift mir erlaube, öffentlich anzuzeigen, dafs 

mie dem Lucrew' und Properz der Adfany ‚gemacht wer- 


den 
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den wird, wozu fich auch fchon vor einiger Zeit die 
Herausgeber reinigt; und nach dem hier bezeichneten 
Plan ihre Ausgaben zu bearbeiten angefangen haben. 
Ich felbit habe vorliufig meine zwey alten Freunde, den 
Terenz und Martial, übernommen, 
Weimar den 230en December 1796. 
C. 4. Böttiger, 
6. W. Oberconfiftorialrach und Director 
des Gymnafums. 





Wote de Livres noureaux et Cartes geographiques, qui 
fe trourent chez Jacguer Decker, Libraire a Böle, 
Les prix font en livres- efpeces de France, dont 24 
€quivalent a 12 florins d’Empire, 

Eflsi fur la politique er la legislation des Romains, tra- 
duit de l’Italien, in-ı2. — L, 2.58. 

Arlas de Mentelle, compofe de 200 feuilles, dont 137 ont 
paru, qui fe vendenr, fur papier grand-raifin. — L. 7% 
papier grand-Jefus, enlumindes. — E. 200. 

Les huit plans de villes (Rome, Paris, Vienre, Lis 
bonne, Londres, Conftantinople, Madrid, Varfo- 
vie) faifant partie de cer arlas, fe Wndent fdpari- 
ment L. 10. imprimes en noir, et L. 3o fur beau 
papier et enluminds. 

Contes er nourelles en vers, par Jean de la Fontaine, 
deux vol. in-4. imprimös par Didor l'aine, et ornes 
de 85 eflampes, grards d’apres jes deflins de Frag 
nard, par Tilliard, la Folfe er St. Aubin. 

Cette magnifigue Edition fur papier grand-raißn velin 
n'a did tirde qu’au nombre de 550 exemplaires, 
Elle fe vend arec la premiere livraifon de 10 
eftampes. — L. 1e0. 

Chacune des 7 livraifons d’eftampes qui fuirront, fe 
vendra 36 liv. de forte que le tout reriendra u L. 350. 

Hermis, cu recherches philofophigües fur la grammaire 
univerielle par Marris (pere du Lord Malmesburr ), 

"traduie de l'anglois, par Thurot, — L. 6. 108, 

Oeuvres dramatigues de J. Racine, nourelle &dition, par 
Hug, en un feul volume du plus grand in-$. imprime 
avec le petit caractere de Fournier en 2 volumes. L. 9 

C'eft le premier volume d’une collection du ıhesıre 
frangois que Huee.ra publier; chaque auteur dra- 
maätique ne fera qu‘ un volume. 

Journal polytechnique ‚ oufbulletin des travaux de 16kole 
castrdle des travaux publics, des dceles du genie, de 
Vartillerie et des ponts et chaufle ses. Les 4 gremins 
volumes iri-4. &ı L. 20. ! 

” Les principaux cooperateuss de cet ‚Intkreifene journal 

y font les citoyens Monge, Fourcroy, Prony, Chap- 

‘tal, Bertholet, Guyton- Morveau, Lagrange, etc. 

11 en paroitra annuellement 6 volumes chacun d’en- 

riron 25 feuilles ig-4. avec planches. Le 5. e qui 


fera entierement de la plume de Lagrange , paroitra 


dans deux mois, 
Eifsi de Michel de Montaigtie, nourelle &dition de Guef- 
fier, en g vol. in, —'L. ı2. 
Cette nourelle dditioni eft trös- eftimde, 
Carte generale de la France, par Capiraine, er 24 fenil- 
les, — L. 60 z 


Cette carte comprend toutes les Municipalitds de 2 
Republique. 
Ba de l’ancien Dauphine, en 5 feuilles, par Copitaine. 
iv. 9 

Ardas de la France par Dipartemens, parjCapicaine. Les 
40 cartes qui font acherdes. — L. 60. : 

Arlas eimagpeire de geographie, en 24 feuilits, colorides, 
par Capitäine. —L. 13. 108. 

Carte de la France, en $ feuilles, par Capitäine.— L.9 

Oeurres completes de Montesquieu, nourelle edition de 
Regent et Bernard, in-4. fur papier velin, avec plu- 
fieurs gravures, Les deux premiers volumes a L. 120. 

Le troifieme volume de cette magnifigue edition pa» 
roitra dans deux mois, Elle furpaffe toutes calles 
qu'’on a faies jusqu'a prefent de cer auteur; elle 
contiendra plufieurs de fes ouvrages non encore 
imprimds et les feuls qu’on air pu fauver, lorsque 
fes heritiers fe virent obliges de brüler fes manu- 
fcrits, pour @riter la guillottine. 

Choix d’anecdotes, anciennes et moderwes, recueillies des 
meilleurs auteurs, 2 vol. in-ıg. — L. 3. 158. 

Anatomie philofophique et raifennde, pour fervir d’intro- 
ductlon hı Vhiftoire naturelle, par Rauchecorne, ci-de- 
vant profefeur en !’unirerlit de Paris, 2 vol. in.g. L. 9 

Magazin encyclopidigue, ou journal des fciences, des 
lettres et des arts, redige par Millin, 9vol. in-$. L. 54. 

On s'abonne pour la fuite moyennant L. »8; pour 6 
mois ou 3 volumes. 

Carte du cours du Ahin, par Lerouge, en 5 feuilles. 
L. 6. 158. 

Carte .du cours da Rhiu, par Besurain, 'en 6 feuilles, 
L. 18. 

La möme, fur laquelle les villes, les montagnes, val- 
kes, lacs er rivieres font fuperieurement enlumi- 
ndes en differentes nuances, — L. 36. 

Manuel des marchands ou recueil des nourelles lois, re- 
latives au commerce. — L. ı. 108. 

Grande er belle planche, reprefentant les difförentes for- 
tes d’sfügnars, les cartes de fürere, cartes de pain, 
cartes de Repröfentant du peuple, erc,. Au milieu de 
toutes ces richelfes on veit un mendiant. — L- 6. 

Cette eflampe fagyrique parfairement bien executee, 
peut Ötre en möme temps fort utile aux perfornes 
qui veulent conferrer Ja mdmoire des differentes _ 
produetions du r&gime rerolurionnaire. Les aflıg- 
nats y font bien imhites, 

Lettres ı Emilie fur la Mythologie, par Dumourier, Svol. 
in-$8. avec grarüures, — I.13. 

Philofopbie medieale ou principes fondamentaux de la 
- feience eı de l’art de maintenir er de retablir la fanze 
. de l’Homme, par le D. Lafon, ancien mederin de Tat 
tel.dieu de Bordesux. — L. 3. 108. 


Ouvrage dont le prix a hauf?. 
Expofition de fpfleme da monde, par Laplaca, 2 vol. 
in-$. Prix actuel — L. 13. 10 8. 
-NB. Les ouvrages fulvantes’ irre n'ont pas ea 
. core parur..' - 
La Paligraphie de -Bicatd, 
L’Introduction au Moniteur, 


Wi Le 


7 U 


Le osenr humain deroild, par Retif de la Bretonne. 
Dictionnsire des Antiquites de Pitifcus, precede d'un 
memeire fur les antiguites feptentrionales, par Pougens. 
a vol: in-$. 
Les Rörolutions romaines, de Suede et de Portugal, par 
Vertot, nour&!le &dition de Didor. 
Les oeuvres choifies d'Arthur Young. 
Les perfounes qui m’ont adreifs leurs Wäres pour 
ces euvragee, feront fervies des premieres. 
ABäie, le 24. Novembre 1796. 
J. Decker 





Geheimes Leben Catharina II. 

In einigen Wochen wird ein geheimer Leben Catha- 
‚rita's II. von einem feiner Nation bereits bekannten frei- 
“müthigen Manne erfcheinen. Lange fchor war es unter 
deffen Feder, blieb aber aus natürlichen Gründen bisher 
noch verfchloffen. Diefs fey genug, um einftweilen das 
Publikum auf diefs wichtig& Aktenftück der Zeit auf- 
merklam zu machen. 


1. Auctionen. 


Die vor einigen Monaten auf einen noch unbellimm- 
ten Termin angekündigte Auction von gebundenen, mit 
unter feltnen und keftbaren Büchern, in mehrern Spra- 
chen und aus allen Fächern der Wiffenfchaften,, wird 
nun im Anfange Februars 1797 vor heh gehen. Die 
Sammlung befteht aus 5425 Bänden, worunter 1295 in 
Folio, 1475 in Quarto, und 2655 in den übrigen klei- 
nern Formaten (ind. Es find unter andern folgende 
Werke darin enthalten : 

In Felio. 

Acta conciliorum ed. Harduinus. 12 Vol, Par, 1705-15. 
— Aitzema Gefch. d. Niederlande in den Jahren 1621-99. 
Holländ. 8 Bände. — Aldrovandi opera omnia. 13 Vol. — 
Alting opera omnia theol. 5 Vol. Amft, 1687. — Bayle 
oeurres diverf. 4 Vol. Haye 1727. — Corpus juris canon, 
gloffatum. 3 Vol. Taurini 162%. — Corpus juris. civilis 
gloffatum. 6 Vol, Lund. 1569. — Galeni opera. 4 Vol, 
Venet. 160% — Januenfis Cafholicon. Moguntiae 1460. 
auf Pergament gedruckt, mit ausgemahlsen Aufangsbuch- 
Dtaben und farbigen Verzierungen. (Eins der erften Pro- 
dukte der Buchdruckerkunft.) — Kircher oedipus aegyp- 
tiacus. 3 Tomi. c. fig. Romae 1662. — Ejusd,. mundus 
fubterraneus. 2 Tomi. c. fig. Aufl. 1565. — Ejusd. China. 
«. fie. Amlt. — Ejusd. phyfiologia experimentalis, c. fig. 
Amft. 1590. — Larrey hilt, d'Angleterre, d’Ecofle er d’ 
Irlande: 3 Vol. fig. 1797. .— Beckmanns Gefch. v. Anhalt, 
"7 Theile m. Kupf. 1710. — Memoires de Sully. 2 Vol. 
(Exfte und felıme Ausgabe.) — Bedae opera. 8 Tomi. 
Col. Agr. 1698. — Bocharti hierozeicon, - Tomi, Lugd. 
Bat, 1712. 

. Ian QOuarto. 

" Adliani Sophiftse hilterise, graec.'c. not. var. ed. Gro- 
novius. Lugd. B. 1731. — Artama Antibarbarus biblicus. 
1656. — Beulermantel, Calvinifcher etc. ; von Struthio- 
montanus. 1598. — Boerhave index alter plantar. horti 
scad. Lugd, Bar. 2 partes c. fig. 4720, — Ciceronis ope- 


;) 


ra Verburgii. 4 Vol. Amft. 1724. — Curtius Snakenbur- 
gii —-Documenta rediriva monafterior. pgaecipuor. Duca- 
tus Wirtembergici. Tübing. 1636. — nieire de !’acade- 
mie royale des (eiences a Paris depuis 1666-99. 15 Vol 
fig. Par. 1733. — Konlers Münzbeluligungen. »2 Bände, 
— Lamberty memoises, 14 Vol. — Leeuwenlisck opera 
omnia. 4 Vol, 1719-22. — Leibnitiı opera omnia. 6 Vol. 
Gengv. 1765, — Magui hift. Guthorum Susnonumque. 
Rom, 1554. — Meurfi hilft. Daniea, et alia fcripta. Hafn, 
1636. — Mofers deutiches Staatsrecht. 53 Theile, — Mus 
exenteratus. Tub. 1595. — Obrechei Alfaticarum rerum 
prodromus, 1681. — Plutarque vie des hommes illuftres, 
p- Dacier, 9 Vol. fig. — Procellus conlifioriaiis martyrii 
J- Huüfs, — Vitrorio firi mercurio et memorie recondite. 
16 Vol. — Suetonius Graerii. 1672. — Taciıus Gro- 
novii. 2 Vol. 1721. — Virgilius Snsricii, 3 Vol. ec. fig 
1717. 


Folitöndige Verzeichniffe davor find gratis zu haben: 

In Anfpach bey Hr. Haueilen; in Aupsburg bey IIr. 
Antig. Junginger; Bayreuth bey ir. Lübecks Erben ; 
Berlin bey Hr. Haude uud Spener, Buchhändler; Brom 
ias bey Hr. & 9% Streit und Hr. Leukarde; Dresden, 
Waltherfche Buchhandlung ; Erlangen bey Hr. Kammerer ; 
in Frankfurt bey Ho. Varrentrapp und Wenner; Göttin 
gen, Hr. Schnei-ler; Gotha, Hr. Perthes; Halle, Hr« 
Hemmerde und Schwerfchike; Hamburg, bey Hr. Pardey. 
und Hr. Ruprecht; Helmjlüdt, Hr. Fleckeifen; Jene, Hr. 
Fiedler; Königsberg, Hr. Nicolorius; Leipzig, Hr. Secr. 
Thiele; München, Hr. Lentner; Närnberg, Hr: Monath 
und Kufsler; Hegensburg. Hr. Montag und Weils; Aige, 
Hr. Harıknoch; Salzburg, Hr. Duyle; Stutgardt, Hr. 
Metzler; Tübingen, Hr. Cotta; P’ien, Hr. Wappler: 
Wittenberg, Hr. Zimmermann; Zulichau, Hr, Fromann. 

Die auswärtigen Herrn Liebhaber, weiche in dem 
Catalog fchon eine Auswahl getrofien, oder die Herren 
Antiquarii, welcke Commiflionen auf die Auction gelam- 
meit haben, find geberen, folche nunmehr an einen der 
hiefgen Commifüonairs, die im Vorbericht zum Catalog 
feibit angezeigt ünd, einzufchicken, und zwar fo, dafs 
folche vor Ausgang des Januars eintreffen. 

Frankfurt am 12. December 1796. 





' Dafs die ans mehr als 3000 Binden beftchende Bihlion 
thek des verltorbenen Herrn Hofraths Wolfgang Ber 
jamin v. Lütichau nächftkünftigen . 

Sieben und zwanzigften März 1797. 
und folgende Tage bey dem Churfürftl. Sägkls. Juftiz- 
Amte Mutzichen zu Wermsdorf gegem gleich baare Be- 
zahlung verfleigert- werden foil, und das Verzeichuifs 
fowohl bey befagtem Amte, als auch. in der Expedition 
des Reichs-Anzeigers, der allgemeinen Literatarzeitung, 
und des allgemeinen litterarifchen Anzeigers, ingleichen 
in Dresden, im privilegirten Addrefs- Comtoir, in Leip- 
zig bey'.Herrtı Secretar Thiele, und in Jena bey Herrn- 
Hofcommiffär Fiedler unentgeldlich zu haben ift; fol- 
ches wird hiermir.öffentlich bekannt gemacht, 

"Amt Mutzichen zu WVermsdorf den 12. Dec. 1796. _ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Reichstagsliterataur, 


Schreiben ds k.'k. Feidmar/challlieut. Kart Prinzen u. 
Fürfien zu Fürftenberg an die allg. Beichtverfamm- 
tung zu Jegensburg dd. Prag d. 12 März 1796. diet. 
Bat. 5 Apr. 1796. p- Mog. 


er Prinz- erneuert andurch fein fchon am t Jul. 


1794. angebrachtes Gefuch um ‚die Vebertragung der 
Beichsfölämarfchalllieutenants - Würde, 


‚ Beichsfürftenrothsprotocall », 5 Apr. 1796. Fol. 5 Bog. 


GConciuf. Elect. Fürftl. Conetuf. Concluf. coll. Civitat. v.5 
4pr. 1796. Diet. Hat. d. $ Apr. 17796. fol. $ Bog. 


du L.K.K. Moj allerunt, Reichsgutachten dd, Regensb, 
d. S'dpr. 1796. die Befärderung des Hrn. Erzherz. 


Kari K. H. zur Reichsfeldmarfchalliwürde betr. Fe Be 


gensb. ı Bog. Dies. Bat. d. 8 Apr. 1796. p. Mog- 

Die UVebertragung des Obercommando über die kaif, 
wnd Reichstruppen an den Erzherz. Kar! wird als eine 
wiederhohlte reichsobersauptl, Fürforge für das Belle 


des teutfchen Reichs daukbar erkannt,. zugleich dem 


Ben. Eraherz. die \Vürde eines R,- Generalfeidmarfchalls 
unser allerhöchfler Genehmigung ertheilt „.( übrigens die 
völlige Completirung und Ausgleichung der Reichsgene- 
ralicät an beiden Religionstheilen einer befondern Reichs- 
kagsberathichlagung vorbehalten. 


Worläufge Nachricht an des Publicum vw. Hra. Land/yn- 
die. Hoffbauer. Lemgo in der Ferfammlung der Land- 
Ründe em 10 Nor, 1795. Fol. $ Bog. 

Die in diefen Blättern fchon angeführte: Merkwürdige 
Ärzeige von den vor kurzem am den repierenden Hrn. 
Furft. zu Lippe- Drimold etc. verübten Begierungsentfe- 
tzung etc., wird hier fur eine Sehrift erklärt, weiche 
die Sache wanz falfch darftelle, uud der Stände Ehre 
ungemein hart angreift. Es wird fch eine Rechtferti- 
gurig dagegen vorbehr'ren und das Publicum gebeten 
- bis dabin, alles Urcheil darüber zurück zu halten. 


Ein paar Worte zur Belehrung des I'nblicums über die 
jüngä erfchienene nnd an fämtl, Comizialgefandten 
zu Hegensb, ansgetheilte asonym. fo betitelte Schrift? 


Merkwürdige Anzeige von der vor kurzem an dem re- - 


gierenden Fürflen vun Lippe-Detmold verübten Regie: 
rungsentfetzung etc. & Lemgo 1795. 4 $. 

Der Vf. diefer paar H’ortebehauptet, der ehemal. 
Detmold. Hr. Regierungspräf. Rotberg und der Hr. Für 
v. Neuwied hätten den Hra. Fürften v. Lippe-Detmold, 
nach feiner Wiedergenelung zu bewegen gefucht ; eben- 
falls den Weg des Rekurfes gegen das Reichskammer-. 
gericht einzufchlagen, nachdem aber gedachter Hr, Fürft 
diefes Anfinnen abgelehnt, hätten fie gemeinfchaftl. die 
benannte Merkwurdige Anzeige verfalst und heraus 
gegeben. 


Michtige Stimme der Gerechtigkeit a. d. hohs Beichs- 
werfamml.in Hegensb, die gegen den regier. Fürfl, «, 
Lippe-Detmold werübten Ufurpazionsfache betr. Ein 
wichtiger Gegenftück zu den Furftnenwiedifchen Rekwr 
acten. 8. 1795. 51 S. 

Und ein Pendant zur Merkwürdigen Anzeige ete. 


Siaatsrechtl. Bemerkungen über den vom Hrn. Herzog zu 
‚Pfeizzweybrucken zur Reichsverfanmlung genommenen 
weueften Mekurs und einige Stellen der Druck[chrift No 
Hol odgr rechtliche Frerwunderung. Gefchrieben im 
Bon. Hurnung 1796. 39 I. 8 
Beichuldigung der Preufsen an dem Uebergange der 

Franzofen über den Rhein und Rechtfertigung der Ver- 
hafınehmun des "sinillers von Salabert und des dabey 
beobachteten verfalrens. 


36her Extract a. d. Reichsoperationscaflab. dd. Frankf. 
& M.ı Apr. 1796. Diet, 15 Apr. 1796. p. Mog. fe, 
ı Bog. 
Ende März betrug Fi. Kr. 
die Genaralginnahme “  .- 00 = 4193307 3323& 
die Generalausgabe - - - = 4166373 30% 


blieb baarer Caflavorrath ... 26934 2432 


Rechtfertigung der Landfände und Ritterfchaft w, 
Städten der Graffchaft Lippe in Betreff des Verfah- 
rens bey der Gemuthskrankheit ihres durchl, Fürften 
u. Lendesharrs. w. Hochdemfaiben wieder übertragenen 
Regierung, anr Originalacten verfafit ». Lundfynd, 
Hoffbaner %. Bielefeld 1795. 79 S. 

Dies ift die in der obenangezeigten vorläufgrn Nach- 
richt angekündigte Rechtfertigungsichrift, welche zu. 

u)B gleich 


ir 2 


gleich die 3 Piecen: FPahrhafıo Krankheit» und Cura- 
telgejchicht eic. Merkwürdige Anzeige ‚er. und Mich 
tige Stimme ete, bündig widerlegt. 


“ Kaiferl. Hof - Raßfications - Decret an d. Horhlöbl, allg. 
Beichsverfammi. zu Jiegeusb, dd. FFien d. 15 Apr. 
1796. die Beförderung des Hra.Erzherzogt Karl K. 
H. zur Beichsfeldmarfchalls- FFürde betr. fol. Ae- 
gensb. ı Bog. Diet, Rat. d. 20 4pr. 1796. p. Mog. 

Kaif. Maj. zeigen an, dafs der Hr. Erzherzog, vor 
feiner Abreile, in die gefetz). u. herkömml, Verpflichtung 
genommen worden fey, genehmigen Beine Erhebung 
zum Reichsgeneralfeldmarfchall vell Vertrauen auf feine 
Tapferkeit und militär. Kenntniffe,, und fehen einem be» 
fondern Reichsgutachren wegen der übrigen Komplsti- 
rung der Reichsgeneralität an beiden Religionsiheilen 
entgegen, 


Pfalzzweybrückifche Note. fol. ı Bog. 

Die Herzogl. Comitialgefandichaft liefs diefelbe hier 
austheilen. Eine Btelle, fo in der Rekursichrifi über die 
Balabert. Verhaftung; wegen der Keutraliirung von 
Mannheim, eingefchloffen, bewog deu Hn. Grafen 
Wurmier, in der Zweybrücker Franzöf. Zeitung No. I 
und an das Franaöf, Frankfurter Journal No. 61 eine 
Verwahrung dagegen einrücken zu laffen. Auf diefe 
Verwahrung wird nun hier erklärt: „daß diejenige Stelle 
„des Herzogl. Rekurs- Pro-Memoris, wogegen des Ha, 
„Gr. v. Wurmfer Rxc. fich verwahren zu müflen gezlaubt 
„haben, auf oficielle Berichte und an den Hn. FM. r. 
„Wurmfer jerlafene häufige Briefe des Churpfalzbayer. 
„Obrift u. Landescommiflair bey der kaif. u. Reichs- 
„armee, Freihrn. von Wrede, wic auch auf den Unter- 
„handlungen beruhe, welche m’ der Franzöfifchen Re- 
„gierung wegen der Neutralität der Stadt Mannheim in 
„der Vorausferzung eingeleitet waren, dafs man diefe 
„Neutralisät Kaiferl, Beiis (wenigftens fo lange die Li« 
„nien bey Maiuz noch in Frenzößfchen Händen waren) 
„zufolge der gedachtem Hrn, Obrit verfprochenen Bey- 
„wirkung und wiederhohlt geäufferten Gutheifsen, am 
„nehmen würde.“ 


Germania im Jahr 1795. (Augsburg) Stuttgard im 
Johr 1796. 8. 1-174 9. 

Diele Piece warde zur Nachtzeit in - einige gefand- 
ichafık Häufer geworfen und kam nachber mit der 
Briefpoft unter befondern Couverten an die übrigen Hn. 
Comitialgelsıdee und Legationsfexretäre. Sie wurde hier 
auf in den Regensburger politifchen Zeitungen Öffentlich 
Zar eine fchändl. Schmähfchrift erkanur und es wur- 
den bey einem dafigen Handelshäufe, laut diefer Erklä- 
zung folgende Pramien deponirt; 2000 fl. bey zweifel- 
loier Enteeckung des Verfaflers 500 A. bey gleichimäfsi» 
ger Entdeckung des Druckers, 100 fl. dem fich an er- 
dien Berftellenden Co!porteur und enälich jedem eine 
vernalmißsmaiiige Belohnung, welcher einen erkebl. 
Umftend > Eirdeckung angeben würde Zugleich 


‚ würde Ver" öiwiegenheit oder Vertretung des Entde- 


un Zugrichert. Aufferdem übernahine.& Exc. der 
kuifeel. Hr. Concomiaillerius die Unterfuchungscomntf- 


Kon, vennöge welcher einige Haususchlachungen ung . 


Werhöre, aber fruchtlos, angeftell: wurden = die Piece 
it geflifendich unvellender; ihr fichtbarer Zweck gehes 
dahin, die vorzüglichften. Gefandten im ein nachtheil. 
Licht zu flellen und zwifchen Ihnen und Ihren Sabal- 
ternen Bifstrauen auszuftreuen. — Allen Bxemplariem 
war ein geärucktes Mifsiv beygelugt. Bald nach der Em 
fcheinung der Germania und den gegen diefelbe getrof- 
fenen Maasregeln erfchien gegen letztere eine, auf ei 
nen halben Bogen in Quart, (ehr fchön- mis lateis, Le®- 
tern gedruckte Distribe unter dem Titel: 
Fama ans teut/che Publicum. 


Der Vf. lehnt fich, im Ton hoher Begeilterung, ge 
gen die ergrifenenMaasregeln auf und fchliefst mit der 
Betkeurung: „eher wird der Schwarzwald zu Scheiter- 
„haufen rersrmen, als wir für die Wahrheit verflum- 
„men, die gerechiee Buche wird am Zude doch 
„fegen.* 


Modefte Reflexionen über den ganz neuen Verfchlag i die 
diefeitipen, dem Aheln anliegenden, geiflichen 
Reichslanden zu Beichsdepofttorial-Staaten zu mechen, 
8. 1796. 22 9, 

In dem ıten Hefte von Europent politifcher Lage und 
Staatsintereffe wird gelagt: „es fey wirklich kein ande- 
„res Mittel mehr übrig, als dafs man dem König von 
„Preußen die dem Rhein diefeits angelegene Länder, 
„die eigentl, Gränze Deutfchlands, gegen Frankreich, 
„als Reichsdepofitorisiftasten, mit der Verbindlichkeit 
„überlaffe, damit er das Reich dafur gegen Frankreich 
„befchütze.“ Diefen WVorfchlag prüft der Verfafer 
Schritt für Schritt und fchliefst dena mit allgemeinen 
Reflexionen wider denfelben : 


Schreiben der Hn. Fürßen Karl zu Pfiedrunkel u Chrö- 
fian zu Witrgenfein Byierg n. d. allg. Reiche 
werf. dd, Runkei u. Berleburg d. ı u. 6 Apr. 1796 
Sol. 4 Bag. fans 


Usterthän. Bericht der Fürftt.‘FFied -"Neuwied. Regie: 
rung an die regier. Hrn. Fürften zu FFied Kunkel m, 
P ittgenftein Berleburg Kriegsbefchwerden in [preeie 
Exemtion der Dömermonathe betr. fel. 10 5 Dick, 
3 May 1796, 

Die obengensnnten Hrn. Fürften empfehlen als New 
wiedfche Landesadminiftratoren, das auf den Regie 
rungsbericht, fo fie mitcheilen, gegründete Anfuchen: 
das durch die Kriegslaften r. inirıe Neuwieder Land vom 
der Entrichtung der neuerdings verwilligren 100 Römer- 


monate uud der Abıragung oa römermonatl. Rückfiim- 
de zu befreien, 


Error caleufl im Frank. Kreitfchlufs o. 14 Febr, 1795. 
Nürnberg 1798. . 

Weder als Gefchichtfchreiber noch als deutsches 
Publicit oder patriotifcher Staatsmann, fondern als 
Ärithmetiker, der hier und da die Gefchichte der Fran 
kiichen Ereignifle ch etwcs näher bekannt gemacht hat, 
trägt der Vf. feine beym Aublicke des henannten Kreis- 
fchluffes in ih erwecken Zweilel vor, . 


Schrein 
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Schreiben d. -K. K. Era. Generalföldwachtheifters Prin- 
ım Kart FRilh. zu Hohmilohe, dd. Forpajtenfiation, 
Stromberg 2.4pr. 1796. a. d. Beichswerfamml. Dict, 
Batisb. d. 3e dpr. 1796; fol, 1 Bog. 
Eubält das Anluchen um eine. Reichsgeneralfeidmar- 
Khallieutenangsftelle auf Erangel Seite, 


Schreiben der Hrm. Fürften Karl zu Ffiiedrunkel m, 
Chriftian zu FFfiittgenflein an d. Reichsverf. dd. Bum 
kel w. Berleburg 16 w. 23 März 1796. ful. £ Ber. 

Urterthän. Berichte der Furfll. PFied- Neuwiedt. As 

gierung as die regier. Hra. Furfien zw Mied- Runkel 
m. Fl intgenfiein - Berleburg das von den Fliied - Neu- 
wiedjchen Landesunterthanen ,. ein. hoh. Reichswer/. 
wbergebene u. d. 23 Jünner 1795 zu Dict, gebrachte 
Memorial bet. fol. 6% Bog. 

Dictat, Betisb. d. 30 Apr. 1796 
In dem Memoriale quaefir. batem die Neuwieder Lan- 


desuntercthanen um die Wiedereiufetzung ihres Fürflen 


in feine Regierung. Gegenwärtige Berichte u, das fie 
begleitende Schreiben behaupten ; jenes Memorial rühre 
von der Minoricät der Unterthanen her, auch feyen bey 
der Vellmacht hiezu viele Unterfchriften erfchlichen und 
widerrufen. 


Des Hrn. Fürften Friedrich Karl zu FFPied. Neuwied 
Promem., dd. Kampfmühl b. Hegensburg d. 11 May 

2 Dies, Batib. d. 18 May 1796. p. Meg. fol, 
1 Bog. 

Der Ur Fürft tritt bier, als Vercheidiger der 
Rechtsgültigkeis der Vollmacht zur Iutercaflion des Neu- 
wieder Landes, und gegen die Behauptungen auf, dafs 
sor die Minorität Theil an dem Memorial habe u. L w. 


guter Extract a. d. Beichsoperstionscoffab. dd. Frank- 
furt a. M. 2 May ı736. Dict, Batisb. d. 13 Mag 
1796. p. Mog. fol. 1 Bop. 
Am Schluffe Aprils berrug 


die Genersleinnahme. '» = -  s6ooste af 
die Generlaugabe - » +. 4528373304 
Vieb basrer Caflavorrah »- = = 723% 5oti 


Bemerkungen über den wahren Sinn und über den 
Zweck des Beverfes, welchen der jetzt regier. Fürf 
w. Neuwied uls Erbprinz ausgeßellet hat, Frankfurt 
«. M. 1796. 14 $. Fol. 

Der Revers fer nur ein Burrogat des Teltaments, 
worinn der Vater feinen Bolın für unfähig zur Regierung 
erklärt; der Revers habe den niml. Zweck und mülle 
ikn haben. a 


Einige Bemerkungen über die aus einer gallichten , lüs 
grenhoften und mit Verfulgunpsfucht ungefüiten Fe 

= der gauz kürzlich in die): m Nlenos ug am Lreichita- 
ge ad ucder diytribairten Schrift, betitelt: beinerkun« 
gen uber den wahren sinn und den Zwrer des Jie- 
werjes etc. humpjmuhl bey kuegensb, im irlay 1796. 


for ı Bog: u 
Behoi der. Titel befage, dia der Herr Fürft in die- 


ten Bemerkyugen die Behauptungen der vorkeienden 


Fiecg zu widerlegen zum Zweck bag 


-$ 4 
NWotariatsinfivument zum Beweis dafs treue Unterihanen 
des Fürfien v. Neuwied gerne u. willig ihre Intercef 
fions- Bistfchrift, die den ar Jan. 1795 zur Reichs 
dietetur gekommen, unterfchricben haben, bey Gele 
gerheit der am 19 Apr. 1796 dictirten Berichte der 
Furft. PFied- Neuwied. Regierungscanzlei an die re 
gier. ‘Urs. Fürfien eu FYied- Bunkel und itigen- 
fein -Berlenburg das von den HWied-Neuwied. Lan- 
desunterthanen ein. hohen Heichtrerfamml. übergebene 
und d. 21 Jäun. 1795. zur Dictatur gebrachte Memo- 

- rlal bet. May 1796. fol. ı Bep. 

Die ı Unterthanen, welche mit dem Notar Helfrich 
auf das Land gegangen und dem’ Unterfchreibungsacte 
der Neuwieder Landesumterthanen beygewehnt, bezeu- 
gen hier, dafs kein Unterthan zur Unterfchrifk gezwum 
gen oder überredet worden. ' 


Note dd. Regensh, den 22 Apr. 1796. 

Die Reichsrerfamml. fafste insgeheim den Befchlußs, 
welche diefe Note enthält, Es it eine Weifung an das 
Reichskammerger. bey der Wahrfcheinlichkeit eines 
feindl. Ueberfalis mit Kiugh, u Verfallungsmälsiger Vor- 
Sicht d. fchickl. Mittel zu feiner Sicherheit, wit Einver- 
Dändeifs des Kaif. und Reichecammande zu ergreifen. 
Zugl. wurde befchloffen, 1) Sr. churf. Gnaden zu Maynz 
zu erfschen. hierom dem Reichskammerger, ünter der- 
Hand die Eröffnung zu machen und dadelbe wit Raıh u. 
That zu unterflützen, 2) die Kaif. höchftanfehnl, Prinei- 
ralcommill. von all dem zu benachrichtigen und um die 
Einleitung za bitten, dafs das Kaif,. u, Reichsgeneral- 
Commando die Sicherheitsmafasregeln des Reichskammerg- 
auf die beftihunlichftaf Weile befördere. 


Dankfagungsfchreisen d: Hrn. Eriherz. Karl K A. a. 
d. Beichsverfamml, dd. Hauptquartier Maynz d. 28. 
Oftermonat dict. 9 May 1796 die Erhebung zum Ball" 
Beichrfeldmafchall bet. fol. 

Der Titel zeigt (chon den Inhals an. 


Ueber die Kiaufel der vierten Ayswicker Friedensartikeis 
w. deren Bechtrgüligkeit 8: Frankf. m Lps. 1196. 
150. 5. . 

Der Chur-Sächffche Hr. Comitislgefandte foll — 
laut der Behauptung des Vf. — in der erangelifchen Kon- 
ferenz auf Befchl feines, durch das Preufiiche hiezr 
veraulafsteen Minilteriums Auf die Abfchafung diefez 
Kisufel bey Gelegenheit der Friedenshandlung angetra- 
gen haben. Dies giebt dem Vf. Stoff viel über prote- 


Reutifche Intoleranz zuf prechem und jene Klaufel zu ver 


theidigen. 
II, Vermifchte Nachrichten. 


AR. Ew, — mufs ich doch ves einer neuenKarte von 
der Schweiz, daron ich das erfe Blatt vor mir babe, 
eine kleine Nachricht geben. Diefes neue Product, web 
ches künftig aus ı6 Blättern beftehen wird, und wirk- 
lich fehr erwüafcht feyn mufs, da wir auffer der altem 
Scheischzerifcben Karte in 4. Bl. gar keine gute Gme- 
rrl- Karıe von der Schweiz haben, hat feine Entftehimg 
Hirn. Meyer. llendelsmann ie Arau, und Fin. Geomeier 
a zu verdanken, Erferer rarie]) Schon vor vinlen 

1) j 


u ;2 


Hr. Weils harte den Auf- 


sufrwuchmen. Alles diefes wufste ich fchon vor langer 
Zeit, und meine Erwartung war daher auf das äufierfte 
gefpannt; kaum hatte ich daher das bemeldie erfte Bla 


erhalten, als ich mich fogleich daruber machte, und fie 


mit den beften geographiichen Werken über die Schweiz 
zu vergleichen aufieng. 
warting nicht befriediger, denn es wurde mir gar nicht 
fchwer, in kurzer Zeit einen halben Bogen roll Stich- 
Fehler anzufullen, und fonflige Mängel aufaufinden ; die 
Rechtfchreibung der Orts- Namen ift befouders fehler- 
haft; fonft it der Stich der Karte gut. Da aber den 
Vernehmen sach mehrere Kıpferftecher daran arbeicen, 


fo fürchte ich, dafs daraus eine unangenehme Disharmo- . 
Allen diefen sugefuhr- | 


nie des ganzen entfiehen werde. h 
ten Unrellkommenheiten ungeachtet, bleibt diefe Karta 
doch Slemai ein guter Beytraz zur fernern Verrollkom- 


mung der Kenntnils won der Schweiz. Sonit ift mir auch 
“ gemeldet-worden, dafs Hr. Prof. Traller a Bern fchr _ 


viele aftronomifche Beobachtungen -dazu mitgetheilt ha- 


ben foll; anderen Nachrichten zufolge, full er die geo- 


metrifche Richtigkeit dieför Karten angerriffen haben; 
ich kasın daher nicht fagen, in wie fern, die Trallesfche 
Vermeflung mit der Weifsifchen "zufammenhänet; foriel 
it bekannt, dafs Hr. Prof. Trafles und Hr. Hufıler aus 


rau eine genaue Standiinie gemeffen, und viele Drey- 
“ ecke beobachtet haben, 

Bern, Bafel und Soloihurn mit den franzöfifchen Trian- 
„ geln zu verbinden, fie haben fich erftlich eines englifchen 


um die Karten der Kantone, 


Theodoliten, dann eines ganzen Kreifes von Carry aus 


* London bedient, Auch haben Ge damit, und mit einem 


Seolligen Hadleyfchen Spiegel-Bexianten, und Quecktil- 
bernen Horizont, mehrere Breiten - und Längen -Be- 
ftimmungen gemacht. Sie fchmeichlen fGich, eisen fol- 


* ehen Grad von Genauigkeit erreicht zu haben, dafs fie 
in der Folge aus diefer Mefung einen ganzen Grad der . 


Länge zu beflimmen hoffen, Sie haben fich. der höchflen 
Berxfpitzen, wo die T.riegs - und Feuer - Signale find, 
wm die Kamtons in Kriegsgefahr zu allarmiren. als Zei- 
chen bedient. Hr. Häfsler war 1791 und 1792 felhft in 
London und Paris, und holte 2% Infrumente, Toifen 


“m.lw. Im J. 1793 war er in Göttingen und Gotha, ünd im 
“ Mpril dieles Jahrs 1796) war er wieder in Paris. 


Yon Ihren aftronomifchen Bestschtungen habe ich 
eur fo viel erfahren, dafs Hr. Prof. Tralies die Polhöhe 
von Bern in feiner Wohnung gefunden habe 46* 56° 55F"', 
Die Meridiandiferenz mit der Parifer National-Sternwarte 
20 38”. 9 in Zeit öfllich; nach der Sennenfiufternifs vom 
gten April 1791 20°23°,3, folglich das Mittel 20. 27”. 


Die Polöhe ven Arau ift 47° 23. 21”. der Meridian-Un- 


gerfchied mit Paris 22°.36°, Es ift mir ebenfalls verü- 
ehert worden, dafs ein Hr. Mallet, der während den er- 
ten Unruhen aus Geuere ausgewandert ift, von dem 
Canton Bern den Auftzag erhalten habe, das ganze Berner 
Gebiet topographifch aufawichmen, Der Yulks-Repräfen- 


-—- 


BE > une _ ___ | 
. Jahren darsnf, Gch eben fe ein Model, wie das bekannte 


- Pfifferifche, von. der ganzen Schweiz, wur nach einem 
» kleineren Maafsftab, verfertigen zu laffen, welches num 
- auch bald beendiger feyıı foil. 
“ trar die ganze Schweiz zu bereifen „ uud geumetrifch 


Allein hier fand ich meine Er- 


-ıi6 
tant und General Ödon, Director des Dip de ia gnerre 


es de la marine, hat auch eine Menge Ingenieurs, Geo- 
graphen, und Aftronomen nach allen Gränzen gefchickt, 
um die Triangel-Reihe der franzölifchen Karte, bis ın 


:die Alpen, in die Niederlande, und am Rhein ausdeh- 


nen au laffen; er il es auch, der die große Caffuifche 
1754 angefaugene Karıe von Frankreich im 183 Blätter 
hat vollenden laffen, und der in Paris ein umübertreffba- 
res, fo zu fagen, geographifches Mufeum errichtet hat. 
Er hat einen kuflbaren und wahren Schatz vom alten und 
neuen Karten zufammengebracht ; die ganze vortrefliche 
Karten-Sammlang von dem berühmten Geographen D'An- 
ville, die in Verfailles im Dipartement der auswärtigen 
Geichäfte war, die nran in den rerfchiedenen aufrehobe- 
nen Klößern, und in den verlsffenen Bibliotheken und 
Cabinets der Emigririen gefunden hat, die Sammlung 
des jungft verflorbenen Geographen ‚Bonne, alle find im 
diefem Döpot de la guerre vereint; die gelehrteften Mi 
ner, die Bürger La Place, Mcchain, De Lambre, Gofe- 
En, Bußily, Buache ec. (ind dabey angellellu Tejier 
arbeiter jetzt an einem General-Verzeichnifs der Vertail- 
ler Sammlung; er hat fchon über 7000 Artikel zulam- 
mengebracht; es wird ein einziges Werk feiner Art 
werden, wenn es nicht vielleichs von dem in Höding's 
Wörterbuch der Marine angekündigten kritifchen Ver- 
zeichnifs ron mehr als 40,000 Stück Land- und See-Kar- 
sen übertroßen wird. Sonft war auch eine unvergleich- 
liche Karen Sammlung bey der Parifer Compagnie des 
Indes, mit einer großen Menge won ungedrückten Beil 
und See-Journalen, und anderen für die Geographie und 
Schiffahrt fehr merkwürdigen Memoiren; dieie Bamm- 
kung befinder fich jetzt bey der Commilhom des Acker 
baue und: der Kunfte. 

Von der grufsen neuen Karte des Königreichs Neapel, 
welche nach und nach auf Königl. Koften in 30 Blättern 
durch Hn. Flizzi Zunnoni herauskommt, find fehou 12 
Stück feruig und erfchienen; es ilt ein äufferft kofbares, 
und wirklich königliches Unternehmen, das in jeder 
Rückficht, auf Schönheit, und Corrrektheit aller Er 
warwng vollkommen entfpricht.„ Jhanum de tabula follte 
zsanı hier den Sudiern, 'usıd Nachflechern zurufen, die 
ich etwa beygehen laffen follten ; uns diefe fuperbe Kar- 
ten in verhunzter Geltale auftiichen zu wollen, Eben fe 
brav ift der vor einigen Jahren in Neapel herausgekom- 
mene Atlante maritimo, der aber in Deutfchland nicht be 
kannt geworden, 

In England wird dermalen an einer grofsen Karte 
von dem mittägl. Amerika gearbeitet, die aus 8 Blätcern 
beftehen, aber erfi nach einigen Jahren beendiger wer- 
den wird. 





Göttingen, Am 23ten Nor. wurde hier das Geburts : 
Felt unfers Hrn. Hofrach Köftsers gefeiert, 50 Jahre lang 
hatte er nun das Amt eines Profeflors der Mathematik 
verwalter Als Glückwünfchungen biezu fchrieb Hr. 
Prof. Scheibel in Brefslau eine Abhasdlung Pro Chr 
$. R- J. Lib. Bar. de Wol# declamatio, und Hr. Doct 
Murhard Integratio formulae valde complicarae. 
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. LITERARISCHE 


I. Todesfälle. 


R: ı7ten November ftarb zu Sı. Petersburg Karmanına 
die Zweyte, Kaiferinn und Selbfiherrfcherinn aller 
Reufsen, an den Felgen eines Schlagfuffes; im sten 
Jahre Ihres Lebens, und im 35ften Ihrer Regierung. Den 
Eindufs, welchen diefe grofse und glückliche Mouarchin 
auf das Schickfal ron Millionen Menfchen gehabt, wird 
einft die Welrgefchichte unpartheyifch angeben und ab- 
wägen wmüffen. Hier dürfen wir nur an Ihre Schriftfteller- 
werke: an Ihre Infiruction für die zu Verfertigung des Ent- 
wurfs zu einem neuen Gefetzbuche verordnete Commiflion, 
an die Bibliothek der Grosfurften Alexander und Conflantin, 
an die drey Luf/piele wider Schwürmerey und Aberglau- 
ben erinnern, und auf die vielen und grofseu Beweife 
Ihrer Achtung gegerr verdienftrolle Gelehrte, und Ihre 
mannichfaltigen Anftalten zum Beften der Wiffenfchaften 
im ruflifchen Reiche verweifen, um den ehrenvollen Platz 
zu bezeichnen, der diefer Frau ron rielumfaflfendem Gei- 
Ms im Tempel des literazifchen Nachruhms gebührt, 





Defau. *) Den 28ften Februar 1796 ftarb unfer Aufl, 
gebohren zu PFörlitz. 1739, und Fürftlicher Mußkdirek- 
'sor feic 1775. In der Blürhe feiner Jahre galt er für ei« 
nen der berühmtelten Virtuofen auf der Geige. Um 
wichts geringer war feine Fertigkeit auf dem Klavier; 

- und die Laute rührte er mit einer eigenthümlichen Ge- 
fälligkeit, die felbft in Italien, diefer grofsen Pfegerin 
jenes Iuftrumentes, Auffehen erregte. Er pflegte nicht 
sur alle unter uns gewöhnlichen Saiteninftrumente zu 
fpieien; fondern was auch in irgend einem Winkel der 
Erde belaiter gewefen war, das wufste er nach wenigen 
Verfuchen herzuftellen; uud in kurzer Zeit mit einer 
bewundernswürdigen Leichtigkeit zu behandeln. — Zu 
befcheiden, und zu unentfchloffen,, hat er von feinen 
vielen Compofitionen dem Publikum nur wenige mitge- 
theilt, die aber fämmtlich mit fehr ehrenrolien Beyfall 
aufgenommen find **), Ueberhaupt galt er allgemein für 
einen Mann, der feinem Amte Ehre machte, für einen 
Meifter in feiner Kunfl. Anfänglich hatıe er die Rechte 


5 Diefe Anzeige it durch Zufall verfpkter. 


NACHRICHTEN 


Qudiere, und überdies war fein Geift durch anhaltendeg 
Nachdenken, durch genaue Kennnifs mehrerer Spra- 
chen, durch Reifen und Umgang, bis zu einer feltenen 
Ausbildung gelangt, — Nicht jeder Reifende, der un- 
fern Huf hat fpielen hören, hat auch Aujt den Virtuofen 
gehört. Seir vielen Jahren war er kränklich und klein« 
muüthbig, und dennoch, felbft in feinen trüblten Stunden, 
viel zu gutmüchig und gefällig, um irgend ein Verlan- 
gen nach feiner Mulik unbefriediger zu laffen. Auch 
war es bey ihm ein fehr deutlicher Grundfarz, lieber fei» 
nen Ruhm hier und da zu verlieren, als den Bchein ei- 
nes pretiöfen Viruofen auf (ich zu ziehen. — Vor eini- 
gen Jahren ertrank fein hoffnungsvoller ältefter Sohn, im 
der Saale bey Halle. Von der Zeit an fürchtere jeder, 
dafs auch er, der brare liebenswürdige Mann, uns bald 
verlaffen werde. Ob ibm gleich nech viele Freuden ei- 
nes glücklichen Vaters, und eines äufserft glücklichen 
Ehemannes übrig blieben; ob er gleich zu vielen Sine 
hatte für gefellfchaftlichen Taufch an Urcheil, Witz und 
Laune, um nicht auch dadurch noch bisweilen in feine 
ehemals fo intereffante Heiterkeit verletzt zu werden: 
fo nagte doch an feinem Herzen jener bleibende Kum- 
mer, der ein Empfindungslyfiem wie das leinige wäre 
dem Grabe zuführen mue 
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Am pten September ftarb an der Schwindfucht Hr, 
F. L. E. Spiegel d. W. W. D. zu Braunfchweig, Ver- 
fafler der vorläufigen Bemerkungen über die Streitigkeiten 
über das Organ der Seele im Journal der Erfindungen, 
Theorien etc. St, 18. Seine traurige Krankheit verhin- 
derte ihn an der Herausgabe des dafelhft im Abriffe an- 
gekündigten Entwurfs einer philofophifchen Anthropologie ; 
da er denfelben aber gröfstentheils vollendet zurückge- 
laffen hat, fo wird er wahrfcheinlich Oftern erfcheinen, 
und die Ueberzeugung feiner Freunde, dafs der Vf. zu 
früh für die Wilfenfchaften flarb, allgemeiner machen, 





In der Nacht rom Ioten bis Iıten Nor. flarb zu Wien 
Hr. D. Chriftian Gottlieb Hofmann, &. K, Oberchirurgus 
bey 


**) Ein zweiter Band feiner Liederfamralung It unter der Preffe; und mehretes von feinen gröfsers Sachen druckfertig ausgear» 


‚ lasbefonders uuch yon feinen — Anflifchen danaten, 
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dem.Ungarifchen Canalbau, (vorher ater Profeflor der 
Medicin zu Altdorf,) im Syien Jahre feines Lebens, an 
einer Abzehrung. 





Regensburg. Am $. Dec. v. J. gegen Abend verkarb 
elhier Hr. Chrifiian Hiskias Heinrich von Fifcher, des 
Reichsgräfl. Wetterauifchen Collegii, des Hechfürftl. 
Haufes Hohenlohe Neueuftein und des Mochfürftl. Hau- 
fes.Neuwied geheimer Rath und des Wetterauifchen, 
Fräukifchen und Weftphälifchen Grafencollegii Comitial- 
gefandter. Er war den 38. Febr. 1731 zu Ingelfingen im 


Hoheulchifchen geboren, fludirte zu Halle, Jena und ° 


Marpurg, begleitete darauf einige Grafen von Ifenhurg 
auf Univerftäten und Reifen, kam fodann, als Rath, in 
Ifenburgifche, hernach, als Hofrath, in Hohenlohe-Neu- 
enfteinifche Dienfte und von da nach Neuwied als Kanz- 
leydirector. Als er nach demmAbleben des Gräfl. Comi- 


tialgefandten vom Pikorius , fich den ı. Febr. 1779 kaum - 


als Comitialgefandter des Frünkifchen Grafencollegiums 
bey dem Chur-Mayuzifchen Directorio legitimirt hatte, 
fo wurde ihm diefer Poften von dem katholifchen Reli- 
gionstheile fchon ftreitig gemacht, indem die katholi- 
fchen Glieder des Fränkifchen Grafencollegii, an deren 
Spitze der verflorbeng Fürft Karl Albrecht von Hohen- 
lohe Schillings-Fürft ftand, die Fränkifche Gräßiche Cu- 
riatftimme abweckfeind für eine katholifche eingeführt 
wifen wollten. Die vor dem Hn. v. Fifcher zugleich 
producirte Vollmacht zur Führung der Gräß. Weltphäl. 
Curistftimme wurde von dem Chur-Maynzifchen Directo- 
rio gar nicht angenommen, weil über die Sache, von 
Seiten der karholifchen Grafen dieles Collegiums, bereits 
vorher Widerfpruch vorgekommen, auch fchon chedem 
Fälle vorhanden gewefen, da die VVeflphäl, graßiche 
Curistllimme bey der allg. Reichsrerfammlung von ka- 
thelifchen Gefandten geführt worden. Nachdem aber der 
‚Chur-Mayneifche Interimsgefandte, Graf Neipperg, die 
Volimacht eines katkolifch - Wellphälifch - Graü. Gefand- 
sen angenommen hatte, letzte Gch der evangelifche Reli- 
gionstheil dagegen und Hr. v. Fifcher legitimirte fich im 
Reichsfürftenratbe den ı$8. Febr. 1780 durch Vorlefung 
feiner Vollmacht öffentlich wegen der ‚AVeftphäliichen 
Curiatfttmme. Der evangelifche Religionstheil trat auch 


demfelben mit einem vuts commeni bey, wogegen nur 


einige kathol. Stände einzeln protellirten. Kaum war 
‚dies gefchehen, fo hielt man, kathelifchen Seits, die 
Wollmacht des Ho. von Fifcher als Fränl.ifchen Grafen« 
gelandiens für erlofchen, weil der Direcior des Frätk. 
Grafencollegii, Fürß Philipp Heinrich von Hohenlohe In- 
gelingen den 5. Apr. 1781 mit Tod ebgegangen war. Nun 
begann zwilchen beiden Religionsiheilen des Keichscon- 
ventes der Streit weit heftiger als vorher und der Reichs- 
2sg kam erlt den 10. Jauner 1785 wieder in feine vorige 
Thatigkeit, nachdem im April 1784 wegen der \Veftphal. 
Grafen ein Vergleich zu Stande gekemmen war und 
wach wechfelleiiigen Proreflstionen der Pruteflantifche 
Religionsarırheil wegen des Frank. Grafeneollegiumms im 
* Beliiz der Stiiame blieb. Eine kurze Veberücht diefer 
Btreiiigkeiien ift zur Charakterifiik des Mannes, von 
welchen wir reden, nochwendig. Sie zeigt, unter welchen 
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Schwierigkeiten Er ”e. hießigen Gefandtfchaftspoßten 
enirat und verfchiedene Jahre hindurch fortführen mufs- 
te. Diefe Streitigkeiten gaben mehreren Deductionen 
und Auffitzen das Dafeyn, wodurch Er fich fo wie 
durch feine Negociationen den Ruf eines eben fo ge» 
fchickten Publieiften und Staatrmannes erwarb. als er 
Gch den Namen eines treflichen Hiforikers durch feine 
Gefchlechtsreihe der uralten Reichsftündifchen Häüwfer Ifen- 
burg, FFied und Runkeleıc. erworben hatte. Seine Ver- 
dienfte wurden endlich nicht blofs @rch einen glückli« 
chen Ausgang der Streitigkeiten, fondern auch noch de 
durch belohnt, dafs Ihm die Führung der Wetterauifch- 
Gräflichen Curistfliimme übertragen wurde, wozu er fich 
den 25. Aug. 1792 legitimirte. — Schon feit feinem Igten 
Lebensjahre wurde er von gichtifchen Zutällen befallen,“ 


"und diefe nahmen, währeırd feines hieigen Aufenthaltes, 


dergeßalt zu, dafs Er Jahre lang nicht aus dem Haufe, 
beynahe nicht aus dem Beite kam. Diefer unausfpreth- 
lichen, falt nie ganz aufhörenden, Leiden ungeachtet, 
zu denen Gich in den eriten Jahren (einer gefandfchaftl, 
Laufbahn die unangenehmften EBreigniffe gefellc harten, 
behielt Er bis in die lerzten Monate feines Lebens eine 
unermüdete Thätigkeit und die bewundernswürdigfte 
Heiterkeit des Geiltes. Auf dem Krankenbete, oder die 
beidem Krücken neben ch, zeigte Er im gefellfchaftli- 
chen Kreife immer noch jugendliche Munterkeit, fogar 
Jovialität. Weandte fich fein Gefpräch auf wilfenfchaft- 
liche Gegenflände, fo konnte man ihm auch da den 
Ruhm ausgebreiteter Kenntniffe, den Er durch feine 
Schrifien eingeerudter hatte, nicht verlagen. 50 une 
‚müdet fein Dienlleifer war, (o gern wirkte Er Gutes im 
Stillen. Mußlerhaft war fein eheliches Verhälmißs. Er 
befafs eine vortrelliche Frau. Ihre wechfeleitire Zärt- 
lichkeit war rührend für diejenigen, welche fie naher zu 
beobachten Gelegenheit hauen, Der Menfchenfreund 
mufs bedauern, dais ein fo feltner Bund der Ehe kin- 
derios blieb. 





Leipzig. Am 29. October ftarb alhier Hr. D. Joh 
Aug. Barthel, Oberhofgerichis- und Cunfikorial- Advocas 
im 4$ten Lebensjahre an einem Schleimiieber. 


1I. Oeffentliche Anfltalten, 


Neue medicinifch- chirurgifche Anftalten zu Göttingen. 
Hr. Profchlor.Arnemann zu @öctingen hat feit dem 
May 1796, dafelbii ein chirurgifches Clinieum errichtet, 
weiches durch- feinen Nutzen, und den Fler, wozu es 
bereits gediehen it, fich fehr auszeichnet. Alle Kranken 
ohne Unterichied, welche chirurgifche Kraushehen her 
ben, werden darinn aufgenommen, wenn &e fch in den 
fellgeferzten Stunden einänden. Die Armen. bekommen 
auch die Medirin unentgeidiich. ‘Vie grofßs der Zufufßs 
von Kranken ilt beweifse die £. Nachricht vun dem chir. 
Clinicum, Göttingen r796, nach welcher von dem Jen 
Dday bis zum 24. September 1796, biundert fieben und 
vierzig Kranken aufgenommen und von den Studieren- 
den unter Auffcht und Leitung des Hru. Prof. beforset 
worden. Die Königl, Regierung zu Hannover unteritutzt 
jetzt 


ai 


jetzt diefe Anftalt, welehe bisher blöfs ein Privat -Inili- 
tut des Hrn. Prof. Arnemann gewefen, und giebt da- 
durch einen neuen Beweis, wie fehr.diefelbe ihre Vor- 
forge auf alles erftreckt, was der Univerßtät zum Nutzen 


[+3 
gereicht, In dem gedruckten Verzeichnifs der Krankhei- 
ten find viele wichtige und intereffante Fälle. Göttingen 


hat jetzt vier medicinifch-praktifche Inflitute, welcke 
alle fehr in Flor’ find, 


| LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen neuer- Bücher. 


Deutfchland. Zehntes Stück. Berlin hey J. F. LUME 
Enthält: 
J. Briefe über die Kantifche , Philofopfie an einen 

Freund in Paris. Dritter Brief. 

II. Briefe eines Reifenden aus dem Hannörverifchen. . 

I. Briefe auf einer Reife durch Frauken, im Julius 
und Auguft 1796 gefchrieben, Zweiter Brief. 

IV. Das ewige Leben, keine alte ıhevlogifche, fon- 
dern eine neue chemifche Erfindung. 

V. Der deutfche Orpheus, Ein Beytrag zur neueften 

Kirchengefchichte, - 

VI. Notiz von deutfchen Journalen. 

3) Die Horen. Siebentes Stück. 1796. 

2) Der Genius der Zeit. September 1796. 

3) Berlinifches Archiv der Zeit und ihres Gefchmacks. 
Junius, Julius, Auguft, September, Oktober, 

4) Frankreich im Jahr 1796. Aus den Briefen deut- 
.fcher Männer in Paris. Mit Belegen. La verite, 
rien que la verit, toute la verite, Altona, 2796. 
7, 85, 95 St. 

YII. Neue deutfche Werke, 

1) Mufenalmanach für das Jahr 1797. Herausgege- 
ben von Schiller. Tubingen in der Cottaifchen 
Buchhandlung. 3035. kl. &. 

VII. Erklärung des Uerausgcbers an das Publikum, 

"über ren im Schilierfchen Mufenalmanach 1797, 


Nachricht. 


Dieles Journal, das bey jedem Stücke an Intereffe 
zunimmt, wird in diefem Jahre fortgefeizt werden. 





Bey Johann Friedrich Unger (ind folgende neue Wer- 
ke zur Michaelis- Meile 1796 fertig geworden, und 
in allen Buchhandiuugan zu haben: 

Beleuchtung, (nähere) des dem Freikerrn ron Mack zu- 
geichriebenen Operationsplans für den Feldzug 1794 
des ülterr. franz, Krieges, freimüchig und wahr, jter 
und jetzter Band. gr. 8. mit Plane, ı rthlr, 12 gr. 

Deutfchland,, fürs Jahr 1796. 6, 7, 95 Heft, Der Jahr- 


gang aus 12 Stück beitehend $. brofckirt, koflers rıhle. _ 


Girtanners, D, Chriftoph, hißorifche Nachrichten über 
die. franzöäiche Keroiution. Stier Band. $. ap Auf, 
Mit einem Plane der Thuilleri« tie 

Deilelben titer Band, $. ı rehir. tı gr, 

Görhe's neue Schrifien. 6r Band, 8. 

Defleiben- Wilhelm Meißerä Lehrjahre, ter und letzter 
Band, 8. arıhlr. 

Handbuch der Staats-Wirchichaft, zum Gebrauch akade- 


mifcher Vorlefungen. Nach Adam Smiths Grundfürz@ß 
ausgearbeitet, von Georg Sartorius, 8. 20gr. 

‚Hoffmanns (des Herrn geh. Rath von) einige kurze all. 
gemeine Bemerkungen über den Staat, in Base 
feiner Aufnahme. $. 6 gr. 

Herzensergiefsungen eines kunflliebenden Kloerbruders. 
Mit dem Bildnifs Raphaels. 20 gr. 

Kochbuch (neuefles Berlinifches) oder Anweifuug Spei- 
fen, Saucen und Gebackenes fchmackhaft zuzurichten. 
ır Band, Dritte Auflage, 22 gr. 


‘Oeuvres choifes de Mr. de Rorian recueillies h l’ufage 


de la jeunefle. 9. 16 gr. 

Recueil de tous les Traitds, Conventions, Mömeires «t 
Notes conclus et publids pär la Couronne de Danne- 
mark depuis l'avdnenient au tröne du’roi regriant jusqu’ 
a l’epoque actuelle, ou de l’annde 1766 y 179 
inclufirement. gr. 8. ırıhlr. 12’ gr. 

Wituftock (Levin Markus) ein Taufend und Zwei Er 
Sechzig Münz- und Wechfeltzbellen von Friedrichsd'or, 
Duksten, Souverains, Karolins und Lanbthaler, und 
von Berliner und Breslauer Pfunden, Hamtburger Tha- 
ler und Mark Banko, Wiener und HolländifchewGul- 
den, Londner Schilling und Pfund Sterling. Alles 
von I bis 100,009 gegen Preufs. Kouraut reduzirt. Zur 
grofsen Bequemlichkeit des handelnden Publikums - 
fältig berechnet. $. 2 rehlr. j 





Nachftehende Kalender find ber. J. F. Unger i in Berlin 
auf allen Poflamtern und in jeder Buchhaı. dlung zu 
haben. 

Hißorifch- genealogifcher Kalender, enthält dieGefchieh- 
te von Pohlen, nebit fechs illuminirten Figuren, wel- 
che die pohlnifchen Trachten darftellen, ‘nebft dem 
Bildnifs des Madalinsky. Auch zieren diefen Kalender 
noch fechs hiftorifche Vorflellungen von Herrn Denläl 
Chodowiecki, Deutich a I_rıhir. 

—— Ebend. in franzöf. Sprache h ı rthlr, 

Militirifcher Kalender, mit Bildniffen von 12 jetztleben- 
den und verltorbenen Generalen, und 2 Chodowiecki- 
fchen Kupfern. Auch befindet üch darin eine Abhand- 
lung des Hn. General van Tempelhof, die Gefchichte 
der Artillerie betreffend, mit 6 Kupferu, welche Ab- 
bildungen alter militärifcher Uniformen vorltellen, 
kırdılr 

Der kleine Etwis-Kalender, mit 12 Kupfern, welche 
nach ung nach die Zrachten aller Nationen vorftellen 
werden, deutfch a 3 gr. 

—— Ebenderlelbe mit fauber illum. Kupfern & 8 gr- 
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„Die nächfte Oßtermelfe wird von Gilbert’s Recherches 
fur les caufes des mäladies charbonneufes daus les ani- 
aux eine Vebe:ferzung unter dem Titel: Güberts Uuter- 
fuchungen der Karfunkelkränkheiten der Thiere eıc. in 
unterzeichnuter Eger erfcheinen,* 

j d. 23. Dec. 1796. 
eis ® Monath und Kufslerifche 
Buchhandiung in Nürnberg, 


r 





Die Käufer von Falks Tafchenbuch und Schillers Mu- 
fen- Allmansch auf 1797. werden auf eine nur eben er- 
"fchienene auffert merkwürdige Schrift aufmerkfam ge- 
wacht, lie führt den Zirel: . 
Biiefe über die allerneuße prophetifche Gukkaften-Phi- 

lofophie des ewigen Juden etc. von H. E. Auguftinus, 
und ik fur 12 gr. in allen Buchhandlungen zu haben, 





Die Würzburger pelchrten Anzeigen erfcheinen vom 
Januar 1797. an in Quart- Formare suf Mediun- Papier 
nach einem eıwas erweiterten Plaue, und wöchentlich 
ericheinen anderthalb, oft auch zwey ganze Bogen, Bey 
dem kaiferl. Reichs - Fuflamte zu Würzburg kollet der 
Jahrgang 4 A. 12 kr. rhein. bey deu beyden kaiferl R. 
Ober -Poflamtera zu Nuruberg und Frankturt cam Main 
sf.ıı kr. rhein. Mu Eıimlendungen weuder mau fich 
unmitteltiar au den Herausgeber, 

Würzburg , d. 13. Dec. 1796, ’ 

Prof. Köl, 





Yon dem verftorbenen Fürftlich Bernburgifchen Rath 
Rohleder find Anmerkungen und Ergäuzuugen zu Remers 
und Meufels Stariftik von Deutichland bey dem Ruchänd- 
-ier Heinjius in Leipzig berausgckommen, der Preis ik 
Kern . 

II. Auction. 

"Auswahl der Bibliothek des fel. Hrn. J. Ch. Heben» 
fkreits Doct. der Medicin u. {. w, nebli einem Anhange 
verfchied. Bücher aus allen Wiflenfchaften phyf. Inftru- 
wuente u. f. w., welche den 27 Febr. 1797. im rothen 
‚Collegio zu Leipzig verfteigert werden follen. 

Dielen Catal. findet man in Marburg in der akadem. 
‚Handl., in Giefen bey Hrn. Buchh, Krieger, Berlin bey 
Hrn. Buchh. Nauk, Breslau bey Hen. J. Dan. Korn, 
Nürnberg in der Steinifchen Handl., Prag bey Hrn, 
‚Buchh. Herrl, Gotha in der Ettingerifchen HdL, Wien 
bey dem Hrn. Antig. Rötzl und Binz, Göuingen bey 
Hru. Buchh. Brofe. 

Aufträge werde ich ühernehmen und pünktlich be- 
forgen. 

Joh. Aug. Gotetl. Weigel. 
verpflichterer Akadem, Proklamator, 
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II. Antikritik, | 
Zurückgabe an den Hecenfenten meiner Homilien in der 
4. Lit. Zeit. 


. Der Recenfent gefteht, dafs’ in der Vorrede über den 
Nürzen der Homilien überhaupt — und im Buche felbft 


‘ manches Gute gefagt fey. Er hat alio diele Schrift ge 


lobt? Mic nichten; fondern er fügt hinzu: „Das könne 
man im Allgemeinen von jedem fchlechten Buche fagen." 
80 kann man alfo kein Buch loben, weil es mützliche 
Sachen enchält ? — Vielleicht des Niuglichen mmicht ge- 
nug? Wer kann das beurtheilen, da [ich der Recenfent 
nicht darauf eingelaffen hat, nur Etwas von dem Nütz- 
lichen au nennen und zu würdigen, Dagegen erhebt er 
ein grolses Geichrey über einige, nach feinen Gedanken, 
mifslungene Ausdrücke, Wenu es aber ausgemacht il, 
dais auch in dem beiten Buche einige milslungene Aus 
drücke ünd, fo kann meine Schrift, nach der Manier 
des Kecenfenten zu fchliefsen, das befle Buch feyn. 
Andere Recenfenten nannten das Gute in meinen Homf- 
lien und uberfahen Kleinigkeiten. Ver hat nun Recht ? 
Wohl der am wenigfien, der, weil er nicht belehren 
kann, das meille Gefchrey macht. Ich will dem Reren- 
fenten noch mehrere Stellen neunen, die mir in meinem 
Buche nicht gelungen (nd, dazu brauche ich keine Re 
cenlion; aber er möge Üch noch mehr ereifern, fo ift 
doch ‚mein Buch nun einmal gedruckt, und die es Keil 


feu haben, bedauern es nicht, dafs es gedruckt if. 


Fifcher. 


Antwort des Recenfenten, 

Hr. F. kann alfo nicht begreifen, wie ich, ungeach« 
tet des Geftändniffes, manches Nützliche über den Werth 
der Homilien in der Vorrede, und manches Wahre und 
Gurte in dem Buche felbit gefuriden zu haben, es dennoch 
habe fchlecht uennen können ? Er erwäge, wenn er am 
ders unbefangen genug dazu ift, die Gründe, die ich im 
Detail dafur angegeben habe, und fe fern diefe richtig 
Aud, wird mein Urtheıl wohl beftehen. Steht nicht 
#. B. in dem alıen Himmelswege oder in Heinrich Mulert 
evangelifchen Schiufrkette auch manches Wahre und 
Nützliche ? Und getraut fich Hr. F. diefe Bücher wohl 
unter die guten zu zählen? — Er har recht, dafs im 
dem beften Werke einige mifstungene Ausdrücke vorkom- 
men, die billiger Weife nicht mit Schärfe gerügt werden. 
Aber, wenn man faft auf jedem Blatte, wie in den Ho 
milien des Verf. verrerikıe und fchleppende Perioden, um 
beflimmte und fchielende Ausdrücke, leefes Wortgeklin- 
gel, Sprachfehler findet, fo find das mehr als Kleinigker 
ten! Was andere Recenfenten über diefes Büchlein 
rühmliches zu fagen für gut gefunden, mögen fie verant- 
worten! Dafs übrigens diefes Werkchen ailbereits Lefer 
gehabt, die den Abdruck deffeiben nicht bedanren moch- 
ten, kann wohl feyn. Setzer und Werfaler werden & 
gewifs nicht gethan haben. 


CL nn nn ng 
Berichtigung. 
In der Erklärung des Hrn. Pr. Stolz in Bremen gegen Hn. Gen. er. Ewald in Detmold (Int. Bl. N. 142. 9.1200 


ift aus Verfehen Benehmen itatt Bemühen gedruckt worden. 


nung ’ 


dafs das unpluckliche Bemuhen des Hrn. E, feiner Tefl. Veberf. einen übeln Namen zu machen, 
“syiichen und fachverlländigen Chriflen gänzlich verunglücken werde. 


Man wolle alfo den Satz fo lefen: Ir. St. lebt der Ho 
bey urpar- 
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1 Neue periodifche Schriften, 


Deser teutfcher Merkar aufs Jahr 1ag7. Herausgegeben 
% von C,7M. Wieland: Januar. Enthält: ’ 


1. 3. To smie Tepe. Erlte Vorlefung. Von Ben, Formen 
II. Ueber die Fabel vom Kampf des 

Skamander mit dem Achül, aus der Jliias Buch XXI, 
Von Ur. Rälı Lenz in Gotha. IM. Hr. von Sannenfels 
gairistitches Bedenken. Ein Beyırag zur ölterreichifchen 
Geletzgebong. IV. Auszuge sus Briefen, 1) Auswärtie 
£: Korreipondenz. 1. Aus London: über Burke 2. Aus 
. Edinburg über Rachowen. 3. Aus Neapel, vom. Herrw 
Director W, Zifchbein. 4. Aus Rom vom Hrn. Kanoni« 
kus Uhden. 2) Inländiiche Correfponden., 1. Aus 
Halle Hrn. Folk betrefiend.. 2. Aus Dresden, Ueber 
Kunükobinette und Wackers Sammlungen. 3, Aus Leip« 
zig. Kirchliche Aufklsrung in Sachfen, Y. Die Mufenal 
manache für das- Jahr 1997. Bin Oefpräch zwifchen 
einem Freunde, und dem Herausgeber des Merkurs. 
VI. Ein Biick ins Haus der Gemeinen im November 
1796. — Vom Herr Hüttner in: Lenden, i ! 


Il. Ankündigungen neuer Bücher. 


Die von verichiedenen verdienten Gelehrten ausge 
beicete biblifche, Eneyciopädie, — „weiche die Limmitlichens 
dem Ausleger ‚der Bibel unentbehriichen Müliswißens 
fchaften in zweckmäfsiger. Vollfäydigkeit emhäiı und 
eine Meng: Bücher entbehrlich mache, von der bereiig 
in meinem Verlage 3 Bande. in 4. auf Subfcription - er- 
ichienen (ind „, IR mis fo vielem, Beyfall. aufgenommen 
worden, und die Nachfragen, ob.man nicht nach an, dem 
Wortheilen_der, Subfeniption Theil nehmen köpne, dauerm 
fo häufig fort, dafs wig us entfchloflen haben , ‚un den 
Ankauf diefes Werks ferner ‚zu erleichtern.,, hiermic be= 
kaynt zu machen, - dafs. wer. .auf,den giem und lerzten 
Theil deffelben, welcher jetzt utter der Prefe ilt,, bis 
zur, Oftermeflg 1797. mir ‚3 rıhl. Sächl, oder 5, fl. 24 kru 
im 24 fl. Fufs fubfcribiren. wird, auch die fertigen Bunde 
um den Subfcriptionspreifs vog 9 rihl, Sachf, ader 46 di. 
12 kr. in 24 0. Fuß erhalten (all, 


Um diefem Werke die nörkige Vollßändigkeit E11 Fr 


ben und die etwanige Mangel defielben ,ıdie,bey einem; 


Buche von folchem Umfange, kaum vermeidlich fand .. au 


EITERÄRISCHE ANZEIGEN 


verbeffern, wird nach einiger Zeit ein mälsiger Suple- 
mentband, von weichem der Preis-nach Büligkeit «be- 
Liam; werden folly nachgeliefert werden. Wir: dürfen 
verüchern, dals die würdigen Herr», Verfafler der bibli» 
fchen Eucyklopadie es nichunan Fleifs, und Sorgfalt. wer“ 
den fehlen lafen, wm derielben die Vollkgmmetiheic- und 
Zurverläfsigkeit zu geben, die man -billigerweife.von ei« 
nem folchen Werke nur fordern kaum. Gotha.-im Des 
cember 1796. 
Ettingeriche Buchhandlung. 
nu it 
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Mrs, Badeliffe, die berühmte, Verfafferin der Geha 
niffe vom Adolpho und. andere, mit Beyfall aufgenomm-- 
nen Romanen, wird nächllens eine intereilans Gefchich« 
te urger dem Tüel:. . ne 

Theo Italien, or the Confefhonal of the Biack-Penitente 
(der Italiener, ader der Beishtvater der [chwarzen 
Bufsenden) in 3 Voir 

herausgeben, von der wir, durch eine rühmlichft be» 
kannte Feder eine deutfche Ueberfetzuug zu erwarten 
haben. Soriel um Coiliionen zu vermeiden, 

Am 21, Dec, 1796 -- 

Ankündigung des Mogazins der Europäifchen Stonten- 

: Verhälnille, welches mit dem Jahre 1797. anfängt: \, 

Unerachter.der. vielen .(chon: beftehenden Journale und 
periodifchen Schriften, fcheint immer ein befondares 
Magazin der Europaifcheu Stastenverhältnife ein Zeitbe- 
dürfnils zu feyn. Hierin befteht der Hauptbeweggrund, 
welcher diefe Umsernehmung veranlalste; denn es giebt 
eine Klaffe von Lefer, für- weiche nur hiugeworfene 
Zeitungsnschrichten doch. nicht fo interellant feyu kön- 
nen.,.' als ses die Beurtleileng wichuiger Stastsereignille 
Hr, mus: der lich die uahere Eimtwickeiung mancher 
Staatsrerhältniffe_ergiebt. 

‚ Der Piau_diefes gegenwärtig erfcheinenden Magazins 
ik allerdings :(o weit umfallend, als es bisher vielleichg, 
noch keine periodifche Schrift war,, obfchon die flabile 
Abfchnitte a nur folgende vier AEEHDR 
enthalsen. 

1. Politilche Auffatze. 

Il. Staatsurkunden, 
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III. Anekdoten und Charakterzüge. 
IV, Stastsliteratur. 
Ob nun die Ausführung. dem allerdings (ehr gut.ge- 
er Plan entfprechen werde, diefes wird die Auf- 
me des Publikums bald enticheiden. 


‚ Das vorzügliche Befireben geht bey diefer Unterneh- 


‘ 
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‚ bung bis Ende Aprils 1797. achtzehn Grofchen Conr 
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Geld Vorausbezahlung angenommen. Der Verleger wird 
den ngchherigen Ladenpreifs um einen,Drittheil eriröhem. 
Das Buch wird: 6 taubeg auf fchönes weißes Papier. 
in gr. 8. drucken. “Briefe, Gelder und die lasbar ge- 
fchriebenen Nahmen der Herru Pränumeranten erbittet 


Mung unter den N@benfachen dahin, dafs alle’ Perfous !hch der Verleger poltfrey. 


. Jichkeiten und unpoliäfche Ausdrücke torwlichlt vermie- 
den werden. Bey e 
ohnehin mehr auf wefentliches Interefe des Inhalts, als 
auf eine indiskrere Lebhafüykent des Yorırigs an. r' 
- Alle Monate yricheint ein Heft ven $ Bogen, auf 
Schreibpapiers-in -grofs 8vo. 6 Hefte machen "eimen 
Band aus. Die Intereffenten verbinden fich wenigftens 
ein halbes Jahr zu nehmen, deffen Preifs 3 rıhl. $ gr. 
oder 6 R. if. Es ilt weder Prünumeration nach Sub- 
fetiption nöthig ‚doch wird das erfte halbe Jalır bey Ab- 
keferung des sten Hefts,, bezahlt, 

r Man kann-fich an die Buchhandlungen jedes Orts, 
oder auch an die zunächft gelegenen löblichen Poflümter 
deswegen weuden. Die Haupteommifliori hat aber die 
Z. R. Ober-Pofamts-Zeitungsexpedition in Nürnberg, 
mit weicher mai lich auch wegen des Purto zu verglei- 


=— 


Der Kosmopolit , eine ger 
Zur Beförderung walırer und ailge 
it nunmehr erfchienen und das Ie 
handlungen zu haben. Es eriehält: 
ı) Zweck, Inhalt und Charakter diefer Zeitfchrifk. 
2) Briefe über einige Gegenlände des allgeineinen Kir- 
‘chenrechts. " 
3) Die Xenien in Schillers Mufenaimanach für das 
Jahr 1797. 
-4) Bemerkungen über die ron Mdianon anfgeßeikr Grün- 
de des Naturrechtss 
5) Die Lift der Natur, oder Lik über Lift, & Bruch- 
ftück aus einem ungedruckten Roman. . 
6) Herazens liebente Satyre des zweyten Buchs. 
7) Kosmopolitifches Bedenken über den Rechtshandel der 
Herrn Henke und Hurlebuich, "7 
8) Blicke auf die merkwurdigften europäilchen Stausen 
“am Schluffe des Jahres’ 1796. I'rankreich. 
9) Anekdote. 


einer Humanität 


in allen Buch- 


4.0 





Nachricht von einer Handausgabe der lateinifehen Ge“ 
Jchiciafehreiber des Mittelalters: E) 

Der Profellor Kraufe in Haile it gefonnen, eine 
Handausgabe der erheblichiten lateinifchen- 'Gefchicht« 
fchreiber des Mittelalters herauszugeben. Zur Oftermeife 
1797. wird er mit Lamberis von Afchaffenburg Gefchich- 
te der Deutfchen den Anfang machen. Bine umltändli- 
ehere Anzeire über das Ganze dem Publikum hoffentlich 
fehr angenchme Umernehmungy if in allen Büuchliand«: 
hingen gran® zu haben. Auf diefen, fo wie auf jeden 
folsenden Band wird von dem Verleger Joh. Gotefrt diuff 
Buchdrucker und Buchhändier m Halle, von dem Buch- 
haudier Hui. Barıh in Leipzig und von jeder Buchhand- 


einer periodifchem Schrifrkommr es” 


Diejeriigen,j welche die Güte haben Pränumeranten zu 


ER EEE ihre gütige Bemühung das Iote.Kx- 
eınplar gratis, R eu 
im Det. 1796. i 
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Pe ‚einer, nepen, politifchen Zeitung welche 

uhter dem Ticel: 

Deutfche Tieichg- und Stants- Zeitung für des Gefchäftge 
und PVeitmann mit dem ıten Januar 1797. ihren Au- 
fang nehmen Jall, 

Zu einer Zeit wie die gegenwärtige, da die groisen, 
merkwürdigen, in ihren Folgen äuffer(t wichtigen Ers 
eiguiffe, fo fchnell auf einander folsren, fo dicht ch 
dringen, dafs felbi dem aufmerkfamen Beobachter man- 
„ her Gegenltand von Wichtigkeit entfcnlüpft, andere 
“ wieder außer feinem Bemerkungskreife liegen: zu einer 
feichen Zeit, ifk das Gefchäft eines Jonrnaiften, der mie 
den möchigen Kennniflen, imit der eriurderlichen Uns 
partheiichkeit und Beobachtnmgsgobe, dem Staats. ind 
Gefchäfismaun ein gerrenes, volllländises Handbuch 
der wichtielten Stasts- Begebenheiten liefert; eben keine 
verwerlliche Arbeit. — 

So grofs auch die Menge der vorhandenen Zeitfchrif« 

ten feyn mag, fo wird doch das Bedürfnifs einer eigens . 
lichen deutfchen Sıaatszeirung,, d. i. eine Zeitfchrife. die 
der Bearbeitung folther Gegenftände vorzüglich gewidmet 
it, die dem deurfchen Staatsmann inabeföndere, fo wie 
dem deurichen Bürger übertmaupt in Rücklicht auf das 
Vaterland am wichtigilen (ad, eilgemein gefühle.” Dena 
welche von den vorhandenen politifchen Zeitungen, wäre 
es z. B., die der Regent, . der Gyfetzgeber, der Stants- 
beamte, der Statiftiker, der Gefchichtsforfcher in die 
Hand nelimen könute, wm“ Belchrung, üm SteA zum 
Nachdenken, zu Spekulafiinven ber die Vergangenheit, 
Gegenwart and Zukunft, dyrin zufinden? "  ” 
- An der andern Seine‘, Wen‘ Mr niche "Are Pärtheilich- 
keit, der falfche Ehtktufiadm, der äusfthwelfende Parrio- 
tism, der mehr Vebels as Gutes Aifier, bekannt, die 
leider nur in zu Wille iitferer heurigenr Zhhriken 
herrfchen ? '— Wer "weils es nicht, du Eilitalt und 
Bol<hdir, enallan Zerkd‘, Ih allen Ländern und itzt 
vielistehe « ehr als jeinais — die öfeutliche Meyntog 
irre gefiihrt wid verdreht Habeif ? 

Wein fo die hier aligektiucdigee Sraats- Zeitung, al» 
len diefen Mängeln, nach iliren Krahän äbzuhelfen 
fucht ; wenn lie die wichtiellen Berebuiiheiten des Ta- 
ges mit Aufmerkfamhen (het; wenn le'die enterläu- 

difche Reich-Köhtlieufia: werrenlieh Lewacht ; "wenn Te 
alle Purrheilichkeit vermeidet; went Se den Furiten, 
den Scansınnlit und Wirger'auf ihr wahres Inrerele, auf 
die Ehre vmd-Glückfeliekkele lör’deusichen Maton; auf 
werklan wech; wein ee wü-ihrererfien, heuinften 
Priche 


2, j 


2) 
PRicht macht, der öffentlichen Me; ‚nung die gehörige, 
wich ihrer Ueberzeugung wahre Ricduuer vorzuzeichnen, 
und gegen Abwege und Verirrungen zu warnen: fo darf 
aan ich, wohl fchmeicheln,, dais diefe Zeitung fich über 
iöre ältern Vorläufer erhebeu wird. Dean, auf eine an- 
dere Weife, würde üe felbt nicht einmal beftehen wol 
„ten. Im Gedränge mehrerer unbedeutender Schriften, 
eine elende Exiflenz zu erkriechen, wäre unter der 
Würde, dem Piau und der Ablicht diefer Unternehmung. 
Nicht Lohnfucht, nicht der verächtliche Gedänke käuf- 
lich zu werden, fonderu die ehrenvoile Ablicht, dem Va- 
terlande zu dienen, ift der Zweck diefer Zeitung. Sie 
ift keine Tinanz-Spekulation ; aber fie witd ein felbfikin- 
diges politifches National - Werk werden, 

Aus diefer vorläufigen Einleitung, wird fich vor der 
Härd fe viel abnehmen laflen, dafs diefe neue Stans 
Zeirung, nicht als ein Hiegendes oder. verliegendes 
Biate, fondern als ein Buch, zur Erläuterung der Ge 
fchichte der Zeit, zur Beförderung der Varerlandsliebe, 
der Lander- und Yolkersunde, betrachten werden darf. 
Auch wırd man es aus dem Gange dieler Zeitung fchon 
bemerken, dais fie auf dem Wege der Walırheit wan- 
deis. Einfam, wie der Wahrheitsforicher falt immer 


einnergeht,. wird be iuren Weg fortlorreiien; und das 


Gefto Sicherer und muchiger, je weiter die devergirenden 
Parıheien lieh von ihr etieruen werden, 

Die wichtiglten Grgeullinds, die in.diefer Zeitung 
bearbeitet werden folen, find: 

a) Deutsche Reichs - Angelegenheiten, Dahiu gehören: 
alle ınerkwürdigen Voriälle uud Befchluffe der drey 
Reichsgerichten, des Reichstags, des Reichshofrachs 
und des Reichskammergerichts; und die‘ durch eine 
eigene und zweckmäfsige Korrefpondenz, unverzüg- 
lich berichter, und mis Sachdienlichen Anmerkungen 
begleitet werden. 


b} Iuneres Verbalwnifs. Dahin gehören: Regierung, 


Gefetze, fieliende Heere, Finanzen, Handlung, wil- 
fenfchafilicher uud ‚äulicher Zultaud der ücutichen 
Nation. 

€) Acuffere Verhälmiffe, Dahiır gehören: Schurz- und 
Trutz - Bunduiffe, Handiungs- Traktaten, Familien- 
Vertrige, Kriegs - und eutralitäts- Erkläran: gen, 
_ Friedensfchlüfe , und alle ander Unterhandiungen 
mir atiswarrigen Mächten, die auf den dewtichen 
Soasat Einlivis Buben, 

d) Kriegs- und Friedensnachrichten. 

=) Wichtiße Vorfälle, Werhändlunkeh und Verofdiumi 
gen in den Kabinetern, den Feletzgebenden Ver. 
fammlungen, md Gerichtshiöfen "alle? Nätiunen, In 
fo fern lie auf die Hihe der Volker, und auf wi 
Sertchaftlicbe Kult überbäupr Bezug Haben. "Su 
werden auch alle wichtige Verotdnungen, Schritten 
und Dedukrionen, die auf die deutiche Reichseur 
fafu:g befondern Binkuls haben, von Zeil zu Ze 
benannt germächt werden. 

HD Belärderuigeri; Eirenbeseugungen Br Sterbef. ille, 
Ieduch uur alsdaun, weun fie befonders merkwur- 


dig, oder vou ausgedehuter Wirkung auf Deutlich“ 


land lid. 
Man ücht alfo hieraus, dafs die leeren Zeicunge-New- 





Se gl. 


igkeiten vom geiwöhnlichch Söhlafe, die man heute ers 
zähle, und Morgen Gh fchätne erzähl zuöhaben, oderz 
die man heure berichter, um fie inorgen widerrufen zu 
können, in diefen Blättern keine Stelle finden werden. 
Thatfachen zu eschhellen, andere zu erdickten, ift eine 
Erniedrigung, zu welcher die #entiche Reichs- - 
Staats - Zeitung fich nie herablaffen Kann, 

Nur von ernfthaften, wichtigen Gegenftänden wird 
bier mit einer fteıs angemellenen Würde, mie Vorfcht, 
mit Befcheidenheit, mic Eraft und Anftand gefpruchen 
werden. 

Keine Anckdoten- Krämereien, köine Perföndiiekteng 
keine wider bürgerliche Ordnubg, wider Religion, "Ges 
fetzesund Bitten, in der beliebten Krafıfprache*eingeklob 
dete Declamationen. Wer diefe Ra fucht, Geht üch 
in diefen Blättern „vergebens um. nn man erklart #8 
hier noch einmal, man ift nicht Me die Zahl der‘ 
Zeitungen, die für Tabaks - Kotierien,, zur- Befriedigung 
einer kindifchen Neugierde. beilinmt Gud, zu vermieh- 
ren. — Man will vielmehr der d.utfcheh Nation eir 
Zeitichrift in die Hanie geben, worin der Bürger Ie- 
lehtung, der Welt- und Gefci.tamann Stoff zu nützli« 
chen Spekulationen, der BAU Sof zu Geletzen fl» 
deu fol. - - 

Solche Michrichten . und Beyträge, die auf diefeh 
Zwecke hinzielen, werden mic Dauk aggenommen, wer 
den, wenn fie, fn wie alle für den Vertatler diefer Zei» 
tung beilimmten Zuichritten, an die Expedition der Jeut- 
Schen Heichs- nat Ötaats- Zeitung in Bairemsh, eingeichickt 
werden, Jede nutzliche Belehrung foll nach slırem Wer) 
gefchätzt, und nach Verdienft begepuer werden. | 
Partheien, fo, lange Ge lich niche von der Wahrheit ent“ 
dernen, Sollen bier gleiche Rechte genieisen. Das audia- 
tur et altera pars foll hier. in jedem Falle flatı huden. 
Nur müllen die-Parcheien es vicht dem Vertölfer dieler 
Zeitung zur Lait legen wollen, weun ihre Sache danlı 
und wann fo. befchafen feyn iollie, dafs es beiler gew.- 
(eu ware, man hätte jie nicht gehört. — 

‚Man boft hit dem beiten Grunde, dafs die Väter des 
Vaterlandes, die Edeln und Guten der deuticnen Nation, 
diefes Inttitut befchürzen, und nach ihren Kräiten beför- 
dern werdeh.. Der fcheeibliekenden ybelverllandenen 
Poiirik (age man aber hierois, defs es ihr nichts helien 
würde, diefer Staaus-Zerung Hinderniffe in den Weg zü 
walsön. Alan wird ch -dadurch nicht abfchrecken af 
fen, dem vorkefeızten Ziel, durch:taufend andere Mir 
tel, näher zu rücken. Das Ziel, welches man fein gan- 
zes Leben hindurch verfolgt hat, und noch ferner uner- 
müder verfolgen wird. Vieles Ziel it: HYahrheit, Voll 
konmmeikeit, Menfchengluckh! — | 

Welsheieben i ine December 179€. . 

‚Karl Julius-Lange 


Von diefer deuffchen Reichs - und Ärans- Zeiqung er- 
feheiden wöchentlich 2 Bogen in go auf.gues Schreib- 


papier, «mis ;gefpalienew Columnen.. Der Jahrgang, ko- 
Reichsgeld. So wie man ch auf ein halbes 


Jahr zur Aunsime verbindlich macht, (u gelchieber auch 
die haltjihrige Bezahlung. 
Die Liebheber können Gch mus ihren Befteilungen an 
(V)D2 alle 


Si 

alle ihnen zunächft gelegenen Pöofiämter wenden. Die 

Mauptfpedition hat die R. R. O. Poftamts ZeitungsExpe- 

dition zu Mürnberg, mic weicher man üch auch wegen 

. des Porte zu vergleichen hat. \ i 
Die Expedition der deytfchen Reichs und 

a - 2. Staats» Zeitung in Baireuth. 


” 


‚u Philofopbje medicale, Ou Principes fondamentaux de 
ia feience et de l’art de maintenir"Er"de rersblir 1a fänte 
de I'homme ; par le Docteur Laten. Par. ch. Marad. an. 
5 wird von einem praktifchen Arzte iris Deutfche über! 
fetzt und mit, Anmerkungen verfehen, zur ©. M. 1797: 
ericheiem ; 

u 


= III, Auctionen. 

. Die vor einigen Monaten auf einen noch unbeftimms» 
ten Termin augekündigre Auction von gebundenen ; mit 
unter feltnen und kofßbaren Büchern, in mehrern Spra- 
chen und als allen Fächern der Wifenfehaften,, wird 
nun im Anfange Februars 1797 vor fich gehen. Die 
Sımmlung befteht aus 5425 Binden, worunter 1295 in 
Folio, 1475 in Quarto, und 2655 in den übrigen‘kleie 
hern Förmateti fd. Es find unter andern folgende 
Werke darin enthalten : 

\ z In Falie.: 

Acta eonciliorum ed: Harduinus. 12 Vol. Par. 1705-15: 
— Aitiema Gefch. d. Niederlande in den Jahren 1621-99. 
Hollind. 8 Bände. — Aldrovandi opera omnia. 13 Vol. — 
Being 'opera omnia theol.: 5 Vol. Amt. 1687. — Bayle 
oeusres diverf. 4Vol: 'Haye 1777. — Corpus juris. canon, 
glöffatum. 3 Vol. Taurini 162% — Corpus juris cirllis 
glöffartum. '& Vol. Lurd, 1569. — Ghleni opera. 4 Vel: 
Venet. 1609 = Januenfis Catholicon. Moguntise 1460. 
auf Pergament gedruckt, mit ausgemahlten Anfangsbuch- 
ftaben und farbigen Verzierungen. (Bits der erfen Pro- 
dukte der Buchdruckerkunft.) — Kircher oedipus aegyp- 
tiscus. "f Tomi. c. fig. Romae 1662..— .Ejusd, mundus 
Lubterraneus. a Tömi. c. fig. Amft. 1565. — Ejusd, China, 
©. fig. Amft. — Ejusd. phyfiologia experimentalis, c. figs 
’Amft. 1690. — Larrey hift. d’Angleterre, d’Ecofe ev d’ 
Irlande. 3 Vol. fig. 1797- — Beckinanns Gefch. v. Anhalt. 

Thaile m. Küpf. 1710. — Memoires de Sully. 2 Vol 
(Erfie und fehne Ausgabe.) — Bedse opera & Tomi. 
Col. Akr. 1688: — Bocharti hierozoicon. 2 Tomi. Lugd, 
Bar. 172.” N or 
. In Ouarto. ‘ 

* Aelläni Sophiftae hiftoriae , grasc. c. not. van.ed, Gro- 
novius. Lugd. B. 1751. — Amama Antibarbarus biblieus, 
1636. — Betllermantel, Calvinifcher etc. , von Strurhio- 
montanus. 1399. — Boerhave index alter plautar. horti 
asad. Lurd. Bar. 2 parten c. fig. 1720. — Ciceronis ope- 
za Verburgii. 4 Yols Amft.. 1724.” Curtius Snakenbur- 
gii — Documenta rediriva monafteriör. praecipuor. Duca- 
ws Wirtembergici. Tübing. 1636. — Hiftoire de l'acade- 


er 


mie foyale des fciences a Paris depuis 1666-99. ı 

fig. Par. 1735. — Köhlers Mache: in 
_ Lamberty memoirss, 1$ Vol. — Leeuweuhoek Opera 
omsnia. 4 Vol. MIg- 22. — Leibnitii opera omnia. 6 Vol. 
Gener. 1765. — Magsi hilt. Gochorum Suenonümäue 


Rom. 1554. — Meurfii hift. Danica, et alia fEripta, Hafn! 


1636. -- Nofers deutliches Staatsrecht. 53 Theile. — Mus 
exenteratus, Tub. 1593. — Obrechti Alfaticarum rerum 
prodromus. 1681. —. Plutarque vie des hommes illuftres 
p. Dicier, 9 Vol. fig. — Proceflus confiftorialis mar: ‚ei 
J. Hufs. — Vittorio firi merceurio et memorie vecandt : 
15 Vol, — Suetonius Graerii. 1672. — Tacitus Uro: 
noril. 2 Vol. 721. — Virgilius Masvieii. 2 Vol. ec. & { 
1717 BEE 


"oltündige Perzeichnife davon find gratis zu haben: 


Iu Anfpach bey Hr. HMaueifen; in Augsburg bey IIr 
Antic. Junginger; Bayreuth bey Hr. 'Lübecks Erben; 
Berlin bey Hr. Haude und Spener, Ruchhändter ; Fırn 
fon bey Hr. C. 8. Streit und Hr. Leukarde; Drerieh; 
Waicherfche Buchhandlung; Erlanpen bey Ur. Kommerert 
in Frankfurt bey Hn.-Varrentrapp und \Venner; Gättind 
ger, Hr. Schneider; :Gutha, Hr. Perthes; Halle, Hr 
Hemmerde und Schweifchke; Hamberg, bey Hr. Pardey’ 
und Hr. Ruprecht; Helmftädt, Hr. Fleckeifen: Jena, Hr) 
Fiedler; Königsberg, Hr. Nicolovius ; Leipzig, Hr. Sekt. 
Thieles München, Hr. Lentner; Nürnberg, Hr. Monıch 
und Kufsler; Zegensberg. Hr; Montag und Weiß; Kira) 
Hr. Harıknoch; Salzburg, Hr. Duyle; Stuttparde, Hr. 
Metzler; Tübingen, Hr. Cotta; FFien, Hr. Wappler: 
Mittenberg, Hr. Zimmermann; Züllichau, Hr, Promann. 

Die auswärtigen Herren Liebhaber, weiche in Ps 
Catalog fchon eins Auswahl gerrofen, oder die Herren 
Antiquarii, weiche Commifbonen auf die Auction gefam- 
meir haben, find gebeten, foiche nunmehr an einen der 
hießgen Commilhonairs, die im Vorbericht zum Caralog 
felbft angezeigt find, einzufchicken, und zwar fo, ds 
folche vor Ausgang des Januars eintreffen, > 

Frankfurt am 12. December 1796, 


x 


IV. Berichtigung, . E Fr 


‚ Ich erfuche in, meinen Nachtrögen 2u.den Grugdzü 
gen der newerx chemifchen 7) 3 i an 
des zu berichtigen: . TEE Er 
Seite:26 Zeile 6 v..u, flatt der Thenerde; dem Alsigan 
-— — — 17 —- — Sedatirläure: Sedetivfalze. 
- 43 —- 12 — — des Minerslalkalls: der Taik- 
. eräp, 
- 171.135 — — das Gefäß: die der Eefı 
umgebende Luft und Zeile 16 zwifchen alfo und 
Schwerer wird eingerückt: das Gefafs. 
42 — lo vu.) m. gten für Sten, 
- 56 -— 0 — —- fe — cr 2 
A. N. Scherer, 
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'Sonnabends den ige Januar 1797. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Chronik deutfcher Univerlitäten. 
Jena. 


en 22. Sept. 1796 erhielt Hr. Georg Herrm. Schilling, a. 

Frankfurt a. M., die Medicin. Doctarwurde, nach- 

dem derfelbe feine Inauguraldifertat.: fiiens quaedum 
Pyretologiae lemmata vertheidiges hatte. 


. Im Sept. 19795 vertlteidigte Hr. Joh. Friedr. Jul. Meh- 
ts, Phbilof. D. er facult, Philof. Adjunce. delignar. wit fei- 
nem Refpond, Urn. Ardrear Hacuvfel a. Ungarn, feine 
Differtät. deargumensto revelationis,, ad veniam praslectio- 
nes habendi. 


D. 5. Octobr. 1796 vertheidirte Ar. Chriftoph. Guftaw 
Gerth a. Efthiand zur Erhaltung der Medicin. Doctor- 
Würde Teine Difertar.: Siftens febris putridae nervofae 
hiforiam cum epieriji. Die Programme des Hrn, Hufr, 
Loder zu den Difpurationen der Hn. Schilling und Gerih 
enthalten: Historiae anexrysmutis [pwrü arteriae brachialis 
feliciter curati partic. II er III C. ultima, 


D. 6. Octob. erhielt Hr. Sebaft. Ludor. 
die medicin. Doctor-WWürlde, 


Feiter a. Ulm 
nachdem derfelbe feine In- 


auguraldiilere. de feparatione pructernaturali fecundarum 


vertheidigt hatte. 


D. ıpten Octob, erhielt, nach vorgängiger Prüfung 
Hr. Job. jJoach. Ortitinann a. Hamburg die medicin. Do- 
eror-Würde; fein Specimen enthält: de alvi objlrwetione 
haemorrkoiduli eofn ülnflrata, 


D. 20. Octob. vertheidigte Hr. Aug. Chriflian. Frider. 
Hochn a. limenau, feine Inauguraldifl. ; cogitata guaedam 
de murbo nigro Hippurrutis, vomitm crnento et dierrhoea 
erucnta, und wurde Doct. d. Medicin u. Chirurgie, 


D.122. Oct. vertheidigte Hr. Henrich Chrift. Friedr, 
EKrayel a. d. Meckieuburgifchen feine Inauguraldiffert, : 
de Signis cancri uteri obfervatianibws illeflratis. Die Pro- 
gramme ron Hrn. Hofr. Loder zu den Diliertationen der 
Hn.Ferier, Höhn und Arauel enthalten: Ohbfervata guae- 
dum circa flrumam partic. I, II er UN, 





Greifswalde, 


Der IIr. Generalfuperint. D. Schlegel, liefs die bey 
der Ductorpromotion des In. D. Äihodin als Pro-Canzler 
gehaltene Rede: de wfa Iumamarum ac fenfnolinm notio- 
num et jententiarum in religione, auf 15 Bogen drucken; 
eben fo auch die bey der Medic. Doctorpromotion des 
Hn. D. Audolphi gehaltene: an hominum genus fanitate 
corporis oc virtute animi auctum duerit Jertumgue per- 
feetius? auf 10 Bogen. 


D. 7. März 96. vertheidigte Hr. Pr. Stumpf mit lei- 
nen beiden Refpondenten, Hn. Beroniws u. Zi veterlund, 
eine auf 2 Bog. gedruckte Difpur.: de Robinise Pfeude- 


“ acaciae prasflantia et cultw. P. I. er II. 


D. 15. März brachte Hr. Mag. Muhrbeck mit feinem 
Refpondenten, Hn: Schilderer,, 15 Thefes mifcellaneas a. 
d. Philofophie, Moral, Aefthetik, dem Natur- und alle 
gemeinen Staatsrecht, der Chemie und Machematik za 
Katheder, 


D. ı2. April vertheidigte unter Hn. Prof. Hulten Ar, - 
FF oehrmann eine Grad. Difpur.: de aeqwationibus radices 
aliquot aequales habentibus. P, II. g 


Hr. Archiater Z’eigel liefs auf 18 8. eine Finladungs- - 
Schrift drucken; worinn er von der Nothwendigkeit der 
Verfuche beym Vortrsge der Scheidekunft handelte, 


Unter Hr. Prof. Stumpfs Präßd. vertheidigte d. 27. 
May Ir. Ff’illmann feine Grad, Difp. de populi copia, w. 


‚den 2$. Ir Kilunder gleichfalls eine Grad. Difp. de divi- 


tiarum notione beide auf 10 5. 4. 


Den ı0, Jun.-brachte Hr. Mag. Berowius mit Seinen 
Refpond. Hr. Bergenhagen Meditotiones de [ummo in ei- 
vitate imperio zu Katheder. 


Den 18. Jul. vertheidigte unter Hr. Prof. PFallenins 
Ur. FTülterdahl feine Grad. Difput.: de hodierno littera- 
rum flore. 2 Bog. 

D. 1. Aur. brachte unter Hr. Pr. Hallenius Präßd, 
Hr. Hedenfiröm eine Grad. Difp. : de varia veritatis figni- 
ficativune auf 1% Bog. zu Katheder. 


D. 3. Aug. vertheidigte unter Hn. Prof. Huftea Hr. 


-Tröpard feine Grad. Difp.: de meridie per altitndines folis 
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vorrefpondentes inveniende, auf 15 Bog. mit einer Zeich- 
nung. 


D. 23. Aug. vertheidigte Hr. Mag. Hederfröm mit 
feinen Reip. Hr. Nordin, eine DIA,: ac ufa hifteriae na- 
suralis veconomico auf 15 Bop. 


D. 14. Oct. betrat Hr. D. Rudolphi mit feinem Re- 
fpond. Hr. Carger den Katheder, und vercheidigte feine 
Dif.: de ventrienlis cerebri auf 5% Bog. (Sie ift der neu- 
an Hypothefe des Hn. Sömmering über das Organ der 
Beeie entgegengelerzt.) 


Hr. Prof. Hagemeifter hat zu feinen Wintervorlefun- 
gen ein Progr. auf 125, 4. drucken lallen: uber die nuth- 
wendige Beachtung des Formellen im römifchen Rechts- 
Suttem. 


Auch ift zu Anfange diefes Jahrs dafelbfi der neue 
Königl. Recefs für die Akad. nach dort geendigter Vif- 
tations-Commiflion, publicirt worden, worinn den dor- 
tigen Lehrern die Königl. Zufriedenheit huldreichfi ver- 
Schert ift, der Akad. neue Vorzüge beygelegt, mehrere 
Lehrftellen eingerichtet, einige Zulagen bewilliget und 
zu vielen akad. Einrichtungen gröfsere Fonds beftimme 
find. So haben z. B. die beiden Profefl, Heigel und 
Möller nicht nur zum Beweile des befondern König). 
Wohlwollens anfehnliche Lohnzulagen erhalten, fondern 
es erhält auch kunftig die Witweucalfe der Profefloren 
aus der akad. Calle jährlich eine Unterflützung von 200 
Thalern, die unter die Profetloren - Witwen mit zu rer 
theilen ind, Es ift eine Auftalt zu chemifchen Verflu- 
cheu eröfnet, auch foil ein klinifches Inftitue angelegt 
werden, Zu Cadavern und Vermehrung anatom. Präpa- 
rate ind jährlich 50 Thaler. und eben fo viel zur Fort- 
fetzung der Sommiung von chirurgifchen Inftrumenten 
ausgeferzt. Der Fond der Bibliorhek it fe anfehnlich 
vermehrt, dafs jetzt jährlich mehr als Coo rihlr. dazu an- 
g:wande werden können. Zur Vermehrung der Natu- 
ralienfammlung find 2500 rıhir, beftimme, und ift auch 
fchon wirklich die Retziuslche befonders an Mineralien 
u.fL.w. fo reiche als fchöne Sammlung für 2000 rthir. 
wirklich angekauft, Weren den Stunden zu Vorlefun- 
gen il zur Vermeidung der Collißonen eine gewifle Ord- 
nung getrolfen. Auller Olltern und Michaelis 14 Tage, 
werdei gar keisie Ferien gehalten. Es ill eine befundre 
Studiencommüillion verordner u. d.m. Diefer Recefs fo» 
wohl, fo wie eine Befchreibung des Zuftandes der Aka- 
demie foll nächflens im Druck ericheinen, 


Am Ente des Augult ward-die Akademie von ihrem 
neuen Cauzler, dem Hu. Gen. Gour. vor Pfaten, befucht, 
der fich aufs gnauefle nach allen akad. Anflalten erkun- 
-digte, alle Eurichtungen felbt in Augenfchein nahm, 
und den Lehrern darüber ein (ehr fchmeichelhaftes Wohl- 
gefallen bezeigte. 





Leipzig. 
D. 14. Septbr. 1796 hat Hr. Prof. Heinr. Aug. Rothe 
im Auditorio Philofoph. die ihm ertheilte Profellionem 
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Philof, Rxtraord. durch eine Rede angetreten, und hier- 
zu durch ein Programm: theorema binomiale ex implicif- 


fimis analufeus finitorum fontibus univerfaliier demonftra- 
tum eingeladen. 


D. 17. Sept. vertheidigte der Baccalaur. jur. Hr. M. 
Carl Theod. Gutjahr a. Sorau, nebi feinen Kelponden- 
ten, dem Sıudiofo jur. Hrn. Oro Freyhro. v, Manteuffel, 
die von ihm gefchriebene Diliere.: de caufis et modu re 
fituendi eos, im quos injufie awt inguijitum fuit aut ani« 
madverfum, und erhielt dadurch das Recht auf hielisger 
Uriverfitac philofophifche Vorlefungen halten zu durfen. 


ED. 21. Sept. hielt Hr. M. Heinr. Car! Abrah. Eich 
Rädi wegen der ihm conferirten Profellur die gewöhnli- 
che Antritts- Rede, wozu er dureh ein Programın ; quae- 
fionum philologicarum [pecimen, einlu 


D. 15. October 1796 habilitirte-Gch Ir. M. Carl Friedr. 
Adolph Dühne durch eine von ihm ausgearbeitere Di. : 
de noxia medicamentorum compujitorum in pharmacopoliis 
copia, und vertheidigre felbige mit feirem Relpondenteu 
Hr. Carl Friedr. Burduch, Medic. Baccal. 


D. 31, Oct. hielt Hr, M. Chriftian Heifr die am Be 
formations-Felte gewöhnliche Rede in der Pauliner-Kir- 
che, wozu Hr. Domberr D. Joh._Gworge Aufenmüller 
dureh ein Prosramm: de fatis interpretationis Jucrarum 
literarum in ecelejia chrifüana P. XF. einlud. 





Würzburg. 


Am 17. May erhielt Hr. Phil. Jofeph Horfch v. Würs- 
burg die medicin. Doctorwürde, nachdein derfeibe feine 
Dif. pathologic. de varivlis (5% 5. 8.) unter dem Vorliıze 
des Hrn. Prof. Pickel vertheidigt hatte, 


D. 29. May vertheidigre Hr. Frieder. Cırl Medicas a. 
Bartenftein witer dem Vorfitze des Hru. Nofr. Prof 
Calpar Siebold: Thefes ex ‚Medicina et chirurgia, und 
erhielt darauf die Doctorwürde, 


D. 20, July vertheidigte Hr. Pl. Hannbaum v. Wirz- 
burg Specimen inaugurale: de privritate pignorum qual- 
ficotorum in ereditomm cuneur/n Secundun plarita juris 
communis Bomani (44 3. 8.) und erinelt darauf die L.ivem- 
tiatenwurde aus den Händen (eines Prales, des Hı. Ge- 
heimenr. Prof. Schneide, 


11. 


Hr. Prof. ZToif in Halle hatte bereits vor mehrern 
Monaten einen ehrenrollen Ruf als Profellur der griechi» 
fchen Literatur nach Leiden erhalten, und die Curato= 
ren der Univerfität waren entfchlofen, ihm die mie die- 
fer Sıelle verknüpfte Befaldung bis auf vier Taufeud 
Gulden zu erhöhen. $o viel Ehre nur ihnen der Eifer 
macht, mit dem fie fich um die Acguiltion eines (o 
vortrelichen Philvieren fur ihre Univerität b»wirben, 
fo rihmlich it es dem Königl. Öberfchwl  Colleirium 
in Berlin, dafs es alles, was die Verhaiemifle erlaubten, 


Ehrenbezeugungen, 


angewandt har, den Hu. Prof, Wolf der Unit erticäe 
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Halle zu erhalten, der fieh auch nun entfchloffen hat, 
wenigitens vorerft jenem fonft in aller Abücht vertheil- 
hafıeu Autrage nicht zu folgen. 





Dem Fürftl, Thurn- und Taxifchen Leibarzt und Hof» 
raıh D. Schüfßer in R-gensburg, ift der Charakter eines 
Meklenburg - Streliszifchen Geheimen Hofrachs beygelegt 
worden. 


II. Beförderungen, 


Leip2ig. Hr. Abrshrah. Gott. Raabe, Philof. Prof. 
Publ. Exıraord., ift durch ein Diplom vom 11, Jun 
1796 zum Mitglied der Königl. deutfchen Gefellfchaft zu 
Königsberg ernannt worden. ‘ 





Durch ein gnädigftes Refcript vom $. Sept. 1796 wur- 
de Hn. Oberhofgerichts-Adlefl. D. Chrift. Gottl. Haubold, 
die ohulänglt sacanı gewordene Profefur des Sachlifchen 
Rechts übertragen, ihm auch zugleich eine jährliche Feu- 
fon von 100 Thalern angewiefen, 


Durch den Tod des Decans der medicinifchen Facul- 
tät Hn. D. u. Prof. Gehler iind folgende Veränderungen 
der Lehrlteilen vorgegangen. Hr. Hofr. D, u. Prof. 
Eruft Plutner erhielt die erfte medicinifche Lehrflelie 
mit dem damic verknüpften Decanas, Hr. D. u. Prof. 
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Joh. Gott. Haufe die zweyte Profeffur, Hr. Hofr. u. 
Leibmedic. D. u. Prof. Joh. Ehrenfr. Pohl die dritte 
Lehrftelle. als Profeffor Therap., u. des letztern zeithe= 
riger Subftitue, Hr. D. Chrift, Friedr. Ludwig die vierte 
ordentliche medicin. Lehrftelle, mit Debertragung der 
Profefl. Pathelog., auch wurde demfelben die bisher auf- 
gehabte aufferordentliche Profeflur der Naturgefchichte 
fammt dem Genufs der dieferhalb erhaltenen Penlen an 
200 Thalern jührlich gelaffen. Dem Hrn. Hofr. und 
Leibied:ic. D. Pohl wurde bey feiner Profeflione The- 
rap. Hr. D, Ernft Benj. Gott. Hebenfireit, bisheriger Pro» 
felfor Avat. er Chirurg. Estraord. fubftituire. Die Sub» 
fitwion zur Alleßur in der medicinifchen Faculcit aber 
Hr. D. Carl Gowl, Kühn, IMedic. Prof. Publ. Extraord,, 
übertragen. ° 





M’ürzburg den 25. Oct. 96. Hr. Prof. Egel, den, 
leider, ein im verwrichenen Juli erlittener Schlagflafs 
zum L.ehramie untüchtig gemacht, hat eine Gehaltseulege 
von 100 fl. Fr. erhalton. Die Experimentalphyük ift IIn. 
Ignuz Strafsberger, der feit zwey Jahren mir vollkomme- 
nem Beyialle theorerifche Philofophie am Gymnalium lehr- 
te, mit einem Gehalte ven 3co A. übertragen worden. 
Derfelbe echiele auch die Stelle eines Regens im adeli- 
cher Seminar, welche der Geifll. Rath uud Prof, Ony- 
mus niedergelegt hat. Hr. Anton Grefr, Licent. d. Theo- 
logie u. Doctor d. Ehilof., bisheriger Praefect im .adeli- 
chen Seminar, ward als Lehrer der theoretifchen Philofo- 
phie am Gyınnalum decretirt, 


——————————————————————————— nn 


LITERARISCHE ABZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Der Ritterfast, eine Zeitfchrift für den niedern Adel, 
vom Profejlor Kraufe in Halle. 

Diefe Schrift ift einzig der Gefchichte und Verfafung 
des niedern Adels gewidmet. Auf das erjle Stück, wel- 
ches eine Abhandlung über die Norhweudigkeit und 
Nurzbarkeit des niedern Adels in gröfßsern Sraaten ent- 
hält, und weiches zur Oftermefle 1797 in meinem Ver- 
lage erfcheinen wird, wird bis Ende Sprils 1797 Secht- 
zehn Grofchen in Convert. Gelde Vorausbezahlung von 
Eudesunterfchriebenen, vom Buchhändler Ho. Barıh in 
Leipzig uud von jeder Buchhandlung angenommen. Der 
nachherige Ladenpreis wird um einen Dritheil er’.öht 
werden. Die Gelder, Briefe nd \ssbar gefchriebenen 
Namen der Herren Pränumsranten erbittet m.an fich fran- 
co Leipzig. Eine umfländlichere Nachricht, weiche in 
jeder Buchhandlung gratis zu haben ift, ertheilt weitere 
Auskunft fowohl hierüber, als auch über einen demfel- 
ben anzuhäiigenden adlichen Auzeiger, Diejenigen, wel- 
che die Güte haben, Pränumeranten zu fammeln, erhal- 
ten für ihre gutige Bemühung das tote Exemplar gratis. 

Halle im December 1796. a 3 

Joh. Gottfr. Ruff. 





Von folgender vor kurzen in Italien erfchienener Rei- 
febeichreibung 
Viogpio all Indie Orientali, da Fra Paolino da San 
Bartolomeo, Roma, Fulgoni 176. 
wird in unierer Ilandlung durch einen fachkundigen 
Mann eine Veberfetzung veranftaker. Da die eigenen 
Hvpothefen des Fra Bartolomeo über Sanfkrit und Indi- 
fche. Denkwürdiekeiten und Mythologie neuerlich zu 
verleiiiedenen Discuflionen Anlals gegeben uud auch in 
Dewichland Aufmerkfamkeit erregt haben; fo wird in 
zweckmälsigen Anmerkungen den Lefern Auskunft gege- 
ben werden, . 
Berlin deırten Januar 1797. 
« Voffifche Buchhandlung 





Der Beyfall, mit welchem man die Ueberfetzungen 
der beiden Romane der Mifs Barnes, jetzt Miftrifs, 
d Arbley, Cecilie und Eveline in Deutichland aufnahm, 
Jäfse mich hoffen, dafs ich unfrer lefenden Welt keinen 
unangenehmen Dienft erzeige, wenn ich”mich der Ue- 


"berfetzung des neuelten Werks dieler mit fo vielen 


Rechte beitebten Verfalferin: 
Camille, ein Jugendgemülde in fünf Bünden, 
unterziehe, - 


vÜ)E2 Der 
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Der Name der Verfalferin fpricht zu entfcheidend für 
den Werch des Buches, als dals es ein»r andern Em- 
pfehlung bedürfte, auch foll es durch meine Ueber- 
fetzung hoffentlich nichts verliehren. ‘Ich wıll alfo hier- 
mit nur kürzlich anzeigen, dafs der Erle Band diefer 
Camiile — die aber mit jener von mir vor zehn Jahren 
aus dem franzöhfcher uberferzten Camille ja nicht zu 
verwechfeln it — unfehlbar auf die künftige Oftermeile, 
und zwar im Verlage der Jin. Schaumburg und Compsag- 
nie in Wien erfcheinen wird. Die übrigen vier Bände 
werden dann fo schnell als möglich nachfo!gen, 

Wien im December 1796. 

J. F. Jünger. 





Von Cafiplione Piaggio nelle flati unit dell America 
Jettentriorale 1.Vol. 8. wird von einem unferer fcharfin- 
nigiten Botaniker in unferer Handlung eine Veherferzung 
mit den nöthigften Anmerkungen und Berichtigungen 
£rfcheinen. 

Berlin den 2. Januar 1756. 

Voffifche Buchhandlung. 


I. Anzeige. 


Plan für auswärtige Lefer, welche an der hiefigen aus 
mehr als 12000 Bünden befichenden öffentlichen Lefe- 
Bibliothek Theil nehmen wollen. 


Erfie Klaffe 

Erhält nicht allein die neueften und intereffantelten 
Journale, deren 100 Stück circuliren, vollfländig, fon- 
dern auch die neueften und beflen Werke; wie auch 
Flug-Schriften in allen Fächern der fchönen Kuünfte und 
Litteratur, welche in jeder Melle erfcheinen. Auch 
"kann der Lefer ohne Ausnahme vorfchlagen was er lefen 
will, und erhält es ohnfehlbar, wenn es nur nicht esıt- 
weder \WVerke von aufserordentlich erofsem@Yerth, oder 
über abftracte Wiffenfchaften, welche wenig oder gar 
keine Liebhaber unter den übrigen Leferu finden wür- 
den; oder auch veraliete, vorzirglich aber fchmutzige, 
den guten Sitten zuwider laufende, oder verbotene und 
gefihrliche Grundfätze enthaltende Bücher find. 

Es werden mit einmai 20 bis 30 auch mehrere Volu- 
nina in einer Kifte rerfandt; welches fch nach der Stär- 
ke der Bände richtet. Üebrigens it der Lefer durchaus 
en keine beflimmte Zeit gebunden, fondern kann mit 
einem Theil, oder mit fämmtlich erhaltenen Büchern fo 
ofte wechfeln, ais es ihm gefallig if, Diefe Kiaffe be- 
zahlt jährlich 16 rthir. 


Die zweite Kloffe 
bezahlet jährlich 10 rthir, und bekömmt nur blos die 
oben erwähnte Journale ohne Bücher. 


Die dritte Klaffe 
entrichtet jährlich $ Thaler, und erhält $ bis ı0 Jour- 
nale nach eigener Wahl, und dabey 8 Bücher, entwe- 
der aus den Nummern des Catalogus gewählet, oder 
auch nur 6 Stück davon, die übrigen beiden And entwe- 
der ganz neu, much hiefiger Answahl, oder können 
auch vom Lefor vorgefchlagen werden, 
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Die vierte Klaffe 

bezahlt 6 Thaler, und exhalr monstiich 5 bis 6 rom L.e- 

fer beltimfmte Journale, auch 8 Bücher nach Nummerr ; 

aber krine ganz neue, nehmlich folche, welche nicht im 

Caralogus chen, können auch keine vorgeichlagen 

werden. 5 

Für die fünfte Klaffe 

ift der Pre’s zu 4 Thaler. Diefe bekommt monatlich $ 
Bucher, welche der [.efer aus dem Catelngus wählt. 

Alle diefe Bedingungen leiden einige Abweichungen, 
nachdem tich der Lefer mit der Direction der Lefebiblio- 
thek zu vergleichen Sucht. 
Im: Allgemeinen und fur die Lefer fümmtücher Kioffen 

it noch zu bemerken: 

Erfiens. Mifen diejenigen, weiche ganz oder nur zum 
Theil nach Nummern lefen, viele Nummern, und 

- zwar je mehr je beiler, auf einmal wählen, weil bey 
einer gerifgen Anzahl es fich wegen der Menge der 
Lefer häufig treffen würde, “dafs manche Nunmern 
nicht zu Haufe wären, und alfo der Lefer nicht 
immer mit der beftisimten Anzahl von Büchern ge- 
hörig verfehen werden könnte, 

Zweitens. Es erhält ein jeder Lefer einen completten 
Catalogus der hiefigen Lefe-Bibkothek, wofür ein 
fur allemal 16 gr. zur Entröe'bezahlt wird, dagegen 
auch alle in der Folge erfcheinende Anhänge, deren 

» gewöhnlich jede Aleile einer herauskömmt, gratis 
nachgeliefert werden. 

Dritiens. Ift zum Transport der Bücher, befonders für 
entfernte Geg:nden, eine dauerhafte Kifte nothwen- 
dig. Selbige ift mit einem Schlofe und zwey Schiai- 
felu verfehen, woron der eine beym Lefer, der au 
dere aber hier bleibt; diefe Kite wird vom Lefer 
bezahiet, und ift der Preis derfelben nicht vorher 
zu beftimmen, weil es auf deren Größe ankömmt; 
auch gehen deren etwanigen Reparatur-Koflen auf 
Rechnung der Lefer. 

Fiertens. Gehet ein Buch verloren, oder es wird fehr 
befchadiget, fo wird es nach. dem Catalogus - Preis 
Bezahler; im lerztern Fal® behalt es der Lefer, fo 
wie ıhm auch die Kilfle eigensbumlich bleibt, wenn 
er abzcher. S 

Fuünftens. Wegen der Transportkoftlen mit der Poll, 
auch nach den entırnteßen Gegenden In Königl 
Preufs. Landen, ft eine aparte Vergiuigung zu ver- 
abreden. Es wird aber vorläulig verficher, dafs 
hierüber ein äuflsılt billiges Abkommen getroffen 
werden wird, nacir welchem fäammtliches Porto, fe- 
wohl hin und zurück, von hier aus übernommen 
werden foll. 

Sechjtens. Es wird weder Pfand noch Pränumerstion 
verlange, jedoch ausdrücklich einbedungen, dafs die 
Bezahlung, welche zur jedesmaligen Jubilate- und 
Michaelis-Meffe gefchieher, promt entrichtet wird; 
die Rechnung wird alsdann eingefandt, und nach 
gelchehener Zahlung die Quittung zugefertiget. 
Oranienburg, den 24ten December 1796. 

Lefebücher- Expeditions - Comtoir. 
de Rapin, 

Königl, Hauptmann und Poftmeiftee. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften, 


Berlinifcher Archiv der Zeit und ihrer Gefchmacks 1797. 
Januar, Berlin bey Friedr. Maurer. 


T; 1) Nemefis, von Hrn, Prof. Rambach. 2) Ueber- 
ficht der polit. Begebenheiten im December 1796. 
» Die neuelten Mwfenalmansche. 4) Das Abentheuer 
aus der Uckermark. Bine Gefchichte die ch wirklich 

. zugetragen har. Won Hrn. G, L. Bath, 5) Amanda, 
von Hrn. Rechlia in Lübeck. 6) Bubeuglück. Bine 
Batyre des Kralicki. Aus dem Polnilchen überf. von Hra. 
I—n—ich. 7) Literar. Anzeiger, Der Pränumerations- 
Preis für den ganzen Jahrgang if 4 rihl. 12 gr, 


Hufelands Journal der pract. Heilkunde 111. B. ı Stück 
2797. mit 1 Kupfer (12 gr.) (Jena in der Akademifchen 
Buchhandlung) enthält: I. Erläuternde Auffchlüfe über 
die letzte rödtliche Krankheit des Ritter Zimmermann 
aus [einer Operationsgefchichte, von einem Augenzeugen, 
Urn. General-Chirurgus Theden. II. Ueber die Hypo» 
ehondrie, von Hrn. Hofrach Hildebrand. Fortdferzung. 
HL Aniputationsgefchichte eines monftröfen männlichen 
Glieds, mit der Abbildung vem Hrn. General-Chirurgus 
Öltenroth zu Halle. IV. Ueber die treflichen Wirkun- 
gen der Chammonilla vulgaris in- alten Gefchwären; 
Berofeln;  Krebsfchaden und andern Krankheiten, vom 
Hrn, Dr. Collenbufch zu Bifenberg. V. Veber eine Un- 
fähigkeit von Dauer im Gehen oder Stehen, ohne Läh- 
mung oder Verunftaltung vom Hrn. Dr. Stiegliz in Han- 
nover. VI. Eine plötzlich (durch veratrum album) ge- 
heilte Colikedynie,- von Hrn. Dr, Samuel Hahnemann 
zu Königslüwer. VII. Epidemifche Conflitution eines 
Theils der Graffchaft Ravensberg im Herbfie 1795. und 
Frühling 1796., von Hru. Dr. Consbruch zu Bielefeld. 
YI. Kurzer Beytrag zu einer nähern Beflimmung, auf 
welche Art und zu welcher Zeit die künfliichen Lufiarten 
iss Bruftkrankheiten anzuwenden find. IX. Kurze Nach- 
richten und medicinifche Neuigkeiten. 1. Krankheitseu- 
ftand in Lendon vom Jahr 1795. 2. Epidemifche Contti- 
turion zu Harburg und Fürltenitein, 3, Empfehlung der 
gelben Chinarinde, 


II. Ankündigungen nener Bücher. 


Augufiin und Numa nnd die Ritter des beffern Zeitat- 
ters, Ein wichtiger duffchiufs uber die neuefle Ten- 
denz der geheimen Gefelifchaften überhaupt und der 
Frey» Maurerey insbefondere. dus Oripinal- Schrif- 
ten, Cairo, gedruckt unter den Pyramiden 5797. 

Schon lauge har das Publikum mit gefpannter Auf- 
merkfamkeit auf den Gang der geheimen Gefellichaften 
bey den gegenwärtigen poliuifchen Breigniffen gefehen, 
und es hat zum Theil kühn abgefprochen, zum Theit 
nicht minder kühne Hypothefen gewagt, ohne weder auf 
die eine noch die andre Arı dem Forfcher Stoff zu rich 
sigen Refultauen zu liefern. Hier erfcheint nun eine an- 
ziehende Schrift, die den geheimften Myferien ent- 
fehlüpft zu feyn fcheint, in welcher das grofse Publikum 
durch intereflante Aktenftücke Auffchlufs erhält, dem 
Forfcher aber in feinen Pinfeiflrichen Fingerzeige zur 
Aufklärung der wichtiglten Gegenflinde gegeben find. 
Der belefenere Theil des Publikums wird in der hinreif- 
fenden Schreibart einen ihm aufs vortheilhaftefte bekann- 
sen Schriftlteller nicht verkennen und es ibm gewifs 
Dank wifen, dafs er feine treffenden Reflexionen dies» 
mal auch über Politik und Ihren Zufammenhang mit der 
fublimeren Moral verbreitet und bey der jetzigen fo un« 
geheilten Aufinerklamkeie auf politifche Gegenftände, 
ein wohlchätiges Licht über Dinge ausgegollen hat, die 
jetzt den &of zu den meilten gefellichaftlichen Unterhal- 
tungen hergeben! 

Wenn man das, was bisher gröfstentheils nur der 
ununterrichtece Theil desPublikums über diefe Gegenttände 
zum Beften geb, fchon immer berivrig aufafste, fo wird 
man um [o lieber einen Maan darüber reden hören wol- 
len, dem eine lange Erfahrung und tiefe vertraucere Be- 
kanntfchaft mit diefem Objekt ein Recht geben, aufkli« 
rendes Licht hieruber zu verbreiren, das Publikum 
darüber zu belehreu und deffen Urtheile über diefen fo 
lange in andurchdringliches Dunkel gehüllten Gegenttand 
endlich einmal zu berichtigen. 

Der Preifs diefer in ihrer Art einzigen Schrift‘ 
it 7 gr. 
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Was der grofs« Hikoriker Gibbos wünfchte — fei- 
nen Wuufch zeigt Gibbons Leben, von der Braunfehwei- 
ger Belulbuchhandlung jetzt. herausgegeben, Seits 69, 
„würde ein Arenger Kritiker aus Allem; was er gefchrie- 
„ben hat, einen einzigen Folioband machen, fo würde 
„diefe Reliquie, wie die Bücher der Sybille, noch fchätz- 
„barer werden,“ und 8. 234. — das hat Herr Profeilor 
Jakob geliefert, nämlich, einen kritifch -rengen Aus- 
zug aus Baylens PFöörterbuche. Den Gehelt und die Ab» 
.ficht diefes Auszugs keunt das Publikum aus der Ankün- 
‚digung: und dafs der Druck der erfen Hälfte diefes 
Auszugs fertig und in allen Buchhandlungen zu haben 
fey , zeigt hierdurch der Verleger au. Bis Ende März 
ift es um den Pränumerstionspreifs von wier Thaler Con- 
vent. Geld zu haben, der nachherige Ladenpreifs ift 


fechs Thaler. Zu Oitern 1797. erfcheius der zweyte und 


letzte Band ganz gewils, 
Halle im Dec. 1796. 
Joh. Gotsfried Ruf 





Friedrich Fremmanns Buchhändlers in Züllichau neuere 
Verlagsbücher feit der Oßer- Meffe 1796. 

Th. A. Arnold Vocabulary, a compleat englifh and german 
oder vollländig kleines Wörterbuch Englifch und 
Deutfch, vorzüglich für Reifende und Anfänger. Durch- 
aus verbeffert und vermehrt mit einem deutfch Engli- 
fchen Theile von M. J. B. Rogler, füufte Aullage ned. 
8 — ı rhl. ger 

N. Bayley Dictionary englifh - german and german- 
englifh oder Englifch - Deutfches und Deutfch - Engli- 
fches Wörterbuch 2 Bände, neunte Auflage gänzlich 
umgearbeiter von J. A. Fahrenkrüger in Hamburg 
ned. 8. — 3 rthl. 12 gr. 

Der zweite oder Deutfch-Englifche Band diefes als 
ein ganz seues Werk zu berrachtenden Lexicons, 

„wird im Februar 1797. ohufehibar ohnentgeldlich 
den Belitzern des ıtetı Theils nachgeliefert. 

6. 6. Fülleborn Beytrige zur Gefchichte der Phülofophie 
res Muck . — ger 

C. WV. Halbmart, pfychologia homerica feu de homerica 
eirca animam vel coguitione re) opinione comentatie 
8. — 10 gr. 

€. G. Kraurwadel Predigten über einige höchftwichtige 
Gegenliände pr. , — ı rchl. 

D. W. A. Teller neues Magazin für Prediger ter Band, 
as Stuck gr. 8. — iß gr. 


In Commifhon. Sendfchreiben än den Herrn Superintendent 
Breithaupt zu Brauufchweig, feine Anmerkungen uber 
des Herrn Konfiftorialrachs Horltig Tauformular be- 
treffend von einem Freunde der Wahrheit er » - 
5En 


-II. Kunftanzeige, 


Deutfchlands lebende Gelehrte und ausgezeichnete Män- 
ner war fleis mein Vorfarz, durch meinen Griffel auf die 
Nachwelt zu bringen; um zugleich meine Kuuft dadurch 
au verewigei. 


“ 
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Dis Gelehrten fo bereits wen mir in Medaillen erfchie- 
nen, &ud wie bekaune: Adendelsfohn, Spulding, Euler, 
Hemler, Marggraff, #Pieland, Kant, Herzu. ww, — 
deren Befchreibung man in meinem Kawlog, der vom 
mir angeferigren &ledaillen finder; und welcher jeder 
Zeit bey mir gratis zu haben il. — 

Um indeffen ein gelehrties und hochgelehrtes Publikum 
gefchwinder zu befriedigen, wie auch den Preis zu er- 
leichteru, habe ich die Idee gefalst; eine Sammlung fe 


"wohl hielger als auswärtiger lebenden Gelehrien und am 


derer ausgezeichnerer verdienitvoller Männer, die ich 

felht wach der Natur modelirt, in einer Gröfse vom 

2% Zul im Durchfchnitt, und in einer angenehmen Maß 

fe, auf Präuumeration herauszugebeu, wo die Befchrei- 

bung der Hauptwerke jedes Gelehrten mit beygefügt wer 
den wird. 

Die erle Lieferung wird aus folgenden acht Srückag 
beflehen: j 
1) Hr. Probit Teer :. » 

2) — Geh. Finanz-Minifter von Sirenen 

3) — Kirchen-Rach Mrierotte . . 

4) — Ober-Conüftorial-Rath Gedike . 

5) — Hofratlı Heine . 

6))— — — Feder 

Du — Schlözer 

)— — — Eichhorn 

Auch in Zukunft werde ich in der Art verfahren, ER 
ich die Gelehrten, aus verfchiedenen Klafen, und am 
verichiedenen Öertern vereinigen werde. 3 

Jeder Liebhaber und Verehrer diefer Männer it nichs 
gebunden , eine ganze Lieferung zu nehmen, man kann 
auch auf einzelne Stücke prünumeriren. 

Bey Forterzung diefer Sammlung foll.es auch gewiß 
nicht aus der Acht gelalfen werden, dieie rerdienftwollen 
Mäuner, die ich bıs jerzt noch nicht Gelegenheit gehabt, 
nach dem Leben zu medeliren, aufzufuchen; um den re 
fpektiven Liebhaber, ala und aunliche Abdrücke 
zu liefern, 

Die Herausgabe arichichet unter folgenden Bedingungen: 

1) Verfpreche ich, die erlie Lieferung, (päteitens Endes 
der Leipziger Ölter-Mefle zu liefern, weun fich bis Am 
fang Aprils, die gehörige Anzahi der Präuumeranten 
findet, wo alsdaun die zweite Lieferung, und wann 
folche folgen fell, asugezeige werden wird, 

2) Wer auf eine ganze Lieterung prinumerirt, zahlt für 
das Brück acht gute Groichen, wovon jeder Abdruck 
nachher, nicht unter zwölf gute Grolchen verhaufs 
werden wird. 

Wenn jemand diefen Abdruck unter Glas und Rahm 
zu haben wünfcht, zahls er für jedes Scuck zwanzig 
gute Grofchen. 

Ein Rahm und Glas unter dem fich vier Stücke be- 
feftigı befinden, wird mir drey Thaler bezahlt. 

3) Jeder der fich des Sammiens gefälliglt unterziehen 
wil, erhält bey einzelnen Abdrücken von zehn das 
eilfte Stück, und bey Lieferungen, immer die eijjte als 
Provißun, wogegen die refpektive Herren Sammler 
bey Einlchickung der Pränumeritions- Geder Em 
plangsicheine erhalten: die nachher gegen die Abdri= 

‚ cKe ausgelisiert worden, 

2) 


in Berlim 


in Göttingen. 
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4) Wird bey der vierten Lieferung befonders mit der 
Befchreibung, auch die Lifte der Herren Pranumeran- 
von fügt werden. 

Ella Aaher, mir die Namen. und Charaktere 
der Herren Pränumeranten befimmt mitzurheilen. 

® Exfuche ich Briefe und Gelder mir Poflirey einzu- 
fenden. 

Und ob ich gleich diefe Sammlung der Gelehrten, 
und anderer verdienftvoller Männer, in oben erwähurer 
Malle berausgebe: fo habe ich keines \Veges meinen 
Vorfate aufgegeben; dafs, wenn ich eine Anzahl Prä- 
numeranten fuden follte, die eine oder die andere 
Medaille in Silber oder in Gold geprägt zu haben 
wünfchen; wefür mir meine Arbeit nur einigermafsen 
vergütet würde; ich die Stempel hiezu für meine Rech- 
nung übernehmen, und anferıigen will; ohne Kückficht 
zu nehmen ob es eiu Gelehrter, Held oder Künfßler 
il; und in welchem Lande er auch icben ınöge. 

Berlin d, gren December 1796. 
Abramfon, 
Königl. Medailleur. 


Die Herren Pränumerations-Sammler könnten gefil- 
ligft die Pränumerations-Scheine auf folgende Art 
ausfleilen. 

Dafs der. inhaber diefes der Herr 
bey mir Unterfchriebenen aufdie Sammlung der Gelehrten 
und merkwürdigen Männern, die der K. P. Medailleur Hr. 
Abramfon zu Berlin. in einer Mafle herauspiebt, mit 


Rahlr, Gr. ia Preufs, Courast 
auf Stück mit 

ie t Glas u. Rahm 
die Lieferung mit » PER | Rahın“ 


—_— — ohne 
gränumerist hat, befcheinige ich hiedurch quittirend, 
den ten 179 


IV. Antikritik, 


* In der allgemeinen Literatur-Zeitung Ne. sr. findet 
man eine Recenfion meiner Befchreibung eines electri- 
fchen Apparams. 80 lehrreich mir auch in mancher Hin- 
Gicht die Becenfion it, fo fcheint es mir doch, als ob 
der Tadel an einigen Gtelleu des rechten Punkts ver- 
fehit- r 
Was die Befchreibung des Apparats betrifft, fe hätte 

diefcibe, ohne unvermeidiiche unangenehme, Weit- 

fchweifigkeit, nicht gut linger werden können. Den 

Eiruirophor empfehle ich nicht zun Gebraach, fondern 
befchreibe ihu obenhin, befonders auch deswaren, weil 
die angezeigte Baudmäfchine wirklamer, und «ben darum 
auch umftändlicher befchrieben worden il. — Die Be- 
zeitung der indammablen Luft it mir auf die angezeigte 
Arc fteıs (ehr wohl bekommen. Will man die Vermi- 
fehug des Vürriolöls aufferkalb der PFlafche rornehiten, 
fo ılt es unsochig, dafs man lich dası des lauwarmen 
Wailers bedient, da ilt kaltes Waller fehr gut, denn 
dadurch dafs lauwarmes Waller in die Flafche gegoflen 
wird, wird das Zerfprengen derfelben verhindert. Vor- 


ichrifien oder eigsuiiche Becepte für brennbare Luft 


ss 


laffen fich nur dann geben, wenn in allen Orten das Vi- 
triolöl gleich gut iR, fonk hilft das Hecept nichts, num 
aber if, wie ich erfahren habe, das Vitriolöl nicht al- 
lenthalben gleich gut, folglich’ glaube ich nicht unrecht 
gehandelt zu haben, wenn ich 8. 34. fage: man folle, 
fo bald der übelriechende Dunft oder Dampf enıfteht, 
die Luit auffangen, wodurch alfo bey jedem YVirrieiöh 
fehon ein gewides Maafs, durch ein angezeigtes Kenn- 
zeichen, gegeben if. Uebrigens danke ich, dafs der 
Hr. Rec. mir ein, bey gutem Vitriolöl, fehr anweudba- 
res Recept bekannt gemacht har. Das Gefüfs, fo wie 
die Gelichter der Umftehenden und ihre Kleidung find 
gelchert, wenn man, wie ich 8, 34 Zu 3. 4. lage, eine 
ftarke Flafcke wähle, - 

Die Befchreibung des Gewitters $. 37. ift kurz und 
nicht einmal richtig, (agt der Ree., ich aber fage, hier 
it der Recenfent kein treuer BRefereut. Die Beichrei- 
bung, oder Erklärung des Gewiters ift 1$ Seiten ftark. 


‚Häue ich eine folche Erklärung gegeben, wie mir ie 


der Recenfent beylegt, fo würde ich mich nicht verant 
worten können. Der Ricenfent war vermuchlich eilig, 
und ichrieb etwas hin, Welches von mir als beufpieh, 
nieht aber als Erklärung augegeben war. Damır nun 
auch Nichtbeützer meines Buches die Richtigkeit .oden 
Unrichtigkeit der Erklärung beuribeilen konnen, will 
ich fie hier her fetzen ; 

„Ein Gewitter oder Donnerweiter it nichts anders, 
„sls ein electriicher Stufe, oder sine gewaltiame Entias 
„Aung, oder ein Ausbruch der elecrriichen Materie ig 
„der Luft, weicher erföigt, wenn das Gleickgewiche‘ 
„der electrifchen Materie geliört it, und die Materie 
„fich wieder ins Gieicugewichs fetzen will. Der Beweis 
„hiefür ift das Ueberipringeu der zu voll geladenen Fla+ 
„che, Die electrifche Materie ift allenthalben verbrei- 
„tet, wod da die fehr dufig it, fo folgt, dafs fe, bey 
„der ihr eigenen Elaßieitär, Ach auf,einer Stelle Rark 
„anlräufen haile, Sobald Leiter da Gind, lei Gch das 
„Gleichgewicht ohne Geräufck wieder her, wenn aber 
„Nichtieiier den Vebergang hindern wollen, fo erfolgt 
„ein gewaltfamer Durchbruch. Wenn z. B das Gleich“ 
„Zewicht der electrifchen Materie in den Wolken geflört 
„it, und zwiichen der Wolke, welche zu viel, ugd 
„der, welche zu wenig hat, eine Regen- oder fonfk 
„Feuchtiekeiten enthaltende Wo'ke tritt, fo erfolgt das 
„Gleichgewicht ohne Geräufch, denn die Feuchtigkeiten 
„feiren ohne Geräufch die electrifche Materie über. 
„Wenn hivgegen zwilchen der Welke, welche zu viel, 
„und zwiichen der, weiche zu wenig hat, eine ehr 
„'rockne Wolke tritt, fo mufs die electrifche Materie, 
„weiche hier keinen gebahuten Weg rorfinder, Gch mig 
„Gewale einen Weg bahnen, daher der Blitz und der 
„mit ihm verbundene Douner, Der Blitz, welchen wir 
„tehen, entllehr, wenn die fehr verdichwete electriiche 
„Materie fich einen fülchen Weg durch einen nichtiei» 
„tenden Körper bahtıen mufs; durch die hier entitaude- 
„ne fehr Aarke Reibung entzunder lich die durchdrim- 
„ende telır verdichtere Materie. Wenn Ge nicht we= 
„migitens einigermalsen verdichtet it, bleibı fie völlig 
„uubern Wahrnehmungswerkzeugen unempfindbar.“ 

hu der Rec, beündgs Geh sin Druckfehler; welchen 
"(af mein 


- 
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mein Buch nicht verfchuldet hat, ich führe diefes hier 
nur deswegen an, damit niemand glaube, dafs das Wort 
Folke in meiner Grammätik ein masculinum. ill, Der 
Rec. fehreibt ein fehr trockne Wolke, auch ein Beweis 
von Eilferrigkeit auf irgend einer Seite. 

Für die angeführten Schriften danke ich. Franklin 
ünd Reimarus kenne ich fehr genau und werde davon 
bey einer andern Schrift diefer Art, Gebrauch zu ma- 
chen wiffen, wo ich auch meine angeführte Theorie des 
Gewitters weiter auseinander ferzen werde. 

Neuftadt in Wagrien amzı, Dee. 1796. 
C. 3. H. Kunze. 


Antwort des Recenfenten. 


Rec. kätte nach feinem wohlüberdachten Urtheile über 
genanntes Werkchen nicht erwartet, eine Berichtigung 
deflelben beantworten zu müßen, würde es auch wohl 
nicht chun, wenn er.es nicht dem Publico fchaldig zu 
feyn glaubte. Er mufs daher freymüthig geliehen, dafs 
er trotz diefer Berichtigung des Hn. Verf., (welche Ree. 
nichts zu berichtigen fcheint) ohnmöglich fein gefälltes 
Urtheil im geringfien abändern kann. Er will alfe die 
von dem YVerfaller angeführten Punete, nochmals be- 
leuchten, 

8. 6. fagt der Verf.: „Hier fchränke ich mich blofs 
„auf Electrephore und Bandelectrifirmafchienen ein, 
„von beiden werde ich eine Artangeben, von welcher 
„ich aus Erfahrung fagen kann, dafs fie gut und, wirk- 
„am find.“ Wird denn hier nicht der Electrophor zum 
Gebrauch anempfohlen? und warum follte man nicht eine 
beitimmte Befchreibung erwarten? Für Unkuudige (für 
weiche doch warlich diefe Schrift nur gehört) kann das 
obenhin von keinen Nutzen feyn. 


Der Verf. entfchuldigt fich mit dem Bemuhen unan- 
genehme Weitfcehweifigkeit zu vermeiden. Wird deriel- 
be den Rec, wohl eines unrichtig getroffenen Tadels be- 
fchuldigen können, wenn z. B. er fat der folgenden 
weitfchweifigen Bemerkung 8. 10., eine genauere Be- 
fchreibung des electrifchen Apparats, und der Phänomene 
der Luftelectricität in der Schrift zu finden wünfchte ? 
Dort heift es: „Meiner Meinung nach mufs Bernflein- 
„lack und Bernleinfigeifs eins und derfelbe feyn, denn 
„auf einer Apotheke konnte ich keinen Bernfteinfirnils, 
„wohl aber Bernfteinlack, auf einer andern aber keinen 
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„Bernfteinlack, wohl aber Bernfteinfrnifs bekommen; 
„ich führe diefes nicht an, um irgend eine Apotheke 
„lächerlich machen zu wollen, fondern um zu warnen, 
„dals man fich nicht abfchrecken laflen muß, wenn eine 
„Sache unter eiien Namen nicht zu bekommen ift, man 
„darf nur einen andern Namen fagen , fo erhält man die 
„Sache augenblicklich. - 


Was die Verfertigung der indammablen Luft anbe- 
trifft, fo dient noch folgendes zur Nachricht: WYarmes 
Waller erhitzt Gch mit Vitriolöl leblfafter wie kaltes, 
und bey gutem Vitriolöl wird eine folche Vermiengäng 
gefährlich. WYill man diefelbe ja in der Flafche vorneh- 
men, (o darf mau nur die Säure nach und nach zum 
Waller gielsen, fo wird die Flafche ebenfalls nach und 
nach ausgedehnt, ehne zu zeripringen. Nur rermeide 
man den Rath des Verf. eine flarke Flafche zu nehmen, 
da es eine (ehr bekannte Tharfache it, dafs dicke glä- 
ferne Gefäfse leichter wie dunne zerfpringen. Auch Behe 
ieh dafür, dafs mein Aecept bey jeder Sorte Vitriolol 
anwendbar it, fe lange es noch diefen Namen verdient. 
Bo Ichiecht darf kein Virriolöl für folches verkauft wer- 
den, dals bier eine Veränderung des Verhältuiffes nö- 
thig wäre. 

Das der Hr. Verf. feine Erklärung des Gewitters 
hier ganz eisrüeken lälse, it mir äuferft angenehm, da 
ich nun dieler Mühe überleben werde. Jeder Phyüker 
mag nun felbft urcheilen, ob ich den Verl. mit Unrecht 
der Kürze und Unrichtigkeit befchuldigt habe. Wo 
exiliiren dehr trockne ‚Wolken? Wo hat der Verl, ” 
etwas über die Art der Eutltehung der Electrieität bey 
dem Gewitter gefagt? Hätten nicht Beyfpiele über die 
Arı, wie man die Luftelectricitäc entdeckt, über die Ab- 
leiter, das Einfchlagen des Biitzes u. [. w. aufgeßellt 
werdeu können? Alles diefes wäre doch wohl unum- 
gänglich nöchig gewefen,, wenn der Uukundige, Verglei- 
chungen zwifchen den Erfcheinungen feiner Verfuche, 
und denen in der Natur, anftellen, und üch fo vor der 
wahren Natur des Gewitcers belehren foll, 


Ueber den Druckfehler: #in fehr tröckne Wolke, 
verliehren wir kein Wort. 


Nunmehr überläfst es der Rec. den Lefern, Verglei- 
chungen zwifchen feinem Urtheil und der Schrift des 
VE anzultellea. 


Der Recenfent. 


—————————————— 


. 


Druckfehler. } 


In No. 166. 8. 1416. Z. 8. (r. J. 1796.) von unten ift zu lefen Schlüter ftau Schuter. 


In No, ı72. 8. 1471. 


Z. 16. von oben, fteht ein den Sinn verfiellender Druckfehler, der, wenn er auch kein 


Druckfchler wäre, doch ein Sprachfehler feyn würde. Es heifst nämlich „Auch werde Solche“ Rat dafs es heifsen 


— „Ich werde feiche.“ 


——. 
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„LITERARISCHE 


L Chronik deutfcher Univerütäten. 


Erlangen. 


m 25. July: hielt Ifr. Joh. Phil. Lang, «. VWisbaden, 
Mirglied des köuiel. Inftit. d. Möral u, fchön. Wif- 
fenfch. , die Buirettifche Gedächtnifsrede. Hr. Hofr, Breyer 


lud dazu ein, durch ein Programm über die Philofophie,' 


als Gemeingut der Menfckheit (2 Bog. 8.) 


Am 16. Auguft würden die beiden Inauguraldifputat. 
der Hn. D. Rennebaum u. Lindike, die, wie neulich an- 
gezeigt wurde, über Thefes difputirt hatten, ausgetheilt. 
Jeite enthält Hifteriam morbi roltagiofi epidemiel amnis 

“793 et 1794 a Francogallis captivis Culmbacum delati 
(2$ Bog. $.), diefe handeit de morbillis (3 Bog. 8.) 
’ 


Am 2. Sept. rertheidigte Hr. Hofr, Hildebrandt, am 
philofophifche Vorlefungen’zu halten, mit feinen Refpon- 
denten, Hn. Doctorand Joh, Chwifian Gottfr, Präbjing, 
aus Camen in der weflphälifchen Graffchafe Mark, eine 
ebemifehe Difputstion de metaliorum nubilium Puritate 


(5 Bog- $.) 


Am 9. Sept. rertheidigte der eben genannte Hr. Do- 
srorand Tröbfting feine Inauguraldifput. de magifierio Bir- 
mutki (3 Bog. 8.) und erhielı hierauf die mediciniiche 


Doctorwürde, - 


Am 21. Sept. vertheidigte der zeh. Hofr. und ordent!, 
Prof. der Arzueygelahrlieit, Hr. D. Friedr. FF’endt, nehit 
feinem Refpandemen, Hn. Joh. Rudolph Burckhardt a, 
Bafel, eine Difputstion, um Sitz u. Stimme in d. medi- 
ein. Facultät zu erlängen. Sie ılk berirelt: de fehribus in- 
termittentibus femejtris hiberni au. 1795-96 commentatio 
(6. Bag. $) 


Am 25. Sept. hielt Hr. Barleben, a. d. Mark-Branden- 
burg, Mitgl. des königl. Inftituts d. Moral, zur Geburıs- 
tagsfeyer des Königs ein Rede von den Vorzügen der mo- 
warchifchen Begierungsform vor den übrigen. 


Am 26. Sept. hielt Hr. D. Joh. Chriftian Friedr. Har- 
ler, wegen erlangter aulerdrdent!. Profeffur der Arzuey- 
kunde feine Amtritrsrede de detrimenzis ex Juflematum 


sonfectatione in medicina eriwadis, und lud dazu eim durch _ 


NACHRICHTEN, 


ein Programm, betitelt: Hiforiae Neurologiae veterum Ir 
eimikis fecundi fectio prior (1 Bog. 8) x 


Am 37. Sept. vertheidigte derfelbe als Difputation die 
Fortfetzang diefer Materie (Speciminis fecundi fectio ‚po- 
KRerior (45 Bog, 8.) Refpondent war Hr. Mag. Joh. Georg 
Schneider, a. Hof. 


Am 1. October vertheidigte Hr. Joh. Gorfr. Becker, 
&. Braunfchweig, unter dem Vorlfitze des Hn. Hofr. Hil- 
debrandt, feine Inauguraldilfert. de fale amaro (13 Bog. 
kl.8.) und erhielt darauf die medicin. Doctorwürde, 


Am 13. Oct. hielt Hr. I. Karl Heinr. Cros, wegen 
erlangter Profellur der Rechtsgelehrfamkeit feine An- 
trittsrede de Jummo juris naturalis principio, und lud’dazu 


ein durch ein Programm de jujto Philofophiae ufu in tra | 


etaudo jure Romano (3 Bog. 4.) 


Am 14. Oct. würde der Lectionskatalog für das künf- 
tige Winterhalbejahr ausgegeben. Der ordentlichen Pro- 
felloren (ind gegenwärtig 22, und der auflerordentlichen 
13, der Privardocenten aber 6. 


Am 27. Oct, wurde die Inauguraidifpat. des Hn. D, 
Karl Efperberg, v. Reval, der fchon vor geraumer Zeit 
über Thefes difputirt und promevirt hatte, ausgetheilt, 
unter dem Titel: De febri mercuriuli in fanandadue ven 
rea dubia (4 Bog. $.) 





Göttingen 

Am r. October 1796. wurde die Differt. des Hrn. D. 
Heinr. Chrift "Gercke a. Calefeld , welcher bereits am 27. 
April 1795 die juriftifche Doctor- Würde erlangt hat, 
vertheilt. Sie ift betitelt: de limitibus fenatusconfuiti Yel- 
leiani (11 Bog. 4.) 

Am 6. Oct. vertheidigte Hr. Carl Alız. Scuhr a. Göt- 
tingen feine Dißertation: de type febrili (2 B. $.) und 
erhielt die medicin, u, chirurg. Doctor VYürde, 

Am r5. erhielt Hr. Friedr. Wilh. Kofel #. Schwerin 
in Mecklenb, nach vertheidigter Differtat.: de caufis obli- 
gationis ad edenda inflrumenta in genere, annexis vindicis 
immpnitatis rei ab edisionis onere (8 DB» 4) die jusiifche 
Doxctor- Wurde, N 

1)6 j Am 
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Amı 20. Oct. vertheid, Hr. Georg Aur. Grote &. Han- 
nover feine Dilfert.: de relucatione et reconductione tacita 
eperarum, maxiwte quousgue et in quod tempus 'inita cen- 


- featur (5B. 4.) und erhielt die juriftifche Doctor-\Vurde, 


Am 24. erhielt Ar. Aug. Heinr. @rabenflein a. Göttin- 
gen nach vertheidigter Diiput.: de vita et fanitate foe- 
tunm eb neonatorum eonfersanda (12 B, 
Würde in der Medicin u, Chirurgie, 


D. 25. Oct. Scirrhorum pancreatis diegmofis ubfervationi- 
bus anatomico - pathologicks illuftrata (7 B.4. m. 2 Kupf.) ift 
der Titel der Btreiufchrift, welche Hr. Joh. Rudolph Hahn. 
aus derSchweitz, vor erlangter mediein. u. chirurg. Do- 
ctor-VYürde, vertheidigre, i 

D. 25. Oct. Des Ho. Georg Conr. Hildebrand, a. d. 
Hannörverifchen, Inawgural-Difßert. hat den Titel: de me- 


thodo Jeubiei verue medendi ratione et wfu comprubata 
(4 Bög. 4) 





Tübingen. 
Hier find feit dem vorigen Herbft folgende akadem, 
Schriften nach und nach erfchienen: 

Diff. de perfieienda re medica per momenta aliqua ad 
elegantiorem medicinam fpectantia. Auct. M. Henr. Köh- 
ler. 1795. 4. Page. 20, 

DIE. exhibens .transactionis notionem eamque ineundi 
modos ex juris romani principiis, Auct. Mutthaeus de 
Lutzenberger. 1795. 4. Pagg. 20. 

Progr. natal, auctore D. Uhland. Inefl commentatio 
de hymno ab angelis in nativicate Chrifti decanıato, Luc, 
11, 14. Pagg. 16. 4. 

Diff. de vi vitali ejusque mutationibus in apoplexia. 
Auct. Ploucquet. 1796. 4. Pagg. 24. 

Diff. Obferrata quaedam circa urinae naturam, Auct. 
C. F. Gürtner. 1796. 4. Page, 35- 

Di. Principia quaedam difciplinae naturali, imprimis 
ehemiae, ex metaphyüca naturae fublternenda., Auct. C. 
Adolph Efchenmayer. 4. Pagg. 27. 1796. 

Dif. de 
eridos pomo. Auct. Le Bret. 1796. 4. Pagg. 60, 

Diff. altera io Apocalypfeos quaedam loca. Auct. Storr. 
1796. 4 Pagg. 52. 

Diff. obfervara quaedan phyfiologieca de natura er ufu 
aeris, oris avium inclufi. Aucs. J. Car, Lud. Hehl. 1796. 
4 Pagg. 32. 

Dil. de praeferiptione actionis pigneratitise, Auct. 
Joh. Marc. Sam. IL. Morfon. 1796. 4. Page. 55. 

Diff. Obfervarionum ad raticinia Jeremiae pars tertim. 
Auct. Schnurrer. 1796. 4. Pag. 52. 

Dif. de theorin hifioriae dogmatum. Auct, Becher, 
1796. 4. Pagg- 23- 

Diff, de confcientia et fenfu interno, Auct. „Abel, 1796. 
4 Pagg- ä4. 

Dil. de jurisin humanorum origine sc fandamento 
«ögitationes, Auct- Nathan. Trid. Korftlin. 1796. 4 P. 26 


4.) die Doctor»' 


recefu Francofurtane ammi 1558 dogmatice, 


II. Vermifchte Rcatckien 


Angeftellte Unterfuchung uber die Exijtenz einer von Herrn 
Sömmerring jur natürlich wand fur das Seelenorgan am- 
genommenen Hirnhöhtenfeuchtipkei:, 

Als hiefelbft am zten Jänner diefes Jake der Mör- 
der Kühne,durch das Schwerdr hingerichtet war, wurde 
fein Kopf eilig auf das anatomifche Theater gebracht und _ 
fogleich geöffnet im Beyfeyn der Lehrer am auatomifch- 
chirurgifchen Kollegium, als des Hofrarh Sommer, der 
Profefloren Roofe, Wiedemann und Himly, des Profck- 
tors Schoenijehn: und des Viceprofekiors Cramer, wie 
auch des Hofmedikus Sommer, des Direktors Fricke, 
des Hofchirurgus Sommer und einiger Zuhörer. Die 
Hirshaute fanden fich nach ziemlich blutreich. Fünf 
usd zwanzig Minuten nach gefckehener Hinrichtung (von 
Bewegung der Punrlie bey vorgehsltenem Lichte und an- 
dern Zeichen, der Empfindung war lange keine Spur 
mehr vorhanden) wurde mit Horizentalichnitten durch 
dss Gehirn angefangen, welches noch warm und ziem- 
lich feucht war. Dreyfsie Minuten nach derfelben wur- 
de die linke Seitenhöhle von obenber geöffnet und’ keine 
Spur von Waller in ihr gefunden, Ebenio dir rechte 
Beiterhöle. — Drey und dreyfsig Minuten nacn der Hiu» 
richtung wurde die dritte Höhle geöffnet, fechs uud 
dreyisig Minuten nach derfelben die vierte, und nirgend 
Fond jich ein Tropfen Fuer, felbt im calamas fcripto- 
rius nicht. 

Da fich kein Kanal aus den Hirnhöhlen bis in die 
Rückenwirbelfäule erftreckt, fo kann man nicht auneh- 
men, dafs durch die Trennung des vierten Kalswirbel-. 
beins vom fünften einer vorhanden gewefenen Flüfhgkeit 
Abflufs verfchaft fey, fondern mufs diefs eadaver wohl 
für diefen Zweck integerrimum nensen, Und fo gibt 
den nicht zu bezweitelnden Schlufs aus diefer Unterfu- 
chung Herr Sömmerring (Ueber das Organ der Seele. 8.12) 
feioft an: „Ich fchlieffe allo auch hier: gehärt die Fhif- 


zi figkeit (aqus) zum natürlichen Baue des Hirns, fo mufs 


„Ge freylich nieht nur frequens, -(onderu mehr als fr 
„quens, das ift befländig feyn.” 
Braunfchweig. 





A. England, Der Kapitain Burton a. Ripon, hat eine 
neue Erfindung in dem Zeiger der Baromeier Skalen an- 
gebracht, mintell welcher man dielen Zeiger (index) fo 
haarfcharf bewegen, und fortrücken kann, dafs man 
damit den 2c0ten Theil eines englifihben Zolis erkennt, 
und mifst, — Auch um die Gefchwindig..rie des Windes 
zu mellen, hat man eine ganz seue, und A.,urziche Me 
thode ausgedacht, die mir keiner der bekannren, die ich 
alle mehr oder weniper gleichen, ubereimkommt Man 
bindet einer Perlar, eine is guter Ordnung außgewun« 
dene Loglinie, (wie le auf Beintfen gebrsuchsich 1) 
damie Ge leicht ablauf, u könne, wn die Hufe; im die 
Haud giebt mon ihr, eine Arı von Rabmenitsck, an del- 
fen oberften Ende ein breites Tuch angebunden it, da- 
mit läuft die Perfon mir einer fulchen Gefchwindigkeit 
gegen den Wind, daf das Tuelı ganz lach „uf dem 
Stock ausgebreitet zu liegen komme, alsdann wird ihre 
Geichwindigkeit (0 groß, wig dig des Vyindss feyn. Zu 

ö Bisisber 


„3 im 


gleicher Zeit giebt eine andere Perfon auf das Sıunden- 
glas noch beiler auf eine Bekundenuhr und auf die ab» 
gelauf-nen Knoten-Lanwgen der Log-Schnur acht, woraus 
fich alsdann , wie beym Schifs-Lauf die Gefchwindigkeis 
des Windes berechnen läfs» Wie unvoliftändig noch 
unfere küuftlichen Wind-Mefler, wie viele Zeir und Ge- 
äuld he bey ihren Gebrauch erfodern, zeigen noch die 
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allerletzten Werfuche, wie x. B. beym Windmelfer des 
Mn. Wafferbau-Director FFöltmarn in Hamburg , der in 
dem 2. Bd. der neueren Abhandlungen der Königl, Ge- 
fellich. der Wiffenfch. zu Prog, 8. 150. (Prag 1795) be- 
fchrieben ift. Bouger's künflicher Windmefler (Ma« 
noeusre des Faiffeaux p. 151.) bleibt unter allen bakanm- 
ten noch immer einer der beiten. 


—_———eeeeeeeeeeeeeeeee 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1 Ankündigungen neuer Bücher. 


Da ich mir dem Gebrauche des im Jahre 1795 von 
mir errichteren Mufeums zuieich den Gebrauch einer 
anfehnlichen Bibliorhek verbunden habe, fo hielt ich es 
für Pllicht, ein neues, zweckmalsiges und wehlgeordie- 
tes Verzeichn‘fs von derfelbeo zu veranftälten. Diefes 
it nun unter dem Titel: Bidtiorhek des Mufeums in zwey 
Theiten bey mir erfchienen, welche zufmimen für ı rihl, 
roh und ırıhl. 2gr. gehefter zu bekummen lind. Diefe 
beiden Theile enchalken aber blos “ie deuriche Litteratur ; 
die ausländische it in einem b-fondern Verzeichnile, 
weiches 5 gr. koltet, enthalem. -Die Bücher find nach 
den Willenfchatten geürdnet, lo dafs der erite Theil 
die philofophifehe, theologifehe, juritbifche,, wmedicini- 
fche, pädagegifche, phyükalifche, kameraliftifche , poli- 
tifche, hiltorifche, geographifebe, phüviogitche und ült- 
berifche Literatur — der zweite aber Gedichte, Roma- 
ne, thearraliiche Schriften, militeirifche Schritten; ver- 
mmifchte Schriften, Schriften über geheime Orden und 
pericdifche Schriften euchalt. Bey jedem Buche ift der 
Verleger, das Jahr der Erfcheinung und der Preis, auch 
feibt, wo es nöthig fcbien, der Inhalt augegeben, Um 
diefer Einrichtung willen fchmeichle ich mir, dafs dieies 
Verzeichnifs gicht blos denen, die von dıeier Bihiiwikek 
Gebrauch mächen, fondern auch maschem Liueratur- 
freunde und den Herrn Buchhändlern nützlich feyn wer- 
de. Die Erßern finden in der Vorrede die Bedingungen 
angegeben, unter welchen ınan von dieler Bibiiorhek Ge- 
brauch wachen kann, welche ich nachzulefen bie. Da 
aber ein folches Verzeichnifs fe viele Mühe und Koften 
werurfscht und ich aufserdem mir fo mancherley Beichaf- 
tigurgen überladen bin, fo wird mazı es nicht unbillig 
finden, wenn ich das Verzeichnils nicht verleihen, form 
dern blos verkaufen kann. Zur öffentlichen Nschricht 
zufs ich auch bringen, dafs diejenigen, welche unge- 
rechter Weile-aus meiner Bibliorhek geborgte Bucher an 
fich behalten haben, ihre Namen offeutlich werden ge- 
äruckt lefen, wenn fie nicht zwifchen hier und Oftern 
1798 emtweder die Bucher franco einfenden, oder dech 
mir mir nöthige Abkunfe treficı. 
ebeuf:iis in der Vorrede zum Verzeichufle weiter er- 
klärt und bedaure auch jeret, esls mich die Unbilligkeit 
Eisiger zu harıen viarsregein gezwungen hat. 

Zugleich erinuere ıch puchmals au die ohnfehlbare 
Erfcheinung des von mir angekündigten velftündigen 
Handbuchs einer technslopifchen und ökoxomifchen Natur 
gejSchichtz jur deutjche Burger, Landwirthe und ihre hin- 
der, dgügu Vrusk angefangen wid zu dem fchon einige 


nun in allen Buehhandlungen zu haben. 


Ich Iebe mich dArüber ' 


Kupfertafeln fertig find Diefes Handbuch wird alle 
ärey Naturreiche in ökonomifcher und technologifcher 
Rückficht behandeln. Jetzt erfcheint des Thierreiche _ 
erlter Theil ; zu Michaelis wird des Pdanzenreichs erfter 
Theil geliefert. Es ift mit der Vollftändigkeit und im 
der Ablicht abgefafst, dafs es die Stelle einer ganzen 
Bibliothek von narurhiftorifchen , technologifchen und 
ökonomifchen Schriften vertreten kann, wobey felbit die 
zerfirewelteu Nachrichten upd neueflen Erfahrungen be 
nutze find. Alles was auch künftig in diefer Rücköcht 
vom Herausgeber und ron Andern beobachtet wird, foll 
in Nachtrögen mirgetheilt werden, damit diefes Werk 
die möglichlte Vollendung erhalte. Der Subfcriprions- 
preis gilt bis Ende Februars, welcher in den befondern 
Avertilßements in allen Buchhandlungen nachzufehen ift. 
Wer bis dahin feinen Namen nicht einfchickt, kann 
hernsch kein Exemplar um diefen Preis erhalten. Viel- 
mehr wird derfelbe mehr als um ein Dritcheil erhöht, weil 
anitart 6 Kupferrateln $ erfcheinen und überhaupt keine 
Kolten gefparı ind, um erwas Vorzügliches zu liefern. 
Leipzig am ı1. Jan. 1797. 
Johann Gottlob Beygang. 





Tafehentuch und Almanach zum gejelligen Pergwügen 
von PV. G. Becker. Für 1797. Mit Churfürftl. Sächt, 
Priviiegio, Leipzig bey Vols und Compagnie. — 
Irchle, Sl. 

Diefes vom Publikum fo begünfligte Tafchenbuch tft 

Wir dürfen 

auch diefsma! mit Zuverlafligkeit behaupten, dafs es alle 

feine Vorgänger übertrif. Der Herausgeber hat ihm 
einen Reichthum und eine Mannichfaltigkeit zu geben 
gewufst, die in Werwunderung ferzen mufs. Auch ift 
es in Anfehung der Bogenzahl, bey dem nämlichen 

Druck, berrächllich flärker geworden. Den Anfang m 

chen folgende" profaifche Auffätze; 1) Die. Brautwerbung 

von PP’, G. Becker. 2) Unterricht für Reuterinnen von 

Frauen Petronillen verwitweten Okle-Madfen (von Äretfch- 

marn). 3) Diogenes Tonne von Augujt Lafontaine, 4) 

Berterkungen, Anckduten und Einfüle von Aüflser, 

hrerfchmahn, Lungbein, Heifiner u. f. w. Hierauf fol- 

gen 111 Gedichte von FF. G. Becker, Bürde, Cunze, 

FT ilheimine v- Gersdurf, Gleim, Haug, Junger, Kare 

Jckin, Arerfolunsun, Lanpbeim, Lindenmeyer, Mahlmonn, 

IHasfo, Martuni-Lapuna, Deirert, Aleifener, Thaddüus 

Mutter, Vofchmapn, Vockels, Pfefiel, Freyherr zu Jiack- 

witz, Bamler, Jiothmaler, ». Salis, A. IT, Schlegel, 

Schink, Klamer Schmidt , Spiegel von Pickelsheim, 6. W. 

.4)6a C. Star 
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C. Starke, Tiedge, M. Av. Thünmel:, Pfräfre, Zfchie 
drick. Hierzu gehören 8 Compoütionen von Klofe, Naw- 
mann, Erkre. zu Racknitz, Schmidt, Schufter und Sey- 
Helmann. Nach den Gedichten kommen 28 Charaden urd 


Räüthfel von Kretfchmann, Langbein, Lindenmeyer, Roih- 


moler, K. Schmidt, Starke, Tiedge und einigen Unge- 
nannten. — Im Anhange befinden fich drey newe gefeb 
lige Spiele, neue Tünze von Siepfried Schmiedt, die ge- 
wöhnlichen Engagemenis-Tahellen , und eine Üharte von 
den vereinigten Niederlanden. Die Zahl der Kupfer, 
die vortrelliich ausgefallen, find dielsmal mit zweien ver- 
mehrt worden: Achte davon find von D, Chodewiecki er- 
funden und geftochen,, und von Kohl in Wien noch ein 
mal wiederholt; die beiden andern- Gnd: ein fchöner 
Amor und eine fchöne Gruppe won Amor und Pjuche, 
sus der Churfürftlichen Antiken- Gallerie zu Drefsden, 
nach Zeichnungen von Gareis, in punktirter Nanier 
von Stölzel geftoghen. 





Handbuch für angehende Cameralifien. Von C. F. F. 
2 Theile, gr. 8. 2 rıhlr. 20fr. 

Der erfte Theil diefes Werks liefert eine vollftändige 
zufammenhängende Grundlage, oder ein Syflem der Ca 
meralwiffenfchaften, nebft einer Anleitung und lirterari- 
fchen Hülfsmitteln zur weitern Ausbildung durch Lefen, 
Nachdenken und praktifche Vebungen. Der.zweite Theil 
enthält Vorfchläge, Verfuche und Bemühungen, .die 
Wifenfchaft an lich, ohne Bucklicht 'auf die Art ihrer 
Eriernung und Anwendung, der Vollendung näher zu 
bringen. Es ift daher alles geleiftet, was man ron ei« 
nem Buche der Art nur fodern kann. 

It in allen Buchhandlungen zu haben, 


— 


Paflorets Betrachtungen über die Strofgefetze. Aus dem 
Franzöjifchen. Herausgegeben und mit einem erläu- 
ternden und berichtigenden Cofmentar, auch einigen 
Anmerkungen verfehen von Dr. Chrifiied Danid Er- 
hard. 2 Theile, Leipzig, bey Fofs und Comp. gr,3. 
arthlr. 14 gr. 

Die Betrachtungen des Hrn. Paftoret über die Straf- 
gefetze, welche nicht blos gelehrte Kenntniße und ein 
edles menfchenfreundliches Herz verrathen , fundern Gch 
auch gröfstentheils auf Erfahrung und reife Bedachtlom- 
keit gründen, find ein wichtiger Beytrag zur Theorie 
der Criminalgeferzgebung , Ind verdienten es, dem deut- 
fchen Publikum in die Hinde gegeben zu werden. Ein 
Werk, das auffer den feharfünnigen Bemerkumgen über 
die Natur und den Zweck der Strafgefetze auch Nach- 
richte ron den Gräueln und Misbräuchen enthalt, welche 
ehedem in Frankreich die Unfchuld der Chikane, Dumm- 
heit und Unmenfchlichkeie Preis gaben, ein felches 
Werk mufs nicht allein für den grölsern Theil des Pub- 
likums Interelle haben, fondern auch nützlich uud lehr- 
reich feyn. — Dem zweiten Theile find dig Urtheile 
der berühmteften deutfchen Criminaliften über die Zu- 
läfigkeic der Todesftrafen beygedrucke. Dadurch und 
durch die berichsigenden und erliaternden Bemerkungen 





56 
des Hın. Dr. Erhord , deflen ob zwar leider noch unrel- 
lendetes Haudbuch über das fächfifche Griminalrecht be- 


katntlich das einzige und befte in diefem Fache it, hat 
diefes Werk noch mehr Werth erhalten. Der Commen- 


‚tar, worin der Hr. Dr. Erhard torzürlich die Grund- 


fätze der m-rkwürdieften neuern Criminaliften mit Pılto- 
rets Gedanken vergleichen, die Theorie mincher Mate- 
tie genauer bearbeiten, .befonders aber in Anfehung des 
Streits über die Todesflrafen eine Vergleichung der 
fämmtlichen diefsfalls aufgeftellien Meinungen anftellem 
wird, wird in einem dritten Bande folgen. 





Folgende zwei Schriften: i 

Die Familie FT ’afa, von Aupert Becker; und 

Kaiferbarts Leben und Schickfale, v. Ebendemfelben, 
die fich. durch ihren anziehenden Inhalt ‚durch trefen- 
de Schilderungen der Charaktere und Handlungen, wie 
auch durch einen reinen und eleganten Sıyl, vortheilhafe 
auszeichnen; können dem Publikum als unterhaliende 
und nützliche Gegenllände der Lektüre empfohlen wer 
den. Jedes kofter I zihlr. $gr., und find in allen Buch- 
handlungen zu bekommen. 


II. Bücher fo zu verkaufen. 
Heptameron ou les nowwelles de Margarite Reine de 
Navarre, Berne chez la nouvell& Societe typographi- 
que 1780. 3 Bände in ®. 

Bey jeder Gefchichte, deren der erfte Theil allein 20 
enthält, ift ein Gch darauf beziehender Kupferflich, und 
im Anfang, fo wie beym Schlufs eine Vignette. Von 
diefem Werke ift ein ganz neues Exemplar auf ichönem 
Papier, in rothem Saflıan mir goldnem Schnitt für drey 
Karolinen bey der verwitweten Frau Secretairin Henaue 
in Geha zu age da fonft jeder Theil acht Thaler 
koller. 


1If. Miyeralien fo zu ER ON 

Eine fchörie Sammlung englifcher und vieler anderer 
Mineralien, worusnter eine Menge italiäniicher Laren ‘ 
und Pfeudolaren, welche ich gröfstentheils auf meinen 
Reifen zufammengebracht babe, bin ich jetzt Willens für 
einen fehr billigen Preis L.iebhabern zu überlaffen. Der 
Caralog diefer Sammlung ift bey mir felbfi zur Anlcht 
zu erhalten. : . 

Braunichweig d. 9. Jänner 1797. 

Hof-Rath von Zimmermann. 


* 


. TV. Anzeige, 
Verkauf .des Kupferfich- Cabinets des werfiorbenen Di- 
restors Cafanova zu Dresden. | 
Da die Auction diefes Cabinets gegründeter Urfachen 
halber den 16. Jänner 1797 nicht vor fich gehen’ kön- 
nen, fo wird das Kunft-Publicum hiederch benachrichti= 
get, dafs der öffentliche Verkauf deflelben ohnfehibar zu 
Dresden den 13. März des nümlichen Jahrs ftatt haben 
foll. Caraloge ünd noch bey dem Hn. Auctionator Lin- 
den in Dresden zu haben. Aufträge übernehmen die im 
Catalog angezeigten Hn. Commillionairs, 
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Sonnabends den gitm Januar 1797. 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften. 


[yrii« Magazin. 1796. November (Altona b. Ham- 
werich) enthält: Aphoriftifches Syltem der Grund- 


prireipe vom Rechte als Maasflab zur Würdigung der 
Bechtsprincipe der kritifchen Philofophen, (Yon Hn. G, 
P. Kellner.) 2) Der Knabe, fein Vater und der Mönd, 
(Vop Hrn. Paßor P. F. Tychfen.) 3) Ueber privilsgir- 
te Lombards oder Leihehäufer. 4) Alphonfo Piccolomi- 
ni, Herzog von Monte Marciano. Ein kleines hißori- 
iches Bruchfiück aus dem ı6ten Jahrhundert der Staazen- 
gelchichte Italiens. (Von! Hrn, Sekreteir V...8.) 5) 
Werden deutiche Reichsfürken das franzöfifche Requili- 
tions(yltem wit Erfolg nachabmen ? (Von Hrn. Prof. v. 
Kogers.) 6) Nachtrage zu den Rochowfchen Berichti- 
gungen. Erfter Verfuch: Religions - Bdikt. (Ton Hru. 
Prob Wolfrach in Hufum.) 


December enthält: 1) Ueber die Mängel der Alfeku- 
ramm-Anltalten. 2) Nachiräge zu den Rochewicheu Be 
eichtigungen. Erfter Verfuch: Religions-Edikt. Beichlufs, 
(Fon Hrs. Probt Wolirach in Hulum.) 3) Der: Marder 
w die Auer. (Von Urn. Paft. P. F, Tychfen in Feh- 
marn.) 4) Die unterirdifche Quelle, der Lorbeer und 
die Waldtaube. (Von Friedrike Brun geb. Müntar.) s) 
80 follen wir alfo lieber nicht mehr walzen ? (Yon ei- 
nem Ungenannten isn Hannöverfchen: 6) Ift es gut, dafs 
üich die Bauern in Deutfehland bewafnen. (Von Hru. 
Prof. v. Eggers.) 


Das Journal des Luxus und der Moden vom Monat 

‘ Januar 1797 it erfchienen und enthält folgende Artikel: 
I. Ode an die Mode, von Hrn. Falk. II. Das Aehnlich» 
keitsfpiel, die befte Mode für lange Winterabende, III. 
Vorfchlige zu Masken fürs Carneral, Brfte Multertatel, 
2) Eine junge Bäuerin aus der Gegend von Botzen. 2) 
Eine Veroneferin in Mezzare, 3) Ein Verunelifches 
Landmädchen. 1Y. Englifche neue Patggtartikel. 1). Bi- 
ferne Brücken. 2) Usaufbrechbare Sa! V. Mufik, 
1) Englifche Mufikalien. 2) Topleiter zur Guitarre. 3) 
Neuerfchienene Mufikalien, VI, Theater. 1) Theater 
correfgpndenz,. Bräunfchweig. Hamburg. Wien. Paflau, 
Altona, Leipzig; Anfpach. 2) Iflland in Berlin. YıL, 


Es 


Kuuft. Brief aus Mannheim über einen Teltenen Var 
Dyck. VII. Modenuschrichten, ı) Brief aus Paris. 
2) Teutfche Modeueuigkeiten. IX. Englifche Equipa- 
gen in London und Calcutte. X. Erklärung der Kupfer- 
tafeln, weiche liefern: das Titelkupfer, Eine Victorie, 
welche im Begrif ift mit ihrem Griffel etwas auf einen 
leere Schild zu fchreiben. Tof. 1. Eine junge teutiche 
Dame in neuelter Wintertracht und vollem Anzuge, 
Taf.-2. Eine junge Dame in neuer Wintertracht im Ne- 
gligee. Taf. 3. Ein Oftindifch - englifcher Scaats - Palan- 
kin von neueltem Geichmacke, 

(Man wender fich wegen diefes Journals an jede Buch- 
handlung. Foftasıt oder Zeitungs-Compteir.) 

F. S. privil. Induftrie-Comteir 
zu PH eimar. - 





Denkwürdigkeiten und Tagesgefchichte der Mark 
Brandenburg. 1797 15- Stück, Herausgegeben von Fifch- 


» bach, Kosmann u. Heinfius. (Berlin b. Belitz u. Braun) 


enthält: A. Abhandlungen. 1) Ueber die Akademie der 
Artillerie in Berlin. 2) Einige Gedanken über die durch. 
aus nöthige Vorförge für die vernachläfigte Bildung des 
'Märkifchen Landmanns u. feiner Jugend, vom Hrn. In- 
fpekt. Bauer in Zoffen. 3) Von den jetzigen Klagen der 
Kurmärkifchen Einwohner, über die Befchädigungen ih- 
rer Feldfrüchte durch das Wildpret. 4) Von den adeli- 
chen Gutsbeßtzungen der Kur- Alt- und Neumark %) im 
Oberbarnimmifchen Kreife. 5) Ueber den märkifchen 
Dizlekt, vom Hrn. D, Efchke. 6) Leben des Hrn. Ge 
nerallisitenants von Kowalsky. 7) Nachrichten aus dem 
Leben des Hrn. Prof, Heindorf. B. Tagesgefchichte, 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Die Staatsverwaltung von Toskana unter der Regierung 
Seiner Königlichen Majeflät Leopold If. aus dem 
Italiünifchen überferzt und mit Anmerkungen beglei« 
tet von Dr. Aug. Friedr. FFilh. Crome, Leipzig, 
bey Vofs und Comp. .4. —-Druckpr. 4 rthir. 

Yelinpr,. 6 rthir. 

Die grofse und menfchenfreundliche Abficht dag rer« 
klärten Monarchen Leopold II bey der öffentlichen-Dar- 
Kellung feiner Regierungsverwaltung in Toskana, war, 
in der That eben fo vielumfafend als feih unfchätzbares 

(1) H Werk 


Di  ———g 
r) , \ : 


Werk felbit für das Glück vieler Millionen Menfchen 
wohlthärig feyn wird. Nicht nur ein conte rendu, ge 
treuer, als je ein Regent es feinen Untertharen gab; 
nicht blos ein ehrwürdiges Monument des glücklichen 
Zuftanides von Toskana, errichter den treuen und dank 
bareu Florentinern von ihrem väterlich gefinnten Regen- 
ten; — nicht allein ein koftbares Vermächtnils für Leo 
polds glorreiche Nachfolger: — nein, auch ein‘ goldner 
Spiegel der unbedingten Gerechtigkeit und weifen Staats- 
kunit für alle Regenten Europens, follte das Morerno 
deila Toscana leyn, fo wie den Völkern ein Bach zur 
Beruhigung, und ein Aufruf zur dankbaren' Verehrung 
gegen ihre Souverains, welche Leopolds eben fo weile 
als menfchenfreundliche Grundfätze und thälires Beftre- 


ben, fein Volk glücklich zu machen wirklich beherzigen | 


und befolgen, ve 

Plan und Ausführung entfprechen allen ven diefem 
Werke gehegien Erwartungen, und die deltftche Kopie 
kaun ich wegen der eingellreuten fchärzbaren Anmer- 
kungen des fath- und fprachkundigen Ueberfetzers ‚felbft 
eines, Vorzugs;vor dem Original mehr rühmen, 





. „Auserlefene Bibliothek der allgemeinen Staatswißfen[chaft, 
für Staats- und Sefchüftmänner, Gelchrie, Freunde 
und Befiiffene diefer HHilfenfchaft. Herausgegeben 


won C. D.- Kofs. Leipzig bey Yofs und Comp. 2 Bde, 


er. 8. — 3rthlr, 

Die Staatenkande und Polirik- find in unlern Tagen 
allgemeine Gegenftände der Lektüre und des Denkens 
geworden ; wllein durch die fich täglich vermehrende An- 
zahl der Schriften, welche fich über Kenntniffe und Un- 
terfuchangen diefer Art verbreiten, wird das Sceudium 
Siefes fo wichtigen Zweiges des menfchlichen Wißens 


gar fchr erfchwert. Gegenwärtiges periodifche Werk, t 


wodurch man in Stand geferzt wird, mir,der Zeit und 
der Litteratur fortzugehen, planmäfsig zu lefen und zu 
prüfen und feine Kenntniffe aufs Reine zu bringen, _ 
ein folches Werk mufs daher allen Staats. und Gefchäfts- 
wännern, den Gelehrten in allen Fächern, jedem den- 
kenden Staatsbürger, vor allem aber dem Jünglinge, der 
fich den Wilfenfchaften, dem Gefchäftsleben , oder einer 
andern mir dem gemeinen Wohl zufammenhängenden Be- 
ftimmung widmer, — eine erwinfchte Erfcheinung feyn. 


Bis jetzt find von diefem Werke’ zwei.Rinde in gr. 8, 


jeder aus zwei Stücken beftehend, erfchienen, worin 
mehr als 30 Auszüge aus grofßsen wichtigen Werken, 
mit Anmerkungen und Berichtigungen rom Herausgeber ; 
eben fo viel ausführliche Beurtheilungen und eine be- 
trächtliche Anzahl merkwürdiger Staatsfchriiten, Gelstze 
und Verordnungen enthalten find, . 





. 


Ankündigung einer neuen franzäfifchen Sprachlehre für . 


Deut/che. 

Die url Menge der Sprachlehren 
kultivirten Länd-rn ift keinesweges ein Beweis von der 
Unnützlichkeit einer neuen Sprachlehre; fe beweifet im 
Gegentheil die Nothwendigkeit derfelben. Der alte Schlen- 
‚driän, nach welchem bisher die gewöhplichen Sprach“ 


! 
in den meilten 


66 
lehren bearbeitet worden, ift bereits auf alle Seiten ge 
kehrt ünd gewendet; man hat ihu mit den richtigften 
Bemerkungen bereichert, und die Ichrreichflen Beyfpiele 
hinzugefügt, ohne jedoch die Forderungen des Publi- 
kums "garz befriedifen zu können: es ik elfo norihwen- 
dig, die bisherige Lehrart eudlich zu verlaflen, und 
eine folche einzuführen, welche auf unveränderlichen, 
mit der Vernunft, und dem Wefen der Rede überein 
Simmenden Grundfätzen beruhet. 

. Ich habe es verfucht, nach diefen Grundfätzen eine 
Sprachlehre zu verfertiren, welche ich hiemit dem Pub- 
likum anbiete, mit dem Wnurfche, dafs folches diefen 


PT er u... 


- Verfuch güirig aufnehmen möre.‘ 


Das Werk zerfällt, feier Natur nach, in zwar Haupt- 
:theile. Der erfte en:halc die allgenieineu Grundfärze der 
Sprachen; die varnehmftcn Bemerkusgen über die fran- 
zölfche Sprache, welche mit den slilgemeinen Grund- 
fätzen wefentlich verbunden find, oder zur Ertwickelung 
derfelben dienen; die Bildung und Ableitung der Wör- 
ter; die Wortfügung; die Bigenfchaften und Feliler der 
Rede; die Interpunktion; ein neues Mittel Franzöfifch 
liefen zu lernen; das neue kr alte Syilem der Modi und 
Zeitformen. 

Der zweite Haupttheil enthält die befonderen' Bemer- 
kungen über die franzöätche* Sprache ;. Ge-hind gröfsten- 
theils aus der Sprachichre von Vailly gefchöpft ; fie be= 
ruhen aber auf den Grundfatzen, welche im erften Thei- 
le erklärt Önd, 

Der erite Theil, weicher bereits die Preffe verlaffen 
hat, ift bis zur Ericheinuing des zweiten Theils bey mir, 
in meiner Wohnung auf dem Bohlwege bey dem Zinn- 
gisiser Herrn Bartliels, fir 16 gute Grofchen zu haben. 

Diejenigen, weiche den eriten Theil vor der Erfchei- 
nung des zweiten bey mir nehmen, erhalıen diefen zwei- 

sen Theil fir 12 gute Grofchen, allo das ganze Werk 
für einen Thaler und vier gute Grofcheu. Nachher wird 
der Preis erhöht. 

Braunfchweig den 2ten Januar 1797. 

Pierrard Abbe. 


—— 


Von der cempendiöfen Bibliothek der gemeinnützig- 
ften Kenneniffe für Alle Stande find erfchienen ; 
I. Abtheilung: 
- "Der Küsufller, ' 
oder Com Bibl. des FF iffenswunlipfien aus dem Gebiete 
der [chönen Kunfte. Heft I. Ladenpreis 6 gr. Säichfifch, 
Inhalt: I. Yon den [chönen Künften uberhaupt. 1. Be- 
grif der fchöuen Kuufte, Ihre Eintheilung, Unterichie- 
de, Hülfswiffenfchaften, und Behandlung in diefer Bi- 
bliochek. 2. Kurzer Abrits der phyüfchen, moralifchen, 
intellectuellen und bürgeriichen Lage des Kımfllers. II. 
Van den fchonen Künften bifanders. 6, Schöne Garten- 


kunf. 2 hr Reerif, 2. Ueber ihre bisherigen Tiheo- 
rien. 3, Eigegthümlichkeiten des Genies zur Garten- 
kunlt, 4. Unt®richied vom landfchaflichen Genie. & 


Worin befleht die höchkke Vollendung eines Gartens ? 
6. Grundfärze zur Entwickelung diefes Begrifs, 7. Wie 
wird in der Garterkunit der Zweck erreicht, den die 
Kunltichönheic zum  Unterfchiedg des Werkes fchöner 

Kunf 
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“ Kunft’befriedin? 8. Worin nützt die Landfchafrsmale- 
rey dem Gartenkünftfer? 9. Achnlichkeiten und Uirer- 
fchiede der Sarten- und Baukunft. ı0. Darf die Gar- 
tenkunft die eigenthimkiche Form der Naturkörper än- 
dern oder nicht? ı1. Chineßfche und englifche Anla- 
gen. 12. Womit befchäfiier -fich die Gartenkunft als 
Nachahmerin wirklicher Natur? 13. Refuitere zur Be- 
gräudung des Begrifs vom Wefentlichen eines fchönen 
Gariens. III, Hülfswiffenfchaften. A. Murkolo- 
gie. Einleitung. 'Erfer Abfchnitt, Griechifech - römifche 
Mythologie in alphaber. Ordnung. Buchflabe 4. Drit- 
ser Abfchnitt. Allegorie LI Allegorifche Perfonen. 


V. Abtheilung: 
Der Geifliche oder Religionslehrer, . 
d. i. Compendiöfe Bibliothek alles PEiffenswurdigen über 
Beligion wad populüre Theologie. Heit VIII und IX. La- 
denpreis 12 gr. Sächfs. Inhale: I. A. Chrijkiche Religion 
überhaupt. 9. Der Geift wahrer Religion ven Schwarz. 
1. E. Kirchengefchichte. 16. Sixtus V. (Forif, v. Heft 
Iv- Vi) 20, Erasmus von Rotterdam. 31. Gefchichte 
eines im zrjährigen Kriege zu Olmutz eingemauerten 
proteftantiichen Predigers. 22. Religion der Muhameda- 
ner. 23. Religion der Drufen. 24. Leben Anfchars, er- 
ften Erzbifchofs von Hamburg. Il. C. Religionsiehrer. 
1. Kurzer Abrils vom der gegenwürtigen phyüichen, mo- 
ralifchen und intellectuellen Lage des geililichen Standes. 


XI. Abtheilung: 


Das Weib, ; 
oder Compendiäfe Bibliochek alles Pf iffenswürdigften über 
weibliche Bejtimmung und Aufklärung. Beit IV. Laden- 
preis 6er. Sächf. Inhalt: I. A. Beftimenung des weibli- 
chem Gefchlechts und daraus entfpringeude Lagen und 
Verhaältniffe. AA Lage der Jungfrau. Ihre, Pfichten und 
Klurheitsregeln. II. Gefchichte des weiblichen Ge 
fchlechts. A. Biographien. 2. Zenobia, Königin von 
Pailmyra. B. Hiftorifche Hypothefen über die Urfachen 
der irzigen Lagen und Verhältniffe des weiblichen Ge- 
fchlechte. 1. Vom Urfprunge der Unterdrackung des 
weihlichen Gefchlechts. VI. MH 'ebliche Oekonomie und 
Technologie. C. Von den Getränken. #) Hafer. 1. Lo- 
witz Mittel, Waller vor dem Verderben zu verwahren 
und faules wieder triukbar zu machen. 


XVi. Abcheilung: 
Der Aflronom, 

oder Comp. Bibt. des Mifferswürdigften aus den gefamm- 
tem aftronom. M ienfchuften. Heft I. Text. Heft II. Ku- 
pfer. Ladenpreis 12 gr, Bichf, Inhalt: Einleitung. A. 
Aftroromie. ‚T. Erfcheitung des Weltgebändes; „Einchei« 
lung der Himmelskugel ; Beftimmung der Leme im Weltr- 
raume. II. Die Erde als Schauplosz des Weltgebäudes ; 
ihre Geftalt; Beflimmung der Lage auf ihrer Oberfläche. 
II: Von aftronomifchen Beobachtungen, A. Beobach- 
tungsort, Sternwarte (nebft Abbildung der Koppehhug 

rYh 
= ae #. Galileifches Fertrohr, A. Sternröhr. — 
Beuere Verbeflerungen der Fernröhre. — Achromati- 
fches Fernrohr mit drayfachem Objretire. — Durch» 
gaugsfernrohr (nebft Abbildung des Koppenhagner). 


m —_ 


B. Werkzeuge zu alranomiichen Beobachtungen. 
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XXIV. Abtheilung: 
Der [chöne Geift, 
oder Comp. Bibt, des IT ilfenswürdigften aus dem Gebiet 
der Schönen Willenfchoften. Heft V. Ladenpreis 4 gr. 
Sächt. Inhalı: Praktifcher Theil. 'Zweyter Abfchnitt, 
Schaufpiele. IX. Der Emigrant, von Bunfen. Dritter 
Abfchnitt. Gedichte. &. Lyrifche Gedichte, I. Licder. 
2. Erndrelied, 3. Au die Unfchuld, von Salis, II. Cılen, 
3. Klopfiockiche Ode. 4. Betrachtungen. B. Sutyron. 
1. Autlieutifche Nachricht von dem Manne im Munde. 
©. Schäfergedichte. 1. Siegmund, Jdyile von Schubart. 
2. Damon und Mufßdera, von Thomfen. 3. Celadon 
und Amelia, von Thomfon. D. Sinngedichte, 1. Ge 
fpräch. 2. Wunfch einer Bäurin. 3. Rauısherrnrorum. 
4. Hochzeitgefländnife — fümtlich ron Haug. Fierter 
Abfehnitt. Kleinere vorzügliche Stellen und Sentenzen. 
Gebauerfche Buchhandiuung 
in Halle, 





In der PPeverfchen Buchhandlung in Berlin ift eine 
neue Auflage von: Clariffe in Berlin, oder Gefchichte der 
Albertine von Seeihorfi, ein Lefebuch für Müdchen von 
Friedrich Schulz. 5 Theile. & gebunden, erichienen. Herr 
Friedrich Schulz, einer der beliebreften Schrifilteller un- 
ferer Nation, kam während feines Aufenthalts in Berlin 
auf die Idee, aus Richardfons Meifterwerk ein deurfches 
Original zu machen, indem er in Richardfons Manier 
eine deutfche wahre Gefchichte zu Grunde legte, fo wie 
diefer die Gefchichte der Mifs Clariffe Harlowe. Bey 
der fo fchön gerathenen Umarbeitung mufste ohnflreitig 
das deurfche Publikum gewinnen, da durch Veränderung 
des Lokale der Reiz der englifchen Gefchichte immer 
verringert werden mufste. Nur durch folche Verände- 
rung konnte es zu einem Handbuche für deutfche Müd- 
chen gemacht werden, und dies &efchah auch mit dem 
glücklichften Erfolg, Der fchnelle Abgang der erften 
Auflage und die vercheilhaften Recenfionen in mehreren 
kritifichen Journalen beflätigen diefe Wahrheit. Um 
Mürtern die Anfchaffung diefes Buchs für ihre Töchter 
zu erleichtern, will der Verleger diefe neue Auflage bis 
Ofterw für zrehlr. 16er. (gebunden) verleffen, nechner 
nimmt fie ihren alten Preis von z3rihlr. I6gr. wieder ein. 





Neuefte deutfche Chreflomothie zur Uebung im' Ueber 
Jetzen aus dem Deutfchen ins Franzöffche, enthaltend 
kurze und leichte Sütze, Bruchfücke aus der Naturpe- 
Schichte, Erzählungen, Gefpräche und Briefe Durch“ 
gängig mit kinlänglicher Phrafeolopie verfelen. Zum Ge 
brauch für Schwen und Erziehuepsanftaltew. Dritte dufe 
large. Berlin 1797. — Die allgemeine Lieeraturzeitung 
vom Jahre 1796. Nro. 273. fällt bereirs über die erffe Aufe 
lage diefes Schulbuchs "das günftigfle Urtheil, In der 
zweiten wurden in Anfehung der Wahl der aufgenomme- 
nen Stücke maucherley Verbeferungen vorgenommen, 
ein ganz,neuer Abfchnite hinzugefügt ; infonderheit wur- 
de die franzöfifche Phrafeologie genau reridirr und vie- 
les berichtigt. Letzteres ft dann auch bey diefer drit- 
sen Auflage gefchchen ; in Anfehung der Wahl und Ord- 

(142 f . nung 
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nung der Materialien it aber keine Veränderung, vorge- 
nommen, io dafs in Sohulen diefe #eue Auflage neben 
der zweiten gebraucht werden kann. — Kofler in: der 
Weverfchen Buchhandlung 12 gr. — Eine nach einem 
ähnlichen Plan ausgearbeitete Chreflomathie zum Ueber- 
fetzen ins Englifche erfcheint in eben diefer Handlung 
zur Ollermeile 1797. 


[en 


Auf das in Nro. 107. des Int. R!. der Jen. A.L.Z. in 
"Nro. 205. des Reichs Anz. erc, in Nro. 146. 148. 154. 
der Neuen Hamb, Zeit. etc, vor. J. angekündigte, nicht 
blofs für dänifche, fondern auch zur Erläuterung der 
teutfchen Rechte, Alterthümer und Gefchichte,, für teut- 
fche Gelehrte [chätzbares und befonders in Rückücht auf 
"Letztere von mir bearbeiteres Werk (mat [ehe die, allen 
löbl. Buchhandl. mirgetheilte, Einladung zur Subjeription 
se.) unter dem Titel: 
des weil. Rönigl. Dän. Confer. R. und Prof. d. R 
zu Kopenhagen, Peter Kufvd Ancher, Gefchichte 
der dünifchen Rechte etc. 2 Th. gr. 8. 1 rthir. 
24 (s. din. Cour, oder 1 rthie. 16gr. fächt. Prän, Preis, 
wird der Subferiptions-Termm bis zu Ausgang der Lei;- 
ziger O. M. d. J. verlängert, Wenn eine hinlängliche- 
"Anzahl von Subferibenten mein Unternehmen auch nur 
"in foweit unterflützt, dafs ich der Koften wegen gelichert 
bin, (worüber ich gleich nach abgelaufenem Bubfcrip- 
tions-Termine und eingegangenen Liften öffentl. Anzeige 
thun’ werde) und die Pränumerations - Gelder um Johan- 
nis bey mir eingelten, fo ’foll der erfte Theil ohufehlbar 
auf Michaelis erfcheinen. 
Jena den 9. Januar 1797. 
Joh. Andr. Leffer 
Königl. Dän. Canzley-Rath. 





Yon Hurwood über Anatomie und Phyfiologie des Men- 
Jchen nebft Vergleichung des thierifchen Baues werde ich 
nächfigns eine Ueberfetzung mit Zufätzen liefern, die 
hoffentlich um fo reichhaltiger werden können, da ich 
mich jetzt vorzüglich mit verglichener Anatomie be- 
fchäluge. 

W. Wiedemann, 
Prof, der Anargmie in Braunfchweig- 


II, Erklärung, 


(Antwort auf Hra. E. Erkl. vom &. Der. 1796. in den 
Rintelfchen Annalen S. $16. 1796.) 

Meine erfte Erkl. vom 6. Oct. war nichts als Protefla- 
tion gegen eine Beichuldigung , deren Ungerechtigkeit 
in die Augen fpringt und meine ganze Seele empört. 
Dafs ich Hrn. E, darin zur Antwort aufgefordert und 
nur gebeten habe zu warten, bis meine Erläut. z. n. T. 
rollendet feyen, iff nur ... Schlufs, und unrichtiger 
Schiußs; denn wie konnte es mir einfallen, Hrn, E. zur 
Autw. sufzufordern, und ihm dabey eine fo lange Frift 
zu geben, dafs ich leicht noch vor Ablauf derfelben fter- 
ben kann? Es gefiel indeffen Hrn. E. nicht, auf meine 
nothgedrungene Proteftarion ... zu fehweigen. Er ant- 
wertete, ob-ich ihn gleich nicht zur Antw, aufgefodert 





EU 


- glaube, 
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hatte. In diefer Antw. war keine £pur von Rene, kein 
Schatten eines Widerrufs einer in Ewigkeit unerweisl. 
und unwahren Befchuldigung, die zugieich von eines 
folchen Befchaffenheit ift, dafs ich mein Amt unyerzüg- 
lich niederlegen werde, wenu Ge in meiner Gemeine- 
Glauben finder. Dagegen ftellie er die Sache fo vor, als j 
ob ich Beweis oder Widerruf gefodert, - und dabey rer- 
langt hätte, er mögte nur dss Beweifen noch aultehen 
lailen, bis die Fortfetzung meiner Erläut. erfchienen wä- 
re, wozu er fich den willig erklärte. Er fage nicht, 
er habe lich alfo doch unter gewillen Umflinden zur 
Zurucknahme feiner Behauptung gerne yerfteben wollen; 
denn auch davon weggefchen, dafs er‘ bald darauf fagı, 
er rätte mich nicht befler als Rerade fo zu empfehlen ge- 
wufst, fo nimmt er am Ende jene Anerbietung wieder 
zurück, und befteht auf feiner Behauptung, indem er 
fagt: Nun, ich will warten, eh’ ich beweife, dafs 
ich weder ungerecht war, noch, dafs ich leichtünnig 


- fchrieb.: (Er machte alfo doch Miene, beweiien zu köm- 


nen, was er nie zu beweifen im Stande feyn wird, be 
kräftigte feine Beichuldigung, erneuerte feine Beleidi- 
gung, und wolite es nicht Wort haben, dafs .er fich 
übereilt habe.) Sch gellehe, daß, wenn ich mir jenen 
erften Angriff allenfalls als eine Vebergilung vorftellen 
konnte, die, zuma} zurückgenommen, immer noch vom 
dem Beleidigten leicht verziehen werden könnte, ich 
hingegen in diefen Wendungen feiner Antw. auf meine 
Erklärung nicht den Mann ‚zu erkennen glaubte, der 
fich würdig ‚gegen mich betrüge, und dafs der füfse Ton 
derfelben mir um fe widriger auffiel, da der Brieffteiler 
bey dem allen die Laft einer fo unerträglichen Befchul- 
diguug immer noch auf mir ruhen liels.. Nun alfo eri — 
ich bitte dies wohl zu bemerken — nun erjt drang ich 
auf Beweis oder Widerruf, und da fein Brief mir wenig 
Hofnung machte, dafs ich: fo leicht Gerechtigkeit von 
ihm erhalten könnte, da mir alfo der Streit mir ihm (ehr 
weitausfehend zu werden fchien, und doch nichts Ge- 
ringers als meine ganze Bxiftenz als chrifllicher Lehrer 
auf dem Spiele war, fo mufste ich mic Nachdruck fpre= 
chen, und ich werde ihm, wenn er es rerlangt, münd- 
lich wie fchriftlich und fchriftiich wie mündlich von 
jeder Linie, jedem Ausdrucke Rechenichaft geben. 
Wenn ich aber dies kann, und ich mache mich anbei. 
fchig.dazu, dann fpreche er nicht von Ungerechtigkeit 
und Inhumanität desjenigen ‚- der ich nur gegen einen 
Angriff vertheidigte, deflen Gerechtigkeit und Humanisag 
er in einer ruhigen Stunde prüfen mag. 
Bremen, am 22. December 1796. 
Stolz 


IV, Anfrage, 


Wird Herr Profefor Schreiter zu Leipzig feine Us- 
berfeizung der Gefchichte Gibbons von dem Verfall und 
Uutergang des römifcken Reichs nicht fortfetrzen? Alle 
Käufer derfeiben warten mit Verlangen auf fe, und es 
wäre wohl Schade, wenn fie nicht fortgefetzt wurde, 
Der Herr Profeflor wird alfo gebeten, den, wie ich 
fchon einigemal angekündigten neunten „Thea 
derfelben bald herauszugeben.} 7 


‘ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Il. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der Sommerfchen Buchhandlung in Leipzig ift zu 
haben: 
Die heiligen Gräber zu Eee unddie Gebete, zwei fati- 
rifche Gedichte, von J, D. Falk, Mit einem Titel- 
kupfer in englifcher Manier. (Preis 20 gr.) 


err Hofr. Wieland fagt in feiner Beurtheilung der 
Gebete (Siehe den Merkur Apr. 1796. S. 446.) von 
dem Verfaller obigen Buchs. „Für mich ift diefer neue 
„Dichter (Herr Falk) der fich mit fo viel Genie und 
„Feuer, einer fo reichen Ader von Witz und Laune, ei- 
„nem fo warmen Herzen, fo vielen Kenntniffen und ei- 
„nem fo entfchiederien Dichterralent, der poetifchen Ja- 
„tire gewidmet hat, eine defio interellantere Erfcheinung, 
„da diefes Fäch noch wenig und meines Willens von 
„keinem befonders dazu ausgerufteten und durch zweck- 
„mälsige Studien dazu beftimmten Dichter bearbeiter 
„worden it. Auf diefen ind, — oder ich mufste mich 
„tehr irren — die Geifter des Ariftophanes, Horaz, Lu- 
„ciuns, Jurenals und $wifts, zugleich mit dem Geifte 
„des Satirenmahlers Mogarth, herabgeltiegen, um ihn 
„zum Satirendichter einzuweihen etc.“ — Von dem nän- 
lichen Verfaffer ift fo eben erfchienen : 


Tofchenbuch für Vreunde des Scherzes und der Satire, 
Nebft einem fanbern Conterfey auf die Kantifche 
Piilofophie und mit einem Kalender aufs Jahr 1797. 

Diefes Tafchenbuch euchält: 1) einen Kalender für 
dass Jahr 1797. (NB. man kaon es auch ohne Kalender 
haben) 2) Bekenntuille eines Wyeiberfeindes. 18 Kapitel: 
Herodes und feine Kriegsknechte. 25 Kap. Charakteriflik 
aus einem Strickbeutel. 38 Kap. Die drei Masken. 45 Kap. 
Der chinefifiche Tempel, 3) Verfuck einer neuen Art ron 
Dedikation nach kritifchen Priueipien von Calparus Do- 
minicus an Ebendenfelben. 4) Vernünftige Gedanken 
von Quackfalbern, item von Kranken; gegeben in den 
Druck per Chriftopherum Habakuk und bey Sommer in 
Leipzig zu finden einzig, als wir fchrieben Ein taufend 
Gebenhundert fechs uud neunzig. 5) Die Kircheurech- 
mung. 6) Bon-Ton auf dem Lande. 7) Piycharion, 
oder die Entkörperung. Bine Gefchichte, Mir Mulk von 
Hafle. $) Die anmuchige Miltoria von den Affen, Gem 
dickon-Manse Philofophus, genannt Weil und delieu 


-fteler, — Es emlalr: 


Begräbnils, item, von einem, Immanuel Kant, zum g& 
meinfamen Nurzen der lieben Jugend. Nebit einem fau» 
bern Konterfey. Zu Üngen in der Melodie: Es il ge 
wifslich an der Zei. 9) Die Uhu: Eine "dramatifch- 
fatirifche Rhapfodie mit Chören von Uhu’'n, Raben und 
Nachteulen. Nebft Mufik von Dittersdorf. Die han- 
deinden Perfonen find: Die Göttin Dummheit, Doktor 
Trismegiftes. Johann, fein Diener. Ein franzöfifcher 
Exmarguis. Eine Acbuflin. Babe, ihre Gefellfchafterin. 
Knipperdolling, ein Kanuaner. Friedrich Voltaire. Hei- 
neco, ein fchwindfüuchtiger Notar. Chor von Uhu'n und 
Nachteulen und Käuzlein. Chor der Raben. 10) Ein 
erbauliches Sach - und Namenregifter, und ı1) Eine 


Nachfchrift an den geneigten und ungeneiguen Lefer, - 


die eine Recenßon diefes fatiriichen Tafchenbuchs ent- 
hält, in welcher Recenfent beweifer, dafs es eine elende 
Scharteke uud dafs Herr Falk ein feichter Kopf, ein er 
bärmlicher Schriftieller und ein Pasquillenfchreiber fey, 
(NB. Man vergleiche biermit Hrn. Ilofr. Wielands oben 
bay Auzeige der heiligen Gräber angeführtes Urtheil uber 
Hrn. Falk.) Es wird künftiges Jahr fortgefetzt. 





In der Sommerfchen Buchhandlung in Leipzig it u 
haben: 
Tofchenbuch für Beifende. 
welche gründliche Meufchenken»tniffe erlangen 
und fich und ihrem Vaterlande nürzlich werden wollen. 
Noll intereflanter Lokaibemerkungen, und Wahrheiten. 
Nebfl einem Tagebuche auf jeden Tag des Jahres und 
einem in Aberlis Manier kolorirten Kupfer nach Cha- 
1) allgemeine und auf Erfahrang 
gegründete Bemerkungen alles desjenigen, was einer, 
der mit Verfiche und Nurzen reilen will, zu beobachten 
hat. 32) Viereig (ehr wichti;e Maximen für Reifende, 
von J. J. Rouferu, Niomiaigne und Scherok. 3) Auzeige 
des nothwendigften Reifegeräthes. 4) Gefundheitsregeln 
für Reifende. 5) Beobachtungen und unentbehrliche An- 
leitung für Perfonen, welche zu Pferde reifen, in Rück- 
Sicht der Behandlung der Pferde. 6) Regeln in Rück, 
ficht des Mundvorrachs und anderer Bedürfuide, womit 
man lich auf einer Seereife zu verfehen hat. 7) Unter- 
fchied der Tage- und Nachtlänge in verfchiedenen euro- 
päifchen Haupıflädien, $) Olertabeile bis 1799. 9) Ver- 
(1)1- geh 


’ 
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€leichang aller europäilchen , fowobl eingebilderen als 
wirklichen Münzforten, nach ihrem Gehalt und Gewicht, 
den Louisd'or zu 5 rthl. gerechnet. 10) Verhältnifs des 
Maafses in verfchiedenen europäifchen Ländern. ı1)) Ue- 
ber Deutfchland. Eintheilung und Verfaffung des Reichs, 
Gröfse, Einkünfte, Bevölkerung und Armeen der Deut- 
fchen Reichsltände, nach Randel und den neueften Nach- 
richten, Religion, Sprache, Produkte, verfchiedene Rei- 
ferouten, nebft Anzeige des Merkwürdigften auf dielen 
Routen — Von diefem Tafchenbuche erfcheint künftiges 
Jahr die Fortfetzung, fo, dafs es Reifende als ein im- 
mer brauchbares Handbuch und als einen treuen Rath- 
geber auf ihren Reifen betrachten können. Diefer erke 
Jahrgang koftet in allen guten Buchhandlungen brochirt 
16 gr., in Leder gebunden 20 gr. Ferner 

Tafchenbuch für Liebhaber des Privattheaterr. 

Enthält: 1) Bemerkungen über Privatchearer überhaupt 
und über ihren Nutzen oder Schaden. 2) Ueber die Er- 
fordernife zu einer guten Gefeilfchaft Liebhaber des 
Privatiheaters. 3) Vorfchläge zur nähern Einrichtung 
der Gefellfchaft. 4) Ueber Mimik. 5) Ueber Deklama- | 
. tion. 6) Schaufpiele für Gefellfchaftscheater a) Sleich 
und Gleich. Luftip. in ı Aufz. b) Die Flucht. Schaufp. 
in 3 Aufz. Koller in allen guten Buchhandiungen , bro- 
chirt 12 gr. elegant gebunden 16 gr. Desgleichen 

Lujtfpiele für Liebhabertfieater. 

Beitehen aus folgenden Stücken: 
Holland. Luflfp. in 4 Aufz, 
Luftfp. in 1 Akı. Preis Io gr, 
, Tufchenbuch für Mutter und für Kinderwörterinnen.' 

Es ilt ein Buch, das gute Mütter felbit benutzen, 
oder den Wärterinnen ihrer Kinder geben follen, damit 
diefe lernen, wie fie mit jungen Kinderu, bey denen auf 
diefe erften Eindrücke fo fehr vieles ankommt, ungehen 
mülfen. Es- koftet überail gebunden 6 gr. Wer lich an 
dig Sommerfche Buchhandlung, als an die Verlayshand- 
lang obiger Bücher wendet, erhält gegen baare Zahlung 
auf 5 Exemplare von jedem diefer Büsher das fechlle 
umfouft, 


ı) Das Mädchen von 
2) Lärmen um Nichts, 





Bey J. D. Schöps, Buchhändler in Zittau if zu 
haben: i R 

J. 6. Geifslers Befchreibung und Gefchichte der neue- 
fen und rorzüglichfien Inftrumense und Kunftwerke füm 
Liebhaber und Kunftler in Rückächt ihrer mechanifchen 
Anwendung, nebft denen dahin einfchlagenden Hülfs- 
wiflenfchaften, ter Theil, mit 5 Zupfert. gr. 3. — iggr. 
FT. G. Nitzfche allgemeines Lehrbuch der Comditorey, 
oder gründliche Anweilung alle Arten der befondern Ar- 
beiten diefer Kunft zu verfertigen, neblt geuauer Be- 
fchreibung und dem befondern Gebrauche der dazu er- 
ferderlichen Waaren,, Inftrumente und Kunfwörter, mit 
2 Kupfer, er. 8. — I4 gr. Neue arithmetifche. Unter- 
halrungen zum Nutzen und Vergnügen, herausg. von J. 
G. Goldberg, es Kück ,— 4er. K A, von Radens 
Amynt, oder einige Winke zur Belehrung, zur Ermun- 
terung und zum Trofte derer, die fich dem Predijerftan- 
de gewidmet haben, 8. — 8 gr. Verfuch eines oberlau- 
Bizifchan Kirchenrechis, Bir FProdigtamis - Kandidaten 


— en 


‚und angeliende Landgeiftliche, gr. &. — ı rıhL Zitteui. 
fcher hiftorifcher Kalender a. J. 1797. mit 2 Kupf. 4. — 
3 er. Görlitziicher Wirchichafts - Kalender a J. 1797. 
zum Gebreuch der Hausräter, mit D. C. A. Strure's 


"Noth- ünd Hülfstafel von den Mitteln Kinder gelund zm 


erhalten, 2. — 2 gr. 6 pf. 





Ankündigung eines mit diefem Irgrken Jahre befin- 
nendeu Journals: 


Literatur- Orakel, zur Entdeckung, Erthüllung und 
Verbreitung gemeinnützlicher M’uhrheiten. 

Preisaufgaben haben fchon fehr viel, zur Erweiterung 
des Reichs der Wahrheit, beygetragen. Es wäre aber 
zu wünfchen, dafs nicht blos Akademien und Societäten, 
für eine feflgeletzte Prämie, — fondern jeder Einzelne, 
der — noch umhüllte Wahrheit fucht, ohne Prämien 
verfprochen und bezahlen zu mullen, — Denkern, Fre 
gen von Wichtigkeit und Interelle öffentlich vorlegen 
und deren Beantwortung Ücher erwarteu könnte. Die. 
fen Wunfch gedenkt unterzeichnete Gefellichaft, durch 
ein Journal, mit dem Titel : 


Literatur - Orakel etc. 


von welchem monarlich ein Heft von 4 bis 5 Bogen er- 
fcheinen foli, feiner Erfüllung zu nähern. Jeder nach 
Wahrbeit und Belehrung fpihende Deutfche hat das 
Recht, uns Fragen, über gemeianutzliche Gepenjlände 
aller und jeder Zweige der Willenichaften vorzulegen 
und wir verpflichten uns, hierdurch, Ge, npch unfern 
Kräften, rediich zu beantworten. Unferm Plane nach, 
(ollten uns zwar nur folche Fragen vorgelegt werden 
1) welche noch rärhfelnaft und entweder noch gar nicht, 
oder noch nicht gehörig — aufgelöfer ind; 2) allgemei- 
nen Nutzen, oder dech ziemlich allgemeines Interefle 
haben und einer populären Beantwortung fühig find, 
Denn unfer leurnel fell wicht blos Lektüre für Gelehrte 
aller Fächer, fondern auch für jeden nur nicht ganz um 


‚ gebildeten Layen, beyder Gefchlechter, — feyn. Indef- 


fen um möglichfi gefällig zu feyn, werden wir auch fol 
che Fragen aunehmen, #) welche etwa blos dem Fra 
genden noch Rächfel, auflerdem aber fchen beantworteg - 
find; b) auch eigentlich gelehrte Fragen, die blos dem 
Gelehrten.der vier, oder funf Fakuititen interefiren und 
eigentlich gelehrte Beantwortung erfordern. 

Im erjiern Falle werden wir aber die Antwort, in 
wenige Zeilen zulasmmengedrängt, unter die Fragen fefzen 
and die Quelien dabey bemerken, aus welchen der Fre- 
gende mehr fchöpfen kann. Im andern Falle werden wir, 
fo bald uns, nach Erfcheinung der beyden erlten Hefte 
unlers pemeinnützliehen populüren Literatur - Orakels, die 
Erfahrung überzeugen wird, dafs man uufer Vorhaben 
der erforderlichen Unterftützung werth achte, jedem 
Monatsltucke noch ein befönders Heft, der Beantwor- 
tung eigentlich gelehrter Fragen gewidmer, beyfügen, 
fo, dafs unfer-Jdurnal denn aus zwey Hauptabrheiiungen 
beftcher, wovon die andere, trennbar von der erften, 
blos für Gelehrte fen wird, = 

Sollte auch unfer Journal anfänglich moch Spuren der 
Voroikommenheis au fich tragen; fe heilen wir doch 

auch 


5) 
auch diefe noch zu tilgen, wenn man uufer Inkitut hin- 
kinglicher Unterßützung würdigen wird. Zus. 
Frankfurt u. Leipzig, am 1. Jenner 1797. 
. Die Gefellfchaft der Unternehmer 
des Literatur» Orakels. 


Der Preifs diefes Literatur-Orakels, welches in mo- 
natlichen vier bis fünf Bogen flarken Heften in er. $. 
mig einem in Kupfer geftochenen eleganten Umfchlag ge- 
ziert, erfcheint, ift für den erften aus fechs Heften be- 
RRehenden Band drey Gulden’ rheinifch oder Ein Reichs- 
thaler fechszehn Grofchen fächfifch. Das erfe Heft wird 
Ende d. M. verfand. Bey einem Journale von folchem 
Intereffe, welches in der Folge unglaublich wichtig wer- 
den kann, hofe, nicht ohne anfehnliche Unterftützung 
zu bleiben, um welche dsher alle Freunde und Beförde- 
rer der Wahrheit hierdurch angelegentlichfi bitte. Alle 
jöbliche Buchhandlungen und Poftänter auch Zeitungs- 
expeditionen werden erfucht, diefe Ankündigung mög- 
licht zu verbreiten und gegen die gewöhnliche Prorvifion, 
Bubfcriptionen zu fammlen. Das hiefige löbliche Kaifer- 
liche Reichs-Ober-Poftamt bat die Hauptrerfendung über- 
wöommen. 

Die Fragen, welche in dem Literatur-Orakel beant- 
wortet werden follen, werden, beftimmt und deutlich 
ausgedrückt und leferlich gefchrieben, frankirt, an mich 
eingelchickt. i 

. Georg Ludwid Macklet 
Buchhändler in Frankfurt am Mayn. 





Abhandlung von dem deurfchen und franzölifchen Ka- 
Yenderwefen; nebft einem roliltändigen teutfch - franzöl- 
fchen und fraueöliich-teutfehen Kalender auf 55 Jahre, 
als von 1792. bis 1947. vom Geh. Rach und Prof. J. M. 
Schneidt in Würzburg, ift beym Buchhändler Joh. Bam. 
Meinlus in Leipeig a 12 gr. auf ord, Papier und a 14 gr. 
Holl, Papier zu haben, . 


Unterzeichnere Buchhandlung druckt bereits an einer 
Veberferzung von Chisholin’s effay on ıhe'malignant pefti- 
Vential fever introdured into che \WVelt-Indian Islands, 
from Boullam, weiche Hr. 13. K. in No, 301. des vor- 
führ. Reichsanzeigers angekündiget hat, Untere Veber- 
fetzung ift von Hn. Prof. D. Keicis in Erlangen betorgt, 
und vor ihm mit Anmerkungen verfehen. Wir bedauern 
es, mit Un. D, K in diefe Kolliäon gekommen zu 
feyn- 


RBafpefche Buchhandlung 
in Nürnberg. 





Wer bey Viehfeuchennoth fein Vieh auf die leichtefte 
und fcherfie Weile retien will, kann in dem bey uus fo 
eben fertig gewordenen Bucher Richtige und gewilfen- 
hafte Belehrung für den Landmann uber die Rindvichfes- 
ehe und die Inucwfation derfeiben, von D.G. C. Reich, die 
befie und geprufiefle Anleitung finden, Boler in allen 


Buchbaydiungsg — Far 


vs 

Ferner it bey uns fo wie in jeder Buchhandl, zu Ha- 
ben: C. F. IP. Glafers Befchreibung einer wow erfurde- 
nen, zu Erhaltung der dugen, auch zu andern Neben- 
Abjichten [ehr bequem eingerichteten Studier- und Spar 
lampe, m. Kupf. u — 5 gr. 

Die nach denen fchon vorher herausgekommenen Ba 
fchreibunges gefertigten Studier - und Arbeitslampen, 
entfprachen dem Wunfch des Verf. obigen Büchl. nicht 
ganz. Er lies fich daher nach feiner Angabe eine ferti- 
gen, und weil er ie dem Zweck am augemellenften fand: 
fo macht er fie durch diefe Befehreibung hiemit bekannt, 
welches gewifs jeder, dem ein folches Produkt unent- 
behrlich it, mir Dank anachmen wird. 

Zu einer kleinen Unterhaltung für Kinder, womit 
noch der Nutzen verbunden if: dafs fie Wörter auf eine 
fpielenda Weile zufammenfetzen lernen, if ebenfalls bey 
uns zu haben: PfFörter - und Namen - Spiel - Lottu. in 
Futteral — 6 gr. 

Verichiedener Hindernife wegen hat der Druck von 


.Fabri tepogrephifchen FF örterbuch vos Franken noch nicht 


angefangen werden können. Man kann daher noch bis 
Okern 1797. darauf fubferibiren, dag) es wahrlcheinlich 
nach dieler Zeit untegdie Preffe kommen kann. 
Hingegen if die von diefem Verfaller vor einiger 
Zeit augekundigte Fortfetzung des Büfchingifchen Maga- 
zins erlchienen, und unter dem Titel zu haben: Muga- 
zin jur die Geugrophie, Stautenkunde und Gefchiche 
ir Bd, gr. & . 
Rafpefche Buchhandlung 
in Nürnberg. 


U. Neue Landkarten. 


In unferm Verlage erfcheint nächftens: 

Hindofan uud die Hulbinfel nach Hennels, Campbells, 
Pringles und andern Luippungen entwerfen, von 
C. Mannert. 1797. 8 gr. 

Rennel ift nach feiner vortreflichen Karte rom Oftindien, 
der comıperentelte Richter; 

Was Tippo Saib durch den Frieden 1792 an die Eng- 
länder rerlohren, wird deutlich bemerkt, fo wie die 
fraizöl. Beßtzungen, welche aber gegeuwärtig in den 
lländen der Engländer find. Die Engländer beützen die 
anfchnlichften Striche in Oftindien, die fie in Praßidens- 
fchaften eintheilen, wovon Bengalen, wegen der Gichern 
Lage und den Vortheilen der grofsen Flüffe, Ganges und 
Bürampater, die wichtigfte Hl, welche nach Abzug aller 
Unissilen 1,670,000 Pf. Sterl. reine Rinkünfte giebt. Ma- 
dras trägt nach Abrechnung‘ des nörhigen Aufwands 
85.00 If, Sterl. Die jte auf der \Veltküfte Bombay, 
mit den übrigen kleinen Belitzungen hingegen, erfordert 
jährl. 300,000 Pf Sterl. Zufchußs. Der geführlichft« 
Nachbar der Engl war Tipps Saib, der in allen eine 
155,000 Maan llärke Kriegsmacht* hake. Was der Na- 
bob von Carnatik, die Maratten, ingleichen die Porrugielen - 
und Dönen befitzen, wird durch Farbe befonders ange 
zeigt werden. 

Wir ınachen durch diefes, fowohl Gelehrie als 
Kaufleute auf diefes grofse und fchöne Blatt, für dellen 
YVeillländigkeis der Namen des Herausgebers bürgt, be- 
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fonders aufmerkfam, zumal da von diefem Theil, bisher 
noch keine neue und richtige Karte vorhanden. 


Nüruberg im Dec. 1796. j 
Eure u A. 6. Schneider w Weigel, 





Zu unferem neuen Atlas von der ganzen bekannten 
Erde it ferner erfchienen: 

Griechenlund, der Archipelagus, Albanien, Macedonien 
Romanien, die Süd- und Pl/efikufte von Anadoli od. 
Kleinajien, nach der newejten Zeichnung des de la 
Rochette und andern guten Hulfsmittein entworfen 
ı Blatt. 1796. 8 gr. Nurnberg bey 4. G. Schneider 
und Fl'eigel. 

Dem Verf. welcher lange Zeit in Griechenland labte, 
und einer unferer neueften Reifeuden ift, verdanken wir 
die berrächulichen interellauten Aufklarungen verfchiede- 
ver Striche Griechenlands, das für Schulen bisher ein 
wahres Bedürfuils gewelen. 1.4 

Die alten Namen (ind mit-einer Linie unterzogen, 

2. B. Sieyon und die rieue Benennung , wie fie jetzt von 
den Einwohnern ausgefprochen wird, vom Verf. beyge- 
fügt. Der Stich und die Iluminstien entfpricht dem in- 
nern vollkommen, Wir haben alfo das Vergnügen, 
Schullehrern, und Aennern eine Karte mis Ueberzeugung 
zu empfehlen, and zu verfchern, dafs lie in Verglei- 
chung felbft mit mehrern Englifchen einzelnen Blätuern 
von diefem Lande, keine fo volllländig antreffen werden, 
indem mehrere Hülfsquellen dabey benutes, und in diefe 
eingetragen worden üind. . 
“ Bey 4ttica, dem Pals von Thermopylas, dem Thal 
Temps und bey den Infeln Zant und Negroponte, find 
Stuarıs Papiere beuutzt worden. Für Schulen wird auf 
6 Exemp). das te drein gegeben. 

Auck können auf die Anfrag*n wegen der öftl, und 
wefti. Halbkuigel, nach den zurerläßsigften Nachrichten, 
und nach Arruwfmiths Welt -Karte, die Nachricht erthei- 
len, dafs beyde !!!*ter zufammen ausgegeben, und bald 
“richeinen werden. 

"Die Vorlagen 


III. Bücher [o zu verkaufen. 


In der Voisifchen Buckhandlung zu Berlin find nach- 
ftehende a Bücher in fawbern engl. Band gebunden in 
Commil. gegen gleich baare Beaahlung zu verkaufen. 
2. Die Allgemeine Deutiche Bibliochek ı bis Itater 
Band nebt Anhängen zum ı bis 56. Bande in allem 133 
Bände auf Schreibpapier gedruckt Berlin 84 chl. 8 gr. 2. 
Guthrie und Gray allgemeine Weltgefchichte von der 
Schöpfung an bis auf gegenwärtige Zeit. 83 Bände gr. $. 
auf Schreibpap. geär. Leipz. 765. bis 786. — 56 rıhl. 





Die 0 erften Theile von Krünitz ökonomifch - techno- 
gifcher Eneyelopadie, in Pappband, find für 100 rthl. 
zu verkaufen. Der Kammergerichtsrath Lipten zu Berlin 
giebt nähere Nächriche 


ıY. Erklärung. 


Fl’egen der v. Hippelfchen Autor/chaft. 


Oeffentlich aufgefordert, suer& von Hrn. M. Flem- 
ming, nachher durch den Aligem. literar. Anzeiger 
(Octob. 1796. 5. 327-28.), wegen der Zumuthung, ich 
fey der Verfaffer der Anonymiichen, dem fel. ». Hippei 
zugefchriebenen Werke, des Buchs über die Ehe und 
der Lebensläufe in auffteigender Linie, erkläre ich hie- 
mit: „dafs ich nicht der Verfafler derfelben, weder a!- 
lein, nech in Gemeinfchaft mit ihm, fey." 

Wie es aber, ohne hiezu ein Plagiat annehmen zu 
dürfen, zugegangen: dafs doch in diefen ihm zugefchrie- 
bensn Werken fe manche Stellen buchlläblich mit denen 
übereinkommen, die viel fpäter in meinen auf die Crie 
d. r. Vern. folgenden Schriften als meine eigene Gedan- 
ken noch zu feiner Lebenszeit vorgetragen werden kön- 
nen; das läfst ich, auch ohne jene den fel. Mann be- 
leidigende und auch ohne eine meine Aufprüche fchmälern- 
de Hypothefe, gar wohl begreiflich machen, 

Sie (nd nach und nach fragmemtarifch in die Hefie 
meiner Zuhörer gefloßen, mit Hinlicht, von meiner 
Seite, auf ein Syllem, was ich in meinem Kopfe trug ; 
aber nur allerer& in dem Zeitraums von 1770 bis 1730 
zu Stande bringen konnte, — Diefe Hefte, welche Bruch- 
fücke enthielten, die unter anderası meinen Yorleluugen der 
Logik, der Moral, des Naturrechts, u. f w. vornehm- 
lich denen der Anthropologie, wie es gewöhnlich bey 
einem freyen Vorträge des Lehrers zugeht, fehr mangel- 
hafı, machgefchrieben worden; fielew in des fel. Man- 
nes Hände uud wurden in der Folge von ihm gelucht, 
weil hie grofsentheils neben dem trockenen Willenfchaft- 
lichen auch Manches Populäre enthielten, was der aufge- 
weckte Mann in feine launigte Schriften mifchen konnte, 
und fo, durch die Zuthat des Nachgedachten, dem Ge- 
richte «des Witzes einen fchärferen Gefchmack zu geben 
die Ablicht haben mochte. 

Nun kann, was in Vorlefungen, als öffentlich zu Kauf 
geltellie Waare, feil flieht, von einem jeden benutzt 
werden; ohne üch deshalb nach dem Fabrikaunten erkun- 
digen zu dürfen, und fo kunnte mein Freünd, der fich 
nie mit Philofophie fonderlich befafst hat, jene ibm im 
die Hände gekommene Materialien, gleichfam zur Wür- 
ze für den Gaumen feiner Lefer, brauchen, ohue diefen 
Rechenfchaft geben zu dürfen, ob fie aus des Nachbars 
Garten, oder aus Indien, oder aus feinem eigenen ge- 
nommen wären. — Daraus ift auch erklärlich ; wie die- 


“fer mein vertrauter Freund in unferem eugen Umgange 


doch über feine Schriftllellerey in jenen ‘Büchern nie 
ein Wort fallen lafen, ich felber aber aus gewöhnlicher 
Delikarefe ibn nie auf diefe Materie habe bringen 
mögen, - nA . 
So lößt fich. das Räthfel auf und einem jeden wird 
das Seine zu Theil. E 
Königsberg, d. sten Dec, 1796. 
Immanuel Kızmt. 
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Mittwochs den zen Januar 1797. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


5 gutes priechifch- deutfches Handlexicon war [chen 
lnge eiu fehr lebhaft gefühltes Bedürfmifs aller, die 
die griechifche Sprache Aludieren. Es ifi ein wahrer 
Umweg, und mit vielem Zeitverluft verbunden, wenn 
man Griechifch lern, Gch die Wörter erfi lateinifch 
interpretiren zu laffen, nicht zu gedenken, dafs auf .die- 
fe Arı oft die.Bedeutungen fehr fchief und fchwankend 
aufgefafst werden; wenn es auch gerade nicht allen fo 
arg geht, wie jenem, der Audren durch Zeugnifs über- 
fetzte, weil er in feinem Lexico bey Aarau, das 
Wort teftor gefunden hatte, und meinte, es hielse ich 
bezeuge, anllat: ich mache ein Teflament, 

Ich mache daher alle Liebhaber der griechifchen Spra- 
che, befonders_ alle ihre jungern F reunde auf Gymnalen 
und Unirerfiäten, auf 

Hn. Prof. Sehneider's zu Frankfurt an der Oder grie- 
chifch- deutiches Huardwörterbuch 
aufmerkfam, wovon der erlte Theil in nächfter Ofter- 
meffe in der Frommannifchen Buchhandlung zu Zillichan 
ericheiat, uud dann der zweyte und letzie zuverlällig 
ein halb Jahr darauf, oder fpärftens in der Neujahrs- 
Biefle 1798 folgen wird. 

Da ich von. diefem Wörterbuche den ganzen Buch- 
Naben Alpha auf 254 Seiten in med. 8. bereits abgedruckt 
in Hinden habe, fo kann ich, ohne kunftirren Beurthei- 
leen des garızen Werks im mindelten vorgreiien zu wol- 
len, behappten, dafs es bey einer fehr gut ins Auge 
fallenden typogrsphifchen Einrichtung den Foderungen, 
die.man an ein folches Lexicon zum Gebrauch der Studi- 
renden machen kann, völlig entfpricht. Es ift nicht etwa 
aus andern Lexicis compilirt, oder ausgezogen, fondern 
wie der Augenfchein gibt, gauz von frifchem ausgear- 


beiter, ift reicher an Wörtern, als das bisher am miei- 


ftenn gebräuchliche Hederich - Brneftifche; aber vormem- 
lich übertrifft es daffelbe in der Anordnung und Sich. 
tung der Bedeutungen; dadurch, dafs es nicht blos ein- 
zeine Wörter, fondern auch viel complexe Redensarten 
erkläret; und in der forglälkigen Benutzung einer Men- 
ge von Sprachbemerkungen, die newerer Zeit von den 
- Philologen gemacht worden find. Ich hoffe demnach, 
dafs mir jeder, der fich zeither nach einem guten Wer- 
ke diefer Ars gefehut har, für diefe vorläufige Anzeige 


danken, und bey der Erfcheinung des ganzen Werks, 
das Urtheil der Kenner mir nicht widerlprechen werde, 


Jena den 16. Jauuar 1797. 
Chr. Goöttfr, Eehasn 





In der PVolffchen Buchhandlung in Leipzig find zu 
haben; 
Oeurres de Chamfort 4 Vol. gr. 8. Paris 1796. 4 rthir. ger. 
Leuras de Mirabeau ıı Chamfort gr. 8. 796. 20er.” 
Adelaide de Clarence, ou les malheurs et les delices du 
fentiment, Lettres &crites des rives Lemantines, et 
publices par. Vernes de Geneve. 2 Vol. gr. 8. 1796. 
2 rıhlr. 6gr, 





Seit ein paar Monaten giebt der bekannte chemalige 
Deputirte bey der conftisuirenden Nationalverfammlung, 
und gegenwärtig Mitglied des Nationalinflitutes der Wif- 
fenichaften, Böderer, in Paris eine Zeitchrift heraus 
unter dem Titel: 

Journal d’Economie pubiigue, de Morale et de Pd- 

kitique, 

die fich unter dem Schwarme der Parifer politifchen Tag- 
blätter ungemein vortheilhaft auszeichuet. Die meilten Auf- 
Citze derfeiben haben den Herausgeber feibit zum Verfalfer, 
dem unter den franzöülchen Schriitlteliern, die die Dis- 
eufiön am Meilten in das Gleis der Vernunft zu brin- 
gen, und darin zu erhalten (uchen, unftreitig einer der 
erlten Plätze gebührt. *Die Lefer der Nexen Klie, die 
bereits einige feiner Auflätze aus diefem Journale über- 
fetzt geliefert hat, verlangen gewils keine weitere Em- 
pfehlung deffelben. Neben Aöderer arbeiten feine Freun- 
de, der General Mortesquion, Adrian Lozuy u. a. an 
dem Journale, Es erfcheint davon jede Decade ein Heft. 
Man kann lich in der unterzeichneten Buchhandlung für 
den Jahrgang oder 36 Hefte mit 10 rıhir. in Gulde abon- 
niren. 


Pet Phil Wolfifche Buchhandl, 





Das voriges Jahr in Mannheim erfchienene Werk: 
Gemülde aus der Belagerung von Mannheim, mit illum. 
Pisu und Beylager, neb&k bey der Gelegenheit gewech- 

()K feltem 
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felten franz. und teutfchen Originalfchreiben,, it, fo wie 
der diesjährige Mannheimer kleine Sack-Kalender dem 
Andenken des jüngften Bombardements gewidınet, und 
die Ruinen der Stadt in Kupfern darftellend, «ein Aus- 
zug des erftern, Werks) er# im December dieles Jahres, 
wenn gleich beide Piegen und befonders erliere wegen 
denen‘ von der K.K. hohen Generalität (elkt dazu mir 
getheiken Beylagen in Original über diefe Materie man- 
ches Licht verbreiten (olleu, wegen bedentlichen Bemer- 
kungen über die Mannheimer Capitnlation und Üecbergube 
as die Frauzofen verboten und coufilcirt worden. Jedoch 
it zur Zierde des erltern Werks von Sr. Excellenz Hn. 
Grafen von Wurmfer höchft felbfi den Hrı:ausgebern 
verliebene Bildiußs 'von ihm, wie auch der illum. und 
unillum, Plan von Mannheim noch in allen Buch- und 
Kuufthandlungen zu haben. 


Hr. Profaffor Hauff in Marburg beforgt von Laplace’s 
kürzlich erfckienener Expojition du Sufieme du Monde 
für eine folide Buchhandlung eine Veberfetzung,, wovon 
der erfte Band in der nüchlleu Oftermelfe erfcheinen 
wird. 





Abermalige Anzeige die Pafigraphie betreffend. 

Bereits im März diefes Jahres habe ich dem Publico 
angezeigt, dafs ich eine Veberferzung hiervon veranftal- 
ten würde; jerzt, neuera Nachrichten meines Correipon- 
denten in Paris zu Folge, habe ich nun die Verächerung 
eines der erflen Exemplare die ins Ausland gehen, von 
diefem wichtigen Werke zu erhalten, Nach den vorläu- 
firen Ankündigungen in den franz. Journaien, dieler 
Auffehen erregenden Effindung kann man vermitellt 
zwölf Zeichen, die nach zwölf Regeln angewandt wer- 
den, alles Gefchriebene und Gedruckte in jeder Sprache 
fogleich verftehen. Das Ganze foll fo leicht feyn, dafs 
man es vermittelt des Buchs in einigen Stunden erler- 
nen kann, Ich habe die Veranltaltung getroffen, dafs 
diefes wichtige Werk mit dem-erflen dem deutfchen 
Publico in einer getreuen Ueberferzung geliefert werde, 
und nehmen alle Buchhandlungen Subfcriptien daraufan. 
Das Ganze darf ungefähr 3% rthir, zu ftehen‘ kommen, 
jedoch erhalten die Subfiribeuten es um den vierten Theil 
wohifeiler. 

Schleswig im December 1796. 

Johaun Gottlob Röhls 
Buchhändler, 





Nachricht an das Publikum die theol. Blätter betreffend. 
Von diefer neuen Zeitfchrift erfcheint feit dem Mo- 
nat Julius d. J. jede Woche ein Bogen gr. 8. Ich habe 
alle Urfache mir der günftigen Anfnahme zufrieden zu 
feyn, welche fie bis jerze ım theol, Publikum gefunden 
hat; aber gleichwohl fcheinen Viele noch nicht recht mit 
dem Zwecke derfelben bekannt zu feyn, und ich glaube 
daher nochmals daramf aufmerklam machen zu müllen. 
Die theologifchen Blätter unterfcheiden Äch von allen 
ähnlichen theol. Zeitfchriiten dadurch, dafs fie weder 


— 


16 


blos Abhandlungen enthalten oder nur einer Theil der 
Wißenfchaft vorztigsweife bearbeiten, noch blos Recenf. 
und Bücheranzeigen aufnehmen. Eigentiche Heceriionen 
finden ger keinen Platz, wohl aber Anzeigen einzeiner, 
beionders kleiner merkwilrdiger Schriften, "Bis jerzt ind 
2 Quertale, oder 26 Nummern 416 8. er. $. nebit einer 
Beyisge (jedes Quartsi koller 12 gr. oder 45kr. rhein.) 
herausgekommen, deren fummariicher Inhalt folgender ift: 
A. Auffütze zufammen 94 und zwar: 

1) Exegetifche 25. a) Ueber das A. T. 1. e«) Neue 
Erklärungen 6. 8) Neue Dürftell. u. Erweiterung 
älterer Erkl. 4. b) Ueber das N.T. 15. =) Reueg 
ß) Aclıere 6. . 

2) Die Heligionspkölufophie, Dopmatik; Moral, Kir 
chengefch. u. £. w. betr. 33. 

3) Für den Prediper ». Erzieher ER TER ER 12, 

4) Die theol. Litteratur betrefl; $. 

5) Fermijchte Bemerkungen, Wünufche etc. 16, 

B. Anfragen über alle Theile der ıheol. Wilfenfchafs 
ten, woron viele Stoß zu Auffätzen gegeben haben St. 
C. Nuchrichten 76. 

1) Jincherouzeigen 47. a) Ein fortgefetzter' Anzeiger 

der vorzüglichfien neueflen theol, Schriften 33. b) 
Anz. der fchlechteften ch. Schr. 4, €) Anz. der neue 
Ren theol, Lit. in Enpland 10. d) Ankündigungen 
neuer Schriften 6, e) Entdeckung anonumifcher Ver- 
Safer 4 

2) Vermiichte Nachrichten 19, 

D. 4ntikritikew. a) Von den Verfaflern ielbit 2. 

b) Von Andern 1. 

Genannte Voerfoller ind 14. Cannabich, Frenzel, Gut. 
bier, Härter, Möpfner, Hulfemann, Löfler, Mölter, Bu 
verti, Sickler, Steinbeck, Sterzing, Zeyfr, der Heraus 
geber. — Pjendonyme 1e, 

Wer die theol, Bl. wöchentlich lefen will, wendet 
fich an die löbl. Are u, Zeitungsexpeditionen, wel- 
che den nicht zu weit entfernen Intereffenten den Jabr- 
gane zu 2 rthir. fächt. liefern ‚werden, Fur denfelben 
Preis find die theol, Blätier auch quartalweife, in nem 
blauen Umfchlag brofchir, im allen Buchbandlungen zu 
haben, für weiche Hr. J. Perthes alhier die Verfeudung 
übernommen hat. Äücher zur Anzeige oder andere 
zweckmälsige Nachrichten von den An. Buchhändlern, 
werden poflfrey an den Herausg. oder auch durch. Mets- 
gelegenheit an Hi. Perthrs eingefendet. 

Gorha am ten Jänuer 1797. 

J. Chr. Wilh. Augufti 
Herausgeber der cheol. Blätter. 


Bey C.G. Rabenhurft ja Leipzig ift fo eben erfchienen: 
Äurze theuretifch- prastifche Erläuterung der Pandekten 
wach dem Hilipeidifch,n Lehrbuche mit Rückficht auf 

die Abweichungen der könipl. Preufhfchen und Chur- 
Süchjifchen Grejetze zum Gebrauche beu dem For 
Sungen uber die Pandexten und auf Gymuajien. Er- 

fen This erite- Abthrilung. gr, 8. 1797. Preis I gr. 

Der Verisllir her Acs fchun durch andre weitläuftie 
gere Rechtsl; Acıne den Beyfall des Publicums erworben, 
das fein Handbuch des burgerlichen Kechig in Teutich- 
land, 
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lend, Sam Gebrauch für Studierende, Adrocaten, Bey- 
fitzer in niedern Gerichten etc., welches aus 7 Bänden 
befteht und woron der erfte Band neu aufgelegt worden 
it; die vollltändige Erläuterung des gemeinen teutichen 
und fächüfcken Procefles, in 4 Bänden, und die vollldu- 
dige Erläuterang fämmtlicher fummarifchee Procefsarten, 
- jn 3 Bänden, mit Vergnüren aufgenommen, und wel- 
chen Werken die Kritik niemals ihren Beyfail verfugt 
hät. Dey feinen zwanzigjahrigen akademifchen Vortrigen 
“über das römifche Recht machte der Verfalfer der oben 
angezeigten Schriften die Erfahrung, dafs nichts fo (ehr 
die gründliche Erlermung der. Rechtswiffenfchaft, auch 
bey dem größten Fleifse, hindere, als.der Mangel einer 
kurzen theorerifch - praktifchen Erläuterung der ganzen 
Pandekten nach einem zweckmaisigen Plaıw wie der, 
welchen der Verfalfer in der Vorrsde aufgeltellt hat. 
Diefen Mangel wunfche er nun’ durch die ansezeigte 
kurze Erläuterung zu erfetzen, bey welcher er folrenden 
äreyfachen Zweck har. Erfllich fol! fie akademifchen 
Jüngliugen bey der Vorbereitung auf ihr Paudektencolle- 
gium dazu dienen, dafs fie die Stellen des Leehrbuchs, 
welche in der vächlen Btunde erklärt werden follen, g& 
hörig verfiehen lernan. Zweyteus foll diefe Erläuterung 
ihnen ein Mittel werden, das Nachfchreiben zu erleich- 
tern, wenn hie diefeibe mit in das Coilerium nehmen, 
und darauf aufmerklam ünd, ob ihr Dacent folche für 
fslich oder richiig erklärt, welches Re leicht daraus ab- 
nehmen können, wenn die von ihm vorgetragenen Grund- 
fätze mit den Grundfätzen diefer Erliuterung überein- 
ftimmen oder nicht. , Drittews kann diefer kleine Com- 
anentar die Wiederholung der Vorielungen über die Pau» 
dekten fehr erleichtern, weil er den Studierenden die 
Zeit erfpart, welche fie außerdem auf die Berichtigung 
ihres Heftis wenden müffen. Allein nicht blos der Ge- 
brauch bey den Vorlefungen über die Pandekten als der 
Hauptzweck diefer Erläuterung wird fie als en fehr 
nützliches Buch empfehlen, fondern auch der vielfache 
Nutzen, welchen Ge beym Studium der Gefchichte des 
römifchen Rechts, des Proceffes, und des peinlichen 
Rechts gewähren wird. Es if eine fchon längft aner- 
kannte Wahrheit, dafs ohne die Hülfe der Gefchichte 
des römifchen Rechts eine gründliche theoretifche Erläu- 
terung der Pandekten unmöglich if. Diefe Wahrheit 
und die Erfahrung (e vieler Jahre, dafs die Gefchichte 
des römifchen Rechts, bey den Pandekten als Einleitung 
voranszgefchickt, am leichtelten geiallet werde, haben 
den Verfafler veranlafst die Geichichte des römifchen 
Rechts vor der eigentlichen Erläuterung vorber gehen zu 
laffen, und fe der Erläuterung feibft Deutlichkeit zu 
verfchafen. Diefe Einleituug kann nun jeder junger 
Studierende als ein Handbuch bey den Vorlefungen über 
die römifche BRechrsgefchichte benutzen, es werde nun 
diefe Wilffenfchaft nach einem Lehrbuche vorgetragen, 
nach weichem snan wolle. Es kummen, wie. bekasunt, 
in den Pandekten alle Meterien des Procefies vor, und 
fie Ind in diefer Erläuterung fo vollländig, als es der 
Zweck des Buchs verllattet, erklirt worden, daher der 
Nutzen einleuchten wird, welchen diefe Brlauterung 
beym Studium des Procefles. gewähren könne, fo bald 
man die Aaterien in dem Repiter über das ganze Werk 


— 


78 
auffuckt. Da der Verfafer auch das 47 und 48 Buch 
der Pandektei oder die fogenannten libros terribiles mit 
erklirt hat, fo werden zus diefer Erliuterung gewils 
bey dem Hören oder Studieren.des peinlichen Rechts 
fehr viele Vortheile zu fchöpfen feyn. - Auf Gymnafien 
wird man fie bey der Erklärung folcher Stellen in kiaflı- 
fchen Schriftfellern, welche ohne Kenntnifs der Rechts 
relehrlamkeit fchlechterdings dunkel bleiben, mit vielem 
Nutzen gebrauchen können; und insbefondere werden 
diejenigen, welche Geh der Rechtsgelehrfamkeir widmen 


-wollen, fich diefes Commentars fehr gut dazu bedienen 


kömıen, dafs fe fchon im Voraus fich davon belehren, 
was fie auf der Wniverßtät harptfichlich zu lernen ba- 
ben, Selbft deuen, welche als Richter oder Advocaten 
dem Staate dienen, wird diefe Arbeit fehr nützlich feyn, 
da fie hier die theoretifchen Grurdfütze umftändlich und 
die praktifchen zwar nur kurz, aber mit’der Zurückwei- 
fung auf die beften Schritten aufgeftellt finden werden, 
Wie nsthwendig das Studium des römifchen Rechts in 
jedem Lande fey, -obne nicht ganz’ in die Barbarey za- 
rüuckzufallen,, diefes wird aus der Wergleichung einleuch- 
ten, weiche man bey den vom Verfafler angegebenen 
Abweichungen des Preufifchen und Churfichhichen 
Reclits anuzuftelleı Gelegenheit haben wird. Bey der 
kurzen und zweckmäßigen Schreibart des Verfaflers wird 
das Werk nicht über 7 Bände und jeder 36 Bogen flark 
werden. 
(Ik in allen Buchhandlungen zu haben,) 


Von dem im Paris erfchienenem Werke: 
La Philofophie de Mr. Nicglas, par Retif de la Bro 
tonne 
wird, zur Collifionsrermeidung, eine teutiche Ueber- 
fetzung von einer bekannten Buchhandlung hiermit an- 
gezeigt. 
Den gten Jänner 1797. 





Neujahrs- Gefchenk für die K. K, Herren Offciere ; 

such unter dem Titel: 

Papiere aus dem Nachlaffe eines Kaiferlichen Officierr. 
Mannheim 1797; im Verlage des neuen Kunflver- 
logs und Buchandiung. Mit einem Titelkupfer, ı A, 
gebunden ı £. rıkr. oder 16 gr. 

Der nun an den Folgen feiner im Julius 179° bey 
. empfangenen Wunden in’ der fchönften Lebensblü- 
the, dem vierundzwanzigfien Jahre feiges Alters, ver 
blichene Verfafler übergab einem feiner Freunde, che 
er die Winterquartiere zu *** verliefs, einen Theil fei- 
ner Haabe; worunter auch diefe öffentliche Bekanntma- 
chung verdienende Papiere waren, 


U. Bücher fo zu verkaufen. 


Im Reichsanzeiger 1796 N. 246. wırd H. C. Agrippa _ 
de occulta Philofuphia, Lugd, 8. und Trithemii Stega- 
nographia, Moguntise 4. geluche. Jemand, der eine 
grolse Bibliochek von gröfstentheils äufserft feltenen Bü- 
chern, an lich gekauft, befitzt verfchiedene Ausgaben 
davon, ncbft mehrerm, unten norirten, fehr raren Schrif- 

()Ka ven. 


« 


”s 
ten. Wer eins oder das andere zu haben wünfcht, wird 
geberen ‚in frankirten Briefen dem Un. Buchhändler Rein 
in Leipzig es anzuzeigen, und zugleich dabey zu mel- 
den, wie viel man für das oder die ausgewahlten Bücher 
geben will. (NB. in Ld'or zu 5 rthir.) Da der Deützer 
weit von Leipzig entfernt wohnt, fo it das nothwendig, 
um foglelch berechnen zu können, ob nicht auch die 
Fracht mehr koftet fals verdient wird. 

Agrippa (Heinr. Cornel.) de occulta Philofophia L. 
III. Lugduni apud Beringos fratres (fehr felt.) 1550. $ 

—— Idem liber. Paris 1562. in 8. (lehr felten.) 

—— Idem lib. ex ed. primaria 1533. in Fol. (diefs ift 
die feltenfte Ausgabe und wird auf Auctionen eher 
mit 60-$c rthir. bezahle.) 

—— Opera per Beringos fratres, Tomi II. Lugd. 1600, 
(fehr felten.} 

— — idem liber ohne Jahr. (noch feltener) 

—— de vanitate fcientiarum, Cöln 1531. 8. (fehr FERN 

Trithemii (Jo.) Libri VJ. Polygraphiae cum Libello de 
7 fecundeis. Arg, 1613. 8. (fehr felten) 

u jdem liber ex ed. Col. 13571. 8 

—_— idem liber ex ed. Col. 1564. $. 

—— ejusd. la meme Polygraph. et univerl. ecriture 
Cabaliltique, traduite par Gabr. de Collange h Paris 
1561. 4 

—— Steganographia cum Clare generali et not. qui» 
busd. alienae manus. Darmit, 1608. 4 (lebr felıen) 

—— id. lib. Fraukf, 1608. 4. tet 

—— id. lib. Darmft. 1621. cum Clare g- > 

—— Praxis exercitiorum feriptualium. Col. 1649. 16. 

Ainsworth, (Rober) Annotatious of the V. Boscks 
of Mofes, of the Pfalmen erc. L.unden 1639. Fol. 
(felbft in England äufserft felten) 

Agrippa (Camilla) Traterta di Scientia erc. etc. Roma 
1553. 4. (äufserft felven) 


“ Alkmar, (Heinr, de) Reiseke de Vols ex ei. Roftock.- 


1592. 4. (felten) 

Alcorenus Francifcanorum cum praefat, Lacheri. Wir- 
tenb. 1542. $. (lelten) 

—-— franzöjifch m. K. 2 Theile, Amfl. 1734. 12. (felten 
und fchr fplendid.) . 

——— deutfch durch Mart. Luthern 1542. 4. (fehr felı.) 

Alärete, (Bernh,) varias antiquirades de Efpaua, Afri« 
ca, y Otras Provinciss, em Amberes et Antw. 1614. 
4. c. fig. alcg. (aufserft felten) 

Ambalade extraordinaire de Meflieurs jeDue d’Angou- 
lesme, du Comte de Berhune er de N, Chateau 
neure Envoyez par Louis XIIT. vers l’Enipereur 
Fergin. Il. avec les maximes politiques, & Paris 1667. 
Fol. (äufserf feiten) 


Ammirsto (Scipions) della Famiglie Nobili Neapolitane - 


Parte I. med. Fol. in Fiorenza 1589. 
—— II. klein Fol. Ebendaf, 1651. } (lehr felsen) 
Anakalii Hodeges gr. ec lat. edit. a Greifero 4. Ingolita- 
dii 1606. (fehr feiten,) 
Apollodori Bibliorheces (. de Origine Deorum Libr. III, 
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gr. et Jat. e.Not. et Ind. B.A. Spolledini. Rom. 155. 
8. (äufserft felten,) (Editio priuceps.) 

Ariofto l’Orlando furiofo, cola dell’ autore ed annota-. 
zione di varii Aut. Vener. 1584. c. fig. acneis kl. Fol. 
oder med. 4:0. (la plus belle, complete et eorrecie 
Ed. fehr felten.) 

du Chesue (Andr. de Fratic.) Hiftoria Francorum fcri- 
ptorum ab ipßus gentis origine usque ad Philippi LV. 
Tempera. Paris 1636 bis 1649. Tol. (äufserft felten, 
und koftere fchon damals als es erfchien 133 rıhlr.) 

—— Scriptores antiqui Lillerise Normansıorum et Fran- 
curum Fol. Paris 1619. (felien, Ladenpreis 24 rthlr.) 

Nebit ınehrern feltenen und alten Büchern, die hier an- 
zuführen viel zu weieäuftig werden wurde, indem die 
ganze Sammlung regen 30,000 Bünde Rirk iR. Bücher- 
liebhaber, denen dieles oder jenes Werk, wenn es auch 
hier nicht angeführt if, fehle, werde«Perlucht, unter 
obiger Addreffe in frankisten Priefen und mit dem Bey- 
fatıe war man dafur peben will, dem Eigenthümer es zu 
melden. Da die Bibliechek noch nicht völlig arangirs 
Ht, fo könnte es wohl feyn, dafs mau diefes oder jenes 
niche fogleich aufzufinden im Stande ware, man wird 
aber doch, wenn das Gebot annebmlich ill, Franco Leip- 
zig, dann Nachricht ertheilen. Wird zu wenig darauf 
geboten, fo erfolgt weiter keine Nachricht. 


It. Mineralien [o zu verkaufen. 


Bine fchöne Sammlung eng!ifcher und vieler anderer 
Mineralien, worunter eine Menge italianifcher Larven 
und Pfeudolaren, welche ich gröfstensheils auf meinen 
Reifen aufammengebracht habe, bin ich jerze Willens für 
einen fehr billigen Preis Liebhabern zu überlaffen. Der 
Cralog diefer Sammlung ilt bey mir leiblt zur Anlichr 
zu erhalıen. 

Braunfchweig d. 9. Jänner. 1797. 

Hof-Rath von Zimmermann. 


IV. Erklärung, 


Die im 377. Sc. der A.L. Zestialtene Ricenfion von 
des An. Prof. Grofe pr. de juflo phil. ufu in traer. j. Rom. 
veranlafst mich zu folgeuder Erklärung: Ich erluche das 
Publicum mit dem Verdammungsuriheiie über die von 
mir vorzefchlagene Michode, dis rön. priv. Recht wil- 
fenfchaftlich zu behandeln, fo lange anzuftehn, bis es 
Jie weitere Ausführung und Anwendung diefer Idee in 
den Hinden hat, woran ich nachiiens zu arbeiten geden- 
ko, — Bis dann proteltire ich feyerlichft gegen die in 
jener Recenfion enthaltene Todesanzeige meines Syltemz, 
und verbite mir, von der Theilnahme des Publicums 
an Lebendigbegrabeven überzeugt, (durch die vielen 
Schriften über Scheintode, die es Ichon gekauft hat und 
noch kauft) alle fchriftliche und mündliche Beyleidsbe- 
zeigungen. 


Wiuenberg. Zacharias. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


L. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der A. 6.. Schneider und Weigel. Kaiferl. priril. 

Kunft- und Buchhandlung it zu haben: 
Getrene Abbildungen aus der Naturpefchichte von J. M. 
Bechftein, Eilftes Heft mit 10 ülum, Kupfern. gr. 8. 

12 gr. > 

M: diefem Haft beginnt das 2te Hundert diefer ge- 
treuen Abbildungen die eben den erwünfchten Bey- 
fall wie das Erfte (ich verfprechen dürfen. Hiedurch er- 
munter, können wir eine immer fortfchreitende Verroll- 
kommung des Ganzen, um fo mehr verfprechen, jemehr 
wir durch Originale in den Stand gefetzt worden, diefes 
Verfgrechen zu erfüllen. Der Anblick derfelben, wird 
dem Kenner, bey einer kleinen Vergleichung mit der 
Natur felbft, lehren, dafs diefe Natur- Produkte den 
zehnnal und wieder zehnmal abkopirten, fe!bik bey vielen 
koßbaren \Verken, vorzuziehen Yind und fich gerreu dar- 


flellen. Eine gefällige artige Stellung, die man einem - 


Thiere giebt, wie fie wohl mancher verlamet,.. ift nicht 
immer die naturiiche, welche die Thiere, befonders die 
Vögel in der Natur annehmen, und es liefsen fich, bey 
hochgepriefenen Abbildungen in den prächtigften Wer- 
ken, in diefer Hinlicht gar viele Fehler zeigen, die von 
Leiten, webshe die Naturgelchichte blos aus Büchern 
‚and Zeichnungen kenuen, für grofss Schönheiten ausgege- 
ben werden; fo wird maucher die Stellung _des Weib- 
chens von Kampfhaho, vielleicht für eine unnatürliche 
kalten , alleitı wer den Vogel in der Natur elbit gefchen 
hat, wird willen, dafs Ge ganz natürlieh ıft, und dafs 
wirklich der Vogel immer io einfältie firrt, herum- 
fchleicht, und fo ausfeht, wie er hier abgebilder if, 
Diefeg erfte Heft. \irfere lauter perreue Abbildungen, 
welche um den billigen Preifs, fur weichen Ge ungeach- 
ter der noch fortdäurenden Theurung des Papiers ver- 
Es werden, den ganzen Beytall . Publikums er- 


langen werden. 
Für Freunde der pkilofophifchen Literotur. 

. Es wird manchem Freunde der phulofopbifchen Litera« 
“ur nicht unwillkonımen feyn; dafs fich die Verlagshand« 
Jung des vom Herrn Prof, Abiche herausgegebenen philo- 
feplifchen Jonrnals auf mehrere an. fe ergangeng Anfra, 


gen wand Außorderungen, enotfchloffen hat, diefes Aus 
3 Bänden beftehende- Werk , deflen letztes Stück in rer- 
gangener Oßermelle erfchien — für den Preifs von 3 fl. - 
— oder ı rthl. 16 gr. in Louisd’or zu 5 rthl. baarer Zah- 
lung — bis OM. 1797. abzulaffen, von welcher Zeit 
an aber dere von 5 d, 24 kr. oder 3 rıhl. fächäfch 
für das Exemplar wieder eintritt. Es wäre überfüfsig, 
hier von dem Werthe diefes Buches etwas zu fagen, da 
er von mehrern Seiten hinlänglich anerkannt worden if, 
und hoffentlich in der Folge noch mehr anerkanut wers 
den wird, . “ 

Mit den Beftellungen darauf, wendet man fich direkte 
en die PFüaltherfche Buchhandlung in Erlangen, welche 
die Exemplare jedem Abnehmer im nördlichen Deutfch- 
land bis Leipzig und für die übrigen bis ld si am 
Mayn oder Stuttgardt portofrey zufeuder. 





Neue Sammlung der See- und Landreifen, nebft Nach- 
richten von den Fortfchritten und Entdeckungen in 
Neu-Süud- PFales und der Südfee, 6 Tünde mit 
Kupfern und Karten, gr. 8. 1796. , Nürnberg, bey 
Schneider und FFeigel. 10 rthl. 4 gr. 

Diefe Reifen- find fümmslich aus der Bibliothek der 
neuellen Reife-Befchreibungen, wovon 20 Binde em 
fehienen find, genommen: um dem Wunfch derjenigen 
Liebhaber zu entfprechen, welche die Entdeckungsfahr« 
ten fich allein beylegen wolien, mit einem befondern Tie 
tel verfehen worden. Die Zufammenftellung der einzel- 
nen Reifen kan chronologifch gefchehen, wenn die da 
bey befindlichen Inhalts- Tirel abgefchnirten, und vor 
jedem Band gebunden werden. Auf diefe Art können 
Cooks Reifen die zwey erften, Philipps Reifen den jtem 
Hunters Nachrichten den gten u, Sten, und Savary und 
Filfons Reifen nach Kenruke in America den- ten Band 
ausmachen. Die Nachricht oder Vorrede ift nur eitımal 
nörhig, und wird. folche dem erlten Bade 'vorge- 
bunden. 

Den Werth diefer Reifen haben bereits campetente 
Richtor entichieden, und find in allen Buchhandlungen 
zu haben, 


G)L j 


Ki 


‚Religion des puten Lebenswandels in Predigten für fol- 


che Lefer denen das Gewifeen heiliges Gefetz und - 


Sittlichkeit der hohe Zweck ihres Strebens if. Von 
M. Karl Chrijtoph Schirlitz, Prediger in Benndorf. 
Leipzig, bey U, G. Rabenkorft, 1796. XX. und 
348. Seiten, gr. & Preis ı rthl. 

Die Wahrheiten des Chriftenchums in ihrem huhen 
Zufammenhange mit der menufchlichen Vernunfs auter 
Zweifel zu fetzen, den chriftlichen Forfchungsgeilt zu 
erregen, die Pflichten der chriftlichen Sittenlehre als un- 
mitteibar göttliche Gebote dem Zuhörer darzuftellen, und 
ihn mi dem Gsifte der reinen Thätigkeir zu beleben: 
it das grofse Ziel, dem der Verfaller lich mit dielen 
Predigten zu nähern gefucht ha. Man kann fie auch 
als einen Verluch anfehen, wie die Refultare der kriti- 
fchen Philofophie, in Hinlicht auf Moral, ven dem Pre 
diger behandelt werden könnten. Dem Verfaller ılt es 
nicht genug, mit feinen Vorträgen dahin zu fehen, dafs 
unter feiner Gemeine Gutes ausgeübt werde: fuudern er 
halt es für unerläßsliche Pflicht forgfikig zu bemerken, 
wie, iu welcher Abjicht, Umfonpe und welchen Be 
eyprunden das Gute vollbracht werde, em nur unter 
Sielem Geßchrspunkte unfere guren Handlungen einen 
Gerlichen Werth erhalten können. 

Einige abeenasdele Hauptütze in diefer Samımlung, 
die zı Vorwräge in lich falsı, Gud folgende: Gurttesfurcht 


und Tugend aus reiner Quelle, als die edeifte Wahl, die ° 


der Menich treffen kann, nach Hiob 18,28, — Ueber 
den Brod- und Nahrungsneid,, mit dem Üsch die medere 
Yulksklaffe das Leben (0 fehr erichwer, — Die Ereig- 
nie des Lebens als Beförderungsmitiel religiöler "Em- 
pindungem — Der Einiluls des Gedankens an Gott 
auf uniere Tugerd. — Die fchädliche. Macht der Vg@- 
urtheile über den Geift des Menfchen, befun:ders in Be- 
ziehung auf Religion. — Mer welire Slnn. der Wartung 
Jelu: Beker euch ver vor den falikhen Propl.ctem etc, — 
Dafls es mit der fo hoch vepriefeuen Menichenliebe in 
unfern Tagen grofßsen Tüell» aur Prüherey fey, — Die 
Geburı Jeiu, als die ficherfle Bürgichafi für cin zwey- 
tes Leben nach dem Tode, — Die glückliche Einge- 
fchränktheit wyferer Kenntnife in Ablicht der irrdifchen 
Zukunf. — Nurtliche Exınnerungen an den Landmann 
während feiner Geichäftigkeit in der Erndiee — Die 
Erfahrungen des vorigen Jahres als Regeln der Weisheit 
beym Einträwt ins neue u. [. ws 





Anzeige für Guts- Herren, Ockonomen,, Perwalter und 
Erouer, ein voljtündiges Pl erk uber dus Birbranen 
betreffend. 

Thevrie und Praxis des Bierbrauens. Von Michael 
Combrune, Brauer. Aus dem Englifchen von Chrifliian 
Heinrich Heichel, Leip.ie, bey C, 6. Asbentrorif, 1796. 
XXXÄIHI. und 239 driten. gr, $. Preis 20 gr. 

Wegen feines aufierordentlichen Nurzens ift diefes 
Combennifche Werk mit dem gröfsten Beyfali von dem 
Enrifchen Publieum auigenummen worden ; ud da die 
in demfelben auffeftilien cheorerifchen und praktifchen 
Rezeln tauchte bles in England angewender zu werden 
verdienen, Sundern mit Recht auch dem Anslende als 


“ 


en 


% . 
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allgemein nützlich empfohlen werden konnten: fe-wird 
es das Deutfche Publicum gewifs dem Ueberfetzer Dank 
willen, dafs er üch nieht von den, vielen Schwierigkeiten 
abichrecken liefs, die der Veberferzung technifcher Werke 
im Wege flehen,. und ihm diefes (chätsbare Werk mit« 
theilte. Man tinder in diefer Theorie und Praxis des 
Bierbrauens die brauchbarfte Auleffung das Bier und 
teibft den Wein zu verbellern, und jenem nicht nur ei- 
nen fehr angenehmen Gefchmack, fondern auch alle Ei. 
geufchafen eines nahrhaften und der Gefundheit zuräg- 
lichen fehr wohlfeilen Getraukes zu geben. Allein man 
erwarte hier nicht blos Unterricht vom Bierbrauen , fon- 
dern man 'wırd auch zweckmälsige Belehrung finden, 
wie die auf dem Lager liegenden Biere, und Weine oe- 
handeit werden muflen, um Ge vor deu Mängeln zu ver- 
wahren, denen he fehr oft durch Nachläwigkeit oder 
Unwiiisubeie der Küper erc. ausgefetzt ind. Um den 
Gebrauch dieles nützlichen Buchs zu erleichtern, hat 


‚der Veberfetzer eine Vergleichungstabelle bejgefügt, in 


weicher die Engilfchen Maäalse und Gewichte mit den 
Deifelten wid insb fondre mic denen von Leipzig, 
Wien und Ber.in vergischen werden. 

(1 ın allen Buchhandlungen zu haben.) 





Jefus der Lehrer und PT ohithuter der Menjchen. Ein 
hirturıfch - moralifches 3 wissbuch, Leipzig, bey C. 
G. liabenkurjl 1796. 234 Seiten. 5, Preis 14 gr. 

Diele Lebensgefchichte. enthalt einen kurzen Abrifs 
der merkwurdigiten Lebensumitaude Jelu, und eine ge- 
drängte bartleliuug der Hauptiehren des Chriltenchums, 
mıt fortlaufender Beziehung auf feine eigenen,. iu den 
evangeltichen Denkwurdigkeiten, Auszugsweile, aufbe 
wahrten Beden, Urtheile und Meinungeft. sie it mit 
unrerkenubarer Warme für die Religiou diefes erhaben- 
fen Menichenfreundes und mit befländiger Ruckücht 
auf Lefer aus den ungelehrteiı Ständen, nicht weniger 
aber mit firenger und von alleu Verartheilen eutiernter 
Prüfung eutworfen: Der Glaube an eine geofenbarıe 
Religion, verbunden mit der Autklärung eines denken- 
den Chriften, leuchtet in diefer Biographie überall her- 
vor, und es gebührt ihr wegen der Deutlichkeit und 
Popularität, welche der Verfaßer fo glücklich mit der 
Kritik zu vereinigen wufste, mit Recht der Name eihes 
hillorifch - moralifchen, Volksbuchs.. Hier findet man Je- 
fum in feiner genzen moralifchen Voliksinmerheit, und 
wie er diefe durch forıgefetzte, eigene Anftrengung er- 
langt hat, ais ein erreichbäres Beyfpiel zur Nachahmung 
aufgeltelt. Die eingeftreuten Bemerkungen zeigen fer- 
ner die Abfiche des Verialers, zur Berichtigung der Re- 
ligionskenntnige und Verbelerung- der Moralicdı feirer 
Blirbürger beyeucragen, wand geben dieler Lebensge- 
fchichte Jefu alle die Eipeufghbaften, die ein zum Volks 
unterricht in Religiouslschen beflimmtes Buch haben fell. 





Folgendes fehr -interefante Werkchen if in meinem, 
Verlage erichiegen, und bey Han. Leo in Leipzig zu 
haben: De l'cwmt des lerıres. en Europe, depis ia fin du 
becie qui a fuivi celui d’Augulle jusguan regne de 

Louis- 


35 


-Löuis XIV. Difcowrs pronenc£ & l’ouverture du Lycde 
"Republicain le 1. ,Dec. 1796. par J. J. F. Laharpe, Prof. 
de Nıöracure au Lyoge, — Fofui ori meo. cultodiam, cum 
«onüfteret peccator aduerfum me; . ebmymi et bumi- 
lists fum et Glui a bonis, er dolor meus renoratus ef: 
.sencalsit cor meum intra me, &t in meditatione mea 
exardefcer ignis; locutus fum in lingua mem Ps. 38. — 


Biüle 1747. in 12. gr. 4- 
2 . J, Decker, 





Zu Oftern erfcheint von den Lettres de Mirabenu & 


‚Chamfort in einer beksunten nn eine teut- 
che Ueberferzung. 





Yon 
Gillie's Gefchichte von Altgriechernland, und von de/fra 
Pflanzflüdten und Eroberungen, von den Sruhojten 
Nachrichten an, bis zu der Theilung des Macedoni- 
Schen lieiches in Afien. Mit Inbegriff der Gefchich” 
r te der griechifchen Literatur, Philufophie und fchö- 
men Künfte, Aus dem Engl. überfetzt, 
wird der jte Theil in der Oftermefle 1797. gauz ge» 
wiis erfcheinen. .Der gte Theil wird demfeiben fehr 
bald \achfolgen. 

Da Gilies Werk nur bis zum Tode des grofsen 
Alexanders geht; ven da an aber ein audrer englifcher 
Bchrilihteller (Ga) die Gefchicnte von Griechenland bis 
auf den Zeirpunkt sortgeführer hat, wo die griechifchen 
Staaten dem römiichen Reiche einverleibet wurden; fo 

r werden wir nach Vollendung, des Gilliesfchen Werkes 
| auch eine Ueberferzung desjenigen von Gaft liefern, 


Leipzig den 12. Jan. 1797. 
Weidmannifche Buchhandlung. 


Ei S 
* 


Herrm Muntinghes Ueberferzung der Proverbien wird 
von einem Mannes, welcher durch ähnliche Arbeiten fich 
fchon verdient gemacht , ins teuciche ubergerragen. 
Boriei um Colliion zu vermeiden, Der Abdruck erfcheint 
auf nächiler Oliermefe. 


Jena, d. 6. Jan. 1997. 
- Paulus, 


‘ 





Leipzig, im der MW eidmannifchen Buchhandlung ift 

erfchienen : . 
Mufeum für die füchiijche Gefchichte, Literatur und 
Staatskunde. Herausgegeben von Dr. C.E MH eifse 

” 3. Bas. 25 Stuck. gr. 8. 1796. 18 gr. 

Inhalt: 1. Fortferzung der Abhandlung ron der Btade- 
* gchule zu Chemnitz. Il. Rechts - und Kerefsmalsiger 
Beweis, dals die Succeflioen in dem Genufs dıs Amtes 
Oldisieben den sppanagwten Herzogeu der Sächlifchen 
Erneftinifchen Linie allerdiugs zuliehe. IH. Yon den 
lesen Furlten, Greien zu Mansfeld, und deu, durch 
ihr Ausflerben, isn der Grafichaft Mausteld, befonders 
in dem Antheile Churiachüfcher Hoheit, veranjaßten 
Veränderungen fowohl, aisan das Churhaus gefallenen 
Pomsnen. IV. Ausführliche Nachricht ya der Land- 
segsverfalung im Fürllenchume Querfurch. Y. Einige 
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' Bemerkungen uber den Auffatz von der Landtagsverfals 


fung im Stift. Merfeburg; (Muf. II. B. 1. 8.) vom 
IF — VI. Von den Gerechtfamen des Haufes Bach- 
fen in der Stadt Nordhaufen, und der Ländgräflichen 
Tküringifchen Burg zu Furra, mit der felbige eine Zei® 
lang vereinigt gewefen; von W— b,. Vil. Meiningie 
fche Laudtegsacten von 1775, 


Die Klio, vom Hrn, C. F. Huber herausgegeben, 


- wird auch im Jahr 1797. fortgelerzt. Es erfcheinen da» 
-von jährlich 12 Stücke von $ Bogen, oder 6. Dop:litü» 


cke, jedes von 16. Bogen. Zwey von den letzten erhal» 
ten einen Haupttitel, und das Portrait einer inder neuenn 
Gefchichte Frankreichs merkwürdig gewordenen Perfon, 
Das Abbonnemnent auf den garzen Jahrgang ilt 6 thl, 
fächüfch, ‚oder 10 R. 48 rheinifch. Alle löbl. Pofliniter 
und alle gure Buchhandiungen verfchaien dieles Journal 
um vorgenaunten Preis 


Neuefle Staats- Akzeigen. Iter Band, ätes Stück, No. 3. 
Germanien 1796. pr. fi 10 gr. 

Inhalt: 1. Gegenwärriges politifches Verhältnils der 
teutfchen Hanfe: Wie follte fch diefelbe bey dem künf- 
tigen Frieden benehmen? 2) D. Aug. Chrilt Borhecks, 
ord. Prof, der Gefchichte und Lehrer in Duisburg am 
Rhein. Hiitorifch «geographifche Nachrichten vom Amte 
Barke&, im Herzogthum Kleve, 3) Beytrage zur politis 
fchen Arichmetik aus den Kirchenregiftsrn der Reichs- 
ftadı Eslingen von 1756 bis 1795. 4) Franzölifche Beltz- 
nehmung der k. Reichs - und k. k. Poften. Zirkulire au 
fammtliche bisher kaiferliche Reiahs + und kaiferliche 
königl. Polt- Beamten auf der sechten Seite des Kleins, 
6) Nürubergs Lage. Ungewöhnliche Vorfchiäge daru- 
ber. 6) Königlich Preufliiches Patent, wegen Be 
handlung der Unterihanen in den fränkifchen Furften- 
tkumern. 7) Beleuchtung der Grundistze der Neurrali» 
tät im gegenwärtigen Kriege, in Bezug auf Dänemark, 
von Gr. $} Mancherley. 8) Phüofuphen und Protcdtan- 
ten. Urheber des Umiturzes der irsnzößichen Monar« 
chie. b) Leber Nameusveränderungun, c) Probe ınön- 
<liigher Hiltoriographie. 

li in der Alutzenbecherfchen Buchhandlung in 1lum- 
bu:g erichienen und datelbit wie in allen augern Buch- ı 
haudlungen zu haben 


— 


in der verwichenen Michaelis-Meffe 1796., haben 
bey den Buchhändler Fraxzen und Groje hierünten 
bemerkte Bücher die ‚Preile verlafen, und lnd in 
“allen aniehnlichen Buchhaudlungen zu haben: 

Gayl Kat. Wilh. Barw. Ueber Armenverlorgung mit 
Hinbcht auf die inWer Churmark dieierhäib gerroffe- 
‚nen Anilalten. 8. 1796. — 4 gr 

Noumsun, J. 8. B. Ueber Wirwen- und Waifen- Ver- 
pllegungsgeleiifchaften; uber Predigerwitwen- Kalen 
infonderheit. 8. 1795. — 7 gr. 

Die Reife, nach Dresden. $, 1796 = gr. 

Vogel Sem, Goul, das Krauken Examen, Oder allge 
()L: iiei« 


s | 
enäine yhrlofoptüfch - meäicinifche Unterfuchung. zur 
Erforfchung der Kratkheisen des menufchlichen Kör- 
pers. 8. 1796. — 21 Br. : 

. 65 eben find erfchienen. homiletifch -kritifche Blätter, 

für Candidaten des Predigtamts und angehende Pre- 

diger, 7s Heft. gr. &. — 22 gr. 
2 . ee 


HPoyege de deux Frangois en Allemagne, Dünnemork, 

Suede, Bufke et Pologne; fait en 1790-1792. 5 Fol. 

gr. 8: ü Paris 1796. 

Diefes Werk, das in Frankreich fehr vielen Beyfall 
fand, wird für's deutfche Publieum von einem fachrer- 
ftindigen Gelehrten bearbeitet, jedoch fo, dafs alles was 
hier überfüfsig oder zu bekannt ift völlig weggelaffen 
oder doch fehr abgekürzt wird, und erfchein: daffelbe, 
in ohngefähr zwey mäfsigen Bänden, zur Leipziger 
Olter- Melle 1797.; im Verlage des Unterfchriebenen, 
Diefgs zur Vermeidung aller Collifion. 

. G. E. F. Schulze der Jüngere, 
Buckhändler in Zelle, 


IL. Vermifchte Anzeigen, 


Da auch Kenntnifs der Foflilien in unfern Tagen mit 
dem Unterricht der Jugend verbunden wird, fo üind 
kleine Mineralien - Kabinetts hierzu unumgänglich nöthig, 
wenn orpktognoftifche Kenntnille, gegeben werden fol- 
len. Da nun dergleichen Kabinerts nicht fogleich und ‘in 
allen Gegenden zu erhalten find, fo bietet man dem Pu- 
bliks dergleichen hierdurch an, und Ge find im pririle- 
girten Addrefs- Comptoir zu Dresden für 5 und ıe Tha- 
ler Conrentions- Geld in Commillion zu erhalten. Sie be- 
ftehen aus verfchiedenen zum Theil geichliffenen Erd- 
und Steinarten, guten Stufen, fchönen Drufen, Verfltei- 
Herungen, Gebirgs- und zum Theil (ehr felienen Bafalt- 
arten, und die einzelnen Stücke ind lo gewählt, dafs lie 
Inär.ıktiv werden. Bey jedem Stück liegt eine Beichrei- 
bung und RBeitimmung deflelben, fo wie jedem noch ein 
sappenss Kältchen, zum Einlegen beygefüge it. Auch 
it von jedem Kabinett das Verzeichnifs der in demfelben 
enthaltenen Stuche, nebft deren Befchreibung vor dem 
Kaufe zu erlehen, 


— 


Es ilt bekannt, dafs in Leipzig ron Zeit zu Zeit an- 
fehnliche Bücherauctionen gehalten werden, worinne 
häufig Werke vorkommen, die man nur felten antriffe, 
und die fich über alle Wilfenfchaften erltrecken. Diefes 
kat mich zu dem Entfchlufle gebracht, Commiflionen 
dazu unter den billigßen Bedingungen zu übernehmen, 
welche ich ganz zum Vortheil meiner Commitzenten beft- 
möglich belorgen werde. Den Anfang werde ich mit 
der Auction machen, die den 22. May d. J. gehalten 
wird, und die der Aufmerkfamkeit aller Bücherliebhaber 


zu einpfchlen if, Gleich nach beendigter Auction werde _ 


DL 


‘die Rechnungen über das Erhaltene überfenden und 


durch prompte Expedition nichts verfäumen, was. zur 
Zufriedenheit dienen kann. Die Baltellungen auf Cata- 


logen bitte mir indeflen fo bald als möglich aus 


4. G. Liebeskind, 
Buch - u, Papierhäudler io Leipzig. 


TI, Anfrage, 


Jeder der in der klaffifchen Literatur einiger Maffen 
bewandere ift, kennt des berühmten Präfidenten de Brof- 
Ses Hikoire de la Republique Romaine dans le cours dw 
Vi. BSiecle par Sallufte. — Ich habe fchön vor langer 
Zeit augefangen, denjenigen Theil diefes Werks, wel- 
cher die aus den Fragmenten (und andern Schriftltellern) 
wieder hergeltellten fünf Gefchichtshücher des Sallnft 
enthalt, deufch zu bearbeiten. Leider aber fehlt mir de 
Brofes Ausgabe der (alluftifchen Fragmente, und alle 
Mühe, ‚die ich angewande, fie zu erhalten, oder auch 
sur zu erfahren, ob die von ihm laut der Vorrede (Hift. 


‘de In Republ. Rom. Tom. I. p. 232 #.) gemachte Samm- 


lung wirklich erfchienen fey, iß bisher ganz vergeblich 
gewelen; ein Umfand, weswegen bereits ‘mehr als eim 
ganzes Jahr meine Arbeit hat ruhen üllen. Ich wende 


„mich alfo hier öffentlich an Jeden der im Stande if, 


hierüber Auskunft zu geben, mit der Bitte um einige 
Zurechtweifung, ° 
Müniter in Weftphalen, d. 9. Nov. 1796. ' n 
Joh. Chrifkoph Schlüter. 


IV. Berichtigung. 


Zu Vermeidung unnützer Kritiken zeige ich dem Pu- 
blicum au, dafs in dem zur Michaelis- Meile in meinem 
Verlage erfchienen: Abrege de l’'hiftoire des traiu.s de 
paix par Koch, durch Verfehen des Correeiors fich fol- 
gender wichtiger Fehler eingefchlichen har. Im erfen 
Theil & 110. Z, 1. find wimlich nach dem Worte a 
Muniter, folgende weggeblieben: er ü Osnabruck.- Die 
übrigen unerheblichen Druckfehler werden beym driuten 
Theile angezeigt werden. Diefer und der vierie, wel- 
cher das Werk fchliefsen wird, erfcheint isnerhsld $£ 
bis 6 Wochen, Diefe beiden Theile enthakken die Tracıa= 
ten der nordifchen Mächte, und die Friedensichluffe 
zwilchen den europaifchen Mächten und den Türken. 
Die zahlreiche Verbindungen des Verfaliers in Peters 
burg und Stockholm haben -ihn in Stand geferzt, die 
Tractaten diefer beyden Staaten mit vorzüglicher Ge= 
nauigkeit abzuhandeln. Zu Eide des vierten Theils be= 
findet fich eine Sanunlung der Friedens- Freuudichafts- 
Allianz - und Neutralitätsfchlüffe zwifchen der franzöfi- 
fehen Republik und den kriegführenden Mächten, wel- 
für die Befitzer des Wetkes furtgefetzt werden 
wird. 

Bafel, d. 30. Dec. 1796, - 
J. Decker Buchhändler. 
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LITERARISCHE 


1. Chronik deutfcher Univeriitäten. 


Jena, 


"Teber die Frequenz auf hieliger Univerfirät tkeilen wir, 

wie wir bisher jährlich gerhan haben, von dem 

nun verliofleuen Jalıre frlrende Nachricht, die Gch aber 

blofs auf die wirklich Studierenden bezieht, mir, ud 

ferzen zur Vergleichung den Beftand in den vosherge- 
gangenen drey Jahren hinzw Inferibirt wurden 

i Theol. Jur. Bled. Summa 

im Jahr 1795 an Oftern 





35 8 33 'acı 
an Michaelis se 59 _43__162 

im ganzen Jahr I4g 142 76 363 
1794 an Oftern "  $ı 77 46 204 
an Michaelis 66__55 35___156 

im ganzen fahr 147 132 8ı 3 
1795 an Ollern 78 95 58 231 
an Michaelis __ 56 68 46 170 

im ganzen Jahr 135 Id3 104 Jol 
1794 an Öltern 79 $6 67 232 
an Michaelis 53 65 st 159 
im ganzen Jahr 132 158 A113 407 


Bey den angellellten Zählungen fanden fich wirklich 
anwelend 


” Theol. Jur, Med. Summa ı 
1793 im December 34 324 184 9892 
Di 363 292 206 61 
15 — 299 301 203 803 
ee 2391 323 218 832 


Die Landeskinder (worunter alle diejenigen begriffen 
werden, welche aus den Landes der vier fürßtlichen 
Nurricoren der, Gelammtakudemie, nämlich aus dem 
Weimarifchen, Eifesachifchen, Güuthaifchen, Altenbur- 
€ifchen, Meiningifchen, Coburgiichen, Saalfeldifchen 
und dem Hennebergiichen Antheile find) verhi«.lten Gch 
zu den Auslündern am Schiufle jedes Jahres folgender- 
malsen :- 


Lündeskinder. Austünder. 
Theol. Sur. Med. Summa. Theol, Jar, Med. Sımma. 
193. 106 9ı 26 213 278 233 158 669 
1794. „3 8 37 219 265 08 169 642 
1m» 7 MB 43 100 228 al; 160 601 
„1796. 65 93 go 198 226 230 ı78 654 


NACHRICHTEN. 


II. Todesfall: r 


Frien. Den 4. Oct. ftarb allhier an einem jihen Ner- 
verfchlare IIr.. Franz Paul Bdier v. Smitmer, des Malte- 
ferritter - Ordens Comtur, und Domharr ar dafiger Me- 
tropalitankirche im 56. J. feines Alters. Der Verluft 
dieles würdigen Mannes wird lange ron denen bedauert 
werden, die fich die Gefchicute des mittleren Zeitalters 
zum Gegenflande ihrer Unterfuchung gewählt haben. 
Mit vorzüglichem Eifer legte er fich auf die Gefchichte 


‚der geifll. Ritterorden, befonders des Malteferordens, 


dem er mit aller Zuneigung anhing.” Die Sammlung von 
geichriebenen oder gedruckten Urkunden, die diefen Or- 
den betreffen, neblt einer andern von Sigillen find riel- 
leicht die einzigen in ihrer Art, deren anerkaanter 
Werth ibm einen ausgebreiteten Briefwechfel mic dem 
in diefem Fache gelehrten Auslande zugezogen hat, Weit 
überwiegender waren die Verdienite feines moralifchen 
Characters. Grofsmuth, edles Gefühl für fremde Anlie- 
gen, wärmfie Freundichaft, bis zur Ermüdung anhalten- 
des Beftreben andern zu willfahren, erhabene Geiltes- 
ruhe bey jedem Vorfälle, thätige Unterflützung würdi- 
ger Dürfiigen, waren (eine vorzüglichen Tugenden, die 
jedermand an ibm fo verehrungswürdig fand. Kurz, er 
war ohuie Anmafsung, tnd ohne es fcheinen zu wollen, 
ein praktifcher Chrift und Philofopk ; hieryber ift uur 
Eine ganz ungetheilte Stunme unter allen, die ihn näher 
kannten. 


IIL. Vermifchte Nachrichten. 


Paris. Der Bürger La Lande ift mic (einer gelehrten 
Nichte, von feiner Schweizer-Reife wieder zurück. (Int. 
Bl. der A. L.Z. Nro. 139. v, J.} Als Infpieteur des Col- 
iöge de France, hat er, nach den Sommer-Ferien, den 
20. Brumaire (10, Nor.) den Schul- Jahrgang, und die 
erße Sitzung diefes Collöge mit einer kurzen, aber 
pafenden und bündigen Rede, wieder eröffnet. Der Zu- 
lauf dabey war fo wie bey den Sitzungen des Inflitut Na- 
tioxal, und des Lycee ungewöhnlich grofßs; ein Beweis 
des verlcheuchten Vandalismus, und des allgemeinen 
Intereide für Künfe und Wilerfchaften, wird derjenige 
denken, weicher Rulı und Ordotng in Frankreich wie- 
derishren üehr, und — es wunfcht. — Nein! nur Be 

(v)M weis 
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weis der eitien franzöffchen Neugierde, und des Müf- 
figgangs, der nech Unterhaltunsen aller Art fteıs gieri- 
gen Parifer, ruft der smigrirte Ariftokrat, dem es ban- 
get, dafs der Jacobinismus, Canibalismus und die Chou- 
anerie nicht die Oberhand behalten haben, in weiche er 
allein noch feine Hoffnungen, feine letzte‘ Zuflucht ge- 
ferzı har! 

„Nach 266 Jahren ([prach Bürger La Lande) in wel- 
„chen das College de France mit dem unermuderjten und 
s glurklichften Erfeig für PR iffenfchaften und Literatur un- 
„wuterbrochen fortgeurbeitet hat, ubernimmt es heute 
maübermal feine fewühnlichen Befchöftigungen und Fer- 
„richtungen. Die Zerjiörung literarifcher Anflalten hat 

wich nicht bis dahin erfirecket; alle die Bevolutionen, 
„welche die verfchiedenen Corps, welchen der öffentliche 
» Unterricht anvertraut war, eines nach dem anderen be- 
mtroffen haben, hattew diefes Collöge allein verfchont. 
„Der Rürger Benezech,, deffen Minifterium fich gegen die 
» Gelehrten [a [ehr ausgezeichnet hat, hat das College de 
„» France befonders in feinen Schutz genommen; durch ihn 
„haben wir Unterflurzungen erhalten, die uns eben Jo nö- 
uthig, als nützlich waren, wir erfüllen duhrr eine unferer 
mtheuerfien Pflichten, wern wir unfere Dankbarkeit hier 
„öffentlich bızeigen, und das ganze Publikem doran Theil 
„nehmen luffen ...., Hierauf foderte er, den Bürger 
Ginguene, Director des öffentl. Unterrichts, auf, im 
Namen des ganzen College, das Organ ihrer Danklagun- 
gen, und ihrer Erkenntlichkeir, bey diefem fir die Wil- 
fanfchaften, und für die Gelehrien fo wohigelinnten Mi- 
nifler zu feyn. 

Die Bürger Perreau, Portal, Cournand, Levisque, 
Coufin, Gail lafen alsdaun verfchiedene gelehrte Ab- 
handiungen vor, hiftorifchen, policiichen,, medicinifchen 
und literarifchen Inhalts. Der Bürger La Lande las eine 
Nachricht von feiner Reife nach dem Muntblanc, und 
die Gefchichte aller Reifen bis auf den Gipfel diefes 
höchften Berges der alten Welt; er zählte alie Schwierig» 
keiten und Gefahren auf, welche eine folche Unterneh- 
nung begleiten, die Beobachtungen, die fich fur die 
Kunde der Welt daraus ergeben haben, . die Höhen aller 
Berge, weiche den Montblaue einichliefsen euc.... kurz, 
er hat in einem Memeire, delien Ablefung wicht über 
eine Viertelftunde berrug, alle die wichtigften Beobach- 
tungen und Refultste zufammengedringe, die Hr. De 
Saujure in den 5 Bänden feiner Reifen zerflreut ange- 
führt hat. Dicler Auszug wird nächftens in dem Mo- 
gazin encyelopedigwe erfcheinen, 

(Das College de France, vormals Collfge royal de 
France, wurde 1530 vom König Franz 1. fundirt. Alle 
Wiflenfchstten und Sprachen werden da umlunft gelehrt. 
Die Profefluren, die Lecteurs heiisen, und wie ehemals 
von dem König, fo nunmehr von der Natien, bezahle 
werden, machen für ch ein ganz befonderes Corps der 
Parifer Univerfität aus; der Bector Klagniticus konnte 
fie weder abferzen, noch den Kacheder verbieten, wel- 
ches er bey den anderen Profefforen der Univerfität aus 
eigener Macht chun konnte. Die Schule war den Wil. 
fenfchaften, befonders aber der Aftronomie in Frank- 
reich fehr nützlich. Oroniins Fineus, Stodius, Morinus, 
Gojendi, de a Hire, Jofeph de IV’ Isle, waren alle Leh- 
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rer an diefem Colläge, und zugleich berühmte Aftronö- 
men; Hr. De la Lande it feit 17617 dabey anreßellt, fo 
wie die noch lebenden beruhmten Aftronomen und Mache- 
matiker Le Mounier, Coujin, Munduit. Im J. ı775 if 
ein neues Gebäude, und eine kleine Sternwarte dabey, 
aufgeführte worden. Im J. 1795 den 13. July wurde die 
fes College durch ein (pecielles Decret vom Narionah 
Convent, bey feiner Vertaflung beitätiver, man ill die 
fes vorzüglich den Bemübungen des Reprifentanten Pik 
lars fchuldig,. der im Convemt der Wortlührer des Co» 
mite des öffentlichen Unterrichts war, und für die Er 
halsung sieler Schule mit vielem Eifer fprach.) 





Paris. Der zweite Theil der fehnlichft erwarteten 
neuen Architecture hydraulique des Bürger Prenv, it 
nun endlich erfchienen, urd kofter 40 Livres. IMeler 
Band ifl bey weitem der merkwürdigfle, denn er enthält 
nicht nur allein eine (ehr ausführliche, und nirgends an- 
zurreffende Befchreibung der engliichen Dampf - Mafchi- 
nen, fundern eine Menge andere neue chemifche Ver- 
fuche, infonderheit über die Ausdehnungakraft der Wal 
lerdämpie. Alles was man bisher uber dieie berulmte 
Feuer- oder Dampf-Mafchineu in Büchern fand, (chräuk- 
te fich auf die kümmerliche Mafchine von Newcomen, 
ihrem erften Erfinder, ein; allein Prony befchreibı nun 
in diefem Bande die allerneuelten Mafchinen, nach ver- 
fchiedenen Syliemen, und nach den lesten Angaben, die 
mat ü double Coxp oder a dowble effet nenüt, und womit 
die Ensläuder feabit, noch geheim thun. Die Danpf- 
Mafchinen auf der Isle de Cygnes zu Chaillot, und aw 
gros Caillew, werden hier (ehr umftändiich, bis auf die 
gröfst® Kleinigkeit befchrieben, und durch viele Zeich- 
nungen erlöutert. Nicht minder merkwürdig find feine 
Veriuche über die Temperatur des Walers, und des 
Alkohois, ihre Nutzeu und ihre Anwendung erftrecket 
fich bis auf Höhen-Mellungen der Berge, und Prony lie- 
fert eine ganz berechnete Tafel zu diefem Gebrauch, wo- 
mit man alle Höhen von der Meeresilache an, bis auf 
3000 Tuifen über derielben Auden kann. Noch nie hat 
man die machemarifche Analyfe mit fo vielem Scharfünn 
und mit fo erwünfchtem Erfolge auf phyüfche und che- 
mifche Verfuche angewandt, die Genauiskeit, mit wel» 
cher dieie Püsnomene durch die anal;tifchen Forniein 
dargeflellt werden, laflen Üicher vermuthen, dafs t rony 
ihre wahren Geietze entdeckt habe. Seine Verfuche 
fchranken üch nicht blos auf Wuaflerdimpfe ein, fun« 
dern erftrecken Geh auf alle Geben elafiiche Luftarten; 
fo fand er x. B. dafs das Gaz azote, unter der Tempe- 
rarır des Gefrer-Punkts, in ein Gefrts verichiwifen, 
wenn es machher bis zus Temperatur des kuch nden Waf- 
fers eswarmet wird, eine Ausdchnungskrafi erlange, 
welche Gebenmal du» Gewicht der atmusphaärifchen Lufg 
beträge. Eiutge dief-r Vertuche und einzeine Abband- 
lungen darub:r Kardeu fchon im Zten Heir des !eurnal 
de I’ Evole polziechuique, ou Bullen du Travail de 
l Eevie, 

Nichftens erfcheist von eben diefem gefchickten Geo- 
mMcter, Phyüker wnd Archlecien «ine framadl. Leber 
ferzung auer fannubchen Abugudlupgen dys General Ley, 


Aln, 


m 
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En. Pfilliams; Mudge, Dalby, welche in den Philofo- 
phiichen Transactionen zerfireut, und von Jahr zu Jahr 
find eingerückt worden, über die englifchen Meflungen, 
die zur trigonometrifchen Verbindung der beiden Stern- 
warten zu Greenwich und zu Paris feit 1784 bis 1795 
ind fortgeführt worden; nebft der Beichreibung aller 
dabey gebrauchten Inftrumente, mit den Beobachtungs- 
Methoden und ihren Refultten u. £ w. mit 13 fchön 
geftochenen Kupfern. Burger Prony hat fchon 1787 eine 
Veberferzung der Rovfchen Befchreibung der Mefung 
der erfßen englifchen Standlinie yon Honnsiow“ Heush 
herausgegeben. . 


4 


Von Euler’s Introductio im Analyfin Infinitorum if 
nun die längft angekündigte franzöf, Deberferzung mit 
Noten und Erläuterungen’rom Bürger J.B. Labey, Leh- 
rer der Machem. an der Central- Schule des Diparı. de 
la Seine der erfte Theil in 4° erfchienen. (Eine andere 
franzöf, Ueberfetzung in $* erfchien fchon 1796 in Beras- - 
burg in der akademifchen Buchhandlung von einem go 
willen Pezzi; fie geriech aber fchon beym erfien Theil 
in Stecken, welcher Verluft eben nicht fehr zu beklagen 
war, ımd nun leicht befler erfetzt worden ift, da Hr, 
Pezzi ganze Abfärze wegzulaffen fich erlaubt, und nug 
höchft unbedeutende Noten hinzugefügt hatte.) 


aLLLLLL—eeeeeeeeeee in 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L. Ankündigungen neuer Bücher. 


Anzeige, Loders anatomilche Tafeln betreffend, 
Auf die an uns ron mehreren Orten ergangene An- 
frage, machen wir biermit bekannt, dafs die Fortietzung 
von Herrn Hofrach Loders anatemifchen Tafeln nunmehr 
“ ununterbrochen erfolgen wird, weıl die durch den Ver- 
{uft eines Zeichners entltandene Schwierigkeit durch die 
Anfteilung eines andern gefchickten Künfllers völlig ge- 
hoben worden if, Zur bevörliehenden Otlermede er- 
feheint der Anfang der Splunchnologie, welcher die Jin- 
werwerkzeuge enthält, und wir werden mit den folgen- 
den Lieferungen von Meile zu Mefle fortfahren. 


Weimar den 20, Jan. 1797. 
F. $. prieil, Induflrie-Compteir. 





Bey J. G. Voigt in Jena erfcheinen nächftens: Kleine 
- piltorifche Schriiten von Karl Ludwig IF’cltmann. Erler 
und zweiter Theil (ungefähr go Bogen in g.). Inhalt: 
Erfer Theil; 1. Gefchichte der Hohenjlaufen in Italien. 
IF. Ueber Koufeans Verhälmiis zur Kultur feines Zeital- 
ters. Il. Perfuche über die Biverapbie. 1. Biograpnicen 
eis Bedürlaifs unfrer Zei 2. Begriff und“Klallen der 
Biographie. IV. Todasfcenen. 1. Suphonisbe. 2. Kaifer 
Otho, 3. Charlotte Korduy. 4. Dauton. V. Markus Bru- 
tur. — Zweiter Theil; I. Gefchichte der Hohenflaufen 
in Italien. (Fortietzung.) 11. Herodut; ein hillorischer 
Roman. 111, Weber die Grincen zwifchen dem hiliori- 
fchen und peerifchen Künitler.. IV. Ueber den hißtvri- 
fchen Ruman. V. Mufes- VI. Slexander der Grofse 
von Wacedonien, VIf. Jefus Chrijius. 

Die beid:n folgenden Bände, welche im künftigen 
halben Jahr erfcheinen, wenden folgende Auffitze ent- 
halten Drierer Theil; Geichichie der Hohenjlaufen in Ita- 
liex (Fortfetzung). — Muhamrd. — Gregor der Siehben- 
te. — Luther. — Kamp. — Urcheil der Menfchenge- 
fchichte uber einige große Männer. Vierter Theil: Ge- 
fchichte der Hohrnjlaufen in Italien (Forifetzung), — Ver- 
fuche uber die Biographie (Portfitzung) — Fregineute 
sus dem Tsgsbuch eines Ißoriker. — Todesicenen, 
(Forrierzune). Freiherr von Oirz. Freund Karls des 
"Zwöllten von Schweden. — Brieie über den Gefchicht- 


fchreiber Taritus. — Das ältefte Deutfchland. — Rede 
an die Deutfchen am Ende des achtzehenden Jahrhum- 
derts. — Blicke eines Weltbürgers auf die Nerdameri- 
kaniiche Polnifche und Franzößfche Revolution. 

Da alle diefe Abhandlungen in der Hinficht gearbei- 
tet find, dafs fie dem eigentlichen Hijtoriker und der Le 
fewelt zur Lektüre dieuen follen, und faßt alle mittelbar 
oder unmittelbar auf die Zeitgefchichte Beziehung haben: 
fo werden. fie dem Publikum um fo mehr wülkommen 
feym, 





In dem 2ten Hefte des allgemeinen kritifchen Heperto- 
riums fur Schriftjteiler, Becenfenten etc. And von g4 ver 
fchiedenen Schriiten die fämtlichen, bis jetzt darüber 
erfchieneven Urtheile 128 an der Zahl zufammengeltellt, 
Dirfss Heft enthalt die gefamten anonymifchen Schriften, 
von A bis Z. Das Zte Heft erfcheint in 24 Tagın, die 
Verfaller der darin recenürren Schrifien werden, wis 
bisher, angezeigt werden, (Preis 4 gr.) " 

Das gte Heft des eriten Bandes oder des Jahrgangs 
1795, fo itzt fehlt, wird neu gedruckt. 

Krug, FF. Tr., Von der Ueberzeugung nach ihren 
verfchiedenen Arten und Graden,, koftet nicht 8 gr._fon- 
dern 6 gr. 


Ber H. 6. Albrecht in Wolfenbüttel und J. G. Voigt 
in Jena ift in Commifion zu haben: Für Herru Abe 
Henke und feine Waffenträger, den Verfalfer des Halli« 
fchen Rechts - Gutachtens wit eingelchloffen. Von D,.4. 
F. Hurlebufck. (5 gr.) 


_—i 


Anzeipe für Gurterfreunde, 


Unterzeichnete Buchhandlung plaubı einem fehr we- 
fentlichen Redürfnifs der Gartenkunft abzubelfen, und 
den Wunfchen alier Gärtner und Gurtenliebhaber zuvor 
zu kommen, wenn fie hiermit bekannt macht, dals cin 
durch mehrere Ueberferzungen ans d«m Enplifchen fehon 
bekannter Geiehrter, an einer Veberfrtzung von fulgen- 
dem wichtigen Werke 

Erery klan his own Gardener brinz a new and much 
more completen Gardener’s Kalender and General 

()Ma Direcıor 


f 


- 


” 


Director than any one hitherte publifhed by Thomas 
Mawe, Jolın Abercombie and other Gardiners 
arbeiter. Die grofsen Vorzüge diefes Werkes laflen fich 
fchon aus den Namen der Verfaffer und auch daraus ab- 
nehmen, dafs es feit achtzehn Jahren nicht weniger als 
vierzehen Auflagen erlebt hat. Es wird uriter dem Titel 
Neuer und vollftändiger Garten-Kalender , oder gründ- 
liche und auf Erfahrung geflützte Anweifung, was 
jeder Gärtner und Gartenliebhaber in jedem Monat 
des Jahrs in feinem Gemüfs- Obft- und Blumengar- 
ten, in der Baumfchule, in dem Glas- und Treib- 
haus zu thun habe, 
erfcheinen, und um den Ankauf zu erleichtern, in zwey 
Bändchen ausgegeben werden, woron das erfie zur 
nächften Ofter- Meile, das andere aber zur Michaelis- 
Meile abgeliefert werden wird. ‘ 
Carl Feliseckers Söhne 
in Nürnberg. 





Deutfche Reichs- und Staats-Zeitung auf das Jahr 1797. 
Da man ven rerichiedenen Orten her vernommen hat, 
dafs die Liebhaber diefer Zeitung nicht fo fchnell, als 
man wünfchen könnte, damit verfehen werden, fo wird 
biemit öfentlich bekannt gemacht, dafs die K. R. Ober- 
Poftamts - Zeitungs - Expedition in Nürnberg die Haupt- 
Commillion übernemmen hat, und dafs ch jeder mit 
der Beltellung dahin wenden, und auf eine promtse Be- 
forgang ihrer Aufträge Ücher rechnen kann. Der Preis 
des ganzen Jahrs ılt 8 d. die Bezahlung gefchieht halb- 
jährig. 
Die Expedition der Deutfchen Reichs- und 
Staati-Zeitung in Bayreuth. 





= 


Nachricht von der Chaleographifchen Gefellfchaft 
zu Defan. 

Es war lange fchon der Wunfch aller wahren Kunft- 
fiebhaber , die Kupferftecherey, aus welcher England eine 
fo reichliche Quelle feines merkantilifchen Gewinnites zu 
fchaffen gewufst hat, auch in Teutfchland auf denjenigen 
Grad von Vollkommeiheit zu erheben, dafs die Teutfche 
Kunft der Englifchen in diefem Fache volikommen an 
die Seite treren könnte. Dafs diefs nicht unmöglich fey, 
liefsen die fchönen Fortfchritte der Kupferftecherkunft 
an verfchiedenen Orten itı Teutichland ficher hoffen. Es 
fehlte nichts als noch ein Vereinigungspunkt für teutfche 
Kunitier, ein bequemer Ort, wo die 'beflen derfelben 
mit vereinten Kräften und nöchiger Unterftützung plan« 
milsig zu diefem grofsen Zwecke würken, und ihn zu 
erlangen ftreben könnten. 

Diefer glückliche Vereinigungspunct it nun gefunden 
und 3e. Hochfürftl. Durchl. unfer gnädigk regierander 
Fürft haben einer Actien Gefellfchaft von Kumftfreunden, 
weiche ich unter dem Titel und der Firma: Fürfl. An- 
halt - Defaxifche Chalcographifche Gefelifchaft, zu dielem 
wichtigen Vorhaben vereiniget haben, Höchf-Dero 
gnädiglte Protection gewähret, und Deflau zum Sitze 


Mares Inllituss zu beflimmen geruher. 
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“ Der Zweck der Chalcopraphifchen Gefellfchaft it alfe 
ein vorzüglich gutes Kupferftecher - Etabliflement hier in 
Deflau zu begründen, mehrere gefchickre teutfche Künftler 
hier ımter Auflicht der Directoren der Gefellfchaft felbft 
arbeiten zu lallen, lauter vorzüglich fchöne Kunftblätter, 
welche den beften enplifchen Arbeiten in jeder Manier 
an die Seite treten können, zu liefern, und Teutfchlands 
Kupferftecherey auf diefe Art zu hebeh. z 

Die Chalcographifche Gefellichaft,, welche indeffen 
in der Stille an diefem Zwecke arbeitete, warte es nicht 
eher ihre Vereinigung und Vorhaben dem Publico öffent- 
lich anzuzeigen, als bis fie fich durch.eine Reibe plück- 
licher Verfuche verüGchert hielt, diefs mit Ehren thun zw 
können. Jetzt da nun fchen feit falt anderthalb Jahren 
mehrere vorzüglich gefchickte Künftler hier in Deflau 
gearbeitet haben, und eine Anzahl Platten in verfchiede- 
nen Manieren fertig find, glaube Ge im Stande zu feyn, 
dem Publico ihre erften Arbeiten vorlegen zu können, 
und fie in der nächjten Leipziger Oftermefe, welche 
ibre Kunfthandlung zum erftenmale beziehen wird, er- 


-fcheinen zu laffen. 


Die Kunflhandlunrg der Gefeltfchoft, in der fich alle 
ihre merkantilifchen Gefchäfte vereinigen, wird von ei- 
nem gefchickten Factor gefiihrt, und ftelıt anter der Spe- 
cisl-Aufficht eines der Directoren, Ihre Firma ift nicht 
anders, als die der Chaleogr. Gefellfch. felbfi. Da Ge 
rach feftbefimmten Grundfürzen verfahrr, fo wird fie 
fich beftreben fters folide Gefchäfte zu machen, und alle 
Kunflliebhaber fowohl als andere gute Kunflhandlungen 
reel und nach Wunfche zu bedienen. 

Um aber dem Verlangen mehrerer Kunftliebhaber zum 
entfprechen, wird fe die Einrichtung treffen, dafs man 
elle neue von ihr gelieferte Kunftllierer, fo wie üe er- 
fcheinen, auch in den vorzüglichften -Kunfthandlungen 
Tentfchlands, welche fie in der Folge öffentlich anzeigen 
wird, finden foll. " 

Wir empfehlen demnach Teutfchland diefs neue va- 
tertindifche Kunft- Inflitut aufs befte; und werden aus 
allen Kräften dahin fireben, dafs es ihm und uns Ehre 
bringe. 

Deffau den 2. Januar 1797. 

Fürft. Anhalt - Deffauifcke Chaleogrepifche 
Geofeilfchoft. 


IL Vermifchte Anzeigen, 


Die Lefer des von Herrn Philipfow in Hannover auf 
Befehl der Könizl. Juftizkanzley dafelbit verfafsten und 
in meinem Verlag erfchienenen Gutachtens über den Ju 
den-Eid, erhalten fo bald wie möglich noch einige Bo- 
gen zu diefer Schrift gratis nachgeliefert — welche eine 
andre Ordnunz in der Folge der einzelnen Abfchniıe 
enthalten und eine Lücke ergänzen follen, die in einem 
blos in Auszuge gelieferten Aktenfhicke belteher, das 
in Extenfo geleien zu werden verdient, Ich bitte daher 
die Schrift nicht eher binden zu laffen, als bis diefer 
Nachtrag geliefert il. 

Neuftrelitz im Januar 1797. . 

Michaelis, Hof-Buchhändler, 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 13. 





Sonnabends den age Januar 1797. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


OR Oeffentliche Anftalten. 


err Caillard, bevollmächtigter Minifter der franzöß- 
fchen Republik am Königl. Preufs. Hofe, hat die 


Güte gehabt, uns nachfiehende den Arzneygelehrten in- 


tereffante Nachricht zur Infettion in unfere Blätter zu- 
züfenden. 


MAvis.Jur la continuation des Memoires de la Faculte de 
Medeeine , de !'Academie de Chirurgie et de la So 
eiete de Medecine; publice par les Profe[feurs de l’Ere- 
ie de Sants de Paris. 

L’Ecole de fanıe de Paris, en s’oecmpant fans reläche, 
depuis fon &tabliffement, de tout ce qui peut contribuer 
aux progres de l'enfeignement de la mödecine dans fes 

differentes branches, n'a jamais perdu de vue l’une des 


plus impörtantes parties de la tüche que la loi Jui araie 


impofde. Charge. fpecialement par l’article VII du de- 
eret du 14 frimaire, an 3., qui l'a etablie, de concourir 
% l’amelioration de l’art, elle a compie au nonibre de fes 
plus utiles travaux, de recueillir avec foin les memoires 
« les obfervations depofes dans les archives des diverfes 


Compagnies medicales fupprimdes en aoüt 1793. En fe. 


livrenr aux recherches necellaires pour remplir cette 
tiche honorable ,. 1'Bcole de Paris a trouvd dans le riche 
dipät remis h fes foins, une collection immenle d’ourra- 
ges et de materiaux dent le trisge, le choix, la rerifen 
et l'ordennance ont &t4 partages entre les divers profef- 
feurs. Livree depuis plufieurs mois ha ce travail, et em- 
prefde de rendre un hommage meritd aux Socidtes qui 
Von: precddie, elle croit deveir annoncer aux -medecins 
et aux amateurs des fciences medicales, l’etat oü. il efk 
parvenu, et V’epoque ob les gens de l'art peurrent en 
jouir. 

La collection de memeires que poffädait la.Facult de 
medecine, a fix la premitre l’attention er les regards de 
l'Ecole de fanıd, Cet heritage d’un Corps antique et 
ilutre, qu’elle a recueilli arec tour l’incerer qu’il devaie 
infpirer, contient une fuite non interrompue d'obferra- 
tions fur la conftitution medicale et les maladies regnan- 
tes ı Paris, de faits precieux de medecine- pratique, des 
memoires de prix, et un grand nombre d’autres objets 
relatifs au perfectionnement ’de la fcience, Les mat 
risux utiles aux progres de l’art, qui feront extraits de 


ce recueil, paraitront (ous ‚la forme in-4. que la Facult& 
avait adoptde, et pourront former deux cahiers qui fe 
ront fuite a ceux qu'elle avait dejk publics. 

Les archives de l’Academie de chirurgie ont offert a 
l’Ecole de (ante une fuire nombreufe de m&moires ec 
d'oblervations fur les maladies externes, (ur les.diverfes - 
möthodes de pratiquer les operations, et fur toutes les 
branches de cette partie de l'art de guerir, fi perfection- 
nee par les chirurgiens frangais depuis le commencement 
de ce fiecle. On y remargue fur-tout une grande collec- 
tion de faits (ur les maladies des os, appuyes de pitces er 
accompagnes de deflins correcıs; ainfi qu’une ferie de 
medmoires et d’obfervations fur les plaies d’armes a feu. 
Ce dernier objet, comme tout ce qui tient a la fante des 
defenfeurs de la patrie, infpire, en ce moment fur-teut, 
un vif interet aux amis de l'humanit&. L'Ecole'a recueilli 
avec un dgal emprellement et revu avec le mäme foin la 
fuite des memoires qui ont remport& les prix de l'Acade- 
mie de chirurgie depuis l’annde -1774. Quatre volumen 
fous le nom de Prix, publids par cette Compagnie, ren- 
ferment tous les ouvrages couronnes depuis fon inftitu- 
tution jusqu’a cette dpoque. Les memoires de l’Acadd- 
mie de Chirurgie, au nombre de 5 volumes iny4., ont 
dd intdrrompus depuis la möme annde. L'Bcole va livrer 
& l'impreflion la fuite et la fin de cette collection, fous la 
double forme de Prix et de Mämoires; c'eft-u dire, le 5. 
volume des premiers, et le 6. des feconds, Les matd- 
riaux. qui font & (a difpolxion, formeront au moins 2 
volumes in-4, de Prix, et 2 volumes in-4. de Memoires. 

La Secidts de medecine arais publie 8 volumss in-4. 
de fou hifteire et de fes mdmoires depuis l’annde 1776 
jusqu’en 1788. Le defaut de place n’ayant pas permis 
d’inferer dans le dernier volume les obfervariorıs metdo- 


‚rologiques des anndes 5787 et 1788, auxquelles l'ordre 
‚adopts par cette Compagnie avait confacre le volume, 4 


femble narurel de commencer la continuation que l'Ecole 
fe propofe de donner, par les miatdriaux relatifs A cer 
objet; mais l'intdret preilant dont nous avons parle par 
rapport aux ouvrages fur les plaies d’armes a feu, exifte 
de meme pour les memeires relatifs & la fante et aux ma- 
ladies des armdes. L'Ecole de fanıt, dans la publication 
de la fuite de l’hiftoire de la Socidte, fe fera un deveir 
de publier dabord tout ce qui tient & la medecine mili- 
taire. Ouire les mimeires fur la mesdorelogie et la con- 
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Nitutlon medicale des "anndes qui omt fuivi l’epoque du 
dernier volume de la Societe jusqu'a celle .de fa fuppref- 
fon, les cartons de cette Compagnie, que l’Ecole de 


fanıd poffede , contiennent une immenfe collection de me- _ 


moires , d’obferrations, de recherches fur l’anatomie de 
Y'homme et des auimarx, fur la phyfigud animale, la 


chimie animale et pharmaceutique, la nofolegie, la mede- 


eine-pratique, la matiere medicale et la botanique, fur 
les maladies chirurgicales et celles des artifans, fur l'hy- 
giene, l'art veterinaire, la topographie et les conflitu- 
tions medicales d'un grand nombre de departemens, fur 
Vanalyfe et les propridtes des eaux minerales, fur les &pi- 
dömies er les epizooties. Il fe trotwe encore dans ce 
precieux recueil, dü en partie aux luieres des membres 
de la Societ* et en partie h celles de (es nombreux cor- 
refpondans, quinze eloges forıis de }a plume de Ficy- 
d’Azyr. A l'interet qu’infpire ce dernier monument du 
salent de ce celibre Medecin, enlere trop tör aux fcien- 
ces, fe joint jei linteret de l'hilloire de notre art. Enfin 
il faut ajouter ü ces nombreux materisux une grande quan- 
tir& de memuires couronnds par la Socier#, d’apres les 
prix qu’elle a decernes pendant dix-fept ans d 'exiftence, 
er qu'il ne lui a pas die permis d’inferer dans les huit 
volumes de fon hiftoire. 

Ce depöt de richeffes li@raires et medicales eft actuel- 
lement mis en ordre, diftribug aux Profelleurs charges 
de leur rerifion, et il eft pröx A ütre lirr€ 4 l'impreflion. 
On peut eflimer ce qui refte ä publier des travaux de la 
Bocidıe de medecine, h cing volumes in-4. pour les Prix 
et les Memoires, 

L'Ecole de fanıe, en publiant les derniers ourrages 
de ırois Compagnies illufres qui ne font plus, ambition- 
ne de pourluivre leur travaux, et de faire rerivre leur 
gloire. Elle n’aura point eu en vain un & bel exemple a 
fuivre; et pour continuer une carriere ob les fucces fona 
marguds par lurilit publique, elle fe propofe de faire 
paraitre, concurremment avec les teois fuies de memoires 
qu’elle annonce ici, (es recherches particuieres für les 
diferentes parties de l'art de guerir. Elle s’eftimera 
heureufe fi, en aflociant a fes traraux les gens de l'art 
les plus diftingues a Paris ec dans les departemens, elle 
peut devenir, comme les Societds qui "ont preckdee, le 
centre d'une correfpondance active, et le foyer d’une 
vive et proftable emulation. . 





A.D. Paris, Auf unferer National «Sternwarte wird 
jetzt ein Telefcop von 60 Fuls Brennweite, folglich 20 
Fufs linger als Herfchel’s Riefen + Telefecop, auf Koften 
der Republik rerfertiger, der grofse Spiegel wird aus 
Platina gegoffen, und 6 Fufs im Durchmefer halten, es 
fehle uns ober noch an himlänglichem Metall, und es 
werden aus Spanien noch 5000 Mark dazu erwarter. Wir 
kennen jerzt alle Mittel und Vortheile diefes in fo hohem 
Grad unichmelzbare und ftrengäuflige Metall zu behan- 
deln, zu ichmelzen, zu gieisen, zu fichleifen, und zu. 
poliren. Der Burger Aochon hat (chon 1787 einen Spie- 
gel von dielem Merall zu einem säfufsigen Telefcop ver- 
fertiger, der vortrelllich geratken it, der verewigte und. 
noch immer bey uns beirauerie Lavoißer harte ınshrerg 
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emifche Geräthe, Schmelstiegel und andere Gefäße von 
diefem Metall, das vorzüglich auch zu dergleichen Be» 
dürfniffen gefchickt- it, weil es (ehr feuerbeltändig if, 
allen Säuren, und felbfk dem-Scheidewafler widerlteht. 
Auch der Bürger Borda hat fich zu feinen Verfüchen 
über Gewichte und Maafse, verfchiedene Inftrumente 
von diefem Metall augefchaftt; ja fogar eine Tafchenuhr 
ift davon verfertiget worden. Die Spanifche Regierung 
lafst nun diefes Metall zu Santa Fe in Menge ausbrin- 
gen und ausführen, welches einen uneıdlicher Vortheil 
für Künfte, Wiffenfchaften und Handiung bringen wird; 
5 fteher auch nicht (ehr hoch im Preis. Unfer Opticus, 
der Bürger Carrochez, der ünfer Herichel ift, has fchon 
ein Telefcop vom 20 Fufls, von eben diefem Metall für 
unfere Sternwarte verfertirer, davon er gleichfalls den 
kleinen Farg-Spiewel wergeiaillen hat, welches übrigens, 
«ine alte französische Erfindung it, von einem gewilen 
Jacques ie Maire im J. 1732, wie man aus dem VI. Band 
der /hlachines,et Inventions approusces par I’ Ac. Bey. des 
Se. par Gallen 8,61 (chen kann; diefes kleine Le Maire- 
fche Telefcop mit dem unterdrückten Fangfpiegel befin- 
det ich noch zur Stunde auf unirer Mafchinen-Kammer ; 
Ur. Herfchel (sagt, dafs er die beiden Trabauten des 
neuen Planeten nicht würde entdeckt haben, wenn er 
den kleinen Spiegel nicht weggelaffen hätte; allein der 
Bürger Rochon verfichert, dafs er diefe beiden neuen 
Gefahrten mehrmalen mic’ dem 22füfsigen Telefcop de la 
Muette in dem vermaligen Cabinet da Roi, mit beiden 
Spiegein gefehen habe. 

Unfere Sternwarte befitzt noch ein altes italienifches 
Objectiv von 360 römifchen Palmen; es ift aber noch 
nicht aufgeftellt, weil es fo fchwer zu handhaben ift, 
Denn obgleich Dom. Caflini zu feiner Zeit, mit feinem 
berunmten 2oofüfsigen Fernrohr diefer Art, viel gelei- 
Det, und vier Saturnus- Trabapten damit entdeckt hat, 
fo iit Goch heut zu Tage von folchen unbehülflichen Sehe 
Werkzeugen nicht fehr viel zu erwarten. Man ar es 
fchon in England verfucht, und im J. 1786, das 210fül- 
ige Huygenifche Fernrohr, welches der Königl, Socie- 
tar gehört, zu Claphara, Common, einen Landütz des 
Hn, Cavendish aufgeftelit; der Verluch fiel fchlecht aus, 
ein zofafsiges Spiegel- ae that bey weitem eine 
beffere Wirkung, 

Von der De la Hirefchen Mondskarte (8, Ine. Blatt 
der A. L. 2. Nro. 146.) kann ich Ihnen noch nichts 

melden; doch wird fie wahrfcheinlich unfere Regierung 
kaufen; allein wir befitzen auf uuferer Sternwarte noch 
ein anderes [chr merkwürdiges Monument der Silenoto- 
pographie, davon felbfi unfer Lo Lande in feiner Aflro= 
nomie (lEI Ausgabe) Art. 3290, eine fehr unrollfländige 
Nächricht. gegeben her. Nicht aus 34, fondern aus so 
prächtigen Sdondszeithnungen, beitehet diefe fchöre 
Sammlung: Es ilt ein Werk des berühmten Dominie 
Cafiwi,. er hat über 8 Jahre lang daran gearbeitet, von 
1671 bis 1679. Jeder Monds-Fieck, feine Form und 
Erfcheinung wurde in dem Augenblick gezeichnet, wo 
er total von der Sonne befchienen wurde, Jahr, Monat, 
Tag und Stunde, wenn jeder Fleck it beobachter wor- 
den, nebit den begleitenden Umfländen ‚ind bey jeder 
Asiulnung, you Gallını's giguagr Kand beygefchrieben, 
die 
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die Zeichnüngen‘ felbR find alle von dem berühmten 
le Clere und Petigny mit fchwarzer und weißer Kreide 
auf blau Papier grefs gezeichnet, einige daron find-# le 
Janguine auf weils Papier und in einem grofsen Bande 
beyfammen, fehr gut confegrirt. Jede Zeichnung hatte 
Caflıni noch befonders im Journal der Sternwartd be. 
ichrieben, mit fehr vielen intereflanten: Bemerkungen 
über diefe Flecken, allein unglücklicherweife find diefe 
Tagbücher von 1674 bis 1679, (man-weis nicht durch 
weichen Zufäll;) verloren gegangen; diefer unerferzliche 


Verluft von sJahrgängen unterbricht die fonft ganz voll- . 


Rändige Sammlung der Journale dieler Sternwarte deir 
hundert und dreyfsig Jahren. Diefe Caflinifchen Zeich- 
nüngen ünd .gewils die koflbarftenund fchöniten, die 
man von diefer Arı aufzuweilen har, Sebujtian de Clere 
it als ein grofßser Meilter bekannt; in Lacormbe's Diction- 
ncire des beaux-arts Ünd feine Verdienlle gewürdiger; 
doch feine Zeichnungen der Mondskarten lind darinn 
nicht erwähnt, Patıgny war auch kein gemeiuer Künfßler, 


I. Preisaufgaben. 


Da die letzte von der Kayfer]. Akadmwie der Naturfor- 
fcher aufgegebene Preisfrage unbeantwortet geblieben war, 
und man aus erheblichen Gründen Bedenken trug, Ge aufs 
newe zum Gegenflande eines Preifes zu wählen: fo wur- 


de am sten d. M. beichloffen, folgende zwo Fragen für 


das itztlaufende Jahr bekannt zu machen. 

I. Yon weichen in Tentfchland wildwachfenden Arten 
der Segge (Carex) jind die Furzeln zum Arzncuge- 
brauche tauglich ? 

Die Akademie empfiehlt denen, die fich mit der Beant- 
wortung diefer Frage. beichäftigen wollen, ı) das Abfe- 
heu zwar vorzüglich auf diejenigen Arten zu richten, die 
überall häufig "wachfen, uud alfo in genugidmer Menge 
gelammelt werden können; doch aber auch die feltenern 
Arıen, die ein Jeder in feiner Gegend fuder, nicht zu 
übergehen, da die Erfahrang gelehret hat, dafs Gch die 
meilten Seggen durch den Anbau leicht rerrielfältigen 


laffen; 2) ihre Brauchbarkeit oder Unbrauchbarkeit zwar. 


zurörder(t nach den vermittelt des Gefchmackes und Ge- 
ruchs daran zu eıtdeckenden Befchaffenheiren, dann aber 
auch durch die chemifche Bearbeitung zu beflinmen, und 
zwar durch zweckmäfsig gewählte Verfi.che, vermittelft 
deren die Gegenwart, Menge und Befchaifenheit der 
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mehligen, fchleimigen, Hüchtig- fowohl als fett- öligen, 
feifenhaften, zufammenziehenden, fslzigen, Zucker- und 
Extractivltoffe, eder auch die Abwefenheit derfelben,. 
erkannt werden kann; 3) die nach Maaspabe diefer Un- 
terfuchung won jeder Art zu erwartenden Kräfte, wenn 
fie beträchtlich genug find, durch Verfuche an Kranken 
fo viel möglich zu befätigen ; 4) von jeder unterfnchten. 
Art eine kurze aber deutliche Beichreibung zu liefern, 
die Verfuche und ihre Refultate hinlänglich anzuzeigen, 
und eine Probe jeder unterfuchten Wurzel, nebf einem 
nit der Blüte und der Frucht verfehenen Halm derfel-_ 
ben, be 

IL In weichen der ka Haupttheile einer Gr 
wächfes : Ainde, Splint, Holz und Mark, firigt der 
Saft in den Gewächfen aufwärts? Geht er in der 
diinde wieder obwürts nach der Hurzel zu und bis 
in diefelbe? und wenn diefes ift, durch welche HFege 
gelingt er aus den innern Theilen in die Rinde? 
Die Akademie wünfcht,, dafs infonderheit die abwärts 
gehende Bewegung des Baftes in der Rinde, fowohl 
durch eing forgfäleige und unter veränderten Umftänden 
vorgenommene Wiederholung der bekannten Verfuche, 
welche zum Beweis derfeiben ‚aufgeftellt worden find, 
als auch, und vorzüglich, durch neue Verfuche bewie- 
fen oder widerlegt werden möge; won welchen allen 
man eine genaue, umfündliche und deutliche Befchrei- 
bung erwartet, 

Diejenigen, weiche Gch um den auf die eine oder die 
andere diefer Fragen gefetzten Preis bewerben wollen, 
haben ihre Beantwortungen in lateimifcherSprache , lefer- 
lich. gefchrieben, unter einer beliebigen Derife, nebft 
einem beygelegten verliegelten Zettel, der äufferlich mit 
eben der Derife bezeichnet feyn und inwendig den Na- 
men, Titel und Wohnort des Verfaffers enthalten mufs, 
vor dem erften November diefes Jahres an den Präfiden- 
ten der Akademie, Herrn Geh. Hofrath von 'Schreber, 
nach Erlangen zu fenden, und dabey alles was den Ver- 
faffer kenntlich machen könnte, zu vermeiden. ° Der 
Preis, welcher auf die befte Beantwortung jeder diefer 
Fregen gefetzt wird, ift eine goldene Medaille, zwanzig 


s 


„Dukasen fchwer, und wird derjenigen Abhandlung, die 


ihn nach den Urtheilen der dazu erbertenen Herren Com- 
milerien der Akademie verdierien wird, am sıen Janua- 
rius 1798 zuerkannt und fie hernach den Schrifcen der 
span einverleibt werden. 


EEE 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


Bey Beinicke et Hinrichs in Leipzig ift erfehienen und 
in sen Buchhandlungen um ı rthlr. zu haben : 

Schriftmäfsige Betrachtungen I. über -das "Muns. Ifrael, 
li. uber die letzte Zeit ; III, uber die Zeit in weicher 
wir nach der Offenbarung Jefs Chrifli, izt wirklich 
leben, und IF. uber’die Offegbarung feibft, unfgefetzt 
ven einem Leoben , im Jahr 1794. 

Ein Werk "weiches auf 286 Octarigien in einer ge 


drängten Kürze, fo game unfer itziges Zeiraker betrift 
und Sachen. enthält, deren Wahrheit mit Beytrut der 
heiligen Schrift und der Gefchichte bewundernswürdig: 
find, 


Das ganze Buch ift zwar nach Bengelianifchen Grund- ° 


fätzen und Zeitrechnungen bearbeitet, enthält aber ın 


* feinen vier Abfchnitten weit mehr, als des feeligen Ben. 


gels weitlänftige Werke der erklärten Ofenbarung und 
60 Reden. Denn den erften Abfchnitt hat diefer Gelehr- 


te nur im eine berührt ; des zwsiie it etwas 
MN gas 


Fr“ 
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ganz nen er dritte enthält engridertprchich dus, 
was er en a und der vierte begreift auf eine 


mple und ungekünftelee Art eine Erklärung diefes bis 
hieher für fo Schwer gehaltenen Buchs, dafs in Unbe- 
fangener , welcher diefe Erklärung liefet und darüber 
nur einigermaalsen nachdenkt, über deren Uebereinftim- 


"mung mic der Gefchichte und mit dem, was bis auf un- 


tere Tage wirklich in Erfüllung gegangen if, und bin- 
nen einem Menfchenalter noch in Befüllung gehen folk, 
erftaunen wird. 

Der ungenannte Verfaffer ift, wie man nunmehre 
weis, ein in einem öffentlichen juriftifchen Amte flehen- 
der Ofliciant, um defto mehr ift es zu verwundern, dals 
er die Apocalypfie nach Bengels Ueberfetzung, von Wort 
zu Wort, von Anfange bis zu Ende, auf eine wahrhaf- 
tir ehrerbietige und edle Art, fo erklärt hat, welche 
dem Eudzwecke diefes heiligen Buchs, unftreitig fo ganz 
angemeflen ift 

Kurt kein Lefer, er fey Jude oder Chrift, wird die 
Zeit bereuen, welche er auf Lefung und Beherzigung 
eines Büchleins verwender hat, welches bis i:t,' das Ein- 
zige in feiner Art genennt zu werden verdient. 





Bey Reinicke und Hinrichs ift herausgekommen 

F. G. Lobothan , Prof. in Zerbft, Schauplatz der merk- 
würdigften Kriege und der übrigen politifchen Haupt- 
begebehheiten des 18ten Jehrhunderts. 4 Theile. 1793 
96. — 4rehlr. ıßgr. 

Schon in Anfehung der Gefchichte verdient dies Werk 
die Aufmerkfamkeit des Publikums und wrird es feiner 
Wolißändigkeit wegen vollkommen befriedigen. Noch 
weit angenehmer aber mufs es demjenigen feym, welcher 
den Quellen nachfpürt, aus welchen fo mannichfaltige 
policifche Veränderungen, Kriegsbegebenheiten, Breig- 
uiffe und dem Aufchein nach rächfelhafte Begebenheiten 
ihren Urfprung nahmen. Der Herr Verfafler kann mit 
Recht auf den Dank des Publicums, befonders aber der 
Sefchichtsliebhaber,, rechnen. 

Schedel’s Ephemeriden für die Naturkunde, Oskononie, 
Handlung etc. 1795 und 1796. 4 Bände, 4 rchir, 

Se weirläuftig an fich die hier mitgerheilten Gerem- 
Rände (ind, fo glücklich if gleichwohl der Herr Verfal- 

fer geweien, Me nicht nur in einem (eltnen Gefichtspunct 
zu einer belehrenden Urberücht zu flellen; fondern fie 
felb& vortheilhaft zu entwickeln, der Oekonom und 
Kaufmann wird obne Bereicherung feiner Kenntnilie dies 
Werk gewils nicht aus der Hand legen. 





Anzeige für Aerzte und PP undürtte. 
Künftige Oftermelfe erfcheint in der Schumann’fchen 
Buchhandlung zu Ronneburg: 
D. Bsthe's fyftematifches Verzeichnifs der beften m» 
‚dieinifchen Schriften; nebit beygefügtem Urtheile, 
- Ladenpreile, gelehrten Zeitungen u. £, w. 9. gegen 
36 Bogen. 
Man kann fich darauf in jeder Buchhandlung unterzeich- 
nen "und erhält diefes, für-jeden, der nicht ganz in der 
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Literetnr feines Faches Surückbleiben will, fo wichtige 
Werk für Einen Thaler Sächls, = Von Oltern an ik 





An Kamerdiften, Ockonomen , Künftler, Kax ente te. 
befonders. au die Befitzer der Krünitzif Encyklo« 
pädie, der deutfchen Encyklopädie und des Beallezi- 
kons von Germershaufen. 

In der Schwmannfchen Buchhandlung zu Ronneburg, 
wie in-jeder endern, wird bis Oftern a. c. Unterzeich- 
nung (nicht Vorausbezahlung) auf folgendes VVerk ange- 
nommen: 

Verjuch einer üksnomifch -kameraliftifchen Bealbibliorhek, 
oder nurh den Materien alphabet, georduetes Fer- 
zeichwifs derjenigen in Teutjchland einzeln gedrucke 
erfchienenen Schriften, weiche von äkonemifchen, 
Policey- Finanz- uud Kumeralwiffenfchaften, von dem 
Fabrik- und Manufakturwefen, auch Künften und 
bHandwerken und andern hieher gehörigen Kenninif: 
[en handeln; von &. Chr. Kaufer, Hochfürftl. Thurn- 
u. Taxisfchem Hofrach u. Bibliochekar. 3 Alph. in 4. 


Der Preis für das Alph., fehr comprefs gedruckt, ift 


Ein Thaler fächls. und $ wohlfeiler als der nachherige 
Ladenpreis. Ueber den Nutzen und die Rinrichtung die- 
fes Werkes kann man fich belehren in einer befonders 
gedruckien und überall zu ae Anzeige. 





Von Philofophie ds !’Univers von Dupont de Nemours, 
and Reveimions de l'Inde pendant le ı$me Sieele, om 
Dlemoirs de Tippo Saib par Desodoards werden näch- 
flens in einer foliden Buchhandlung Ueberfetzungen em 
icheinen,, welches hiermit um die fo verdriefslichen Cel- . 
lifionen zu vermeiden, bekatınt gemacht wird, 

Der Verleger. 


IL Bücher fo zu verkaufen. 


Merians Topographien. 15 Theile. Fol. in Pergament, 
15 rthlr. i 
Thestrum Europseum. 21 Theile. Fol. in Pergam. 20 rıhlr. 
Nachricht giebt der Buchhändler Bro in Wol- 
Zenbütel, 


III. Berichtigung. 

Im 139ften Stück der Oberdeutfchen Literatur - Zei- 
«ung bin ich in, der Recenflon des Meufelifchen gelehr- 
ten Teutfchlauds unter den Schriftflellern vom gemeinen 
Stande mit angeführt. Ein folcher Autor aber bin ich 
nicht, denn ich habe wirklich fludiert, und dies bewei« 
fen einige von mir herausgegebene kleine Schriften; 


auch muls mein ae Amt jelerseis © ein Literatus be- 
kleiden. 


Jena im Januar my 
J. AL. Fafelius, 
ug 


an hief, -Haupt- u. Pfarr-K 
» za 5«. Michaelis. 
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INTELLIGENZBLATT 
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 ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 14. 





Sonnabends den agt= Januar 1197 


Pe VENEN NENEEEREDNG BilG- EEE DE. PER EFER VOSREHEFEHENEINEEEERENE 
LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


"Eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen für 
& gr. zu haben: 
Ueber die Dienftentlaflung des Hofrichters und Land. 
raths von Beriepfch. Zur Beherzigung für alle tent- 
[che Staatsdiener und Landjünde von dem Hofr. 
und Prufelfor Häberlin gr. $. 


FE für die jetzigen Zeiten fehr wichtige Schrift, 
welche das Veriahren der Hannörrifchen Landkande 
während des Krieges zwilchen Großsbrittanien und Frank= 
reich, worinn der Könis feine teurfchen Staaten wider 
"ihren Willen z0g, eutwickelt, Folgendes ilt ein Auszug 
der Inhalts- Anzeige: 

Eisleitung. Giuckliche Lage und Verfalfung der Kur- 
braunichweigifchen Lande, — Trübg Wolken eitflan- 
det durch die Bewerbung des Kurhaufes um den engli- 
fchea Thron und Gelangung auf denfelben — Die 
Furcht verfchwindet und die Regierimg zeigt fich in ih- 
rem fchöniten Lichte. Der Glanz der Regierung erhält 
Sch ,„ duch ändert fich nach und nach manches, Ite Ab- 
theilung. Geichichte des Hofrichters und Laidrachs von 
Beriepfch, defen Charsster, Verhalten und Verdien- 
fe. — Benenmen der Calenbergiichen Landfiände in 
Hinficht auf den Krieg zwifchen England und Frankreich, 
Gefchichte eines Antrags. Deifen Bekanntwerden und Fol» 
gen. ae Abtheilung, Rechtliche Peüiung. te Hörhei- 
tung. Blicke in die Zukunie. — Isa den Anlagen finder 
fich das wahrfcheinlichwähre, und angebliche Corpus 
delieti. 





Baukuuft- Bücher. 

Le Clerc's, Sebı, nene Jbhandl. von der Civil- Baukunft, 
mit Anmerk. und Betracht. 2 Theile nebst 191 Ku 
pjertafein nad einem Anhang von den Triglupken 
vermehrt-sun Di. Kraft, LVrof. zu Tubiagi. Neue 
Aufi., ons dem jrunz. wderjetzt. 4 1796. 4 rthl. — 
Nürnberg bey At. Gutil, Schneider und FR eigel.- 

Der Verf. it durch feine Zeisunungen und Schriften 
{n der Geometrie, und Peripekriv als ein Mann von gu- 
tem Gefchmack ruhmlichE bekannt. 
giebt.er neue Maale und Verhältnilfe au, und berechnet 
wach wachemwiichen Regelu die Zwilchenraunfs der 


In dieler Abäche 


Säulen, -des Gebälkes, der Rogenftellungen, der Drey= 

fchlitze, Thuren, Fenfter, Giebel, Gulander, Treppen 

mit ihren Zierrachen. Er erklärt die Verbindung und 

Zufammenflteliungen der Theile, und warte vor den Feh- 

lern, die gewöhnlich bey Gebäuden begank-n werde 

Er weichet zwar nicht von ächten Meiflero der Baukunft 

ab, vielmehr beftärkt er ihren Unterricht durch richte 

Sätze, hält aber ohne Unteriuchung nicht alles ale fir 

fchön, verläfst abet auch das Alterthum da nicht, wo es 

zuf richtigen Kegeln beruher. 

Aus diefem kurzen Inhalt werden Kenner erfehen, 
wräs hie in dielor mrüntlichen Abhandlung über das Schö- 
ne und Erhabene in der Baukunfe finden, und dafs durch . 
Vollziehung diefer Grundfütze, dauerhafte und fchöne 
Gebaude aufgeführt werden können. Nouch bemerken 
wir, dafg anch der frauzöf. Text, unter dem Titel: 
Traitd WArchirecture avec des Remarques et des obfer- 
vat. par Beb. le Cierce mit den nemlichen Kupfern bey 
uns zu haben ift. 

“ Vignola bürger!. Baukunft.von Rud. Fäfch, Isrenieur 
in Dresden redueirt, mit Anmerkungen und 50 Ku- 
pfertafela. 4. — ı6gr. Der Anhang dazu ron Tälch, 
12 gr. 

Täich, architectonifche Werke 5 Theile mit 140 Ku. 
pfertafeln. fol. — 10 rchl. — Deifen gründliche An- 
tangsgründe zur Forilication mit 33 Kupferuafehr, 
fol. — 23 rehl, 16 gr. 

Deciers, Civil - Baukunft 3 Theile mie go Kupfertafaln. 
ff, -önhh — ' 

Schüblers. unentbehrliche Zimmermannskunft, 2 Their, 
ie mie 74 Kupferusieln. fol — 6 rıhl. 22 ar und an 
dere Baukunft- Bücher mehr, woron ein befunderes 
Verzeichnifs zu haben itt.. 

Nürnberg u. Jena, 
„br. Adam Gott. Schneiderm. Weigel 





Staats- Archiv, 

Eine Folge der Schlözerfchen Stuart» Anzeigen. 
Da es lich leider beftäriger dafs Herr Hofr. Schläzer 

in Göttingen die Sammlung von Staats- Schriften nicht 
forıferzen wird, welche unter dem Titel: Stasts- Anzei- 
gen, fo viel belehrende Unterheltung gewährten, fe nıula 
es dem Publiko fehr erfreulich feyn, die vou Herrn 
Oo " 5 .. Schlö- 
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Schlözer erledigte Stelle von einem würdien Tachfol« 
ger eingenommen zu (ehen. Herr Mofr. und Profellor 
Häberlin hat feit dem Anfange des vorigen Jahres ein 
Staats» Archiv angelegt und geordnet, won weichem bis- 
her 6 Hefte erfchienen Gnd. Bie enthalten Aktenflücke 
und Auffitze, eben fo lefenswürdig als (chwer zu erhal- 
ten und aus Quellen gefchöpft die einem minder geachte- 
teu Gelehrten fchwerlich zugänglich gewefen feyn wur- 
den. :Der befchränkte Raum und die grofßse Mannietal- 
tigkeit des Inhalıs geflatten keine einzehıe Anzeige def- 
felben. Ueberdem find die erfchienenen 6 Hefte in al- 
len Buchhafidlungen zu habeu und’ eine blofse Anlicht 
des Juhalts, wird die oben gegebene Verlcherung , dafs 
der Verlufßt der Schlözerfchen Stasıs- Anzeigen durch dies 
Archiv völlig erfetzt wird, beftätigen und Gerenftände 
von grofsen Jıterefle mit eben fo grofser Freyinüchig- 
keit dariun abgehandelt werden. 





Von dem kürzlich erfchienenen metaphufifchen Au- 
Fongsgrunden der Rechtsiehre von Immanuel Kant, wird 
noch vor Oltern ein von einem philofophifchen Docen- 
ten auf hiefiger Akademie verfaßster compendiurifcher Aus 
zug zu Voriefungen, höchltens acht Bogen lark, in 
meinem Verlage ericheinen. 

Leipzig, am 14. Januar 1797. 

C. G. Rabenhorft. 





Bey F. A. Leupold in Leipzig auf der Ritterftrafse 
in No. 689. ilt fo eben fertig geworden: 

Mein Zimmer eine kleine Flcht, nach dem Franzöji- 
Jchen.Poyapge autour de ma chumbre des Grafen von 
Äimenez frey bearbeitet von G. K, Schelle; nebft 
einer} Forrede vom Herrn Prof. K. H. Heydenreich. 
Tafchenformat 12 gr. 


Der Werth diefes originellen Produktes eines ruhm- ' 


Jich bekarinten franzößfchen Dichters ıft im ausländifchen 
und deutfchen kritifchen Schriften fo allgemein aner« 
kannt worden, dafs eine gelungene Nachbildung deffel« 
ben gewiller Malsen fur eine Bereicherung unierer Li- 
terarur gelten kann. Einer unferer angefebenlten und 
gelchmackvolliten Denker, der Herr Prof. Wleydenreich, 
Sagt in der Vorrede zu diefem Werke, dafs er feit langer 
Zeit kein Werk der neuen fchönen Literatur der Franz:o- 
fen mit der Befriedigung aus den Händen gelegt habe, 
als diefes Werk des unglücklichen Greifes, des Grafen 
von Ximenez, 





Van folrendem fehr merkwürdigen Werke 
A dijlertation concerning the war of Troy and the expe- 
dition was ever undertaken, and that no fach city of 
Phrygia exifted by Jacob Bryunt. 
ft eine, unter den Augen des Verfaffers von feinem 
Freaude, Herru Nöhden, ausgearbeitere Veberfurzung 
unter der Preflfe, und wird in Kurzem bev uns zu haben 
feyn. Auch erfcheine bey uns zur bevortiichenden L.eip- 
ziger Jubtläate- Melle eine fehr fchöne und korrecie mir 
Didotichen Leitern gedriukte Ausgabe von 
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The Works of Shakspeare, aceurately printed from 
the text of Mr. Malone's edition, with felect ex- 
planatery notes, 
woren der Preis äufferft gering und sicht über 7:rthl. 
feyn wird, 


Die Braunfchw. Schulbuchhandlung. 


In der Schulbuchhandlung zu Braunfchweig, if fo 
eben erfchieneu : 
Beyträge zur weiters dusbildung der deut/chen Spra- 
che von einer Gefellfchaft von Sprachfreundes, 
”s Heft. gr. 8. — 12 gr. 
Das Stück enthalt unter andern folgende Auffätze: 
1) Bemerkungen uber des Herrn Geheimen Rath von 
Görhe Bemühungen, unfere Sprache reinigen und berei- 
chern zu helfen, von Campe. 2) Doppeivsrfe (Difi- 
chen), ein Gegengefchenk für die Verfafer Ver Xenien 
in Schillers Mufenalmanache. 





In der Schulbuchhandfung zu Braunfchweig ifl kürz- 
lich erfchienen: 

 Eunkens, C. P., vollländiger Auszug aus feiner Natug- 

gefchichte und Technologie, zum Beflen unbemittel- 
ter Liebhaber und für Lehrer in niedern Stadt - und 
Landfchulen. gr 8. (60 Bogen) 1 rthl. 16 pr. 

Da es bis jetzt noch immer den Schulen atı einem 
brauchbaren Buche zum Unterrichte in der Naturge- 
fchichte fehlte und die Aufchaffung des gröllern Werks 
von Funke, vielen unbemittelien jungen Leuten zu fchwer 
fiel, (fo entfchioffen wir uns, einen zweckmalsigen Aus- 
zug zu einem fehr billigen Preife zu liefern. Diejenigen 
Lehrer nun, "welche es in ihren Schulen einführen und 
Gch mit ihren Beftellungen an uns felbit wenden, erhal- 
ten von. dem beltlimmten Preife noeh einen beträchtli« 


chen Rabatt. 


% 
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So eben ift wieder erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 

Schlüter, Fr., über den Moapenkrampf, delen Urfas- 
chen und Heilung und uber die- Erhaltung: der Ge- 
Jundheit des Mugens überhaupt. Ein Hausbuchlein 
fur Jedermann; der ohne Arzt Seyn will oder mufr, 

Zweite vermehrte duflage. 8. — 12 pr. 

Der binnen einem balben Jahre erfolgie fchnelle Ab- 
farz der eriten auüage ilt dem Publiko hinlänglich Bürge 
für die Brauchharkeit diefes Werks und bedarf es daher 
keiner weiten Empfchlung. 


‘ 

Yon Mrs. Fulhame': Effay on combuftion wich a view 

to a new arı of dyına and patuting, werde ich zur Olter- 

Meile riue Weberierzung ketern. . 
Göuungen im Januar I7y7, 


ß D. L. Lentim. 
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Gotha bey Perthes find nacheinander folgende Stücke 
des Journals der Erfindungen, Theorien und PFiderfprü- 
che in der Natur und Arzueywißlenfchaft erfchienen, de- 
ren Inhalt zugleich hier angezeigı wird: _' 
Siebenzehntes Stück: Ausführlichere Auffütze: 
J. Ueber die Erzeugung der tbieriichen Wärme, vom 
Pröt. Koofe zu Braunfchweig. 1. Vercheidigung sneiner 
Abhandlung von der Turgefcenz eıc, gegen Herrn Prof. 
Roofe, vou D. Sponitzer zu Cüfrin. IH. Ueber die 
Aufklärungen der Arzneywillenfchaft durch die neuere 
- Chemie, befonders über das Binachmen künfllicher Luft- 
wmifcbungen zur Heilung der Lungenfchwindfucht und 
anderer Krankheiten. IV. Prüfung der Meinung des 
Herru Hofr. Herz: dafs verdorbene Luft in faulen Krank- 
heuen unfchädlich und zuweilen nützlich fey, von D. 
Zadig zu Breslau. — Die kurzen Bemerkungen beıref- 
fen: den Metallreiz (ron D. Michselis zu Haarburg ) 
Hidebrands Theorie von der thieriichen Wärme (von 
P. livofe zu Braunfchweig), Garnetts antiphlogillifche 
Erklärung der Petechien, das Prinzip des Lebens, die 
Funciiönen der Lymphgefäise, und die Anatomie eines 
Klumptutles (rom Hofın. Bruckner zu Gotha). 
Achtzehntes Stuck: Ausführlichere Auffütze. 
I. Ueber Sömmerings Emtdeckungen das Organ der Seele 
beıreffend. "11. Vorläufige Bemerkungen über das Organ 
der Seele, von D. Spiegel zu Braunichweig. HL Ver- 
theidigung der rationellen Arzneywillenichaft, gegen 
Arkeülas. Kurze Bemerkungen über Girtanners Mei- 
nung, ‚üals die Lultfeuche aus Mangel an Sauerltoff ent- 
ftehe; Schmidıs Malchine zur Heilung. der Buckel; 
Köluers Heiiarı der Trichiafis; die Fäuluifs des Blurs ım 
lebenden Körper. — Hepertorium, beionders eirte {ehr 
merkwürdige Eutdeckung des Herru Hofe. Metzgers zu 
Königsberg betreffend. b 
Neunzehntes Stück: Ausführlichere Auffütze. 

I. Auch eine Gefchichte des Brown'fchen SByikens, Zweite 
Fortfetzung. Il. Des Herm Sacombe Aufklärungen in 
der Weburtshülfe. III. Einige Anmerkungen gegen Herrn 
Sponitzer, vom Prof. Hoofe. — Kurze Hemerkungen, 
über die Salpererdämpfe als ein Mittel gegen die Fieber- 
antteckung, wnd über den Nutzen der Tuba Zulte- 
chians, ‘ = 
Zwanzigfles Stück: Ausführtichere Auffätze, 
I. Bimerküngen uber das oxy dirie Stickgas , uber die Na- 
tur des Contagiums und die Ericheinungen des Fiebers, 
PDlitchill, Prof. zu Neu- York. If. Des Herra Sucambe 
Auf-)nufgen in der Geburishulfe. Beichiufs. Awze 
Beinerkungen über ein neues Infrumen: zur Compretion 
einer verletzien Arıerie, bey der Üperstion eingeklemm- 
ter Brüche; uber Nerveskratt und ihre WVurkungsart. 

Die vier Stücke machen zulasisnen den fünften Band 
des Jerurnals aus, der aulfer em noch die luteiligenzblät- 
ter No. Alit. — AVI "endiile, im weichen 34 neuere 
Schritten angezeigt find. 

Wır bezeugen bey diefer Gelegenheit allen Gelehrten 
und liuchhundler“ wiederholt unfere Daunbarkeit, sie 
das Sournui der Erfindungen etc. bis hicher aul eine oder 
die andere Art unterltiitat habea. 
mit alien Eifer nach dem bisherigen Plane ununterbro- 
chen forıleızen und erbitten uns dazu, im Yenrauen auf 


I _ 


Wir werden dalleibe 
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die Nörslichkeit unferes Inftituts, die fernere Unterftü- 
tzung aller unferer fchon erworbenen und kunfiig noch 
zu erwerbenden Freunde und Theilnehmer. . 

Im Januar 1797. 
Dit Herausgeber. 


F} 





/ 
Der Ton in kleinen Städten, oder Revelutionen im 
Städtchen * * * drey Meilen von Berlin. Eise komi- 
Jche Gefchichte, 3 Theile, neue Auflage 1797- 3- 
gebunden. Berlin bey Arnold P’ever, bis Oflern -_ 
‚ 1 rthl. 16 er- » 


Nach Mufäus, einem der Lieblingsfchrififteller der 
Deutfchen im naiven Fache,'ift bis jetzt noch keiner er- 
fchienen, der mit gleichem Rechte auf einen fo voll- 
kommenen Beyfall Aufpruch machen kontte, als der 
Verfaffer diefes unterhaltenden Werkchens. Seine Schil- 
derungen find *meifterhafı und aus der wirklichen Welt 
genommen. Sie beıreffen noch lebende Perfonen, unter 
denen der biedre Haupımann von Herkrar, der gefchwä- 
tzige Mahler Hegelün und der Paftor Dampfig fich vor- 
züglich auszeichnen. Mit wahrer jovialifcher Laune er- 
zählt der Verfaßer die guren und fchlechten Eigenfchaf- 
ten der Bewohner"diefes kleinen Ortes, und fellı fie in 
einem fo treffenden Gemählde dar, dafs die Originale 
gar nicht zu verkennen Gind. Beine Charakıerillik pafst 
auf alle kleine Städte und gewährt gewifs eine (ehr an- 
genehme Lektüre wider die Langeweile im Winter. Der 
Preis diefer neuen Edition it zwar fo wie bey der erften 
2 thl. g gr., Ge foll aber wegen eines davon gemachten 
Nachdrucks bis Oltern für ı thl. 16 gr. gelaffen werden. 


In derfelben Buchhandlung ift fo eben fertig g* 
worden: .\ R 
1) Magazin des Enfans, ou dialogues entre une fage 
gourernante et plufieurs de les elöves de la pre 
micre diflinetion par M. la Princeffe de Beaumont, 
orn&s de figures en taille douce 4 Tomes feconde 
edition ı ib. — Bey diefer neuen Auflage it für 
. einen reinern Abdruck und {chörere Kupfer geforgt 
worden. 
2) Oekonomifche Magie für Frauenzimmer oder Samm- 
Jung von Kunftftucken zum Nutzen und Vergnügen 
in der Klaushaltung. gr, 8, — 10 gr. 
3) Ola Porrida 1796 4 Stuck, gr. $. — 10 gr. 
Auch unterm Titei: das Merkwürdigfie aus den beften 
und neuelten Reifebefchreibungen, eine Quartalichrift 
1796, 4 Brück, gr. 8. — lo gr. 


- — 


Die ohnlängft im Int. BL der Jenaifchen A. 1. 2 
angexundigte Schrift des Herrn Diehonus BR. F. Lufins 
in Erfurt: x 

Eoban Hefe und feine Zeitgenofen. Ein Brytrag 

zur Erfwrifchen Gelehrtin- wand Heformatiuns - Ge 
Soichte, 
wird ountenlbar künftige Leipziger O. M. in meinem 
Verlage erienemen. Bie wird ohngefihr 1 Alph. ın gr % 
ftark, und enth.e das Werkwürdigite wwu der Erfurtie 
fchen Retorimationsgeichichte in der erlien Halte des 
02 16. 


ıı 


16, Jahrlıunderts, ohngefähr von Luthers Geburt) bis . 
zu feinem Tode. 
Goiha im Jan. 1797. 
Juftus Perthes, 





Woifenbütel bey H. @. Albrecht ift erfchienen und 
bey ihm, Hrn. Reinicke und Hinrichs in Leipzig und in 
mehrern Buchhandlungen zu haben: 

Für den flrn. Abt Henke und feine Waffentriger, den 

Verfafler des Hall. Rechtseutachtens mit eingefchlof- 
fen, von Dr. A. F. Hurlebufch. 8. — 5 ggr. 


U. Erklärung. 


Antwort des Perfaflers auf die in dem Intelligenzblatte 
der A. I» Z. N. 119. enthaltenen Antikritik, 

Der tertius ‘interveniens har dem Verfafler der Ab- 
handlung uher die Einfuhrung der FI ildjtauer , die im J. 
1794. zu Nürnberg bey Grattenauer (und nicht zu Bamn- 
berg ) hberauskam, das Vergnügen verfchafft, in dem 
Recenfenten feiner Abhandlung den würdigen Hıi, von 
Münchkanfen zu erkennen, den er in Leipzig perfönlich 
kennen zu lernen die Bire und das Vergnügen gehabr 
hat. Seine Recenflon mufste ron der v. Hölderndorffchen 
fchon um defswegen verfchieden feyn, weil es in jener 
blofs auf Prüfung der Grundfstze und des Facıums, fo- 
weit es aus der Beylage B. 'erhellte, ankam, und gegen 
diefa Beylage habe ich mich in meiner Schrift frageweile 
dahin geaufsert, wozu fich der Rec. am Ende feiner Ant- 
wort geradezu erklärt hat, Herrn v. Földerndorfs Ab- 
fieht gieng weiter, die „Anwendung meiner Grundfätze 
auf das vorliegende Factum zu läugnen, ‚die Ausführbar- 
keit des Planes, gegen den ich manche Zweifel aufktellte, 
zu zeigen, und aus einer blofsen Finsnzoperation ein 
Inftitut der Gerechtigkeit und \Yohlthätirkeir zu ma- 
chen. Hiebey rverfuhr er, ungeachtet der Vorwürfe, die 
et mir machte, auf eine folche Art, dafs ich ihm meine 
Achtung ganz abflrahirt von der Hauptfsche nicht ver- 
fagen konnte, und die mit der Schrifi eines Unbekann- 
ten, der, wie der tertius iuterveniens, mit herabgezo- 
genem Vifier auf dem Kampfplatze erfcheint, mich einen 
jungen Macın heifst, den er als käkerer Forfcher der 
Wahrheie ohne fich ad caufam zu legitimiren belshren 
zu müffen die Pflicht fühle, einen Volksredner nennt, 
meine Grundfätze der lächerlichften Inconlequenzen be- 
fchuldigt, und öfters vergiebt, dafs diefe und jene Stelle 
leicht zu widerlegen fey, ohne fie jedoch zu widerlegen, 
in feiner Beleuchtung der Prof. Weberifchen Grundtätze 
u.6w., die zu Nürnberg im J. 1705. erfchien, den 
auffsllendßen Contraft macht. Da meine Grundfätze im 
allgemeinen ohne Auwendung auf das Factum höheren 
Ortes allgemein gefährlich angefehen wurden, fo ergri# 
ich mit Freuden die Gelegenheit, mich auf das gegen- 
theilige Zeugnifs eines Mannes zu berufen, der huebey 
ein näheres Intereffe, als alle andere Recenlenten hatte, 
Leicht könnte das Publicum nach der Sielle des Antikri- 
kers glauben, als hätte ich blofs diefem. Zeugnille den 
glücklichen Erfolg meiner Vertheidigung zu dasken, 
Damit os fich aber überzeuge, dafs der Zufainmenüufßs 
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triftiger Gründe, die darinn vorkommen, bey meinem 
unvergelslichen Fürften, der nicht allein nach Autori. 
tät, zu urkheilen gewohnt war, die Ucherzeugung der 
Unfchädlichkeit und Richtigkeit meiner Grundfätze be- 
wirkte, fo wird daffelbe meine Vercheidigung in einem 
Nachtrage zur Widfteuer nächftens erhalten, In die 
fem wird auch die Recenfon des Hn. v. Földerndorf 
zum Zeiehen meiner Unparthoylichkeit, fo wie dıe Be- 
leuchsung des anonymen Schriftfteliers absedruckt er- 
fcheinen, damit Geh das Publicam in den Stand geferzt 
finde; über die ganze Siche um fo richtiger zu urthei- 
len, Meise Grundfätze werde ich Randhaft vertheidsgenz 


- was das Facınm und den mir fchen fo oft ‚gemachten 


Vorwurf betrift, ich hätte aus Vorliebe für dem Scart, 
dem ich diene, wicht die Rechte einem Facıo fonderm 
ein Fectum des Kechten angepafst, fo erklire ich hie- 
mir, dafs die Aönigl. Preufliiche Operation nicht die 
Grundlage fondern die Veranlafflung zu meiner Schrift 
wär, und dafs ich nach der Beylage B. zwar, nicht in die 
sbücht des Königs, (onderu in die wirkliche Ausfuhr- 
barkeit deri-.ben manchen Zweifel fetzie, und ohne über 
die wirkliche Exiltenz oder Nichtexiftenz des Factums 
zu onticheicen, biofs Grundfätze- feltierzte, die nach 
lierltellung des Faums in ihrer Anwendung (dien, oder 
ficher mulsten, Schlüßlich mufs ich bemerken, dafs 
bey-Beliimmung des Asguiralenıs, von dem der Anti« 
kritiker am Ende rede, der bisher erlittene Schaden 
des Wildiraises, und der Hüterlchu, denn der wuls, 
wie ich gezeigte habe, den Utterchanen lelbit erierzt 
werden, keineswegs in Rechnuug gebracht werden 
könne, Uebrigens wünfche ich, dafs von einem Jagd- 
verfländigen, der mit folcher Kenntnifs und Unbefan- 
genheit, wie Merr Graf v. Mellin (chreibı, die Frage 
möchte unterfucht werden: Welchen Nachtheil hat die 
gänzliche Niederichiefung und Ausrottung des Yyildes ? 
18 Ge nuezlich, it fie chunlich ? 
Weber 


II. Berichtigung, - 


Erft jetzt bemerkt man, dafs in der Vorrede zu dem 
Neuen Frofchmäufsler, Köln 1796. bey Peter Hammer, auf 
der fünfıen Seite durch einen argen Druckfehler eine 
gauze Periode fehlt, die, weil Ge zur Erklärung gewil- 
fer Eigenthümlichkeiten diefes Werkes untnıbehrlich ilh, 
hbiemit nachgetragen wird. Nach den Wurten namlich:. 
Jeine olte Geflait, Aliene 'und Aleilung zu uchmen , ift 
sjolgendes einzufchalten:, 

„Von einer neuern Hand (wie die fchwärzere Tinte 
und die Verfchiedenheit der Schrifrzüge verrie- 
then) waren einige ältere Namen. und Umflände 
aurgeßrichen, wud weuere, die der Mamler der 
fiebzehnten Jahrhunderts unmöglich fchen kennen 
kunnte, au die Stelle derf-!beu gelerzt.” 

Man fragı bey diefer Geiegeuheit an: ob es mehrere 
in Dewfchlaud gibt, die, wie 37 islund (3..das lerste 
Decemberliück des Merkurs) die Fortferzung diefes 
Werkes wunfchen, Die Antwort wird durch dem Ver 
leger erwarter. 
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I, Verzeichnils der im Januar der A.L. Z. 1797 recenlirten Schriften, 


dam. Die cıfte Ziffer zeigt die Nummer, die zweyts die Seite um, 


% 


4. 


A BC und Buchftabirbuch, kleines 

Adams l.ectures on nmurel >, experimental Phi- 
lofophy Vol, 1-W. 

Andrä das Schachfpiel mit hitorifchen Bemer- 
kungen 

Arilton ı. Th. 


: B 

Barton Vanini und Rofemont 

Becher's Rückerinnarung an die frühern latein. 
Porten 

Bererkungeo uber Callifen’s Werfuch über den 
Wertu der Aufklırung 

Bertkan's (sebeie für die Jugend in Liedern 

Berrachtungen uber den Feldzug, welchen die 
alliirten Armeen 8794 in den Niederlanden 
führen werden 

—— über die Feldrüge Oefterreichs u. Preuf- 
fens gegen Frankreich 

Beurtheilung, freyınüch., der öfterreich. u. fran- 
zölifchen Armee 1795 

Beyteag au Pütter’s rechtlichen Bederiken über 
eine merkwurd, Vormundfchaftsgefchichte 

Beytrige, kritifche, zur Wieraphylik in einer 
Prufang der Scaulerifchen Antikantifchen 

Bibliochek, blaue, aller Hationem 10. B. 

_— _— compendiöie, Matheatiker. 1-3 Heft 

Blicke auf die Mater und dın Menfchen zur 
Beiehrung und Bsruhig.ıng der Menfcheu 

Blumengarıca, geößns;er, herausgegeben von 
üutfeh R.3-10 

Memsniefs, poetifche, für das Jabr 1796 und 
1787 R 

Briefe, vertraute , über Gegenflände aus d, prakt, 
Moral. t. Samıml, 

Bruckeum.dchen , das 

Burde's Öpereuen 


Bürger, der adelfuchtige, ein Singf;iel nach 
Bertiati j , 


20, 


C 
Canzlor's englifche Sprachlehre 


" Chubacas's Ivriicher Gefäng mit Anmerkungen 


Charasterillik einiger jetzt lebenden preuflif. 
Geilllichen 

Claudius von u. mie den ungenannten VE. d, Be 
merk, über Callifens Verfuch 


Di 


Daız Handbuch des heutigen deutfchen Privat 
rechts. 1. B, 17, 129. 

Darid Hiltelre chronolog. d. Operations de l’ar- 
mee du Mord eıc. 


Degen's Werfuch einer vollkändigen. Literatur 


der deutfchen Ueberferzungen der Römer, 
2 Abtheil, 

Deris Einleitung in die Bücherkunde ır Theil 
2. Ausgabe 


'Desorges das Fe auf d. Dorfe eine kom. Operette 


überfstzt v, Llbrecht 


E 


Eine Ausbeute aus Borgoforte 
Beklärung aller Fabeln u. Tradirionen des Älter- 
. -thums vr. Adım erc, 

Eutropii breviarium ed, Tzfchucke 


“ 


FE 


Finger's ptakt. Abhandl. über d. Anlegung nei 
er EBichelgärten 

Fo Caralogus codicum 4 XV: impreforum 
T. U, 

Fuesiy Archives de l'hiltoire des Infectes tra- 
duit, en franguis 


33, 258 
3, 23 


% [7 


au #7 


28, 223 
34, 268 


19, 147 


Fullebora’s Beyıräge zur @eichiehte der Philo- - 


7% 
Ni 


‚311 97 


G. 


i ©. 


’ 


Garre's Verfuche über verfchiedene Gegenflin- 


de ı, 2 Th. 21, 161. 23, 169%. - 23, 177- 
Gafpari’s Lehrbuch der Erdbefchreibung. ı Cur- 

fus 3 Aufl. 6 4 
——— Lehrbuch der Erdbefchreibung. 2 Curfus 

2 Auflage 6 4 
——— über den methodifchen Unterricht in d. 

Geographie. 3 Aufl, 6 4 
Gattenhoff's (ämmtliche akadem, Werke deutfch 

herausgeg. v. Farnhogen 26, 207 
Gedanken, philofophifche, und Abhandlungen. 

1, 25 Bdch, 12, 9 
Gedichte von J. F. B, 18, 243 


Geilt der franzöf. Sprache 6, 47 
Gerichtsordnung, allgemeine, für die preufs, 


Staaten 2, 3r Th. 31, 241 
Gifford’s Hiltory of France V. I-IYV, 16, 137 
Grammaire nourvelle railonnee ı, 2 Part. 6 4 
Grille's aphoriftifche Darftellung d. Religion in- 

nerhalb d, Gränzen d. Vernunft » 65 

H. 
v. Holem’s Poelie und Profe 30, 233 


Handbuch, neues, d. Jugend in Bürgerfchulen 
ı Halfte 4 29 


Hoffe der aufgefundene Eridmus 10, 73 
Meilbrona am Neckar gezeichnet vr. Gowermann 
get. v. Lang 16, 127 


Helden, die brittifchen, ein dramatifches Origi- 
nalgemäide 7 55 
 Herwig's Entwurf einer genealog. Gefch. d. Hau- 


fes Hohenlohe 75 
Heffmann's Deutfchlands Flora 2r Theil für das 
Jahr 1795. 19, 149 


Hufeland‘s Idesn über Pathogenie u. Einfufs d. 
Lebenskraft auf Eniftehung u. Form der 
Krankheiten 27. 209 


# 


Jahrbuch des Pädagogiums zu L. Frauen in Mag- 


deburg her. v. Rötger 5# Se. 24, ITz 
Jetze’s Geographie für Militziriften % 4 
Journal, neues theologifches, her. v. Ammon, 
Hänlein u. Paulus Sr Band 7-128 St. 6r B. 
1-65 Stück 2 32, 249 
Jüngling, -der, in der Einfamkeit nachdenkend 
über Diefleits u, Jenfeits 7 


‚ Lenz vaterlindifche Predigten 2 Aufl. 1,2 Th. 


Py X. 


Kinderfcherz, als Fortfetzung der Andrefchen 
luftigen Kinderbibliotkek 15 Bändch, 

König Theodor in Venedig ein Singfp. 

Kosmann’s d. Hn. Ritters Pinetti phyfikal, Belu- 
Rigungen 

Kratter’s d. Mädchen von Marienburg 

———— d. Verfchwörung wider Peer d. Gr. 


Kraushaar" s. Anwendung der Sitigniehre und mo- 
raliichen Klugheisslehre auf d. Beiragen in 
d. Gefellfchaft 


32, 255 
22,175 


% #7 
u, $ı 


11, 8 
4, 7 


L. 


8% 

Lefematerisalien zum Gebrauch für Schulen, 15 
Bändchen 

Liturgie vollftändige Pfalzfulzbachifche 

Löfflerr Predigt und fede bey der Ordination 
des Hin. Superintendent Demme in Mühl 
haufen 

Ludwig (Chriftiaua Soph.) die Famile Hohen- 
Stamm 1-4 B. 

Läütyert Ueber die Erkenntnifs d. Lehre v. d. 
Unfterblichkeit d, Seele im A. T. u 7 


3% 238 
19, 145 


39 


a1, 166 


M. 


Magazin vorzüglich fehöner Abdrucke ron Kup- 
ferftichen und Vignetien herausgegeben vom 
Lang 30, 239 

Meiner's Lebensbefchreibungen berühmter Män- 
ner ar Band € 

Mitlin Introduction & l’etude des monumens an- 
tiques 29, 225 

—— Introduction h l'etude des pierras grardes 29, 215° 

Möbiss nützliches ABC- Buchllabir- und Le- 
febuch 4 30 

Möller’s Materialien zu unmittelbaren Verlian- 
desübungen in Volksfchulen 30, 238 

Milter's Geich. fchweiz. Eidgenolfenfchaft 3 Th. 

2,2 Abth, 25, 113. 16, 128 

Mufenalmanach en von Fojs f. 1796 
“= 1797- u 


34, 265 


» 9 


M. 


“ Nacht, die unruhige, gine Opes nach Goldeni 22 ı78 


O 


OÖ, 
Opuscules philofophigues et litteraires $ 33 
Otte's cekonom, ariltilche Befchreib. der Intel 
Fehmern 3 77 
P. 
Pa'm's neuer Volkskalender 34 270 
Papiere aus den Archiven d. Vörzeit 30, 238 
Peter Lebrecht. ır Theil 10, 79 
Pifchon’s Predigten an Fefttsgen u. bey befon- { 
dern Veranlafluugeu 22, 74 
A 
Rätze'r Betrachtungen über d. Kant. Religion ’in- 
nerhalb d. Gränzen d. Vernunft 6 
———— Beylage zu Kanıs Kritik der praktifchen 
Vernunft ie 9 
_—— Ift Glückfeligkeit oder Tugend die Be- 
Rimmang d. Menfchengefchleahrs ? 9%. 6 
Bechlin's Fantahiegemälde 30, 237 
n der Reck über die Verbeflerung der Land« 
‚  fchulen . 4 25 
Heinhard’s Geift des Chriftenchums in Hinächt 
auf Beruhigung in Leiden. Nach d, Latein. ı 
ron Fefl 33, 257 
Beifenden,, die, eder das Opfer d. Stolzes and 
Eigenünns v. H. L, a1, 167 
Religuise Houftounianae 23, 183 
Rerifion, unpärsheyifche, der von D. Neukirch 
erfchienenen Druckfchrift: Beichwerden d. 
Bürgerflandes etc. 4 38 
Röhling's Deutfchlands Fiora 19, 150 


Runde's Grundfätze d, allgemein, deutfchen Pri- 
vatrechts a ı7, 229. 18, 137 

——— Grundfätze d. gemeinen deutichen Pri- 
vatrechts 17, 129 

— Bechtslehre v. d. Interimswirthfchaft 


18 137 
18, 241 


$ 


Schiller Cabal a. Love a Trageäy fr. the german 4, 32 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Dittwochs, den 1. Februar 1797. 


- « 





MATHEMATIK, i 
Leirzio, b. Schäffer: Archiv der reinen und am. 
ewandten Mathematik. Herausgegeben von (. 
, Hindenburg. Fünuftes Heft. 1796. 123 5. 8. 
(12 gr.) ' 


A: diefes Heft des mathematifchen Archivs ent- 
43 hält mehrere fehr fchärzbare Abhandlungen. Sie 
find derOrdnung nach folgende. r) Hewnert über die 
aflronomilche Stralenbrechung. Der Vf. leitet auf eine 
fehr einfache Art eine Näheruugstormel ber, aus der, 
wie er zeigt, auch die. bekannten Bradleyfchen. und 
Simpfonfchen Formeln abgeleitet, und in Anfehung 
ihrer Anwendbarkeft beurtheilt werden könuen. 2) 
Käftner, wie Körper leuchten, die kein eigenthümliches 
Licht haben, nach Averroes, Roger Baco, und Euler, 
Baco bemerkte nach Averroes, man könne die Erleuch- 
tung des Monds nicht blufs aus der Zurückwerfung 
der Stralen, wie fie von einem erhabenen Spiegel be- 
werkitelligt werden müfste, erklären; er nalın des- 
wegen eine befondere auf der Oberfläche des Monda 
durch die. Sonmenftralen bewirkte Modilicntion an, 
kraft welcher diefe Oberfläche felbft Lichtftraten nach 
allen Seiten hin verbreite. K. bemerkt die Aehnlich-» 
keit diefer Vorftellungsart mit der Eulerilchen, "übri- 
gens aus andern Gründen abgeleiteren ,. Lichtthesrie, 
{Schen- bey Plutarch de facie in grbe Lunae kommen 
: ähnliche Einwendungen gegen die aus hlofser Refle- 


xion erklärte Erfcheinung des NMonds vor, wie hier ' 


von Baco und Euler augeführt werden; aber auch 
fchon dort ift die Käftnerfche Antwort, dafs man ei- 
yen Körper von rauher Oberfläche nicht nach den bey 
Spiegellächen geltenden Regelo beurtheilen dürfe, 
anzegeben. Sonft kommt auch bey Kepler Paralip. 
od Fitell. p. 22, ein Gedanke vor, der mit der Euleri- 
fchen Vorßellung Aehulichkeit 'hat: „Si cui magis 
placet, is dient, colorsen luces potentiales (das Licht 
der an. fich dunkel Körper) a fuce (von felbftleuch- 
tenden Körpern) in actum tradusi et, ewitari, prrinde 
wt.ille calor, qui eft in Zymgibere acc [fu mer Hase 
latur, fegue ipfe incendit. Haec Ineis fpectes dicatur 
agbis Iar communicata. Nam ur et repercuffa et in. 
" Srataeft nihilominus illiusrei dur, unde aliapfa 
hog patitur. At haec lur jam fit quodammodo ejus far 
perficieilur, guam illuflraverat.) 3)Ebenderf. 
Wie viel Steinchen müfste der Rabe ins Gefafs werfen? 
Beziebt fich auf eine Stelle von Plin. Naturg. X B, 
60 Kap., wo erzählt wird, ein durftiger Rabe habe 
in ein Gefüfs Steine geworfen, damit das darinn ent- 
haltene Waffer in die Höhe trete, und von ibn er. 
„A. L. 2, 1797. Erfler Band. 


reicht werden könne, Hier wird, unter der Voraus- 
fetzung , das Gefäls fey eylindrifch, die Steine ku- 
gelförınig, eine Gleichung zwilchen der Anzahl der 
Steine, dem Durchmeller der Steine, und des Gefä- 
fses, und der Höhe, um welche das Wailer gehoben 
werden foll, gegeben. 4) Hurm's Grundfatze der 
sseuen franzüfifchen Zeitreshnung, fammt ausführlichen 


‚Tafeln zur Vergleichung des alten und nenen Katen- 


ders. Die unrichtige Vorftellung mancher politifcher 
önd anderer -Schrittiteller in Anfebung der Verglei- 
chung des neufränkifchen Kalenders mit uuferm ge- 
wöhnulichen, veranlafste den Vf., diefen Gegenitand 
ins Licht zu ferzen. Ds nimlich das Einfchalten bey 
der Gregoriauifcheen Einrichtung doch den Kalender 
nicht in ganz genauer Uebereinfiimmung mit dem 
Himmel erhalten kaun; fo läfst ich auch der frän- 
kifche Kalender, (bey welchem der Jahresanfang im- 
mer wumittelbar durch den Eintritt der Sonne in die 
Herbftnachtgleiche beftimmt wird, wie diefer naclı 
den beiten aflroxomiichen Tafeln berechnet. wird,) 
nicht fo geradezu Jahr für Jahr mit dem Gregoriani- 
fchen vergleichen, dafs man nur den Anfang des frän- 
kifchen Jahrs iminer auf einerley Tag des Gregoria- 
nifchen fetzte, und:bieraus die übrigen Tage iin Jahr 
herleitete, Tondern- man mufs nothwendig den An- 
fang jedes fränkifehen Jahrs afronemifch berechnen. 
Weil aber dies freylich - nichr eines jrden Zöttungs- 
fchreibers oder Kalenderdruckers Sache feyn kann; 
fo hat Hr. W. gewifs Vielen einen angenehmen Dienit 
geleiftet, dafs er für die eriten hundert Jahre der 
franzöfifchen Zeitrechhung deu Anfang des neufrän- 
kifchen Jahrs berechnet, und zugleich für die 3 hir- 
bey vorkommenden Fälle, da es mit dem 22, 23. oder 
a4ften Sept. aufangen kann, eine Vergleichungstafel 
der einzelnen Monate beygefüzt hat. Auch der Altro- 
nom wird küuftig eine folche Tafel uotawendig brau- 
chen, wenn er\die für den Gregorianifchen Kalender 
berechneten’altronomifchen Tafeln beym fränkifchen 
Kalender anwenden will. » 5) Buffe's Bemerkungen für 
Eulers und Karflens, auch Käftners Vortrag der Me: 
chanik. Hauptfächlich Berichtigeng oder Erliute- 
tung einiger Gründbegrifle diefer Wiflenfchaft. 6) 
Ueber die vierrädrigen Wagen. Ein Nachlafs von L’m- 
bert. Er findet, dais die Kraft für die Beweguny das 


‚Wagens am geringften feyn darf, wenn die Dürch- 


meffer der Achfen in dem Verhältnifs der Durchinef- 
fer ihrer Feder ftehen, und zugleich die Laft auf dem 
Wagen fo vertheile it, dafs die Entfernungen des 
Schwerpunkts von den vordern und hintern Rädern 
in dem umgekehrten Verhältnifs des Würfels ihrer 
Durchmefix fehen. Bey Laftwagen finder ers aın 

Mm beiten, 
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beften, weun fich die Hinterräder zu den vordern 
wie 5 zu 4 verhalten, und mithin nach dem vorigen 
der Schwerpunkt zweyınal näher bey der Axe der Hin 
terräder als der Vorderräder ift. Dies dient zugleich 
zu einer Berichtigung von Camus Traite des forces 
moummutes. 7) Burckhardes Tafel, um jedes Jahr der 
Fulianifcher Periode aus feinen Kenkzeichen (dem Son 
nenzirkel, der güldnen Zahl, und. der Indiction) zu 
finden. Vermittelft diefer Tatel wird die fonit etwss 
weidäuftig aufzulöfende Aufgabe äufserft leicht ud 
einfach. Die Gründe diefer Tafel könnten vielleicht 
an leichteften auf folgende Arr dargeltellt werden, 
Bekanntlich hat man, wenn f den Sounenzirkel, g 
die güldene Zahl, unıl i die Indiction bedeutet, für 
jedes Jahr der Juliauifchen Periode, das x heifseu 
mag, fulgendeGleichungen: 28m + lZıgn+«g 
15 p+i, won, n, p ganze Zahlen bedeuren. Wülste 
man allo für ein beliebiges Jahr den Werth von 2g ın, 
fo fände man das ;ahr felbit, indem mau noch [ oder 
den Sonnenzirkel dazu addirte. Aus obigen Glei- 
chungen aber folgt femer 1) 8m Zygn+g—f 
und 2)28m=ı5p+i—Jf. Aus der Gleichung 
1) erhellet, dafs 28 m immer ein gewiffes Malti- 
plum von 19, + g — (feyn werde. Schreibt man 
alfo alle natürliche Zahlen der Reihe uach, fo dafs 
immer ıg Zahlen in eine Horizontalreire kommen, 
und alsdann wieder von neuen angefangen wird; 
fo zeigt mithin der Werth von g — 1, in welche Ver- 
tikalreihe immer 25 m zu ftehen komme; dies ga 
Schielit wämlich für m —ı in der oten Vertikalreihe; 
für na ia der ıgten; für m. 5, in der xten Ver- 
tikalreihe u. f. w. Eben fo Geht mau aus der Glei- 
chung 2), dafs 28 m immer ein gewiffes Multiplum 
von 1, +1 — I feyn werde. Schreibt man nun wie 
der alle natürliche Zahlen einer vertikalen Reihe nach, 
fo dafs immer .ı5 Zahlen in eine Vertikalreihe kom- 
men, und alsdann wieder von neuem angefangen wird; 


fo zeigt folglich der Werth von i—f, in welche Ilo-_ 


rizontalreihe immer 23 ım komme; dies gefchieht 
nämlich für mı in der 13ten Horizontalreihe ;- für 
m=2 in der ııten; für m = 3 in der gten Horizon- 
telreihe u. f. w. Durch Verbindung diefer beiden Be- 
merkungen wird alfo für alle Multipla von 28, oder 
für 28 ım in einer gemeinfchaftlichen Tafel, die 1) 
Vertikal- und 15 Horizonralreihen hat, der Platz völ- 
lig beitimmt, indem man weifs, in welches Vertikal- 
und in welches Horizontal -Fach jedes Multiplum von 
a8 gehört, und aus den bekannten Werthen von g—f, 
und i—f lafst fich hernach umgekehrt die Stelle, 
mithin auch der Werth von den zugebörigen Multi- 
plum von 28, .oder 23m, folglich auch das gefuchte 
Jahr x — 2gın + f beflimmen. 8) Klügel's verfchie- 
dene arithmetifche Zufammenfetzungen ‚des Umfanges 
eines Kreifes aus denfelben Elementen, Durch diefe an 
fich leichten neuen Zufammenfetzungen erhalt man 
die Summe von Reihen, die bey Integrationen häufig 
vorkommen, wie hier an mehreren Beyl/pielen ge- 
zeigt it. 9) Pfaffs Zufätze zu der allgemeinen Sum- 
anntion einer Reihe, worin höhere Differenziale vor- 
kommen, Wierdurch werden auf eine fehr lehrreiche 


’ 
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Art die vorher erwiefenen Sätze noch allgemeiner 
gemacht, und’ daraus wieder neue, - merkwürdige, 
höchitallgemeine Sätze hergeleitet. 10) Kramp's geo- 
metrifche Analyfis des Kryfalls, Hyodon genannt: ei- 
ne Widerlegung des Syitems von Air, Aus forgfäl- 
tigen, auf Meflungen an vorzüglich ichönen Kryftal- 
lengruppen gegründeten Berechnungen wird die Un- 
richtigkeir von Hauys Syftem dargeihan, 11) Ein Un- 
genannter äber Gitter und Gitterfehrift, nebit Töpfers 
Conitruction folcher Gitter nach coınbinatorifchen Ge- 
fetzen, und Zufätzen des Ilerausgebers. : Es könnte 


‘vielleicht hie und da jeınand befremden, dafs Mathe- 


matiker ernfthaft fich mit Kryptographie befchäftigen 
mögen, Allein, nicht davon zu reden, dafs Krypto- 
graphie oft felbft für den Staat wichtig werden kann, 
fo betrachtet der Matliematiker zuerit blofs das Marhe- 
matifche an der Sache, das fie gewöhnlich wegen der 
vielen dabey vorkommenden Combinationen auf man- 
nichfaltige Art darbieter. Daher gehörten auch im 
Combiniren geübte Mathematiker, z. B. Vieta und 
Wallis, unter die beften Dechitfreurs. Dice hier vor- 
gefchlagene finnreiche Art verbindet nun wirklich 
mit der gröfsten Leichtigkeit in ger Ausführung eine 
ündurchdringliche Dunkelheit für jeden Ungeweihten. 
Bie befteht darinn. Man theilt ein ans Pappe oder 
Pergament verfertigtes Quadrat in eine beliebige An- 
zahl kleiner Quadrate oder Fächer ab. Aus einiren 
diefer Fächer werden nun kreisförmige Oecfnungen 
ausgefchuitten, die übrigen Fächer aber ganz gelalfen. 
Diefe ein für allemal fo ausgefchnittene Pappe legt 
man auf das Papier, auf welches man fchreiben will, 
und febreibt auf die Theile des Papiers, weiche durch 
die durchfchnitteuen Oeffnungen hindurch fcheinen, 
entweder einzelne Sylbeu von Wörtern, oder gar nur 
einzelne Buchftaben, nach der gewöhnlichen Reibe 
der Linien, oder in einer andern dem Correfponden- 
ten bekannten Ordnung. Ift man mit allen Oeffnun- 
gen zu Ende gekommen, fo drelit man num eine an- 
dere Seite der durchfchnittenen Pappe nach oben hin, 
wo denn die Oeffnungen wieder auf neue weifse Stel- 
len des Papiers fallen, und durch fie aufs neue ge- 
fchrieben wird. Dies Uindrehen kann gmal gefche- 
hen, bis alle 4 Seiten der Pappe oben hin gelegt wor- 
den find, Es müffen nämlich die Oeffnungen in die 
Pappe in einer folchen Ordnung eingefchnitten wer- 
den, dafs fie bey jedem Uindrehen immer auf neue 
Stellen des Papiers fallen, und, wenn man fich das 
Papier in gleiche Fächer eingerheilt denkt, auf alle 
diefe Fächer des Papiers nach und nach treffen. So 
kommen Buchitaben oder Sylben zufainınen, die, nach 
der gewößinlichen Orduung gelefen, gar nicht zufam- 
mengehören, und die nur der Correfpondent, der ei- 
ne ähnliche durchfchnittene Pappr haben mufs, ver- 
mittelft derfelben wieder leicht zufammenüGnden kann, 

da jeder andere, :der fie zufammenrathen wollte, we- 
gen ihrer auch nur bey einer nicht grofsen "Anzahl 

von Worten doch fchon beträchtlichen Menge ganz 

gewils nichts herausbringen wird. Dies wird man 

noch mehr einfehen, wenn wan die Anzalr der ver- 

ichiedenen Arten, wie folche Sylben oder Buchitaben 

zu :  Zes- 
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zerfireut, und folglich auch wieder verbunden wer- 
den können, näher erwägt. Hr. Töpfer findet ver- 
mittellt der Combinationstheorie folgende Regel: wenn 
die Seite eines Quadrats in eine gerade Anzahl Theile 
—2n, alfo das Quadrat felbft in 4n * kleine Quadrate 
getheilt ift; fo it die Anzahl der verfchiedeuen ınög- 
lichen Gitter, die dafür auszefchnitten werden kön- 
nen =y “—:, Dies giebt, wenn jede Seite des 
Quadrats nur in 8 Theile, alfo das Quadrat in 64 Fä- 
cher abgetheilt it, fchon 1073,741,824 verfchiedene 
Gitter. Da rache nun einer das richtige heraus!, Wer 
zuch nicht mit der Coinbinntionstheorie bekannt ift, 
wird fich leicht die Sache auf folgende Art voritellen 
können. _ Es feye z. B. wieder die Seite eines Qua- 
drats ia 8 Theile, mithin das Quadrat in 64 Fächer 
eingetheilt. Nun betrachte man zuerft uur die äufse- 
ren 4 Banden des Quadrats, indem man nämlich das 
innere Quadrat, deffen Seiten noch in 6. Theile ein- 
getheilt find, herausgenommen fich vorkelit, fo ent- 
fteht dadurch folgende Figur: 










5 

6 

117.61 5lg ialalı 
c 


njw anti = |? 





Nun if begreiflich, dafs von den mit gleichen Zah- - 


len bezeichneren 4 Fächern immer nur iu Eins eine 
Ochuung gefchnitten werden darf, indem durch das 
Umdrehen der Pappe die bey einem Fach gemachte 
Ocfnung nothwendig auf alle gleichnamige Zahlen 
nach und nach fällt. Es ilt alfo z. B. völlig gleich, 
welches der mit 2 bezeichneten Fücber man durchlö- 
chern will, aber eines davon mufs es werden. Ge- 
fetzt nun, man habe in der mit a bezeichneten Seite 
das Fach ı durchlöchert, fo kann mau offenbar 4 ver- 
fchiedene mit 2 bezeichnete Fächer durchlöchern. 
Welche Art wan aber auch wählen mag; fo kaun man- 
wieder 4 verfchiedene mit 3. bezeichnete Fächer 
durchlöchern. Dies giebt alfo in Verbindung mit den 
4 vorbergehenden Fällen fchon 4. 47716 verfchiede- 
ne Arten. Komunt hiezu noch das mit 4 bezeichnete 
Fach, fo hat man 4. 4. 4 = 64 Arten; in Verbindung 
mit dem Fach 5: hat man 4. 24-4256; in Ver- 
bindung mit dem Fach 6. hat man 4’ = 1024; end- 
lich in Verbindung mit dem Fach 7 hat man 4° 4096 
verfchiedene FäHe, und doch hat man jetzt nur erft 
die vier, äufserflen Band: n in Betracht gezogen. Be- 
trachter man nun au h die 4 nächften inneren anlie- 
genden Banden, deren jede norh 6 Theile hatz fo er- 
hält man wieder 4’ 1224 verfchiedene Fälle, die in 
Verbinduug mit den vorigen jetzt 4’ p194304 ver- 
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fchiedene Fälle ausmachen. Ferner weben die 4 näch- 
ften innern anliegenden Banden, deren jede Beite 4 
Theile hat, wieder 4’ —64 neue Fälle, alfo in Ver- 
bindung mit den vorigen jetzt 268,435;456 verfchie- 
dene Falle. Endlich giebt das innerfte Qusdrat, von 
dem jede Seite noch 2 Theile hat, 4 neue Fälle, alfo 
hat man. im Ganzen 1073,741,824 terfchiedene Fälle, 
wie oben angegeben ill. Eben fo läfst fich die Sache 
auch im Allgemeinen kerleiten. Auf ähnliche Art 
finder fich nundie Anzahl der möglichen Gitter, wenn 
das Quadrat (2n+1)* oder eine ungerade Anzahl Stel- 


len hat = 4 So wäre für ein Quadrar 
von &r Fächern die Auzahl aller möglichen Gitter 
274:877:906944- Freylich find nicht alle, deran fiih 
möglichen, Gitter deswegen auch für Geheimfchreibe- 
rey brauchhar, z. B, alle diejenigen nicht,. bey wel- 
cher dieFolge der Oefluungen eine von der gewöln- 
lichen Lefeorduung nur fehr wenig abweichende Ord- 
nung geben würde; allein diefer ift doch in Ver- 
gleich mit den fo äufser& zahlreichen überhaupt 
möglichen Gitter nur eine geringe Anzahl. Uebri- 
gens macht der Ungenannte Hoffnung, künftig Pro- 
ben zu geben, wie dergleichen Gitrer auf mehrere 
und nützlichere Gegenftläude als das blofse Geheim- 
fchreiben angewendet werden können. Rec. will nur 
noch eine Bemerkung beyfügen, Esiftbey dem Format 
mancher Briefe nicht bequem, gerade ein Quadrat 
oder fonft eine reguläre Figur brauchen zu millen ; 
ein Rectangel wäre hiezu eine fchicklichere Forın, 
Freylich aber kann man ein Rectangel, weil nur die 
zwey gegenüberftehenden Seiten gleich find, nicht 
mehr 4mal, fondern nur zweymal umdrehen. Allein 
dafür kann man nun die ganze durchlöcherte Pappe 
auf die andere Seite umiwetdeit, und auch dort zmal 
umdrehen, alfo kommen doch auch 4 verfchiedene 
Lagen der Pappe heraus. Nur müffen die Oelfnun- 
gen nach einer etwas andern Regel, die man fich 
leicht aus beyftehender Figur abftrahiren wird, ge 
macht werden. 


a 
nen, 


11.2: 1.5 Leis 132.121. 


Nämlich hier kominen nur immer die oberfte und 
unterfte, und überhaupt die von der Mitte des Rect- 
angels gleich weit abitehenden Banden in Vergleich 
miteinander, weil auch nur diefe einander decken. 
Die Zahlen, wie hier gefchrieben,; darf man von den 
gleichnamigen Fächern immer wieder nur eins durch- 
löchern, welches alio eine ähnliche, leicht zu berech- 
nende Mannichfaltigkeit von Fällen giebt. Dicfe Ein- 
richtung gewährt auch den Vortheil, dafs die Ochnun- 
gen, weil die Pappe nicht umgedreht, fondern nur 
umgewendet wird, nicht kreisförmig werden müflen, 
fondern rectangular feyn können, welches» für das 
Einfchreiben bequemer ift. Telegraplie, von der es 
wieder ganz ftille ift,. könnte in leichte Verbindung 

Mwmz3 befon- 
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befonders -mit diefer Art von Kryptographie geferzt 
werden, und der Telegraphendirector Briefe au Per- 
fonen, deren Addreffe ihm blofs gefagt werden müfs- 
te, beitellen, deren Inhalt er zwarandeuten, aber felbft 
nicht entzifiern könnte. Vielleicht gäbe dies Mittel, 
die Koften einer telegraphifchen Einrichtung von ei- 
ver grolsen Stadt zur andern zu beflreitei, die der 
Staat allein aufzuwenden, “nicht immer Intereffe, 
genug ‘haben möchte, — ‚Aufser den angezeig- 
tep Abhandlungen enthält des Archiv auch noch 
Auszüge und Recenfionen neuer Bücher, worunter 
befonders auch die Ankündigung einer Mondskugel 
von ‘John Ruffel weiter bekauhe zu’ werden verdient: 
Die Mondskugel, ı2 Zoll im Darchmeiler, mit der 
äufserlten Richtigkeit verfertigt, kommt die Subferi- 
benten auf 5 Guineen zu ftehen; ohne das Geltell. 
Die Nachrichten aus Briefen des Hn. v. Zach und La 
Lande finden fich auch in dem Bodifchen aftronomi- 


fchen Jahrbuch für 1799. 


- ERDBESCHREIBUNG. 


“Leiezıs, b. Voßs u. Comp.: Streifereyen durch ei. 
ige Gegenden Deutfchlands. Vom Verfafler der 
Scenen aus Faufts Leben. Mit Kupfern (mit ei- 
nem Kupfer). 1795: 311 5. 8. (1 Rthir. $ gr.) 
Der Vf. beiitzt in einem vorzüglichen Grade das Ta- 
lent, Auswanderungen in verfchiedne Gegenden auf 
eine angenehme und lehrreiche Weife zu befchreiben, 
-oder vielmehr den Lefer- felbft überall an Ort und 
Stelle hinzuferzen, und ibm fogleich mit allem be 
kannt zu machen, was einen jeden Mann von feiner 
Geiltesbi'dung vorzüglich interofliren mufs. 
Mit einerl.ebhaftigkeit des Geiftes, die keiner An- 
terunz von aufsen bedarf, mit einer Beobachtungsga- 
be, die ihren Gegenftand beym erften Blicke erkennt, 
und ihn jedesmal richtigins Auge falst, mit einer Em- 
pfänzlichkeit fürs Schöne, die man ällen Reifenden 
" wünfchen möchte, weil fie über den blofsen Gegen+ 
ftänden der Natur die lebendigen und befeelten We- 
fen nie vergifst, mit einer Seelenftimmung, die uns 
die Unverfälfchtheit aller Wahrnehmungen, verbürgt, 
führt der Vf. feine Lefer durch die werkwürdigen Ge- 


; | KLEINE SCHRIFTEN. 


‘ Nustmezscwicure. Berlin, b. Pauly: Jacob Boltons. Ge 
‚hichte der merkwurdigften Pilze, mit 44 illuminirten Kupfern. 
rlter Theil. "Aus dem Englifchen mit Anmerkungen von D. 

"Carl Ludw. Hildenow. 1795. 69-8. 8. Wenn doch einmal 
Bolton's, aus vier Quarsbäuden beftehende Hiftorw of ‚Fungufes 

growing abent Hallen, follte überfetzt werden, fo würden wir 

«ine zweckmäfsire Auswahl und Krit angerathen haben. Bol- 

von feheint uns Bells zu bedursen, und von Ha, 7. glaub- 


D .",. 


„. 


A.1.Z. FEBRUAR 1707. 


259 


ge die fchon fo oft befchrieben worden fird, 
ie er uns aber aus einem Gefichtspuukte zeigt, von 


dem wir fie gern noch mehr als’ einmal betrachten 


inögen. Eigentlich find es zwey veifchiedue Ieifen, 
die der Vf. feine Lefer machen läfst; die eine geht 
von Mannheim aus, "und verliert fich an der Quelie 
der Donau, die andre läuft von Maynz aus bis nach 
Müniter in Weftphalen. Die erfte unternahm der 
VE. im Sommer ı7 ‚Mannheim, Bruchfal, Carls- 
ruhe, Raftatt, das er Frauenalb, Baaden, Klo- 
fter Allerheiligen, Offenburg, Gengenbach, Eitten- 
heimmünfter, Emmendingen, Freyburg und Donau- 
fchingen find die Oerter, wo der Vf. befunders ver- 
weilt, und mit deren Namen er die verichiednen 
Abfchnitte feiner Reife bezeichnet hat. Die andre 
Reife macht der Vf. fchon im Junius 1792. Von 
Maynz. aus fährt er durch .den Rheingau nach Cob- 
lenz, Neuwied, Benn, Cölln, Düffeldorf, (Duisburg) 
und Münfter. : Die Reifen felbft find keines Auszugs 
fähig.. ‚Wer den Rhein gefehn hat, dem mufs fich 
alles lebendig wieder daritellen, was diefen Gegen. 
den, die nach der Zeit der Schauplatz eines fo ver- 
wünfchungswürdigen Krieges geworden find, den 
Vorzug vor allen übrigen Gegenden in Deutfchland 
giebt. Dafs es dem Vf. nicht darum zu thun gewe- 
fen fey, fich felbft und feine Reilebegleiter mit allen 
Merkwürdigkeiten bekannt zu machen, fieht man un- 
ter andern aus der Befchreibung von Cölln, woripn 
der Vf. nichts von dem Cabinet des Baron von Hübfch, 
nichts von den Brüderu Hardi fagt. Dafür eutfchä- 
digt er aber feine L.efer durch geiitreiche Reflexionen, 
welche überall den Mann von feiner Urtheilskraft und 
vieler Belefenheit verrathen. Unter. den eingeftreu- 
ten Gedichten, die der Vf. ‘entweder felbit verfertigt, 
oder vou.andern entlehnt hat, giebt es verfchiedte, 
die an ihrer Stelle eine fehr gute Wirkung thun: an- 
dre hingegen fcheinen ihre Einrückung nur dem per- 
fönlichen Intereffe zu verdanken, welches der Schrift- 
fteller an den Verfaflern genommen hat. Von diefer 
letztern Art ift das Beiliche Gedicht: der Spieler, 
deifen harter Schlufs 


- Sein Mas blieb fchaurig liegen, 
wit der ganzen Kataftrophe Milsfallen erregt 


_. 


ten wir es erwarten zu können. Wir übergehen abfichiieh 
die ausführliche Verzieichung’ diefer Ueberlerzung mir dem 
Originale, die nicht vorcheilhatt für jene ausfallen dürfen: vıel- 
leicht dafs in der Folge mehr Gelegenheit zum Lobe derfelben 
eintreten wird. Diefer erfie Theil enchäjt die 44 Tafeln des 
erlten Theils der Bolronifchen Schwammgefchichte, Bey vicen 
find die Farben greller, als im Original, bey wachen "gana 
verfehlt. Einige führen die beygeltochenen Namen, außere nicht. 
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Mittwochs, dem ,ı. Februar 1797. 


\ 





SCHÜNE KÜNSTE. 


. Lesrzrs, b. Göfchen: Entwickelung des Iflandi- 
Schen Spiels in vierzehn Daritellungen auf dem 
Weimarifchen Hoftheater im Aprilmonat 1796. — 
1796. XVI u, 4078. 8. 


D: vor uns liegende Schrift (des Hn. O. C.R. Böt- 
ö eigen) enthält eine ziemlich ausführliche, oft bis 
in das kleinfte Detail eindringende Kritill einiger dra- 
matifchen Voritellungen eines Mannes, der als Dich- 
ter und Schaufpieler gleich berühmt, an Vielfeitig- 
keit des Talents, an Eifer für feine Kunft und an fie- 
fer Einficht in das Innerfie derfelben nur Wenige fei- 
nes Gleichen haben dürfte. Das Spiel eines Mannes, 
welcher nichts dem Ungefähr überliefs, foderte den 
Vf. auf, zu feinem eignen Unterrichte den oft ver- 
fteckten Gründen deffelben nachzufpüren; und indem 
er hier feine Bemerkung®n dem Drucke übergiebt, ge- 
währt das, was für ihu felbft eine lehrreiche Befchäf- 
tiguug war, dem Publicum, das den Künttler in die- 
fen Rollen gefehn hat; eine angenehme Rückerinne- 
rung; dem denkenden Schaufpieler eine vielfältige 
Belehrung; jedem Freunde des Schaufpiels eine in- 
tereffante Unterhaltung. Häufig angeftellte Kritiken 
diefer Art würden eine Kunft, die von den Kindern 


einer meift fehr dürftigen Natur, welche unfre Thee- . 


ter bevölkern, für ein Werk des Inftinktes gehalten 
zu werden pflegt, bald zu einer gröfsern Gewifsheit 
und dadurch zu der Vollkomimenheit bringen, deren 
fie fähig il. Sie würde die Aufmwmerkfamkeit des 
Schaufpielers auf fich felbft fchärfen, indem fie ihm 
auf das unwiderfprechlichite darthäte, dafs nichts fo 
klein und unbedeutend fcheinen könne, was nicht 
von Wichtigkeit wird, fo bald in der Narftellung ei- 
nes Charakters, einer Empfindung oder Leidenfchaft 
die vollkommenfte Einheit erreicht, eine täufchende 
Wahrheit hervorgebracht und mit einem Worte alles 
geleiftet werden foll, was jeder Zufchauer von Ge- 
ichmack als möglich denkt, aber nur in wenigen und 
höchft feltnen Fällen zur Wirklichkeit werden fieht. 
„Wenn man Achtung geben will, fogt La Brüyere, fo 
wird man fehen, dais ein Dumsmkopf ganz anders in 
eis Zimmer tritt, nders fortgeht, fich anders ferzt, 
auders aufiteht, anders [chweigt, fich anders auf fei- 
nen Beinen hält, als ein Mana von Geift.“ Was der 
Icharfimnige Vf. über Iflands Spiel bemerkt, beweilt 
vollkonımen , dafs diefer treflliche Schaufpieler von 
diefer Wahrheit durchdrungen if. -Nichts entgeht 


ihm; er hat alles bedacht, alles abgewogen;; er weils. 


von allem Rechenfchaft zu geben. Coftum, Sprache, 
A. L. Z. 1797. Erfler Band, 


Ton der Stimme, Gang, jede Bewegung, alles geht 


aus dem Geifte der Rolle hervor, die er fpielt; alles 
iR ia der vollkommften Einheit. Er vergifst füch nicht 
einen Augenblick; er weils immer, dafs er fpielt; 
felbit in den Augenblicken der heftigften L.eideufchaft 
oder|der muthwilligften:Laune belitzt er fich ganz. 
Dabey itt fein Spiel fo frey und ungezwungen, als 
ob es Natur wäre; fo überdacht, 'als ob es nur der 
Kunft angehörte. Für jede Rolle fchien er ganz el- 
gentlich gefchaffen — ob fchon bey den Vorftellun- 
gen, die er gab, -die allerverfchiedeniten und abite- 
chendeiten Charaktere gewällt worden waren — und 
felbft feine Geftalt fchien fich, wie die Geftalt eines 
zweyten Proteus umzuwandeli. DerGeitt, wit wel- 
chem er fpielte, verbreitete fich über fein ganzes Aeu- 
fsere und, wie man!von der Le Couvreur fagte, feine 
Seele war ihm für alles genug. Ueber feinen Anftand 
wollen wir Hn. B. felbft reden laflen: „Dalembert 
(heifst.es $. 402.) erzählt vou Baron, dafs er oft die 
Bemerkung im Munde geführt habe: ein Schaufpie- 
‚ler mülfe auf dem Schoofse der Königinnen erzoren 
feyn. $o hochtrabend auch dies klingen mag, fo 
richtig ilt dieBemerkung, wenn fie auf den allgemei- 
nen Satz zurückgebracht wird: der Schaufpieler 
mufs fich in den teioften Zirkeln gebildet haben. — 
Die Winke, die wir in Wilhelm Meifters Lehrjahren 
auch bierüber finden, verdienen um fo mehr Beher- 
zigung, da die Scheidewand, die felbft unfre begün- 
ftigtern Schaufpieler und Schaufpielerinnen ven den 
erlefenero Kreifen unferer Gefeilichaften ausfchliefst, 
noch immer, mit unerbittlicher Strenge vorgezogen 
bleibe. 1flland wufste fich früh fchon Refpect und 
Ausnahme von jener Regel zu verfchaffen. Daber 
hat auch fein Anftand uyd jede feiner Verbeugunzen 
und Bewegungen jene feine Ungezwungenheit, An- 
muth und Zuverlicht, die nur allein in der grofsen 
Welt erlangt wird, und die kein Studium, keine An- 
firengung erfetzen kann. Darum fieht man ihn nur 
gern kommen, wenn er aufs Theater tritt, und man 
möchte, wenn er fo neben den andern da fielit, und 
mit einer erquickenden Feftigkeit und Selbitfiändig- 
keit Spricht und handelt, mjt aller befcheidenen Ein- 
fchränkung auf ihn die Worte in»der Odyffes rem 
Tirefas anwenden: — „Ihm gewährte die Götin 
dafs er allein wahrachme; die ander find flatternde 
Schatten.‘ 

Ein wefentlicher Umftand ie T's. Spiel, welchen 
der Vf. mit Recht überall bemerkt, ift die Vermel- 
dung alles Prächrigen in der Declamation. Oit glei- 
‚tet er über bedeutend fcheineude Sätze, über die Sen- 
a und Gemweinörter, auf welche fich mittelmäfsi- 

n ge 
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ge Schaufpieler fo gern mit dem ganzen Gewichte ih- 
‚res Tones ftützen, mit der gröfsten Leichtigkeit hin- 
weg; und faft immer hält er iım Anfange die Kraft 
und Fülle feiner Kunft haushälterifch zu Rarhe, um 
ihrer Wirkung bey den entfcheidenden Momenten der 
Handlung gewils zu feyn; ein Verfahren, das ver- 
kunden mit feiner grofsen Richtigkeit und Sicherheit, 
eine unnachahimliche Grazie, einen unbefchreiblichen 
„Zauber über fein ganzes Spiel verbreitete. Dies ift 
‚zu allen Zeiten das Verfahren grofser Schaufpieler ge- 
wefen. Cicero rühınt es ausdrücklich an dem ein- 
fichtsvglliten Künftler, welchen Rom jemals gefehn 
kar (dem doctus Rofcius. Horat.1l. Ep.l. 82.), dafs 
‘er oft eine pathetifche Stelle mit fcheinbarer Nach- 
äfsigkeit recitirt habe, weil eine noch pathetifchere 
‚folgte, auf welcher er alles Licht feiner Declamation 
zufammenbhielt. Der erite neuere Schaufpieler aber, 
von dem wir wiffen, dafs er einen natürlichen Vor- 
trag auf der Bühne einführte, Baron, der es zuerft 
wagte, Könige in ihrem Zimmer ohne Pomp fprechen 
zu laffen, konnte es nicht einmal leiden, dafs man 
feinen Vortrag Declamation nannte. Auch 1. decla- 
mirt nie, fondern er fpricht; aber er fpricht, ohne 
je zu vergeflen, dafs feine Kunft idealifch it; und 
ohne fich von der zarten Linie zu entfernen, welche 
‚die Wahrheit des ‚heatralifchen Vortrages zwifchen 
die Wahrheit des gemeinen Lebens und die unwahre 
Declamation fetzt, welche auf den meilten Theatern 
und Kanzeln herrfcht. Um jene zu vermeiden, .be- 
‚darf es nicht weniger als der fchöpferifchen Einbil- 
dungskraft, die fich von dem Individuo zu Idealen 
erhebt; um lich von diefer frey zu erhalten, bedarf 
es eines lebhaften, leife anfprechenden Gefühls und 
einer vollkommenen Hlerrfchäft über Stimme, Ge- 
behrden und Ton. Nur ein einzieesmal, — und 


dies in einem Stücke, deffen poctifches Verdienft er‘ 


Schr niedrig anfchlug. — fchien er es darauf Anzule- 
gen, fich und feine Kunft zu zeigen; in allen übri- 
eu Roilen war er immer das, was er feyn follte, 
Was von dem Manne von wahrem Verdienft überhaupt 
gilt, kann auch auf den verdienftrollen Schaufpieler 
angewendet werden; fo lange er handelt, denkt er 
nichts als — die Sache; während der meralifche und 
poetifche Stümper au nichts als an die Welt an das 

Parterr und feinen Beyfall denkt. 

_ Hr. B. verfichert, bey den Bemerkungen, die er 
über IMands Spiel niederfchrieb, nicht feinem Uf- 
theile, feinem Auge allein getraut zu haben; er ver- 
imehrte feine Beobachtungen wit-den Beobachtungen 
anderer; und verglich feine Urtbeile mir den ihrigen. 
Hierdurch hat feine Arbeit nethwendigerweife ge- 
winnen mülfen. Auch der grüfsten Aufmerkfamkeit 
wird bey fo flüchtigen Gegenftäinden manches ent- 
fchlüpfen, auch dem treuften Gedächtnilfe inanches 
‚entfallen müffen, Der fcharffichtige fteht dech nicht 
immer in den richtigen Gefichtspunkte; und nie- 
‚maud wacht immer genug über fich felbft, um nicht 
hier und da etwas von feinen .Voritellungen einz&mi- 
f:hen. „Su, heifst es in dır Vorrede, fo fıhen wir 
alle Iflanden hier in Weimar fpielen.“ Wie aufmün- 


ALLG. -LITERATUR - ZEITUNG 


284 


ternd ımufs es aber nicht-für einen grofsen Künßtler 
feyn, feine Talente vor einem Parterr-zu zeigen, das 
mit fo zarter Empfanglichkeit jede Feinheit. feines 
Spieles empfindet, und fie noch lange nachher zum 
Gegenftande der Unterredung und Betrachtung macht! 
Wie felten ift diefer Fall! und gewils, gefchwackrvel- 
lere, geiftreichere Zufchauer würden auch beffere 
Schaufpieler machen. Aber befindet lich nichr in den 
meilten Städten unfers Varerlandes die gröfsere An- 
zahl der T'heäterfreunde in dem Falle jenes Gefchäfts- 
mannes, der mit einer fchnerzliehen Empfindung aus- 
rief: „Ich bin doch recht unzlücklich! Es fehlt mir 
durchaus an Zeit, um Gefchmack zu haben,“ 


Es war zu erwarten, dafs ein Mann von Hn. B's. 
viel umfaifender Belefenheit in den Alten und Neuen, 
fich nicht allein auf den Gegenitsnd- einichränken 
würde, mit dem er cs zunächit zu thun hatte. Sehr 
ol: macht er bey Erwähnung des befondern Falles auf 
die allgemeinen Grundfütze aufınerklam; und fein un- 
ermüdeter Forfchungsgeitt hat ihn mehr als einmal 
auf antiquariiche Gegenitinde geführt, deren Betrach- 
tung diefe Schrift auch du Gelehrten von Profeflien 
emplehlungswertk macht. Wir rechnen dahin vor- 
züglich die archäologifchen Bemerkungen über die 
drey Thüren im Hintergrunde der alteu Theater 5. 
122 ff., über die Doppelfcenen $. 164. , über die Theil- 
nahme des Chores -an!. der Handlung $. 218. Gele- 
gentlich find einige intereffante Betrachtungen über 
"das Extemporiren $, 2ı2., über das Spiel der Hände 
$.245., und die Paufen, in der Declamation $. 321. 
eingeitreut, 


PHILOLOGIE. 


- Nürnsero, b. Stein: Cahiers de Lecture & Pufage 
de ia jeuueffe, recueillis des meilleurs &crivains 
frangois et eclaircis de notes allemandes, par @. 
P. de Gemunden, Profeffeur dans V’Acadewie mi- 
litire &lectursle a Munic. I. Partie. 1796- 
493.8 .:.” 

Der Zweck diefer Sammlung foll, wie.die Vorrede 
fagt, darin beitehen, der Jugend ein Buch zu ver- 
fchaffen, ducch welches fie fich in der franzöfifchen 
Sprache vervollkommnen, und den Geift wir nürzli- 
chen Kenntniffen bereichern kann. In dem vor uns 


"liegenden eriten Theile finden fich vier Abfchnitte, 


von welchen der erlte Grammaire et Litterature, der 
zweyte Biographies, der dritte Morceanı de !’Hifloire, 
und der vierte Morceaux poetigues überfchrieben if. 
Rec. gefteht nun zwar, dafs die gewählten Lefeftücke 
nichts der Jugend anftöfsiges, auch nichts wider den 
Genius der fränzöfifchen Sprache enthalten; aber er 
glaubt, dafs beynahe alle Abhautlluugen des erften 
Abfchnittes für die Jugend zu lang, zu.abitract und 
zır trocken feyn dürften, (wohin vornehmlich gehöret: 
1) Delavoix humaine; 2) Defants qui pcuvent fe trow- 
ver dans. l’organe de la voir; Reflerions generales fur 
ia nafure et le caractere des Langıes) und dafs folgende, 


‚welche betitelt find Des voyelles, Des Ne 
. Des 
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Des confonnes, De la groönoneiation, De l’accent, De 
Vecriture nur fachverftändigen Männern Nutzen und 
Unterhaltung gewähren können, dafs aber jungen 
Leuten, befonders folchen die künftig Kriegswilfen- 
fchaften zu ihrem Studium machen wollen, eine kur- 
ze und -fafsliche Darftelluug diefer Gegenftände, oder 
vielmehr ein Auszug aus einer guten franzöfifch ge- 
fchriebenen Grammatik dienlicher feyn würde, — 
Die Lebensbefihreibung Peters des Grofsen, des Epa- 
minondas, Miltades, Cimon, Ariftides, und die 
Bruchftücke aus der Gefchichte find mehr für den Ho- 
rizont der Jugend; auch fcheinen die poetifchen Stü- 
cke ihrer Denkungsart und Paflungskraft anpafslich 
zu feyn. Die dein Werke beygefügten Noten würde 
man bin und wieder ungern vermillen, hauptfächlich 
da wo fie literarifche Nachrichten geben. Nur ift zu 
bedauern, dafs in einem Buche, welches der Jugend 
‚beftiimomt wird, der Herausgeber feine eigene Ortho- 
graphie auftifcht, und fich nicht nach der gewöhnli- 
chen und faft allgemein befolgten richtet. Man fieht 
z. B. auf der 4. 5. Luftröre, mäfsigen; auf der sten 
ausftolsen, das Gefäfse; auf der 6Gten die Zäne; auf 
der zten das Mas u. f. w. i 


- % 


Pavıa, b. Bolzani: Difegno di Leziani e di Ricerche 
Sulla Livgua Ebraica. Prefazione reciiata nella 
Adunanza della R.Univerlirta di Pavia il dı XXI. 
di Marzo FA. MDCCXCI. da Antonio Muzzi, Sa- 
cerd. Obl. della Cougreg. de 5$. Ambr. e Carlo, 
R. Prof, di Theol. Dogm. et di Lingua Ebr. Ag- 

iuntavi fa Verfione del I. Cantico di Mofe dall 
br. in verfi ital. e lat. con note. 219 9. 8. 


Der Vf. beweilt von fich, was er durch fein Motto 
andeuten wollte: Non folum ad Ariflophanis lucornam 
fed etiam ad Cleanthis Iucubravi. Er ilt nach den bei- 
den hier vereinigten Ausarbeitungen eis Sprachgelehr- 
ter von vielfachen Kenntniffen. Zu feinen Zwecke, 
als Orientalift hätte ‚er fogar einen Theil davap ent- 
behren oder auf eine Zeitlang bey Seite legehi kön- 
nen. Ein grofser Theil nämlich ven feiner Erklärung 
‚des Lieds Mofe ift mit Vergleichung der griechifchen 

mit der hebräifchen Sprache üufserft befchäftigt. Niche, 


alles daran it unrichtig. Wer wollte verbieten, Ort. 


haras mit aparrw, Ya razaz mit Syrew etc. Zu ver- 


gleichen? Aber zur Erklärung des hebräifchen we- . 


nigitens kann durch-ein Mittel, welches taufendmal 
irre führen ‚würde, nichts geholfen werden. Und 
wenn dann gar nicht blofs im gräcifierenden 1:99s0Lu:#& 
fondern fogar ‘im hebräifctten Wort SFJernfalem das 
grieckifche /epoc fichtbar feyn foll (p. 166, Chi non 
Jente Vaflınita di jerö ed sepog al nome folo Gerofolima 
Vu?) fo verräch diefe Anwendung felbit, wozu 
durch jene Methode eine fruchtbare Phantafie geführt 
werden könnte» Im übrigen vergleicht der Vf. aüch 
die femitifchen Dialekte ganz gut; nur reichlicher, 
als man es aufser dem Wörterbuch, wohin das ganz 
entfchiedene davon gehört, nöthig haben kann. Eben 
fü ift er in Vergleichung der Verfionen, obrrleich ohne 
fchtbare Ausbeute für feinen jetzigen Gegenftaud, 
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fleifsig. Die Ueberletzung des mofaifchen Lieds it 
fo richtig, als fie leicht war, die Ode Alcaica, in 
welche es 5. 102—5. umgearbeitet it, hat poetifche 
Stellen und bleibt iın Ganzen lesbar. Nur hat Rec. 
weder in diefer Probe von Bibelerklärung, noch in 


_ der Einleitungsrede, welche über das hebräifche Al- 


phabeth, deffen Alterthum, verfchiedene Schriftzüge, 
Metrum etc. bekannte Wahrheiten und Verinuthungen 
vorträgt, wohl aber auch im Feuer der Bewunderung 
die hebräifchen Geiitesdenkmale über die Gebühr lob- 
preift, nichts gefunden, was er deutfchen Lefern mit- 
zutheilen Urfache hätte. 


VERMISCHTE SCHRITTEN. 


Jexa, in Comm, der Gablerifch. Buchh. : Kurze Le- 
bensgefchichte und Charakterfchilderung Johann 
Augufl Friedrich Haberlands, gewefenen Pfarrers 
zu J,obsdorf und Niederlungwitz im Gräflich 
Schönburgifchen, nebft einigen Predigten deffel- 
beu, auf Verlangen feiner Kirchkinder, Freunde 
und Verwandten, und zu einiger Unterftützung 
od Letztern herausgegeben von dem Bruder des 

erflorbenen. 1705. 3249. 8. (20 gr.) 

Ein Herten Denkmal ER Vf, ar. Friedrich 
Ernfl Haberland, F. $. Hofadvocat und Stadtfchrei- 
ber zu Orlamünda feinem verftorbenen Bruder, ei- 
nem würdigen Landprediger, für deffen ehemaligen 
Zuhörer und Freunde und zum Beften feiner hinter- 
laffenen Wittwe und fünf Kinder gefetzt har. Wenn 
gleich der zu früh Verftorbene dem gelehrten Publi- 
eum fich nicht bekannt geihacht hat; fo verdient doch 
diefes Denkmal auch die Aufinerkfamkeit anderer, die 


"ibn nicht gekannt haben, da er durch die Güte feines 


Charakters und durch die unerinüdete und gewilfen- 
hafte, etwas zu ängftliche Verwaltung feines Amtes, 
die vermuthlich viel zu feinem frühen Tode beyfe- 
tragen hat, ‘(er ftarb bereits im 43ten Jahre feines A)- 
ters,) fieh vor vielen feiner Amtsbrüder auf eine sühm- 
lichd Weife auszeichnete, und deswegen ihnen als 
Kufter aufgeftellt zu werden verdient. Die der Bio- 
graphie angehängten Predigten qualificirten fich frey- 
lich nicht alle genug zur öffentlichen Bekanntma- 
chung, fo wie Hr. H. fie auch eigentlich nicht dazu 
beftimmt hat, und wenn er diefes zur Abficht gehabt . 
hätte, manches auf eine forgfältigere Weile würde 
ausgearbeitet haben. Rec. will nichts davon fagen, 
dafs der Vf. noch Tehr an verjährten Begriffen hängen . 
geblieben ift, wenn er z. E. Feuersbrünfte und andere ° 
Unglücksfälle blofs als Strafen Gottes betrachtet; 
weil darinn ein jeder feiner fubjecriven Ueberzeu- 


-gung folgt. Aber die Eingänge find mehrentheils zu 


lang, inszemein fteht einer vor dem Texte, ein an- 
derer nach dem Texte ais Uebergang won demfelben 
zum Theina, und zuweilen noch ein dritter zwifchen 
dem Thema und dem erften Theile; daher kommt es, 
dafs in der dritten Predigt das Gebet und die Eingänge 

Blätter, die Abhandlung felbft aber nur 5 Blätter, 
eritere alfd beynahe die Hälfte der gauzen Predig: 

Nn2 P : aus. 
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ausınachen, Ai Schlufs der Predigt erwartete man 
auch, befonders bey den Cafualpredigten, etwas meht 
Wärme, als ınan insgemein antrift, und manchen 
Stellen, z. E. in,der aın erften Oftertage fehlt es hie 
und da an der gehörigen Ausführung. Vermuthlich 
hat aber der Vf. mündlich mehr darüber gefagt, als 


er aufgefchrieben hattes fo wie der Herausgeber in 


der vorletzten Predigt felbft eineLücke im Manufcript 
bemerkt hat. _ Sonft haben die Predigten auch viele 
verzügliche Eigenfchaften. Die Materien find alle 
intereifant und fruchtbar, z. E. das Beftreben der 
Chriften, im Stillen Gutes zu thun; der Neid als eine 
zwar unerkannte, aber fehr fchwere Verfündigung; 
die Schuldige Nachahmung guter Exempel, oder ge- 
he hin und thue desgleichen. Man fieht auch, dafs 
der V£. fie nicht Aüchtig, fondern 
und &ie Predigten gröfstentheils forgfältig ausgear- 
beitet habe. Der Vortrag ift mehr belehrend und über- 
zeugend als affectvoll, aber durch die fimple Darftel- 
lung . Wahrheiten, durch das Gewicht der Grün- 
de, die Popularität des Vortrags und den edeln cor- 
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recten Ausdruck fehr gefchickt, bey Zuhörern von 
verfchiedener Gattung Sanfte und bleibende Rührun- 
gen hervorzubringen, fo wie der Erfolg diefes auch 
‘Winlänglich beftätiget, da der Verftorbene allgemeine 
Liebe und Achtung feiner Gemeindeglieder hinter: 
laffen hat. Die letzte Predigt, (der Vf. ftarb auf fei- 


nem Filiale bald nach gehaltener Predigt an. einem 
Schlagfluffe,) von der göttlichen Weisheit in der Ein- 


‘richtung unfers irdifchen Lebens, ift befonders mit 


vielem Fleifse ausgearbeitet und verdieute vorzüg- 
lich eine Stelle in diefer Sammlung, die auch an- 
dere aufser feinen Freunden nicht ohne Nutzen wer- 
den gebrauchen können. Zu den. Cafualpredigten 
.. zwey Brandpredigten, eine Abfchiedspre- 

igt in St. Egydien, in welcher während des Kirch- 
baues der Gottesdienft war gehalten worden, und 
die Einweihungspredigt ia der neuen (durch die 
Sorge des Verftorbenen wieder aufgebauten) Kirche 
zu Lobsdorf, in welcher der Vf. die Localumitän- 
de gut zu benutzen gewulst und viel Lebrreiches ge- 
fagt hat. 





KLEINE SCHRIFTEN 


Osxosomrs. Ohne Anzeire einer Verlägshamil.: Unter- 
richt uber die Planzung der I ujlerweiden ; Errichtung der H'ei- 
\denzäune und’ Ferdimmung eines aus feinem Bette zu Ireten dro- 
henden Baches. 1796. 95. 8. — Ein zu Salzburg mit Duyli- 
‚Schriften gedruckter, aber weder auskinglicher noch richtiger, 
vielmehr grofse Unwiffenheit verrathender Unterricht. : Die 
Serzlinge follen af hohen Ufern 2 Schuh Länge, an niedern 
hingegen zu höchitens 4 Schuh, vermittelft eines hölzernen Schle- 
‚gels (zu defto ficherer und gefährlicher Verletzung derfelben) 
‚fihief, und alro in dieErde gebracht werden, dafs von j 
‚uur der dritte Theil aus dem Brdboden hetvorrage! , 


— 


Venmmense Schnirten. Düffeldorf, in d. Dänzerfchen 
"Buchh.: Düffeldarfer Tufehen Calender für das Jahr 1997. 698. 
‘12. aufser dem Galender und der Erklärung der Kupfer. — 
-Die Kupfer zu diefem Büchlein, das-(ehr winzig unser feihen 
„vielen Gefchwieltern erfcheint, find aus dem Roman: die Lör 
wenritter von Epiefs. Man nennt ihn hier beliebt, das einzige 
Beywort, welches ihm die Kritik mit gutem Gewilien geben kann, 
wenn fie nichts 29 feinem Nachtheil (agen will. Sie thun dem 
Auge wohl, und das ift fchon genug für fo kleine Blätter. 
‚Die profaifchen Auffätze find vielleicht für manchen Lefer, der 
fich eig Tafchenbuch kauft, unterhaltend renug, und dies gilt 
"auch von den Gedichten, die wohl alle hier zum zweyrenmal 
gedruekt find wıd nicht verdienten einwal gedruckt zu werden. 
:Bin einziges nehmen wir zus, die Klage von Niemann, ein 
Lied, das durch Tiefe und Wahrheit des Gefühls, Einfakt des 
Ausdrucks und Innigkeit der Phantafie einen Platz in den aus- 
eriäfanten Liederfatamlungen verdient, Von diefem wied bier 


* 


—— 


gefagt es fey bisher moch Angedruckt geblieben. Gleichwohl 
ılt es fchon vor 25 Jahren unter der Auffchrift: am Äallijten, 
im Göttingifchen Mufenahmanach von ı mit einer Fieifcher- 
{chen Melodie erfchienen; auch nachher in des D. Heifs 
Liederfammiung mit einer ncuen von ihm geletzren Melodie 
wieder abgedruckt worden. 


Bückeburg , b. Grimme: Schaumburg - Lippelcher Kolender, 
nach der allgemeinen Reichs - Zeit - Rechnung auf das ı7yrlte 
Jahr nach Chrilti Geburt. 91 8. 8, — Enthält aufser den ge- 
-wöhnlichen Kalendernachrichten Bemerkungen über den Ban 
und die Benutzung der Runkelrübe, Empfehlung der Ofthei- 
mer, Kirfche, einige Bemerkungen über die Verbeflerung des 
Karto g:)baues fund die Befördrung des angenehmen Gefchmacks 
diefer beliebten Erdfrucht; eine Abhandlung vom menfchli- 
chen Alter verglichen wit dem Alter einiger Tluere: etwas 


‚über die Bevölkerung der Länder; eine kurze Darftellung des 


Gewinns von eigner Spinnerey; Kennzeichen der Hundeswurh 
und Bewahrungs- (Verwahrungs-) mirtel gegen das Tollwerden 
der Hunde; eine fehr nützliche auf die genaueften Berechnun- 
gen gegründete Kom- und Brodt»- Tafel; eine (orgfältige Ver- 
gleichung verfchiedner Feld- und Werkmaafse, der WVaaren- 
zen und Zablenmaafse für trogkne- und Aülhge Sachen, 


‚der Wagenfpuren, der Münzforten "und des Geldwerihes aller 


bekannten Länder und Gegenden im Europa. Beten ıR 
noch ein Anfchlag zur Berechnung der Gaile und zur erbafte- 
rung des Bodens mit einer Angabe des wahrfcheinlichen Er- 
trags ım Schaumburgifchen. Mitten unter diele gemeinnützi- 
gen Auffätzre, die fich gröfstentheils auf eigne Erfahrungen be- 
ziehn, (nd einige Voikslieder ynd Erzählurgen mis eingeiteeu 
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en Donnerstags, den 2. Februar 1797. 





PHILOLOGIE. 


" Wırs, db. A. Blumauer: Xenopkontis Ephefi de An- 

“ thig et Habrocome Ephefiacarum libri V. Gracce et 

” Latine. ' Recenfuit et fupplevit, eınendavit, L.a- 

tiue vertit, adnotätionibusaliorum et fuis illuitra- 

‘wit, indicibus inftruxit Aloys, Emeric. Liber Baro 

. Locella, $.C.R. A. M.acons. aulae. 1796. XXYI 
und 3045. 4. (5 Gulden Wien. Cour.) 


D: gegenwärtige Ausgabe eines wenigen bekann- 
ten und bisher noch mit keinem Commentare er- 
fchienenen Erotikers verdient dem Publicum als ein 
vorzügliches Werk empfohlen zu werden. Die häu- 
figen Berichtigungen und Ergänzungen des griechi- 
fchen Textes, fowohl aus dem Manufcripte, als nach 
eigenen und fremden Verbefferungen, berechtigen uns 
zu dem Urtheile, dafs det gegeawärtige Roman durch 
die Behandlung des Freyherru von Locella er ein 
lesbares Buch geworden ift; in der neuverfertigten 
Deberfetzung, fo wie im ganzen Werke, herrfcht ei- 
ne reine, claflifche Sprache, die in upferen Tagen ei- 
ne wahre Seltenheit ift, und der ausführliche Com- 
menatar, wodurch auch die Anmerkungen früherer Kri- 
tiker aus den Obferv. Mifcellan. entbehrlich werden, 
zeigt beynaheauf jeder Seite eine gefunde und bedäch- 
tige Kritik, eine feine Kenntnifs der griechifchen Spra- 
che, einen unermüdeten Fleifs und eine Belefenheit 
in griechifchen und römifchen Clafükern, welche um 
ko gröfsere Bewunderung erregt, wehg wan bedenkt, 
Aals der Herausgeber kein Philolog von rofeflion, fpu- 
dern ein Gefchäftsmann if, welcher #ie glückliche Ruhe 
feiner fpäteren Jahre den griechifchen Mufen widmet. 
Auch dem Druck des Werkes, der nach einer am En- 
de beygefetztgn Auzeige von den Brüdern Markides 
Pulio kömmt, können wir unfern Beyfall nicht ver- 
Tagen; und beydes, innerer und äufserer Gehalt, über- 
rafchte den Recenfenten um fo angenehmer, da er 
fich aus älteren und neueren Zeiten einer ähnlichen 
Arbeit von Wien keineswegs zu befinnen weils, 
Xenophon, mit dem Beynahmen der Ephefier, 
lebte nach einer in der Vorrede angeltellten Unter- 
Suchung gegen das Ende des zweyten oder zu Anfang 
des dritten Jahrhunderts derechriftlichen Zeitrechnug, 
Da fich nirgends eine Anzeige von dem Zeitalter des 
Schriftellers befindet, (Photius erwäbn® deilelben 
ar nicht, und Suidas gedenkt des blofsey Namens) 
fachte Hr. vr. L. indem Werke felbft einige Beftim- 
snungsgründe aufzufinden, deren Auseinanderfetzung 
u jedoch bier zu weit führen eier ee a 
ie wir der Behauptung des V£ vollkommen bey, 
iz 1797: ‚ker Band. ’ 


nach welcher Xenophon unter den vorhandenen Ere- 
tikern einer der älteften ift; und fchliefsen diefs vor- 
achmlich aus der guten Sprache und der’ einfa- 
chen, vom Schmucke fpäterer, Zeiten entfernten 
Schreibart. Die einzige Handfchrift, in welcher die 
Gefchichte des Habrokomes und der Anthia auf unfere 
Zeiten kam, befindet fich in der Benedictiner Abtey 
von Monte Caflino zu Florenz, und ift fo klein gefchric- 
ben, dafs das ganze Werk nicht mehr als neun Quart- 
blätter fülle. Salvini copirte fie zuert, und über- 
fetzte den Romaa 1723. ins Italiänifche, Den erflien 
Abdruck des griechifchen Textes veranftaltete der be- 
kannte Arzt, Anton Cockhi, welcher von der Salvini- 
fchen Abfchrift eine ahermahlige Copie geuommen 
hatte, und diefe im Jahre 1726 zu Florenz (der auf 
‘dem Titel genannte Druckort Londeu ift wahrfchein- 
lich erdichtet) mit einer lateinifchen Ueberfetzung her- 
ausgab. Cocchi leiftete für die Kritik nichts: im 
Gegentheil cepirte er die Salvinifche Äbfchrift wuge 


mein nachläfsig, und war, ob er fchon in Florenz 


lebte, zu träge, das Original in zweifelhaften Fällen 
zu Rathe zu ziehen. Ueberdiefs -entfteHt feine Aus- 
gabe eine Menge grober Druckfehler, und eine faft 
ak; ig unrichtige Interpunction. Der zweyte Ab- 
druc Wekoıheus erfchien im Jahr 1781. zu Lucca mit 
einer dreyfachen Ueberfetzung, der lateinifchen von 
Cocchi, .der italiänifchen von Salvini und einer franzö- 
ffchen von Jourdan. Die meiften Fehler; der Lond- 
ner Ausgabe wurden hier auf das forgfältigfte wieder- 
hobir, und viele neue hinzugefügt. Der dritte Ab- 
druck, . welcher 1793. zu Wien herauskam, übertrifft 
am Schlechten Eigenfchaften alle früheren, und iftbey- 
nahe ganz unbrauchbar. Es beforgte ibn ein Lehrer 
der .veugriechifchen Jugend im Wien, Polifioi Kon- 
dus (fo viel wir wiffen, lebt derfelbe gegenwärtig in 
Pefth, und kündigte unläugft in einem barbarifchen 
Latein ein& neue hochgriechifche Grammatik an) ein 
Gräculus, weicher von den Püichten eines Herausge- 
bers nicht die mindefte Kenntnifs hat, und in angeb- 
licher Verbefferung und Ergänzung feines Schriftitel- 
lers (ohne Manufcript!) mit einer Wällkühr und Deei- 
ftigkeit zu Werke gieng, von der man fich nicht leöcht 
einen Begriff machen wird. Sehr paffend fchreibt Hr. 
w.L.: Tres ifiae fuperiores editiones reducunt in memo- 
riam proverbium illud: Audol wougae), deurspnı Alyurlıos 
rpiroı dd wayrwv Kapes efwldsrarcı. Unwillig über die 
verunglückte Wiener Ausgabe, fafste er deu Entfchlufs, 
das gegeuwärtige Werk zu unternehmen, zu deffen 
näherer Beurtheilung wir uns dann erft wenden wol- 
len, wenn wir einige Bemerkuugen über den Schrift- 
au felbft voraugeighickt haben, D 
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Das Fach der griechifchen Erotiker ift keineswegs 


ein glünzender Teil der alten Literatur. Ohne die 
geriogfte Spur‘ des griechifchen Geiltes, welcher die 
Meifterwerke der Schrifrfteller aus der blühenden Epo- 
che Griechenlands beirelt, tragen fie ein dentliches 
&epräge ihres Zeitalters, und Schwerlich können die 


Roınane eines Achilles Tlatius, Meliodorus, Chariton,. 


Aenophonvon Ephefus, ja Telbiteines Longus aufden 
Namen eines äfthetifchen. Kunftwerkes Aufpruch ma- 
chen; fo wenig befriedigen fie die Forderungen des 
Gefchinackes-im Plane und in der Ausführung. Jenem 
fehle es fchlechterdings an Mannichfaltigkeit, und die 
Gabe der Erfindtug ift den Verfaffern der zu ulis ge- 
kommenen Stücke in fo geringem Grade eizen, dafs 
ihre Schriften. nach dem Urtheile des Photius, nichts 
anders find, als Nachalmungen.eines verlobrenen Wer- 
kes von Diogenes Antonius;, diefeverräth weder Phan- 
tafic, Witz, Laune, noch andere Vorzüge,. wodurch 
die Werke dvs Genies zu interefliren willen. Das ein- 
zige Verdienit derfelben ift die Sprache, welche man 
bey ihnen noch ziemlich ächt findet, fo fehr fie auch 
ini der-Schreibart von einander verfchieden find. Xe- 
nophon von Ephefus Hat in einzelnen Theilen die 
meifte Aelinlichkeit mit Chariton. Aufser dem öftern 
Gebrauche der Seeräuber, weiche in allen griechifchen 
Romanen eine wichtige Rolte fpielen, der mehrmali- 
Tigen Gefangenttlraft und’ dem wiederhohlten Verkaufe 
ihrer Helden finder fich in beiden ein Begräbnifs le- 
bender Menfchen wit der Rettung durch Straßenräu- 
ber, und eine Kreutzigung. Dafs der EpheGer unter 
den priechifchen Erotikern der fchlechtefte ift, möchten 
wir nicht behaupten; denn ein fchilechterer Roman- 


fchreiber, als Euftathius oder Eumathius, kam glück- . 


licherweile nicht auf unfere Zeiten. Xenophons Art 
zu erzählen if’ zuweilen nicht unangenehm, und die 
Schreibart empfiehlt fich durch Simplicität, Leichtig- 
Keit und eine Entfernung von allem fophiftifchen Wort- 
gepränge, 
Herausgeber; #ifi fincerum, ficcum, fanum: Nillae 
apud eum reperiunter aygwtiae, mılla quaefits acumina, 
»ullae intermirtar [ententiolae, nulla denigue, ut ita di- 
sam, pigmenta rhetorican, quibus tantopere delectantur 
‚feriorum farculorum strinsque Iinguae Scriptores. Dies 
tt aber auch das einzige, was wir zu feinem L.obe fü- 
gen konnen. ° Der felige Bürger, den vielleicht weni- 
ge unferer Lefer als den Verdeutfcher des XenopHon 


von Ephefus kennen (aucli dem Fihn. v. L. ift diefer' 


Umftand unbekannt) fängt die Vorrede feiner Ucber- 
fetzung vom Jahre 1775. mit den Wortenan: „Eigent- 
lich follt' ich nun wohl hier mein’Original loben. Al: 
lein —leider! weils ich felbft zu gut, dafs ich viel was 
gefcheiteres hätte thun köunen, als einalbernes Romän- 
lein verdentfchen,“ und aın Ende erfährt man fo ziem- 
lich deutlich, was den guten Bürger’zu diefer Arbeit 
bewogen habe, wenn er meynt, dafs das Honorarium 

heuer auch mitzunchmenfey. Für die Alterthumskun- 
_ de wird'man aus dem Ephiefier wenig lernen, und die 
geographifchen Kenntuilfe Kenoplions find fo äufserft 
eingefehränkt, dafs ibm Aegypten beynahe eine terra 
ineogrita if. Quwando in’ fitu locommn;,- Sagt Hemfter- 
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Nihit ef in Noflri oratione, NNzt der Hr.. 


huys einmal, urbiumque, praefertim Aegypti, defei- 
bendo verfatur Kenophon, facile non nimts fegni lecteri 
perfundet,, funm Geographine periticm valde claudicare. 
Die Sprache ift alfo das einzige, wodurch man gelockt 
werden kann, die Gefchichte des Habrokomes und der 
Anthia kennen zu lernen, und für den Philologen ik 
Xenophon von Ephefus wegen feiner guten Geäcirät 
ein merkwürdiger Schriftfteller. Der Liebliäber der 
griechifchen Sprache wird daher dem Frhn. v. L. für 
diegegenwärtige Ausgabe uın fo grüfseren Dank wiffen, 
da in den. fräheren Abdrücken, für die Kritik des Tex- 
tes nichts gethan ift, und neuerdings auch die An- 
merkungen eines Heinfterhuys und’ Abrefchr in den 
Obferv. Mifcell. unbenutzt blieben. _ 

Diefe findet man hicr,. theils ganz tbeils auszugs 
weile, wenn fie fremde, oder was bey Äbrefch. nicht 
felten gefchieht, triviale Dinge enthalten, deren Wie- 
derhohlung dem Lefer lüftig werden könnte. DÜeber- 
dies gebrauchte Fr, v. L.-nicht allein die fchätzbaren 
Bemerkungen des gelehrten: D’Orville, der den Xeno- 
phon bearbeitete, um ihn- herauszugeben, fondern er 
hielt auch ein£xemplar der Londner Ausgabe, an 
deffen Rande Cocchi felbft dieFehler feines Textes nach 
der Handfchrift berichtiget hatte... Ehe diefes in feine 
Hände kam,. erfuchte er Hn. Dr. Weigel in Leipzig, 
welcher damals in Florenz lebte, den Codex von neuem 
zu vergleichen ;, allein derfeibe hatte kaum die 4rfte, 
Seite der Londner Ausgabe erreicht, fo wurde ihm 
die Ankuuft des Cocchifehen Exemplares gemeldet, 
und er hörte auf, Späterhin bedauerte der Herausg, 
dafs er Ha, Weigel feine Arbeit nicht vollenden liels, 
weil.er fand, dals die Collation deffelben die Berich- 
tigungen von Cocchi weit übertrifft, der nun einmal, 
wie es-fcheint für dergleichen Befchäftigungen ver- 
dorben wor. 

Um nun unferen‘Lefcınm anfchaulich zu machen, 
wie viul der Text des Ephefiers durch den Gebrauch 
diefer Hülfswittel gewonnen babe, heben wir einige 
Beyfpiele aus, die uns bey der Vergleichung mir der 
Cotchifchen Ausgabe befouders auffielen. Einzelne 
aus der Handichrift ergäazte Wörter finden fich bey- 
nahe auf jedem Blatte;. aber such ganze Zeilen, zu 
deren Auslaflung ein öasssr@Asurov Anlafs gab, find hia 
und. wieder eingerückt. So heifst es jetzt BI. S.ı 
anftatt des undeutlichen TeUTE 77 T® Erin "Asns 5 
richtiger und vollftündiger raura dv ra dreow aepsı 
räceanvnc, dv dE ro ärdpa "Apns iv, und BI, $.25. 
lieft man nach den. Worten'zay &i eu ry vol Pisyoudvan 
den Zufatz r&c xe’oas Aursıvovlwy xal cAoQım 
poudvwy. Auch inderStelle@ye dr zapz riv alyınkiv 
rov Auumwves 1ov efzöhar ı. rd. B.ll. 9:48. find wir 
der Meynung, dafs der aus dem Manufcript ergänzte 
Text keiner weiteren Berichtigung bedürfe. Habroko- 
mes konnte den Ziegenhirten aus.dem Grande an das 
Ufer führen; weil’er unbemerkt bleiben, und den Bli- 
cken einer Perfon entgelieu wollte, die ibm in 7% 
die fchrecklichften Qualen zugezogen hatte. B.V. S. 
114. it fogar eine Lücke von 55 Wörtern ausgefülft 
worden. In folchen Fällen, wo die L.esart der Hand! 


fehrift entweder.keine, oder keine befriedigende H a 
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darbot, nalıni der Hr. Herausgeber zuweilen eine 
Verbeiferung ven: Hemfterhuys oder Abrefch in den 
"Fext auf. Jenem verdankt Xenophosi’bekanntermafsen- 
Sehr vieles. Mir ungemeinein Scharfinn entdeckte 
MHeinfterhuys alle verdorbenen Stellen, fpürte beynahe 
alle Lücken des elenden Cocchifchen Textes dus; 
und fein kritifches Genie, geleitet durch eine Kennt- 
nifs des Alterthums und dergriechifchen Sprache, wie 
fie nach ihm wenige Gelehrte befitZen, gerieth bey En 
fernung der Schwicrigkeiten feiten auf Abwege. Als 
eine der Schönften' Hemfterhuyfifchen Verbellerungen 
führen wiran B. IV. C. 1. Tayz anltatt rzurz, aus wel- 
eher Stelle man ficht, dafs die Abfchreiber in der Erd- 
befchreibung Aegyptens doch noch unwilfender waren, 
als Brote Xonctkon. Seltener gefchah es, dafs eine 
Vermuthung von Abrefch in den Text geletzt wurde: 
eine Ehre, die wir etiran. dem Vorfchlag ri für ruvag 
erzeigt hätten: (B. II. 5.42.) wo die Eudfylbe des vor- 
hergehenden Wortesoffenbar auf swe;führte DerFr. 
v. L. gehört nicht zu deu verwegenen Kritikern, de- 
nen eine kleine Wahrfcheinlichkeit und zuweilen die 
blofse Möglichkeit einer Lesart hinreicht, um ihr im 
Texte den Vorzug zu geben. Er veriaäugt'in diefem 
Falle eine vollkommene Evidenz, und häuflger drückt 
er den Sinn einer Vermuthung in derUeberletzung aus, 
läfst aberdie Lesart der Handfchrift im Texte ungeätt- 
dert. Man kann diefer Gewiflenhaftigkeit unmöglich 
das gebährende Lob verfagen, nur hätten- wir'keine 
offenbar falfchen- und ungriechifchen Ausdrütke im 
Texte ftehen gelaffen, wie z. D: zepremarvw. Bil. 5. 
Aın befcheidenften ift der Ilerauspeber bey feinen el- 
genen: Verinuthungen‘, unter welchen uns 9. 211. @r 
zovudvov für zdınougeyy, und S. 225. epyuxitv für jpsurior 
befonders gefallen; Mit gutem Grunde vertheidigt er 
gegen- Hemfterhuys- $. 185. die Worte xuvarıjuara 
dEnpirwc $. 187. tveyzsi. 9. 198. uveuritdam, WO nah 
nurzur' völligen Ueberzeugang eine Stelle wünfcht, in 
welcher diefes Zeitwort active Bedeutung hat, 5.206. 
den Genitiv aurcv u.L.w. Allein’gegen die Verinuthung: 
einerLückebey den Worten oux frı avanxöusuoc oudd 
Aöyov arolazı 3 193. mülfen wir den gewöhnlichen 
Text in-Schutz nehmen. Der Sinn’ ift offenbart Ap- 
Jyrtus vermochte es ıeiter nicht über fith, auch nur ein 
Wort (der Vertheidigung) anzuhüren. Warum follte 
eyd2 nicht durch neguidemm überfetzt werden’künnen? 
(In- unferer Sprache, die keine gehiuften Verneinut- 
gen'zuläfst,. gebrauchen wir die Worte auch nur), und 
heifst es doch in-einer vollkommenen Parällele B. IV. 
€. 2..von- dem Pracfectus Aegypti auf gleiche Weife: 
oundrı oudk muSsueuos r2 Yavansve. 
Wir wenden uns nım zu demjenigen Theile der 
Anmerkungen, welche die Erklärung des Schriftftel- 
lers betreffen, und cinpfehlen denfeiben als ein Maga: 
zin. der feinften nnd ausgefuchteften Sprachbemerkun: 
+ Nicht allein der angehende Humanift kann ich 
hier einen Schatz philolorifiber Kenntniffe erwerben; 
und wird zu diefem Werke, wie zu den Schriften’ ei- 
nesHemfterhuys, Valkenaer, D’Orville öfters und im: . 
mer mit Nutzen zurückkehren; fondern auch’der ge 
übte Philolog findet- reichliche Nahrung, und labet- 
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fich an der Menge tefilicher Erläuterungen fültener 
Ausdrücke und Kedensarten, wodurch man für die 
Lectüre eines Jangweiligen-Romans auf das beite ichad- 
los gehalten’ wird: Man wird fehr bald’ gewahır, ‚dafs 
genaue Kenntnifs der griechifchen Sprache und ihrer 
Eigenheiten des Ilerausgebers vorzügliche Stärke ilt, 
und’ lernt einen Menn kennen, der zur Bearbeitung 
eines griechifchen Schriftftellers um fo gröfseren Be- 
rufhat, je vieluimfallender feine Sprächkenntniffe find, 
und je weniger ihm aus dem gauzen’ Umfange der al- 
ren Literatur eine Bemerkung entgeht, welche für fei- 
Ben Schriftfteller ron-Nutzen ift. Heutzutage, da die 
Ausgaben alter Schriftfteller fo fehr vervielfältiger 
werden, da ein jeder junge Mann, der eine mitsel- 
mäfsige Kenntnifs der griechifcheu Sprache belitzy. 
berechtigr'zu feyn glaubt, was- immer für einen Clalli- 
ker von neuem abdrucken zu laflen, da man durch die 
Erklärung des Schriftitellers aus fich felbft, deren‘ 
Nothwendigkeit und hohen Werth wir keineswegs 
verkennen, fick’ fchon die gröfsten Verdienfte erwor- 
ben zu haben glaubt, heutzutage ift es’ befonders am- 
geuehm , einen Commentator zu finden, dem kein 
Schrifttteller des Alterthums freind- ift, und der mit 
feinem ausgebreiteten Wiffen für den Zweck gefchickt 
zu wuchern weils; dener fich-zunächft vorgeletzt hatı 
In einer der erften Anmerkungen. befchäftigt fich: 
Pr. v. L. mit der Rechtfchreibung des Wortes: Habro- 
komes.. Alle früheren Bearbeiter Xenophons nannten’, 
deu’ Helden des Romans Ahrokeimes oder Abrokomas, 
Der Hr. Herausgeber zeigt die: Unrichtigkeit: diefer 
Schreibart theils aus der Zufammenfetzung des Wor- 
tes, welches nicht, wie IHemfterhuys glaubte, ein 
perfifcher, fondern ein griechifcher Namen if, theils 
aus eihcm lateinifchen Titel inGorii Infer, Etrufc. wo 
ausdrücklich eines HABROCOMAS gedacht wird, 
Lächeln machte uns die Bemerkung, dafs Villoifos 
in feiner’ Ausgabe des ].ongus’eine fo-geringe Kennt- 
nifs des Xenophon von Ephefus zeigt, dafs er den 
Habrokomes überäll in eine Abrokome und den’Anthia 
in einen Authias-verwändelt.: $ı 125.- und folg: ift ei- 
ne ausführliche Anmerkung. über den verfchiedenen: 
Gebrauch des Wortes‘ sum, und S.135. über die 
Bedkutungen von zuepeosto;, Welche beiden Noten wir’ 
unfern Lefern vorzüglich empfehlen. Ganz neu ift $; 
200. die Vertlieidigung des feltemen Wortes (Ay (ei- 
ne Nebenbuhlerinn) gezen D’Orville,- der jeen- Aus-, 
druck als ungrie:hifch verdammte, Der Hr. Heraus- 
geber fand ihn auch in den Briefen AriftänetsB.1. Br. 
25. Mit befonderer Sorgielt ift alles erläutert, wasnur 
einigermafsen von-dem gewöhnlichen Sprach&ebrauche 
abweicht, und überall beynahe weifs Fr. v.-L. aus'an- 
deren Griechen etwas ähnliches anzuführen. So be 
der Redensart £zurs3 yWerdzı für dv Euro yverdaı, 
222. bey dem Satz’ wpo wuhov rov kurgou (lönge ab an- 
tro) 5. 211. bey O9&rara' ara eva 8: 192. und ander, 
wärts. Zur’ Erläuterung des Wortes: rogouro $. 147- 
in der Stelle: evadipur aAkykoıc ewei ro aAndic Pia dir 
debzevor-nanüro didorevakev ku wors 0 Aßtonsun; (nur 
feufzte! Habrokomes zuweilen) hätte Lucidns tr ud 
(Fr IL-8.281.) gebraucht werdew, können Auch die, 
0o z weib- 
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‚weibliche Form: zy2&/s $.280. ift- Recenfenten noch 
aus Philo bekannt. (Th. I. S.568. ed. Mang.) Bemer- 
kenswerth dünkt uns die Anmerkung des Frhn. v. 1. 
über die Worte. uy ruyy $. 185. Brunck nahm bekannt- 
tich alseinen unbezweifelten Kanon an, dafs das Wärt- 
chen e’ niemals mitdem $Subjunctiv verbunden werde, 
und änderte zuweilen nicht ohne beleidigende Ausfälle 
auf die früheren Kritiker (vergl. Anal. vet. poet. To. 
IM. S.251.) alle diejenigen Stellen, in welchen er e/ 
it diefer Verbindung autraf, Fr. v.'L. zweifelt mit 
Recht an der Richtigkeit Jiefes Verfahrens, und be- 
wefkt unter andern, dafs Thomas Magilter S. 267. je- 
nem Kanon die Ausnahme hinzufüge rAyv ray zuduro- 
ranlev, bov al Axßaues, ei rpxraun. Allein es fragt 
Gch, was der Grammatiker mit diefen Worten habe 
fagen wollen. Fateor, heifst es 5. 186., non Satismi- 
hi liquere, quomodo exceptio haec fit intelligenda. (Quid, 
Pac bu auduroran/oc? Nonreperitur, oredo, vox ifla, 
nifi h. b. es Swidam in '"Ayayyg. Recenfent gefteht, 
dafs ihm der Ausdruck &u3urorax)og als ein grammati- 
fches Kunftwort gleich dunkel it. Allein da ervölli- 
ge Ueberzeugung hat, dafs jenes Wort verdorben if, 
und die wahreLesart der Röm. Ausgabe ausunorx.rwy 
in dem gewöhnlichen Texte des Thomas verdrängt hat, 
fo find ilım alle Zweifel über jene Stelle gehoben, 
und der Kanon, wie ibn Thomas anführt, Scheint ihm 
an fo richtiger zu feyn, je gröfser die Zahl von Stel- 
ten ift, in welchen s/ bey den belten Schriftftellery und 
nach den beften Handfchriften mit dem Subjunctiv ge- 
funden wird. Die Grammatiker unterfcheiden jyuera 
avursras)a und audurorzr]z. Von den letzteren han- 
deln z. B. Euftath. zu Hiad. Z. S.983. und Conftantin. 
Lafcaris B.1I. am Ende. Diefer fagt befonders deut- 
lich: Tüv auduroran/wv fyparav vr dv evapyrrunus » Ta 
d& madyrunpg mpo@dpovjau. ia} di audureran/a Evepyruza, 
av ro Öjun Brpüveran nal uero 1 öfivera zlro arapiule- 
voy Tepıowaraı. Tourwv ra byına devrepm nel relra wpoowıra 
zu) ra wAnduyrind para auduröranra Adyoyras, Wov da- 
nu, danuv, daxsiv, dev daxyc, dann, dv ÖEKWESU... + Tr“ 
di wasgrınwg rpode 1 TUT MY, AYTiTTa LEN 
drisymuan Pinmpai.. nal ra Snour. Cnidas am auge- 
führten Orte gebraucht den richtigen Ausdruck zuJv- 
wörexroc. Fr. v.L. wurde vermuthlich von Dan. Scott 
irregeführt, welcher unter dem Worte @v$urörzx’ccden 
$uidas anführt, und deffen Ablepfie Ürfache ift, dafs ein 
Artikel in die griechifchen Wörterbücher kam, (Erue- 
fi wiederhohlte ebenfalls das fehlerhafte &,.Iurdra470«) 
für den es fchwerlich eine Autorität geben möchte, 
Recenfent nützt übrigens diefe Gelegenheit, dieLeb- 
ser der grierhifchen Sprache darauf aufmerkfam zu ına- 
chen, dafs fiediegriechifchen Benennungen der gram- 
matifchen Kunftwörter nicht, wie es insgemein ge- 
fchieht, bey dem Unterrichte vernachläfsigen, fondern 
ihren Zöglingen geläufig machen, da man ohne Kenat- 
nifs derfelben in Scholiaften und Grammatikern bey- 
nahe keine Seite verfteht, und viele derfelben in.den ge- 
wöhnlichen Wörterbüchern vergebens gefucht werden. 

Die Einkleidung des Commentars it, trotz des 
trockenen Stoffes, angenehm, undhin und wieder lau- 
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nigt: befonders macht die Ast, wie der Mr. Herausgeber 
feinen Wiener Vorgänger behandelt, dem Lefer victe 
ÜUnterbaltung. Die Aenderungen und Zufätze diefes 
geift- und gefchmacktofen Ungelehrten, deren Gründe 
mirkeinem Worte angegeben werden, find meiltens von 
der Art,wie folgendes. B.V. 5. ı. zeigt der Fifcher Aegia- 
leus feinem ndoptirten Sole Habrokomies den einbal- 
famirten Leichnam Thelxinoöns, den er in feiner Hüt- 
te aufbewahrte, ınit den Worten; cux ol%z win ipzrz/ 
01, roaıry Paiveral uoı, ulha Evvons Fervor, Dim niv Fy 
dv Aausdaluov, ol’ di dv ry Ovyy, ra; wavvuyldag 
evvo®. Polifföi Kondus fetzt hinzu: xelr&)ia 
(rzAAs). Trifft zuweilen eine Lesart der Handichrikt 
mit einer feiner Aenderungen zufammen, (deun auch 
die blinde Henne linder öfters ein Körnlein)— fo wm- 
terläfst der Hr. Herausgeber nicht, die Verdienfte fei- 
nes Vorgängers anzupreifen, der fich des Guten nur 
nicht rühmen wollte, oder wie es $. 211. heifst: qui, 
dum emendat, ut Plauti Collybiscus, dum amat et potat, 
clam furtimque effe vrlt, ne qui fciont. — Dafs die An- 
merkungen Abrefchs bald abgekürzt, bald ganz über- 
gaängen wurden, wird jedermann gut heifsen. Re- 
cenfent keunt nicht leicht einen Philologen, der 
fo fehr auf Koften feines Verftandes und Gefchmacks 
mit Belefenheit prablt, als diefer. Bey der No 
te Abrefches zu den Worten Mer (6 "ABpoxe- 
uns) ar dy T1v0£ EICHE (egreditur abrocomes, quafı 
quid fibi opus effet.) $. 235. konnten wir uns des La- 


chens nicht enthalten, Denn wer in aller Welt wird 
hierbey an eine Befriedigung natürlicher Bedürfniffe 
denken? Unter den gelegentlichen Bemerk über 


andere Schriftfteller findet fich $. 135. eine finnreiche 
Verbeflerung im Philoktet des Sophokles V. 536, Phi- 
loktet fragt dort nach dem gewöhnlichen Texte 21 4- 
Ivan 6 TiyAdus yovo;; allein er weils bereits den Tod 
des Achilles, es ift daher natürlicher, mit dem Frhii. 
w.L. 47.071. y. zulefen, wodurch ‚die Frage richtiger, 
und dem folgenden mehr angepafst wird. Druckfehler 
find uns, aufser den wenigen am Ende angezeigten, im 
ganzen Werke faft gar keine vorgekommen, und Ver 
Sehen, wie S. 143. comparare für comparere. S. 234. hi 
für lingwae, S. 237. quipem für quidem u. f,w, wird jeder 
Lefer von felbit berichtigen. Für einen Druckfehler hal- 
ten wir auch. 232. die Öchreibart zpeerävu: und wpagrdg 
anftatt mposriva, wpoorzg, ungeachtet Fr. v.L. überall 
wpos@yw, rpöceru, nicht wporayw, EiLLLTeR drucken läfst. 
‚Schliefslich bemerken wir noch, dafs der Heraus- 
geber in dem’griechifchen Texte die heutzutage ge- 
wöhnulichen Interpunctionszeigen gebraucht, und 
den Doppellautern, das ov ausgenommen, den Hauc 
auf den erlicn, nichtaufden zweyten Vocal ferzt, dafs 
er allo dis, aurog nicht ei. zurög fchreibt. Für das erfte 
läfst fich anführen, dafs die heutige Interpunction weil 
fie ein, Paar Zeichen miehr hat, beftiinmter ift, als die 
griechifche; in Aufehung des zweyteu balten wir es 
gerne mit denjenigen, weiche den Hauof in die Mitre 
der beiden Sclbklauter fetzen, oder, wenn die r po- 
graphifchen Forınen nicht darnach eingerichtet Äind, 
der Gleichheit wegen mit dem alten. 
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NATGRGESCHICHTE. 


“Nıen, gedr. in.der Oehlerifchen Buchdr. auf Ko- 
iten des V£.: Verfuch siner Mineralogie 
für Aufänger und Liebhaber, vom Abbe Ejtuer. 
II. Band, erfte Abtkeilung. Zircon - Diamant- 
fpath-Strontianit und Kiefelgefchlecht; nebft Be- 
merkung der in deu vorzüglichften Wiener Kabi- 
neten ich auszeichnenden Mineralien und Folli- 
lien. 1795. 535 S- 8, 


Uteiis gehört die vor uns liegende Mineralogie 
zu den beften Lehrbüchern, die in neuerer Zeit 
über diefe Wifenfchaft erfchienen find; es it nur zu 
wünfchen, dafs der Vf. durch das Publicum unter- 
ftätzt,. und daher nicht müde werde, feinen Plan bis 
au das Ende mit eben der Sorgfalt und Gründlichkeit 
auszuführen und zu verfolgen, mit der er ihn hier 
angefangen hat. 

Der Vf. befolgt die Wernerifche Methode in Rück- 
Sicht der Befchreibungen, und es ift wirklich zu ver- 
wunders, mit welchem Fleifs fich der Vf., da or kei- 
nen mündlichen Vertrag über die Mineralogie be 
Ha. Werner oder einem feiner Schüler hörte, in diele 
Methode hineingearbeitet hat. An den Befchreibun- 
gen des Y£., die im Ganzen genommen {ehr gründlich 
lied, finden wir übrigens das auszufetzen, dafs er, 
— .da er doch blofs die Abficht hatte, den generifchen 
Charakter der Foflilien zu entwerfen — zu viel auf 
Varietäten Rücklicht genommen hat, weswegen man- 
che äüfsere Befchreibung zu gedehnt wurde, als dafs 
man den Charakter manches Fofils mit einem Blick 
überfehen könnte, welches befonders auffallend für 
denjenigen ift, der an die Kürze und BündigkeitLin- 
n&ifcher Befchreibungen gewöhnt ift; denn diefem 
wird es z.B. 5. 147. bey dem Granat, $. 215. beydem 
Lepidoffih, S. 241. bey dem Turmalin, $. 292. bey 
dem Amethyft, und bey mehreren andern Foffilien 
auffallen, dafs nur allein das Kennzeichen der Farbe, 
das ja bekanntlich bey den Erd-und Steinarten eines 
ron den veränderlichfen if, eine ganze Seite und 
manchmal mehr As diefe einnimmt. DerVf.begegnet 
zwar einigermafsen in der Vorrede dadurch diefer Aus- 
kellung, dafs er feine Arbeitnicht für Gelehrte, fonderu 
für Anfänger und Liebhaberfowehl, als für das Frauen- 
Ziumer, welches fich mit diefem Zweige der Natur- 
gefchichte auf eine leichte Art bekannt machen wiH, 
befimmt. Indeflen ift nach der Ueberzeugung des 
Recenfenten gerade diefem Zwecke eine kurze und 
bündige Beftimmung der ausgezeichnetiten Unterfchei- 
dungsinerkmale angemeffener, als die Aufzählung der 
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zwar mannichfaltigen, aber im Ganzen genommen 
doch nur als Ausnahmen vorkommenden Abänderun- 
gen; denn es wird der Aufänger in der Mineralogie 
leicht verwirrt und ermüdet, wenn man ihm bey ei 
nem Kennzeichen zu viele Abänderungen auf einmal 
bekannt machen wih.. Beffer fcheint es daher, wenn 
man den Anfänger zuerft blofs mit den ausgezeich- 
netiten und gewöhnlichften äufsera Kennzeichen ei- 
nes natürlichen Körpers bekannt macht, und ihn erft 
in der Folge von den zuweilen vorkomınenden Abän- 
derungen unterrichtet, wenn er jene zuvor recht 
iune hat. 

Manchem Mineralogen indefs kann es angenehm 
und lehrreich feyn, hier manche Abänderung kennen 
zu lernen. DBeun, da der Vf. unter einigen go Mi- 
neralienfammlungen, die fich in Wien beliuden, die 
meilten und vorzüglichften zu feinen Befchreibungen 
benutzen durfte, fo hat er mehr als mancher andere 
Mineraloge Gelegenheit gehabt, fich anfchauliche 
Kenntniffe zu erwerben. ‘Bey der Richtigkeit und 
Genauigkeit feiner Betrachtungen, die aus feinem 
Buche hervorleuchten, darf man um fo weniger ein 
Misstrauen in feine Angaben fetzen, da er die Samıe- 
lungen alle beftimmt, in welchen fich diejenigen Stü- 
eke befinden, welche befonders merkwürdig find, 
und nach welchen er feine äufsern Befchreibungen 
entworfen hat. j 

Aufser mehreren bis daher unbekannten Varie- 
tüten, befonders auch ia Rückfight der Kryftallifätio- 
nen, die der Vf. mit aller Genauigkeit befchreibr, wo- 
für er gewifs den Dank aller Mineralogen verdient, 
befchreibt er auch in diefem Bande, bey dem fckürt- 
artigen Beryli, eine neue Steinart unter den Namen 
rubinfarbiger fibirifcher Schört; er foll in einen fein- 
körnigen Grauitgebirge, und zwar iu einer verwittor- 
ted Gangmaffe auf dem Uralifchen Gebirge mit rüth- 
lichem Feidipath, Quarz, ichwarzem Schörl und er 
wasd&älimmer vorkommen, und in Wien höchft felten, 
und daher fehr theuer feyn. Rec., dor blofs nach 
der vor ihm liegenden Befchreibung urtheilen kann, 
bezweifelt die Vermuthung des Vf., dafs diele Stein- 
art als eine Abänderung von dem fchörlartigen Beryft 
betrachtet werden könnte; denn fowohl die Farbe, 
die Kryftallifation, und der äufsere und innere Glanz, 
als auch die Grade der Durchfichtigkeit und Harte, 
welche diefes Foffil befitzt, fcheinen es ganz beftimmt 
von dem fchörlarrigen Beryli auszuzeichnen. Es wä- 
re zu wünfehen, dafs mit der Zeit diefe Steinart häu- 
figer nach Deutfchland käme, und dafs der verdienft- 
volle Klaproth Gelegenheit erhalten möchte, einen 
a derlelben zur Uuterfuchuug zu erhalten. 
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Im Ganzen legt der Vf. nun zwar das Werueri- 
fche Syfem zum Grunde, doch weicht er auch oft 
von ihm ab, ohne darch neue Beobachtungen oder 
chemifche Zerteguugen dazu veranlafst. zu feyn; 
denn fort würde er z.B. den I:afurltein $. 503. nicht 
za den Eifenerzen in den dritten Band verweilen, 
der doch nach Klaproths gründlichen und genauen 
Unterfuchung aus 45 Theileu Kiefelerde, 14, 50 Alaun- 
erde, 28 koblenfaurer Kalkerde, 6,50 Gips, und nur 
aus 3 Eifeukalk und > Theilen Waffer beiteht. $. def- 
fe: Beyträge ılker B. $. 106. Dies und noch einige 
andere Beyfpiele ünd uns Beweile gewelen, dafs der 
VE. feinen anfänglich aufgeftellten Grundfärzen nicht 
ganz’ getreu geblieben ilt; denn $. 26. 6. 149. nimmt 
er die bekannten’ fünf Doctrinen an, in deren. Beitim- 
wnuur weicht er aber in erwas von Hn. Werner ab. 
Die Uryktognofie, welghe der Gegenftand diefes Buchs 
'ift, beitimmt er folgendermafsen: „Die Oryktognofie 
lehrt uns alle Mineralien und Foßilien unter Schickli- 
chen und feflgefetzten deutlichen Benennungen durch 
hinlanglich bejlimmte Kennzeichen in einer natürlichen 
und fo viel möglich ihren Beftandtheilen angemeffenen 
Ordnung erkennen.“ Rec. glaubt nicht, dals es ganz 
richtig it, oder zum Wefentlichen der Oryktognofie 


gehört, dafs man die Foffilien in einer, ihren Bejland-, 


theilen angemeffenen, Ordaung kennen lehrt; denn 
man könnte fich ein eryktognoftifches Syitem bilden,, 
das fich auf die verfchiedenen Grade der fpecififchen 
Schwere, oder einer andern beliebigen, natürlichen 
Figenfchaft der Foflilien gr#adete. Ungeachtet aber 
sun der Vf. rach Hn. Werner bey feinem Syliem die 
Beftandtheile der Foffilien zum Grunde der Anord- 


nung wählt, fo führt er in dem (. 150. Gründe an,, 


die ihn bewogen haben, hie und da von dem Werne- 
rifchen Syftem abzuweichen. „Der Gebrauch, die. 
Uebergänge, die nahe Verwandtfchaft maucber Sub- 
ftanz mit der andern, 'welche ich zu bemerken glaub- 
te, find die Daupturf£chen des wo immer abgeänder- 
ten Wernerifchen Hauptfyftems. Ich habe, wie mir 
feheint, immer Rückficht genommen, nicht allein auf 
die vorwaltenden, fondern auch auf die charakterifi- 
renden Beitandtheile der Subftanzen. Diefem zufolge 
hnbe ich manche Edelfteine nach ihrer Farbe und ih- 
reın eingebildeten Werthe geordnet, unter andern 
Beyfpielen auch den Opal und den Pechfein, gleich 
nach dem Catcedon, dem Kiefelgefchlechte einverleibr, 
welche bey Hn. Werner unter dem Thongeichlechte auf- 
geftellt worden find u.l.w.“ DaderVi. fonft gewohnt 
ikt, fo lozifch richtig abzutheilen, fo ilt es auffallend, wie 
er hey feinem Syiteine auf fo hochfi relative und fich 
nicht Selten widerfprechende Eigenichalten zugleich 
hat Rückficht nehmen können, beionders da der cinve- 
bildete Werth eines Foffils fich blofs auf zufällige 
Umftände, und keineswegs auf die Natur der Foli- 
hen gründet; denn wenn z. B. die Diamaute in Euro- 


fo würden fie ihrer Härte und ihres Glauzes- und ih- 
rer Durchlichtizkeit unerachtet, cinen eben fo gerin- 
gen Werth haben, als die Kalkfteinarten; es haben 
zwar in vorigen Jahren Bergmann, Kirwan u. a. bey 
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‚ rigen Feldflein. 
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ihren Eintheilungen der Foffilien auch auf den Werth | 
derfelben Rücklicht genommen; allein. heut zu Tage 
hat man fich doch völlig überzeugt, dafs man kein 
Mineralfyftem auf fo fchwankende und zuiallige Er 
genfchaften, als die angegebenen , gründen könne, 
Der Vf. führt bey jedem Folfil die Kryfaliiormen 
fehr pünktlich auf, und zwar auch fuiche, die er 
nicht felbit zu feben Gelegenheit hatte; hiebey wäre 
zu wünfchen gewefeh, dafs er auch auf die Sehriiten 
verwielen hätte, wo er fie befchrichen gefunden hat, 
dem es würden alsdann diejenigen L.efer, welche ti. 
nige literariiche Kenutnifs in diefem Fache befitzen, 
die Glaubwürdigkeit zu beurtlisilen wiflen. Denn fo 
find. uns unter andern die befchriebenen Kryitallifa- 
tionen des Olivins, die vierleitigpe Granackey ftaliifa- 
tion, die $. 244 befchriebene liryfallform des Ter- 
malins, die aus einer dreyieitigen Säule mit cylin- 
drifchen convexen Seitenllächen befteben, und.an den 
Enden mit drey Flächen fo zugefpitat feyn foll, dafs 
au einem Ende die Zufpitzungsflachen anf den Seiten- 
kanten, und an dem andern aut! den Seitenflächen auf- 
fitzen, etwas zweifelhaft, und wenigftens die letzt- 
erwähnte, gegen die bisher bekannten Kryitaliifations- 
geletzezu feyn. Fernerhaben wir bey Durchlefung die 
fes fehr reichhaltigen Buchs auch gefunden, dafs der 
Nf. andere Begriffe mit der Benennung Zwillings- und 
Drillingskryjtall verbindet, als die Wernerifche Sche-- 
le; denn nach diefer erhalterft die Verbindung zweyer. 
oder dreyer Kryitalle, die einen neuen regelmälsigen’ 
Körper von ganz beftiminter Fotin bildet, wie es der‘ 
Rall bey dem bekannten Kreuzflein vom Harz,der d#- 
Saitifchen Horablinde, dem Spinell u. in. a. ift, den 
Namen Zwillingskryfkall; Hr. Eftner hingegen nennt 
jede zufüllige Zufammenwachfuirg zweyer oder dreyer 
Keyitalle Zwillings - und Drillingskryftalle; eben fo 
fagt er von einem Foffil z. B. 5. 242., es komme _ın 
volliommenen dreyfeitigen Säulen vor, die an den Sei- 
tenkanten mehr oder weniger abreflumpft, — zuge 
Seharitfeyen; diesiit ebenfalls unrichtig, denn fobald 
ein Kryftall (nach der Fiction, die man bey Beftim- 
mung deffelben zu Grunde legt), eine Veranderung, 
wie z. E. Abflumpfung oder Zufchärfung erlitten hat, 
fo kann na ibn nicht mehr vollkommen nennen. Fer- 
ner können wir es nicht ganz billigen, dafszder VE. 
mehrore Foßilien umgetauft hat, die Schon läffft un- 
ter beftiminten Benenuungen, (die wirgernde nicht alle 
vertheidigen wollen,) bekannt waren; 2. B. den Ob- 
vin nennt der VE. Afterchryjfolith, den bis daher fo 
genannten röthen Schürl, nunmehr aber von Hn. Klop- 
roth benannten Titankatk nennt der Vf. fchörlarti- 
gen Granat. Den Wererifshen Thumdrflein, After- 
Jehört, den Prehnit, Halbzeolith, den Feldfpath: blänt- 
Bey diefer Aenderung der Namen, 
die wir übrigens auch nicht panz paffend finden, hat 


;‚ der V£. den nicht’ verwörflichen Grund, dafs die Be- 
pa eben fo häufig gefunden» würden, als Kalkfeine, - 


nennung dichter Feldfpath ein-wahrer \Widerfpruch 
ift, indem dicht und blättrig oder fpathartie nicht 
zugleich ftart haben kann. _ Da’ aber übrigens dieUm- 


. äuderung.der Benennungen Schon’ lüngfit” bekannrer 


Fofülicn, wenn fie nicht ausı gauz'wichtigen: Grün- 


en 
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den’ gefchiehet, weit mehr zum Nächtheil als zum 
Vortheil der Mineralogie gereichet, fo hätte Rec. ge- 
wünfcht, dafs der Vf. keine neue (ebenfalls blofs will- 
kührliche) Namen für die bisher angenommenen hätte 
einführeu wollen. - 


Da der VE. die Geburtsörter von den meiften Föf- ° 


filien nicht allein forgfältig angeführt, Sondern auch 
bey fehr vieler Folülien die verfchiedenen Steinarten, 
in welchen fie an diefem oder jenem Ort gefunden 
werden, fehr genau befchrieben hat, fo wird feine 
Arbeit für viele Mineralogen um fo brauchbarer, weil 
fie von manchem Foffil, das fie befitzen ‚ durch diefe 
Befchreibungen auch den zuvor unbekannten Geburts- 
ort keunen lerıren. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


1) Sırzeung, b. Duyles Geegenheitsreden für das 
Landrolk. Zweyte Sammlung Troftpredigten 
bey erlittenem Werrerfchnden, Mifswachfe, Ther- 
rung und audern Unglücksfallen. 1790. 196 $. 
Dritte Sammlung. Bitrpredigten bey öffentlichen 
Bittgängen, vorzüglich in der fogenannten Kreuz- 
woche, 1792.°189 $. Vierte Sammlung. Pallions- 
und Faftpredigten, nebit einigen andern zum Tro- 
fte der Leiden. Auch befonders unter dem Ti- 
tel: Anhang zu den Gelegenheitsreden für das 
Lamdvoik.) 1792. 1848. Fünfte Sammlung. Kirch- 
weihpredigten und Homilien.- (Auch unter ei- 
nem befondern Titel: Siebeuzchn Kirchweihpre- 


’ digtensind Homitien.) 1791. 2628. Sechlte Bamm- 


lung. Vierzehn Predigten in harten Zeiten. (Auch 
unter diefem befonderu Titel.) 1794: 2345. Kl.£. 
(1 Reblr. 14 gr.) 


2) Baestau u. Ilırscnseno, b. Korn dem ält.ı 


Predigten für das Landvolk auf alle Sonntage des 
ganzen Jahres, herausgereben von Anton, Löhlr, 
Weltpriefter und Vicaribs bey der Cvllegiatkir- 

» che zu Grofsglogau: Erfter Theil. 1794. 360 $. 
Zweyter Theil. 1794. 360 5. gr. 8. (ı Kınir. 
16 gr.) 


Beide Sammlungen von Landpredigten haben rö- 
wifch- katholifche Geiftliche zu Verfailern; beide find 
aber in Abficht auf ihren innern Gehalt fo fchr von 
einander unterfchieden, dals Nr. 2. gerade die entge- 
gengefetzten Eigenfihaften von”’denen hat, wodurch 
üch.Nr. 1. auf eine vorzügliche Weife auszeichget. 


Die Materien in Nr. ı. find durchans moralifch, 
fehr interefant und fruchtbar für die Zuhörer und zu 
der befondern Veranlaffuug fehr pafend; bey der Aus- 
führung dörfelben Hegt immer eine regelmäfsige Dis- 
pofition zum Grunde, z. E. 2 Samml. 2 Pr. Verhalten 
des Chriften nach einer fehlechten Aernte. Ihr mül- 
feteuch überzeugen, dafs Gott, ungeachtet der fchtech- 
ten Aernte, dennoch euer Vater bleibe, und dals ihr 
auch feine Kinder bleiben müfTer. 4 Samul. 8 Pr. 


r r rn . * 
Von den Klagen über das Kreuz, ı) vieles nennen wir 


reuz, was doch keins it, 2) vieles Kreuz machen 


%3 
wir uns {elbff, 3) vieles effchweren wir. uns acch 
mehr. Ueberäli erblickt man den einfichtsvellen den- 
kenden Mann, der weit hellere und richtigere Begriffe 
har, als der gröfsere Theil feiner Amtsbrüder, und 
Zugleich die Gabe befitzt, von diefen Seinen Zuhörern 
auf eine falsliche Weife und obne grofses Geräufch fu 
viel mitzutbeilen, alsihnennützlich it. Nurzuweilen 
glaubte Rec, eine hinreichende Aufheilung der Be- 
griffe zu vermiflen. S6 ift es Samml. 2. Pred. 10. 
zwar (ehr gut, dafs der Vf. fagt: der Zorn Gottes it, - 
nicht der En cires Menfcheu, der in Hitze geräth 
etc., fondern das gerechte Mifsfallen Gottes an der 
Sünde, welches er durch Strafeu zu erkennen giebt. 
Aber beffer wäre es doch gewefen, wenn er geradezu 
gelagt hinte,. dafs dies eine menfchliche Voriecllung 
vou Gott fey, die nur aufgine uneigentliche Weife das 
ausdrücke, was eigentlich Zorn Gottes fey. Eben fo ift 
Semml. 3. Pr., das Thema: uber die Gewitterfurcht, 
trelllich ausgeführt, aber eine kurze Befchreibung der 
Gewitter würde gewifs noch mebr zur Reinigung der 
Begriife und zur Miinderung der Gewitterfurcht bey- 
getragen haben. lu den Predigten an den Bitrfeften, 
welche die 3te Sammal. ausmachen, ift die ganze Leh- 
re vom Gebete in 10 Predigten nach fehr richtigen 
Grundfätzen ahgehandelt, und die Befchaffenheit-ei- 
nes vernünftigen und chriltlichen Gebets auf allen 
Seiten gezeigt worden. Von dein L.chrbegriff der rö- 
milchen Rirche, wird man wenige Spuren finden , da 
der Vf. an- den Felttagen immer moralifche Materien 
abgehandelt hat; z. E.nın Gedächtnifstage der Schmer- 
zeu der Maria redet der Vf. von der Liebe Gottes als 
einer mehr denn mütterlichen Liebe, und befchreibt, 
fie als eine natürliche, eine herzliche, eine unermü- 
der ıhätige, eine uns nie vergeilende oder verlaffen- 
de Liche, . (Wie fie eine natürliche und herzliche 
Licbe fey, ift,nicht recht erklärt, und das letzte kann 
au.h von Gptr nicht wohl-gefagt werden.) Wenn 
zuweilen einige der römifchen Kirche eigenthümli- 
cheLeliren vorkoinmen, fo ilt der Lehrbegriff fo mo- 
dificirt worden, dafs das Antlölsige wegfällt, fo-wie 
man diefes bey der Lehre von der Aubetung der Heis 
ligen finden wird. Von aberpläubifchen und myfti- 
fcheu Vorftellungen find die Predigten panz irey. Ue- 
brigens weiis der Vf. die befondern Fälle und indivi-) 
duclien Lagen der Zuhörer fchr gut zu benutzen und, 
für die lehrreich zu machen, Sein Vortrar iit fehr: 
fiupe! und plan, olıne ins Niedrige zu verlallen, fei« 
ne Sprache herzlich und vertraut, fehr fafslich und 
ohne alle Affeciation.. Einige Provincialismen, 2. E.. 
& willen fieh manche kaum zw bleiben, Verlurfl, wird: 
man bey dem vielen Guten geru überfchen. Die Ein- 
gänge find oft etwas zu lang, und nehmen zuweilen‘ 
drey Blitter ein. Die Honmken in der fünften Samım-. 
lung fird ein Mufter guter Kanzevoriräge dieler Art’ 
Ueberbaupt werden auch protellantifche Laandpredi- 
ger diefe Religionsvorträge mit vielem Nutzen ge- 
brauch. können. Wenigftens ift dem Rec. bey Le- 
fung derfeiben fehr wohl zewefen. 

Wie ganz anders war ihm aber zu Muthe, als er 
zur Lelung von Nr. 2. überging. Der Välhatizwar 
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auch mehrentheils moralifche Materien gewählt, und 
dringt fehr auf ernftliche Beflerung, aber er kenut 
keine andere Mittel, als die Vorftellung der Strafen 
der Hölle, vor weicher der Sünder erfchrecken und 
erzittern mufs, und feine ganze Kunft beiteht darinn, 
diefe mit recht lebhaften Farben zu fchiidern, und 
ibn die Hölle recht heifs zu machen. Das verurfacht 
nun eine Köchft unangenehmeEinförmigkeit, und das 
Ermüdende wird noch um einen hohen Grad ver- 
mehrt durch die craffeften Vorftellungen, wodurch 
der Vf. die Sünder zu fchrecken fucht. Schon einige 
Hauptfätze find deutliche Beweiie davon,’ als: am 
Sonnt. Quinquagef. die geiftliche Blindheit des‘ Sün- 
ders, ı) der Sünder verblendet fich felbit freywillig, 
2) er nöüthigt dadurch den Herrn, ihm noch mer zu ver- 
bienden und dem ewigen Verderben zu überlaffen. 
Am roten Sonnt. nach Trinit.: Die Verdammten als 
Unglückfelige, welche aller Güter beraubt find, die 
mit allen Uebeln beladen find, und die ewig geftraft 
find. Noch mekrere Belege dazu findet man in ein- 
zelnen Stellen. $o redet der Vf. die Sünder Th. 1. 
S. ıır. auf die Weile an: „Ihr feyd jetzt der Gegen- 
ftaırd des Haffes Gottes; — ihr feyd das Schlachtopfer 
Seiner ewigen he; — ihr habt einen rächenden Rich- 
ter über euch, der fchon das Rachfchwerd zückt, um 
euch den Todesftreieh zu verfetzeu.“ Er fieht dar- 
auf einen Engel den Eingang zu dem Paradies mit 
einem Schwerd bewachen, er fieht den Lucifer, diefen 
ftolzen Geift mit feinem abtrünnigen Anhaug wie ei- 
nen Blitz in die Hölle hinabfahren. Die HöNe wird 
Th. II. $. 283. befchrieben als ein Feuer ohne Licht, 
a's ein erftaunliches aber doch wahres Feuer, wel- 
ches einen unerträglichen Geftank ausduftet, lowohl 
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den Leib als die Seele quälen und brennen wird, fo 
dafs alle Kräfte der Seele die Heftigkeit diefes Feuers 
empänden, und von ibm auf das graufamite werden 
gepeiniget werden. "Das Feuer wird das Mark der Ge- 
beine und die Nahrung der Eingeweide feyn, es wird 
fie brennen, aber nicht verzehren. Auch an myfü- 
fchen und abiurden Voritellungen it kein Mäugel. 
Th. I. $. 9. 10. wird das Weltgericht auf die Weife 
befchrieben: Jefus wird auf einer Wolke üitzen‘, er 
wird jenes Buch, in welchem alle unfere Werke auf- 
gezeichnet find, und welches mit fieben Siegeln ver- 
Ichloffen ift, erölfnen, er wird fagen: gieb Rechen- 
fchaft von deu Laftera, mit welchen ‚du deine Seele 
befleckt halt etc. Du haft mich befchimpft und durch 
deine Lafter meine Wunden und meipen Tod er- 
neuert, gieb Rechenfchaft von dein@r Graufainkeit. 
Nach $. 26. fürchtet der V£f., Jefus möchte einen Arm 
von feinem Kreuz losreifsen, und die Ungehorfarnen 
wir feiner allmächtigen Hand wie mit einem Don- 
nerkeil zerfchinettern. Die Welt ift ihm nach $. 56. 
eine blinde und ftolze Welt, eine graufame und bofs- 
hafte Welt, eine verworfene und verfuchte Welt: 
Der Stil ift unerträglich weitfchweifig und declama- 
torifch, mit undentfchen, myfifchen und pöbelhaf- 
ten Ausdrücken angefüllt; z. E. ein Vergnügen wer- 
koflen, ich will in deinem Herzen meive Krippe auf- 
fchlagen, .diefer Wollufttenfel ruhet nicht, der Frefs 
und der Suff, ihr höret nichrauf, jene gute Gegeuftände 
zu lieben; die Wahrheit wird ins Geheim zu euch 
fogen, fchäme dich, pfui, fchäme dich. Der Apoftel 
Petrus wird allezeit der Apoflelfürft genannt.Dies wird 
genug feyn, wın fich eine Voritellung von dem Gehalt 
diefer Predigten zu machen. 


nen 


KLEINE SCHRIFTEN : 


GorresckLaunruerr. Berlin, in d. Realfchulbuchhandl.: 
Der nach der Gewifsheit der PVahrheit und Göttlichkeit der 
heil. Schrift A. und N. Teft. forfchende und glucklich davos 
überzeugte Heyde in fünf Betrachtungen, nebft einem kleinen 
Anhang in Oden und Liedern zur Befeftigung des. Herzens in 
der Wahrheit und im Glauben, auch andern zum Nutzen ent- 
worfen von J. J. Heude, B. M. lıca 
und Vorrede. (6 Br) Diefer überzeugte Heyde ift niema 
anders, als der Vf. in eigner Perfou, der auf dem Titelblats 
mit feinem Namen zu fpielen beliebt. Rec. mufs fich wun- 
dern, wie ein Mann‘, der faft auf allen Seiten die Yernunjt zu 
verunglimpfen fucht, fich für einen Wahrheisforfcher halten, 
und noch mehr, wie er fich erdreilten könne, mit einem fol- 
chen Product öffentlich hervorzutreten.. Man lefe nur z. B. 
folgende Stelle $. 68., wo er denen, die den Hn. Jefum lieb 
haben, brüderlich zuruft: Seyd nüchtern und wachet — wi 
derftehet feft im Glauben; und darauf frigt: „wo find die 
Wale in diefem Exiege au bekommen ? bey der blofsen Spe» 
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eulation oder leeren Weltweisheir, bey blofsen natürliehen Ge- 
lehrten? Elende Helden in folckem Kriere, welche lieber das 
Contrarium als das pro vercheidigen würden. Leidige Trö- 
fter! Nein, nein! der Teufel kanı ihre Vernunft drehen wie 
er will, und wenn es auch die unbekehrten gelehrteften Schrift- 
ausleger felber wären!“ Nur noch eine Probe von dem Oder- 
fchwung unfers Dichters $. 105: 


Am Anfang fchuf Gott gut und rein, den Himme) und 
i die Erde, 
Er macht das Licht fehr hell und fein, denn weng er 
fprach, es werde, 
fo ward gleich durch fein Allmachtswort die Sonue, Mand 
und Sterne, 
" ie Sonne fchien won ihrem Oit, auf Erden hell von ferne, 
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NATURGESCHICHTE, 


Nünnsens, b. Felfeckers: Faunae Infectorum Ger- 
mantae Initia. Deutfchlands Infecten herausgege- 
ben von Dr. G.W. F. Panzer. 19 bis 24 Heft. (Je- 
des von 24 illum. Abbild. mit eben fo vielen Text- 
blättern 8. #ı einem Pappfutterale, koitet 12 gr.) 


m ıgten Hefte: fieht Lamia Textor an der Spitze; 

eine wohlgerathne Abbildung. —. Lam. Sutor F. 
Sartor F. find feit einiger Zeit ein Gegenftand vieles 
Streitens gewelen; wir behalten es zu einer beque- 
meru Gelegenheit vor, darüber unfre Meynung zu 
äufsern. — Den hier vorgeftellten Curc. glaucus ver- 
mag Rec. nicht vom nebulofus zu unterfcheiden ; über- 


dem pafst Fabricius Befchreibung nicht genug, um die- 


fen Kafer für feinen glaucus zu halten. — Zu denCi- 
taten des Curc.. albidus F. gehören auch C. afhınis 
Schrank. En. 230. — Curc. Arundinis F. iltzu braun 
gefärbt. Alle unfre vielen Exemplare find mit einem 
okergelben Ueberzuge bedeckt. — Curc. oblongus F. 
Ein hierhergehörendes Citat ift C. Fioricola. Herbi. 
N. S. K. 6. 220. 184. t. 75. f. ıc. Archiv, 4. 86. 9% 
Das von dem V£. angeführte Citat: Arch. 7. 168. 102. 
möchte alfo das weniger richtige feyn. Die Befchrei- 
bung füinmt zwar mitEiner der vielen Abarten diefes 
Käfers fo ziemlich überein; die Abbildung aber t. 45. 
f.9. wäre dann fehr fchlecht. — lIchneum. extenforius 
des Vf. ift nicht mit Schrauk’'s und Geoflroy’s Ichn. 
einerley, der um Vieles kleinef it, und fich nie mit 
dem grofsen zufammenfindet, Fabricius und Linn& 
laffen uns in Ungewifsheir, welche der beiden Arten 
fie gemeynt haben. — Bombyx- Dumeti zwar kennt- 
lich genug; indeffen vermifst man die feine, ange- 
nehme Arbeit der Natur in den Zacken der Binden, 
die our Knoch’s und Sepp’s Meilterhaud genau dar- 
zuftellen vermag. : 

20, — Elaphr. aquaticus F. Bey der grofsen Un- 
gewifsheit, die bey diefer Art und dem femipunctatus 
berrfcht, hätten wir doch letztern Namen vorgezo- 
gen. — Attelab. Baschus. — Das mit zwey Dornen 
bewaffnete Bruftfchild ift eine auffallende Erfchei- 
nung. Wir finden dazu weder unter unferm Vorrathe, 
aoch bey andern Schriftftellern das Beyfpiel. Die Ver- 
mithung, dafs daher diefer Käfer nicht der Bacchus 
Er: gewinnt durch die abweichende Form des Bruft- 
fchiids, durch den anders gefärbten Rüffel, und da- 
durch, dafs diefem die Fühlhörner nabe vorder Spitze, 
sicht aberin der Mitte eingelenkt fiud, den gröfsten 
Schein der Gewifsheit. Uebrigens nufs Geoflroy's 
Citat . werden. — Att. Beinlehi. 
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unfern Erfahrungen ift das ftachlige Brußfchild dem 
Weibchen nicht ausfchliefsend eigen. — Att. en 
Die Punktitreifen der Flügeldecken find nicht Rark 
genug ausgedrückt. — Att. Frumentarius. Auch bier 
wird altes ruhendes Getreide als fein Wohnort auge- 
geben. Rec. und viele feiner Freunde haben ihn im- 
mer nur auf grünenden Gewächfen, vorzüglich ie 
naffen Gräben auf dem Ampfer angetroffen. Sollte 
Fabricius A. purpurews hierher gehören? — Yon Att. 
Betulac ift das Weibchen abgebildet, das keine pedes 
faltatorios hat. — Fulgora Europaca it jetzt uichr 
mehr die einzige Europäifche Art aus diefer Gattung, 
Der unermüdete Hübner in Halle hat uns mit mehrera. 
kleinen neuen Arten befchenkt, und Rec. glaubt, dafs 
noch manches bis jetzt zu Cicada gezähltes Infect die 
fer Gattung beygefellt werden könne. Aus eben die 
fes verdienftvollen'Naturforfchers vielfältig angeftell- 
ten Beobachtungen ift es wohl nicht länger zu be- 
zweifeln, dafs die Europaea nicht leuchte. —. Mufca 
femorata Panz. fcheint ein'wahrer Syrphus, dem Rec. 
einen Platz neben 5. pipiens anweifen würde. 
Das aıte Heft fängt mit Altica oleraces und Erw- 
eae Fabr. an. Dafs die hier vorgeftellten beiden Käfer 
verfchiedner Art find, wird ficher niemand beftrei 
ten; aber es ift eine andre Frage, ob auch Fabricius 
Erucae die abgebildete if. ‘Wenn Fabr. vou ihr fagt; 
„Aflinis certe oleraceae, fed diftincta tota glabra,“ 
„eyanea, nitida, immaculata, antennis folis nigris,“ 
fo wird man diefe Worte eher auf eine in Deutfch- 
land nicht felten vorkommende, der oleracea bis auf 
die erwas beträchtlichere Gröfse, und die blaue Far- 
be, genau ähnliehe Altiea ziehn, als auf einen ganz 
anders geltalteren, breiten, kurzen, eyrunden Käfer, 
deifen Flügeldecken mie deutlichen Pünktftreifen wer- 
fehen find, deren doch Fabricius mit keinem Worte 
erwähnt. Bey Alt. Hyoscyamäs. 4. findet eine ahn. 
liche Verwirrung ftatt. Unter denCiraten mufs Geofir« 
248. ıı. fowohl, wie Schrank En. 161. und Rofli. Fo. 
Et. 213. wegfallen; alle dre "befchreiben ihren Käfer 
mit Punktftreifen auf den Flügeldecken. Dagegen 
pafst P’Altife bleue fans flries Geoflr. 149.' 12. hier- 
her. — Alt. Atrieilla. Es ift doch noch immer gro- 
fsem Zweifel unterworfen, ob die hier vorgeftellte, 
des Fabricius Käfer ift. Mindere Bedenklichkeithegen 
wir gegen das Linneifche Citat, obgleich auch diefer 
der Punktftteifen nicht gedenkt. — Alt: pratenfis 
Hellw. Dazu kommt: l'Altife la paillette Geoflr. 1.251. 
und vielleicht ift A. Atricilla F. eine Abart. da- 
von? — 4. Brafficae F. Fabricius fagt: „elytra mar- 
gine omni fasciaque media atris.“ Erfteres trifft zu; 
allein von der Binde, die noch dazu breit feyn a j 
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fehn wir gar keine Spur bey Panzers Käfer. Hierzu 
kommt nun noch, -dafs die Vorderhälfte des Bruft- 
fchilds blafsgelb gefärbt ift; lauter Anzeigen, dafs die 
Abbildung eine verfchiedne Art darftellt. Fabricius 
A. Braflieae ift der 4. puflulata ähnlich, nur um die 
Hälfte kleiner. Er 
Im 22ten Hefte find die Deutfchen Lymexyla falt 
alle abgebildet. Die hier. vorgeftellten dermefloides, 
probofeideum und barbatum machen, wie Hellwig rich- 
tig bemerkt, ficher nur Eine Arr aus: proboscid. ift 
das Männchen, barbatum eine Spielart deflelben, die 
fich nur durch die Farbe der Flügeldecken unterfchei- 
‘det, und wozu es an Uebergängen nicht fehlt. Es 
bedarf aber einer nähern Unterfuchung, ob das abge- 
bildete wirklich das barbatum Fabr. ift. Viele behaup- 
ten, dafs Fabricius den unter dem Namen Seirropalpus 
ftriatus hin und wieder bekannten Käfer gemeynt ha- 
be, den Schaller. Hall. Abh. ı. 322. t.ı. f. 7. fehr gut 
befchreibt, und den auch Olivier unter dem Titel L. 
barbatum verfteht. Fabricius Befchreibung enthält 
nichts, was diefer Behauptung widerfpricht ; man be- 
merke.nur die Worte: Corp. fuscum, tomento aureo 
Jugaci nitidum, und felbft: anten. et ped. pallidiores 
die gar nicht auf Panzers Käfer pafflen. Auf der an- 
dern Seite mufs es aber jeden fonderbar Sch@inen, wie 
Fabricius Hellwigs Bemerkung von der Gefchlechts- 
verfchiedenheit, und: proboscideo aflınis, hinzufetzen 
konnte. Das Citat von Schaller mufs in der Fauna 
alfo weggeftrichen werden, das durch Meloe Marci. 
Lin. $S. N. 681. 13. Lymex. Marci. Olivier. In. 25. 4. 
2. t. 1..f. 2. vielleicht auch durch L. Moreo Fabr. er- 
fetzt werden kann. — BeyL. navale citirt unfer VR 
Schäffer. Icon. t. 39. f. ı. wo. aber gewifs kein Lymexy- 
lon, fondern eine Ns dalis, vielleicht eine Abart der 
melanura vorgeftellt ik. Eben fo verbieten die langen 
Fühlhörner und der verfchiedue Habitus Frifch. 13. t. 
20. anzuziehn. Unter den angegebnen Wohnorten 
diefes feltnen Infects fallen daher Berlin und Regens- 
burg weg. — ZuL, flavipes gehört noch Pterophorus 
Herbft. Arch. 5. 105. 47- t. 27. £.1.0.b. — Sollte der 
Ripiphorus Carinthiacus Panz. nicht der bimaculatus 
Fabr. feyn? Alles trifft. Rec. befitzt eine Abart des 
hier abgebildeten, bey dem der ganze Hinterleib, und 
die Füfse, ausgenommen die Kniegelenke, roftroth 
find. Dereinzige Uniftand iftder, dafs Fabricius nicht 
des Flecks an der Flügeldeckenwurzel erwähnt; al- 
lein bey der eben bemerkten Abart, die gerade Fabr. 
Beichreibung entfpricht, it er bey weitem nicht fo 
grols und fq deutlich abgefetzt, wie bey der Varietät, 
ie Panzer vorgeftellt hat, und die wir auch befitzen. 
Die Gattungsrechte des Stemocor. Lamed find uns eben 
fo zweifelhaft ($. Rec. d. rrtes Hefts in n. 97. d. J.) 
wie feine Rechte auf die Deutfche Mitbürgerfchaft. 
Zur Leptura haflata, die oft mit einer Abart der L. 
‚ melanura verwechfelt wird, gehört auch: Sten. La- 
med Rofi Fn. Er. ı. 371. Petagna. Sp. Inf. Fig. ı7. 
Die n. 23. abgebildete Diufca folflitialis ift nicht die 
wahre Linueifche Fliege. Dies lehrt eine Verglei- 
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a3ter Heft. Notoxus minutss FÜ it doch wahrlich 
kein Notoxus ; wir möchten: ihn faft für Pfelaphus 
Heltwigii Herbfl erklären. — Not. thoracicus Schnei- 
der ift N. pedeflris Rofli Fn. Etr. Mant. 114. — Un- 
gern wird man die Herbftifchen Latridien den Der- 
meften beygefellt fehn, indeffen hat der Vf. die Ent- 


fchuldigung für fich, dafs fein Plan ihm nur folche 


Gattungen aufzunehmen erlaubt, die dem Fabricifchen 
Syfteme angepafst find. Freylich werden wir dann 
noch lange auf die vieJen Gattungen kleiner Infecten 
Verzicht then müffen!-Bey Bombyx difpar führen wir 
als eine zwar nicht ganz neue, Merkwürdigkeit an, 
dafs man vollkommne Zwitter kennt. 

Der Byrrius.fafeicularis Panz. im 24ten Heft ift 
well ohne Zweifel das Spheeridium fafeiculare Fabr. 
Auch Olivier (Ins. 13. 8. 7. t.2. f.7. 4. b.) und Brahm 
(Infectenkal. 1. 59. 192.) rechnen diefen Käfer zu den 
Byrrhen, von denen er fich doch durch manche Kenn- 
zeichen entfernt. — Helops caraboides Panz. wird 
vielfäldig für den H. quisquilius gehalten. Statt: Ca- 
put-foflula longitudinali impreffa, foll es wohl trans- 
verfali heifsen. — Derm. coleoptratus Panz. fcheint 
dem D. pedicularius nahe verwandt. Die Chryfom. 
Baaderi Panz. ift, wie wir durch eine ftufenweife auf- 
einander folgende, Reihe von Uebergängen beweifen 
können, eine feltne Abart der C. 10. punctata, — Dy- 
mexylon levigatum Panz. möchte, vielleicht mit jenem 
Serropalpus ftriatus dem Lym. barbat. F.?) eine eigne 
Gattung bildeg. Donacia appendiculata wurde unge- 
fähr zu eben derZeit von Ba Boys felbft unter dem 
Nainen Don. acuminata bekannt gemacht. Der Anthrib. 
suficollis, war Rec. fehr wohl bekannt; von Herbfts 
Alttel. ruficollis, der mit Anthr. planixoftris und Cure. 
Roboris Payk. einerley ift, unterfcheidet ihn auch der 
fehr kurze Rüfiel. Der Mlycetophag. ae Panz. if 
caftaneus F. Seinen Lyetus abbreviatus ftehn wir nicht 
an, für eine Spielart der Nitidula ferpuflulata Fabr. 
zu erklären. Sie weicht zwar in ihrem Körperbaue 
merklich von den Nitidulen ab; doch fcheint fie eben 
fo wenig zu Lyctus zu gehören. Rec. würde fie mit 
Ips quadripuftulata, quadriguttata in eine eigne Gat- 
tung verbinden. Die feltfame Empis platyptera Panz. 
bekamen wir einft vom Harze. 

Dem 24tem Hefte ift das fyftematifche Regifter. 
über den ganzen Jahrgang von 1794., mit der Vorre- 
de des Verfaffers, beygelegt. 

Wir können diefen zweyten Jahrgang nicht beffer 
befchliefsen, als wenn wir einige der in diefen letz- 
ten Heften gelieferten Abbildungen genau mit der Na- 
tur vergleichen, um aus diefer Vergleichnng einige 
Anmerkungen zu ziehn, deren Anwendung diefem 
vortreflichen Werke vielleicht einen noch gföfsera 
Beyfall verfchaffen könnte, als es jetzt fchon hat. 

Wer mit Aufmerkfamkeit die Figuren unterfucht, 
der wird finden, dafs der Umrifs das Hauptverdienft 
des Zeichners if. Nicht leicht ift ein Infectenma- 
ler glücklicher in Auffaflung deffen gewelen, was 
zu dem Charakteriitifchen des Infects gehört, als 
Sturm. Allein uns’ fcheint es, als ob die feinere Aus- 
führung der Darkellung durch Schatten und Licht, 
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vielleicht nicht felten der nachher aufzutragenden 
Farben wegen, vondem Künftler vernachläfliget wur- 
de. Bey den meiften feiner Vorftellungen, befonders 
bey den Käfern, wo doch fo Vieles fich finder, was 
our durch Schatten und Licht dargeitellt werden 
kann, fieht man den Schatten auf der Einen Seite fo 
flark vertheilt, wie auf der andern. Oft fehlt der 
Schatten ganz, an Theilen, die gleichwohl nicht platt 
find z.B. im 23ten Hefte bey Chryfom. Lapponica, 
gloriofa nnd fpeciofa. Wir wollen bey dem erften 
diefer drey Käfer flehn bleiben. Der Umrifs im Gan- 
zen und in den einzelnen Theilen. ift fehr gut; faft 
aber möchte Rec. die Flügeldecken zu breit, oder 
richtiger zu kurz angegeben finden; doch kann fich 
das Auge in folchen Fällen, wo der Schatten mit. ins 
Spiel kommt, Tehr leicht täufchen. Der Schatten, 
der das Mittelfeld des Bruftfchilds emporheben foll, ift 
zu ftark; es ift nicht fo fcharf won den Seitenrändern 
abgefetzt; Sondern nurdurch eine flache Rinne. Das 
Licht fällt gerade in die Mitte des Bruftfchilds; die 
. Seitenränder find gleich ftark beleuchtet, Auf den 
Flügeldecken findet weder Schatten, noch Licht fatt. 
Die dunkelgrünen Zeichnungen find gewiffermafsen 
als Vertiefungen behandelt. Diefelben Striche, die 
auf demBruftfchilde zur Schattirung angewendet find, 
follen hier dem Illuminsteur zur Richtfchnur dienen, 
wohia er die grüne Farbe tragen foll. Die Wölbung 
der Flügeldecken ift fo wenig, wie ihre hintere Ab» 
dachung, fichtbar; auch von dem Rande ift keine 
Spur. Es if wahr, die Art des Kupferftichs, deren 
fich der Künftler bedient, fetzt ihm grofse Hinderniffe 
entgegen, die fchwer und nur mit einigem Zeitauf: 
wande zu heben find. Denn eigentlich follte man 
Sch bey Abbildungen folcher Gegenftände der punk- 
tirten Manier bedienen, womit die Natur fich noch 
am Erften erreichen läfst. „In frühern Blättern z. B. 
beym Necrophör. Vefpillo im zten Hefte hat H. Sturm 
beide Arten des Kupferftichs mit ziemlichen Glücke 
vereint. . 
Jetzt bleibt uns-noch ein Umftand auseinanderzu- 
fetzen, der auf das Auge eine aachtheilige Wirkung 
bat; die Stellung der Füfse; wir meynen nicht das, 
um Grunde betrachtet, oft unnatürliche, Einerley, 
fondern wir wiffen recht wohl, dafs der Natur nach- 
geahmte Stellungen oft es nothwendig machen wür- 
den, Ein Infect von mehrern Seiten darzuftellen, um 
alle Theile nach ihren richtigen Verhältniffen zu 
fehn. Um bey Chrys. Lapponica ftehn zu bleiben, ift 
es wohl möglich, dafs bey diefer Anficht des Bruft- 
fchildes die beiden Vorderfüfse fo auf jeder Seite her- 
vorkommen können? Das vorderite Bein ift an der 
untern Seite des Bruftfchilds in der Mitte eingelenkt; 
in der Figur tritt-es unter der Schulter der Flügel- 
decken, und zwar in der Richtung hervor, dafs wenn 
ınan fich den Schenkel nach innen, bis an feinen Ur- 
Tprung verlängert denkt, diefer Urfprung faft in die 
Mitte der Unterfeite der Brufi fallen würde. Ueber- 
«lem kann der Schenkel in diefer Stellung nie fo weit 
hervorragen.. Der zweyte Schenkel würde, bis an 


Teine Wurzel verfolgt, lich mit dem erften kreuzen, 
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und fein Urfprng, der einen Raum hinter dem des 
Vorderfchenkels liegt, vor denfelben fallen müffen. 
Und diefer Fehler ift fo oft wiederholt. 

Die Abbildung des Ripiphor. Carinthiacus ift ein 
neuer Beweis, von unfrer Behauptung, wie fchön es 
unferm Sturm gelingt, das Charakteriftifche des Um- 
riffes darzuftellen. Genaue Vergleichung mit der Na- 
tur findet auch hier den Kopf in Fig. b. oben zu fpitz, 
und, was ungleich wichtiger it, die Fufsblätter {ehr 
unrichtig gezeichnet, die doch bey den Käfern die- 
fer Gattung fehr merkwürdige Verhältniffe gegen ein- 
ander haben. .An dem mittlern Fufspaare ift das erfte 
Glied des Tarfus fa fo lang, wie der ganze Tarfus 
der Figur; das zweyte Glied ift balb fo lang, als das 
erfte; u. f.f. Unfre Vergleichung ift von vier Exem- 
plaren genommen. . 

Hr. Sturm iftgewifs von uns überzeugt, dafs Lie- 
be für das Befte der Wiffenfchaft, die feiner Kunft 
fehr Vieles dankt, der einzige Gefichtspunkt ift, aus 
dem er diefe nähere Unterfuchung einiger feiner Wer- 
ke anfehn kann. Mit dem gröfseften Vergnügen wird 
Rec. dem Publikum Nachricht geben, wie diefer Künf- 
Ser unfre Winke benutzt hat, wozu er uns die ge- 
wiffefte Hoffnung gibt. 


Nürnseng, a. Koft. d. Vf.: Verzeichnifs meiner. In- 
Seeten - Sammlung. Gefammelt und herausgegeben 
von Jakob Sturm. Mit vier Kupfertafeln. 1796. 
485. kl.g. (16gr.) 

Mit dem wahren Vergnügen, das uns die naturhi- 
ftorifchen Werke der Künftler unfrer Zeit fo felten 
gewähren, zeigen wir diefes Werkchen an, das fei- 
nem Verfaffer Ehre macht. Hr. S., den ganz Deutfch- 
land und mehrere Naturforfcher des Auslands fchon 
durch die Panzerfche Faune von der rühmlichften Sei- 
te kennen, ift nicht blofs Maler, fondern, was feine 
Arbeit Schon vermuthen liefs, auch Liebhaber der 
Infecten. Er legt alfo bier allen, die mit ihm Infee- 
ten taufchen wollen, das Verzeichnifs feiner Sammlung 
vor; und ergreift diefe Gelegenheit, zu zeigen, was 
er zu liefern vermöchte, wenn er Zeichnung, Stich 
und Illumination felb} beforgte. Beifer hätte er fich 
nicht gegen die Vorwürfe manches feiner Rec. recht- 
fertigen können. Inder Zeichnung, der Hlumination 
und der reinlichen Behandlung verdienen die 42 Dar- 
ftellungen, noch nirgends oder doch nur fchlecht ab- 
gebildeter Infecten aus mehrern Ordnungen, den be- 
ften Meifterwerken an die Seite gefetzt zu werden. 
Des Vfs. Grundfätze in Vertheilung des Schattens und 
Lichts limmen nicht mit den unfrigen überein. Wir 
werden in diefen Blättern Gelegenheit haben, uns 
näher darüber zu erklären. 

Der zte Abfchnitt enthält dieSynonymie und den 
Aufenthalt der abgebildeten Thiere, ir haben ihn 
mit Vergnügen gelefen. Cryptoceph. nitens n. 6. möch- 
ten wir falt für flavifrons halten; C. gracilis no. 11. 
it Abart von Cr. minutus n. 10., Cucwius pallens t. 2. 
f. 2. Varietät von Cuc. flavipes. f. 1. Mit Recht-ver- 


theidigt der Vf. die Artverfchiedenheit der Pyrochroa 
Qyu2 rubenz. 


3ır AL 2. 
vubens.: Panzer hat die Saperda nigripes allerdings in 
{einem Tafchenbuche, aber unter dem Namen dubias 
Laichart. - Die beiden letzten Tafela And vorzüg- 
lich Schön. 


VOLKSSCHRIFTEN. 


ScHNEPFENTHAL, in der Erziehungsanftalt, und 
Letrzio, in Comm; b’Crufius, wie auch in der 
Herrmannifchen Buchh. in Frankfurt a. M., der 
Gothaifchen Zeitungs - Expedition und allen Poft- 
ämntern: Der Bote aus Thüringen. Zu.4tes 

- Quartal 1795. und ı bis gtes Quartal. 1796. 8. 


_ Bekanntlich wird von diefem Boten wöchentlich 
ein Bogen ausgegeben, von welchem die letztere 
Halfte mit Zeitungsnachrichten, ‚und die erfte mit an- 
dern nitzlichen Dingen angefüllet wird. Die,bisher 
erzählte Gefchichte der Deutjchen wird a Tode Sieg- 
munds 1437.) abgebröchen, auf einigeZeit, vermuth- 
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lich bis nach geendigten Kriege, wo fich dann die 
Gefchichte Deutfchlands während und nach der Refor- 
mation mit ihrem Einflufs auf jetzige Zeiten ficherer 
wird befchreiben laffen. In diefem Gahre hat der Bo- 
te ein Chärtchen von Italien, fo wie im vergangenen 
eins von Dewifchlaud mitgebracht. Er weifs fich nach 
den Umitänden zu fchicken. — Der folgende FJahr- 

ang, meldet Hr. Salzmann, wird enthalten: Lebens- 
re Zramaal merkwürdiger Manner, Nachrichten son 
den Sitten verfchiedener Völker, und den Merkwürdig- 
keiten fremder Länder, kurze Erzählungen aus Reifebe- 
Schreibungen, w. d. gt., wodurch den Lefern hofent- 
lich nicht nur eine angenehme Unterhaltung, fondern 
auch manche nützliche Belehrung verfchaftet werdea 
wird. — Dasglauben’wir auch, und ficherlich beffer 
als durch feinen Stiefbruder, dem hinkenden (!!) Staats- 
bothen, der zur Schande unfrer Zeit noch in den Hän- 
den fo vieler Lefer it, und folcher vorzüglich, bey 
denen es garmicht vermuthet werden follte. 





‘ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scudue Künsre, Brestaw u. Leipzig, b. Korn: Seltene 
und erkabene Arfichten der Natur nach den beiten und koflbar- 
fiön Merken und Zeichnungen in Kupfer geftochen und mit ei- 
ner Schilderung verfehen, nebft $’Kupfern und ı Vignetie. die 
Kupfer find in Fol. der Text in 4. 1795.” 708. (6 Rıhlr.) Es 
verdient Unterfwiezung und Lob, wenn Künftier oder Freunde 
des Schönen durch die Hand der Künflier vorzüglich fchöne 
und erhabne Gegenllände den Natur durch Kupfer zu verbrei- 
ten fuchen. Denn micht allein unfre Kenntnife der Natur felbft 
werden durch folche Anfichten erweitert , fondern es gewährt 
auch die treue Darftellung, der Geift. des Künfliers in der 
Wahl, Gruppirung und Beleuchtung und fein individuel- 
der hurakteniltifcher Ausdruck uns einen mannigfaltigen Ge- 
nuls. Indeflen gilt dies Letztrei nur von Öriginalien; denn 
Geift und’ freyer Vortrag kann nur äufserft felten in einer Co- 
pie (eyn, und darum hat anch die vor uns liegende Sammlung 
sur den Erft angeführıen Vorzug, dafs le uns grofse und er- 
kabne Gegenftinde aus verfchtednen Gegenden der Erde vor- 
hält. Die erltern 4M!. find Gopien aus der Voyage pittoresque 
durch Cheiseul Gouflier.. Die Lerztern ind aus Hamilrons Cam- 
pi phlegraei. Der erklärende Text lieft fich augenehin, nur kön- 
nen wir uns, trotz der angehängten Kläufel wegen feiner Recht- 
ichreibung nicht enthalten, den Vf. des Textes zu fragen, wa- 
zum er Plin fchreibs ftatt Pliniw, da er doch Scipio Africanus 
fchreibt, und nicht Scip African oder der Afrikanifche Scip. ? 
Diefes Werk foll in Heften erfcbeinen, jeder Heft enthält $ Bl. 
Die Kupfer ünddurch Hn. Richter in Breslau in aqua tinta Ma- 
nier.geitat , Ho gedruckt und — zu bunt Ülumimirt. Der 
ifte Jtefc hat folgende: 1) Den Eingang zur Höie auf nr ua 
tus. :2) Die innre Höle, Treue genug hat Hr. R. in den 

pieeh bewielen; aber zu wünfchen wärc.es, dafs er das waszur 
sizentlichen Zeichnung gehört mehr ftudiren möchte. Er finke 
fo hinab auf die Stufe der Handarbeiter, denen es ftats an Gei- 
eo und leichtem Vortrage fehit. So fehlt es falt duschgängig 


den Baum und Strauchparthien an der Linien und Luftperipek- 
tive, an Rundung‘, und gehöriger Gruppirung in den kleinern 
Theilen, welches doch bey deu Originalkupfern der Fall nicht 
if. Auch find die Figuren aus Manrel aw Kenntniis des Kör- 

rs und der Bekleidung öiters zu fehr verzeichnet. Däs '2te 

late ift befser als das ıfle weil keins Baum kein Strauch in 
diefer Hölg auf Antiparos befindlich ift; fondern das Ganze aus 
Nichts als Felfen und Sıalscktiten befteht, welche der franz. 
Kinftler, wie noch die Copie zeigt, gut gruppirte und beleuch- 
zete. 3) Stelle einen grofßsen Ahornbaum auf Cos vor: aber 
auch hier fehlt in den Blactarparchien des Baumes Kundung 
und das peripektivifche Hintereinandertreten der Zweige — 
worin Wäterioo Meiiter war. 4) Ein Kaftanienbaum auf dem 
Actha jt viel befler, als das vorhergehende Blatt, aber die per- 
fpektivifchen Durchfichten durch die Laubparthien fehlen auch 
hier. Und wenn Mannigialtigkeit eirie Hauptregel in den Grup- 
pirungen der Körper ift, fo find die Formen der Wolken ın 
diefem Blatte jult das Gegentheil: denn es liegen 6 Halbzirkel- 
formen in gerader Richtung neben einander. 5) Stellt einen 
Vulkan auf Island vor, welcher der grolse Geifer heifst. In 
diefem Blatte ift das Korn, welches die Tinten giebt, fehr ver- 
unglückr. 6) Der Ausbruch des Veluv. 1779. den g Aug. von 
Paufilippo aus gefehen. 7) Derfelbe ‚von Portiei, ift auf dem 
Titel als Vignette in Quarıform aufgezogen. 8) Der Ausbruch 
und Lavaitrom des. Vefuv von 1771. und 9) der Vefuy im WWVin- 
ter, Alle diefe Blätter find blofs intereflant wegen der fonder- 
baren Wirkung der Natur. Die Arabesken Einfalsung auf dem 
blauen Espiere, worauf die Kupferabdrücke aufgezogen find, 
thur darum pur zu grelle Wirkung aufs Auge, weil die vielen 
Spitzen darin das Gefühl beleidieen. Eine Verzierung als Bin- 
falsung eines Bildes mufs Ruhe zum Haupiberriffe haban, umd 
nicht durch beleidigenden Reiz das Auge von der Betrachtung 
des Hauptwerks abziehn, fen wird der Toraleindruck auf den 
erlten Blick veruichtce 
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Sonnabends, den 4. Februar 1797: 





ARZNEYTGELAHRTHEIT.. 


Bere, b. Felifch: 3.5. Plenk"s Ilygrologie 
des menfchlichen Kürpers, oder phyliologifch - che- 
mifche Betrachtungen der Nlüfligen Beitandtheile 
des menfchli.hen Körpers. Aus dein Lateinifchen 
überfetzt und mit einigen Anmerkungen beglei- 
tet von Wolf Davidfon, Dr., mit einer Vorrede 
und einigen Aumerk. verfehen von Dr. $. F. 
Hermbflädt. 1796. 163 5. 8. 


Di« Ueberfetzung, (denn das Werkchen felbft, ift 
bereits von eineın andern Rec. in der A.L. Z. 
angezeigt,) if im Ganzen genommen zu „den guten 
Ueberfetzungen zu rechnen, und hatdurch Hn, Hermb- 
Rädt's Anmerkungen wefentliche Vorzüge erhalten. 
Zwar möchte der Rec. nicht alle Behauptungen des 
Un. H. unterfchreiben, z. B. dafs die Empfindung der 
Wärme die Folge einer widernatürlichen Ausdeh- 
nung der Materie unfers Körpers durch den \Wärme- 
ftoff fey, dafs die Galvonifchen Verfuche unfreitig 
das Dafeyn der elektrifchen Materie im Körper bewie- 
fen, dafs die rothe Farbe des Bluts eine Folge vom 
Koblenfoff fey, uud durch Sauerfloff geftöhrt werde, 
dafs die thierifche Wärme gröfsteutheils auf Rech- 
nung der Verdauung komme u, f. w.; allein die bey 
weitem meiften Erläuterungen und Berichtigungen 
find. wie mag fie von Hn. H. erwarten kanu, mit gro- 
fser Sachkenntnils abgefafst, und geben dadurch dem 
Buche einen gröfsern Werth, und für augehende Phy- 
fiologen eine gröfsere Brauchbarkeit. Die Anmerkun- 
gen des Hn. Bavidfon find unbedeutend, und geben 
zum Theil einen übeln Begriff von Hn. D’s phyfiolo- 
ifchen Kenntniffen und von der Deutlichkeit feiner 
Vorkellungen. So fagt er z. B. $. 44: „Ich weifs 
nicht, wie der Vf. auch die Pfanzen hierher rechnen 
kann. Diefe haben doch wohl kein Lebensprincip, diefe 
haben nur ein Vermögen, fich durch einen auf fie wir- 
kenden Reiz zu verändern und zufammenzuzielen, und 
diefes if eigentlich Irritabilität, die man auch bey den 
todten thierifchen Körpern noch vorfindet, wo das Le- 
bensprincip doch fchon verlofetun if. Für fo wenige 

“ Zeilen, if hier doch Verwirrung der Begriffe und Un- 
bekanutfchaft mit den Dingen, wovon die Rede il, 
genug} j ren 
Beruw, b. Himburg: D. Franz Milmas, des K. 
Collegiums der Aerzte und der K. Societät der 
Wiffenfeb. zu London Mitglieds, Unterfuchung 
über den Urfprung der Sıanptome des Scorbuts und 

der Fautjieber. 

4. L. Z. 1797. Ester Band, 


* 


Aus dem Englifchen überferzt 


won D. Hermann Wilhelm Lindemann. 1795: XX 
u. 164 5. 8. 


Wenn auch der Vf. den deutfchen Aerzten über die 
Natur der langwierigen und hitzizen Kraukheiten, die 
mit forenannter Fäulnifs verbunden find, nichrs Neues 
Sagt, indem man über den Satz, der iu diefem Werke 
durch ‚fcbarfüiunige Zufammenftelluog vieler Tharfa. 
chen erwiefen wird, in Deutfchland feit einiger Zeit 
einverftanden it; fo verdient diefes Buch doch die 
Aufinerkfamkeit der Aerzte wegen der vortrelichen 
Entwickelung der Grüdde für die Meynung, dafs die 
Säfte unfers Körpers beym Scorbut und bey Faultic- 
bern nicht urfprünglich aftcirt find, fondern Aufs die 


"nlichfte Urfache beider Krankheiten in den feften T'hei- 


len liege. Abnahme der Lebenskraft, durch (chwa- 
chende Urfachen aller Art bewirkt, ift die nächftellr- 
fache des Scorbuts und der Faulfieber: zn fehr be- 
Schränktaber wohl der Vf. feine Ideen, wenu er glaubt, 
dafs der eigentliche Sitz beider Krankheiten in der 
Muskeifafer fey, weil die Thätigkeit der L.ebenskratk 
fich in dem belebten Körper uicht durch die Muskel. 
fafer allein äufsert. Der Vf. beurtheilt die berühm- 
tern antifcorburifchen Mittel nach den Thatfachen, 
welche glaubwürdige Beobachter von ihnen aufe- 
zeichnethaben, und da verlieren die allermeiften fehr 
viel von dem Anfehen, iu dem fie bisher fanden. 
Selbft die von Lind fo fehr empfobinen Limonien 
fand Cook »uwirkfam, und der Malzaufgufs bewirk- 
te, was diefe nicht vermochten. Pringle, den feines 
Theorie von der Fäulaifswidrigkeit diefer Mittel ver- 
leitete, fe für fehr wirkfam zu balten, und der fich 
alle Mühe gegeben hatte, den Cook für diefelben ein- 
zunehmen, fchrieb am Ende den Fehlfchlag dem Uin- 
ftand zu, dafs fie nicht in hiureichender Meuge pege- 
ben worden wären. Die Ueberfetzung ift mit Fleils 
ausgearbeitet, Die lanzen Stellen aus Fontana’s Un-, 
terfuchungen fopra la fifica animale hätte der Veberi. 
deutfch abdrucken laffen follen. 


Brescau, Hınscaeens, Lıssa, b. Korn d. Aelt.: 
: Edward Ford’s, — Wundarztes an der allg. Weit- 
miniter - Krankenanftalt, Bemerkungen über „die 
Krankheit des Hüftgelenks, uber weifse Kniege- 
fchwilfte, Beinfrafs am Handgelenk und andere 
hicher gehörige Zufalle. ‘Aus dem Enuglifchen 
überfetzt vom einen praktifchen Arzte. MNebf 
acht Kupfertafeln. 1795. 200 9. 8 
Der Y£. hat fich um den Gegenltand, den er behan- 
delt, ein doppeltes Verdienft erworben. Er hat die 
Disgnofis der Kraukbeiten des Hüftgelenks, die mit 
Rr lan;- 


s15 


langfamer Enszündung, und in der Folge mit Verei- 
terung und Beinfrafs verbunden find, beifer als bisher 
Kepkeint. und der Natur gemälsere Grundfätze über 

ie Heilun® derfelben aufgeßell. Man hält diefe 
Krankheit des Hüftgelenks gewöhnlich im Anfang 


für unbedeutend: Bläffe des Gefichts, Anfälle von | 


Trägheit und Schwere der Glieder, wir gefchwinden 
Anfircngungen abwechfelnd, begleiten gewöhnlich 
die andern Zufälle, den etwas hinkenden Gang, die 
Lähmung und die Abzehrung des Ober- und Unter- 
fchenkels, die Aufangs kaum bemerkbar if. Das 
kranke Glied ift ollemal um ein merkliches länger, als 
dz& gefunde, welches man durch Vergleichung der 
Koiefcheibeu und der Köpfe der Schenkelknochen an 
beiden Schenkeln deutlich beinerkt. Oft zeigt Üch, 
befonders des Nachts, ein heftiger Schmerz im Knie. 
Das Gewicht des Körpers ruht ınchr auf dein gefun- 
den Schenkel, den kranken Scheukel fetzt der Kran- 
ke auswärts, und die Laft des Körpers ruht bey die- 
fem mehr auf den Zehen, als auf dem ganzen Fufs. 
Wenn endlich die Entzündung in Eiterung übergeht, 
fo verkürzt [ich das vorher verlängerte Glied, und 
ichwindet immer mehr: es entitehen Fieberbewegun- 
gen mit Abzehrung, und die Steifheit des Hüftgelenks 
oder der Tod find das gewöhnliche Loos folcher Un- 
glücklichen. Diefe Vereiterung ilt gewöhnlich Folge 
des Beinfrafses- an dem Kopfe des Oberfchenkelkno- 
chens oder in der Pfanne, der fich auch zuweilen, 
sber felten, einfindet, ohne fich durch irgend einen 
auszeichnenden Zufall zu verrathen. DerVf. falst die 
Unterfcheidungskennzeichen der Krankheit in dem 
Zeitraum, ehe.fie in Eiterung übergeht, in folgende 
zufammen: Schmerz iin Knie, Einfinken der erhöhe- 
ten Hinterbacken, Verlängerung des Gliedes, be- 
fchwerliche Empfindung bey Bewegung des Gelenkes. 

Ueber die Behandlungsart der Entzündung und 
der Abiceffe des Hüftgetenks liefert der Vf. erüt allge- 
meine Bemerkungen. Weil die Krankheit am leich- 
teften fcrofulöfe Perfonen, und’am öfterften Kinder 
befällt; fo haben Mittel, wider diefe Schärfe gerich- 
tet, oft viele Dienfte geleiltet: fie konnten aber nicht 
alles leiften. Warme locale Bäder erleichterten die 
Zufälle allemal, aber ohne Beftand. Oertliche Blut- 
ausleerungen durch Blutigel (find zur Verminderung 
«er Entzündung von augenfcheinlichem Nutzen; der 
Vi. legte bey einem Kranken im Verlauf der Krank- 
heit deren mehrere hundert an. Auch Blafenpflafter 
find in der frühern Periode der Kraukheit von Nut- 
zen:. am beften aber wirkt bey Entzündungen des 
Nüftgelenks und der Gegend der Rückenwirbelbeine, 
diein Eiterung und Beinfrafs überzugehen drohen, 
dus Aetzmittel, welches auch fchen die Alten bey 
diefen Krankheiten bewährt fanden. Der Vf. läfst 
den Aetzftein in der fchmerzenden Stelle einreiben, 
fo dafs ein Fontanell entftcht, von einer ovaleu Run- 
dung, einen Zoll lang, und über einen halben Zoll 
breit, und läfst dafelbe fo lange. als möglich Nicssen. 
Er hat feinem Werke fehr viele Fälle beygefügt, und 
diefe boweifen die Vortheile diefer Merhode unmwyi- 
derfprechlich.. Die. Oefnung des vorhandenen Ab» 
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fceffes durch das Meffer, das Haarfeil, oder durch das 
Aetzmittel, widerräth er durchaus. -Man foll ilın 
ganz der Natur überlaffen. In virlen Fällen brach 
der Abfcefs gar nicht auf, und .der Kranke kam mit 
der Steifheit desGelenks, der inıner noch wohhhäti- 
en Endigung der Krankheit, wenn fie fo weit gedie- 
en it, davon. Wider die weifse Gefchwultt am 
Koie, wider die Entzündung und Abfceife aın Räck- 
frad und an dem Handgelenk, empfiehlt er die näm- 
liche Methode, die-er bey der Entzündung und Ver- 
eiterung des Hüftgclenks bewährt gefunden hatte, 
und bewährt feine Vorfchläge mit mehrern inftructi- 
ven Krank&ngefchichten. Eive Erläuterung über Hip- 
pocrat. Sect. VI. aphorifm. 5g. 60. von einem Unge- 
nannten it noch beygefügt. ; 


Jena, in der akad. Buchh.: Fournal der praktifchen 
Arzueykunde und Wundarznez;kunfl, herausgege- 
ben von C. W’. Hufeland, der Arzneyk. ord..Leh- 
rcr zu Jena. Zweyter Band, drittes und viertes 
Stück. 1796. von $. 323 bis 621. Mit einem Na- 
men- er Sachregitter. 

l. Einige Bemerkungen über die Ketarrhe der Kin- 
der und über den Nutzen’des eingedickten Cardobene- 
dietenfafts in denfelben, von Dr. Joh. Theod. Valent. 
Selig, in Plauen. Die Katarrhalbefchwerden bey Kin- 
dern können füglich unter vier Gattungen gebracht 
werden, als einfache, inflammatorifche, gaftrifche und. 
Katarrhe, die von Schärfen entftehen, als Mafern, 
Scharlachfieber, Flechten. Das aus frifchem Kraut 


_ bereitete Extract des Card..benedict. empfiehlt er als 


ein Refolvens, Roborans, Stomachicum, Diaphoreti- 
cum und Expectorans. In den Katarrhen der Kinder 
rühmt er befonders ein Katarrhal-Elixir an, welches 
aus zwey his drey Scrupeln des Extr. Card. bened. in 
einer Unze Waffer aufgelöft beftehr, dem noch 20 bis 
50 Tropfen der Eif. Scordii und Aurant. beypemifcht 
werden, und feicht folches, praemiff. preemitt. alle 
drey oder vier Stunden zu 30 bis go Tropfen mit et- 
was Zucker und Waffer. II; Praktifche Beobachtun- 
gen über die Heiltraft des warmen mineralifchen Bades 
zu Töpliz in Böhmen in. Schlagfläffen und Lähmungen, 
und über die Wirkungen des Schreckens und der Imagi- 
nation und einer zweymaligen Pockenanfleckung , vom 
Hn. D. Hanfa in Töpliz. In jenen Füllen, wo die 
Zerrüttung des Gehirns, des Rückenmarks, der Ner- 
ven überhaupt durch den Druck der ergoffenen, an- 
gehäuften Feuchtigkeiten nicht zu grofs: wo die Ver- 
richtungen des denkenden Wefens, Gedächtnifs, Ein- 
bildung, Urtheil etc. im guten Zuftande find, wokei- 
ne zu heftipe Erichütterungen unverbeflerliche Ver- 
wüjltungen angerichtet haben; alfo in leichten Fäl-. 
len, in Lähmungen einzelner Theile, wenn fie nicht 
fchon Jahre lang gedauert haben, werden diefe Bi 
der mit gutem Erfolg gebraucht. — Nach dem plötz- 
lichen Brand der Stadt Töüpliz 1793 fah der Vf. au- 
Tser verfchiedenen Wirkungen des Schrecks auf die 
Nerven, zweymal ein Unvermögen des Schlingens, 
wovon das eine ınit einem tödtlichen Opisthofonus 
Gch endete, das audre aber init Bäder, Mofchus, 
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Opium etc. geheilt würtle, — Zwey Mädchen bekat 
men‘, fo oft fie ihren fechsjährigen Bruder an Com 
vulfionen leiden fahen, einen Krampf des Mufcul. fle- 
xors pollicis une des Mufc. Thenar, wodurch ihre 
Daumen mit fchmerzhafter Empändung fo lange ein- 
wörts gezogew wurden, als der Amfall des Bruders 
wälırte. Nach hergeftellter Gefundheit des Knaben 
verfchwaend auch diefer Zufall bey deu Schweftern. — 


Ein zwanzigjähriges Mädchef, das die Pocken fchon 


gehabt hatte, wurde, nachdem es ein Kind vier Wo- 
chen lang an bösartigen Poeken gewartet hatte, mit 
einem infhunmatorifchen Seitenitich befallen, wobey 
um die Lippen zchn wahre Pocken ausiwächen ; ei« 
terten, und nach und nach wieder ahtrocknetem — 
(Es waren alfo blofse L.ocalblattera, die man öfters 
an Wärterinneh und Ammen, welche Poikenkinder 
2 aan, Ye an Bruft und Wangen Geht.) III. Nutzen 

des Bauchflichs in der Wafferfucht, von Ebendemfelben. 
Ein Capellan wurde vom Vf, mit gutem Erfolg auge- 
zapft: nach zweyJahren ungefähr linger an fchwerimnöd- 
thig und nach undbnach gar wahnfinrigzu werden. IV. 
Verfuch über ein neues Princip zur Auffindung der Heil- 
krafte der Arzneyfuhflanzen, nebft einigen Biicken auf 
die ge von D. Saın. Hahnemann. Die Arzney: 
mittel und deren Weife, auf unfern Körper zu wir- 
ken, werden weder durch blofse chemifche Zerlegung 
derfelben, noch durch dieZumifchung deranbekaum- 
ten Arzneykrüfte zu dem ausder Ader geläffenen Blut, 
such nicht durch Eiofpritzung in daffelbe, noch durch 
die finulichen äufsern Merkmale, Geruch, Gefchmack 
etc., oder durch die botanifche Verwandrfchaft etc. 
allein ergründet und beftimme. Nur die gefliffenH® 
che Erfahrung bleibt übrig, um die zu erforfchenden 
Arzneyen am lebenden menfchlichen |Körper felbft 
zu verfuchen. - Der Vf giebt in diefem lehrreichen 
Auffatz wichtige Winke für deskende Aerzte hieza. 
Seine Grundfätze find: „Dafs ınan, um die wahren 
Heilkräfte einer Arzney für chronifche Krankheiten 
auszufinden, auf die fpecififche künäliche Krankheit 
fehen müffe, welche fie im menfchlichen Körper 
zu erregen pflegt, um fie ‘dann einer fehr ähnli- 
chen kränklichen Körperverfaffung anzupaffen, die 
gehoben werden foll; dafs man ferner, um gewiffe 
chronifche Krankheiten gründlich zu heben, fich nach 
Arzoeyen umfehen müfle, die eine ähnliche, am be- 
ken fehr ähnliche Krankheit im menfchlichen Kör- 
per zu erregen pflegen,“ (Die Fortfetzung im näch- 
ften Stück.) Kurze Nachrichten und snedicinifche 
Neuigkeiten 1) Bemerkungen über Mafern, Biattern 
und Inoculation derfelben zu Jena, vom Herausg. die- 
fes Journals. Die NMafern waren Anfangs gutartig, 
zuletzt ober complicirt, gaftrifch, verminös, und am 
meiften mit Nervenfiebern verbunden. Nachkrank- 
heiten zeigten fich häufig, welche gar oft weir ge- 
fährlicher waren, als die Hauptkrankheit felht. So 
blieb einer Schwongern nach überftandenen Mafern 
und Peripneumonie ein hartmäckiger Huften zurück, 
weicher eine Vomica beforren liefs, und nach vielen 
vergebens angewandten Mittemr endlich folgenden 
Pillen wich: "Rec, Extract. Cieniae fr Sulphur ad gr. 
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viij Extr. Hyofcyam. gr. ij S. Tjglich gmial diefe Dofe 
z.n-— Ein Mädchen, das bey ihrer Schrwelter bis 
zum ‚Ausbruch bösartiger Pocken blieb, wurde nun - 
von derfelben abgefondert und inoculirt: bekarn.auch 
die künftlichen Blattern leicht wund’glücklich. 2) Epi- 
demifchtr Gefundheitszuftand zu Gera, Görlitz, Ufchatz, 
Gräfenthal, Lübeck, Hannover, Calw, Jena aus Brie- . 
fen von May, Jun. w. Jul., von verfchiedenen Aerz 
ten, als D. Struve, D. Ackermann, D. Winckler etc. 
Die meiften diefer Auszüge enthalten Mafern. und 
Scharlachepidemieen, Keichhuften etc. Gegen die- 
fen gab Hr. D. Wixckler zu Gräfenthal die Zinkblu- 
nen mit Chine| und'fah darauf die Anfülle und Dauer 
deifelben merklich abnehmen. 3) Entfcheidewder Ein- 
flufs der Veränderungen der Atmofphäüre auf den Aus- 
gang der Brüftkrankheiten, von dem Herausg. llippo- 
Krates Satz ift und bleibt auch jetzt noch wahr: Nord- 
und Oiwind, oder der hohe Baroıneterltand dispo- _ 
nire zu Entzündungen, fo wie Süd- und Weftwind 
oder der niedrige Barometerkaud zu nervöfen und 
faulichten Krankheiten fimme. 4) Neusmrpfohlnes - 
Blittel gegen die Gicht. Hr. D. Rave empfiehlt gegen 
chronilche Gichtzufälle Rad, Calam. aromat. und Hb, 
Sabinae, zur Hebung der äufserlichen Gichrzufälle iu 
den Gelenken rülımt er nach Hofmann, den Peruvian, 


‘Balfam in Weingeift aufgelöft, und bey Aermern des 


Balfam. de Copaiv., oder das Ol. Cajeput. j 

Viertes Stück. I. Verfuch über ein neues Princip 
zur Auffindang der Heilkrafte etc., vom D. Sam. Halı; 
nenrann. (Fortletzung.). China, Arnica, Millefolium, 


Valeeiama, Cicura etc. wirken fpecififch gegen kalte, 


Fieber, Ruhren, Blutflüffe, Krämpfe, Drüfeuverhär- 
tungen etc., weil diefe!ben Mittel in grofsen Gaben 
genommen, diefelben Krankheiten und Zufälle her- 
vorbriugen. Eben fo heilt, fparfam genommen Caf- 
fe, Kopiweh; Birterfüis, rheumatifche Schmerzen; 
Schwarzonachtfchatten die Kriebelkrankheit; Bella; 
denna u. f. w. befchwerliches krampfhaftes Schliar 
gen, weil alle diefe Gewächfe in ftarkeu Dofen bey 
Gefunden diefelben Zuiälle hervorbriugen. Und nun 
geht Hr. Haha. fehr viele wirkfame Arzneymittel, . 
meiltens aus dem Pflanzenreiche, durch, als: Clethur, 
fa Cynapium, Semen Meni»perm. Coccul, Paris .qua 
drifolia, Hyoscyamus niger, Datura Stramonium, Ni- 
cotiona Tabacum, Nux vomica, Ignatia amara, Digi- 
talis purpurea — (nur alle zwey oder drey Tage full 
man cine Gabe diefes Mittek geben, folches nie mit 


"China verfetzen, wohl aber ınit Laugenfalz, wenn 


es Durchfälle macht —) Viola tricolor, Ipecac., Ne- 
rium oleander, Nerium antidyfentericum, arbutus Uva 
Urfi, Rhododendrum Chryfanth. Ledum palluftre, Pa- 
paver Somniferum (Queckfilber - Bley - und Arfenik- 
wirkungen werden bier im Vorbeygehen berührt) 'T’a- 
xus baccata, Aconitum Napellus, Helleborus niger, 
Aneınone pratenfis, Geum urbanum, der Bitterinan- 
telftoff, Drofera rotundifolia, Sambucus niger, ver- 
fchiedene Arten des Sumachs, der Kampfer, Aesculus 
hbippocoftanum, Kerinesphytolacke, Ulmus campefiris, 
Cannabis fativa, Crocus fativus, Loliusn tanulentum, 
Scilla maritima, Veratrum album, Semen Sabadıllı, 

Rra Agarii 


81% 


Agsricus mufcarius, le aromatica etc., und es 
erklärt fich die fpecilifche Wirkung aller diefer heroi- 
“ fchen und Giftpllanzen aus dem feltgefetzten Grund- 
fatz: „die Zufalle, welche ein Nittel in grofßsen Ga- 
ben hervorbringt, diefelben heile fie in kleinen Ga- 
ben.“ Der denkende Arzt wird in diefeım interellan- 
ten Auffatz manche wichtige Winke finden. Il. Hei- 
fung eines convulfivifchen Aufftofsens, vom Hn, Hofr. 
Sördens in Hof. lann 
dauungsorgane durch wiederholte Diätsfebler fehr ge- 
fchwächt waren, bekam ein heftiges Aufftofsen, das 
yanze Stunden und in der Folge halbe Tage unahläf- 
{ir fortdauerte, wodurch der Kranke feht herabkanı, 
Nach 15 Wochen wurde das Uebel durch Wiederher- 
ellung der Ausdünftung an den Füfsen, durch Beför- 
derung der Leibesöffnung und des Abgangs der Blä- 
hungen nach unten, endlich durch Stärkung des Kör- 
ers und des gefchwächten Darmcanals gänzlich ge- 
oben. Vorzüglich wirkfam zeigte fich bey diefer Kur 
ein Infufum Fl. Chamom Rhabb. Cort. Aurant. Semin. 
Anis. Foenicul. mit Elaeos. Meuth. pip., famınt einem 
Abfud aus Rhadb. zvj Tarax. Copt. Aurast. Cascarilt, 
‚Lign. Quajf. aa. 33 Semin. Anis Foenicul. aa. zisi täglich 
zu drey Taffen genommen. Rec. erinnert fich, vor 5 
Jahren einen jungen Ehemann, welcher meiftens nach 
Tifch oder auf Gemüthsbewegungen, heftiges Wür- 
en zum Brechen und darauf anhaltendes Aufftofsen 
an, wobey aber allezeit ein Mundvoll genoffener, 
oft Schon 'halbverdauter Speifen zum Vorfchein kam, 
nach vielen Wochen endlich mittel einer anpalfey- 
den Lebensordnuug und mit folchen Mitteln geheilt 
zu haben, welche nicht nur den Magen, fondern auch 
das panze Nervenfyftem ftärkten. Vifceralkiyftire von 
bitteru Kräutern und Affa foetida verletzt, nebk einem 
Abfud von China, Anguitur. Lign. Quafl. pom. Au- 
rant. iimmat. mit einem Zufatz von Extractis amaris 
und des Elix. propr. e Rhabb. erzeigten fich bey die- 
fer langwierigen Kur vorzüglich wohlthätg. III, 
Hirkung der Tinctur. Colocynthidis pharm. Suec. in 
Lahmungen, vom Hn. Prof. Kölpin’inStettin. Hr.K, 
- gab diefe Arzney vielfältig iu Lähmungen und Unbe- 
weglichkeiten der Gliedmafsen mit guter Wirkuug alle 
Zwo- Stunden von 12 bi« 18, 30, 50 und noch mehr 
Tropfen, bis darauf täglich einige gelinde Ausleerun- 
gen erfolgten. Sie wird aus ri Unzen Coloquinthen- 
üpfel 2 Drachmen Aunisfamen und zo Unzen Franz- 
branntwein bereitet. IV. Gefchichte eines merkwürdi- 
ger (Wurm ?)Fiebers mit der Leichenöffnung, vom Hn. 
Hofr. Hildebrandt in Erlangen. Ein ırjähriges ka- 
chektifches Mädchen, von der öfters Würmer gin- 
.gen, wurde von einem Febr. contin. rem. befallen, 
welches dein Anfchein nach gar nicht gefahrdrohend 
was, und auf die angezeigten Arzueyen merklich ab- 
nahm, und nur noch Kopffichmerzen und Widerwil- 
ten gegen Speifen zurücklies. Am sten Tag der 
Krankheit wurde die Patientin plötzlich von Convul- 
fionen befallen, und ftarb. Im Darmkanal waren kei- 
ne Würmer zu fehen: im Gehirne aber fand man die 
Gefäfse mit Blut überfüllt. Das Mädchen fchlief lan- 
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Ein 5gjähriger Mann, deflen Ver- 


. 


ge am Ofen, durch die Hitze wurde die Laugebion 
zum Kopf, und wahrfcheinlich auch diefe tödtenden 
Convulfionen bewirkt, V. Kurze Nachrichten und me- 
dicinifche Newigkeiten. ı) Nachrichten vom Gefund- 
heitszuftand in Schlefien und Cleve. llr. Leibm. Hinze 


beobachtete in feinem Wirkungskreife in den letzten 


drey Monaten des verlloffenen Jahres den rıeumati- 
fchea Charakter an den vorkommenden Krankheiten, 
und viele Scharlachficber und Rötheln. Gegen jenes 

b er bis zur Abhäytung die Ag. beued. Ruland mit 

pirit. Minder. Oxym. fimpl. und Fliederwallfer, daun 
prophylactice die Digital. purpur. und Pimpin. alb, 
mit Zucker, und fah bey Jiefer Behandlung nie Leu- 
cophlegmatien entfteben. — Hr. D. Rademacher ig 
Cieve hatte galtrifiche und Faulfieber, dann in eben, 
diefen drey Monaten Blattern, die Ruhr und eine 
Kolik zu behandeln, die reiche Aderläffe und die au- 
tiphlogittifche Mittel erheifchten. 2) Vermifchte me- 
dicinifch - ohirurgifche Bemerkungen aus Kopenhagen. 
Einige Nachrichteu über die Einrichtung des dortigen 
Entbjndungshaufes , des Friedrichs- und allgemeinen 
Hofpitals, nebft einigen dafelbft gefammelten Beob- 
achtungen. 3) Noch ein Wort über die Behandlung 
der Bubonen. Der ungenanute Vf. zertheilte die Bu- 
bonen faft immer glücklich mit Einzeibung der Nea- 
pol. Salbe oder einer felır concentrirten Salbe aus wei- 
!sem Queckfilberniederfchlag in die Oberfläche des 
wäunlichen Gliedes nebft einem Breyumfchlag aus 
frifchen Schierlingsblättern und innerlich höchftens 
eiueın '[hee von der Wurzel des Riedgrafes (Carex 
arenariofa) und Bitterfüfs. Heilung eines chronifchen 
®Blutbrechens, vom Hn,D. Frey aus Bamberg einge- 
fandt. Bey einem {ehr hartnäckigen chronifchen Blur- 
brechen von einer Anomalie des Flux. wenitr., das 
den beiten angewandten Mitteln widerltand, zeigte 
fich endlich in dem dortigen Krankenhaufe die Beitu- 
fchefhfche Nerventinctur alle drey Stunden zu 15 und 
mehr Tropfen genommen, ungemein wirkfam. 5) 
Von einem Stein unter der Zunge, yom Ho. D. Struve 
zu Görlitz. Ein Landmann von 46 Jahren bekam Ge- 
Schwulit und Schmerz unter der Zunge, worauf er 
Feigen legte. Als er einft diefen Umfchlag abuahın, 
fand er eine erdigte kalkartige Maflfe von der Gröfse 
einer Bohne, die {ich fchaben liefs, und dem Blafen- 
ftein ähnlich war. 6) Gefichts[chmerz durch Metafafe 
geheilt, vom Hn. D. Rademacher in Cleve, Als bey 
einem jungen Mädchen ein Herpes farinof. an der 
(chmerzhaften Gegend des Gefichts auf den Gebrauch _ 
des Aconiti mit einem Ahfud von Saflafras und Gua- 
jakholz zum Vorfchein kaın, hörte ein neun Monate 
währender Gefichtsfchmerz auf. 7) Ueber medicın. 
Beobachtung der Witterung und Atmofphare, vom Ha, 
D. Brehmer inLübeck. Das Thermometer, Barometer 
und überhaupt die gewöhnlichen Inftrumente find zur 
richtigenBeobachtung derWitternug nichthinreichend, 
und die meilten derfelben äufsert unvollkommen, 
und daher nicht übereinftimmend., 8) Anzeige neuer 
meteorologifcher Infirumente fammt ihren Preifen, bey 
Hn. Voigt in Weimar. , j 
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MATHEMATIK. x 


Bere, b. dem Vf. u. in Comm, b. Lange: Ajlro- 
wornifches Fahrbuch für das Jahr 1799 nebit einer 
Sammlung der neuelten in die altronomiichen 
Wiffenfchaften einfchlagenden Abhandlupgen, .Be- 
obachtungen und Nachrichten. Mit Genehmhal- 
tung der Künigl. Akademie der Wiifenfchaften 
berechnet, und herausgegeben von IJ. E. Bode, 
Aftronom und Mitglied derAkademie. Mit einer 
Kupfertafel. 1796. 252 9. 8. 


Üeemöce fährt Hr. B. fort, das Publicum alle 
Jahre regelmäfsig mit feigem’affronomifchen Jahr- 
buche auf zwey Jahre im voraus zu befchenken; ein 
.„Vortkeil, welchen aufser dem Nautical Almanac, keine 
afronomifchen Ephemeriden weder die Parifer, die 
Wiener, noch die Mayländer haben. Bedenkt man 
ferner, bey wie viel geringerer Unterftützung und 
Be halte, der Herausgeber diefe befchwerliche Arbeit 
auf feine eigene Koften übernimmt, fo mufs mau die- 
feın vortreMichen Aftronomen billig für diefes ver- 
dienfiliche und mühevolle Unternehmen, das er nun 


feit 15 Jahren ganz alleia fortletzt, und überdies noch. 


mit Supplementbäuden vermehrt, den gröfsten Dank 
wilfen. Es.hat fich überhaupt feit der fark fortfchrei- 
tenden Vervollkommnung der Steenkunde, und feit 
den grofsen Verbefferungen aller Planetentafeln, durch 
Einführung der vielen Perturbationsgleichungen die 
Arbeit bey Berechnung aftrononnifcher Ephemeriden 
um ein doppelres vermelrt, daher auch bey der neuen 
Commoifance des tems drey Rechuer und ein Auffeher, 
bey Neuticat Almanac zwey Rechner und ein Auf- 
feher, alle aufKoften der Regierungen angeftellt find; 
die Wiener, die Mayländer Ephemeriden werden 
ebenfalls von mehr als einem Rechner beforgt, und 
von der Regierung unterftützt. 


Das Jahrbuch zerfällt wie fonft in an 
der erfte enthält blofs den aftronomifchen Kalender, 
und auch diesmal in Ermanglung des Raums, ohne 
die Anweifung von derEinrichtung und dem Gebrau- 
che des Jahrbuchs. Der Vf. verfpricht aber eine et- 
was umftändlichere Anleitung in einem der folgenden 
Supplementbände. zu liefern. Wir find der Meynung, 
dafs es vielleicht beffer wäre, wenn Hr. P. diefe An- 
leitung ganz befonders herausgäbe, fo dafs jeder, der 
fie nöthig bätte, bey allen Jahrgängen fie kaufen 
könnte, auch wäre wohl rathfam, darin nicht nur 
blofse Anweifung für den Gebrauch der Ephemeriden, 
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Montags, den 6. Februar 1797. 
} : 


— täglich vorkommenden 


# 


fondern auch für alle 2024 der praktifchen Sternkund» 

echnungsarten, mit Beyfpie- 
len, nebft Sammlung der nöthigften Formeln zu g»> 
ben, und «damit den Liebhabern ungefähr ein folches 
Werk in die Hände zu liefern, wie z. B. Hr. de la 
Lande's Erpofition du caleul aftronomiqweilt, und woran 
es uns Deutfchen noch gänzlich gebricht. Sehr triftie 
find die Gründe, warum er die Jupiterstrabanten Ver- 
finiterungen nicht nach den neueften Delambrefchen 


" Satellitentafeln berechnet habe, diefe Mühe wäre in 


der That vergeblich gewefen, da die viel kürzern 
Wargentinifchen Tafeln zur blofsen Ankündiguug (und 
mehr bedarf es nicht) eben diefelben Dienite leilten ; 
dagegen würden wir lieber ein paar andere und nürz- 
lichere Angaben für die künfrigen Bände diefes Jahr- 


.„buchs vorfchlagen, fo dürfte z. B. vielen Altronomen 


mit einer neuen Spalte „fündliche Bewegung des iu 
„gerader Auffteigung und in Zeit fehr gedient Seyn, 
damit man von der immer mehr und mehr in Gang& 
koınmendenMethode, den Meridianunterfchied zweyer 
Oerter durch beobachtete Durchgänge des Monds zu 
beftimmen, einen leichtern Gebrauch machen könnte, 
zumal da folche, wie wir beiler unten fehen werden, 
feit kurzem einige Verbefferuug erhalten’ hat. Des- 

ieichen würden viele praktifche Aftronomen es Hn. 

. gewifs Dank wiflen, wenn er uns auf jeder vierten 
Seite jeden Monats beym Stand der Planeten, ihre 
heliocentrifche Längen und Breiten (die er doch. ein: 
nal berechnen mufs) abdrucken liefs, dafür könnte 
er, um Raum zu gewinben, die minder nöthigeSpalte 
vom Aufgang und Untergang weglaffen: enn ef 
ftens lernt der beobachrende Aftronom aus diefeir Eles 
menten die merkwürdigen Punkte der Planetenbabnen 
erkennen, wenn und wo er vorzüglich fleifsige Bıx 
obachtungen eines Planeten anzuftellen hat. Rec. will 


- diefes fogleich durch das neuefte und auffallendite 


Beyfpiel beweifen. Im Junius d, v.J. zeigte es lich, 
bey der Beobachtung des Gegenfcheines des Planeren 
Mars, dafs die beiten und neueften Tafeln diefes Pln: 
neten gegen eine Minute vom Himmel abwichen, fo 
viel weichen keine der andern Planeteutäfeln mehr 
ab, feibft der Mond nicht. Diefe Abweichungen laffen 
fich aber nicht wohl berichtigen, wenn man nicht 
zugleich (welches bisher noch nicht gefchehen ift) 
die Stöhrungen, welche dieErde, und vorzüglich Ju: 
iter, gegen den Mars ausüben, mit in Rechnung zieht, 
ec. hatte daher folche Stührungsgleichungen aus der 
Theorie berechnet, nun wollte er fie aber auch am 
Himmel prüfen und gleichfam die wahren Coefhcien- 
ten, a“ den neucfien und fchärfiteu BER en 
s er. 


a 
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berleiten, hierzu bot fich die fchicklichfte und befte 
Gelegenheit den 20. October dar, denn au demfelben 
Tag kam mit % von der Sonne aus gefchen in Con- 
junction, da fie einerley heliocentrifche Lüngen hat- 
ten, ein Ereignifs, welches fo gefchickt war, um da- 
durch die Perturbation des 2} auf dem J näher ken- 
* ucn zu lernen, welches man aber ans dem Besiiner 
Jabruche nicht erleben konnte, und dalıer vermuth- 
tich von den meiften Aftronomen ınag verläumt wor- 
den feyu! Hr. B. follte daher, wenn er uns die be 
liocentrifche Pofition der Planeten nicht geben kann, 
doch wenigftens folche und ähnliche Ereigniffe unter 
den snowatlichen Beobachtungen anzeigen, wenn fich 
sianlich Planeten überhaupt in felchen günftigen La- 
gen befinden, dafs fich irgend ein Elemeut ihrer Bahn 
wit Vortheil und Genauigkeit beobachten, und da- 
„ durch beftimmen läfst.: So zeigt Rec. fogleich, für 
das 1795fte Jahrbuch folgende merkwürdige Tage für 
den Merkur an, nämlich den 13. Auguft und den 26. 
Sept., au welchen Tagen die Aftronomen diefeu Pla- 
neten vorzüglich zu beobachten trachten müffen, weil 
feine grüfste Ausweichung gerade einmal in die Son- 
nenierne, das anderemal in die Sonnennähe eintref- 
fen, auch der 15. Oct. verdient befonders vorgemerkt 
zu werden, weil an diefem 'Tage fowohl die Mittel- 


punktsgleichung, als auch die Neigung der Merkurs- 


bahn fich genau wird beftinmuen laffen. - Zweytens; 
wären die heliocentrifchen Orte der Planeten denjeni- 


gen Aftronomen fehr angenehm, welche fich mit Per-. 


turbationsrechnungen viel befchäftigen, weil bekannt- 
lich ihre Differenzen meiftens die Argumente der Stöh- 
rungsgleichungen find. Die beiden Quadraturen der 
Planeten, welche wegen der Beftimmung der Entfer- 
nungen den Beobachtern fo wichtige Lagen find, wer- 
den im Jahrbuch nie angezeigt, es wäre bequemer, 
wenn diefe fowohl als auch die $ und 4 jedesmal auf 
der vierten Seite, welche Jen Pianeten gewidmet ill, 
neben jedem Planeten felbft in der Aufichrift, fe wie 
im Nast. Alm. angemerkt ftünde. Endlich wünichten 
wir noch, dafs Hr. RB. künftig den Planeten % auf 
engere Zeitriume, etwa wie im N. A. oder der C. d. 
t. von 3 zu 3 Tagen berechnen, und dafür, um Platz 
'au gewinnen, die Planeten Mars und Uranus, deren 


Bewegungen gleichfürmiger find, auf 10 zu 10 Tage - 


einfchränken möchte. Für den fchnelliüfsigen und 
anomalifchen Merkur find 6 Tage wahrlich zu viel, 
als dafs man dabey, fowohl für die Culminatienszeit 
als auch bey der Abweichung mit einfachen Propor- 
tionaltheilen ausreichen könnte; Rec. ift überzeußt, 
dafs mehr in diefem Umitond, als anderswo, die 
Schwierigkeit, diefen Planeten zu beobachten, liegt, 
die Fehler werden durch das mangelhafte Interpoli- 
ren, da man dabey auf die zweyten Differenzen nicht 
zurück gehen kann, manchmal in der Declination fo 

ofs, dafs fie oft mehr als das ganze Feld eines 


ernrohrs betragen, (man nehme nur z. B. vom: 


Jahr 1796 den Monat May, wo vom ıten bis zum 
zten die Declinatiönsveränderung gegen 5 Grade be- 
trägt) Der Planet kann alfo nicht im Fernrohr erfchei- 
nen, wenn dies falfch geftellt wird, der Beobachter 
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lauert vergebens, und fein Auge kiuft in der Irre im 
Felde herum, fobald das Werkzeug keine fichere und 
gewiife Stellung har, ınam fchiebt alsdann aufs Fern- 
rohr, was man blofs der mangelhaften Berechnung 


zufchreiben follte, es it Vorurtheil wenn man flaubt, .. 


es gehörea fiark vergrüfsernde Sehewerkzeuge, um | 


dieien Planeten bey Tage im Meridian zu fehen, Rec. 
Spricht aus Erfahrung, und bar fich überzeugt, dafs 
ınan den Merkur auch mit mittelmäfsigen Feruröhren 
fehr gutän der Mittagsfläche fechen kann, wenn ınan 
nur allemal Zeit und Kaum, Moment und Purkt. fehr 
geusu kenaot, wenn und we diefer Planet im Ferarehr 
erfcheinen Soll Rec. weis z. B. dafs der berühmte 
Abb£ delaCailleden $ niean feinem fechsfülsigen Sex- 
tanten beobaulıtet hat. Hr. Duc la Chapelle beobach- 
tet jetzo diefen Planeten felır hüufg wit demfelben 
Inftrument in Montaubar, und das Fernrohr ift nicht 
einmel achromatifch ! 
diefes Planeten in den Ephemeriden, und Rec. bürgt 
dafür, die Beobachtungen deffelben werden nicht 
mehr fo felten feyn! Dafür müffen aber auch die Ab- 
weichungen des $ für die Zeit der Culminatieu, und 
nicht, wie bisher, für Mitternacht angegeben werden, 
wenn diefer Planet nie fichtbar ift; auch wäre es für 
diejenigen Aftronomen, welche mit Sternzeit beob- 
achten (und diefer löbliche Gebrauch wird mach und 


‘ nach allgemein) viel bequemer, die gerade Auffei- 


gung in Zeit, und nicht in Raum anzugeben. Wir 
haben uns diesmal gefliffentlich etıyas länger, als ge- 
wöhnlich beym Kalender diefes Jahrbuchs in unferer 
Receufion aufgehalten, wir gewils überzeugt find, 
dafs der würdige Herausgeber, deffen edler Eifer 
für alles, was zum Nutzen und Gedeyhen der Stern- 


‘kunde beytragin kann, weltbekannt ift, auf unfe- 


te Bitte, Auffoderung und Vorfchläge für künftige 
Jahre Rückficht nehmen wird, wovon er auch be- 
teits mehrere Proben gegeben hat, wie jedermana 
erfehen kann, der fich die Mühe geben will, die äl- 
tern Jahrbücher ımit den neueften zu vergleichen, wo 
man mehrere neue und nützliche Spalten finden wird, 
welche er von Zeit zu Zeit nach den neueften Be- 
dürfnitfen der Sterukunde io fein Jahrbuch eingeführt, 
und dadurch inner volländiger und brauchbarer ge- 
macht hat, und wofür ibm auch’ ficher alle Aftrone- 
wen Deutfchlands den gröfsten Dauk wiflen, 


Nur genauere Berechnungen _ 


Im ir agri Jahre ereignen fich gar keine fichtbaren - 


Finfterniffe, weder an der.Sonne noch an dem Monde, 
dafür fallt ein fehr merkwürdiger Vorübergang des 
Merkurs vor der Sonnenfcheibe den 7. May vor. Er 
ift merkwürdig, erftlich weil er fich beym niederftei- 
genden Knoten zuträgt, wo fie fich viel feltner als 
beym auffteigenden ereignen. Zweytens, weil die 
ronomen noch keinen folchen Durchgang des $ beym 

& in feiner ganzen Dauer beobachtet haben, beym 
erften dieler Art im Jahr 166ı fah man uur den Ein- 
tritt, in den Jahren 1753 und 1786 nur den Austritt, 
daber der Durchgang-diefes Jahres den Aftfonomen 
fehr wichtig feyo muls, denn nun ereignet fich kei- 
ner wieder im % als.bis 1832, welchen kein, jetzt Ie- 
Y > bender 
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bender Aftrenom fe’ leicht beobachten dürfte. Es 
wäre wohl der Mühe werth, dafs irgend ein Aftronem 
diefen Durchgang nach den neueften Orianifchen 3 Ta- 
fein, (Mayland, Ephemer. 1796) bey welchen Pertur- 
barionsgleichungen angebracht find, die bis auf eine 
Vierschwinute gehen können, bevechnete, damit es 
nicht etwa, wie bey jenem von 1786 ergehe, wel- 
cher von vielen Aftronomen verläumt wurde, weil 
der Fehler der Tafeln in der Zeit der % beynalte 57 
Zeitminuten betrug,‘ Sonft werden noch in dieferm 
Jahse Jupiter zmal, Venus eiamal von dem Monde 
bedeckt. 


Es folgt nun die Sanmlungfehr intereffanteraftre- 
nomifcher Abhamdlunge, Beobachtunger und Nach- 
fichten.. ı) Verbefferte Methode den Unterfchied der 
Länge zweyer Oerter durch beobachtete Darchgänge des. 
Monds zu beflimmen. Vom Han. Gavin Lowe in Lon- 
don, wit Erläuterungen und Anmerkungen vom Hi. 
Grafen von Brühl. Diefe Methode hat Prgott in dem 
76. Band der Phil. Trans 1786 zuerft wieder angeregt, 
Hr..v. Zach hält fie für eben fo genau als Jupiterstra- 
bantenverfinfterungen, und dies beftätiren die hier 
mitgetheilten Beobachtungen vollkommnen;. bey gro- 
fsew Mittagsunterfchieden ilt die einfache Verände- 
rung des £ if ger. Aufft. nicht hinreichend, Hr. L. 
zeigt,daher, wie mam mittelft der Interpolation und 
den zweyten Differenzen genauer zum Zwecke kommt. 
Die Methode ift etwas verworren vorgetragen, Rec. 
fellt die 5.96. gegebene Regel kürzlich alfo dar: Für 
4auf einander folgende Tage olen nach den Ephe- 
meriden die gerade Aufft. des C's ieyn: a, b,c,d, 
die zwey correfpondirenden Beobachtungen fallen 
zwifchen b und c, und der beobachtete Unterfchied 
der A.R des (3 D in Zeitfekunden 
a Je it grk: fg DB: 

| ED —K alsdann wird 
| 77 Aydas als or 
BIER nn 
fuchter Läng. Unterfchied, 
bb—27-f Min. inRaum 
tc—b 


dd—cız 





oder kürzer £ :21600” = 
(D—K) : Lüngenunter- 
Schied, 


Sinda,b, c,d,nicht um einen Tag, fondern nur um ız 
Stunden von einander entfernt, fo bleibt allesbisauf die 
Zaht 21600 die hier nur die Hälfte 10800 feyn mufs, fo 
dafs alsdann il g: 10800 — (D—K): zum gefuchten 
Längenunterfchied. Hr. Lowe ift fchon aus dem Jahr- 
buche für 1797 rühmtiehft hekannt, und ein nach WeR- 
indien handelnder Kaufırann, der alleZeit, die ihm 
die Betreibung feiner Gefchäfte übrig }äfst, mathemati- 
fchen und afronoinifchen Unterfuchungen widmet. Er 
befitzt eine Sternwarte in /slington unweit London, 
Wenn werden wir in Dentfchland unter unfern Kauf- 
koaten einen Lowe und einen Aubert zählen? Rec. 
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* folche Zugleich bekannt gemacht hätte, 


6 


kennt aus diefem- Stande, der fehr oft die Mittel hat, 
diefe koftbare Liebhaberey zu treiben, in Deutfch- 
land nur einen einzigen Mann, der hier (mit einer 
Verbeugung desRec.) eine öffentliche und ehrenvolle- 
Erwähnung verdient, und’ diefer ift der würdige Hr. 
Senator Gildemrifter in Bremen. 2) Ueber die im No- 
vember 1795 und April 1796 erfchienenen Kometen, von 
Hn.D. Olbers in Bremen. Der erke Komet wurde den 
ır. November auf der Berliner Sternwarte zuerk ent- 
deckt, Hr, D. O. beobachtete ihn fünfmal, und berechnet 
daraus feine Bahn, es ift fehr gut, dafs er $. 101. die 
Oerter der 5 Sterne augiebt, die ihm fehr verdächtig _ 
fchienen, und welche er bey: Beftiimmung des Orts 
des Kometen .jedesmal angewandt hat; Aftronomen „| 
die mit den gehörigen fixen Inftrumenten verlehen 
find, körmen nun diefe Lagen berichtigen, wodurch | 
dann wuch die Beobachtungen diefes Kometen und die 
Elemente feiner Bahn zu einer,noch beffern Veber- 
einffimmung gebracht werden können. Den 31. März 
1796 entdeckte Hr. D. O. den zweyten, er iit aufser ' 
von ihm, fouft ven keinem Altronomen, als von lin. 
D. Schröter beobachtet worden, fein Licht war äufsert 
fchwach, und er ift zuverläßsig einer def kleinften 
und unanfehnlichften Kometen, die man je beobach- 
tet hat. Er erhielt 9 Beobachtungen, wozu ihm Hr. 
v. Zach feine neuen Sternbeftiimmungen mittheilte, 
die in diefer Himmelsgegend felbft nach Mayer fehr 
feltlerhaft waren, nur dadurch wurde er io den Stand 
gefetzt, die Oerter des Kometen mit einiger Zuver- 
läfsigkeit angeben zu.können; wie fehr bey dem je- 
tzigen Zuftande der Sternkunde neue und genauere 
Sternverzeichniffe, als die Bradleyfchen und Meyeri- 
fchen, nothwendig werden, erhellet alfo ‚hieraus. 
Auch des letztern Kometen Bahn hat. der Hr. D. nach 
einer leichten Methode berechnet. Rec, hätte ge- 
wünfcht, dafs diefer gefchickte Kometenberechner uns 
Merkwürdig 
ift noch die Bemerkung: dafs diefer zte Komet (alfo 
nicht Schweif, der Ketn feibft) den ı. April. 8 Uhr _ 
55 Min. einen Stern zter Gröfse bedeckte, wodurch 
das Licht des Sterns nur unmerklich gefchwächt wur- 
de, dies beweilt, wie äufserft fein die Materie der 
Kometen feyn müffe, oud käme der Hypothefe des 
Hn. Hofrath Lichtenberg in Göttingen fehr zu ftatten, 
dafs entweder alle Koweten nur blofse Nebel (d: i, 
nebelartiger Natur) find, oder doch am Ende zu fol- 
chen Nebeim werden. ° Arcturus und die hellen Sterne 
im grofsen. Bären wurden von dem Schweif des Ko- 
meten 1618 bedeckt, und wie uns Cyfatus berichtet, 
nur unmerklich (aliquantelum) verfinitert. 3) Beob- 
achtungen des Olberfchen Kometen; Bedeckung 1. 22% 
wos Mond, vom Hr. D. und. 0. A. M. Schrüter, Als 
Hr. Oberamtmann den Olberfchen Kometen verfolgte, 
entdeckte er den 5. April fehr nahe bey ihm, einen, 
den Kometen völlig ähnlichen Nebeifleck, der unter 
Herfchels 2000 Nebelflecken nicht vorkommt, den 
ı2. April fand er ihn nicht wieder, und nirgends eine 
Spur mebr davon, Hr.O.A.M. vermuthet daher, die- 
SerLichtnebel fey ein wirklicher Komet gewefen, «der 
fich ohne merkliche Veränderung feiner fcheintiereu 
$s2 Loge 
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Lage, entsegengefetzt von der Eide entiernte, 4) 
Beflimmung der Längen. der Sternwarten zu Paris, Rich- 
mond und Highbury von Greenwich, und Berichtigung 
derjenigen, welche der GG. M. Roy aus ‚feinew Weffwngen 
gefcklofen hat. Vom Hn. Grafen vor Brill, mic An- 


. merkungen von Hn. von Zach. Ein merkwürdiges Re-, 
fwltat von chranometrifchen‘ ER DRENEEN,, 
eneral Greenwich 


woraus folgen würde, dafs der Hr. 
um mehr als ır Raumfekunden gegen Olten von Paris 


verfetzt habe; follte fich diefes alfo verbalten, fo wür- 


de diefes Factum kein geringer Beweis von (dem feyn, 
was Zeitmefler auszurichten vermögend find. 5) 
Aftronomifche Beobacktungen und Nachrichten des Hn, 
Grafen v. Brühl, mit Anmerkungen des Hn. v. Zach. 
Zwey Mudgifche Zeithalter auf dem eugliichen Adıfi- 
ralsfchiff Sir George Elphinflone gehen einen bewun- 


dernswürdigen Gang, und geben die Länge von Te- 


neriffa, der eine bis13 Sekunden, der andre bis 4 Se- 
kunden in Zeit an. Eben fo bewundernswürdie ift 
die Uebereinftimmung bey der beobachteten Abwei- 
chung des Polarfterns nach dem Hn. Grafen, nach Her- 
zog von Marlborough und nach Piazzi. Wiebey Nach- 
tichten vob Hn. O. W. M. v. Zach über den kaiferl. 
Boöthfchafter zu Verlailles, Hn. Grafen Mercy D’Ar- 
genteaw einen grofsen Liebhaber derSternkunde. Von 
dem in Paris guillotinirten Aftronomen Wallot, ei- 
nem Deutfchen von Geburt, von dem -vortrefßichen 
Uhrmacher Thom. Mudge, feinen Erfindungen, fei- 
nem Procefs. Die Aeufserungen des nun auch mit Tode 
abgegangenen Dr. Shepherd, Beyfitzer am Board of Lon- 
gitude und Mitrichter über dieMudgefchen Seeuhren, 
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„dafs es dem Bureau nie Einf, und der Mile geimefen 
nfey, dafs es mit den Seeuhren gelingen foll,* zeigen 
am deutlichften, wie viel der arıne Madre durch %. 
bale leiden mufste! Von diefem Mitrichter fagte fchon 
Harrifün, dafs er ihm von der fünern Einrichtuny 
einer Seeuhr nicht mehr begreiflich machen konnte, 
als dafs eiv Rad das andere trieb. Mudge hat nun ze- 
fiegt, aber erit nach feinem Tode, Hr. v. Zach ftreut 
bey diefer Gelegenheit diefem , in jeder Rückficht ver." 
diepftrollen Kimftler, eine Blume auf das Grab. Kec' 
weifs aus ficherer Hand, dafs erit kürzlich ein neuer 
Angriff von der Gegenparthey’gemächt worden, und 
dafs man den Admiralitätscontract mit Mudige den 
Sohn über die zu>liefernde Seeuhren , rückgängig zu 
wachen verfucht habe, allein auch diefer Sturm ik 
glücklich abgefchlagen werden, Preife der Emery- 
fchen und Arnoldifchen Chrongmeter, die beiten in 
goldnen Gehäufen koiten 120 bis 150 Guineas, unter 
90 Guin. im filbernen Gehäus, räth Rec. wohlmey- 
send, fich keinen anzufchaffen, Arnold „verferigt 
zwar Chronometer für 25 Guin., ift aber auch Waare 
darnach, folche Sekundentafchenuhren (das find fie, 
mehr nicht), Zeitbalter, oder Chronometer nennen zu 
wollen, ift wahre Profanation. Hätte'der franzößifche 
Admiral D’Orvilliers iwm_letzten amerikanifchen Krie- 
ge bey der Schlacht von Oueffant eine gute Seeuhr 
gehabt, fo hätte er die englifche Flotte, die mit so 
Millionen aus Iodien zurück kam, gefangen nehmen 
können, fo aber hatte er bey feiner Flotte einen Ir- 
thum von 25 Meilen in der Länge. 


(Die Fortfeizung jeigt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vernumiscnrr Sennirrem. Leipzig, b. Vols u. Comp.: 
Sammlung kleiner Auffatze zur Bildung der Frauen. 1796. 
1448. 12. (10 er.) — Diefe Auffürze erfchienen bereits imJ. 
1794 unter dem Titel: Rofaliens Schreibtafel (1. A. L. Z. 1794. 
Ye 399.) und für das’ folgende Jahr als: Schreiötafel zum Ge- 

ri für Damen (f. A. L.Z. 1795. Nr. 155. S 480.). Nach 
erlicherung der Verleger in der Vorerinnerung zu der 


ame 


gegenwärtigen Ausgabe derfeiben, follen fie vielen innern | 


Werth haben, und in mehrern kritifehen Blättern als mützli- 
che Beyträge zur Bildung des weiblichen Gefchlechts gerühmt 
worden.: Weil fie aber diefer Be Te unerachter nur 
fehr geringen Abgang fanden — ein Umfland, den fich die Ver- 
Jeger daher zu erklären fuchen , dafs vielleicht der Titel: ARo- 
feliens Schreibtafel, zu neumodifch und zu romanenbaft geklun- 
gen haben möge — fo wurde die Verlagshandlung , wie verli- 
ehert wird, durch die Ueberzeugung von ihrer Nutzbarkeit 
bewogen, fie dem Publicum von neuem vorzulegen und auf ih- 
ren innern Werth aufmerkfam zu machen. Es wurde nur der 
erle Titel mit einem andern um deswillen vertaufcht, weil 


die Wirthfchafstabellen, welche fonft Hofaliens Schreibtafel 


beygefügt gewelen waren, jetzt weggefallen find, und die er- 
genwärtige höhere Beftimmung der Auffätze auch eine andere 
Auffchriit zu erfodern fchien. Dabey wurde der Preis unter 
die Ikälfıe herabmeferzt und doch das Tirelkupfer von Rofaliers 
Schreibtofel, beides zum Beweife der Uneigennutziekeit wie- 
der beygefügt. Auf den Fallaber, da eine Befitzerin der Schreih- 
tafel diefe Auflätze kaufen follte, meynen die Verleger , ie 
werde fich wegen der Brauchbarkeit und des geringen Preies 
der Letztern den doppelten Kauf nicht gereuen laffen, und 
alleufalls könnte fie ja einer Freundin, die jene hoch nicht här- 
te, ein Gefchenk damit machen, Ob wohl Damen, die fich 
nach den Vorfchriften ‚in diefer Sammlung.zu guten Wirthin- 
nen gebildet haben, oder noch zu bilden erultlich gemeym 
find, diefe Schutzrede werden gelten halfen? Den Männern, if 
bey, wie man beht, kein Stiimmenrech: eingeräumt. 


Was den innern Werth der Auffätz« felbft betrifft, fo fey 
der er “ ge - eingehen Anzeige der A. L. 7. 1993 
verwiefen, die der Vf. der gegenwärtigen in jeder Rückfichr 
zu unterfchreiben kein Bedenken Kader nr 


’ 
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"MATHEMATIK. 


- Bereiw, b. dem Vf. u. in Comm. b. Lange: Aflro- 
nomifches Jahrbuch für das Jahr 1799 etc., von 
1. E. Bode etc. 


. (Fortfetzung der im vorigen Stück abgebroohenen Recenjion.) 


(7) Bor.» und Berechnungen der Bedechung 
; Jupiters vom € den 23. Sept. 1795 vom In. O. 
W.M.w. Zach. Der Hr.O. W. M. beftimmet dies- 
mal dasVerhältnifs des Polar- und Aequaterialdurch- 
meflers 2.'5 wie 14,00 zu 1,86. Rec. kommen hier 
zum eritenmal beobachtete gerade Auffteigungen der 
Jupiterstrabanten vor. 7) Geographifche Beflinmun- 
gen einiger Ortfchaften in Thüringen, auf dem Harze, 
ıs Holland, Schwaben, mittelft Hadleufcher Spiegel- 
Sextanten und Chronometer, nebfl einer kurzen Anzeige, 
was man vermittelt diefer Infirumente bey Vermeflungen 
ganzer Provinzen leiten, und welchen Grad der Ge- 
wauigkeit man durch gesmeffene Mondesdiflauzen in Be- 
fimmung der Längen durch diefelben Werkzeuge errei- 
chen könne, vom Hs. O.W. v. Zach. Viele neue Ort- 
fchaften werden geographifch beffimmt, worunter 
aus der Harzgegend allein 60 Ortfchaften. Das beob- 
achtete Ende der © Finfternils vom 5. Sept. 1793, in 
Amfterdam vom Hn. Nienwland und Aenae, ift ein 
fchätzbares Datum für die Längenbeftunmung diefer 
Stadt, welche nicht fehr zuverläfsig bekannt iit, denn 
die vom Marquis Courtanvaux und Pingre 1767 durch 
eine Le Royfche Seeuhr beobachtete, ift nicht fehr 
genau. Vergebens wird man auch dieLänge von Aın- 
fterdam in den holländifchen Seefahrts - Almanachen 
fuchen, die nicht einmal für den Meridian diefer Stadt, 
fondern — unfere Lefer werden es kaum errathen! — 
für den Pic von Teneriffa berechnet find! Wie weit 
auch ’diefer von Amnfterdam entfernt ift, weifs nie- 
wand, Mondsdifanzen mit Hadleyfchen Sextanten 
gemeffen, gewähren eine nie geahndete Genauigkeit 
für Längenbefiimmungen. Hr. v. Zach fchlägt corre- 
fpondirende @’sdiftanzen an mehrern Orten vor, und 
erwartet davon, oder wenn vom Fehler der @’stafeln 
Rechnung getragen wird, eine noch gröfsere Präci- 
kon. 8) Formeln aus. drey Hühen eines Geflirns nahe 
Meridien, und den Zaten der Beobachtungen die 
eridianhöhe, und die Zeiten des Durchganges durch 
den Dieridian zu finden, vom Hn. Prof. Khigel. Ik 
im wefentlichen das von Bouwger in feinem Traite de 
Navigation nach der Ausgabe von de la Cailie Baris 
1760. 5. 207. Vorgetragene, aber einfacher und bäque- 
mer gemacht. Der Beweis ift dort nicht gegeben, 
. L. Z. 1797. Erjler Band, ' 


fehlt auch in der allerneueften Ausgabe von Hn. dr 
' La Lande 1792. .5.221., dagegen findet man ihn in 
Bezout’s Traite de Navigation art. 347. eine Aufähe 
rung, und art.-344. eine rigorofere Formel; man fin- 
det diefe Aufgabe auch abgehandelt im vierten Theile 
der Opujcules von Dalembert und in Du Sejour's Traite 
analytique etc, Tom.l. 5.615. Der Vf. beweilt erit 
die Formel, dafs nahe beym Meridian die Höhenver 
änderungen fich wie Ere Daadun des Stundenwinkels 
verhalten. Auf diefe Proportion gründet fich die Auf 
löfung, die auf eine Elimination zweyer Unbekannten 
führt. Da man faft allemal beide Stücke zugleich 
braucht, fo würde Rec. folgende dependente Formel 
brauchen, die aus Hr. Prof. K. fogleich folgt, vor- 
züglich um Uugeübten zu zeigen, in welcher Ord- 
n?’a—ın? 3 
2(na—ıı 5) 
?4— m? 
Prof. K.aber H—h= Seen wo der Faktor 
mn (n—m) 
im Zähler auch fchon durch t bekannt it, Bey den 
trigonometrifchen Verwandlungen in Nr. 2. wünfcht 
Rec. dafs der Vf. die gebrauchten Formeln nachgewie- 
fen hätte, am beften wohl in feiner analytifchen Tri- 
onoınetrie; man erfpart dadurch Unugeübten viel 
Bait. -Eine gute Auflöfung fammt Beweis giebt auch 
Cagnoli in feiner Trigonometrie art. 834. 9 Beoback- 
tung einer merkwürdigen fehr entfernten Lichterfcher- 
nung, vom lHn. Dr. Schröter. Schon aus den Go:ting. 
Anz, 32.$t. 1796 und aus Voigt’s Magazin XI. Band. 
1. St. S. 86. bekannt. Ein äufserit feines, mattes, ei- 
ner äufserft entfernten fogenannten Gianzkugel, oder 
auch fogenannten Sternfchuppe völlig ähnliches Licır 
pünktchen zog mitten durch das ganze Feld von Süd- 
oft gegen Nordweft aufwärts, und paflirte ungefähr 
in einer Zeitfekunde das ganze Feld. Hr. D. Chats 
wird diefe Erfcheinung für feine Hypothefe geltend 
zu machen wiffen, wie reimt fich aber dicfe wit obi- 
ger von den Kometen, die ganz nebelartiger Arı feyn 
follen? 10) Genauere Entwickelung der Stöhrungen 
des Saturns durch den Uranus, vom Ha. Wurm. Hr. 
W. verbeflert feine im Jahrbuche 1798 gerebene For- 
meln für die Stöhrungen des %; durch den {, Der 
Fehler kam aus einigen Unrichtigkeiten in In. deLa 
'Lande’s Perturbationsformelu (Afteonomie II. edit. 
art. 3645. lin. 12 et 13.) wo der Ausdruck für © in 
deu Coeflicienten für Cof. 2t und Cof. 4t ganz fehler- 
hafte Glieder enthält He. 4%. entdeckt diefen Irr- 
thuım aus dem Vergleich der correfpomdirenden Coelk- 
cienten in der Klügelfchen Perturbationsformel (Göt- 
u Yegagnng Tom, X. Pası1,) flat des Coefhicien- 
13 


ten 


nung fie rechnen müffen; 1 wie bey In. 


105. r . ; 
ten von: Cof. 2 — muß mit veränderten Zei- 





? 
chen und Werth. des Bruches + a ‚ ftehen (hier 


256 fi 
ift abermal im Jahrbuche ein Druckfehler eingefchK- 
chen, iu dem 3’ flatt r! gedruckt ftehr) und flatt 
315. r! 

64 fi _ 


über den 


des Coefficienten von Col. 4t — mufs- 


L 


“ 
-—n. 


ebendafelbft + 129. 


Werth diefer Glieder kann keine Zweydeutigkeit 
ftart finden, indem Hn. Prof. Klügels Formel ei- 
ne unendliche Reihe ift, deren Gefetz genau ent- 
wickelt it. Rec. glaubt, dafs ein Theil diefer 
Unterfchiede wehl daher‘ rühren könne, dafs Nr: 
La Lande nach Clairant's Theorie und Formeln 
die Stöhrungen berechnet, welche, wie man num 
weifs, hie und da fehlerhaft ift, Khügel und La Plarr,. 
der feine eigene-Merhode braucht, fimmen immer'ge- 
vau überein, II) Meridianunterfchiede von Greenwich, 
Eleve, Hamburg, Milano, Palermo und Neapoli aus 
der OFinfternifs den 5. Sepb. 1793 hergelsitet, vom Hn.. 
Wurm. . Hr. W. hat bereits die Meridiauunterfchiede 
von 14 europäifchen. Orten aus diefer ©) Finfternifs 
berschnet (II. Suppl. B. S. 8r.), hier fügt er noch 
fechs-andere bey, und macht’ das zweyte Zehend-da- 
mit voll. Cleve und zum Theil auch Hamburg find’ 
ganz neue Eroberungen im Gebier der altronomifchen: 
Geographie, und wir ftatten ihm dafür unfern Dank. 
ab; fo wie überhaupt Hr; W, grofsen Dank. verdient, 
da er‘unter den Aftrenomen der einzige ift, der die 
meiften &Finfterniffe und Sterubedeckungen mit mu- 
iterhafter Schürfe berechnet; er hat in ein paar Jah- 
ren mehr folche Finferniffe berechnet, ais mancher 
Aftronom feine ganze Lebenszeit;. auch kann man: 
fich allemal auf das ficher verlailen was Hr, W. rech- 
net: 12) Aftronomifche Beobachtungen, angeflellt auf 
der akademifchen Sternwarte zu Alietau in Curland, von 
Hv. Prof. Beitter. Sehr fchönie und. fleifsige Beob- 
achtungen von Jupiterstrabanten., Verfinfterungen; 
Sternbedeckungen .. Senn - und Mondünfterniffen.von 
1790 bis 1795, wie man fie von dielem vortrefllichen- 
Aftrovomen fchon gewohnt ift, . mit Berechnungen 
end Vergleichungen mit den Tafeln; beionders mir 
den’ neuen De Lambrefchen % TFrabantentafeln, fie 
Aimmen meiftens bis auf wenige Sekunden mir den 
Beobachtungen, ein einzigesmal giebt. der den 16 Jun... 
1792 beobachtete Eintritt des III. Trabanten eine Dif- 
ferenz — 6' 23" die Wargentinifchen gaben tentgegen- 
gefetzt + 5. 4”. Dies entfcheidet aber nichts, denn 
Bekanntlich find’ein paar Sekunden Fehler im. der Nei- 
gung der Balın diefes T'rabanten hinlänglich „ diefen. 
ganzen Unterfchied hervorzubringen;; Hoi Triesneckers 
Beobachtungen von 17. Jul. und g. Octob. 1794 gaben 
noch gröfsere Unterfchiede, Es ift ein Vergnügen zu 
fehen „. wie genau Hr. Prof, B. immer feineLänge von 
Mietau bat. 13) Weber die geugraphifche Lage der Stadt 
Wittenberg in-Sachfen, vum Hn. u. Zach. Es it: merk. 





gefetzt werden; 
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würdig, dafs Cafpar Peucer die Polhöhe' diefer Stadt, 
durch den berühmten im Jahr 1572 von- Tyeho Brake 
in. der Cafliopeia. entdeckten, und nachher wieder ver- 
fchwundenen neuen Stern beftimimnt hat; Hr. v. Z. 
hat die Polhöhe ganz redit vermuther, deun IIr. In- 
Spector Köhler aus Dresden hat fie imAuguft 1796 aus 
ı6 Meridianhöhen der ©, die vortreflich funmen, 
mit feinein-gzelligen-. Sextanten- gefunden 51°. 52’ 39". 
Hr. Burkhardt beitimmte dieLänge aus 8 berechneten 
Weidlerifchen Beobachtungen von 1730, 33. 39 und 
findet im Mittel für Paris 41’. 43”. Hr. Wurm fand 
aus der ©) Finfternifs 1753 “= 38" (Afır..Jahrbı- 1788. 
$. 189.) welche nur 5” von: der Burkhardifchen Anga- 
be abweicht, noch beffer wird fich diefes- enticheiden, 
wenn ıman die Bedeckung des 13% vom Monde, wel- 
che Hr. Infp. Köhler den 25. Auguft 1796 dafelbft beub- 
achtet hat, wird berechnet haben, er fah nämlich 
den Austritt auf 3 Sekunde genau ut ıı Uhr 12° 55",.6 
wahre Wittenberger Zeit, Wittenberg fcheiut dem- 
nach beffer als Leipzig beftimmt zu feyn!' 14) Aflro: 
nomifche Beobachtungen zu Prag, zw Schüttenitz und 
zu Schlukenau, vom Hn. Canonicus David, Wer hätte 
glaubei follen, dafs die Polhöhe von'der königl.Stern- 
warte zu Prag vicht fchr. genau: beftimmt feyn folltel 
Die Aftrenomen Zeno und Strwadt hatten fie mit grofsen 
dreyfüfsigen Quadranten beobachter; nun erhält Hr. 
Kan. David einen: fiebenzolligen Hadleyfchen Spiegel- 
fextanten, und damit findet er diefe Polhöhe eine halbe 
Minute kleiner; wie folt aber ein febenzolliges Inftru- 
ment ein. genaueres Refultat als ein. dreyfüfsiger Qua- 
drant gaben? Und doch:war es fo; Hr..D. wiederholt 
mit diefem dreyfüfsigen Werkzeug die Beobachtungen 
diefer Breite, und fiehe da, es ergiebt fich diefelbe 50? 3’ 
19”, bis-auf eine Sekunde die nämliche, die er mit dem 
fiebenz.olligen Sextanten gefunden, uud 27 Sek. von 
der älterm bisher angenomimenen- verfchieden ift. Mit 
eben.diefem kleinen Werkzeug hat der Hr. Kanonicus 
fchen melırere Orte in Bühmen und Oefterreich be- 
ftimmt, und dadurch keinen geringen: Beytmg zur 
Geographie diefer Länder geliefert, auch diesmal be- 
fimmte er die würdliche Gränze Böheims mit der 
©berlaufitz: 15% Aflronomifche Beobachtungen ange- 
fellt zu Aubenas imDeparteinent de l’.Ardöche, von Flaw- 
gergwes. Affocie des -Infitut National in Frankreich. 
Mitten in der Epoche der‘Mord- und: Blutfcenen un- 
ter Robespierre’s- Tyrauney, beobachtete ruhig und 
ungeftört im einem Winkel von Frankreich, am-Fufs 
der Cevennen,. Hr. F. den Himmel. Gegen Ende 1792 
ward er gezwungen feinen gewöhnlichen Aufenthalts- 
ort Viviers zu’ verlaflen „ und'in Aubenas die Stelle ei- 
nes Adininiftrateurs- du-Diltriet anzunehmen, um diefe 
Zeit für die Aftronomie nicht zu:verlieren, errichtete 
er dafelbit eine Sternwarte, und brachte eine Samın- 
lung fehr fchätzbarer Beobachtungen zufammen. 16) 
Die Elemente der Bahn der Kometen von 1792 und 1795 
nebft Beflimmungsflücken. bey den kleinflen: Abflanden 
der feit 1786 erfchienenen Kometen von der Erdbahn be- 
rechnet, vom Hn. Prof. Prosper'n in Upfal. Diefen 
erften Kometen-haben die lin. Bode, Olbers, v. Zach, 
ebeufalls berechnet, und ihre Refultate. treffen. zem- 
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Tich mit einander’ überein; von dem zweyten Kume-' 


ten-von 1702 dem Sıten berechneten, hat LIr. Mechain 


gleichfalls die Bahn beftimmt (Conn. d. t. 1795- $. 286.)' 


die Elemente find aber etwas verfchieden von deu 
im Jahrbuche 1797. $, 136. augegebenen. Die Beflim- 
mungsfläcke; ift eine Fortletzuug der bekannten Pros- 
perinifchen Tafel (Aftron, Jahrb. 1759. $. 194. und 
Ephem. Vindohon,). 
aus verfchiedenen Briefen des Hn. de la Laude an IIn. 
#. Zach. _Hn. Bode's’aftronowifche Jahrbücher haben- 
von Bafel bis Paris 320 Livres Porto gekoftet, allein 
in baaren Geld: betrug es fehr wenig. . „Ich habe noch 
etwas baares Geld, Schreibt Hn LaıLande, ich kann 
es nicht bejfer als dazu anwenden,“ am Ende etwas 
von Condorcet Tod und feinen hinterlaffenen Schrif- 
ten.-. La Lande verlichert, dafs er mitten unter den- 
heftigften Revolutiouskrifen analytifche Abhandlun- 
gen von Euler las, und feibit über fchwere Integralen- 
arbeitete. 18) Elemente der Balın des Kometen 1795, 


von Hr. 0. W. M.v. Zach. DerHr.O. W.M. berechnet: 


die Bahn. diefes Kometen nach der de la Placefchen 
blethode, bey welcher ein fchwieriger Fall vorkam, 
er zeigt, wie man ihm ausweichen kann, und bringt 
eine Verbeflerung bey diefer Methode an. ı9) Von 
der Perturbation des Uranus, vom Hn.: Akadenicus 
Schubert in Petersburg. Hr. 5. theilt uns bier die$e- 
cular- und. periodifchen Stöhrungsgleichungen mit, 
weiche er nach einer zweymal- wiederholten Rech- 
nung, nach der de la Placefchen Methode berechnet 
hat, feine Refultate iud etwas von- den de l.aınbre- 


fchen verfchieden, fo it z. B. die gröfste Gleichung, 


2 13" deren. Periode 549 Jahre nach deL. ift, 2’ 36° 
nach $. und die Periode 569 Jalre. Auch findet Hr. 
S. (was,Hr. Wurm in. feiner Gefchichte und Tafeln 
des Uranus Gotha 1791. 5. 48. zuerlt geäufsert hatte) 
eine nicht unbeträchtliche Gleichung der Stöhrung 
des Satoras durch den Uranus; IIr. Wurm machte das 
Maximum diefer Gleichung im Jahrbuche 1798. 5. 147. 
= 18", 74, im ar. Map de Jahrbuche verbeflert 
er fie, 20”, 62 -Hr. S. macht fie — 34", 3 Cof,, 
(34—h+3°37' 55"). Sowohl’am k als auch am %' 
müflen diefe Stöhrungen des 4 noch angebracht wer- 
den, nd die de Lambrefchen Tafeln diefer beiden 
Planeten werden noch beffer mit dem Hiınmel' ftim- 
men, 20) Ueber die Veränderung der Schiefe der Ek- 


hptik und des Sunnenjahrs, von ebendemfelben. Die- 


fer und der vorhergehende Auffatz' find Auszüge aus 
zwey der.St.. Petersburger Akademie der Wiilenfchaf- 
ten vorgelefenen Abhandlungen, die vermurhlich auch‘ 
in ihren Commentarien erfcheinen werden. IR es 
aber erlaubt, La (iraage's- Formeln, die doch wohl 
nur Näherungen find, auf fo lange Perioden zu er- 
firecken?. er. fagt felbft il feroit difheile d’en fixer les 
periodes, et les Maxima et Blinima.“* Hr. S. bat indef- 
fen. diefe mühfame Rechnung übernommen. 21) Be- 
obachlungen des Uranus deffen P 1706 und motkwendi- 
fe Verbefferung eines Elements der Bahn diefes Plane- 
ten. Beieck. von 1.23%@ vom@. Vom Ha.v. Zach. Der 
Hr.O. W.M. verbeflert aus feinen Beobachtungen die 
Neigung der Balın. des & und macht fie 46' 26” ftatt 
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der’bisherigen‘46. 16”. De La’ Lande uiid de Lamörs 
find damit einverftanden. Noch eine nöthige Ver 
beflerung der Tafeln diefes Planeten, der aus. einem 
Schreibfehler entftanden. 22) Aftronomifche Beobacht- 


"tungen auf der königl. Sternwarte zw Berlin im Fahr 


1795 , von dem Hn. Herausgeber diefes Jahrbuchs. Hr. 
Bode fährt fort, uns wie gewöhnlich einen Auszug 
feines afronomifchen Tagebuchs zu. geben, und auch‘ 


- hier. erfcheint der genaue und fleifsige Himmelsbeob- 


achter; Conjunctionen und Oppofitionen der Planeten 
werden wit Tafeln verglichen ;- Rec. fitlen befonders 
die Beobachtungen des Merkurs in der Nähe der @) 
auf, und Deftatigen das, was er zu Anfange feiner 
Recenfion von diefem Planeten erwähnt hat, fo viel 
wir willen, fo ift-das Fernrohr des Mauerquadranten - 
nicht achronatifch, dies Jahr hat er den-Merkur zchn- 
mal beobachtet Merkwürdig ift noch, dafs hier 
abermals der Fall eintritt, dafs ein neunzölliger Spie- 
gelfextant die Polhöhe einer berühmten königl. Stern- 
warte, die ınit einem Mauerquadranten ausgerüftee 
war, berichtiget;" 16 Hadleyfche Beobachtungen ga- 
ben im Mittel diefe Polhöhe 52° 31’. 46° und 43 fol- 
che Beobachtungen mit dem Materquadranten im Jahr 
1794 geben genau bis’auf die Sekunde, das, was das. 
neunzellige Inftrument gab, folglich eine Viertelminute 
mehr, als man bisher angenommen hat, und wie es. 
La Laxde, Bernoulli und: Schulze beftimmt hatten! 
Hr. Bode erwartet einen zehnzolligen Troughtonifchen 
Spiegelfextanten, und hofft damit noch ficherer feine 
Pulhöhe zu beftiinmen; Hr. Piazzi wurde die irrige- 
Breite von Palermo auch zuer(t durch einen kleinen. 
Sextanten gewahr! Welche Beweife von- der Vor- 
treflichkeit- diefer kleinen und bequeinen Werkzeu- 
ge! Bemerkeuswerth find: noch die Beobachtungen 
des wandelbaren Sterns Älira im Wallßfch. Schade, 
dafs die Aftronomen: nicht mehr Aufnerkfamkeit dar- 
auf verwenden: 23) Gedanken über din Nebelfleck im 
Orion, vomHn. Erbmarfchall v. Hahn. Hr. v. H. het 
neben diefen Fleck die Farbe des Himmels fo dunkel. 
gefunden, er hat die Gränze diefer fchwarzen Wolke 
mit feinem zwanzigfüfsigen- Reflector aufgefucht und 
fich durch wiederholte Beobachtung überzeugt, dafs 
folche durch eine feine Gränzlinie dergeftalt abge- 
fchnirten wird, dafs man genau wahrsehmen kaun, 
wo fie fich endiget und die ordentliche Farbe der Him- 
melsluft anfäugt, folglich ein eigner dunkler Welt- 
körper zu Tefn fchkint, wie fchon-Lambert verwuthete 
und auch Hr. de fa Place gar nicht bezweifelt „il exifle 
donc dans les efpaces celefles, des corps obfeurs aufficon- 
fiderables et peutetre en aufh grand nombre, que les 
etoiles“ (Expof. du fylt. du monde Tomell. p. 305;): ' 
Mehr Auffchlälfe würde ınan erhalten, wenn einf 
zwanzig oder vierzigfüfsige Herfchelifche Reflektors 
nach Botany- Bay tränfportirt würden, und man da 
die fogenannten Kohlenfäcke im füdlichen Kreuz, oder 
den noch dunktern von Hin. Forfter angezeigten Fleck 
in der Karlseiche durchmuftern könnte, Der de la 
Caillefchen Einwendung ( M£ın. 1755. $. 199.) begeg- 
net zwar der Hr. Erbmarfchall, allein Ir. v. Sauf- 
Sure's Beobachtungen und. Meflungen der er 
Tt2 er 
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der blauen Farbe des Himmels mit feinem Kyanome- 
ter“( Journ. de Phyfique Mars 1791. $. 109.) auf dem 
Mont-blanc, geben wieder neue Argumente an die 
Hand. Man vergleiche auch, was Hr. O.A.M. Schrü- 
ter hierüber fagt, in feinen neuelten Aphroditogra- 
phifchen Frogmenten und Bemerkungen über Orions 
Lichtuebel S 248. IR 
(Der Bofchlufs folgt.) 


SCHÖNE KÜNSTE. 


 Lrirzic, in d. Wolfifchen Buchh.: Meine Lieb- 
Sehaften. Ein nachgelafsnes Werk von Chabason, 
herausgegeben von Saint- Ange. Aus dem Fran- 
zößfchen überfetzt. 1707: Vlllu. 2058. &. (12 gr.) 
“ Eine fehr fliefseude und gefchickte Veberfetzung 
der Amours du Chabanon, bey der man nichts von 
der Naivetät des Originals einbüfst. Vorsn fteht eine 
ee Vergleichuug der beiden ungleichartigen 


Freunde, Chamfort und Chabanon, die wir mit ein paar 


Worten vermehren möchten: der erfte war ein Mann, 
der zweyte ein gutes Kind, und beide ächte Franzo- 
fen. Chabanons Erzählung ift fo gefällie wie unge- 
fchmückt vorgetragen, und man würde ihre hiktori- 
fche Wahrheit nicht in Zweifel ziehn, auch wenu er 
keine befondre Verficherung darüber gäbe. Er legt 
aber fo viel Nachdruck auf diefen Umftand, dafs er 
keine andre Wahrheit als die der Gefchichte gelten 
läfst, ja kaum einen Begriff von der Wahrheit und 
innern Nothwendigkeit zu haben fcheint, die in einer 
Dichtung Statt finden kann, und ihr die böchfe Mo- 
falität und Belehrung der hiftorifchen zu verleihn, ja 
diefe gewiffermafsen zu erweitern vermag. Der Aka- 


‚demift hat ganz vergeflen, dafs fchon Äriftoteles der 


Poefie höheri Ernft und Würde als felbft der Ge- 


“ fchichte zufchreibt, weil diefe nur das einzejJue, jene 


das allgemeine lehrt. Sein aufrichtiges Herz war viel- 
leicht die Quelle der Meynung, die er hier voraus- 
fchickt, und in fofern gehört fie mit zu feinen Be- 
keuntniflen, die zu Schreiben er bey derfelben unftrei- 
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tig gefchickter war, als irgend ein Kunftwerk der 
dichteuden Eiabildungskraft in diefem Fache heryor 
zu bringen, 


Seine Gewiffenhaftigkeit und feine Hebenden An- 
lagen äufsern fich fehr früh, und zwar diefe fo un- 
Schuldig als jene feltfam, da er in einem Concert fich 
die Ohren mir Papier verftopft, weil er in dem hohen 
Geuufs, welchen ihın die Mulik gewährt, Sünde ahn- 
det. Er hatte das Papier fo ernftlich hineingefteckt, 
dafs er beyın Heransziehen die heftigften Schmerzen 
litt, und eine lange Taubheit davon truz. Seine frü- 
hefte Licbe war „der kleine Jelus,“ wie er ihn lieb- 
kofend nannte, Aber Gefchäftigkeit und Reinhbir des 
Sinnes bewahrten ihn bis in fein a7ftes Jahr vor einer 
irdifchen Liebfchaft, In Paris half ihm dies wenig. 
Wurde er nicht der Mann, ‚ein Weib zu verderben, 
eine Coquette zu bilden, fo fiel er dageren in die 
Schlingen einer folchen, die fein weiblich zartes, bis 
zur unbedingten Hingebung treues, Gefühl fünf Jahre 
lang wisbrauchte, um ihn zu quälen, und ihm dar- 
auf Schnöde den Abfchied gab, Seine zweyte Geliebte 
machte ihn durch kindifcheLaunen unglücklich. Sehr 
artig it feine Schilderung der häuslichen age, wor- 
inn er bey der Entftehunr ihrer Rekanntfchaft diefe 
Frau fand, die anfänglich überhaupt ein ftärkeres Ih- 
tereife erregt, als fie verdient. An der dritten Bege- 
benheit ilt nichts anziehend für das Herz, und nur 
das merkwürdig, dafs Ch. fie fo eruftlich nahm, In 
der Darttellung Jer zärtlichen Freundfchaft zwifchen 
einem feiner Brüder und ihm, welche die zweyte auf 
‚dem Titel nicht erwähnte Hälfte des Buchs ausmacht, 
zeigt er fich freylich liebenswürdiger, als weun er, 
mehr durch Unverfchämtheit und Verftellung als durch 
eigne Leidenfchaft, lich verblenden läfst. Auch ha- 
ben die Bedürfniffe des Geiftes mehr Antheil an feiner 
Bruderliebe, und das giebt ihr ein männlicheres An- 
fehen. Die überall hervorleuchtende, feitene Unver- 
dorbenheit des Gemüths verdient diefen fonft nicht 
reichbaltigen Bruchftücken einer Selbftbiographie ei- 
nen Platz in der Gefchichte des menfchlichen Herzens. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


"  WERMISCHTE Scharen. Thom, b. Vollmer: Aufruf an 
den Genius des feheidenden Jahrhunderts, zur Ausrottung der 
Blattern. 1797. 325. 8. — Ein lebhaftes Gefiihl für das Wohl 
der Welt und Unwille über die Unthätigkeit der Menfchen bey 
den L.ciden ihrer Gattung gaben dem Yf. ein Gedicht ein, das 
nicht ohne Rührung und von Einigen nicht chne den Vorfatz, 
wenigftens den \Wupfch,. etwas zur Minderung jener Leiden 
mirzuwirken, gelefen werden wird. Es heifst etwas viel ver- 
Jangt, wenn dem fcheidenden Jahrhundert zugemmher wird, 


was es in 96 Jahren nicht hbeworkflciliste, in den letztem wier 
Jahren auszuführen, nämlich drey zrofse Ushel. Krieg, Skls- 
verey und Blättern auszurotten! Aber in der letzten Decade 
diefes abiaufenden Jahrhunderts ind freylich [o wrofse Dinse ge 
fchehen , dafs fulcbe riefenhatte Erwartungen eines phrianchro- 
pifchen Gemürhs nicht fehr befremdlica Gnd. ° War follıe nicht 
in den \Wunfch um baldige Brlöfunr von der North, welehe 
dureh die Blatter in die Welt g<kommen Hr, kerzliets em- 
Iimmen ? 
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. MATHEMATIK. 
Beeztw, b. dem Vf. u. in Comin. b. Lange: Aflro- 
nontifches Jahrbuch für das Jahr 1799 ete., von 
I. E. Bode etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recer ion.) 


24) Keobachtung der Danziger Polhöhe und der Ge- 
‚genfcheine der Planeten 1795 und 1796, von 
Hs». D. Koch. Die Polhöhe der Danziger Sternwarte 


war ebenfalls vor In. K. nicht genau bekannt, und 
wm 14 Sckunden zu grofs, aus 16 Meridianhöhen 
aicht weit vem Zenith calminirender Sterne, macht 
er fie jetzo 54° 20’ 48”, und glaubt ff bis auf 5 oder 6 
Sekunden richtig beftimmt, warum nahm aber Hr. K, 
die Abweichungen diefer Sterne aus der Conn. d. t.? 
und nicht lieber die von Piazzi mit dem ganzen Kreis 
befiimmter Sterne; vermuthlich kommen aftronomi- 
fche Nachrichten und Schriften erf fpäte nach Danzig. 
Die Gegenfcheine h und % 1795 und jene & und $ 
1796 mit Tafeln verglichen, nur alleio Mars nicht. 
25) Kurze afronomifche Nachrichten und Bemerkungen. 
Daraus zeigen wir nur einige der intereffanteften an; 
‚als neueArbeiter im Felde der praktifchen Sternkunde 
'erfcheinen, Hr. Ammansı in Dillingen, Hr. von Uten- 
"horen in Utrecht, Hr. Eimbke in Hamburg, der Bifchof 
‚in Siebenbürgen Hr. Graf von Batthyan und fein Aftre- 
vom Martonfy in Carlsburg. Graf B. hat zwey Stern- 
warten in Siebenbürgen angelegt, davon wir fchon 


"in unfern Intelligenzblättern Nachricht gegeben ha- 


ben. InNeapei ift ebenfalls eine neue Sternwarte er- 
richtet worden, und der Minifter Acton liefs ein fie- 
benfüfsiges Herfchelfches Telefcop aus London kom- 
men. Hr. Piazzi nimmt eme Gradmeflung vor, und 


‚kat von feinem Hof die Koften dazu fchen erhalten, 


gegenwärtig zieht er eine Meridianlinie oderGnomen 
in der Palermer Kathedralkirche, (Eben wie Rec. 


‚diefes fchreibt, erhält er die zuverläfsige Nachricht, 
"dafs ein franzöfifcher Korfar ein englifches Schiff weg- 


zn habe, auf welchem ein für Hn, Piazzi nach 
alermo beftimmtes Döllondifches vortreflliches achro- 
matifches Ferorohr von 5 Fufs und’ 3} Zoll Oeffnung 
'befindlich war.) Den Befchlufs macht die Ankündi- 
‚gung der prächtigen und vortrefliichen Ausgabe ei- 
nes neuen Himmelsarlaffes im gröfsten Forınat:vom 
Ha. Bode. Aftronomen und Liebhaber wiffen imvor- 
aus, was fie in diefem Fache vdn einem Bode zu er- 
warten haben, an Unterftützung wird es daher ei- 
nem, Deutfchland fo viele Ehre bringenden Werke 
4. L. Z. 1797. Erfler Band. 


- correfpondirenden Sonnen und 


nicht fehlen! Als Anhang zu gegenwärtigem Jahr- 
buch und auch mit befonderm Titel erfcheint nachfol- 
gendes Werk, welches wir daher auch zugleich hier 
wit anzeigen. 


Beruin a. Staansunn, b. Lange: Aflronomijche 
Tafeln zur Befimmung der Zeit aus der beobach- 
teten gleichen, obwohl unbekannten Höhe zweyer 
Fixfterne. Vorzüglich zum Nutzen der Schifl- 
fahrt berechnet von Julius Auguft Koch. M.D. 
Aftronom und Mitglied der Naturforfchenden Ge- 
fellfchaft zu Danzig. 1797. 1428. Auch als An- 
hang zu Badens aftronomifchen Jahrbuch für ° 

‘1799. Mit einer Vorerinnerung und Erklärung 
der Tafeln, 

Vorliegende Tafeln, durch welche Hr. K. vorzüg- 
lich Seefahrern einen wefentlichen Dienft erzeigt har, 
dienen, vermittelt einer fehr bequemen Methede, 
die wahre Zeit zu finden, welche mit den fegenann- 
ten correfpondirenden Höhen darin übereinkomnut, 
dafs man nicht abfolute, fondern nur vollkommen glei- 
che (wenn auch unbekannte) Höhen zweyer Sterne 
nach der Uhrzeit beobachtet, und dies ganze Gefchäft 
in ein paar Minuten verrichten kann. Sie hat alfo 
den Vortheil, dafs das Wetter fie felten vereiteln wird, 
welches nur zu oft der Fall bey den gewöhnlichen 
ternhöhen ift, wel- 
che mehrere Stunden däuern und auch zur See nicht 
einmal anwendbar find. Aus einzelnen Höhen (wel- 
ches bisher die einzige und üblichfte Art zur See ift) 


‚die Zeit zu finden, erfodert eine lange Rechnung, 


bey Sonnenhöhen hat zwar Hr. de La Lande durch 
feine neuen, 1793 auf Koften des Nationalconvenuts 
erfchienenen Stundentafeln, abzuhelfen gefucht, allein 
imıner ift diefe Beftimmungsart nicht fo ficher und ge- 
nau, wie die Kochifche, weil bey jener fehr viele 
Sachen als bekannt und als fehr richtig vorausgeletzt 


. werden, welche bey diefer ganz wegfallen; nämlich 


bey einzelnen Höhen mufs der abfolute Höhenwinkel 
fehr genau, folglich dieEintheilung des gebrauchten 
Werkzeuges, die Rectification deflelben, die Strah- 
lenbrechung, die Polhöhe des Orts, die Erhöhung 
des Auges fiber der Meeresfläche, fehr fcharf bekaunt 
und beftimmt feyn, wenn man die Zeit fehr genau 
erhalten. will. Bey der Kochifchen Methode if dies 
alles nicht nöthig,. und die Polhöhe braucht man hie- 
zu nur obenhin»zu; kennen, auch auf den Gang der 


: Uhr braucht man fich hier nicht zu verlaffen, weil 
‘die correfpondirenden Höhen in ein paar Minuten ge- 


nommen, und die Zeit fogleich dadurch beftimmt 
u . wird, 
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wird. Das einzige Requifit it gteiche Höhe, und 
diefe ift leicht erhalten, ınan darf nur das Mefsimftru- 
ment unverrückt fehen laffen. Freylich wird diefe 
Methode wieder dadurch eingefchränkt, (und derVf. 
hat es fich felbft nicht verheelt,) dafs fie nur Jdes 
Nachts gebraucht werden kann, wnd man nicht in je- 
der Nacht den Meeres Horizont deutlich erkennen, 
oder wie ihn die Franzofen zu nennen pflegen, einen 
horizon clair-fin erhalten kann; jedoch giebt es im- 
ıner noch eine beträchtliche Anzaß} heiterer Nächte, 
wo man bey Mondenfchein oder in der Morgen- und 
Abeuddämmerung, diefe Methode ınit Nutzen und 
Genauigkeit wird anwenden können, zumalen wenn 
es mit der angekündigten Erfindung und Verbeflerung 
der Hadleyfchen Spiegelfextanten in England voa ei- 
nem gewillen John Syeds, woräuf er ein königl. Pa- 
tent genommen hat, feine Richtigkeit hat, dereinen 
künfilichen Horizont auf dem Werkzeuge felbft ange- 
bracht, und dadurch den Meereshorizent ganz ent- 
behrlich will gemacht haben. Die Kenntnifs der Zeit 
it Seefahrern zu wichtig, weil die Erforfchung der 
Meereslänge, nach allen bisher bekannten Methoden, 
lediglich von ihr abhängt, es = das man fie durch 
Längenuhren oder durch Mondsdiftanzen finden will, 
ınan mufs daher Hr. K. grofsen Dank wiffen , dafs er 
diefes Hauptproblem erleichtert, diefe neue Methode 
erfunden, und auch zugleich die Ausführung derfel- 
ben unternommen hat. Hätte Rec. irgend bey einem 
Bureau de Longitude Sitz und Stimme, fo würde er 

“nach Pflicht und Recht eine Motion bey demfelben 
machen, und auf eiıre anfehnliche Belehnung für den 
Erfinder diefer Methode antragen, dann haben Corne- 
"ins Douwes für feine Logaritkmic Solar tables, 5. 
Bernoulli für feine Sexcentenary- table, Mich. Taylar 
für feine Seragefimal table, und Charl. lutton für fei- 
»e Produkten und Potenzentafel Gefchenke von 100 
und ınehr Guineen verdient, und vom- englifchen 
Roard of l.ongitude erhalten, mit wie viel gröfserm 
Rechte würde Hr. K. nach diefem Verhältniffe eine 
uoch grüfsere Belohnung verdienen! Wir wagen es 
deshalb, uns auf das allgemeine Urtheil aller Aftro- 
uomen in Europa zu berufen, ohne einen einzigen 
Widerfpruch zu befürchten, auch wird die Zeit und 
das Glück, welches diefe Methode bey auswärtigen 
feefahrenden Nationen gewifs erfahren wird, des Rec. 
Urtheil rechrfertigen, und wir werden bald (Rer. 
hat Schon Spuren davon) diefe Kochifchen Tafeln mit 
einer franzufifchen, englifchen, oder fpanifchen An- 
weifung nachgedruckt fehen. Es wird auch dies- 
mat wiederholt beweifen, dafs der Deutiche wohl 
Belohnungen zu verdienen, aber nicht — zu erhal- 
ten weifs! ’ 

Hn. K’s. Verfahren befteht kürzlich darin Man 
beobachtet die Zeit, wenn zwey Sterne, einer öftlich, 
der andere weftlich vom Maridiah entfernt, gleiche 

_ Höhen haben, vergleicht das Mittel diefer beobachte- 
ten Zeiten der Uhr mit dem, was: K’s. Tafeln geben, 
und findet fo, wie weit die Uhrzeit von der mittlern 
Zeit fich entfernt. Die Beobachtung felbfi gefchieht 
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eben fo leicht auf folgende Art; da man unmöglich 
zwey Hölcu zu gleicher Zeit mir dem- nämlichen In- 
ftruimente nelımen kann, fo ftelle mar das Werkzeug 
(zur See den Spiegelfextauten), wenn der öftliche 
Stern erw uoch einen Grad niedriger ift als der weft- 
liche, auf die Höke des einen Stern fehr genau, und 
bemerke zugleich dieSekunde der Ubr, wenn er diefe 
Höhe erreicht hat, nun wende man fich mit völlig 
unverrücktem Inftrument gegen den zweyten Stern, 
und beobachte dje Zeit, wenır er diefe nämliche Höhe 
erreicht, das Mittel zwifchen den beiden Zeitmomen- 
ten it die Zeit, wo beide Sterne gleiche Höhen hat- 
ten... Man fiehr, dafs es hier auf den Höhenwinkel 
gar.nicht ankommt; ja dals man diefelbe Beobachtung 
wachen’könnte, wenn auch das Werkzeug gar keine 
Eintheiturg hättey dabey wird aber vorausgefetzt, 
dafs die Höhenänderungen der beiden Sterne gleich 


-großs fey, welches aber nicht Numer rigores richtig 


allein von keiner Bedeutung it, wenn man nur im- 
mer darauf Bedacht nimmt, den Zwifchenraum zwi- 
fehen den beiden Beobachtungen fo klein zu machen, 
als es die Befchaffenheit des Werkzeuges und die Fer- 
tigkeit des Beobachters nur immer geftatteu. Zu.die- 
fen Behuf hat aNo Hr. K. 4ı Sterne, die alle zu den 
drey eriten Gröfsen Klaffen,gehören,. gewählt, und 
diele hinwieder zu feinem Zwecke in’ 23 Paare abge- 
theilt;: die erften 30 Tafeln fiellen. die für den Dan- 
zieer Meridian und verfchiedene Polhöhen; für den 
Zeitraum von 1797 bis 1860 berechneten Zeitepochen, 
da jedes derfelben genau einerley Hohe über den He- 
Keines der angenommenen Sternpaare 
ift in gedachten Zeitraume um einen ganzen Grad in 
der Abweichung unter fich verfichieden, und daher 
werden auch jene Zeitepochen der gleichen Höhe, fo 
wenig durch die Verfchiedenleit der Pelhöhen veräu- 
dert, dafs es hinlänglich war, fie für die Polhöhen 
von-0, 20, 35, 45» 50, 55, 58 und 6> Grade in den 
Tafeln darzuftellen; diefer it einer der fchönfen 
Vortheile diefer Tafeln, weil fich die Proportional- 
theile durchgehends für jede dazwifchen liegende Pol- 
höhe fehr leicht, ohne alle Mühe, und fo zu fagen 
auf einem Blicke, durch eine leichte Kopfrechnung 
finden laflen, da die Unterfchiede immer nur wenige 
Sekunden betragen. Wie mühfaın find dagegen die 


‚LalLandiichen Stundentafeln zu gebrauchen, die einer 


dreyfachen, oft fehr ftarken Interpolation bedürfen, 
für die Höbenabweichung- und Breitenänderungen! 


.Diefe, für den Danziger Meridian gelsende Zeitepo- 


chen, laffen fich nun, vermittelt der z3ıften Tafel, 
auf jeden andern beliebigen Mittagskreis, vermittelk 
der 32ten Tafel aber, auf jeden beliebigen Tag des 
Jahres reduciren, und felchergeftalt erhält man auf 
die einfache und leichtefe Art die mittlere Sonnen- 
zeit, da eines der gedachten Sternpaare für einen be- 
ftimmten Ort der Erde einerley Höhe über den Hori- 
zont hat. Dafs übrigens in diefen Tafeln auf keine 
Aberration und Nutation, und von der, vom Änfang 
des Jahrs bis zum beftimmten Tag ftatt habenden Un- 
gleichheit der Präcefiou ift Rückficht genommen wor- 

den, 

a 
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den, war norhwendie, und erfaubt, theils weil die 
Atberration und Nutation fich oft aufheben , oft beide 


Sterne auf die nämliche Art affıciren, theils weil 


man zufSee-die Zeit nicht fchärfer als auf 5 oder 6 
Sekunden zu wiffen verlangt, welches auch die Grün- 
zen lind, innerhalb welchen diefe Tafeln die Zeit an- 
geben Können, und die immer noch fchärfer als 
bey den La Landifchen Tafeln it, bey welchen der 
Feliler auf das doppelte nämlich auf 10 bis 12 $ekun- 
den, und in manchen Fällen noch weiter gehen kann. 
Die 33te Tafel giebt die ungefähre Zeft an, der glei- 
chen lTölien aller berechneten Sternpaare für dei? er: 
fen Tage eines jeden Monats, mit der Numer der zu 
jedem Phar gehörigen Epschentafel ; diefe Tafel it 
dem Beobachter beionders nützlich, weil er daraus 
nicht nur erfieht, welcher Sterne erfich in jeder Jabrs- 
zeit zur genauen Zeitbefimmang feines Orts bedie- 
nen könne, fondern er lerıt duch daraus beurtheilent, 
wean er fich am Himmel nach einem Sternpnare um- 
zufehen, und um welche Zeit er fich ungefähr Zu 
deffen Beobachtung anzufchicken habe, Endlich giebt 
die letzte und 34te Tafel die Angaben der Oerter der 
gebrauchten gı Stsrüs für den Anfang des jahres 
ıgoo. Bey den Längen und Breiten, da fie doch 
aus den geraden Auffteigungen und Abweichungeh 
hergeleitet worden, hätte billig follen angemerkt 
werden, welche Schiefe der Ekliptik Hr. K. dazu ge- 
braucht hatz- auch hat Rec. gefunden, dafs er fich 
hierzu der Maskelynifchen und Zachifchen Sternbe- 
kiimmungen bedient habe. 


Wir hätten nur noch gewünfcht, dafs es Hn. K. 
-gefallem hätte, in feiner Vörerinnierung anzuzeigen, 
welcher Methode er bey Berechnung feiner Tafeln 
gefolgt ift, ob der vom Manpertuis (Aftrenom. nau- 
stque Prob. XVHL) die auf eine auadratifche Gleichung 
führt, oder ob*®r fich einer leichter» und indireceten 
Auflöfung dazu bedient habe. Daffelbe Probleın ha- 
ben auch Hr. Hofr. Käftner in feinen altronomifchen 
Abhandlungen I. Samml. $. 419. $. 733. und Pezenas in 
feiner Aftron. desMarius Tom.I. Probl.LX. abgehan- 
delt; Hr. de La Lande erwähnt ihrer nur im Vorbey- 
‚geben in feiner Aftron. Tom. I. art. 7056. Auch wür- 
de es für die Seefahrer und für folche Perfonen, wel- 
che nicht alle Sterne am Himıinel kennen, befouders 
‚die kleinern, eine grofseErleichterung und Hülfe ge- 
wefen feyı, weım fie die ungefähre Höhe jedes Stern- 
paars bey jedesmaliger Beobachtung zugleich in den 
Tafeln angezeigt gefunden hätten, fie würden folche 
um fo weniger verkennen und verwechfeln können, 
wenn fie das Inftrument vorher auf diefe Stenrhöhen 
kellen könnten. Rec. glaubt, dafs diefes fehr wohl 
und ohne grofse Weitläuftigkeit anginge, und würde 
diefen Vorfchlag thun. Man brauchte nur für einige 
Epochen und fürjeden Stern einen Hülfswinkel ®, 
und einen Logarithmen m zu berechnen und in die 
Tafel einzutragen, der erfte würde gefunden durch 
tang. ®—Cof. ang. hor.x Cotang.Declin. Letzterer 
Log. m — Log. Sin. Dec. — Log. Cof. Q. Wollte 


N 
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man nün' die llöhe eines-Sterns Mr eine gewille Pol, 
höhe — p haben, fo braucht man nur den Log. Sin, 
von (p+C) zu dem in den Tafeln befindlichen Log 
m'zu addiren, fo erhält man den Log. Sin. der ge 
fuchten. Sterbhöhe. 


Den Befchluß der Tafeln machen Erklärungen 
ünd Beyfpiele zu ihrem Gebrauche, Die .32te Tatel, 
deren Ängaben.alleinal fabtractiv find, hätten beiler 
additiv gemacht werden können, wenn man dafür 
das Complement auf 23 Uhr 56 Minuten 4 Sek. gefetzt 
hätte; auch wären die 'Fafeln viet einfacher gewor- 
den, went fie auf Sternzeit wären geftellt worden, 
da wäre die Zeit der gleichen Höhen für jedes Sterm- 

aar immer diefelbe geblieben (bis auf eine geriuge 
teinigkeir, die von der Präceflion bergerührt hätte) 
mirrelit des Berlin. aftronom. Jahrbuches, und der 
darin befindlichen Spalte Sternzeit im mittlern Mittag, 
hätte man alsdann diefe Sternzeit leiebt im mittlere 
verwandeln können. | 


GESCHICHTE. 


Nünnsers, b. Stiebner: Sohann Ferdinand Roth, 
Diakonus der Kirche zu $t. Jacob, ung bria 
bungen und Nachrichten von merkwürdigen Nürn- 
bergern und Nürnbergerinnen aus. allen Ständen 
zur Beförderung patrietifcher Gefinaungen und 
bürgerlichen Tugenden. Mit Kupfern. 1796- 
23398 __ 

Dafs gute Beyfpiele fchon überhaupt, befonders 
ber folche,: die aus der, neuern vwaterländifchen Ge- 
fchichte gewählt worden, weit mehr Intereffe für je- 
den I.efer haben, dafs diefelben folglich auch auf die 
Jugend weit ftärker wirken, als die beiten morali- 
fchen Erzählungen, ift eine längit anerkannre Wahr- 
heit, Eben deswegen find Sammlungen von der Art, 
wie die gegenwärtige ilt, fehr nützlich, wenn fie 
anders nicht: das traurige Schickfal haben, von dem 
fadeften Roman verdrängt zu werden. Nach der 
Vorrede bat der V£. bey diefem erften Bändchen, auf 
welchen noch ein zweytes folgen foll, wenn diefes 
Beyfalt finden wird, vorzüglich auf die Tugend fein 
Augenmerk gerichtet, doch aber feinen Vortrag im- 
mer fo einzurichten gefucht, dafs fein Werkcheu auch 
denen, die fich nicht.gerne mehr-unter die Jünglin- 
ge zählen laflen, eine eben fo angenehme als nützli- 
che Lectüre wird gewähren können. Die vorzüg- 
lichften unter den hier aufgeftellten Nürnbergern und 
Kürhbergerinnen find folgende. Albrecht Dürer, def- 
fen Lebensgefchichte mehr als den vierten Theil die- 
fes Bändchens fülter, wabey die erft vor einiger Zeit 
von Hn. Rath herausgegebene Gefchichte diefes gro- 
fsen Künftlers benutzt und die Schilderung des Ma» 
lergenies deffelben aus dem Kleinifehen Denkmal gro- 
fser Deutfchen eingefchaltet worden ift. Rec. wür- 
de bey diefer Gelegenheit wenigftens nur auf einige 
Meißterftücke diefes unfterblichen Mannes, befonders 
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auf einige Gemählde von ihm — dergleichen es ja 
in Nürnberg- bekanntermafsen giebt — aufmerkfam 

macht haben. Milibald Pirkheimer, Hanns Sachs, 
Tlieronigmas Paumgärtner, Anton Koberger, Veit Die- 
trich, Lazarus Spengler — lauter bekaunte und be- 
rühmte, durch Biographieen meiftens fchon verewig- 
te Nürnberger. Sjohann Fenitzer, ein Meflerfchmidt, 
ftiftete ein anfehnliches Capital zu fechs Stipendien, 
und auch eines zur Errichtung einer theologifchep 
Bibliothek zum Gebrauch der Nürnbergifchen Geift- 
lichen, die bisher jährlich vermehrt worden ift. Eli- 
fabetha Kraufsin, eine Kaufinannswittwe. Sie hin- 
terliefs ein Vermögen von 127176 Gulden-rbeinifch, 
woron fie die jährlichen Interefflen ganz zu milden 
‘Stiftungen, befonders zu fehr aufehulichen Sripen- 
dien beftimmte. SJohaun Kupezky, ein berühmter 
Mahler. Bernhard Vogel bat ihn durch ein fchätzba- 
res Werk, das die von ihm gemahlten Portraite in 
fchwarzer Kunft enthält, verewigt. Hannfs Conrad 
Ofsner, der Sohn eines Gerichtsdieners oder Amt? 
knechts ftarb 1740 als Hofbildhauer zu St. Peters- 
burg. Marx Tufcher, ein Findelknabe — ftarb 1750 
zu Kopenhagen als königlicher Hofimahler und Bau- 
meifter. Die beygefügten Kupfer, welche einige Sce- 
nen aus der Gefchichte einiger in diefem Werkchen 


A.L.Z. FEBRUAR 1797. 


34 


aufgeftellten Nürnberger anfchaulich machen, verra- 
then einen gefchickten Künfter. 


Zürtscnau, in d, Frommannifchen Buchh.: Der 
brittifche Plutarch oder Lebensbefcheibungen der 
röfsten Mauner in Grofsbritannien und Irrlard 
Sei den Zeiten Heinrichs VILL 8is water Georg Ill 
Siebenter und achter Band. 


Auch unter dem Titel: 


Biographieen grofser und berühmter Männer aus der 
neuern brittifchen Gefckichte. Ays dem Engli- 
fchen; mit literarifchen Anmerkungen von Iln, 
Hofrath Meufel, 1794. 556 5. $- 


Die Recenfion diefes Buchs breucht nicht länger zu 
feyn als diefer Titel. Die Veberfetzung ift nicht vom 
Hn. Meufel feib. Die vielen berühmten Namen der 
Männer, von welchen wir hier Nachrichten bekom- 
men, müffen die Neugierde reizen; kaum diefe, alfo 
gewifs nicht die Wifsbegierde wird bier befriedigt. 
Engländer und Deutfche follten fich nicht lo vergef- 
fen, folche Notizen und dürftige Urrkeile über Brit- 
ten den brittifchen Plutarch zu nennen, 


‘ 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Orxonomms. Marburg, in d. akad. Buchh.: Phufikalifche 
Verfuche über das Verhältnifs der Brennbarkeit der meijten dent- 
[chen Waldbaum- Hölzer. Ein Beytrag zur höhern Forftwifen- 
fchaft, von G. L. Hartig, F. Solmt. Forftmeift. 1794 808. 8. 
mit 3 Tabellen. (30 kr.) — Beobachtungen über die verfichied- 
ne "Brennkräfte mehrerer deutfcher Waldhölzer find bisher 
blofs zerftreut angeftellt worden, und es felilt noch bis jetzt 
ein Werk, welches eine Reihe von Prüfungen in bedeutender 
Anzahl zufammengeordnet mit nur einigermafsen beftimmten 
Angaben enthielte. Hr. H. theilt uns hier Experimente mit, die 
mit lobenswürdiger Genauigkeit angeftellt, und aller Aufmerk- 
famkeit würdig find. Er nahm 200 rhein. Kubikzoll Holz von 
verfchiedener Art, zündete folches unter einem Keffel, “der 45 
Pfund Waffer enthielt, unter immer (fo viel möglich) gleichen 
Umftänden an, hing ein ge Thermometer mit Reau- 
mwürfcher Scale in den Kellel, und beobachtete: „in welcher 
- „Zeit das Thermometer am hächften ftand, wie lang es bis 
„zur Verkohlung des Holzes dauerte; wann die Kohlen verlo- 
„fchen; wie hoch das Thermometer da d; wie viel Wafler 
„nach 12 Stunden durch Verdünftung abgegangen war; ob das 
„Hola viel Afche gab; ob es ftet brennte.“ 


Die Verfuche find über Eichen (von vielerley Gattung), über 
Buchen, Heinbuchen, Eisbeer, Efchen, Ulmen, Ahorn, Linden, 
Birken, Erlen, Espen, Pa fein, "Weiden, Lerchen, Kiefern und 
Tannen angeftellt; überall über gleichgehauene Scheiter,, aın 
Schluss aber auch über einiges Reißg; bey einigen Hölzern 


- 


auch mit Unterfchied, ob fie in oder aufser der Safızeit se, 
hauen waren. Die einzelnen Refultate hier, der Reihe nach 
anzuführen, würde viel zu weitläuftig feyn. Nur vom Ler- 
cherholz mülfen wir doch die Beobachtung (aus 3. 44.) anführen: 
dafs daffelbe unter allem übrigen Nadelhg'z am fchlechtefter 
brannte ; dafs die Kohlen fpritzten, zum Brlöfthen geneigt waren 
wenn das Feuer nicht (ehr flark war, und in freyer Luft (ehr 
bald erftarben. Wiederholte Verfuche gaben doch nichts an- 
ders aus. In einem befondern Abfchnitt zeigt hierauf der Vf. 
wie man feine Beobachtungen zubenutzen habe, um den Werk 
des Breunholzes daraus zu beflimmen. Er nimmt dabey einen 
fixen Preis für Buchenholz an, nämlich 98 Kubikfchuh Buchen- 
ftammholz von 120gihrigem Alter für‘6 Gulden (rheinifch) und 
fchliefst daraus auf die Gattung andrer Holzarten bey Annah- 
me gleich gleich grofser Klaftern oder Holzmafsen. Natürlich 
kanu bey diefer Rechnung blofs r) auf den hohen Grad der 
Hitze, 2) auf deren lange Dauer Rücklicht genommen werden; 
u ve Beziehungen aber müllen dabey wegial- 
len. ie Belehrungen,, wie der Vf. Prügelholz und Reifiewel- 
len berechnet, zeigen abermals von feinem guten Beobachtungs- 
geift, fo wie die angehäugten Tabellen von feiner grofsen Be- 
mühung, feine mühfamen Unterfuchungen, fo viel möglich, 
gemeinnützig zu machen. — Wir möchten wohl den Vf, (der 
feine vorgelegte ar u een (elbft noch nicht für vollkommen 
erklärt) es ger Weg zu verfolgen, und auck 
mit etwas gröfsern Holzlagen und unter mehr indersen 
fländen feine Verfuche fortzufetzon, as = 
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Lzırzıc, b. Barth: Commentationes theologicae .edi- 
tae a 5o. Ca/p. Velthufen — Chrifl. Theeph. Kui- 
möel — et (ie. Alerandro Ruperti. Volumen Ill. 
1796. 5095. gr.8. (1 Rthir. 12 gr.) 


Dr Band enthält theils fohon vorhin herausge- 
gebene, theils hier er& erfcheinende Auffätze; 
bey welchen letztern wir hier allein verweilen und 
die eritern, als fonft fchon bekannt blofs anzeigen. 
I. Franc. Volkm. Reinhard dif]. de Chriflo fuam, dum 
wiveret, refurrechionem praedicente. Viteb. 1784, — II. 
Herrn D. F. Ruckersfelder Schreiben an den Un. Prof. 
Lubbers zu Gröringen über ‚den berühmten Vaticani- 
Schen CadexdesN. T.(B.bey Werft. u. Griesbach). Wer 
auch nur das Urtheil über diefe Handfchrift gelefen hat, 
welches aus unfrerZeitung (J. 1789. No. 30.) in der Eich- 
hornifchen Bibl. der bibl. Literatur Band Il. $S.373bis 
376. wieder abgedruckt ift, kann diefes R. Schreiben 
ganz entbehren; man findet felbft dort Manches, vyor- 
nehmlich über den von fich felbft verfchiednen Cha- 
rakter. diefes Codex in den verfchiednen Evangelien 
und deren Theilen, was hier ganz übergangen und 
dafür blofs mit. mehrern Beyfpielen gezeigt ift, dafs 
fein Text mit einigen der beften Handfchriften und 
mit Origenis Lefearten übereinftimme, weniger hin- 

en mit den lateinifchen Lectionen, wodurch Bent- 
ley's und Wetfteins Vorwürfe fowohl, als Mills Be- 
fchuldigung, dafs diefer Codex mit dem Compluten- 
fifchen Texte harmonire und bey der Compl. Bibel 
gebraucht worden fey, widerlegt worden, Auch der 
angehängte Brief des Herrn de IUtoer über jenes Schrei- 
ben zu Gröniugen ift von keiner Bedeutung. — II. 
Guil. .Frid. Hufnagel diff. de Pfalmis prophetias Mef- 
fianas cowtinentibus, Sectio I et II, Ele 1733 und 

— IV. Frid. Sam. Winterberg diff. de tabevnacu- 
kis aeternis ad Lue. XVI, 9. Die Erklärung des Ver- 
faffers, wiewohl fie nicht ganz neu ift, unterfcheidet 
fich von den gewöhnlichern darin, dafs au auyvaı 
befländige Wohnungen bedeuten follen, in welchen je- 
mand immer wohnen könne. „Macht euch Freunde 
„durch Wohlthun, damit, wenn ihr, bey dem fteten 
„Wechfel alier Dinge, alles das Eurige verliert, fie 
„euch auf eure gauze Lebenszeit in ihre Wohnugen auf- 
„nehmen und unterhalten mögen.“ Eine Erklärung, 
welche den Worten und der Vergleichung mit dem 
Vorfahren des ungerechten Haushaltess, ganz gemäfs 
ift; aber fo gewils ift fie doch nicht, als der Vf. 
glaubt, der die, fo die ewigen Hütten für den Him- 
mel halten, für jämmerlich Betrogene halt (mifere ül« 

4A.:L. Z. 1797. Esfer Band. 
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his haec locutio impofuit). Deun womit will er bewei- 
fen, .dafs Jefus diefe Moral, die er aus feiner Para- 
bel zieht, vollkommen mit dem Bilde, das er braucht, 
habe gleichftellen, und nicht, wie er gemeiniglich 
thut, mitirdifchen Vortheilen jenes Haushalters hiımm- 
lifche Vortheile vergleichen wollen? Auch führt die 
folgende Parabel vom reichen Maun, wodurch Jefus 
die gegenwärtige weiter einfchärft, eher auf die ge- 
wöhnliche, als auf des Vf. Erklärung. Zugleich fetzt 
Herr W, eben fo unrichtig voraus, dafs Chriftus die- 
Se Pargbel vom ungerechten Hausbalter eigentlich den 
Pharifäern vorgetragen habe, als er behaupten will (mit 
mehrern Ändern) uzuu. r. adır/ag bedeute nicht unge- 
zecht erworbnen, Sondern unfichern Reichthum. Deus 
das erflere it offenbar wider Lucä Erzählung, der 
ausdrücklich v. ı. fagt: er habe fie feinen aasyrzic, 
allo den reuigen Zölinern Cap. 15, I, vorgetragen, 
und C. 16, 14. die Pharifaer davon unterfcheidet, die 
Jefus durch die Parabel wom reichen, Manne zu Rech- 
te wiels. Das letztre aber bleibt immer hart, da die 
&dınız.des im Bilde vorgeftellten Haushalters v.8. ge- 
wils Ungerechtigkeit if, und er die Zöllner ermahnen 
will, Gch vom ungerecht erworbnen Reichthum lofßs 
zu machen. 

Die Vte Abhand. ift die vom Hu.D. Storr de fon- 
#e Evangeliorum Matthaei et Lucae, Tübingen 1794. — 
VI. Herrn Prof. Kuinoei's Erklärung der Stelle Pauli 
Ephef. 5, 6— ı4. — VII. Herra Gen. Superintendent 
Velchufen’s zwey beyın Prorectoratswechfel zu Helis- 
fädt 1780. gehaltne Reden de legibus divinis non 
finplisiter arbitrariis; um zu zeigen: dafs Gott nie 
ganz willkührlich, fondern ftets nach Weisheit 
handle, deren Gründe aber oft den Menfchen ver- 
borgen feyn, welches gleichwohl .die Verbindlich- 
keit folcher Gefetze Gottes nicht aufhebe, di die- 
fe blofs davon abhängt, dafs Gott fie gegeben ba- 
be. Eine fireuge Unterfuchung diefer Sache wird 
man. in dergleichen Reden nicht erwarten, und 
die letzte Hauptfrage von pofitiven göttlichen Ge- 
fetzen läfst fich men nicht, wie hier gefchehen 
it, kaum auf drey Seiten, abfertigen. Aber eben da- 
rum enthalten wir uns aller Anmerkungen darüber, 
zumal da fie fo wenig, als der exegetifche Theil oder 
des Vf. ehemalige Inauguraldifputation, die er 1775- 
zu Göttingen vertheidigte und die hier, als der zehn- 
te Auffatz in diefer Samınlung, $. 318. ff. wieder ab- 
gedruckt ift, neue Zufätze bekommen hat. — Ihr hat 
man hier VII. des Herra Doct, und Praepofiti Herrm. 
Andr. Piflerii Abhandlung de legibus divinis non a me- 
ro Dei arbitrio proficifcentibus beygefügt, die im J. 
1769. bey den Stolpifchen Iakitut zu Leyden das 
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Accefht erhalten hatte und mit der bekannten Töll- 
nerfchen Preifsfchrift fchon 1770. zu Leyden in 4. 
herausgekominen war. Nur hat Herr P. $. 265. ff. ihr 
ein kurzes Corollarium angehängt, um überhaupt zu 
zeigen, dafs die Schlüffe aus Gottes Eigenfchaften 
wider ein blofs willkührliches d. irnicht auf objecti- 
ven Gründen beruhendes, Verfahren Gottes, felbft 
nach Kantifchen Prinzipien nicht als ungültig ange- 
fehen werden könnten. 

Es folgen IX, Herrn Prof. Loesners zu Leipzig 
ad vocrs quasdam verfionum grascaruım veterum jaterpre- 
tm pe ereeche Salomonis Öbfervationes, 1761. 
hier verbeffert und mit neuen Zufätzen verinehrt. — 
XI. Herrn Prof. Schnurrer's zweyter Theil der Obff. ad 
vaticinia Feremiae, Tübingen 1794. — Den Befchlufs 
macht XIl. eine Erklärung des erften und zweyten (+ 
pitel's der Weifiagungen Habakuk, vom Hn. Rector Ru- 
perti (das dritte Capitel hätte er fchon in zweyten Ja- 
feieulo feiner Symbolarem ad interpretationem S. Cod. 
erläutert.);- welcher Auflatz fich eben fo wohl durch 
einen fleifsigen Gebrauch und Beurtheilung der neue- 
iten Verfuche zur Aufklärung diefes Propheten, zu- 
mahl iu Hinficht feiner Sprache, als durch Beurthei- 

lung der Lefearten und ihres Urfprungs, und felbk 
durch eigene neue Verfuche des Ilerrn R. den Sinn zu 
finden und deutlich zu machen, empfiehlt. So über- 
Setzt, er, unfers Erachtens die Worte Cap. r, Io. 
man NE DUN Sehr wohl: Colligit (exeitat, nehm- 
lich Chaldaeus) pulverem (pnlveris nubem) et congluti- 
nat eum (d. i. erregt eine dicke Staubwolke); ein fehr 
darftellendes Bild eines einem Heufchreckenfchwarm 
ähnlichen verwüftenden Heeres } Durch diefe Erklärımg 
fallt die doppelte Härte weg, die darin liegt, dafs 
man "MEY, wider allen Sprachgebrauch , von Wäl- 
len oder Bruftwehren erklären, und das Sufhixum in 
ba ee eh auf das zu entfernte ngym beziehen will, Die 
Schwierigkeit aber, dafs das Suflixum Femiuinum in 
mean weder auf “sy noch "320 Könne gezogen wer- 


den, hebt er glücklich dadurch, dafs MY27%], nach 


älterer Orthographie, punctirt worden IM als das 
Sufixum Mafculinum, ftatt desgewöhnlichern j ange- 
fen werden könne, wie 2 Reg. 6, ı0. in AP. 
Auch v. 12. nimmt er WS, rupes fehr richtig von 
Gott und giebt es Deus tutelaris, welches durch 
den Parallelifinus der Sätze fehr begünftigt wird. 


Enıancen, b. Palm: Liturgifche Blätter, vou Mil- 
helm Friedrich Hufnagel. Erker Band, Dritte 
Sammlung, 1794- 12 g VierteSammlung, 1795. 
1229. Tünfte Samwlung, 1795. 164 5. Sechite 
Sammlung, 1796. 798. 8. (1 Rthir.) 


‚Diefe Sammlungen geben den vorigen an Werthe 
nichts nach, vielmehr haben fie in manchem Betracht 
noch viel Vorzügliches vor ihnen, und Rec. trägt 
kein Bedenken, fie zu den beften Titurgifchen Beyträ- 
gen zu rechnen. Hr. H. befitzt die feltene Gabe, bey 
Giebeten und Anreden mit Salbung zu fprechen, Leich- 
tirkeit des Vortrags mit Nachdruck und Würde zu 
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verbinden und die Umftände der Zeit weife zu be- 
nutzen. In diefen Sammlungen haben faft alle Gebe- 
te und öffentliche Erınahnungsreden eine genaue Be«- 
ziehung auf die befundere Lage, in welcher Frauk- 
furt durch das abwechfeinde Kriegsglück ilt verietzt 
worden, fo dafs fie nicht allgemein benutzt werden 
können. Die Dritte Sammlung enthält blofs Gebetz, 
(einige Ankündigungen ausgenommen) nämlich Ge- 
bete zur chritlicheo Feyer des Neujahrsfeftes, zur 
Teyer des Todestages Jefu, Dankgebete für den 
Erndtefegen, Gebete am allgemeinen Bufs-und Bet- 
tage, Gebete veranlafst durch die Entledigung und 
Wiederbeferzung des deutfchen Kayferthrons , Gebet 
am Dankfeft wegen der Befreyung Frankfurts etc, 
Die 4te und ste find vermifchtern Inhalts und befle- 
hen mehr aus Sermonen bey der Confirmatien der 
Kinder, bey Ordinationen, Einführungen, Trauun- 
gen, Taufen u. d. gl. Unter den Gebeten kommen 
mehrere in Forın der Litaney vor, die befonders viel 
Energie haben, z. E. in der 3ten Sammlung. $. 65. 
eine Litaney am Bruns 1792. Auch die Merhode, 
das Vater Unfer zu paraphrafiren und auf die Zeitum- 
ftinde anzuwenden, hat Hr. H. häufig und gewits 
fehr glücklich gebraucht. Kurz und kräftig ift unter 
andern die Paraphrafe Samml, ı. 9.16. (nur die z2teB. 
Dein Reich gründe bey uns, und die ste: Verzeihe 
(wenn), wir fehlen, wie wir verzeihen dem Fehlen- 
den, ift etwas undeutfch und unverfändlich,) und 
fehr geiftvoll das V, U. umfchrieben nach den gegen- 
wäntigen Zeirumftänden, 1792. 8.75. ‘Die Trauungs- 
reden handeln nützliche Wahrheiten in eineın fiinneln 
ond edelu Style ab, und find immer den befondern 
Umftänden der Verlobten angemeflen. (In der Trau- 
rede Samml. 5. $. 60. ift doch der angelührte Um- 
ftand, dafs der Bräutigam, ein Wittber feine hoff- 
nungsvollen Kinder einer unvergleichlichen Mutter der 
Braut zur Mutterforge empfohlen, nicht recht be 
nutzt.) Die Ordisationsreden find zuia Theil blofs 
paränetifch, und das Benedicat tibi Dominus ex alto ik 
deutfch gutundkräftig ausgedruckt. Bey den Einfüh- 
rungsredenauf dem Lande bat Hr. H.fich eines planern 
Vortrags bedient. Dadurch find fie zwar verftänd- 
licher geworden, dagegen haben fie aber viel an Kraft 
und Rührung verlohren. Dafs fie blofs Erwahnungen 
an die Gemeine, aber nicht an den Prediger enthak- 
ten, ift vermuthlich abfichtlich gefchehen, kann aber 
doch vom Rec. nicht gebilligt werden, weil ein Pre 
diger doch auch viele Pflichten übernimmt, und eine 
öffentliche Ermunterung zur treuen Erfüllung derfel- 
ben ihm fehr heilfam feyn wird. Die öte Sammlung 
enthält gröfstentheils wieder Kirchengebete an Bufs- 
tigen und Erndefeften, auch noch eine Umfchreibung 
des Gebets Jefu zur Feyer des Nenjahrsfeftes, Die 
Reden zeichnen fich dugch Kürze aus, die Gebete find 
zum Theil ziemlich lang, welches aber durch die ftar- 
ken Empfindungen, welche die Schickfale Frank- 
furts hervorbrachten, nothwendig gemacht wurde. 
Die dem Vf. eigenen Einfchaltungen find hier mäfsiger 
angebracht und tragen wegen ihrer Kürze mehr zur 
Verftärkung des Nachdrucks bey, als in den en 
° . . amın- 
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Sammlungen, we6, wie der Vf. fagt, die Gedanken 
erit follten verarbeitet werden, befönders bey dem 
ideen für Betende. Doch kominen noch zuweilen 
tinige zu lange Einfchaltungen vor, die den Zufam- 
menhang der Rede zu Sehr trennen, 2. E. Samml. 5, 
S. 30. „Andcem Tage, den gute Menfchen — denn 
„von der Liebe, die nicht die Tugend zu ihrer Ge: 
„fährtin hat, erwarten wir ohnehin kein daterndes 
„Glück! — als deu erften fegnen.* ete. Für einen 
edlen und correcten Ausdruck ift hinreichend geforgt, 
nur felten ftiefs Rec. auf einige fprachwidrige und 
hebräifchartige Ausdrücke, als: wir beten zu dir auf, 
Go:t der Liebe, Vater der Wahrheit und liebe, auch 
einige zu menfchliche Vorftellungem, zZ. E. 5te Samm- 
lung S. 124. Denke (0 Gott,) daran, dafs wir Steub 
find, woran wir Gotf wohl nicht zu erinnern brau- 
chen. Die Ideen für Betende bey jeder Sammlnırg ge- 
ben zu vielen guten Gedanken Anlafs. Zu den Jrru- 
des Arbeiten gehört in der gten Sammlung die Con- 
firmationshandlung in Abficht auf das dabey abzeleg- 
te Glaubensbekenntnifs eines chriktlichen Jünglings; 
in der sten, eine Meineidsvermahnung vor dem’ aka- 
demifchen Gerichte zu Erlangen vom lin. Dect. Am- 
won, und in der 6ten eine Abendmahlsfeyer vom Hu. 
Kirchenratti Lang. Das Glaubensbekeautnifs macht 
dem Zöpling fo wohl als dem Lehrer viel Ehre, als 
Glaubensbekensitnifs aber bey einer Confirmätion ent- 
hält es auf der einen Seite zu viel, nämlich die gan- 
ze jüdifche und chriftliche Religionsgefchichte, auf 
der andern aber zu wenig, da die chriftlichen Reli- 
gionslehren und befonders die Pfiichten änfserft kurz 
und unvollftändig, auch nicht in einer fchicklichen 
Ordnung vorgetragen find. Nicht ganz richtig ift es 
auch, wenn es $. 14, heit: „der Wille des Allgüti- 
„gen Vaters der Weit it fichrbarlich das Glück (die 
„Glückfeligkeit) derfelben;* warum nicht anch die 
Tugend?) und $.2ı. „Der Inbegriif der Lehre Jefu 
it: „Gött ift Vater der Welt, alle Meufchen feine 
„Kinder, die ihn als Vater, fich unter einander als 
„Brüder lieben follen.“ © (Dies macht doch nur einen 
Theil, nicht die ganze Lehre Jefu aus, zu welcher 
auch die moraliföhen Vorfchriften ohne Rückficht auf 
Religion, ingleichen Unfterblichkeit der Seele und 
künftige Vergeltung des Guten und Böfen gehören.) 
Die Meineidsvermahrung hat viel Simmplicität umd Wür: 
de und unterfcheidet fich fehr von der gewöhnlichen 
Methode, blofs durch Androhung der Strafe zu fchrek- 
ken." Doch hätte von der Würde einer feyerlichen 
eidlichen Ausfage mehr gefagt werden follen. Die 
ara per möchte wohl nicht verftändlich ge- 
nur und auch zu lang feyu, wenn fie in der Kirche 
nach der Predizt foll gehalten werden, wo kurze kraft 
volle Anreden au die Communicanten am meiffer 
wirken werden. Wenn fie aber zu einer befonderr 
Andacht unter Aufeeklärtern beftimmt ift, wird ein 
jeder das Urtheil des Hn..H:-dafs fie als Mufter verdie- 
ne aufgeftellt zu werden, gewils gern unterfchreiben, 


1) Prag, b. Widtmann: Kafpars Roıko, Gefchich- 
te der grofseu allgemeinen Kirchenverfammlung zu 
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Koftnitz. Zweyte verbeflefte Auflage. 1796: Er- 
fter re 260 5. Vorr. XVI. Zweyter Theil. 
302 9. 8. 


2) Ebendaf.: Regifter über Kafpar Royoko's Ge- 
Schichte der grofsen allgemeinen Kirchenverfamms 
hung zu Kofnitz, fämmtliche vier Theile. 1796. 
190 S,-.8. 
Der berühmte Royko hat durch die edle Frey- 
Müthigkeit, mit welcher er zuerk in der deutfchen 
katholifchen Kirche den nimbus des hochheiligen Cor- 
eiliums zu Comitanz auf feinen wahren Gehalt herab» 
fetzte, eben fo bleibenden Ruhm in derfelben, wie 
in der franzößfchen,, Richer durch die’ kritifchen Be- 
leuchtungen, mit denen er das ehrwürdige Dunkel 
der erften allgemeinen Concilien zerftreute. Selbit 
diefe neue Ausgabe ift um fo mehr ein Beweils, dafs 
das Publicum feine Freymüthigkeit zu fchätzen weifs, 
weil er von Seiten der hiftorifchen Kunft, wodurch 
andere Gelchichtfchreiber fich und ihre halbwahren 
Erzihlangen oft dem Lefer einzufchmeicheln wiffen, 
wenig eınpfehlendes bat. Zwar fchien feine Abficht 
nicht weiter zu gehen. Fin ehrlicher Mann (fagt er 
iu der Vorrede) wie ich immer war, verlangt nur 
Offenbarung der Wahrheit, und zum Motto hatte er 
und hat noch die Stelle aus Cicero L. II. deorat. C. 15. 
Guis nescit, primam ejJe hifloriae legen, nequid falfi 
dicere audsnt, deinde nequid veri non audsat. Allein 
im Munde des Hiftorikers bedenkt die Ehrlich- 
keit den Mangel des Gefälligen, gerade fo weni 
mit Erfolg, wie im Umgange. Beide Eigenfchak 
ten fchlieisen einander fo wenig aus; dafs vielmehr 
eine durch die andere gewinnt. Der rauhe Ehrliche 
wird geachtet, und in der Nosh gefucht; aber man 
unterhält fich nicht gerne mit ihn. So Etwas fühlte 
Rec., fo oft er R. in der Reihe feiner Bücher fah, Sei- 
ne Freude, als er von einer neuen verbeilerten Aus- 
gabe hörte, ftieg eben darum defto höher, und liefs 
}hu gar wicht zweifeln, R, werde noch mehrere That- 
fachen gefammelt, tiefer in den geheimen Triebfedern 
der Ereigniile umhergeforfcht, mit mehr Darftellungs- 
kraft das Ganze belebt, und des Unnöthigen entla- 
den, Styl und Sprache’verbeflert haben. Allein wie 
fehr fah er fich geräufcht, als er die zwey erlten Thei- 
le der neuen Ausgabe mit der vom Jahre 1784 an vie- 
len Stellen verglich, und nichts geändert fand, als 
Sprach-Unrichtigkeiten. Es hat zwar Ha. R. nicht 
gefallen, in einer neuen Vorrede zur neuen Ausgabe 
u berichten; worio die Verbefferungen derfelben, 
ie der Tirel anküudiger, beftehen: “Allein Rec. kann 
nicht glauben, dafs in dei nicht verglichenen Stel- 
en noch eine den Sachengehalt betr. fende Verbeffe- 
rung angebracht feyua könne, weil er Format, Buch- 
ftaben, Seireuzohlen in beiden Ausgaben gleich, und 
abıf? jetler-Aerlichenen Seite derfelben, beynahe bie 
äuf Wortöf gleichen Inhalt fah, Und.wenn doch nur 
wenigitens diefc Sprach - Verbefferungen mehr auf lich 

ätten, als dafs Statt des ilme — ihm, ftatt des deun- 
noch und ansuch — doch, für anhbey — auch, für a/0= 
gleich — fogleich, hatt mir felbfle — mir feibjt, itars 
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wiederum — wieder, ftatt allererfi —erfi, für abfang — 
fang, für nachdeme — nachdem etc. geferzt it! Noch 
wäre des Unraths viel wegzufchaffen gewefen, be- 
fonders.wenn R. die allzu fchwülftigen Pleonasmen 
hätte wegfchneiden wollen. Allein dief) entfchlüpf- 
ten der verbeffernden Hand. S$. 5. I TA. fteht noch: 
Jeder Pabit hatte feine ihm gehorchende Länder, die 
ihm anhingen. S. 259. II Th. hat er die Stelle der al- 
ten Ausgabe: Die Worte des heiligen Paulus, da.er 
Schreibt — . dahin geändert: die \Vorte des heiligen 
Paulus, welcher felweibt, ftatt auch diefe zwey letztern 
Worte wegzulaifen. Noch fchliimmer ift's, dafs er 
gar Fehler für Fehler, ftatt des beilern, das in der 


“ eriten Ausgabe geltanden hatte, etwas Schlechteres 


ferzte. 8.6. 1 Th. änderte er in dem Satz: die zwe 
Päbfte waren von den Cardinälen ihres Gehorfams a 
Pifa vorgeladen — die zwey bemerkten Worte gm, 
in: zum Gehorfaem, durch welchen überfüfsigen und 
höchft unbeftimmten Ausdrück jenem gleichfalls über- 


Aüfsigen und einen Latinismus des Mittelalters ent-. 


haltenden nicht fonderlich abgeltolfen it. Statt itzo 
fetzte er itzt $. 147. I Th. und 8. 90. für das edle- 
re: Theodorich, das niedrige: Dietrich, 


Auf diefe Weile wäre noch Stoff genug zu meh- 
rern verbellerten Ausgaben übrige. Dafs R. mit den 
äbrigen zwey Theilen feiner Gefchichte keine wefent 
lichern Verbeflerungen vornehmen werde, fagt uns 
fchon das bereits erfchienene, und auf alle vier Thei- 
le fich erftreckende Regiiter, das wohl auch bey fei- 
ner zweyten verbeflerten Ausgabe einen kürzern und 
fprachrichtigern Titel erhalten müfste. Dafs in An- 
fehung der Vollftändigkeit kaum eine Verbefferung 
möglich fey, ergiebt fich fchon aus der Dickleibig- 
keit deffelben. Der Inhalt wird im Gröfsern nach 
ser Ordnung der Paragraphen, und im kleinern nach 
alphzbetifcher Ordnung, wit fühlbarer are nichts 
verloren gehen zu laffen, mitgerheilt. Ob aber al- 
les an Ort und Stelle fich findet, und für die Ge- 


_ mächlichkeit des Suchenden geforgt it? —— — Rec. 


würde unter dem Buchftaben H. fo wenig gefucht ha- 
ben: das Haupt des Hufs wird gefpaltet — als auf 
dem Titel des Buches und des Regifters das fehr zu- 
füllige Beywort der grofsen allgemeinen Kirchen- 
sarlammlung. 


TECHNOLOGIE 


Hannover, b. Ritfcher: Chemifche Grundfatze der 
Gewerbkunde, von oh. Fr. Gmelin, Hofr. und 
ord. Prof. der Arzeneykumft zu Göttingen. 1795. 
6285. 8. (rRtbile, ı12gr.) 
Des.berühmten Vf. Methode Bücher zu fchreiben ift 
wohl im Publico fehon fo bekannt, dafs es weiter kei- 
ber weitläufigen Bemerkungen des Rec. über die Ark 
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der Ausführung gegenwärigen Werkes bedarf; zu- 
nal da es ganz in Geifte der vorhandenen Schriften des 
VE gefchrieben it, Wir müffen geficheu, dafs der Vf. 
bey der Bearbeitung deffelbeu, wie gewöhnlich alle 
die Quellen treulich angeführt hat, deren er fich zu 
‚ger Compilation bediente, und als Rec. diefe Grund- 
fätze der Gewerbkunde mit des Vi. Handbuch der 
techuifchen Chemie verglich, fo waren gauze Pars- 
Burn ‚ fait ganze Kapitel gleichlautend. z. B. über 

ochfalz, Salpeter, Glas u. f.y.; nur ift in der tech- 
nifcheu Chemie mehr von der Anwendung diefer Kör- 
per vorgetragen. Eigeue Beiwerkungen oder Erläute- 
rungen bringt der Vf. wahrfcheinlich in den Vorle- 
{ungen über Jiefe Schritt bey. Nur Schade für Lefer, 
‚die jene nicht genielsen können, dafs fich diefelben 
Der Inhalt diefer 
Schriftiftfolgender: Siedereyen. Alauntiederey. Bluls 
die Befchreibung der Arbeiten ohne alle chemifche 
Erklärungen. 5.29. heifst es ausgemacht, man fetze 
der Alaunlange nach Bergmanns Vorfchlage eifenfreyen 
Thon zu, um die Säureabzuftumpfen. Wo gefchieher 
diefes? Bergmann fchlug den Thon freylich vor; die 
Anwendung im Grefsen aber hat man nicht tauglich 
efunden, weil der Alaun zu feiner Bildung noch 

Nanzenalkali erfordert. Vitriolfiederey: Eifenvitriol, 
Kupfervitriol, Zinkvitriol; Salpeterfiederey, Salz fie- 
derey, Salıniakfabrike, Weinfteinraflinerie, Banerklee. 
falzfabrik, Zuckerfabrik, Natrumfabrik, Sedafiede- 
rey. Hier fehlt die Befchreibung der Scheidung der 
Soda aus dem Glauberfalz. PorufchenGederey, Sei- 
fenfiederey;" Leimfiederey, Glasfabrik. Mahlerfarben. 
Feuerfarben, Pafelifarben, Oehlfarbep, Firnifle, Erd- 
farben, Tufchen, Dinten, Saftfarben. Färbereyen. 
Haare, Seide, Wolle, Baumwelle, Leinewand u. f. w. 
Gährungsproducte. Stärke, on Saei Bier, Brand- 
tewein, Wein, Eflig. Brennäreyen. Brandtewein, 
Aquarvit, Deftillirte- Wafler, Deitillirte- Oele, Säuren. 
Kohlenbrennerey, Schiespulver, Schwefel, Kalkbrenne- 
rey, Thonwaren. Ziegel, Tüpferwanre, Steingut, 
Schmelztiegel, Tabackspfeifen, Fayence, Porcellan, 
Metallarbeiten. Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Eifen, 
Bley, Queckfilber, Zink. Die Bearbeitung der Pia- 
tina hätte doch bier auch einen Platz verdient. Milch- 
producte. Butter, Käs, (Käfe), Nach dem Durchlefen 
des Werks mufs Rec. doch noch fchliefslich bekennen, 
dals er [ich bey der mechanifchen Befchreibung der 
Arbeiten oft vergebens nach chemifchen Erklärungen 
umfah, welche doch ohnftreitig den Werth des Buchs 
ehr würden erhoben haben, Vermöge des Titels 
„Chemifche Grundfatze“ war man auch befugt derglei- 
ehen im Werke felbft zu fuchen. Rec. wagt es den 
Wunfch zu äufsern, dafs der Vf. welcher mit einer fa 
vortreflichen Bücherkennmifs ausgerüftet ift, bey ei- 
ner etwanigen zweyten Auflage oder ähnlichen von 
ihın auszuarbeiteuden Schriften auf diefe Anmerkung 
einige Rückficht achımen möge, 
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MATHEMATIK. 


Hamsuno, b. Hoffınann: Joh. Georg Büfch, Prof. 
in Hamburg, Verfach einer Mathematik zu Nut- 
zen und Vergnügen des bürgerlichen Lebens, drit- 
ten Thbeils zweyter und dritter Baud. 


Auch unter dem Titel: 


5%. G. Büfch — praktifche Darflelung der Bauwif- 
Senfckaft, zweyter und dritter Band, 


Oder auch: 


59.G. Büfch — Ueberficht des grefammten Waffer- 
baues. Mir 3 Kupfern. Eriter Band, Vorrede 
und Bücherverzeichnils XLVI 5.u.450$9. Zwey- 
ter Band, 458 5. 8. . 


Br allen Schwierigkeiten, die dem würdigen VE£. 
fein fchwaches Geficht eutgegenlerzte, ift es ihm 
doch gelungen, nachdem er verfchiedene Gelehrte 
vergebens dazu aufgefodert hatte, diefes nützliche 
Werk zu Stande zu bringen. Doch rühmt er dabey 
die Hülfe, die ihm ein junger Mathematiker (Hr. Krön- 
«se), der fich befonders dem Waflerbau widmet, ge- 
leiftet habe, und empliehlt ihn allen, die zu feinem 
Glücke etwas beytrugen können, als einen Mann von 
den vorzüglichiten Anlagen und den feltenften Fähig- 
keiten: welchem Urtheile Rec., der ihu perfönlich 
kennt, gauz unbedingt beyltimmt. 


Die Abficht des Vf. ging theils dahin, jungen 
Männern, welche fich dem Wafferbau widınen wol- 
len, eine allgemeine Ueberficht davon zu geben, (wo- 
bey er alsein Mann von Erfahrung und Beebachtungs- 
geifte die Schleichwege anzeigt, auf denen oft Men- 
fchen, ohne die geringfte Kenntnifs in diefem Fache, 
zu den wichtigften Bedienungen darinn gelangten.) 
theils den Männern, die, ohne felbft Hydrotekten zu 
feyn, dorh von Amtswegen an hydrotechnifchen Ar- 
beiten Antheil nehmen müffen, ein Buch in die Hand 
zu geben, das ihr Urtheil leiten, und fie vor fehler- 
haften Anftalten und übereilten Befchlüffen fichern 
könne. Diefe wichtigen Zwecke hat Hr. B. zur voll- 
kommenften Befriedigung beider Klaffen von Lefern 
erreicht, und wir wünfchen einem jeden Hydrotek- 
ten Glück, wenn er Vorgefetzte findet, die ihre Ein- 
fichten aus diefem Werke erweitert und berichtigt 
haben. In Anfehung der Methode Aimmt diefe Ab- 
handlung über den Wallerbau ınit dem Plane der übri- 
gen Theile der mit fo vielem Rechte gefchätzten Ma- 
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thematik für das bürgerliche Leben überein. Es find 
Bier firenge Theorieen und Beweile dariun ver. 
mieden. I 


Vorau geht (auf 30 5.) ein ziemlich volifländiges 
Verzeichnifs von den hieher gehörigen Schriften, mit 
einer kurzen Beurtheilung. Das Werk felbk it in 
drey Bücher abgetheilt. Das erfle handelr von folchen 
Bauvorfallen, bey welchen das Waffer Hinderniffe ent- 
ftehen macht, und von den Mitteln, diefen zu begegnen, 
und hier ı)von dem Bau am Waffer; und 2) von dem 
Bas unterm Waffer. Hier kommen unter andern vor, 
die Kuuft Einbaue ins Waller hineinzulegen; der 
Grundbau bey Brücken, als Beyfpiele die Weflmün- 
Rer - und Blackfryars - Brücke in London; der Rau 
auf der Rhede von Cherbourg, und Thunbergs hölzer- 
ner Fangedamın bey Cariscrona; und Perronets Reful- 
tate über die Berechnung und Vergleichung der vor- 
züglichften Schöpfwerke. 


Das zweyte Buch handelt von den Bauunterneh- 
mungen, durch welche dem Schaden vom Waffer begeg- 
net werden foll. 1) Allgemeine Anmerkungen über die 
Gegenflände diefes Buchs. 2).Deichbau; hiebey von 
See- und Flufs-Deichen. Die letztern anzulegen, und 
den Flufs zu beengen, ift viel bedenklicher, als bey 
Strömen, wo Ebbe und Flurh iti; dena bey der See 
darf man begreiflich keine Beengung, befüechten. 
Nothwendigkeit‘der Berechnung, ob ein Laud der 
Bedeichung wertli, und ob es fchon reif dazufey. Ge- _ 
fahren, die den Deich bedrohen, und Mittel, diefen 
zu begegnen. Beweis, dafs die Fluth höher in die 
Flüffe fteiet, als bis zu dem Punkt, der mit dem Waf- 
ferftande bey hohem Waffe? an der Mündung in einem 
Nivcau it, und fechs Folgen daraus. Die hier ange- 
führte Erfahrung verdient freylich näher unterfucht zu 
werden, und eben fo die Frage, 0b man fich dieFluth wie 
eine grofse Welle vorftellen könne. Hn. La Lande's 
Werk überdie Ebbe und Eluth, welches mit vielen Zu- 
fätzen als der vierte Theil feiner grofsen Aftronomwie 
bald erfcheinen foll, wird hierüber Aufklärung ge- 
ben. Fon dew Mitteln zur Abwendung des Schadens 
von einem nachtheiligen Laufe des Fluffes. Der Vf. 
warnt vor einemgar zu grofsen Zuträuen auf die vie- 
len 'Theorieen über hydraulifche Gegenftände, und 
beruft fich beyfpielshalber hier auf Hn. Brünings vor- 
treffliiche Schrift über die Gefchwindigkeit des ftrö- 
menden Waffers, von welcher er eine deutfche Uecber- 
fetzung wünfcht. Doch itt die Warnung, die Theorie 
nicht zu rernachläffigen, eben fo wichtig und nöthig. 
Ueber die Nothwendigkeitund Erfoderuifs einer guten 
Yy Strom- 
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Stromkarte. Bey den.Mitteln, den Lauf eines Stroms 
zu verbeflern, häufige Verweifung auf wirkliche Bau- 
ftellen, und Räfonnements über die Wirkungen der 
Anlagen. 4) Von den Verfandungen der Flüffe und 
den Mitteln dagegen. 5) Befreyung der Ländereyen 
eon dem fie bedeckenden Wajfer, bey einem natürlichen 
Gefälle fowohl, als da, wo das Wafler durch Ma- 
fchinen gehoben werden mufs. Die italienifchen Aus- 
trocknungen, des Lacus fwcinus, der pontinifchen 
Sümpfe, und wie fie zum Theil bisher noch nicht ha- 
ben gelingen wollen; die Siedlande (niedrigen Lan- 
de) im Lande Hadelu kommen hier vor. Am Ende 
diefes Kap. zieht der Vf. aus den hier angeführten 
‚ Beyfpielen und Verfchlägen der Italiener, wın niedri- 
e Gegenden vom Waffer zu befreyen, den Schlufs, 
das fie hierinn noch fehr unerfahren find, welches 
um fo merkwürdiger ift, da fie bey ihren vortrefi- 
chen Schriften und grofsen Theorsithern fo viele Auf- 
‚foderungen haben, fich der Praxis des Wafferbaues 
zu widmen. Aüch die Engländer"und Franzofen 
können in diefer Kunft noch vieles von den Deut- 
fchen und Holländern lernen. Schade, dafs Hr. B., 
wie es fcheint, den holländifchen Wafferbau nicht 
‚echt gekannt hat, da hier fo wenig davon vorkommt. 
Daher bleibt auch eiü Werk, welches diefen gehörig 
darftellte, noch immer zu wünfchen, und ift befon- 
ders nöthig, um dem diefesI.and bereifenden Hydro- 
tekten eine Ueberlicht vor allen den grofsen Anlagen 
in den Niederlanden, von den eigentlichen Abfichten 
der Erbauer, und wie diefe erreicht worden find, zu 
geben. So iftz. B. dem Vf. (5. 286.) berichtet wor- 
den, die gefährliche Stelle bey '"sGravefande am Loeck 
van Holland fey von Brünings durch zwey im Rü- 
«ken 50 Fufs breite neben einander vom Lande gegen 
das Meer zu fich erftreckende Dämme ü pierres per- 
dues gen worden, und die Steine wären nur 
fchlechthin auf den Sand gelagert, laudwärts bis zur 
Fluthhöhe, und feewärts bis zur niedrigften Ebbe. 
- Rec., der den Bau genau kennt, bemerkt bier nur, 
‚dafs derfelbe aus eilf perpendiculären Fafchinenhäf- 
tern befteht, die mit grofsen Steinen muldenförmig 
befchwert find, und wovon jeder 40 rheinl. Ruthen 
lang if. Die drey obern und drey untern liegen 50 
Ruthen aus einauder, und die übrigen 1ooR. Die 
‚Wirkung davon übertrifft alle Erwartung; das Watt 
hat fich teit ihrer Anlage, im J. 1792, aufserordentlich 
erhöht; und diefe gefährliche Celle fcheint nun auf 
immer gedeckt zu feyn. 


Iın zweyten Bande folgt das dritte Buch von Bau- 
anternehmungen. welche die Benetzung des Nafers für 
gewiffe Zwecke zur Abficht haben. 1) Von den Arbeiten 
der Kunft zum Vortheil inländifcher Schifffahrt. Diefes 
Kapitel ift das ausführlichfte unter allen, und durfte 
es um fo ınehr feyn, da es uns aufser des Hn. Ho- 
grewe vortreflichem Werke im Deutfchen noch fa 
ganz an einem etwas allgemeinen Buche über den Ca- 
nalbau fehlte. Der Vf. belehrt hier gleichfalls durch 
Beyfpiele von wirklich ausgeführten Canälen, und 
befchreibt zu dem Ende den Canal von Briare und 
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den von Langucdöc, giebt auch fonft manche hiftori- 


- fche Nachricht von andern. Io den Freyfasten vom 


Nordamerika find fchon eine Menge Canäle ausge- 
führt, und noch mehrere entworfen. Bey der Schiff- 
berınachung der Flüffe it die Rede von der projectir- 
ten Schiffbarınachung der Elde im Mecklenburgifchen ; 
von dem künftliches Fall zu Hamcla und von der 
grofsen Schleufe dafelbft; von dem Trollchätta - Fall 
in Schweden, und von dem was Polhem und Thunberg 
dort gethan haben, Noch wird zweyer englifcher Erfin- 
dungen erwähnt, wodurch die Schleufen bey Schiff- 
barmachung der Flüffe follen entbehrlich gemacht wer- 
den können, und wie etwas der einen diefer Erfin- 
dungen Aehnliches zu Colebrookdale wirklich in Aus- 
führung gebracht fey, wo die vollen Böre durch eine 
Dampfinafchine aus dem obern Canal in die Severn, 
wenigftens 200 Fufs herunter gelaffen werden. Die 
gewöhnliche Ladung it 3 Tonnen, und täglich wer- 
den im Durchfchnitte soo Tonnen, jede von 2000 
Pfund, Kohlen heruntergelaffen. Ueberall fird diefe 
Befchreibungen mit fehr bündigen Rafonnements und 
richtigen Urtheilen des Vf. durchwebt. Den Waffer- 
aufwand bey dem Durchgang der Schleufen hat noch 
kein Schriftiteller pisher fo richtig angegeben, alsEr. 
Hier find die Refultate. ı) Es it zur Erfparung des 
Waflers am beften einfache, von einander entfernte 
Schleufen mit einem gleichen Gefälle zu bauen, und 
diefes Gefäll fo klein zu nehmen, als es der Koften 
wegen, welche die gröfsere Anzahl der Schleufen 
erfodert, angeht. 2) Gekuppelte Schleufen koften 
bey Hinuntergehen eines Schiffes wiche mehr Waf- 
fer, als eine fimple Schleufe von eiıem gleichen Ge- 
fälle, wie jeder oder wie der gröfste diefer gekup- 
pelten Schleufeniälle, wenn fie etwa nicht glaich wä- 
ren. Beym Hinaufgehen eines Schiffes aber wird To 
viel Wafler erfodert, als weın das ganze gekuppelte 
Schleufengefäll durch eine einzige finple Schleufe 
bezwungen wäre, 3) Wo alfo ein hoher Abfall un- 
vermeidlich it, da gereicht es mehr zur Erfperung, 
wenn ınan gekuppelte Schleufenfälle in eine Schleufe 
verbindet, als wenn man einer fimpeln Schleufe den 
ungetheilten Fall giebt. 4) Auch die gekuppelten 
Schleufen müffen unter fich ein gleiches Gefaäll ha- 
ben. 5) Wo gekuppelte Schleufen, oder auch eine 
fimple Schleufe von einen grofsen Gefälle, mitten un- 
ter andern von gewöhnlichem Fall zu bauen, des Ter- 
rains wegen nothwendig wird, und wo alfo mehr 
Waller erfodert wird, als bey den übrigen, da räth 
der Vf. dem Stück des Canals oberhalb diefer grofsen 
Schleufe eine möglich gröfsere Länge und mehr Tiefe 
zu geben, wenn man den gröfsern Wafferaufwand 
nicht etwa durch einen neuen Zuflufs von Waffer er- 
fetzen kaun, da fonit bey auhaltender Dürre „hier 
bald ein Waffermangel entlteben mufs, Durch ein 
folches längeres Stück des Canals wird für den Waf- 
ferfchatz am Scheitelpunkt zwar eigentlich nichts ge- 
wennen; dennaus dem Vorhergehenden iftklar, dafs, 
um den Canal zu jeder Zeit fchiffbar zu erhalten, zw 
fo vieleın Waller Rath gefchafft werden mufs, als zur 
Verdunftung, Durchückerung durch den ee u. 
ur 
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durch die Ufer, zur Filtration durch die Schleufen- 
thüren verlohren geht, (wo 2 einem Canal vor ei- 
nem einfeitigen Abhange nur Ein, und bey einem 
zweyfeitigen Abhange nur zwey Paar Schleufenthü- 
ten zu reclinen find,) und zu dem Aufwande bey dem 
Durchgange eines Schiffes durch die gröfste, oder 
durch die am meiften gekuppelte Schleufe erfoderlich 
it. Kaun alfo nun zwar durch die mehr oder weni- 
gere Gröfse eines folchen Stücks des Cauals eigent- 
lich kein Waffer erfpart werden, vorausgeferzt, dafs 
es wenigltens fo grofs ift, dafs eine Abzapfung der 
Schleufe, um ein Schiff hinauffteigen zu machen, kei- 
ne merkliche Veränderung in der Höhe des Wallers 
in deifelben verurfächen kann, (deun wenn dies 
nicht ift, fo find Schleufen mit einen fo kleinen Zwi- 
fchenraume von Canal, als gekuppelte anzufehen); 
fo dient es doch dazu, dafs bey einem folchen lin- 
gern, und dabey vorzüglich tiefern Stücke des Ca- 
nals, der freye Durchlafs des Waflers vom Scheitel- 
punkte, oder wo fonft Waller zu haben ift, bis zu 
diefem Stücke, welcher Durchlafs bey fölchen Um- 
ftäinden nun einmal ganz nuaihrendlich ift, nicht fo 
oft.gefchehen darf, Sondern dafs zur Zeit nun mehr 
Wäffer zu der gröfsern Verfchwendung einer folchen 
ungewölinlichen Schleufe hier in Vorrath gefammelt 
werden könne. Was Hr. B. ($. 55. im aten Th.) von 
des Hu. (iaripuy Bericht aus de la Lande’s Werk über 
die Canäle antührr, lautet $. 179. folgendermafsen : 
en obferwant, lorsque les retenues font pleines, er: 
eut pwtout fix pieds (fix Sarg fteht hrer, und mufs 
ein Druckfehler feyu. 
Waller kann kein Caval fchiffbar feyn, und doch fagt 
Guripuy eben vorher, 
guten Zuftande fey,) de hauteur d’ead fur les eperons 
de la porte baffes de Vechufe füperieure; et que la kau- 
teur des eaux fur les eperons de ba porte de defenfe de 
Feclufe inferieure, furpalfät toujours & pieds d’une quam- 
tite ie fee a ba longueur de ba retenue. — AIfo 
lagen die Schwellen der beiden Paar Schleufenthüren, 
welche die Stücke des Canals (Retenues) an den bei- 
den Enden einfchliefsen, nicht in einem Horizont, 
foudern die Schwellen an den untern Enden der Ca- 
nalsftücke lagen niedriger, und ein gleicher Ahhang 
folcher Retenues hing natürlich von ihrer Länge ab. 
Dies hätte G. freylich viel kürzer fagen könren, Ue- 
brigens könnte wohl nur die gröfste Unbilligkeit dem 
würdigen Vf., der alles fich vorlefen laffen mafs, wo- 
bey er nicht alfemal den beiten Vorlefer haben mag, 
und durch Zeichnungen feiner Imagination gar nicht 
zu Hülfe koınmen kann, diefen geringen Irrthem, der 
auch noch durch einen Druckfehler veranlafst wer- 
deu mufste, zur Lait legen. 5)Die Gröfse des Schiffs 
verurfacht keine Veränderung, wohl aber die der 
‚Schleufen in dem Wafleraufwande, und daher mülffen 
diefe nur eben für die gröfsten Schiffe grofs genug 
feyn. Was die Gröfse des Schiffes beym Herunter- 
chen erfpart, verfchwendet es wieder beym Steigen. 
Eine andere Folge, die der Vf. nicht ausdrücklich an- 
giebt, weil fie unmittelbar aus dem bisherigen folgt, 
ik diefe: wo man es thunlich, und zur Erfparung 
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der Koften, welche wenigere Schleufen mit einem 
gröfsern Gefälle, als mehrere mit einem kleineren 
Gefälle, verurfachen möchten, zuträglich findet; da 
kann man allen Schleufen ein folches grofses Gefäll 
geben, als man einer zu geben, von dem Local, ge- 
zwungen if. Nimmt man jedoch auf:die Durchficke, 
sung durch den Grund und durch die Ufer, welche 
bey wirklichen Anlagen doch meiftens erfolgen, mit 
Rücklicht; fo ik, eben diefer verminderten Bauko- 
iten wegen, anzurathen, der oberften Schleufe mehr, 
und jeder folgenden erwas weniger Gefäll zu geben. 
Der Wafleraufwand ift hiebey nicht gröfser, als wenıt 
fie alle das kleinite Gefäll, oder das der unterliten 
Schleufe hätten; da denn das, bey einem jeden Dusch- 
gange eines Schiffes mehr in das Stück des Canals 
hineingefoffene, als wieder abgezapfte Waller, zum 
Durchlickern bleibt. 


Alle diefe, und noch mehrere Refultate, wie 
z. B., dafs die Schleufen in einem Canale, der in der 
einen Strecke melır, als an der andern befahren wird, 
auf diefer mehr befahrnen Strecke weniger Gefall, 
als in der übrigen Lünge haben müflen, ergeben fich 
unmittelbar aus der gründlichen Ausführung des Vf. 
Bey gekuppelten Schleufen bleibt jedoch ein gleiches 
Getäll immer das vortheilhaftefte. Nun ift es zwar 
gewifs, dafs wohl fchwerlich je ein Canal anzulegen 
leyn möchte, wo man alles fo in feiner Macht hätte. 
Dies aber benimmt der Nützlichkeit diefer Bewmerkun- 
gen nichts, da nach den Umiftänden diefe anzuwen- 
den doch immer mehr oder wenigere Gelegenheit 
feyn wird, und eine Unterfuchung, wie bisher nach 
diefen Regeln, oder gegen fie gehandelt it, und was 
für Folgen es gehabt hat, mufste intereflant feyn, 
wofür aber begreiflich bier der Ort nicht it, AmEn- 
dediefes Kapitels noch ein merkwürdiges Beyfpiel 
an dein dänifchen Canal, dafs die Schleufen auch ge- 
nau einerley Breite haben jmüffen, 


Rec. kann diefes Kap. nicht verlaffen, ohne noch 
eine literarifche Anmerkung hinzuzufügen. Der Vf, 
fo wie auch Belider, geben nämlich Sim. Stevin ale 
den Erlinder der Fang- und Kaftenfchleufen an; fein 
Buch, 'worion er diefe Erfindung befchreibt, - #t; 
Nouvelle manicre de Fortification par eclufes. 1618. 
Frifi aber fagt, dafs ein Ingenieur, Viterbe, fie erfun- 
den, und zu Brenta bey Padoa fchon 1481 in Ausfüh- 
rung gebracht habe; und bald ımchher wurden fie zu 
der Vereinigung der beiden Canile bey Mayland.an- 
gewandt, wie aus der Infchrift einer diefer Schleufen 
zu erfehen ilt: Cataractam in chvo extructam, wi per 


‚inaequale folum ad wrbis commoditatem ultro citrayue 


Haves commMearent «... AunO 3407. 


Das zweyte Kapitel handelt. von der Wafferbau- 
kunfl an Hafen, und von dem, was dabey vorkümınt, 
als Leichtthürme u. f. w. Auch, bier find Bey/plele 
von vorhandenen Häfen, 2. B. der Hamburger, der 
von Liverpool und von den dortigen Docken, bey“ 
gebracht. Rec. mufs hier wieder bedauern, dafs dem 
Vf. der neue Hafen am Texel (das Nieuwe Diep), deu 
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der berühmte Generalinfpector Brüningsanlegte, nicht 
biplänglich bekannt war. 


. %. Kop. Von der Benutzung des Waffers beym Fe- 
flungsbau. 4. K. Von einigen noch übrigen Gefehäf. 
ten, welche die Benutzung des Waffers zur Abficht ha- 
ben. Hieher Brückenbau, Verforgung der Städte durch 
Waffer, deffen richtige Vertheilung unter die Inreref- 
Senten, Wäfferung der Wiefen, Sammlung des Waf- 
fers in Deichen, z. B. zum Bergbau, zur Treibung 
der Mühlen, zur Fifcherey. Eine kurze Befchreibung, 
vie Seefalz aus dem Waffer durch die Sonnenwürme 
gezogen werde. Aın Ende har der Vf, den drey Ge- 
werksmeiftern in Berlin auf ihre Zufätze zu feiner 
bürgerlichen Baukunft geautwortet, und Rec. fetzt 
nur blofs hinzu, dals fie bey Vorrückung vermeyntli- 
cher hiftorifcher Irrchümer, doch billig felbft keinen 
fo groben Irrthum hätten begeben, und fich nicht 
vorfchwatzen laTen follen, dafs das Dach des Darın- 
fädtfchen Exercierhaufes eingeftürzt fey. Rec. kaun 
wenigiiens bezeugen, dals er es im Yebr. 1756 (alfo 
fpäter, als die drey Gewerksmeifter dies haben dru- 
cken lo’Tfen,) hey einer Durchreife durch Darınftadt, 
noch wohlbebalten, und in einem recht baufeften 
Stande hat ftehen {chen, 


. Ein Inhaltsverzeichnifs befchliefst diefes vortrafl- 
liche Werk, von dem zum Beften der Wiilenfchaft zu 
wünfchen ift, dafs es rechz bald in vielerLefer Hände 
kommen ınöge. 
gend ein Schrifrfteller, darauf, dieErfahrung zur vor- 
züglichften Lehrerin in diefer grofsen und fchweren 
Wilfenfchaft zu nehmen, und diefe mit der Theorie 
Hand in Hand gehen zu laflen. Und zuverläflig it 
dies auch der einzige Weg, auf dem fich für die Aus- 
übung diefer wichtigen Wiffeufchaft glückliche Fort- 
fchritte erwerben laflen. Defto mehr ik zu wünfchen, 
dafs das neulich von den Hn. Wiebeking und Krüncke 
angekündigte Werk einer allgemeinen auf Gefchichte 
und Erfahrung gegründeten theoretifch - praktifchen 
Wafferbaukunft «einen glücklichen Fortgang gewin- 
aen möge, 


Mare, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Vermehrtes 
und verbeffertes Handbuch für Bauherrn und Bau- 
leute zur Verfertignng und Beurtheilung der Bau- 


anfchläge von Wohn- und Landwirthfchaftsgebäu- . 


den, von C. %. Huth, köu. Preufs. Laudbaumei- 
fter des Fürftenthums Halberftadt. 1705. 272 
S. nebft XXXIV $S. Vorrede und Vorbezicht, 8. 
(18 gr.) 


Nach des Vf. Bemerkung hört man fehr oft die Bau- 
kerra klagen, wein fje nach einem vorgängigen Bau- 
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anfchlage eiu Gebäude haben aufführen laffen, dafs 
die Aufchlagskoften bey weitem nicht zugereicht hät- 
ten. Der Grund hievon liege mit darin, dafs die 
Anfchlage (ehr oft nicht nach gewiffen Grundfärzen 
und Regeln, fondern blofs nach Gutdünken gemacht, 
und verichiedenes dabey vergeilen werde. Diefem 
Fehler fucht der Vf. durch gegenwärtiges Handbuch 
abzuhelfen, indem er fich bemüht, die Vorfchriften 
zu den nöthigen Berechnungen fo leicht als möglich 
zu verfallen, und dem Bauherrn die Ueberlicht und 
Prüfung folcher Aufchläge möglichit zu erleichtern, 
Die in diefem Buche enthaltenen Grund- und Lehr- 
fatze find, wie der Vf, verlichert, Refultate vieler 
Beobachtungen und Erfahrungen von gefertigten gan- 
zen Gebäuden, welche ohne Zweifel vielgewiffer und 
ficherer feyen, als die in einigen gedruckten Schriften 
diefer Art angezeigten, und aus andern Büchern aus- 
gelchriebeuen Bepbachtuygen einzelner Stücke, und 
darauf gegründete irrige Regeln, befonders was die 
Stunden betreffen, welche die Arbeiter über einer 
gewiflen Arbeit zugebracht haben, worüber fich im 
Allgemeinen nichts feftferzen laffe, um das Arbeits- 
lohn danach zu verdingen. „Das ficherfte bleibe im- 
mer, den Arbeitslohn nach Khufenden Fufsen zu be- 
fimmen, und dies haben denn auch wohl bisher die 
beften Baumeilter gethan. Wenn derYf. nun für den 
laufenden Fufs bey.diefer oder jener Arbeit fo und fo 
viel aufetzt, fo kaun dies doch nur für die Gegend 


‚gelten, wo der Vf. feine Erfahrungen gemacht hat. 


In jeder andern Gegend verhält fichs anders. Ueber- 
haupt nützen die Angaben folcher Tageslöhnungen in 
Büchern über Bauanfchläge im Wefentlichen zu nichts 
weiter, als um ia einem Beyfpiele über die Berech- 
nung eines gauzen Anfchlages Data zu haben, wo. 


“nach die einzeln Stücke nach Verhältnifs ihrer Di- 


menfionen angefchlagen werden könuen. Die llaupt- 
fache ift immer, eine Veberlicht des Verfahrens bey 
einem Anfchlage zu geben, alle die einzelnen Stücke, 
worauf bey der Berechnung zu fehen it, genau auf- 
zuzählen, uad nichts zu vergeffen, was als ein er- 
heblicher Poften angefehen werden kann. Hierinn 


wird das Buch des Vf. Sehr gute Dienfte leiften. Den 


Vortrag haben wir deutlich und ordenslich gefun- 
den. In dem Vorberichte befinden fich die geome- 
trifchen Aufgaben, welche zur Berechnung der Bau- 
anfchläge nöthig find. Wo etwas zum Kreife gehö- 


‚riges zu ber@thnen vorkömmt, wird nur fchlechtweg 


das Verhältnifs 7:22 gebraucht. In den meiften Fäl- 
len mag dies nuch hinlänglich feyn. Den Vorbericht 
beichliefst ein Verzeichnifs einiger au ınehreren Or- 
ten gebräuchlichen Kunftwörter, und «as ganze Buch 
ein brauchbares Regiiter. 
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SCHÖNE KÜNSTE 
{ 


Bercın, b.Unger: Herzensergiefsungen eines kunf- 
liebenden Klofterbruders. 1797. 2755. 8. Mit dem 
Bildniffe Raphaels, (zogr.) 


D: Anficht der bildenden Künfte, welche diefer 
angenebmen Schrift zum Grunde liegt, ift nicht 
die gewöhnliche unfers Zeitalters, Mit Recht ver- 
mierl daher ilır ungenanoter Vf. auch die Sprache der 
Mode, und wählte, um für fein inniges Gefühl vou 
der Heiligkeit und Würde der Kuuft den lebendigften 


Ausdruck zu finden, ein fremdes Coftum, aus wel- 


chem er felbft in der Vorrede' nicht herausgeht. Sei- 
ne Ablicht ift, angehenden Künftlern und Liebbabern 
feine an Anbetung gränzende Ehrfurcht vor den gro- 
{sen Meiftern, mitzucheilen, und aufs nachdrücklich- 
fte widerfetzt er fich überall einer gewiffen felbftge- 
fälligen Kennerey, die mehr auf einer fertigen Zunge 
als im Innern des Geiftes wohnt, und die erhabenften 
Schöpfungen des Genius, als wären fie wirklich ih- 
rer Gerichtsbarkeit unterworfen, zuyerfichtlich durch- 
muftert. Es iftgewifs: man ift nicht eher befugt zu 
richten, bis man ein Kunftwerk ganz verlteht, bis 
man tief in feinen und feines Urhebers Sinn einge- 
drungen if. Dies ift aber nicht anders möglich, als 
wenn man „lie eitlen Anmafsungen wegwirft, und 
fich mit ftiller Sammlung und liebevoller Empfäug- 
lichkeit des Gemüths der Betrachtung hingiebt. Der 
Charakter eines geiftlichen Einfiediers, dem „die 
„Kunft als eine Sache himmlifchen Urfprungs gleich 
„nach der Religion theuer ift, dem fie eine religiöfe 
„Liebe oder eine geliebte Religion wird,“ war viel- 
leicht der angemeflenfte, der fich finden liefs, um ei- 
ne folche Stimmung vorzubereiten, folche Lehren 
eindringlich vorzutragen. Selbft ein Anftrich von 
Schwärmerey kann nicht verwerflich fcheinen, wo er 
nur als Gegengewicht gegen die überhand nehmende 
Kälte gebraucht wird, welche in der Kunft nichts 
fucht als einen zerfreuenden Sinnengenyfs, und es 
ihr auch unmöglich macht anders zu wirken. Wer 
wird es dem fchlichten, aber herzlichen, Religiöfen 
verargen, wenn er das Göttliche, was allein im Men- 
fchen zu finden it, aus ihm hinausftellt, und das Un- 
begreifliche der Künfßlerbegeifterung gern mit höhe- 
ren uumittelbaren Eingebungen vergleicht oder auch 
wohl verwechfelt? Wirverltehen ihn doch, undkön- 
nen uns feine $prache leicht in unfre Art zu reden 
überfetzen. Jene hat überdies, eben weil fie veral- 
tst ift, den Reiz der Neuheit. So wefentlich ver- 
fchieden die freyen Spiele der Einbildungskraft, wo9- 
8. L. 2. 17%: Erfter Band, 


rin der Kunftgenufs befteht, von jener Andacht zu 
feyn fcheinen, welche eine zerknirichende Selbitver- 
läugnung und gleichfam eine augenblickliche Aufhe- 
bung des irdifchen Dafeyns fodert; fo ift es doch un- 


' läugbar, dafs die neuere Kunft bey ihrer Wiederher- 


ftellüng und ihrer gröfseften Epoche mit der Religion 
in einem fehr engen Bunde fand. Esift, als ob im- 
mer ein religiöfer Antrieb das Streben des bildenden 
Künftlers, Ideen von höheren Naturen In die Form 
der Menfchheit aufzufaffen, anregeu und befimmen 
müfste. Die überirdifchen Darftellungen der alten 
Kunft hat der Volksglaube durchaus veranlafst, und 
was die neuere in diefem Fache eigenthümliches be- 
fitzr, hat ebenfalls alles eine zeligiöfe Beziehung, An 


"einem Gottesdienfte, der zum Unutergange der alten 


Kunft nur allzuviel beygetragen hatte, richtete fich 
die neuere wieder auf; fie empfing nicht nur Befchäf- 
tigung von ihm, fondern auch ihre höchften Gegen- 
ftände: Madonnen, Heilande, Apoftel und Heilige. 
Esift fchwer zu fagen, was diefe Stelle ausgefüllt 
haben würde, wenn die Wiederbelebung der Kunft 
in Zeiten und upter Völker gefallen wäre, wo Schon 
die firengere Vernunft alle finnlichen Ausfchmückun- 
gen’ einer auf das Uufinnliche gerichteten Religion 
verworfen, und.die Stufenleiter der Andacht, welche 
den Menfchen in feinem unendlichen Abftande von 
der Gottheit durch die Verehrung befreundeter Wefen 
gebaut wird, eiugeriffen hatte. Wenn wir, der Fo- 


„ derung gemäfs, dafs, der Betrachter fich in die Welt 


des Dichters oder Künftlers verfetzen foll, fogar den 
mythologifchen Träumen des Alterthums gern ihr luf- 
tiges Daleyu gönnen; warum follteun wir nicht, ei- 
nem Fer Geyer eg anchriftlichen Sagen und 
Gebräuchen einen näheren Antheil nehmen, ‘die font 
unfrer Denkart fremd find ? In diefer Bedeutung iit 
das Wort glauben 5.192. zu verltehn, und wir hiel- 
teuw es für wichtig, diefen Gefichtspunkt, befonders 
für Auflätze wie Rıphaels Erfcheinung‘ und Brief ei- 
nes jungen deutfchen Mahlers in Rom an feinen Freund 
in Nürfberg, ausdrücklich feftzuftellen, weil wir be- 
fürchten, dafs ihn Lefer einer gewiffen Art verfehlen 
werden, und dafs bey der Wachfainkeit gegen den 
Katholicismus den guten Klofterbruder weder fein Be- 
ruf noch feine eigne Toleranz (S. 116.) gegen den Vor- 
wurf fichern wird, feine Kuoftliebe habe eine Ten- 
denz zu demfelben. 
Mit grofser Wärme empfiehlt der Vf. die meiltens 
fo vernachläfsigte Künfllergefchichte, und vorzüglich 
die Lefung des Vafari. Indeffen haben junge Künftier 
oft nicht Keuntniffe genug, um diefe Hauptquelle für 
die Peg des wichtigftea Zeitalters der meder- 
z nen 
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nen Kunit gehörig zu verlichen; und das Studium 
Jerfelben idt durch die Anmerkungen, Zufätze und 
Berichtigusgen der neueren Herausgeber, die ınan 
$teichwohl nicht entbehren kann, noch verwickelter 
und mühfamer geworden. Auch fehlt dem Vafari noch 
viel zum mufterhaften Biographen; befonders verlie- 
ren fich feine Lobfprüche nicht felren zu fehr in eine 
rednerifche Unbeftimmtheit, als, dafs fie demjenigen 
eine Vorlteltung von deın Charakter der befchriebnen 
Kunftwerke geben könnten, der fie noch nicht hat, 
(Bey andern fpäteren Mahlerbiographen, z. B. dem 
Malvafia, ift dies freylich noch weit mehr der Fall.) 
Durch ein Werk, welches die merkwürdigiten Le- 
beusbefchreibungen der Künftler nach Vafari mit Kri- 
tik und Benutzung der binzugekoinmenen hiltorifchen 
Materialien auf eben die Art lieferte, wie hier die 
des Francesco Francia, Leonardo da Vinci und Pietro 
di Cofimo verjüngt und durch anfchauliche Darftel- 
lung befeelt worden find, würde gleich febr für Be- 
lehrung und für Unterhaltung geforgt werden. 
einer Vergleichung mit dein Italiäuifchen Original 
wird es leicht in die Augen fallen, wie glücklich 
der Vf. durch Anordnung, durch Auslaflungen fowohl 


als ausmablende Züge und eingemifchte Betrachtun-. 


gen feinen Stoff umgebildet har. Als Probe zeichnen 
wir nur einige Stellen aus dem Leben des T.eonardo 
ans, an deffen Beyfpiel der Vf. zu zeigen bemüht it, 
„dals der Genius der Kunf fich nicht unwillig mit 
„der ernfthaften. Minerva zufammen paart; und dafs 
„in einer grofsen und offenen Seele, wenn fie auch 
„auf Ein Hauptbeftreben gerichter it, doch das gan- 
„ze, vielfach zufammengefetzte Bild menfchlicher 
„Wiffenfchaft fich in fchöner und vollkommner Har- 
„monie abfpiegelt.“ 3.65,„Z2u Erlernung jeder bil- 
„denden Kunft, feibft wenn fie eruftfiafte oder trübfe- 
„lige Dinge abfchildern foll, gehört ein lebendiges und 
- „aufgeweckres Gemüth; denu es foll ja durch altmälı- 
„liche mühfame Arbeit endlich ein rollkommenesWerk, 
„zum Wohlgefallen aller Siune, bervorgebracht wer- 
„den, und traurige und in fich verfchloffene Gemüther 
„haben keinen Hang, keine Luft, keinen Muth und 
„keine Sterigkeit hervorzubringen. Selch ein aufge- 
„wecktes Gemüth befafs der Jüngling Leonardo da 
„Vinci; nnd erübte fich nicht nur mir Eifer im Zeich- 
„nen und Setzen der Farben, fondern auch in der 
„Bildhauerey, und zur Erholung fpielte er auf der 
„Geige und lang artigeLieder. Wohin alfo fein viel- 
„befaffender Geift fich auch wandte, fo ward er im- 
„iner von den Mufen und Grazien, als ihr Liebling, 
„in ibrer Atmofphäre fchwebend getragen, und be- 
„rührte nie, auch in den Stunden der Erhohlung 
„nicht, den Boden des alltäglichen Lebens." 8. 7ı. 
„F.eonardo wufste, dafs der Kunfigeift eine Flamme 
„von ganz anderer Natur iit, als der Enthufiasmus 
„der Dichter, Es ift nicht darauf angelehen, etwas 
„ganz aus eigenem Sinne zu gebähren; der Kunftfion 
„Toll vielmehr ämfig aufser fich herumfchweifen, und 
„fich um alle Geftalten der Schöpfung mir belrender 
„Gefchicklichkeit herumlegen, und Formen und Ab: 
„drücke daven in. der "Schatzkammer des Geiles auf- 
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„bewahren; fo dafs der Künftler, wenn er die Hand 
„zur Arbeit anfetzt, fchon eine Welt von allen Din- 
„gen in fich finde- Leonarde ging nie, ohne feine 
„Schreibtafeln bey fich zu tragen ; fein begieriges Au- 
„ge fand überall ein Opfer für feine Mufe. Daun 
„kann man fagen, dafs man vom Kunftfinne ganz 
„durchglüht und durchdrangen fey, wenn man fo al- 
„les um fich her feiner llauptneigung unterthänig 
„macht.“ Sein Tod wird mit rübrender Einfachheit 
erzählt, und der geiftvolle Blick auf Raphael am En- 
de vollendet den ernften Eindruck des Ganzen. Bey- 
nah vermifsten wir hier das Sonett, welches das ein- 
zige Ueberbleibfel von Leonardo’s poetifchen Gaben 
iftr (weil er meiltens all’ improvifo, dichtete, fo 
fchrieb er wahrlcheiulich feine Gedichte felten auf) 
ob es gleich nicht eigentlich die Kuuit betrifft, fo 
könnte es doch Anlafs zu einer anziehenden Einklei- 
dung von Vorfchriften für fie geben, wenn man der- 
gleichen in feinem Namen und nach feiner Weife 
dichterifch vertrüge. Der Tod des Francesco Frau- 
cia, welchem feine Bewunderung Raphaels das Leber 
gekoftet haben foll, wogegen fich fouit allerdings 
grofse Zweifel erheben, ift durch die Wahrheit der 
Daritellung fo glaublich gemacht worden, wie es nur 
immer inöglich war. Die Vermifchung hiftorifcher 
Wahrheit mit Erdichtung in dem Auffatze: Raphaels 
Erfcheinung, Können wir nicht ganz billigen. Ra- 
phael hat die angeführten Worte wirklich geichrieben; 
allein. es ift darin. nicht von. einer Madunna „ fondern 
von der in der Farnefina abgebildeten Meergörtin Ga- 
lathea die Rede, welche, wie ınan weils, nicht zu 
den höchiten Idealen gehört, die Kaphaels Pinfel her- 
vorgebracht. Mithin fallt auch der geheimnifsvolle 
Sinn jener Worte ganz weg. Dafs übrigens ein in 
Raphaels Religion erzogner Künftler, auch ohne Hang 
zur Schwärmerey, dergleichen artiltifch - religiöfe Vi- 
fionen haben künne, liefse ich aus des Benvenute 
Cellini. Leben ($. Heren. 96. St.IX. 5.57. u. ff.) ver- 
theidigen, wo freylich eine aufserordentliche Lage 
fie hervorrief. Die Blätter über Michelangelo enthal- 
ten ($. ı72. u. ff.) ein fchön durchgeführtes, erhef- 
lendes Gleichnifs. Von deutichen Künftilern if nur 
dem alten Albrecht Dürer ein verdientes Ehrendeuk- 
wahl gefetzt: die von ihm gegebene Schilderung ift [o 

anz in dem ehrenfelten Tone und nach den graden 
Sitten feines Zeitalters abgefalst, dafs fie den Lefer 
täufchend dahin verfetzt. Ueberhaupt bekömmt die 
Schreibart des Vfs. durch eine gewijle altväterliche 
Einfalt.bey ihrem bildlichen Reichrhum etwas eigen- 
thümliches, Sonft ift es fichtbar genug, dafs er fich 
den grüfsten Meifter der datftellenden Profa in unfrer 
Sprache zum Vorbilde gewähk. Rec. erwähnt dies 
gar nicht als einen Tadel: das Streben nach gründli- 
cher Aehnlichkeit mit dem, was man für das Befte 
erkennt, und ohne eine gewiffe Höhe der Bildung 
nicht dafür erkennen Könnte, if fchr verfchieden vom 


"Hafchen nach 'blofsen. Aeufserlichkeiten der Manier, 


noch mehr vom Entlehnen einzelner Gedanken und 
Ausdrücke. In einigen kleinen Gedichten, die kei- 
nen Aufpruch auf kunftvolle Correctheit machen, sth- 
2 “s met 
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met wahres und herzliches Gefühl, und man lieft fie 
gern sır ihrer Stelle. Die Idee, Gemählde dadurch 
zu fıhildern, dafs man die gegen einander in Verhälr 
niffe gefetzten Perfonen redend einführt, ift originell 
und kann fürmanche Fälle fehr angeweffen feyn; die 
beiden Ausführungen derfeilben $:91—96. gefallen 
durch ihre Naivetär, doch hätte dabey vielleicht mehr 
Sorgfalt auf die Form gewandt werden follen. Das 
einzige Stick in der$ammlung, welches keltte Bezie- 
hung auf bildende Kunft hat, ift die Gefchichte eines 
unglücklichen Mufikers, den „die bittere Mifshellig- 
„keit zwifchen feinem angebehrnen- ätherifchen En- 
„thufiasumus, und dem irdifchen Antheil an- dem Le- 
„ben eiues jeden Menfchen, der jeden täglich aus fei- 
„ner Schwärmerey mit Gewalt berabziehet, fein gan- 
„zes Leben hindurch quälte.“ Die Wahrheit, dafs 
Selbftftändigkeit des Charakters ein unentbehrliches 
Erfodemnifs zum Künftter fey, damit er das Ungemach 
der Wirklichkeit, dem fich doch nicht immer entflie- 
heu läfst, entfchloffen zu überwinden vermöge, da- 
mit er unter mannichfaltiger Ablängigkeir die Frey- 
beit feines Geittes erhalte. und nicht zwifchen phan- 
tafifcher Ueberfpannuug und kranker Erfchlaffung 
hin und her fchwanke, prägt ich bey diefer Erzäh- 
lung dem Gemüth des Lefers auf eine fchmerzlich er 
greifende Weife ein. Der Vf macht Hoffnung zu ei- 
nem zwayten Theile, der Beurtheilungen einiger ein- 
zelnen Kunfwerke enthalten fell: ein Gefchäft, wo- 
zu eine liebevolle Phantafe, nach. Michelangelo’s 
Ausdeuckr 


— Taffeitwofa fantafia, 
Che Farte mi fece idolo e mowarca, 


beffer berechtigt, wie uns däucht, als fcharf beobach- 
tende, aber nuch gern verkleinernde, Kälte. Wir 
wünfchenrecht febıs, dafs die Aufnahme diefer Schrift 
ihn auffodern mag, fein unverkennbares Talent zur 
Darttelfung weiter zu üben; und: wir zweifeln um fo 
weniger daran, da fchon das gefchmackvolle Aeufsre 
des Buches es der Aufinerkfamkeit des noch nicht da- 
wit bekannten Lefers empfehlen mufs 


Erırzıc, b. Göfchen: Newe Sammlung von Ge- 
dichten von Caroline Rudolphi. 1796- 3035. 8- 
{1 Rtbir. 4 gr.) 

Diefe fchon längft bekannte und gefehätzte Dichte- 
rin befchenkt die Freunde ihrer Mufe von neuem mit 
den nicht glänzenden aber fanft erfrifchenden Gaben 
derfelben , die man ohne eigenfinnige Foderungeu 
empfangen wird, wie fie mit aufpruchslefer Unbe« 
fangenbeit dargeboten werden. Nichts ift hier durch 
kalte, mühfaıne Kunft hervorgelockt: diefe Lieder 
find wie von felbft einem Herzen entfloffen, das fei- 
nen immer edlen, zarten und weiblichen Gefühlen 
nur Stimme zu gebew fuchte. Und es ift meiftens 
eine harmonifche Stimme: die Sprache it gefällig 


und blühend, nicht wit Bildern überhäuft, aber auch - 
»icht zu arın daran; der Versbau hat eine natürliche- 
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maafsen, ob man gleich fieht, dafs die Vin. fich nie 
ein Studium daraus gemacht hat, und daher in Fäl- 
ler, wo dies unumgänglich vorausgefetzt wird, häu- 
fig gegen die Regeln verftöfst, z. B. in den wenigen 
hexazmetrifchen Gedichten. - Wie anmuthig und doch 
zugleich wie finnvoll find folgende Zeilen, wonit 
ein Lied auf die Köndheit anhebt: : 


Lieblich find der Kindheit Spiele, 
Schön des Lebens Morgentraum, 
 güls die dämmernden Gefühle, 
Suüfs die Frucht vom Lebensbaum. 


Unfchuld ift der Baum des Lebens 
In. der Kindheit Paradies: 
Der Erkenntnifs Frucht, des Strebens 
Reife erft, wo üe er verlitm. 


Das Lob der Denkkraft 5. 157. fchliefst mit einer 
übertäfchend "glücklichen Vergleichung. In kühnen 
Zügen wird die gegen jede finnliche Gewalt unend- 
liche Energie des Geiftes gefchildert. Der Gedanke 


— fafst (wie Simfon Gafa's Thor und Riegel) 

Was feine Urkraft lähmen will, 

Und wrägt’s daron auf feinem rafchen Flügel; 
" Wer mag ihm fagen: ehe fill! 


Nachher heifst es mit Anfpielung’auf diefe Strophe: 


Er Stelle Ge feft, der Möglichkeiten Schranken, 
Schwingt üch im Nu wom Nichts zum All, 
Vom All zum Nichts — was macht ihn- wanken ? 
Was fördert des Giganten Tall? 


© difs er feine hshre Kraft verfchwender! 
© dafs die Hand der Leidenfchafs. 
Des Hauptes Locken kofend. ihm entwendet, 
Uhd ihn zur Schmach mit Blindheic ftraft! 


Den gröfsten Theil der Sawmlung machen Iyrifche 
Gedichte aus; voran fteht eine Anzall lehrender Rha- 
pfodien iu reimfreyen Jamben, gegen das Ende ei- 
nige artige Fabeln und Dialoge in Verfen. . Manche 
Stücke kündigen ihren Inhalt gleich als ganz wora- 
lifch an, in andern nebmen Ergiefsungen einer fanf- 
ten Schwermuih, Genufs der Naturfreude oder -Mit- 
theilungen des Wohlwollens eine fittliche Wen- 
dung. So fcherzt die Vfn. & 121. mis einem klei- 
nen: Mädchen: . 


Sorglos foderft ‚du von mir, 
Sey'es grofs, und fey's; geringe; 
Was dir mangelt, hältft mich fchier 
Für den Igbegri# der Dinge. . 


Aber das gute Kind läfst fich auch Verfagungen von 
ihrer mütterlich 'gefimnten Freundin gefallen, ohne 
zu wären, RR U 
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© der Jugend goldnes Glück! — 
Wanfch und Sehnfucht zu verfchmerzen 
Ift des Weifen Meifterflück: 
Und ihr wohnt die Kunft im Herzen. 


Wie ungezwungen und vertraulich fchliefst fich 
hier die Lehre an den naiven Gegenftand an , der fie 
veranlalst! In einigen rhapfodiichen Darfteillungen, 


mit Liedern untermifcht, ($. 43.) an meine Jung- 


frauek, erfcheint das Talent der Vfn. auf eine Art, _ 


die Achtung einflöfst, mit dem näheren Beruf ihres 
Lebens vereinigt: die befcheidne Dichterin wird hier 
‘gern der liebeuden ynd einficktsvollen Erzieherin ei- 
nen Theil des Beyfalls abtreten. Sie wird das letzte 
in einem noch weitern Umfange feyn, wenn junge 
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Leferinnen, denen ihre Gedichte vorzüglich zu em- 
pfehlen find, ihr Herz und ihre Sitten wie ihren Ge 
fchmack daran bilden; und fie tritt durch die Be- 
kanntmachung derfelben keineswegs aus den Grän- 
zen der Beitimmung, die fie ihrem Gefchlechte fg 
wahr vorzeichnet: 
In uns gekehrt, verkünden weiblich wir 

Dem eugen Kreis des Haufes den Genufs, 

Die Seligkeit, die reiner Lieb’ entfi.öme, 

Aus ungepriefner Tugend lohnend quük, 

Die ftiller Thätigkeit fo frifch entkeimr. 

Dies ift der Dienft, dies ift das Priefterchum, 

Das in der Grazien Gebiet allein 

Der reinen Weiblichkeit aur ziemt und frommt. 


4 





RLEINE SCHRIFTEN. 


Scuöne Künste. Breslau, b. Korn: Das verlaffene Dörf- 
chem ein ländliches Gedicht nebft einem Anhange von Elegien. 
Aus dem Englifchen überfetzt von Samuel Gottlieb Burde. 
1796. V. u. 748. &. Mit eiiem Titelkupfer. (8 gr) Nicht 
leicht wird es jemanden einfallen, was Hr. RB, in der Vorrede 
für mäglich hält, ihn wegen der Wahl des überfetzien Gedich- 
tes zu radelu. The deferted village von Goldfmich ift ein rüh- 
rend fchönes elegifches Gemählde. Das einfache und innige 
Gefühl, das darin athmer, befeelt die zarten, ungeachter ihrer 

{sen Naivetät von jeder unedlen Beymifchung reisen Schil- 
Ass ec des ländlichen Lebens; und die hebeuden Kontrafte 
in dem glänzenden Elende und den Laftern der grofsen Welt, 
machen die Rürgkkehr zu denfelben noch erquickender. Die 
Ueberferzung ift, für fich betrachtet, ganz lesbar, aber eine 
Vergleichung mit dem Originale hält fie auf keine WVeife aus. 
Kein billiger Beurtheiler wird fodern, dafs bey einer poetifchen 
Uebertragung gar nichts verlohren gehen soll; aber die Aufopfe- 
rungen ünd hier zu grofs und zahlreich, als dafs wir fie, fo 
fehr wir die Schwierigkeit des Unternehmens anerkennen, für 
wivermeidlich balten könnten. Da einmal der weit weniger 
fchöne und manniehfaltige Alexandriner flat der fünffüfsigen 
Jamben gewählt war, fo hätte wenigftens die Zabl der Verfe 
der Regel nach re en be Bo; wie hier 
‚häufig, leeren Zufätzen zu lieb, gefchehen ift, Im Original 
hast es von dem Geifllichen des Dorfes: 


His houfe was known to all the vagrant train, 
He chid their wanderings, but reliewed their pain, 


In der Ueberfetzung:: 


Dem beimathlofen Valk war längft (ein Haus bekannt; 
Ihr Wandern fchalt er zwar und ihres Leichtfinns Sitten, 
Doch immer öffnete fein Herz fich ihren Bitten. 
Hier ift mit der Kürze x gro der ganze Nachdruck des Ge- 
genfatzes vernichtet. Noch übler ift es u ur Stelle ergan- 
ı, wo der Abfchied der auswandernden Landleute von ihrer 
eimach befchrieben wird: 
His lovely daughter, Ipselier im her tears, 
The fond companion of his heiplefs yaayı, 


- 


Silent went next, neglectful of her charıms, 
And left a lover's for a father's arms. 


Dies ift fo überfetzt: . 


Werfchönt durch flillen Harer 
In Thräinen reizender, fehlang um des Paters Ar 
Die holde Tochter fich, — fein zärglichfier Gefährte 
Und feines Alters Troft. — Ein Bräutigam erfchwerte 
Das Scheiden ihr; — fie Rog, verfchmerzend den Verluf, 
Aus des Geliebten Arm, an ihres Vaters Braft. 


Beynah von jedem Zuee des Originals findet man hier ein dep- 
Charms, ı8 


lich korrekt, allein fe fällt nicht -(felten ins profaifche, haupt 
fächlich durch die verworrnen und fchleppenden Werdugunieg 
So ilt ebenfalls der Versbau Aiefsend, aber kraftlos; auch i 

‚das Hinüberichreiten aus einem Verfe in den andern mit wen- 


gen Sylben, z. B. . 
Dafs dem getäufchtes Blick fich die verfehrte Seite 
Verbarg. 


welches eigentlich der Natur des Alexandriners widerfpricht, 
zu häufig gebraucht worden. Die angehangten drey Stucke von 

attie, Scott uud Jerningham hären immerhin unüberferzt 
bleiben mögen: den Berriff des Deutfchen Lefers von Englr 
fcher Poelie werden fie eben nicht erhöhn. Die erite enchalt 
gemeine moralifche Betrachtungen; die zweyte die Befchreibung 
eines ichwiwen Sommertiges, nebit fehr unpoetifchen Gedan- 
ken, wie man fie allenfalls haben mag, wenn einen die Hirze 
unfähig macht, etwas gelcheidtes zu denken ; die dritte ift eine 
von den vielen mislungenen Nachahmungen von Grays Eiugie am 
Ainem Kirchhofe, 
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GESCHICHTE. 


” Orveuseac, b. Stalling: Gefchichte des Herzog- 
thums Oldenburg, vou Gerh. Ant. v. Halem. Zwey- 
ter Band. 1795. XXIV u. 517 8. $. 


ie Gefchichte Oldenburgs ift in diefem zweyten 

Bande bis zum Abgang des in den Graffchaften 
regierenden gräflich-oldenburgifchen Maunsftammes 
fortgeführt, und lieferte in der langen Regierung des 
letzten Grafen Anton Güutber, dem Hiitoriker einen 
fchönen Stoff. „Ich fchliefse, fagt der Vf. am ‚Ende 
feines Buchs; treulich famınelte ich, was ich zur Cha- 
rakteriftik Anton Günchers zu fammeln vermochte. 
Dennoch fcheide ich fchüchtern, wie ein Maler von 
dem Gemälde eines Todten fcheidet, deflen Bild er 
aus dürftigen Schattenrilfen und Freundes - Urtheilen 
zufammenrzufetzen berufen war. Gern weilte ich bey 
dem merkwürdigen Nanne, dem (nach Piatos Aus- 
drucke), um als ein grofser König zu glänzen, nichts 
als ein Königreich fehlte. Nach ihm gewiunet die 
Gefchichte Oldeuburgs einen gar verfchiedenen Cha- 
rakter. Das felbftikändige Ländchen verliert fich un- 
bemerkt als Provinz eiues gröfsern Staates. Doch 
färker den Gefchichtfchreiber der Blick in die Zu- 
kunft. Er fieht, wie über die Kluft eines Jahrhun- 
derts, Friedrich Auguft, Auton Günthern die Hand 
reicht“ Dem fchwerften Theile feiner Arbeit geht 
alfo nun der geiftvolle Vf. entgegen; denn er wird 
den dünnien Faden, womit fein Vaterland doch immer 
noch an das Reich geknüpft blieb, bemerkbar machen, 
und zugleich über das Licht, welches uun auf jenes 
von Norden her fälit, fo herrfchea mäffen, dafs es 
genug von demfelben beleuchtet werde, und fich nie 
in dem Glanze verliere. Au einem forgfältigen Stu- 
dium der dänifchen Gefchichte wird es der unermü- 
dete Vf. nicht fehlen laffen ; er mache fich aber auch 
die Kunft von Tacitus und Johannes Müller zu eigen, 
mit wenigen, tiefen’ Zügen entfernte Begebenheiten 
in feinen Kreis zu ziehn und fo darzuftellen, dafs fich 
der Kenner darüber freue, und der unkundige Le- 
fer genug erfahre. $o weit wir den folgenden Stoff 
kennen, mufs es in der Gefchichte Oldenburgs eine 
ganz befondre Wirkung thun, von ihrem Ständpunk- 
te aus, die nordifchen Geftalten in der Ferne vorbey- 
fchreiten zu fehn; denn gefetzt, fie hatten auch kei- 
nen unmittelbaren Einflufs auf Otdenburg, fo wirk- 
ten fie doch wie das Gewitter, welches freylich vor- 
überzieht, von dem wir jedoch jeden Augenblick fürch- 
ten mufsten, es werde unfre Gegend berühren. Dann 
beginnt jetzt der fchwerfte Tbeil der Arbeit auch dar- 

4: L. Z. 1797. Erfter Band. 


‚fte kein gerioüges Lob. 


um, weil feit dem Tode Anton Günthers alle Verhält. 
niffe, alle handelnde Perfunen ihren individuellen, 
Charaktergegen einen gewiflen allgemeinen aufgeben, 
alfo nun mehr Ruhe und doch mehr Kraft der Daritel-. 
inng, feinere und doch tiefere Züge nothwendig wer- 
den, um die Beftimmtheir hervorzubringen, ohne wel. 
che man nie, alfo auch in der Gefchichte nicht, zur 
Anfchauung gelangen wird, worauf bey ihr alles an- 
kommt. Sicher wird alfo der Vf, hinfort feine Mate- 
rialien mehr vor der Form verfchwinden laffen, und 
zu der Leichtigkeit feiner Sprache die Ruhe gefel- 
len. Eine fulche Flüchtigkeit der Bewegung, wie. 
er bisweilen gezeigt hat, geziemt fich wicht für die: 
Gefchichte; ihre Würde zeigt fich in einem lang- 
famen oder rafchen, aber immer kräftigen, felten 
Gange. Auch mufs ibrem Gewande, fo reich und 
prächtig es feyo kann, durchaus nicht nur hin und 
wieder ein Zierrath verliehen werden, wie es mit un- 
ter Sitte des Vf. ift; überhaupt trict fie als eine nicht 
ungewöhnliche, nur grofse, mächtige Erfcheinung 
hervor, und ihre Geitalt macht einen gewaltigen, aber 
picht auffallenden, Eindruck, ° 
Diefe eig und Wünfche für den fol- 
genden Band zeigen Schon, wie fehr wir den gegen- 
wärtigen fchätzen. Dals iv ihm viele ungedruckte 
Quellen ud alle übrigen Hülfsmittel vollitändig be- 
putzt find, dafür gebührt der Dank dem guten Wil- 
len und der Lage des Yf.; dafs fie aber auch ınit dem 
forgfältigften Fleifs, mit gefundem Urtheil und Scharf- 
{inn gebraucht worden, und der Gewinn aus ihnen mir 
Gefchmack uns dargereicht, wird, erwirbt feinem Gei- 
Da er zugleich eine grofse 
Befcheidenheit und Milde der Deukart befitzt; fo 
können wir uns gewifs verfprechen, dafs fein edler 
Firft und feine Mitbürger iho mit theilnehmender 
Freude bey der Fonletzung der oldenburgifchen Ge- 
fchichte bis apf unfre Zeiten in jeglicher Hinficht un- 
terfiützen werden. 

. Der gegenwärtige Band begreift fat das gauze 
fechszehnte end mehr als die Hälfte des fiebepzehn- 
ten Jahrhunderts in lich, ftellralfo dar, wie die bei- 
den grüfsten Begebenheiten in der deutfchen Gefchichte 
in jenen entfernten Gegenden wirkten, wo felbftdurch 
den Sturm der Völkerwanderung die Ruhe nicht ge- 
ftört wurde, ° Mau kaun das Beftreben des Vf. nicht 
verkennen, gerade die Scenen, wodurch die locale 
Individualität jener grofsen Ereigniffe fich offenbar- 
te, Befouders herauszukeben; und fein Gefühl, dafs 
dies hier Bedürfnifs war, erregt fchon die Yermu- 
thung, dafs er ihm glücklich werde Genüge geleiftet 
haben; eine Vermuthang, die hier hinlünglich ze- 

Aaa rechr- 


Erg 
rechtfertigt il. Wenn diefe Scenen fchon dem ent- 
fernten Bulkanie ein ausgezeichnetes Vergrägen 
werfchaffen; welchen Werth müffen fie danan für die 
jenigen haben, welche auf dem Schauplatz derfelben 
täglich umherwandeln. 

Das Gemälde von der Reformation in Oldenburg 
erhält ein lebendiges Colorit durch die Schilderung 
der einander widerftreitenden Charaktere in der gräf- 
lichen Familie. Die verwittwete Gräfin Anna und 
ihre beiden älteften Söhne, Johann und Jürgen, ftreb- 
ten für die alte Lehre, jene weil fie in derfelben alt 

eworden war, diefe mer aus Schwachheit des Gei- 
fies und vom mütterlichen Anfehn geleiter, die bei- 


‚den jüngern Grafen aber, Anton und Chtiftopb, wa- 


ren eifrig für Luthers Lehre, zwey kräftige Men- 
fchen, von welchen der letzte auch in der nordifchen 
Gefchichte eine ausgezeichnete Figur ift. Der Chro- 
nikenfchreiber Shiphower war fein Jugendlehrer ge- 
wefen, und hatte, fo fehr er nachher felbft gegen Lu- 
ther eiferte, durch feine Rede gegen das Verderben 
der Geiftlichkeit und durch feine Wahrheitsliebe zu- 
ert feinem Zögling und deffen Bruder Anton jene 
Stimmung gegeben, welche ihnen die Reforınarion 
fe werth machte. In feinem zwanzigften Jahre, 1524 

ing Chriftoph au den Hof und in die Kriegsdienfte 
en l.andgrafen Philipp von Heiien, und las bier Lu- 
thers und Melanchthons Schriften. Diefe fowohl, 
als der Geift und die neuen Einrichtungen Philipps, 
hatten den Jüngling wit der Idee begeiftert, auch in 
feinem 'Vaterlande die neue Lehre zur Herrfchaft zu 
erheben. Als er zu feiner Mutter zurückkam, welche 
glaubte, dafs die chrißtliche Religion durch diefelbe 
untergraben würde, „wollte er fie belehren, und gab 
ihr zu dem Ende ein Büchlein, das Luthers Grund- 
fütze einfältig darlegte; abet fie warf es ünwillig ins 
Feuer.“ Defto mehr freute fich der junge Graf, als 
er einen jungen Geifllichen unter feinen Landsleuten 
fand, deffen Kühnheit und Denkart mit feinem Cha- 
rakter und 'Geift übereinftimmte. $. 39. „Um diefe 
Zeit kam der aus Stadland gebürtige Oldenburger, 


Umme Ulrich Ilkfen, ein junger Feuerkopf, nach Ol.. 


denburg. FünfJahre lang hatte er zu Wittenberg Lu- 
thers Lehre eingefogen, hatte auch feinen Gefchmack 
gebildet, und öffentlich dafelbft den Horaz erklärt. 
Mit Sprach- und Sachkenntnifs ausgerüfter, und voll 
Eifers für die gute Sache, kehrte er jetzt als Magi- 
fter Ummjus in fein Vaterland zurück. Er war, wie 
man denken kann, ein Mann für dieGrafen Chriftoph 
und Anton. Sie trieben ihn an, laur wider die Pfaf- 
fereyenzu reden, und die Mönche zur öffentlichen Dis- 
putation Über Gegenftände der chriftlichen Lehre her- 
auszufodern. _ Aber da war keiner vou der ganzen 
Schaar von Mönchen, der es wagte, ihm’ unter die 
Augen zu treten: ein grofser Triumph für Graf Chri- 
ftoph, der nicht ermangelte, des Magifters Sieg über 
die Pfaffen feiner Mutter und feinen ältern Brüdern 
mit Wohlgefallen zu hinterbfingen. Ummius aber 
beftiez nun, hiedurch kühner gemacht, im J. 1328 
eie Kauzei. Die Mönche, To hub er feine Predigt an, 
‚Biöhen des Lichte ludeflen- Sehe ‘ich alle Bürger die- 
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fer unfrer Vaterftadt vor Sehnfachrglühen nach der 
evangelifchen Erkenntnis. Nun. fo fey es dann! 
mein Gewiffen treibt mieh; ich will meinen lieben 
Mirbürgern das Licht der wahren Lehre anzünden. 
So predigte er mit: wahrer Salbung, und freudig 
ftimnte die ganze Gemeinde deutfchen Gefang ımiı 
ihm an. Auf diefe erite Predigt folgten mehrere glei- 
eher Art. " Aber je lichter es rings in den Köpfen 
der Zuhörer ward, deito mehr entflammte fich der 
Zorn der Mönche und ihres Aubangs. Auf einmal 
erhielt Ummias von der Fürltin Anna und ihrem re- 

ierenden Sohue, Jobanan, nicht nur das Verbot, die 

anzel weiter zu betreten, fundern auch den Befehl, 
bey Strafe fchwerer Ahnadung die Stadt zu verlafien. 
Die Grafen Chritoph und Antoır fprachen aber dem . 
betroffenen Magiiter Muth eiu. Er folle bleiben, fag- 
ten fie im, follc fein angefangenes Werk vollenden, 
und fich nicht dur&h Weiberdrohungen fchrecken laf- 
fen. Ummius blieb. Am nächften Kirchtage hatte 
fich ein Mönch zur Predigt gefafst gemacht, Schon 

war er auf dem Gange zur Kanzel, als er fich gewalt- 
fam zurückgebalten fühlte. Ummius war's, der ihn 
fofste, ihm die Kutte vom Haupte rils, fich Statt fei- 
ner auf die Kanzel ftellte, und nun mit grofser Faf- 
fung feinen Unterricht in den vornehmiten Glzubens- 
lehren fortfetzte. Man denke fich den Grimm der 
Mönche. Ummius war feines Lebens nicht ficher; 
Auch ward er nun als ein Stöhrer der kirchlichen Po- 
Jizey und Aufrührer angeklagt. Grofs war der Zorn 
der Fürftin Anna gegen ihre Söhne Chriftoph und Ao- 

ton, die Urheber des Unfugs. Die beiden Grafen 
fühlten felbft, dafs fie zu weit gegangen waren, und 
liefsen, um ihre Mutter zu befänftigen, etwas in ih- 

rem Eifer nach. Aber des guten Uimnie Gefahr wurde 
nun um fo dringender. Sollt’ erbleiben, fgllr' er ie- 
hey? — Es efgingen wiederholte Verbote an ihn; 
aber es war feine beharrliche Antwert: ihr könnt 
mich verbrennen; aber ich kann nicht aufhören zu 
lehren, es fey dann, dafs die Flammen über mir zu- 
fäinmenfchlagen. Diefe Beharrlichkeit ermüdete die 
verfolgende Fürflin: fie liefs den verhärteten Ketzer 
predigen, und Ummius verfehlte die Hartyrerkrone, 
nach welcher er zu trachten fchien.* 

Diefes letzte Urtheil, womit eine Befchreibung 
voll einer liebenswürdigen Munterkeit fich fchliefst, 
wird man um fö mehr hinwegwünfchen, je heiliger 
die Pflicht der Gefchichte ift, dafs fie den Enthufiasm 
der Menfchen, wenn nicht die Wahrheit durchaus 
fie dazu zwingt, durch keine Vermuthung von uned- 
len Nebenablichten entweihe. Nach der ganzen Er- 
zählung war der Vf. kaum berechtigt, ein unbefonne- 
nes Jugendfeuer an Ummins zu tadeln; (denn wer 
Kann wiffen, wie weit er auch mit Klugheit nach fei- 
nen Verhältniffen mit den jiiugern Grafen, nach dem 
Geift diefer rüftigen Jünglinge und der Einwohner 
Oldenbürgs gehenkonnte?) keinesweges aber zu. dem 
Urtheil bevollinächtigt, dafs der kühne Mann nach 
der Märtyrerkrone zu trachten fchien, Gab es noch 
andre Züge, welche dies wahrfcheinlich machten, fo 
muisten fe bier mitgetheilr werden. 

Uckri 
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Vebrigens ift die ganze weitere Gelchichte derRe- 
formation in Oldenburg mit Milde und Klugheit er 
zählt, fo wie auch nach dem Tode der Fürltin Anna 
und nachdem Graf Johann dıe Regierung an feinen Bru- 
der Anton abgetreren hatte, älle die wichtigen Verän- 
derungen, welche die eingeführte neue Lehre nach 
ich zog, ohue bedeutende Unruhen zu Stande ka- 
men. Im J. 1573 ward die erfte profeitantsfche Kir- 
chenordaung gemacht, deren VAriaffler Hamelmann 
war, aufünglich katliolifcher Prediger und abgefetzt, 
weil er den Wahrlieiten der lutherifchen Lehre fei- 
nen öffentlichen Beyfall nicht verlagt hatte; alfo ein 
Maun, von dem man erwarten kounte, dafs er von 
dem Sectengeifte, der fchon unter den Proteftanten 
wüthete, fish rein erhalten habe. Wenn man. fich 
wegen des reinen Lutheranismus der Kirchenordnung 
eine ruhige und glückliche Zukunft jn den Graffchaf- 
ten Oldenburg und Delmenhorkt verlprechen konute; 
fa hatte man vielleicht noch mehr 'Gruyl dazu we- 
gen des äufserft geringen Anfehens, welches der Adel 
fchon damals in diefen gelegneten Ländern befafs, 
Er hatte freylich im ganzen Deutfchland wach, dem 
Landfrieden und der Beftellung ordentlicher Gerichte 


“ einen grofsen Theil feiner Macht verloren, und war 


auch durch den vermehrten Luxus imıner abhängiger 
«on den Fürften geworden. „Befonders aber war der 
vldenburgifche Adel, wenn er je, (wie daven dech 
keine beftimmte Spur vorhanden ift,) als Ritterfchaft 
in Ein Corpus vereinigt gewefen würe, dennoch zur 
Organifirung eines Janditändifchen Controls nicht 


. zahlreich genug; wie denn auch während der langen 


Trennung der Graffchaften Oldenburg und Delmen- 
horft der Adel beider Länder fich einander zu fremd 

orden war, als daßs er fich zu gleichen Zwecken 
tte vereinigen können. Dhrch alles diefes erhielt 
die landesherrliche Macht ein entfcheidendes Veber- 
gewicht, und der Regent die noch beftehende Al- 
leinverwaltung des Staates. . Und fehwerlich hat 
das Land dabey verloren, dafs.bier nicht, wie im 
den meiften andern deutichen Provinzen gefchah, 
damals eine Vereinigung einiger Stände zur Theil 
nahme an der Staatsverwaltung Statt gefunden 
hat; denn wahrfcheinlich würde fich auch hier der 
Adel als Stelivertreter des ganzen Bauernitandes auf- 
geworfen, und fo dief®n, hier im Lande fo überwie- 
genden, Stand von dem etwanigen Laudtage ausge- 
fchloffen haben.“ 


Wenn man key dem Gedanken an die unbeden- 
tende Rolle, welche der Adei in den beiden Graf- 
fchaften fpielte, zugleich einen Blick auf die vielen 
guten Regenten derielben wirft, deren Reihe in un- 
fern Tagen von neuem fo herrlich begonnen hate fo 
kann man nicht umbin; Einen Grund von dielfer fchö- 
nen Erfcheinung in jenem Umftande zu fuchen. Keine 
Nebenbuhlerey in Verwaltung des Staates reizte den 
Regenten zum Argwoha, welcher die Quelle fo vie- 
ler Lafter und Fehler it, zu einer eiferlüchtigen Be- 
wahbruug feiner Macht; kein Stand hielt es für feine 
Pflicht, ihm es an Pracht gieich zu thun, weil erähn- 
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liche Rechte gleichfam zu repräferttiren hatte, und 


“ daher wurde der Luxus nicht für den oldenbargifichen 


Hof eine Schule jener groben Lafter der feinen Weir, 
wodurch Regenten und ihre Kavaliere fo oft ihre’ 
Menufchheit wetteifernd verderben und verlieren. Der 
Graf von Oldenburg und Delmenborfi ward durch 
nichts von der lieblichen Idee entfernt, dafs er für 


" feine Unterthanen ein Vater fey, deffen Kinder fämmt- 
-lich gleiche Rechte befitzen. 


In unfern Zeiten gar, 
wo der Adel immer mehr in den Bürgenfland ver- 
fchwindet, könnteder Beherrfcher jener beiden Länd- 
chen ohne irgend ein Hindernifs das herrliche Sehan- 
fpiel geben, dafs er ein Volk regiere, welches den 
Unterfchied der Stände fich nicht kenne. Jene 
fchöne Gleichheit der Menfchen, die man fonft nur 
in Republiken erlebte, könnte er zu den profsen Vor- 
teilen der -ftrengften Alleinherrfchaft gefellen, und 
wenn er den Mangel einer guten Conftitution wegen 
feiner perlönlichen Eigenfchaften und feiner Verwal- 
tung nie beinerkbar werden liefse, fo würde die Be- 
Sorgnifs, dafs dereinft einer feiner Nachfolger dies 
vielleicht nicht vermöchte oder wollte, doch durch 
den Gedanken an die Reichsverbindung fehr ge 
fchrwächt werden. Alsdann würde, wie die Chaucen 
iin älteften Geringnien fich vor den übrigen Deutfchen 
an Cultur gerade deshalb auszeichneten, weil fie we- 
en des Kampfes mit der Natur in ununterbrochner 
"bätigkeit und finnreich in Erfindung von Verthei- 
digungsmittelo feyn mufsten, für ihre Nachkommen 
‚es zur Auffoderung, nach einem ähnlichen Vorzug zu 
freben, werden müffen, dafs fie der beften bürgerli- 
chen Ordnung in Deütfchland genöffen. Unverkenn- 
bare Spuren von den wohlthätigen Wirkungen, wel 
che eine beynahe völlige Gleichbeit der Bürger eines 
wohlverwalteten monarchifcben "Staates auf die Ge- 
müther und die Lebensweife hat, giebt es unter ih- 
nen fchon jetze. 
(Der Befchlufs folgt.) 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Barazurs, b. Lübecks Erben: Graf Lilienhain, 
ein pfychologifcher Roman. 1795. 486 5. 8. (1 
Rıhlr, 4 gr.) " 

Der Graf Lilienhain findet Fräulein Augufte am 
Waller beym Angeln, fürchtet fich verliebt zu wer- 
den — flieht und wird verliebt — wacht darauf Be- 
kanntfchaft mit dem Fräulein — wird ein wenig ei- 
ferfüchtig — fühnt fich wieder ats — nimmt Pifto- 
len und fchiefst feinen Hund todt, um fich Mörder 
nennen zu können — befänftigt fich wieder — fchwbrt 
Auguiten ewige ‚Freundfchaft (aber nichts -weiter 


‚bey einer Zufammwenkunft, wo er noch den fchweren 


Kampimit dem Gedanken, die Unfchuld zu morden, 
kampfen mufs — Ichlägt alsdann im »ten Buche eine 
Einladung aus — kommt aber doch und gefällt der 
Schweiter feiner Geliebten, Franziska, dienundie Ver- 
traute ihrerLiebewird — erhält dann einen Au/Tatz, 
worinn die Gefchichte der Franziska ausführlich ent- 

Aaan hal: 


"Graeci in Pantomimam Vigano. 


>) 


halten it — mufs fich noch zu guter Letzt mit dem 
Bruder feiner Augufte ausföhnen, und führt nun end- 
Jich die Braut nach Haufe. Dies ilt der ganze Inhalt 
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eines Romans, der zur Erfahrunpsfeeleukunde fo gut 
wie die Gefchichte eines Nachtwandlers feinen Bey- 


trag liefern wird, - 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Purtoroore. Men, b. Rlumauer: Specimen editionis no- 
wie epiftölarum Ariftueneti. Accedunt Jo. Baprift, Boll, Jambt 
Cura Fr. Jac. Bat. 1796. 46 
S. 8. Hr. Leg. Secr. Beft, der den L.iteratoren und Piitlold- 

en fchon durch feinen kritifchen Verluch über Platos Sympo- 
um, und neuerlich durch feine bey des Hu. ». Locella Aus- 
abe des Xenophon Ephefius geleilleten. Dienite wortheilhaft 
san ift, wurde bey einer Vergleichung einiger Handfchrif- 
ten des Aleiphron in der kaiferl. Bibliothek zu Wien auch auf 
den dort betinälichen einzizen Codex des Ariftaenetts aufmerk- 
(am, und da er fand, dafs die daraus geloffene erite Ausgabe 
des.Sambucus, fo wie die Verfuche fpiterer Kritiker eıne ge- 
wiffenhaftere Benutzung diefer Handfchrift noch gar nicht über- 
Bufig machen: fo brachte ihn dies auf den Gedanken , "felbit 
eine neue Ausgabe jenes Sophiften zu verauflalten, wovon hier 
der 27 und 2glte Brief des erflen Buchs, als Probe abgedruckt, 
und mit einem Commentar begleiter erfcheinen. Die Vorrede 
giebt eine lefenswürdige Nachricht über diefen feltenen Codex, 
und die Urtheile, welche der Vf. über feine Vorginger in der 
Bearbeitung des Ar. fällt, find gewils eben fo befcheiden, als 
gegründer. Dem Text ift eine neue, vom Vf. felbit verfsrtigte 
Jazeinifche Ueberfetzung untergefetzt, da die von Merciez un- 
getreu, und nie Apulejifchen Schminkpläfterchen zu fchr be- 
legt it. Beym griechifchen Text ift die neue, der gewähnli- 
chen lateiuifchen gleichgebrachte Interpunction beobachtet wor- 
den, über deren Gebrauch fich der Hr. Baron v. Locella.in fei- 
ner unlänelt (A. L. Z. v9: Nro. 37 ) ve re Ausga- 
be des Xenophon Eph. weitläuftiger erklärt,hat. Hier dürf- 
ten wir Hn. Baft doch bitten, erft mehrere Stimmen über dieie 
Neuerung abzuwarten. Einige der zeither allgemein in grie- 
‘chifchen Drucken beobachteten diacritifchen Zeichen, die vom 
Y.ateinifchen abweichen, find doch gewifs ait, find eine Erfin- 
dung der alexandrinifchen Schule, und wie wenig it im Ganzen 
durch diefe Gleichförmigkeit mit den lateinifchen Interpun- 
etionszeichen gewonnen! Der Rec. behält fichs vor, bey &iner 
fchicklichern Gelegenheit feine Gedanken über das verloren 
egangene Werk des Grammatikers Nicanor weg Fıyuns Tas na- 
Er (8. Pilloifon Anecdot. p. 137. [. 183. etc.), und was dar- 
aus für uns noch zu folgern ilt, mitzutheilen. Im Commentar, 
der hinter den Text zu ftehen kommt, will der Vf. theils die 
merkungen und Kritiken feiner Vorgänger in einen frucht- 
ren Auszuge zufammendrängen, theils feine eigene Erk.äs un- 
en beyfügen. Freylich möchten folcbe Lefer, welchen es über- 
En mehr um Erläuterung als kritifche Sichtung zu thun ift, 
die Einrichtung, die fchon. Abrefch bey feinem Texte befolgte, 
die Variänten und Conjeeturen gleich unterzyfetzen, bequemer 
finden, in welchem Fall die Ueberfeızung füglicher hinten an- 
gefügt werden könnte; und dann gewährte der erklurende Com- 
mentar gewils einen weit reinern Genufs. Allein da möchte 
überhaupt auch noeh die Frage zu beantworten feyn, ob die 
Lefung diefes Phrafenjägers und Schönredners aus einem fo 
fpäten Zeitalter für fich einen folchen Genufs gewähre ? Doch 
ie Arbeit des Herausg. bleibt darum immer ehr verdienftlich, 
befonders ‚wenn er, wie fchon in diefem Sperimen mehrmals 


‘mit vielem Scharflinn gefchehen ift, überall die Originalftellen 


audeurdn-kann, won welchen der Sophift feinen Schimmer er- 


’ r 

borgte. Ueberall zeigt fich der Vf. als einen befcheidenem, umd 
die Einfälle feirier Vorgänger fowohl, als die Spuren feines Co- 
dex klur beuriheilenden Kritikers, Kinzelne Sieilen von (einer 
feinen Kritik anzuführen, göltatter der Raum nicht. Nur bey 
einer Stelle möchten wir die gewöhnliche und auch vom Codex 
beitärigte Lesart geren Auhnken und Iln. Best in Schutz nehmen, 
Beid= wollen im z7/ten Brief v. 25. gar als ein Giolem des 
gleich darauf foigendeu &AAws ausitreichen, und Hr, Baitr hat 
es wirklich eingeklammert. Rec. findet es aber zur '«rodarır 
des nächftvorhergehenden Satzes unentbehrlich. Ein serliebter. 
Geck, farı die Spröde (zu der wir, beyläufig, das Original in 
jener Städteritı des Theokrits XX, 13 ®. finden) girrt sach mir, 
und es wird ihm nicht eigmal ein Blick zu Theil. Er trabt flei- 
Ssig durch mein Güfschen. Hier erwartet nun jeder wieder ei- 
sıen Nachfatz, dar auch nicht fehlt, wenn wir nur gern uu- 
angefochten laffen. Tergeblich! — Die Erklärungen zeugen 
überall von einer ausgebreiteten und wohlgeordneten Belefen- 
heit, ‚befonders wo fpätere Wortformen, die bı den Wörter- 
büchern bis jetzt vermifst oder nicht bewiefen würden, ausge- 
zeichnet find. Nur bey der Stelle, wo das uber die Pan- 
tomimentinzerin entzuckte 'Publicum unter andern Beyfalls- 
bezeugungen auch rhythmifche Antiphonen hören Jafst, (Qw- 
vs zucdzies adınsw dperreiar) fcheint der Vf. über den 
Wunich, eine neuere merkwürdige Theaterauekdote yon ei- 
ner Vorftellung der Räuber in Weimar. beyzubringen, dem 
zechten Sinn jener alten Sitte überfehn zu haben. Die Accla- 
mationen in und aufser den Theatern gefchahen bekanntlich 
allezeit mit einem gewiffen Rhythmes (gewöhnlich in trockaicis 

ectonariis, woraus in der T'olge die gereimten Verfus Leowini 

eutffanden find), So heifst es beym Dio Cafhus LXXITI, 2. r 

1227. dvuvduws exßoxr vergl. Jleimarıs zum Bio p. 1000, 138. Im 
Ferraris bekanntem Werke de veterum acclamationibus et plaufm 
finden fich weitläufiige Sammlungen darüber, woraus anch deut- 
lich wird, dafs man fich gleichlam in Antiphonen, Qanzıs «uwss- 
PBxızis, wie es Ar. hier ausdrückt, oder in \Vechfelchören ant- 
wortete, Im Ferreri IT, 6. wird auch das bekannte zrassımm, 
‚oder das freudige Emporfchütteln der Kleider, wozu der Kai- 
‚fer Aurelian eigene Schnupftucher austkeilen liefs, ducch weir 
mehrere Stellen erläutert. Auch die gleich darauf folgende 
Redensart xdierugar dsxvAsr wird Hr. B. nicht mehr von Hin. 


“und Herlaufen im engen Güfschen, durch eine Gloffe des He- 


dychius verfuher, erklaren, wenn er die Stellen beym Spankeim 
ad Call, U. in Pall. 23. p. 627. verglichen hat, woraus erhel- 
let, dafs diavAcı hier das ängltliche Auf- und Niedertrottiren 
feibt bedeutet. Wir haben übrigens durch diefe Bemcrkun- 
gen dem «uns fehr achtungswürdigen Vf. nur unfere Aufmerk- 
famkeit beweilen wollen, und hoffen um fo mehr Glauben zum 
verdienen, wenn wir verfichern, dafs feine Ausgabe des Ariftae- 
net gewifs eine Dereicherung der griechifchen Literatur aus je 
nem Zeitalter der erborsten Refexe werden müfe. Den J.ich- 
habern der griechifchen Sprache miffen auch die am Ende wie- 
der abgedruckten griechifcher Jamben des Hn. Prof. Boll« auf 
die Zauberin Vigano, und ihre gefchmackvolle Verdentfchung 
durgh In, HM üchter ein fehr augenehmes Gefchenk feyn. Des 
Ver es: 0 zcd 8 Iycıre ya, Tür 1a Fardıfe de, möchte fich 
wohl keia Alter fchimen dürfen. z . 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 





Sonnabends, den ır. Febrwar 1797: 


f 





‚GESCHICHTE. 


OrDensuno, b. Stalling: Gefchichte des Herzog- 
thums Oldenburg, von Gerh. Ant. v. Halcm etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.) 


D: zweyte von jenen beiden grofsen Ereigniifen, in 
der deutfchen Gefchichte, welche diefer Band 
berühren ınufste, den dreyfsigjüährigen Krieg und den 
weßiphälifchen Frieden, konnte der Vf. um fo leben- 
diger nach feinem Eiulluffe auf die Graflchaften dar- 
Bellen, je mehr die Befchaffenheit deffelben von dem 
raflofen Geift abhing, welcher die lange Regierung 
des letzten Grafen Anton Günther belebte. Theils 
wütheten die Flammen des gröfsten ununterbrochnen 
Krieges, welchen die Gefchichte kennet, fo weit um- 
ber, dafs auch die äufserften Spitzen von Deutfchland 
nicht. unberührt von ihnen bleiben konnten; theils 
bewirkte die Theilnahme der nordifchen Könige an 
demfelben und das Verhältnifs des oldenburgifchen 
Grafen zu der königlichen Familie in Dänemark, dafs 
fein Land mehr als vielleicht fonft gefchehn wäre, 


in die kriegerifchen Unruhen gezogen wurde; befon- 


ders aber hatten das Syitem von Mansfeld und Chri- 
ftian von Braunfchweig, ibre Heere vom Raube zu 
unterhalten, und die Verbindung, in welcher fie ınit 
den Niederlanden waren, zur unausbleiblichen Fol- 
ge, dafs mau die gefegneten oldenburgifchen Felder 
zur Kriegsfcene wählte. 

‚ Bewundernswürdig ift der Graf Anton Günther, 
wie er es in diefer gefährlichen Lage nie mit dem 
kaiferlichen Hofe und mit den- nordifchen 'verdarb; 
wie er den Strom des Krieges, wann er fürchten 
mufste, fein Ländchen werde von demfelben ver- 
fchlungen, mit Klugheit und Kraft ableitere; wie er 
mitten Unter Stürmen immer gröfsern Wohlftand ver- 
breitete! Der Vf. hat dies alles trefflich dargeftellt, 
“end es Scheint ihm kein Zug entgangen zu feyn, wo- 
durch diefes Gemälde von der letzten glorreichen 
Thätigkeit des alten herrlichen Grafenftammes in Ol- 
denburg hätte verfchönert werden können. 

Der Betriebfomkeit von Anton Günther ver- 
dankt das Herzogthum auch feinen gegenwärtig fo 
einträglichen Weferzoll. DieErzählung von den vie- 
len Hinderniffen, welche er zu überwinden hatte, 
‚ehe er hier fiegte, intereflirt gewifs jeden Liebhaber 
der Reichsgefchichte, wenn er fich um die deutfche 
Staatenhiftorie auch nicht befonders bekümmern foll- 
te; und um fo eher darf man hier eine Ueberficht 
von den Verhandlungen über den Weferzoll erwarten. 

ı A. L. Z. 1797. Erfter Band. . " 


. Die beiden vorzüglichften Gründe, welche der 
Graf, als er ihn fuchte, für fich anführen konnte, wü- 
ren diefe; von der Nordfee und drey Flüffen, de 
Wefer, der Huute und der Jade, wurde fein Lan 
bey fürmifchen Fluthen mit verderblichen Ucher- 


- fchwemmungen bedroht; der grofse Koftenaufwand, 


um ds zu fchützen, um die Wefer fchiffbar zu erhal- 
ten, indem die Untiefen-weggeräumt werden u. f. w., 
ift fehr vortheilhaft für dasReich, deffen Gränzen da- 
durch verwahrt werden, deffen Handel dadurch be- 
fördert wird: zweytens, wenn nun ein mäfsiger Zofl 
an einem Fluffe, welcher eine Strecke von zehn Mei- 
len am oldenburgifchen Gebier entlang ftrömt, zum 
Erfatz dafür bewilligt wird, fo kann fich niemand im 
Reich darüber befchweren; denn theils wird er nur 
aus den Niederlanden kommende Weaaren treflen, 
theils bey feiner Mäfsigkeit keine Steigerung der 
Waaren veranlaffen, indem die nur durch die Zeil- 
einrichtung grüfsere Sicherung und Erleichterung der 
Fahrt vielmehr den Handel befördern und fo die Preife‘ 
verringern mufs; am wenigften Urfache zur Befchwer- 
de hat aber die Stadt Bremen, welche durch Aus- 
übung ihres, zur Befchwerde der oldenburgifchen 
Eingefeffenen gereichenden, Stapelrechts ohnehin gro- 
fse Vortbeile geniefst. Das kurfürftliche Gutachren 
über die Bit, des Grafen verlangte Befichtigung des 
Locals, und auf den Bericht der zu derfelber eruanir- 
ten Commillion erfolgte ein kurfürftlicher Collegial- 
fchlufs (1619. d. 6. Sept.), wodurch der Graf zu Anrich- 
„tung des Weferzolles berechtigt wurde, nach gegebuer 
Verficherung, dafs die Kurfüriten fammt ihren Auge- 
hörigen und Unterthanen von demfelben gänzlich 
frey feyn follen. Nun erhoben die Bremer laut ihre 
Stimme und flützren fich unter audern anf den fon- 
derbaren Grund, dafs die ftürmifchen Fluthen nichr 
den Grafen, fondern den Unterthanen, Schaden zw 
fügten; fie drangen aber vergebens auf eine neue 
Commillion und wandten fich eben fo vergebens an 


-den Reichshofrath, enter dem Vorwande, dafs die 


ganze Angelegenheit eine Juftizfache fey. Wühreud 
der Stürme des dreyfsigjährigen Kriegs wagten fie es 
dennoch, die Zullerhebung zu ftöhren, und waren 
fo thätig in Wien, dafs die Sache noch einmal vor 
die Kurfürften gebracht wurde, und diefe fchützten 
den Grafen um fo eifriger in feinem Befitz, je eifer- 
-füchtiger fie die Rolle betrachteten, welche der Reichs- 
bofrath in diefer Angelegenheit zu fpielen begann, 
feitdem die Bremer die Einrede brauchten, dafs der 
Punkt der Oberbotmäfsigkeit über dieWefer zwifchen 
Oldenburg und ihrer Stadt beym Kammergerichte 
rechtsgängig fey, und bevor folcher entichieden wor- 
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den, dem Grafen auch keine Zollgerechtigkeit, wel- 
ehe jeue Oberbotmäfsigkeit vorausferze , zugeftanden- 
werden könne... EinSchreiben des kurfürklichen Col- 
kegiums machte freylich bemerkbar, dafs jene beiden 
Sachen völlig von einander verfchied-n wären; es 
ward dennoch eine neue CommiHlion bewilligt, auf. 
welche man aber keine befondre Acht hatte, da jetzt 
die weftphälifchen Friedensunterhandlungen  begau- 
nen. .Es war eine Präliminarpropofition von Frank- 
reich und Schweden; dafs alle die Zölle, welche 
während der Kriegszeit eingeichlichen feyen, nufge- 
hoben werden follten. Die Bremer boten nun alles 
auf, um den Wefer- Zoll unter die eingefchlichnen zu 
bringen. Der kaiferliche Abgefandte aber, Graf von 
Trautmannsdorf, der überhaupt ein Engel des Frie- 
dens war, gab feine Einwilligung, dafs der Olden- 
burgifche Weferzoll nach der von den Kurfürften zu 
dein Ende beliebten Claufel dem Friedensinftrumente 
einzaverleiben fey. Die Generalftaaten ‘verwandten 
fich nun einigemale noch für Bremen, welches über 
feine Widerfpenttigkeit fogar in die Reichsacht ge- 
rieth, und zuletzt den Zull anerkennen mufste. So 
vollendete Anton Günther in feinem’ hohen Alter eine 
Sache, die er in feiner Jugend angefangen hatte. 
(5. 233—48. 338 —49. 360 —88.)- 

Ein befondres Lob verdient diefes hifterifche 
Werk wegen feiner aufserordentlichen Vollfändig- 
keit, die freylich in dem Grade nur bey Darftellung 
der Schickfale eines fo kleinen Landes, wie das Herzeg- 
thum Oldenburg, möglich feyn möchte. Nichts it den 
wachfamen Blicken des Vf. entgangen; er zieht felbft 
die Bemerkungen von Auswärtigen über fein.Vaterland 


in feinen Kreis, die phyfifche Gefchichte «es Landes 


und die Veränderungen in Verfaffung and Verwaltung 
des Stasts, dieSitten jedes Zeitalters, «(nd die Denk- 
art, die&chickfale eines jeden ausgezeichneten Olden- 
kurgers, vorzüglich aber auch das häusliche Leben 
der Regenten findet man hier mit gleichem Fleifs be- 
Schrieben. Von der Darftellung des letzten müllen 
wir noch eine Probe geben, theils weil die hiitori- 
Ichen Werke von der deutfchen Staatengefchichte noch 
‘in fo wenige Hände kommen, theils um auch die 
blofs neugierige Klaffe von Lefern mehr für diefelben 
zu gewinnen. Sie beftehe in der Erzählung des Ver- 
Ränduiffes zwifchen dem Grafen Anton Günther und 
"einem Fräu'ein von Upgnad aus einem altadelichen 
öfterreichif hen Gefchlecht, deren Vater in Oftfriefs- 
land lebte. „Sie befuchte bisweilen mit ihrer Mutter 
den Oldenbargifchen Hof; und Anton Günthers Herz 
ward erobert. Darf man den dürftigen Nachrichten 
trauen, fo ging der letzten Gunftbezeugung ein Ehe- 
verfprechen vorher, welches eine, mit des Grafen 
Blute gezeichnete, fchriftliche Verficherung beftätigre. 
Als aber das Frünleim fchwanger ward, und nun auf 
die Erfüllung der Zufage draug; da gerieth bey dem 
Grafen das Herz mit der kalten Vernunft in Kampf. 
Sprach das Herz für Elifaberh; fo fchmeichelte die 
'kältere Vernunft ihm mir der Ausficht, Lehnserben zu 
fehen, welche ihm, das wufste er, die Verbindung 


wit einem Fräulein aus dem niedern Adel.nicht ge 
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ben konnte. Er inachte einen- feiner Günftlinge zum 
Vertrauten feines Ver[preehens und.Jeiner Bedenklich- 
keit, es zu halten. Der Zweifel zeigte fchon,, dafs 
fein Entfchlufs fo gut wie gefafst fey, und dafs er 
nur Mittel Tuche, fich des Verfprechens zu entledi- 
geu. Natürlich harte fich der Graf einem Manne ent- 
deckt, von dem er verlichert war, dafs er diefe Ab- 
fiche zu begüniligen geneigt-feyn würde, —Der Günft- 
ling mehrte dann die Bedenklichkeit feines Herrn, 


"verfchünerte dieAusficht auf hohe Verbindungen, wo- 


durch er Lehnserben gewinnen könnte, und ver- 
fprach, mit dem Fräulein in Unterhandlung zu tre- 
ten. - Der Graf liefs. fich einen Verfuch gefallen ; fein 
Verfprechen mit feinen Wünfchen in Verein zu brin- 
gen. Ungefäumt eilte der Günftiing in Elifaberhs Ge- 
wach, drang fich auch ihr zuın Vertrauten auf, und 
machte fie fo treuherzig, dafs fie ihm des Grafen 
fchriftliches Eheverfprechen vorzeigte. Der frohe Ver- 
räther ergriff das Blatt, warf es in das nahe Camin- 
feuer, und floh zum Grafen. Mit dem Papiere, fo 
wähnte er, fey auch das ganze Verfprechen vernich- 
ter. Aber den Grafen eınpörte die Unredlichkeit des 
Verfahrens; Liebe, Mitleiden und Reue erwachten 
in feiner Seele. Was habt ihr gemacht? rief er und 
ftürzte in des Fräuleins Zimmer. Die Bruft entblöfst, 
die Blicke wild, ein- Mefler in der Hand, ftend die 
troftlofe Schöne vor dem Feuer, das ihre theure Ver- 
fchreibung verzehrt hatte. Der Graf hielt fie zurück, 
verdammte des Günftlings Verfahren, tröftete die Wei- 
nende, und — ehelichte fie nicht.“ 


Bey einer felchen rühmlichen Vollßändigkeit die- 
fer Geichichte Oldenburgs ift es leichter zu verzeihen, ' 
dafs fie öfters das Anfehen von gehäuften Materialien 
hat, fo gut’diefe‘ auch im Detail mögen verarbeitet 
feyn, und es ihr an Einem alles verbindenden Geift 
fehlt. Sie fcheint auf das Interefle eines beflimmten 
Publicums berechnet zu feyn, und darum dürfen wir 
he nicht länger nach dem Ideal richten, welches bey 
den Specialhiftorien Deutfchlandes uns vorfchweben 
follte; in diefer Hinficht glauben wir unfre Pflicht 
bey Anzeige des erften Bandes erfüllt zu haben. In 
eine Gefchichte des Oldenburgifchen Staates würde z. 
B. alles dasjenige, was Graf Chriftoph als Gubernater 
von Dänemark that $. 46— 55-, eben fo wenig geho- 
ren, als die Handlungen des Königs Heinrich des Drit- 
ten von Frankreich, fo lange er auf dem Polnifchen 
Throne fafs, in die franzöfifche Gefchichte. Das Ok 
denburgifche Publicum dankt fulche Abfchweifungen 
dem Vf. gewifs, und fein Werk, fo lehrreich für je- 
den Gefchichtforfcher, kann auf den Ruhm Anfpruch 
machen, dafs es die vollfländigfte Gefchichte ift, die 
wir von irgend einer Provinz des deutfchen Reichs 
befitzen. n a 


Bey derSchilderung der wichtigften Begebenbei- 
ten, welche diefer zweyte Baud begreift, hatte der 
Vf. den grofsen Vortheil, dafs er zwey felche Figu- 
ren, wie die Grafen Chriltoph und Auton Günther in 
den Vorgrund ftellen und in Thätigkeit während der- 


felben zeigen konnte, Plan fiehr durchaus, dafs ihm 
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diefer Vorfheil nicht unbemerkt blieb; denn er hat fo 
wiel als möglich uns diefe beiden Geftalten hervorge- 
zogen; allein die Weile, wie er fie zuerft aufführt 
und fie charakterifirt, wann fie den Schauplatz ver- 
bıffen, fcheint nicht jene bezaubernde Manier zu feyn, 
durch welcheder genialifche hißorifche Geift hinreilst; 
auch begeht er die Unfchicklichkeit, uns den Schau- 
platz und die Situationen der Helden feiner Gefchichte 
noch weitläuftig zu fchildern, wann fie diefelben 
fechon verlaffen haben. Man brauchte nur eine Ver- 
fetz ung mit manchen Parthieen diefes Werks vorzuneh- 
men, und wir würden es mit weit gröfsrer Theilnah- 
me betrachten. An der Compofition fehlt es über- 
haupt dem modernen Geift in der Hiftorie melız, als 
an allen übrigen hiftorifchen Tugenden, und doch 
mufs aus ihr der befeelende Hauch hervorgehn, wel- 
cher durch alle übrige Vorzüge nur genährt, nicht er- 
zeugt werden kann. Was wir übrigens über dieCha- 
rakreriftik felbft in der gegenwärtigen Arbeit nach 
dem gefagten noch zu äufsern hätten, können wir 
dem edeln Vf. auf keine humanere Weife mittbeilen, 
als wenn wir ftatt aller Kritik eine Schilderung Anton 
Günthers, der für das ganze deutfche Publicum fo 
merkwürdig feyn mufs, nach den hier gegebenen 
Nachrichten, ihm wiederum zur Beurtheilung vorle- 
gen, in Vergleichung mit der $.210 und 452. ent- 
worfenen: j . 

Von der Natur mit einem offnen Sinn und allen 
Vorzügen zum Genufs des L’ebens ausgerüftet, hatte 
Anton Günther feit feiner frühften Jugend ein Schick- 

Sal, welches den Foderungen entfprach, zu welchen 
er berechtigt war.. Ein Geift voll Talente zu jeder 
Unternehmung, ein wohlwollendes Herz, ein aufser- 
ordentlich gefunder, Schöner Körper. von mittler Grö- 
fse und ein angenehmes Geficht, wo man Befcheiden- 
heit und Majeftät in den grolsen blauen, fcharffor- 
fchenden Augen, auf der gewölbten hohen Stirn, in 
der rebognen Nafe,. dem wohlgebildeten Mund ver- 
einigt erblickte, waren von der Natur ihn gefchenkt, 
Erzogen von einem Lehrer, welcher fich hütet, an 
den Gaben derfelben nichts zu verderben, hat er früh 


Gelegenheit, die Kühnheit, wodurch er fich auszeich- 


net, durch ritterliche Gefchicklichkeit zu erhöhen, 
und hat kaum das zwanzigfte Jahr erreicht, fo ficht 
er durch den Tod feines Vaters fich in den Genus der 
Herrfchaft verfetzt. Dafs feine üppige Kraft und fein 
Jugendfeuer ihn zur Unmäfsigkeit in demfelben ver- 
leitete, dies war die Klippe, an welcher alle feine 
Vorzüge und fein Glück fcheitern konnte; aber eine 


Reife, die feinen wifsbegierigen Geift befchäftigt, die . 


Hiuderniffe, welche er bey Erlangung des Weierzol- 


les zu befiegen.hat, und vorzüglich die allgemeinen. 


Stürme der Zeit, die feinen gauzen Ehrgeiz, feine 
ganze Vaterlandsliebe zur Anftrengung rufen, führen 
ihn glücklich diefelbe vorüber. Von Gefchäften um- 
fingt bleibt er für jeden Genufs des L.ebens geftimmt, 


und mitten unter den Freuden deifelben, thut er al-. 


len feinen Pflichten als Regent auf eine bewunderns- 
würdige Weife genug. Beide aber, Gefchäfte und 
Genufs, halten ihu nie von der gewiffenbafteften Aus- 
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übung der kleinften Pflicht zurück, weiche fein from- 
mes Herz ihm gegen das‘ höchfie Wefen auferlegt, 
und die tieffte Demuth vor demfelben lehrt ihn zu- ' 
gleich Wohlwollen gegen feine Untergebnet, Nur 

ein einzigesmal weicht er offenbar von der Tugend 

ab, die'Liebe verführt ihn zu einem fetzmiälsi- 

gen Verftändniffe, und der Wunfch, den Glanz feines, 
Haufes nicht finken zu laffen + zur Aufopferung feiner 

Geliebten; aber aller Vorwurf, der fein übriges Le- 

beu treffen kann, geht eigentlich nur auf diefen ein- 

zigen Febletrit. Weil ihm nämlich Stammeserben 

fehlten, fo achtete er bisweilen im Alt&r nicht fo fehr ' 
des Landes, als fonft, um für das Glück des Sohues 

jener Liebe zu forgen. Häusliche Seeligkeit wäre 

ihm am Abend eines Eis Lebens zu wünfchen gewe- 

fen, da man mit Ehrfurcht und Bewunderung den Grei- 

fen im ganzen Reich betrachtete. Dos Schickfal fcheint 

ihn einem fo kleinen Lande zum Beherrfcher gegeben 

zu haben, damit es offenbar werde, wie fchwer es 

fey, auch nur ein kleines Volk gut zu regieren; und 

die Zeitumflände entfchädigten ihn für den niedri- 

gen Schauplatz feiner Talente, indem fie durch den 

dreyfsigjährigen Krieg vor die Augen der Welt ge- 

zogen wurden. 


Aursca, b. Schulte u. Harte, in Comm. d. Curt- 
fehen Buchh.: Offriefs- und Harlingerland nach 
geographifchen, topographifchen, phyfifchen, 
‚ökonomifchen, fatiftifchen, golitifchreu und ge- 
fchichtlichen Verhältnzflen von Johann Conrad 
Freefe, Königl. Preufs. Kriegscommiflär u. f. w- 

. Eriter Band. 1796. LV u. 4635. 8. 

Es ik ein erfreulich®r Anblick, "wie man dort ie 
Norden von Deutfchland, wo ehemals der Bund der 
Chaucep fich ausgebreitet hatte, bemüht ift, die Kun- 
de von feinem Vaterland aufzuklären und der Jiterärj- 
fchen Welt mitzutheilen, zum Beweife, wie fehr man 
in demfelben fich glücklich fühlt. Wicrda und v. Ha- 
lem haben uns Werke über die Gefchichte von Of- 
friefsland und Oldenburg geliefert, bey welchen man 
es fich gern erinnert, dafs fie in der Nähe des’ Ichr- 
reichften‘ Schriftftellers über die 'deutfche Gefchichte, 
des verftorhnen Möfers in Osnabrück, entftanden find; 


- zur Gefchichte von Jever haben wir gute Beyträpe er- 


halten, eben fo zur Kenntwifs der Herzogthümer Bre- 
men und Verden; das BisthumyNMünfter, von wel- 
chem auch ein Theil zur ehemaligen chaueifchen Re- 


"publik gehörte, hat feinen eignen Giefchichtfchreiber | 
‚erhalten, fo dafs dieBewohncr des Landes; auf wel- 


chem jene ehemals ftaud, fich faft alle einer geläuter- 
ten Kenntnifs ihrer Vorfahren rühmen können. Um 
fo mehr fällt es auf, dafs wir noch keine Gefchishte 
der Reichsftadt Bremen befitzen , die ein fo wichtiges 
Gefchenk für die Gefchichte unfers Reichs wäre. 

Der Vf. der vor uns liegenden Schrift hat diefe 
Freude uns noch vermehrt. Man merkt es ihr, trotz 
der bisweilen ungebildeten Schreibart, bald an, dafs 
fie mit Urtheil und aufserordentlichen Fleifs von ei- 
nem kundigen Mann abgefafst ift, und wir brauchten 
sur die Ueberfchriften der Abfchnitte z. B. von den 

Bbb3 . Land- 


u 
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Marfchen ‚, Seeanwächfen, Poldern und Groden, aus- 
zu3eichnen, um jeden, welcher von der dortigen Ge- 


gend und der oltfriefifchen Verfaffung nicht genaue. 


Kenntnifs hat, zu überzeugen, wie viel hier fürihn 
zu lernen fey. Wie fehr aber auch die Einheimifchen 
fich von dem Vf. gründlichen Unterricht müffen ver- 
fprochen haben, fcheirt aus dem zahlreichen’ Subfcri- 
beutenverzeichniffe zu :erhellen. Eines Auszugs if 
eine folche Schrift nicht fähig; wer fich durch fie be- 
lehren will, wufs einen jeden Abfchnitt ganz durch- 
geben. Ein anfchaulicheres Bild vom altenGermanien 


“wird in ihm während der Durchficht entftehn, und 


wenn er fich auch befonders für Oftfriesland nicht in- 
terefüirt, wird er doch zu Revifion mancher Ideen über 
Deutichland überhaupt dadurch veränlafst worden. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Leırzıs, b.Reinicke u. Hinrichs: Natur und Kunf 
oder der Karakter des Menfchen gründet fich auf 
die Erziehung. ° Eine Gefchichte in zwey Theilen 
aus dem Englifchen der Miftrefs Inchbald. 1797. 
2509. $. (18 er.) 


Ein Werk von der Vfa. der einfachen Gefchichte 
konnte man nicht anders als mit den günftiglten Er- 
wartüngen zur Hand nehmen: aber freylich entfchei- 
det es lich bald, dafs fie hier nicht im mindelten be- 
friedigt werden. Die Noth, welche M. I. damals als 
ihre Mufe angab, hat jhr ungleich fchönsre Dienfte 
geleiftet, als die lehrende Abficht, welche ihr jetzt 
zur Seite fteht, und durch den Titel fchon fo be- 
ftimmt angekündigt it. Man vermifst gänzlich das 


‘liebliche und innige InterefTe, welches fie fonft. der 
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eigenfiunigen Sonderbarkeit, oder der Unvollkom- 
menheit-ihrer Helden fo zart- zu erhalten wufste; 
kauır find einige Spuren einer leichten. Darfellungs- 
gabe fichtbar. Die linumft ift übel verfteckt; die Natur 
ift peinlich und man endigt mit widerwärtigen Ein- 
drücken. Die Gefühllofigkeit und das Elend des ei- 
nen Bruders und feiner N sköensuchaf find weit 
lebbafter gefchildert, als die Gutmüthigkeit der an- 
dern Linie, und der kärgliche Lohn, den fie davon 
trägt, anziehend gemacht werden. Dem jüngern 
Heinrich fcheint’es nur an Entfchloffenheitzu fehlen, 
um fich früher ein beflers Loos zu verfchafen. Fakt 
zwanzig Jahre mufs er darauf in entfernten Weltthei- 
len umberirren, um feine Geliebte, zwar unverheira- 
thet und treugefinnt, aber doch um fo viel gealtert, 
wieder zu finden. Man begreift nicht, warum diefer 
Zeitraum nicht abgekürzt, und die Einbildungskraft 
des Lefers auch bier fo gar firenge behandelt worden 
it, da die Vfn. fie durch das Unglück und die Ver- 
funkenheit eines andern armen Mädghens, die von 
ihren Verführer als Richter das Todesurtheil für ein 
Verbrechen empfängt, fchon genugfam gequält har. 


- Was den Hauptifatz betrifft: derCharakter gründe fich 


auf die Erziehung; fo hat fie ihn durch ein Beyfpiel 
fehr methodifch zu erweifen gefucht, aber Er ein 
andres ihm widerfprochen: denn wo lag der Unter- 
fchied der Erziehung bey de erften Brüderpaar, das 
nach des Vaters frühem Tode mit einem kleinen Bün- 
del auf dem Rücken zur Stadt kam? — Einzelne 
fowohl wahre als rührende Auftritte werden auf diefe 
Art durch die mangelhafte, ängftliche Anlage und 
nachtheilige Wirkung des Ganzen vernichter. So 
viel von dem Original. Die Ueberfetzung ift noch 
weniger lefensyerth, und in hobem Grade nachläfsig 


‚hingeworfen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Marsestarık. Ohne Druckort, felbft ohne eigentliches 


- Titelblatt: Kurzgefafste Anweifung im Rechnen, der Jugend in 


r 


den Landfchulen, fowohl die fogenannten Species als auch die 


. Bruchrechnung und »Regel de Tri nach einer tabellarifchen- 


Orduung gründlich und leicht beyzubringen. 5 Bogen. 4. — 
Diefe Ueberfchrift finden wir auf der ıften Seite des A Bogens 
mit grolsen Buchftaben wie fonft auf dem Titelblatt gewöhn- 
lich ünd, das alfo auch hierdurch wohl entbehrlich wemacht 
werden doll. Am Ende der Vorerinnerunz zum zweckmäfsi- 
pen und vortheilhaften Gebrauch diefes Auffatzes, fteht Aurich 
den ı0. Febr. 1773, ohne dafs übrigens auch hier weder Vf. noch 
Verieger genanpt ift, weshalb es uns vorkommt, als ob man 


diefe verlegene WVaare blofs deshalb wieder zur Mefle gebracht 
habe, damit fie durch eine neue Recenfon wieder zur Notiz 
des Publicums komme. Da die Schrift vornehmlich zum Ge- 
brauch der Landfchulen in Oflfriefsland verfertigt worden ift, 
fo giebt ein vorläufiger Verzeichnifs für jene Gegend an, wie 
viel Einheiten bey Zahl-, Maafs- und Gewichtrechnungen von 
jeder kleinen Sorte auf die nächitfolgende gröfßsere Einheir ge- 
hen. Eine wilfenfchaftliche Meıhode aus Begriffen die Rech- 
nungsvorfchriften zu entwickeln, darf man hier nicht fuchen, 
fondern' man findet blofs die Regeln zu einem mechanifchen 
Verfahren und eine Menge dahin paffender Exempel nebR deu 
beym Rechnen vorkommenden Kwiltwörteru ' 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Leıvzıc, b. ‚Göfchen: Darfellung und Gefchichte 
des Gefehmacks der vorzüglichflen Völker in Bezie- 
hung auf die innere Auszierung der Zimmer und 


auf die Baukunf, von Jof. Friede. v. Rachwitz, . 


‚ Churfürfl. Sächf. Hausmarfchall etc. Erfte L.iefe- 
rung, in ı2 colorirten Blättern in Fol. nebit der 
Erklärung und Gefchichte zu jeder der 6 einzel- 
nen Abtheilungen, jede Abtheilung einzeln pagi- 
nirt, zufammen 805. gr.4. nebft 12 eingedruck- 
ten Kupfern und einem befondera Titelkupfer. 
1796. (8 Friedr. d’or.) . 


Probeheft diefes für die Verzierungskünfte und 
Architektur merkwürdigen und in feiner Art bis 
jetzt einzigen Werkes ift Schon in .diefen Blättern (A. 
L. Z. 1796. No. 103.) weitläuftig angezeigt und nach 
Verdienft gewürdigt worden. Wir wurden durch je- 
ne Probe zu keinen gemeinen Erwartungen berechtigt, 
da der dort gelieferte Arabeskengefchmack der Erfin- 
dung und Ausführung nach alles leiftete, was die müh- 
famfte Anfirengung der Kunft auf einem fo befchräunk- 
ten Raume zufammendrängen konnte; und fo konn- 
ten wir uns in der That kaum eiues leilen Zweifels 
erwehren, ob auch bey der Ausführung im Ganzen 
gleicher Gelchmack im Erfinden und Zufammen- 
üellen, gleiche Sorgfalt in der artiftifchen Ausfüh- 
zung und Colorisung aller einzelnen Blätter beweifen 
dürfte. Allein wir geftehen mit Vergnügen, dafs je- 
ner Zweifel durch wiederholte Betrachtung und ge- 
wiffenhafte Prüfung der nun wirklich erfchieuenen 


ganzen eriten Lieferung völlig gehoben, und unfre 


Erwartung davon eher übertroffen als getäufcht wor- 
den ift. k 

Die Lefer eriunerna fich aus der.'erften An- 
zeige, dafs jede diefer Darftellungen zwey grolse 
colorirte Kupfertafeln, auf der erften das Gemäl- 
de einer ganzen im Gefchmacke diefes Volkes de- 
cotirten Zimmerwand, auf der zweyten die dazu ge- 
hörigen Meubles, und einen erklärenden Text dazu 
neh£ zwey eingedruckten Kupfern, einer Anfangs- 
und Schlufsvignette, enthalten foll. Dem zu folge 
empfängt der Liebhaber hier die fechs erften Darttel- 
lungen in folgender Reihe ı) der Aegyptifche — 2) 
der Hetrurifche — 3) der Arabesken — 4) der Hercu- 
lanifche — 5) der Römifche — 6) der Chinefifche Ge« 
fchmack. Die aeftbetifchen Unitarier dürften freylich 
gegen diefe Plyralität des Gefchmacks etwas einzuwen- 
den. haben, und vielleicht wäre das Wort Manier in 
diefer Bedeutung wenige anftöfsig gewelen. Allein 
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der Vf. kann Gch durch den Sprachgebrauch im All 
gemeinen vollkommen rechtfertigen. Unbequemer if 
es, daß Völker und blofse Manieren, z. B. Aegypü- 
Scher Gefchmack, Arabeskengefchmack, neben eiuan- 
der in den Hauptrubriken figuriren mülfen. Viel 
deicht hätte dies wirklich bey einer kritifchen Sich- 
tung nach der Gefchichte vermieden werden können, 
‚wo der Arabeskengefchmack der Alexandrinifche, der 
Herculanifche ‚aber der Griechifch - Unteritalifche ge- 
heifsen hätte. Aber dann müfste wohlauch der Etru- 
rifche Gefchmack in den Campanifch- Griechifchen” 
verwandelt werden. 
Die Gefichtspunkte, aus welchen ein Werk, wie 
Aliefes angefehn undbeurtheilt werden kann, find eben 
Jo verfchieden, als die Kenntniffe und Kunfifertig- 
‚keiten, die fich zur Hervorbringung. deffelben fchwe- - 
sterlich die Hand bieten mufsten, felbft verfchieden _ 
find. Indefs laffen fich doch die meiften auf folgende 
Fragen zurückführen: Wie ift die Erfindung und Zu- 
Sammenlerzung der Kuufttafeln und Vignewen ausge- 
fallen? Wie find die gegebenen Zeichnungen von den 
Kupferftechern und Mahlern ausgeführt worden ? Usd 
‚was leiftet der zur Erklärung beygefügte Text? 

Was die Erfindung uud Zufammeuftelluug an- 
langt, fo wird keiu Unbefangener den ausgebreiteten 
Kenntniffen, der gefchmackvollen Auswahl der ein- 
zeinen Gegenitände, und dem feinen, in der Zufam- 
menordnung des Einzelnen zum Gemälde fich überall 
zeigenden Künßtllerblick des Un. v. R. feine Hochach- 
tung und Bewunderung verfagen können. Man mufs 
viel gefehn, und fein Auge durch Decorationen im 
Grofsen vielfältig geübt habeu, um aus Kunftfamınlun- 
gen und Kupferwerken etwas fo paffendes und zier- 
liches, was nicht blofs auf einer niedlichen Foliota- 
fel im Modell, foudern auch im Grofsen bey der Aus- 
führung felbit feine volle Wirkung nicht verfehlt, zu- 
fammen zu fügen und zu Dez De Wir beziehen 
uns hier zum Beyfpiel auf die Muftertafeln zum Her- 
eulanifchen und alt römifchen Gefchmack. Man fieht 
die Herculanifche Tafel vach zehnmaliger Befchauung 
immer ımit neuem Vergnügen an. Die in demfelben 
angebrachten Gemälde find fämmtlich aus dem Pitture 
d’Ercolano fo zufammengeftellt, dafs fie auf ein Bac- 
chanal, den Lieblingsgegenftand aller Wandverzie- 
rungen, Beziebung haben. Die Laub- und Blumen- 

ewinde zwifchen den Pilaftern, diein den kleinern 
Feldern angebrachten Dreyfüfse, und Genien, alles 
ftimmt in reiner Harınonie zufammen. Die fchönfte 
Wirkung thut die in der Mitte als Profpect durch die 
Oeffuungen angebrachte Landfchaft. Sie ilt aus St. 
ud pittoresque de Noples et de Sicite genom- 

LC£ 


meit, 
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men, und ftellet die Arbeiten bey den Nachgrabun- 

en im Hercufanum vor. Die Täufchung wird da- 
Surch aufs angenehmfte vermehrt, und man glaubt 
wirklich in einer Semmerhalle eines Herculanifchen 
Landhaufes zu ftebn und von da den Blick ins halb- 
aufgegrabene Theater und die dunkeln Gänge jeger 
Scavazioni zu werfen. In einer nicht weniger edeln, 
aber noch ernfthaftern, Manier ift die der Darftellung 
des römifchen Gefchmacks für die Zimmerverzierung 
beygefügte Zeichnung. Sie if ganz im architekteni- 
fchen Styl eingerichtet, und dazu die fo genannte rö- 
mifche Säulen - Ordnung gewählt worden. Die zwey 
Statüen iı den Nifchen, die in den obern Medaillons 
angebrachten Tänzerinnen, alles ift auch hier in fei- 
ner Vebereinftimmnng gedacht, fo wie die in der 
Mite durch nichts unterbrochene Ausficht auf die 
Rotonda uns ganz in das alte Rom verfetzen würde, 
wenn nur die zwey von Bernini angeflickten Thürm- 
chen zu beiden Seiten der majeftätifchen Halle wegge- 
laffen worden wären. Denn diefe Vermifchung alter 
und neuer Zeit dürfte vielleicht dem ganz reineu Ein- 
druck des Altertkums bier eben fo fehr zuwider feyn, 
als in der Aegyptifchen Gefchmackstafel die Anlicht 
auf den Ifistempel und auf das morifche Schlofs zu 
Rofette aus zwey ganz verfchiedenen Zeitaltern die 
Täufchung flört, wo man fich durch die übrigen auch 
hier fchön zufammengeordneten Umgebungen ganz in 
das alte Aegypten verferzt zu fehn glaubt. Die zu 
dem Her«uvlanifchen und altrömifchen Gefchmack gehö- 
rigen zwey Ameublementstafeln verrathen in der Aus- 
wahl der hier aufgeftellten Hausgeräthe gleichfalls 
den wahren Kenner der Antike und den gefehmack- 
vollen Decorsteur. Da es ausgemacht ift, dafs die 
Römer in jenen blühenden Zeiten, wohin der Vf. 
diefe Tafeln dachte, den altmodifchen Sabinifchen 
und fteifen Etrurifchen Gefchmack in ihren Geräthen 
und Gefälsen ganz abgelegt, und dafür mit den grie- 
thifchen Formen auch fo gar die griechifchen Namen 
angenommen hatten (z. B. diota, authepfa, Iychnuchi, 


« mıenfa Delica, lecti Archtaci): fo war es ein feiner Ge- 
danke des V£., beide Tafeln alsein Ganzes zu denken, 


und auf der römifchen Tafel nur bronzene Geitäfse, 
suf der herculanifchen blofse Meubles abzubilden. 
Die Originale zu allen diefen Sachen befinden fich un- 
ter den ausgegrabenen Alterthümern im Mufeum zu 
Portici, und fie find bis auf den Thronfeffel, der im 
Theater zu Herculanum gefunden worden feyn foll, 
richtig abgebildet, Denn da wir wiffen, dafs es dem 
Vf. um die genauefte Treue auch in diefen Kleinigkeiten 
zu thun ift: fo dürfen wir hierbey die Bemerkung 
nicht unterdrücken, dafs diefem Throne zwey welent- 
liche Dinge fehlen, ein Küffen, welches aufgelegt 
und weggenommen werden konnte, und hier durch 
die blaue Farbe des Sitzes nicht erfetzt-wird, undein 
Fufsfchemel, der bey diefen hehen Thronfeffeln nie 
feblte. Auch follte in der Erklärung $. 14. diefer 


- Thron nicht eine Sella curdlis genannt worden feyn, 


die, wie aus daı Abbildungen auf den Denaren der 
Ceii, Norbani, Lollii uf. w. ($. Ekhel Doctr. N. Y. 
Tom.V. p. 3128:) und aus Plutarchs d,Ppos ayaukorsg 
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bekannt ift, gerade die Ferm des Tabourets hatten, 
wovon auch auf diefer Tafeleine Abbildung gegeben if. 
Wir würden auf ähnliche Weife die Etrurifchen Ver- 
zierungstafela durchgehn konnen, wo der Profpe«t 
auf die Ruine des grofsen Tempels zu Paeftum gewiss 
Sehr paflend gewählt it, weil dadurch zugleich ein 
Wink ertheilt wird, dafs alles, was wir gewöhnlich 
Etrurifchen Kunfigefchwack zu nennen pflegen, fo gut 
wie jene Vafengemälde, die neuerlich fo viel Liebhs- 
berey und Nachahmung erregt haben, gar nicht in 
Etrurien, fondern in Uuteritalien oder Grofsgriechen- 
land zu Haufe gewefen fey. Allein wir dürten die 
Grenzen dieler Anzeige nicht überfchreiten, und kön- 
men daher nur noch der zu jeder Abtheilung gehöri- 

n, den Text felbit eingedruckten Titelvignette und 

chlufskupfer, als einer voerzüglichen Zierde dicfes 
Werkesgedenken. Sie find fänmtlich von dem {ches 
durch audere ähnliche Zeichnungen rühmlich bekann- 
ten Hofconducteur Schwricht in Dresden gezeichnet, 
und ftehen in der genauelten Beziehung mit den ein- 
zelnen Gefchmacksdarftellungen. So giebt, um nur 
einige Beyfpiele anzuführen, die Vignette zum Her- 
eulanifchen Gefchmack, die Anficht der Stufen des 
Herculanifchen Theaters von unten her. Im Vorder- 
grund erblickt man das von Lava gebildete Gewölbe, 
welches den übrigen Theil des Theaters bedeckt. Das 
Endkupfer giebt die Fagade des Theaters von Hereu- 
lanum, nebft den bronzenen Bildfäulen, die in den 
Arcaden zwifchen den Vomitorien gefunden worden 
find. So it beym römifchen Gefchmack in der Vig- 
hette ein im alten Styl erbauetes Gartenhaus, der Ca 
fino des Pabfts Pius IV, mir geringen Abänderungen 
vorgefellt, und auf dem Endkupfer ein Sarkophag 
mit dem römifchen Säulencapital, 

Bey den colorirten Haupttafeln kam alles auf die 
Auswahl der Farben und die forgfältige Ausführung 
durch die Maler felbft an, und hier müffen wir 
ftehen, dafs die Reinheit der Contoure, die vom Ha. 
Arnold geätzt, und die höchfte Sauberkeit und Lieb- 
lichkeit der Colorirung, die unter Hn. Schünkeits Auf- 
ficht gefchieht, in allen übrigen Abtheilungen der 
fchon beym Arabeskengefchmack in den Probetafeln 
gerühmten Vollkommenheit nicht allein ganz beykom- 
ınen, fondern fie auch in einzelnen Parthieen fo gar 
noch übertreffen. Wer mit den artiftifchea und me- 
chanifchen Schwierigkeiten bey diefer Art von Arbeit 
nur etwas bekannt it, wird uns bey der firengfien 
Prüfung diefer Gemälde, (denn diefe Benennung kommt 
ihnen allerdings zu,) keiner Parteylichkeitoder Ueber- 
treibung befchuldigen, wenn wir verficheran, dafs die- 
fe Zartheit und Richtigkeit im kleinften Detail mindie- 
fer L.ieblichkeit und Harmonie vielleicht noch nie in 
der Aquatintamanier fo erreicht wurde. Um fich recht 
lebhaft hievon zu überzeugen , nehme man ner die 
Etrurifche oder Herculanifche Muftertafel vor, und 
betrachte aufder erften diekunftreichen und vielleicht 


"nur nach vielen vergeblichen. Verfuchen erreichbaren 


Verfchmelzungen und Abftufungen des vielerley Roth 
gegen die fonft in dergleichen Mahlereyen nur allzu- 
grell abftechenden dunkeln Maflen, undauf derzwey- 

ten 
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ten die anendliche Mäunichfaltigkeit der helleften Far- 
‚ben im gefälligfien Gegenfarz und Verhältuils zu ein- 
ander, ohne alle Beleidigung des Auges durch fchreyenm- 
de Buntheit. Gewifs, hier öffner fich dem Aufmerk- 
fanen ein ganz neues Feld zu Beobachtungen, und 
führt uns auf die wahre Farbentheörie der Alten zu- 
rück, wovon wir bey unfern Decorationen, Zimmer- 
end Scenenmahlerey bis jetzt nur wenig ahndeten, 
wovon aber die alten, wie vielleicht dem Kenner die 
prismatifche Einfaffung von Farbenflreifen uın die Al- 
drovandinifche Hochzeit allein fchon beweilen kaın, 
vortreflich unterrichtet waren, Dabey darfin diefem 
Werke die gewifienhafte Aufmerkfamkeit nicht über- 
febrı werden, wonlt antiket Gegenftänden Auch das 
Colorit des Alterikuns — eine Klippe falt aller neuern 
eoloritten Nachahmungen der Antike — gegeben wur- 
de. $o find auf der Tafel, die den Herculanifchen 
Gefchmack vorttellt, die in demfelben als Wandflücke 
angebrachten Bacchamale bey zller ihrer Kleinheit, 
nicht allein aufserordentlich deutlich, fondern auch 
genz nach der Angabe in den Pitture d’ Freulano und 
nach den Blättern, welche in Rom mit eben den Far- 
ben gefertigt werden, die auf den berculanifchen Ori- 
einalremälden zu Portici felbt zu fehn find, colorirt. 
an bekommt durch diefs kleime Multer auf einmal 
eine deutliche Vorfteltung vom Effect der hellen Far- 
bengebung in der enkaufliifchen Malerey, womit ohne 
Zweifel jene alten Wandgemälde alle ausgeführt wur- 
den, wie Reifenfleins Fteund, Hr. Hackert in Neapel, 
noch neuerlich erwiefen hat. Eben fo hat die archi- 
tektonifche Ausfchmückung der römifchen Muftertafel 
durch die Giallo- Astico Säulen, die hier.fehr gut co- 
lorirt find, gauz den edeln Ernft erhalten, den ein in 
diefem Gefchmacke verzierter Saal wirklich haben 
müfste, und fo ift gleich auf der erden Tafel die natur- 
gemäfse Colorirung, die der Farbe der ägyptifchen 
Granitblöcke, aus welchen die alten Nilanwohner ihre 
Werke zufaminenfetzen, fo nahe kommt, ein wahres 
Meifterfrück, und um fo mehr: als Mufter aufzuftellen, 
da man fich über dieägyptifche Architektur und Kunft- 
verzierüng eine fo irrige Vorftellung macht, und glaubt, 
fie könne nicht buntfcheckigt und verfchnörkelt ge- 
nug Seyn, ein Irthum, der auch einer fonft fehr em- 
pfehlungswürdigen Sammlung, den bey Leo in 
Leipzig erfcheinenden Ideen zu Zimmerverzierungen 
B: I. n.3. tab. X. ein ganz ungenielsbares Blatt von fo- 
genannter ägyptifcher Decoration einverleibt hat, der 
höchftwiderwärtigen Sudeleyen, die unter den Nah- 
men Verfuche über das Coftum zu Wien 1796. (1 Abth. 
tab. B.C.D.) herausgekominen find, nicht zu geden- 
ken.‘ Man träumt von Porphyren und Bafalten die 
in. diefen hohen Farben dort nirgeuds vorbanden waren, 
wie durch die neueften wineralogifchen Unterfuchun- 
gen des Mufei Borgiani zu Veletri aufser allem Zweifel 
gefetzt ift, und zieht dem ftreugen, düftern Charakter 
der Aegypter eine bunte Narrenjacke an. — So vollkom- 
men die Colorirung ilt, fo richtig find im Ganzen die 
Zeichnungen und Stiche von der Hahd der beften 
Künftler in Dresden, und wir find höchftens nur ei- 
nigemal, als z. B, bey den zu lang gedebnten Prie- 
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 fer-Caryatiden gleich auf der erfien Keyptifchen Ta- 
fel, und bey dem etwas zu hoch gelafsten Augen- 


. punkt im Profpect der Strafse zu Nankin auf der letz- 


. ten chinefifchen Tafel, etwasangeftofsen. Aber gera- 
de diefe Tafeln waren auch die erften des ganzen Wer- 
kes, das bey feiner Entftehung überhaupt nicht auf 
diefen Umfang berechnet war, und man kann Schon 
aus der Genauigkeit und Präcifion, womit die fol- 
genden ausgeführt find, auf die immer zunehmende 
Vollkemmenheit des Ganzen fchliefseh. 

Was endlich die Erklärungen oder den jedem Ab- 
fchnitte beygefügten Text anbetrifft, fo ind auch die- 
fe dem Zwecke, den fich Hr. v. R. dabey vorletzte, 
vollkommen angemeffen. Er wollte laut feiner eige- 
nen Angabe in dem Profpectus, darinn eine Ueber- 
ficht der Gefchichte des Gefchmacks jedes Volkes, das 
hier aufgeführt wird, nebft einer Anleitung geben, 
wie derlelbe bey uns noch zur Zimmerverzierung an- 
gewandt werden könne. Der Vf. dachte fich dabey 
reiche Liebhaber, die, zufrieden mit einem allgemei- 
nen Ueberblick, vorzüglich nur über die Änweudbar- 
keit diefer Muftertafeln zu ihrem eigenen Vergnügen 
unterrichtetzufeyn wünfchten. Allzuängftliches De- 
tail würde hieralfo wenig Dank verdient haben. Der 
Tacı des feinen Weltmannes leitete ihn von felbit auf 
jenen Ausfpruch Martials: malo convivis, nolo place- 
re coqwis: Auch find für den, der weiter einzudringen 
Luft hätte, am Ende jedes Abfchnittes die Hauptwer- 
ke angeführt. Ganz befonders haben uns in diefen 
kleinen Abhandlungen, die lehrreichen Bemerkungen 
über die Verbefferung des Gefchmacks in Decoratio- 
„nen. durch gefchickte Benutzung des Alterthums ge- 
fallen. Man lefe z.B. nur, was der Vf. über die be- 
butfame Anwendung der Arabeske.im Abfchnitt vom 
Arabeskengefchmack,, -über die fogenaniste Malerey & 
b’Etrusgue, uud über die Verbannung der fchwerfälli- 
gen feidenen Wandtapeten durch geiallige Wandına- 
lereyen gefagt hat. Der letztere, ganz vorzüglich 
‚Schön gerathene, Abfchnitt ilt auch fchon durch einen 
befondern Abdruck im Modenjournale noch mehr in 
Umlauf geferzt worden. 
Der vielfältige Nutzen eines Werkes von-einem 
folchen Umfauge und einem fo feltenen Fleifse in der 
‚Ausführung fpringt von felbi in die Augen. Die 
wandelbarfte aller Gaukelgeftalren, die Mode, verän- 
dert fich, die Kleidungen ausgenommen, in keinem 
Artikel des neuern Luxus fo fchnell, als in den Zim- 
merverzierungen und Hausgeräcthe. Diefe letzren 
werden zum Theil durch l.ebensart und Klima fchon 
beftimmt , und in. alten diefen Fällen mufs freylich 
die Form dem . Bedürfniffe untergeordnet bleiben. 
Darum follen ir diefem Werke die Manieren verfchie- 
dener Völkeraus ganz entgegengefetzren Klimaten und 
Zeitalterm nebeneinander aufgeführs. werden. Eine 
lehrreiche Gallerie fe!bft für das Studium der Men- 
fchen-und Sittengefchichte, wie fie Th. Pennant in 
feinem bekannten Plane einerallgemeinen Völker- und 
Ländergefchichte durch Kupfer und Bildwerk wohl 
phantafiren, aber nicht ausführen, könute. Aber es 
müflfen doch auch bier in der leichtiunigftcn Unbettän- 

Ccca digkeit 


a. 


diekeit und Wechfellaune der Mode fich noch gewille 
allgemeine Regeln des Schönen und Zierlichen denken 
laffen, die reine Einfachheit mit Mannichfaltigkeit 
verbinden. Garve, der es nicht unter feiner Würde 
hielt, die Moden einer eigenen Unterfuchung zu uu- 
terwerfen, bemerkt daher fehr fcharfünnig (Verfuche 
. über verfch.- Gegenflände der Moral Th.l. 5. 175.) dais 
„in dem Maaise, als fick die Formen der(iebäude und 
„Hausgeräthe den eigentlichen Kunftwerken nähern, 
„als fie einen beftimmteren Zweck und feftere Regeln 


„der Schönheit haben, fie auch weniger den blofs ei- 


„zenfinnigen Veränderungen unterworfen fiud, der- 
„zleichen die Möde im Schnitt und Farbe der Kleider, 
„diefaft ganz willkührlich find, machen kaun.“ Und 
eine Approkimation zu diefen fehr wünfchenswerchea 
feftern Regeln und Zwecken läfst ich durch die Auf- 
ftellung des Racknitzifchen Werkes nicht ohne Grund 
hoffen. Denn überall hat der Vf. dem Alterthumge, 
welches gewifs auch hierinn von den beftimmrelten 
Schönheitsregeln ausgieng, den verdienten Vorrang 
zugeftanden, und die gefälligften Formen deflelben 
zum Mufter aufgeftellt. Aber aufser diefem höhern 
äfthetifchen Gehalt verfprechen wir uns auch von die- 
"fem Werke noch manche Vortheile für einzelue Theile 
"der Kunft und für die zu ihrer Ausbreitung witwir- 
kenden Künftler. Rec. hat, indem er dies Schreibt, 
felbft einen fehr überzeugenden Beweis davon vor den 
‘Augen, indem die Verzierungen der herculanifcheg 
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Gefchmackstafel von einem gefchickten Künftler zu ci- 
ner Theaterdecoration bey einer heroifchen Oper ganz 
im Grofsen fehr gut ausgeführt worden find, wobey 
nur die Profpecte auf die Ausgrabungen im Herculaw 
mit einem der dramatifchen Vorltellung angemeflenen 
Gegenftande vertaufcht werden duriteu. So it ibm 
auch eine namhafte Kunftfchule bekauut, wo dies 
Werk, deflen Preis verliultnifsmafsig nichts weniger 
als thever it, zu Multerzeichvungen für die Zögliu- 
ge angelchaflt, und mit gutem Erfolg gebraucht wor- 
den it. Eudlich find, die geichmackvollen Vigner- 
ten und Endkupfer von ihrem Erfinder, deffen Ge- 
Schmack in Gartenverzierungen fchon aus Hirfchfelds 
Gartenkalendern und andern ähnlichen Werken hin- 
länglich bekannt ift, Alle auf verfchiedenartige Gar- 
tenparthieen berechnet, und fo laffen fich einzelne An- 
gaben daraus auch als ein Beytrag zu den jetzt fo be- 
liebten Ideenmagazinen für Gartenfreunde und die 
Laudfchaftsgärtnerey aufehen.- Kurz das ganze Werk 
ift ein fchöner, blüthenreicher Kranz, den Sachfens 
Künfller unter der forgfamen Leitung und Pflege ei- 
nes fehr verltändigen und uneigennützigen Kenuners 
zur Ehre ihres Vaterlands gemeinfchaftlich gewunden, 
und dadurch der Nation ein Werk gegeben haben, 
deflen fich, nach feiner gewifs zu hoffenden Vollen- 
dung, kein anderes Land in folcher Yollkommen beit 
zu rühmen haben wird. 





KLEINE SCHRIFTEN 


Purrorocıe. Halle: Animadverfiones ad quosdam Lucio- 
wi libellos, auct. PFilhelmo Lange. Gymn. Luth. Halenf. 
Collega. 1795. 27 8. 8. Diefe Anmerkungen beziehen fich 
auf das Somnivm; den Nigriuws; die Abhandlung qua, 
modo Hiftoria conferibenda fie; den Jearomenippus; de Ca- 
jumnia non temere credenda; de morte Peregrini; den Demo- 
ax; de mercede conduetis; Cataplns; rhetorum praecepta. Ei- 
mige derfelben enthalten blofs einen Ausdruck der Billigung bey 
den Anmerkungen der ültera Herausgeber; andre find beleh- 
render, indem fie die Verbeflerungen anderer mit neuen Grün- 
den unterltutzen; oder diefeiben beftreiten ; oder auch neue 

irklärungen und Verbefferungsvorfchläge enthalten, In den mei- 
ie Urtheilen ftimmen wir mit dem Vf. überein ; wenn aber derfel- 
be im Nigriuus , $. 52. die gemeine, von Hemfierhuis angegrifte- 
ne Lesart xai avros wir eecr önoAsyiis, auf diefe Weile zu 
rechtfertigen fucht, dafs er dger durch aireday erklärt, (itar 
que eadem ratione qua ego confiteris te infanire? ejiusdem cwjus 
ego amore captum ?) fo können wir diefes unmöglich dem Sprach- 
gebrauche oder dem Geifte Lucians angemeflen finden. Wir er- 
Annern uns, dafsin der Bibliothek der L.. und K.ı. 8. 52. vor- 

efchlagen wird: evxeur zei aurös iaıyypar öuoAsyeis; mit Beru- 
En auf 6.35. p.77. In dem Jcaromenippus $. 1. billigt Hr. L, 
die Verbefferung von Solanus ar edes, ‚fo dafs er diefen VVorten 
eine bequemere Stelle anweit: mi rar «ı #ddr yireıso. Im De- 


menax $. 2. fahlägı er zeis @Aorsgiar guärrıs var, wolches 


nicht unwahrfcheinlich ift, ob fehon auch die gemeine Kesarı 
Pgwsres nicht gerade zy verworfen werden kann. 


Ebendaf. : De Fabulis Romanenfibus ut vorantar hiftorieis di 
putatio, auct. Filhelmo Lange. P. D. 1795. 23 5. Nachdem ee 
eine Definition des hiftorifchen Romans verfucht hat, in welcher 
ein wefentlicher Umftand, die poetifche Darftellung fehlt (denn 
eleganti imagine drückt dag nicht aus) Stellt er die vorzüglich- 
ften Gründe für und wider diefe Gatt auf, Bey den leiziern 
wird aber zu fehr auf das hiltoriiche Heldengedicht Rücküiche 
genommen und (elbit der Mafchinen gedacht, wodurch der Ge- 
ichtspunkt offenbar verrückte wird. Weitlläuftig hält fich der 
Vf. bey den Griuiden auf, welche man gegen die (zufällige) 
dramatifche Form vorgebracht hat, wodurch er Streit wie- 
derum nach einer ganz andern Gegend hinfpielt. $. 46. wird 
endlich die Frage aufgeworfen, ob diefe Gattung des Romans 
den Grundfätzen des Schönen angemeftn fey, und diefelbe für 
gleichbedeutend erklärt mit der Frage: Ob überhaupt die bis 
jetzt vorbandenen Gattunges: mit neuen vermehrt werden dür. 
fen ? Durch welche Wendung fich der Vf. freylich ein gutes 
Spiel macht, da ihm nun nichts zu thun übrig bleibt, als gegen 
die willkuhrliche Befchränkung des Gebietes der Schönheit zw 
declamiren. . Der Vf. verlichert gleich im Anfange, in feiner 
Schrift totam quaeftionem ne ex parte quidem abfoistum iri. Diefes 


it leider! nicht blofs ein Ausdruck der Beicheidunkgit geblichen, 
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r) Eros, b. Pote: Far. Bryant Obfervations upon a 
Treatife, entitled, a defcriptidn af the Plain of 
Troy, by Monf. Chevalier. 1795. Vlu. 495. gr. 4. 


3) Lonnon, b. Payne: A Differtation concerning 


the War of Troy, and the Expedition of the Gre- _ Seichtigkeit der Gründe, auf welche: fie gebaut it, 


cians, as defcribed by Homer; fhewing that no 
fuch Expedition was ever undertaken, and that 
no fuch City of Phrygis exifted, by Jac, Bryant. 
1796. 196 5. gr. 4. 


akob Bryant ift einer der gelehrteften, hypothefen- 
reichften und paradoxeften Köpfe unter den jetzt 
lebenden Engländern., Dies ‚beweifen feine frübern 
‚zahlreichen Schriften, mit denen die beiden jüngften, 
welehe wir hier auzeigen, nicht im Widerfpruche fte- 
hen. Bereits vor mehr als 20 Jahren ging er mit dem 
Gedanken um, die hiftorifche Exiftenz des alten Tro- 
ja ganz zu wernichten, und er fchrieb d. 28. Jun. 1775 
an Michaelis in Göttingen ($. Michaelis literar. Brief- 
wechfel Th. 2. 5. 506.), dem er die neue von ihm be- 
forgte Ausg. von ’ood Diff. upon the Genius and Wri- 
tisgs of Homer überfandte: er werde nuch einen be- 
fonderu Tractat ber Troja und die Gefchichte Tro- 
ja’s herausgeben. „Ich zweifle fehr, fügte er hinzu, 
an dem Troifchen Kriege, und bin überzeugt, dıfs die 
Stadt Troja des Homer nie exiflirte. Das Buch, wel- 
ches ich Ihnen hier überfende, und die Karte, mit 
welcher es begleitet if, beftärken mich in meiner Mey- 
nung.“ Ehe noch Bryants Abh. erfchien, gab der 
Prof. Dalzel in Ediuburg Lechevaliers Befchreibung 
der Ebene von Troja heraus, und lenkte dadurch die 
Unterfuchung®n der Gelehrten von Neuem auf die- 
fen Gegenftand. Lechevaliers Meynungen, die den 
feinigen in der Hauptlache fo ganz entgegen gefetzt 
waren; die unfreundliche Art, mit der die vorigen 
Bearbeiter diefes Gegenftandes, vornehmlich Englän- 
‚der, in diefer Schrift behandelt und abgewiefen wur- 
den; endlich der entfcheidende Ton der Gewifsheit, 
wo nur Wahrfcheinlichkeit ftatt hatte, veranlafsten 
die in einem befcheidnen und anftändigen Tore ab- 
gefafste Gegenfchrift Nr. 1), wodurch Br. fich nur 
den Weg zu der Hauptfchrift N. 2) ebenen vyollte, 
die nun feit einigen Monaten erfchienen ift, und in 
England grofses Auffehen erregt hat. (S. N. Deur- 
fcher Merkur 1796. Dec. $. 401.) Da die erfte, pole- 
wmifche Schrift in einer Anzahl einzelner Gegenkpiti- 
ken, Berichtigungen, Zweifel und Widerlegungen 
beiteht: fo läfst fich vicht gut ein Auszug daraus ma- 
A. L. Z. 1797. Erfler Band, 


. gen Glauben beyzumeifen (5. 9.). 


chen. Wir begnügen uns daher, dem Ideenpane der 
Hauptfchrift Nr. 2) auszuheben, nnd beyläuäg ee 
ges aus der frühern Schrift, welche ohnedem grofsen- 
theils, oft wörtlich, in die letztere übergegangen if, 
anzudeuten, - In eine eigentliche Widerlegung der 
Arne von der Nichtexiftenz Troja’s und des Troi 
fchen Krieges werden wir uns nicht einlaffen, da die 


dem Kenner des Akterthums, dem keine Lieblingshy- 
pothefe den rechten Gefichtspunkt verrückt, in die 
Augen fpringen mufs, 


Der Vf. gefteht, dafs Homer an vielen Stellen fei- 
nem Gedicht einen folchen Anftrich zu gehen gewufst 
habe, als behandle er eine wahre Gefchichte; aber 
dennoch kämen in ihm fo manche Widerfprüche, ein 
folcher Mangel an Zufam,nenftimmung vor, dafs es 
eiue Beleidigung gegen die Vernunft wäre, ihn eini- 
N Paris reubte die 
Helena nicht; dieGriechen bewaffneten fich nicht ge- 
gen den Frauenräuber; Troja in Phrygien ward nicht 
belagert; es exiftirte dort kein Troja. Diefe Entde- 
ckungen kommen Schlag auf Schlag, und nun erft 
folgt die Deduction, die aus dem offenbar Fabelhaften 
und Ungereimten iu jener Gefchichte hergenommen 
if, Wenn die mythifche Hülle und Einkleidung 
einer Thatfache ein Recht giebt, die Thatfache felbft 
für ein blofses Mährchen zu balten: fo hat der Vf. 
vollkommen Recht. Er fängt recht eigentlich ab ovo 
u, von der Helena, die aus einem Ey ausgebrütet 
worden, vom Paris, dem Beluche der Göttinnen bey 
ihm, feiner Reife nach Sparta, dem Raube dar Hele- 
na. Dies alles fey natürlich Fabel, eben fo wohl als 
folgendes: dafs fich unzufammenhängende L:audfchat- 
ten von ganz Griechenland, rohe Barbaren, weren 
der Privatfache eines einzelnen Fürften zu einer aus- 
wärtigen Seeunternehmung, dergleichen unter ihnen 
noch unerhört war, follten vereinigt haben. Man be. 
kriegte fich damals nur wegen geraubter Heerden. 
(Man kann fo viel zugeben, dafs an dem Hellenifchen 
ron Fürfenbund, wie wir ihn im Homerifchen 

chifisverzeichoifi® finden, die Phantafie der Bardeu 
grofsen Antheil hatte; und dafs die Hoffnung uner- 
mefslicher Beute, nicht aber Menelaus Unfali, man- 
che Fürften dahin locken mochte.) Durch Zufammen- 
ftellung mwahrerer Schriftfteller und Folgerungen aus 
ihnen ergiebt fich, dafs Helena, welche der Gegen- 
ftand des Krieges gewelen feyn foll, bereits ır4 Jahre 
alt gewefen feyn müfste $. 39 ff. (Solche fchöne Re- 
fultate giebt es, weun man im dunkeln, ınythifchen 
Zeitalter eing genaue Zeitrechnung haben will, und 
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Schrififichher der verfchiedenften Zeitalter durch ein- 
ander wirft. Lucian. und Bayle find dem Vf. fchon. 
in’ der, Berechnung der Jahre der Helena vorausge- 
gangen.) Hiebey kann der firenge Vf. nicht umhin 
wuszurufen:' „Auf eine folche Bafıs it die Gefchichte 
des troifchen Krieges gegründet, und, wenn der 
Grund fchlecht ift, mufs das ganze Gebäude fallen 
Nun noch einige Belege, dafs Homer die’Fharfachen 
felbft erdichtet. Homer erdichtete fchlau genug die 
Zerfüryng des griechifchen Walles, weil man font 
würde gefragt haben, wo denn jene aufgeworfenen 
&iräben und Wälle hingekommen, von denen lich fe- 
gar keine Spur mehr zeige. Allein er hat feine Dich- 
tung. nicht genug verlleckt,. weil er Flüffe zur Zerttö- 
rung des Walles fich vereinigen läfst,. die zwar aus 
FiverGegend des Ida entfpringen, deren Balınen fich 
ober viele Meilen von. einander entfernen, und de- 
ren Zufammentreffung durch dazwifchen befindliche 
Gebirge unmöglich gemacht wurde. (Als wenn es 
dem Dichter fo gänzlich unerlaubt gewelen wäre, 
diefen Flüffen eine ihm beliebige Richtung in feinem 
Gedicht zu geben.) ELucan faud’ nicht einmal mehr 
Ruinen von Troja; Demetrius von Skepfks, Hefliäas 
Alerandrisnus (weiterhin wird diefe Schriftitellerin 
aus Alexandria Troas eine Frau, was fie auch wär, 
und nsch weiter hinten ‚wieder Mann), Strabo und 
andre, Selbit die Eingebornen, konnten die Stelle 
nicht ansfindig machen, wo Troja follte geftanden ha- 
ben. Selbft der Homerifche Name Troja war ganz 
freind im L.ande; er kam von den Helleven, die ilin 
- erlt.fpät dorthin brachten, wo er nicht einmal auf- 
genommen ward. (Diefer Uinftand verdient eine nä- 
here Beleuchtung.) Homer legt den Troörn oder 
Phrygiern Gottheiten bey, die diefen. Barbaren, wel- 
ehe die Mutter-der Götter, Cybele und den ’Attis, ver- 
ehrten, unbekannt waren. (Eine richtige Bemerkung, 
die ober weiter nichts beweilt, als dafs der Dichter die 
eiaheimifchenGottheiten Ilinins mit Naınen griechifcher 
Mmötter belegt, wie Tyitus z. B. den deutfchen ott- 
heiten die Namen Römifcher beylegte). Endlich fülirt 
der Vf. noch’ an, dafs Homer von den 55 griechifchen: 
WHeerführern, die Br. zufammenzählt, nur Einen, den 
Protefilaus, im Laufe von mehr also Jahren, in de- 
nen.fie doch manche Gefechte beftanden. hatten, man- 
chen Ungemächlichkeiten des Krieges, der Jahreszeiten,. 
der Seuche, ausgeletzt gewefen waren, fullen lüfst ! 
(Der griechifchen. Anführer waren eine weit gröfsere 
Zahl, von denen mehrere in den vier Gefechten der 
llias fallen. Wenn aber auch alle im Schiffsverzeich- 
nilfe genannten Kürften. und Anfülirer, den: einzige 
Protehilaus ausgenommen, am71.cben bleiben: fo ver- 
dient der D..darum wenieitens keinen Vorwurf, dafs 
er die griech... Anführer unter der befondern Olliut 
der Götter ftchon läfst). Aus diefen und einigen-an- 
dern Umftänden und Angaben im Jlomer, die in der 
Schrift. nicht in der beften Ordnung und’ in keiner 
hündigen Kürze auszeführt find, überredet fich der 
Vf, die Geichichte des troifchen Krieges, ja Troja 
in Phrygien. feibft, fey eiu blofses Gelchöpf des 
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So weit hatte der Vf. doch noch immer einigen 
Grund ver fich;. ja er hat in der Ausführung mascher 
einzelnen Uinftände ausnehmenden Scharflinn bewie- 
fen, Allein von nun an beginnt ein wahrer, freylich 
finnreich genug aus-fehr verichiedenartigen- Materia- 
lien der alten. Greanmatiker und Sagenflammler, zu- 
fammengefetzter und mit eignen‘ Zierrothen verbräm- 
ter, Roman über die Perfon des Homer, fein Vater- 
land, feine Schickfale, die Gefchichte feiner Gedichte. 
Wir können nur’ das Refultat angoben, und müiffen 
die Ausführung denen-nachzulefen überlaffen, die et- 
wa-an folchen bodenlofen Träumen: eiır Wehlgefallen 
findem ° Homer ftammte wahrfcheinlich von einer 
Milefifchen oder Jonifchen Familie in Aegypten ab,. 
die fich nachher in Ichaka niederzelaffen hatte. Er 
war ein grofser Liebhaber von’ Reifen und.lange Jahre 
von feinem Vaterlande entfernt, wovon er eine ge- 
raume Zeit'in Aegypten zubrachte.  Hier'war weni- 
ge Meilen von Memphis eine Stadt Troja, wo ehmals 
ein merkwürdiger Krieg vorgefallen war. Eine'men- 
phitifche Priefterin Phaxtafla hatte eine Tlias und 
Odyffee gefchrieben, von welchen Gedichten Homer 
eine Abfchrift durch den’ Tempelfchreiber Phanites 
erhielt: Auf der Rückreife durchftreifte er auch ei- 
nige Gegenden'von Afiem lamdete bey Troas in Phry- 
gien, und befah diefe romantifche Gegend, die er fich 
vielleicht fchon zum Schauplatze eines Gedichtes ans- 
erkohr. Nach vielen Abentheuern zu’ Waller und zu 
Lande kam er’zu feiner heimifchen Infel zurück, fand 
dort noch‘ feinen alten Vater, feine treue Gattin und 
feinen einzigen Sohm, uid'lebte glücklich, bis ihn 
eine Kraukheir des Augenlichtes beraubte; ‘Jetzt ver- 
fertigte er zum Zeitvertreib and zur Zerftreuung bey 
feiner Blindheit zwey Heldengedichte, zu denen er 
Stoff und: Vorbilder aus Aegypten mitgebracht hatte. 
In der Odyffce befang er in der Gefchichte des Odyf- 
feus Tich felbk und feine Schickfale. In der Tlias ver- 
arbeitete er die Gefthichre des beym ägyptifchen Tro- 
ja vorgefallnen Krieges fo, dafs er den Schauplatz in 
die Gegend von llium an den Ida verlegte, die Bege- 
benheiten dem Local anpafste, .ägyptifche Gotthetten, 
Sitten und Gebräuche hieher übertrag, aber. allem 
griechifche Namen gab.- f 


Noch ift der fchätzbarere Theil der Schrift anze- 
zeigen übrige: Bis hieher hat man mehr deh Witz, 
die Spitzfindigkeit, die Combinationsgabe des Vf. zu 
bewundern Gelegenheit gebabt.“ Aber von $. 155. 


am erörtert er die Lage Troja's nach der‘Idee des Ho- 


mer. Wenn nämlich auch kein Troja und kein troi- 
fcher Krieg in Phrygien exittirte, fo bat doch der Dich- 
ter ein gewiffes L.ocalan der Küfte von Troas iin Sinne 
gehabt, wohin er die Haudlung der Ilias verlegte. 
Ueber diefes Local’ ftelit er vun hie und’da in der ge- ' 
gen Lechavalier gerichteten Abbaudlung gelchrte Un- 
terfuchungen an, die zwar ebenfalls in der Hauptfa- 
che den Vf. nurals einen gefchickten Hypothefenma- 
cher darftellen, aber doch elhzelue fehr belchrende 
und aufklärende Bemerkungen liefern, die dein Bu- 
ehe einen bleibenden Werch geben, y 
n % 


897 


* Vor allem bemüht fich Br., den Punkt’ genau zu 
befünken, auf welchen Hovier in Gedauken fein 
Froja erbaute.- Seine Unterfuchungen’ führeır ihn an 
eine ganz andere Stelle, als die war, wohin Deme- 
triusvon Skepfis- und mit ihm die Folgezeit Alt-Ilium 
rerfetzte. Nach dem Homer begeben fich Zeus und: 
die andern Götter, wenn fie die Stadt Troja und die 
Ebene überfehen wollen, auf das füdliche Vorgebirge 
des Ida, Lektum,: welches'unterhalb Alexandria’ Truas 
eg. Nun fucht der Vf, darzuchun, dafs die Götter 
von hieraus nicht die weit nördlichere Gegend hät- 
ten überfehen können, wohiu mwan.allgemein Troja 
verlege, weil Neben-- Arıne des Ida dazwifchen gale- 
gen, und dafs fie in dem Falle einer nördlichern I.a- 
ge Troja’s nicht bieher,. fundern auf einen,nabe bey 
Iroja liegenden Arın des Ida, den Katlikolone u. dgl; 
geftiegen feyn würden. (Sie- fliegen auf Lektum, 
weil dies die höchfte Spitze des Ida war, die fich Ho- 
mer wenigftens fo-dachte, als wenn fie die zanze Ge- 
gend von Trvas beherrfchte.) Folglich müffe Troja 
nahe bey Lektum gelegen haben, Zwar finden fich 
Simois und Skamander weiter nördlich; aher ver- 
muthlich wären dies nicht die ächten Flülfe diefes 
Namens, und fpätereäolifcheColonieen mörhten blofs 
nach Vermuthung jenen Elüffen die Homerifchen N» 
men‘gezeben haben. Bey Lektum wären zwar diefe 
beiden Flüfle nicht;. allein dieGegend'fey auch noch. 
zu wenig unterfucht, und habe doch auch Flüffe, von 
Jenen der wichtigere ehodem Skamander gewefen feyn 
könnte;- Simois mülle nach dem Homer von wenig 
Bedeutung gewefen feyn. EineHauptbeltätigung für 
die füdliche Lage von Troja finder er in der Stelle 
der-Hias (11..X, 148.) wo Hektor vor dem Achill ber- 
flieht xar' zuxfırov. Es werden Schwierigkeiten er 
künftelt, warum hier kein Fahrweg gemeynt feyn: 
könne, und nun das Appellarivum in den Nawen ei 
nes füdöftlich unter Lektum gelegnen Städtehens Ha- 
maritus verwandelt, nach welcher (jegend: d. h. von 
der weitlichen nach der öftlichen Seite Troja’s, der 
Flüchtige feine Richtung genommen: haben foll. In 
diefer Gegend kam Hektor und Achill an zwey Quel- 
len: des Skamander,. von denen die eine warm war, 
dergleichen-warine Quellen noch heut »u Tage Pocock 
in den Gegenden von Alexandria Tross gefunden hat. 
Das Lager des griechifchen Heeres dachte fich Hlomer 
nicht zwifchen Rhöteum und Sigerm. Von dem ei- 
nen- Vorgebirge‘ bis zu dem andern .fo weit entfern- 
ten darf man fich das Lager um fo weniger ausge- 
dehnt denken, da Homer fagt, die Schiffe hätten- 
nicht alle neben- einander Platz gehabt, und'die Schaa- 
ren würen beengt, worden. - Anden beiden Endpnunk- 
ten des Lagers ftanden Ajax zur Linken, Achill zur 
Rechten. Mau.nimmt geneiniglich an, der Skaman- 
der habe fich in einer füdlichern Richtung in .das ägäl- 
fche Meer ergoffen, To daß fich die rechte Seite des 
griechifchen Lagers an ihn gelehnt habe. Allein er 
mufs vielmehr als eine Barriere der- linken Seite des 
Lagers, wo Ajax: ftand, gedacht werden, weil cs ein- 
mal Il. 17, 499 vom Hektor heifst: er fey- auf der 
linken Seite des Gefechtes am Skamander gewelen. 
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(Hier ift die Ihike Seite zn verftehen, wenn man von 
Troja herunter kommt, alfo gleichbedeutend mit der 
rechten Seite, wenn man vom griechiichen Lager aus- 
geht.) Man- darf nicht glauben, dafs die Griechen 
erft im letzten Jahre des Krieges hier vor Troja ihr 
Lager aufgefchtagen haben; nie gedenktHomer einet 
andern Lagerftelle. (Richtig. Die Troörinnen hatteıf 
feit dem Kriege ihre Wäfche nicht mehr zu den Wafch: 
grüben an den Quellen des Skamander gebracht. War: 
um denn nicht, wenn nicht die Griechen in der Nä- 
he lagerten?) Unter dem Throsmos it der Platz der 
Ebene zu reritehen, der von den ’Ayzarsz des Stra- 
bo „ (deilen Stelle aber dunkel und noch von nieman- 
den erklärt ift,)eingefchloffen war. Troja kann nicht - 


‘auf die zum Ida gehörige Anhöhe bey Bunarbafchi 


geferzt werden, da es Iioıner in die Ebene Setzt, (Al- 
lein auch beym Strabo werden unter diefer Ebene, 
Tpor:ov widioy, diefe Hügel mit begriffen.) Die war- 
me und kalte Quelle des Skamander fieht er nicht für 
die einzigen an, fondern macht die Meynung zu der 
feinigen, dafs derSkamander jenfeit Skepfis auf dem 
Ida entfpringe.. Mehrere Stellen des Strabo, Hero- 
dot u a. werden gegen Lecheralier vertheidigt und 
erläutert. Viele von den guten Bemerkungen über 
Lechevaliers Schrift und das Local der Ilias finden 
fich fchon längft in Hn, Heyne's Anmerkungen und 
Zufitzen zum deutfchen Lechevyalier. Ein beyge- 
fügtes T.andkärtchen verfinnlicht Bryants eigne Vor- 
ftellungen von’ T'roja’s Local noch mehr. Hr. Prof 
Dalzel geht mit "einer Ehrenrettung des Lexhevalier 
und einer Widerlegung der Bryantichen Hypotbeieu 
über Troja und den troifchen Krieg um. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Bunıssıy ui Leiszic-, bs Arnold: Grof Lutz von 
Ihronerflein. Geiflerfage der Vorzeit, mit eincıfi 
Kupfer. 1795. 282 9. 8. u 

Vernünftiger Weife läfst fich kein folcher Ausbund. 

von Abfcheulichkeiten denken, wie uns der Vf. fchil- 
dert. Des Mordens, Würgens, Raubens, Entehrens 
ift hier kein Ende. Der Lefer hat fich von feiner er- 
ften‘ Ohnmacht och nicht "erholt, fo. mufs er ichen. 
wieder in eine zweyte fallen. Nun möchte doch je- 
mand inalter Welt fragen, wozu die Erzählung fol- 
cher Schandthaten dienen folle? Soll ich der Lefer 
damit belufigen — denn abfchrecken kann es wahrhaf- 
tigwicht: ‘Das Motto des Romans: Video meliora — 
deteriora fequor,, foll vermuthlich anzeigen; der Vf. 
hätte wohl etwas beffers thun können, ‚als folche Ro- 
mane fthreiben, er’ konnte es aber doch nicht laffenı. 


- Bereis, b. Hartmann: Dramatifche Bagatellen. Er- 
ftes Bändchen. 1794. 252 $. Zweytes Bändchen. 
1795. 236 5. 8. (ı Rthlr. 8 gr.) 

Erıft auf dem Titelblatte des zweyten' Bändchens 
hat fich der Vf. Karl Müchler genannt. Drey Stürke 
des erften Bändchens, nämlich: Der Scharlachmestrt 
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der Bildhauer, und Was kümmert’s mich, find Nach- 
Spiele, frey aus dem Franzöfifchen überfetzt, kleine 
Farcen, die durch niedrigkomifche Situationen und 
Züge beluftigen, dabey aber einen feinen, eleganten, 
»nd gefchmeidigen Dialog haben, der auch in der 
gdeutfchen- Nachbildung feine Vorzüge behalten hat. 
Sodaun hat im erften Bändchen das, fchon 1789 ein- 
.zeln erfchienene, Singfpiel des Vf., Pfyche, Platz ge- 
funden. Der Inhalt des zweyten Bändchens if fol- 
gender: 1) Hier ifl das mittelfle Stockwerk zu vermie- 
then, eine Pofle in zwey Aufzügen; fie beiteht aus 
einer Reihe von komifchen Mifsverltändniffen, Irrun- 
gen und Intriguen, die, da fie gut dialogifrt find, 
vielleicht auf dem Theater noch mehr, als im Lefen, 

efallen. 2) Das Geheimnifs, ein Luftfpiel in einem 
era ein Maun, der die Verfchwiegenheit feiner 
Frau prüfen will, giebt vor, er habe einen ermordet, 
und durch feine Frau wird es zuerft ruchtbar, 3) 
Das verauctionirte Serail, ein Luftfpiel in einem Auf- 
zuge. Der Verkauf von den Frauenzimmern aus dem 
Serail eines abgeletzten Veziers giebt zu vieler treffen- 
der und witziger Satire Anlals; auch der unerwartete 
Ausgang, beinfigt, indem nach geendigten Verkauf 
der Vezier wieder eingeletzt wird. 4) Zamenide, ein 


dialogirtes Feenmährchen, aus dem Franzöfifchen der 


Gräfin von Beauharnois, auch in der Ueberferzung 
fehr unterhaltend erzählt. 5) Die Freuden des Herb- 
ar ein ländliches Vorfpiel mir Gefängen auf das Ge- 

urtsfelt der Königin von Preufsen; Dialog und Verfe 
haben gute Stellen. 6) Anhang von einigen kleiney 
Gedichten auf Schaufpieler. 


Leırzio, b. Meyer: Phantafie und Wirklichkeit in 
_ vermifchten Auffätzen, von K. L. M. Müller. 
1795. 264 9. 8. (20 gr. 

Dh earha zu 1 BR Erzählungen und 
Gedichte, die fowohl wegen des überladenen Stils, 
als wegen des allzu bekannten Stofls "wenig Anzie- 
hendes haben. Die Gedichte erheben fich nicht über 
das Mittelmäfsige, obgleich der Dichter immer auf 
hohen Stelzen einhergeht. Vielleicht könnte der Y£. 
in feiner Schriftftellerlaufbahn mchr Glück machen, 
wenn er in feiner Schreibart natürlicher wäre: aber 
was fragen die Schriftfieller darnach, deren gefuchte 
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und gefchrobene Phrafen den Gefehmack verderben, 
und die Reinigkeit der Sprache beeinträchtigen. In 
der Wahl feiner Gegenftände hätte der Vf. auch die 
Einförmigkeit vermeiden können „ die man in feiner 
Schritt gewahr wird. Faft jede Erzählung enthält 
einealltäglicheLiebesgefchichte, die fich durch nichts 
weiter auszeichnet, als durch die Hauptliebeserklä. 
rungen, die der Vf. fait überall feinen Heldiunen in 
den Mund legt: welches bey folchen weiblichen Per. 
fonen, wie die der Vi. zu feineg Idealen wählt, be- 
fonders- auffällig feyn mufs. 


BresLau u. Leivzıs, b. Korn; Nachtflücke. 1795. 
301 $. 8. (ı Rthlr.) i 

Schreckliche Gefchichten findet man in diefen Nacht- 
ftücken in einer höchft unnatürlichen, remanhaften 
Sprache vorgetragen. In dem erften Stücke: der 
Schutzgeift, wird der Lefer nicht wiffen, was ihm 
eigentlich widerfährt, fo unbegreiflich wunderbar 
fchweift darinn die regellofe Phantatie des Vf. umber. 
Die Tempelherren find zwar etwas vwerltändlicher: 
aber auch hier fchlägt eine gräfsliche Scene die andre 
nieder. Schwärmerey und Edehnuth enthält eine Emi- 
grantengefchichte. In der Verzweiflung, nach Oflian, 
giebt der Vf. eine Probe, wie er das alles, was er bis- 
her in Profa feinen Lefern vorgewimmert hat, nöthi- 
gen Falls auch in Verfen fagen könnte, 


Weıssesrers u. Leirzig, b. Severin; Sufanna. 
Eine Gefchichte der Urwelt. Bearbeiter von MH. Gru- 
ber. 179,+ 224 9. 8. 

Mit einigen Abänderungen findet man hier die alte 
Gefchichte der Sufanna im Bade bearbeitet, aber in 
der Anordnung fowohl, als in der Ausführung fo mu- 
fterhaft fchlecht, und im Ausdrucke fo unbefchreiblich 
verwahrlofet, dafs der Hr. M. Gruber feine Unbefug- 
nifs, die Gefchichten der Urwelt in der Abficht durch- 
zulefen, um fie anderu wieder zu erzäblen, gewil; 
nicht fonnenklarer hätte an denTag legen können. Und 
doch verfpricht er noch eine Bathfeba und eine Ju- 
dirh, der Mann, der des Richters Augen Ferkelau- 
gen nennt, und der den Jojakim fagen lafst: Hund, 
du bit ein Lwener, aber ich will dich fo zufaınınen- 
fchütteln, dafs dir dieEingeweide platzen follen. 


KLEINE SCHRIFTEN, 


ÄRINETOELAHNTHEIT, adlinburg, b. Ernft: Eberhard 
Home's, Mitglieds der K. Soeierät der Aerzte in London, und 
eines von den Vorltehern des dafigen Lycei medici, Abhand- 
dung vom den Eigenfchaften des Eiters, eine Beantwortung der 
von dem Lyceo medico für das Jahr 1798 aufgezebenen Preis- 
frage, welche den Preis, erhielt, Aus dem Euplifchen. 1799. 


808. 8. Von diefem.Bnche fleht fchon eine genauere und beffr- 
‘re Veberferzung in der Sammlung auserlefener Abhandlungen 
aum Gebrauch praktifcher Aerzte B. XI. S. 655. Da die Leip- 
ziger Ueberfeizung fchon vorhanden war, als diele verauflalt 
wurde, „fo häue fie, eline Nachiheil für die Aerzıc, ungedguckt 


‚bleiben können. . 
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NATURGESCHICHTE. 


Leırzıo, in der Mölterifchen Buchh.: Gatalecta ho- 
tanica, quibus plantae novoe et minus rognitae de- 
Scribuntser aique ülaftrantur ab A. @. Roth, Med. 
Doct. Fafcic. primusc. Tab. VII. 1797: 154 B. 8. 

: ohne Dedic. u. Vorrede. (mit g6 am, Platten 
3 Rthlr. 8 gr. fchwarz ı Rthir.) 


er ausnehmende Eifer unfers Vf. um die Berick- 

tignng und Erweiterung der Gewächsarten, if 
kinlänglich aus feiner Flora Germanise, feinen klei- 
nern Werken und den verfchiedenen in dem botani- 
fchen Magazin und Annalen befindlichen Beobachtun- 
gen bekannt. Damjt mau nun das, was er hierin bisher 
geleitet hat und noch lejften wird, nicht an verfchie- 
denen Plätzen auflucheu dürfe, ftellt er hier alles in 
eins zulamınen, und wird damit ferner fortfahren, 
Befonders verbindlich wird fich Hr. R. das botauifche 
Publicum durch die genauere Aufiuchung, Unterfu- 
chung und Beftimmung der Wafferfaden oder Confer- 
ven machen, die bisher beynabe ganz veruachläfsigt 
worden find. Und Rec. wünfcht herzlich, dafs er 
fich diefem Gefchäfte mit der geduldvollen Mufse 


widmen mag, die auch bey weit leichter zu unterfu-, 


chenden Gewächfen, ohne Gleichgültigkeit über Mifs- 
eriffe, nicht verfäumt werden darf. Ein Theil von 
diefer befteht darin, dafs man auf ihre erfte Jugend, 
ihr Gedeihen bis zu dem Befruchtungsvermögen, dann 
auf die Folgen der Befruchtung Acht giebt; indem 
auch diefe Gewächfe ihre Perioden gleich allen andern 
haben. - Diefes gehört auch zu den nothwendigen 
Vortheilen, die er jede Beobachtern diefer Gewächfe 
angiebt: und darin erft wird es fich’zeigen, ob feine 
von der Conferva gegebene Definition, nach welcher 
er die Ulva inteflinalts und compreffa des Linne zu 
diefer Gattung gebracht hat, richtig if oder nicht. 

Dafs er unter diefen 'und andern zu der nämli- 

chen Linneifchen Claffe gehörigen. Gewächfen verfchie- 
dene eigene neue Arten auch wohl Gattungen aufge 
fährt habe, läfst fich vermuthen: allein es find auch 
die übrigen Claffen nicht leer von Neuheit geblieben. 
Dies alles nebft dem woromer auch Zeichnungen gab, 
wollen wir ausheben, indem das übrige den Botani- 
keru bereits bekannt ift. 

In der dritten Claffe Feftuca rigida, Bromus las- 
eolatus und Hordeum rigidum. Vte Cl. Mertenfia 
palmonarioides; von der Gattung Palmonaria haupt- 
fichlich durch die Richtung der männlichen Ge- 
fchlechtstheile und dem Nectarium verfchieden. Ipo- 
moca barbata. Convolvulus ciliatus von C. profiratus 
eigentlich nue durch die fehr rauhe Kapfel verfchie- 

A. L. Z. ıygr: Esfler Band. 
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den. Xlllte Ci. Tiftüs difachyos. . XVte Cl. Arabis 
am. XXIV.CL Hier hat Hr. R. aufünglich feine 
iedanken etwas umfändlich über die Gefchlechts- 
theile der Chara geäufsert, woraus man fieht, dafs er 
Hedwigs Preisfchrift entweder in der That nicht ge- 
lefen, oder wie der fel. Gärtner, fich nur den 
Schein der Unbekanntfchaft init ihr gegeben habe. 
— Splachnum piliferum. Fucus fafciefa t. 7. fr. 
Ceramium von Adanfon genommen, wozu die mir 
Kügelchen verfehenen Tangarten des Gmelin, within 
auch Fucus filum und tendo des Linn. gehören follen. 
Cer. virgaten t.7. f.ı1. TC. violaceum 2.8. f.2. C. con; 
Jervoides 1.8. f.3. C. caefpitofa. Conferva clavata*t. 1. 
f2. (Schwerlich eine ächte Conf.) Couferya crinita t. 
1. &3. Conferva velatina £.2. f.5. ( Dillens Conf. t.2. 
f.4-) C. ochracen 5. f.2. C. 2... kg C. 
Jetifermis t.2. f.1. (Dill. Conf. t.2.f.2.) C. fugacifh- 
mat.2.f.3. C. fordida t.2. f.4. C.erifpata.. C. di- 
varicata t.3. f.1. C. prolifera t. 3. f.2. var. £, tennior 
t.3.1.3. C. fafeioulata. C. albida. LC. reptans t, 3. 
f. 4. C. bronchialis. C. pulvinata t.3. £.5. C. inter- 
texta 1.3. f.6. C.violacen t.4. f1. C. Fucorum 1.4. 
&,2. C, umbrofa t.4. 3. C. floccuiofa + f. 4. und 
t. 5. f.6. vergröfsert. C. virgata t. £ f.5. C, mutabilts 
t. 4. £.6. und t. 5. £. 1. (it Dill. Conferva t.6, £. 34.) C. 
elegans t.5.f.4. C. inflera ı.5. f.5. Ulya fubrica t.5. 
£.7. (WebersTremella paluflris). Rivularia Cornu 
Damae t. 6. £. 2. (Dillens Tremella t. 10. f. 10.) Rivu- 
laria confervoides t. 6. f. 3. (Dillens Tremella t. 10. 
f.ır.) Byflus tenacifima. B. coralloides. B. clavata. 
Stemonitis elegans.. S. glauca. $. Iutea. $. ochro- 
leuca. 5. caruea. $. amoena. 5. retioulata. Trichia 
einerea. T. filamentofa. T. alata. T. hemifphaerica. 
T. compreffa. T. coerulea. T. fphaerise. T. inter. 
Cyathus farctus 1.7. £.2. Peziza armata. Boletus 
candidus. 

Schon hieraus läfst fich abnehmen, was man nun 
auch in der Cryptogamie won Fleifs unfers Vf, fich 
verfprechen könne, Nur wünfcht Rec., dafs er fich in 
Zukunft wenigrftens der Veränderungen der vor ihm 
fchen von verdienftrollen Männern neueren Gewächs- 
arten beygelegten nicht unfchicklichen Trivialen ent- 
halten möchte. Die lün&ft vom fel. Ehrhart bekanntge- 


: machte Silene longiflora heifst hier juncea ; ‚eben dcl- 


fen Prunus femperflorens ; ferotina: Scirpus capitatns 
feiner Fl. Germ.,; nun ovätus: Conferva rivularis 
Linn. ; funiformis u. dgl. m. Denn alles dergleichen 
jetzo unter den Botanikern faft zur Mode gewordene 
Namenklägeln, kann nichts als Verwirrung 
in der Gewächskenntnils hervor bringen. Uebrigens 


find die gegebenen Abbildungen, in wielern fie nach 
Eee ’ getrock- 
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getrockneten-Gegenfländen vom Hn. Sturin (vermuth- 
lieh in Nürnberg) verfertigt werden, -wie auch die 
Farbenerleuchtung gut gerathen. - Schade dafs der 
"Text, aufser der angegebenen Menge vou Druckfeh- 
lern, deren noch mehrere har. Hoffentlich wird die 
Verlagshandlung in der Folge auf cineu genauesn Cor- 
roctor bedacht feyn. 


PHILOLOGIE. 


Weıssenssis u. Lrirzro, b. Severin: Milhelm 
Friedrich Hezei’s, Fürf!. Hefs. Geh. Reg.-Raths 
und Profeffers zu Giefsen „ansführliche grischifche 
Sprachlehre neb Paradigmen des griechifchen De- 
elinationen und Conjugationen in 33 Tabellen, 
1795. 506 9. pr.$. j 
Diefe Sprarhlehre if eigentlich für Lehrlinge der 
zriechifchen Sprache in den oberften Claffen der Schu- 
ten und Gyinnafien und auf Akademieen beftimmt, 
Aber bey den Zweifeln, ‚welche in neuern Zeiten 
über fo manche Gegenftände der griechilchen Gram- 
matik in Anregung gebsacht find, wird fie auch für 
den Lehrer, der nicht blofs die erften Grundfätze bey- 
zubringen hat, belehrend und zurBeförderung feines 
Nachdenkens fehr brauchbar feyn. Denn fehr häufig 
hat der gelehrte Vf. über die Sprachregeln philofo- 
phirt und die Erfcheinungen im Griechifchen auf ih- 
ren Urfprung und ihre Urfachen zurückgeführt, ob- 

leich zu. wüufchen wäre, dafs dies noch häu-. 
Öger gefehehen und in diefer Rückficht ein gewilk- 
fes Ebenmaafs mehr beobachtet feyn möchte. Uebri- 
Eens ilt eine genaue Bekanntfchaft mit den Grimdfät- 
zen fowohl älterer, als auch neuerer Sprachlehrer 
und eine fchätzbare Belefenheit in andern Schriftftel- 
lern, aus welchen auch gelegentliche Aumerkungen 
für die Sprachlehre genutzt werden, in dem ganzca 
Werke unverkennbar. Dafs es auch an eignen neuen 
Bemerkungen und Vorttellungsarten nicht fehlen wer 
de, lafst lich von einem fo geübten und felbfidenken- 
den Spraehkenner fchon im Voraus erwarten. Rec, 
hält es bey einem folchen Werke für feine Pflicht, 
elas auszuzeichnen, was ılım vorzüglich aufysiallen 
if. Dos € wird S! 15. aus der Zahl, der Doppeibuch- 
Raben verwiefen. ind wenn nu Liofs auf den Laut 
fieht, welchen es wahrfcheislich bey den Griechen 
hatte, und es wie ein- weiches füufeindes $, gleich 
dem hebräifchen Sain, ausfpricht, fo muls man dem 
Vf. völlig Recht geben. Aber dafs es nie für zwey 
einzelne Buchflaben, als bloßses Abkürzungszeichen 
(wie £ für yo, ve, 6) gefetzt werde, wie der Y£ be- 
Rauptet, läfat fich nicht einräumen. Adyvadas Irdaga 
find doch effenbar für Advanced, QAißnsde, und alio 
€ für a2 gefetzt.. Und dafs «lie Dorier das < in ad auf- 
löfen, fprieht auch fehr filr den Uriprung diefes Buch- 


Rabens aus od. — 5:36. it eine gute Bemerkung, | 


‚dafs om oft aus ac, 55, x: ubw. eutitehe; z.B. äyus- 
ex, Cohıora mus raxazı Cosa und nach diefes Ana- 
« ’ « [72 
logie auch zodsca ans mpaysa. Hacwy AUSscHudes , Face 
# ni ’ Ä “ 
a. ABS. ram, Äpcgay aus Agddanyu = Die Fülle, 
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wo die Wörter RR weva@. Indus Kpzousı das = vor 
den » in ;; zufammenziehen und. weiche in den Gram- 
matiken gewöhnlich als Ausnahme ftehen, erklärt 
der Vf. 5. 67. dadurch, dafs man eine andre Form, 
nämlich er, wei, dolw, xppux: anzunehmen ha- 
be, wie man Axßx und Aydr, rzu» und riaw, Ardy 
und Ay gehabt hat. — Der Urfprung der defidera- 
tiven Zeitwörter mit eingelchaltetem as: wird 5. 68. 
aus dem Optariv {mw (von dual) und dem # des Futuri 
erklärt. — Von $. 115 bis 129. geht eine fcharffn- 
nige Uuterfuchung über die Endungen der driten 
Declination, weiche der Vf. auf die drey Buehftaben 
y,p, 7 zurückführt. Den meiften Behauptungen wird 
man gern beytreten, wenn man »ümlich das Eudfigma 
als wirklich urlprünglich gelten laffen will. Denn 
eigentlich it es doch nur des Wohlklangs wegen 
Wörtern, wie Play, wrpun, Birxs Apaßs Yırı naryaıd, 
kzurad, yaoer, »cgu$ angehängt, werl diefe Buchfia- ' 
ben am Ende eines Worts dem griechifchen Gehör 
freind waren. . Will man alfo diefe Wörter auf ihre 
urfprünglich ükefte Forın zurückbringen, und, wie 
man muls, das Eudügma wegwerfen; fe bekömmt 
man im Grunde nicht weniger Endungen, als die in 
den gewöhnlichen Sprachlehren angegebenen, fou- 
dern noch mehrere. Gefetzt aber man will nicht fo 
hoch in die Vorzeit hinauffleigen, fondern nur bis 
auf die Periode, da'die Spsache fchon fo weir gebil- 
det war, dafs. man nothwendig in den genannten Fäl. 
len ein Endügma annehmen mufste, fo kann man 
dies gelten laflfen und derEndungen werden weniger. 
Aber was berechtigt uns, anzunehmen, dals auch 
in folchen Faller, wo, der Wohlklang kein falches 
Endfigmo heifcht, und wo wir es auch nie finden, 
‘doch ehemals cin folches gewefen feyn foll? Warum 
z.B. foll you. und zw ehemals zoric und #xw< gehei- 
fsen haben? kumnte der Grieche etwa kein vund » 
am Ende des Worts leiden? Würden wir nicht viel 
mehr, wenn wir jetzt you; und "xw; fünden, gerade 
im Gegentheil fagen müllen, das Sigma fey nur an- 
genoinmens und ydı, und yx« feyn die urfprüugli- 
chen Wörter? Ueberhaupt follte man beym Nomi- 
nativ der dritten Declinarion, nach Rec. Veberzeu- 
gung gar nicht von Endungen reden. Denn eine ei- 
gentliche Endung des Cafus, lo wie fie im Genitiv, 
Dativ u. f, w. und in der eriten und zweyten Decli- 
sation auch im Nominativ it, ift hey der dritten De- 
clination gar nicht vorhanden. Denn die Endung des 
Nominativs wird ja in den übrigen Cafibus nicht ab- 
geändert, wie ich aus Aöyo; im Gen. A; mache, fon- 
dern dem gauzen Wort, wie es im Nominativ lautet, 
werden die Enduugen der übrigen Cafuaım angehängt, 
2. B. Ziv giebt Zw-og, den (ram. kw Finder 
man in den Wörtero der dritten Declinatiou, wirkli- 
che dem Stamumwort .angehänste Endunten wie in 
auryo, Braduryg. fo find dies nieht Endungen des Ca- 
fus fondern bedeutungsvolle Ableitungsfylben, wel. 
che auch in den übrigen Cafibus durch die Abände- 
rung nicht verloren gehen dürfen. Beym Dativ des 
Pluralis diefer Declination wird angenommen, er bil» 
de üch aus dem des Singularis, indem ibm noch die 
: Ä j Fr Sylbe 
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Syibe r: angehängt, und nun die in die Mitte gekomt 
wene Singularendung zı verdchtüngen wird, fo dafs 
aus axpx) erft oupmsi und dann ousus! oder ause! 
werde. Wäre es uicht riel kürzer und richtiger zu 
faxen, dem \Wurzelwort werde im Dativ «, angehängt, 
fo wie iw Nominativ eg ünd im Genitiv wre; und fo 
wie iman hier azsı- sc, aapx- ..y bilde, fo dort sup -@) 
oder expfi. — Die Endung des Comparativs erripng 
wird $. 152. fo erklärt, dafs veraltete Adjective aufs 
7: dabey zum Grunde liegen follen, und man z. B. 
für sofpow und ripyy auch ewßpouns. rseaun; pefagt 
habe, wovon fich awDpovierpegs repevirepns bildete 
und im Gebrauch blieb, nachdem jene Adjective fchon 
aufser Umlauf waren. Eben fo wird die Endung; Zur, 
10; aus verloren gegangenen Wörtern auf, erklärt. 
— Das Pronomen ouras., zurn, rero foll nach $. ı7r- 
aus ö, 9. 70 und zurö;, 4, 0 Aulammengeferzt und 
contrahirt feyn, welches doch fehr zu bezweifelo ift, 
da ö’xur0g. $ zur4, ro zurs noch fonft häufig genug, 
aber in einer ganz andern Bedeutung, derfelbe, die- 
‚felbe, dasfelbe vorkömmt. Ueberhaupt vermifst man 
dech- bisweilen die erfoderliche Beitimmtheit. So 
wird z. B. bey der Regel, dafs das „ vor A, 9, s in 
das darauf folgeude A, >. v verwandelt werde, die 
"Anmerkung gemacht: Selten eimnal bleibt das » in 
diefew Falien unverändert jlehen, z. B. dvssio, dvazeser 
wrkispuun; da (loch. die Prüpofition &, vor p und « das 
nie verwandelt. Sehr befremdend ift auch 5. 24. 
die Behauptung, dafs d nach einem » wegfülle, wo- 
für das einzige Beyfpiel «45, welches nach des Vf. 
Meynung ftart zud76 Stehen foll, angeführt und in ei- 
„er Anmerkung die gewöhnliche Meynung für fehr 
unwahrfcheinlich erklärst wird, nach welcher das d in 
den übrigen Endfällen, wie zypag, eudol, eingerückt 
„it. Sollte wirklich wohl aus 'dem Wort @yino das d 
nach einem y wegfallen, weil es Mislaut verurfachte, 
da gerade #, r, 3 die Buchftaben find, mit weichen 
fich das » am liebften verbindet und auch nie vor 
demfeiben verwandelt wird? Dies if auch. .fehr ma- 
türlich und begreiflich, wenn man die Bildung des y 
und der Buchitaben 3, r, $ durch unfre Sprachwerk- 
zeuge genau betrachtet. Das y tönr durch die Nafe 
indem man den Müind dadurch verfchliefst, dafs man 
die Zungenfpitze an den Oberkiefer fetzt. Durch 
eben diefen Anfatz der Zungenfpitze an den Oberkie- 
fer werden auch die Buchitaben 4, r, $ gebildet, nur 
dafs die Zunge weg;zezogen wird und die Bushftaben 
durch den Mund tönen. Har man alfo ein „ ausge- 
fprochen, fo befinden fich die Sprachwerkzeuge fchon 
gerade in der Lage, welche zur Ausfprache des 4, r, 
$ erfoderlich it, verbinden fich alfo fehr leicht und 
natürlich mit dem vorher ausgefprochenen , und fal- 
ien daher. cher fo wenig weg, als das vor ihnen 
"verwandelt wird. Will man hingegen » und , ım- 
mittelbar hintereinander ausfprechen, wie in x: 45, 
avı und dies mit einer Gefchwindigkeit und Heftig- 
keit, fo:bildet fich,, indem man die Zunge von dem 
Oberkicfer zurück zieht, :von feibft «ler Buchftnb 4, 
fo dafs ınan alfo in gemeinen Leben fohr leirht zu’s3, 
ipi Sprach, wo zum eigentlich zuge, «gl fagen 
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wollte. DergleichetrBenrerkangen über diel.ege der 
Sprachwerkzeuge bey der Bildung der Buchitaben 
und ihrer Verbindung unter einander fcheinen ins 
Allein es ift die einzige Art, 
wie man fich.die mannichfaltigen Veränderungen der 
Buchftaben deutlich und begreiflich machen kann. — 


Die Bemerkung $. 33. dals das fogenaunie « privnri- 


vum aus ve, enritanden fey, if bekanns vr such 
wohl richtig; aber zum Beweife liefs fich nicht rn- 
führen, dafs ınan Üfjarog ftatt zrpyro; fage; deun hier 
ift wohl die gewöhnliche Verdoppelung des „ in zu- 
fammengefetzten Wörtern, wenn fich das erite Wort 
mit einem Vokal fchliefst, wie in Eritinna Ehr 
gehört das alte 2485070; hieher, wefür man nachher 
auch %8>orog fagte. — In Aufehung der Conjugation 
des Zeitwortes hält der Vf. zwilcuer den ältern und 
neuern Sprachlehrern die Mlittelitsrafse. Er hält e> 
zwar nicht für nothwendig, ein eignes Medium an- 
zunehinen, ift auch überzeugt, dafs fich die Griechen 
urfprünglich kein befondres Medinm dachten, fon- 
dern, wie die Hebräer und Lateiner, ihrem Activ. 
oder Paflıv eine reciproke Bedeutung-lichen,, geftehr 
auch, dafs die Tempora des Mediums nichts fehrCha- 
rakteriftifches haben, aber doch fey einiger Uuter- 
fchied. Laffe fich nun gleich diefer auch aus andem 
Formen des Zeirwortes ableiten, fo könne man doch 
sicht erklären, warum nur gerade hier andre Formen 
feyen. Düher fey das Medium nicht auszumerzen, aber 
wohl nürzlich, die Forınen deffeiben jedesinal in Ge- 
danken unter Activum und Palvum zu ftellen. Vonr 
fogenaunten zweyten Aorift glaubt der Vf. es fey ei- 
gentlich unmittelbar unter das gewöhnliche Imper- 
tectumn-za fetzen, als ein zweytes Iımperfect, aber 
man mülfe wiffen, dafs es felten als wahres Imper- 
fect gebraucht werde, gewöhnlicher hingegen als 
Aorift. Man fieht hieraus ungefähr, auf welche Weife 
der Vf. die neuern Bemerkungen über die griechifche 
Conjugatiog mit den ältern Vorftellungen zu vereini- 
gen facht. Vebcrhaupt fcheint es, als wenn dieGram- 
wmatiker, welche hier verfchiedener Meynung zu feya 
fcheinen, fich immer noch nicht genug verltehen. 
Hemtterhuis, Lennep und feine Nachfolger nehmen 
Kein Medium und im Activo und Paflıvo viele Tem- 
pora nicht an; aber fie ferzen ansdrücklich hinzu, der 
Form nach. Sie leugnen alfo nicht, dafs für die re- 
ciproke Bedentung, und für alle dieBedeutungen der 
Temporum, welche fieder Form nach als keine be, 
fondre Teımpora angefehen wiffen wollen, Ausdrücke 
da find; aber fie rechnen fie ihrer äufsern Geftsit 
nach entweder-zwn Activo oder zum Paflivo, Sie 
reden alfo ungefähr fo, als wenn Adelung fagt: die 
Deutfchen haben nur zwey Tempora, Präfens und Im- 
perfectun, ich liebe und ich liebte, und zwey Parti- 
cipia, liebend und geliebt. Aber damit leuguet er 
nicht, dafs der Deutfche den Begrift des. Perfecti, 
Plusquamperfecti und Futurf ausdräcken konne. Ich. 
habe geliebt, hafte geliebt, werde lieben, drücken diefe 
Begtiffe allerdingsaus, man kan fie alfo at 
nennen;- aber-fe:find doch immer nur ‚durch Un; 
fchreibung- entitanden, und wer jene beiden Tem- 
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ra nebft den beiden Participiis und dem Infinitiv 
weils, bildet fie fich felbft. Man darf fieh alfo nur 
die Form jener Temporum bekannr machen. Eben fo 
gehören ‚die Tempora des griechifchen Mediums ihrer 
äufsern Geftalt nach gewifs zum Activ oder zum Poaf-: 
fiv, ob fie gleich oft eigenthümliche Bedeutungen 
baben. Diefe haben fie auch wohl nicht gleich ge- 
babt, fondern erft nach und nach erhalten, da man 
den Reichthum von Former, welchen die verfchie- 
denen Dialecte darboten, im Gebrauch dazu nütz- 
te, verfchiedene Nebenbegriffe zu bezeichnen. — 
Bekanntlich leitet der Vf. die Verbalendungen und 
die ganze Flexion der Verborum von Ju: oder Zw ab. 


Als Hypothefe könnte man dies, wie vieles andre, 
gelten laffen. Aber was S. 351. blois wahrfcheinlich 


und vermuthungsweife augenoımmen war, gilt dem 
VE. $. 424. [chon als ausgemachte Sache, und endlich 

ründet er felbft die Ableitung der Adjective und 
Subftantive auf diefe Hypotliefe. So ausgemacht if 
die Sache aber nicht. Denn zu gefchweigen, dafs 
manche Ableitungen der Endungen fehr gezwungen 
find, wie ogsv aus sguev oder die Endung des Im- 
perf. ou aus 9, dafs der Vf. um die Endungen des 

erf. und Aor. zu erklären, ein verloren gegangenes, 
nicht erweisliches Perf. 4x, und Aor. 4x. annehmen 
mufs, dafs die Contractionen,, welche der Vf. vorge- 
hen lälst, gegen alle Analogie find z. B. rurly aus 

reov, rerıuyufvoe AUS rerınanufvos, #explrwudoc aus 
set fo ift der Hauptbeweis, Has das Ver- 
bum Zw nicht zum Grunde liegt; diefer, dafs das «, 
welches die Wurzelfylbe bey Zw ausmacht, nie mit 
in die Endungen übergeht, man fagt nicht Aeyd» fon- 
dern Asyw nicht Asydew Sondern Adyew oder As£ar. 
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Man findet vieimehr.bey dem », weiches das Grund- 


wort von du it, Schon diefelben Verbalendtazen 


angebracht, ‚wie bey den ührigen Verbis,. nur ik dies 
Zeitwort einfacher, weil ein eiuziger Vokal das gau- 
ze Wurzelwort ausmacht; fo dafs Ady- und £-z nach 
gleicher Analogie, das erfire.aber nicht durch lHiuzu- 
fetzung des letztern, des ganzen !y, gebildet wäre, 
Denn an dem », welches gerade bey audern Zeirwör- 
tern nicht fichtbar ift, ilt die Bedeutung des Seyn 
geheftet, das », di, £, asr u. [. w. bezeichnet blofs 
die Perfon. —. Aufser dem Verzeichnifs der defceti- 
ven Zeitwörter, (welches aber beiler als gewöhnlich 
eingerichtet ift, weil das veralterte, aber urfprüng- 
liche Präfens bey jedem noch dawon gebräuchlichen 
Tempore mit angeführt wird) findet man noch drey 
nützliche Verzeichnifle derjenigen Zeitwörter, welche 
ı) blofs in der activen, 2) blofs in der pafliven Form 
gebräuchlich find, und 3) deren Präfens und Imper- 
fectum veraltert ift. Dies letztre ift fo eingerichter, 
dafs das veralterte Verbum voran und das gebräuch- 
liche daneben fteht, und ift alfo auch für diejenigen 
vorzüglich brauchbar, weiche das Verbum nachdem 
Hemfterhuisfchen Syitem gefafst haben. — Die Leh- 
re von der Ableitung und Abftammung der Wörter 
lernt man nach Valkenaer’s und Lennep’s Methode 
ausführlich kennen, doch mit erläuternden und zum 
Theil einfchränkenden und widerlegenden Anmer- 
kungen, welchen man oft Beyfall zu geben, soft aber 
auch fehe zu bezweifeln fith gedrungen fieht. Ueber- 
haupt wird nicht leicht jemand dies Buch aus der 
Hand legen, ohne entweder belehrt oder wegen der. 
neuen Anfichten, welche häufig eröffnet werden, zum 
Nachdenken und Prüfen erweckt zu feyu. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ennavvrosscanumen. Magdeburg, im Verl. der er re 
fcheı Buchdruckerey: Allgemeine Gebete und Lieder für Zucht- 
hünfer und ähnliche Anftalten, mit einer Vorrede vom H. B, 
Waugnitz. 1792. 1198. 8. — Hr. 9”, hat fich durch die Her- 
ausgabe diefer Gebete und Lieder unftreitie ein neues Verdienft 
um die moralifche Beflerung der Zuchthausgefangenen erwor- 
ben, da es an guten Erbauungsbüchern- für diefe unglickli- 
chen Menfchen, die befonders auf ihren Zuftand eingerichtet 
wären, und in den Betftunden und Verfammlungen derfelben 
wir Nutzen gebraucht werden könnten, bisher falt gänzlich 

fehlt hat. Die gegenwärtige Sammlung hat ihr Dafeyn dem 

n. Kaufmann Schauer in Magdeburg zu verdanken, der als 
Vorftsher des dafigen Zuchthaufes das Bedürinifs eines folchen 
Gebetbuchs ebenfalls fühlte, und einige feiner Magdeburgifchen 
Freunde bewog, fchickiiche Gebete und Lieder zu fammeln, 
und felbft mehrere zu enıwerfen. Hr. FF. machte bey dem 
Hallifchen Zuchthaufe nicht ohne Nutzen Gebrauch davon, und 
indem er einige Gebete einfchaltete und einige Zufätze und 
Aenderungen ur pc hat die Sammlung dadurch die gegen- 
wärtige Form erhalten. Man findet darin Morgen - und Abend- 

bete und Lieder auf jeden Tag in der Woche, vor und nach 
Effen, auf die vornehmften Fefte, die Bufssige, die T'eyer 
des Abendmals und einige befondere Falle. Den Geberen fehlt 


D 


es nicht an einem Üimpeln nnd falslichen Ausdruck guter En- 

findungen, falt durchgehends herrfeht ein fehr (chicklicher 
Dihsmes ‚ und der Inhalt ift durchaus der befondern Lage dar 
Betenden augemeffen. Auch in den Liedern findet man aufser 
diefen guten Figeufchaften eine reine nicht zu erhabene Poefie. 
Den gewöhnlichen Fehler der Gebete, dafs Gott um etwas ge- 
beten wird, was ganz allein von unferm freyen Willen abhängr, 
fand Rec. nur in einigen Gebeten, z. E. 8.19. Gieb, dafs wir 
nicht durch Faulheit, Ungehoriam oder andere Vergehungen 
in verdiente Strafen verfallen, ‘und 8. 103. lafs es uns Gott 
recht beberzigen, lafs uns nicht blafs äufserlich zu Jefu nahen 
etc. Freylich ind der Gebete und L.ieder noch zu wenig,.um 
eine in allem Betracht nzchtheilige Einförmigkeit zu vermeiden. 
Doch wer wollte nieht auch mit dem Wenigen zufrieden feyn, 
da man ja auch allgemeinere Gebete und Lieder zu llülfe neh- 
men kaun. lir. 77°, macht in der Vorrede zu eiyer gweyuen 
Sammlung Hoffnung, die mehr befondere Gebete zum Priyat- 
gebrauch der einzelnen Gefangenen nach ihren indirjduellen 
Bedürfniffen enthalten fol. Wie nützlich ein folches Unter- 
nehmen (eyn würde, flieht man fchon aus der gegenwärtigen 
Sammlung, wo doch manches vorkommt, welehes nicht für 


alle Gefangnen recht palend foyn kann. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Leıezic, b. Heinfius: Verfuch eines Unterrichts von 
Verbrechen und Strafen für die unterm Volkschaflen ; 
von D. Jacob Friedrich Kees des churf. $. Über- 
hofgerichts und des Confißorii zu Leipzig, wie 
auch des Landgerichts in der Niederlaufitz Alleffor. 
1794. 1705. 8. ohne Vorr, u. Reg. 


D: Frage: ob Unterricht über die Gefetze und vor- 
züglich über den ganz pofitiven Theil der Ge- 
fetzgehung, der fich mit der ftrafenden Juftiz befchäf- 
tigt, nützlich fey? it längft entfchieden und diefes 
nebft dem oft und laut geäufserten Wunfch nach Mit- 
teln eines-folchen Unterrichts, rechtfertigt ohne Ein- 
fchränkung die von dem Vf. aufgefafste Idee. Es 
bleibt daher nur zu unterfuchen übrig, wie weit ihre 
Ausführung den Charakter der Zweckmäßsigkeit tra- 
ge? Fafslichkeit und Deutlichkeit des Vortrags find 
die eriten Foderungen an eine folche Arbeit, denen 
eine fchickliche und logifelre Anordnung und Ein- 
rchtung der einzelnen Theile des Unterrichts und 
Richtigkeit der Begriffe, als gleich wichtig, fich au- 
fehliefsen. Im jeder-diefer Rückfichten nun hat der 
VE. noch vieles zu wünfchen übrig gelaffen, 


Sein Unterricht befchäftigt fich zuerft mit einigen 
allgemeinen Grundfätzen über Verbrechen und Stra- 
fen, geht dann zu den einzelnen Verbrechen fort und 
zählt endlich auf 62 Seiten, alfo auf mehr als ein Drit- 
theil des Ganzen „das geferzmäfsige Verfahren ge- 
gen die Verbrecher“ auf. Diefer letztere Gegenitand 
liegt aber fo wie er hier bebandelt worden ift, fat 
saauz aufser den Grenzen des populären Unterrichts: 
was nützt es dem geweinen Mann, alle die Förmlich- 
keiten zu willen, die erfoderlich find, um ein End- 
urtkeil in einer peinlichen Sache zu erreichen? Der 
Verbrecher felbft findet darinne keinen Schutz wider 
ungerechte Behandlung, die theils bey der gröfsten 
Förmlichkeit noch übrig bleiben kann, theils durch 
die Anordnung rechtlicher Defenfion weit gewilfer 
verhüter wird. Andern, als Verbrechern, kann ein 
folcher Unterricht höchftens nur dazu dienen, fich 
von dem Ungrund der Meynung zu überzeugen, dafs 
bey fogenannten offenbaren oder durch die Stimme 
des Volks für folche erklärten Verbrechern nur Ein 


chritt von der Haft zur Verurtheilung zu feym brau-- 


Che. Allein felbit hierzu ift die-grofse Umftändlich- 

keit des Vf. weder nuthwendig noch zweckentfpre- 

hend. Eine kurze fafsliche Belehrung über Unter- 

fehied der rechtlichen und moralifchen Veberfübrung 
A. LE. Z. 1797: Erfter Band. 


und über die Hauptpunkte, auf welche es bey der er 
fern ankommt, wäre hier eher an ihrer Stelle gewe- 
fen. — In den allgemeinen Grundfätzen von Verbre- 
chen vermiffen wir nicht nur einigen Unterricht über 
das Strafrecht des Staats und deffen Verhältuilfe, fom- 
dern finden auch die Stellung derfelben nicht vollkom- 
men gut geordnet: nichtminder hätten wir unter des“ 
aufgezählten Verbrechen, mehrere Polizeyverbrechen 
nicht einmal zu gedenken, wenigftens Selbfthülfe, 
Duell körperliche Verletzungen gewifs zu finden ze- 
hofft. — In Rücklicht der innern Einrichtung und 
der Anordnung der einzelnen Theile wünfchten wir 
vorzüglich nicht blofs das pofitive der Strafgelerzge- 
bung, fondern auch die Moralität der einzelnen Ver- 
brechen,’auf welche fich der Grad der Zurechnung 
gründet, erwogen zu fehen. Belehrung über diefe 
letztre würde Ueberzeugung gewirkt haben, fatt dafs 


jene zur Furcht und Bedachtnebmen auf Verheimli- 


chung hervorbringt. Auch die Ordnung, in welcher 
die Verbrechen aufgeftellt worden, ift nicht immer 
die fchicklichfte fo z.B. fteht verbotenes Aufkauren 
zwifchen Münzverbrechen und Gottesläfterung. 


Allein noch wefentlicher nothwendig wäre Ver- 
meidung mancher unrichtigen Begriffe, mancher un- 
beftimwten und nnbefriedigenden Sätze uud mehre- 
rer Lücken in der logifchen Schlufsfolge gewefen. 
Sogleich 5.2. heilstes; „dafs Verbrechen Kindern, 
„welche noch nicht fieben Jahre alt find, nicht zuge- 
„rechnet werden, dagegen Verbrechen von Kindern, 
„welche über ro Jahre alt find, allerdings beftraft 
„werden.“ Was gefchieht nun mit Kindern, die über 
7 und unter 10 Jahren alt find? 5.4. „Jeder Verbre- 
„cher macht fich durch Begehung des Verbrechens zu 
„zweyerley verbindlich“ u. f. w. Diefe Verbindlich- 
keit, über deren Grund nicht Ein Wort gefagt ift, 
fteht doch gewifs fehr weit über dem Horizont des 


gemeinen Manns. — 5.8. „Kein Verbrechen kann - 


„mit der geferzlichen Strafe belegt werden, wenn u. 
„.w.— 3) das Verbrechen nicht vollbrachtift. Wenn 
„alfo z. E. der Dieb mit deir geftohlnen Sachen er- 
„tappt wird, ehe er damit fortkommen konnte, for — 
bier glaubt man müffe folgen, fo wird er nicht mit 
der geferzlichen Strafe belegt: ftatt deflen aber fährt 
der VE. fort, „fo it das Verbrechen nicht vollbracht.‘ 
Welche Confequenz! Uebrigens ift davon, wenn ein 
Verbrechen überhaupt vollbracht -heifsen könne, nichn 
die Rede, — 5.9. „Wird ein Verbrechen au ein und’ 
„ebei demfelben Gegenftand wiederlielt begangen, z.“ 
„B. es befchläft jemand eben diefelbe Weibsperfon 
„mehreremale, fo ift diefes.gur ein einziges Verbre- 
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„chen und wird auch nur eine einzige Strafe deshalb 
„auferlegt.“ So roh, wie diefer Satz hier fteht, giebt 
“er zu trefflichen Folgerungen Aulafs. — Wie undeut- 


lich ift folgende Stelle, $. 12. „diefes Verbrechen (Hoch- 
„verrath) kann nur von einem Unterthan wider fei- 


„nen Landesherrn, aufserdem aber in Deutfchland wi- 


„der den Kayfer, den römifchen König, und wider je- 
„den Churfürften begangen werden.“ — Freylich 
wird dies jeder Jurift verftehen: aber auch jeder an- 
.dre, dem der Vf. feinen Unterricht beftimmt? — Ganz 
folfch und entfellt ift der Begriff von Tumult und 
Aufruhr. 9.14. „Wenn eine nicht unbeträchtliche 
„Anzahl Menfchen wider den Landesherrn oder die 
„Obrigkeit fich auflehnen, fo begehen fie einen Tumult 
„oder machen einen Aufruhr."— Und von Nothwehr 
"5.25. die unverichuldete und daher „erlaubte Eutlei- 
„bung eines andern.“ — u. d. gl. 


Der Vortrag ift da, wo er nicht durch den noth- 
wendigen Einflufs jener Mängelleider, ziemlich deut- 
lich und fafslich, Nur einzelne Ausdrücke haben wir 
gefunden, die billig hätten vermieden oder erklärt 
werden müffen. Auch würden Sprachunrichtigkei- 
ten, wie S.ır. wer den Feinden das Vaterland ver- 
vathet, und’ Wörter wie Aushülfe ftatt: Befreyung aus 
dem Gefängnifs — bey der Umforinung, welche die- 
fes Buch fodert, um feinem Zwecke entfprechend zu 
werden, nicht überfehen werden dürfen. — 


NATURGESCHICHTE. 


Brarın, b. Pauly: Naturfuftem aller bekannten in- 
und ausländifchen Infekten, als eine Fortfetzung 
der von Buffonfchen Naturgefchichte. Von 5o- 

‚ hann Friedrich Wilhelm Herbfl. Der Käfer fünf- 
ter Theil. Mit a1 illuminirten Kupfertafeln. (44 
bis 59 und 1, K, L, M und N.) 1793- 400 5. 8- 


Zu der neuen zsten Gattung: Latridius find eine 
Menge kleiner Käfer gebracht, die man bis jetzt den 
Dermeften beygefellt hatte. Fafeiularis fcheint gar, 
nicht hieher zu gehüren. Bipunctatus ift bey Fabric, 
ein Netoxus. — 23 Gatt. Cateretes, auch neu; Der- 
meites nach Fabr. Wir hätten gewünfcht, bey C. pe- 
Gicularius die Fühlhörner beider Gefchlechter gut ab- 
gebildet zu fehn. Den Fimetarii möchten wir lieber 
bey Cryptophagus fehn. — 246. Rizophagus nicht 

. Ryzophagus, da es von dı% herftammt. Ueberhaupt 
find die (refetze der naturhiftorifchen Rechtichreibung, 
und Bildung von Namen, dem -Vf. wenig bekanns. 
Er fchreibt Kateretes, Ekkoptogofler, und Bitoma, 
das richtiger Ditoma heifsen follte. 
net die Rizophagen zu Lyetus. Obgteich H. verlichert, 
den R. bipunctatus in der Entom. fyft. von Fabr. nicht 
gefunden zu haben; fo glaubt Rec. doch nicht zu ir- 
zen, wenn er ihn für den Lyect. bipwflulat. Fabr. E. 
$.2. 503. 3. erklärt, wovon L. politus F. N. 1. eine 
Abart ift, fo wie R. clavicornis eine Abänderuug zu 
feyn fcheint. — Auch die Arteu der 25ten G. Mo- 
notoma hat Fabr. unter Lyetus. Die M. firiata ik L. 
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JeelndisF-; eben dahin gehört tdie folgende Gatı. 
itoma (hier Bitoma.) Die umipunctata ift L. canalie- 
latus F., die bipunctata fein L. contractus. — 270. 
Ligniperda. Aufser_der L. peetinicornis, die glück- 
lich von Ptilinus herübergebracht za feyn fcheint, hat 
Fabr. die Arten unter Apafe. lu dem angegebnen 
Maafse des L. Capucinus müufs Ratt Zoll gelefen wer- 
den: Linien. Die L. terebrans it Ap. muricatus F. 
Die Befchreibung und Abbildung hat der Vf. aus Pal. 
las Spicil. entlehnr; es iftaber noch nicht ausgemacht, 
ob Pallas Käfer wirklich der Fabriciiche ift. Die 29G. 
Melafıs beiteht aus Einer Art; ihr folgt Anobium. "Zu 
den Citaten des A. teffellatum fügen wir noch hinzu 
A. pulfatorium. Scriba.Beytr. 3. 222. 23t. 14 4. Pi 
nus Pulfator. Schall. Hall. Abh. 1. $. 249. Bey A. 
gertinar darfaußser dem Citate aus Fabr. und Geoifroy 
kis einziges ftehn bleiben; Sundern Linne, Degeer, 
"und Villers müffen zum folgenden A. Fagi gezogen 
werden, das Fabr. unter dem Namen firiatum be- 
fchreibt, das daher weiter unten weggeftrichen wer- 
den mufs. Das An. panicenm it fchon im vierten 
Bande 144. 25. unter dem Namen Dermefles panicens 
vorgekommen. Das An. nitidum kann nicht das Fa- 
‚ bricifche feyn, wie Panzer richtig bemerkt. Bey Au 
flabellicorne erwähnt der Vf. der Aehnlichkeit der Fühl- 
hörner mit denen des Dorcatoma Dresdenfe. Auch 
der Körperbau zeigt eine nahe Verwaudfchaft. Soll- 
te daher das A. flabellicorne nicht befler unter Dorca- 
toma techn? Die zıte G. Apate hätte eigentlich weg- 
bleiben können, da feine Ligniperden wahre Fabri- 
eifche Apaten find. — 32G. Boftrichus. Unter Ty- 
pographus it von dem Vf. das Wefentliche aus allen 
den Schriften zufaimmengetragen, die über diefen Kä- 
fer zu jener Zeit erfchienen waren, wozu neuerlich 
noch wichtige Beyträge erfchienen find. z.B. Sier- 
Rorpf und Bernflein. — B. Ligniperda ift eigentlich 
fchwarz, und nur in feinem jüngern Zuftande fo hell- 
okergelb, wie er hier befchrieben und abgebildet if. 
B. bidentatus ift bidens. F. B. teflaceus höchft wahr- 
fcheinlich nur jüngere Abart des Piniperda. Der hier 
abgebildete erenatus kann unmöglich Fabr. Käfer feyn, 
der einen kurzen dicken Körper hat, von dem ge- 
wöhnlichen Habitus eines Boftrichus abweicht, und zu 
den anfehnlichften diefer Gattung gehört. Die Fiügel- 
decken find bey ihm, wie fchon der Name zeigt., ge 
kerbt — nicht blofs punktirt- gelireift; und nur feine 
Unterfeite ift unmerklich behaart. Man vergieiche 
hiermit unfers Vf. Befchreibung und Abbildung. Der 
B. difpar ift, obwohl unrichtig, eine Apate bey Fa 
bricius. Das Männchen untericheidet fich auffallend 
von dem Weibchen. Wir fanden fie häufig im Hol- 
keinifchen, in den abgeltorbnen Stämmen der Reine 
claude, deren Tod man dort auf ihre. Rechnung 
fchrieb. — B. tuberculofus Scheint monographus F. 
und melanocephalus nur Abänderung des limbatus zu 
feyn. — B. cinereus. Ungeachtet der Verfichrung des 
Vis., diefen Käfer von Hellwig uuter dem Namen 
Ap. Tiliae erhalten zu haben, darfınan doch nicht dieles 
Citar bey einem Küfer anführen, der fo fehr ab- 
weicht, wie der hier befchriebne, der überdem in 
'' Schwän- 
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Schwimmen fich aufhält, da Apate, oder beffer 


Boflrich. Tiliae in jungen Linden, und den Spitzen 


der Lindenäfte lebt. Es ift alfo ficher eine Verwechs- 
lung vorgegangen. Folgende zwey Gattungen, hat 
der Vf. glücklich von Boftrichus getrennt 33. Ece 
togafter, Geoffroys Scolytus. Diefe Benennung mußs- 
te II. verändern, da Fabr. fie fo willkührlich einem 
ganz fremdartigen Käfer gegeben hatte. B. Scoly- 
tus und pygmaeus F. gehören hierher 34. Platypus hat 
nur die Eine Art: B. eylindrus F. — 35G. Scaphi- 
dium. Der Vf. hat zwey Arten: 4. maculatum F. und 
agarieinum. _ Bey letzterm citirt er den Derm. hemip- 
terus Panz. Naturf. 24. t. 1. f.14. allein fchon Panzers 
Disgnofis enthält die Widerlegung diefes Citats: 
„evatus, niger, villofus, welcher Ausdruck von ei- 
nem fo glänzendglatten Käfer nicht gelten kann, wie 
'Se. agar. it? Da nun H. die Abbildung von Pan- 
zern entlehut hat; fo müffen natürlich die Citate 
Linn. Fab. Olivier weggeftrichen werden. Ehe wir 
fortfahren, müffen wir bemerken, dafs in dem Texte 
von Elophor. flavipes an, bis Triplax 4. maculata die 
Figuren unrichtig angeführt find. Man kann diefen 
Fehler fogleich verbeflern, wenn man jedesmal die 
nächfifolgeude grölsere Nummer an die Stelle des 
Figurencitats fetzt; fo bey flavipes ftatt Fig. 5. c. lefe 
man: Fig. 6. f. F. und 5f. — 36 G. Elephorus Herbft 
fart von feinem E. flavipes, dafs er alle ihm bekann- 
te an Gröfse ühertreffe, Fabricius hingegen giebt ihm 
Gröfse und Körperbau des nubilus. Sollten beide 
Eine Art vor -fch gehabt haben ? Beym crenatus citirt 
der Vf., wie auch Fabricius gechan, die Silpha elon- 
gata Schaller. und entlehnt von diefem Schriftfteller 
die Befchreibung. Schaller hatte eine geringe: Ab- 
weichung des E. elongatus vor fich; follte auch wohl 
Fabr. Käfer eine folche Abart mit fchwarzem Bruft- 
fchilde feyn? — 37G. Triplar. Eine nähere Unter- 
fuchung wird es lehren, ob diefe Gattung, wenig 
ftens in ihrer jetzigen Geftalt wirklich nöthig war. 
Die hierher gerechneten beiden Infecten ftehn mit 
den Ipfen und den Kryptophagen in fo naher Ver- 
wandtfchaft, dafs die vom ve. gegebnen Kennzeichen 
diefer Gattungen gewifs nicht hinreichend find, ‚fie 
zu trennen. Kar Degeer kannte die erfte Art unter 
dem Namen Anthribus, Geoffroy’s fo bekannte Gattung 
enthält ganz fremdartige Käfer, und entfpricht am 
beften noch dem Strongylus unfers Vfs. Die T. Rus- 
fica ift die Ips nigripennis Fabr. Die T. 4. maculata 
hat viel-Aehnlichkeit mit Mycetophag. fangwinicollis 
Fabr. oder Dermeft. 4. puflulat: Panzer. Fn. Germ. 6, 
6. In fo fern ift Hs. Vermuthung eingetroffen , ‚dafs 
diefer Käfer zu Melyris oder Hycetophagus von Fabr, 
gerechnet feyn könne. Aber nach Rec. Ueberzeu- 
gung ift diefer Standort fehr übel gewählt, da diefer 
Küfer der Ips humeralis fo nahe kommt. 


Jetzt kommen wir zu einer andern Abtheilung: 


von Käfergattungen, die zum Theil fehr reichhaltig 
find, und nicht felten Gelegenheit darboten, neue 
Gattungen zu bilden, die aber der Vf. ungenutzt 
vorüber gehen liefs. 98 G. Necrophorus. : Der Maler 
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ungewifs, ob diefes räthfelhaite Infect, 


fig. 2. b. B. tab. 54. — 
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hat die Fühlhörnerknöpfe aller Figuren roth gefärbt, 
wodurch die Abbildungen von N. Humator und Nor- 
tuorum unrichtig geworden find. — 39 G. Silpha. 
pr atrata ilt obfeura Fabr., die punctata dagegen 

abric. atrata; 5. opaca ift Iunata Fahr. die tomen- 
tofa deffen und Linn@’s opaca. Die Abbildung von 
Paedemontana ift Copie von Schaeff. Ic. (warum giebt 
es der Vf. nie an, wann er copirt?) es ift daher fehr 
oder nicht 
vielmehr eine Abart der 5. Atrata hier abgebildet 
it. Die übrigen aus diefen Berichtigungen, zum 
Theil von felbft fich ergebenden grofsen Verändrun- 
gen in den Citaten mülflen wir des Raums wegen, 
hier übergehen. Die Abbildung der S. unicolar har 
die gröfseite Aehnlichkeit mit Opatr. arenarium Fabr.. 
das aus Tranquebar zu uns kommt. Die S. Loppo- 
nica wird auch von Ifaac. Hay Differt. entom. 5 Up- 
fal. 1794. P. 72..fo genannt. — 40G. airum. 
Herbfts und Panzers O. gibbum ift crenatum F. Fabric. 
fast von 0. glabratum es fey leve, glabrum. Dies ver- 
trägt fich nicht mit des Vf. Worten: „Oben ift es 


 „alchgrau, und fcheint alsdann glatt zu feyn; dies 


„it aber nur ein Ueberzug, unter dem die Grundfar- 
„be fchwarz if.“ Die Darltellung von O. Agricola 
ift ganz verfehlt; O minutum ift doch wohl nicht die 
braune Abänderung von jenem? — 41 G. Nitidula. 
Die N. biloba it N. marginata Fabric. E.$. n.5. und. 
Olivier; folglich fallt n. 15. weg. Diefer Käfer if" 
ein Beweis, deren wir mehrere anführen könnten. 
wie nachläfiig der: Zeichner die Figuren bearbeiter. 
Der Lappen, von dein diefe Art benannt it, ift ficher 
nur das Wurzelglied des Fühlhorns; in der ftark ver- 

röfserten Zeichnung ift es ein Seitenfortfarz des 
Kopffchildes. an deffen rüffelartigem Mitrelfortfatze 
die Fühlhörner fich, weit von jenen Lappen getrennt, 
befinden. Und mit diefer Nachläfligkeit find viele, 
Abbildungen behandelt! Bey N. Litura ift der Vi. 
nicht gewifs, ob fie zu diefer Gattung gehöre, da fei- 
nem Exemplare die Fühlhörner fehlten; fein Zeich- 
ner hat aber dem Käfer Fühlhörner gegeben, videat. 
N. viridescons, aenea. Zu 
erfirer rechnet der Vf. feinen Derm. pfyllins des Ar- 
chivs; aber eben diefen Käfer zählte er ja fchon im 


‚ten "Theile diefes Werks zu feinem Strongslus pful- 


liur, den wir in der Rec. für die N. aenea erklärt ha- 
ben, wohin er unfers Bedünkens eher gehört, nis 
zur viridescens. Etwas auffallend it es, dafs der Vfr 
des Strong. pfyl. gar nicht erwähnt. Die N. Jordide 
des Vf. fcheint uns eine kleinere Abart der varia, die 
wahre fordida ift fehr deutlich von der voria unter- 


fchieden. 


- Die 42 G. Coceinella nimmt einen grofsen Theil 
diefes Hefts ein, und entbält 128 Arten. Ein vor- 
zügliches Verdienft des Herausgebers ift es, dafs er 
Schneiders und unfere in den Recenfionen öfters ge- 
äufserte Bemerkungen benutzt,-untl die bekannnten 
Spielarten jeder Art zufammengeftelit hat; wodurch 
dicfer Band einen wefentlichen Vorzug vor ähnlichen 
Werken erhalten hat. Mit der Familieneintbeilung 


Fffa des 
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des Vfs. find wir nicht fehr zufrieden, auch nicht 
‘mit den Gründen, die er Schneiders Abtheilung ent- 
‚gegenfetzt, und die er dadurch, dafs er die auslän- 
ditehen und minder bekannten Coccinellen abfonder- 
‘te, zum Theil felbit entkräfter. Rec. hätte ihr noch 
wichtigere entgegenzuftellen. H. nimmt folgende 
'Fawilien an: ‚auf rorher oder gelblicher Grundfarbe 
der Flügeldecken find die Punkte und Flecke bey der 
"ten Fam. fchwarz, bey der zten weils oder gelblich. 
Bey dır ;ten ift die Grundfarbe fchwarz. — Hier- 
durch werden die verwandteften Arten getrennt; 
"mehrere Varietäten Einer Art gehören zu allen dreyen 
-Familien z. B. bipwnctata, 10. punctata, variabilis F. 
n.f. f. Die erfte Horde ausländifcher und ihm unbe- 
kamnter Cocc, zerfüllt in eben diefe Abtheilungen. 
"Des Vfs. C. glacialis ift ficher die abbreviata F.; ob 
"aber Fabric. glacialis eine Abart davon ift, kann Rec. 
‚nicht entfcheiden. Herbft's Vermuthung, dafs dievom 
Fabric. befchriebne ıc. maculata nur Abart der [eini- 
gen feyn könne, beftätigt Fabric. felbit fchon im Sy- 
'ftem, Ent, 105. 60, und in der Ent. fyft. p. 277. Die 
-Befchreibung, die Fabr. von der transverfalis giebt, 


"palst fehr gut, uns fcheint auch feine tricincta Eur 
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fyft. n. 35. hierher zu gehören. Wirfind überzeugt, 
dafs die hier abgebildete C. bifafciata nicht die Fabr. 
fey, denn diefe hat die Gröise der ocellata, und hat 
eine ganz andre Zeichnung. Herbits Abbildung ik 
ficher eine Copie von Thunbergs C. flerwofa N. fp. 1. 
17. t.1. £. 29.; da nun diefe zu C. 6. maculata ge- 
hört, die H. n. 6. fchon befchrieben har; fo mußs nu, 
14. wegfallen. Die C. Capenfis Thunb. citirt Fabr. 
bey chryfomelina. — C.repanda Thunb. fieht C. iri 
cincta fehr ähnlich. C. rivofa Th. wird von mehreru 
für die n. 68. vorkommende C. lunata F. erklärt. C, 
20. puflulata Th. iltdie n. 74. beichriebne canina F.— 
C. variabilis F. ift ficher nicht Abart der bipunctata. 
Das Schrankifche Citat bey ır. punctata hat H. H. ja 
fchon felbit ganz richtig zu der Abart der C. 6. punc- 
tata gerechnet. Geoflroy's Käfer it die C. Argus 
Scriba. die Fabr, unter dem Namen ır. maculata be- 
ade, und dieder Vf n.94. aufgeführt hat, woalfe 
chneiders Citat und Befchreibung wegfallen mufs. — 
C. hieroglyphica. Es ift uns nicht wohl begreiflich, 
wie H. Ir nur einen Augenblick wähnen konute, der 
hier von ihm unftreitig nach Sulzer t. 3. f. 4. copirte 
Käfer könne der Linn, Fabr. Degeeriiche feyn! 





KLEINE 


Pwnrosorne. Braunfchweig, b, Schröder: Fertleiligung 
des Beweifes vom Dafeus Gottes aus der Unmöglichkeit einer 
ewigen Fl’eit. Vormais dem Hn. Vicepräüdenten Jerufalem ge- 
widmet, jetzo nebft einem Briefe deffeiben über diefen Gegen- 
itaud, herausgegeben vun Chr. Leoin Heinr. Dedekind Paft. und 
Superint. zu Seefen, auch Probit des Klofters Frankenberg 
1791. 518. 8. (3gr.) Nach einigen Bemerkungen über die ver- 
‚meyntliche Demonitration des Corckies von der Möglichkeit ei- 
ner anfanyslofen Suceeflion, wulurch die Schwäche deitelben 
ins Licht geferzt wird, fchreirer der Vi. zu dem Deweife der 
Unmöglichkeit einer ewigen WVelt oder einer Succeflion endlicher 
Dinge ohne Anfang. Diefer Beweis wird nicht aus metaphrfl- 
fchen fondern aus empirifchen Gründen geführt. Der Vf. meyur, 
wenn es nur vom Menfchengefchlecht bewiefen fey, dafs es ei- 
nen -Anfang mülle gehabt haben , fo fey es damit auch von der 
ganzen Gchibaren Welt erwielen; denn man könne doch den 
under edlen Theilen keine grüfsere Vollkommenheit zueig- 
nen, als den Vollkommenern, Die Fortpflauzung des menich- 
lichen Gefchlechts ey ordentlicher FFVeife mit einer Vermeh- 
tung verknüpft, welches unter andern auch mit deu Fortfchrit- 
ten der Bevölkerung im preufsifchen Staaten darrerhan wird; 
„an mülfe (ich daher die Abftammung des menfchlichen Ge- 
(chlechts als eine Reihe Linien vorftellen, welche nicht in ge- 
rader Richtung parallel fort, fondern immer ıiher zufammen- 
laufen; Und fo norhwendig es fey, dafs lich eine Pyramide in 
einem Punkt endige, eben fo norhwendig mülfe das menfchli- 
che Gefchlecht eisan Anfang haben. — Diels ift wohl gar eis 
ie gepmetrifche Demonftration! — Hierauf werden einige Ein- 
würfe beantwortet; unter andern diefer, das menfchliche Ge- 
fchtecht könne mehrere ja wohl unendlich viele folche Rerolu+ 


SCHRIFTEN. 


tionen als die Noachitifche war, erlitten haben, Endlich wird 
jener Beweis noch durch eine politifche Berechnung beflätiger, 
aus welcher folgen (oil, dafs man nicht Urfache habe, an der 
Richtigkeit der Mofaifchen Zeitrechnung zu zweifeln. Denn 
wenn man annehme, dafs die Menfchenzahi Gch in 100 Jahren 
verdoppele, fo komme eine gröfsere Voikszahl heraus als ge 
genwartig die Erde bewohne, — Es verlohne fich nicht der 
Mühe diefen Beweis einer Kritik zu unterwerfen. Die Stelle 
dellelben mögen zwey Urrheile des VE verireten. Unter auderu 
wichtigen Folgerungen, welche der Vf aus feinem Beweis ab- 
leiter, finder fich auch 8, 49. diefe. Sind wir vermöge der mit 
der Fortpflunzung des menfchlichen Gefchlechts ordentlicher Hei- 
Se verknupften Vermehrung, genöthiget, uns den Anfang des 
menfchlichen Gefchlechts ehr gering vorzutellen; fo kann das 
unendliche Denken und die unendliche Ausdehnung der einzireh 
Subftunz des Spinoza, [chon aus diefem Grunde, unmöglich wat 
unendliches, ewiges und nothwendiges feus, — Iu der Vorrede 
8. 8. fagt der Vi, er habe es für unnorhig gehalten, Verände, 
zungen mit diefer Schrilt vorzunehmen, obgleich die Kantifche 
Philofophie feitdem an Freunden gewonnen habe. Diafelbe, 
fahrt er fort, bereitet aber eigentlich nur die Metaphufik, in 
fo fern fie auf transfcendentalen Principien beruhet, Allein hier 
st von der unläugbar exiltirenden Dh eilt eigentlich die Hede. — 
Diefe Schrift ift dem Andenken Jerwfalerns gewidmet, und daher 
auch der Brief, womit er dem Vf. für diefes Anzebinde danker, 
abgedruckt worden. Die Stellen derielben welche günttige 
Urtheile entchieikken, bat Hr. D, zwar weggeltrichen, aber 
doch fo meilteriich, dafs man den Inhalt derfelben er 
zachen kasıı, . 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Lürecx, b. Bohn u. Comp.: Terpfichore, von $. 
:G. Herder. 1795. 8. Erfter Theil. XXII u. 2168. 
Zweyter Theil. XIV w 217—485.5. Dritter Theil. 
1796. XVII u 2778. 


We je ein Geift dazu beffimmt fchien, fehr ab- 
 weichende Anfichten und Empfindungsarten, 
da wo jede derfelben ihre eigenthümlichften Aeufse- 
rungen niederlegt, in der Poefie, mit einander zu be- 
freunden; fo ift es der, welcher in diefer Sammlung 
die auserlefenften Lieder eines längft geftorbnen und 
auch aus dem Andenken der Welt abgefchiednen Dich- 
ters neu-belebt hat. An ihm bewundern wir nicht 
aHein die eben fo rege als zarte, vielfeitige, ja man 
möchte beynah fagen, allleitige Empfänglichkeit; 
den reinen, unbeftechlichen und dennoch milden 
Sina, der, durch innige Verwandichaft zu dein Edel- 
ftenu nd Schönften hingezogeu, auch das Geringere 
nicht verfchwäht, wofern es der Menfchheit ange- 
hört; das innere Gleichgewicht, die ruhige Ueberle- 
genheit des Gemüths, wodurch es in den Stand ge- 
fetzt wird, eine Welt der verfchiedenartigiten Ein- 
drücke, jeden in feiner Eigenheit, obne Streit und 
Verwirrung in fich zu bewahren; fondern auch die 
Biegfamkeit, mit der fich feine Einbildungskraft al- 
ler Formen bemächtigt, und, wie unverkennbar auch 
das Gepräge febitftändiger Beftimmtheit in allem dem 
it, was er urfprünglich gedichtet har, dennoch auch 
die Kunftgebilde andrer Meifter, aus .den verfchieden- 
ken Zeiten und Völkern in treffenden Kopieeu darzu- 
ftellen verfteht. Jetzt erweckt er einen einheiwifchen 
Dichter aus dem Grabe einer ausgeftorbenen Sprache, 
worinn er über ein Jahrhundert gefchlummert hatte, 
und giebt ihm feine Mutrerfprache zurück. Balde, 
der vergefsne Balde, fand nicht uur einen vorrreilli- 
chen Ueberfetzer, was fich doch in unfern Zeiten kaum 
erwarten liefs: ein Geift, der den feinigen durch Um- 
fang und Höhe der Bildung entfchieden verdunkelt, 
verbrüdert fich wit ihns und führt ihn verjüngt der 
Nachwelt entgegen. 
Es giebt für die Prüfung der vorliegenden (ie- 
dichte einen doppelten Gefichtspunkt. Man kann ent- 
weder fraxen: was find he, für fich felb& betrachtet ? 


eder: wie verhalten fie fich zu ihren lateinifchen Ori- - 


nalen? .. Da unfre Landsleute hier nicht mit einem 
Schriftkeller des Altertbums bekannt gemacht wer- 
den, deffen Werke, wenn fie auch keinen ausgezeich- 
neten Werth hätten, doch das Gemälde deffelben voll- 
ftändiger machen helfen, fo mufs freylich durch jene 
A. L. Z. 1797. Erfler Band, 


erfte Unterluchung am Ende die Wahl.des Vf. gerecht 
fertigt werden. Aber um zu erfahren, was wir dem 
lateinifchen Dichter, und was wir feinem deutfchen 
Wortführer verdanken, dürfen wir uns nicht auf lie 
befchränken. Was die zweyte Frage betrifft, fo leuchı- 
tet es von Selbft ein, dafs bh und Genauigkeit der. 
Uebertragung hier nicht der Maafsftab der Würdigung 
feyn kann. «Gedichte, von deren Dafeyn bey weiten 
die meiften Lefer er durch die Verdeutfchung unter- 
richtet wurden, um die in ihrer urfprünglichen Geftalt 
fich kaum einer oder der andre bekümmerte, gelten 
für neue. Alle mit ihnen vorgenommenen Umbildun- 
gen, wodurch fie gewannen, find richt nur erlaubt, 
fondern willkommen. Wer fie in einer gelehrten Ab- 
ficht kennen lernen will, kann und mufs fie in der 
Urfprache lefen. 

Ehe wir beflimmte Vergleichungen anftellen, müf- 
fen wir einiges im allgemeinen über den Dichter Fa- 
kob Balde bemerken, was auf jene erit ihr volles[.icht 
werfen kann. Herder hat fowohl in der Vorrode,, als 
in dem fchönen Ehrendenkunahl, das er ilım noch-be- 
fonders geletzt (Th. IIl. S. 1— 82.), feinen Geift wit 
wenigen, aber treffenden, Zügen bezeichnet, und zu- 
gleich die nachtheiligen oder ‚vortheilhaften Einflüffe 
der äufsern Lage auf denfelben in der Kürze fehr be- 
friedigend erwogen. Diefe letzten Rückfichten darf 
man nie aus den Augen verlieren, um über die Ver- 
dienfte des Nlenfchen einen billigen Ausfpruch zu thun. 
Ueber feine Poefie hingegen liefse fich gar wohl ein 
ıavon unabhängiges Urtheil fällen; js fie müfsten fo- 
gar gelliffentlich bey Seite geltellt werden, wenn es 
ein reines Kunfturtheil feyn follte. Die Gefetze des 
Schönen gelten überall und zu allen Zeiten: nichts 
kaun den, der fich als einen Eingeweihten in die Ge- 
heimnilfe deflelben, als einen Dichter ankündigt, von 
ihrer Befolgung lusfprechen. Bey Balde erhalten uns 
noch überdies dieSprache, worinn er gedichtet, und 
die dem Alterthume abgeborgten Formen die höchften 
Foderungen der Kunft gegenwärtig. Wenn wir erft 
darüber. zu einer Entfcheidung gelangt find, in 
wie weit er ihnen Genüge geleiftet oder nicht; fo 


"kann eiu Blick auf den Stand, auf das Zeitalter, auf 


die ganze umgebende Welt des Dichters dazu dienen, 
feine Mängel und Verirrungen zu erklären und zu 
entichuldigen. 

B. dichtete lateinifch. Einer fremden Sprache 
kann man fich allerdings, auch für den dichterifchen 
Gebrauch, in dem Grade bemächtigen (und die Bey- 
Spiele davon find nicht felten), dafs die Vorftellungen 
und Eıinpfindungen eben fo iunig mit ihren Zeichen 
verfchwißtert und damit eias geworden Icheinen, als 


Gg$ hät- 
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"hätten fie fich fchon beym Erwachen des Bewufstfeyns, 
an der Quelle des Lebens, zu einander gefelkt, und 


geineinfchaftlich zum Strome ausgebreitet. Beträcht-. 


tich anders verhält es fich, wenn die vom Dichter er- 
wählte fremde Sprache zugleich eine todte it. Zwar 
haben Sprachen, die fich bis zur Vollendung entfal- 
teten, das Vorrecht in unfterblichen Denkinalen fich 
felbft zu überdauern. Allein das geiftige Leben, das 
diefe Wundergebilde bis in die zartelten Adern durch- 


glüht, kann nur gefühlt, allenfalls nachgemacht wer-- 


den, nie fich wahrhaft mitrheilen. Eine Sprache, 
die nicht mehr im Munde eines ganzen Volks itt, kann 
lich aicht fortbilden: fie mufs bleiben wie fie ift, oder 
ausarten: und diefe Unveränderlichkeit der, wenn 
auch noch fo fchünen, Züge hat da, wo wir unent- 
lehnten Reiz, uriprüngliche Bewegung erwarten, et- 
was erfierbnes. Eben dadurch, dafs jede lebende 
Sprache aufgewiffe Weife unbegränzt und unerfchöpf- 
lich ift, werden’wahre Schöpfungen des Genius aus 
ihr wnd in ihr möglich; fobald fie, vollftändig abge- 
fchloffen, überfehen werden kson, mufs das eigent- 
kche Geheimnifs des dichterifihen Zaubers wegfallen. 
B. felbft fah wohl ein (Terp. Th. II. $. 47.), dafs 
dem neueren lateinifchen Dichter nur die Wahl bleibt, 
ob er in feinem Ausdrucke der treue Wiederhall eines 
sömifchen Vorbildes, oder auf die Gefahr hin, unla- 
teinifch zu reden, neu und eigenthümlich feyn will. 
Ihın war es nicht darum zu thun, goldne Redensarten 
der Alten, fertig und glücklich fpielend, von neuem 
zufammmen zu würfeln (was er freylich wohl auch zu- 
weilen als Uebung treiben mochte), fondern die gan- 
ze Kraft eines von feinem Gegenftande erfüllten Ge- 
müths ungefchwächt in Liedern zu ergiefsen. Er 
konnte fich daher auch nicht an jener reinen, zierli- 
chen Befchränkthbeit andrer Neueren begnügen laffen, 
uhd nöthigte ohne Bedenken alles, was ihm feine 
gründliche Gelehrfamkeit, fein umfaflendes Gedicht- 
nifs von lateinifchen Ausdrücken darbot, wofern er 
es für feinen jedesmaligen Zweck irgend tauglich 
fand, fich in Horazifche Weifen und Wendungen zu 
fügen. Wenn Schönheit der Sprache auf einem Ge- 
webe der feinften Beziehungen beruht, wovon fehr 
“viele nur den Mitlebenden fühlbar find; fo wird un- 
ftreitig manches in B’$. Gedichten auch den geübteften 
Sprachkundigen unfrer Tage nicht im Genuffe ftöhren, 
was ein Metius Tarpa, follte er wieder auferftehen, 
firenge verdammen würde, Allein da wir den neuern 
Dichter gleichfam nicht unmittelbar, fondern durch 
Dazwilchenkunft der alten vernehmen; fo- haben wir 
such an. diefen einen Maalsftab des.Urtheils, und müf- 
fen nothwendig Haltung und Harmunie vermiffen, 
wenn wir Bruchitücke aus dem l.atein des Plautus oder 
Eatnllus wit dem des Statius, Martialis u. f. w. ver- 
flochten finden. Wie dem auch fey, es war ein Glück 
für B., dafs ihm diefer Ausweg ins Alterthum offen 
ftand. Hätte er nie anders als in feiner Mutterfpra- 
che gefchrieben ; fo wäre fein ächter Dichtergeift 
wahrfcheinlich nie erkannt worden, ja er hätte viel- 
leicht in ibm felbft immer gefchlummert. Dafs feine 
deutfcheu Verfe So uufein und nicdrig find (Terpf, 
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II. $. 27— 30.) läfst fich wohl nicht ganz aus dem 
damalig“n Zuftande unfrer Sprache im Allgemeiuen, 
aber mehr aus feiner befondern Lage, entfchuldigen. 
Mit kräftiger Hand hatte Luther ichon früher die Uhn- 
riffe der deutfchen Profa angegeben; Opiz, Flemming 
und ändre proteftantifche Dichter, die eine ganz neue 
Bahn für die vaterländifche Poefie eröffneten, lebten 
wie B. zur Zeit des dreyfsigjahrigen Kriegs. Doch 
für den katholifchen Geittlichen war dies alles ver- 
muthlich fo gut als nicht vorhanden. Aus dem Eifäßs 
hatte er gewifs eine fehlerhafte und rauhe 
undart des Deutfchen an fich, die er in Bayern eben 
nicht wird verfeinert haben. Auch glaubte er fich 
nach der Gemüthsart des. Volks im füdlichen Deutfch- 
land, die überhaupt fröhlicher ift, und baudgreifliche 
Schwänke foderte, bequemen zu müllen. (Terpf. IN, 
28.)., Man hat ja den Fall öfter gehabt, dafs Männer, 
die von einer gelchmacklofen Welt umgeben waren, 
den Sinu für würdigen Ernft und -für Anmurh des 
Ausdrucks erft mit den alten Sprachen, wo diefe Vor- 
züge einheimifch find, einzuathmen fchienen, und 

ihn nur in denfelb&n wieder aushauchen konnten. 
Ein tiefes, regfames, oft fchwärmerifch ungeltü- 
mes Gefühl; eine Einbildungskraft, woraus ftarke 
nad wunderbare Bilder fich zahllos hervordrängen ; 
ein erfinderifcher, immer an entfernten Vergleichun- 
gen, an überrafchenden Einkleidungen gefchäftiger 
Witz; ein fcharfer Verftand, der da, wo er nicht 
durch Partheylichkeit oder früh angewöhnte Vorur- 
theile geblender wird, die menfchlichen Verhältniffe 
durfchauend ergreift; grofse fittliche Schnellkraft und 
Seibftftändigkeit; kühne Sicherheit des Geiftes, wel- 
che fich immer eigne Wege wählt, und auch die un- 
gebahnteften nicht fcheut: alle diefe Eigenfchaften er- 
fcheinen in B’s. Werken allzu hervorftechend, als 
dafs man ihn nicht für einen gebornen, und zwar ei- 
nen ungewöhnlich reich begabten, Dichter erkennen 
müfste. Auf der andern Seite erheben fich nur we- : 
nige feiner Lieder zu einer fleckenlofen Vollendaug; 
manche werden durch die feltfamnften Ausfchweifun- 
gen entitellt. Oft wird fein Ausdruck durch das Be- 
fireben nach.Kraft und Neuheit hart, gefucht und ver- 
worren; die Darftellung ift nicht felten überipaunt 
und ınit völliger Aufopferung der Natur und Wahr- 
heit ins ungeheure getrieben; fein Reichthum ermü- 
det, wenn er zuweilen gar kein Ziel zu finden und 
nichts zu verfchweigen weils. Von Schonung und 
dichterifcher Enthaltfamkeit fcheint er gar keinen Be- 
griff gehabt zu haben: er verweilt manchmal, wie 
ınit Wohlgefallen, bey ekelhalten oder empörenden 
Schilderungen. Dennoch kann man ihm Gefühl für 
das Schöne nicht ganz abfprechen, das er in einzel- 
nen Stellen bis auf einen fehr hohen Grad crreicht. 
Eher gebrach es ihm wohl an eigentlichen Kunftfinn : 
wenigftens laffen viele feiner Lieder im Ganzen ihres 
Baues Rundung, harmonifches Ebenmaafs und zart 
gehaltne Einheit des Tons vermiffen. Eine witzeln- 
de Spielerey unterbricht dann und wann den Erguß 
‘der Empfindungen, ohne dafs mau doch zweifeln 
kaun, es fey ibn der heiligite Era damit zeueim. 
’ („Die 


al 


DieGränze des Schicklichen überfpringt er oft bis ins 
Abgefibmackte hinein." Mir einem Worte, es giebt 
wenige Dichter, von denen fich zugleich fo viel gutes 
und fchliimmes fagen liefse, und wo lehler und Vor- 
züge fo in die Augen fallend neben einander ftänden. 


Denjevigen unter unfern Lefern, welche ihn nur 
aus der Terpfichore kennen, wird obiger Tadel un- 
felilbar zu hart dünken, eben weil fowohl durch die 
Wahl der Stücke als durch die Art der Uebertragung 
das meifte, worauf er fich bezieht, gänzlich wegge- 
raumt oder doch fehr gemildert ift. Rec. hält es des- 
wegen für feine Pllicht, befonders da der Isteinifche 
B. nicht in Aller Handdu it, fein Urtheil durch eini- 
ge Beyfpiele zu beitätigen. 


- Wenn einmal Pompejus und Cäfar wegen des bür- 
gerlichen ‚Krieges, den fie’ verurlacht, „die beiden 
Stücke der zerrifsuen Welt* (Lyr. IV, od. 28. hi la- 
ceri duo frufla mundi) genannt werden, fo könnte 
man diefes riefenhafte Wort durch das Anfehen des 
Propertius vercheidigen wollen; er fagt bey einer 
ähnlichen Gelegenheit: Auc mundi cofere manıs. Aber 
der;übermüthige König (Lyr.IV, od. g.), der, nicht 
zufrieden wie Xerxes das Meer zu geilseln, „die Ba- 
cken des Aeolus mit Streichen, die Natur felbft mit 
Stockfchlägen bedroht“ (deoli buccis colaphum mina- 
tur, Et mihi fuflem), wetteifert mit jenem Furius, 
welcher die Alpen mit weislichem Schuee befpie. 
Doch hat fich diefes Bild in das Deutfche mit einge- 
fchlichen, wie auch, was noch mehr zu beklagen ift, 
dieNymphe Europa, die auf dem Kopfe geht, „Fülse 
gen Himmel gekehrt“ (Terpf. III, $. 235.) und die da- 
malige Verwirrung der europäifchen Angelegenheiten 
andeuren foll. Ekelhafte Beichreibuigen find vorzüg- 
lich ia den Verwünfchungen des Katarrbs und den 
Icherzhaften Gedichten gegen die Fetten zu Haufe. 
Nach der folgenden wird man weiter keine verlan- 
gen: Sylv. IA, od: 26.: 


Osid tandem fiet? quoties teftudo refumta efi, 
Tempeftas caput egit aquofa : 

Perque cavas fuwces fe praecipitavit, et alto 
Obftruxit praecordia limo. 

Unde putrem lanam, et fqualentiavelleratabe 
Eiectat eircumfona tufhs. 


Leider verräth fich B’s. Vorliebe für folche Gegenftän- 
de dadurch, dafs er fie auch da anbringt, wo fie gar 
nicht unentbehrlich waren, Er ermahnt z. B. den 
aus Frankreich zurückkehrenden Deutfchen, die er- 


lernte fremde Sprache nicht in feiner Heimath beyzu- 


behalten: Sylv. III, od. 6.: 


Heu! reduz matrem, cave, ne faluter 

Ore Galiorum; Seguaram fub ipfas 
Evome portas. 

Vor,x Iinguarum, putrinmgue vocum, 

Urico ractu flomuchi levanda. 


Ein andres Mal will er das häfsliche Ungeheuer Mein 
„id Dein- vergichten (Sylv. IX, od. 20.), la einer 
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fehr lebendigen Dichtung fellt er ein Opfer damit an, 
und fobald die Flamme es verzehrt haf, kehrt das 
goldne Zeitalter auf die Erde zurück, Eine fo frohe 
Begebenheit foll nun durch ein andres blofs aus Däf- 
ten beftehendes Opfer gefeyert werden: 


Parte alia, tola ponatur Majus in ara, 
Fielis, et omni copia florum rubens: 
Alcinoigue nemus, Paeflique, et Hyrhettas «t Hyble; 
Aurigue viridis dives hortns Africae, 
Ouidquid Nitiaci fudat de vulnere trunei, 
Syrusgue fummis me[lor in fpieis legit 
Peidquid odorifero wicturus funere Phoenix, 
Cuoties fepwlerum mutat in cumas funms 
Otidquid blanditur croccis Paxchaia filvis. 


Bis hieher läfst man fich den gelehrten aromatifchen 
Ueberflufs, der dichterifch gelcbmückten Sprache zu 
lieb, worinn er dargereicht wird, gefallen. Die Zei- 
len vom Phönix find, wenn auch allzukünftlich, doch 
-finnreich.. Aber nün genügt es dem Dichter noch 
nicht an diefen aus Often und Welten zufammenge- 
tfaguen Wehlgerüchen: 


Et quidgwid ufguaom wafus invenit boni, — 
Nafus Arabs, mafusque Cilix, nafusque Sabaeus; 
Collata noftro foeteant incendio. 


Wenn er (Lyr. II, od. 18.) der Jungfrau Maria ihre 
Verbindlichkeiten gegen die Eva vorhält, weil fie 
ohne den Sündenfall derfelben nicht Mutter des Hei- 
lands hätte werden können, fo entzog fich ihm viel- 
leicht das Widerfinnige, was darin liegt, unter dem’ 
Schleyer der Heiligkeit. a möchte eben nach 
folchen Religiousbegrifien die Tändeley in einer an- 
dern Ode (Lyr. Ill, od. 38.) bis zur Eutweihung ge- 
trieben zu feyn fcheinen. Das Ganze dreht fich um 
den Umfland, dafs derName Maria als Er fich 
in kein lyrifches $ylbenmaafs bringen läfst, r ver- 
gleicht ihn daher in zwey wirklich-fehr fchönen Stro- 
phen mit der Daphne, fich mit dein vergebens verfol- 


genden Apollo. „Rufe ich auch: Mari- (a) altal 
fährt er fort, „fo fteckt Tethys den Kopi’ heraus, und 
„ineynt es fey von den Meeren (maria) die Rede, An- 
dre heilige Jungfrauen, Walpurgis, Agnes, Tiberefa, 
Urfula u. f. w. wünfchen von mir befuugen zu wer- 


den, und verfprechen mir noch obendrein Beleh. 


‚nungen. 


Una centenas gerit inter intre- 
ctabile nomen. 
Fortc vals cogi. Quid agis, poita? 
Saepe , quod uuuguam pudor aflecutug, 
Cepit audendo violens amator, 
Buris alummus, 


Er führt den verwegnen Entfchlufs aus, und begrüfst 
fie, den Regeln der Sylbenzeit zum Trotz, in der 
Adonifchen Schlufszeile der Ode: Virgo Maria. 
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$o weit B. entfernt ift, fich auf die-Sprache des 
Horatius zu befchränken, fo gebraucht er doch mehr- 
ınals die eignen Worte deffelben auf eine Art, die 
man nicht'wohl anders als Parodie nennen kann. Im 
Gegenfatze mit der Mater faeva Cupidinum wird die 
heil. Jungfrau decentiwm Mater blanda Cupidinum. Ein 
andres Lied an fie hebt nach Horat. C.il, od. 4 an 
Ne tibi fervi fit amor pudori. "Wiederum Lyr. IV, 4: 

datermifa diu redi, 
Firge, Davidicis edita regibur. 


Wollte der Diehter im Ernf, dafs wir unfre Gedan- 
ken auf die heil. Jungfrau riehten Sollten, indem er 
ans zu gleicher Zeit an die Angriffe der Venus auf 
den römifchen Lyriker und an.die Abkunft des Mäce- 
nas erinnert?, Und wie ganz mufste der Sinn für das 
Schickliche bey ihm fchlafen, als er über die Madonna 
‚mit dem Kinde ausrief: = 


O nate in wfum laetitiae puerd 
OÖ matre pulcra parvule pulcrior,f 


4hm mochte dies für einen frommen Raub an jener 
unheiligen Gegenftänden gelten; aber da er nur auf 
Lefer rechneu durfte, die mit dem Horatius vertraut 
find; fo hätte er fich hüten folleu, ihre Stiwmung 
durch die Anregung D verfchiedenartiger Eindrücke, 
befonders beyin Anfange eines Liedes, gänzlich zu 
verfälfchen. "Eine Mufe, die, obgleich wit einer rö- 
milchen Stola bekleidet, sicht felten ihre barbarifche 
‚Herkunft verräth, hatte noch andre Gründe, die Ver- 


gleichung mit. dem urbanften aller Dichter auf jede 


Ärt zu meiden. B. fcheute fie eben nicht: er wollte 
nicht nur (eineFreyheit und Eigenthümlichkeit neben 
drin Römer bebaupten (Sylv. V, od. 4.), fondern er 
ftrebte ihn auch zu übertreffen; gewils nicht auf dem 
richtigen Wege, wenn er, wie wir nach feinen Aeu- 
fseruugen glauben’ müffen (Terpf. Th. Ill, 5. 45. 46-), 
die weife Mäfsigung, die vollendete, einfache Au- 
muth feines Vorbildes als Schwäche oder Armuth mis- 
‘deutete. Offenbar ift es, dafs Horarius äufserlich 
weit mehr begünftigt war, und feinem fpätern Neben- 
buhler alfo durch manches überlegen feyn konnte, 
was nicht zu ihm felbft gehörse (Terpf. Th. 1. 5.49. 
82.) /enn in ihm, wie Herder fo fchön fagt, „die 
drazie des Lebens wohnt,“ wie konnte B. unter den 
--grübeften Ausfichten io einer gräuelvollen Zeit andre 
als furchtbare Grazien haben? Der Römer knüpfte 
feine Dichtkunft an den feinften Lebensgenufs an; 
der Deutfche rettete fich aus der einengenden Wirk- 
lichkeit in das Gebiet der Poefie hinäber. Wenn jener 
bey feiner wandelbaren Philofopbie immer liebens- 
würdig ift; fo bat dagegen die Ätrenge, auf Enutle- 
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‘gung und Abhärtung gegründete Lebensweisheit des 
lerzten oft einen grofsen Charakter. Dies führt uns 
auf die allgemeingre Betrachtung, dafs er über das 
meilte, was wir oben gerügt, mehr beklagt als getz- 
delt zu werden verdieut. Allein wo tritt wohl der 
Fall ein, dafs der freye Meufch mit der Natur und 
dem Schickfale ganz reine Äbrechnauz halten konpg- 
te? Vielleicht waren hier alle perfönlichen Anlagen 
zu einem einzig grolsen Dichter vorhanden: nur eine 
dichtetifche Welt und eine dichterifche Mutterfprache 
fehlte. Die Summe der für feine Bildung ungünti- 
« gen Uimitände, ob fie fich gleich in die wenigen Worte 
zußmmenfaflen läfst: er war ein deuticher Jefuit und 
lebte zur Zeit des dreyfsigjährisen Krieges in Bayern, 
war fo grols, dafs wan über das, was dennoch aus 
ihm geworden, billig erftaunen mufs. Uad wer wür- 
de wntheilnehmend vorübergehn, wenn er auf dem 
‚Grabmale des edeln Mannes, den fo viele Feffeln und 
Eutbehrungen niederdrückten, die traurige Gefchichte 
feines Lebens, von ihm felbit gefchildert läfe? 


Trifibus imperiis fpatio retinemur in arcte, 
Et curtum male perdinus aceum. 


DerZweck alles bisherigen war, zu zeigen, was und 
wie viel ein Dichter wie B. dabey gewinnen konnte, 
daß er mit geläutertem Gefchmack und einer umfal- 
fendern Anlicht der Dinge in unfer Zeitalter ver- 
pflanzt, dafs feine Lieder aus einer freyer achmen- 
den Bruft von neuem gelungen wurden. _ Jetzt müf- 
Sen wir unterfuchen, mit welchem Glücke dies ge- 
fchehen ift. Die Art, wie fich der würdige Vf. über 
feine Arbeit äufsert, zeugt von tiefer Einficht in das, 
worauf es hier wefentlich ankam. Terpf. Th. HI. 
$.203. „Ich folgte dem Geift feiner Mufe, nicht je- 
„dem feiner Worte und Bilder. Bey feinen lyrifches 
„Stücken bebielt ich den eigenthümlichen Ton jedes 
„derfelben im Ohr, den Sinn und Uımrifs deffelben 
„im Auge. Schönheiten habe ich ihm nicht gelie- 
„hen, wohl aber Flecken hinweggethan, weil ich 
„feinen grofsen Genius zu fehr ehrte, als dafs ich 
„mit kleiufügigen Stolz ihn in diefen zur Schau ftel- 
„len follte. \Wo dem Umrifs feines Gedichts etwas 
„zu fehlen fchien, zog ich mit leifer Hand, wie bey 
„einer alten Zeichnung, die Linien zufammen, da- 
„mitich ihn meiner Zeit darftellte.“ in Einem St- 
ke müffen wir diefer allzu gemäfsigten Andeutung 
der Bemühungen des Ueberletzers widerfprechen. 
Man darf behaupten, dafs Vereinfachung, Abkürzung 
„und Milderung hier nach der Natur der Sache Schon 
an fich oft wahre Verfchönerung feyn mufs; aber uns 
find auch viele Züge in der Terpfichore werth, wa- 
von fich in den Originalen keine Spur finder, 
ei (Die Fortfetzung folgt.) 
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= SCHÖNE KÜNSTE. 


Lüsecr, b. Bohn u. Comp, : T: horse, 
G. Herder etc. ei ER 3: 


(Fortfetzung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.) 


Wi: geheu zu einzelnen Beyfpielen fort. DieOde 
‚Y # Lyr. III, 14, Argonautae, heifst im Deutfchen 
(Th. 1. 5. 133.) die Schiffenden, und lautet fo: 


Dais die Kühnen des Meeres heil'ge Rechte, 

Dafs den hoben Trident fie frech beleidigt, 

Klag’ ich. War es ein Fell, das goldne Fell werth, 

« Dals ihr, o Schifer 

Argonauten, die Blitze Zeus und alle 

Aeols Wiade, den Grimm Neptuns verfchmähtet ? 

Hat die Erde nicht Grüfte genug? Bedarf es 
Urnen des Abgrunds ? 

Sieh die Schuldigen, die der Klotho Faden 

Murrend läßtern, er fey zu zarı, zu brüchig: 

Und vom brüchigen Taderı fpannen Segel 
Sie an den Maftbaum, _ 

Rudern felbft mit der Parze heilgen (heil'ger) Spindel — 

O ihr Götter des Meers, 'warum erfäufter 

Ihr die.Sträflichen nicht, die nur der Habfucht 
Länder vereinen ? 


Der lateinifche Anfang: Jus.facri laefım refero Tri- 
dentis it kürzer und gehaltner; der deutfche reifst 
leidenfchaftlicher den Hörer mit fich fort. Esift in 
der Art des erregten Unwillens, dafs er, um den Fre- 
vel zu bezeichnen, den er rügt, flarke Ausdrücke 
häuft, deren Aehnlichkeit dann keinesweges eine lee- 
re Wiederholung it Auch dafs die Thater fogleich 
genannt werden, obgleich auf eine unbeftimmte Wei- 
fe, nach der Eigenfchaft, welche ‘fie durch ihre That 
offenbaret, „die Kühnen,“* belebt die Sache mehr als 
die dort gebrauchte leidende Forın. „Klag’ ich,“ ftatt 
des ruhigern refero it den übrigen Veränderungen 


augemeflfen, und der Doppelfinn (hier nicht verwerf- . 


lich, weil er keine Undeutlichkeit verurfacht) dafs es 
entweder für beklagen oder anklagen ftehen kann, 
vereinigt in dem Worte die Kraft, beider Bedeutun- 
gen. Auch das ift weit lyrifcher, dafs der deutiche 
Dichter uns nicht erft über den Zug der Argonauten 
biftorifch belehrt: Per truces fluctus, et opaca ponti, 
Theffalam Graji docwere nautae ‚Currere pinum; fon- 
dern von Herabwürdigung der Triebfeder ihres Un- 
ternehmens ausgeht, und diefe in eine Frage verwan- 
delt. Die Verächtlichkeit des goldenen Vliefses wufste 
%, nicht anders als dugch eine widrige Debertreibung 
A. L. Z. ızgy. Erfler Band. 


en ir 


auszudrücken: Huc ovis ae [cabies avaros im- 
pulit. Wie viel feiner it es im Deutfchen blofs da- 
durch gefchehen, dafs Fei# ftatt Vliefs geferzt, und 
der Umftand, dafs es von Gold war, als etwas unbe- 
deutendes und anfangs vergefsnes erft nachgeholt 
wird. Der Vorlefer mufs fich ja davor hüten, das Bey- 
wort „goldae“ durch Erhebung der Stimme auszu- 
zeichnen, fondern fo leicht wie möglich darüber hin- 
eilen. DasEinerleyfagende in den Worten: „o Schif- 
‘fer Argonauten,“ wird Lefer, welche die alten Spra- 
chen nicht kennen, weniger beleidigen; es hätte 
durch ein Comma am Ende der eriten Strophe geimit- 
dert, oder noch beiler ganz vermieden werden kün- 
nen. B. fährt fort: tänti fuerat, timere Fulmen et 
Spumas, et eqwos, et aerei Flammea tauri! Die zuletzt 
erwähnten Äbentheuer, welche die Argonauten in 
Kolchis zu beftehen hatten, find der Abficht des L.ie- 
des fremd; mit Recht ift daher diefer zerltreuende 
Schmuck nicht in der Nachbildung aufgenommen. 
Dagegen haben die im Lateinifcherr nur flüchtig be- 
rührten Gefahren des Meeres eben fo fchicklich eine 
vollere Ausführung erbalten, und dadurch, dafs bey 
jeder zeritörenden Wirkung die Gottheit genaunt 
wird, welcher der Volksglaube fie zufchrieb, ift obige 
Ankündigung der Sache als einer heiligen Angele- 
genheir durchgeführt, und auf-das Ziel des Ganzen, 
die Schiffahrt als einen die Naturgeferze verletzen- 
den Frevel darzuftellen, hingearbeitet werden. B's 
dritte Strophe: Er 


Ergo teliuri los et fepulcra, et 

Aleres defunt, quibur inferantur 

Olla! de fundo pelagi petendae 
- Funeris urnael 


‘ 


ift in zwey Zeilen zufammengezogen; aber diellälfre 
ift hier unitreitig mehr als dasGanze. Die ajeres er- 
iunern neben den Urnen an die heutige Weile in Sar- 

en zu. begraben, und quibus inferantur oja ift nach 
he ein fchwächender Zufatz, Im Deurfchen ha- 
ben die kurzen, rafch auf einander folgenden, Fra- 
gen einen- gröfseren Nachdruck, und die Urnen des 
Abgrunds find weit dichterifcher, als „Begräbnilsur- 
nen, die vom Grunde des Meeres beraufgeholt wer- 
den.“ In den folgenden Zeilen: En veos. parcam 
Lachefin queruntur Penfa de vili glomerare lana, ift 
der verftärkte Ausdruck Murrend läfters ftatt querun- 
tur die bedeutendite Veränderung, die mit dem gleich 
anfangs lebhafter bezeugten Unwillen vollkommen 
übereinftimint. Eiue äufserft kühne und finnreiche 


Dan it es, wenn hierauf der Gedanke; die Men- 
hıh 


fchen 
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fchen fetzen beym Seewefen ihr Leben auf das ge- 
wagtefte Spiel, fo eingekleidet wird: fie gebrauchen 
das, woran daffelbe hängt, die Werkzeuge der Par- 
zen, zum Schiffgeräthe, 


Nee colem totum dabitunt trementi/ad- 
nertere malo, 
Unns ie remi gquoque forfan ufum 
Fregit, ut flanteis agitaret undurz 
Alter intextae data vels sitae in 
“ Carbafa vertit. 


Die beiden erften Zeilen find zum Vortheile der Ue- 
berfetzung ganz weggeblieben; denn foll das Bild 
Zufammenhang haben, fo müffen die Werkzeuge der 
Parzen als tauglich zur Einrichtung eines Schiffes 
vorgeftellt werden, und man fieht nicht ein, woza 
der an den Maft geknüpfte Spinnrocken dienen foll. 
-Ueberhaupt durfte der Dichter hiebey nicht zu lange 
verweilen, damit nicht die Wahrheit der finnbildli- 
‘chen Beziehung durch das bemerkte finnliche Mifs- 
verhältaifs verdunkelt würde: die abgekürzte Nach- 
bildung ift alfo auch bier für Gewinn zu halten. In 
der letzten Strophe: 


DI maris! cur nom prius obruiftig 

- Quam reverfura Minyae carina 

Mogra difecti traherent in anum 
Foedera mundi? 


kehrt der deutfche Dichter fchicklicher nicht wieder 
'zu den Argonauten zurück, von denen er zu der al}- 
zemeinen Betrachtung Anlafs genommen hat, und 
durch den kleinen Zufatz: der Habfucht, it dem Ein- 
'wurfe vorgebeugt, die Verbindung der Erdtheile fey 
'Ja etwas wohlthätiges, und die fittliche Richtung des 
Gedichtes erft recht beftimmt. 


Wirhaben diefe Ode nur deswegen gewählt, weil 
he kurz it, und eine folche durchgängige Zergliede- 
' rung einer derlängeren uns zu weit geführt hätte. 
Vebrigens finden wir faft überall, wo wir auffchlagen, 
Befätigungen des Urtheils, das aus der eben ange- 
#ellten Vergleichung hervorgehen mufs. Das Schach- 
Jpiel, (Th. 1. 5.6.) eins von B's angenehmften Stü- 
cken, eilt hier noch rafcher und leichter zu feiner 
Entwicklung fort, und die kürzeren Anwendungen 
auf das meufchliche Leben find bey dem ernften Siun, 
den fie wirklich einfchliefsen, durch eine leife Einmi- 
fchung von Scherz und Laune noch mehr gewürzt. 
Es wird mit dem Spiele in der That fehr arti ge- 
fpielt. Im Thomas Morus, (Th. 1. S. 15.) den B. als 
einen zweyten Regulus befang, finden fich die Worte, 
welche dem zum Tode gehenden in den Mund gelegt 
werden, und die heiterfte Gemüthsruhe darftellen, 
nicht im Original. In der erften Strophe der Ode 
Kronen (Th. 1. 5. 21.) ik an die Stelle eines über- 
triebnen Bildes ein weit gemäfsigteres tind edleres 
getreten. In der Ode Th. 1. S. 25. ift es ein rührend 
verfchönennmder Zug, dafs der Blinde feine glückliche 
Blindheitbefingt, da erbey B. nurmit fich felbftdavon 
Spricht Dies fchöne Lied hat überhaupt noch fehr 
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gewonnen: eine lieblichere Schwärmerey fchwebt 
gleich einem zarten Hauche über dem Ganzen. Auch 
in den beiden Stücken an die Bildfäule eines fehönen 
Knaben und auf einen Gerten, die Sternenau genannt, 
(Th. 1.8. 45 — 50.) find die fat zu glänzenden Far- 
ben des Originals fanfter verfchmelzt. In der eben 
To dichterifchen als malerifch dargeftellten Erfchei- 
nung Alalerey undDichtkunft (Th. 15.76.) ißk die au. 
drückliche Beziehung auf König Belfazers Gefch, 
welche nicht in diefen Bilderkreis gehörte, wege 
laffen, und ftatt der aus der Wand hervorgehenden 
Hand nur der goldune Griffel, den fie führt, geblie- 
ben; dagegen fpielt der Schlufs des Liedes fiunreich 
auf das bekannte Wort Correggio’s an. Auch der dar- 
inn liegende Sinn, deflen fich B. wohl nicht deutlich 
bewufst war, dafs die Dichtung durch ein ganz an- 
dres Mictel als dieMalerey, nämlich durch fertfchrei- 
tende Bewegung ihre Geitalten zur Anfchauung brin- 
gen foll, ift zu gröfserer Klarheit erhobem. Die Ro- 
merbilder (lb. 1. 5. 104.) gehören unter die begeifter- 
ten Ausflüge, wobey fich der Dichter ohne Vorfatz 
dein Feuer feines Geiltes hingab; (Enthufiesmus, quem 
auctor pajlus ef etc., lautet die Veberfchriit) in des 
Kurfüriten Maximilian Sammlung röwifcher Antiken 
beleben fich ihm die merkwürdigen Geftalten, und 
ihre Thaten gehen vor feinem bewundernden oder 
unwilligen Sinne vorüber. Sieben Strophen vell fitt- 
licher Anwendangen auf ihn felbft, welche im L.atei- 
nifchen die Ode fchliefsen, find bier zu drittehalb Stro- 
pben eingefchmolzen : 


We bin sch? von Apollo's Höhen 
Kehr’ ich zu euch in die Ebne wieder, 


Ihr Freunde. Viel ifte, ewig gekannt zu feyn 
Im Marmorbilde; fchöner und gröfser ifts, 
Verehrt zu feyn in Stillen Thaten, 
Ewig geliebt in der Menfchen Herzen, 


Auch ohrte Bildnifs, Möge mein Antlitz emf 

Zu Staub verwefen; Bilder, ich neid’ euch nicht, 
Ihr Kaiferlarven. Wer verborgen 
Schlummert und ruht, o er ruhet glücklich; 


Und doch ift alles Wefentliche gefapt, und in jenen 
drückt fich keine fo wohlwollende lioheit der Gefia- 
auug aus, als hier in’der vorletzten Strophe. Auch 
das ift fchr glücklich verändert, dafs die Rückkehr 
von der trunkenen Begeifterung den Betrachrungen 
vorangeht, die nur ein mehr gefammeltes Gemüth an- 
ftellt, da fie dort er in den beiden letzten Zeilen er- 
folgt. Die verwandelte Gelialt einer zweyten Daph- 
nc, einer Heiligen, die nach der freundlichen Legen- 
de vor dem Tempel _der Mutter Gottes, der fie fich 
geweiht hatte, fterbend zur Linde aufwuchs, wird iu 
folgenden Zeilen (Th.'l. S. 159.) befeelt vorgeitellt. 


Thut fie nicht noch, was fie lebend gethan ? Sie diener der 
, Göttin, 
Und wacht vor ihrem Tempel hier, 
Neiget das Haupt und bewegt die Arme mit fülsem ‚Ver- 
langen, 
Usd 
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Und erüfst mit fanftem Sänfeln fie, 
Könnte: dein Ohr vernehmen die zarten Worte der Blätterz 
Du hörteft ihr Ave noch, 


Der fchönfte Zug: „fie bewegt die Arme mit fülsem 
Verlangen,‘ ift ftatt des Windes, der bey B. „ihre 
Haare kämmt,“ hinzugekommen, Aber das, warum 
ons diefe Schilderung im Deutfchen überhaupt weit 
lieblicher anfpricht, Tafst fich eher fühlen als zerglie- 
dern. Wie veredelt it das mehr als um die Hälfte 
verkürzte Lied an einen jungen Helden, (Th. IL. 5. 
363-) befonders durch die bedeutende Lehre am Schluf- 
fe, ftatt deren im Original ein niedrig komifches Bild 
vöiligzwecklosangehängt war! VieleStücke, die Tod- 
tenflate, (Th. 1. 5. 205.), das Pain Wort (Th. II. $. 
342), u.f. w. haben fich durch Milderungen den Ge- 
Setzen der Wahrheit und Schönheit nachgiebiger ge- 
fügt. Imandem, z. B. der Waldrafl, (Th, 111. S. 197.) ift 
durch Entladung von überlüfigem Schmucke mehr 
Raum fürden einfachen Ausdruck des Gefühls gewon- 
nen; noch aus andern fcheint gleichfam nur der rei- 
ne Geift gezogen zu feyn, z. B. die Tadellofe. (Th. III. 
S. 188.) Selbft bey folchen Liedern, deren Uebertra- 
gung eine Art von Wageftück war, hat fich der deut- 
fche Dichter mit grofser Gefchicklichkeit zu helfen 

ufst” Man vergleiche z. B. die Langfam- Sterben- 
de mit dem Originale, wo der dithyrambifche Braut- 
gefang der heil, Genovefa an den Tod fowohl das Ge- 
müth als die Sinne durch ejne furchtbare Mifsfällig- 
keit zerreifst. Die Sprache des wärmiten Verlangeits 
ift von derL.iiebe entlehnt; dazwifchen erfcheinen die 
fchauderhafteften Larven des Todes: was ift ewig 
enrgegengefetzter, als ein glühender Wonnetaumel 
in den kalten Armen der Verwefung? Im Deutfchen 
ift alles Sinnlich- Widerwärtige entfernt, der Ton ge- 


mäfsigter, und die Beleuchtung des ganzen, wenn- 


'nan fo fagen darf, verfchwimmt mehr in eine fanfte 
Dämmerung, die auch in der Wirklichkeit wohl ein 
Sterbebetr mit füfsen Empfindungen und Abndungen 


umgeben mag. 


Ob fich gleich die angeführten Ft ke noch 
mit einer Menge andrer häufen liefsen; fo wollen wir 
doch nicht behaupten, dafs B. überall und in jedem 
Theile der übertraguen Gedichte, gewonnen habe. 
Aus der Befchaffenheit der beiden ee 
es fich fchon, dafs manche kunftvolle Schönbeiten der 
Verknüpfung, ‚der Wortftellung und des Versbaues 
auch bey einer forgfältigen Behandlung verloren ge- 
hen mufsten. Allein gerade diefe find am wenigften 
das Eigenthum eines Dichters, der als ein fpäter 
Fremdling auf dem angebauten Gefilden einer Spra- 
che, wie die römifche, Blumen fammelte. Wenn z. 
B. der Ausruf über die Eitelkeiten des Lebens, we- 
mit das Lied am Grabe eines Mächtigen (Lyr. Il, od. 
$. Th. 1: $. 142.) fchliefst; HE 


Somnia, fomnie 
Emilla per rimas eburnae 
Mox iterum revoranda poriae / s 
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== Träume der Träume, die 
= Aus Ritzen jener Trugespforte 
Wieder zurück in die Ritze fchlüpfen. 


"Im Lateinifchen einen Zauber hat, der auf der tönen- 
den Fülle; auf dem Gebrauch der beiden Mittelwör- 
ter- der vergangnen und künftigen Zeit, befonders 
aber auf der Trennung des Beywortes von feinen bis 
an das Ende verfparten Hauptworte beruht, wofür 
unfre Sprache folglich gar nicht empfänglich ift; fo 
wird ihn der deutfche Lefer auch nicht vermiffen. 
W ir wollen nicht entfcheiden, ob nicht ein andresmal 
die zierliche Wendung des Dichters, der fich gegen 
die Anfälle des Schnupfens auf feine Magerkeit beruft: 
Lyr. II, od. 35. Th. UL. S. 88- 


Osid in poötas immcritos furit, j re 
Heu! praedo vocis? nos graciles fumus, 
Genusque Divüm, 

Was fälleft frech du, Räuber der Stimme, felbft 

Auf dürre Dichter, die, dem Olymp verwandt, u. [. w. 


Blücklicher hätte getroffen werden können, als ge 
fchehen ift. 


Genug, dafs ein folcher Verluf bey einzelnen 
Feinheiten der Ausführung gegen den Gewinn im 
Ganzen in keine Betrachtung kömmt. Schon dadurch 
find diefe Gedichte nun zu einer lebendigen Wirkung 
weit gefchickter gemacht, dafs fie, felbit die Sprache 
abgerechnet, ein weniger gelehrtes Anfchen haben. 
Vortrag und Einkleidung find fchmucklofer; eine 
‚Menge Aufpielungen auf das fabelhafte oder gefchicht- 
liche Alterthum ad weggefallen, auch nähere Zeit- 
und Ortbeziehungen ausgelöfcht, zum Theil fchen 
durch.die veränderten Ueberfchriften, die bey B. mei- 
ftens wirkliche oder bedeutend erdichrete Namen, 
auch wohl andre genauer beffimmende Zufätze ent- 
halten. Es ift gut, wenn der Standpunkt des Hörers 
in eine Pot Weite gerückt wird, wohln Secten- 
geift und partheyifcheLeidenfchaften, die keinen un- 
‚befangnen Genufs der Dichtkunk geftatten, nicht 
‚reichen. Nach der Terpfichore kann man nicht um- 
-bin, Balde, den heftigen Feind der Religionsfreyheit, 
(der den Guftav Adolph, über feinen Tod triumphi- 
rend, den Baltifchen Antäus, und feine Krieger Fin- 
nen und Goth-Hunnen nannte,) dennoch als einen 
vaterlandsliebenden Deutfchen zu ehren. Und doch 
hat ihm der Ueberfetzer hierinn nichts geliehen, fon- 
defn nur einige Ausbrüche verblendeter Leidenfchaft 
unterdrückt: die Spuren der irrigen, und darum ver- 
gänglichen Meynung find’ vertilgt, die Dauer verdie- 
nende Gefinnung ift beybelalten. * ’ +" 


. Wir find bisher bemüht gewefen, den’ Werth der 
‚urfprünglichen Gedichte B’s zu prüfen, und von den 
‚Verdicuften Herders um diefe nunmehr deutfch- und 
‚neu gewordne Auswähl derfe'ben zu fondemm. Aber 
bey Liedern, die durchaus nichts von der mühleli- 

„gen, ängflichen Art wortzählender Dollmetfchüngen 
_ verfathen, fondern überall mir dem Geptäge der Ur- 
fprünglichkeit, der freyen Eutfehung, der augen- 

Hbha - blick. 
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plicklichen und genialifchen Eingebung bezeichnet 
find, können wir, und müffen uns auch, um fie recht 
zu fühlen, dem gefammten Eindrucke hingeben, oh- 
ne zu fragen, woher fie ftaınmen? was fie waren ?- 
was fie nun geworden find? Wenn eine harınonifche 
Stimme den Weilen, die fie vorträgt, gleichfam eine 
fchönere Seele leiht; bald eine Diffonanz milderl, 
bald unfer Ohr über einen harten Uebergang hinüber- 
fchmeichelt; hier einen Mangel durch zarte Neben- 
ausbildungen, dort einen Ueberllufs durch Vereinfa- 
chung ausgleicht; fo dürfen wir nicht den Mufiker 
voy dem Säuger zu unterfcheiden fachen, wenn wir 
aufden Wellen der Melodie wollen getragen feyu, 
Welche Fülle fchön gewundner lyrifcher Kränze bie- 
tet uns die holde Terpfichore dar, damit unter der 
anulockenden Mannichfaltigkeit jeder Sinn fich das zu- 
eignen könne, was ihm aw nächften verwandz if. 
Ihren fröhlichen Namen darf fie auch da nicht eiobü- 
fsen, wo fie erofte J,ehrerin wird, denn fie it es im- 
mer mit Anınuth. Liebt jemand gefällige oder wür- 
dige Sinnbilder in fchönem Leben? Er findet fie iu 
der Leyer des Pythagoras, dem Hirtenleben, den Könim 
gen, da heiligen Begeifterung und den zwo Göttin- 
nen. Siuusdıha Einkleidung oder auch leichte Lau- 
nen der Phantafie? du der Verwandlung, der Zigew- 
nerin, der Virginifchen Pflanze, der zweyten Eurydice. 
Frifche, blühende Scenen des ländlichen Naturge- 
nuffes? In dem Sänger des Frühlings und dem Stad#- 
und Landleben. Ehrwürdig dargeltellte fittliche Vor- 
bilder? In den Menfchenfürften, Trajanus Schwerte, 
dem fchlummernden Greife.- Männliche ftrafende Sati- 
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re? In dem Gedichte gegen’ die falfchen Staatskünf- 
ler, in der Kriegszucht, der Mutter der Dinge. Far- 
benpracht dichterifcher Gemälde? In dem Lobe des 
Gartens, die Sternenau genannt und in dem Sternen- 
himmel. Sanfte Wehmuth, rührende Klagen ? In dem 
Liede an den Schlaf, in der fterbenden Nachtigall, in 
der Melancholie. Erfchütternd ernite Betrachtungen 
über die Nichtigkeit des Irdifchen? In der Grab- 
Schrift, der Todtenfläte, den Ruinen u. a. Innige Em- 
pfindungen der Andacht, ihre Entzückungen, ihre 
Hoffnungeu auf die Zukunft? In dem Gedichte Gott, 
dem Götterleben, der Nachtfeyer der Liebe. Tiefe Bli- 
cke in die fittlichen Verhältniffe des Menfchen, ge- 
nügfame und felbiiftändige Lebensweisheit, wohltha- 
tige Warnungen, eindringliche Auffoderungen, ge- 
wichtige Lehren und Denkfprüche? In einer grofsen 
Anzahl Lieder, durch das ganze Buch hin verftreut, 
Eben diefes reifen Gehaltes wegen verdient es, dafs 
man es fich zum Freunde und Begleiter mache, nicht 
viele Stücke auf einmal lefe, fondern bald diefes, 
bald jeues beherzige, und oft zu ihnen zurückkehre, 
Eine folche Sammlung will nicht flüchtig durchlau- 
fen feyn, weil fonft die Eindrücke einander verdrän- 
gen, und nichts in der Seele hafter: der Beurtheiler, 
der anhaltend darinn lefen mufs, um vieles zugleich 
feinem Gedächtniffe gegenwärtig zu erhalten, ilt da- 
ber wirklich in Gefahr, mariches nicht mit der Wär- 
me aufzufaffen, als wenn er es, einzeln für fich, io 
der entfprechenden Stimmung auf fich wirken liefse, 
(Der Befchlufs folgt.) 
N 


EI TEEIENRENCHINESE. BEER: BEE BEERNFEE. SE EBERER IR ABEEREESE EN OERNC EEE SEEN 
| KLEINE SCHRIFTEN 


Anzwarorraitaruerr. Gafel, b. Griesbach: Joil. Geor- 

ii Schmidts Deferiptio machmue Gibbofitates minuendae atte 
er 1796. c. 2 tab. sen. 62 8. 8. (6 gr.) 

“ Leipzig, b. Böttger: Befchreibung einer neuen Mafchine 
zur Verminderung und Heilsnp der Buckel, von. Johanu Georg 
Schmidt, d. A. D. mir 2 Kupfern-- 1796. 56 5. kl. 8. (6 er.) 
‚. Der Yi., welcher fich ig der Vorrede durch eine lobwürdi- 
de Befcheidenheit augzeichner , liefert hier eine mehr mifsgera- 
thene Compilation der Hauptinomente über diefen fpeciellen 
Theil der Chirurgie aus den befteu -Schrififtellern, nur dafs 
die angezognen Stellen nicht mit Apoftrophzeichen eingeklam- 
mert find, damir man wüfste, was jedem Schriftfteller oder, 
wa m Vf. gehört. Die Urfachen, die Jones von der 
Krummüng des Rückgrats 'angiebt, find bey weitem nicht 
blufs äufsere, wie mar nach der bier (5. 16.) angezognen 
Stelle-denken follte. Kachitifche Dispofition ift die Haupturfa- 
che ‚: die er wit wichtigen Gründen ausführt —. Der Vf. er- 
zahlt hier zwar die vol: der Rückgratskrummung in Betreff 
des Unterleibes ziemlich @ut, aber die Veränderungen in de: 
Beuft und-iure Folgen werden nur oberflächlich berührt. 

Di; Verdienft der von dem Vf. erfundnen und hier abge- 
bildeten DMafchine ift Einfachheit ; aber dagegen hat fie aufehn- 
liche Mängel, ‘Sie pafer gröfstentheils nur auf den eigentlichen 
Buckel, d. j. auf die Krummung gerade nach binten zu. Wo 
aber nur einige Schielheit des Rückgrats nach einer von bei- 


den Seiten zugegeg üb; fo wis in der blofen Schiefheit der 


Wirbelfäule felhft oder in ihrer Einwärtskrümmung, pafst ein 
Hauptiheil derfeiben, die elaftitchen Pelotenitäbe im Rücken, 
garncht. Auch drücken fie den Rücken nur in gerader Linie, 
welches garnicht die Biegung des gefunden Ruckgrars if, ” 

‚ „Veberdies hat die Mafchine dei Fehler mis den meiften andern 
zu’ diefer Ablicht erfundenen gemein, dafs aufser den Darmbein- 
„kämmen die Schfelgruben zum Stützpunkte gewählt find. Die 

Achfeln find aber key alien Bucklichten fehon allzu hoch er- 
"haben, vie] zu unmächtige Stützen, fonfl würde auch die Schau- 
kelmafchine, wo der Körper an den Achfein hefeftig« , hängt, 
und fo ausgedehnt werden foll, Dienfte leiften, Und wie fel- 
ten thut Ge Dienftel Junes fucht es in feiner Schrift zu ver- 
heimlichen, dafs er den Kopf zum zweyten Stürzpunkte gewählt 
hat. Er fcheint das Ziel getroffen zu haben, Und wie oft find 
die obern Rückenwirbelbeine und die Halswirhelbeine gekriunmt, 
-was follen bier die gewöhnlichen Mafchinen ? Doch haben viele 
derfelben eine Asllalı zur allmühlichern Ausdehnung, durch ei- 
pe Verlängerungsfchraube u. f. w, _Diefer Hauptvortheil fehle 
aber bey der hier mezeichneren. - Die Ausdehnung muls hier 
(unbeltimmbarer ‚und oft gefährlicherweife!) aus freyer Hand 
@efchehen, ehe die Achfelllütze befellige werden kann; ein un- 
erfetzlicher Tehler! » . 

„ Das Deutfche ift ziemlich voll Druckfehler; auch find ei- 
nige er der aeg ee. ——- beybehslten. Letzteres 
war urfprünglich des Vf, Inauguralfchrifs (Marb. 1794.); jerzt 
mit abgekürziem Titel, u s Pr 
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SCHÖNE KÜNSTE 


Lüsecr, b. Bohn u. Comp.:; Terpfichore, von 5. 
G. Herder etc. 


(Befchlafs der im vorigen Stück abgebrochenen Recerfior.) 


E: fey uns erlaubt, .noch einen Augenblick „mit 
Wohlgefallen bey einigen Liedern zu verweilen, 
die wir oben rübergingen, ‚um ‚fie jetzt befonders zu 
erwähnen. Sie ftehen zufammen im dritten Theile 
unter der Auffchrift Maria; doch gehören auch der 
Kranz, die dumkle Kapelle, Weihung zines Kindes, 
Mufter und Kind ($. 155 und 191.) im .erften Theile 
dazu. Wir wiffen es dem. Herausgeber Dank, dafs 
er {ich durch die nur allzu gewöhnliche einfeitige 
Deukart derer, die immer vergeffen, dafs für die Poe- 
fie alles Schöne wahr ift, ‚nicht hat ablıalten lailen, 
fie in die Sammlung aufzunehmen. Wenn die zar- 
teu Täufchungen des Herzens.in .der Liebe heilig 
find; wie follten wir nicht gern einem Dichter, der 
auf der Erde keine Laura fand noch finden durfie, 
feine anbetende Hingebung an ein über den Weiken 
fchwebendes Bild hitnmlifcher Weiblichkeit nachfüh- 
len wollen? Die Malerey 'hat es fich oft angelegen 
feyg laffen, diefe verklärte Geftalt, die, was kein 
idea} der.alten Götterwelt, Jungfräulichkeit und Müt- 


terlichkeit in fich vereinigt, zu verherrlichen; felt- 


ver die ihr verfchwilterte Poefie auf eine würdige 
Weife (denn die kirchlichen Gefänge find doch ar ge 
für Kunftwerke zu rechnen); und pnfre jetzt leben- 
den Dichter entfernt der Geift des Zeitalters immer 
ıchr davon. Defto willkommner ift es, dafs im Na- 
en eines frommen verforbien Singers der heiligen 
Jung@rau in diefer Sammlung eine Kapelle gefittet 
warden ift. Die zum Theil Sehr kleinen Lieder au fie 
fud von einer wunderbaren Sülsigkeit: bald begrü- 
fsen fie, wie innige Seufzer, die fchöne Madonna 
wit den Kinde, beide vom reinften-Odem der Liebe 


umweht; bald werden fie auf den Altar der Him- 


melskönigin, deren Glorie kein Sterblicher .ertrüge, 
als fchüchterne Huldiguogen Farreing } Was wir 
von den Nachbildungen der Gedichte B’s. überhaupt 
gefagt haben, gilt von diefen ganz vorzüglich. Nur 
gefteht Rec., dafs ihm in dem Anblick der Liebe die 
in der dritten Strophe erfcheinende mater dolorofa: 


Der am Kreuze, fo oft mit Mutterblicken 
Du ihn fchaueteft an, der Liebe Stärkung 
Iım zufendend, mit feltem Blick hinauffak, 


zu dem Vater, 
AL. Bro. Eifer Band. 


‚gar nicht zum Colorit ‚der vorhergehenden zu paffen 
dcheint, und dafs er att derfelben.den Taufch lächeln- 
fler Blicke zwifchen Mutter ‚uud Kind, den das Gti- 
ginal fchildert: 


Ille,, fufpenfus , quoties ocellis 
. Duice.connives, et amoris ignem 
‚Fifa fufpiras , toties Parente 
j ‚Dice renider. 


wiederzufinden gewünfcht hätte. Anch darin 'kanı 
kann er dem Herausgeber nicht beyfimmen, dafs die 
Himmelfakrt (Th. Ill. $. 186.) in demfelben-Geifte ge- 
dacht fey, wie das Gemälde Raphaels in Dresden. 
(Th. Ill, S.XUL) Ihn erinnerte fie vielinehr an die 
ia Düfleldorf befindliche Himmelfahrt der Jungfrau 
vor -Guido Reni. Dort ift der firenge, alles Irdifche 
zurückweilende, Begriff von Göttlichkeit ausgedrückt, 
wo das Unendliche au die Stelle jeder beffimmten Re- 
gung tritt; hier die überichwängliche Befeligung ei“ 
nes unfchuldrellen Weibes, ohne Bewufstfeyn eigner 
Hoheit: und fo auch in dem Licde, 


In einer angehängten Nachfchrift legt der Vf. un- 
ter audern feine merrifchen Grundfätze dar. Jeder 
Sachkundige wird mit ihu einverflanden feyn, wenn 
er behaupter, ıran mülle .cinen Dichter fo viel mög- 
lich in feine eignen Sylbenmaafse übertragen, aber 
auf der audern Seite der Sprache keine aufzwingen, 
die ihr nach ihrem Baue fremd und zuwider find. 
Nur möchte.Jie letzte Vorfchriftbey der Anwendung 
manchem Streit unterworfen feyn. Wie vieles hielt 
mäu für res ee ee mit der profodifchen Befchaffen- 
heit ünfrerSprache, ehe es fich durch die Ausführung 
als ihr angemeffen bewährte! Wenigftens können wir, 
fo lange das Vorlefen noch fo wenig als Kunft unter 
uns geübt wird, es unmöglich für einen Beweis der 
Untauglichkeit eines $ylbenmaafses gelten laffen, (Th. 
HI. $.208.) wenn der Dichter die Formel voranfchrei- 
ben mufs, ‚damit es nicht misverftanden werde, wie 
Klopftock und Vofs, bey zum Theil fehr glücklich er- 
fandnen Sylbenmaafsen, gethan haben. Sie hatten 
Recht, der Unerfahrenheit der Lefer auf diefe Art zu 
Hülfe zu kommen. Schwerlich möchte unfer Sapphi- 
fcher Vers ($. 212.) „der Versart feiner Erfinderin nä- 
her feyu als der Römifche felbft.“ So wie er hier ge- 
braucht ift, wo der Daktylus nicht einmal eine felte 
Stelfe hat, folite er gar nicht Sapphifch heifsen: es 
find Trochäen , in jeder Zeile mit eineın Daktylus 
untermifcht. Warum follten wie nicht dies Sylben- 
ımaafs, ohne den Moloffus immer erkünfteln zu wol- 
ken, durch häufigera Gebrauch des männlichen Ab- 

lii [chnit- 
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Schnittes undanapäftifchen Auffprungs, (die der deur 
fchen Sprache. gar keine Gewalt antlun, wie unfre 
Hexameter zeigen,) der Schönheit feines alten Vor- 
bildes näher zu bringen fuchen ? Von unfern gereim- 
ten Jamben, und- dem Pferdetritt, den fich die dent- 
fchen Dichter (wir wiffen nicht, ob die guten oder 
die fchlechten gemeynt find; von den letzten ver- 
Johnte es nicht ie Mühe zu reden) darin erlaubt ha- 
ben follen, wird $. 214 — 217. viel fchlimmes gefagt. 
„IM eine befimmte Profodie in unfrer Sprache mög- 
„lich, fo mufs fie durch die Sylbenmaafse der Alten 
„in unfer Ohr gebracht werden; durch das kurz 


„pfluckt und pflockt kurz unfrer Jamben wird fie es nie.* 
Wie follte fie nicht möglich feyn, da fie längft vor- 
handen, auch von Klopitock und nachher von Moriz 
auf das gründlichfte erörtert it? In der Note unter- 
fcheidet derVf. die wahreQxantität der Sylben noch vom 
Accent des Sinnes. Diefe Ausdrücke werden hier ent- 
weder in einer, der Natur unfrer Sprache nicht an- 
gemelsuen Bedeutung gebraucht, oder fie find gleich 
geltend, da die deutfche Sylbenzeit nach der Wich- 
tigkeit des bezeichneten Begriffs, (alfo nach dem $in- 
ne) in den Verhältniffen der verfchiednen grammati- 
fchen Redetheile, der Stammfylben, Ableitungsfylben 
und Biegungsfylben gegen einander abgewegen wird. 
Uebrigens ift der Jambus ja auch ein Sylbenmaafs der 
Alten; und es fragt fich noch, ob unfer fünftüfsiger 
dem Trimeter wnähnlicher ift, als unfer Hexameter 
oder unfre alcäifche Strophe den alten Sylbeamafsen 
diefes Nainens, Die Beforgnifs, ein immer fortgehen- 
der Jambus müffe in unfrer Sprache äufserft drückend 
werden, welche durch Göthen’s, Wieland’s, u. a, 
Meifterwerke von grofsem Umfange iu diefer Versart 
widerlegt wird, gründet fich eben fo wohl wie der 
vorhergehende Tadel auf die Vorausfetzung, als ob 
durchaus alle Füfse in einem jambifchen Verfe Jam- 
ben feyn müfsten. Dies war ja aber bey den Alten 
felbft nicht der Fall: waruım follten wir nicht, eben 
“fo wohl wie fie den Spondeus und Anapäft, den $pon- 
deus und nach der verfchiednen Natur unfrer Spra- 
‘ che den Pyrrhichius, ja fogar in einigen Fällen den 
Trochäus einmifchen dürfen? Unfre beften Dichter 
baben dies ohne Schaden des Wohlklanges getlan, 
und es fehlt weiter nichts, als dafs ein Kenner an ih- 
nen die nöthigen Einfchränkungen diefer Freyhein, 
und die Stellen des Verfes, wo fremde Füfse den 
Rhythmus nicht Büren, erforfche und auf Regeln 
bringe. Hieraus laffen fich auch die lächerlich ge- 
machten Beyfpiele von zwey langen einfylbigen Wor- 
teru, die fo oder anders gefteilt in Jamben vorkom- 
men (zifcht baut und laut zifcht) ohne Schwierigkeit 
rechtfertigen: es find nämlich beide Male Spundeen. 
Keinem Dichter, der uur etwas vom Mechauifchen 
feiner Kunft verfteht, wird ia unfern Zeiten noch 
die Zumuthung an den Vorlefer einfallen, dafs cr 
dergleichen zu Jamben zwängen foll. 


Der Vf. hat feinen Tadel durch die Art, wie er 


hier den Jambus in tyrifchen Sylbenmaafsen gebrauchty 
zum Theil wit. Hexametern 'abwechielad, (wo am 
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wenigften Freyheiten verflattet werden dürfen, d.- 
wit der rafche Gegenfatz.der Rhythmen nicht wieder 


zweydeutig werde) felbft wieder zurückgenommen. 


Er mifcht Spondeen eig: „Denkbilder des uralten 
Rons;* Undlieblicherals Weihrauch aufwärts feigt;“ 
Pyerhichien: „Ich rettete es wahrlich nichtz* auch 
am Ende des Verfes , wo diefer Fuis den Nachdruck 
aın merklichiten mindert; „Umglänzeren die Himm- 
Tifche ;# einen Pyrrbichius und Spondeus unmittelbar 


‚nach einander. „Sophiftifcher Staatsichriften oben 


drauf;“ Trochäen: „Schön, dals auch Paris ihr viel. 
leicht;* Wagt mit der Tiber Wetrgefang,* u. f. w. 
If-dergleichen in Archilochifchen Sylbeumaslsen er- 
laubt, fo mufs cs mit noch grofserem Rechte in un- 
unterbrochnenjambifchen Versarten gelten,: we durch 
die Gewalt des immer wiederkehrenden Rhythmus 
einzelne Abweichungen unmerklicher werden ? Auch 
fonit finden wir die Sylbenzeit oder die gewälike 
Strophe nicht genau beobachter. Z.B. Th. li, 3.333, 
Abydus als Daktylus; Th. III, $. 137. Altar gleich 
hach einander als = — und als — =; (unftreitig if 
die erfte Scanfioh die richtigere, wie ohne R ücktieht 
auf die lateinifche Sylbenzeit die Biegung Ältares be 
weit.) Th. Hl. S. 147. Die erfte Sylbe in Unfinnige 
kurz, u.f.w. Am Ende des Alcäifchen Verfer ein 
Moloffus ftatı des Daktylus oder Amphimacer; „ftrebt 
zudem Lichtkreif’ auf;* „Nöge dein Spielball gleich ;* 
wenigftens läfst fich die mittelfte Sylbe in diefen Zu- 
fammenftellungen nicht olıne die äufserfte Härte kür- 
zen. Ein Amphimacer ftatt des einzig erlaubten Dak- 
tylus zum vorletzten Fufse: „Höflich anfcherzete ;* 
„fcheiden unwerthe Furcht.“ Noch mehr zer 
ftort ein Trochieus zu Aufange des Verfes ftatt des 
Jamben, .der bey uns in Ermangelung der Spondecn 
eingeführt ift, den Alcäifchen Rhythmus. „Eichelu 
verzehren, oder mit fchnödem Geiz;* „Mufen Ge 
fünge, Bilder der Sterne feyd.“ Auch möchte wohl 
der Abfchnirt in Verfen wie folgende: „Ich haffe die 


zwey - züngelnden, die im Gold,“ allzufebr vernach- 
läfsigt leyn. Indeffen unterbrechen folche Verletzun- 
gen der Regeln den ebuen und fihönen Flufs des 
Wohlklanges nicht häufig. 


Eben das läfst fich auf dieSprache anwenden, in 
welcher wir doch auch einige kleine Unrichtigkeiten 
beinerken. Z. B. „der Balle des Glückes* fat der 


' Ball; die Scheufal im Plural für die Schenfale; die 


vollitändige Riegung der Beywörter ftatt der unbe- 
ftiimmten, mehrmals: „die fchwere(n) Piuude; „ihre 
lindefte (n) Saiten ;* oder umgekehrt, die unbeitimm- 
te Rate der vollitändigen: „unfer lechzende (r) Gaum.“ 
Wenn auch gükten fich gegen die Spmchähnlichkeit 
rechtfertigen liefse, foxhut es doch dicht neben gol- 
den keine gute Wirkung: Th. I, $. 246. „Habfucht 
zeih’ ich euch ufcht ,* mufs durchaus heifsen der Hab- 
Sucht. Ob erfinken hatt verfiuken, Schwender To 
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Verfchwender, ob bey den unfichern Regeln der Zu- 
fammenfetzung in uufrer Sprache neue Formen det- 
feiben wie Heeresfirafse, Wachkjespäppchen, wo der 
Gebrauch fchon andre, Heerfirafse, Wachspüppchen, 
eingeführt, erlaubt find, mogen Sprachkenner ent- 
fcheiden. Vielleicht werden neue Wörter wie ver- 
eiclicht, Felfungen, die Writenfanfte Balwacis, Bey- 
fall finden; ein Klujtgimuth (mens hiulca bey B.) 
möchte wohl den meilten Lefern unverftändlich feyn. 


Um die beiden Auffütze am Ende des zweyten 
Theiles: Die Lyra, Von der Natur und Wirkung der 
Iyrifchen Dichtkunft, und Alcans und Sappho; Von 
awey Hawpigattungen der Iyrifchen Dichtkunjt, mehr 
als oberflächlich zu prüfen, würde eine Abhandlung 
nöthig. feyn, wozu hier, der Raum fehlt, fo fehr auch 
den Rec. auf der einen Seite das viele Schöne und 
mir einnehmender Beredtfanikeit Vorgetrggne, auf 
der andern feine Zweifel gegen manche Sätze, fowohl 
was die Ausdehnung, worin fie zu veritehen find, 
als den bündigen Zufaminenhang der Beweife be 
teifit, zu dem Gefchäfte hinziehn. Der Hauptgedam 
ke in dem zweyten Auffatze, der einen interelinnten 
Beytrag zur Gelchichte der griechifchen Lyrik liefert, 
it folgender; dafs zwey Gattungen der Ode, die 
aufregende, erhebende, und die belänftigende, durch 
Alcäus und Sappho zur Yollendung gediehen find; 
‘ dafs, ehe das fchönfte Maafs getroflen ward, die Ar- 
chilochifche und die elegifche Dichtare, jene den 
männlichen Charakter der Empfindungen bis zur 
Härte, diefe den weiblichen bis zur Weichheit be- 
zeichnend, die Vorboten der höheren Iyrifchen 
Kunft waren. 


Wir können den wackern vaterländifchen Dich- 
ter Balde nicht verlaffen ohne eine Stelle herzufetzen, 
welche beweift, wie lehr manches Wort von ihm 
woch jerzt beherzigt zu werden verdient. „Eile, fo 
ruft er, (die Deberfetzung ilt hier dem Originale ge 
nau trea geblieben) einem fchreibfeligen Gelehr- 
ten zu: ‘ 
Eile der Welt zu fchenken ein Buch, das Herkules feiber 
EKıum zu tragen vermag. 
. Wenn wir fchreiben, fo bringen wir Deutfche mit 
ängftlicher Eile 
Blinde Hündlein ans Licht...,-. 
MDeutfche Natur ifls, hohe Gebäude von Hirn zu erbauen; 
Eırwas in Allem zu feyn, . 
.-Maler und Todtengrüber, Sterndeuter, Färber und Tänzer, 
Gerber, Schmidt und Poet, 
Und wohl dazu noch gar win Bore der Götter, ein Augur; 
Alles find wir und Nichts. — 
Dewiche Nawur its , viele Papiere mit offenem Munde 
Auszuwerfen, vergnit. > 
Rifend läuft man dem Ruf in den Rachen; es wäre ja 
Schande : 
Langfam zu ihm zu gehn...... 
Aber wir näliren a's Parrinten mit unferen Schriften 
Morten und Krämer dafür. j 
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Kariio, b. zu. Hermmabn Arminiäs oder die 
Niederlage der Römer. 1795: Erfter Theil: 3758. 
Zweyter heil. 5338. 8 . r 


Nach fo rielen Verfuchen, merkwürtdige Perfonen 
aus der Weltgelchichte in dem ’äfthetifchen Gewände 
eines Romans auftreten zu laffen, war es voraus zu 
fehen, dafs unfer deutfche Hermann nicht vergeffen 
bleiben würde, obwohl der gegenwärtige Bearbeiter 
fich darüber zu verwundern fcheint, dafs unfre Roma- 
nenfchreiber nicht fchon längft an ihre Schuldigkeit 
gedacht haben. Defto beifer für ihn, denn unfer Au- 
tor hat weder Fleifs noch Mühe gelpart, feinem Her- 
manu eine Stelle unter den Marc - Aurelen zu ver- 
Schaffen; wenn er fich auch beym 2ten Theile fchon 
gemülligt fahe, fein auf mehrere Bände berechnetes 
Werk ins Enge zufammenzuziehu und mit der Nie- 
derlage der Römer etwas eilfertiger zu Werke zu gehn, 
(So wenig hatte die Appellation an den Deutfchen Pa- 
triotismus im ıten Theile gefruchter.) Hier findet 
nun der Lefer die mannigfaltigften Abwechsluugen 
von der Welt. Wie durch eine Zauberruthe fieht er 
fich aus Rom in Deutfchtands Eichenwälder und von 
da wieder in den Pala des Kayfers oder auf die In- 
fel Caprea verletzt. Hier lerut er den flolzen Armi- 
nius kennen, der von Vaterlaudsliebe glüht und mit 
Verachtung auf die Römer blickt, und gleich darauf 
über die Grofsmurh des Augufts, der ihn für den Ver- 
luft des Vaterlandes den Namen Arminius verehrt, in 
ftummes Entzücken ausbricht. Er fieht den Helden 
nach Deutfchland abreilen mit dem feften Vorfatze, alle 
Deutfchen zu bewegen, dafs fie fich den Sitten umd 
Geferzen der Römer unterwerfen mögen, und findet 
ihn bald darauf an der Spitze der Verbündeten, die 
alle Römer Zu vertilgen , Sich verfchworen haben. 


Der Gefchichisforfcher lernt, dafs Hermann wäh- 
rend feines Aufenthalts in Italien, die glorreichiten 
Lorbeern in Sicilien eingeärnter und dafs mittlerweile 
Agrippa eine Reife nach Deurtfchland unternommen 
habe, um den Arınin aus dem Wege zu räumen — dafs 
unter der Zeit.auch Siegmar nach Italien gekommen 
fey, um fich zu Rom als ein Landesverräther verug- 
theilen und von einer Veftalifchen Jungfrau, die nichts 
geringeres, als Thisnelde felbft ift, wieder frey Te 
chen zu laffen. Nicht zu gedenken der geheimen Lie- 
besintriguen der Julia, die uuferm Herman nachkellg, 
und ihres Varers, des Augufts, der die Veftalin Thus- 
nelda zu verführen fucht, die nach vielen traurigen 
Schickfalen von ihrem eignen Vater dem Yarus in die 
Hände gefpielt, und aller Nachitellungen ungeachtet, 
doch noch im letzten Acte dem Hermann zu Theil wird 
Welch ein Schaufpiel für den Empfindfamen! Hier 
betet Siegmar: o du, die ihre keufchen Strahlen auf 
meinen Hermann wirft; und dort feufzt Hermann: 
heilige I.una! Nazwilchen bricht Flavius in die erhate 
nen Worte aus:- ich wäre der abfurdelte Pinfel etc. 
Na:h folchen Vorgäugen mufs fich der Lefer des Her- 
manns, noch einmal in die Vorrede verfetzen, worin 
Sich der Vf. auf Rlankenburgs Zeugnils beruft, nach 


“welchem der hiftor. Roman in einer Daritellung 


liia der 


19 


‚der Begebenheiten, .der'Denkart und des Characters 
.des Helden, gegründet auf wahre Gefchichte, be- 
ftehn Soll. ne 


‚St. Perenssurng, b. Lifsner: -Befchreibung der ux- 
ter dem Titel St. Petersburgifche Haufirer herausge- 
ebenen Kupfer zur Erklärung der darauf abge- 
Fildeten Figuren. 1.2 und 3ter Heft. gez. und 
‚geätzt von ‚Schönberg und Geisler; zugleich mjt 
ranz. Texte. 1794. .(6Rthir. 4gr.) 


Jeder Heft enthält 6 Blätter ; auf jedem Blatte iftein 
petersburgilcher Haufirer (hierunter wird eine Perfon 
veritanden, welche die nothwendigen und gebräuch- 
lichen Lebensbedürfniffe auf. den Stralsen zum Ver- 
kaufe ausruft) vorgeitellt. Die Kupfer in aquatinta 
find gut gezeichnet, die Perfpektive der in der Aus- 
ficht liegenden Gebäude, Strafsen, Kanäle und Brü- 
cken, nebft vielen Töcalen und charakteriftifchen Ne- 
beüfiguren find zweckmäfsig und richtig behandelt. 
Nur müffen wir bedauern, dafs das Exemplar, wel- 
ches uns zu Geficht Kam, fo fchlechte Abdrücke hat- 
te, und durch eine abfcheulich grelle Illumination faft 
"ganz verdorben war. — "Die Befchreibung’ der Ku- 
'pfer iftfehr unterrichtend, kurz und lobenswerth, vor- 
kommende Eigenheiten der ruflifchen Nation und des 
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Ortes find im Texte erklärt.‘ Das 3te Blatt z.E. im 
ten Hefte. 


Der Fleifcher. 


‘Die Fleifcher tragen ihre Waaren gemeinizlich auf 
der Schulter und nicht auf dem Kopfe, und haben, 


‚der Bequemlichkeit ‚wegen meiftentheils den Hut in 
‚der Hand. Das Rindfleifch verkaufen fie Pfundweife, 


und bedienen fich dabey einer Handwaze, Besınea 
genannt, Kälber, und Schaafsbraten aber, derglsi- 
chen er hier auf dem Brete feltgebunden, auf der Ad. 
fel wägt, werden nach Gutbefinden auch ftück weile 
verkauft. An der rechten -Seite neben der Schürze 
fieht man den Stahl und das Meffer im Furtwwal am 
Gürtel hängen. Di 


Die Ausficht.ift von der Ecke der dritten Metfch- 
tfchanskoi gezeichnet, und man Geht rechts ein paar 
Gänfe -Verkäufer; zur Linken aber einen Soldaten, 
der Brod gekauft hat und es aın Bojenette gefpiefst 
auf der Schulter trägt, und fich des \Viederfehens 
feines Landsmanns freuet. Uinterihnen, wo auf der 
Brücke der Wagen gefahren kömmt, ift die Kakufch- 
kiufche Brücke, welche über den Catharinenkanal ge- 
bauet ift; die da herumftehenden Gebäude find Bür- 
gerhäufer. b EEE SEREEEE 


KLEINE SCHRIFTEN 


Marnemarıx. Leipzig ‚-b..Köbler: Anweifung, verfchie- 
gene Gegenftände der kaufmünnifchen Nechenkunf, welche bey 
dem Mechfel- und PYaarenhandel häufig vorkommen,’ kurz und 
bequem zu berechnen; von Andreas Magner, Lehrer der 
Rechenk. in Leipzig. 4792. go$. und XXXVIIIS. 8. (8 gr.) Es 
ift diefes Biiehlein eine Art von welfcher Praktik' und ei 
Tichlich auf Geldverwandlungen Waarenpreife und Intereild- 
'rechniungen angewandt. Da namlich bey fölchen Aufgaben im- 
‚mer Regel detri gebraucht, mithin multipkeirt und dann her- 
nach dividirt wird, fo läfst fch in fehr vielen Fällen, wo man 
nieht Primzahlen hat, durch den Gebrauch der arithmetifchen 
Zeichen, durchs Zerfällen der Zahlen fh Faktoren, Aufheben 
'y. dergl. die ganze Rechnung durch eine einzire Multiplikation 
oder Divifon, oder’ durch beides mit kleinen Zahleuı bewirken. 
Jhdeifen hat dar ‚Vf. zu noch mehrerer Bequemlichkeit für, el- 
nigs.fehr haufig vorkommende Falle, einige Tafeln berechnet, 
worinn auch Logarithmen mit vorkommen, aus welchen malı 
waeh einer fehr deraillirt gegebnen,, und u: Beyfpiele erläu- 
werten Anweilung fo viel nehmen kann, s die noch übrige 
Aechnung fehr gefchwind zu machen ift. An fyftematifche Ord- 
auug und gehörige Beweife it hier zwar nicht zu gedenken, 
indelfen finder man doch hin’und wieder auch ‘den Grund vom 
‘Verfahren angegeben. Bey feiner Deutlichkeitift der Vf. etwas zu 
eedfelig. Die 'ıfte Tafel dient zur Abkürzung folcher Rech- 
nungen, wo über die Centner' noch der Preis von einzelnen 
Pfunden zu wiflen verlangt wird. Z.B. wie viel werden 35 Cır. 
5 Pfund im Preife zu 26} Cır, beisagen? Hier foll man zyerit 


den Preis der Centner auf die gewöhnliche Art mit den bekann- 
ten Vortheilen berechnen. Diefer ift 98 Rehlr. z1’gr. gpf.” Nün 
Gicht 'man in der J'afel unter .der Rubrik: „So kommt der Gcnt- 
ner‘ den Preis 26 Rthir. ggr. der lich aber nicht‘ gänz genau 
findet, daher nimmt man die Zahl welche ihsı dm nächte 
kommt, welche 26 Rtbir. 8 gr. 6pf. ift, bey gieier ftebt, ı Pfund 
Pre read vi 9 pf. woraus man leicht den Betrag von 5 Pfund 
findet, der zu den obigen 9$ Rıthlr. u. f. w. addirt wird. Die 
ate Tafel dient haupefichlich zur Berechnung folcher Aufgaben 
wo es heifst: „wie vie! machen fo und fo viel’ Carolinen mit 
etlichen Precent Verluft in Münze, ader Louisd’or, Duca- 
ten? — Diefe hatte der VE. fchon eh herausgegeben , üe 
war aber durch viele Druckfehfer entftellt. Die jte Tafel i# 
für Rabaträchnungen zu 4, 4# und 8% Procent eingerichter und 
bis auf den kleinften Bruch bergchner auch Aufserft eorrage ab- 
gedruckt. \Yenu diefe Schrift mit Beyfall aufgenommen wirt, 
fo full bald eine Fortferzung folgen, deren Hauptinhalt logarich- 
mifche Tafeln zu »bequemer Caicuirung der gewöhnlichlien 
Waaren feyn wird, und wovon fchon am Ende der gegemwär- 
tigen Schrift eine Probe gegeben wird, die üGich be nn fehr 
durch die Kürze der Methöde empfiehlt. Aufser den Caleu- 
ldiionen verfpricht der Vf. auch mehrere und wichtige Gegenftan- 
de der kaufinännifchen Rechenkunit fo abzuhandeln, dafs ihre 
Berechnung bequem wird. Ohne Zweifel wird ein grofser Thed 
des kaufmäunifchen Publikums digfer Herausgabe mut Yı <= 
enigegen fchn. : j 
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Sonnabends, den 1. Februar 1797- 





PHILOSOPHIE. 


Harzer, in d. Rengerfchen Buchh.: Pauflus Septi- 
mius, oder das letzte (ieheimnifs des Elenfinifchen 
Priefters. Herausgegeben von Friedr. Bouterivek. 
Zwey Theile. 1795: 343.u. 3739. 8. (2 Rıhlr. 
8 gr.) 


D: hier entdeckte Gebeimnifs ift nichts anders als 
'" die Kritik der reinen theoretifchen (im erften) 
und der praktifchen Vernunft (iin zweyten Theile), 
die der Vf. nicht allein dadurch, daß er fich, mit 
Vermeidung aller philofophifcheu Kunftausdrücke le- 
diglich an die Sprache des gemeinen Lebens halteıı 
will, denkenden Lefern zu verdeutlichen, fonderu 
auch diefelbe fogar-new zu.begründen und zu erweitern 
gedenkt, Das myftifche Gewand, in weiches er diele 
Lehre einkleidet, ift’blofs eine äufsere Verzierung, 
die zur Verdeutlichung.derfelben gar nichts beyträgt, 
ja fogar für viele, die fich .ohne Umfchweitfe in .die 
Sachen felbft eingeführt zu fehen wünfchen, ein läfti- 
ges Hindernifs feyn dürfte, das ihre Aufinerkfainkeit 
zerfreut und ihnen Aufwand an Zeit und Geduld ko- 
fket; an Nachdeuken gewöhnte Lefer, wie fich der 
Vf. die feinigen gedacht hat, bedürfen auch derglei- 
chen Behelfe überhaupt nicht. Sieht man inzwifchen 
ron diefem Verhältmiffe jener Form zum Inhalce felbit 
ab, fo mufs man dem Vf. die Gerechtigkeit wieder- 
fahren laflen, feine Abfcht gut ausgeführt zu baben. 
Auch der in 16 Nächte eingetheilte dialogifche Vor- 
trag ift correct, ‚kräftig und gefthickt geführt, und 
man ftöfst auf mehrere Stellen, befonders im prakti- 
fchen Theile diefes auch im Aeufsalichen eleganten 
Werks, die fich eben fowohl von Seiten des Reich- 
thums der Gedanken, als der Würde und Eieganz 
des Stils auszeichnen. Um diefer lobenswerthen Ei- 
genfchaften witlen thut es uns leid, dem Vf. auch da, 
we er Veränderungen mit der Kritik voreimmt,. un- 
fern Beyfali nicht ertheilen zu können. Seine Ver- 
deutlichungen find, da er au dieStelle der eingeführ- 
ten Ausdrücke andere, feiner Meynung sach deutli- 
chere fetzt, oft fo befchaffen „ dals man den Sinn der 
Kantifchen ‚Sätze theils"’nicht ınehr erkennt, theils 
ganz entftellt findet. Sinnlichkeit wird Körperlich- 
keit, das Sinnliche das Körperliche oder auch Fühl- 
bare, Anfchaunngsvermögen Faffungskraft, anfchauen 


auffaffen, vernehmen, reine Anfchauungen Etwas. 


Gleichfam -Anfchauliches, Erkenntnifs Einfickht, die 
Formen des Anfchauens und Denkens menfchliche Le- 
bensformen, thevretifche Philofophie Philofophie der 
Wahrheit u. f. w: geusnnt;. daher denn Sätze wie 
A. L. Z. 1797. Erfler Band. 


folgender entiteheu: „Die Vorftellungen von Raum 
und Zeit, deren wir nicht überhoben feyn können, 
fubald wir einen Gegenftand vor unferer Fafungs- 
kraft vergegenwärtigen wollen, find nichts anders 
als Jas felbjleigne Werk unferer Faffungskraft, ent- 
fprungen aus dem Verhältuifs unfger Empfanglichkeit 
zu dem, was wir als Eindruck empfangen“ li die-- 
fes wolni verfländlicher als wenn mau fagt:. Raum 
und Zeit find uerhwendige Vorltellungen, die allen 
Anfchauungen zum Grunde liefen? und wenn das 
felbfleigne Werk unfrer Falfungskraft fo viel heifsen 
fell, als Zeit und Raum find die Formen aller Anfchau- 
ungen und das reine Anfchauen felbit, etwas a priori 
vorhandenes, wie können fie denn da aus dem Ver--. 
laltaifs etc, entfprungen feyn ? oder: „Raum undZeit 
find die Bedingungen der Möglichkeit aller unferer 
unmittelbarer Natwreinfichten.“ „Durch Denken al- 
lein lüfst tich keine Einficht gewiunen“ uw.e.m., Um 
deu Werth der Veränderungen kenntlich zu machen, 
durch die der Vi. die Kritik der reinen Vernunft zu 
unterftürzen, zu verbeflern und zu erweitern ver- 
ineyırt, itellen wir aus beiden Theilen einige der vor- 
nehmiten Punkte, von ihrer dislogifchen Fern ent- 
kleidet, zur Probe auf. Statt die Kategorieen, wie 
Kant gethan hat, in den möglichen Formen der Ur- 
theile aufzufuchen, und die alier Erfahrung zum Grun- 
de liegenden fynrhetifchen Grundfätze a priori nach 
der Tafel derfelben Jdarzuitellen, fchlägt der Vf. ei- 
nen, wie er fagt, weniger rauben und kürzern Weg 
ein, indem er aus die Grundfätze feibit unmittebar 
lesgebt, wobey er zugleich eineLücke im Kantifchea 
Syiteme, die dariu beftehen foll, dafs nicht fo viel 
Grundfätze als Stammbegriffe in demfeiben woerhan- 
den wären, ausgefüllt zu haben glaubt.. Der von dem 
Vf. eingefchlagene Weg itt nun folgender. Wenn 
der Verfund die erkennbaren Dinge nach feinen Denk- 
gefetzen beurtheilt, fo,können diefe ein doppeltes Ge- 
dankenverhältnifs betreffen‘, ein aufseres, ein Verhält- 
nifs der Natur zu unferer Denkkraft, und ein inneres, 
ein Verhältaifßs unfrer Denkkraft (foll heifsen : unfers 
Denkens eines finniichen Gegenftandes) zwunferm Be- 
wufstieyn, oder za uufrer Ueberzeuguug, «ie fich 
au das Bewufstfeyn hält. -In jenem Urtheile beftim- 
men wir die Eigenfchaften eines erkannten Dinges, 
in diefem unfern eigenen Zuftand. Jedes diefer bei- 
den Gedankenverhältniife läfst fieh iu Bezug auf die 
Körperlichkeit denken. Da nun diefe in dem (ieome- 
trifch - oder Körperlichwirklicken und in dem Fählbar- 
wirklichen befteht, fo erhält jeges der beiden Gedan- 
kenverhältniffe eine zweyfache Beftimmung; mithin 
giebt es überhaupt folgende vier Gedaukeuverhält- 
"— EKkk . nille: 
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nilfe: 1) wir denken das Beurtheilte (den äufserlichen 
Gegenftand) als etwas Geoinctrifch- oder Körperlich- 
wirkliches; 2) als etwas Fühlbarwirkliches; 3) wir 
denken unferu Zuftand in unferm Urtheile als etwas 
Geometrifch, oder 4) als etwas Fühlbarwirkliches. 
(Da alle diefe feltfamen Begriffe von Körperlichkeit 


und ihren Arten, und die eben fo feltfamen, wider-- 


finnigen und fruchtlofen Coimbinationen derfelben mit 
den äufseru Gegenftinden und unfern Zuftünden blofs 
auf eine, obgleich felbft unbeitiminte und mangel- 
hafte, Angsbe der Gegenflände der Urtheile über- 
haupt gehen, aber fchlechterdings gar keine Functio- 
ıren des Veritandes im Urtheilen beitimmen, in wek 
chen doch allein die reinen Veriandesbegriffe fich 


vollftändig entdecken laflen, fo wie hinwiederum aus. 


diefen, in’ ihren Schematen, fich allein die Regeln 
erzeben,‘ durch welche alle Fälle der Anwendung der 
Kategoricen auf Anfchauungen beftimmt werden kön- 
nen; lo jäfst fich darans fchon zum voraus abnehmen, 
was ınan für die Entdeckung und Ableitung der Ka- 
tegorieen und Grundfütze des reinen Veritandes aus 
diefeım Gange zu hoffen habe. DerVf. ift inzwifchen 
deshalb ganz unbeforgt, und läfst feine Denkzgelerze 
jenen 4 Sätzen unter folgender rhapfodifchen und in- 
confequenten Geitalt nachtreten, und ganz willkühr- 
lich und zufällig die Kategorieen mit denfelben fich 
paaren.) Er theilt feine Denkgefetze in zwey Klaf- 
fen. Die erfle Klaffe derfelben, welche ein inneres 
Verhältnifs der Dinge zu unferer Vorftellungskraft 
»asdrücken, dienen zur Beurtheilung i. alles Erkenn- 


baren überhaupt, alfo fowohl des Körperlichen als des. 


Fühlbaren. Hierauf beziehn fich die drey Regeln der 
Möglichkeit, Wirklichkeit und Nothwendigkeit 1) mög- 
lich ift, was unfrer Vorfellungsart nicht widerfpricht; 
2) was ich erkenne, if wirklich; 3) nothwendig ift 
jede Wahrheit, deren Gegentheil den Gefetzen unirer 
Yorfiellungsart widerfpricht. Nach diefen 3 Denkge- 
fetzen zweifeln wir, überzeugen wir uns, und fallen 
feibft die Unmöglichkeit einer andern Ueberzeugung. 
Dies Verkältnifs übertragen wir in Gedanken:auf den 
Begriff von einem erkennbaren (!) Gegenftande und nen- 
neu denfelben mögfich, oder wirklich, oder noth- 
wendig. Wenn uufre Vernunft die Verftäudestereln 
des Zweifels und der Ueberzengung IL, auf das Fühl- 
bare allein bezieht, fo ergeben fich diefe Denkgefetze: 
r? wo ich etwas fühle, da iit etwas wirklich; 2) wo 
ieh nichts fühle, de it in meiner Erfahrung nichts 
wirklich, und 3) wo ich nicht deutlich fühle, weifs 
ich nicht, was ich in der Erfahrung erkenne Die 
zeweyte Klaffe der Denkgefetze, die ein äufseres Ver- 
hältnifs der Dinge zu unfrer Vorfteiluneskraft ausdrü- 
cken, dienen zur Beurtbälung alles Anfchanlichen In 
der Körperwelr, und zwaf alles Zahlbaren fowohl als 
alles Mefsbaren. Derrundbegtiff von beiden ift der 
Begriff der Gröfs. In Bezug auf alles Zühlbare zer- 
fallt er in die drey nothiwendigen Unterbegriffe der 
Einheit, Vielheit und Allteit; ia Bezug auf alles Mefs- 
bare und Ausgedehnte auf die drey geornerriichen 
Ausmellungen, länge, Breite, Dicke. Es liegen alfo 
auch alier Beurtbeilung des Aufchaulichen in der Kör- 
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perwelt drey höchfte Denkgefetze zum Grunde, die 
der Vf. in eine Formel zufammenfalst: Alles Wirkliche 
der Körperwelt mufs fich in den drey geometrifchen 
Ausmefllungen beurrheilen laffen nach der Regel der 
Aliheit, Vielbeit und Einheit. Il. Zur Beurtheilung 
alles Erkennbaren überhaupt dienen folgende drey Ge- 
Setze: 1) Wo ich Erkenutnils von etwas gewitinen 
foll, da mufs etwas feyn. Das Erkanute denken wir 
als ein WPefes. 2) Jede Naturbezebenheit verhält fich 
zu einer andern wie Urfach und Wirkung. Dieles 
Denkgefetz gilt-nur für die Folge derDinge, in fefern 
jedes. Naturbild vorüberichwinder in der Zeit. Im 
Raume denk’ ich mir aber das Vorüberfchwindende 
als bleibend, fo Jafs nicht nur in der Zeit eine Er- 
fcheinung aus der audern entltehr, fondern alles was 
im Raume ift, fich wechfelfeitig auf einander bezieht, 
wie Theile zu einem Ganzen. Durch diefen Gedan- 
ken gewinne ich dei Begrüf der Natur; denn was 
ift Natur anders als die in fich verbundene Summe 
alles deffen, was im Raume it? Das Denkeeferz, 
nach welchem ich die Natur als ein Ganzes ergreite, 
heilst: 3) Alles Wirkliche im Raume,.d. h. die ganze 
Natur if ein in fich verbundenes Ganzes; und’ wit 
diefem Grundfatze, der alles, was menfchlich erkenn- 
bar ift, im fich vereiniget, fchliefst fich alle mögliche 
Wiffenfchaft und Einficht. (Auch dayon abgefchen, 
dafs alle diefe fogenaunten höchften Denkgeferze mit 
den, fich auf fie beziehenden Grundbegriffen auf gar 
keinem Grunde beruhen, der fie zu dem, was jie 
feyn follen, qualificiren könnte, ift die Clafhificarien 
jener Denkgeferze felbft, fo wie fie hier gegeben if, 
höchft willkührlich und fehlerhaft. Es fehlt den bei- 
den Rlaffen der Denkgefetze gerade das, wodurch fich 
das Verhaltnifs der Dinge zu unferer Vorktellungskraft 
in der eritern als ein inneres, in der zweyten als ein 
üufseres darlegt,ıda man in beiden Klaffen nichts als 
eine Beziehung der Denkgeierze auf das Körperliche, 
Fühlbare und Anfchauliche gewahr wird. Das Er- 
kennbare fchränkt fich auch nicht bloß: auf das Kör- 
perliche und Fühlbare ein, und das Körperliche uad 
Fühlbare der eriten Klaffe find keine wahren wefent- 
lich verfchiedenen Arten des Erkennbaren; das Kör- 
perliche ift jederzeit auch fühlbar, und das Fühlbare 
ein Körperliches. Fertrer it jedes Anfchauliche auch 
etwas erkennbares und umgekehrt, jedes Erkennbare 
etwas Anfchauliches. ‘Da hiernächft auch das Körper- 
liche mels- nnd zählbar, alfo eine Gröfse und nach 
dem Yf. alles Erkennbare etwas Körperliches und Fühl- 
bares ilt; fo it kein Grund des Unterfchiedes zwi- 
fchen den Geferzen der eriten und zweyten Klaffe 
vorhanden. Endlich hat der Vf. fehr fchlau noch 
drey Denkgefetze, die nämlich, welche nach feiner 
Vorfteilung durch die drey geumetrifchen Dimenfio- 
nen beftimmt werden follten, auf&uführen unterlaf- 
fen, um nun nicht ftatt ı2 Denkgefetze 15 zu erhal- 
ten. Auch möchten wir wohl. fehen, wie fich die 
Formel ter eriten Abtheilung der zweyten Klaffe in 
drey befondere von einander unterfchiedene Formeln 
auflöfen liefse.) Von dem Hilfen behauptet der VÜ., 
uicht er Selb, fondern nur die Aeufserungen delel- 
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ben, oder das Wollen, fey Beftiinmungsgründen um- 
terworfen, weil Freyheit font unihöglich wäre, Der 
Wille bewaliıre eben dadurch feine Freyheit, dafs er 
die Betimwungszründe des Wolleus als blofse Vor- 
Iklluazen wirken lailen konne, ohne fe zu jlandlun- 
gen eu erhöhen. (Ein bloises Spiel mit Worten» 
dean ob ich jage: der Wille it Beltimmungszrinden 
enterworien, oder er unfsert fich nach Beitinmmungs- 
gründen, das it völlig einerley; und ger Behaup- 
tung, dafs Freyheit bey eihem Willen nicht flate fin- 
den könne, der Beitiminungsgründen unterworfen 
fey, läfst fich mit Grunde eatsegenietzen, dufs ein 
durch Gründe unbeitiiambarer Wille ein blois thieri- 
fches Degehrungsvernögen und mit demfelbe. der Be» 
gritf der Freyheit zar aicht zu vereinigen fey.) Die 
Forinel des höchüten Sirtengefetzes lautet nach dein 
Yf. fo: Folge einer Maxine, die du als allgemeine 
Diaxime billigen kannit; oder: thuie, was dumitligen 
würdelt, wenn es jedermann thäte, (Die im ihren 
Ausdrücken unbeftiminte und fchiwankeude Forinel it 
eher eine Regel der Kiugheit, als ein kategorifcher 
Imperativ. Beileht deun die geletzgebende Form der 
blaximen blofs in der Allgemeinheit ihrer Befol- 
gung?) Kant fagt: ob cfue Maxime zu einem allge- 
meinen Geferz tauglich fey, laffe fich daran erproben, 
wenn üe firh als ein allgemeines Geferz nicht felbft 
zeritöhre und aufhebe. Dagegen meynt der Vf.: ein 
gefcheuter Menfch frage gar nicht darnach, ob fich 
feine Maxime, als allremeines Geferz gedacht, wi- 
der/preche; das Gefühl unferer Bedürfisitie müile hier 
vielmehr den Ausfchlag gebeu. Mein Gefühl müiTe 
mir fagen, was ich bedarf, und wenn ich diefes will, 
dann er& könne ielı finden, wie'mir zu Muthe feyn 
würde, wenn man eine Maxime allgemein, folzlich 
auch gegen mich befolgen wolite. (Hier.ift aber rar 
nicht von Gefcheutheir oder Klugheit, fandern von 
Sittlichkeir die Rede, Als fittlicher Menfch, oder als 
sin. folcher, det wiifen will, ob er fittlich handelt, 
wenn er einer gewillen Mexiıne folgt, fall er darnach 
fragen, ob feine Maxime, als allgemeines Gefetz be- 
folst, fich felbft vernichten würde, oder die Fraze 
bat keinen’Sian. Ein gefcheuter Menfch, der blofs 
feinen Vortheil beabfichtigt, fragt auch nicht darnach, 
‚wie ilun zu Muthe feyn möchte, wenn feine Maxime 
gegen ihn befolgt würde; und dafs ınan diefe Maxime 
gegen ihn felhik geltend machen werde, wird:er um 
fo weniger Urfach zu haben glauben zu fürchten, je 
gefcheuter er ift und je mehr er weifs, dafs fittliche 
Menfchen ihm fein Verfahren gegen fie und andere 
doch nicht vergelten werden. Auch wird fich eiu e- 
fcheuter, aber eigennütziger, Menfch, um nur fei- 
nen gegenwärtigen Nutzen zu befördern, gar wohl 
gefalten laTen, dafs auch andere in ähnlichen Fallen 
eben fo gegen ilın handeln; er wird fich gegen .den 
Schaden fchon zu verwahren wiffen.) Nach alleın die- 
fein wird nun jeder felbft entfcheiden können, ob diefes 
Buch die reine und zuverlafsige Queile fey, zu der man 
diefenizen, die Luft haben möchten, lich iu die Geheim- 
nifle der kririfchen Philofophie einweihen zu laffen, mit 
gutem Gewilfen hinweifen köuute. 
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PHrSiK 
Airowa, in ch Verlagsgefellfchaft: Lehröuch der - 
pharmaceutifchen Experimentälchemie nach dem neuen 
Siflem, zum Gebrauch für Aerzte und praktifche 
Apotheker und als Leitfaden zu Vorlefungen von 
&johann Bartholomä Tromsdorf. Mit einem Ku-: 
pfer. 1706. 531 $. 8. 

Gegeuwärtige Schrift enthält vorzüglich in ihrem 
praktilchen Theile fehr viel Brauchbares und Zweckımä- 
fsiges. Der VE. ik durchgängig mit den neuen Entde- 
ckungen bekannt, und bat allo auch bey den Vorlchrif- 
ten, weiche erlieiert, darauf Rückfichtgenommen. Da 
esunsiudefleninichtan guten Lehrbüchern fehlt, durch 
welche der nömliche Zweck erreicht wird, fo hätte 
diefe Arbeit füglich uuterbleiben können, wen es 
nicht etwa dem Vf. angenehmer feyn möchte; bey fei- 
nen Vorlefungen eigne als fremde Aufläatze zum Grun- 
de zu legen. — EheHr. T. die pbarmacevtifchen Zu- 
bereitungen vorträgt, fchickt et eine Einleitung $. 
1— ı32. voraus, in welcher er mehrere Begriife zu 
beitimmen Sucht, und die nothwendigften cheinifchen 
Leiiren vorträgt, Darin kann Rec. dem Vf. nicht bey- 
plichten, . dafs er die Pharmasie eine Wiffenfchaft 
nennt; anpalfander für fe würde. der Name einer fy- 
flematifchen hunft feya, Die Eintheilung der Botanik 
in reine und angewändtesift nicht zweckmäßig, den 
Theil der Betauik, welchen Hr. T. den veinen nennt, 
„rürde Rer, licber den vorbereitenden nennen. Wenn 
es 9. 52. heifst, Kälte ilt wichts als Mangel der Wär- 
me, folglich ein relasiver Begriff, fa it es unrich- 
tig, und mufs heifsen ein negativer Begiifl. Ohne 
dals gefagt werden, wasHydrogen, Oxygen und Koh- 
leufäure fey, wird $. 55—60. von ihnen doch als 
ganz bekannteırDingen.gefprochen. Ueberhaupt kom- 
men mehrere Fehler gegen die Mechode vor, indem 
auch die einfachen Subltanzen, von denen erft S. Sg. 
die Rede ift, früher hätten müffen abgehandelt wer- 
den. Rec, glaubt, dafs das Azote einen Beitandtheil 
der Blaufaure (die ganz fo wie die Galläpfelfäure vom 
VE. übergangen worden) fo wie auch höchit wahr- 
fcheinlich der Phofphorfaure.ausmeche. Dafs von der 
Kiefelerde ein Gebrauch in der Arzneykunde gemacht 
werde 5. sy.-ilt Rec. nicht bekannt. — Da auch die 
reine Schwererde aus ihrer Auflöfung in Waller kry- 
Kalliirr, Jo wird diefes forthin nicht als ein der 
Strontionerde ausfchliefslich zukommendes Kennzei- 
chen angeführt werden können. Ungeachtet Lavoifier 
das Waffer als nächften Beftaudtheil des Weingeißes 
anführt, fo glaubt Rec, doch, vorzüglich wenn der 
Weingeift nach Hn. Lowitz feiner Vorlchrift rectiäcire 
worden, dafs das’Waffer nur, entferuter Beitandtheil 
des Weingsittes fey. Reines Gummi und reiner Pilzn- 
zenfchleism find wohl ia keinem ihrer Beftändtbeilevon 
einander verfchiedan, hingegen aber Pflanzenfchleim 
und Stirkemehl wefentlich, weiche Hr. T. 8. rı7. fo 
wie den Eyweifsflef und Kleber $. 122. mit einander 
verwechfelt. —. Die®. 129. angeführten Neutral - und 
Mitteifalze als fchwefelfaures Gewächsalkali, Dize- 
ftivfalz, Gips, Kochfalz, gehören nicht zu den wehern 
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Beftandtheilen der Pflanzer, Zum Schlufs diefes er-- nahe überein, nür dafs in letzterem das Metall weni- 
fen Abfchnütes mufsRec. im allgemeinen dieBemer- ger verkalkt it, ünd bey vorjichtiger Bereitung er 
kung machen, dafs das in demfelben Vorgetragene fait gar nichts ven dem dreyfachen Salze enthalten 
für den Sachkundigen überflüfsig, für den hingegen, mufs. Der Sawnderfche Quecktilberkalk hingegen be- 
welcher noch keine ehemifche Kenntniffe bat, unzu-  ftehei. aus Queckfilberkaike und einem dreyfachen Sal- 
reichend fey. ze aus Quechhiberkaik, flüchtigem Alkali und Salzfıre, 
Wenn im zweyten Abfchnitte 5. 137. gefagt wird, auch wohl gar aus etwas unzarfetztem verlüfsten 
dafs die beym Verbrennen des Weinfteins ent/landene Quecklfilber. Sehr intereifant wäre es, wenn Ur. T. 
Kohlenfäure nicht hinreichend fey das Alkali zu fät-- durch entfchäitende Verfuche daghuı könnte, dafs iu 
tigen „. fo glaubt Rec. dafs fie bey weitem'hinreichepd , dem Black/chen Queckfüberkalke aufser unvollkommca 
feyn würde, wenn nicht bey der Temperatur desVer-  verkalkten-Quecklilber, uoch Queckfilber mit Stickjluf 
brennens ein Theil derfelben in Gasgeftalt davon gin- verbunden, enthalten fey. Kec. glaubt .keineswezs, 
ge. Unter den verfchiedenen Arten von Soda, dieim dafs der durch Reiben bereitete Acthiops $. 398: mit 
Handel vorkommen $. 151. vermifst Rec, diejenige, dem durchsSchmelzen erhaltenen, einerley fey. Bey 
weiche durch Hn. Rückerts Bemühung aus Ungern er- dem erftern it die Verbindung des Queckfilbers mit 
halten wird; neu war es ihm hingegen, dafs in Bern- dem Schwefel mechanifch, bey dem letztern chemifeh. 
burg Soda bereitet werde. '$. 204. fchlägtHr. T. vor, In medicinifcherRücklicht würde auch der durch’ Rei- 
“ den käuflichen Phofphor auf die Art zu prüfen, ob ben bereitete vorzuziehen leyn, indem fich der durch 
er nicht mit Schwefel verunreinigt fey,dafs wan etwas Schmelzen argefertigte Aechiops mehr dem unwirkfa- 
weniges unter einer Glocke verbreune, die trockne men Ziunober nähert. — Da der Zinnober aus dem 
Säure in deftillirtem Waifer auflöfe,.und nun unter- Mohr bereitet wird, fo würde Rec. das Queckfiiber 
fuche ob, die falzfaure Schwererde dadurch getrübt in erfterem (5.400.) für mehr verkalkt kalten, als in 
werde. Diefes Verfahren ift fehlerhaft, indem die letzterem. Auch ift es nicht ganz richtig, wenn $. 401. 
falz(aure Schwererde auch durch Phofphorfäure ge- gelfagt wird, ein guter Zinnober mufs in Säuren völlig 
fällt wird, fie daher nicht als Prüfungsinittel dienen unaufläslich feyn. Wäre diefes, fo würde eine Zerle- 
kaon. Der in der Kälte bereitete Queckfilberfalpeter gung des Zinnobers auf naflem Wege gänzlich un- 
Iöft fich nicht beynahe ($. 305.) in Waller auf, es blei- ınöglich feyan, und doch fcheidet Königswafler (das 
ben nach Rec. Erfahrung 23 Procent unaufgeiöt, von aus ungefähr fieben Theilen Salzfäure gegen einen 
dem in.der Wärme hereiteten hingegen 48 Procent. Theil.Salpeterläure beiteht) das Queckfilber vollikom- 
Der vollkommne Eifenkalk ift keineswegs in allen men vom Schwefel ab. — Jm Goldfchwefel ift nicht ° 
Säuren unauflöslich ($. 326.). Diefes gilt nur von der das regulinifche Metall S.406., fondern das verkalkte 
vollkommnen Schwefelfäure und Salpeterfäure, die Metall mit dem Schwefel verbunden. 
flüchtige Schwefelfäure und Salpeterfäure löfen ihn Von den-.häufigen Drückfeblern will Rec. nur ei- 
recht gut auf. Zwifchen dem Biackfehen Queckfilber- nige anführen. Z.B.$.97. Z. 10. fteht Kohlenfloff ftate 
kalte und dem Mercurius cinereus Saunderi findet ein MWaferfloff, S. 328. Z.o. fchwefelfaures Eifer itatt falz- 
wefentlicher Unterfchied ftatt. Der Mercurius cinereus faures Eifen. S.334. CXV. it das Wort Eifenfeile aus- 
Blackii beftehet aus unvollkommnen Queckfilberkalk gelaffen u.f.w- Auchfehlt (weuigftens in zwey Exem- 
und einem dreyfachen Salze, das aus Queckfilberkaik, plaren welche Rec. verglichen hat) das Regifter, un- 
füchtigem Alkali und Salpeterfäure befteht, und geachtet (Vorrede $.XV.) von einem forgfältig zerfer- 
kommt mit dem Mercurius folubilis Halınemanni bey- tigten Regijler geiprochen wird. Fe 
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OFKONOMIE, rg A b. Rein: Gründliche Anweifung würde ein andres, uns ungleieh fchädlicheres defto mehr -über- 
zur Vertilgung der dem Landmanne höchft [chüdlichen Thiere hand nehme. Iärre der Vf. alfo auch nur zur Verminderung 
und Infekten. (>4 6B. 8. — Der Vf. hat mehr rerfprochen diefer oder jener fchädlicher Thiergatung anwendliche Rath- 
es er geleifter hat und leiften konnte. In der ganzen Schöpfung  fchläge mitgetheilt, fo wäre dies Verdienft genug; aber auch 
it nun einmal die regelmäfsige und weife Ordnung, dafs ein -diefe hat man hier nicht zu erwarten, da diefe paar Bogen 
Thier des andern Verfolger und eben dadurch unfer Wohlthä- aus andern, längk bekapnten Büchera zußmmen geichrie- 
ter st. Wollen wir allo ein Gefchlecht ganz vertilgen, @ hen find, 














Druckfehler. In Nr. 31. 4. J. S. 241. Z. 1. von unten ], Sache betreffen R. Sache. Z. 18. v. unten ift das Wo dem 
wegzußtzeichen. 8.245 Z. 24. v. obeu lin ft, im. 8.246. Z. 21. v, unten I. den Istereffenten R.dem, . 
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GESCHICHTE. 


EsBievvy, (WIEN): wepx Mapwid TlovAsv.. Kpovızov 
T awpyıo» Bpayrgy, Te wpwroßesiapiou. 
Nur re sndodev, emwiusäsın Dpayn. 
Kap. Alrep didannakou ryg EAAyvınyg 
dıaAsurav. 1796. (Georg. Phrautzes, Chronik; 
nun zuerft herausgeben durch Franz Carl Alter, 
Prof. der Griechifchen Sprache.) Varr. XXVIIS.; 
Text 150 und 29$. in Folie mit einigen Zeich- 
nungen. ’ 


Nee Laonikus Chalkekondylas und Michael Du- 
kas, ja feiner Lage nach vor diefeu, behauptet 
der Protoveftiarius und defignirteGrofslogorhete Georg 
Phrantzes eine ausgezeichnete Stelle unter den Au- 
genzeigen, welche die letzten Zeiten des römifchen 
Reichs zu Konftantinopel befchriehen haben; er war 
zur Zeit der Eroberung 37 Jahre um die Kayler ge- 
welen; er war der vertrautelte Miuifter des letzten 
Konftantins; neun Jahre fpäter erlebte er den Unter- 
gang der paläslogifchen Herrfchaft im Peloponnefus, 
und fchrieb nun zwifchen den J. 1477 und 1481. die 
Erinnerungen und Eindrücke einer fo höchi merk- 
würdigen Laufbahn in anfpruchlofer Einfalt nieder. 
Diefes Werk, von welchem in wenigen Bibliotheken 
Abfchriften ind, war bisher nur lateinifch gedruckt. 
Jacob Spanmüller, von feinem Geburtsorte Pontanus 
genannt, hatte diefe Ueberfetzung nach einem zu Mün- 
chen liegenden Codex im Anfange des vorigen Jahr- 
hundertes verfertiget und herausgegeben. : Sie ift in 
das Corpus Byzantinım aufgenommen worden. Aber, 
es fehlte nicht nur das Original, fondern der Inhalt 
felbft war unvollftändig hekannt: Pontanus hatte die 
vier Bücher durch Auslaffungen in drey reducirt. Das 
ift immer etwas mifslich: Jeder Gelehrte hat feinen 
Gefichtspunct; auch die Welthändel und Veränderun- 
gen der Begriffe machen bald diefes, bald jenes merk- 
würdig. Hr. Prof. Alter verdient daher fehr vielen 
Dank, aus’eben deinfelben Münchner Codex, derihm 
mit lobenswürdigfter Willfährigkeit mitgetheilt wor- 
den, den Griechifchen Text, fo wie er war, edirt 
zu haben. ! 

Uns liegt. nun zuerk ob, zu zeigen, welcher Ge- 
wing für die Literatur aus der Bekanntmachung der 
Omilfionen des Pontanus entfpringt. Zu diefem En- 


die haben wir das Original und die Ueberfetzung Wort‘ 


für Wort verglichen. Wenige Capitel find, weiche 

nicht einige Berichtigung erhielten; ob Schon frey- 

lich diefe oft nurin Rechtfchreibung von Namen oder 

einem Unterfchied in Zahlen oder anderen wenig be- 
Ö. L. 2. 1797: Erfter Band. . 


deutenden Details heftehen, fo haben fie für den kri- 
tifchen Forfcher mehr als einen Werth. Man erkennt 
bisweilen, dafs, und warum, Pontanus falfch gele- 
fen, oder feinen Text, wenn auch nicht unglücklich, 
doch willkührlich, verändert. Die Hauptomiflionen 
aber find von zweyfacher Art; theologilche und di- 
plomatifche. Jene haben zweyerley Gegenftände: fie 
beziehen lich auf die Religionsftreitigkeiten mit den 
Lateinern, oder auf den Islam. Ueber jene äufsert 
fich Phrantzes auf eine, feinem Verftand zur Ehre ge- 
reichende, Weife; man erkennt den Staatsmann, dein 
die Controyers Nebenfache war. Bey Anlafs des Con- 
ciliums zu Florenz eifert er nicht gegen die lateinifche 
Glaubensform, wohlaber gegen den übergrofsen Trieb, 
fie zu der allein herrfchenden zu machen; die Grie- 
chifche hält er für die ältefte, und exemplificirt nun 
$.39. den Stand der Sache fo; „feit vielen Jahren 
„wandeln wir in Conftantinopel die ofse breite 
„Strafse, die nach der Sophienkirche führt; Es ift 
„nicht unmöglich, ‚dafs jemand eine eben dahin lei- 
„tende Gafle findet, und für beffer hält: aber warum 
„will der mich zwingen, jene zu verlaffen ? Ey fo 
„gehe denn jeder feinen Weg, an dem ich ihn nicht 
„irren will; in der Sophienkirche finden wir uns doch 
„wohl zufammen.“ Zum andernmal kömmt er auf 
die Lateiner bey Anlafs der unfreundlichen Vorwäür- 
fe, welche man nach dem Verluft Conftautinopels im 
Occident hören mußste, als wenn er eine göttliche 
Strafe des eigenfinnigen Schisma wäre, „Aber find 
„denn (frägt er 5, 69. ff.) die Moslemin dusch ihre 
„Rechtgläubigkeit fo glücklich? Und wenn unfere 
„Glaubensform uns 2 Unglück zugezogen; wie 
„kömmt es, dafs doch Rufslaud, bey eben ‘derfeiben, 
„befteht und aufblühet !“ "Er zeigt, wie thöricht, ja 
wie fchädlich es fey, die Urfachen von Staatsreyolu- 
tionen da zu fuchen wo fie nicht find: iy der That wer- 
den alsdann auch unzweckinäfsige Vorbauungsmittel 


gebraucht. Seine Polemik gegen den Islam ift aus- 
führlicher und weniger merkwürdig: feine Begriffe 


von der mohammedanifchen Religion find zwar ge- 
läuterter, als bey älteren Byzantinern: doch if, was 
er von dem Propheten fagt, weder von Fabelwerk 
rein, goch gehörig er et: biezu fehlte dem Pro- 
toveftiarius eine gründlichere Kenntnifs orientalifcher 
Sachen und der Qudlen, aus welchen Mohammed 
feine Vorftellungen nufgefalst hatte. Dennoch find 
.auch diefe Capitel, bin und wieder durch angeführte 
Umftände, und im Ganzen in fo fern merkwürdig, 
als fie die Begriffe zeigen , welche man zu Conftanti- 
nopel von dem Glauben der Eroberer hatte. Die al- 
lerletzte unter den diefem Werk von dem Hn. Prof. 

Lil Alter 
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Alter beygefügten Schriften fetzt diefes Verhälmifs der 
beiderfeitigen. Religionsideen ‚in. ein noch.intereffan- 
teres- Licht: wir reden von der Darftellung, welche 
der Patriarche Gennadius dem Eroberer von dem chrift- 
lichen. Glauben: machte Mohammed H. war ein für 
feine Zeit und: Nation fehr aufgeklärter Herrfcher, 
und beliandelte diefen Patriarchen mir ungemeiner 
@nade. Die Schrift des Gennadius ift in ihrer Art 
meifterhaft; er weils die Puncte, welche einem Mu- 
felnan vorzüglich auffallen mufsten,, in das empfeh- 
tendefte Licht zu Stellen. Nachdem er den Höchften 
wod Einigen auf eine Weile vorgeftellt, welche dem 
Sultan gefallen mufste, Kömmt: er auf die Dreyeinig- 
keitslehre mit. folgender Wendung: „Es find denu 
„auch gewifle Eigenfchaften- (:diwuara) in Gott, wel- 
„che aberfeine Einheit gar nicht ändern.:: gleichwie 
„in unferm Gemüthe (you) Verftand und Wille unter- 
„Schieden werden, fo find mit der göttlichen Natur 
„Avyas und Tlvsug« (wie Licht. und Wärme, mit dem 
„Feuer) verbunden (5.26, der zten Abtlı,).“ Eben fo 
natürlich befchreibt er, wie der göttliche Logos avs- 
dur rov avdewroy ($. 27.) Mit einem Wort,. er wufs- 
‚te den. Sultan. ganz wohl. zufrieden zu ftellen, 

Von diplomatifchen. Bereicherungen wollen wir 
zwey, bemerken: $.g9..eine im J. 1333. ausgeftellte 
asQevdeusiz (Handelsfreyheit) des Kayfers Andronikus 
des Jüngern zu Gunften der Einwohner von: Monem- 
Bafıa (Napoli di Malvafıa) und ihrer in vielen Städ- 
ten feines Reichs fubliflirenden: Factoreyen;- woraus 
man fowohl die Gegenfände ihres Handels als die 


überaus lange Reihe von Abgaben und Erpreflungen' 
ennen lernt, von denen fie befreyt werden.. Diefe' 


Urkunde bereichert auch das Glefarium Graecitatis 
derfelben Zeit;- welches überhauptaus Phrantzes mehr 
als einen Zufatz bekömmt. Die zweyte Urkunde if 
neugriechifch: ein Schreiben des Cardinals Beffarion 
an den Pädagogen der emigrirten Thronerben von 
€onftautinopel ,„, Andress und Manuel Paläolov- 
zus; S.g2. fl. Diefes Stück hat eben jetzt ein, eige- 
nes Intereffe: der gutmeynende und vernünftige Car- 
dinal giebt den ausgewanderten Prinzen Lehren, de- 
ren Befolgung anderen-in gleichem Fall: fehr dienlich 
hatte feyn können... Der Geilt feines Schreibens ift 
überhaupt: wie fie doch ja vergeffen follen,- dafs fie 
Enkel von Kayfern feyn,- um nur fich zu erinnern, 


dafs fie vertrieben, dafs fie olorrwyo, (ron Grund aus: 
ruinirt), nun:von fremdem Ge}de leben ;- dafs nur Ei-' 
genfchaften fie beliebt und geehrt: machen: können, 


(wie überbaupt,.y suysyaa vw aperyc udev wu Ti- 
zurs, ohne Verdienft cs um den Adel eine elende Sa 
che fey): fie follen daher die Sitten der’ Abendlän- 
der refpectiren (fonft mülfen fie auch. ihren Subfidien 
und ihrer gafifreyen Aufnahıne entfägen);: nicht'vie- 


le unnütze Leute halten; jedermaun auf den Gaflen,, _ 
'. Selten gewordenen Werk. des Crufius,- Turcograecia,- 


der vor ihnen die Mütze (zarrzrıy) abnehme,: eben: 
f6 freundlich wieder grülsen;: Befuche mit allem zu-- 
vorkommenden Anftande Sowohl annehmen als erwie-- 
dern; von.den 300 Ducnten (dovmzruy oder auch Aa 
pw: ; Goldgulden!), die der Pabfl ihnen gebe, ja vor- 
nelimlich gefchickte,Lehrer- bezahlen u.-.S.£- i 
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Aus allem erhellet genugfam „ dafs es der Mühe 
werth war, den Phrantzes griechifch.und volländig 
zuediren. Diefes ift mit derjenigen Genauigkeit ge- 
fchelien, die man vom IIn. A. nach feinen früheren 
Arheiten zu erwarten gewöhnt il. Die Bücher und 
Capitel ind, wie in der Urfchrift geblieben ;. die Ci 
tate aus der lateinifchen Ueberferzung paffen daher 
nicht. Vielleicht würde der Herausgeber _ eirfigeo 
Dank mehr verdient haben, wenn er die Abtheilu- 
gen: letzterer am’Rande hätte bemerken wollen: aber 
die Unternehmung war mehr für die priechifche Na- 
tion... als für.die abeudländifchen-Gefchithrforfcherbe- 
fimmt. Der Text ift- nicht ohne Druckfehler; doch 
it dem Rec. keiner aufgefallen, der ibn für einen 
Augenblick irre gemacht hätte; und vielfältig. lafsı 
fiih zweifeln, ob die fehlerhaft: Icheinende Lesart 
nicht aus dem Codex’felber ift. Nur zwey bätte der 
Rec. in jedem Fall bemerkt oder verbeflert gegäinfcht: 
Phrantzes' Sagt in der Vorrede, er wolle den Urfprung 
der paläologifchen Regierung befchreiben- zro rot rp=- 
rov Basıksusayros au TOU Yavouc Aura, MXype Ta aan 
xri., ubd mitten indiefer Phrafis, nach rgwreu, bricht. 
die Vorrede ab,- und nimmt auf dem folgenden Blat- 
te das erfte Buch mit SxoiAaurayrog den Anfang. So 
gehört $.72.. Gol. 1, srdofou — rpookmipug 27 ,. noch zu 
dem vorigen Paragraphen;. indem fich sydofou auf 
Eysrou bezieht. Der Codex iltan folchen sPxkuerav 
die Haupturfache; er foll fehr fchlecht gefchrieben 
feyn;- man Sieht es auch-am Pontanus,- der mehrere 
Stellen unrichtig las: 

Hr. A: hat: die Titel der erften drey Bücher mie 
Abdrücken. einiger Byzantinifchen Münzen gezieru 
Auf die mit $: 100. lich: fchliefsende Chronik folgt 
bis $.119.- ein Regifter der Capitel; bis 5 127. ein 
Verzeichnifs der von Phrantzes angefübrten Stellen 
der Bibel, worinn der unermüdete Fleifs des Samm- 
lers jener unzählichen Varianten: kennbar ift; endlich 
wraf rau dimpdwrswv yerouevay 69 TW ayrıypalw Nyepı- 
yoekexropinu 1yc Muvxe» (Tabelle derjenigen Lefcarten 
des Codex;,. welchen in der Wiener Ausgabe andere 
fubftituirt worden find), bis 138.- 

Die beygefügten kleinen Schriften find folgende: 
Glaubensbekenntnils der. Lateiuer, ven Papft Grego- 
sius (IX.) an.den Patriarchen -Germanus, .nebit deflel- 
ben-und feiner (zu Nywphaeum gehaltenen) Synode 
arayrıası (Rückäufserung), 5. 139—149.; in Bezie 
bung auf den Ausgang des H. Geiites vom Sohn, Es 
find einige.Symbolen aus Handichrifteu beygefügt, 
und in-der Vorrede handelt-Hr. A. befonders ausführ- 
lich-von einem Exemplar: des Aihanafianifchen, das 
ibm aPKeTUnOn Ki YYyT.o» Huyypsltua Tov. ayıov Adı- 
versıov Scheint (Vorr. $.XI-XXVI). DieGränzen der 
Rec, erlauben nicht, in diefe Difcufliom einzugehen. 

Die befonders- paginirten- Zufätze find aus deim 


in Anfehung ihres innern Werthes und der Verwand-" 
fchaft mit’ den von-Phrantzes’ befchriebenen: Begeben- 
heiten,. mit Hecht neu abgedruckt‘, und ihnen auch: 
die Abbildungen verfchiedener kayferlichen-Penionen,. 


. nebi.einem Gryndrille der Stadı,- beygefügt won 


453 


Das erfte Stück ift eine Gefchichte der Stadt Wnd des 
Reichs #0n Conftantinopel von 1391 bis 15:0., mit 
einigen Zeilen Fortletzung bis’1378. Diefe ergänzt 
ünd berichtiget den Phr. (ohne ihn’ zu kennen) hid 
and wieder. Mahuel, der jüngere von den oben et- 
wähnten emigrirten Paläologen, find, fcheint es, fei- 
nern Gefchmack angentieffener, lich dem Ueberwinder 
feines Haufes zu unterwerfen, als in fremder Abhän- 
gigkeit im Auslande zu leben: und Mohammed II. 
liels ihm weder guillotiniren, noch deportiren, fon- 
dern er empfing ihn xarevrw; (freundiith) und Me- 
auel sc walng, dizwepwy uste Turms um 2pXorrwmv day 
wuroy (brachte fein Leben angenehm, und- in Ehren 
zu‘, und hatte feine Amtleure): vier Ortfchaften, ein 
Jahrgebält (osyoy) von täglich hundert Alpern, zwey 
Sclaven und eben fo viele Schöne Sclavinnen harte 
Mohammed ihm fogleich gereben. (Der Sultan mach- 
te keine Erklärung der Rechte der Menfchheit; aber 
es fcheinr, dals er fie fühlre.) 

Dänn- folgt S.1ı7 —24. das merkwürdige Schrei- 
ben des Protonotars Tlieodofius Zygomalas an Mar- 
tin Crufius, welches (zumal' die letzten drev Seiteu) 
niemand, wer das alte Conftantinopel und das ältere 
Griechenland kennt, ohne Rührüng lefen wird. 

Obige Schritt des Patriarchen Gennadius be- 
fchliefst das Werk. Der Recenfent fetzt es, als eine 
allerdings würdige Fortfetzung, neben fein Exemplar 
des Carporis Byzantini, und ficht mir grofsem- Ver- 
langen ähn!ichen Bereicherungen der neugriechifchen 
Gefchichte entgegen, deren in der Parrisrchalbis 
biforhek und an’ anderen Orten wohl mehrere noth ver- 
borgen liegen. Es wird ein Verdienft um die Nation 
feyn, dürch’die fehr guten Anftalten, welche zu die- 
fen. Zweck in Wien dich biiden, und unter Hn. A. 
änverdroffener Obforre, was immer von dicefer Art 
fich‘ finden’ läfst, durch den Druck zu verewigen, 
Hiezu find wir nicht ganz olıre Huffnung; der Geift 
der Griechen fängt an, Sich aus den maunichfaltigen 
Feffeln loszuwisden; es kuünimt ein literärifcher Be- 
trieb- unter fie; und Zygomalas urtheilte wit Recht: 


(S. 22.)» dafs fie desrixwrers (ungemein empfäng- 


lich) find; 
EITERARGESCHIEH-TE. 


Eowvon , zuf Koften des Vf. :- 4 Catalogwe of Din 
tioneries, Vocabularies Grammars, and Alphabeths 
is two Parts. Part I.. Alphäbetic Catalogue of the 
Authors. 11. Chronological Catalogue of Works 
in-eäch clafs of Language. by Will. Marsden „ F. 
R.:S. ett. 1796. 1548. 4 

Der Vi., ein Liebhaber der Sprachkunde' natli ih: 

rem panzen Umfhng, hät fich die Mühe genduütieg, 

die Firel der Wörterbücher, Grümmatiken und Alpha- 
bete von'allen Sprächen — ausgenommen das hebräi- 
fche, griechifche und lateinifthe und die ntuern vdıß' 

Lateinifchen und Gothifchen abftammenden Sprachar- 

ten’ -- auf zweyerley Weife, zuerft nach den: Ver: 

fa ffero ‚-alsdatın nach den Sprachen felbft Uud in der 

Zreitördaung, zu fummlens Ausgelaffen: wurden die 
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‚tifch — Aethiopifch— Finnifch wit dem 
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jetzt genannten bekasinteren Sprächen , weil fe das 
Werk unmäfsig vergröfserthaben würden. Auch das 
Ruflifche hatte, fagt der Vf., wegen'der grofsen Er 
weiterung, welche es feiner jetzigen hohen Befchütze- 
rin dankt, beynahe weglaffen müffen. Blofs zur Be- 
förderung des Slavonifchen unter den Ausländern hat 
Er es noch unter der Claffe der unbekannteren Spra- 
chen, welchen allein fein Werk beftimme ift, mit an- 
geführt. — So refpektsvoll weifs in England felb 
ein Phbilolog die grofse nordifche Allianz des Britti- 
fchen Königs zu ehren! 

Den Stoff feiner Sammlung nahin der Vf. nicht 
blofs aus feiner eigenen beträchtlichen Bibliothek. Er 
zeigt zugleich an, welche Werke ibın durch die Biblio- 
tıeken’ des Brirttifchen Mufeums,: der königl]. Societät, 
des Königs felbit und der Bodleyanifchen zu Oxford 
bekannt geworden fird. Unter den übrigen Quellen 
ift auch B. R. Bibliorheque du Roy. Auf dem eriten 
Blatt wird» dies für jetzt durch ‚‚Parifian Library‘‘ 
erklärt. 

Dererfte alphäbetifche Caralog geht auf gebroche- 
nen Columnen- bis $;82. und erhält $.153. 54. noch 
ein Supplement. Erift in denzweyten natürlich wie- 
der ganz eingetrügen: Doch findet Rec. hier einiges, 
was dort nicht bemerkt ift, und umgekehrt. ZB. 
S. 44. ift die neue Ausgabe von Meninsky 1780. 82. 
angegeben , im chronologifchen Catalog S. 151. nicht. 
Der Vf. feibft tritt unter den Schriftftellern diefer Gat- 
tung auf durch ieime Hifory of Sumatra. (Lond. 1753. 
84- 4.) durch welche die dortige Spracharten erläu- 
tert werden. 

Die Sprachen, für deren Literatur diefe Saımm- 
lung verdienitlich wird, hat der Vf. auf folgende Art 
cdafhheirt. Americarnifche — Arabifch— Armenifch — 
Cantabrifch oder Bistarifch— Canting oder Roth- 
welfch — Celtifea — Chinefifch, Tunkinifch, Jopane- 
fifch— Coptifch — Englifch, nämlich das altengiifche‘ 
und fchortifche, auch nach den Provinzialunterfchie- 
den und der pelehrten- Sprachforichung — Epiro- 
ungvifchen, 
Lappifchen und Efhnifchen — Georgianifch — Neugrie: 
chifch, zebft den Distekten“ und Etymologifchen' 
Sprachforfchungen — Neuhollandifch — Hottento- 
tifch — L.ateinifeh- nach: der Vulgärfprache und den’ 
fpäteren Dialecten — Malayifch wit den Javanifchen,: 

hilippinifchen‘, und ‚Madagaskaxifcheg — Maurita- 
nifch— Negro- Cafferifch — Perfifch wit dem Kaurdi: 
fehen, Zei:d und’ dem Pahnyrenifchen (welches letztere 
übrigens, wiebekanht, alsulthebraifch aufgeführt feyn' 
könnte!) Punifch oder Phoenizifch (wobey die nümn- 
liche Anmerkung ftatt findet.) — Sanskrit wit feinen’ 
Diäleckten, worunter auch: Zigeunifch — Scaädine- 
vifck und Möfogothifch — : Siamefifch » Buymamifoh,- 
Pegwänifch— Sclavönifche Dialekte, Stdfeefprachen = 
Syrifch mitdem Samaritanifchen (und Chaldäifchen) — 
Tamulifch, Maläabarifch, Telingaifch, oder Telugifch,. 
Kanarinifch, Singalefifch — Tatarifche Dialekte — 
Teutonifche (altdeutiche) Diateite — Türkifch.— — Die' 
Sehr gemifchten Polyglottenfchriften baben überdies ein: , 
eigenes l'ach; s 

Lil» Wer 


Wer mit wenigen Blicken überfehen will, für 
welche Sprachen hier nicht gefammelt fey, den wird 
z.B. das in (Gatterers Univerfalhiltorie aufgeftellre 
Sprachenfyftem an dieSupplemente, welche hier noch 
zu wünfchey wären, und auch an eine zum Theil rich- 
tigere ZufammenfteHung der verwaudten Spracharten 
leicht erinnern. Dochrfinden wir wirklich auch manches, 
was zu fehlen fcheint, nuran folchen Stellen, wo man 
es wenigererwartet, eingetragen. Der Fleifs des Vfs. 
verdient die Aufmerkfginkeit, dafs wir über das De- 
tail weniglens einige Bemerkungen machen. Unter 
den Schriften über die arabifche Sprache überhaupt 
könnte weit obeu an fteheu Ed. Pocack Orat. de lin- 
guac arab. ortu et progreflu, vor feiner Ausg. von To- 
grai. Oxon. 1661. Unter deu älteiten arab. Gramma- 
tiken fehlt aufser den bekannteren von Spey und Cle- 
«ard auch Introductio in Jinguam arab. confcripta a 
Bathof. Radtmanno, Acad. Fraucof. Prof. Publ. Fran- 
cofueti typis exferiplit Andr. Eichorn. anyo ultimj 
temporis MDIIXC. (4.) Diefes Werkchen von 34 5. 
hat das eigene, dafs die arabifchen Buchftaben und 
felbt das Alphabeth durchgehends nicht gedruckt, 
fondern gefchrieben find. er Vf. hatte vorzügzlic 
durch einen Kriegsgefangenen und nachher getauften 
Araber, Paulus Willich, feine arab. Kenutniffe erwei- 
tert, auf welchen er fich öfters beruft. Von Erpenii 
Rudimenta Huguae arab. it editio emendatior yon 1628. 
Erpenii Grammatica arab. «ed. Alb. Schultens. Luga. B. 
1748. 4. ift im chronologifchen Index überfchen, ob- 
wleich Erpenii arab. Grammatik abgekürzt von J.D. 
Michalis angegeben ift. Auch von diefer ift die Um- 
arbeitung: &. D. Michaelis arab. Grammatik. Göttin- 
gen 1781, 8. nicht eintragen. Am Ende wäre Volney's 
dimplification des langues orientales beyzufügen (ä Pa- 
ris de !’ Imprimerie de la Republ. l’An.Ill.) Als Zu- 
fatz zur Literatur der arab. Lexikographie ift merk- 
wärdig. Th. Chr. Tychfens Nachricht aus SJofeph. Sca- 
ligeri Thefaurus Linguae arab. (Mf. vom J. 1597.) wel- 
che fich in Paulus neuem Repertorium für bibl. und 
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morgenl, Literatur HITh. $.256— 280. finde. Zur 


Probe iltausdem Buchftabe heausgeboben, was fich bey 
Rapheleng und Golius nicht findet. Eine Copie it auf 
der Göttingifchen, das Original auf der Leydenfchen 
Bibliothek. f. deu Catolog der letztere Bibliothek (1716. 
fol.) 5. 464. Nr. 1359. Bey der Syrifcken Sprache 8. 
143, kann beygefügt werden O. G. Tuchferii Elemen- 
tale Syriacum. (Roftoch. 8. 1703.) welches eine kurze 
Grammatik, Lefeübungen, ein Vocabulariuın und man- 
cherley aramäifche Schriftpreben enthält und in der 
That, wenn Mannichfaltigkeit und Kürze zugleich bit- 
lig gefchätzt werden,’ das brauchbarfte Elementar- 
buch im fyrifchen ift. Am wenigfien dürfen bey den 
Aramäifchen Dialecten ausgelaffien werden Infitutis- 
nes Äramacae von Alb. Schultens, welche als opus im- 
perfectum bis $. 224. gehen. Bey dem Aramiäifchen 
gr mit Recht auch Notiz über die Zabifche Sprach- 
undeeingemifcht. Dafs in Melchif. Thevenots Reifen 
(Paris, fol.) ihr Alphabeth vorkommt, ift im zwey- 
ten Catalog nachzutragen. Bey dem Punifchen Fach 
it zu unferm Erllaunen Dutens Explication de quel- 
ques medailles... Grecques er Phenictennes (I.ond. chez 
John Thane 1773. 4.) übergangen, deffen Alphabet 
Phenicien, Punique et Sicule- puniqueauf der dritten 
Kupfertafel, nebit den Autoritös, fur lesquelles ef 
fond& I’ A)phabet Phönicien bis jetzt das befte in die- 
fer Art it. Noch weniger hätten wir gedacht, dafs 
wir uns nach Swinton’s Differtationen über Punifche 
und Palmyrepifche Schrift, welche in den Transac- 
tionen der königl. Socierät feibit ftiehen, umfouk 
unnfehen würden. $.60 und 128. ift nicht Sappuhniss 
fonderu Spohnius zu lefen. — — " i j 
Ueberhaupt darf — denn Rec, möchtedeu Beweis 
der Nothwendigkeit vieler Zufätze nicht gerne weit- 
läufiger ausführen — die Mühe des gelehrten Vfs. für 
das gefammelte Dank erwarten, in fo fern es Nach- 
träge erleichtert und gewjfs jeden Nachträger auch ag 
manches erinnern wird, was er felbft entweder wicht 
gewufst oder überfeben haben würde, unse 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Osxoxemır. Halle, ind. Rengerfchen Buchh.: Einfacher 
und nützlicher Unterricht für Landlente oder verbefferte Metho- 
He der Behandlung des Ackerlandes. Mit einigen Bemerkungen 
uber PVoferleitungen, Umzännungen und Verbeferungen der 
Landftrafsen und Feldwegen. Landedelleuten und Püchtern ge- 
widmet von Johann Ilodskinfom. A. d. eng). mit Anmerkungen. 
17796. 3 Bog. 3. deutfche Landwirth foll aus diefen paar 
Bogen nicht viel Neues Jernen. Der Hauptkunftgri#, worauf 
üch der Vf. was zu Gute thıt, foll darinn belehen : dafs durch 
die hier vergefshriebene Kultur der Acker in vier Jahren fünf 


Aerndten geben foll, nämlich wenn in die umgehraehte Win- 
serfloppel fogleich‘ Rüben gefäet werden. Ein langft bekanntar 
Prozels, der in kleinen Wirthfchaften empfehienswerth, ım 
‚Grofsen aber fchwürig it. Die Anweifune zu den unterirräi- 
fehen Walerleitungen war dem Rec neu, und hat, woder Boden 
es erlaubt, feinen ganzen Beyfall. Vielleicht find mehrere 
deutfche Landwirthe mit Rec. in eben dem Fall, und dsmn 
werden ihnen die aar Grofchen für diefe kleine Piece, wen 
fie auch weiter nicius daraus lernen follten, nicht gereuen. 
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Bentin, b. Schöne: Obfrruationes ad jus Porufhi- 
cam commune. Scoripft C. L. Paalzow. Fafcicu- 
ius ll. 4796. 995. 8. (12 gr.) 


Die Heft enthält, unter fortlaufenden Numern, 
folgende Obferrationen: Obf. 16. De legum in- 
trpretatione. (v. Allg. Landr. Einl.$. 50 — 54 u. allg. 
Ger. ©. Th. I. Tit. 13. 9. 3235.) Obf 17. De le 
di, itate vulnerum et infpections cadavesis (zum A. L. R. 
fı. II. tit. 22. 6. 829) Obf. ı8. De Er-Clerico copu- 
Innte et baptizante. (zum A. L. R. Th. II. tit. X. 76, 
g2. et tit. XI. 6. 103. 106.) Obf. 19. De jure formula- 
rio. (ad $ 20. it. V. P. I. der A. G. O0.) Obf. 20. De 
jure civium examinau.dileges. (ad 6.6. 1517 — 156. fit. 20. 
P. TI. des A. L. R.) Obf. 21. De veneficio. (ad (. 559, 
I. 0.) Obf. 22. De actate muptias contrahentium. (ad 
$- 37- tie.J. P. II. des. L. r) Obf. 23. De jure pa- 
tronatus. (ad $. 6. 327: 329 faq. et 597. fit. DI. P. IH, 
des A. L. R,) Obf. 24 De derico agrum colente. (ab 
$. 9. 94. 95. Hit. Xt. P. Ii. des A. L. R.) Obi. 25. De 
isribus firioforum et mente captorum. (ad (. 13. kit. 
XL’IIT. P. W. des A. L.R. und ad tit. 35. P. I. der 
4. G. O.) Obf. 26. De forms juramenati. (ad. 245. 
üt, X. P. I. der A. G. 0.) Obf. »7. Deduello. (ad). $ 
667 — 673. tit. XNX. P. II. des 4. I.. R.) Obf. 23. De 
Iupanaribus. (ad 6. 1990 faq. kit. XX. P. Il. des A. L. 
RK) Der Vf. verräch eine fehr gure Kenntnifs der äl- 
tern und neuern Literatur. Mit feinen Erinnerun- 
gen gegen die neuere preufsilche Gefetzgebung find 
wir zwar nicht überall einverllanden, Indeffen ik 
manche Bemerkung fehr fein, und küudigt den VE. 
als einen denkenden Mann au. Auch die Sprache in 
diefem Hefte it gröfsteutheils correct, den eruften 
Gegenktänden eut/prechend; undpurhieund da blickt 
der Satyr durch — Als Belege zu diefem Urtheile 
mören folgende Stellen dienen:, Obf. 16. p. 13“: 
„ Summa zei (de lerum interpretatione) verfater circa 
dispofitionem, quam in Introduet. juris commm 
nis lerunıs, $. 50 — 54, ed ia Ordinat. Procef. 
£it.13. 6. 32. 35. Cum forte auidem- lectores has Fibros 
non ad manus habent, (beflor wohl hebeant) integre 
difpoftionem TJur. Com. adferivam. Bey Eutfcheidun- 
gen ftreitiger Rechtsfälle darf der Richter den Geler- 
zen keinen andern Sin beylegen, als welcher aus 
den Worten und dem Zufammenhange derfelben, in 
Beziehung auf den fireitigen Gegenitand oder aus 
dem nächiten unzweifelhaften Grunde des Gefetzes 
deutlich erhellt. $. 5r. Findet der Richter den «- 
gentlichen Sing des Geferzes zweifelhaft; fo mufs 
A. L. Z. 1797. Frfter Band. 


er, ohne die procefsführenden Partheyen zu benamen, 
feine Zweifel der Gefetzcommilflion anzeigen, und auf 
deren Beurmeilung antragen. $. 32. Der anfragende 
tichter iit zwar fchuldig, den Befchlufs der Geferz- 
commiliion bey feinem folgenden Erkenntniffe in die- 
fer Seche zum Grunde zu legen; den Partheyen blei- 
ben aber die gewöhnlichen Rechtsmittel dagegen un- 
benommen. $. 53. Findet der Richter kein Gefetz, 
welches zur Entfcheidung des ftreitigen Falls dienen 
könste; fo mußs er zwar nach den in dem Gefetzbu- 
che angenommenen allgemeinen Grundfärzen, uud 
nach den wegen ähnlicher Fülle vorhandenen Verord- 
nungen, feiner beften Einficht gemäfs erkennen. $. 
54. Er mufs aber zugleich diefen vermeyntlichen Man- 
gel der Gefetze dem Chef der Juftiz fofort anzeizen. 
Huic dispofitioni praecipue ratio addenda fuiffet, dum 
kominibus, quibus non kiouit adire Corinthum, Imec fer 
praccipre interpretatione egere videtur. Si jüuder cafım, 
geein nılla ler feripta decidit, fun fententia dirimere 
potefl, non video, quare non obfeurae legi ex ratione, 
et analogie juris lucem accendere queai?. Fortaffe Le- 
gem Il. Cod. de legibus, fuafores ante ei ha- 
buerunt. Cui wfui efl interpretatio authentica, fi ab ca 
gi jedierum pravoeare bicet? Quideveniet, fi fecunda in- 
flantia judieii anthenticam interpretationem reprobat? 
Si porro contra fententian: fecwndae inflantiae ad reine 
dium sevifionis provocater, guis tanc fuernmher? Fix rer 
rum natura fenper victoriem repartabit, pro no lepum 
Intores fleterunt. In hacenim infinutie, Anohus, vel 
tribus membris fummi jurkicii erceptis, funt jadices, qui 
in prima legumlatures erant.  Qsot decifiones po pau- 
cos annos collectio contimwrei, fi jüdices omnes. Be 
vel plane non, wel dubie deeifos, collerio, quod lerumm 
ferendarum con[ja el conjlitutum, ad dirimendem Fra 
ponerent? Non malo omine negligunt lerem. Cai ba 
wo joret collectio, quam populus mullo moin, quid di- 
cam,? n2 juder quiden in promin habere pujffa? — Ul- 
teriüs progredior : GQuis ferio ergdet, pojpulten naftrım 
Jultoma Juris, quia germanice idiomate conforipruem eR, 
melius intelligere, quam ifla corpora juriem lariaa ? 
Adhunc Finem: quodammodo adjzquendum, imprimis ne- 
ceffe fuiffet, zıt canfur.juridicae, quantum paMbyile zit, 
funphfieatae, ei ommes erccpliones, quwgmtibn feri pol, 
evitatae eflent. Ex adverfo enim prolixiinto venit, ange 
lectores a libro deterret, cwi malo epitomne'et ji ummaria 
nec confulunt, nec provident.. Pauperculi enim, qui vir 
calendarium fibi comparare pollunt, non ement, nec, 
fi emerint, a nıc, fi intelligant, ex iis fola- 
tium haurient. onflit. Crim. Carol, permanice 
confpripta, prae caeteris legibus utiliffima cognitu ple- 
bejis continetz; age quaefo? et quaere interomnes calo- 
Mmm us, 
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nos, 0R Der unns libellum kabeat paucis tantum pagillis 


conjlantem et triobolo comparandum ? Sperant, us fori- | 


bit Hommelius, hujusmodi catechismorum architecti, 
nebulofa illufirari catechismis pofe ruflicorum capita ; 
fed, eredant mihi, obfonrabunter, et tntelligendo minus 
etiam, quam nunc, intelligent ; immo abnormi hac fua 
fapientia inflati , lites fufeitabunt frivolas et Aultas, de 
gqribus numgsam cogitafent. An numerus litium pof 
prblicatum Suflema imminuatur, vel angeatnr, dedicent, 
qui eutalogos et indices actionum feribent.“ Dafs die 
Anzahl der Proceffe mit jedem Jahre auffallend zu- 
nimmt, ift zwar richtie; Rec. glaubt aber nicht, dafs 
der Grund davon in der neuern preuisifchen Geferz- 
gebung liege; er fucht ihn vielmehr in der ınit jedem 
abre wachfenden Bevölkerung und dem eben da- 
durch vermehrten Verkehre, in dem zunehmenden 
Luxus u. dgl. nı._ Ueber allerhand einzelne Behau- 
ptungendesVf., die fchwerlich gegründet find, könu- 
nen wir higr nicht weitläuftig feyn; z.B.$. ı7., dafs 
kaum der zcfte Theil des neuern preufsifchen Rechts 
vom gemeinen Rechte abweiche, Die Verichieden- 
heiten find gewifs beträchtlicher, Auch if manche Be- 
trachtung des Vf. zwar vom allg. (iefetzbuch, aber 
nicht vom Landrechr, mehr gültig. So ift die vom 
Vi. (Obf. 22.) erwähnte im allgemeinen Gefetzbuche 
enthaltene Verordnung gegen die Hageflolzen aus dem 
allg. Landrechte weggelaflen, und die Heirath zur lin- 
ken Hand gar fehr erfchwert worden. Dafs (nach 
Ohf. 24.) unfre Gefetzgeber es nicht gern fähen, wenn 
der Geiitliche feinen Acker felbft baue; das dürfte 
wohl niemand, aufser Hin. P., fo fcheinen. Die Ge- 
ferzftelle Iautet folgendergeftalt: „Wenn ihnen — den 
„Geiltlichen — der Genuls gewiffer Grundftücke zu 
„ihrem Unterhalte angewiefen worden, fb mögen fie 
„deren Cultur und den Abfatz der darauf gewonne- 
„nen Erzeugniife felbft beforgen. Aufserdem dürfen 
„fie nur unter Genehmigung ihrerObern, und nur in 
„fu fern, ais es ohne Vernachläfigung ihres Amtes 
„geichehen kann, fich mit der l.audwirthfchaft be. 
„Schäftigen.“) — Die ganze Obf. 23. enthält viel 
Wahres. Sehr auffallend ift es befonders, dafs die 
allgemeine Gerichtsordnung tit. 38. Th. I. zwar ver- 
orduet, wie es mit der Bevormundung der Rafenden 
und Wahnfinnigen gehalten werden folle, aber des 
doch gewifs fehr häufigen Falles, wenn ein Rafen- 
der oder Wahnfiuniger genefet , und deshalb auffei- 
ne Entlaffıng aus der Vormundfchaft anträgt, par 
wicht gedeukt. — Rec. wünfcht diefem fehr lelens- 
werihen Werkchen ein recht grofses Publicum, das 
es indeffen wohl fchwerlich finden dürfte, weil das 
Lefen der lareiuifch gefchriebenen Bücher immer viele 
Schwierigkeiten finder. 


Harte, b. Hemmerde u. Schwetfchke: R. F. Ter- 
linden(s) Vorbereitung zur jwrififchen Civil - Pra- 
xi(s) in den preufsifchen Staaten, als Einleitung 
zum Studio der allgemeinen Gerichtsordnung für 
die preufsifchen Staaten. 17°6. 271 9. er. 3. (ı° er.) 

Es ift fehr richtig, dafs, fo wie die Rerhtsgelchr- 

fawkeit überhaupt ohne eine allgemeine Vorbereitung, 


En 
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auch ein jeder befonderer Theil derfelben ohne eine 
befondere Vorbereitung nicht ordentlich gchöhrr und 
gründlich erlerot werden kann. Dies gilt -alfo auch 
von der praktifchen Civilrechtsgelehrfasakeit, oder 
der Theorie der juriitifchen Civilpraxis ia deu preufsi 
fchen Staaten. Sie letzr gewirle Vorkenntoiflfe voraus, 
die derjenige, welcher fie nach den Grundfätzeu der 
allgeiweineu preußsifchen Gerichtsordnung mit Nat- 
zeu’itudieren will, fchlechterdings nicht entbehren 
kann. — Der VE. hat dabey fein Äurenmerk vorzür 
lich auf diejenigen gerichtet, welchen er als Auscu). 
tatoren oder Reierendarien bey dein Grolsgerichte zu 
Suefl während ihrer Vorbereitungsjabre einen theore- 
tilch - praktifchen Unterricht nach Anleitump der preu- 
fsiichen verichtsordaung ertheil. Das Rühimliche 
diefer Arbeit wird durch die Beikheidenheit, mit wel. 
cher der vr, von derfelben fpricht, gewils nich: we- 
vig erhöht. „Es it,“ fagt er in der Vorrede, nur ein 
„Veriuch und mehr nichts, dem ich mit der Zeit meh- 
„rere Vollkoinmenheit zu geben gedenke. Vielleicht 
„Lnden isch ind Ten angehende Rechtsgelehkrte ohne 
„fachkundige Karhgeber und Führer ‚ die fich freuen, 
„einen brauchbaren Fingerzeig in diefer wenig bedeu- 
„tenden Schrift aufhafchen zu können, wie fie auf ei- 
„nem leichten und fichern Wege fich zu gefchickten 
„Praktikern bilden follen, und biedurch werde ich 
„mich für diefe Arbeit hinlauglich belohnt halten. 
„Uebrigens wünfche ich, dafs auch diefer Verluch 
„den Beyfail der Kenner, deren Erinnerungen mir 
»allezeit angenehm feyn werden, erhalten möge,“ 
Das Werk zerfällt in fechs Abfchuitte, der erfle han- 
delt von der juriftifchen Civilpraxis in den preufs;- 
fchen Staaten überhaupt; der zweyte von den Quel- 
led, aus welchen die Grundfätze der juriltifchen Ci- 
vilpraxis iu den preufsifchen Staaten I, bey der Ver- 
handlung der Sachen der fireitigen Gerichtsbarkeit, 
(hier liefert der Vr. eine fehr gut gearbeitete gerlrängte 
Gefchichte der preufsifchen Juflizverfeffung.) II, bey 
unftreitigen Rechiszefchäften zu entlehnen lind; der 
dritte von den Hülismitteln der juriftifchen Civilpra- 
xis in den preufsifchen Staaten, und zwar ], vonder 
Kenntnils der Provincjal- und Itatutariichen Rechte, 
Il, von der Kenmntnifs folcher S:hriften, welche An- 
weilung zur theuretifchen preulsifchen Civilrechtsge- 
lahrrheit enthalten, II, von den praktifchen Schriiten 
der preufsifehen Civilrechtsgelahrcheit, IV, von den 
befundern Hülfsmitteln zur Keuntnifs der juriftifchen 
Civilpraxis in den preußsifchen Staaten; wohin der 
Vf. 1) die Kenntnifs der deutfchen Sprache, >) die 
Kenntnifs anderer lebenden Sprachen, 3) die Erlan- 
gung einer juriftifchen Eriahrung, 4) das Lefen zuter 
juriitifcher Cafualfchriften, 5) wirkliche praktifche 
Uebungen rechnet. Der vierte Abfchnitt handelt von 
der beiondern Methode, die juriftifche Civilpraxis 
in den preufsifchen Staaten zu lehren und zu lernen; 
der fünfte von den verfchiedenen Civilgerichten, wor- 
in die juriftifche Civilpraxis getricben wird, und den 
Gerichtsinftanzen in den preulsifcheu Staaten; (die 
is’ diefem Abfıhnitte enchaltenen Nachri.bten finder 
men zröfstentheils, our anders geordnet, nn m 

eu 
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dem bekannten Handbuche für den preufsiichen Hof 


wand Staat.) Der fechfte Abfchnite enthält allgemeine 
Bemerkungen und Regeln über die betreibungsarr der 
verlhiedenen in der juriftifchen preufsifchen Civil- 
praxis vorkommenden Gefchäfte. 


Gegen diefen Plan; in welchem die Nettelhladti- 
fehre Schule nicht zu verkennen Fity ünden wir nichts 
Wefentliches zu erinnern. Auch die Ausjührung des 
Plans ift gröfsteniheils gut gerathen. In Einzelnen 
ift aber manches zu erinnern. Dies gilt vorzüglich 
von denjenigen Nachrichten, welche Provinciol- und 
Razsstarifche Verfaffungen zum Gegenfiande habem. 
Befonders hätte man doch von einem Manne, der in 
Wettphalen einheimifch, und dem fogar die Ausar- 
beirung des Eotwurts zum Provincialgelerzbuctre über- 
tragen ift, im Anfehung der Nachrichten von we/fipha- 
kfchen Verfaffaugen mir Rechr gröfsere Genauizkeit 
rerlangen köunen. Rec. ift kein weltphälifcher Ju- 
tiit; “es find ihm aber von zweyen würdigen Reılıs- 
relehrten, welche Gelegenheit hatten, die Vertallung 
der weliphälifchen Provinzen praktiich kennen zu 
lernen, einige darauf üich beziehende, gewils gegrün- 
dere, Erinnerungen und Bemerkungen witgetheilt 
worden, die hier ohne Zweifel fo ganz au ilırcın Orte 
Reben: — Die 6. 47. angeführte Clev - Murkifche lu- 
therifche Kirchenordnung ift nicht vom J. 1667, fon- 
dern vom 6ten Auguft ı057 datirt. — Da der Vf. in 
diefem $. der Criminalorduung gedenkt; So hätte er 

‚ auch des Brüchtenreglements vom 7. 1719 und der in 
Abficht der Brüchtenreglements ergangenen Verord- 
nung vom J. 1740 Erwähnung thun Sollen. Unter 
den übrigen Provincialgefetzen hätten nech folgende 
angeführt zu werd®n verdiest: 1) dieConrordate mit 
Münfler, Cölln, Geldern, Jülich und Berg etc,, wel- 
che die Verhältnifie der Unterthauen dicler -Provin- 
zen gegen Cleve und Mark, befonders in wie weit 
wechfelfeitig gegen fie Arreft vertürt werden könne, 
befimmen, und daher keinem praktifchen Juriften 
dafelbft unbekännt feyn dürfen; >) das Ediet wegen 
Abitellung der Mifsbräuche bey den Jurisdictionsge- 
richten, vom J. 1736. 3) Die Verordnung vom J. 1772, 
sach welcher bey Auseinanderfetzungen zwifchen den 
Pächtern der Bauerhöfe uud ihren Kinderu pllemal 
die Gutsberrfchaft zugezogen werden foll; ,) it zu 
bemerken vergeflen worden, dafs die Minden fcheVor- 
mundfchaftsordnung som J. 1735. auch der cievifchem 
Regierung als Vorinundfchaftscollegium zur Berol- 
gung vorzefihrieben ilt, uud dals auch in Vormund- 
Schafts- und Ehefachen das Project des Corporis juris 
Fridericioni vom J. 174° Anwendung finder. — Zuß. 
57., welcher von Meurffchen Provin:ialgefetzen han- 
delt, ift zu bemerken, dafs von der bier angelührten 
cöllnifchen Rechtsordwsung — welche eigentlich vom 
J. 16,0 datire ift, — nur einige ff. von der Erbioige 
unter TEheleuten und von der unter ihnen beitehen- 
den Gemeiufchatt des Erwerbs, durch Obfervanz an- 
genommen find. — Zu 6. 50. hätte die Mindenfche 
Vormundfchaftsordnung angeführt, und zu $. fo. be- 
merkt werden follen, dafs in der Graiikhaft Ravens- 
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berg in Anfehung der Inteftaterbfolge die fülich - und 
Ber ;gifche Rechtsordnung des Herzogs Wilkehm als Pro- 
vincialgeletz gilt, — ‚Das jj. 6y. angeführte Werk : D. 
fe Chrift. Woltar allgemeine Grundfatze des preufsi- 


chen Rechts. Halle, 1745., ift, unter diefen Titel, nie - 


herausgekommen, fondern blofs im Mefskatalog yon 
1795 angezeigt worden. An die Stelle diefes Wer- 
kes ift- wahrfcheinlich die in der Michaelmeffe 1796 
erichienene: Einleitung zum allgemeinen Landrechte 
ıter Theil, von Woltäv, getreten. — 'Iw $. 77. it an- 
zuführen vergeflen worden: Ausführlicher Auszug al- 
les dellen; was in dem allgemeinen Landrechte für die 
preufsifchen Staaten den proteflantifchen Prediger be- 
Jeuders angeht. (Dortinund, b. Blothe) 1795. — Zu 
$. 129. (von der Gerichtsverfaffung in der Altmark) ik 
zu beinerken, dafs dieGüter der Oberhofmeilterin von 
Kanneberg auf die Generalin von Kahlden vererbt 
find. — Bey (. 134, (von der-Gerichtsrerfalfung der 
Civ - Märkıfchen Untengerichte) ift nicht abzufehen, 
warum dieLandgerichte und das Grofsgericht zu Soeft 
unter belonderna Numern vorkommen, da fie doch zu 
den köxiglichen Gerichten gehören, unter welchen fie 
die wichtigiten find. In der zu diefem 6. gehören- 
den <weyien Anmerkung würde der Vf. ftatt des dar- 
innen enthaltenen Auszugs aus dem Furisdictions- 
veglement für den Grofsrichter zu Sorfl vom 4ten Marz 
177, vielleicht zweckmäfsiger-die ganz befondere Ver- 
falTung der Ciev- Märkifches Untergerichte, z. B., dafs 
fie auch über alle fonft eximirte Grundftücke die Ge- 
richtsbarkeie ausüben, und die Hypothekenbücher 
führen etc., auseinander ge:etzt haben. — Not. 3. 
Einmerich und Lobith machen nur ein Gericht aus, und 
bey Lobith hätte wohl bemerkt werden follen: „mit 
Ausfchinfs der Zollkammer,“ weil diefe unter dem Land- 
gerichte zu Cleve fiebt. — Not. g. Hier müfste das 
Studtgericht zu Sorfi, deilen Not. 2. gelegentlich ge- 
dacht it, mit benannt feyu. Ferner fealen hier das x 
Stadt- oder Schultheifsengericht zu Duisburg, das 
Stadtgericht zu Blankenfiein, und das zu Plettenberg 
aufser dem königlichen Gerichte befonders beftehende 
Stadrgericht. — Not. 5. Bey den mörkifchen uris- 
distionsgerichten ae übergangen. Gninberg, Über- 
mafsen, Rhade, Opherdike und Hoinghanfen. Haaren 
und U.trop find nicht zwey verfchiedene Gerichte, 
fondern nur eins unter dem Namen Hoaren - Untrop. 
Das Schultheifsgericht zu Bochum kann nicht, wie 
Not. 2. gefchehen itt, zu den königlichen, fondern es 
mufs zu den Snrisdicionsgerichten, (unter welcher 
Beneunung Patrimunialgerichte zu verltehen find,) ge- 
rechnet werden. Zu diefem $. 1:4. hätte der Vf. auch 
noch anführen können, dafs, in Gefolge einer Ver- 
ordnung vom J. 1756 die Polizeyiwagifträte in den 
Städten, wo keine Gerichte etablirt find, in Sachen 
bis ; T'haler die Gerichtsbarkeit ausüben, — Zu (. 
1:9. (von der Gerichtsverfaßfung im Fürftentiume 
Meurs) Die Jurisdiction des königlichen Holsgerichts 
der Heefebufch - Societet ift im Reicripte vom röten 
April 177: näher beitimirt. Dem Landgerichte zu 
Crujeld fteht, zufolge des Referipts vom Zten Wi yir,ı 
gewiffermafsen eine Cognition in dortigen Einferhon 
Mınm 2 uud 
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und die Rechtspflege über dortige königliche Bediente 
zu. — Was 6. 207. No. r. und 2. von der ätfsern Form 
eines Protocolls gefagt wird, dafs man fich nämlich 
dazu eines halb gebrochenen Fohobogens bediene, 
dafs die Eine Hälfte leer geloffen, und das Protocoll 
felbk auf die andere Hälfte rechter Hand gefchrieben 
werde, ift’viel zu wilikührlich und zufällig, um zu 
den Beflaudtheilen eines Protocolls gerechnet werden 
zu können. — Der lange Gemeinfpruch f. 235. hätte 
in wenig Worten zulammengezogen werden konnen. 
Wenn der Vf. insbefondere aın Schluffe fagt: „Er, 
„der würdige Rechtsgelehrte, wird es vom Anfange 
„feiner juriltifchen Laufbahn, bis er das ihm vorge- 
„Iteckte Ziel zuruckgelegt hat, nie vergellen, dals 
„itrenge und gariffenhafte, itets mit Mahrheitsliebe 
„verbundene, Rechtichaffenheit in allen Fällen die 
„ficherfte Politik fey, und dafs alle Regeln von dem 
„fittlicheu Verhalten eines Rechtszelehrten, fo viel 
„ihrer auch iınmer feyn mögen, fich in der einzigen, 
„allgemein fichern, ohne Ausnahme anwendbaren und 
„ihre Befolger ftets beglückenden Weisheitsregel ver- 
„einigen: Thue recht, und fchene niemand; fo ift das 
zwar fehr beheraigungswerth und gewifs fehr gut ge- 
ıneynt; man möchte aber wohl fragen: ob fich denn 
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auch gerijfenlafe, mit Wahrbeitsliebe nicht verbuade- 
uc, Kechtfchafenheir denken laile?. 


_ PHYSIK. 

Sca1.sswic, b. Röhfs: De; He. A. 77. Hauch, Rit- 
ters vom Dauchrug etc., Aufangszyande der Eı- 
perimental- Phuyfik. Aus dem Danifchen uberlerzt 
von L. H. Tobirfen, Zweyter Theil. 1796. 336 
u. 228. % 

Der Ucherl, Sagt ganz treuherzig an Schiuffe der 
Vorrede, er wünfche nichts fo fehr, als dafs diefer 
zweyte Theil feiner Vehberletzeug beffer gerachen 
feyn möge, als der erfte j'Leil. Einen Beweis feiner 
Eilrertigkeit und Unkunde des Gegenttandes liefert 
er Selhik durch eipe groise Menge Verbefferungey zwa 
erlten Theile, die über 3 Seiten eiunehmen, wozu 
noch halb fo viele Seiten’au Druckfchlern koinmen. 
Wir wollen hoflen, dafs er bey dem zweyten Theile 
forgiüliiger verlahren fey. Der Corrector ift nicht 
Sorgfältiger gewefen, wie es ein flüchtiger Blick auf 
eie Bogen zeigt. Vielleicht mag ihn bisweilen die 
Handfchrift des Ueberferzers entfchuldigen.. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Scnöne Kisstre. Olıine Druckört: Die Netto- Drüder. 
Ein Luftfpiel in einem Aufzuge vom Leibarzt Pantolphi; auf 
geführt in der Leipziger Jubilatmelfe 1795. 48 $. 8. (4 sr.) Die 
dresmatifche Einkleidung ilt nicht bedeurend, und der Aufwand 
von Witz und Laune bey diefer kleinen Flugichrift,, die felbit 
dem Titel nach nur darauf berechnet fcheint, den zahlreichen 
Buchhändlern, welche die Mefe nach Leipzig zieht, einige 
leere Aurenblicke zwifcken ihren Gcfchäften auszufiulen, ziem- 
Jich rering. Die Handlung it eine-Verbindeng der übrigen, 
befunders der Reichsbuchhändler gegen «diejenigen, welche nur 
ınir ihrem eignen Verlare handeln, ohne Soriimentshasdel zu 
treiben. (Neusbuchiändler, weil kein Tauichhandel mit ihnen 
Sram findet, und ihre Rechnungen allo ohne Abzug bezahle 
werden müffen.) Jene wollen alien Verkehr mir diefen aufneg- 
ber, bis fie fich zum Büchertaufch hequenien, "und feızen noch 
alterley andre Anordnungen zur Verbeilerung des Buchhandels 
fett. Die Nettobuchhändler, von denen einer fein Verh iltniis 
zu den übriren durch Gründe u vertheidigen gefucht har, Ia- 
chen über das Project als unausfuhrbar, und weiter wird nichts 
enifchieden. Die Sache fcheint bier mit einer gewillen Par- 
theylichkeit gegen die fogenannten Netobrüder behandelt zu 
Seyn: fie verdiente aber eine gründliche Erörterung. Vielleicht 
wurde man alsdann auf ein ganz entgegengefeiztes Relultac 
kommen: däfs es nämlich für den Buchhandel, hauptfachlich 
aber für die Literarur, die gröfsen Vortheile gewähren - würde, 
nicht den Verlag und Sorimentshandel durchaus zu verbinden, 
fondern beide durehaus zu trennen, Falt in keinem andern 
Yache ift der Handel im Grofsen ein fo ganz von dem Vertrieb 
im Kleinen verfchiednes Gefchäft, als grade in diefem. Der 
Verlag erfodert, um auf eme gründliche und umfaflende Arı 
geführs zu werden, gelehrte Keunsniffe, Gefchmack , ausgebrei- 


tete Verbindungen, grofse typorraphifche Auftalien u. f. w.; 
der Sortimentshandel nichts von dem allen, und wenn der Me- 
rarch, weleher den Buchhandel mir der Kälekrimerey ver- 
glich, nur diefen damit meynte; fo diac er ihm gewils nicht 
Unrecht. Ein norhwendirer Taufch bey Waaren von ejnerley 
Arts nur ron verfchiedser Gute ıll erwas widerfimmees: der, 
weicher die fchlechteften bringt, ift dabey inimer im Vortheile. 
Eben die Schiechtigkeit der meilten Producte, weiche auf die 
MefTe gebracht werden, har feit einiger Zeir mehrere einfichts- 
volle Buchhändler beirogen, fich ganz auf den Verlag einzu- 
fchränken. Man wird finden, wenn man unfre Literatur ie 
sen letzten Jahren durchyeht, dafs «ie mlänzenditer fowohl als 
die nützlichtten Unternehmungen von ihnen hecrühren. Sie 
Gud es, die üch durch grofse Bedinrungen ım WVerke bewer; 
ben, weiche der Nation Ehre macnen, cb Ihnen gleich die 
übrigen Buchhändler wezen ihrer Ahneizung gegen baare Be 
zatinne fo wenig Bücher als mörlich abnehmen. Hingeren 
die kleinen Buchhändler an Oeriern, die von den Mitreipunk- 
ten der Literawer entfernt ünd, olue liteel mir vorzrefüichen 
Schriftitellern in Verbindung zu kommen, gunftigen in ıb- 
rer Nachharfchaft die fehlechte um! wohlfei!s Sthrilzltellerey, 
weil fie doeh auch ihre Artikel auf die Meila brisgen wollen. 
Der $. 30. geibane Vorfchiag: dafs keinem Buchhändler er 
laubı deyn folie, mehr als fechs Aruke] zu jeder Meile zu he- 
fern, st nicht fonderlich uberdscht. Fin Artıkei ift fchon zu 
viel, wenn er fchleche ill; und die Handelstrerheit des gro’sen 
Buchhandlers, der durch feine Mittel nnd Verbindungen in 
den Stand zeleizt wird, weit inehr als fechs gute Artikel zu 
liefern, würde auf diefe Art unbillig befehwinkt werden. De 
berhaupt bleiben ale Vorfchläge; die Lage des Buchhandels zu 
verbefiern, bis zer Abfiedung des Nichdrucks, urausführbar. 
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Mittwochs, den 22. Februar 1797. 





GESCHICHTE. 


Haırre, b. Gebaner: Gefchichte aller Wendifch - Sia- 
vifchen Staaten, von Ludwig Albrecht Geblhardi, 
Kön. Grofsbr. u. Churf, Br. L.üneb. Rath u: Pro- 
fefor der Ritterakademie zu Lüneburg. Erfler 
Band. 1790. (als Fortfetzung der allgem. Welt 
hiftorie der 51. Theil). XXX u. 4465. Zwey- 
“er Band. 1793. (Allgem. Welthiilerie 52. Theil). 


540 $. Dritter Band, 1796. (Allgem. Welthift.: 


53. Theil). 5088. 4. 


A: einer allgemeinen Gefchichte der Slaven, die 
‚* fich nicht blofs mit dem eigenthümlichen eines 
einzelnen Stammes befchäftigt, fondern die Verbin- 
dung aller diefer unter fich zu erforfchen fucht, die 
ugs ihren allmähligen Uebergang vom Ackermann 
zum Jäger, zum Freybeuter, zum Krieger, zum Er- 
oberer und endlich zum Staatenitifter bewmerklich 
wacht, die uns das Ausgezeichnete ihrer Sitten , das 
Steigen und Fallen aller befondern Staaten fchildert, 
hat es uns bisher noch immer gemangelt. Aus alle 
dem, was hierzu bereits Malcov, Aflemann, Gerken, 
Stritter, Schlözer, Gatterer. (der in feiner fynchroni- 
fifchen Univerfalhiftorie [Gött. 1771.) den eriten Ent- 
wurf einer vollffändigen wendilchen Gefchichte ge- 
liefert), und noch einige andere nützlich vorgearbei- 
tet, hat num unfer Vf. mit feiner bekannten hiltori- 
fchen Gefchicklichkeit ein anfehnlicheres gröfseres 
Gebäude aufgeitellt.. Ganz eigenthümlicheSchwierig- 
keiten, womit eine Slavifche Gefchichte zu kämpfen 
hat, veranlafst der rlinzliche Mangel an gleichzeiti- 
gen Urkunden, und die Verwirrung der mannichfal- 
tigen durch plötzliche Revolutionen erfcheinenden 
und verfchwindenden Stämme. Nicht einmal ein 
Navifcher Schriftfteller finder ich vor dem ııten Jahr- 
hundert. Für das ältefte Stück der flavifchen Spra- 
che hält man die Bibelüberfetzung und die liturgi- 
fchen Ausarbeitungen des Cyrillus, der im Jahr 863 das 
erfte flavifche Alphabeth mit 44 Buchftaben erfunden, 
welches heut zu Tag das glagolitifche heifst, Nur 
wenige böhmifche und dalmatifche Urkunden reichen 
bis ins’ rzte Jahrhundert. Ueber die ältefte böhmi- 
fche Urkunde des Herzogs: Boleslaus rom Jahr 993 
im Klofter Brzewniow iit noch jetzt ein Streit, ob 
be ächt, oder dech wenigftens Ogginal fey; und 
dann auch an lateinifchen und flavifchen Gloßfarien 
zum Verftändnifs diefer Urkunden leiden wir eben fo 
aoch durchaus Mangel. — Es giebt verlchiedeue 
Rückfichten, nach welchen die Nlayifchen Volkerfän- 
ine abgetheilt werden können. Die erteilt die Sprach- 

4.L. Ziırgz. Erfier Band. : 


verfchiedenheit. Nach diefer unterfcheidet Schlüzer: 
1) Ruffen. 2) Polen. 2) Böhmen. 4) Sorben. 
Polaben. 6) Winden. 7) Cruaten. 8) Bosnier. 


Iilyrier. Hingegen wieder anders unrerfcheidet Gat- 
$erer, nämlich: ı) Ruffen. 2) Polen. 3) Böhmen. 
4) Bulgaren. - 5) lilyrier. 6) Südliche und nordliche 
Wenden. Hr. Anton will einen Unterfchied zwifchen 
Siower und Slawen willen, zu welchen letztern er die. 
Ruffen, Böhmen und Krainer rechnet, die Preufsen, 
Wallachen, J.etten und Litthauer aber in die Klafle 
der Halbflawen bringt. Eine zweyte Abtheilung läfst 
fich nach den verfchiedenen Oberherrfchaften gedeu- 
ken, unter welche die Nlavifchen Völker gerathen, z.B. 
avarifche, griechifche, fränkifche, freyeSlaven. Hr. 
Schlüzer beitimint in diefer Rücklicht folgende Arten: 
ı) Ruffen; und zwar a) Kiewer, b) Novogoroder, c) 


Cofacken (?). 2) Polen (Lechen) Schlefien mitbegrit- 


fen. 5) Böhmen (Tfchechen) Mähren mitbegriflen. 
4) Deutfibe Slaven (Wenden) und zwar a) füdliche 
Wenden, Krainer, Käruther, Steiermarker, Friauler; 
b) nördliche Wenden, Obotriten, Wilzen, Ukern, 
Sorben, Luzizer. 5) lllyrifche Slaven, d. i. Dalma- 
tier, Slavonier, Kroaten, Bosnier, Serben unı! Ra- 
feier. 6) Ungarifche Slaven. 7) Türkifche Slaven, 


-d. i. Bosnier, Serben, Bulgaren. ‚Nach diefen beiden 


Abtheilungen würde die Bearbeitung der Nlavifchen 
Gefchichte unendliche Schwierigkeiten haben. Es 
bleibt alfo nichts übrig, als eine dritte Abtheilung, 
nach der Lage derjenigen Provinzen, worian flavi- 
fche Yölker gewohnt oder noch wohnen. Dies find 
nun nach Schlüzern: Ruffen, Novogoroder, Kufa- 
cken (2), Polen, Schlefier, Böhmen, Mährer, Laus- 
nitzer, Obotriten, Wilzen, Ukrer, Sarben, Kärnther, 
Krainer, Steiermärker, Friauler, Dalmatier, Slavo- 
nier, Kroaten, Bosnier, Serbier, Ragufaner,' ung>- 
rifche Slavaken, Bulgaren. Unfer Vf. aber legt bey 
feiner Gefchichte folgende Abtheilung zu Grund: 1) 
Slaven und Wenden vor der Vertheilung in abgefon- 
derte Staaten. ») Nordifche Wenden, 3) Rügen, 4) 
Pommern, : 5) Sorben. 6) Böhmen. 7) Mähren. 8) 
Schlefier. 9) Polen. ro) Ruffen. ır) Servier. 12) 
Bosnier. 13) Nordliche Croaten. 14) Weitliche Croa- 
ten. Diefem Plan zufolge zerfällt des Vf, flavifche 
Gefchichte, in fo weit fie dermal fchon vor uos-liegt, 
iu folgende Bücher. I. Buch. Gefchichte der Wenden 
und Slaven bis zu ihrer Zertheilung in völlig abgefon- 
derte Staaten. Wenn der Vf. neben Gerken, Dobner 
und Jordan auch (atterern mit zu denjenigen rech- 
net, weiche die Wenden für urfprüngliche Sarınaten 
halten, fo find ihm vermuthlich die vortrefichen 
beuern Uuterluchungen des letztern über deu farmas 
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tifchen Urfprung der lettifchen Völker damals noch 
nieht bekannt gewefen, aus welchen fich ergiebt, dafs 
die Sarmater der Alten einerley mit den heutigen Let- 
ten find, und in dem fogenannten Sarınatien neben 
den weit zahlreichern Letten, Germanen und Finnen 
ungleich wenigere Slavifche Völkerftäimme wohuıten. 
Der Stammname des flävifchen Volks ift nach des Vf, 
Vermuthung Wende. Diefen behielten die bey den 
Allgemeinen Wanderungen auf deutfchen Boden zu- 
zückgebliebenen Stämme bey. Die Ausgewanderten 
erhielten den Namen der Sluven (Slavinen) und Anten. 
Die Wenden, Veneter, gehörten ehemals zum Reich der 
'$kolothen, in deren Sitze nachgehends die Sarmaten 
rückten. Die älteten Wenden waren umgeben von 
den Fennen, Peucinern und Baftarnen iin Of und Sü- 
den, von den Scirren und Hirren in Weftpreufsen 
und Kurland, den Gothonen in Pommern und Preu- 
Ssen, den Burgundionen in Cujavien und Pemerellen 
‚und den Ligiern in Polen und Schlefien gegen We- 
- fen und Süden. Raubgeitt, Wanderungsfucht, die 
offen vor ihnen da liegenden öde Provinzen der deut- 
fchen Stämme, Anpflanzungen als Koloniften, gaben 
Gelegenheit, den wendifchen Namen weiter auszu- 
breiten. Schon im J. 495 war ein wendifcher Staat 
in Böhmen und Mähren gegründet. Bald nach dem 
J. 500: wurde von denen Wenden, die zwifchen der 
Donau und den Quellen der Elbe fafsen, der fchlehi- 
fche Staat geftiftet. Die Verbindung der kleinen wen- 
difchen Stamme in den böhmifchen, fchleffchen und 
lodomirifchen Gebirgen hiefs Weifs - Croatien oder 
Grofs- Croatien. Ebentheunrer aus diefem Croateubund 
errichteten imJ: 640 einen Coloniitenitaat in Dalınatien, 
noch einen andern in der Bulgarey, einen dritten im 
J. 798 in Servien und endlich einen vierten zwifchen 
der Sau undDrau.. Ein flavifcher Stamın, die Lechen, 
aus Ungarn nach dem Norden rürkend, fetzte fich in 
Folen, Pommern und der Laufitz fe. Die Sorben 
kamen ebenfalls aus Polen, aber nicht als Eroberer, 
Sondern als Colonilten, in das Land zwifchen der EI- 
be, Saale und Oder, als dem an die Sachfen gekom- 
menen Antheil des im 6ten Jahrhundert zertrümmer- 
ten thüringifchen Reichs. Sie breiteten fich bald bis 
an die Havel aus, wuchfen ihren füchfifchen Zins- 
kerrn über den Kopf, und ihr Land hiefs vom 7ten 
bis roten Jahrhundert Heifs- Servien oder Grofs- Ser- 
vien.  Abgefonderte Sorbenftämme fetzten fich: . ı) 
Zwifchen dem fächfifchen Erzgebirg, der Pleifse und 
an der Mulde. ° 2) An derS$arvitza und in Roth - Ser- 
vien (Dalmaten, Slavonier). Noch eine befondere 
wendifche Vöikerfchaft, die Minden genannt, findet 
man in Niederkrain, Zilly und Steiermark. Hinge- 
gen diejenigen Wenden, wovon fich in der ältern Ge- 
fchichte von Fulda, Wirzburg, Bamberg, Bayreuth, 
Hohenlohs in Schwaben, am Rhein, im Lobdengau 
noch deutliche Spuren zeigen, desgleichen die J.üne- 
burger und Altmärker Wenden, find keine Wenden- 
faaten, fonderu blofse unterthänige Coloniften gewe- 
fen, ein Umfland den befonders einige fränkifche 
Gefchichtforfcher fcheinen überfehen zu haben, wenn 
fie aus einzelnen Spuren einer Nlavifchen Sprache und 
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Sitte, die in folchen ehemaligen Celonieen ihren Grund 
hat, auf eine allgemeine flarifche- Religion , allge- 
meine flavifche Sitten und Verfallungen der fränki- 
fchen Provinzen fchliefsen wollen. — Die Anten er- 
fcheinen in der Gegend von Grofs- Polen, Roth - Reu- 


fseu, der Ukräne und einem Theil von Rufsland. 


Seit dem J. 602, wo die Avaren fie bezwangen und 
vertilgten, verfchwindet ihr Name aus der Gefchichte. 
Mehrere antifche Stämme würden auch von deu Ur 
garn vertrieben.- Von denen, die fich nach Norden 
gewendet, leitet der rullifche Gefchichtfchreiber Ne- 
ftor die Völkerfchaften feines Vaterlandes ab, aus 
welchen die polnifche und ruflifche Monarchie ent 
ftanden. Der Slaven oder Slavinen gedenkt zum er- 
fteumal ein griechifcher Schrifriteller im J. 527; fie 
hatten fich des Raubs wegen an die Donau gezogen, 
und wohnten theils neben den Gepiden, die feit d.]. 
493 Siebenbürgen befafsen, theils gehörten fie mit 
zu dem Raubgefindel der Skamaren in der Wallächey. 
Im J. 552 befafsen fie alles Land zwifchen dem walla- 
chifchen Amt Rumunazi, der Donaufeftung Novä aın 
fervifchen Donau-Uier, dem See Murfa bey EiTck, 
dem Dnieiter und der Weichfel und dem Gebierder 
Anten. Die Avaren, die fie fehr wohl gebrauchen 
konnten, räumten ihnen Pannonien und andere ver 
'laffene Provinzen ein. Im J. 596 hatten fie fich gauz 
feft in Slavonien gefetzt, und in felbem Jahr brach 
ein flavinifch-avarifches Heer durch die Oberpfalz 
in Thüringen ein. Baiern mufste von ihren Streile- 
reyen viel erdulden. Nach abgefchütteltem Joch der 
Avaren entitanden iın 7ten Jahrhunders befondere fla- 
vinifche Staaten in Kroatien, Servien, Bosnien uud 
derBulgarey. Karl derGrofse brachte die Avarifchen 
und italienifchen Slavinen in Friaul und Dalmatien 
zur fränkifchen Monarchie. Die Mähren, ein den 
Franken ziusbares Volk, das fich von den weifsen 
Kroaten abgefondert, erfcheinen zuerit im Jahr For. 
Ihr Reich wurde $99 wieder zerfört und kam vn- 
ter die Hoheit der Ungarn und Böhmen. — Die in 
der Moldau, Wallachey, Siebenbürgen und Ungarn 
wohnenden Slaven, welche den Avaren nicht gehorch- 
ten, wurden im zten Jahrhundert ron den Chazaren 
überwältigt, die fpäterhin ihre lIerrfchaft auch über 
den füdlichen Theil von Polen und Rufsland ausdehir 
ten. Zu den Chazaren Noheu die von deu Perfchene 
B verfolgten Madicharen und bildeten aus Mähren. 
annonien und einem Stück von Oefterreich und der 
Wallachey das ungarifche Reich, welches mehr [is 
vonifch als alt-ungarifch eingerichtet if. Die ung 
rifchen Slavaken gehören fa zu allen verfchiedenen 
Völkern, in welche fich die Wenden jemals vertheil: 
haben. Es find Nachkömmlinge von Serviern, Kar 
zen, Bosniern, Bulgaren und Morlaken, die fämmı 
lich aus. dem türkifchen Gebiet einwanderten, von 
Croaten, Slavogiern, mährifchen, polnifchen und 
deutfchen Slavaken. — Allgemeine flavifche Gott 
heiten fcheinen folgende gewefen zu feyn: der:Czer 
nebog, der Relbog, Suantevit, Radegait, ‘die Siewa 
Der Perun ift ein finnifcher Gott. — Ihre Regie 
sungsart ‚batte eine patriaschalifche Form und fehır 


. 


a 
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therakteriftifch find die Namen, wenit fie ihre, mei- 
ftens nur temporelle Regenten bezeichneten, nämlich 
Gefpodzyn, Hefpodar, .ein Hausvater, Knes, ein 
Richter, Woiwoda, ein oberfter Feldherr, Ban, ein 
Herr, Zupan, einMitberr, Kral, ein König. Aufser 
Ackerbau verftanden- die Slaven wenig von andern 
Künften und Gewerben. Dafs fie das Bergwefen ftark 
getrieben, bezweifelt derVf. aus fehr wichtigen Grüu- 
den; und da auch der böhmifche König Ottokar den 
böhmifchen Bergbau durch deutfche Bergleute empor 
zu bringen fuchte, fo findet Rec. die Vermuthung ei- 
nes neuern fränkifchen Gefchichtforfchers, dafs näm- 
lich der Bergban am Fichtelgebirg den Slaven feinen 
Urfprung zu verdanken hätte, ungegründet, wie es 
denn auch darauf aukommt, ob diejenigen Bergwerks- 
ausdrücke, die man für flavifch hält, nicht vielmehr 
faracenifch find. — Zweytes Buch. Gefchichte des 
Reichs der Wenden im nördlichen Deutfchland. Das 
Reich der Wenden zwifchen derOftfee, Oder, Spree, 
Elbe und Bille begreift 2 grofse Nationen, nämlich 
die Lutizier oder Wilzen und die Obotriten, welche 
fich wechfelfeitig hafsten und verfolgten. Die Obotri- 


ten hielten es daher auch aus Hafs gegen die Wilzen _ 


mit Karl dem Grofsen, der fie dafür aus Staatsklug- 
heit zu heben fuchte und ihren König Trafiko zum 
Regenten über alle üfliche Slaven verordnete, dem 


fich aber die Slaven zwifchen der Elbe und Oder wi- 


derfetzten. Die Obotriten wohnten anfänglich an der 
Seeköfte von Wismar bis Dobran, die fich jedoch 
nicht tiefer ins Land, als höchftens bis Hagenan, 
Goldberg und Güftrau erftreckte. Ihr Hauptort hiefs 
Rerey oder Miklinburg, aus deffen Ruinen nachher 
Wisınar entftanden. - Mit Wilze ift der Name Welata- 
be, Lutizier, gleichbedeutend. Sie ftammen aus Neu- 
fervien und Taurien, von wo fie im J.634 durch den 
Hunnoguduren Fürften Kovrat bis über die Weichfel 
vertrieben wurden. Von den 18 Stämmen, die Hel- 
mold unter den Wenden des nördlichen Deutfchlands 
benennt, rechnet derVt£. folgende zu den Wilzen: ı) 
Die Circipaner, zwifchen dem Neer und der Pene, in 
der Gegend’ von Wolgaft und Demin; zum erftenmal ge- 
nannt im J. 955; unterwarfen fich 1020 der deutfchen 
Oberherrfchaft. Im 13ten Jahrhundert erlofch ihr 
Name. 2) Kyziner, in der nachherigen Herrfchaft 
Roftock; gerierhen unter obetritifche Bormäfsizkeit. 
Ihre vornehmfte Stadt hiefs Kufzin. 3) Tüolenzer, 
ein Theil der heutigen Herrfchaft Stargard und des 
Ichwedifchen Pommerns, feit dem J. 927 dem deut- 
fchen.Reiche zinsbar. 4) Redarier, von der im ]. 
ı12ı durch Herzog l.othar verbrannten Stadt Rhetra, 
dem Sitz des Götzen Radepaft benannt, auf dein hal- 
ben Weg ven Hamburz nach Wollin am Tolenfce, 
unweit dem Dorf Prilwitz, ein beträchtlicher Theil 
der Meklenburg- Schwerin und Strelitzifchen Lande 
und der Priegnitz. 5) Heveller, von Brandenburg 
und Havelsberg bis an die Oder, alfo ein Theil der 
Mittelmark und Priegnitz; Hauptort Brandenburg. 
Za ihnen gehörten: die Stoderaner bey Brandenburg 
— die Brizaner, in der Gegend von Prizwalk und 
Prizlava — die Williner iin Lande Baruim bey Fehr- 


‚Ufer der Elbe von Bergerdorf bis Dömitz. 
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beilin. 6) Die Uhrer, in der heutigen Ukermark. ' 7) 
Die Lexbufier, wo Leübus; gehörten nicht zu dem 
nachher entftandenen wendifchen Reich, fondern da- 
mals zum Herzogthum Polen. 8) Die -Smeldinger, 
feit 309 Polabinger genannt, im heutigen Fürftenthum 
Lauenburg, Ratzeburg, Graifchaft Schwerin und ei- 
nein Stück von Meklenburg, wie auch am nördlichen 
9) Die Li- 
nonen, die nächiten Nachbarn der Smeldinger von 
der Seite von Lengen, der Sachfeni aber an der Elbe. 
Karl der Grofse liefs gegen fie die Velte Hochbuchi, 
d.i. Büchen im Lauenburgifchen errichten. Nach den 
J- 877 verliefsen fie die Elbe und erfcheinen 1107 
zwifchen derStepenitz, Eidena und in dem zum Stift 
Havelberg gelegten Linagau. 10) Die Warnaber, zwi- 
fchen der Waruau, Nebel und Eldena im Meklenbur- 
gifchen. ı1) Die Wagrier, im Land Wagrien, deren 
Hauptort Starirard oder Oldenburg ıwit dem Götzen 
Prove. Ein Nebenzweig von ihnen ..waren die Fe- 
mern, die aber nicht zum wendifchen ‚Reich gehör- 
ten. Der ven den Dänen gebildete und unterkützte 
Obotrite Gottfchalk zwang erftlich im J. 1047 feine, 
Landsleute die Oborriten, und darauf auch die unter 
fich uneinige Wilzenftämme unter feinen Gehorfam. 
Das Reich, das er alfo unter der Hoheit des deutfchen 
Reichs als König beherrfchte, uud die Obotriten, 
Wagrier, Linonen, Warnaber, Kifiiner, Circipaner 
und alle Wenden zwifchen der Bille und Pene begriff, 
hiefs Slavonia, Reich der Wenden, Klein - Starinien. 
Der neue Köniz wurde jedoch im J. 1066 erichlagen 
und fein Reich zerftört, von feinem Sohn Heinrich 
aber im J. 1105 wieder hergeitellt und über fämmtli- 
che obotritifche und wilzifche Stämme ausgebreitet. 
Er refidirte zuLübeck, ftarb imJ. 1127 und ernannte 
den dänifchen Prinzen Knud zn Throntolger, der 
auch im J. 1125 fein Recht gültig machte. Mit fei- 
ner Erınerdung im J. ır3r nahm aber auch diefes 
Reich fchon wieder ein Ende, deffen füdlicher Theil 
in mehrere kleine Woiwodfchaften zerfiel, die end- 
lich den nordlichen Markgrafen aus dem Haufe Bal- 
lenftedt, den Bifchöfen zu Brandenburg, Lebus und 
Haveiberg, den Tempelherren und dem Grafen von 
Ruppin zu Theil geworden, welche die urfprüngli- 
chen Slaven unterdrückten und vertrieben und des 
Land mit Niederländern befetzten. Das Ganze erhielt 
den Namen der Neumark, nachher der Mirtehvark. 
Der nördliche Theil des zerftörten wendifchen Reichs 
hingegen, Wagrien und Polabingien abgerechnet, be- 
hielt noch wendifche Regenten. Im J. 1157 nahm 
König Knud von Dänemark wegen Pommern, Mek- 
lenburz und Rügen, die er feiner Oberherrlichkeit 
unterworfen, aufs newe den Titel eines Königs der 
Wenden au. Im J. 1214 trat fogar Kaifer Friedrich 
dem König Waldemar noch dazu alle Länder jenfeits 
der Elbe und Elde ab. Allein mit Watdemars Nie- 
‘derlage im J: 1277 it anch diefes wendifche Reich. wie- 
der erlofchen, deffen Titel jedoch die dänifchen Könige 
noch’ fortführen. — Hierauf giebr der Vf. cine kurze 
Ueberficht der Gefchichte der Reichsftadt Lübeck, 
desHan febundes, (wobey er einige ungedruckte Actem 
Nunz und 


4 
und Mfpte. gebraucht und einige fehr fcharfünnige 
Bemerkungen über den im Grund fehr fchädlichen 
Einflufs deffelben auf die deutfche Induftrie und die 
Urfachen feines Verfalls beybringe) — des Bisthums 
Lübeck — der Graffchaft Schwerin — der Herzoge 
vou Sachfes -Lauenburg, deren Gefchichte bisher 
noch nirgends iın Zufammenhang vorgetragen wor- 
den (das J. 1474 der Lauenburgifchen Gefammmtbeleh- 
nung if offenbar ein Druckfehler ftatt 2014) endlich 
des Bisthums Ratzeburg und Schwerin. Den Befchlufs 
in einem befondern Hauptftück macht die Gefchichte 
des Herzogthums Meklenburg. Die Meklenburgifche 
Gefchichte hat ihr ganz eigenes Intereife durch die 
mannichfaltigen Auftritte von Regentenwillkühr auf 
der einen, und von unfeligen Kämpfen der drey Stäu- 
de gegen fich felber auf der andern Seite. Der Vf. 
hat lich bis zum J. 1503 genau an Rudloff, von da an 
aber an Franck und Reehr gehalten. Von den heuti- 
gen meklenburgifchen Landen war die Herrfchaft Ro- 
Rock das Land der Kifliner, das Fürftenthum Wen- 
den gehörte den Linonen, Redariern und einigen 
obotritifchen Stämmen, und Meklenburg war theils 
obotritifch, teils polabifch,. Jedoch nicht wegen die- 
fer Länder, fondera wegen femer Verwandrfchaft nit 
dem alten wendifchen Königsftamm nahın der Edel- 
herr Balthafar von Güftrow im J. 1418 den Titel ei- 
nes Fürften der Wenden an. Eine Stammtafel der 
Keklenburrifchen Regentenfamilien.beyzufügen, härte 
der Vf. nicht unterlaffen follen. Ob es zweckmäfsig 
gewelen wäre, die von den Herzogen wegen ihrer 
Abfetzuug erhobene Klage auf dem Kurfürttentag a. 
1630 weitläuftiger auseinander zu fetzen, wie der 
Freyh. v. Senkenberg in feinem neueften Theil der 
deutfchen Reichsgefchichte der Meynung ilt, laffen 
wir gleichwohl dahin geftellt. Einen bisher ganz. un- 
bekannten Hülfsvertrag Guttav Adolfs mit Meklen- 
burg vom J. 1631 hat eben diefer Freyh. r. Senken- 
berg abdrucken laffen. Sollte der Erbpätker nicht ei- 
nen Erbfehenken oder Kellermeifter bedeuten, von 
Büttcher? Die erfte Meklenburgifche Druckerey fin- 
det wan zu Roltock im J. 1472. Die hoclhweutfche 
Sprache wurde zum erltenmal in der Fürftl. Kauzley 
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gebraucht a. 1552. — Im J. 1622 wurde der grofse 
und engere Landtagsausfchufs zu Beforgung des Schul- 
denwefens organiürt. Drittes Buch, Gefchiehte des 
Reichs Rägen. Die ältefte Nachricht von den wen- 
difchen Beüitzern ler Infel Rügen (die deutfchen Ru- 


gs des Tacitus find hiermit nicht zu verwechfein) 


ndet fich in einer (fehr verdächtigen) Urkunde vom 
J. 844. Sie bezeugten dem Oberpriefter des Swante- 
wits zu Arkon einen unbedingten Gehorfam. Im]. 
1168 wurden fie Chrilten, zugleich aber auch Dänifch- 
fächfifche Unterrhanen, jedoch unter ihreu eigenen 
Fürtten. Zwifchen den Jahren 1188 und 1193 fügte 
Fürit Jaromarl zu feinem vorigen Gebiet das neu er- 
oberte Land, welches das alte Circipanien war und 
nun das Füritenthum Rügen dicsfeis des Waflfers hiefs, 
wofelbft er Wismar gründere. Im J. 1325 fiel Rügen 
au die Herzoge von Pommern, und 1348 fetzte esK. 
Karl IV in den pommerlchen Lehbenbrief als eine Zu- 
gehörde des Reichsjägermeiferamts. Die Dänifche 
Lehensoberherrlichkeit hörte aber eigentlich erk mit 
dem J. 145% auf. Schweden, welches Rügen im 
gojährigen Krieg eroberte, ilt damit erkt feit 1754 
förmlich beliehen. 

(Der Bejchlufs folgt.) 


PHILOLOGIE. : 


Nörnseno, b, Riegel: L. Ann. Senecae Tragoediae 
er rec. focietatis Bipontinae aliorumqwe. 1797: 
5035. 12. 

Sehr correct kann man diefen Abdruck fo wenig nen- 
nen, als die übrigen kleinen Nürnberger Ausgaben. 
Blofs in den Phöniffen find uns folgende Druckfehler 
aufgeltofsen. V. 44 u. 171. tantem f. tandeın. V. 45. paten 
f, parteın. 289. hecf.haec, 359. macht das Punkt am En- 
de die Stelle dinulos. 543. parasta f, peracta. Ob aufser 
der Zweybrücker Ed. noch andre Ausgaben zu Rarhe 
gezogen find, laffen wir dahin geftellt feyn. Aber 
die Correctoren müffen ihre Schuldigkeit beffer thun, 
um diefe durch ihreWohlfeilheit ich empfehlenden Ab- 
drücke auch in andrer Hinficht empfehlen zu können. 


— gen nn en rn 


"u 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Osrkonomsie. Hamburg, b. Bachmann u. Gundermann: 
Unterricht fur den Burger und Landviaonn, wie Landhöufer und 
Strohdücher unf eine leichte und wohlfeile Art feuerjicher pe- 
macht und Fewersbrünfte fchwell und am zuverläfsipften gelöfcht 
werden können. Neblt einer Einleitung über die Natur und 
Wirkuug des Feuers, von Friedrich FJ ilheim Dieck. 1796. 
6B. 4. (6 gr.) — Etwas Neues enthalten diefe Bogen nicht, 
xielmehr kommt alles was hier geichet wird, mit dem, was 


fchen längft von Glafer u. a, geiagt worden, völlig wüberern 
Allein deswegen ilt diefe Kleine Abhandlung doch nicht ohne 
Werth, da Ge in einem recht herzlichen, pöpulären und deut- 
lichen Vortrag für die niedere Volksklalle geichrieben it. Her 
fonders haben Ree. die Vorhchtsregeln beym wirklichen L.öfchen 
entltandner Veuersbrünfte gefallen Start der hier empfohinen 
Korbdächer, die doch auch an vielen Orten koftbar fallen wurden. 
möckten doch die Gylifchen Leimfohindeldächer Vorzüge haben 
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GESCHICHTE 


Harz, b. Gebauer: Gefchichte aller Wendifch - Sta- 
“vifchen Staaten, von Ludwig Albrecht Gebhardi, etc. 


‚(Befchlufs der im vorigen Stuck abgebrochemen Fecenjion.) 


Vrüertes Buch: Gefchichte des Pommerfchen Reichs. 
Zwifchen der Oder, Warta, Weichfel und dem 
Meer fafsen die wendifehen Pommeraner, vor ihnen 
die Gorben. Die Wenden, welche diefe verlaffene 
Provinzim Gten Jakrhundert befetzten, waren l.echen, 
die fich in Lutetfchen und Pomorjaner theilteu. Bey 
den Engländern hiefs im $ten-und gten Jahrhundert 
“ie Pommerfche Seeküfte Weonotland, bey den Dä- 
nen Windland oder Slavia. Späterhin theilten fie 
fich in Cafuben, eine Vermifchung alter Pommern 
mit neuen Polen, in Hinter- Pommern und den Polni- 
fchen Palatinaten nördlich der Warta und in eigent- 
liche Pommern. Die älteßken Nachrichten unterfchei- 
den Pommern an der Weichfel, Hinter - Pommern, Sla- 
via, und Pommern an der Oder, Vor-Pommern, Leu- 
tirien. Diefes find unter der Hoheit des Herzogs 
von Polen, der 1135. genöthigt war, es vom deut- 
fchen Reich zu Lehen zu empfahen, undes hingegen 
wieder an die Markgrafen zu Brandenburg als After- 
jehen vergab. Im Jahr ııgr. warden die Pommer- 
fchen Regenten Reichsfürfen, 1155. aber Dänifche 
Unterthanen. Zwifchen den Jahren 1178— IISc. er- 
bielren fie von Polen Nieder - Pommern (Caffuben) zu 
Lehen. Im Jahr 1250. ‚mufste das Ukerland, und 
1278. das Land Bernftein den Markgrafen von Bran- 
denburg abgerreten werden. Die Herzoge, die bis- 
her zu Demmin und Stettin gewehnt, theilten 1295. 
ibr ganzes Land in das Herzogthum Stettin und Wol- 
gnfl. Die Herzoge von Stettin errichteten gegen Auf- 
hebung.der een. ie Afterlehensverbindung 
mit den Markgrsfen im Jahr 1338. eine Erbverbrüde- 
rung, und da fie 1464. ausftarben, fo begnügte fich 
Brandenburg, das damals fchon fuccediren woHte, 
mit einigen Städten und der Verlicherung des künfti- 
gen Anfall. Die llerzoge zu Woigaft oder Demmin, 
vergröfserten ihr Land durch den Ted der Herzoge 
von Pommern za Danzig. Im Jahr 1325. fiel Rügen 
än fie; 1359. erwarben fie die Graffchaft Gützkow; 
1372. theilten fie ihr Gebiet in dieLande dieffeits und 
jenfeits der Swine, die aber 1478. wieder zufammen- 
fielen. 1493. wurde die Brandenburg. Anwartfchaft 
feyerlich erneuert. Im Jahr 1532. gieng eine neue 
Theilung in Stettin und Welgaft vor; bis 1569. durch 
die Abdankung des letzten Herzogs von Stettin wie- 
A. L. Z. 1797. Erflier Band, 


‚der alles an die Wolgaftifche Linie fiel, die zwar ge 
wiffermafsen es wieder vertheilte, 1625. aber das Gan- 
ze nochmals vereinigt, worauf dann 1637: die, Her- 
zogliche Familie völiig erlofch. Das Jahr 1653. wo 
Schweden und Brandenburg fich in Güte theiken, ift 
als das Ende des Wendiich - Pommerfchen Staats zu 
betrachten. Erft 1754. bat Schweden die fürmliche 
Belehnung enpfahen. Der Pommerfche Nstionalgötze 
war Triglav, zu Stettin, und-Gerovit zu Wolgatt, der 
Sitz der älrefen Pominerfchen Füriten zu Camin. Sfu- 
bin auf der Infel Wollin ftellte im zoten Jahrhundert 
einen bedeutenden Seeräuberfiaat und wichtigen Han- 
delsort vor. Die Citadelle der Stadt, die 1124. nie- 
dergebrannt wurde, hiefs die Jomsborr. Das Vinera 
aber, welches 830. von der See verfchlungen worden 
feyn Toll, it ein Hirngefpinft. Auch Stettin Ikolke 
einen befondern Freyftaat vor. Die Pommerichen 
Lande waten in Caftellaneyen vertheilt, die fol@ende 
Beamten (Magiflrates terre/tres) hatten: einen Palati- 
num, Caflelanum, Tribemim, Camerarium, Subcanr- 
rorium, und-danu folgende Hof-Chargen: einen Da- 
pifer, Subdapifer, Pincerna, Sub-Pincerna, Gladi- 
fer, Veriklifer. Im Jahr 1390. erlegte Herzog Wear- 
fislaus IV, den letzten Wifend oder Büfelochfen. 
Burch die Doctoren, die A. Bugislav 1498. mit von 
feiner Reife brachte, . wurde das wendifch -deutfche 
Lebenrecht mir dem Oberlächfifch Lonzobardifchen 
ausgetaufcht. DieGekbichte-.der 1519. zu Stettin ent- 
deckten Kirchenräuber enthält die ältefte Nuchricht 
von den norddeutfchen Zuckerrafinaderien. Ehemsn 
diefe vier Räuber entdeckte, waren bereits 124 Perfonen 
durch die Tortur unfchuldig hingerichtet worden. Die 
erite Druckerer in Pommern errichtete 13563. ein Pre- 
diger in Alten - Stettin zum Bchuf feiner Kalender. 
kn felbigen Jahr entftand der Ausfchufs fämtlicher 
Landfände, Höchft merkwürdig ift die von Herzog 
Bugislaus X. unternommene Anulegung des Freyfisats 
Franzburg, der zur Abfichr hatte, die deutfche Lan- 
desverfoflung in eine Polnifch - Venetianifche umzu- 
fchaffen, «die Rechte der Bürger und Städte zu ver- 
richten, und dem mit dem Herzog affociirten Adel 
nicht nur ale Würden, Aemter und Richterkteilen, 
fondern auch den Vortheil des Handels und der Ma- 
nufacturen in die Hände zu fpielen, In der A. 15Pr. 
hierüber zwifchen dem Herzog und dem Adel getroffe 
nen Capitulation heifst es: „es wäre von Natur allen 


‚„Ihieren eingepfanzt, dafs die Adeiichen über die 


„Unadelichen herrfchen, welches Regiment, weil es 
„aus der Natur herfleufst, bey allen Völkern, zu al- 
„len Zeiten, und auch noch ift, in malsen man an 
„den Venedigern fieher.“ — DieLandestheilung von 

O0o0 1541. 


5 


1541. it die erfte Powinerfche Urkunde in hochdeut- 


fcher Sprache. A. 1566. erlihien die erfte Hofgerichts- 


ordnung. —. Dals man in einer Pommerfchen Urkun- 
de von 1592. den 27ten December zum Anfang des 
neuen Jahrs gerechnet, ift. nicht, wieder Vf. glaubt, 
die Urfache, weil man bey manchen Handlungen nach 
Kirchenjahren gerechnet, fonderu weil das ueue Jahr 
bis ins ıute Jahrhundert wir dem z5ten December, und 
nicht dem eriten Jenner, angefangen wurde. Uebri- 
geus hat der Vf. fehr rühmlich dafür geforgt, aus Va- 
lentins von Eichftedten ungedruckten deutjchen 
Annalen, die aus archivalifchen Quellen gefchüpft 
find, viele bisher unrichtige ‚Data zu berichtigen. 
Fünftes Buch: Gefchichte des Herzogthums Pom- 
mern an der Weichfel ; lag zwifchen den Strömen Per- 
fante, Warta und Weichfel und begriil' die Caltella- 
neyen: Dislow, Slave, Slup, Danzig, Swetz, Taus- 
hei und Naffel, hiels im 13 Jahrhundert Pomarzanie 
fpäter Pomerellien , feit 1773. Weltpreufsen. Die 
neuern Ereignifie wegen Danzig konnten hier noch 
nicht berührt feyn. Dem Grafen von Herzberg, der in 
feinen Deductionen über Weftpreufsen ohne ge- 
nugfome Prüfung mehrere Legenden auflgenom- 
men, werden feine hiforifche Blöfsen aufgedeckt. 
Sechftes Buch: Gefchichte der Sorben. Diefe befalsen 
alles hand zwifchen der Saale, Elbe, und den jetzig 
Polinifch-und Schlefifchen Grenzen. Den öftlichen 
Theil desjenigen Landes, was den Sachfen von dem 
527 zertrümmerten Thüringifchen Reich zufiel, be 
pflauzten fie mit Sorbifchen Coloniften. Nach der 
Vernichtung der Avarifchen Monarchie 626. wählten 
fich die Sorben einen eigenen, jedoch den Franken 
zinsbaren König, der aber zu den Böhmen trat, als 
diefe A.63c. den König Dagobert von Auftrafien aufs 
Haupt gefchlagen. Dies war eine Quelle beitärdiger 
{riege zwifchen Franken und Sorben, die fich erit 
nach 300 Jahren mit Vertilgung der Sorbifchen Herr- 
fchaft endigten. Die aus ihrem Schoos durch innerliche 
Unruhen ansgetriebenen Stämme ftifteten die forbi- 
jihen Reiche in Dacien oder lllyrien. Diebekannteften 
Stämme, in welche fich die Sorben vertheilten, wa- 
ren: 1) die Siwsler in der heutigen Grailchaft Trene 
und einem Theil von Landsberg >) die Sermender, 
iin Gau Zarınunde, oderCervilti. 3) Die Koleditfchen, 
im Fürftenthum Bernburg und Köthen. 4) Die Dale- 
wuirzen, d.!. kleine Dalimaten, in einem Theil der 
Laufitz, Hochfift, Burggraffchaft und Markgraiichaft 
hieifsen, Burggraffchaft l.eisnig und Herrichaft Mühl- 
berg und S$trehla. In den letztern Zeiten nahmen fie 
aus Religiöfität von dem Wunderfee Glomarzi den 
Namen Lommatfchen an. 5) Die Lufitzen in der heu- 
tigen Niederlaufitz und den Herrfchaften Torgau, Son- 
nenwalde, Liebenwerde, Goltin, Schenkendorf, Lau- 
bach und Storbau. Zu ihnen gehörten auch die Nil. 
ziener, in einem grolsen Wald bey Görlitz und die 
Nifaner, in der Herrfchaft Wolkenitein, Schwarzen- 
berg, Portenftein, Frauenftein und einem Stück von 
Meifsen. 6) Die Srlpulen in Bautzen und dem größ- 
ten Theil der heutigen Oberlaufitz. 7) Die Zaroiwer 
um die Stadt Sorau, Die Hauptunterjochung der Sor- 
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ben gefchah durch K. Heinrich I, im Jahr 926. Hein- 
rich legte hierauf das ganze Land zu dem Herzogthum 


Thüringen, das hinwieder aufs genauefte mir Sach- 
fen vereinigt war. Er beitellte zwey Markgraien, ei- 
neu vitiichen gegen die Laufitzer und einen zu Mei- 
f»en, von welcher Burg aus die Milziener allmahlig 
bezwungea wurden. Uriprünglich Iiefs überhaupt: 
Defiliches Land das Surbenland. Später verlland man 
unter Üejilicher Mark die Uauen Lutizi und Selpuli. 
Endlich auer nannıc man Ojterland das Land zwilchen 
der Saale und luide, wogegen das übrige den Na- 
men der Laufitz erhielt. Die Wendifche Sprache ver- 
lohr fich in Meifsen fehon nach‘ dein Jahr 1377.; ia 
der Laufitz it ibre Abnabıne feir diefeın Jahrhauder: 
merklich. Nach der Sprengung des Sächüfchen Her- 
zogthums coruauden aus dei Surbenitaat: ein grofßser 
Theil des Erzitifts Magdeburg und Hochftifts Brau- 
denburg — das Hochitiit Merfeburg — Meilsen — 
Naumburg-— die Markgrafen von Brandenburg, wel- 
che die Überherrichaft über das Gebiet des Bilchofs 
von Brandenburg und eine Zeitlang auch die oftliche 
Mark erhielten — die Graffchait Anhalt — der Ober- 
fachüifche Churkreis — die Markgraffchaft Laufirz — 
die Markgraffchaft Meifsen, wozu auch das Pleifsner- 
Land gekommen, das Keufsiiche Vogtland (das Bay- 
reuther Vogtland geliürte nicht mehr zum Sorbenland) 
die Herrichaft Wildentels — die Graffchaft Arnshaug 
und Orlamünde. Siebentes Buch: Gefchichte des Reichs 
Böhmen. In das anfangs von Bojero, dann von Mar- 
komannen beferzteLand wanderten Wenden und illy- 
rifche Slaven nicht in einem Ilcer, fondern als zer- 
itreute Jügerhorden ein, die von ihren ößlichen Lands- 
leuten Horowaty (Croaten) genannt wurden. ' Zum 
Unterfchied der kleiuern Croatenitaaten in der Bulga- 
rey, Servien und zwifchen der Sau und Drau bekam 
das Gebiet der Bölmifchen Croaten im zoten Jahr- 
hundert den Namen Grofs oder Weifscrontien. Im 
ı2ten Jahrhundert wurde der Name Tchech üblich, 
den man zu erlt 1164 inder, Im öten Jahrhundert 
gerieth Weifscroatien unter Fränkifche und Avarilche 
Botmälsigkeit, und wählte fich A.623. nach Entledi- 
gung von den Ävaren einen eigenen König unter Frän- 
kifcher Hoheit. Inzwilchen ftellten diefe Könige kei- 
ne Monarchen fondern nur die oberften Feldherren 
mehrerer Eidgenoflenfchaften vor. Im Jahr 641. leg- 
te eine ausgetriebene Parthie den Grund zu dem croa- 
»tifchen Reich in Dalmatien. Im Verduner Vertrag von 
843. wurde Böhmen, das fich A. 956. Kart dem Gro- 
fsen zinspflichrig gemacht, zu Deutfchland gefchlagen, 
im Jahr 5,0. eine mährifche Provinz, A.$y5. davon 
wieder getrennt, fedt K. Heinrich I. aber von chrif- 
lichen unmenfchlich graufamen Ilerzogen regiert, als 
ein Theil von Baiern, feit 937. aber von Sachfen be- 
trachtet. Im Jahr 1029. gelang es dem Herzog Ulrich 
Malıren wieder mit Böhmen zu vereiuigen. Nach- 
dem bereits im ırten und ı2ten Jahrhundert einige 
llerzoge aus Kayferlicher Vergünftigung für ihre Per- 
fon den Tirel eines Konigs geführt, wurde -5hmen 
A. 119%. auf beitändig zu eioem Königreich erhoben. 
Herzog Brzetisiav L. der Seit 1037. regierte, führte 
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zuerft. den deutfchen Adler, als ein Ehrenzeichen der 
höchfien Reichsbeamten, auf feinen Münzen. Im Jahr 
j;5. wurden die Weinreben aus Oefterreich nach 
- „ Bohmen gebracht. Die erfte Urkunde in Böhmilcher 
-  Spache iit der Vergleich K. Wenzels mit den Empö-- 
-" geru vom Jahr 1395. die erfte in Böhmen gedruckte 
Schritt vom Jahr 1476., (Hr. von Ungar ilt feitdem 
noch um ein Jahrg weiter, nämlich bis 1475. geftiegen, 
wo des Gnido de Celumna Böhntiche Ueberferzung 
der trojanifchen Gefchichte erfchien.), die erite Böh- 
mifche Graminatik vom Jahr 1533. Das goldene Zeit- 
ölter der Bühmifihen Sprache füllt zwifchen die Jahre 
1520 bis 16:20. Zum Plan der Jefuiten bis auf die 
ganz neuen Zeiten gehörte es, die Böhmifche Sprüche 
zu unterdrücken. Die erfte Laudcharte des Künig- 
reichs Böhmen ift ein Holzfilinict vom Jahr ı5ıg. Li- 
ne nach Kreifen eingerheilte Karte erfchien erft A, 
1620. Der erfte böhmifche Tirulatur und Staazskalen- 
der it vom Jahr 1702. Der Krönungstag K. Siegiwmunds, 
den der Vf. noch auf den 8 Jul. 1420. ferzt, hiel auf 
den joten Jul., wie nunmehr in Helwigs Zeitrechnung 
befonders durch ein Zengnitfs Balbins unwiderlprech- 
lich dargethan if. Den Befchlufs diefer bis auf die 
neuelten Zeiten fortgeführten Böhmifchen Gefcbichte 
macht einekurze'Gefchichte der Böhmifchen Colonieen- 
im Ausland, 


‚Der Gewinft, den die Wiffenfchaften durch diefe 
mühfame Arbeit des Vf. erhalten, ilt allerrlings von’ 
grofser Bedeutung. Ueber die Gefchichte der Staven,, 
über ihre bisher lo oft in einender geworfenen Sräimine 
und Unterabtheilungen ift nun weit mehr Licht und 
Ordnung verbreitet. Dem Lefer bieten fich allenthal- 
ben wichtige Bemerkungen und neue Auffchlüffe dar. 
Die Gefchichte der einzelnen Wenden- Staaten füllt 
beträchtliche L.ücken in der Deutfchen Spezialgefchich- 
te aus, und da der Vf. überali die beiten Quellen und 
neueften Schriftfkeller benutzt und angeführt, fo wüls- 
ten wir nunmehr über diefen Theil der Gefchichte ein 
brauchhareres Handbuch nicht zu empfehlen. Dein Gan- 
zen ift eine unilluntinirte Charte aller von Wenden 
und Slavinen befeffenen Länder beygefügt. In dem 
nächften Band werden wir nun wahrfcheinlich die 
Gefchichte von Mähren, Schlefien und Polen zu er- 
warten haben. j 


“ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Haırze u. Leirzic, b. Ruff: Euphrofyne (.) oder 
Journal für Frauenzimmer (‚) zur Bildung des ler- 
zens und des Gefchmacks (‚) zur Befürderung 
wützlicher Kenhtniffe und sugenchmer Unterhal- 
tung. 1795. Prien Bandes Frfles Stück 1.0 5. ©. 
m. e. Kupf.; Zweytes St. $ 129 — 224-5 Drittes 
St. $. 225—315. m. e. Titelk. 


Da die Leipziger Monatsfchrift für Damen und das 
Leipziger ökonomifche, sowlifche und gemeinnützige 
journal für Frauenzioiner aufgehört haben, und von 
Aritfchriiten für das fchöue Geichlecht unr noch die 
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Fiora fortdauert: fo glauben die ungenannten lleraus- 
geber der gegenwärtigen nichts Ueberflüfsiges zu un- 
ternehmen, wenn fie eine neue ähnliche Baalenr 
änfangeii. Ihren Zweck giebt fchon der Titel an; 
und den Geift, der darin athmen fol, infonderheit 
die Anfpielung auf den Namen der dritten Grazie, der 
auf fanite Heiterkeit des Gemüths hindeutet. Sie wol- 
leur theils unterrsichtende, tlreils Uunterhalteude, zum 
Theil aber beides vereinigende Beyträge liefern; 
und zwar |. zur Bildung des Geiftes und des Herzens; 
als, über die Lage und Beftimmung des Frauenzim- 
mers und über weibliche Erziehung, in mancherley 
Forn; auch mit Gefchmack gewählte Stellen aus den 
vorzüglichiten Dichtern und Profaiften, die fich als Sit- 
tenfprüche und Lebensregelu einprägen laflen ; inglei- 


‚chen Auifätze zur Gefchichte des weiblichen Ge- 


fchlechts, zum Theil aus guten Büchern ausgezogen, 
od:r auch Nachrichten und Lebeusbeichreibusgen 
von befonders merkwürdigen Frauenzimmern. 1. 
Zur Erwerbung von Kenntniffen, die dem Frauenzim- 
mer wijlenswärdig fi:d, nämlich a) ükonomifchen In- 
halts, von der Hand einer beliebten Schriftitellerin, 
die hier ganz neue Arbeiten liefern wird; b) techno- 
logifshen Inhalts, vorzüglich Anweifungen zu künft- 
lichen weiblichen Arbeiten; c) diätetifchen Inhalts, 
aus den Schriften praktifcher Aerzte; d) vermifchten 
Inhalts, wohin einige Artikel aus der Botanik, 'Na- 
turgefchichte u. f. w., auch zuweilen eine Ueber- 
ficht der neuelten Moden, gehören follen.. Ill. Zur 
Bildung des Gefchmacks 3) Gedichte, „vorzüglich Sol- 
„che, die Unfchuld und Keinheit der Sitten, Tugend 
„und Religion empfehlen, jene als liebens- diefe als 
„achtungswürdig daritellen, und weifen Genufs des 
„Lebens lehren. Denn wasunfittlich it, wird durch- 
„aus keine Aufnahme geftartet, wenn es gleich poe- 
„tifches Verdienit haben fullte.“ db) Zuweilen Aus- 
züge aus vorzüglichen Werken ‘des Gefchmacks, mit 
kurzen Beurrheiluugen, um das Frauenzienmer Auf 
manche der fihönften deutfchen Schriften aufmerkfam 
zu möchen und dadurch zur Verbannung ünnützer, 
oft fchädlicher, Leferey mitzuwirken. 


Diefe ausführliche Darlegung des Plans glaubte 
Rec. den Herausgebern diefes neuen Journals ihrer 
guten Abfichten wegen fchuldig zu feyn, wenn gleich 
die Ausführung, bey allem Beftreben nach dem gro- 
fsen Hauptzweck intellectueller und fittlicher Bil- 
dung, auch fehr mäfsigen Erwartungen nicht zu ent- 
fprechen fcheint. In den vorliegenden Heften befin- 
den fich verichiedene noch ungedruckte Originalauf- 
färze; z. B. Cecilie, eine Gefchichte in Briefen; Auf- 
fatze' aus der Brieftafche meiner Freundin ünes; 
der Juwelenfohmuck; die Reife auf das (iebirge, eine 
Idslie; Ida, ein Briefwechfel. Alle diefe Auifütze 
find gut gemeynt uud fie werden nicht ohne Nutzen 
gelefen werden konnen: aber es fehlt ihnen an Er- 
findung und Daritellunr, an Ausdruck und Ton, an 
Intireife und Leben. — r Der übrige und grofsere 
Theil des Inhalts, ia welchem jene Eigenfchaften eiu- 
zein oder vereinigt fich auszeichnen, iftentweder von 
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Ausländern in Ueberfetzungen von. ungleichem Wer-. 


the, oder von deutfchen Schriftitellern, in wörtlichen 
Auszügen, oder auch mit Abänderungen, entlehnt. 
So findet man verfchiedene Bruchfücke von Sterne; 
noch mehr aber und faft das Meifte aus Fielding , be- 
fonders aus dem Tom Jones, geößstentheils nach der 
Bodifchen Ueberfetzung, aber mit dem Original ver- 
glichen, d. h, hier mit einigen, ziemlich kleinlichen 
und verunglückten, Verfuchen, das Werk eines Mei- 
‚fters zu verbeffern (II. 139, 141). — So findet mau 
ferner (im zweyten Stücke. Nr. YH und VIIL) Celadon 
und Amalia von Thomfon, angleichen Palsmon und 
Lavinia von Ebendemfelben, in einer metrifchen Ueber- 
fetzung vom Ha. Harries, Prediger zu Brügge bey 
Kiel, als Probe einer kürzlich vollendeten neuen Ver- 
deutfchung. Von diefer nur Etwas! 


»Sie liebten — doch mit jener reinen Flamme, 
die in der Vorzeigswelt‘, zu Unfchwid nur 
und Treue fonder Faifch, das Herz entglühte. 
Nur Freundfchaft war's, erhöht durch Wechfelwüniche, 
verwandte Gluch, und zauberifches Hoffen, 
was, gleich gefühlt, aus beiden Blicken ftrahlte. 
Sie geben alles, alles kin um Liebe. — 
Eins war dem anderu .ein geliebtres Selbik 
und fühlte Ach fo namenlos entzückt 
im neuerwachten Drange des Beglückens: 
Zurückgezogen in geheime Schatten, 
verlebten fie den ländlich flillen Tag; 

fie fagten fch, woron ihr Herz entichwail, 
und wechfekten durch Seyfzer und durch Blicke 
Empfindungen, die keine Sprache nennt. — — 


Unter den Auszügen oder Abdrücken von grüfse- 
ren oder kleinerern Bruchftücken aus deutfchen Schrif- 
ten find wohl die wichtigiten, im erflen St. N.VI 
über den Beruf des weiblichen Gefchlechts u. f. w. aus 
dem Gaflmahl von Schlofer, und im dritten St. N. 
VI. Bemerkungen über das Frauenzimmer im Verhalt- 
ur zum mannlichen Gefchlechte, nach 5. Kant. — 
„Die Lefer der Kantifchen Schriften“ — fagen die 
MHerausg. 5. 291. — — „werden leicht errathen, aus 
„welcher frübern Schrift des: Hn. Prof. K. (hierbey 
„eine tiefe Verbeugung!) die hier mitgetheilten vor- 
‚„treilichen Bemerkungen. gezogen find.“ (Warum 
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denn nicht gleich gefagt: dals man hier den.driiter 
Abfchuitt von K’s Beobachtungen über das Gefühl des 
Schönen und Erhabenen zu lefen bekömmt?) „Da in 
„der Sihrift, wo fie vorkommen, fie ıMcht fowohl 
„für, “als über das Fraueuziimmer gefchrieben find, 
„ur unfern Blättern aber meilt das Letztere, und iw- 
„ıner das Erltere der Fa iit: fo mufste hier imancher 
„Gedanke weggelalfen werden, der an feinem Platze 
„auch feinen Werth hatte. Zugleich haben wir un 
„bemüht, an fehr vielen (7) Stellen den Ausdrud 
„etwas mehr Faßslichkeir, Leichtigkeit, felbit hier 
„und da, wiewohl ‚meilt nur in Kleinigkeiten, re 
„nauere Richtigkeit in der Wahl einzelner Wort 
„und Wortverbindungen zu geben.“ — (Wenn mau 
auch den Herausgebern jene Nothwendigkeit und diefe 
Befugnifs zugefiehen will, fo durfte doch diefe nicht 


- weiter ausgedehnt werden, als auf den Ausdruck ; 


aber keineswegs auf den Inhalt; und nirgends durf- 
ten fie etwas einfchieben, was K. nicht gefagt hat 
Gleichwohl haben fie diefes gethan, Srie fich aus fol. 
geuder Vergleichung ergiebt: i 


E- Hl. 298. 


„Sie (die Frauenz.) werden 
En ger dis Boöfe vermei- 
„ten, nicht fowehl weil es 


„unrecht, als weil es häfslich 
„it, und tugendhafte Hand- 


K. 56. 


„Sie werden das Böfe ver- 
„meiden, nicht weil es un- 
„recht, foudern weil es his 
„Ich it, und tugendhafie 
„Handlungen bedeuten bey ih- 


„ungen bedeuten bey ihhen 
eg re folche, die üc- 
„uch fchon find. "- 


„nen folche, die Geelich fehpa 


„ind.“ 


Durfte wohl dasjenige, was K. im Allgemeinen 
Jagt, durch ein gewöhnlich und gemeiniglich, worox 
ınan nicht weils, ob es im Original itehe oder nicht, 
eingefchrankt werden ? Hatten die Herausgeber einen 
Zweifel gegen die Richtigkeit diefer Behauptung, fo 
ımufsten fe fich darüber in einer Anmerkung oder 
auch in einer eigenen Abhandlung erklären. Wenu 
fie aber in den Text einen beichränkenden Zufatz ein- 
fchieben; fo it diefe Willkährlichkeit, die fie durch 
kein Merkmal angedeutet haben, eine Interpolation, 
die fich durch nichts rechtfertigen läfst, und diele 
Interpolation ein Unrecht, welches alle ihre Ver- 
Depgungen gegen den Vf. nicht wieder gur machen 

öunen. . 


KLEINE SCHRIFTEN 


Oxzxoromie. Lübeck, b. Bohn u.Comp.: Abhandlung von 
Holz fparenden Feuerflüdten in den P’ohnküufern abgefafız von 
Dr. Johann’ Julius FFalbaum. Mit einer Kupfertafel. 1796. 
7 Bog. 8. (8 gr.) Der Vf. hat die beften, über diefe Marerie 
ichon erichienensn Schriften lorglültig genutzt, und nach dei- 





nen eigenen Beobachtungen und Erfahrungen viel Gutes hinzu 
gethän. daher Rec. diefe kleine Abhandiung einem jeden, der 
ich über diefen Gegenitand zu belehren wünfcht, mit gutem 
Gewilen empfehlen kan, 
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GESCHICHTE. 


“ Braunscaweıs, in der Schulbuchh.: ee 

enenlogifcher Kalender auf das Jahr 1797. Deutfch- 

Ta. ein hiflorifches Gemälde. (Zeitkalender und 

Genealogie ohne Seitenzahl.) Hiftorifcher Ab- 
fchnitt 240 5. 26. \ 


Arte dem Zeitkafender findet man hier die Ge- 
fchichte des Zeitraums feit der Erwählung Ru- 
dolphs- von Habsburg (1273) bis zum Tode Karls V 
(1559). Die wichtigen Ereigniffe diefes Zeitpunkts 
ünd, fo viel eine folche ftückweife Behandlung zu- 
läfst, zweckäfsig dargeftell. Inu der Abrundung 
und der Vertheilung herrfcht ein richtiges Verhält- 
aifs; das Intereflante ift gehörig ausgehoben, der Vor- 
trag angemeffen, und die Sprache adel. 


Neben den darauf fich beziehenden wohlgerathe- 
nen Kupferftichen it der genealogifche Abfchnitt die 
vorzüglichfte Zierde diefes Tafchenbuchs, und diefer 
verdient wegen der eigenthümlichen Behandlungsart 
eine umftändliche Auzeige. Schon an fich it das 
Gefchlechtsregifter des vergangenen Jahres wegen der 
vielen darinn vorgefallenen Ereigniffe ein fehr frucht- 
bares Studium. Es findz. B. zwey  Kaiferthüner 
“(Rufsland und China), und zwey Königsthrone, der 
eine (Sardinien) durch den Tod, der andere (Portu- 
gall), durch Unglücksfall erledigt. Ein drittes Kö- 
nigreich (Polen),. nebft’einem benachbarten Herzog- 
thuıne (Kurland), aus der Reihe felbitftindiger Staa- 
ten vertilgt; und ein vierter Königsthron endlich, 
(Schweden), von neuem gleichfam beftiegen. Zwey 
andere Könizshüufer wurden, das eine durch das Ab- 
fterben der älteften Königswittwe, und das andere 
dürch den Tod des blüheudften Prinzen, in die tief- 
fte Trauer gefetzt, während dafs zwey deutfche Für- 
ftenhäufer wonnevolle Bande mit entfernten Kronen 
knüpfte. — Des Hinfterbens fg vieler deutfchen 
Fürften von Paffau, Stablo, des Johanniter - Meiiters 
u. f. w. nicht-zu gedenken.“ 


. Die von diefen Veränderungen noch unabhängi- 
gen eigenthümlichen Vorzüge des vorliegenden laf- 
fen fich in folgende Hauptrubriken bringen. 


Der erfle it die Ausdehnung auf die Aufser- Fu- 
ropülfchen Staaten, und auf die fogenannten Mifshei- 
rathen und legitimirte Nachkowmmeufchaft. 
Hinficht find hier die Kaiferthüämer Habafch, China, 
Japan, Siam, fodann der Freyftaat Tripolis, (aber 
nicht Tunis und Algier,) und das vereinigte Amerika 
aufgenommen. In der zweyten aber findet ıman die 
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Namen v. Prinzen, Trips, Craven, Weftrep, Gode: 
kyu.f. w., auch.die im niedern Adelitand verblie- 
benen Söhne des Infanten Ludwig von Spanien. 


Ein zweytes Verdienft ift die Vollftändigkeit im 
der Angabe der Attribute, z. B. beyin Markgraf von 
Ausbach: Bürger der Stadt London, bey Priuz Carl 
von Rotenburg franzöfifcher Bürger u. f. w. Indels 
fehlen noch bey Sardinien die, nach dein franzöfi- 
fchen Friedenstractat in Comte d’Afti und Marchefi de 
Sufa und d'Ivrea, abgeänderten Titel des Herzogs 
von Genevois, des Grafen Maurienne und des Her- 
zogs von Chablais. Auch vermifst man bey Hohen- 


‚lohe-Oeringen das Directorium des fränkifchen Gra- 


fencollegiums, da doch bey Braunfch weig- Wolfen- 
büttel das Condirectorium des uiederfächfifchen Krei- 
fes angegeben warden. 


Rey den Ausgewanderten, oder gewöhnlich im 
Auslande lebenden fürftlichen Perfonen, ift der Auf- 
enthaltsort, fo wie bey den geiftlichen und andern 
Wahlfürften, der Gefchlechtsnane angegeben wor- 
den; jedoch findet man letztern nicht bey Kurlaud, 
und erftern nicht beym Prinzen Xaver von ‘Kurfach- 
fen, da doch fogar der Aufenthalt zu Otterwifch bey 
der Prinzeffia Friederike von, Schwarzburg- Sonders- 
haufen nicht vergeffen worden. So ift es auch nicht 
ganz unbedeutend, dafs eine regierende Fürltin von 
Nafau- Saarbrücken, ein unmündiger Fürft von Salın- 
Kirburg, ein Prinz von Heifen, eine Reichsgräfin von 
Wohenzollern Siegmaririgen, während des Reichskrie- 
ges, ihren Aufenthalt in Paris nabınen, 


In die’ Zahl diefer Attribute gehören auch vor- 
zürlich die auswärtigen Aemter und Ehrenwürden 
fürftlicher Perfonen. Die gröfste Genauigkeit dabey 
ift für die Stsatskunft ein wahrer Gewinn. Jedoch 
ift es eine nachahmungswerthe Methode diefes T>- 
fchenbuchs , dafs bey den Militärftellen, die Gemeir- 
Benennung von Ofhieier, bis zu dem Generals - Hut, 
beybehalten worden, indem bis dahin das Avance- 
ment der Durchlauchten fo fchnell zu gehen pilegt, 
dafs der Genealoge es ftufenweife kaum verfolgen 
kann.  Uchergangen find hier die zwey Biren’s im 
ruffifchen Mititärdienfte, in welchem, ungeachtet des 
damit verbundenen Gixirten Nebengehalts, fich zufäl- 
lig jetzt kein einziger deutfcher Fürft befindet; fo- 
dann der regierende Herzog vou Sachfen - Meiningen, 
als dänifcher General, und der Prinz Friederich von 
Wiedrunkel als Heffea - Caffelfcher Major. — In den 
destfchen Fürftenhäufern ift es vorzüglich interellänt, 
diejenizen Orden, geheime-, Rathıs- und Militäritel- 
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len mit einander zu vergleichen, welche der eine 

Theil vom Erzhaufe Oefterreich , und der andere von 

Seite Preufsens bekleidet. Sehr oft läfst lich daraus 

das Gaukelfpiel der deutfchen Politik erklären, und 

auch manches für die Folge berechnen. Bekanntlich 

hatte das Erzhaus bis dahin in Deutfchland den Vor- 

theil der Ueberzahl, und im füdlichen Theile war es 

faft im ausfchliefslichen Beützitaude. Noch jetzt ftrei- 

ten, nit dem öfterreichifchen Heere aın Rheine, ein 

regierender Fürft von Anhalt- Köthen, zwey Prinzen 

ton Lothringen, ein Prinuz Alexander von Würten- 

berg, ein Fürft Johann von Lichtenflein, zwey-Für- 

ften von Reufs, und fogar zwey Blutsverwandte des 

königlich preufsifchen Haufes, der Prinz Ludwig von’ 
Helfen - Darınfladt, und der Prinz Friedrich von Ora- 

nien, während dafs, innerhalb der Demarcationsli- 

nie, cin Feldwarfchall (Sachfen - Coburg), unter feinen 

Loorbeern ausruht. — Nicht zu gedenken der Füriten 

von Sachfen- Tefchen, Naffau-Ufingen, Ferdinand 

von Würtenberg, Hohenzollern, Heifen - Rbeinfels, 

Chriftian von Coburg, Ansbach-Bayreurh, Hohen!o- 

be- Waldenburg und Ingelfingen, Ahrenberg, Erb- 

priuz von Reufs u. f. w., welche fich, ohne Kriegs 

thätigkeit, in der kaiferl. Gencralität befinden. Dem 

feinern Beobachter wird es dagegen nicht entgehen, 
dafs ein regierender Herzog von Würtenberg den 

preufstchen Feldmarfchal-Stab führet, und drey fei- 
ner Durchlauchtigen Söhne in den Armeen diefes Hau- 
fes, einer fogar mit der Statthalterwürde, fich beüin- 
den. In der Mitte der öfterreichifchen Heere bedeckte 
fith noch vor wenig Monaten der regicrende Fürft 
won Salms-Braunfels mit der Neutraiictät des preufsi- 
fchen Generalshuts. 


Minder intereffant it die Bezeichnung diefes At- 
tributs in Anfehung der Aullandifchen Militärftellen, 
womit bisher fo mancher dürftigen Apanage ausge- 
bolfen wurde; jedoch ilt es nothwendig, dafs folche, 
wo fie beygefürt wird, richtiz fey. So find z.B. der 
Markeraf von Baden, die Prinzen Friedrich von Hef- 
fen - Laifel, Chriftiau und Georg Carl von Heffem- 
Darmftadt, und Philipp von Heffen- Hoınburg, fo wie 
auch Wlırl.andgraf ven Ileffen- Philippsthal, der Prinz 
Carl von Naflau- Weilburg, und der regierende Fürft 
von Naffxu- Ußngen, der Fürft und der Erbprinz von 
Autait - Bernburg - Schaumburg, der Prinz Johann 
Augnft von Neuwied, und Friedrich von Wiedrunkel, 
die Prinzen Guflav Adolph, und Wilhelm von Ho 
henlohe- Langenburg, ein Prinz und inebrere Grafen 
von Wittzenitein, die Prinzen Car! von Solms- Braun- 
fels. und Friedrich von Selms-Lich, nicht mehr im 
holiündifchen Militärdienfte, wie denn auch folches 
bey den mehreiten hier weggelaffen worden. Dage- 

en weils nmen nicht, dafs der regierende Fürft von 
Yaldeck, die Prinzen Auguf und Friedrich won Sach- 
fen - Gothz, und der Prinz Ernk von Helfen - Philipps- 
thal ihre Dienftentlaflung bey dem batavifchen Cou- 
vent nachgefacht haben. 


Was hiemächft die ehemalige Anftellung deut- 
fchee Lörlten im franzüffchen Dlilitärdienk beirift, 
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fo it es wohl zu viel gefodert, diefes, olim: unter 
den Rubriken vorn Heffen - Darinftadr und Rortienburg, 
Kurfachfen, (Prinz Xaver), Pialz-Zweybrück und 
de» Salmifchen Häufern angemerkt zu fiuden.. 


Neben jenen Attributen ift auch hin und wieder 
eine biographifche Notiz zweckmäfsig hingeworfen; 
z.B. bey Prinz von Naifau - Siegen, Esdmmjfegler, und 
unter der Rubrik: Taxis, der Urfprung des Haufes 
(Handelsmann aus Mailand), nebft intereffanten Be 
rechnungen über die Kopfzahl und den Ertrag des 
Taxifchen‘ Poftwefens. 


Ein drittes Verdienft des Vf. it die Ratiflifche Er- 
lsichterung, wenn gleich nur in runden, jedoch in 
ziemlichen richtigen Zahlen: Münfter und Colln 
find in eins gefchwolzen, welches wegen der Trem- 
barkeit beider Bifchofsftäbe gewifferınafsen unbequem 
ift. Auch ift keine einzige von den nötorifchen De 
bitcoiwmiflionen augeführt. Als Weglaflungen min- 
derer Bedeutung darf man wohl bey Anhalt - Zerbi 
die vorfeyende Landesthbeilang, bey Johannitermei- 
ftier das dem Grofsmeilter von Malta zuftehende und 
eben jetzt auszuübende Ernennungsrecht, und bey 
Brandenburg- Ansbach das Verhälrnifs der mit Kur- 
braunfchweig im Mitbefitz gebliebenen Grafichaft 
Sayn- Altenkirchen anrechnen. 


Endlich der vierte Vorzug Itezt in der politifchen 
Unbefangenheit. Beyfpiele werden ihn am beiten in 
das gehörige Licht Stellen. Bey Prinz von Erafilien, 
als Director der Regierung, bey Katharina als Kaife- 
rin nach Abfetzung ihres Gemahls, bey Karl Heinrich 
von Siegen, als Ufurpator der Naffauifchen Füriten- 
würde u. Sf. w. war keine Verlegenheit. Aber wie 
mit Frankreich, mit Polen und Holland? Frankreich 
it mit Recht als anerkannte Republik, und daher die 
Bourbons als Pratendenten, mit Ludwig XVIll in der 
Parenthefe aufgeführt, — Stanislaus von Polen, als 
gemüfhgt der Krone ru entfagen, und Peter als abge- 
dankter Herzog von kurland, olıne beide, wie in an- 
dern Gefchlechtsverzeichniffen gefchehen, in die Klaffe 
der Privatperlonen zu relegiren. — Mit den verei- 
nigten Niederlanden ift die politifche Anerkennung 
noch fo getheilt, dafs man es enifchuldigen kaun, 
wenn unter der Rubrik von Holland des baravifchen 
Convents gleichlam nur gelegentlich erwähnt, uud 
die Erbpriimzeflin von Braunfchweig, als Tochter des 
Erbflatthalters genaunt wird. Durch dergleichen 
Wendungen äufsert fich am beften die Unpartheylich- 
keit des Schriftftellers, welcher für niemand Par- 
they ergreifen, nech das Befirittene als gewiß anneh- 
ınen darf., 


Neben diefen Vorzügen hat indefs diefes gene» 
logifche Verzeichnifs mit andern noch einige Haupr 
mängel gemein. Der eine davon ift die voreilige Ab- 
feffung. Es ift zwar wahr, dafs das almanachsluflige 
Publicum fich ungern gedufdet, und dafs der Letzt- 
ling unter den Tafchenbüchern allemal im Debit ver- 
liert, das gemeinnützige Varrentrappfche Handbuch 

sus 


485 


dusgenommen, welches man gern bis in den Februar 
erwartet. Allein möchten es doch, die in flätiitifcher 
Rundzahl von dem Vf. angeführten 6000 deurfche 
Schriftfteller und 200 Buchhandlungen beherzigen, 
dafs ein Gefchlechtsverzeichnifs für das kommende 
Jahr nicht vor Ende des Novembers abgefibloflen wer- 
den darf, wenn es nicht fchon an der Stirn, nämlich 
im Titel, das PER der Unwahrheit tragen fell. 
Wenigftens mufs das Datum des Abfchluffes angezeigt 
feya, damit die Kritik nach einem richtigen Maafstta- 
be urtbeilen könne. Ohne diefes weils man nicht, 
in wie fern dem Vf. darüber ein Vorwurf gebührt, 
dafs mehrere won den oberwähnten Ereigniflen noch 
nicht aufgenommen worden. Bey Lippe - Detmold 
fehlt der neugeborne Erbprinz, Aufserdem find im 
Vermählungsfache die Ehen des Erbprinzen von Yfen- 
burg-Birftein, aus welcher fchon zum zweytenmal 
ein Kind erwartet wird, und die Erbgräfin von Käu- 
nitz mit den Grafen von Metternich, — und fodann 
die Verlobungen, der Erbprinzen von Würtenberg 
und Heilen-Caffel, des Herzogs von Pfalz-Zweybrü- 
cken, und des Prinzen Ludwigs von Würtenberg nicht 
nachgetragen, deren fämmtliche Ehepacteu fchon im 
Anfang December unterzeichnet waren. Der von 
chwärzkopffche Auffatz, über den zerfireuten Aufen® 
halt der Bourbons, erfchien iin Hannöverifchen Maga- 
zin vom Igten Dec.’ 1796. zu Spät, als dafs folcher 
hier hätte benutzt werden künnen. 


In der Vollfländigkeit vermifst man vorzüglich 
die reichsgräflichen Häufer von Reufs, Solms, und 
Limburg -Styrum, die Fürften Rofenherg, Ahrenberg, 
Dietrichftein, Kinsky, Ligne, Carolartı, Radziwil, 
welchen letztera die Yerwandtfchaft mehreres Inter- 
efe giebt. Auch hätten bey der Schweiz wohl die 
erften Häupter eines jeden Cantons aus dein Helveti- 
fchen Calender abgedruckt werden können. Dage- 
gen ift fogar der Prätendent von Grofsbrittauien und 
die Holffeinifche Linie der Grafen von Stollberg aufs 
genommen, welche. das gelehrte Deutfchlaud fihon 
lange, wiewohl obne ihre Descendenz, kannte. 


Kleine Unrichtigkeiten und Druckfehler, wie z. 
B. Erbprinz ftatt Fürft v. Bouillen, Limburg ftatt 
Limburg - Styrum, und Stift Troh» fi. Tohru zu rü- 
„gen, wäre eben fo kleinlich, als den Mangel der Sei- 
tenzahl, oder einzelne Weglaflungen auszuheben. $o 
esiltist z. B, eine te Prinzeifin Tochter des re- 
gierenden Fürften von Naffau - Ulingen, und die Ehe 
«des Kronprinzen von Neapel it bekanntlich noch 
wicht vollzogen. Dafür ftöfst nen aber auf keine Na- 
sneuverdrehungen, Pleenasmen, noch auf unnöthige 
"Wiederholungen, welche fo manches andere Veszeich- 
zils verunzieren. 


Der Empfindlichkeit wegen, welche vernachläf- 
figter Gefchlechtsftolz gegen genealogifche Schriftftel- 
ler gern äufsert nud ausübr, entziehen folche ge- 
wöhnlich ihre Namen der Publicität. Der Vf, des 
vorliegenden Tafchenbuchs hat fich durch feine Ge- 
nauigkeit davor gefchätzt, und Rec. erwähot mit Ver- 
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gnügen des Gerüchts, welches als folchen den her- 
zoglich - braunfchweigifchen Hu. Poft- Secretär Ra 


be nennt, 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


St. Perzsssurs u.Gorna, b. Gerftenberg u. Comp. : 
Preisfchriften und Abhandlungen der hoiferlich 
freyen ökonomifchen Gefellfehaft zw St. Petersburg. 
‘2 Theil, mit ız Kupfern. 1796. 2gı 5. 8. (f 

Rthirl. 8 gr.) 


Alle hier gelieferten Abhandlungen empfehlen fich 
durch die Auswahl und Ausführung der Materien. 
Nur um den Lefern, die mit diefer gemeinnützigen 
Schrift noch nicht bekannt find, die Üeberficht zu er- 
leichtern, theilt Rec. einiges von den hier dargeltell- 
ten Gegenfländen mit. 


Ueber die Reinigung der Zimmerluft, vom H. Frie- 
be in Marienburg in Liefland. Eine mit dem Haupt- 
preis gekrönte Abhandlung. Sie zerfällt in zwey 
Abtheilungen , wovon die erfte theoretifche Unterfu- 
chungen, und die zweyte die wirkliche Anwendung 
enthält. Verluche mit dem Thermometer über die 
verfchiedene Temperatur der Luftfchichten, deren 
drey in jedem Zimmer vorzüglich merklich find. Deut- 
liche Erklärung der phlogiftifirten, dephlogiftifirten 
und mephitifchen Luft.. In. wie fern Oeffoungen iu 
den Ziygumerdecken und Ventilatoren verdorbene Luft 
he oder äufsere hinein fchaffen ? wird durch fehr 
finnreiche vom Vf. augeftellte Verfuche deutlich pe- 
macht. Beftimmung der Gröfse des Raums, deflen 
jeder Zimmerbewohner bedarf, wenn die Luft gefund 
und refpirabel bleiben foll. In einem Raum von 13 
Kub. Fufs L.üft könnte ein Menfch nur 5 Stunden le- 
ben; wenigftens müffen auf jeden Menfchen 600 Kub, 
FufsLuft gerechnet werden, wenn fie re/pirabel blei- 
ben full, in der Vorausfetzung, dafs fie mindeftens 
einmal durch atmofphärifche Luft verbeffert wird. 
Was für Veränderungen das ia offenen Oefen oder in 
Kaminen brennende Holzfeuer auf die verfchiedeuen 
Luftfchiebten im Zimmer bewirkt? Imgleichen wie 
die Zimmerluft durch Räuchern, Lichtdampf, Ta 
back etc. verändert werde? Als die vortrefllichfie 
Verbeiferung, aller phlogiftifirten Luft wird hier $al- 
peter - Solution in Weineffig auf roth glühendes Ei- 
fen vorgefchlagen. Doch mufs es ächter Traubenef- 
fig feyn; der aus Rofinen ift dazu nicht gefchickt, 
und Biereffig taugt gar wicht. Einflufs der Blumen- 
töpfe, Pflanzen etc. auf feftgemachte Zimmer. Be- 
kanntlich ftröhmen die Blüten und Blätter der Pan- 
zen, den Sonnenlicht auszefetzt, dephlögiftifirte, die 
Nächte durch hivgegen phlogiftifirte Loft aus, daher 
fie in Schlafzimmern gefährlich und fchädlich find. 
Potpourries; wohlriechende Räucherwerke etc. find 

alle mehr fchädlich als nützlich, weil befonders letz- 
tere vielPhlogifton erzeugen. Im zweyten und prak- 

tifchen 'Theile wird die Nocthwendigkeit einer reinen 

Zimmerluft dargethan, und gezeigt, wodurch fie ver- 
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dorben wird, ünd: zugleich werden auch Verhaltungs- 
regeln gegeben, wie verdorbene Luft verbeflert wer- 
den kann. Sehr dringend und rührend macht der 
Vf. bey diefer Gelegenheit auf die Unglücklichen auf- 
merkfam, die in engen Gefängniffen fchmachten. — 
Entwurf eines Kornmagazins, in welchem das Getreide 
nicht nur Jahre lang ohne alle Umarbeitung unverfehrt 
und gut aufbewahrt werden kann, Sondern worinn folk 
ches auch vor allem Mäufefrafs und anderm eu 
felbfi vor Fewersgefahr gefichert ifl, von G._F. Engel- 
mann. Der Vf. gründet feine Vorfchläge auf den Er- 
fahrungsfatz: dafs völlig trockenes Getreide, gegen 
den Zugang der Luft verwahrt, fich viele Jahre un- 
verderben. erhält, und führt zur Beftätigung deffel- 
ben unter mehrern Beyfpielen den merkwürdigen 
Vorfall an, der üch in Itwlien zutrug, wo man bey 
‚Wegräumung des Schutts eines alten niedergeworfe- 
nen Gebäudes eine unterirrdifche Grube voll Weizen 
gefüllt, vorfand, der, wie die nachmaligen Nachfor- 
fchungen ergaben, 128 Jahre hier veriteckt gewelen 
war, und dennoch eben fo fchön befunden ward, als 
der von der letzten Aerute, Das Refaltat diefer Un- 
terfuchungen ift alfo dies: das Gebäude foll, um es 
von aufsen gegen Feuersgefahr zu fichern, durch eine 
doppelte Mauer gefchützt werden, und zwar fo, dafs 
die äufsere fechs Fufs Abftland von der innern hat. 
Hölzerne und mit Holz gedielte Gänge duldet der Vf. 
nicht, fondern alles foll mafliv, felbit Thüren, Läden 
und Luftöffnungen follen mir ftarkem Eifenblech ver- 
‚ wahrt feyn, und das Getreide in abgelonderten ge- 
wölbten Behältniffen verwahrt werden. Die beyge- 
fügte Zeichnung erläutert dies alles ausführlicher; fie 
ftellt eisı folches’ Gebäude dar, das 16+ Faden Länge, 
133 Faden Breite, 7 Faden 23 Arfchien Höhe enthält, 
deflfen Erbauung nach der entworfenen Berechnung 
29106 Rubel 2 Wisclen koften würde! — Nutzen 
der Rennthier und Isländifchen Flechte zum Nothfutter 
fürs Rindvieh, von Ornäws. (Der L. Istandicus, der 
in Rec. Gegend häufig wächft, ift dort längft als ein 
vortrefliches Schaaffutter und heilfames Gegenmittel 
gegen das Faulfreffen bekannt.) —. Chemifche Unter- 
fuchung einer vom Hn. Hofrath Larmann an die freye 
üton. Gefelifchaft gefandten, fogenannten efsbaren Erde. 
Sie finder fich in den Gegenden von Ochez bowohl au 
Granit- Rücken, als Kratern uralter Vulkane. Die 
Tungufen ynd Lamuten geniefsen folche mit Renn- 
thiermilch, und bewirthen vornehme Reifende damit. 
Nach dem Refultat der chemifchen Verfuche bat fie 
nicht nur keine nahrhaften Theile, fonderu mufs auch, 
ihrer Unauflöslichkeit wegen, dem menfchlichen Kör- 
per höchft fchädlich feyn. — Vom Strafsenbau in 
Städten, von Paul Eberhard Schröter. Diefer Auffatz 
it zwar eigcotlich nur für Petersburg intereflant; in- 
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deffen epthält’er doch auch manche allgemeine Wia- 


ke, die auch an andern Orten zu nutzen feyn möch- 


teu. — Befchreibung einer auf dem Gute Lembala im 
St. Petersburgifchen Kreife beobachteten .Lungenfüule 
des Rindviches, nebfl einigen Anmerkungen. Mit un- 
gemein gutem Eriaolg gab man dem kranken Vieh ei- 
nen Aufgufs vom gewöhnlichen rufüfchen Taback. 
Ein Pfund deflelben ward: zerfchnitten, die Hälfte 
Abe id eine grofse Schüjfel gelegt, etwa anderthalb 

tohf heifses Waffer darauf gegoffen, nach Verlauf 
von ein paar Stunden abzefeihet, und dem Vieh Mor- 
gens, Mittags und Abends etwa zwey Unzen oder eiu 
halb Bierglas voll gegeben. Nach diefer Gabe verlor 
fich bey den Kranken Kühen das Fieber, und die 
gänzlich verlorne Frefsluft Rtellte fich wieder ein. $o- 
gar eine, deren Umfßurz man ftündlich erwartete, 
hielt fich noch vier Wochen. Nach den hier mirge- 
theilten innern und äufsern Kennzeichen der Krank- 
beit hat diefe Lungenfäule alles ınit derjenigen ge- 
mein, die kürzlich in einigen Provinzen Deutfchlands 
anfängt, auch fogar bey Pferden, gefährlich zu wer- 
den, und es wäre zu wünfchen, dafs erfahrne Thier- 
ärzte, fowohl über die Natur derKrankheit, als auch 
über die hier empfohluen Heilmittel Beobachtungen 
anftellten. Die hier befchriebene foll durch Autte- 
ckung von ukränifchen Ochfen entftehen, die, vor- 
her gefund, von den Viehtreibern in warıner Witte- 
rung übertrieben werden, und dann, fehr durftig, aa 
eine kalte Tränke gerathen. Eben diels#f wahr- 
fcheiulich auch der Fall in den Gegenden Deurfch- 
lands, wo jährlich eine grofse Menge Vieh aus der 
Fremde gekauft wird, nach dem fehr unrichtigen und 
äufser fchädlichen Princip der dortigen Landwir- 
the, dafs es zu koitbar fey, eigenes Vich aufzuzie- 
hen. — Befchreibung einer Kornhandmühle, von Dal- 
Pre Eine einfache, und daher fehr nutzbare Ma- 
chine. — Ueber die Reinigung der verdorbenen Zim- 
merluft, vom königl. preufs. Oberftaabsmedicus For- 
mey. Ebenfalls durch die aufgegebene Preisfrage 
veranlafst, und mit dem eriten Accefüit belohnt. Sie 
fcheint etwas. populärer, und mehr ad captum vulgi 
zu feyn, als die Friebefche, die überhaupt mühfam 
bearbeitet, und, felbft für den kundigen Cheniker, 
manchen Stoff zu weitern Beobachtungen darbieter; 
in Hinficht der empfohlnen Vorfchläge treffen indef- 
fen beide duch auf einerley Refultare.. — Von der 


‚Verfertigung der fogenannten Sode in grofser Mengr, 
in den Steppen um das kaspifche Meer, von Pallas. 


Ein intereffanter Auffatz für Rufsland, der Vorfchlä- 


'ge enthält, den ärmern Steppen- Bewohnern durch 


Soda - Brennen nützliche Befchäftigung und dem 
suffifchen Handel ein einträgliches Product zu vee- 
Ichafien, 
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Aeıezis, b. Fleifcher: James Edwards Smiths , der 
Arzn.Doct., Reife darch Holland, Frankreich und 
Jtalien (und die Schweiz), ‚aus dem Englifchen 
überfetzt von D. Gottfried Chrifias Reich, der 
Arzueygel. öffenti. aufs. Lehrer zu Erlangen. 
12796. ı. Th. XXVIH u. 4838. 2. Th. 4305. 8. 


Nater dem Titel: a Sketch of-a tonr on the continent 
in the years 1786 and 1787, ift diefes Werk 1793 

is London und zwar in 3 Bänden erfchieneu , die der 
Ueberfetzer in 2 Bänden zufammen gezogen hat, wel- 
ches, nach dem Geift des Buchs zu urtheilen, auch 


füglich hat gefchehen können. — Der Vf. ift inEng- 


land durch mehrere natuthiftorifche, fonderlich bota- 
uifche, Werke bekannt. . Diefes Fach befchäftigt ihn 
ebenfalls auf feiner Reife, und es finden fich hie und 
da manche, wiewohl nur kurze, Nachrichten über 
Naturaliencabinette, vorzügliche Gelehrte u. dgl. — 
Lyonnets Coschilienfammlung im Haag ift, wegen 
der grofsen Seltenheit vielerStücke, höchft merkwür- 
dig. L. fprach von Buffos als von einem Stümper, 
der ganz unverdient einen grofsen Namen erhalten 
habe, und rou Linne als — von einem Wortkrämer. 
Bas war doch in der That etwas — holländifch ge- 
fprochen. — Die Kapitel über Leiden und Delft find 
leienswürdig. — Die bey Antwerpen gerühmteu Mei- 
fterwerke von Rubens, finder man jetzt im National- 
mufeuın zu Paris, wo fie in der vormaligen Gallerie 
des Louvre imeinem fehr unvortheilhaften Lichte hän- 
gen, fo wie alle die grofsen Kirchengemälde bier aus 
eben dem Grunde am unrechten Orte find. Die 5.66, 
von dem Vf. mit Recht gerühmte Statüe der Maria 
mit demKinde, auf dem Hochaltar von $. Sulpice zu 
Paris, it von Pigsl, Scheufslich war Rec. der An- 
blick diefer Statüe, der man zu den unglücklichen 
Zeiten der Bilderftürmerey den Kopf des fchönen Kin- 
des abgefchlagen hatte (welcher auch im Sommer 1796 
noch nicht wieder ‚ergänzt war). Die von dem Vf, 
erwähnten vielen andern Bildhauerarbeiten in den 
-Parifer Kirchen befinden fich jetzt in dem Depot na- 
tional des Honuments, im vormaligen kleinen Augu- 
finer Klofter (aux petits Jugufins) aber auch zum 
Theil unvortheithaft beleuchtet ; — man fieht dals fie 
da nicht hingehören. — Uebrigens find-die Kapitel 
über Paris zu curforifch. — Chautilly und Ermenon- 
ville. Wer hafcht hier nicht gern nach jedem Zuge, 
der den Mann der Natur und der Wahrheit betrifft, 
deffen Beurtkeilung ‘dem Kopf. und Herzen des Vfs. 


Ebre macht! Befuch bey Roufleau's Wistwe, Einige, 
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siber fehr unvollltändige, Nachrichten über Pariler 
Kelchrte, befanders Naturkündiger und über ‚einige 
damalige Infticute dafelbt. Von .dem im Aufeng der 
Revolution vom Volk ermordeten Intendanten Berthier 
fagt der Vf. vielGutes. Er war ein eifriger Beförde- 
rer des Ackerbaues und die Varfammlungen der Acker- 
baugefellfchaft wurden in feinem: Haufe gehalten. 
Die 8. 114. kurz berührte treflliche Mineralienfamm- 
lung des Ho, Beffon zu Paris, will ihr Belitzer, der 
fo wie alle dortige Gelehrte, unter den Finanzrevolu- 
tionen fehr gelitten hat, jetzt verkaufen: — Litera- 
zifche Bemerkungen über Lyön und Montpellier. In 
den: boranifchen Garten am letztern Orte fah der Vi, 
die Stelle, wo Young deine Narciffa heimlich begrub. 
Der Intendant der Provinz wollte zu Anfang der Re- 
xolution auf diefer Stelle. dem englifchen Philofophen 
ein Denkmal errichten, — ward aber durch die fn!- 
enden Revolutionsftürme daran verhindert. — Die 
5. 158. von dem Infect, das fliegende Blatt, smantis 
veligiofa genannt, erzählte merkwürdire Anekdote 
würde, nach aller Analogie, unglaublich fcheinen, 
wenn die Sache nicht durch den bekannten Entome- 
logen Dorthes (elbit beobachtet und dem Vf. erzählt 
wäre. — Reife zul.ande von Marfeille nach Nizza. — 
Gelährlicher Weg von S. Remo nach Port Maurice, 
ein fchmaler Fufsiteig, an der einen Seite eine hohe 
Felfenwand, an der andern die See im Abgrunde., 
Der Mauleiel, den derVf. ritt, legte fich, als er.einen 
Febltritt that, aus einer Art von Inftinkt, platt auf ° 
deu Boden nieder. —. Genwa. Grösstentheils Kunt- 
nachrichten; doch kommt der Vi. noch einmal und 
mit bedeutendern Beobachtungen hieher zurück. — 
Ueber die Gallerie von Florenz verfchiedue nicht ali- 
tägliche Reflexionen. — DesVis. Abficht bey feinem 
Aufenthalt in Rom war blefs das Studium ron Male- 
seyen, Statüen und Gebäuden, Das fcheint Rec, eim, 
fehr befchränkter Plan eines fonft fcharflichtigen Be- 
obachters in Rom; den der Vf. aber genau befol 
Die Kapitel über Rom find eine mit ängftlicher Ge- 
nauigkeit zuflammengetragne Nomenclatur der fämmt- 
lichen Kirchen, Palläfte und Villen und der dariu be- 
findlichen vorzüglichften Kunftwerke — wobey er die 
Werke von Winkelmann, de Lalande, Magnani und 
die Reife der Lady Miller, befonders benutzt har. 
Sein beygefügtes Räfonnement ift manchmal richtig, 
öfterer oberflächlich und hie und da gar läppifch. Se 
z. B. fagt er bey der Transfiguration von Raphael: 
„die drey in der Luft fchwebenden Figuren van Chri- 
ftus, Mofes und Elias, fähen gerade fo aus, als wenn 
man drey ältliche Figuren an Fäden aufgehängt und- 
elektrifirt hätte, fo dafs fie einander abfiielsen.“ (Na- 
Qaq site 
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vita de wentis — = etc. fallt hiebey ein.) Man kann 
dem Vf. allgemeine Kunftkenntaiffe und einigen Ge- 
fchmack zwar nicht abfprechen, aber ihın fehlt der 
zarte Tact zur richtigen Würdigung von Werken der 
Kunft. — Daher fchwatzt er oft viel und fagt wenig. 
= Das Aeufsere der Peterskirche fetzt er der Pauls- 
kirche in London weit nach, zieht aber das Innere 
derfelben diefer vor. — Eine Nachlefe über das Kar- 
naval, die Charwoche, die Gegenden einiger litera- 
rifcher Notizen und’ ganz treffender Beobachtungen 
über Pius VI Perfon, finder fich am Schlufs und 
beym zweyten Befuch von Rom. — Neapel. Die 
Aerndte von neuen oder fonft bedeutenden Bemer- 
kunzen, ift auch hier felır mager. — Der König v.N. 
ift ein grofser Biliardfpieler, und zunächfi am Bil- 
lardzimmer hat er eine kleine Betcapelle mit dem 
Bildniffe der heil. Jungfrau, die er immer um ihren 
Beyftand anfleht, wenn er um eine hohe Summe 
fpieit(?) — Er liebt die wilde Schweinsjagd und 
der geringfte Anfchein zu einem Donnerwetter bewog 
ihn fonft augenblicklich nach Haufe zu kehren; jetzt 
aber trotzt er ınit königlichem Muthe diefer Gefahr. 
Er trägt nämlich das Bild eines gewillen antielektri- 
fchen Heiligen auf der Bruft und diefes gewährt ihm 
fichern Schutz.“ (Franklins und Reimarus Theorieen 
wiifen doch nichts von einem folchen neapolitanifchen 
Blitzableiter.) — Reife über Monte Cajlıno und Ca- 
ferta — und von Rom über Loretto nach Bologna, mit 
einem langen Verzeichnifs der am letztern Ort inKir- 
chen und Palläften befindlichen Gemälde, wovon 
jetzt wohl manche fehlen dürften, wenn anders des 
fiegreichen Buonaparte Traufportplan, welcher in Pa- 
ris von ruhigen Beurtheilern und felbft von fehr vie- 
len Künftlern mit Recht gemisbilligt wird, wirklich 
ausgeführt ift. — Venedig. Viele, aber wenige mehr 
als alltägliche, Nachrichten. In dem dortigen Con- 
fervatorio della Pieta läfst derVf. — oder wahrfchein- 
lich nur der Ueberfetzer, — die Mädchen das Poöfthorn 
(foll wohl heifsen Waldhornr) blafen, und bey den 
Blendicanti die Sänger lauter Frauenzimmer feyn. 
(Bekanntlich find auch die Inftrumentenfpieler dafelbft 
Frauenzimmer.) — In Padua fah der Vf. bey dem Pro- 
ieflor des Ackerbaues Arduino fehr gutes Garn und 
#arkes Tuch zu Kleidern von der Rinde der Afclepias 
Srmticofa, und eine andre Art von zartem Tuch von 
den wolligten Saamenhaaren .diefer Pflanze; auch 
guten Syrup und Zucker vom Holcus Cafer. Diefe 
Jetztere Pflanze wächf Schnell, fchiefst ftark ins Kraut, 
und enthält eben fo viel Zuckerfaft als das Zucker- 
rohr, wenigftens in Italien, hat. Den dortigen Pro- 
felfor der Medicin Gallini hielt man für den Heraus- 
geber des venezianifchen medicinifchen Journals, — 
Die Reife geht nun über Vicenza, Verona, Mantun, 
Parma ,, Bodonifche Buchdruckerey dafelbft, — Pia- 
eenza und Mailand, Bibliotheken, Hofpitäler und 
Kirchen in der letztern Stadt. — Einige literarifche 
Notizen über Pavia. — Genua. Ueber die dortigen 
Vergnügungen, Wahl des Doge Ferrari, Gegend, Ein- 
wohner. — Turin und deffen Sehenswürdigkeiten. 
Seidenbau. — Reife nach Geneve. Thäler von Cha- 
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mouny. Salzwerke zu Bex. — Die Reife durch ei- 
nige Schweizerttädte ilt.nur ein Durchflug zu nennen. 
— Der bey Bafel von dem Autor (und wie es nach 
der Parenthefe fcheint,auch von dem Ueberfetzer) mit 
Pfyfch ( Fifcher) unrichtig angeführte Name des Be 
fitzers eines vorzüglichen Gemälde- und Zeichnungr- 
cabinets it Fafch. — Auf der Rückreife über Paris 
hält der V£, eine Nachlefe von Bemerkungen über die 
Bewoliner etc. Anekdoten von dem Stolz und Druck 
der ehemaligen Ariftokraten und wird dadurch au! 
einige wenigftens gutgemeynfe Reflexionen über die 
bald darauf erfolgte Revolution geleitet. Die ‘an 
fich felbit mwittelmäfsig gerarhne Verdeutfchung ift 
noch durch fehr viele häfsliche Druckfehler entitelit. 


GESCHICHTE. 


Aır-$trerrin: Verzeichnifs der von Dregerfchen 
übrigen Sammlung Pommerfcher Urkunden, zur 
Fortietzung deflen Codicis Pomerakiae vicinarum- 
que terrarım diplomatici, mit einer Vörrede di. 
plomatifchen Inhalts herausgegeben von D. So- 
hann Cart Conrad Oelrichs, kaiferl. Hof- und 
Pfalzgrafen u. f. w. 1795 (ift erft zur Michäeis- 
mefle 1796 erfchienen), ı Alph. $ Bogen, nebft 
einer Kupfertafel. klein Fol. (ı Rthir.) 

Ein ehrwürdiger Veteran der Diplomatik verfpricht 
eine Vorrede diplomatifchen Inhalts. Fürwahr ein an- 
lockender Aushängefchild! Mit gefpannter Erwar- 
tung eilt der lerubegierige Forfcher hinzu Wird 
er befriedigt entlaffen? Wir wollen fehen. Von dem 
auf dem Titel angegebenen, in Gefchichte und Diplo- 
ınatik einen rühmlichen Platz behauptenden Codice 
ift bekanntlich nur der erfte, mit dem Jahre 1269 fich 
endigende Theil gedruckt. Er erfchien ungefähr ur 
Jahre vor feines fleifsigen Verfaflfers Tode, namlic 
im J. 1745. Zwanzig Jahre hernach hat Hr. O. ihn 
vermehrt-und verbeflert herausgegejen. Der um die 
Wiffenfchaften höchftverdiente Graf von Herzberg 
kaufte das Manufcript der Fortfetzung des Werks, um 
es durch den Druck gemeinnützig zu machen. Als 
diefe Abficht vereitelt wurde, fchränkte er fich auf 
die gegenwärtige Inhaltsanzeige ein., Er-felbit wollte 
fie mit einer Vorrede begleiten, konnte es, Krank- 
heitsbalber nicht, bat alfo Hn. O., das Buch zu be- 
vorreden. ‘Diefer theilt aber aus feinem reichen lite- 
rarifchdiplomatifchen Magazine nur wenige, und 
ficherlich nicht die ausgefuchteften, Stücke mit. Was 
man erfährt, läuft auf diefe Sätze hinaus: auch die 
zweyte Ausgabe des Dregerfchen Codex ift nicht von 
Verfehen ganz frey. — Hr. O. har mehr als 40 Jahre 
auf die Ausarbeitung eines in der peinmerfchen Ge- 
fchichte unentbehrlichen Werks verwendet, deflen 
weitläuftiger hier $. VI u. VI. vollftändig augeführ- 
ter Titel fich fo anfängt: „Jauentarium chronologicum 
ducatus Pomeranize et principetus Rugiae diplomatum 
aliorumque documentorum publicor. ab a. 19CCLXXX VL. 
ad a. cısıacexx. pmblici juris factorum, oder Verzeich- 
nifs u. f. w. .Ob es werde gedruckt werden < mn 
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dahin. — Das Geflerdingfche „chronmotog. Verzeichnifs 
der — — gedruckten pomwerfchen und rügianifchen 
Urkunden —— bisin das f. 1543” ift fehr unvollfiär 
dig; gleichwohl ift eine vollitändige Urkundenimven- 
tur zur pragmatifchen Gefchichte ein Hauptertoder- 
nifs. — Hr. O. hat ein grofses \Verk über das pom- 
merfche Siegelwefen ir Arbeit. -- Es giebr, gab we 
nigftens, diplomatifche Betrüger. — LCopeyen von 
Urkunden müffen auch in Anfchung der Zahlen ihren 
Originalien völlig trew feyn (wehe dem Diplomatiker 
der das nicht weifs!). — Der Schrägbalken in adeli- 
chen Wappen it nicht immer ein untrügliches Kenn- 
zeichen eines Ballar:s; die Erzählung von der Veran- 
laffung zur Figur im Oerebsöfchen Stadtfiegel ift eine 
Fabel (beides fchon bekannt). — Im königl. gehei- 
men Archive zu Berlin find zwey poın:neriche mit 
vielen Siegeln verfehene Urkunden; die eine vom ]. 
1493 , hat näilich ı51, und die andere vorn J. ı150r, 
hat 136 Siegel. (Die Aeufseruig des Vf., dafs man 
dergleichen, d.i. „fo ganz aufserordentlich ftark mit 
— Siegeln verfebene“* Urkunden „vielleicht nirgends 
weiter haben mag," zeigt, dafs iha ein kleiner Ge- 
dächrifsfehler beichlichen habe. Spies in Bulle au- 
rea Rudolfi I. etc. $. 23: hat nicht nur diefe beiden 
hier bemerkten Documente nus dem plaffeuburgfchen 
Archive fchon angeführt, fondern zugleich fub Lit. €. 
aus dem ansbachichen Archive eins vom J. 1481 mit- 
getheilt, 2a welchem 163 Siegel hangen.) _ Bey den 
Siegeln inufs auf ihre Forn, Farbe, ob fie einfeitige 
oder zweyfeitige, Majeftärsfiegel oder nicht, mit oder 
ohne Tecturen find, gefehen werden; auch if dar- 
auf zu achten, ob die Urkunde auf Pergament oder 
Papier gefchrieben fey. (Dies und noch andere bey 
Prüfung der Siegel und Urkunden eintretende Krite- 
rien wufste man ja lauge.) Urkunden mit Tecturen 
bat man fchon aus dem Anfange des ı5ten Jahrhur- 
derts. — Siegel von fchwarzem Wachfe find fehr fel- 
ten; Hr. O. konnt eins an einer Originalurkunde vom 
J. 1270. — (Selten, im Verhältniffe gegen die wäch- 
fernen Siegel von andern Farben ,. find diete Sierel 
freylich, wie allgemein bekannt ift; ältere als hier 
ampegebene, nämlich von 1248 und 1250, haben Will 
im den kleinen Beyträgen zur Diplomatik, und Spies 
in Baulla aurea etc. nachgewiefen.) So viel von die- 
fer diplomatifchen Vorrede. Was nun das Verzeich- 
nifs felbR betrifft, fo fcheint es nicht ganz vollkändig 
zu feyn. Wenigftens ferzt Ir. Ö., nachdein er ge- 
fagt hat, dafs die oft gewüufchte Anzeige des ühri- 
gen Inhalts des v. Dregerfchen Codicis jetzt mitzzetheilt 
veerde, etwas undeutfch hinzu: nur ift zu beklaren, 
dafs fich zur Zeit diefer, durch die jetzir- bejam- 
mernswürdiefte L.age Sr. Exvellenz (der Grai’v. Herz- 
berg kämpfte damals mit fchwerem Leiden), zer- 
ftreueten und vielleicht unter andere Papiere gerathe- 
nen von Dregerfchen Sammlung nicht ein mehrereg 
herausbringen lafen. noch ich däs, was davom und 
den dazu gehöriren übrigen Seripturen, in einer be- 
Sondern Kifte fon bey einander gelegen, jetzt zum 
Gebrauch bey diefer mir aufgetrazenen Vorrede — — 
erhalten können.“ — Wie dem aber fey, fo ift das 
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Gelieferte immer ein dem Hikoriker wichtiges, allen 
Dank verdienendes, Gefchenk. Es hat zwey Abtlei- 
lungen, Die erfte giebt den Inhalt von ıı im erften 
Bande des v. Dreserfchen Codex fehlenden, im berlin- 
Die andere 
enthält das Verzeichnifs der v. Dregerfchen übrigen 
Documente, vgm J. 1270 an bis zu und mit dem J. 
1590. Doch fallen aus die Jahre: 1393, 1427, 142% 
1429, 1432, 1437» 1438, 1442» 14455 1446, 1461 
bis 1471 inch, 1474 147551477» 14785 E481 — 1483 
inch., 1485, 1487, 1489 , 1490, 1500, 1503, 1505 bis 
1507 incl., 1513—1517 incl., 1520 —1529 incl., 2532, 
1536 1540 incl., 1542, 1544 — 1550 incl., 1552 bis - 
1555 inch, 1558, 1560 — 1565 incl., 1567 — 1574 


"inrcl., 1576 — 1578 fnch., 1590-1589 incl. ; von die- 


fen Jahren find keine Urkunden verzeichnet. Schen- 
kungen, Beftätigungen, Ertheilungen von Privile- 
gien, Erbeinigungen, Attefe, Verkaufe, Vergleiche, 
Friedensfchlüffe, Bündnitle u. dgl. find die Gegen- 
ftande der Documente, deren Summarien man hler 
liefet. Aufser der eigentlichen Landesgefchichte Pom- 
merus und der benachbarten Gegenden. kann die Ge- 
fchichte. mancher Familien, z. B. der von Merle, 
Tierberg, Ramin, Gollnau, Berg, Plotho, Wedel, 
Putöus, Kabolt, -Esbeck, Often, Suckow, Wolde, Fofs, 
Kamzcke, Alvensleben, Bülow, Wacholt, Mantenfel, 
Schwerin, Platen, Grafen von Eberflein, Gitzkow, 
Lindow, uhd anderer mehr, aus diefem Verzeichnille 
Erläuterungen, auch vielleicht Ergänzungen und Be- 
Das Ruhrum eines im J. 1299 
ausgeltellten Documents heben wir, der Sonderbar- 
keit wegen, aus: „Der Erzbifchof von Magdeburg, 
wie auch die Bifchöfe zu Lebus, Brandenburg wnd Ha- 
velberg bezeugen , dafs in der Klejterkivche zu Bernflein 
Chriflus fich miraculofe in Fleifch und Blut verwandelt, 


‚ind geben daher denjenigen, fo (welche) die Kirche des 


Kloflers an gewijlen Fefltagen befuchen, oder folcher 
Nüvellae plantationi etwas jchenken, auf 40 Tage Ab- 
lafs.*. Seltfam genug, doch verzeihlich im ersten 
Jahrhundert, da ia weit fpätern Zeiten wohl optifche 
Fallacien als Wahrheiten verbriefet find. — Dafs 
übrigens das gegenwärtige VErzeichnils auf’ feines Re- 
dacteurs, des verftorbenen Grafen v. Herzberg; Koften 
gedruckt worden, verfteht fieh von felbft. Weichem 
Buchhändler wäre zuzumuthen, den Verlag eines 
Werks zu übernehmen, das nicht nur nicht amüfirt, 
folglich in die gewöhnlichen Zirkel unfrer Damen 
und Herren durchaus nicht pafst, fondern noch oben 
drein bey Jedem, der es brauchen, nicht blofs figuri- 
ren laffen will, etwas mehr als ganz oberllächliche 


-Keuntnifs vorausferzt? Der beygefügte Kupferftich 


zeigt den pommerichen Herzog Meltwin (dewll.) iu 
ganzer Figur. Wie er hieher komme, ift nicht abzu- 
fehen. Er war, der Ucberichrilt zufolge, für das 
„Prooemium“ zum zweyten Theile des Dregerfchen 
Codex beftimmt. Wir haben ja aber weder den zwey:- 
ten Theil felbft, noch das Provemium dazu, fundern 
nur das jetzt angezeigte Skeiet erhalten, und können 
von Glücke lagen, dafs wir doch diefes befitzen ; ale 
Herzh-res Edelmuth mufsten wir auch das entbehren. 

Qqyq2 PHI, 


4% 
PHILOLOGIE 


FaANKFURt, b. Vf. u. Leirzis, in Comm. b. Flei- 
“ fcher d. j.: Cours de Gallicismes, par P.E. & 
"Beanclair. Troifieme Partie. 1766. 3218. 8. 
Auch in dem dritten Theile, womit die Gallicifmen 
geendigt find, fiehet man den Fleifs des Hn. v. B. 
Ohne Zweifel liefsen fich leicht noch mehrere figürliche 
Redensarten und Idiome der franzöfifchen Sprache 
durch Hülfe verfchiedener Wörterbücher beybringen; 
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doch find die hier gewählten die vornehmiten um 
gebräuchlichften, und folglich immer für das Stuy- 
dism dieferSprache hiulänzglieb, Am .Schluffe .diefes 
Theils finder man eine Sammlung der feit der franzi- 
fifchep Revolution entftandenen Wörter, und eine 
kurze, aber doch deutliche, Erklürung ‚derfelben. 
Zuletzt einige Auekdoten, welche füglich hätten 
wegbleiben könueu, ob &e gleich noch unter die 
neueru gehören. 


- 
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Teousorvors. Göttingen, b. Dietrich: Befchreibung ei- 
mer neu erfundenen Geblafe, von Tefepfe Baader , der Artney- 
wiffenfchaft Doctor u. der kön. med. 'Gefellich. zu Edinburg 
Mitglied. 1794. 5Kupft. 388. 4. — Die hier bafchriebene Ma- 
ichine it im Grunde ein Cylindergebläfe, wo ein auf und 
niedergehender Cylinder die’ Stelle des Kolbens und Wafler die 
Stelle der Linderung vertritt;- eigentlich der Harzer Wetter- 
fatz als Luftbläfer eingerichtet, wie folgeide kurze Darftel. 
lung diefer Mafchine einen ie 


In dem Boden eines cylindrifchen (oder fonftgeftalteten), 
aufrechtftehenden 'und oben ganz offerien Gefäfse, (ind zwey 
tiemlich weite Röhren fenkrecht befeltigt. Jede geht bis erwas 
über die Mitte des Gefäfses in felbiges hinein, ynd it oben mit 
einem ‚Ventile verfehen, welches bey der eiien Röhre (der er- 

en) fich nach oben und bey der andern nach unten zu Öffnet. 
m (die erfte) it unten een offen und endigt fich gleich aufsem 
bey dem Boden. Sieilt die rege ah der Luft. Die 
andere, welche die Luft fort, ‚bis an den Ort, wohin man {ie 
haben will, leitet, ftehet unterhalb des Bodens mir einer ge- 
bogenen Röhre in Verbindung, an deren Ende fich die kleMe 
Ausftrömungs- oder Düfenmündang befindet. Das bisher be- 
fehriebene Gefifs wird hinreichend felt, jedöch aber [fo aufge- 
ftelic, dafs die äufsere Luft freyen Zutritt in die erfte Röhre 
baben kann. Nun wird es mit Wafler gefüllt, dafs die beiden 
Köhren noch einige Zoll über die Ober äche deffeiben hervor- 
sagen. — Aufser diefem Gefäfse befteht die Maichine noch 
zus einem zweyten ähnlich geftalteren und eben fo hohen Ge- 
tafse, das aber einen etwas kleinern Durchmefler hat. Es ift 
oben und unten offen und in der Mitte nur hat es eine dichte 
Scheidewand, mit welcher in ihrem Mittelpunkie eine eiferne 
Stange befeltigt ift. Diefes zte Gefafs fteher in dem erften fo, 
dafs beider Axen iin eine fallen und es fich in der Richtung 
niefer Axen bequem auf und nieder bewegen läfs. — Mau 
denke fich jetzt das z2te Gefäls ganz nieder, dafs alfo die Schei- 
dewand auf den Venulen aufliege oder ihnen doch äufserlt nahe 
ift; fo wird zwifchen folcher Scheidewand und der Oberfläche 
des Wallers wenig oder gar keine Luft enthalten feyn Zieht 
man daher diefes Gefäfs in die Höhe, fo wird die in der Zu- 
teisungsröhre befindliche und.mit der Amofphäre in Verbindung 
fteheude Luft das Ventil aufftofsen und den ganzen Raum 
zwifchen des Waflers Oberfläche und der Scheidewand ausfül- 
len. Am Ende des Zugs wird diefer Raum ganz mit atmofphä- 
rifcher Luft, die eben fo ftark drückt wie die äufsere, ganz 
angefüllt feyn; woferne fich das Ventil leicht aufıhut ynd die 
Bewegung des Gefafses nicht zu fchnell it. Bey dem Nieder- 
gehen wird anfangs die Luft zufammengedrückt, weil tie, wenn 
zush das zte Ventil äufserft leicht aufgshen bollte, fich doch in 
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CHRIFTEN. 


der Fortleitungsröhre ankäufen mufs, da fie aus (elbiger durch 
eine enge Ausflufsmündung ausltrömt. Sie drückt daher fär- 
ker auf die innere Wafferfliche als die äufsere Jiuft e 
drückt; deshalb muls das Waffer in dem Zwifchenraum zit 
fchen der äufsern, und inners Umfäche Reigen, und dieLak 
mit befchleunigter Bewegung aus gedachter engen ©k 
ausftrömen. Nies alles erfolgt fo lange, bis der ein 

»en Luftmaffe ahfolute Elaftieitär fo grofs worden ıft, dafs-he 
ud niedertreibenden Kraft dag Gleichgewicht hält, N die- 
em Augenblicke an hat das Waffer eine Höhe /erreicht, die 
der dem Drucke und genannter Kraft zugehörigen Höhe gleich 
it; und die Luft firömt nun wie ein unelaftifches Plüfliges mt 
gleiche? Gefchwindigkeit aus, mit welcher auch das 21€ Geliß 
stiedergehet. — 


Der gröfste Vortheil diefer Mafchine it fehr Ver- 
mwinderung der Reibung und die wohlfeile und leichte Erbau- 
ung: daher fehr zu empfehlen. Rec. ift jerer. niches bekannte, 
was deu Effect diefer Mafchine gegen das englifehe Cylinder- 
gebläfe fchwächen follte. 50 viel Rec. gehärt hat, 
eigne Erfindung des Hn. Infp. Köhlers (wovon auch der Vf, ier- 
was\erwähnt), zu Mückenberg ein ühnliches Waflergeblife wor 
kurzem gebauet worden Syn und (ehr gute Dienlte-chun. Es 
wäre fehr zu wünfchen, dafs mau davon nähere fchri 
Nachricht hatte, oder beffer eine theoretifch praktifche Ba 
fchreibung, welche am beflen der Hr. Infp. Köhler hetarıs könnse. 


Gegen die Neyheis der Erfindyng ift in chemifchen 
von 1794 flarkes Bedanken von Sr. erregt worden Hr. B. hai 
darauf, fo vielRec. weils, nichts erwiederr: vielleicht ift ihm 
jener Auflatz enrgangen, -In der lobenswüraigen , jedoch pele- 
milch gefchiebren Einleitung , zeigt der Vi. mit die Veranilaf. 
fung feiner Erfindung an. Man wird dafelbft fahr gute Bemer- 
kungen über die Unvollkommenheit der Blafebälge ; über die 
englifche Cylindergebläfe und (elbt über das englifche Eifem 
fchwelzen finden, “ 


Der Vf. empfiehlt feine Mafchire auch in den Berfwegken 
als Lufiwechfelmafchine zu gebrauchen. Dey diefer Em 
lung hätte Hr. B. wohl mit bemerken follen, dsfs auf dem 
ze und in Freyberg längit eine ähnliche Mafchine unter dem 
Namen des Harzer Wetierfatzes mit fehr gueen Erfolge ift ge- 
braucht worden. Hr. D. ift au beiden Orten gewefen; ehe fein 
Buch herausgekommen ift; ös wire denn, dafs das Manufeript 
damals nicht mehr in feinen Händen gewefen wäre, Uebrites 
aber will hiedurch Rec. keineswegs die, eigne Erfinduäg 
Hn. B. ftreitig 'maehen ; vielmehr eriaubt er Gch feichei =# 
bitten, die längft verfprochene Befchreibung und Berechnung 
des englifchen Cylindergebläfes baidigk erfcheinen zu Inilen. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Görrincen, b. Dietrich: Beyträge zur praktifchen 
- Vieharzneykunde von K: A. Zwierlein. 1796. 112 
5. 8. (6 gr.) j 


» Nurdürch genaue Krankheitsgefchichten, fagt der 

Vf. {ehr richtig, dieman in den meilten veteri- 
narifchen Schriften vermilst, kann die Viebarzuey- 
kundezu gröfserer Vollkommenheit und endlich in eir 
ordentliches Syftem gebracht werden.“ Leider ift es 
aber noch immer ziemlich allgemein der Fall, dafs 
der rationelle Arzt von jeder Gelegenheit, Beobach- 
tungen zu fammeln, ausgefchloffen wird, indels die- 
fer fchöne Weg dem mechanifchen Schmidte oder 
-Birten, der ihn nicht zu benutzen weifs, täglich offen 
ftehtr. Dank verdient daher der Arzt, der nach fei- 
ner Lage, do viel er kann, zur Ausbildung diefes 
Zweigs.der Naturwiffenfchaft beyträgt! Der vor uns 
liegenden Beyträge find achtzehn, keiner ganz unbe- 
deutend, mancher wichtig. 

Der I Auffatz handelt von einer befondern Krank- 
heitwnter dem Rindvich, die fich im Fuldaifchen im Früh- 
jahre 1784. äufserte. Sie befand in einer fchmerz- 
haften Schwäche der Füfse mit allmähliger, jedoch 
nicht tödlicher, Abmagerung; ihre Urfache war nach 
dem Vf. die beftige Winterkälte und die darauf er- 
folgte ftarke Hitze im Frühjahre. Der Vf. rierh mit 
Erfolg das Reiben der Füfse und Wafchen mit kalten 
Waffer und Bewegung. (Rec. kennt diefes Uebel un- 
ter den Namen Hauch, und fah es wit einem Abfude 
von Tannenzapfen und Kümmel in. Bier behandeln.) 
II. Eine Kraskheit unter den Schweinen im fJahre 1785 
welche von Käfern und Raupen entflanden war. Ein 

„zeßrifches Fieber ınit wäılerigem Durchfall, das erft 
mit gelinden abführenden, dann ftärkenden Mitteln 
gehoben wurde. “Hr. Z. fucht die Eutftehung deilel- 
ben durch den Genufs fchädlicher Infekten zu erwei- 
fen; giebt jedoch die Art derfelben nicht näher an, fo 
wie überhaupt diefe Aetiologie noch immer derUmftand 
zweifelhaft macht, dafs nur junzehalbjährige Schwei- 
sıe davon befallen wurden. III. Von den fogenann- 
ten Franzofen des Rindvichs. Der Vf. hält he, wie 
gewöhnlich, für Fettklumpen; allein Rec. wird es im- 
mer wahrfcheinlicher, dafs es Wurmöconomien find. 
IV. Kur eines fetten Ochfen von einem fiarken Hämor- 
rhöidalbiutfluffe, gewähnlich Lenden - oder Rückenbiut 
genanst. Die wahre Natur diefer Krankheit ift den 
neuern Thierärzten nicht fe unbekannt als der V£, 
meynt; leben und Jung, die er citirt, kannten 
fie freylich noch nichts’ aber Bufch in feiner Ausgabe 
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‚es Jungfchen Lehrbuchs befchreibt fie fehr richtig. 
So viel it indefs gewils, dafs unter den gemeinen 
Thierärzten noch die verkehrteften Begriffe von die- 
fem Uebel und deffen Behandlung herrfchen. Hr. Z. 
verfährt antiphlegiftifch, und räth, weun das geron- 
nene Blut durch ‚Kiyftiere ausgeleert ift, und fich 
„euerdings wieder Blutabgang zeigt, gelind zufam- 
menziehende Klyftiere aus Kirfchgummi oder Tifcher- 
leim zu geben, kalte Eflgklyftiere dienen ebenfalls. 
Ungerue vermifst man eine Darftellung der Urfachen 
des Uebels. V. Bewährtes Mittel. bey dem Aufblähen 
des Rindviehs durch unbefcheidne Kleefütterung. Es 
befteht in ı Qu. Akeleilaamen mit Butter auf Brod 
geftrichen und darauf 20 — 30 Tropfen Steinöl gerhan. 
(Doch wird in höherm Grade des Zufalls der Stich im- 
ıner das einzige Mittel bleiben.) VI. Yom Zungen- 
krebs unter dem Rindvieh. Es war die gutartige Maul- 
feuche, die 1786. im Fuldaifchen herumgieng. He. 
Z. it geneigt fie für ein blofs örtliches Uebel zu hal- 
ten, das vielleicht durch das. Kauen des zühen, har- 
ten Futters entftehe, und zweifelt, ob: eine befonde- 
re Verderbnifs der Säfte dabey zum Grunde liege, weil 
fich (onft an dergleichen Thieren noch mehrere kränk- 
liche Zufälle äufsern würden, die aber ganz fehlen. 
Die fürchterlichen Schilderungen der meiiten Epizoo- 
tien diefer Art fchreiben fich daher, dafs man die _ 
Krankheiten nicht genau unterfuchte, und zu vorei- 
lig das Bild der feltnern bösartigen Naulfeuche oder 
-des Zungenkrebfes darauf übertrug. VII. Tödliche 
Wirkung des erfrornen Futters (Krautes) bey Tieren. 
VIII. Von einer Lungenfanle oder Per Acc unter 
dem Rindvieh zu Schwärzelbach im Oberamt Hammel- 
burg im Herbfi 1789. Diefe Abhandlung würde an 
Vollltändigkeit gewonnen haben, weuon der V£. die 
Sectionsdaten und fein Heilverfahren beygefügt hät- 
te; fo befchäftigt er fich mehr mit der Frage: ob die 
Krankheit anfteckend fey oder nicht? erbejahtfie, und 
zwar, nacb $.83., weil der überzeugendfte Beweils 
von der anfteckenden Eigenfchaft einer Krankheit fey, 
wenn fie von einem Haupte auf das andere übergeht; 
allein gerade ift kein Beweils fchwächer, weil der 
Uebergang oft nurfcheinbar, und das Zugleicherkran- 
ken mehrerer Häupter nicht einzig auf Anfteckung, 
fondern oft blofs auf Gemeinheit der Gelegenheitsur- 
Sachen beruhen kann. Auch lies fich überhaupt noch 
aus mauchen Gründen an der Anfteckungskrait der 
Krankbeit zweifeln (f. Kaufchs Orizinalbeinerkungen.) 
IX. Warum werden die Schweine, die in die Maflung 
getrieben werden, niemals vollkommen fett und gema- 
ftet, fo reichlich auch die Maftung immer feyn mag? 
Das ftere I.aufen in deu Wäldern foll daran Schuld 
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feyn. X. Schädliche Wirkung des verfchlemmten Gra- 
‚fes bey dem Rindvich im Herbfl: fie war Lungenfäule, 
XI. Nachtheilige Wirkung der Büchelmaflung auf die 
Zuchtfchweine. Das Oel der Bücheln erfchlafft, daher 
kam es, dafs die Thiere häulig verwarfen und felten 
 trächtig wurden. (Beftätigt fich doch nicht in desRee. 
Gegend durch die Erfahrung.) XII. Beobachtung ei- 
ner fonderbaren Krankheit unter Karpfen. Erft ftanden 
mehrere ab, dann bekamen .die andern auswendig 
kleine rothe fchuppenleere Flecken, wurden durch 
die Zubereitung breyweich und hatten einen faden 
Gefchmack. Der Vf. konnte nicht die geringfte Ur- 
fache dazu aufinden. XII. Von den Kunfgriffen ei- 
ner berühmten Krankenwärterin bey Thieren (blois jun- 
gen Schweinen): fie beftehen hauptfächlich in fleifsig- 
fter Wartung, Fütterung mit Milch und Brühen von 
ausgekochten Knochen. XIV. Von einer Mifsgeburt 
aus zwey zufammengpwachfenen Kälbern. XV. Einflufs 
der firengen Kalte im Winter 1794 und 1795. anf Fut- 
ter und Rindvich. Starkes Füttern erfrorner Kartoffeln 
machte Abmagerung des Rindviehs (Rec, hat fchon 
nach dem häufigen Genufs der grofsen rothen, wicht 
erfrornen Kartoffeln Frefsunluft und Verftopfung bey 
den Kühen beobachtet; Selbit das Waffer, worinne 
dergl. Früchte gekocht werden, hat einen äufserf 
fcharfen,.beizenden Gefchmack.) XVI. Von einem 
befondern Fehler der Milch bey einer Kuh. Es fchwam- 
men gelbliche, weiche Butterklümpgen auf der frifch 
gemolknen Milch, auch geb fie unzufamnfenhängen- 
de Butter. Dieerfrornen Kartoffeln wurden jetzt we 
niger gefüttert und Küchenfalz ins Futter gegeben. 
XVIl. Warum ifl die Vieharzneykunde in den meiften 
Ländern in fchlechtem Zuflande. Ganz. ftiimmt Rec. 
dem Vf. bey, wenn er unter andern fagt: „der Staat 
unterfage Talaen Kalendermachern, Zeitungsfchrei- 
bern und Wochenblätterfabricauten nachdrücklichft, 
Vieharzueyfchriften zu empfeblen, allerley Rezepte 
und Ärzneyen gegen Viehkrankheiten bekannt zu ına- 
eben, und als unfehlbar auszupofaunen, es fey denn, 
dafs folche Schriften, Rezepte und Mittel erft vom an- 
geftellten Vieharzte unterfucht und gut geheifsen wä- 
ren. Ungeheuer ift der Schaden u.f. w.* In der That 
ein Wort, auch für die jetzige Zeit gefprochen! dem 
Rec. den Wunfch noch beyfügt: möchte dech der 
Staat überhaupt den Verkauf aller Geheim- und Uni- 
verfalmittel gegen Viehfeuchen ftreug verbieten! 
NUIH. Herkwärdiges Gefetz der Engländer wegen Be- 
kandlung der Ihiere. De £ 


Entancen, b. Palm: Verfuch eines vollfländigen, Sy- 
flematifchen Lehrplans für Thierarzneyfchulen von 
Jaferh Friedrich Gotthard dem Züngern, öffentl. 

ehrer der Menfchenzergliederung- und Thierarz- 
neykunde zu Bamberg. 1796. Die Eiul. 748. der 
Lehrplan. 1318. $. (12 gr.) 


Der Vf. entledigt fich hierdurch eines Auftrages, 
den er von dem verflorbnen Fürftbifchoffe erhalten 
hatte, und zwar auf eine Art, der das Publicum fei- 
wor Bey fall nicht wird vesfagen können. Die Anlage 
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des Plans ift mit vieler Genawigkeit gezeichnet, alles 
Nöthige umfaffend, durch gehörige Modificationen 


‘dem verfchiedenen Bedürfnifie der Zöglinge ange- 


pafst, und alles auf den beftimmten Endzwerk, Bil- 
dung des Praktikers, hinberechnet. Eisige Eriune 
rungen kann jedoc!r Rec. über einzelne Theile deffer 
ben und über die Ordnung der Gegeuftände nicht e»- 
terdrücken. — Die Einleitung euthält I. Betrachtus- 
gen über den Werth der nützlichen Hausthiere. (Ns 
rum fchliefst der Vf. faft durchgängig die Hunde, ud 
die Geflägelarten aus? gehören fie nicht auch zu de 
Hausthieren, und ihre Krankheiten für den Thier- 
arıt?) 1]. Einige Bruchflücke aus der Gefckichte der 
Thierheilkunde. Gröfstentheils, fo wie die daz» ge. 
hörigen chronologifchen Verzeichniife der Thierarzte 
und einiger thierarzueykundiger Schriften, nach Lnd- 
wigs tabellarifcher Ueberf. der Gefch. der Thierheil 
kunde 1794. , ohne dafs es der-Vf. anzeigt. Bey den 
allerdings wahren Lobeserhebungen, die dem Eng- 
länder als Viekzüchter gebühren, hätte doch nicht ue- 
bemerkt bleiben follen, dafs demungeachter dieprak- 
tifche Thierheilkunde durch England wenig Aufkla- 
rung erhalten hat, und warum ? Ueberhaupt würde 
eine kurze Unterfuchung der Fragen, was und wie 
viel jede Nation zur Bildung des Ganzen beytrug, wel 
che Männer jeder Nation die erften Reformaroren wa- 
ren, welches die Urfachen der früheru eder fpätern, 
der vernachläfligten-oder beförderten Kultur der Kust 
in einzelnen Ländern waren u. d. gl. auch in diefen 
Bruchftücken ausführbar und unftreitig lehrreicher 
gewelen feyn, als die trockne Namentabelle. ZI. 
Allgemeine Betrachtungen über die landwirthfchaftliche 
Thierkunde. Unter diefer verfteht der Y£. den Inbe- 
griff alles deffen, was der Landwirth für die Erhal- 
tung feiner Hausthiere zu thun hat, was hingegen 
zur Wiederberkellung ihrer Gefundheit eigentlich ge- 
fchehen foll, nennt er wiffenfchaftliche Ihierkumde. 
(Beide Benennungen fcheinen unpalfend, denn das,was 
der Vf. landwirthfchaftliche Thierkunde nennt, kann 
ja eben fo wohl wiffenfchaftliche Thierkunde feyn, 
man mag fie nun als einen Theil der Oekonomie oder 
der Thierheilkunde betrachten, und eben fo wenig 
erfchöpft der Name wiffenfchaftliche Thierkunde den 
Begriff, den ihm der Vf. unterlegt, fie ift nichts mehr 
und nichts weniger, als proktifche Thierbeilkunde,) 
Diefer Abfchnitt’fchildert hauptfächlich die Fehlerder 
‘Wartung und Zucht und die Mittel fie zu verbeffern. 
IV. Ueber die Urfachen, welchein unfern Zeiten die Ku4 
tur und eine gröfsere Verbreitung der swiffenfchaftlichen 
Thierheilkunde verhindern. Sehr wahr! 

Lehrplan der Thierheilkunde. ı) Thierzergliede 
rungskunde. Recht fehr billigt Rec. die Idee des V£ 
die Zootomie mit Zoophyfiologie verbunden vorze- 
tragen, ob ihm gleich die Schwierigkeiten bey die 
fer Art des Vortrags nicht unbekaunt find. Denn % 
will Hr. G. mit der Demonßration des Gehirns, der 


‘Nerven und der Sinnorgane den Anfang machen. 


Dies dürfte aber wohl für den Lernenden -erwas zu 
früh feyn, denn die zootomifche Unterfuchüng .- 
die 


kannt- 


so 


kanntfchaft mit. f& mancherley ändern Theilen, zum 
allerwenigften mit dem Kuochenfyiteme, voraus, die 
der Anfäurer no«h nicht hat kennen Jernen. Wäre 
es vielleicht nicht fchicklicher, wenn gleich im der 
Einleitung, die der Vf. dielem gemifchten Unterrich- 
te vorauszufchicken 'gedenkt, das Allgemeine über 
Nervenkraft und überhaupt über Nerveneinflufs auf 
die Orkonomie des thierilichen hörpers mit berührt, 
die zootomifche Phyfiologie felbit aber mit der Kno- 
chen Knorpel und Bänderlehre erüflnet würde, dann 
erit die Nervenlehre folgte, und an diefe dann die 
Mufkellehre u: f. w. fich anfchlöfse, ' Diefe Orduuug 
würde unftreitig einige Schwierigkeiten heben, im- 
mer aber noch manche Wiederholungen oder Voraus- 
ferzungen befonders im phyfiologiichen Vortrage nö- 
thig machen; allein, werden. fick wohl je die Er- 
Scheinungen der thierifehen Natur in ein vollkommen 
fchulgerechtes Syitew zwingen laflen? Nicht ganz 
billiren kann Rer..ferfier, dals das Einlangungsfy item 
von Blutgefäsfyfeme getrennt und erit zwifchen bei- 
den die Abfonderungs- und Auslcerungsorgaue be- 
trachter werden föllen. Und überhaupt, wozu die 
allgemeine Rubrik: Abfonderungs- und Ausleerungs- 
organe, da doch mehrere derfelben unter dem fpeziel- 
len Kapitel: Verdauungswerkzeuge, aufgeführt wer- 
den? Wahrfcheintich, um die phyfiologifche Lehre 
von den Abfonderungen hier anbringen zu können: 
jedoch diefe können ja füglich gleich nach der Lehre 
des Kreislaufs abgehaudelt, und dann die Haruwerk- 
zeuge u. f. w. betrachtet werden. Diefer Abfehnitt 
liefert zugleich den Grundrifs eines zomomilchen Ge- 
bäudes. III. Gejundheitsiehre (Hygenie und Prophy- 
faktik. Gehörten nicht auch die Regeln des Hüfbe- 
fchlags für gefunde Pferde hicher, welche der Vf. erft 
nach dem chirurgifchen Operationen vorträgt? IV. 
Schönheit und Gefundheitszeichenlehre. ÜUnftreiti& 
würde diefe Lehre paffender gleich auf die Zootomie 
folgen, fo wie die Gefundheitslehre dann einen fchick- 
lichen Uebergang zu V. Zucht der Hausthiere ma- 
chen würde. . Diefer Abfchnitt enthält die Geflütsleh- 
re. Hier will auch fchon der Vf. die Geburtshülfe 
beybringen, aber ift dies für den Zögling, der noch 
keinen pathologifchen Unterricht genoffen hat, nicht 
zu früh? VI Die allgemeine Krankkeitsichre. VII. 
Die allgemeine Heilungsichre. Mit diefer verbindet 
der Vf. eine zweckmäfsige Botanik, Arzneymittelleh- 
re, die Lehre von den mechanilkhen Hülfsmitteln, 
Pharmazie, Formulare. VHl. Practifche Thierheil- 
kunde. Die Abtheilung der Krankheiten, wezu der 
wefentliche Unterfchied derfelben den Grund angiebt, 
ift wegen der Unvollkommenheit und Unbeftimmtheit 
in vielen Tbierkrankheiten ınanchem Hinderniffe un- 
terworfen, der Vf. hat. fich daher folgende, gewils 
zubilligende Ordnung gewählt, I. Sporadifche Krank- 
heiten. Krankheiten der Pferde uvd ihre Behandlung, 
J. Aeufserliche Krankheiten. ı) Von der wahren und 
falfcben Entzündung. 2). Vou den ‚Gefchwülften a) 
Gefchwülfte von Aufammiung thirrifcher Säfte. b)von 
Veränderung des Wefens der Theile oder von Austre- 


tung der Eingeweide. c) durch Ausdehnung und Er- 
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weiterüng der Theile, d) Gefchwälfte, die fren.dar- 
tige Körper enthalten. e) die chronifchen Gefchwülßte. 
{Die beiden’ leızren Arten köunen woht.keine eignen 
Klaffen ausinachen, fundern gehören zu irgend einer 
der vorigen. 3) Die Lehre von den Trennungen der 
Theile, 4) Die Lehre von den, Gefchwüren. 5) Die 
Krankheiten der Haut. 6) Die Knöchen und Gelenk- 
kraukbeiten. 7) Die Krankheiten des Hufs. $) Die 
Augenkrankheiten. I. Innerliche Krankheiten. 1) 
Die Fieber, Entzündungsfieber, Flufsfieber, Gall- 
Schleim - Faulfieber u.f.w. 2) Die übrigen Krankhei- 
ten mit oder ohne Fieber. a) Die Krankheiten des 
Kopfs, die Krankheiten der Empfindung und Bewe- 
wegung mit eingefchloffen. (Die Hirnwurh ift aller- 
meiltens eine Krankheit der eriten Wege) b) die Krank- 
heiten der Werkzeuge des Athemholens c) die Krank. 
heiten der eriten Wege d) der Werkzeuge des Har- 
nes e) der Gefchlechsstheile (hier wäre wohl die Ge- 
burtshülfe einzufchalten.) f) die Kachexien und Ka- 
kochymien. Dann folgt die L.ehre von den Öperatio- 
nen der Pferde, der Hufbefchlag: die Krankheiten des 
Hornviehs, der Schaafe und Schweine: II. Epizoe- 
ı) Allgemeiner Unterricht über epizootifche 
Kraukheiten: (auf das mechanifche Verfahren bey pa- 
thologifcheınr Sectiönen 9.77. kommt nicht wenig an; 
eine Anweilung, wie fie nicht nur im Allgemeinen, 
feudern auch in befondern Fällen anzußtelleun feyn, 
dürfte hier nicht am unrechten Orte ftehen.) 2) die 
befondere l.ehre von einzelnen Seuchen. Hier follen 


‚die Krankheiten der Hunde beygebracht werden. IX. 


Ausübung der praktifchen Thierheilkunde bey’ den kran- 
ken Thieren felbfi, (Klinik, X. Die thierärztliche 
Pelizey; enthält. I. Die Anftalten in Hinficht einer 
beflferu Viehzucht, Il. die Anftalten zur Erhaltung 
des gefunden Viehs und Verhütung der Krankheiten. 
llI. Zur Beforgung des kreuken Viehs in einzemen 
Krankheiten oder bey Seuchen. IV. Die Anftalten 


"um die Gefahr abzuwenden, welche den Menfchen 


durch kranke Thiere zuwachfen kann. (Mehrere der 
hier angedeuteteten Gegenftünde gehören eigentlich 
in die gerichtliche Thierheilkunde, einem Fache, 
deffen Uimarbeitung in unfern Tagen zum wirklichen 
Bedürfniffe wird.) V. Die Kunft Berichte an dieLan- 
desregierungen abzuftatten. Zusn Schlufs beantwor- 
ter der Vf. die Fragen: welchen Zuhörern ift der Un- 
terricht in der Thierheilkunde unentbehrlich, wel- 
chen nützlich und in welcher Ausdehnung und Ein- 
Schränkung kann er der einen oder der andern Abficht 
entiprechen ? (Solche Modilicationen des Unterrichts 
nach den Bedürfniffen und Foderungen der verfchie- 
denen Zöglinge oder Dilettanten werden freylich fo 
lange immer noch zu dulden feyn, als der.Staat kei- 
ne eignen Thierärzte im Lande aufteilt; aberim Grun- 
de ift es gerade diefer Unterricht, der fo viele Halb- 
wiifer, fo viele Quackfalber macht, und dadurch die 
gedeihlichern, fchnellern-Fortfchritte der Kunft behin- 
dert.) Hr. @. hält bey einem einzigen l.ehrer drey 
volle Jahre für erforderlich zum ganzen Kurs, bey meh- 
rern zweye, in Frankreich hat män neuerlich vier 
Jahre beitimmt. 
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Prac, b. Calre: Pomona Bohemica oder tabellari- 
Sches Verzeichnifs aller in der Bauimfchule zu Ja- 
romirz kultivirten Obfiforten, nebft den Provin- 
zialbenennungen und kurzer Anzeige der Güte, 
Zeit und Dauer der Früchte: von Mathias Röfs- 
ler, Kreisdechant (en) zu Jaromirz. 1795. 685. 8- 
‚ohne den Vorbericht. 

Diefer würdige Mann verdient aller Rechtfchaffenen 
Achtung und feiner Mitbürger Dankbarkeit. Mit dem 
rühmlichften Patriotismus befördert und verbeflert er 
die nützliche Obftkultur in Böhmen. Zu dem Ende 
hat er nicht nür in Jaromirz eine fehr beträchtliche 
Baumfchule von den ausgefuchteften Obftforten (owohl 
von Tafelobft als wirthfchaftlichem angelegt, fondern 
er hät auch, wie Rec. von ficherer Hand bekannt it, 
‚den fchönften Weg eingefchlagen, den guten Endzweck 
zu esreichen, und feine Landsleute in der Baumerzie- 


- 
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tuog und Wartung zu unterrichten, indem er üher 
100 Exemplarien von Chrilts Baumgärtner auf dem 
'Borfe, wie auch verfchiedene von deilen Handbuch 
über die Obitbaumzucht und Obitichre gekauft und 
den Schullehrern und Jünglingen in die Hände gelie 
fert, dafs ello die erwünfchteiten Früchte feiner ed- 
Jen Bemühungen zu erwarten find. Olmgeachtet aber 
dieler in Wahrheit ehrwürdige Geiftliche feinen Kreiß 
‚verlaffen und nach Podihrad befördert worden, fo hat 
er auch bereits dafelbit einenoch betrachtlichere Bauır- 
fchule angelegt und fetzet auch da feine edle Bemi- 
hung fort, feine Gegend zu beglücken. In folckm 
Lichte zeiget fich nur der Menfcheufreund, deffes 
‚Afche eiuft noch feine Landsleute fegnen und Dank 
und Rubm zollen werden. — Das tabellarifche Ver- 
zeichnils feiner angepflauzten Obftforten ift überaus 
reichhaltig, indemrlich das Aepfelregifter auf 266 Sor- 
ten beläuft, das Birnregifter auf ıgı, Pfirfchen aufzz, 
Abrikofen aufı2, Kirichen auf46, Pflaumen auf 34. 





[3 


KLEINE SCHRIFTEN. 


u 


AnznzrortAunrnerr. . Neuwied, b. Gehra: Brymftohn(s) 
practifcher (m) Pjerdearzt (es) in London Hecept- Tafchenbuch Jür 
Pferdeliebkaber oder practifche Auweifung alle Krankheiten der 
Pferde zu heilen. a. d. Engl. nach der achten Auflage uberfetzt 
v. L. F. W. Romvei. 1796: 888. 8- (8gr.) \Vas von Recept- 
fammlungen in der Menfcheuheilkunde gilt, gilt auch von ähn- 
lichen in der Thierheilkunde; Ge hindern die Forifehritte der 
Kunft, indem fie die Ausübung derfelben bequemer zu machen 
Tcheinen, fie befördern die Empirie, die leider in der Thier- 
heilkunde ohnedies gemein genug it; der rationelle Thierarzt 
bedarf ihrer nicht, und der Nichtehierarzet benutze fie aufs ger 
rathewohl, meiftens zu feinem und feiner Krauken Nachtheil, 
Befondgers mülfen folche Mifsgriffe daun erfolgen, wenn die 
Krankheit, wider welche diefes oder jenes Rezept verzeichnet 
ift, dabep blafs im Allgemeinen genennt wird, keine Indicatio- 
nen und Contraindicationen näher beilimmi „die verfchiedenen 
Krankheitsftadien und Complicationen nicht genau angegeben 
find, und weder auf das Alter, noch auf die Leibesbefchaffen- 
"heit u. f. w. Rückficht genommen ift. Und diefes ift auch bey 
dem gegenwärtigen Buche der Fall, es erfüllt jene Bedingungen 
«ben fo wenig, als viele llunderte feiner Brüder. Was die For- 
mein felbft anbetrifftt, fo find die meilten fo zufammengelerzt 
und koflbar, dals fie'nur für den Marftall eines Fürflen ge- 
fchrieben zu feyn [cheinen. Der deutiche Thierarzt weids bereits 
eben fo wirkfame weit einfacher zu verfchreiben. In einer 
mehr conzentrirten Geftalt dürften indefs mehrere Verordpun- 
gen ; befonders die äufserlichen,, ihren Nutzen haben. — Die 
Namen der Arzneymittel hat der Ueberfetzerlateinifch gelaflen, 
ohnerachter er verfichert, dafs er diefe Ausgabe für feine deur- 
(chen Landsleute, und damit fich auch der gemeinftie Mann fo- 
gleich Rsths erholen könne (2?) veranftulrei habe. 


Zugleich iR noch eine andere Ueberfetzusg eben diefes 
Buchs unter der Auffchrift: Brumflchas rag are reg 
ader alilgemeinfufsliche Anweifung die Krankheiten der 
Pferde zu heilen, nebft Ph. Chaberts Anweifung den Rotz der 
Pferde zw erkennen u. [.w. Leipzig bey Linke 1796. erfchienen. 
Wie eine folche Anweifung den Titel einer allgemeinfafslichen 
verdiene, Geht Rec. nicht wohl ein.. In diefer Ausgabe find 
die Formeln insgefam: deusich, Stehen such in einer andern Ord- 


Pr) 


nung: welche von beiden die des Originals foy, it Rec, de 
das letztere nicht beützt, unbekannr. 


a ———— 


Enzavtmosscunrew. ı) Halle, in Commifien der Hem- 
wmerde- und Sehwerichkefchen Buchh.: Predigt zum Gedächt- 
nifs des am 23 Febr. im 73 Jahre feines Alters verlierbeneu 
Herren George Jakob Pauli, körmgl, Confitorialraihs, Hofpre- 
digers und Infpectors zu Halle, den gten März in hieliger 
Dormkirche gehalten von Johann Carl Pifchon, zweyuem Dem- _ 
prediger. 1795. 308. $. 


2) Hannever, b. den Gebrüdern Hahn: zum Belten der 
Witwen und Wayfen der im Kriege gebliebenen Hannoveraner: 
zum Andenken Br. Excwlenz des Herrn Georg FFiikelm von 
dem Bufche, Churhannörverifchen Generals der Infanterie, und 
Commendanten der Feltung Hameln, welcher den ırten De- 
cember 1794. in dem Gefechte an der Waal fein Leben verlohr, 
gewidmer von Johann Ludwig Löber , Garnifonprediger in Ha 
meln. 1795. 385. $. ‚ . 

Beide Predigten verdienen hier eine Anzeige, theils weges 
ihres Gezenitandes, da fie dem Andenken zweycr Männer gr 
widmet find, die in einem ganz verfchiedenen Wirkungskreile 
durch die Güte ihres Charakters und ihre Verdienfle um das 
Vaterland fich ausgezeichnet haben, theils wegen der zweck 
mäfsigen Bearbeitung diefes Gegenllandes, die fie uns als M«- 
fter guter l.eichenpredigten darflelt. In der erfien zeigt der 
VE. nach Webr. 13, 7. wie felbft der Tod die Frerbindung zw 
fchen einer Gemeine und ihrem Lehrer nicht ganz aufhebe, und 
macht davon die Anwendung auf den Veritorbenen. Die 
zweyte handelt nach B. d. Weish. 4,7. von dem Troft iws 
dem zu fruhen Tode des rechtfchaffenen Maunes, wobey der er 
fte Theil das Bild des rechtfchaffenen Mannes in der Perfon 
‚des verewigien Helden darltell. In beiden wird den Zuhören 
in einem planen jedermann verfländlichen und würdigen Vor- 
‚trage viel Lehrreiches und Rührendes gefage. Die Character- 


.fchilderung in N. 2. iX. meifterhaft und hat das Eigene, dafs 


auch die Fehler des Verflorbenon nicht wuberähr gebli- 
ben find, z 
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'Sonuabends, den 25. Februar 1797. 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Leirzto, b. Fleifcher d. J.: Robert und Elife; oder 
die Freuden der höheru Liebe, Vom Verfaffer 
‚des Hailo. 1796. Erfier Theil. 368 5. Zweiter 
Theil. 363 5. Mit einem Titelkupfer. (2 Rthir. 

Pr 4 gr.) [2 j 


in Knabe, dem Vater und Mutter auf einer Flucht 

aus ihrer Heimath in fremdem Gebiet ftarben, 
wird in das Waifeuhaus der Refidenz gebracht, wo 
ein vortreflicher Vorfteher ihn väterlich aufnimmt, 
und Zach deffen Tode auf feiner fernern Laufbahn 
der wackre alte Fürft felbft, und weiterhin ein Kauf- 
mann feine Wohlthäter werden. Diefer Knabe war 
eine Lilie auf dem Felde, die der himmlifche Vater 
kleider, ohne dafs fie arbeitet und fpinnt. Jedoch 
war er feifsig, und lernte Schöne Sachen; auch an 
Zartheit glich er der Lilie. 9.28. „Alle fogenann- 
ten Brodwiffenfchaften blieben fofort von feinem Stu- 
dienplan ausgefchloffen, weil er weder Advocat, noch 
Arzt, noch Prediger zu werden Luft hatte. Zeichner, 
Philofoph und fehüner Geift zu feyn, war das Ziel, das 
er fich fetzte.“ S$. 31. „S» ward er ein junger Mann 
von fo hoher Empfindung, dafs ihm taufende darian 
nicht folgen konnten.“ So ward er denn auch bald 
fo eigenfinnig gegen die Vorlehung, die er in Ver- 
dacht befondrer Plane mit ihm hatte, wie das verzog- 
ne Kind gegen die nachfichtige-Mutter. Er,wendet 
feine Zeichenkuuft blofs dazu an, ihr ein Ideal vor- 
zufchreiben, nach welchem fie ihm eiu Weib fchaf- 
fen follte. Daneben bildet er feine Begriffe von hö- 
herer Liebe aus, in denen der Thierheit unzählig oft 
gedacht wird. Ohne äufserliche Schönheit kann er 
fich 5. 5g. keine höhere Liebe denken. Er will ein 
Mädchen, deren fprechendes weibliches Auge feinen 
männlichen Geijl erhebt, deren regelmäfsiges weibliches 
Profil ihn mit hohen Empfindungen erfüllt, die ihre 
vollkommne Figur vollkommen in ihrer (iewalt hat, und 
er begehrt den Druck einer fchünen Hand. Nur der 
Uebergenufs der Thigrheit entkräftet die Wirkung der 
Schönheit: „So viel mögen Liebende ($. 83.) an Le- 
„bensgeiftern, an elektriichem Feuer, an Aether, oder 
„wie wir es nennen wollen, abgeben, als dazu nö- 
„thig it, im Gleife der fparfamen Natur wandelnd des 
„hohen Aelternglücks theilhaftig zu werden; aber — 
ınehr als dies — zwecklofe Verfchwendung — Orang- 
„outangismis.“ jetzt fängt unfer Robert an, nach 
feinem Ideal zu fuchen, mit dem feften Zutrauen zu 
finden, weil{S. 204.) „wenn die Zeichnung keinen 
„Widerfpruch enthält, doch irgendwo jemand da 

‚4. L. Z. 1797. Erfler Band. 


„feyn mufs, der fie in der Natur darltellt, weil (5. 


225.) der Zeichner fonft mehr könnte, als unfer Herr 


„Gott.“ Der Kaufmann trägt ihm feine Toochter an, 
aber fie ift es nicht; fie ift, wie er fchr gut be- 
fchreibt, nur ein Penfionsmädchen. Robert wankı 
freylich, ob er den vortheilhaften Autrag nicht für ei- 
ne Veranftaltung der Vorfehung erkennen foil; allein 
er fragt fich dagegen: ifts nicht die Vorfehung, die 
dirdein Ideal reichte ? und fchlägt „das fchöne Fleifch 
mit dem Schönen Golde* iın Namen der Vorfehung 
und feines Ideals aus. Unter einer Silberpappel, 
mit der er einen freundfchaitlichen Verkehr zu 
treiben pflegte, feit fie ihm einmal den Willen des 
Himmels zugeraufcht ($. 44-), falst er den Eutfchlufs, 
alles Ernftes auf eine Entdeckungsreife nach feinem 
Ideal auszugehn. Manche Erfcheinungen täufchen 
ihn. Olympia, die Dichterin, fchien ihm fehr himm- 
lifch, ‚aber er traf fie auf dem Sopha mit einem ge- 
willen Florian (5. 158.), fpackte über ihr aus, uud 
fchrie: „Pfui Teufel! .Pfui Teufel! hundert taufend- 
mal Pfui Teufel !« ($. 160.) „Olympia heifst fie, Ere- 
bia itt fie, ein ziegenartiges Gefchöpf!* Er fah Fran- 
ziska, aber „fie mochte lieber unter Menfchen, als un- 
ter Bäumen und Blumen feyn.“ Eine Fr. von R., die 
ihn zu ibrem Gemahl machen will, ift zu alt für ihn. 
Er findet ein Weib mit einem griechifchen Profil, die 
dem bewufsten Ideal faft ganz, bis auf die Gröfse, 
entfprach: allein fie war dieFrau eines andern. Hen- 
zierte und ihr Gatte werden feine Freunde, dach ilt 
er bald genöthigt, grölserer Gefahr zu entweichen, 
nachdem zwilchen ihm und der Freundin unter einer 
Silberpappel ein Auftritt vorgefallen war, wo „Herz 
an Herz ichlug.“ Ein andresmwal bereruer ihm in ei- 
ner Räuberhöle ein wunderyolles, heroifches Gefchöpf, 
Angelika, der mau den Bräutigam getödtet, und fie 
mit fortgelöhleppt harte, Sie wird feine Retterin, 
treunt fich aber von ihm’ unter einem wilden Birn- 
baum, um ihre .Heimath wieder anfzufuchen. Wer 
dieift, willfie ihm nicht fagen, will es von ihm nicht 
wiffen : „damit wir ($. 138.) wie in dem unerklärba- 
„ren Gang unfrer Schickfale auf immer etwas heilizes 
„für unfer Herz, (6 auch in dem Geheimnifs unfrer 
„Perfouen etwas ewig entzückendes für unfre Phan- 
„tafie behalten,“ Nun nähert fich der grofse Auzen- 
blick. Er hat fich in einer fchönen (iegend auf eine 
Weile niedergelaffen, und kommt einft in ein Thal, 
das die übrigen alle noch an Schönheit übertrifft. Un- 
ter einer Eiche, die mit ihren Gipfeln die Wolken 
durchbohrt, fällt er voll fülsen Staunens über allen 
diefen Thalpomp nieder, und beter; und hier hat er 
die erfe Vifioa vom der, die es 4. Als Vilion er: 

Sss fcheint 
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icheiut fe ihm anfangs, aber er greift endlich zu ($. 
251.), und griff — Elifen.“ Ein Fafan fliegt auf, fie 
ereht fich, er erblickt ihr Profil. ($. 233.) Noch ein 
Fafan fliegt auf der andern Seite auf, er dreht fich 
win, und „fie fjah auch fein Profil. Das if fie! — Das 
ze er! Sprachen Kobert und Elife zugleich.“ Auch 
e hat fich ein Ideal gezeichnet, auch ihr haben die 
Silberpappeln Orakelfprüche zugefäufelt: dieSymme- 
trie it vollkommen. Sie erklären fich fogleich über 
ihre Begriffe von der Tihierheit, und von dem Letz- 
ten in der Liebe, das die Menfchen zum erften zu 
machen gewohnt find. Elife ift die Tochter eines 
reichen Amtmanns aus der Nachbarfchaft. _ Ven S$ei- 
ten des Vaters fcheinen die Hindernifle unüberfteig- 
tich, aber die fterbende Mutter cepulirt die beiden 
Ideale. Sie werden getrennt, Röbert fchweift wieder 
umher, erkundigt fich überall zuerft nach den Silber- 
pappeln, und trifft bey der Fr. von R, Henrietten, 
deren Mann indeffen geftorben ift.., Sein Herz giebt 
fih ihrer Liebe, die jedoch nur vollftändige Freund- 
fchaft von ibın begehrt, init grofser Leichtigkeit hin. 
Es fallen viele fonderbare Auftritte zwilchen ihnen 
vor. Zur vollftändigen Freundfchaft findet Henriette 
nöthig, dafs auch die Nacht fie nicht trenne, und rich- 
tes es daher fo ein, dafs er dicht neben ihrem Bett 
aufScühlen fchlafen mufs. „Henriette. Nundie Hand 
„recht herzlich her, Lieber! (Robert reicht fie ihr.) 
„Ach fo! fo! das nenne ich Trautheir.“ Ungeachtet 
der Theorie vom Erften und lL.etzten fällt ihnen doch 
bey allen Gelegenheiten das Letzte ein, und fo erzählt 
Henriette (S. 144. im 2. Th.), denn auch jetzt dem 
Robett, wie ihr verftorbner Mann eben fo gedacht, 
und wie er ihr „nach jenen fchäpferifchen Minuten, 
die ihrem Kinde das Dafeyn gaben,“ gefagt: „dals 
„folch Vergeflen für uns Menfchen wol darum Statt 
„finden möchte, dafs wir uns nicht felbft als die Schä- 
„pfer andrer Geifter, fondern als blofse Inftrumente 
„des oberften Geifterfchäpfer erkennen follten, die 
„nicht eimalhl wäfsten, was fie thäten, und dafs der 
„damit verbundne Nervenzauber uns blofs die Freu- 
„de verfinnlichen felle, welche Gett habe, wenn er 
„Menfchen fchaft.“. (Wir haben die dem Vf. eigne 
Ortbographie in diefer ausgezognen Stelle beybehal- 
ten.) Jene Nachtproben werden nicht wiederholt, 
weil fie ihm bey allem dem gefährlich dünken, und 
Elifens Vifion ihm auf feinen Ruf nicht mehr gehor- 
olren will. Doch befleht er noch. wanche ähnliche 
Abenthener, da fich die immer unbekannte Angelika 
zu ihnen gefellt, und er lange Zeit zwifchen den 
Schlafzimmern beider das feinige hat. Gegen das En- 
de findet er Elifen wieder, die er todt glaubte, und 
fich däher bey ihrer Erfcheinung höchft ungebährdi 
tell. S. 224. „Sie lebt noch — (lacht überlaut) fie 
„lebt noch — ich lebe noch (kachinirt fürchterlich, 
„geht zum Sarkasınus über, bekommt Convulfionen.)“ 
Sie wird die feinige lange nachdem fie fich für fejue 
Frau erklärt hat, theils abgeredeter Mafsen, theils 
weil fie fich von einer Krankheiterholen mufs. Trauen 
Jaffen fe fich nicht weiter. Elife ladet ihn nun -felbft 
zum. Katerwerden. ein. -$. 360. „kHehes Bewulstfeyn, 
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„dafs fie ein Schäpferwerk vorhätten, das nur in din 
„thierifches Gewand gekleidet fey, führte die Fdlen ei- 
„ander in die Arme.“ Sie warteten den „Erfolg die 
„fer Nacht ab, der fich bald zeigte.“ Zweyerler 
wollte der Yf. den jungen Lefera und Leferinnen 
aus Herz. legen: „dafs fie mehr fuchen follten, als ge- 
„wöhnlich gefchicht, und dafs fie das 'Thierifche der 
„Liebe nicht höher würdigten, als fichs für Menfches 
„gebührt und geziemt.*“ Eine anfchauliche Vorfer 
lung von dem Wege zu geben, den der Pf. dazu ein 
gefchlagen hat, war nicht anders, als durch eines 
Auszug möglich, der freylich noch Emrven = viel 
fowohl des- wirklichen als des aufcheinenden Uafinns 
unberührt läfst. Wir hoffen, der Vf. werde keinen 
Schaden damit anrichten. Die Schwärmerey ift fo 
dick aufgetragen, dafs fie zugleich fchon als Parodie 
gelten kann. Was jie erträglich „- ja fogar hin und 
wieder anziehend macht, ift eben diefe beluftigende 
Seite derfelben, mit manchen Stellen vermifcht, wor- 
'inn die wahre und veraünftige Seite der Teadenz 

des Buchs fehr glücklich ausgedrückt ift. Dahbinrec- 

nen wir folgende: Th. 1.5. 266. „Erf falfche Scham 
„haftigkeit, und dann wahre Unverfchämrheit — dies 
„ift der gewöhnlichfte Gang bey der höchiten Arge 
„legenheit der Menfchheit. Weg mit ihm; er führt 
„durch ein kurzes Eden in die lange Wülte Zara.“ 


ı) Könrsserens, b. Nicolovius: Der Freund der 

„ Schoefshündchen. Ein Neujahrsgefchenk für Da 
men auf das Jahr 1797. ı2. XVI u. 163 5. - Mit 
einem Titelkupfer und ı2 Monatskupfera, (1 
Rthlr. 8 gr.) 


2) Arrona: Frauenzimmer - Almanach mit Kupfern 
und Mufik. Für das Jahr 1797. ı2. 184 $-(18 gr.) 


3) Mansneım, im neuen Kunftverlag: Tempel dir 
Blufen und Grazien. Ein Tafchenbuch zur Bil 
dung und Unterhaltung. Zweyter Jahrgang 1797: 
12. 288 $. Mit einem Titelkupfen und fechs ie 
natskupfern. (r Rthlr. 8 gr.) 


Das Büchlein Nr. r. ift wie eine Revilion des pr- 
famınten Erziehungswefens der Schoofshunde zu be 
trachten. Der Eintali ift fe artie, als gründlich aus 
geführt, und verräth die Pflege der vollkommentten 
Mufse; weswegen die Dairen fich auch kein Gewil- 
fen daraus machen dürfen, diefes Gefchenk mit Freu 
den anzunehmen, ficher, dafs es dem Vf. keine Zeit 
koftete, die er fchöner anzuwenden wufste. Nur 
durch diefen Uimftand war es möflich, den wahr 
fcheinlichen Hauptzweck einer Unterhaltung, die et 
was fade fcheinen könnte, mit fo viel ächter natarkh? 
horifcher Belehrung zu verknüpfen, dafs diefe gar 
ernftlichen Dank und vorzüglich unfre Bewunderung 
verdient. Gewille bereits vröurbandene und oft ge 


-brauchte Formen des Witzes konuten die Arbeir von 


der einen Seite leicht genug machen; allein von der 
andern gehörte eine Geduld dazu, welche dem Wohl 
gefallen auch Achtung beymifcht. Eine Zugabe ik 
der. neue franzöfifihe Kalender. mit.den neuen Va, 


er 
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der Monate, der Eintheilung in Decaden, und ftatt 
derHeiligennamen auf jeden Tag mit der Benennung 
einer Pflauze oder eines Minerals, auf jeden Quintidi 
eines Thieres, und auf jedem Decadi eines Wirth- 
ihaftsgeräthes verfehen, welchem eine deutfche Ue- 
berfetzung beygefügt if. Freylich ift es nicht die 
Schuld derfelben, wenn die Vergleichung der franzö- 
fifchen und deutichen Namen für diele Dinge zu Be- 
traehtungen über den Uebeiklang unfrer Sprache führt, 
und die Hoffnungen derer eutfernen mufs, wel- 
che gern mehr Botanik in unfre Poefie aufgenommen 
fahen.. 2 
Weit weniger dringend können wir den Damen 
Nr. 2. zurLectüre empfehlen; fchwerlich werden fie, 
wenn fie nicht ganz unbelefen find, etwas Gutes dar- 
san finden, das ihnen nicht fchon bekannt, oder et- 
was unbekanntes? das nicht.mwitrtelmäfsig, oder fu wie 
die Kupfer und dazu gehörigen Erzählungen ganz 
fchlecht wäre. Der Herausg. hab fich' ein paar Ro- 
mänzen von Pfeffel,“ einige Lieder von Jacobi uud 
eins von Gleim, dana die Wafferkufe von Wieland zu- 
‚geeiguer, gegen die, fo meilterhaft die lufige Ge- 
fchichte erzählt it, im einem Tafchenbuche für junge 
Frauenzimmer doch wohl Bedenklichkeiten. eintreten 
möchten, Der Storch und Rohrdommel erfcheinen 
(5. 160.) gleich nach den- tragifch wüthenden Scenen 
wie Saul unter den Propheten; durch ein paar Mu- 
fter vou ziemlich gefchmacklofen , aber modig feyn 
follenden Stickereyen ift am Schluffe für die vollkom- 
menofte Beruhigung des Gemürhs gefurgt. Von: fo- 
zwecklos zufammengerafften Producten hat der Set- 
ser wirklich mehr’ Mühe als der Herausgeber. 


Fat daffelbe gilt von Nr. 3. Nur ift die Samm- 
lung etwas reichhaltiger ausgefallen, (Herders Terpfi- 
shore. ift vorzüglich itark benutzt; $. 73 ff. iteht ein 
überferztes Stück aus Noverre's bekasinter Schrift über 
den Tanz ; $. 258— 226. ift aus den Texten zum Den- 
ken von Fr. Schulz genommen) und ein Theil daron 
befteht aus Scenen-noch ungedruckter dramatifcher 
Werke. Zwar erwecken die Bruchftücke aus IIn, 
Schmicders Trauerfpiel, die Dotiche, oder aus einem 
andern: die Kinder der Liebe, keine fonderliche Be- 
gierde, fieergäuzt zu fehn: ie find fo befchaffen, dafs 
ein Ganzes, wovon fie einen Theil ausmachen, fchwer- 
lich gut feyn.kann: Mn. Iffland finden wir in einem 
Auszuge und Scenen-aus dem Schaufpiele, der Spie- 
ler , grade fo wieder, wie wir ihn fchon auf das ge- 
pauefte auswendig willen, da er den Gegenftänden 
fowohl als der ganzen Manier feiner Darftellung nicht 


die Zeit läfst; feinem Gedächtmifle freind zu- werden, 


und fich aus ibrer Befchränktheit zu’ erheben. Je 
neuer daher feine Stücke find, defto weniger haben’ 
fie den Reiz der Neubeit. 
Schaufpiels von Kotzebue kann man am wenigften. 
beftimmt urtheilen, da meiltens bey ihm das Einzel- 
ne beifer ift, als das Ganze. 


als Veberfchriften dienen, nicht. wie. die Grazien und 
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Ueber das Fragment’ eiiies' 


Alle neun Mufen haben: 
hier übrigens ihr bef:heiden Theil ertialten, und fie' 
könnceunoch ron Glück fageu, dafs fie nur fymbolifch‘ 


Ele 


der Apollo auf dem Uimfchlage in eigner Perfdn als 
Vogelfchene hingeftellt fud, um die Grazien abeu- 
Schrecken, ftatt, wie es die Abficht des Herausg.: war, 
„ihnen noch mehr Freunde zu erobern,“ wobey der 
Zeichner keineswegs „im füfseften Verein" mit ihnen 
gewelen.it. Weniger fchlecht ünd die Kupfer im 
Buche feibf gerachen; befonders das Bilduifs des 
Feldiarfchalls Gr. v. Wurinfer ift fauber geltochen. 


_ ÄAuroxa, b. Hammerich: Thomfons Jahreszeiten im 
deutfchen Jamben von Harries. 1796. LXXI u. 
350 $. g. Mit einem Titelkupfer. (2 Kılılr.) 


Dies ift die fünfte Veberfetzung der Falwszeiten Iıfs 
Deutfche, aber die erite wetrifche: denn die ältefte 
von Brockes, die in ihren schtfülsigen Jamben dis 
a gen fo reichlich durchwäifert, und alles duppelt 
uud dreffach wiederholt, kann kaum dafür gelten. 


-Sie erinnert-uns, wie fchnell unfre Sprache die gröfs- 


ten. Umwandlungen erlitten, (fie er[chien im J. 1745r 
alfo in der Jugendzeit der ältelten unter unfern jerzt- 
lebeuden-Dichtern,) und wie fehr folglich auch die 
Foderungen an den Dichter oder-poetifchen Üeberfet- 
zer in diefer Hinficht gefteigert find. Ob man gleich, 
der Regel nach, jeden Dichter fo viel- möglich in feit 
eignes Sylbenmaafs überfetzen foll, fo liefse ich doch 
zweifeln, ob für Thomfons landfchaftliche Poefie der 
Hexameter nicht angemefsner gewefen wäre, weil die 
malerifchen Beywörter in ihr eine fo grofse Rolle 
Spielen, und der Jambe uns in Anfehung derfelben 
fehr’einfchrünkt » indem darinn weder gewöhnliche: 
Adjectiva vor jambifchen Subflantiven (z. B. Schöne 
Geflalt) noch Participia Praefentis vor trochäifchen' 
Platz finden. : Der Ueberf. hätte die letzten lieber nicht: 
aufeine unftatthafte Weife abkürzen (irr’nde heul’'nde),- 


fondern ihre beiden kurzen Sylben anapäftilch ge- 


brauchen: follen, da er fich den Anapäft hier und da’ 
erlaubt. Freylich würde eiue häufige Einmifchung 


diefes Fufses in dergleichen reimlofen: Jamben nicht. 


zu rathen feyn. Der Gebrauch der weiblichen Endun- 
gen hingegen, wodurch allzugrofse Einfonmigkeit ver- 
mieden wird, ift fehr zu billigen. Ueberhaupt ift der 
Versbau im Ganzen genommen leicht und wöhlklin- 
gend. Um unfern Lefern die Vergleichung: mit der’ 
zuletzt erfchienenen Ueberfetzung von Schubart zu 
erleichtern, fetzen wir als Probe diefelbe Stelle in- 
Hn.: Harries: Uebertragung her,- welchie der"Beurthei«- 
ler jener A. L. Z, 1796. No. 10.- ausgezogen: 


Hoch übern Rand'von manchem Strom: gefchwellt, 
ergiefst fich endlich der empörte Bach, 
und überraufcht die Trümmer feines Bords;- 
unwiderliehlieh, briiliend ‚- graüenvoll,- 
 fürzt er huab vom ıhürnenden Gebirke;- 
durch movfige Wülten, kracht und taumelt laut! 
durch abgerifsne Felfenflücke hin, 
AutchAuter dann, geruhig,:träg’ und ,- 
das fand’ge Thal, durchbricht, von meuem zwifchen‘ 
zwey Hügel eingezwängt,‘ wo Fels und \Wald’ 
hernieder nickt auf feinen trüben: Suom-—" 
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‚den engen Pfad mit dreyfach wilder Wuth; 
‚wird tiefer jetzt, und reifsender, und wirbelt, 
und kocht und fchäumt und donnert lich herdurch ! 


* 


Natur! Allmutier! deren rege Hand 
des bunten Jahres Wechfelzeiten rollt, 
"wie fehr, wie göttlich grofs find deine Werkgl 
mit welchem Wonnefchauer fchwellen Ge 


den Geift ‚der ftaunend fiehr und ftaunend fingti 


Die Ueberlegenheit des neneften Verdentfchers ift 
ziemlich fichtbar: er verdient den Vorzug hauprfäch- 
lich des en,. weil er fich keine unnützen oder gar 
fchwächenden Abweichungen erlaubt, und ungeach- 
tet der Fefleln des Sylbenmaafses ohne Zwang weit 
treuer if. Doch läfst fich auch gegen feine Ueberfer- 
zung diefer Stelle-noch manches erinnern. ‘Die Ab- 
kürzung: über'n Rand, klingt theils nicht fondertich, 
theils hat fie nicht Würde genug.. Der Sinu der Zei- 


le: And (with) the mixr’d ruins of it$ Banks o’erfpread, _ 


if nicht ganz getroffen. «Der Fluls „überraufcht“ die 
vermifchten Trümmer feiner Ufer nicht, (ondern er 
it von ilmen überdeckt. Bach für river giebt hier eine 
zu kleinliche Vorftellung.- Chapt mountains bedeuten 
nicht fowohl thürmende Gebirge, als die viele Klüfte 
‚haben. Statt herdurch müfste unftreitig hindurch fte- 
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‚hen, denn der Dichter folgt in feiner Schilderung 
‚dein Strohme, und ficht ihn alfo nicht auf fich zu 
kommen. Sonderbar, dafs zwey fo entgegengefetzre 
Begrifie; wie hin und’her, im Deutfchen immer noch 
„verwechfele werden. Continual hand folite eher flete 
Hand überfetzt feyn. s 


Wir wünfchen dem 'Ueberf. Lefer, die eben fo 
grofsen Göfchmack an Thömfons Darftellunsen finden, 
als er felbft, ob wir gleich, wir geftehn es, nicht ein- 
"immen können, wenn er Seinen Dichter gewiffer- 
mafsen auf Miltons und Youngs Unkoften anpreift. 
Bey dem vorangelchickten Leben Thomfons, ( wel- 
ches an fich nicht fehr merkwürdig ift,) follte man 
aus einer gewiffen koltbaren Steifheit vermurhen, Hr. 


H. habe fich ängftlich nahe an die euglifchen Quellen, 


die er angiebt, Buchan’s Efay on Thomfon’s Genius, 
Character and MPritings., und die Biographie vor der 
Londner Quartausgabe, gehalten. Ueberhaupt weils 
er relchickter mit der poetifchen Diction, als mit der 
profaifchen umzugehn. Aber auch jene ift nicht rein 
‚von Spracafehlern; z.B.$. 255. „fh thronen.“ Wel- 
chem Grunde zufolge Hr. H. iınmer ftatt des Confo- 
nanten j den Vecal i fchreibt, z. B. iede, iener, kön- 


j} 


nen wir nicht errathen. 


r s - 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Marurmarık. Leipzig, in d. Sommerfchen Buchh.: 
Formulae de Serierum reverjione demonftratio' univerfalis, Sig- 
nis localibus combinatorio - analyticorum wicariis exhibita. Dilert. 
acad. auctore Mag. H, A. Rothe, Dresdano. 1793. 36 8. u. 8 
8. Vorr. 4. (6 gr.)_ Bekanntlich haben fich bereits über 100 
Jahre die vorzüglichften Mathematiker mit der fchweren Lehre 
von Umkehrung der Reihen befchäffiigt. Hn. Prof. Hinden- 
burgs combisarorifche Analytik hat den Weg gezeigt, wie [ch 
das Hauptproblem hierüber auföfen laffe. Hn. Mag. Ejchen- 
back hat (1789) die wefentlich dazu hörigen Formeln ans 
Licht geftellt, aber den Beweis derfelben nicht zugleich mir- 
getheilt. Hr. Mag. Rothe trägt ihn nun in diefer Schrift vor. 
Sie ift nicht für Anfangergefchrieben. Selbft, was in den meiften 
(auch größern) Lehrbüchern von Combination, Permuration und 
. Variation . .. vorgetragen wird, reicht nicht zu, den Ideengang 
des Vf. zu verftehen. Man mufs genau mit Hn. Prof. Hindenburgs 
Sprache, und namentlich mit der Bedeutung feiner fogenannten 
Losalzeichen bekannt feyn, um die Sätze unfers Vf. im Zu- 
fammenhang verfolgen zu können. If man aber hiemit ver- 
traut, fo wird man fehr bald von der Richtigkeit diefer Be- 
weisfährung, wie fie hier beygebracht ift, überzeugt. Um 
darzuihun, wie viel fich auf diefem, iaft noch gar nicht beıre- 




















tenen, Were leiften laffe,..hat der Vf. die erfte -Demonftratioe 
mit einer zweien vermehrt, welche allerdings auf eben lo un- 
umftöfslichen Gründen beruht. — Specielle Auszüge laffen fich 
bier gar nicht mittheilen. Liebhaber. der höhern Mathematik 
-müllen die Abh. felbit-in die Hände nehmen, und fie werden 
fich freuen, die reichen Früchte zu fehen, welche ein bisher 
beynahe allgemein Tür fteril geachterer Boden hervorbringt. 
Wahrheiten ,. welche Newton und Leibrirzen felbit noch räth- 
felhaft fchienen, gelien nun in vollem Lichte hervor, und wir 
erkennen die Allgemeinheit verfchiedner Sätze, welche diefen 
ofsen Männern in der That noch nicht in dem’ gehörigen 
mfang erfchienen waren, mit angenehmem Erftausnen, wel- 
ches fich in eine Befriedirung sulöft, die kaum in einer an- 
dern Region der höhern Mathematik voliftäandiger erhalten 
werden kann. a 


In der Vorrede und auch in einem Nachtrıge befanderer 
Thefen greift der Vf. (auf ähnliche Weile, wie Hr, Züpfer) 
die verfuchte Theorie der Dimenlionszeichen des Hn. Proi. E. 
G. Fifchers an, und legt die B.fchränkung derfelben, wie auch 
das zweydeutige Benekmen des Hn. F. uberhaupt fehr zu fei- 
nem Nachtheil dar. 


» 

















* Druckfehler: In Nr. 53. 8.417. 8. 29. für umd giebt ihm feine Mutterfprache zurück, lies: und giebt ihn feiner M.x. Nr. 


54 5. gay. Z. 28: f. Mufıfälligkeit }J, Mi 


% 
. 





üheit. 6. 431. Z 12. f. Sösger L Sänger. 


m u tn a 


513 


Numero 65. 


.514 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Montags, den 27.-Februar 1797. 





ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Bassı.au, Hırscusese u. Lıssa, in Südpreufsea 
b. Joh, Friedr. Korn dem Aeltern: ledicinifche 
Beobachtungen und Erfahrungen aus denSüdpreufsi- 
Schen_Kunigl. Feldlazarethen. Nebft einem beion- 
dern Anhange über die fo allgemein verichrieene 
bösartige, aufteckende Krankheit in ganz Süd- 
‚preufsen ; verfafst von Dr. F. W. Vofs Königl. 
Preufs. Feldinedicus, 1796. 709. gr, & _‘ R 


T- den preufsifeben Lazarerhen zu Petrikau und Po- 
fen berrfchte im Der. 1794. und in den erften dre 
Monaten des gjten Jahres ein bösartiges Fieber, wel- 
ches viele Soldaten dahin raffte, fich über die dorti- 
gen Gegenden verbreitete und bey den Einwohnern 
wicht geringen Schrecken verurfachte, weil es für 
peftartig gehalten wurde, Hr. V. belsgt diefe Krank- 
heir mit dem Namen eines Faulfiebers. — Er nimınt 
überhaupt zwo Claffen von Ficbern an: inflammatori- 
fche und Nerven - Fieber: letztere theilt er in hitzige 
und fchieichende ab. „Bey wire, fagt er, fpielt der 
„Nervenfaft eine grofse Hauptrolle in Krankbeiten, 
„wefshalb ich geneigt biu zu glauben, dafs im hitzi- 
„gen Nervenfieber derfelbe bey dem Urfprunge der 
„Nerven in zu grofser Quantität vorhanden fey, und 
„von da aus den ganzen übrigen Körper äuf eine wi- 
„dernatürliche Art reitze; beym fchleichenden Ner- 
„venfieber hingegen fehle es aber beyın Urfprunge der 
„Nerven an Nervenfaft und er würde zu fchr in den 
„übrigen Körper vertheilt, wodurch die Nerven felbit 
„gedruckt und aller ihrer gewöhnlichen Irritabilität 
„beraubt würden, und in eine grofse Senlibilität über- 
„giengen.“ Wenn ein neuer Patient in das Lazareth 
"kam, fo wurde ihm, er mochte nun ein inflammator. 
oder ein Nerven - Fieber bekommen, die erkeu Tage 
hindurch die’Mixtura Solvens Pharmac. cafts. Borufs. 
gereicht, welche aus Tartar. Tartar. %j Tartar. emetic. 
Gr. ij— iv. Ag. commun. ZvjjjMell. pur. $jbeftehr. — 
„Weder China noch Valeriana, weder Serpentaria 
noch-Arnica leilten bey bösartigen und Faul-Fiebern 
das, was ein Brechmittel thut, befonders wenn der 
nackherige häußge Gebrauch des Weins damit verbun- 
Aen wird. „Denn dasWefen des Fauläebers befteht nicht 
„in einer gänzlichen Auflöfung ‚und Faulung aller 
„Säfte des 'M. K. fondern vielmehr in dem höchften 
Grad der Schwäche und Erfchlaffung der feften Thei- 
„te. Daher ift in diefen Fiebern, bey denen wei- 
kens grobe Stoffe im Magen und den Gedärmen vor- 
handen find, die Vitriolfäure weit weniger, als in den 
Nerveufiebern angezeigt. — „Die Gefahr vor au- 
A. L. Z. 1797. Erfler Band, 


. ” 


fteckenden Krankheiten fey bey weitem nicht fo grofs, 
als ınan gewöhnlich glaubt, und in unfern Zeiten 
komme blofs Praedifpofition am allermeiften bey ' 
Kraokheiten ins Spiel.“ Aber eben das, was hiezu 
'praedifponirt, mufs ja wohl oft, wie Rec; glaubt, in 
der Befchaffenheitder Luftaufgefucht werden. Ueber- 
haupt [cheint der Begriff epidemifcher und anfleckender 
Krankbeiten von dem Vf. für gleichbedeutend genom- 
men zu werden. „Wenn man Kragke nach überftan- 
„denen hitzigen Fiebern, noch als Reconvalescenten 


„behandelt, fo gehören fie, meines Erachtens auch als- 
„dann in die Claffe der chronischen Kranken, — So- 


„wohl der inflammatorifche, als auch der fchwächen- 
„de Reitz von aufsen auf das Nervenfyitem hat zwar 
„aufgehört, ift befiegt und beruhiget: an deflen Stel- 
„le tritt nun ein verhinderter, und langfam gemachter 
„Kreislauf des Nervenfaftes. Diefer reizt das ganze 
„Nervenfyften wiederum, aber auf eine ganz andre 
„Art, wie es bey den hitzigen Fiebern gefchieht, — 
„Man mufs allo durch ftärkende Mittel fuchen die 
„Menge des Nervenfaftes zu vermehren; durch gelin- 
„de krampfftilende und beruhigende Mittel den un- 
„ordentlichen Kreislauf deffelben in den Nerven wie- - 
„der fuchen herzuftellen; und endlich durch auflö-. 
„fende Mittel alle Wege zu diefem Behufe fuchen vor- 
„zubereiten und empfänglich zu machen." — Eine 
fo feine Nervenpathologie hat Rec. noch nie gele- . 
fen. — „Alles diefes erlangt mau, wenn man zu dem 
„Elix. robor. ag. vel fpir. Pharınacop. caftr. Borufl. 
„N. 12. und N. 13. noch folgendes mifcht: $ Tartar. 
„emetic. gr. iii Aq. comm. 2jj Laud. lig.’Syd. 58 Sal, 
„Ammoniac. depur. 3jj M.“ — Der mäfsige Gebrauch 
des Brandweins fey dem reconvalescirenden Soldaten 
nothwendig und gedeihlich, — DasMittelgegen die 
hartnäckige Gefchwalft der Füfse nach kalten Fiebern 
it wohl wirkfam, für die Soldaten Hofpitäler aber 
zu theyer: RExtract. Gramin. 58 Trifol, Fibr. Chinae 
centaur. min.aa.3jjMarrub. *jjj Gentian. 5j Lig. ter. 
fol. Tartar. 33 Ag. Menth. piper. Zxjjj Lig. au. min.- 
H. 3jj. Ms. Tagl. 2 bis 3mal allezeit einen guten Efs- 
löffel. — Bey Heilung der Diarrhöen und Dufenterien 
giebt er, nach Cullen, welchen er innigft verehrt und 
von allen deutfchen Aerzten, wenn fieanders in ih- 
ren Curen glücklich feyn wollen, pünktlich befolgt 
wiffen will, in Durchfällen demulcirende und in Ruh- 
ren abführende Mittel, weil in der Diarrh. der reizende 
Stoff durch die vielen Ausleerurfgen von felbt abge- 
führt, in der Dyfent. aber durch den Stuhlzwaug im, 
Körper zurück gehalten werde, Doch fand er im Dec. 


1794. mit einemmal die Mixtur. demulceus Pharıac. 
Ttr ' caft. 
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eaftr. Borufl. N, 4 gegen die Durehfälle unwirkfam: -pe 
al 


zwey Drachm. Salmjak aber in acht Unzen Pfeiter- 
. münzwafler aufgeloft und ein Quentchen Hoff. Lig. 
Jazu gemifcht, hoben defswegen die Diarrh. weil fie 
bald in eine Dyfenterie übergegangen wäre. — Im 
Monat Dec. mag wohl wenig, felbit auch in Polen, 
vou wahren Ruhren zu beforgen feyno. — Hr. V. be- 
merkte in feinen Feldlazarethen immer den. Stuhl- 
zwaug und die Herzensangft als getreue Begleiter der 
Ruhr: er ‘erklärt fich diefe Symptome durch den zu- 
rück gehaltenen Stoff in den Cedärinen und giebt nie 
Opium, fondern Mittelfalze mit Brechweinfteiu. Dafs 
‚der mäfsige Gebrauch des reifen guten Obftes weder 
die Ruhr erzeuge noch in derfelben fchädlich fey, 
wiffen doch wohl alle deutfche Aeszte. Wozu alle 
die herabwürdigende Ausrufung: „Abermals ein Be- 
„weils, dafs man in Deutfchlaud noch gar nicht fcharf- 
„finnig bey Auffuchung der Grundutfachen einer 
„Kraukheitfey, föndern dafs man unausgemachte Särze 
„auf Treu uud Glauben aunimmt, und fich felb£ nicht 
»zetrauet, auch nur im mindefien an den einmal er- 
„lernten Sätzen zu zweifeln, oder wohl gar neuere, 
„der Natur melır entiprechendere und fich durch ihre 
„Einfachheit empfeblende, datt der alten aufzuneh- 
„men. Wie fehr gehen hierin die Engländer den 
„Deutichen vor! — Man mufs ja Andre nie nach 
fich beurtheilen. — Die Epilepfie fey eine Krankheit, 
‚welche bey dem Seldaten geru nach Aergernifs und 
‚gehabten Schreck entftehet. Wenn wan diefe Gele- 
genheitsurfachen von ihn zu entfernen fucht, fo kön- 
ne ınan ihn lange Zeit davon befreyen. — Die Gicht 
hebe man fehr leicht durch eine zweckmäfsige Diät 
and auch durch Entfernung aller Leidenfchaften von 
dem Patienten, fo wie dafs man Verkältung verhöüter, 
Kleine Gaben des Brechweiufteins leyen diefer Krank- 
heit ganz augemeflen. — Das isländifche Moos mit 
Milch fand der VE. bey allen Auszehrwngen vortrefllich 
und im Wahnfinne RE Vorfchrift faft fpecififch: 


geprediget. wird und vorzüglich zum Frommen und 
zur, Reruhigung der Einwohrerron Südpreufsen, wo 
dieies Faultieber epidemifch herrfchte, gefihrieben zu 
feyn: fur den Kunfiverfändigen aber it er gar nicht 
intereflaut. j 


Leirass, b. Barth: D.-Johaun Ludewig Gaw 


tier's Phuyfiologie und Pathologie der Reitz- 


barkıit.. Aus dem Lateinifchen überletzt und 
mit einigen Anmerkungen begleitet. 1796- 
238 S. £&- 

Zine Veberfetzung der bekannten Reilfchen Differ- 
Mtion: Gautierde irritabilitatis notione natura et mor- 
bis. Hal. 1793., deren Vf. fich Dr. K. unter der Vor- 
rede unterfchreibt. ‘Grobe Unnichtigkeiten hat Rec. 
im diefer Ueberfetzung, fo weit er fie verglichen hat, 
wicht gefunden; aber der Vortsag darin ift Schlep- 
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nd. Die hinzugefügten Anmerkungen find nicht 
nennenswerth. : 


Faankrurt ond Leirzig: Praftifche Bemerkungen 
über die Zucht, Wartung und Krankheiten der 
Pferde, des Rindviehs, der Schuafe, Ziegen, 
Schweine, des Federvichs, der Fifche, Bienen 
und Seidenwärmer. 1796. 1609. 8. (6 gt.) ” 

Der Herausgeber ift ein unverfchämter Abfchreiber, 
der den fächffchen  Landwirtb, die Zwickauilche 
Monatsichrift u.a. m. meiftens Wort für Wort geplaäm- 
dert hat. 


5 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


- Hırosunsmausen, b. Hanifch: Repertorium der 
deutfchen Stantenkunde. 1795. 247 5. 8. (16gr.) 


Der Vf. unterfchreibt fich in der Vorrede J. D. A. 
Höck, als gräflich Ifenburgifcher Regierungsfecretär 
zu Meerholz; (jetzt zu Erlangen als Prefeffor der Ca- 
meraiwillenfchafr),. Seine Ablicht bey diefem Buch 
gieng dahin, dem gelebrten Publikum eine Literatur 
der deutichen Staatenkunde in die Hände zu liefern, 
und die, in fo vielen periodifchen Schriften und Rei- 
febefchreibungen, zeritreuten ftatiftifchen Materialien 
in ein fyftematifches Verzeichnils zu. bringen. Ein 
Unternehmen, welches, wenu es glücklich ausgefüh- 
ret worden wäre, um fe mehr den wärmften Dank 
verdienen würde, da, bey den grofsen Fortfchritien, 
welche die deutfche Gefchichte, Gevgrapbie und Sra- 
tiftik, befonders in unfern Tagen, gemacht haben, es 
noch immer an einen vollftändigen wand kritiichen 


Verzeichnifs aller dahin einfchlagenden Schriften wan- - 


gelt, und daher ein zweckwälsiges Repertorium der- 
fülbeu gewillermaßsen ein dringendes Bedürfuifs if. 
Allein die welentlichen Eigesichaften eines folchen 
Werks, wenn es fich von deu gewöhnlichen Meis-und 
Auctionskaralogen unterfcheiden foll, beitehen nicht 
in dem Abfchreiben des Tittelblarts, .fondern hawpt- 
fächlich darian, dafs von jeden Buche der wiilen- 
fchaftliche oder innere Werth angezeigt, und der 
Freund der deutlichen Staatenkunde darauf auimerk- 
fam gemacht werde. Doch diefe Federung, die eine 
ausgebreitete literarifche Kenntnifs verausietzer, und 
beynahe die Krätte eines einzigen Maunes überkteigen 
dürfte, würde man dem Vf. willig erlaflen, weun er 
nur auf einen größsern Grad von Vollitändigkeit Rück- 
ficht genomunen und feinem Repertorium, wenigftens 
von diefer Seite einige Brauchbarkeit verichaitet bar 
te. Rec. ift freylich fugar durch eigene Eriakrung be- 
lehrt, dafs, bey einem lolchen Uuterachmeu,.dieEr- 
reichung derVelltändigkeit fehr fchwer (ey; aber Ur, 
H. hätte doch auf alle Fälle bieriun mehr Guüge lei- 
fen können, wenn er Seine Arbeit winder eilig der 
Preife übergeben, und fie noch einige Jaure hindurch 
vermehret und vervelikeinmet hatte... Das Gauze be 
ftehet in vier Abfchnitten, deren jeder wieder iu ver 
Schiedene Abthcilungen zerfällt. KErfer Aöjchnitt. 

Schrif- 


rn. Minen .- 
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Schriften, wBlche die Gefchichte und Statifiik aller oder 
mehrerer deutjchen Staaten betreffen. I, Abth. Periodi- 
Sche Schriften und Sammlungen. Hier fehlen uuter 
andern Meufels Gefchichtsforfcher in 7 Theiten und 
deffen hiflorifche Unterfachungen von J. 1779. Dahlu- 
gen ftelren Nr. 13 und 14. Weufels neuefle Literatur 
der Grfchichtskunde und deffen hrjlorifche Literatur, da 
doch ‚beide Werke nur Recenfionen der neu heraus- 
gekommenen hiftorifch und fatiftifchen Schriften ent- 
halten, und 'alfo hier keinen Platz finden konnten. 
Bey Nr. 33. hätte auch Flirfchings Deskwürdigkeiten 
der Länder -und Völkerkunde vom 5. 1702. nicht ver- 
zellen werden follen. II Adth, Syflematifche Schriften. 
Zu den hier angeführten Lehr-und Handbüchers könn- 
ze ınan upch eine großse Menge hinzufügen, wenn es 
der enge Kaınn dieler Blätter geltattete. Die III 
Abth. enthält ein Verzeichuifs der Reifebefchreibungen, 
£e viel nämlich Deutfchland betrifft, und in der IV 
Abth. werden die topographifchen Wörterbücher an- 
ezeigt.. Der Zweyte Abfchnitt hat die Ueberfchtift: 
Fon einzein Gegenfländen der allgemeinen deutfchens 
Stantenkunde. Dahin gehören die über Gröfse und 
Volksmenge, Prodacte, Manufacruren und Fabriken, 
Münzwefen, Maafs und Gewicht, Literatur, kirch- 
liche, Miljrär- und Staatsverfaflung vorbaudenen 
Schriften, deren der V£, aber nehr nicht als g5. on 
der Zahl nahmhaft zu machen weifs. Der Dritte Ab- 
fchnitf enthält die Schriften, welche einzelne Kreife 
betreffen. Bey dem Schwäbifchen Kreife fehlen die 
neue und vollfländige Befchreibung deffelden von 1780, 
ingleichen die 1772 — 1775. in 3 Teilen herausge- 
kommene allgemeine Gefchichte von Schwaben, und fe 
auch bey den übrigen Kreifen noch ınauche Schriften. 
Z. B. bey dem Frünkifchen Kreife, Reinhards Beyträ- 
ge zur Hiftorie Fronkenlandes in 4 Theilen und deffen 
Sammt. feltener Schriften in 2 Theilen u. o.m. Vier- 
ter Abfchnitt. Schriften, welche einzelne deutfche Staa- 
ten betreffen. I Abtheil Ocferreichifche Staaten. Hier 
mangeln befonders die Gefchichtsquelfen, z. B. Pezii 
S.R. Auftriacarım T.b— II 1721 = 1745. de Roo 
anal. ver. auftriaser. 1709. Lambacher's Oefterrekhifch 
Interregnum 1773. Herchenhahn’s Gefchichre der Oeter- 
reicher 1784. u.a. m. Bey Niederüflerreich ift sicht 
eimmgl das Uhron. Gotwie. 5. annales monnft. Gotwie. 
infer. Auflrine. -1732. erwähner;‘ bey aus 
fehlen: Hifor. ducum Styriae 1728.,,v. Preuenkne- 
Ber’s annal. Styvenfes etc. 1740. — -Bey Karnihen: 
9. W. Vavafor Topogr. Archidue, Carinthiae antiquae 
et moderwae, ven 16538: Bey Triek: Hiflorra antico 
e ınoderna facra e profana della eitta di lriefle 1698. 
Bey Böhmen hätten ebenfalls die Quellen: z. B. 
Freheri Scriptor. Rer. Bohesn., Hageeii Bohmifche Chro- 
nik; Groldeft de regni Bokemicı jur. et privileg. T,} bis 
N. Glafey’s prammatifche Gefchichte der Crune. Böh- 
men, Pubitfchka Series chronol. ver. Stava — ‚Bohrmi- 
car. und deilen 1770— 73. in3 Theilen herausgegebene 
Gefchichte Böhmens u. a. m. nicht vergeffen werden 
follen. —. Bey den Ocfreichifchen Niederlanden ,. fch- 
ken Heuteri opera hijt. omnia Burgundica , -Auflriaca et 
Beigica vom Jahre 1649. A Blirasi opera dipk, et hi- 


a 


No.65. FEBRUAR ı797. 


2 
Ror. -T. I. W. 1723 — 48. we. a.m. Die IT Abrtheil., 
welche die Schriften von den :Preufsifchen Staaten, 
verzeichnet, ift zwar reichhaltiger als alle übrigen, " 
und dennoch vermifst man noch eine Menge hißeri- 
fcher Werke, die der Aufmerkfamkeit des Vf. eut- 
gangen find. Z.B. bey der Hark Brandenburg: Ger- 
ken’s Fragmenta Marckica 1755., Ebendeffelben dipfe- 
mataria veteris Marchiae Brandenb. 2 Theil, 1765..— 
Bey dem Herzogthum ©lever Tefehonmacher annah 
Cliviae etc. 1721. — BeyderGraffchaft Ravensberg : 
Lamey’s dipl. Gelch. der Gr. von Ravensberg 1779 
etc. — Sehr mangelhaft ift das Verzeichnifs der Schsif- 
ten über die Fürlitenthümer Ansbach und "Bayreuth 


"(8.78.) Da fehlen unter andern Grofsen’s Burg- und 


Markgrüfl. Brandenburg. Landes- und Regeuten Hifte- 
rie 1749- — laltenfein's antig. wordgauv. Th.I bis 
IV. 1734 und 1788. Sinold’s genannt von Schätz Corp. 
hijl. Brandenb. diplomat. 1756. Oetter's Verfuch einer 
Gefch. der Burgr. ven Nürnberg 'Fh. I—1il, 1751 bis 
1758. Longolius fichere Nachrichten von Brandenb, 
Culmbach in vier Bänden, undnech vieleneuere Wer- 
ke, unter welchen wir nur Spiefsen’s Archivifche Ne- 
benarbeiten (1783.) und deffen Aufklärung in derGe 
fchichte etc. (1791.) anführen, worinne viele vortref- 
liche Abhandlungen über Brandenburg. Gefchichte 
befindlich find. IT Abtheil. Kur - und Herzoglich 
Sächfifche Lande. Durchaus mangelhaft. Man dasf 
nur das hier mitgetheilte und in 13 Seiten beftchende - 
Büchesverzeichuifs mit Weinart’s Literatur der 5, 
Gefch. und Staatskunde, (wovon 9.84. nur der erfte 
Theil angeführet ift, da doch der*ste fchon 1791. her- 
auskaın) vergleichen. Hr.H., hätte fich, fogar, der 
Kürze halber, biofs auf Weinart's Liter. beziehen 
und nur Nachträge hierzu }iefern können. Die, von 
der Graffchaft Henneberg vorhandenen, Schriften, 
deren nur zween bemerkt find, gehören nicht unter 
die Rubrik: S. Saalfel#- (Coburg) S. Hitdburghaufen 
und 5. Meiningew, fondern hätten billig unter eine 
befondere Rubrik gebracht werden follen, Ein aus 
führliches Verzeichnifs der dahin gehörigen Schriften 
ftehet in der Vorrede, zum Se von Schul- 
tes heransgezebeuen, diplomatifchen Geftbichte des 
Haufes Henneberg. Dafs Hr. H. $.101. weder Hön’s 
Cob. Hiforie von 1700. und die von Dozauer 1792. 
herausgegebene Fortfetzung detfelben, noch Kraufan's 
Hiidburghäufifche Landeshiftorie Th.I— IV. 1750; an- 
ade zeiget von Sehr geringer Bekanntfchaft mit 
er Sächfifchen Literatur. — Vierte Abtheilumg. Pjalz- 
bairifehe Länder. Auch bier fehlen $. 103.. Aventini 
annal. Baicor. (1710.) Adtzreiter annal. boiene. gehtis, 
(t710.) de Buat orig. boicae domus (1764.)  Mederer's 
Beytr. zur Gefchichte (1777 — 1780.) Die hikerifchen 
Abhondiungen ‘der Bairifchen Akademie; 5. H: Haid 
Gefchichre von Baiern, (1778. u.a. m. —- Bey der 
Räteinpfalz verwilfen wir unter andern. Freheri orig. 
Palatiune: (z686.)} RetthardS. Ber palai. (1748-) Grob 
lius erläuterte Reihe der Pfalzgrafen etc. (1762 — 75.) 
Kresner’s Gefchichte Kurf. Friedrichs I. von der Pfalz 
(1765.) Kremer’s Gefch. des Rheinifchen.. Franziens 
etc. — . 5.107. Rehen die Acta Iheadoro palatung, 
Tıt2 . wie- 
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wiewehl ohne die Jahrzahl und die Zahl der Bände, 
es find deren fieben vom J. 1766 — ı7u4. zu beiner- 
en. Hr. H. kaunte diefes wichtige Werk uur den 
amen nach, fonft würde er die darinne beliadlichen 
Abhandlungen auch unter andern Rubriken angefüh- 
ret haben. S.ırı. ftehen G. A. Bachmuun’s De, träge 
zum Pfalz-Zweybr. Staatsrecht 1791. aber das liaupt- 
werk, welches 5. G. Bachmann 1784. herausgsb und 
wornuffich jenes bezichet, fehlt. % Abtheilung. Bur- 
und Herzogl. Braunfchweig-L.ünelgarg. Lande. Die 
Nr. 3. bemerkte Bibliotheca hifl. Guitingen/is, gehoret 
r nicht hieher, indem die dariune enilalrhen 
Schriften und Urkunden gauz andere hiltoritche Ge- 
enflände betreffen. Ein Beweis, dais Hr. H. zum 
tern nur auf den Titel der aufgenowmeneu Bücher 
Rückficht genommen bat. Das in jenem uch enchal- 
tene Specimen Codicis dipl. Bavarici, hätte daher un- 
ter die Rubrik von Baiern. gebracht werden mwütien. 
Ohne.uns auf die hier und in den folgenden Abthei- 
lungen fehlenden Schriften einzulaileu, wdllen wir 
nur noch die übrigen Läuder nenuen, vou welchen 
Hr. H. die vorzüglichiten Schriften hat namhait ma- 
chen wollen. Es find folgende: VI. Schwedifch Pom- 
mern, VI. Das Herzogthum Wirtenberg, VII, Die 
Landgraffchaft Heffen, IX. Die Markgratichatt Baden, 
X. Das Herzogthum Meklenburg, Xl. Schleswig und 
Hotflein, XII. Oldenburg und Deimenhorft, (G. 4. von 
Haism's Gefchichte diefes Herzogthums 1794. fehler, 
Xill. Anhalt, wo Pertram’s Gefch. in 2 [h. 17. vergeflen 
it. XIV: Neuere Fürflenthümer , als a) Hohenzollern, 
b) Naffauifche Laude, c) Schwarzenberg, d) Thurn 
und Taxis, e) Schwarzburg. XV. Geiflliche Kur-und 
Fürflentinimer, als: Mainz. Trier, Kolln, Salzburg, 
Deutfchmeifterthum, Bamberg, Würzburg, Worıns, 
Eichftädt, Speyer und die übrigen deutfchen Stifter, 
deren jedes eine befondere Rubrik ausmacht. (Unter 
der Menge der hier fehlenden Werke führen wir nur 
die bekannteften an: de Guden Cod. dipl. S. Anecdota 
Moöguntiaca, T.I—V. Hundii metropol. Salisburgen- 
fis iu 1-1. le Gropps berg er Th. Ibis 
II. 1748— 50. Uffermanni epifcopat. Würzburg. 1794. 
Falkenflein's Nord. Alterth, im Hoc ade 
Theile 1733. Schannat. Dioee. Fuld. 1727. ec. XVl. 
Die deutfchen Reichsgraffchaften; XVII. Die Reichs-, 
ädte; XVII. Die Reichsprälaten, XIX. Die Reichsrit- 
terfchaft ; (billig hätte hier der 1750. in 2 Folio Bän- 
den herausgekommenen Staatsfchrift: “vertheidigte 
Freyheit und Ohnmittelbarkeit der H. R. R. Ritter- 
fchaft in Franken, Schwaben und am Rhein etc. er- 
wähnet werden follen;) XX. Gauerbfehaften; XXl. 
Reichsunmittelbare Herrfchaften; XXI. Reichsdörfer- 
Bey allen diefen Atheilungen vermiflen wir fehr viele 
Schriften, deren Kenntnifs dem Freunde der allge- 
meinen und befondern deutfchen Staatenkunde unent- 
behrlich ift. Unfere Lefer werden aber gewifs nicht 
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verlangen, alle und jede fehleude Werk 
denn in diefem Fall dürfte die Recsake re god 
der Bogeuzahl beynahe übertreffen. * Zulerzt möffen 
wir noch beinerken, dafs bey vielen Büch®rn wed > 
die Jahrzahl, noch der Dru«kort, noch die Zahi di 
heile oder ande angegeben ift. So fteherz. B.S = 
Nr. 1. Diblnert’s: pommerifihe Bib!;orhek Ss 2 
find bey Nr. 1. und 5. nur die erkten }heile ange. 
führt, da doch von beiden Schriften > Theile Fe 
nen iind; auch mangelt 5.55. bey Kümer's Churfächfi 
Staasrecht der zte'L’heil. 5. gu. find von Gelletti’s B i 
fchreibuug des Herzogtli. Gotba picht 5 Handen y 
Theile ‚vorhanden. 5.103. fehen: Honumenta en 
ohne die Zahl.der Bände (es find deren 16) and der 
Jahrzahl (1763 — 95.) anzugeben u. d. m. Dies ma 
geuug leyu die Mangelhaifizkeit eines Buches zu rn. 
gen, deflen Tite) den Literator zu einer gröfsern Er 
wartung berechtiget. Hr. H. verfpricht zwar in d i 
Vorrede Nachträge zu liefern, und f:in Werk dad 5 
zu mehrerer Vollkumwmenheit zu bringen, Wie vr 
bequem aber dergleichen Nachträge bey Büchern die. 
fer Art lind, ‚weits jeder, der die Art ihres Gebrauch 
kennt. Wir würden alfo um fo viel lieber zu Fern 
neuen, ganz umgearbeiteten Ausgabe rathen, da ohne- 
hin das gegenwärtige Repertorium, aufser feiner auf. 
fallenden Unvollitändigkeit, auch, in Anfehun 4 x 
innern Einrichtung noch manche Verbefferung bedarf. 
Ohne gerade die vom Vf. gewählte Geogra hifche 
Orduung zu mifsbilligen; fo dürfte es doch Es d : 
zweyten Ausgabe wohl gethan feyn, die von Rind 
ande herausgekommenen Schriften, nicht ohne Un. 
terfchied ihres Gegenitandes unter einander zu = 
fen, fomdern nach ihren Materien zu ordnen fo Hate 
bey jedem Lande etwa, die politifche Gefchichte, Sta, 
tiltik, Geographie, Regenten - Kirchen-nnd Natur = 
fchichte, Topographie und hiftorifche Befchreibune 
einzelner Städte und Aeınter, u. d. m. unter e le 
Clafien gebracht, und die zu jeder derfelben chöri " 
Schriften angezeiget würden, Wäre es Be ra 
lich ‚"slafs von dem: Hauptinhalt einer folchen $ hei 
von ihrem entfchiedeuen Werth oder Unwerth, = 
ihrer Brauchbarkeit oder Entbehrlichkeit u. f. w. ns 
kurze Anzeige beygefüget, oder, wenn dtefe Umfänd. 
lichkeit dem Vf. zu mühlam feyn follte, wenigttens L b 
oder Tadel des Buches wit Hinweifune auf die kriei 
fchen Journale und gelehrten Zeitiogen bemacklich 
gemacht werden könate; fo würdeallerdings ein fol 
ches Werk von grofsen Nätzen feyn, und nicht = 
zur Erweiterung der deutlichen Staatenkunde u Be 
mein viel beytragen, föndern auch manchen jebhaber 
diefer Wiffenfchaft abhalten, fein Geld für Bücher a = 
zugeben, die zwar eineiı vielbedeutenden Titel in 
ben; aber ihrem „Inhalte nach, den Ablichten und dr 
Erwartung des Gelehrten nicht eutfprechen, e 
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Dienstags, den 28. Februar 1797. 





VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Beruın,b. Maurer: Berlinifches Archiv der Zeit 
wud ihres Gefchmacks. $. Jahrgang 1795. Erler 
Band. I—VlSt. 632 $. Zweyter Band. VU— 
"XII St. 590 $. Jahrgang 1796. Eriter Band. 
1— VI St. 584 5. VII—XI St 596 85. (4 Rehlr, 
12 gr. für eineu Jahrgang.) 


A *ündigsusen find dieStärke der deutfchen Jour- 
naliken: anch die Herausgeber obiger Zeitfchrift 
verläugnen diefen Nationalzug nicht. „Wem kann 
es gleichgültig feyn,“ fo rufj der Vorredner (95. St. 
L S. 2.) nach einigen tiefen Betrachtungen über den 
gegenfeitigen Ein ufs der Menfchen und des Zeital- 
ters auf einander aus: „die Fäden, mit welchen die 
„Gegeuwart au der Vergangenheit hängt, und fich 
„an die Zukunft knüpft, das oftına)s unbemerkte, 
„aber dem Beobachter hamer merkliche, Band, wel- 
‚ches Staaten und einzelne Menfchen, Begebenheiten 
„und Speculationen, ‚Nothwendigkeit und Wiilkühr, 


„Ernft und Tändeley wit einander verbindet, zu ver- 


„folgen ? Welcher Einzelne kann fich rühmen, er ver- 
„ınöge eine vollkommen genügende Ueberlicht diefer 
„Verkettung aufzuftellen?“ Er meldet uns hierauf, 
dafs mehrere Perfonen, mit verfchiednen Kenutniffen 
und Gefchicklichkeiten ausgerüftet, zu diefem Zwe- 
cke in Verbindung getreten find, und verfuchen wol- 
len, „die Begebenbeiten, Thaten, Erfindungen und 
„Künfte, ihrer Zeit und ihres Landes, in.wechfellei- 
„tiger Beziehung auf einander darzußellen, und ihre 
„Farbe und Verbindung anzugeben, ehe die flüchtige 
„Dinte verfchwindet, ehe das leile Band {ich tiefer 
„verlteckt.* Als feltgefetzte Artikel der Monats- 
fchrift, wodurch dies erreicht werden foll, nenut er 
folgende: eine politifche Ueberficht der Begebenheiten 
des vergangenen Monats ; Nachrichten von dem Lefens- 
würdigften aus der neweflen deutfchen Literatur ;- Merk- 
würdigkeiten „ befonders literarifche, Merkwürdigkeiten 
des Auslands, zunächft aus Frankreich und England, 
wenn die Bemühungen der Herausg. gehörig unter- 
fürzt werden foliten, auch aus Italieg, Spanien und 
Dinemark; diefe Rubrik wird fich nicht blofs auf Ge- 
‚ fchichte oder Kritik einfchränken, fondern auch Bix- 
then des Auslandes liefern; ferner die Kunftgafchichte 
des Tages ; forıgehende Schilderung vom Zuflande der 
Schaubähnen aller Völker (5. 10.); Beuwrtheilung der 


neueften Werke der Tonkunfl nach „der reinften Kritik ' 


des Gefchmacks;* endlich Nachricht von neuen Mo- 

den. Alles dies auf eine gründliche, für die Kenner 

der verfchiedenften Richtungen des menfchlichen Stre- 
d. L. Z. 1797. Esfter Band. 


bens befriedigende Art in einer einzigen Zeitfchrift 
zu leiften, wäre freylich kein leichtes, aber auch ein 
höchf verdienftliches, Unternehmen. Mit etwa hebeu 
Bogen mouatlich bätte man die Welt fo zu fagen in 
einer Nufsichale. Wenn man jedoch neben den Ge- 
fetzen der Zeit auch die des Raumes in Erwägung 
zieht; fo ift leicht einzufehen, dafs ınan, um etwas 
von allem zu haben, mit wenigem von jeder Art vor- 
lieb nehmen mälste, und dafs, felbi wenn eine Äu- 
zahl einfichtsvoller Herausgeber folch einer Zeitfchrift 
dieausgebreitetiteLectüre und Correfpondenz. widme- 
ten, die Ausbeute von beiden doch in den vorgezeich- 
neten Grenzen nur als eine Reihe kurzer und oher- 
Jächlicher Notizen erfcheinen würde. Wenn die Ar- 
chivare die erregten-Erwartungen .nicht ganr. befrie- 
digt haben; fo liegt es gewifs nicht daran, dafs fie 
einen hinreichenden Anlauf zu nehmen verfäumt hät- 
ten, Als Einleitungen dienen folgende durch mehre- 
re Hefte des Archivs fortlaufende Auffätze: Urberblick 
der politifchen Lage von Europa und der Begebenheiten 
des verfioffenen Jahres ; flüchtiger Anblick der dent fchen 
Literatur, worian alle Reichchümer unfrer' Sprache 
und Poefie aufgezählt, und hauptfächlich Leling, 
Klopftock, Wieland und Göthe charakterifirt werden, 
(ungeachtet der gezierten, nach auffallenden Wer- 
dunzen und Gegenfärzen bafchenden Schreibart eins 
der fchätzbarften Stücke in beiden Jahrgäugen); die 
Schäubühne betreffend, ebenfalls ein flüchtiger Blick 
auf die Literatur des Theaters, die Befchaffenheit def- 
felben bey andern Nationen, und die vorncharften 
deutfchen Bühnen; endlich Paralielen, die bildenden 
Künfte betreffend, die in einem koftbaren Tone weit- 
läuftig init Phidias und Polygnot, Apeiles und Poly- 
klet anheben, und (nach den Beyfpiele des Reduers 
Intime in den Plaidenrs von Racine) bey der Berliner 
Kunftakademie plötzlich abbrechen. Durch diecfe 
Schilderungen des Zuftandes, worinn das Archiv bey 
feinem Anfange die Zeit und ihren Gefchmack fand, 
wäre nun das eigentliche Gefchäft der Archivare hin- 
länglich vorbereitet ;. der L.efer erwartet fie bey dem- 
felhen, aber vergebens: fey es aus Vergeflenheit oder 
aus Mangel an Documenten, fie verlaffen itın gänz- 
lich in den. Fächern der eisheimifchen und freinden 
Literatur, der Schaubühne, der.Mufik. Die vermifch- 
ten-Auffätze, welche nur die Zwifchenräume aus- 
füllen follten, fangen an, den gröfsten Theil der Zeit- 
fchrift einzunehmen; die einzigen ftehenden Artikel, 
welche fich durch alle Monate erhalten haben, find 
die polirifche Ueberficht zu Anfanze und das illumi- 
nirte Modekupfer zu Ende jedes Heftes. Das heifst 
in der That das Zeitalter bey feiuen beiden äufser- 
Uuu ten 
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ken Zipfeln fallen. Man könnte denken, wenn man 
diefe nach dem Fortgauge der Zeit nur immer vor- 
würts rückte; fo mülste das übrige in der Mitte Lie- 
gende fchon von felbit mirtkommen: allein das Archiv 
beitätigt diefe Vermuthung nicht; befonders ift der 
Gefchmack manchmal fehr dabinten geblieben. In- 
deilfen dar! uns das, was wir verwilfen, nicht unbil- 
lig gegen das wirklich Geleiftere machen. Jene bei- 
den Autgaben haben nicht geringe Schwierigkeit. Es 
fragt fih, ob in der jetzigen Zeit der Schnelle Wech- 
fel der Begebenheiten oder der Modeu dem Aunalitten 
der einen oder der audern mehr zu fchaffen macht. 
Dafs dergleichen yolitifche Ueberlichten zu Ende je 
des Monats für Zeitungen zu alt, für Gelchichte noch 
viel zu jung find, Jäist fich 'reylich nicht ändern:. 
man wünfcht nur das wichtigite ordentlich zufan- 
mengeitellt, und mehr die Begebenheiten, als die Ur- 
theile und Wünifche des. Erzahlers, vorgetragen zu 
lefen, und diefe Foderungen befriedigt der mit F un- 
terzeichnete Vf. vollkommen. Wenn man eben von 
Maänifelten, Schlachten und Belsgerungen, von fo viel 
taufend Gebliebnen oder font unglücklich geword- 
nen gelefen har, fo ift die Betrachtung von Sultanen, 
Toquen, Carraco’s, Shawls, Fichös u. f. w., dielen 
Werkzeugen der unblutigften Eroberungen, fehr wohl- 
thätig für Einbildungskraft und Herz. In diefer Hin, 
ficht wäre es vielleicht noch zweikmäfsiger, wenn 
die Modekupfer nebft der Refchreibung unmittelbar 
hinter die politifchen Ueberlichten geltellt wären. 
Rec. befcheidet fich gern, dafs über jene nur weibli- 
chen Kennern ein entfcheidendes Urtheil zuitehr; 
doch darf er wohl fagen, dafs ihm die gewählten 
Trachten meiftens fauber.abgebilder, einige auch an 
fich gefällig und gefchmackvoll fcheinen. 


In der Vorerinnerung zum zweyten Jahrgange 
äufsert fich derfelbe mit #1, unterzeichnete Sprecher 
der Gefellichaft zwar weit unbeftimmnter, alfo vorfich- 
tiger, aber doch ohue die anfangs gethanen Verhei- 
Gungen ganz fallen zu laffen (S. ı. u. 2.). „Philofo- 
„phie der Gefchichte,“ fagt er 5. 4-, „der l.iteratur, 
„der bildenden Künfte, der Schaubühne, der 'l’on- 
„kunft, der Menfchenkunde, der Sitten, angenehmes 
»„Wiffen, lebrreiche Beluftigung, euch find unfre hlät- 
„ter gewidmet.“ 
„Archivaren) fremd, was zur Erhellung des Verftan- 
„des, zur Veredluug des Herzens, zur Sittlichkeit des 
„Charakters gereicht.“ : 


Da feyd ihr auf der rechten Spur! 
Doch müfsı ihr euch nicht zerftreuen laffen, 


könnte man ihnen wie dem Studenten in Göthe's 
Fauit, der die Wiffenfchaft und die Natur fafTen woll- 
te, zurufen. Wenn indeffen die Beflimmung, wel- 
che das Archiv eigentlich zu feinem Namen berech- 
tigt. in dicfem Jalırgange bis auf die beiden fchon an- 
geführten Artikel fich immer mehr auf den in Kupfer 
rei Umfchleg, (der durch die Vertraufchung 
rey manierlicher, gekleideter Frauenzimmer mit 
ziemlich unziemlihen Grazien nicht gewonnen hıat,) 
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zurückzieht, wo fie vermittelt einer Menge Figuren 
und Attribute fymbelifch eriällt wird; wenn diefe 
Zeitfchrift fich unter der groi-en Zahl derjenigen ver- 
liert, deren Lefer fich mit einer leichten, auch wohl 
dürftigen , Unterhaltung, mit einer Iragınentarifi hen 
Belehrung über diefes und jenes besuügen mällen: 
fo it die Schuld dem Willen der Herausgeber keiues- 
weges ganz beyzumeflen. Die Uusustührbarkeit war 
wicht der geringite Fehler ihres Eutwurls. Einzelne 
Kunftwerke kann man beurtheilen, lobaid fie'erfchie- 
nen find; aber der Grad und die Art ihres Einduffes 
auf eine \ation, der ktlle Gang der Gieittesbildung, 
die Fortichritte oder Abweichungen des allgemeinen 
Gefchma:ks, die Bereicherungen uud Verieinerangen 
der Sprache, woriua jene fih ausdrücken: alles die- 
fes lalss fich in feinem vielfach verichlanreuem Zu- 
fanmenhauge nicht anders als nach berri.htlichen 
Zwiflchenräumen darfteller Solche Uepverfichren, 
worinn Gefchichre der Literatur und Kunft mir hri- 
tik vereinigt wäre, müchten cerwa alle fünf Jahre 
möglich feyn, aber gewifs nicht monatlich. Man kann 
nicht bey jedem S:hritte eine Karte von dem zurück- 
gelegtem Wege entwerien; ınan kann das Gras nicht 
wachfen hören. Der einzelnen Vorfälle in allen Fä- 
chern geiitiger Thärigkeir giebt es unüberfehlich vie- 
le; der allgemeinen Refultate, die bedeutend genug 
find, um fich dem Beobachter nicht zu entziehn, äuf- 
ferft wenige. 
Die verinifchten Auffätze alle zu nennen und nach 
ihrem Werthe zu prüten, erlauben die Grenzen diefer 
Anzeige nicht. Verfchiedne artige Erzählungen und 
kleine Reifebefchreibungen, z. B. Hn. Züllners Schil- 
derung von Helgoland, des Hu. Zfchokke fchweizeri- 
fche Wanderungen, zeichnen fich vortheilbaft aus; 
In ein paar kleinen Auffätzen, die Mufik betreffend, 
und mit 57. F. R. unterzeichner, wird man einen be- 
rühmten Tonkünfler nicht verkeunen. Die drey 
Oden von Klopflock (96. St. 11. 8. 182. St. VII. $. 134. 
St. IX. 286.), die hier zum erltenmale erfcheivuen, 
wünfcht gewifs jeder deutfcheFreund der Poefie bald 
in der zu erwartenden Ausgabe feiner Werke bey Gö- 
fchen zu Iefen. In der erften. der (iefchmack. bewun- 
dern wir die ganz einzige Gabe, das Sinnliche zu 
vergeiftigen, und wiederum dem Geiftizen einen Kör- 
per zu leihen; in der Klage eines Gedichts die finn- 
rei.he Einkleidung und eigenthümliche Laune. To- 
pe's Effay on Criticism in reimlofen Jamben vom Hn. 
Efchenburg wird Lefern, die das Original nichr ken- 
nen, willkommen feyn. Freylich mufste bey der viel- 
leicht unvermeidlichen Ausopferung des Reimes viel 
von dein Charakter und den’ Reizen des Gedichtes 
verloren gehn. Hr. Rambach hilft feinen Liedern 
durch philologifche Gelchrlainkeit auf, indem er eins 
Prohymuion, ein audres Dithyrambe nennt. Dagegen 
hat Ha. Ki. Schmidts Ode an llerder wegen des ver- 
jüngten Balde, (.6. $t. V. $. ;::.) wahren Schwung 
und Fülle. Hr. Schink hat Himmel und Hölle in Un- 
koften geferzt, um nach fo vielin Fauiten noch einen 
neuen hervorzubriagen, wovon hier ( . 8t. XI. 96. 
St. VIl.) Proben gegeben werden. Allein man huder 
den- 
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‚dennoch in der Verkleidung den alten, wohlbekann- 
ren wieder.‘ An Teuleln und Nannichialtiskeit der 
Sylbeumaafse ift wishes getpart worden: Irhuriel« Do- 
etor Faufts Schutzengel, faugt, da die Noth dringend 
wird, fugar in Hexametern für ihn zu beten au. (5. 
St. Xl. $. 465.) Die prolailchen Erzählungen Nackt 
snd blofs und der Wilddieb vom Hm. Leonlkurd WFäch- 
ter (jene unter dem Namen Veit Weber). würden mit 
ihrem gefihraubten, fchwertälligen Dialog, worinn 
die Leute einander nicht antworten, fonderu entgeg- 
nen, und einer Kernfprache; wie fie niemals relpro- 
chen ward, in einem Arıhiv des abentheuerlichen Ge» 
fchmacks eigentlich zu Haufe feyn. Gottfchaik Necker 
hat durlr feine poctilihen Satyren einen weit wichti- 
geren Beytrag zu der Kunft, fihlecht zu fchreiben, 
eliefert, als durch feinen Verfuch einer Theorie der- 
Felben (u”. St. VIL), welche zu einer laugen Fehde 
zwifchen Hn. Reinhard in Göttingen und Hin. SJenifch 
in Berlin Anlafs gab, die, nachdem die Lefer des Ar- 
chivs oft damit behelligt worden waren, ganz zum 
Nachtheil des letztgenannten ausliel, wie ‘aus dem 
Antelligenzblatt der A. L. Z. bekannt ift. ; 
"Für die Kritik fchöner Geiiteswerke leiftet das 
Journal kaum fo viel, als für die Poefie. Die ver- 
kehrte Anficht bey einem abfprechenden Tone in dem 
Verfuch über Profe und- Beredtfumkeit der Deutfchen 
(95. $t. III. u. IV.) it fihon anderswo nachdrücklich 
gerügt worden: der Vf. hat fich nur dadurch zu recht- 
fertigen gefucht» dafs er mifsverltanden worden zu 
feyn behauptet, und die Herausg. haben lich auf Ver- 
theidigung des Auffatzes nicht einlaffen wollen. (05. 
St. IX.) Die Briefe über die neucfle Lectüre (5. St. 
X. u. XI.) follten, da fie fo flüchtig bingeworfen find, 
um auf Gründlichkeit Anfpruch machen zu können, 
wenigfteus geifivoller feyn. Die Aupreifung eines 
hiftorifchen Schaufpiels (95. St. X.) ift für einen Mit- 
arbeiter des Archivs, Hn. Rambach , fehr fchmeichel- 
haft. Eine Beurtheilung der Mufenalmanache für c6 
von Gk. (96. St. III.) bleibt meiftens bey der Sprache 
und den Versbau ftehen, ohne in den Geift der Ge 
dichte einzudringen. Hr. Fefsier mag in feiner Apo- 
ftrophe as dieafhetifchen Kunflrichter (nach Kloptiocks 
Art, dergleichen fich wiederholende Beltinmungen 
zu parodiren, Weltweisheitsphilofophen oder Waf- 
SerGfche) der Deutfchen, in manchen Stücken gegen 
diefe ältbetifchen oder unäftherifchen Herren Recht 
haben; aber gewifs nicht, wenn er das hiftorifche Ge- 
mälde, bey welchem fchöne Daritellung immer dem 
hö.hften Gefctze der Wahrheit untergeerdner bleibt, 
und den hiftorifchen Ronian, der fich dichterifi hen 
Gefetzen zu Lieb, Abweichungen von der Watlrrheit 
erlaubt, mit einander verwechfelt. (»*. St. Il. S. 24#.) 
Noch weniger, wenn er um deu letzten gegen die 
ihm gema.hren Vorwürfe zu retten, die Glaubwürdig- 
keit aller darftellenden Gefchichte zweydeutig zu ıma- 
che: furht. Die für das epifche und dramarifihe Gie- 
dicht unläugbar geltende Befugnifs, hilterifihe Wahr: 
heit mit Erdichtuneen zu verweben, kaun ni 'st auf 
den Roman ausredehnt werden, ohne dafs .ol-ende 
Bedenklichkeit dabey eintritt. Jene Dichtarten tra- 
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gen das Geprüge der erfindenden Einbildungsuraft zu 
aufallend an dich, als dafs jemand von ihnen biltoris 
fche Belehrung erwarten follte; der Rowan hinge- 
gen hat die Form der Erzählung mit der Gefchichte 
gemein, und wenn er auch einen Theil feines Stoffes 
aus derfelben entlehnt; fo wird fich durch eiue narür- 
liche Täufchung das Hinzugedichtete im Gelächtniffe 
des Lefers au hiltorifche Keuntniffe anknüpfen, und 
auf diefe Art Irrthümer verurfachen. 
In beiden Jahrgäugen des Archivs haben wirnichts 
fo merkwürdig gefunden, als zwey Beyträge von 
Klopflock; die Brdeutfamkeit (35. St. V. u. VI.) und 
der zıreyte ad t (96. St. IX, X, Xl.). Eine gensud 
Prüfung ihres Inhalts bleibt dein Beurtheiler der gram- 
matifchen Gefprache, zu welchen fie gebüren, vorbe: 
halten. Wir zei ;en hier nur aır, dals in dem erften 
Gelpräche die f-ir. einiger Zeit eingeführte philofo- 
philche Tennin iogie, und namentlich Kants Schreib- 
art, mir fear le haften Spotte angegriflen wird. Ob 
philofophifche Kunftwörter überhaupt unentbehrlich 
iiud? ob man die jetzt gaugbaren, wenn fie ihren 
Dienit geleifter haben, d. h., weun die dadur«l be- 
zeichueren Begriffe fich auch ohne fie fefthalten laf- 
fen, wird abichaflen, oder wenigftens andre aus den 
Tiefen unfrer eignen Sprache fchopfen können? mö- 
gen Philofophen unterluchen. Aber das fieht ein je- 
der ein, dals der Vorwurf gegen die kritifche Philo- 
fopie (95. St. VS. 470. 471.), fie thue durch ihre 
Unterfcheidung der Worker Vernunft und Verfland 
der Sprache Gewalt an, durchaus ungegründet ift, 
Der gemeinfte Sprachgebrauch trennt ihre Bedeutun- 
gen eben fo wefentlich: ein Mann von Verftande und 
ein vernünftiger Mann fiud himmelweit von einander 
verichieden. Eben fo lehnt fich der Gebrauch vor- 
trefflicher Dichter gegen den Machtfpruch auf ($.47° .), , 
das Wort Gemüth fey fchial! und beynah nichtsfa- 
gend. Philofophen fowohl als Dichter können fich 
bey dem Sprachlehrer über das, was in feinem Kreife 
liegt, Katls erholen, wie der Maler in der bekann- 
ten Geichichte bey einem Handwerker; fie müfen es 
fogar. Aber wenn jener alle Dinge bey feiner gram- 
matifchen Handhabe faffen zu konnen glaubt, und 
fich anwafst, den verehrteiten Weifen unfers Zeital- 
ters, deffen Entdeckungen die Wilfenfchaft umgeital- 
tet haben, in wenigen Zeilen zu würdigen ( s. St. 
VI. 5. 55£.); fo dürfte er an die Mahnung des Malers 
erinnert werden, In dem zweyten Gefpräche rächt 
fi ü (,u. St. X1. 5. 41.) die deutfche Sprache an Gö. 
theu, der in einigen Epigrammen über ihre Härte und 
Uup.hülflichkeit geklast hatte, durch ein andres, wor; 
inn fi ihn befi huldigt, er kenne fie nicht. Klopilock - 
weifs fonft die Unforimlichkeiten der zeliebten deut 
fchen Sprache fo chrerbietig zu verfchleyern, dafs 
man nicht begreift, wie er fie durch einen fo feltfa 
men, ihr in den Mund eelegten, Vorwurf gegen je- 
nen arolsen Meifter und Bildner, der alleZauber des 
Auscltucks infeiner (retvalr trat, dem fpottenden Much. 
willen hat Pre's geben können, Wenn die lateinifihe 
Sprache no. h lebte, fo würde fie dm VE. des Ge 
fpra.hs auch wohl ein Wort darüber zu fagen haben 
Uuu 23 dafs 
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f 6. St. IX. S. 240.) in der Ode I, ı5. des Ho- 
ea Worte: Nequidquam thalamo graves Haflas 
et calami fpicula Gnojt Vitabis, überfetzt: 

OD du meidelt einft nicht gnoffifcher Pfeile Klang, 
Nicht die Lanze dem Polfter feind, 


els ob thalamo der Dativus wäre, da es doch offenbar 
der Ablativus ift, und zu Vitabis gezogen werden, 
ufs. Deberdies bedeutet thalamus hier das eheliche 
mach. Was für eineLanze ma das feyn, die dem 
olfter feind ift? Ber ganze Wettitreit beiteht darinn, 
dafs die Vereinung Stellen aus griechifchen und römi- 
fchen Dichtern, welche ihr die Griechinnen Eltipfis 
und Harmofis (in-den grammatifchen Gefprächen lernt 
wan alle diefe Perfonen näher kennen, ) aufgeben, 
mit gleicher oder gröfserer Kürze überferzt. Der hie- 
bey zum Grunde liegende Maafsftab der Kürze ik die 
Zahl der Verfe, folglich auch der Sylben. Dals im 
Dentichen in einergleichen Zahl von Sylben dieSprach- 
werkzeuge wegen der gehäuften Mitlauter weit mehr 
Bew ungen zu machen haben, als im Griechifchen 
oder Lateinifchen, wird gar nicht in Aufchlag ge- 
bracht. Nach diefem Begriffe wären alfo jene unge- 
fchlachten nordamerikanifchen Sprachen, wo man ei- 
nen Haufen Laute einfylbig hervorltöfst, den Euro- 
päer in mehrere Syiben zertheilen müffen, um ihn 
pur susfprechen zu können, die kürzeften yon allen. 
Ueberhaupt hat unmäfsige Schätzung der Kürze im 
Ausdruck etwas barbarifches au fich, Allegebildeten 
Völker find gefprächig; die Sprachen aller Völker, von 
regfamem Gefühle find reich an vielfylbigen Wörteru 
und vielfylbigen Biegungen derfelben. Ift.es (o müb- 
faın, den Mund zu öffnen, dafs man um einige Syl- 
ben mehr oder weniger lange handeln fol} ? Das kür- 
zefte wäre freylich, ganz zu fchweigen. — Man follte 
“der Vereinung , die faft immer den Sieg davon trägt, 
dech ein wenig suf die Finger fehen, ob fie nicht 
feine, aber bedeutende, Züge ihrer Originale ausläfst, 
MancheFreyheiten, die fie fich mit Versbau und Spra- 
che herausnimmt, fallen in die Augen; 2. B. wenn 
fie das bekannte: Durum, fed levius fit patientia Quid- 

quid corrigere efi wefas, (St. IX. S. 242.) überferzt: 

—'s ift hart 
Doch es leichtet GedwWd Nichszuvermeidendes. 


Leider läfst fich diefer tröftende Spruch nicht auf 
die Ueberfetzungen der Vereinung anwenden; denn 
dergleichen war fehr wohl zu vermeiden, wenn ınan 
fich mit gleicher Kürze begnügte, und nicht erwas 
ungefchicktes unternahm. 


Faaxkrunr a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: Sce- 
nen aus dem Geiflerreiche. 1795. 274 5- &- 
Schwerlich möchten die Lefer errathen, was fie 
hier zu fuchen haben. In der Vorrede werden fie be- 
lehrt, dafs diefe Blätter ewige Währheiten enthalten 
follen. Die Scene ift jun Schattenreiche. Hier find 
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die Geifter, welche zum Vorlchein kommen. Pelon 
zweifelt aın künftigen Leben im künftigen Leben. 
Schrecklich ift das Endurtheil: „Fahre hin und leide 
Peiu im ewigen Verderben, feru vom Angelichte des 
Herrus Die Naturforfcher finden keine Naturalien 
in jener Welt. Sie halten fteigende Glückfeligkeit 
für den Zweck des Dafeyo, und werden belehrt, dafs 
es— Liebe fey. Das frohe MNiederfekn der Gatten 
und Kiuder. Die Hülle befteht im höchiten Ideale 
des Despotismus. Sie hat 3 Reiche, das Reich des 
Jemimers, der Finfternifs und ‚des Feuers. Das letzte 
ift das fchrecklichfte: hieher kommen nur die Chri- 
ftushaffer. Der arme Mans. Sein Glaube war von ei- 
ner folchen Stärke, dafs wir felbit im Himmel wenig 
gröfsre Beyfpiele davon haben. Wenn er in feinem 
Eheftande manchmal auf die härteften Proben gettellt 
wurde, fo wankte er doch nie, Beym Geben des Bru- 
derkuffes fühlt man am ftärkften, dafs may ein Engel 
ift. Die Fataliften müffen fich felbt verdammen. Die 
Ueberrafchung erklärt die Zurechnung des Verdienftes 
Chrifi. Ein durch Chriftum. gründlich gebefferter 
Menfch kann nicht verdammt werden. Dem Sünder 
wird die Führung aller der Menfchen anvertraut, aa 
denen er fich weiland verfündigt hat. Auf diefe Art 
kanu er in jenem Leben alles wieder gut machen. Der 
Antiquarius zeigt, wie thöricht die Befchäftigung ei- 
ues Gelehrten, und befonders eiues Kunftkenners, fey, 
dem ein Apoll lieber, als der Herr, und der’Farnek- 
fche Herkules mehr. wie ein Apoftel ift. Der chrif- 
liche Stoiker. Der Triumph. Jerufalems Bürgerfchaft 
Ange 

„Feyert dem Herrn am Throne! — denn er hat gehiegt! 

Feyert dem Urlicht! heilig, heilig, heilig it Er? 

Feyerr dem Höundergeflirne, dem Ordenszeichen des 

Herrn etc.“ 


Das grofse Geheimnifs erklärt die Dreyeinigkeit. 
hovah, Erlöfer. Der eiugeborne Sohn Gottes ift der 
allein erkennbare Gott. (Mit ditfem einzigen Gedan- 
ken wird Gch der meufchenkundige I.efer fchon orien- 
tiren.) - In eiuer Perfon ınufste fich bey Chrifto die 
ineufchliche Natur zur göttlichen hinaufadeln. Denn 
(Achtung gegeben!) wie konnte Chriftus zugleich ein 
unvollkommner Menfch und ein vollkommner Gotr 
feyn. Der Sohn Üottes regiert alle Handlungen der 
Menfchen auf eine unbegreifliche Weife. Das Geheim- 
nifs der Zukunft ift — Freyheit und Gleichheit. — 
Fürft — Adel — Volk. Der Erdboden wird mit Ge- 
rechtigkeit gerichtet. Die Hierarchie. Die Pietiflen 
werden verworfen, weil fie bey ihrer Liebe noch 
nicht angefangen haben zu lieben. 


Der Lefer bilde fich nun felbft einen Begriff von 
dem vorliegenden Werke, welches unftreitig zu den 
Zeichen der Zeit gehört. Am Ende entfchuldigt fich 
- der, Machwerker, dafs er in Profa gefchriebeu 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


„ I Ankündigungen neuer Bücher. 


Vor Abe Spallanzanis Reifen nach beiden Sicilien und 

den Appeninifchen Gubirten ere. hat Iferr Profef- 
for Senebier den gen und Zren Theil der iralieniichen 
Originalausgabe ins Prenzöfifche überferzt und mit vie- 
len Anmerkungen und Zufitzen bereichert. Da diefe 
beiden Theile die Reife mach Griechenland und in die 
Türkey enthalten; fo werden felbige für die Nichtbe 
Ötzer der drey erfien Bände mir einem feparaten Titel 
verfehen und im Verlage der Emanuel Hallerfchen Buch- 
hand'ung in Bern (auf gleiche Art gedruckte und mit 
Kupfern wie die bereits gelieferten drey erften Bände) 
bald möglichft erfcheinen. ° Durch eben diefeibe Buch- 
handlung “wird auch von dem kürzlich erfchienenen in- 
‚tereffanren WVerk : „ed 


Anecdotes tircen “ Uhiftoire et der chroniques fuiller 
2 Wal. 8. 
eine gie demtfche, Üchstiteme reranftaltet und zur bes , 
vorftehenden Oftermelle 1797. fertig ‚geliefert, 


Von dem in England unlänzft herausgekommenen und 
mit dem allgemeinfen Beyfall aufgenommenen Werke 


Freemann's Obfr reautions on the ae of the Hor- r 


Je's fout etc. oder 


Abhandlung uber den Bau des Pierdafufses nebft Vor- 
fchligen zu einer beflern Art des Befchlags 4, mie 
32 großen Kupiern. 
ift eine dentfche Veberfetzung von einem (achkundigen 
-Manne fur wuıfern Verlag unter der Preffe. 

Da in Demfchland noch nichts fo vollltändiges über 
diefen Gegenfland erfchienen it, fo glaube“, wir, Karal- 
-lerieofficiere, Pferdebefitzer überhaupt, "und Kuür- und 
Hürfchmiede auf diefes Buch aufmıerklam machen zu 
durfen, welches in vielen grofsen, «ben fo fokönen als 
wichugen Kuptferu, den ganzeu Bau des Pferdefufses und 
alle feine Theile darkellt, und einen neuen, auf die 
walrre Coultructios des Fuf;es berechueren Beichlag 
angı.bu 

Breickopf w Härtel, 


Der zweyte Band des Nekrologs w. Schlichtegroll für 
1794., oder der zehite Band des ganzen Werks, har in 
lerzteree Michselismelle die Preffe verlafen. In demiel- 
ben find folgende im J. 1794 verforbene merkwürdige 
Deutfche enthalten: als Sonnin, Baumeifter in Hamburg; 
Rumpel, Prof. iu Erfurt; ». Schelika, in Schlefen; Kra- 
mer, Conf. Rach in Jtzehoe; Zeife, Prediger in Altona; 
Egg. Gerichtsrogt in der Schweiz; Graf vr. Huhenthal, 
Sächüfcher Couft. Vice- Präf.; PPillcker, Buchbinder in 
Magdeburg; Fanlhaber , Prediger in Ulm; Schutz, Pro- 
toconful in Lireburg; Strobel, Prediger in Nürnberg; 
Möfer , in Oswabrüuck; Georg Forfter: Hechfeld, Prof, 
in Greifswald; Sartoriss, Hofcammerrach in Würzbure; 
Pfaff, Candidat des Predigtamts in Gotha; Aitfek, Pfar- 
rer in Bibra; Meyer, Director in Hildesheim; Aellner, 


"Prediger in Suhla; Herzlieb, Infp. in Zullichau; Schaber 


aus dem Würtembergilcnen; Bohlfs, Schullehrer in Bux« 
tehude; der Dichter Burger; Mahler Eckhart; Arst 
Endter; Rector Jünger in Freyberg; Barth, . Rector in 
der Pforte; Kaufın. Lenz in Gera; Byudikus Matfen in 
Hamburg; Gen, v. d. Burfcke ın Hinnover; Rott: Mar- 
tini in Leipeig; der Arzt Pl in Berlin. — Der erfte 
Band des Nekrologs für 1795. erfcheint . en 
zur nächften Olkermefle, 
Gotha, im Dee. 1796. 
Juftus Karchan 





Bey dan Kunfthändler Dreufrig in Halle ift verlegt und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Kurze Uvberjicht des Lebens der Kayferinn von Rufss 
» land Gatharina der zweyten, v. D. J. B. Forer zus - 
Halle, 2 gr. 


— 
« 


Literarilche Anzeige 
BDerlocken zum ächilerf; hen Miufenulmanach auf 1797 
3. Jena und Pd eimar 1797. broch. 6 pr. 

Die Lefer des Schilierfchen:’ Mufen - Allmanachs er 
halten iu diefer Piece. einer intereflantei. Pendant zum 
Göthe und Schillers Kenien; und jeder in der deurfchen 
Literatur nicht ganz unbekamnıe, » nu en amfie eben 
fo verdienten als rühmlich# bekannten’ t-- ehrten, an 
feinem wohlklingenden Verfebau, dem feinen treffenden 

(1) P Yııa 
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Witz, dir nie in gröbliche Beleidigung ausartet — gar 
leicht erkennen, und ihm für das augenehme Gefchenk 
danken. 


Magazin für Jie PF’undarzneywißfenfchaft, heraurgege- 
ben von J. Arneman, der Medizin Profelfor ordin. zu 
Göttingen. 

Es ift fehr auffallend, dafs in unferm journalreichen 
Zeitalter, wo eine jede Wiffenfchaft, und beynahe eine 
jede einzelne Branche derfelben ihre eignen Magazine, 


Archive und Journale hat, der Chirurgie — einer fo 


großen und wohlchätigen Wiffenfchaft — kein eignes 
Magazin ausfchliefslich gewidmer ift. 

Es fchien wir ein nützliches Unternehmen zu feyn, 
diefem Mangel abzuhelfen und für diefe Wiflenichaft ein 
eigues Magazin zu eröffnen. Die vorzüglichften Gegen- 
Bände deflalben Gud: t 

I, praktifche Abhandlungen und Beobachtungen aus 
dem ganzen Gebiet der Chirurgie, welche zur wirkli- 
chen Bereicherung und Verrellkommmung oder. Verbelle- 
rung derfeiben abzwecken, die Geburtshülfe allein aus- 
gefchloßen.‘ In wie vielen Fällen ift die Chirurgie noch 
lange nicht fo hulfreich ‘als fie es feyn könnte, Ich 
brauche nur an die ganze Klalfe von Gehörkrankheiten 
zu eriunern. Wie ungewifs ift ihre Hülfe bey mauchen 
fchweren Augenfehlern, dem fchwarzen Staar, felbik 
auch dem grauen Staar, dem Eitcrauge u... Wie vie 
les ift nech in den eigentlichen chirurgifchen Krankhei- 
teu unbekannt, und wie oft verläfst uns die Chirur 
gie hier, 

1, Beobachtungen über Operationen und Operations- 
methoden, Voreüglich auch in Hinächt der nachherigen 
Behandlung. 

11T. Beobachtungen merkwürdiger, feltener Fälle. 

IY- Neue chirurgifche Mittel, Erfindungen und Vor 
Schläge. 

V. Merkwürdige Sectionen von Perfonen welche nach 
vorhergängigen Operationen oder an wichtigen chirurgi- 
fchen Krankheiten verdorben find. 

VI. Wünfche ich den Wundärzten Gelegenheit zu 
geben, manche einzelne vortrefliche Beobachtung, wel- 
che aus Mangel einer bequemen Gelegenheit, oder aus 
Zeitmangel fie "gehörig zu einem Auflatz zu formen 
ungenutzt für die Wiffenfchaft bleibt, hier niederzu- 
legen und für das allgemeine Befte nutzbar zu machen. 

VI. Anfragen und Cenfultationen über chirurgifche 
Gegenfände. : 

Yıll. Einzelae Ideen, Fragmente, kurze Bemer- 
kungen, überhaupt jeden Beytrag, welcher wirkliche 
practifche Brauchbarkeit hat, werde ich mit Dank auf- 
nehmen. 

1X. BRecenfonen chirurgifcher Schriften üind zwar 
gänzlich von diefem Magazin ausgefchloffen. Inzwifchen 


glaube ich die Vollltändigkeit deffelben noch zu vermeh- . 


ren, wenn ich die neuellen, wirklich wichtigen Vom 
fchläge, Verbefferungen, Erfindungen aus den chirurgi« 
fchen Schriften, hauptfächlich aus den grofsen Werken 
gelehrier Gefelifchaften aushebe und für das Magazin be 
nutze, fo werde ich auch 


X. am Ende eines jeden Bandes ein Verzeichnifs 
aller herausgekommenen chirargifchen &chrifien an- 
hängen, 

Ich wünfche nichts mehr «ls dafs die Aerzte und 
Wundärzte Deutfchlands fich mit mir vereinigen, und 
diefes Unternehmen durch ihre Beyträge unterlützen 
wollen. Was für ein reiches, Feld if hier noch urbar 
zu machen übrig !- Die Zufage welche ich von verfchie- 
denen der angelehenften Gelehrten erhalten habe, läfse 
mich für die gürig+ Aufnahme diefes Magazins, und für 
die Dauer defielben im Voraus die gegründetefte Ho 
nung hegen. Das hiefige chirurgifche Clinicum giebt 
mir die erwünfchtefte Gelegenheit, alle neuen Vorfchläge 
und Methoden felbft zu prüfen, und ihre practifche 
Brauchbarkeit zu beurtheilen. Ich werde auch dar- 
aus von Zeit zu Zeit die wichtigfien Vorfilie mi 
theilen, 

Das Magazin wird in brofchirten Heften .erfchein®n 
von 6, bis 8 Bogen flark, wo es nöthig ift mit Kupfer- 
tafeln geziert, und 4 derfelben machen einen Band aus. 
Die Erfcheinung der Hefie hängt nicht von der Zeit, 
fondern von der Menge der brauchbaren Materizlien eb, 
und ich bitte alle Aerzte und Wundärzte, welche das 
Magazin mit Beytrigen beehren wollen, däfs fie desfalls 
Gch an mich unmittelbar wenden. Ich werde Ihre eiguen 
Bedingungen fo viel es mir möglich if- zw erfüllen 
fuchen. 

Göuingen, im Januar 1797. 





In der Behrensfchen Buchhandlung ilt fo eben fertig 
geworden: 

Befchreibung der Vellung Montsa und gedrüngte Er 
zuhlung der dufelbft vorgefullenen kriegerifchen Er. 
eignife bis zum Jarwar 1797, mit einem accuraten 
Plan von Adantya, web der umliegenden Gegend, 
wie auch die Anficht diefer Stadt gegen Nordojien 
Jeuber iluminirt, in gr. 4. brochirt 8 gr. 

Keine Veltung, die das unglückliche Schickfal hatte, 
in dem gegenwärtigen Kriege eine Rolle zu fpielen — har 
fo (ehr die Aufmerklamkeit von ganz -Europa auf fich 
‚gezogen, als Mantua. An ihr hänge das Schicklal Ira» 
liens, ihr Fall, oder ihr Triumph wird vielleicht einen 
niche unbedeutenden Eindufs auf die Beflimmung eines 
künfugen Friedens haben. Das Publicum finder hier die 
richtige Befchreibung derfelben, nebft der gedrängten 
Erzählung aller dafelbit vorgefallenen kriegerifchen Be 
gebenheiten. Auf dem Titelblaw il als Vigneite die Am 
Gicht der Stadt gegen Nordoften fauber illuminirt, ange 
bracht. Ein anderes Blatt enthält den Grundrifs nebf 
der nöthizen Erklärung, und einer kleinen Karte mie 
der Gegend um Mantua. Der Plau mir der Karte ik 
such "belunders für 4 gr. und die Anlicht von Manıua 
illuminirt für 3 gr. zu haben. 

Auffer der obigen Handlung finder man daffelbe in 
allen Buchhandlungen. 





Da die amerikanifche Schrift: Aemarks on the gufzons 
Ozyd of Azote — by L, Mitchill im 2often Stücke des 
Jiur- 


— —uiiiieuelühumemmn- 4. . 
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Journals der Erfindungen — überfetzt erfchienen ilt; fo 
wurde meine verfprochensa Ueberfetzung deri-!ban über- 
Büfsig feyn, und ich nehme demnach meine Ankundigung 
derfelben zuruck. ° 

Friedrich Hildebrandt 





In der P. Ph. FWoljfches Buchhandlung in Leipzig if 
zu haben: 

Antiquites narionalls, ow Recueil de Momumens, pour 
fervir a l'Hiftoire generale et particulitte de la France, 

- tels que Tombeaix, Infcriptions, Starues, Vitraux, 
FProsques etc. tires des Abbsyes, Monallteres, Chä- 
teaux et autres lieux deremus Domaines nationaux, 
4 Vol. chaque de 4 & So@ pages et d’environ 6e Rltam- 
pes. 4. Paris 1796. 60 rthlr. 

Introduction a l'&tude des Monumens antiques par 4. E. 
Miltin. 8. ibid. 796. 12 gr. 

Bntroduetion & l’&tude de Pierres grardes par le möme. 
8. ibid. 796. 12 gr. 

Introduction a l'&rude des Mädailles par lemüme. 8. ibid. 

796. 16 gr. 

Bocherches experimentales fur la caufe des changemens 
"de couleur dans les corps opaques et naturellement 
colores; trad. de l'Angleis d’ Eduard Huffey Delaval 
par A. E. Millin. 8. ibid. 796. ı rihir. 

Notice hiftorigne fur Chretien Geillaume Lamoignen 
Malesherbes, par J. B. Dubois, 2. Bäit. $. Paris 1796. 
13 er. 

Journal d’economie*publique, de morsle et de politique 
per Röderer pour l’au ire, les N. 1-10. peur lan ou 
a4 Nrosgıordl. - 





Im Verlag der Lübeckifchen Buchhandlung in Bayreuth 
ift erfchienen: ‘ 

Befchichte meiner Worrede zum Quintus Fixlein, von 
Jean Paul, Verfaffer des Hefperus und der unfichtba- 
ren Loge. 8. — Ser. 

Weber das allgemeine Landrecht für die Preufs, Staaten. 
8. — Sar. : 

Der Landprediger am Altar und Krankenbette, eine 
Sammlung kleiner geiltl, Reden anf allerley nur immer 
vorkommende Falle von W. H. Bayerdörfer ır Theil 
2te verb. Auflage 8. — 20 gr. . 

Sponfels (J. U.) Entwürfe zu Hochzeitpredigten über 
bibl. Texte, 5 Theile. zıe Auflage. $. — ırıhir, 


I. Bücher fo zu verkaufen. 


Beym Hofcommilär Fiedler in Jena find nachfehende 
ausländifche und in Deurfchland felten vorkommende 
Bücher, worunter zum Theil koflbare und prächtige 
Werke, gegen gleich baare Bezahlung in 20 A. Fufs 

and ewar mit Ein Drittel Rabatt von dem den Bü- 
ehern beygefügten wahren Ladenpreis, zu haben. Bey 
auswärtigen Beltellungen werden Briefe und Gelder 
franco erwarıet. 

Elffais dramatiques et autres oemvres de Villeterque Paris, 
93. % ırchlr. 14gr. 
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Bianca Capelio. Traged. London. 92. 8. 14 ar. 
Raccon:i morali per la Gioventu, dal Paduraniı. 2 T. 
Brefcia 94 8. 2 rehılr. j 
The Family Party. 3 vols. Lond. 91. 8. 2 rthir. 12 gr. 
Solyman and Farima, by Wright. 2 vois. %. gr. $. 
ı rthlr. 16 gr. 
Iphigenia Norel. 3 vols. 96. er. 8. ırthlr. ı2gr. 
Prepoßeilion, or memoirs of, Count Touloufün by Hine 
feif 2 vols. Ib. 92. 8. arthir. 
Vita del Marchefe Sagramofo. 1. P, Paria 93. 8. 14er, 
Eighry -nine fugitive Fables Lond. 92, $. ı rthir, 
Fables de M. Florian, Paris, 92. 12. ırthlr. rigr. 
Sargines, ou l’Elere de l’amour. Ib. 93. h. av. ig. 16 gr. 
Rugenia and Adelaide, Nurel. 2 vuis. Lond, gt. 
1 rchir. 16 gr. " 
La Caccia delle Quaglie, di Tornieri. Vicenza, 92. $. togr. 
The Doubrful Marriage 3 vols, Lend. 92. 8. zrıhl- 12gr. 
Opere del Pompei. 6 T. Verona. 9ı. gr. 8. 22er. 
The Labyrinths of Life, Norel. 4 vols. Ib. gt. 8. 4 rthlr, 
Opere del Maffei, 1-3, 22. 13. T. Venezia, 90. 8. 7 rıhl. 
Opers del Muratori 1-7 T. Ib. 90. $. Srthlr, t2 gr. 
Poems by Barbsuld. Lond. 93. $. ı rihlr. ggr. 
Mifcellaneous Pieces in Profe by Aikin and Barbauld, Ib. 
92. 8. ı Rethlr. 4 gr. 
Rinaldo, Poem. Translated frem the Italian of Walfo by 
Hoole. Ib. 92. $. 2 rthir, 
The Mifeellaneous Works of M. Dunald Ib. gt. $. arıhl- 
‚Ber. 
Eflays on the Lives and Writings of Fletcher of Saltoun 
and che Poet Thomfon, by Buchan. Ib, 92. 8. 2rthlr, 
Ariftarchus, or ıhe Principles of Compcfition Ib. $. 
ı rthir, 16 er, 
The Works of Jonath. Richardfon; with portraits, 92, 
4. 7 rthlr. 
Galvary or the Death of Chrift, by Cumberland. Ib. 92. 
4. 3 rthir, 12 er, 
Poefie di de Coureil: ı T. Odi. Lucca. 93. 8. ı4 gr. 
ATrestife on convictions on penal &tatutes; by Boscawen, 
Lond. 92. 8. ı rthir. $ gr. = 
The hitory of the Town of Taunton in the County of 
Somerfet, by Touimin. Taunton, 91. 4. wich Plates. 
2 rthir. 16 gr. 
Memoires et difcours politiques fur la republique Batave, 
p- de Capellen.de Murfch. Paris, 95. 8. ı rıhlr. 6gr. 


. Ecole de politique, p. Dugour 9- 12T. Paris, 93. 8, ar. 


Fig. 6rthir. 6er. 

Vita del Marchefe Sagramofo. ı P. Pavia, 93. 8. 16 gr. 

Memoire juflicatif pour Louis XVI. p. Dugvur. Paris, 
93, 8. Irthir, ger. 

Adrice to the privileged Ordres in che Several States of 
Europe, refwting from the Necefhty and propriery of 
a general revolution in ıhe principle of Governement. 
ı P. by Barlow. Lond. 92. 8 ı rehir. 

Osurres de Petien. 1-3 T. Paris, $. 3 rthlr. 14 gr. 

Le Eederalifte, p. Hamilton, Madiffen et Gay. 1. 2. T, 
Paris, 92. $. 2rthir. 13 gr. 

Fäßes de la republique frangoife, ı, 2. T. Ib, 93. 12. ar. 
fig. ı rihir. 17 gr. 

Hifleire du preces de Louis XYI., p. Cordies. Ib. 93, 
g. « ndhlr, 17gr - 
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The Corrcfpondense of the ae Society in Lon- 
don, wich che national affcmbly and wich various fo» 
cieties of the Friends uf liberiy in France and Eng- 
land. Lond. 92, ®. I ribir. 16 er. 

A General view of the fishery of Great Britain, by Bu- 
chanan, Ib. 94, 8. I rthlr. ı6er. 

Hillory, Debates, and procesdings of both Houfes of 
‚Parliament of Great Britain from 1743 t0,1774. 7 vuls. 
Lond. 92, 8. 16 rıhlr, 3er. 

>» Politicon ou choix des meilleurs difcoms fur tous les 
fujets de Politique, p. de Balefrier- Canilkac-5 6. T. 
Paris, 92, 8. 3 rehir, ger. 

An Appeal to tbe public on the fubject of the Riots in 
Birininglam, by Priefliey. Birmingh. 92. 8. I rıhl. ggr- 

Vie de Valois ci-devanı Csse de la Motte 2 Tomes. Pa- 
rise, 92. 8. 2rthle. 16gr. 

On Goverament by Wychie, Liverpool 91. 8. ırıhl. Ber. 

Edai hifter. eı railonne (ur la Revolution de Frauce eu 
1783 et 90. Ib. 90, 8. Irıllr. 16er 

Correctif a la revolution, Paris, 93. 8. ı rthlr. 8 gr. 

Memoris del Fontana fopra la foımma di alcune ferie, 
Pavin. 8. tt gr. 

Memoirs of che reign of Gearge III, by Belshaäm, 1-3 
vol. Lond. 95. 8. 5rthlr. 6er. 

"Nemirs 0) ıhe Kings of Great Britain of che Houfe of 
Brunfwic-Lunenburg, by Belsham. 2 Vols, Ib. 93. 8-4 rthl. 

A new general hilory of Scotland, by Heron. 2 bee 
Perth, 95. 8. 2rehle. 

‚Voyags philofophique, polit. et litter. fait en Ruflie pem- 
dant 1783 et 89. p. Chantreau 2 Tomes, av. Char. et 
grarures en taille douce. Ib. 94. $. rıhlr. I2gr. 

Lettrres originales de Mirabesu:4 Tomes Ib. 92. 8 
5 rtlıle. ger. 

Pieces intereflantes fervant a confister les principaus 
evenemenis qui-fe font pallds fuus la Mairie de Perion, 
Paris, 92. 8. ırehle. 12er. 

& Journal of a Journey from she Cape ofGood Hope 17790 
and 91. by van Reenen, wich a Alıp by Riou, Lond. 
92. 4. Irthir. $ gr. 

The french conßiuution wir remarks by Tiower, Lond. 

2. 8. arıhlr. 

Leuers from Paris during che Summer of 1751. Ib. 92. 
8. arclılr. 6gr. 

Anhiftorical fkerch of the french revolution from its com« 
mencement to the Year 1792. Ib. 92. $. 2 rthir. 8 gr, 
Leiters ot the revolurion of France and on the new con» 
Dirurion eftabiished by she national Allembly, by Chri- 

ftie. Ib. 91. 8. 2 rthlr. 

Departement des contributiogs pubiiques. Compte rendu 
p- Claviere. Paris, 93, 4. ı8gr. 

A crir'cal Pronounciug Dictionary and expofitor of ıhe 
englifı Language, by Walker. Lond. 91, 4. Trehlr. 

The Buropean! Magazine fur 1785. 1786. Jan, — Jun. 87. 


Jul. — Dec. 88. 89. 179». Lond.$. wich Plar. 22 thl. 16 gr. 


Fravels during 1787 - 89 by Yuung 2 vol. jb. 9% 4 
14 rehir. 12 gr. 

Dilfertazione insorno al Sublime del Prandi, Parma, 93, 
4. 2 rehlr. 

Memoires fur dirgeles amtiquites de la Perfe, Paris, 93, 
+ Scble 
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Nouvelle Architecture Hydraulique p. de Pröny. 1. P 
lb. 90, 9. ar. fg. $ rthir. 15 gr. 

A Short Hiftory of ıhe Baft India Company and of their 
Trade to India aud China. Lond. 93. 4. I rıhlr. 6er. 
A new univerfal and impartial Hiflory of England by 

Raymond. 1b. fol, 9 rthir. 

A modern, authentic and complete Syltem of univerfal 
Geography, by- Bankes. Numb. ı — go. Ib. fol wih 
plat. and chart. 13 rehlr. 

America or a’geograph., commercial and philofophical 
View of the prefent Bituarion of the united States of 
America by Winterbutham. N. 1—33 Lond. 95. $. 
wich chart. and Plar. 9 rıblr. 16 gr. 

The Hiltory of Baptiim by Robinfon. Ib. 9, 4 $ rthlr. 

The origin of Arianifm. difclofed, by Witaker Ib. gı. 
8. 3rılılr. 12 gr. 

A luceiner Account of all the religious and various fecıs 
in religion, by Heckford, Ib. gı. $. 2rthir. 

The Eridences of the Jewifh and Chriltian Rerelasions, 
by Murray. Dublin, 91.°. ı rıhlr. 12 er. 

Original letters by Wesley aud his Friends, by Prieftley. 
Birmingh. gt. 8. Irthlr. 

Lecrures on hilkory and general Policy, by Prieftfey- 
Birwingh. 88. 4. 7 rchir. 

The Freuch Conkitutien impartialiy confdered in its 
principles and efecıs, by Zenobio. Lond 92. $. ı rıhlr- 
4er. 

Les Morlaques p. Rofeuberg. ı T, 88. 8. ı rıhl. ser. 

Obfersations made in a Journey through the weilere 
counties of Scotland, by Heron. 2 vols. Perth. 93. 8 
4 rıhlr. 

Voyage autonr de ma chambre, Turin, 94. 8. 13 gr. 

Gerard de Velfen, p. Mertier, Paris 95. 12. 12gr. 

Sermons, by Balguy 2 Vols. Lond. 90, $. 4 rıhlr. 

Discourfes on various Subjects by Duche, 2 vols. Ib. 90. 
8. 4 rıhlr, 

Refuration des memvires du General Dumouriez. a Tomes.. 
Hamb. 94. 8. ı rthlr. 16 er. 

The Barrifter or ftructuros on the educanon proper for 
the Bar; zvols. Ib. 92. $. a rthir. 

Cumponimenti Tearrali de) Conte Tommafini Loardi. 
3—4T. Verona, gt. $. grehlr. 

Trattenimenti Teatrali di Fionio. 2 —3 T. Venez. 9. 8. 
2 rthlr. Iogr. 

Noureau $Siecle de Louis XIV. 1—4 T, Paris, 93. $- 
6 rthıle, ger 

La Vie, les amours et la mort de Marie Stuart: Pasis, 
93. 8. 2ogr. 

Anecdotes öf ıhe Life of William Pitt. 3 vols. Lond. 93» 
8. 7 rıhlr. ger. 

Auftici latini. Volgarizzati. a) Columella dell’ agricoltura. 
b) M. Porcio Gatone de re ruflica. Venez. y2. $« 
a tchlr. 10 gr. 

Banque municipsele necelaire a toutes les villes de com- 
werce de la France p. POHMNE: Paris, 92, 4. 4rıhlr. 
18 gr. 

Commedie di de Ruli. 1—3 T. Buflano, 90, $. 3 rthir. 
3 gr 

Wanley Penfon or the melancholy Man. 3 vols. Lond. 
9% % 4 shin 17 gr 

Tra 
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Travels iuto Poland, Rufha, Sweden end Denmark, 
by Coxe. 5 Vol. Ib. 91. 8. arıkir. ger. ; 

Original letters wriıten during the Reigns of Henry VI. 
Edward IV. and Richard IIf., by Fenn. 4 vols. Ib, 87: 
4 38 rthir. 18 gr. 

A general collection of voyages undertaken either for 
discovery, cougueft, fertlement, or the Opening of 
trade from the commencement of ıhe Portuguefe difco- 
verics, to the prefent Time, 3 rol. Ib. 4. 5 rehir. 

Trave!s to’difcover the Source of (le Nile in the Years 
27693 — 1773. by Bruce. svols, Bäinb. go, 4. wich Chart, 
and Piat. 39 rthir., ogr. 

Car! Goodwin an hiltor. Play, by Yearsley. Lond. 91. 4 
1 rihlr. „ 

The School for Arrogance, by Holeroft. Ib. gr. 8. 12er. 

Cremani de jure crim. libri III. 1 — 3 vol. Ticini, 93- 4 
6 hir 6 er. 

La Legielazione dedorta dai Principi dell ordine. ı T. 
del D. Franceschini. Roma, 92. 2. I rthir. 19 er. 

Hifory of the American War by Stedman 2 Vols. Lond. 
94. 4, I3 hir. ı6gr. 

Memorie di Matematica e Fifica della Societa Italiana. 
6 T. Verona. 92. 4. 4 rthlr. 

Zoologia’ Adristica dell’ Ab. Olivi. Baffano, 92. 4 €. f, 

ırhir. 12 gr. 

Eilıy on the Life and Character of John Lord. Bomers 
by Cookfey. Worcelter, 91. 4. 3 rthir. 12 gr. 

L’Antigue Rome, Ouvrage orne de cinquante tableaux 
p. Grafet &. Saureur. Paris, 96. 4. H rıhir. 

Compendio della Tranfzzione filofofiche della Societa 
reale di Londra dai Gibelin r—3 T. Vener. 93. 8- 
zrthir. 14gr. 

Fregmens de-Politigue et ’hiftoire p. Mercier 1—3 T- 
Paris, 92. 8. 3 rıhir. Ser. 

Traitt complet d’ofteologie p. Gavard. 1, 2. T..Ib. 94. 
$. zrthir. ger. - 

The Anatomy of che bones Mnfcules et Jeints by Beil. 
Edinb. 93. 8. 3 rthir. 18 gr. 

Views taken on and near The Rirer Rhine et Aix la 
Chapelle and on the River Maefe by Gardnor engraved 
in Aqua Tinta. I,ond. 9. torthir. 

Medical Commentäries for 1791, by Duncan. 2. Dec. 
6. Vol. Edinb. y2, 8. 2 rilılr. - 

Hißoire nationale ou annales de l'empi re frangais depuis 
Clovis jusqu’ & nous jours, 1—5 T. Ib. 91. gar. fs 
8 rthir. ; 

Fictions morales p. Mercier. 1-3 vol. Ib. 92. 8. 4 rıhlr. 

Nourelles nouvelies p. Florian. Ib. 92. 12. av. fig. I rıhl, 8er. 

Code de Police p. Guichard. r. 2. T. Ib. 92.8. I rıhlr, 27 gr. 

Lettere lipustiche oflia ofervazioni critiche fulle Nato Geo- 
graßico della Liguria fino ai remgi di Otroni il Grande 
deli’ Ab, Oderico, Bafano, 9. 8. Irihlr. a0gr. 

Correfpondance originale des Emigris ou les Emigrös 
peints par eux-memes Paris 9. 8. ı rehlr. 13 gr 

Elemens de Phyfique p. Lange. Ib. ge. 8. I rchir, 

Saggio fulla theoria degli auriti nelle machine letto all’ 
Acad-mia di Lione 1783 dal’ Marchefe Malafpina di 
Sannazaro. $. 12 gr. 


Memoirs of ıhe life of Charies Lee. Lond. 92, $. 2 rıhlr, 
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YArgonautica di Apollonio Rodio. 2 T. Roms, ar. & 

" Srehlr. 18 pr. 

A Journey through the Crime to Conflantinople by Cr 
ven. Lond, 89. 4. 6rthir. 22er. 

Travels in India during the years 1780-83. 

» Lond. 94, 4. wirch plat. 7rehir. 

A Narrative of the Operations of Captain Lisle’s De» 
tachment and of ıhe Mohratta Arıny commanded by _ 
Parferam Bhow duriug the late confederaey in Iudis 
againft the Nawap Tippoo Sultan Bahadur. by Moor, 
Ib. 94. 4. wich plät. Iorıhir. 12 gr. 

The biflory eiril and cemmescial of ıhe Britifh Colonies 
in the Welt Indies by Edwards. 1. 2. Vol, Ib. 93. 4* 
with Chart. 17 rthir. I2gr. 

1d.:liber. Second, Edition. Ib. 94. 2ı,rıhir. 

The complete Anzler by Hawkins. Ib 93. 8. zrtılr. 

Elements of Moral Science by Beattie. ı Vül. Edinb. 9% 
8. 2 rthlr. Ser. 

A Treatiie on che digeflion of food, by Fordyce. Loud. 
g1. 8. Irchlr. yon 

Yindicine Gallicae. Drfenfe of (he french Rerolutior 
and its euglifh Admirers, by Mackintofh. Lond. gr. % 
Irhir 16 gr. j 

Thoughts on moral government and ageucy and the 
Origin of meral gril, by Butterworth. Evesham, 92. 8 
a rchir. > 

Inftances of the Mutability of fortune by Bicknell, Lond. 
92: $. Arthir, 

De chrifiaua religione libri VII. Henr. Barellii. Berga- 
mi, 9% $. Irthir, ger. ; 
Offervarioni intorno ad Orazio del Vannetti. 1-3 Tom. 

Rovereto, 92. $. arthir. 21gr- 

Conneiffance des temps I Wufage des aftronomes et des 
Narigateurs pour 1794. par Mechain. Paris, 92. 8« 
Irthlr. 15er. 

Bibliotheca fißea d’Europa, di Brugnatelli. 
Pavia, 90. $. I rıhir. 18 gr. 

Recueil de lettres originales, de l’Empereur Jofcph II. aw 
General d’Alton. Lond. go. 8. A rchir. gr. 

Eight Sermons by Stockdale. Ib. 88. 8. ı rhir. A6gr. 

A fhort rewiew of ıhe britiih gorerumem in India. 
Lond. 9. 8. rrıklr. 

Travelling anecdores through various parıs of Europe, 
by Douglas. Ib. 96. 8. 2 rthir. 

Hiftoire fecrete de la cour de Berlin p. le Comte de Mi- 
rabeau, 1. 3 T. Ib» 92. 8. grerir, 

Memeirs of the Andrew Newport. Lond. 92. 8. 2rthir. 

An Eflay to direct and extend the Inquiries of patriotig 
Travellers by Berchtold. 1.2, vol. L.ond. 99. $. 4 rıhir. gr 

Speeches of M. de Mirabeau, by White. 1. 2. vol Ib 
92. 8. 3rihlr. 17er. j 

Yreatile of univerfal Inland narigations and the ufe of 
all forts of mines, by Leach. Ib. 93. 8. Inıbir. 16gr- 

The hiftory of the Island of Dominica by Arwood, Ib, 
91. $. ı rıhir. I6gr. 

Deinology , or the union ofreafen and elegance, by Hor- 
tenfius, Ib. 89. 8. trrhlr. 4er. 

Cometilla or views of nature by Robinfom, 1. T. Ib. 1% 
g. Irthlr. ger. j 

The philefoplical and mathemat. Commentaxies of Pro- 
W)P3 ‚ cius 


by Hodges, 
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+lus on the firk book ef Buclids Blements by Taylor. 
1. 2. vol. Ib. 92. 4 1arıhl 

Memeir, ofa Map of the Countries comprehended ber- 
ween the black Sea and the Cafpian wich an account 
of the Caucafian nations and rocabularies of their lan« 
guages. Ib. 89. 4. 3rthir. 

Hiftory and Antiquities of the Town and County of the 
Town uf Neweaftie upon Tyne including an accouns 
of the coal Trade of that place and embellifhed wich 
engraved Views of the public Buildings by Brand. 
1. 2. Vol. Ib, 89. 4. 16rthir. 19er. _ 

Code univerfel et method. des nourelles lois frangailes. 
1. 2. 3. 5. 6. 9. divif. Paris. go. 4, 7rehlr. 

Farifhta’s hiftory of Dekkan from the firt Mahammedan 
conquefts by Scott. 1,2, Vol. Shrewsbury, 94-4. 14 rchir. 

A Selection from the Harbjan Mifcellany "of troats which 
principally rgeard to the englifh- biftory of which many 
are referred to by Hume. Lond. 93. 4. 7 rthir. 

De !’etat de la France prefent et kvenir p. Calonne. Ib. 
gr. 8. ırıhln. ıogr. 

The Son of Ethelwolf, 1, 2 vol. Lond, $9. $. 2 rıhir. 6gr. 

Code polit. de la France ou collection des decreis de 
Yaffembles nationale. 1-6.8- 15. 22 T. Ib. 92. 12. terthir. 

Memoires du General Cuftine. 1. 2. P, Ib. 94.8. I rthir. 8 gr. 

Quelques netices pour l'hiftoire et le Kecit de mes perils 
depuis le 31. Mai 1793. p. Lusvet. Ib. 94. $. IS gr. 

Tableau general du Maximum de la republique frangaife 
decrere p. la convention nat. le 6 Yentofe, 2-3. T. ib, 
93. $. 3 rıhlr. 12 Gr. 

Le Specrateur frangois pendant le Gourernement rerolu- 
tionnaire, p. Delacroix. Ib. $. ırehir, 2er. 

Arabian Tales or a continuation of the Arabian Nights 
Entertsinments, by Heron. 1-4 Vol. Edinb, 92.8 4 rehlr. 

Night Thoughts on Life, Deach et Immortality by Young, 
embellifhed wich 15 elegant Engravings. Lond. $. 
‘6rthir. ger. 

The Lounger’s Common -place Book. the 3 vol. Ib. 94. 
$. Irthir, 20gr. ; 


& Review of the Laws ef the united flates of North- 


America, the britifh provinces and Welt-India Islands, 
with felect precedents and Acıs of Affembly and a com- 
parifon of the Courts of law and practice there wich 
that of Weftminfter Hall. Ib. 90. $. ı rthlr. 12 gr. 


The hiftory of the commen Law, by Hale, wich notes 


by Runningten. Ib. 89. 8. 4 rthir. 

An inquiry into the medical eficacy of a new [pecies of 
peruvian bark by Relph. Ib..94. 8. ırthir, 3 

1 lavori e i giorni di Efiodo ed altre verfoni dal grecs 
del Conte Arrivabene, Mantova, gr. $. Irchir. 13gr. 

The Banished Man, by Smith 1-4 vol. Lond. 94. $. S rehir, 

A Narratire of facts relating to a profecution for High 
Treafon, by Holcro ft. Ib, 95 $. Irthir. gr. 

Eifemeride aftronomica ad ufo comune per l’anno bife- 
fl.ie 1792. calcolata da Coflali. Parma. $. 18 gr. 

Hiltvire generale de France p. Dayneaux. 1. 2. T. Paris, 
gr. $. I rthir. per. 

Carminari Hygiene, therapeutice et materia medica. 2 vol. 
1. 2- P. Pavise, 92. 8. ırthir. 22gr. 

Inftances of the Mutability of fortune by Bicknell. Lond, 
92. $. acıhlr, 
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Les Volsars. p. Schiller. Tb. £. 


Les fouffrances maternelles.au hiftoire de Mdme Haller, 
t»4 T. Ib, 95. 12, x 


_ The royal captives by Yearsley. ı. 2. vol. Lond, 9 8. 


2"rehir, 
Antiquites nationales au recueil des monumens p. Louis 
- Millin. 1-$ Livraif. Paris, 90. 4. av. fig. 23 rthir. 

Lettres fur les dangers de changer la conflitution primi- 
tire d'un gouvernement public. Lend. 92.8. ı rıhir. gr. 

Du poureir executif dans les grands etats p."Necker.. 
1. 2. T. 92. 8. ıarthir. $gr. 

Stirpes noyae aut minus cognitae quas defcriptionibus et 
iconibus illuftravir L’Heritier. 1-6, Falc. Parif. 55. Fol, 
50 rthir, g 

P. Virgilii Meronis Aeneis, ed. Brunck. Argentor. $9 
4 9rthir. 12gr. e 

Hiftoire de la Societ€ royale de Medecine Annde 1796-99. 
Ib. 94. $rihlr. 

Fhilofophical Transactions ef the royal fociery of Lon- 
den for 1794. ı. P. L,ond. 94. 4. Irehlr. 

Goldfmiths roman hiftory continued to che deftruction 
of the greek Empire by the Turks, by Warburton, 
Ib. 92. $. I rıhir. ı 

Tracıs erhical theolopical and political by Cooper. ı Yol, 
Warrington, 89. 8. 2 rthir. 

A compliet Treatife on che origin, theory and eure ofıhe 
lues venerea and obfructions in che Urethra, by Foot. 
Lond. 92. 4. grihlr. 2 

The hifiory of the late War in Germany between the 
King of Pruffia and the emprefs of Germany and her 
Allies by Lioyd. 1. 2. P, Ib. gr. 4. whit Chart. ta rıhlr. 

The meditations of the Emperor Marcus Aurelius Anto- 
ninus, by Graves. Bath, 92. $. ırhir. ger. 

Memoire di Machematica e Fifica della focieta Italians, 
5 T. Verona, 90. 4. 6 rthlr. ggr.' 

The biltory of che decline and fall of the roman empire 
by Gibbon. 1-6 Vol. Lond. 67. 4. 42rthlr. 

Connoilfance des temps & l’ufage des Altromes er des 

“ Navigateurs pour 1796. Paris, 8. Irchle. ggr. 

An inquiry into the nature and properties of Opium, 
by Crumpe. Lond. 93. $. Irthir. ı16gr. 

Confiderations on ıhe medicinal ufe and on the produc= 
tion of factitious airs; by Beddoss and Watı. Briltol, 
95. 8. Irthir. ggr. 

Portraits, memoirs and Characters of remarkable per- 
fons from the Reign of Edward III. co the revolution, 
by Caulfield, 1, 2. Vol. Ib. 95. $. aırehir. 

Memoirs of the medical Society of London inltitute# 
1773. 4 Vol. Ib. 95. 8. zrthlr. Ser. 

Thougbts on moral government and agency and the Ori- 
gin of moral evil in oppofition to the doctrine of ab- 
folute moral, chriftian and philofophical neceflity alfo, 
Strictures on D. Prieftiey’s cerreipondence wich D, 
Price on che fame fubject, by Butterworıh. Bresham, 
b2. 8. arıhlr. 

The practice of the court of great fellions for the fereral 
counties of Carmarthen, Pembroke and Cardigan ıbe 
eounty of ıhe Borough of Carmarıhen aud che town 
and county of Harer fordwelt ; by Foley. Lond. 92. 8. 
ırchlr. Is gr, 
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Obferrarioas on Scropliulous afections with remarks on 

fcirrhus,, caucer und rachitis, by Hamilton. Ib, 9ı. $. 
ı rthir. 

Sermons ‚preached i in the Abbey church at Bath by a Cler- 
gyman.” 1. 2. vol. Oxford, go. 8. 3rthlr. Sgr. 

Practical Obfervations on che operations and Effects of 
certain Medicines in the prerention aud cure of difea- 
fes to which Europeans are fubject in. hot climates 
and in ıhefe Kingdoms; by Shannon. Lond. 9 $ 
arthir. ı6gr. 

A Treatife on Sol-Lunar influence in ferers etc. by Bal- 
four, 1. vol. Ib. 95. $. ırıhir. 16gr. 

Medical facıs and ebfervations. 5.6. Völ. Ibid, 95: 8. 
a rthir. Ser. 

Marchetti efercitazioni ciprianiche circa il battefimo degli 
ererici- er degli feismatici e il libro de unitate ecclefiae 
del MedeGimo fanto, Roma, 87. &. I rıbir. 

Original Anecdotes pf the Duke of Kingston and Mifs 
Chadleigh, by Whisehead. Lond. 92. 8. ı rıhhir. ger. 

A volume of letters from D. Berkenhout to his Son ar 
the Unirerüty. Cambridge, 90. 8. '2rıhlr, 

Bibliorheque phyfico-economigque inflructive er amufante, 
annde 1792. 1. 2. T. Ib. 92. 8. av. fig. Irrthlr. 18er. 
Sermons by Dun, vol. 2. Kilmarnock , 90. 8. ı rthir. tiger. 
‚Akiphren's Epiftles, Lond. gr. 8. ı rıhle. I6gr. 

Les crimes des Papes depuis St. Pierre jusqu’a Pie YI, 

p. Lavicomterie. Paris, 92. 8. I rıhir, 22 gr. 

If, Newtoni opera quae exltant Bmnia, commentariis 

ülufte. Horsley, 1-5 Vol. Lond. 79 4. 39 rıhlr, 

Les crimes des Empereurs d’Allemagne depuis Lothairel, 
jusqu’a Leopold II. Paris, 93. 8. av. fig. ı rıhlr. 6gr. 
Leiters to D. Prieltlley in answer to thofe he addreffed 
to the Jews inviting them 10 an amicable dileuflion of 
the eridences of Chriltianity, by Levi. ı. 2, P. Lond. 

97. $. ı nnhlr. z0gr. 

A new translation of Haaih, by a Layman. Ibid. 90. 8. 

ırchir. 16er. 

Annorations upon Genefis with obfervations doctrinal 
and practical, by Harwood. Oxford, 89. $. 2 rıhlr. 
PFarnafo de poeri clafbei d’ogni nazione Ebrea, Greca, 
Latina, ingiefe, Spagnuola, Portoghele, Francele eıc. 
wansportäti in lingua italiana 1. 2. T. Poelie Ebraiche, 

Venez- 93. 8. ı rıhlr. ; 

Biblioteca della Nazions Francefe ofla Raccolta de piu 
fcelti componimenti. 1-5 T. Venez. 93. 12. 3 rthir. ı9gr. 

The britifh Duties of Culloms, exciie eıc. by Nodin. 
Lond, 92. 8. zrthir, 4gr. 

Proceedings relauing to the Peerage of Scotland from Jan. 
16. 1707 to April 29. 1788. by Robertfon. Edinburgh, 
90. g. !y rıhlr. 

Indian Zuolegy by Pennant. Lond. 90. 4. which plat. 
+ rıhir. 17gr. 

Arctic Zoology by Pennant. 3 vols. Ib, 9» 4. which plat. 
17rthir. I6gr 

Saint - Flour et Juftine, 1. 2. T. Paris, 92. 8. ı rthir. 7gr. 

Biemvires fecrets er eritig. des Cours des Gouvernemens 
ei de moeurs des prineipaux Etats de Italie, p. Go- 
rani. 1-3 T. Ib. 93. & 4rihlr. 16gr. 

Connoiffance des Temps a l'ufage des Navigateurs et des 
Altronomes pour 3795. Paris, $. A sıhir. 16gr. 
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Compendium of Ancient Geography by D’Anville, traus- 
lated from the french, illuftrated wich maps, with a 
map ef- roman britain from J. Horsley. 1. 2. P. Ih. 91. 
8. grthle. 

Ideas, fuggested on ıke fpot in a late excurflon through 
Flanders, Germany, France and Italy by Walker. 
Lond. 90, 8. 2 rthlr, 

Hiftoire impartiale du Proces de Louis XYI par Jouftze:. 
3-5. 7. 8. T. Paris, 93. $. 5 rıhlr. 

Sermons by Butt. ı. 2. vol. Kidderminfter, 91. 8. 3 rthir. $ gr. 

A review of the conflitutions of the principal Rates of 
Europe and of the united fiates of America, by De le 
Croix. 1. 2. Vol. Lond. 92. 8. 4rthir. 

& vindication of the righıs of Woman, with ftrietures 
on political and moral fubjects, by Wollltunecraft. 
1. vol. Ib. 92. 8. ırthir. 

Poems by Dowunman. Exeter, 90. 8. ı rıhlr. Sgr. 


III, Antikritik, 


Einige Bemerkungen zu der im Octoberflück der A.L. 2. 
Nro. 337. von &. 236-2383 enthaltenen Recenlion des 
bey Kaven herausgekommenen Perfuchs einer kurzen ' 
hijtvrifch= kritifchen Ueberjicht der Lehren und Mey 
nungen der voruehmjten neuern IT eitweilen von der 
Unjterblichkeit der menfchlichen Seele, 

Der Verfaffer diefer Schrift ift fehr damit zufrieden, 
auch nur einen fehr unvolikommenen Verfuch einer hijlo- 
rifch- kritifchen Unfterblichkeitslehre geliefert zu haben, 
wenn an eine hiflorifch -kritifche Ueberjicht lolche Forde- 
rungen gemacht werden müflen, als der Recenfent macht. 
Dais an eine hiftorifch-kritifche Ueberlicht die Ford«- 
rung gröfsere, Voliftändigkeit mehrerer Entwicklung und 
weiterer Ausführung gemacht werden könnte, das wufs- 
te der Verfaller fechr wohl, darum erklärte er nicht al- 
lein, wie der Herr Recenfent auch bemerkt, dafs er auf 
Vollfländigkeit keine Anfprüche machen könne, fonderu 
fchwankte lange hin und her, ob er feine Arbeit Fer- 
Juch einer hiftorifch- krisifehen Ueberjicht, oder Darjtel- 
lung , oder ob er fie einen Beytrag zur neuern Gejchichte 
der Unflerblichkeitslehre nennen folle. Den erften Titel 
20g er endlich vor, weil er keinen befcheidenern zu fin- 
den wufste, und fchränkte ihn durch den Beyfarz einer 
kurzen Ueberficht ein. ÜUeberjicht war ihm fo viel als 
Veberblick, hiflorifch nannte er diefe, weil er lie ganz 
auf Quellenftudium gebaut zu haben fich bewufst war, 
hiflorifch-kritifch aber, weil er jedesmal eine Argumen- 
tation, zuweilen einige Argumentationen auf einmal, 
daher der Schein, dafs einige übergangen worden, mit 
der Cenfur der kritifchen Philofophie begleitete. Diefe 
Cenfur erfreckt fich nicht in «de Theile, weil er .es 
wirklich als eine hiftorifch- erweisliche Thatfache anfah, 
dafs noch manche dogmatifche Behauptungen krisilch un- 
erörtert geblieben nd. In dem Fall gab er einen lebhaf- 
ten Dispüt zwifchen dem dogmatifchen und kritifchen 
Ein folcher Dispüt wird zuförderft hin- 
ter dem Beweife gegeben, den man von der Immateria- 
lität berniomer die Frage ift keine geringere als die, 
ob Kant eine Heligionsichre (o Gcher begründet habe als 
eine Metophyfik der Natur; des dogmutifche ia 

w 


will darauf hinaus, dafs der doctrinale Glaube der theo- 
zetifehen Vernunft für jeden felbft gemeinen Verftand 
to bündig fey, als der practifche Religionsglaube für 
das Willensvermögen. Eben daher chien es, als ob 
ohne Eklekticismus und-Synkeetismus und ohne dadurch 
dem moraltheologifchen Glaubensgrunde zu nahe zu ıre- 
ten, die theologiichen Argumentatiunen fe]büt mit einzel- 
“ nen Betrachtungen verwebt werden könnten, die wir der 
kritifchen Schule verdanken. Die beiden in der Recen- 
6on zulerzt angeführten Stellen, worinn der Herr Recen- 
fent den Verfaffer der Ueberlicht einer Iuconfequenz 
fchuldig elaube, gebühren diefem Dogmatiker, und 


diefer fpricht mit lich felbft in der erften Suelle hinter 


der Argumentstion von der Immaterislität fehr confe- 
quent. Go: ik ihm Princip in der Welordnung, die 
Seele im Gemüth. Die Seele glaube er durch das intel- 
lectuelle $elbkbewufstfeyn zu erreichen, und das Dafeyn 
Goties poltulirt er dnrch den bekannten analogifchen 
Schlufs, wenn er Sch in der Verlegenheit fieht, entwe- 
der auf die Befriedigung des höchften Vernunfrbedürf- 
niffes Verzicht zu leiften, oder Gch felbit, oder irgend 
ein anderes, oder mehrere, oder alie folche ohmmach- 
tigen Wefen, als er felbR if, zu apocheiliren; und feine 
rednerifche Sprache ift die unwillkührliche Wirkung ei- 
nes lautern Religionsgefühls, das fo wenig die Schule 
als die Canzel entweihen kann Der Verfafler zieht fich 
das eben nicht zu, fonft würde er dem Herrn Recenfen- 
ten durch feine Lebensgefchichte beweifen können, dufs 
fein Beruf eben nicht fonderlich grofs feyn kann, fur 
die Canzel zu fchreiben. In der erften 8telle ünd blos 
durch einen Druckfehler, wie er hinterher zur Entfchul- 
digung des Merrn Recenfenten Geht, die Anführungsftri- 
che vergeilon. Ueberhaupt bemüht fich der Verfäffer im 
Geift der jedesmoligen Sıteme, mithin gemeiniglich nur 
erft hinterher im Geift der kritifcken zu fprechen, zu 
dem er lich‘aber such nicht unbedingt bekennt, (o wie 
es da it. Forfötzlich hat der Verfailer dem darauf fol- 
genden moral-thenlozitchen Ueberzeugungsgrunde fur 
Gurtes Dalgyn und die Seelenunfterblichkeit nichts von 
feiner Stärke geraubt, und es dürfte alfo der Hauprpunet, 


worauf es bey dem practifchen Giauben der Unfterblich- 


keit ankommt, doch wohl, wenn gleich kurz, hinläng- 
lich: deutlich und beflimmt angegeben feyn. Verfchie- 
denheit im Ausdruck und in der Darftellung kann und 
will der YVerfafler nicht abläugnen, die Materialien zu 
der Abhandiung ümd bey gelegeutlicher Lecture in meh- 
rera Jahren gelammelt, und ie!bft die Ausführung if in 
3 verfchiedenen Zeirperioden gemacht worden, wovon 
jede wenigftens 2 Jahre von der andern entfernt war. 
Jedoch ward jedesmal das Garize umgearbeitet. Hat er 
fch allo ja einmal vergefen, fo dürfte das im Ganzen 
noch nichts zum Nachtheil-der Arbeir beweifen. Den 
höhern Gelichtspunet, aus dem der Herr Recenfent die 


. 
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Arbeit beurtheilen zu müfen glaubte, kennt der Verfaf- 
fer auch, er glaubte aber, dafs man mehr die Brforder- 
nifle zu der Gefchichte einer Lehre als zueiner 
und zwar kurzen’hiftorifch-kritifchen Ue- 
berficht von Lehren und Meynungen nad 
demfelbeu beflimmen müfe, und begnüpte fich daher 
mit dem khifterifch beurkundetem und kritiichcemürte: 
Bealzufammenhange der l.ebren und Meynungen, weicht 
ihm vorgekommen waren. kafs ihm hier Wanches ned 
ertgangen ift, glaubt er gern, und er dankt dem Her 
Becenfenien aufrichtig, dafs er ihm einen Digba wd 
Compenfchen Beweis naehweifer, ‚beide hat er durckau 
bisber nieht @ekannı, _ Aber follıe der Werfafler des 
Mendelsfohnfchen Beweis ubergangen haben? Wie Ir 
tete der wohl ? Hier fürchter der Verfafler eine kleine 
Vebereilung des Herruü Receufenten. "Die Ausführuög 
der verfchiedenen Beweife iit freylich von ungleicher 
Länge, aber der Verfafer glaub: darin fehr forgfälig 
auf den größern oder geringern Gehalt derfeiben, wie 
auch auf Schwierigkeiten, Wideriprüche und derg!i. 
chen, gescht zu haben. So wire nun. mur noch der 
Punct übrig, ob der Verfafler ohne Inconfequenz habe 
behanpten können, dafs der Beweis aus der unbegrünz- 
ten Vervollkommungsfähigkeit des Maenfchen in feiner 
Hauptmomenten mit dem moraltheologifchen der kriri- 
fchen Phtiofophie zufammenftınıme Der Veriafler ka 
$. 72 gefagı, dafs der dugmarifche Weltweite hauptisch- 
lich darauf baue, dals Got bey moralifchen IT fen die 
hohen Anlagen der Natur nicht im Tode wirergehen Ial- 
fen könne, Diefes Hauptwomenut, das plaubt er noch, 
ftismmt fo fehr mit dem Hauptmiomente, worauf der äri- 
tifche Veberzeugungsgrund beruher, zufammen, defs cr 
fich felbit fehr coufeauent den krisifchen Pa-lofophen fo 
darüber urcheilen’ laflen konnte als 8, 79 gefchehen ift 
Der Verfalfer 


Antwort des Receufenten 


Dec. hat über diefe Echrifte fein Urtheil unpartheiifch 
dargeleat, und finder auch jetzt nach den Erinnerungen 
des Vf. keinen Grund, daflelbe zur.ickzunehmen. Ür 
läöfst die Entfchuldigungen deffelben werne gehen; aber 
keinem Rec. kann zugemurher werden, aus erwas andern 
als dem zu beurtheilenden Buche die N.ua zu feinem Ur. 
theile zu nehmen. ‘Bine Antwort auf die Erinnerungen 
it überlüfig. Alfo nur noch ein Wort über den Vor 
wurf der Debereilung. Bec, meynte keinen anderu Be- 
weis als den im eriten Gefpräche des Phide befiadlichen, 
Dielen hat zwar der Vf. weidaufie amgefüher, aber 
doch den Hauptfstz nur mit einer Zeile im Allgemeines 
angegeben, ohue welcheh die $. 49 augefübrte Kantiüche 
Widerlegung unverfländiich it, Det Beweis ıft alio ia 
gut als nicht angeführt. 


— 
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Berichtigung. 
In Nro. 179. v. J. 1798. 8. 1526. 2. 25. v. oben 'l. Hofenthal flat Tofenthek und Z, 12. v. anten ]. Rilke 


ftatı Tifsler. . 
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Aston Susrusan } eu London den 17. July 1796. 


us Br. London. Den 17. Julyw. I. Rarb allhier in Dean _ 


Street Suhu Hr. Saton Shepherd, Doct. d. Theolo« 
gie, Plumian Erujeffor der Aftronomie u. Phyfik, auf der 
Univerätät in Cambridre, Cauonicus zu Windlor, Ma- 
fir of Mechanics bey dem König]. Hofftaat, Mitgl. der 
Königl. Gefellfchaft, und Beylützer am Board of Lengi- 
ende. Er hat Ich weder als Lehrer nech als Schrififtel- 
ler i in der geiehrien Welt (ehr bekannt gemacht; durch 
- Prorsition wufsie er zu fo vielen einträglichen Stellen zu 

grlangen, die nach feinem Tode wieder vertheilt wur- 
den; Summel F’ince M. A. und Mitglied der Königl. Lond« 
ner Socierst, durch mehrere Auffätze, in den Philof. 
Transacrions hefonders eber durch feinen 1790 heraus- 
gekommenen‘ Üreatife on practical Ajtronomy bekannt, 
erhiele die Plumian Profeflor- Stelle an der Univerütät, 
und die damit rerbundene Beyfitzerftelle beym Roard of 
Longitude. Dr. Powys erhielt: das Camonicat zu TVind- 
for; und die ilof-Stelle Mater of Mechanics wurde ei- 
nem gewillen Benjamin Donne aus Rriftol zu Theil; die- 

“fer giebt jerze einen Efay on mechanicul Geometry her- 
sus, mit einem Apparat von 50 Stuck Modellen in Pa- 
pier, Pappe, Holz und Metall. Dr. Shepherd’s Vorgäo- 
ger bey der Univerfitäs wrar der berühmte Mr. Smith, 
Verfaffer der zweymal ins Franzplifcke überfereton Optik, 
einmal von dem Jefuit Pezeras, die beffere von Duval 
le Rei in Breft, (Juck if eine deutfche Veberfetzung 
vom An. Hofr. Käjiner da.) 





Sıaron Cergovor-Bırnvacre + zu Buloy d. 31. Jun. 1796. 


Am 31. Juny vr. J. flarb zu Buloy bey Rheims U 
Bimon Cliequot- Blervache, ehemals Riuer des 9, DMichae- 
lisOrdens und Intendant general de commerce im 734 
Lebzusjsahre. Der Verltorbene hat fich in der gelehrten 
Welt durch verfchiedene akademilche Preisichriften, 
und durch einige ohne feinen Nameu herausgekommene 
wichtige Schrifien bekannt gemacht. Unter den won ihm 


verfsfsten Preisichrifien, verdienen die Differtation Sur 7 
Vetat dw sormeree en Frönte depuis Uupues- Capet . jus- 
ju’a Frangeis premier, die bey der Academie zu Amiens‘ 


1756 den zweiten Preis erhielt, fe wie die fur les corgs 


ii 
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des metiers; die von der nämlichen Akademie ein Jahr 
fpäter gekrönt wurde, vorzüglich bemerkt zu werden. _ 
Noch eine Preisfchrift, die im Jahr 1783 von der Aca- 
demie zu Chalons gekrönt wurde, und die anfänglich 
unter dem Titel Moyens d’ameliorer la condition des La- 
bowreurs , des jourwaliers etc. wurde von ihm (ehr vermehrt 
im Jahr 1789 in zwey $ro Bänden ntter den Titel’ L’ami 
Hu eultivateur, par un Savoyard herausgegeben. Sie ent« 
hält mehrere vortreflliche menfchenfreundliche Vorfchlä- 
ge, die man eben leider nicht in Anwendung gebracht, 
hat. In dem rämlichen Jahre erfchien feine Conjidera- 
tions fur le traite de commerce entre la France et la Gran 
de Bretagne. Lefenswerth ilt das Memoire fur l’etar da 
commerce interienr et exterieur de la France depuis la pre 
wiere croisade, jusqn'ax regne de Louis X. $. Paris 
1750, wegen der darin befindlichen hiltorifchen Unter- 
fachungen, die befunders in fo weit fie den Handel über 
haupt angelp, vielen Fleifs und Scharfünn verrathen. 
Ungedruckt Ünd noch von ihm: fur ler auantager et ler 
inconveniens du comnierce exterieur, und Efai für le com- 
merce da Levant; diafes letzte Manufcripe dürfte jedoch 
noch einmal gedruckt erfcheinen; es verdient es in jedem 
Beiracht. Der Verf. hatte feiner Stelle wegen Gelegen- 
heit, eine Menge Quellen zu benutzen, die nur weni- 
gen offeu ftehn, und die er mit vieler Einficht und Kenn» 
nifs bey Bearbeitung feines Gegenltandes angewandt hat. 
Er theile den levantinifchen Handel in zwey Haupt - Epo- 
chen, davon die erfte von 1666-1730, die andre von 
1730,- 1750 geht. 

‘ Als Correfpoadent der ehemaligen Ackerbau - Gefell- 
fchaft au Paris har feibiger mehrere fchätzbare Abhand- 
luugen über Gegenftände dar Landwirthfchaft mitge- 
theilt, die auch gröfstentheils in den Trimefires de la 
Jociete royale d’ogricultmre abgedruckt ind. Der Ver- 
Borbene hinteriälst den untzdeihaften Ruhm eines vor- 
trefllichen Bürgers, der alle gefelifchaftlichen Pfichten 
voikommen erfüllt har, 


IL Preisaufgaben. 


„Parit im Aug. 96. Das. hiefge National - Inflitut hat 
be Ssiner zweyten öfentlichen. Sitzung folgende Preis- 
Änfg.ben- bekaunt gemacht, 

Mathematifche Klafe. 
Man 


r3r 

Man verlangt eine zur Beflimmung der Meeresläingen 
dienende Tafchen-Uhr, bey welcher die Tages- und Stun- 
denzeir nach Decimalen eingerheilt feyn- mufs, nämlich 
jeder Tag in zehn Stunden, jede Stunde in hundert Mi- 
nuten, und jede Minute in hundert Secunden. 

Die nehmliche Preis- Aufgabe ift bereits von der ehe- 
maligen Academie des feiences im Jahr 1793 .aufgeftellt 
worden; da aber felbige noch vor Ablauf der zur Con- 
currenz beftlimmten Zeit sufgehoben worder, und viel- 
leicht mancher Künftler eine Tolcke Uhr wirklich ange- 
fangen hat, die Wichtigkeit des’ Gerenftandes felbft zuch 
noch jetzt dergleichen Uhr fehr wünfchenswerch macht, 


fo ber das Nac. Int, die nömliche Aufgabe diesmal wie- ' 


derhoit, In Ablicht der Decimal-Eintheiluug erklärt fich 
indeffen dI7Inftitur dahin, dafs es felbig& nicht weiter 
als eine unbedingte Foderung »fondern nur vorzugsweife 
vor den bis dahin üblichen anfehe, 

Alle eingefandten Uhren, felbft diejenige, die beym 
Concurs den Preis erhalten dürfte, werden dem Verfer- 
tiger, nachdem fie’ zuvor gehörig geprüft wurden, ohne 
Anliand Zurück gegeben. 

Der Preis befteht in einer goldnen Medail!e an Werth 
«in Kilogramm *). Sowohl! einheimifche, als auswärtige 
Künftler werden zur Verfertigung diefer'Uhr eingeladen, 

“ die aber (pätltens den lerzten Tag des Fructidors An 5. 
de la Rep. dem Iuft. übergeben werden mufs. 
Phyfifche Klofe. 

Man verlangt eine vergleichende Befliimmung über 
die Natur, die Geftalt und Function der Leber ver- 
fehiedener Thierarten. 

Auch diefe Preisfrafe wurde bereits im Jahr 17792 
von der Academie des fciences aufgegeben. Unter der 


Menge wichtiger Gegenftände, die das Infitut als Preis- 


fragen aufgeben könnte, fchien ihr doch Pegenwärtige 
den Vorzug zu verdienen. Aus diefer Urfache, und um 
die Verfuche, welche vielleicht. darüber feit 1792 ange- 
Stelle worden find, gemeinnütziger zu machen, wunter- 
wirft dass Inftitus die im Programm der ehemaligen Acs- 
demie des fciences angeführten Bemerkuugen nochmals 
der Aufmerklamkeit und der Beobachtung der gelehrten 
Concurrenten, j 

Wir theilen hier einen Auszug aus dem Programm 
mit, deflen Imnhale vielleicht nicht allgemein bekannt 
geworden ift. 

„Die Pflanzen ziehen aus der fie umgebeiuden Luft, 
dem Wafler und dem Minerslreiche überhaupt, die zu 
ihrer Organifation nörhigen Beftandtheile, ” 

„Die Thiere nähren üich entweder ron Pflanzen oder 
von andern Tbieren, die ebenfalls dem PRanzenreiche 
ıhre Nahrung verdatiken, fo» dafs ihre endlichen Defand« 
heile immer wiederum entweder aus der Luft oder aus 
dem Mineralreiche gezogen iind.” 

„Eudlich, fo werden durch die Gührung ünd Ver- 
brennung, der Luft und dem Mineralreiche, die ihnen 
von den Pflanzen und Thieren abgeborgten Grundltoffe 
wiederum zurückgegeben. ” 

„Durch welchen Prozefs bewürkt die Natur diefen, 
Kreisumlauf in den drey Natur -Reichen, und wie berei- 
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‘tet fie die zur Gährung und Fänlnite wengigten, fo wie 


die breunbarem Subflenzen, aus Beltandıheilen, die kei- 
ne von dielen Eigenfchaften zurer befaßsen ? 

*"„Die Urfäche, fo wie der Gang diefes Phänomens, 
find bis jetzt völlig unbekannt geblieben. Da man indef- 
fen weils, dafs die Fäulnils fowohl ais die Verbrennung 
die Mitte! find, welche die Natur aunwender, um dem 
Mineralreiche die Meterialien, die fe zum Wachschume 
der Pflanzen und Thiere verbrauchte, wieder zurück zu_ 
geben, fo mufs alfo fowohl das Wachstbhum als die Ani- 
malifation dürch eine Bearbeitung bewerkflkelliger wer 
den, die gerade den wngehahrıen Procefs der Fäulniis 
und Verbrennung darfteiler. ' 

- „Das Nat. Inliitut glaubt, dafs es Zeie fey, die Auf 
Merkfamkeit der Gelchrten auf die Auflöfung diefes Pro= 
blems zu ziehen. Den erfien Grad der Animalifetion, 
oder die Veränderung der vegerabilifchen Materie ig 
animalifche, erfolgt in der ganzen Läuge des Darmka- 
nais., Die erfte Veränderung erleiden die Speifen im 
Munde durch Beymifchung des Speichels; im Mrren be 
wirkt der Magenfaft eine zweite, und die dritte erfolgt 
durch den Beytricc der Galle und des Gekrösdrüufeulaftes 
(fue pancreatigue), Van dem aus den Speifen bereite 
ten Milchfaft geht ein Theil ins Blut über, um die dem- 
felben durch die Ausdünflung uud das Athenihalen. eit- 
zögenen Theile zu erfetzen; der Ueberreli, den cdie Na- _ 
tur nicht weiter verwenden kann, wird unter der Ge 
ftalt der Excremente ausgeworfen. Merkwürdig ift, dafs 
gefunde, völlig ausgewachfene Thiere, jeden Tag nach 
vollbrachter Verdauung, gerade fo viel wiegen, als den 
Tag zuvor zu der nämlichen Zeit; fo dafs alfo eben (o 
viel Materie als in den Darmkanal aulrenommen wird, 
auf der andern Seire, durch die Ausdünftung,, das Atem 
holen, oder andre Excretionen verbraucht wird.” 

„Das Gefchäft der Animalifation fcheint dem InAitut 
überhaupt von zu gref:em Umfang zu feyn, als dals es 
felbiges nicht zum Gegenfland einer einzigen Preisfrage 
machen follie. Die Menge der Verfuche, die erfordert 
werden, um etwas beftimmtes darüber zu lieferıı, wü= 
des die Kräfte eines einzigen Maunes bey weiten über- 
fteigen, und eine viel längere Zeit erfordern, als der 
zum Concurs beftimme Termin fellferzt. Aus dieier 
Urfsche hat das Inft. eins der vornehmften Animalila- 
tions-Geichäfte gewählt, und vors erfie das Augenmerk 
auf den Einfufs, den die Leber und die Galle auf felbi- 
ges haben, geworfen; nech und nach gedesikt das Inf 
auch die übrigen zur Animalifation mirwürkenden Ge 
fchäfte im Erinnerung zu bringen.” 

„Es il bekante, dafs die Leber einen anfchnlichen 
Raum in dem thierifchen Körper einnimmt; dafs ein 
Tlieil der Blutgefülse des Unterieibes für feibige uumim 
telbar beflimme ift, dafs dos Blur in felligen zur Abfon- 
derung der Galle auf eine, befundre Weile angewande 
wird, und dafs der Ausilufs der Galle auf eine ununter- 
brochene mgelmifsire Weife erfolgen mülle, wenn die 
übrigen Lebens - Fuuetionen gehörig Statt haben fallen, 
Fat bey allen Thiereu finder man eine Leber, entweder 
mit oder ohne Gailenblafe, und bey allen bemerkt man 

Kiue 


#) Ein Kilogramm beträgt am Gewicht 25, Pfuud (nach jeizigen Kurs erwa 2100 Livres) 
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sine genaue Verbindung zwifchen der Milz, der Gekrös- 
drüfe und der, Leber. ur Zeit hat die Anatomie 
üns bierüber belehrt, allfin die Anwendung diefer Ent- 
deckung ift bis dahin nur fehr unbedeutend ausgefallen. 
Den Nutzen der Galle hat man bisher nur blos bey der 
Verdauung in -Berracht gezogen, da dech die neuern 
Entdeckungen über die Natur diefer Fiüfligkeit, feinen 
fürbenden Theile, den darin fich erseugenden Konkretio- 
nen, dem Pareuchyma der Leber felbf, und deren ‚öligte 
Beltandrheile, die. Aufmerkfamkeit der Phyfiker in’ mehr 
als einer Hinficht zu verdienen fcheinen. Man kann 
leicht rorausfehn, dafs aufser der Abfonderung, oder 
wehft der Abfonderung der Galle, ein fo bedeutender or- 
ganifcher Theil des menfchlichen Körpers, der fowohl 
wegen feiner Verbinäungen, als wegen der beiondern 
Difpofitioh feiner Gefäfse Aufmerkfamkeit verdient, noch 
irgend eine Function erfüllen müffe, deren vollfländiger 
Zufammenhaug bis jetzt noch unbekannt geblieben if.” 
„Bey Aufffellung diefer Preisirage fieht das Inflitut 
alle dabey Üch- ereignenden Schwierigkeiten vollkommen 
ein; es weils, dafs zur richtigen Beanıwertung derfel- 


ben ausgebreitete anatomifche Kenurniffe und eine forg- - 


fälige Vergleichung der Sıructur der Leber bey mehre- 
ren Thieren erfoderlich fiod; es weils, dafs hierzu ge 
naue chemiiche, Verfuche angewande werden muflen, 
vorzüglich folche, die deu Grundfätzen der neuern ver 
befferten gemäfs ind. Das Inft. hoft, dafs die Gelehr- 
sen , die fich mit den hierzu nöthigen Verfucher befallen 
‚werden, fich vorzüglich die nähere Befchaffenheit des in 
der Pfortader befindlichen Biutes, fo wie die Verglei- 
chung zwifchen diefem, und dem in audern fowohl Puls- 
als Blutsdern enthaltenen, werden angelegen (eyn laffen ; 
dafs he die nämlichen Verfuche, fowohl im Foetus, der 
noch nicht ‚oder nur wenig Athem gefchöpft hat, und 
felbft in kalkblütigen Thieren verfolgen werden, befon- 
ders da bey letztern die fehr grofßse Leber gemeiniglich 
am defto öligter zu feyn fcheint, je weniger diefe 
Thiere Athem ichöpfen, Bey allen diefen Verfuchen 
würde immer das vergleichende Gewicht und die fpeci- 
fifche Schwere der Leber bey verfchiedenen Tbierarten 
genau bemerkt werden müfßen; zugleich würde die näbe- 
ze chemifche Unterfuchung der Parenchyma der Leber 


und der Galle wenigfiens bey einigen Thieren mit in, 


° Erwägung zu ziehen feyn. " 

„Den Umfang diefer Msterie verkeunt das Inftitue 
auf keine Weife; allein es kennt auch auf der andern 
Seite die Forggriste, die man in neuern Zeiten in den 
Wiflenfchaften uberhaupt gemacht hat, [o wie den Eifer 
derjenigen, die felbige betreiben. In dieier Rücklicht 
glaubte das Inflitue, dafs es einmal Zeit (ey, die wich- 
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tigften Brfcheinungen der thierifchen Oekonomie in An- 
regung au bringen, deren Erklärung blos durch die vers 
einigten phyfifchen, anatomifchen und chemifchen Kenn- 
nife bewirkt werden könne. ” 

Das Inftitut erwartet daher von den PEEBEANHEN 

1. Eine vergleichende gedrängte Darfteliung-über die ° 
Geflalt, Gröfse, Gewicht und die Verbindung fowohk 
‚der Leber als der Galleublafe, bey Thieren verfchiede- 
ner Klaffen *), 

2. Eine vergleichende Unterfuchung der Galle bep 
verfchiedenen Thierarten , wobey vornemlich auf die Vers 
hältniffe und die Natur der’ verfchiedenen Subflanzen, wor- 
aus felbige befteht, Rücklicht genommen werden müufs. 

3. Eine vergleichende Unterfuchung des Parenchyma 
‘der Leber in den nemlichen Thieren. 

4. Die nehmiichen anatomifchen und chemifchen Ver« 
fuebe bey einigen Tieren von verfchiedenem Alter zu 
wiederholen, vorzüglich bey ungebehrnen und erwach- 
fener, 

5. Das R-fulktar aller diefer Verluche in Abfcht der 
Funktion der I.eber und der Galle, und deren Verhält- 
nilfe zu den übrigen Funktiorien der thierifchen Oecono- 
mie, als dem einzieen Zweck, den das Inft. bey der 
Preilsaufgabe zum .Gegenfland har. 

6. Leber den pathologifehen Zuftand der Leber und 
Galle, verlangt zwar das Inf. keine umftändliche und 
genaue Befchreibung ; indeflen würden die Konkurrenten 
wohl shun, weın lie bey ihren Arbeiten, zugleich mit 
auf die Veränderungen, welche die Leber und Galle im 
kranken Zuftande fowohl bey Menfchen als Thieren er- 
leider, Rücklicht nehmen. . 

Obgleich das Inft. wünfcht, das Augenmerk der Ga 
lehrıen vorzüglich auf die Funktion der Leber zu rich- 
tzn, foerklirt es doch zugleich, dafs,in dem Falle, keine 
die Aufgabe befriedigende Beantwortung einlaufen follte, 
es den ausgefeizien Preifs demjenigen Gelehrten zuer- 
kennen werde, der ohne das aufgegebene Problem in 
feinem ganzen’ Umfang bearbeitet zu haben, irgend eine 
intereffante Abhandlung oder eine wichtige Entdeckung, 
über eine zur Verdauung und Ernährung vorzüglich bey» 
tragende Flüfsigkeit, wie z. B. des Speichels, Magen- 
fafıs, Gekrös- Drüfenfafts, oder einer andern animali- 
chen Fluisigkeit, deren genaue Kenntnils uber die thie- 
rifche Oeconomie einiges Licht verbreiten kann, einrei- 
chen wird. 

Der Preifs beftehet in einer zellie Medaille an 
Gewicht ı Kilogramm (2%, Pfund) (nach dem j jetzigen 
Cours eıwa 3200 Livres ). 

Die Gelehrten aller Nationen, werden zur Beantwor- 
tung vorllebender Pieifs- Aufgabe eingeladen; nach den 

(1)Q 2 Gefetzen 


#) Man verlangt keine umfländliche Befchreibung diefer Theile, fondern blos eine einfache allgemeine Vergleichung über die 
Sıructur, den Umfang und die Verbindung der Leber, fo it es ebenfalls nicht erfoderlich, fo wenig die anuwmilchen als 


cbemifihen Verfuche an einer Menge von Thieren zu wiederholen. 
weit felbige in anatoıwifcher Rückfiche verlchieden find, zu nuterfuchen. 


“ Tiere. Alfe, Hund, Katze, Keninchen, Schaaf, Pferd ,„ Schwein, 
Eyrrlegende vierf. Thiere. Süiswaller- und Laudickildkröre, Walfer- 


” Gans oder Schwan, Kalekutifcher oder gemeiner Hahn. 


nnd Land-$.Litwander „ Froßch. Schlangen- Viper, Ringelhais, Orver. 


Es genligr aus jeder Cine einige Arıen (fpecies), in Im 
Z..B. Benfch „ foetus, Erwachfene, Greis Pierfe 
Vogel. Adler oder Wıybe, Rube, Storen oder Heiber, 


Fifehr. Den Rochen, Seehmd, Aal, Hecht, Karpie. 


ka Abficht der weilsbliitigen Thiere und Würmer wöufche man warnemlich dielenigen keupen ra lerhen,, die eine Leber 
oder ein die nämliche Fnacıion Dezweckeundes Organ beüwen, fo wie die Verbindung diefes Organs wit deu zum Arkerikem 


kan dienenden Werkzeugen 


Gefetzen des Infitut#, werden die in der Republik an- 
fäfsigen Mitglieder deifelben von der Conkurrenz ausge- 
fchloffen. Die Concurrenten werden erfucht, die ein- 
zufendenden Abhandlungen entweder in Isteinifcher oder 
franzöficher Sprache zu fchreiben; jedoch ift dies kein 


 ausdrückliches Bedingnifs, und können fie auch in einer , 


jeden andern ihnen beliebigen Sprache fchreiben, 

Die Abhandlungen ieibft, werden nur bis zum ıten 
Germinal an 6. de I. R. angenommen. In der öffentli- 
chen Sitzung des Vendemisire an 7. d. I. R. wird die ge- 
kröute Abhandlung öffentlich bekannt gemacht werden. 

. /= Klaffe der Moral und Palitik. 
ter Preils. FMelchen Einfufs haben die Zeichen auf die 
Bildung der Ideen? 

Die Goncurrenten, haben befonders auf folgende Fra- 
„gen Rückficht zu nehmen : 

s) I es wahr, dafs die Empfindungen nicht ale 
als durch Zeichen in Ideen verwandelt werden kön- 
nen? oder, welches eineriey ift, fetzen unfre erlien 
ideen immer die Beyhülfe der Zeichen voraus? 

b) Würde die Kunft zu deuken (lart de penfer), voll- 
kommner feyı, wenn dıe Kunft Gch durch Zeichen 
auszwirücken, den höchlten Grad der Vollkommen- 
heit erreicht härte ? 

©) Verdanken loiche Willenfchaften , in Be die 
Wahrheit ohne beftritten zu werden angenommen 
wird, der gröfsern Vollkommenheit der Zeichen die- 
fen Vorzug? 

&) It in andern Wißenfchaften, die zu immerwähren- 
den Streit Nahruar darbieren, die Verfchiedeuheit 
der Meinungen, wicht als eine natürliche Wirkung 
(effer) der Unvollkommenkeit der Zeichen anzufehn ? 

e) Gibt es einige Mittel, ein übelgerathnes Zeicheg 
(Ggne malfair) zu verbeffern, und alle Widenfchaf- 
ten gleich beweilsfähig zu machen ? 

Der Preifs beflehet in einer goldenen Medaille 5. He 
ctogrammen am Gewicht. (1}g Pfund). - 

Die Abhandlungen felbit, müflen in franz. Sprache 
gefchrieben feyn, und vor den ı5. Melüdor an. 5. d. 
LR., eingereicht werden. Die Mitglieder des Infit. 
(ind von dem Conkurs ausgefchloffen. 
ater Proils. Für welche Gegenflände, und unter weichen 

Bedingungen, darf ein republicanifcher Staat öf- 
fentliche Anleihen errichten ? 

Die Frage feibft, mufs in politifcher, öconomilcher 
und moralilcher Hinücht bearbeiter werden. 

Der Preifs beftehet in einer goideuen Medaille, 5. 
Hectogrammen an Gewicht. 

Die Abhandlungen müllen in franz. Sprache gefchrie- 
ben feyn, und vor den 15. Germinal. an. 5. d.L R. ein 
gefandt werden. 

Klaffe der Literatur und fchönen Künfte, 
Wer Preile. Il’eiche Feränderung hut die franz. Sprache 
feit Malherbe und Balzac's Zeiten erlitten ? 

Der Preils ik eine goldene Medsi.le 5. Hectegrammen 
an Gewicht. 

Die Abhandlungen müffen in franz. Sprache gefchrie- 
Wen feyn, und vor den sten Vendemiaire an. 6. d.|. R. 


" eingelandı werden. 
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zter Preifs. PMeichen Einflufs hat die Malerey auf die 
Sitten und die Regierung eines freyen Volks ge- 
habt ? oder kann feiblM noch in Zukunft huben ? 

Der Preifs befteht in einer goldenen Medaille 5 Hecte- 
grammen an Gewicht. 

Die Abhardiungen muffen in franz. Sprache gefchrie 
ben feyn, und vor den 6. Nivofe an. 6. eingefands 
werden, 

Alle für des Nat. Inftit. beflimmten Abhandlungen, 
können felbigen, durch Umfchlag an den A.inijire de 
Vlnterieur zugefchickt werden, oder auch dem Secreteir 
jeder -Klaffe, gegen einen zugebenden Empfang:chein, 
einzehandiget werden. Die bey Preifsauigaben gewöhn- 
lichen Cautelen, würden dabey zu beobachten feyn. 


HL. Vermifchte Nachrichten, 


Zu Numberg feyerte am 27. October v. J. Ar. Joh. 
Adam Bauer, der Arzn.G.D. Hochf. Brandenbure-Culm- 
bach. Mofr. bey der Republik Nürnberg Phyfikus Ordi- 
nar. und Jöbl, medien. Collegiums dafeluft vorderiter Se 
nior u. beitändjeer Yifitator, fein ferfzigjühriger Phyü- 
cets-Jubiläum. Diefe feyerliche Öeleienheit veranintere 
folgende beide Druckfchrifien: 1) Ueberjicht von den V’er- 
ändrrunpen, welche fich feit furfzip Jahren beg den Nurm= 
bergifchen Medieinal Anfalten ereijnwet hoben, ein Bogen 
in Quartformat; 2) Hifierifch- chronv'opifches J erzeich- 
nifs der feit dem Anlang diefes Juhrhunderts bis jetzt. in 
der Reichsfladt Nürnberg und deren Gebiet herrichend ge- 
wejenen‘ Epidemien unter ‚enfchen und Thieren ; 30 8. 
ing, Beide Schriften find verfafst vom Arn. Johann Cart 
Siegmund Kiefhaber, Subflitut des Amıg Sr. Clara, des 
L. Pegneliichen Biumen-Ordens u. der Gefeliichakt rarer- 
ländifcher Indidtrie Mitglied. 

Der, Hr. Jublläus ift in Nürnberg am 25. Mai 1728 
„gebuhren, bezog im J. 1740 die Univerfiäz Altdorf, gieng 
im J. 1741 nach Halle und zu Ende des J. 1742 nach 

Heimftädt, wo er fchon vor zwey und nnfeig Jahren, 
nemlich ami 25. Juiius 1744 die Doctorwürde erhalten 
hat, nachdem er zuvor unter dem Dr. Heijter feine Inau- 
guralfchrift: de Cydoxiis, vertheidigt hatte. Von Heim- 
ftädt aus gieng er nach Holland, und hörte noch einige 
Zeit zu Leiden die Vorlofungen eines Gawbins, Mufchen- 
 brock,, van Swieten u. Ri Endlich wurde er am 27. Ocıob. 

1746 als ordentlicher Phylkus in das medicinifche Colle- 
gium zu Nürnberg aufgenommen, und geuofs die Freude, 
in einem kurzen Zeitraum von erwas mehr als zwey Jah- 
ren zwey Jubellefte feyern zu können. F:} 





4.B. Schweinfurt. Hr. D. Schmidt fand bey der ge- 
genwärtigen Jornvishfeuche des Icalieners Deko Vor- 
Ichläge (ehr bewahrt, und machte, nach deflen Anlei- 
tung, aber mir befonderer Rücklicht auf das Oertliche, 
mehrere glückliche Kurem. Deho's Schrife it bekanntlich 
von /T’eikord überfecer, und führt den Titel: Ueber die 
wirklich herrfchende Pichjegche. Diefer Erfolg von des 
Hi. D. Schmidt Kuren verdient deswegen Aufmerklam- 


keit, weil Ge auf Brownijchen Grundläzen beruhen, we- 
cheu Deho zugechan ilt, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


Sächöiche Provinzialbläter 1797. Januar. ( Altenburg 

bey Richter ), euthält: Vorerinuerung. T. Gedicht auf 
das Geburtsfeit des Kurfürften von Sachfen, von Dafs- 
dorf. If. Belehrung für das Publicum gegen den Miis- 
braudi des Branntweins. III. Tabellen derer zu Dres- 
den von 1617 bis 1794 Getrauten, Getauften, Begrabe- 
nen, Kommunikanten und Ordinirten. IY, Abteilung 
des Betrelwefens im Furftenthum Altenburg. VW. Nach- 
richten von Manufacturen, Kunftlachen und Künftlern. 
VL Hiftorifche Chronik. VII. Biographie. VII. Lite- 
ratur. ; 


. + 
Pe 4 ' 





Von der Zeitfchrift: Humaniora, ift das Ste Stück er- 
fchienen , und enthält: 

I. Autidemokratifche Fragmente. 193. ‚II. Ueber den 
fremden Kriegedienfi der Schweizer. Eine Red« vor der 
heiretifchen Gefüllfchafe in Arau, im May 1796 gehalten, 
von ihrem dermaligen Yorlteher Fr. Bernhard Nleyer von 
Schanen/re. 216. Ill. Deukfchritien über die Rerolurion. 
Ein Nachlafs der Bürzerin Aolland. ( Fortferzung. ) 246. 
IV. An Diderats Schatten. 339. V, Berichiigungen der 
im dritten Stück diefer Zeitfchrift abgedruckten Nach- 
richt von dem am Igten Zlereal nach dem Ueberitans 
über den Po, gefalienen- Gensral Laharpe. Wit einer 
Nachfchrift des Einfeuders. 258. VI Maria Jofeph 
Cheniers poetilches Sendfchreiben über die Verläum- 
dung. 372. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 
The Travellers Pocket - Magazine. 


It ein feit dem December vorigen Jahrs in England 
swonatlich erfcheinendes Magazin, das von den allernene- 
fen See- und Land-Deifen die wichtipfiea Auszüge lie- 
fert, und auf diefe Arc dem fich um die allgemeine Ge- 
fchichte der Menfchheit intereffiranden Lefer ein höchkt- 
angenehmes und belehrendes Repertorium in die Hände 
@iebt. Es unterfcheider fish dnfelbe von allan bisher in 
diefem Fach erfchienenen Sammlungen dadurch, dafs es 
bWofs von den neueften auf unfsrm Erdenrund gemachten 
fernen und nahen See- und Land» Heilen das alierwick- 


tigfle in zweckmöäfsigen Auszügen enthält, wobey es ein 
Hauptgrundfatz der Herausgabe des Originals ift, nichts 
zu wiederholen, was das PublicumrTchon aus ükern Anga- 
ben weiß. 

Von diefem Werk wird durch unterzeichnete Buck- 
handlung eine Uebertragung in unfere Sprache veranltal- 
tet, unter dem Titel: 

Keife- Magazin oder durchaus zweckmäfsige Auszüge 
aus: dem neueflen See- und Land- Fieifen (mit Äu- 
pfern und Karten ) 

Der Bearbeiter davon ift der durch feinen guten Vor- 
trag rühmlichft bekannte Ueberfetzer der Reife des Lord 
Macartney nach China. Alle Zwey Monate, wird richtig 
ein Stuck von 6-8 Bogen , brofchirt ausgegeben, daron 
8 einen Band ausmachen ; den ein auf deffen Inhak pat- 
fendes Kupfer zieren wird. In dem erflen Stücke wird 
ein gefchickter Künftler von der fchöner beym Original 
befindlichen Vorftellung einer Caravane auf ihrem Marfch 
durch die‘ Arabifche: PFufle eine treue Nachbildung 
liefern. 

Mir dem nächften Monat März fängt diefes auf Um 
terhoitung und Belehrung abzweckende Inftitut an, und 
wird ununterbrochen fortgefetze werden. Der Preifs 
von jedem Bande foll mörlichlt gering feyn, und mic 
der Ausgabe des erften Stucks in einer weidäuftigern 
Anzeige über das ganze Unternehmen bekannı gemacht 
werden. 

Erlangen, d. 14. Jar. 1797. 

Weltherfche Buchhandlung. 


Offieier- Lefebuch, hiforifch- militairk 
Schen Inhalts mit uwntermifchten intereflan- 
ten Anekdoten. Sechfier Theil. Mirdem 
Eilduiffe Friedrich FFilkelms des Grofsen;- Churfürften - 
von Brandenburg. 8. Berlin. in Carl” Matzdorffs Buch- 
handlung. 20 gr. — Das in diefem Theile enthaltene 
Campagne- Journal des Herrn General von Biücher,, wel- 
ches derfribe anfünplich nur für feine Freunde befiimmt 
hatte, thält fo viele Thatfachen, welche Aufklärung 
über die Feldzuge um Rhein (befonders in den Jahren 
1793 and 1794) geben, dafs er gewifs jeder mit dem 
gröfsten Interefle lefen und dem Herrm General danken 
wird, dafs er diefen Abdruck der Journals bewilligte, — 

G)R Die 
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Die übrigen Rubriken diefes fechften Theils ind: Wie- 


viel wechfelfeitiges Zutrauen eines Commandeurs und 
feiner Untergebenen gegen einen überlegenen Feind ver- 
mag. —. Friedrichs IT: Aeufferungen über Gott‘, chriftl, 
Relirion uud Unfterblichkeie der Seele. — Seine Kalt- 
blütigkeit in Schlachten. — Er benutzte in den Schlach- 
“sen bey Hochkirch, Lieenitz und Torgau die Dunkelheit 
der Nacht. — Friedrich II. in.der Schlacht bey Rofs- 
bach. — Einige allgemeine Bemerkungen über das Ver- 
hältnifs zwifchen Preuffen nnd Frankreich. — Zunahme 
des Preufsifchen Stanıs an Gröfse und Stärke in den 56 
Jahren von 1740 bis 1796. — Die Dreytägige Schlacht 
bey Warfchau 1656. — Die Gemahlinnen der Preufs. 
Regenten geben den Officier- Damen eih mufterhaftes 
Beyfpiel. — Der Schwedifche Obrift-Lieutenant Afchen- 
berg vertheidige fich mit 300 Schweden gegen I5eo Po- 


len und trägt den Sieg davon. — An die Preufsifche, 


Armee, bey Bekanntmachung des Friedensfchlufses mit 
Frankreich, 


Verzeichnifs der Bücher, weiche bey Vofs und Comp, 
in Leipzig im Jahre 1796 erichienen und belländig 
in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben find. 

Almanach und Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen 
von W. 6. Becker fur 1797 mit Kupfera vou D. Cho- 
dowieky, Kohl und Stölzel. Landkarten, Spielen, 
Mußk und Tänzer. Tafchenformat, — Irhir. ger. 

Becker, R. Kayferbarıs Leben und Schickfale, mit Kupf: 
8 — ı rthlr. 8 gr. 

Bilderbuch, ‚botanifches, für die Jugend und Freunde 
der Pfanzenkunde, mit deutfch, franz. und eugl. Text. 
Herausgegeben von Fr. Dreves. arten Bandes ar und 
är Heft mit illum. Kupfern. 4. jeder Heft 16 gr. 

Dolz, M. J.C. katechetifche Unterredungen über religiöfe 
Gegenftände mit einer gebildeten Jugend, in den fonn- 
säglichen Verfammlungen in der Freyfchule zu Leipzig 
gehalten. Zweyte und dritte Sammlung. gr..8. jede 16 gr. 

Dresden, neues gelehrres, oder "Nachrichten ven jetzt 
lebenden Dresdner Gelehrten, Schriftltellern, Küuft- 
ern, Bibliocheken - und Kunftfasnmlern. Herausgege- 
ben von J, G. A. Kläbe. gr. & — ı$gr. 

Erholungen, Herausgegeben von VW: G. Becker. Is, 26 
u. 35 Bändchen 1796. 8. jedes ı rtlılr. 

Horftig „ erleichterte Deutiche Stenographie. — I2gr. 

La Cofte, Fr. Neues deutfchfranzöfifches Wörterbuch. 
Ein Hülfsmittel zur bequemen Anwendung der neuen 
franzölifchen Wörter und Redensarten, nach Leonard 
Snetlage Nouveau Dictionnaire Frangais contenant les 
expreflions de nouvelle creation du Peuple Frangais, 
mir Abkürzungen und Zufätzen und einem franzöl- 
fchen Regilter. gr. 8. — Ißgr. 

Machern. Für Freunde der Natur und Gartenkunft. 
Mik einem Plane und colorirten Profpecten, gezeichnet 
von J. E. Lange, Conducteur in Leipzig, befchrieben 
von P. C.G, A. gr. 4. — I crthlr. i6gr, 

Mann, der kluge. Vom Verfalfer des Erasmus Schlei- 
cher. ar Th, Schweizerpap. mit Kupf, 9. — ırıhlr. 

Mittel zur Vertiigung Gbädlicher Thiere, zum allgemei- 
nen Bellen jeder Haushalung in desSmds und auf dem 
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Lande, Zweyte ganz umgearbeitete, vermehrte und 
verbeilerre Auflage. 8. — ırthlr. 

Paftereıs Betrachtungen über die Strafzefetze; aus dem 
Franz. flerausgegebeo und mit einem erläutrnden 
und berichtigenden Commentar auch Anmerkungen ver- 
fehen von Dr. C.D. Erhard.‘ ar Theil. gr. 8. ° Mit 
Churfürftl. Sächt. Privilegio. — Irthlr, Ser. 

Sammlung kleiner Auffätze zur Bildung der Frauen, mit 
Kupf. 16. — gebunden 10gr. 

Bammlung kleiner Kupferfliche und Vignetten aus dem 
Verlage von Vofs und Comp. mit Erläuterung der 
Kupfer, 5r, 6r u. 7r Hefi. 4. jeder ı rthir. 

Spieis, Krift. Heisr. Biographisen der Wahufinnigen. 3r 
u. 4r Bad, mit Kupf. 8. — 2 rthlr. 16 gr. 

Spiels, Krift. Heinr. Reifen und Abencheuer des Ritters 
Benno von Elfenburg im Jahr 1225. Eine höchll wun- 
derbare und doch keine Geiflergefchichte. ar, är und 
letzter Thei', Schweizerpap. mit Kupf. 8. — 3 rıhir. 
6 gr. - 

Tafchenbuch für Gartenfreunde von W. G. Becker für 
1797. mit 12 Kupf, kb $. — Irthir. $gr. 

Vois, C. D. auserlefene Bibliochek der allgemeinen 
Braatswillenfchaft für Staats- und Gefchiftsmäinne® Ge- 
lehrte, Freunde und Beiliffene diefer Wiffeufchaft. 28 
Bd, gr. $. — ırhir. 16gr 

Wanderungen durch die Niederlande, Deurfchland, die 
Schweiz und Italien in den Jahren 1793 und 1794 
2 Theile, 8. — 3nhir. j 

Walch - Bleich- Plart- und Nähbuch zum Selbftunterricht 
für Damen, welche Gch mis diefen Arbeiten bsfchäfti- 
gen. Mit 11 Kupfertsfeln und einem, auf weifsen Linon 
geuähten Mußtertuche, qu. Fol. — 3 rtlilr. ı2 gr, 





Auf die von mir herauszugebenden Predigten 
Ueber die fittliche Bildung, Ferediung und Vollkommen- 
heit des Mlen/chen, 

deren Haupifätze in einer befonders gedruckıen Anzeige 
angegeben Äind, und die im Druck 15. bis 16. Bogen 
med. $., mithin einen mitrelmäfsigen Band ausmachen 
werden, noch der Leipz. Ofermefe d. J. aber gedruckt 
werden follen, nehmen bis zu diefer Alefe Pränumera- 
tion mir zehn Grofchen au: die Waltherfche Hufbuch- 
hardlung, und das Churfursll, privil, Addrefscomtsir in 
Dresden; die Churfurfit. Zeitungsexpedition, und Herr 
Buchhändler Beer, in Leipzig; Uerr Buchdrucker Ger 
lach, und llerr Äreisamıs - Ficeaktuwar am Ende, iu Frei« 
berg; Herr Steuereinnehmer Lüdike, in Muhlberg ; die 
Becker/che Verlogshundiung , in Gotha; Herr Käuf- und 
Handeisherr Höffer , in. Olbernhaw, bey Marienberg ; Herr 
Geleitseinnchmer Gnauck, und Herr Buchbinder Scheupt, 
itı Liebenwerda. Auch werden die wohllöbl. Poflämter, 
Buchhandlungen und Zeitungsexpeditioner, ingl. die Her- 
ren Prediger und Schullehrer nochmals ganz ergebenft er- 
fuches, fich der Sammlung der Pränumeranten gefälligfk 
zu unterziehen, auf fünf prinumeriste Exempiarien das 
Sechfle fur ihre Bemikhung frey anzunehmen, oder vom 
den Pränumerationsgelders, weiche ich läugftens den 
ıten May, d,J. erwarte, gleich-fo viel abzuziehen, als 
dig Freyexempl, beiragen. Namen, Charakter und FF’ ahn- 
ort 


14T 
ors der Pränumeranten bitte ich mir leferlich gefchrieben 
zugleich ınit aus, weil das Verzeichnils der Pränumeran” 
ten den Predigten bevgedruckt wird. 
Liebeuwerda, am atften Jan. 1797. 
M. Johann Gottfried am Ende, 
Pf. und Superiutendent 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: Berlocken on 
“den Schillerfchen Mufenalmanach auf das Jahr 1797. bro- 
“fehirt 6 gr. Die Lefer und Verehrer der Xenien in je 

nem beließten Mufenalmanach finden in diefen Bögen 
ganz arıige und würdige Naäckträge, die keiner weitern 
Empfehlung bedürfen, als dafs ihe Dafeyn dem lefelufti- 
gen und fachliebenden Publicum Üıgezeigt wird. 





Nachricht. 

Der nächfte hiftorifche Tafchenkalender der im Au- 
guft diefes Jahres bey mir erfcheinen wird, enthält Ka= 
tharine II. ein hitorifcher Verfuch + mit den Bildniffen 
berühmter Männer, den Riffen und Planen merkwürdi- 
ger Gebäude, und acht Vorfte'lungen aüs ihrem thaten- 
reichen Leben, vom Herrn Daniel Chodowiecki. 

Berlin. den 16. Januar 1797, j 
- Joh. Friedr. Unger. 





Leipzig, bey Friedr. Aug. Leo ift erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Mogazin für Freunde des guten Gefchmackt. ar Bd. 8. 
wnd letzter Heft von diefem Bande. gr. 4. 1 rthir. 18 gr. 
es euchält nachfolgende neue Ideen zur Verfchönerung 
der Gärten und ihrer einzelnen Partieen: . 

1. Idee zu einem zierlichen Gartenkabinet. 

2. Idee zu einem Pavillon ü la Grec. 

3. Profpekt einer englifchen Gartem - Partie, nebft 
einem auf Pfühlen in den Strom hineingebauten 
Fifchhaufe, 

4. Idee zu einer Laube von Gikterfrerk. 

5. Ausficht und Aufrifs eines Gartenkabinets. 

‘6. Idee zu kleinen leichten Gartenhäuschen im 

-_  ‚Gothifchen Gefchmack. 


. 





Der Kosmopälit. Eine Monatsfchrift zur Beförderung 
wahrer und allgemeiner Humanität. 2s St. Februar. 

1) Bemerkung uber die von Maimon aufgelteilten 
Gründe des-Naturrechts. (Befchlufs). 2) Gutachten über 
die endliche Beylegung des Streits zwifchen Ortho- und 
Heterodoxie. 3) Die Lift der Natur; (Fortferzung). 4) 
Briefe über Brandenburg, Potsdam und Berlin, auf ei- 
ner Reife an eine Freundin gefchrieben. 5} Blicke auf 
die merkwürdigen europäilchen Staaten. Deutfchland. 6) 
Veberlicht der Repärtition an Geld - und Naruralbeyträ- 
geu für die die Demarkarionslinie befchützenden Trup- 
per einiger Städte des Niederf, Kreifes, nebf einigen 
allgemieinen Bemerkungen. 7) Urtheil über Falks fatyri« 
fchen Almanach, 8) Nachricht von der Verfaflung der 
Berliner Bürger-Bettungsanflal. 9) Einige Bemerkun- 
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gen eines Reifenden über den jetzigen Zuftand der Uni- 
verfität Kiel. 10) Authentifche Ueberficht der in den 


‚ Preufs. Staaten im Jahr 1796. Getrauten,, Gebohrnen und 


Gellorbenen. 





- In bevorftehender Leipz. Jubilste. Meffe wird vom 
Polycarp Gott, Hempels Inventario diplomat. hiflorice 
Saxoniae inferioris der viert= Theil ericheinen, und den 
Herren Subferibenten das Alphabet a 16 gr. in Golde 
den Louisdor zu 5 rthir überlaffen werden, diefer Theil 
wird bis an 1700 gehen; der folgende Theil wird bin» 
nen einem Jahre in meinem Verlag gewils erfolgen: 

Von den vorherigen drey Theilen find noch Exemplare 
vorräthig und fellen für ı Louisd’or als den Subferiptions» 
preifs auf Druckpapier uad auf Schreibpapier für 6rihlr. 
$gr. in Golde erlaffen werden. j 

Göttingen, den 20 Jan. 1797. 
_ Vandenhök und Ruprecht. 


[— 


In No, 31. des‘ Intelligenzblatts der A. L. Zeitung 
vom vorigen Jahre verfprach ich‘, das erfte Stück des 
Archivs für die Volksarzueykunde zur Oftermelle 1795 er- 
fcheinen zu laffen, Da diefes Verfprechen nun aber bis 
jerzt noch nicht in Erfüllung gegangen if, und man 
ebenBefsbalb leicht auf den Gedanken kommen könnte, 
dafs ich das ganze Unternehmen wieder aufgegeben hätte; 
fo fehe ich mich gegenwärtig veranlafst, zur endlichen 
Beantwortung der an mich ergangenen öfteren Nachfra- 
gen und zu meiner eigenen Rechtfertigung, hiemit öfent- 
lich zu erklären: dafs die Schuld der verzögerten Her» 


. ausgabe des Archivs nur allein dem Hn. Hofbuchhändler 


Michaelis in Neußtrelitz beyzumeflen ift, welcher, ohne 
einen haltbaren Grund angeben zu können, das fchon 
feit Johannis bey dem Buchdrucker Fiedler in Jena, nach 
deffen eigener Verlicherung, zur Vertheiluug fertig lie 
gende erlte Stück noch nicht in den Buchhandel ge 
bracht hat. Ich’ habe nunmehr das einzige mir noch 
übrige Mittel verfucht, den Verleger mit Nachdruck an 
feine Schuldigkeit zu erinnern und hoffe die baldige Er- 
fcheinung des Archivs auf diefe Weile am ficherften zu 
beıreiben. h 
Dr A. F. Nolde, 
Prof. zu Roflock, 


IE Auction, 

Es foll zu Zerbfi, den 27ten März d. J. und an den 
nächftfolgenden Tageı eine Sammlung verfchiedener ik 
terer und neuerer juriflifcher, biflorifcher, philofophi=- 
fcher und anderer Bücher öffentlich an den Meiftbie 
shenden überlaffen werden. Auswärtige Liebhaber wer» 


den fich mit ihren Auftrügen aw d. Hn. Conrector Sten- 
zel, Hn. Hofadvokar Warneyer u. Hrn. Auditeur Hilde» 


‚brand in Zerbil, und können der genauelten Beforgung 


derfelben gewärtig feyn. Auch find bey diefen, wie ' 
auch in der Expedit. der Allgem. Lit. Zeit. uw. in derE=- 
pedit. des Reichs- Anzeig, zu Goihs, Caralogen unent- 
geldlich zu bekommen. 

v)Ra IV. 
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IV. Vermilchte Anreigen, 
Das Manüfcript (Leber Ihn und Seine Werke) hahe 


ich den 27. Jan. von Jena richtig erhalten; diefes chr- - 


lofe und elende Product werde ich aber gewils nicht 
drucken, welches der Verfaflfer wohl kite willen kön- 
nen, der mich ja näher kennen will. Verbrennen, aber 
werde ich es gleichwohl auch nicht, um, wenn es lei- 
dert anderswo das Licht. der Welt erblicken füllie, be- 
weilen zu können, dafs ich ihn auch kenne, 
Hamburg, d. 28. Januar 1797. 
Friedrich Perthes 





Esift bekannt, dafs in Leipzig von Zeit zu Zeit an- 
fehnliche Bucherauctionen gehalten werden, worinne 
häufig Werke vorkommen, die man nur felten antrifft, 
“ und die fich über alle Wilfenfchaften erftrecken. Diefes 
hat mich zu dem Entfchluffe gebracht, Commiflionen 
dazu wuter den billigften Bedingengen zu übernehmen, 
weiche ich ganz zum Vortlieil meiner Committenten beft- 
möglichft beforgen werde. Den Anfang werde ich mis 
der Auction machen, die den 22. May d. J. gehalten 
wird, und die der Aufmerkfamkeit aller Bücherliebhaber 
zu empfehlen it. Gleich nach beendigter Auction werde 
die Rechnungen über das Erhaltege überienden und 
durch prompte Expedition nichts verfiumen, was zur 
Zufriedenheit dienen kann,‘ Die Beitellungen auf'Cara- 
vgm bitte mir indeffen fo bald als möglich aus. 

A.G. Liebeskind, 
Buch - u Papierhändler in Leipzig. 





--Der Verfaffer der Gefchichte Emma's, der Tochter 
Caris des Großsen, Walters von Menıbarry, Thecla von 
Thurn, Walers von Stadion, Siegfried ven Feuchtwau- 
gen, Ulrich Holzer, und mehrern andern, feir1785. er- 
fehienenen, hiftorifühen Homane, hat feir einigen Jah- 
ren in Verhäinifen gelebt, welche-ihn wenig von den 
Neuigkeiten und Ereigriffen in.der literarilchen Welt er- 
fahren: liefsen, daher ihm auch erlt vor Kurzen bekannt 
worden ift, dafs man die Herrn Cramer, Heinfe, und 
befonders den Herrn Prof. Milbiller als Verfafler der 
oben erwähnten und vieler andern zu diefer Zahl gehö- 
rigen Schriften genannt har. Die Quellen diefes Gerüchts 
vermag er nicht zu errachen, da er aber, auch ohne 
mit den Un. C.H. uw. M. nur auf die entferntefte Art 
bekannt au feyn, überzeugt it, dafs dieielben, fo wie 
er, gleich weit entfoent find, fich eines fremden Rigen- 
thums anzumafsen, und es fich aufdringen zu hffen, fo 
erklärt er hiermit, fein Incögnito vor der Hand aufzu- 
geben, dafs Ge nicht’ den geringen Antheil an jenen 
Romanen haben, uud dafs diefelben nur aus feiner Pe- 
der gefloflen find. — Er ergreift diefe Gelegenheit, den 
Herrn B. F.v. M... zuB..n. welchem vielleicht 
gegenwärtige Anzeige in die Hand füllt, um Mitthei- 
luug der feit Jahren erwarteren, und wohl nur der po» 
licifchen Verhäkniffe wegen ausgebliebenen, Nackrich- 
ten, unter der ihm bekannten Addrefle zu bitten. 
8... d. 12 Januar 1797. 

Der Verfafer der Emma d, alters ». Montberry. nf. ws 


En —————  —  —  — . 
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V. Erklärung. 


In Betreff des Journals der practifchen Heilkunde. 


Ich 'fehe mich xenörhigr denen Herren, die diefes 
Journal mit ihren Beyträgen beehet haben, oder noch 
beshren werden, folgendes bekannt zu machen : 
Die Beytrsge, welche nicht gleich zuruckgeichick 
werden, werden in das Journal eingeruckt. Aıleine 
überhäufen Geichäfte nöthigen mich, meinen fchrifrliche 
Dank bis zu dem Abdruck zu verfparen, wo ihn =» 
gleich das Hunorar begleiren kann. 5, 

Bey dem Abdruck- felbit wird die nehmliche chron® 


Togiiche Succefion befolgt, in welcher die Beyträge bey 


mir eingeinufen find, egmüfste denn feyn, dafs die b» 
fondere Befchafenheit Ses Inhalts die unmittelbare Be 
kanutmachung verlangte, Diefs fey zugleich meine Ent- 
fchuldigung, wenn zuweilen die Erfcheinung eines ein- 
gelendeten Auflarzes etwas verlpäcer werden (olke, wer 
ches aber gewifs nie gefchehen wird, wenu'er dadurch 
an feinem Interefle verlieren könnte. 
'D. Hufeland 


VI. Berichtigungen, 


In weinen Briefen über das Ideal der Gefchichte, wei“ 
che in der vergangenen Michaelis - Mefle erfchienen find, 
find folgende Druckfehler zu verbeflera + 

8. 87. 2. 7. |. Perion. 
&. ı21. 2.9. 1. zu fl. im. 
‚8. 125. Z. 23. |. ibnen, 
166. 2. 1. |. Berührungspunkt, 
178. 2. 2. 1. die Z. 13. 1. Schöpfungstrieb. 
180. Z 6. und 7. ]. empfanglich. 
181. Z. 8. |. vollkommenere, 
193. mufs witen auf Z. 21 folgen Z. 23, 24, dann 
22 und sun 2. 25 . - 
8. 199. Z. 2. 1. gelchert 
8. a1o, Z. 11. |. phyliichen und pfychoiogifchen. 
Friedrich Majer. 





In dem erften Stück der fächl. Prorinzialblätter find 
verfchiedene Druckfehler eingefchlichen, welche derge- 
alt zu verbefiern find. 5. 5 2. 16. 1. bunis flett beris, m. 
2. 17. ift bey Wefperiue it der Apoliroph wegzuftreichen. 
8. 63. Z. 18. ilt der eingeklammerjge Namen. (Steinhäuier) 
wegzultreichen. 8. 74. Z. 6. ]. Greis hau Kreis, 





In der unter meinem Vorlitze vertheidigten Difernt. 
des Herrn Doctor Becker de faole amaro. Erlanp. 1796. 
find, wei! mich Krankheit an der Revilion hinderte, folg. 
Druckfehler fliehen geblieben: 8. 1. (y-nomymis Da« 
fyn - onymis. 5. 5. compofica ft. compofitum. $. 9. in Nor, 
h. aqua fl, qua. $, 17; vnae fl. vnicae, 

* Friedrich Hildebrandt, 
ord. Profeflor d, A. G. zu Erlangen. 
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Friedenspräliminarien v. dem Verf. des heimlichen Ge 
richts 395 u. 40s St. Berlin 1796. 8. 

Gallerie ausgezeichneter Handlungen und Karaktere aus 
der franz. Revolution M.K. ırB. Michaelism. 1795. $. 

Gefchichte und Darftellung der Pohklnifchen Rerolurion 
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Baffen (Julius von) Ein Trawerfpiel in 4 Aufz. v. V£ des 
Abällino. Zürich 1796. 8. 

Schaubrod (f. A.) Clara von Boyneburgk. ein hilter. 6. 
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"Jean Toland. Ouer. trad. de l'angl. 3T. Paris am 111. $. 
Oririnaleuge aus dem Karakter englifcher Sonderlinge, 
seipz. 1796. 9. . Auf 
oe Hase der Liebe in’der Versart des Originals 
mit eriäuternden Anmerkungen und einer Skizze von 
dem Leben des Dichters v. F. C. Strombeck. Braun- 
fchweig 1796-8: i . j , 

Owen (Joh) Trarels into different parts of Europe in 
the Years 1791. 3. 1792. with familiar. remarks ou pla- 
ces menind minners im II. Vol, Loud. 1796. 8. 
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fehönen Künfte u. Menfchengefchichte zur Unterhal- 
‘sung, Belehrung u. Uebung des Nachdenkeus. Prankf. 
u. Leipzig 1796. $. 

. Amours (les) de Leucipe et Clitophon Trad. du Grec 
d’Achilles, Tatius. Par Perron de acc Kour. Ed. 
2 T. Paris 1796. 3. 

Archiv für die neuefte Kirchengefch. Kinme. v. D.H 
Ph. Henke. 3n Bds 3# St. Weimar 1796. 8. 

"Archiv (ftariltifch-hiltor.) Herausg. v. C. A. W. Zim- 
mermann. IrB. Leipz. 1796. 8. 

Arilton, Eine Gefchichte a. dem Zeitalter der Griechen, 
ır Th. Leipz. 1796. 3 

Augufte u. Hieronymus, od. Briefe über die moral. Bil- 
dung des Menfchen nach den Bedurfnsfen. -Von ein. 
Frauenzimmer. ır Th. Schieswig 1796. 8. 

Avventuriera (L') anglo-francele Picciolo quadre del 
mondo risuardo plla vita umana erc. di Mifs Lucy P** 
poi marchefa de laG. Scritte da lei medelima. Triefte. $. 

Bartholdy (G. W.) Gefchichte des ältern Europa nachı d. 
Engl. des W. Ruflel bearb. ar Ti. Berlin 1796. 8- 

Bemerkungen (freye) uber Koppenhagen in Brief. 1796. 8. 

Beurtheilung (freymürhige) der Operationen der öfter 


reichif, und franzöf, Arıneen in dem gr Feldz. 1795: _ 


des ölterreich. franzöf. Krieges. German. 1796. 8. 
Beyträge zur Gelchichte der franz. Rerol. 215 St. 1796. 8. 
Blätter (franzöf.) ıs H. Bafel 1796. 8- 

Blick (geograph.) auf den Verluft, den Deutfchland an 
Churfurftenchümern, Bisthümersn etc, erleiden würde, 
wenn die franzöl. Republ. das linke Ufer des Rheins 
zur Gränze der Republik beitimmte, Von ein. unparih, 
Beobachter. 1795. 8. 

Blicke (unbefsngene) in Frankreichs Zukunft. 1796. $. 

Beifly d’Augias Memsire fur Jes limites furures de la R& 
pub]. fraug. prefente au Comit€ de Salur public et en« 
voy&a Mr. Barcheiemy pour fa direction erc. Baie 1795. 8. 

Borulholn (die Familie von) ein bitter, Gemälde a. d. grof- 
fen Welt. Frkf. u. Leipz. 1796. $. 

Briefwechfel (seheimer) zwifchen Ninon Lenclos, dem 
Marguite vun Villarveaux und der Demoifelle d’Aubig- 
n& nachmal. Fr. v. Maistenon a. d. Franzöf. v. N. P, 
Stampeel. 1. B, Leipz. 1756. 8. 

Carnot Exploits des Francois depuis le 22. Froctidor an. 
I. 15 Pluriofe an. I18. de la Republique fraug. 8. Sept. 
1793. 3. Fevr. 1795.-Basle 1796. 8. 

Charakterfch.lderungen vorzüglich interefanter Perfonen 
gegenwärtiger uud älterer Zeiten, ar D. Berlin 1796. 8. 

Commentar uber die narürliche Poinik, oder über das 
Werk: La politique naturelie, oudifours fur les vrais 
prineipes du gouvern. ar u. letzt. B. German, 1796. 3» 

Deutfchlaud. 45 St. Berlin 1746. 8 

Diciionar; (A.) ol literary Conrerfation. III. Edit. Lond. 8. 

D.laurent ].'ami des erifaus ou contes muraux a la por- 
tee dis enfans et dus”adolefcens de l'un er l'autre fexe, 
Paris 1795. 8- 

Rkermann (D.J. Chr. R.) Theolog. Beyträge ın Bdes 15 25 

358t. zn Bdes 16 35 je 84. Aue verb. Aufl. 1794..1795: & 
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Frankreich im’ J. 1996. — 65 3t. Alsona. 1796. $. 

Frankreichs politifche Verhältniffe sum übrigen Europa, 
vorzuglich zu Preußen und Oeftreich. Paris 1796. 8. 

Genius der Zeit. May u. Juny 1796. Altona $. 

Gudwiu 412) les chofes. comme elles font, ou les avem 
tures de Cıleb Williams. Trad. de l’angl. par des gens 
de In Campagne, III T. Laufaune 1796. 8. 

Graler Saint Saursur 1.) les trois manuels. Ouvr. moral 
Ecrit dans ig peure d’üpictete. Paris 1796. 8. Ri 

Grofe. Der Dolch. gr Th. derlin 1795: 8. 

Harriogton (J.) Aplorismes poii ig. Trad. del’ang]., pre- 
cedes d'une notice fur la vie et es ourrages de l'aut. 
Paris !’an Ill. 12. 

l’Homme Poime en trois chants fuivi’de l'amertume des 
plaiürs. De la nature er .de V’homme d'un Sommet fur 
la erdarion et d’un coup- d’oril philofoph. Fur la nature, 
er fur P’amwur. Naur. Edir, Paris 1795. 8. 

Hufanira. 15 ®t. 1796. 8. 

Jacob (Lud. Heinr.) Aunalen d. Philofophie u des phi- 
lofoph. Geifles von einer Gefellfchatt gelehrter Mauner. 
Jahrg. 1796. 11. St. Leipz. & 

Klio, eine Fee für 4, framzöf, Zeitgefchichte. 
1796. Sr Heft. 

Lamuraiile. area u. ‘Henriette Boiffy. Ein geheimes 
Aktenflück a. d. Taxen der neufrink. Regierung u. des 
VendesKrieges. Weillenf, u. Leipz. 1796. ır Th. $. 

Launen n. Phantalien v. K. fh. Moritz, Jlerausgeg. v. 
E. Fr. Klifchuig. Berlin 1796. 8. 

Lebensgefctichte (merkwürd.) eines niederfächf. Edel 

” maunes von ihm felbit verf. In Brief."sn feine Söhne 

* nelit ein. Schreiben an den Schatten des*Freyhro. v, d. 
Trenk. 3r Bd. oder: 

Briefe eines niederfächl, Edelminns an feine Söhne. Ein 
Gegenftück zu Trenks Leben. Altona u. Leipz.1796. 8 

Lebrauftalten (über die mediein. phyüfchen) der ganzen 
Weit. 18 25 Stuck, Vebir Wien. 1796. 8 

Liche u. Fintierniis, Roman u. Nichtroman. Schneeberg 
1796. 8. 18 Biich. , 

Magazin (deutfches) 1796. May u. Juny Altona. 3. 

Manuel (the) of liberty or tellemunies in behalf of he 
Righıis of Mankind, felecred from ıhe beft auchvrities in 
profe and Verfe and merijodically arranged. Lond. 1795. 8 

Märtyrer (die) der Freybeit u. Gleichheit. Eiu kumiich- 
trag. Tiheaterllück. 1796. $. 

Merkwürdigkeiten (kom.) a. alten theolog, Makulsuren. 
2 Th. m, Kupf. Ronf 1799. 8. 

Minerva vr. Archeuholz. Juny 1796. 8. 

Naration en Vers de 18 principaux traits de !’hifleire 
de Suilfe "er melsnges curieux de littersture leere, 
Vbiftvire natur. et de morale agreabie par M. A.M.C. 
Laufanne 1796. 8. 

Picture (A) of ıhe times in a letter addrwfled to the peo- 
ple of England, by a;luver of Peace. Lund. 1795. Nre, 
1. 31. 8. 

Pofelt (Dr. E. L.) Europ. Annalen. Jahrg. 1796. 65 St. 
Tübiugen, 8. j 

Regenten (die) des Thierreiches, sr Th. 1796. Auch um- 
ter dem Titel: 

Reifen (neuelte) ins Thierreich v. Vf. des Panfalvin. Ger- 


manien 1796. 8» u 
. Reiche 
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Reichsflande (an Deurfchiands) Ein Wort zu feiner Zeit. 


1795. 8. 
Beife (mein) im Wenue und Kckasa. 1792. Berlin 


. 1096: 8 

Robieders (J. Chr.) Anmerk. zur Stariftik v. Europa nach 
Remer u. Meufe!..Deutfchland. Leipzig 1796. 8- 

Schilderung der jetzigen Reichsarmee nach ihrer wahren 
Gellalr, nebli Winken über Deutichlands künftiges 


Schickfal. Kölin 1796. B-- 
Schubart (Ludw.) Engl. Blätter. 5.B, 4.H. Tnelligeuabl, 
No. 4. 8 


Schuderoff (Jonath.) moralifch- be regen Reden über bibl, 
Texte. Halle 1794. % 

Seudichreiben {ein kleines) an Seine Magn: 72 den k. k. 
Ho. Hofr. v. Sannenfels über die bey feiner Univerltäts- 
Rektorwahl von ihm erheilte. Antwort, Yon keinem 
Vernunttantipogen. 1796. 8. 

Sieyes (E.) Politifche Scirriften. ar Bd. 1796. 8. 

Spiels (C. H.) die Reifen und Abentheuer des Ritters 
Benuo v. Ellenburg im Jahre 1225. 3r Th. Leipz. 1796. 8. 

Stastsanzeigen (neuelle) ıcB. 15 St. N. 1. German. 1796. $- 

Staaısarchiv. 25 u. 35 H. Helmfl. u. Leipz. 1798. 9. 

Teleicope de Zorvalire, ou Clei de la graude cabale di« 
vinateire des Nages 1746. 8. 

Unterfuchung. a. d. Natur- Staaıs- u. Völkerrechte, mit 
ein. Britık -der neurlt, Konitisurion d. franz. Kepubl, 
1796 8. 

Vois (Chr. D) Handbuch der allgemein, Staatswiflenfch. 
nach Schlözers Grundr. ir Th, Leipz. 1796. 8. 

Vulpius (C. A.) die Abertheuer des Prinzen Kolloandro. 
ir u. ar Th. Neue Ausg. Berlin 1796. 8. 

Adrsile a l’allembide nation. fur la libert& des opinions, 
fur celle de la prefle eıc. ou Examen philvfoph. de ces 
quefiions 1. Doit on parler de Dieu ere. 2. la liberte 
des opinions queiqu'en fort |'oljwet. Paris 1796. 8. 

Chrosique (la, fcapdsleule, ou mömoires pour ferrir a 
Vhiftoire de la generation prefente, 4. Ed. T. 4. Paris 
179.8. - 

Cyanen, vom Vf. des Guido von Sohnsdom. ır Bd. a 
burg 1796. 8. 

Damocks Tragedie en 5 actes et en profe, par F.M 
Klinger. Tr.d. de alleın. Leipüg 1796. 8. 

Drunter und drüber, oder wıe gebis in der Welt? Ein 
Wochenbl. ir Jälıry. Ir Bd. No, 9- 106. Neuwied 1792. 8. 

Enthuliasmas (über aulitsir.) Fr. 1796. 8 

Fraikreich im J. 17y6. 73 St. Altona, 8. 

Geift-der krit. Pailviopbie in Bezichung auf Moral u, Re- 
ligion dargeltelie. ır Th. Altona 1796. 8. 

Genius (der) der*Zeit, Klerausg. v. Hennings., Jul. Aug. 
Sept. 1796. Altıuna. 

Heike (Dr. U. Phil. Conr.) Magarin, für Religionsphi 
Sophie, Exegele u. Kirchengefch. 6n Bis 1551. Hei 

» 1796. 8. 

Herder (J. 6.) vn Erlöfer der Menfchen nach unfern 
drey erlten Evangelien. Riga 1796. 8. 

Hliftoire de Marie Sıwart Reine de l’rance et d’Ecoffe di- 
capitie & Loudres .e 1% Lebr. 1587. Nouv, Edit, par 
©. 1. D.C. ı er 2 partie. Var. 1795. $. 

Homers Iliade. Trareflirt uach Blumauer, ır Bi Weif 
feuf. u. Leipz, 1796. $. 
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Jünger (J. F.) Eritz e. kom, Roman. ır Th. Berlin u. 
Leipzig 1796. 8. 

Kapf, Erltinge meiner Mufe. Breslau 1796. 8: 

Kettenträger (der) ır u. letzter Th. Amfterdam 1796. 9 

Komebue (Aug.) die jüngften Kinder meiner Laune. sr. 
Leipzig 1796. 8. 

Kritik der Konftitution der franz. Republ. , angenommen 
u. eingeführt im J. 1795. mit Vergleichung der Konftie 
v. 1793 u. des vom d, Kommiflion der Eife im J. 1795 
« dem N ationalkonv. vorgelegten Konfliruions-Ermtwurfes. 
1796. 8- " 

Lange (Sam, Gott!.) ausführliche Gefchichte d. Dogınen. 
oder der Glaubenslehren der chriftl. Kirche nach den 
Kirchenvätern ausgearb. ır Th. 1796. 8. 

Main (der kluge) v. Vf. des Erasmus Schleicher. 2r Th. 
Leipzig 1796. 8. 


Obferrarions (ur l’Etat de l’Europe pendanıt l’aunde 1798 


et fur la nouv. Conktitur. frang. par l'auteur du Plan 
de pacification felon les limites naturelles. 1796. Hamb. 8. 

Petit neveu (le) de Bocace ou contes noureaux en Verl. 
nouv. Ed. rerue, corrigee et augın. de deux Vol. par 
M.Pl, D. 3 T. Aınfterdam 1787. 8. 

Pölitz (K. H. L.) Beyırag zur Kritik der Religionsphilof. 
w Exegefe unters Zeitalters. Ein Verfuch auf Veran 
laflung der neueften zur Begründung einer reinen Reli- 
gionswißenfch. angeltellien Unterfuch. Leipz. 1795. 8 

Preufsens (über) wahres Intereffe bey der heutigen J.age ' 
der Dinge von einem Mıtal. d. deurfch. Reichs. 1796. # 


'‚Rabaut (J. P.) Precis bißorique de la revolur. frang. (uirä 


de Reflexions politiques fur les circonltances prefentas 
par le meme. Partiel. et II. Nour, Ed. Paris 1793. 12." 

Rebmarn (G, F.) die Schildwache, Paris 1796. 8. 

Rudinger (KR. A.) Erich.u. Abel, Könige von Dinnemark. 
Ein vaterländ. Trauerfp. in 5 Aufe. Schleswig 1796. 8: 

Schilderung des preufs. Kriegsheers unter Friedrich IH. 

. A.d, Mirabeau- Maurillouiichen Werke v. d. preufs 
Monarchie beionders abgedruckt mit Anmerk. des Ue- 
berfetz. Leipz. 1795. $. 

Schillers (Fr.) Geilterfeher aus den Memoires des Gr. 
v.0O**. 2 Th. Von X. Y. Z. Sırasb. 1796. B. 

Schurzgeift (Der) 1. u. 2: Bandch. Leipz. 17796. 8. 

Schweitz (Deber die) und die Schweitzer 2. Th. Berl, 
1796 8. 

Soida v. Landenberg (Fr. Eugen Jof. Freyhr. v.) Die 
räukefuchtige Frau. Ex. Lufiip. in 2 Aufz, 1796. $- 
Sidous —.Wilbelms Wallice od. der Held a. d. Hoch 
lande. E. hiftorifch. Roman. A. d. Engl. überl. v. &. 

Fr. Pifchmann. 2 Th. Leipz. 1796. 8. 

Veriuch einer Gefchichte der letzten pohln. Revolut. v. 
J- 1794. mit den dabey erfchieneuen Regierungsfchrif- 
ten belegt, Ein Nebenttück zu der Schrift: Ueber das 
Entktelien”der pohbin. Conititur, v. 3. May 1791. 8- 

Voyage de deux Fraugais en .Allemapıre, Danemark, 
Suede, Rufie er Pologue fait,en 1790-1792. 5. T. Paris 
1790. 8. ö 

Waouderunzen durch die Niederlande, Deutfchl., die 
Schweitz u. Italien in den Jahren 1793. uw. 1794. 2. Th, 
L-:p.. 1796, 8. 

Zeitung fur Landprediger, 2 Quast, No, 14-16. Schne- 


pleut, 1796, 8 
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If. Preilsaufgabe, ° 


Der Hr. Domeapitular und Regierungspräfident von 
Grofs hat in Rücklicht auf die im Bambergifchen ausge- 
brochene Viehfeuche 2 Prämien, jede von 50 Gulden 
rheinifch, ausgefetzt, woron das erftere jenem, der bey 
der Polizeycommillion ein hewährtes Verwahrungsmittel 
angeben würde, wie das gefunde Rindrieh auch in der 
Nähe des kranken von der Anfteckung-frey zu erhalten 
fey, und das zweyte dem zu Theile wird, der.ein fiche- 
res Heilmisel für das bereits an der Seuche erkrankte 
Vieh, im Falle/es noch nicht die letzten Grade der 
Krankheic erreicht hat, vorlegen würde.- 


1IL. Oeffentliche Anftalten. 


Wireilen folgende merkwurd. auf die Beförderung gründ- 
licher Studien gerichtete Verordnufig für die der Rechte Be- 


. —— 


Hiffenen in den preufs, Sıaaten unfern Lefern mirzurheilun: ' 


Es ilt fchon längft wahrgenommen worden, dafs feit ei- 
einiger Zeit, auf manchen fogenaunten geiehrten Schi 
len und Academicen die Ausbildung der jungen Leute, in 
den einem Gelehrten doch fo norhwendigen Sprach - und 
eirentlichen willenfchaftlichen Kenntniffen, fehr vernach- 
läfsiget wird.l 

Diefen Mangel haben Wir Allerhöchft felbt, fogar 
in Anfehung der lateimfchen Sprache bemerkt, ohner- 
achter diefe den Rang einer eigentlichen gelehrten Spra- 
che, noch immer mit Recht behauptet, und einem jeden, 
der fein Fach nicht biofs handwerksmäfsig bearbeiten 
will, unentbehriich ift, 

Da nun uberdem die Kenntnifs diefer Sprache, und 
eine gewiffe Fertigkeit. im. Verflehen ünd äprechen der- 
{eiben, nach der Lage und Verfallung mancher Unferer 
Prerinzen, Jelbt zum wirklichen Betriebe der Gefchäf- 
te, noıhwendig erfordert wird, und kein junger Rechts- 
gelehrier im Voraus willen kann, ob ihn nicht der Dienft 
des Staats in eine folche Provinz berufen werde; (o ha- 
ben Wir aus Alierhöchft eirrener Bewegung verordnet, 
dafs künftighin bey den Prufungen der Rechtscamdidaten, 
darauf mit gefehen werden full, eb ein folcher Candi- 
dat fähig fey, das Lateinifcke auch in mündlichen Un- 
terredungen zu verliehen, und üch darin mir eitiger 
Fertigkeit und Leichtigkeit auszudrücken. 

Wir befehlen Euch daher in @naden Eure Examina 
auf diefen Gegenflaud künftig mit zu richten, und kei- 
nem Candidaten, das Zeugnißs’der Brauchbatkeit zu er- 
theilen, wenn fch finden follte, dafs er diefe dem Ge- 
lehrten und dem Gefchältsmann gleich unentbehrliche 
Spriche vernachläfsiget habe, j 

Eben (o nehmen Wir höchft ungerne wahr, dafs die 
jungen Rechtsbefiffenen Gch immer mehr auf das hand- 
werksmäf-ige Erlernen des blofsen burgerlichen Prirat- 
rechts einfchrinken, fich damit begnügen, wenn De 'ei- 
nen. Vorrab von Drfigitionen und Lehrfätzen, die zu 
diefem gehören, dein Gesichtniffe anvertraut haben, 
und wohl gar der Meynung find, dafs das Lefen oder 
höchftens dis Auswendigiernen der am meilten ‚practi- 
fchen [tel des Allzem, Land- Reehts fchuu hinreichend 
fev, einen brauchbaren preuisilchen Rechtsgelchrien "zw 
bilden, 


- 
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Da es aber von felbft in die Auren leuchtet, dafs 
dss Landrecht nicht richtig verflanden, nach angewen- 
det wırden könne, wenn nicht der Kopf durch das Stu- 
dium der Philofophie zum gründlichen Nuchdenken ge- 
wöhnt, und befonder« durch ein wahres philofophifches 
Naiurrecht mit den erften Begrifen und Grundwahrhei- 
ten, worauf jede pofitire Geferzgebung, und alfo auch 
die Unfeige beruher, „näher bekannt geworden if; und 
da überdem der preufsifche Gefchäftsmann, fehr oft im 
‚Lagen und Umltände kommen kann, wo er ohne einige 
Beerife Fon dem allgemeinen und dem befundern Euro» 
päifchen Völkerrechte, fo wie won den flasısrechils 
chen Verhältniffen (eines Vateglandes, gegen da» deut- 
fche Reich, und gegen andere Sraaten, den Plichten fei- 
nes Amts, und den ihm darin zu macheuden Aufıragen 
kein Genüge lerten kaun; fo ift es Unfer Wille, dafs 
die Examina der Rechtscandidaren, kunftiz auch auf das 
Näturrecht mit gerichter, und zugleich darauf wefehen 
werden fülle: ob der Candidar vom dem Vörkırrechr und 
dem Stastsrechre, wenigftens fo viel Kenintuille er.angz 
habeu, dafs er äch in vorkommenden Fällen, dure»- Kurt» 
gelrsztes eigenes Siudium und fleiisiges Nöichiefen be. 
währter Schriftfkellog, darin darw ei ‚als es feine jedes 
malige Amtsiage und Verhältwille erfürdern forıhelfen 
könn. Der diesfüllige Befund, doll ebenfalls jedesmal 
in den’ über die angelieliten Prnifunmen zu errheilenden 
Zeuswniflen, treulich und der Wahrheit gemäls mit aus 
gedrückt werden eıc. Berlin am ıten Januar 1797. 

An A. $S. B. 
Das Kammergericht. von Geidbeck, 


IV. Neue Schulfchriften. 


Kobsrg. Die Einladungsfchrift zum Frühlingsexamen 
1796 des biegen academ. Gymnaßums vom Hn. Rach und 
Pädagogiarch. Brieglebiieiert die 3gfte, (8.5. 4.) 

Das Ofterprogramm die 35lle, das Piineflpragramm, 
die 36fte, die Einladunzsfchrift zum Herbitexamen, die 
Irfte, und das- Weihnachtsprogramm, die zöfte Fort- 
fetzung der Gefchichte des Caßmirianifchen Gymnabums, 
(Jede von 8. $. 4.) 

Die Einladungsfchr, zür-Feyer des‘ Schingigt des 
academ. Gymnaf, vom Ha. Profefl. Lochmern enthäk eine 
Ueberfetzung aus Cicero's Dedper. neml. das 27-30, 
Capit. des 2. Buchs, neblüi der druuter geletzen Heinzi- 
fchen Veberferzung 16. 5, & 

Die Einladungsfchrife bey der Einführung des neuen 
Direct. des Gymnali, des Hn. Tachs Driepleb vem Hn. 
General - Superint. Frommann handelt de voluntate Dei lim 
bera 16. 5. 4 » 

& Das Programm vom Hu. Rath vw. Dirert. Briegleb ze 
Einführung des neuen Profellers der Mathemätik und 
Philologie, Hr. M. Arzberger, handelt: De fcholarum 
commendatiune ab ingentorum proefluntta arceflende, wor, 
god vulrus putat, a multitudine difcentinm atgue celebri» 
tate 16. 5, 4 ' 

Da Programm, des Hn. Prof. Arzberger zum Antritt 
feiner Lehrlieile am hief. Cafımirian, handelr: de feıte 
propsitione prim, Archimed. libri de arguipunderantibur. 
24. 5, 4. au Fig. 

h LITE 
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Neuer Teutfcher Merkur, '2tes Stück 1797. Herausge- 
geben von C. M. Wieland. ( Weimar und Leipzig.) ent 
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Fernow in Rom. II. Geftändniffe aus. dem Klofter. Vom 
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1IT. Auszüge aus Briefen. Ausländifche Corre- 


phie. . 
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Aus Bafel. Ueber Kaggfche Philofophie in Frankreich 
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2) Ermunterung zum Gemeingeilte, von K. G. Sotniae. 
3) Exegerifches Handbuch des Alen Tellamens. 1. St. 
Jofua. 4) Joh. Dierrich- Haruhanns Beyirage zur chrift- 
lichen Kirchen - und Religionsgelchichte. 1. Bii:dıhe 5) 


Phil. Ulr. Mofer Lexicon man. hebr, es chaldaicum. Ein. 


dreyisches Regilter, 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


Da die zweyste Auflage von "Schillers Mufenalmanach 
1797. bereits vergriffen ift, fo köunen wird die indefien 
eingegangene Beftellungen erit in 4 Wuchen, we- die 
zte Auflage vollender feyn wird, befurgen. 

er d. 24. Jan, 1797. 
J. G. Cottaifche Buchhandl. 





Um @ollifionen zu vermeiden, wird hiedurch anre 
zeigt, dafs von den beiden Schriften des Parifer Gelehr- 
ten, Herrn Miltins 1) Introduction 4 Tetude des mo- 
numens antiques, und 2} Inır- 4 lrtude des pierres gra- 
wies. Paris 1796. 8. nächflens eine deutfche Ueberieizuug 
zir Anmerkungen, erfcheinen wird, 

Berlin, d. ı. Febr. 1797. 


5 





Von den Fables de Mancini Nivernois, erfchemt eine 
Ueberfetzuug, welches zur Vermeidung der Collißon am- 
gezeigs wird, 


2) Aus London. Bürgers Leo- 


% 


Dis Evangelium Johannes, überfetzt und erklärt ven 
Sammel Gottlieb Lange, Trofeffor zu Jena, gr. 8. — 
irthiv 12 gr. od. 2 fl. gar. 

Diefs genannte Werk ift fo eben bey uns erfchierren 
und enthält die Ueberferzung und exegerifche Erklärung 
des ganzen Evangelium Johannis, Wir fchmeicheln uns» 
dafs es jedem Liebhaber der Bibelinterpreiation willkom« 
men feyn wfid, zumal da üich der Hr. Verfaffer (chon 
durch feine Bearbeitung der Apokalypfe als ein aufge 
klirter und gründlicher Exegete rühmlich bekanzt g= 
macht, und in mehreren gelehrten Zeitungen als ein fol 
cher auerkanng worden it. Für die Befirzer der Ueber- 
fetzung der Apokalypfe ols des erfien Theils der Schriften 
Johannis, ift diefes Werk’auch mit folgenden. Titel ver 
fehen worden: 

Die Schrijten Jchaunis des vertrauten Schülers Jefu, 

uberjetzt und erklürt von Sum. Gottl, Lange. 27 Theil, 

Man wendet fich deswegen an uns oder au jede beli@ 
bige Buc! ‚haudiung. 

Weimar, im Januar 1797. 

F, S. prisil, Indufrie- Compteir. 





Moeazin der Staatswirthfchaft und Statifiik, heransge- 

geben von J. D, A, Höck, Prof. in Erlangen. Jahr- 

. gang 1797- 

Von dırfem neuen, fir Crmeralilten und Oeconomen 
befunders intereflanten, Journale, ift das Ire Stück mis 
foleenden reichhaltigen Inhalte bey uns erichienen: 

1. Pigu und Aukundieamg des Magazias, Ir. Unter- 
fur sungen über das Inewreiie der kriegfuhrenden Mächte 
bey dım bevor! e"end.n- Friedensfchiuffe III, Leben+be- 
fChreibuugen wıd lirerariiche Nachrichten von verfler 
beneh und nuch lebenden berühmten Staatswirghen. I. 
Joh. Heinrr Gortl. v. Jufli. g& Joh. Friedr. v. Pfeiffer. 
3. Georg Friedrich von Lamprecht. 4. Carl Wilhelm 
Hennert. 5. Georg Grerfried Strelin- 6 Joh. Herr- 
man Pfingften. 7. Joh. Carl. Chriliian Lüwe. '$- Phie 
lipp Engels Klippftein. IVı Fragmente zur Topographie 
der Graffchait Hanan- Münzenberg. V. Stauiftilche Nach- 
richten von Offeubach sm Mayn. VI Berichtigungen 
und Zufätze zu dem im zren Hefte des Iten Bandes der 
Materialien’ zu der Geichichte, Starillik und Topogra- 
phie der teurfchen Reichsgrafichaften enthaltenen Nach- 
richten von Orttenburg in Bayeru. VII. Neue Camers- 
liftifche Lehr- Anftalten. VII. Beförderungen, Ekren- 
bezeugungen, Belohnungen und Todesfälle. Stastswirtb- 
f-haftlicher Schrififteil: :t 1X, Receulonen und Am 
zeigen 

Der Jahrgang von 12 Stücken kofter 3 rthir. oder 
5fl. 24 kr. und ilt zu haben in allen Buchhand!ungen, auf 
allen Poftämtern, und in allen Addrefs - und Zeitungs- 
Comptoisen. 
F. 5. privil, Indufrie- Comptoir 

zu PF eimor. 
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In allen Buchhandlungen ift zu hab n: 

Fragmente, Skizzen und Sitwationen auf einer Tieife 
durch Italien, von ©. M. Plumicke. 8. Görliz, bey 
Hermsdorf und Anton. 20 pr. z 

Der Verfafler der im Gefolge des Herzors von Cur. 
land Italien durchreifete, hat, wie er felbit-in der Vor- 


rede fagt, feine Vorgänger benutzt, aber auf eine fehr_ 


kobeniswürdige Art, ihdem er, was er fa", mit jenen 
verglich, und bie und da berichtigte. Jeder wird diefes 
Buch nicht ohne Vergnügen und Belehrung leien. Wir 
dürfen daher nur angeben, über welche Gegenftinde 
der Verfaffer fich äufere, 1. Ueber Herkulanum und 
Pompeji und die bisherigen Entdeckungen dafelbft, für 
diejenigen, die keine Gelegenheit haben diefe merkwür- 
digen Trümmer oder wenigfleus ihre Befchreibung in 
kollbaren Werken felbft zu fehen, wird es augenchm 
feyn, hier eine concentrirte und gut gefchriebene Vor, 
Stellung derfelben zu finden, 2. Zwo Reifen des Heraus- 
gebers auf den Veluv. Man fühlt üch hier in- Gefel'f Kafı 
des Verf. im Tempri der Naxur, bald von hohen Gefuh- 
len durchglüht, bald von einigem Schauder durchdrun 
gen. 3. Ueber die vulkanifchen Producte des Vefurs, 
vornemlich über die Eigenfchaften und den Gebrauch der 
Lava. 4. Virgils Grabmal, 5. Gegen einige Befchuldi« 
gungen Virgils, vornemlich in Abficht der Zauberey. 6. 
Austreibung des Teufels aus fechs befelfienen Mädchen 
in der Kirche St. Bernardino zu Verona Ein artiger, 
aber Abfcheu erregender Beytrag zur Gefchichte der re- 
ligiofen Betrugereyen. 7, Pierra Mela oder die brentien- 
de Erde zwifchen Bologna und Florenz; 8. Etwas vom 
heil. Antonius von Padua, deflien Wunderthaten und Be- 
gräbnifs, nebf deffen erbaul, Predigt an die "ihm an- 
dächtig zuhörende Fifche. 9. Sonderbare Audienz der 
Herzogin von Curland bey Pablt Pius VI. 10, Seereife 
des Sicilianifchen Hofes yach Pifa, und Feft des heil, Ja- 
nuarii zu Neapel. 11. Baudini uud Giannotta, Seentn 
bey dem Erdbeben in Meflina 1783. 


a 


Lamarks Lehrers am National - Inftitute zu Paris erft 
kürzlich erfchienene Refuration de la Theorie pnev- 
matique, ou de la nouvelle Doctrine des Chemiftes 
modernes, prelentee article par article dans une 
fuite de Reponfıs, aux principes rallamblies er 
publids par le Citoyen Fourcroy daus (a philofophie 
chimique. Precede d’un Suppiement complementaire 
de la Theorie expufie dans l'ouvrage intituld Re- 
cherches fur les Caufes des principaux faits phyü« 
ques, auquel celui-ci fait fuite et devient neceffaire 

har Eudes benndiichen fo [chr intereflire, und fo wich- 
tig gefchienen, dafs ee es in die deurfche Sprache zu 
übertragen für würdig genug hal, Sollten Gch binnen 
hier usd 3 Monaten Liebhaber genug finden, welche 
auf dieie Ueberfeizung fübicribiren wollten, fo wurde 
ich die dieteu Sommer wohl noch in eiuem Bande von 


=. ri 
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ungefähr 30 bis 33 Bogen in $. um den billigft möglich- 
ften Preils Hefern. Ich erfuche daher "andere Literatur. 
Bläteer, diefe Nachricht gefalligft außfsunehmen, und 
meine bekannten und unbekannter Gönner und Freunde 
fich der Mühe zu unterziehen , Subfcription hierauf an- 
zunehmen, undıir nach anberaumrer Zeit, vom Erfulge 
Ihrer Bemühungen gefälligfi Nachricht zu ertheilen, im 
übrigen kann man fich wegen der Subfcriptiion, auck 
wan anderer Erläuterungen wegen 
. an J. M. Schiller, Apotheker 
in Rotenburg an der Tauber wenden. 
” d. 22. Jan. 1797 


— 


Von einem Sachkundigen Gelehrten wird nächftens 
in einer angelehenen Buchbanggung eine Ueberierzung 
vom folgenden Werke erfcheinen: : j 

Jconulogie par ligures, ou Traite complet des Einblömes 

et Allegorius 4. Vol. 12. Paris 
welches man hierdurch, um Collifion zu vermeiden, 
auzeiger. L. den 24. Jan. 1797. 





Henke, D. H. P. C.- Archiv für die weuefle Kirchenge 
Jchichte. 1”. Bd. 25 Stuck. H’eimar in der Hoffman 
wifchen Buchhandlung. 8. broch. 12 gr. 

Es enthält: 1) Ablaisbrief Papfis Pius VI. vom ıten 
Januar 1795.-für die Oelterreichitchen Stasten mir Rrläu- 
terung der dunkeln Stelen von einem katholifehen Ge 
lehrıen. 2) Ueber Kirchenvilicationen in Schiefien. 3) 
Nachricht vom Kirchen - Gefarg-Buch, für das Herzog- 
thum Lauenburg in feiner jetzigen Geltalt. 4) Brief des 
Herrn Boöiferend, Licentiaten der‘ Theulogie zu Paris, 
und apofßlolifchen Miffionärs in Cochinchina, au Herrn 
Mercier, Doctor der Tüeologie. 5) Conftiturio Rei 
faerae Vnitariorum, five focinianorum, in M. Prineipaeh 
Tranlilvanise guam vir plur- Reverendus Lazar. Unitar, 
Tranfilvaniae Superattendens die 28. Sepe. A. 1795. 
defcripät. — 6) Wundergefchichse aus Jiilien, über Pa- 
derborn angelangt, 7) Merkwürdiges Refcript vom geiftt, 
Departement an die Convesitualen zu Kloiterbergen, 8) 
Yermifchte Nachrichten, 





Ich mache hiermit den Liebhabern der vaterländifchen 
Dichtkunft bekannt, dafs ich meine vermifchten Ge 
dichte, wovon einige in dem Beckerfchen Tafchen- 
buche, und in andern Mufenalmanachen, ven Zeit 
zu Zeig erichienen find, zur Ollermefle d. J. auf Sub 
(eription herauszugeben entfchloflen bin. Der Sub- 
feriptions» Preis ift 18 gr. Conr. Geld, Ankündigungen 
nebit Proben, find bey mir zu bekommen. Hr. Hof. 
commif, Voigt in Jena nimmt Subferipiion an. Die Exem- 
plare werden, gugen bagre Bezahlung, unfraukirt abge- 
liefert, " . 

‚Naumburg, den 24. Jan. 1797. 
= M. Friedrich Pölchmanm, 


Druckfehler. in 
IM ım.vJ.S. 1524. Z. 12. v. unten 1. Brockenmädchen, f. Bäckermädchen, 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


i Numero 19. 





Sonnabends den ıım Februar 1797. 





% 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Ehrenbezeugungen. 


r. Hofrath Hufeland in Jena ift von der Societe de 
Medecine, Chirurgie et Pharmacie zu Brüfel zum 
ıede aufgenommen worden. 


Bayreuth, Dec, 1706. Der Königl. Preufs. Hofgerichts- 
rath u. geh. Archivar, Hr. Juh, Gottlieb Hextze von Bay- 
reuth, der jetzt in Thurnau privatifiret, und fich durch 
gründliche Schriften um die ältefle Gefchichte Deurfch. 
lands, befonders Frankens, verdient gemacht, hat von 
der inzwifchen verflorbenen Kaiferin von Rufsland das 
ron ihr veranftaltete und zum Theil von ihr felbft bear- 
beitere Glofferium aller Sprachen uud Mundarten des 
Erdbodens in fechs prächtig gedruckten und gebundenen 
Quaribänden, nebft Popof’s Mythologie Slavonne, und 
einem anfehnlichen Gefchenk in Gold, als eine Ermun- 
terung zur Fortferzung feiner Schriften erhalten, 








Die.Kurfürft!. Akademie nützlicher Wilfenfchaften in 
Erfurt bar in ihrer Siezung am 2. Januar Hr. M. Carl 
Chrifian Ehrhard Schmid Profeffor und Diaconus zu Je- 
pa und Hrn. M. Hükelm Gottlieb Tennemann Privatleh- 
rer der Philofophie zu Jena, zu ihren Mitgliedern er- 
nansit. \ 


II. Beförderungen. 


Hannover, im Dec. 1796. Hr. Georg Friedr. Palm, 
Vf. des beliebten Volkskalenders und einiger andern mit 
vielem Beifall aufgenommenen Schriften als der Gallerie 
berühmter Münner,, der hiftorifchen Gemälde etc. , it von 
der Landesregierung in Hannover zum Amtsvoigt im 
Fürftenchum Verden ernannt worden. 





Bamberg. Hr. D. Erhard Schumm, Regent des Auf- 
- feelifchen Studentenhaufes, ward auf die Pfarrey FT’ind- 
heim verfeizet. 





4. B. ron Altdorf. Des Curatorium der Unirerfität 
zu Altdorf hat Hn. M. J. G. Münch zum aullerordenkl, 
Profeflor der Philofuphie ernannt, 


ll. Belohnungen. 


Helmfiädt. Hr. Prof. Schulze hat: wegen eines aus- 
wärtigen von ihm abgelehnten Antrags eine anfchnliche 
Gehaltsvermehrung und den Hofraths-Charakter erhaiten. 

Eben fo lıaben die Hrn, Profefleren Gunther und 
Schmeizer in der juriltifchen Facultät, und Bruns u. He 
mer iu der philofoph. Facultit, den Hofraths Tirel er- 
halten. 


IV. Todesfälle, 


Am 13. Jan. flarb zu Berlin die verwitwete Königin 
von Preufsen Erissaserut Cunsarınz im gıften Jahre ih- 
res Alters; eine Fürfinn, über deren vortrefllichen Cha» 


'raßter bey einem aufgeklärten und mit wiffenichaftlichen 


Kenntniffen gefchmückten Geifte nur Eine Stimme ift, 
Das riihmliche Urtheil Friedrichs des Grofsen uber ihre 
Denkart ift bekannt, und was für rührende Beweife be- 
fonders der itzıregierende König Ihr von feiner Achtung 
und Ergebenheit gegeben, ruht im lebhaften Andenken 
aller Menfcheufreunde, die fich jeder Blüche der Humani- 
tät auch in den Familienrerbindungen der Grofsen er- 
freun. Die verewigte Königin hat von mehrern guten 
Schriften preufsifcher Gottesgelehrten franzöfifche Ueber- 
ferzunger herausgegeben, und arbeitete noch im vorigen 
Jahre an einer folcheg Ueberfetzung yon Spaldings Be- 
flimmung des Meufchen. 





Am 14. Jan. farb zu Berlin Hr. Oberconfiftorisirach 
Dieterich, Beichtrater der verwitweten Königin, ein heil- 
denkender und durch verfchiedene beyfallswürdige Schrif« 
ten bekaunter Gotesgelehrter, im zıftlen Jahre feines 
Alters, 





In Wittenberg flarb den 16. Dec. v.J. Hr. Joh. Daniel 
Titins, Prof. der _Phylik, Senior der philefoph. Facultät 
feit 21 Jahren und d. Z. Decan, Subfenior der ganzen 
Akademie, und mehrerer phyfifchen und ökonomifchen 
Gefelifchaften Mitglied, am Eude feines 68Nlen Lebens- 
Jahres, an den Folgen einer Hämorrhoidalverftopfung. 
Zuerit Qudierte er in feinem Vaterlande auf dem G,m- 
nafio zu Danzig, befonders unter dem Prof. Hanov; gieng 

@T . 1748 
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1748 nach Leipzig, wo er fich auch habilitirte und Bey- 
Gitzer der philefoehifchen Frcultät ward, aber 1756 als 
Profeflor der niedern Mathematik hieher kam, und nach 
wenisen Jahren die Lehrftelle der Phyfik erhielt, die er 
ganrer go Jahre mit alter Thätigkeit verwaltere, Als 
Schriäifteller hat er nicht wur in feinem Fache, fondern 
auch in andern Theilen der Gelehrfamkeit Verdienfte, 
die ihn auch im Auslande berühmt machten. Das Wit- 
tenbergfche Wochenblatt hat ihm feine Einrichtung und 
2gjährige Fortfetzung zu verdanken, und er bat darinn 
den Witterüngsbeobachtern, durch die gensue Witte 
rungsanzeige, reichlichen Stoff zu Folgerungen geliefert. 





Giefsen. Am 12. Dec. ftarb zu Schierftein bey Wis- 
baden Hr. Friedr. Aug. Carıheufer im s2ften Jahre an 


einer Brußtkraukheit; im J. 1778 verliefs er hieüge Uni- 


verütäit, wo er die Lehrämter der Arzneywilßfenfchaft 
und Naturkunde bekleidete, er privarißrie zuletzt mit 
dem Pridicar als äleilen- Dermfädtiicher Geheimderach 
in gedachtem Schierftein. 

 ,— 

Am 19. Nor. ftarb in Caffel Hr. Joh, Matthäus Mat» 
ko, Turftl. Heffen- Caffel, Rath u. Prof. der Machematik 
an dem dortigen Karolinum, ein gebohrner Unger, alt 
75 Jahr, 


Am 16. Nor. farb Hr. Johann Samuel Fefl, Pfarrer 
zu Hayn u. Kreudnitz bey Borna in Kurlachfen, bekannt 
durch feine Schriften für Leidende. 





Am ı3. Dec. früh fiarb Hr. M. Marchias Jac. Adam 
Steiner, Pafßtor an der Erangel, Pfarrkirche zu St. Ulrich 
in Augsburg. Eine langwierige Waferfucht entriß ihn 
noch viel zu früh feiner Gattin, feinen vielen Kindern, 
Allen, die ihn kauen u, den Wifeufchaften, 


Heidelberg. Den 25. Aug. Narb der bisherige dritte 
Lehrer de» bichsen reform. Gyinnaliums Hr. Joh. Chri- 
foph Ifuum, ged. den 4. März 1751, Lehrer am Gym- 
natium feier 1781, ein, fuwohl feiner vielfachen und prak- 
tifchen Kenutnille, als such feines edela nnd unradelhaf- 
ten Charakıers wegen, höchft geachteter Mann, deffen 
Verluft allgemein beklage und bedauert wird, ‘Die Schon 
zum zweyten Nahle aufgelegte Forbereitung zum Unter- 
richte in der Heligion noch Anleitung der Zurcher Fragen 
an hinder hate ihn zum Verfaffer und beweilt feine rich» 
tigen Einfickten in Anfehung defen, wumit der Reli- 
gionsunterricht eigentlich feinen Anfang nesmen folle, 
An die Stelle deffeiben kam der bisherige vierte Lehrer 
des Gymn. Hr. Koyfer, defen Stelle aber Hr. ddam 
Heinr. Filhelm Zimmermann a. Tlomberg in Helfen, er- 
hielt, der feine Ernennwsig zu der ibm zu Theil geworde- 
nen Stelle durch Beantwortung dreyer rom reform. Kir. 
chenrathe ihm vorrelegt-n Fragen, das Schy- und Er- 
ziehungsweien betreffend recbtfertigie. Die Fragen ünd: 
1) Weaches ind die Haupırorzuge der modernen Erzie- 
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hung vor der veralteten Schulerziehung ? 2) Auf welche 
Art und Weile mufs das Studium der Claßiker mit der 
fcholaftiichen Jugend eigentlich getrieben werden? 3) 
Weiches ift wol) die Gränzlinie awifchen pädagegiichem 
und academiichem Unterrichte? — Die Beantwertung 
diefer Fragen ift zu Mannheim in gr. $., 32 enggediruch 
te Beiten, herausgekomsıen. 


V. Oeffentliche Anftalten. 


Heidelberg. Den z1. Sept. feyerte das kiefige reform. 
Gymnalum feinen gewöhnlichen Rede- und Promorions 
Actus, wozu der Kector des Gymn. durch eiste aufn 
Quartfeiten gedruckte Abhandlung: über Unterfarzug 
bfentlicher Schwien einlud. Die Rede, die derfeibe ber 
diefer Gelegenheit hie, war dem Andenken feines rer- 
Dorbenen Collegen Pfaum gewidıner und wurde woüh« 
rend des Actus unter die bey demielben Anweienden auf 
einem grofs Octar-Bogen gedruckt ausgetheilt 





Nürnberg. Obgleich diefe alte, und in rerfchiedeer 
Rückfichte wohlrerdiente Reichsllalt von mehreru Sein 
her (ehr bedrängt wird, fo behaupten dennoch die Be 
wohner derfeiben den Hauptzug if ihrem Charakter, 
namlich ihre unzuvertiigende Neisung zur WoLl härg 
keit, wovon auch folgeude im Drucke erfchiener.e Schrık 
ten überzeugende Beweife ablegen. j 

1) Anzeige der zur Aohulie der nöchieflen Bedurinilie 
unfrer im Felde Rehenden Soldaten gefä.liefl eingefende 
ten Beytrige und deren Verwendung 1795 und 1796 
Nürnberg, gedruckt bey Mich. lofeph Schmid. 465. ine. 

An Beyträgen ünd eingegangen: fl. 2507. 16 2 
Auscaben wurden beftritten . .» 2517. 22. 1, 
fo dafs die Unternehmer nuch baar in 

Händen haben . 2 2 2 2 22. 9. 5 - 
von derun Verwendung de zu feiner Zeit gleichtalis 
Rechnung @arlegen wollen. 

2) Driue Rechenifchaft über die, ron edlen Menfchen 
freunden zu der fur hülsbedurftige Burger in Nuruberg 
errichteten Leih- und Unsterflutzungs- Lope erhak-sen 
milden Beytrige, vom 24. April 1735 bis 30. April 1736 
öffentlich abgelegt von der Geiellfchaft zur Belörderung 
der vaterländifchen Indultsie. Murnberg, im day 1798. 
408.ine 

An ausgeliehenen Geldern befinden Gch 


bey den Schulduern . . 2... B gan. zu — 
Die neu ausgeliehenen Gelder betragen 65. — — 
In Cafla ind vorheuden . 2» 0» _ 241. 3. —_ 
0. 4975. 4. — 
6a. Thut gleich der Einnahme an Beyıragen 
vom erllen Jahre . . 2.» ll. 2067. 10, — 
vom zweiıen Jahre x “2... 1586. 18. — 
vom driuen Jahre . + . 0... 1.3. — 
fl. 4875 .—_ 


3) Änweifung zur Akazten- Saat nebft Bekantıtmachung 
der darauf geferzten Belehnung für- die Aurnberjifcher 
Landieute u, Giärtmer. Vo. der Geilei.ichaft zur Deiör- 
derung der varerlandifchen indültrie. Abe 1796. 
1 Bogen ın a 

In 
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In diefem Bogen rerfpricht. die Gefellfchak demjeni- 
gen Nürnbergifchen Landmann oder Garner eine Beioh- 
ung von 25 f., weicher im Frübjahre 1797 Akazıen- 
Sıamen auslaer, denfelben nach der Vorfchrift behandelt, 


und daron im May des J. 1798 die mehrefleı: Stämme . 


aufgezogen haben wird. Yon denjenigen beiden Land- 
teuren oder Gärtnern hingeggn, welche nach diefem die 
mehrelien Stämmchen von diefem Alter aufweifen kön- 
nen, foll der Erfte ı2 dl. der Andere aber 9 fi, erhalten. 

4) Die dafige Geielifchaft zur Beförderung vaterlan- 
difcher Indüttrie hac einen neuen Preis ron fünfund zwan- 
zig Dukaten der beiten Beantwortung der Fragen be- 
Simmi ; „Welches find in Rückficht auf Nürnberg u. die 


Landichaft diefer Stadt die w ürkfamften ausführbarfien 


und ausgiebiglten Mittel, im Allgemeinen weniger Holz, 
als bisher, zu verbrauchen 2. und welches Üyd insbelom 
dere ı) die wirkfamflen, dauerhaiteiten, wohlieillten u. 
sm leichteften zu verfertigenden Stubendien für Herr- 
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fchaften- Geßnd- und Bauernftuben, bauptfächlich auf 
Nadelholz anwendbar? 2) Welches ind die beften Koch- 
heerd«? 3) Wie können fonft noch die übrigen häusli- 
chen Gefchäfte, wozu man Fenerungen braucht, mit dem 
wenigften Aufwande von Holz beftrirten werden? 4) 
Wie macht man Herrfchaften und Gefinde geneigt und 
gefchickt, die vorzufchlagenden Erfparungsregeln in Aus 
übunig zu bringen ?'" Die Gefellichaft wünfcht diefe Ge» 
genftinde nicht aus Büchern, {ondern aus unbeflristenen 
theoretifchen Sätzen und hauptfschlich aus praktifchen 
Erfahrungen beantworter zu fehen. Die Antworten wer“ 
den bis den ı, Februar 1797 an den gefellfchaftlichen 
Correfpondenz + Sekretar, Herrn Johann Ferdinand Ruth, 
Diakonus der Kircke zu St. Jakob, unter den hierbey 
gewöhnlichen Formalitäten eingefender. Man bittet auch 
um unbekaunte Siegel, und, wen es Nürnbergifche Ver 
faifer find, müllen die Abhandlungen von fremder Hand 
gefchrieben feyu. 
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1. Neue periodifche Schriften. 


Schleswig - Hoifteinifche Provinzialberichte, 1796. 107 
Jahrg. ar Hand 6r left. (Altova m. Kiel, in deu Expedi 
tionen diefer Provinzialberichte) enthalt: 1. Verfuch ei- 
ner Befchreibung der Heu- u. Kornärnte in den Herzog- 
thümern Schleswig u. Holftein vom Kandid. Juchims auf 
Saxtorf. (Befcht.) II. Ueber die Literargefchichte der 
Univerfität zu Kiel, Anfragen u. Bitten, vom D, u. Prof. 
Thiefs. IH. Kann die Kieler Univerfität als fremd und 
austindifch angefehen werden? a. d. Din. IV. Eıwas 
über Ale Niederlegung der Hufen und ’Anlegung mehre- 
rer Meierhöte. (Schreiben an einen Freund, nach einer 
neulichen Reife in Moiltein.) von F, W. Oite. VW. Vor 
fchlige zur Befreiung der Bauern vor Hofdirnfte. VI. 
Naschahmuns»werthe Be:riebfainkeit eines Eıbpachters im 
Amtie Cimar, (Aus einem Schreiben an den Ilrrauspe- 
ber), von K. VI. Nachrichren und Urtheile varerlandi- 
fcher Geweufiande, aus fremden, öchrifien ewtlehut. VI, 
Literirifche Anzeigen und Nachris bren. . IX. Ueber die 
von der"Laudesregieruug dengidel. Ger ichsharkeiten an- 
geborene Verplegung eiwanniker Züchtiinge im Gruck- 
Rädrifchen Zuchthaufe gegen eine Zulage von 6 rıhlr. 
für den Püug. Beylage. 


Deutfches Magarin, 1797, Januar (Aftona b. Hamme- 
rich) enthält: 1) Beyträge zur Alenfchenkunde in Scunen 
einer Reife nach den Niederlanden im März und April 
1792. (vom Hru. 6 Ch.Kellner.) 2) Der Geift des Herrn 
@v m In. wiag CF. v. Echmidı- Phifeldek, mit einer 
Kunp.Giion vom Hu. Sekretair Grönland.) 3) B»fchrei- 
bung des \Vallerfsils zu Niagara. Au din Doktor Rufh, 
(aus d. Eug], von Andrew Ellico® Esquire.) 4) Fenelons 
Uriheil über Volksiußbarkeiten au Felhtagen. 5) Suk 
tung einer Gefellfchatt zu Reuung Ertrunkener in Ko- 
perihagen. 6) Die Wahl, sus dem Dinitchen des Ir. 
©. Brun. (Vomlirn, Prof. Schönheyder.) 7) Miuel und 


‚ Gelehrten eindringen. 


Vorfchläge, die Menge derer zurückzuhalten,, die fich 
jetzt aus den niedern Stuinden, ohne natürlichen Beruf 
zum Studieren auf Univerfitäten und in die Stinde der 
$) Bericht von den aus der Er#- 
Deicharbeiten 


äirkaffe bewilligten Anleihen zu grofsen 
Proß 


im Herzogtum Schleswig. Fordeız (Vom Hrn, 
r. Eggers.) ” 
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Bey dmand König Buchhändler in Paris Rue St. Andıd 
des Arıs No. 73. und in deflen Buchhandlung zu 
Strasburg ift zu haben: 

De ia Medeeine operatoire, ou des operations de chirur- 
gie qui fe prauiquent le plus frequemment par Sabatier. 
3 vol. 8. Paris 1796. — 19 Liv. 

Treiıe de la fierre pnuride, pricdde d’une differtation fur 
les remedes gendraux, etc, par J. $. Vaume. 8. Paris, 
1796 — 3L. 158. 

Jacques le fatalifte er fon mairre, par Diderot, 
Paris 1796. — 7L. 

la Reiiwieufe par Diderot, 8. Paris 1796. — 5L- 

——.- la meine. 2 vol. 12 fig. — 2L. 108. 

Anatomie philofophique er railonnde, pour ferrir d’intro- 
duction a PHıltoire naturelle, par Hawchecurue. 2 vol. 
$. Paris 179 — 9 L. 

Voyage a Barege er dans les Hautes Pyröndes, fait en 
1738 par J. Dufauls. 2 vol. 8. Paris 1796 — 8 In 

Voyage ec Italie pendant laınde 178, par Arıhur Young 
trad. de l'angloi*, par Soules. 8. Paris 1796. — 5L. 

Voyage h Cuembery, par bincent Campenoy. $. Paris 
1736. — ı L. 49 

Le vrai Ami des hommes, ouvrage poflliume de Thomas, 
g. Rivm 1796. — 3L- 

Thilofophie de Monfieur-Nicolas, par 'anteur du Corur- 
humain deroile, 3 vol. ı2. Paris 1796. — 71. 

Maximes et Oeuyres completes de Frangcis, Due de. la 
Rochefoucault, terimindes par une Tüble aiphabaigue 

() Ta Gxs 


zvol # 
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des Matieres, phis ample et plus commede-que celles 
des editions grecedeutes. avol.ı2. Paris 1796. 6L. 108, 
Traite de Dynamique par d’Alembert. 4. pl. Paris 1796. 
ır L. 108. 
La Chine mieux connue, ou les Chinois, 'tels qu’il faut 


les voir, precede d'une Voyage a ia Chine etc. 2 vol.. 


18. fig. Paris 1796. — 3 L. , 

Aventures de Dom Carlos et &eraphine. Traduit de l’efpag- 
nol et Ware-Julio, et Zelmire, Hiltoire veritable, 
trad. de l'anglois, par Grafler St. Sauveur. 18. üg. Pa- 

is 1796. — ıL. 4 5. 

Sul Naufrages, ou recueil de relations les plus 
interefantes des Naufrages, et autres drönemens fü- 
neftes fur differentes mers. 2 vol. 18. fig. Paris 1796. 3L. 

Le Vade mecum du Meddecin; ou Precis de Medecine 
pratique Extrait des ouvrages des plus c&labres mide- 
eins traduit de l’anglois. Y2. Paris 1796. — ıLL. 163. 

Sabina d’Herfeld, ou les Dangers de l’imagination, les 
Prufliennes recueillies par St.C***, zvol. 18. fig. Pa- 
ris 1796. — 3 L. 108, 

L'Enfant du Carnaval‘, hiftoire remarquable, et fur- tout 
veritabie pour ferrir de (upp!enient aux Rapfodies du- 
jour. 2vol. 8. Rome 1796. — 4L. ı0 S. 

Aventures de Meflire Anfelme, 2. edition ornde de ı5 
gravures 4vol. 8. Paris 1796. — 6 L. Rn 

Quarante Leitres, ou Hifloire d’wıe Paflion, $. Paris 
1796. — ıL. 53. 

Agında du voyageur geologue, tire du 4. volume des 
Voyages dans les Alpes, par Sauflure. $..Gentre 1796. 
2 Liv. 

Les Nuits romaines au Tombeau des Scipions, trad. de 
l’iralien zvol. 12. Laufsone 1736. — 4LL. 15 5. 

Cyrus er Milto, ou la Republique, par H. d Ufleres. $. 
Geneve 1796. — 4 L. . 

La Jacobiniade, ou le delire et l’agonie des Jacobins poi- 
me heroi-comique en quatre chants et en vers, $. Pa- 
ris. — ıL. 48, 

Voyage en retour de l’Inde, par terre et par une route 
en partie inconnus jusqu’ici par Thomas Howel; fuivi 
d'obfervations fur le palage dans l'Tude par l’Egypte 
et le grand Defert, par James Capper, traduit de l'aı- 
glo 5 par Theophile Maudar. 4. Paris 1797, avee 2 Car- 
tes, — 7 Lir. j 

Simanach des Mufes, pour l'an V. dela Republique fran- 
goife (1797 vieux flyle) ı2. Paris. — 2L. 85. 

Voyage pittoresque ds la France Tome XIme et XiIme 
contenent les lirraifons 61-78. orndes d’ım grand nome- 
bre de (up. gray. gr. in Fol, Paris 1796. — 37 L. 

Encyclop&die methodique, 59e et 6oe livrailon gr. in 4. 
Paris 1996. — 72 L. 

Trait& &lementsire ou principes de Phyfique fonds fur 
les connoiffances les plus certaines tanur anciernes que 
modernes, et confirmes par l'expirience par ML J. Brif- 
fon. Seconde edition revue, corrigee et augmentde par 
l"’Auteur 3 vol. 8. Paris et Strasbourg 1797. avec 46 
planches. — 30 Liv, 
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Neuere Verlagsartikel der Hofmannifchen Buchhand- 


lung in Weimar: , i 

Tafchenbuch für Scheidekünftier und Apotheker auf das 
Jahr 1797 v. J. F. A. Göuling nüie ı Kupfer. Taichen- 
format — 11 gr. 

Archiv für die neuelte Kiechengefchichte. Herausgegeben 
von D. H. P. Henke gr B& 25 Stück. 9. — ı2 gr. 

Huth, G. Prof. in Frankf. a. O., allgemeines Magarie 
für die bürgerliche Baukunft. ar Bd. ze Th. er.$. Lrehir. 

Linker, J. F. v., einige wichtige Grundregeln aus de 
neuern Feldbaukund. 8. — 2 gr. 

Schulz, Fr.. kleine profaifche Schriften. 58 Bdch. £. zo. 

——— Auflätze zur Kunde ungebildeter Völker. Neue 
Aufl. 8. — 12 gr. 

——— Moritz, ein kleiner Roman. 
von Lips. 8. — trıhir ger. 

——— Jofephe. Neue Auf. £ — 21 er. 

——— Der Schein 'berrüge. „Ein Luftfpiel im 3 Auf. 
Nach dem Italien, des ‚Grafen Btrafaldo . — $ er. 
—— — Kobinersftücke, is Bidchen. Enthatt: Grieri eine 
Arabeske, nach einem franz. Meifter kopirt. 8, — zım. 
Romane, biftoriiche, aus dem Franzöfßfchen des Hera 

von Mayer. 8, — 16 gr. 

Jacobi, A. F. E. Religion aus der Bibel, in Unterredun. 
gen aus den Haupißellen derfelben hergeleitet. Neus 
Aufl. 5. — 1er > ‚ 

Hoffmann, ©. A. Tafchenbuch für Aerzre, Phrüker und 
Brunnenfreunde zur bequemen Veberlicht der Refulrs 
te aller in neuern Zeiten genauer unterfuchten Gefund- 
brunnen und Bäder Deurfchlands. 8% — Iogr. 

Göttling, J. F. A. Beytrag zur Berichsigung der antiphle- 
giltifchen Chemie, auf Verfuche gegrundet, mit 1 Kup- 
fer. 8. — Iggr. 

Spiegel, der, von Arkadien. Eine heroifch-komifche Oper 
in 2 Aufz. Fürs Weimarifche Hoftheater bearbeiter. 
8. — 9er. 

Verfuch einer Gefchichte der Herzoglichen Waifenanftak 
in Weimar. gr. & — 6 gr. ' 

Warnekros, H.B. Entwurf der hebräifchen Alterthumer. 
2te verbeflerte Aufl. gr. $. — ırbir. 12 gr. 

Verfuch, geologifcher, über die Bildung der Thäler 
durch Ströme. 8. — 12 gr. 

Ablafsbrief Papfis Pius VI vom tten Jänner 2795 im Ori- 

“ gina} mic-einer deutfchen Ueberfetzung und mit Erliu- 


terung der dunkeln- Stellen, von einem kathelifchen 
Gelehrten. 8. — 6 gr. 


äte Aufl. mic Kupf, 





Das Koch- und Haushaltungs- Buch, wegen welches 
ich von der Verfafferin des Magdeburgfchen Kochbuchs 
und ihrem Verleger ais Nachdrucker in der Literatur- 
Zeitung ausgefchrieen wurde, und welches mich in eirn 
weicläufeigen Procefs mit beiden verwickelte, der nun- 
mehro für mich geendigr, ift bey mir a 16 gr. zu haben. 
Wenn die Verfafferin noch lebte, würde ich ir ant- 
worten — aber ihre Alche ruhe in Frieden, uud meim 
Buch erhalte noch lange ihr Andenken! 


Kunfthändler Dreyfsig in Halle. 
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Sonnabends den nıta Februar ı797% 
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IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Ankündigung eines Journals für die Chirurgie, Geburt» 
hulfe und perichtliche Arzueykunde. 


M + Lefer des medicinifchen Journals, welches 

Hr. Hofr, Hufeland in unferım Verlage herauspiebt, 
baben den Wunfch geäufsert, ein nach einem ähnli- 
chen Plan eingerichtetes Jourmal fur die Chirurgie, Ge- 
burtshulfe und gerichtliche Arzneykunde zu erhalten, um 
durch die Vereinigung von beiden das wanze Feld der 
Heilkunde auf eine wleiche Weile für den Practiker bear- 
beitet zu fehen. Wir freuen uns, hiedurch bekannt zu 
machen, dafs Hr. Hofr, Loder, welchen wir fchon vor 
geraumer Zeit um die Erfüllung jenes Wunfches erfucht 
harten, die Herausgabe diefes Journals nunmehr zu Über- 
ickmın ertfchloffen ik, nachdem er von rerichiedenen 
beruhmten Gelehrten in und aufser Deutfchland, anch 
von Mehreren, welche lich ehemals auf der hiefigen Aca- 
demie unter feiner Anleitung zu , Wundirzten und Ge- 
burishelfern gebilder haben, nicht nur die Verficherung 
der chatigen Theilnehmuns«, Sondern auch wirklich. be» 
reits eingelandte Beyträge, erhalten hat, 

"Nach dem uns von dem Hrn. Herausgeber mitgetheil- 
ten Plan werden die Haupt- Aubriken diefes Journals 
folgende feyu. 

1. Beobachtungen von sielicken Krankheiten, 
auch von-alleriey Zufällen, welche bey Schwangeren, 
VWVöchnerinmen, Säuglingen und jungen Kindern vorkom- 
men‘, und-zur Aufklärung mancher noch nicht wenau be- 
ker Urfschen, Zeichen und Heilmiceel diefer Krank- 
heiten Gelerenheit geben können. „ 

21. Beobachtungen felrener oder (onft merkwürdiger 
Fälle aus der ganzeı Chirurgis und Entbindungskuntt. 

- 3. Vorfälle aus der gerichtlichen Arzueykunde, ins- 
befondere folche, weiche Gch auf jene beiden Wilfen- 
fchaften näher beziehen. 

4. Leichen -Ocfnungen folcher Perfonen, welche an 
chirurgitchen Krankheiten, oder in der Schwangerfchaft 


und Geburt, oder nach der Ratbindung geftorben find, 


auch wichtige gerichtliche Obductionen, 

“ 5. Auf Erfahrung und Beobachtung gegründete ans- 
führlichere Abhandlungen über practifche hieher gehörige 
Gegenllände, wohin auch neue aus bereits bekannten 
Beobachtungen gezogene Refultare zu rechnen lind, 
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6. Abbildungen und ausführliche Befchreibungen neuer 
oder verbefferter zur Chirurgie und Embindungskunft 
gehöriger Inftrumentz. 

7. Kritik der bisher gebräuchlichen, theils unnürzen 
und überflüfsigen, theils zweckwidrigen und nachtheili- 
gen Inftrumente. 

8. Mängel und Lücken der Chirurgie, Enrbindungs- 
kunft und gerichtlichen Arzneykunde, und Auzeige der 
Arı, wie denfelben abgeholfen werden könne. 

9. Anfragen und Coniultationen über fchwere hicher 
gehörige Fälle. . 

10. Oefentliche Anftalten zur Vervollkommnung er 
Ausbreitung der Chirurgie, Geburtshülfe und gerichtli- 
chen Arzneykunde. 

. ım. Kurze Anzeigen von neuentdeckten Heilmfiteln 
und sllerley Erfindungen, auch von anstomifchen und 
chemifchen Entdeckungen, weiche auf die eben genaun- 
ten Wifßenfchaften Beziehung haben; ingleichen auslän- 
diiche aus Briefen gezogene und diefe Theile der Heil 
kunde betreffeude Neuigkeiten, Anfragen, Vorfchläge 
uf w 

12. Kurzes Verzeichnifs der wichtigften in= und aus- 
ländifchen neuen Schriften, um ihre Exiftenz früher be- 
kannt zu machen, als es durch Recenfonen gefchehen 
kann. 

" Das erfie Stück diefes Journals, welches fchon unter 
der Prefle it, wird mit einem Kupfer noch vor der 
nöchiten Ofter- Mefe ericheinen. .Die folgenden find 
an keine beilimmte Zeit gebunden; doch können wir 
vorläufig alle Jahr wenigllens einen Bund verfprechen, 
Vier Stücke, jedes von 8$—10 Bogen, werden nämlıch 
einen Band ausmachen, Der Druck, das Format und 
die ganze Einrichtung wird wie bey dem Hufelaudichen 
Journal feyn. 

ir laden alle Aerzte, VW#*undärzte und Gebuirtshe\fer, 
denen diefe Ankündisyng zu Gerücht kommen wird und 
an welche der Hr. Herausgeber noch nicht einzeln hat 
fchreiben hörmen,, insbefondere aber auch feine ehemali- 
gen Zuhörer, in feinem Namen ein, die ihm zugedach- 
ten Beytrige unmittelbar an ihn oder an uns (wiewohl 
mir Beyfügung feiner Addrefie) einzulenden und der 
prompteften‘ Entrichtuug des Houorars nach der Bogen- 


zahl verächert zu feyn, 
Um dem Publicum den Ankauf diefes Journals zu 


(u . 


1 


erleichtern, find wir enffchlofen, fedes herauskommende 
in einem farbigen Umfchlag brofchirte Stuck einzeln zu 
werkaufen. 
Jend, den ı5ten Jan. 1797. 
Academifchs Buchhandlung 
hiefelbft. 





Mote de Lirres nouveaux et eflampss, qu’en peut fe 
procurer chez J. Decker, Libraire h Bäle. Les prix 
font en lirres-efpeces de France, dent 24 &quivalens 
u ıı Aerins d’Empire. 

Adelaide de Clarencd, ou les malheurs er les d&iices du 
fentiment, Lettres &crites des rives Lemantines, re 
cueilies et ‚publlees par B. Verges, 2 vol. 8. Paris IV. 
ar: L, 5 

L’Enfant du Carnaval, hiftoire remarquable et furtout 
veritable, pour (ervir de fuppläment aux rapfodies du 
jour, par Pigault-ie-Brun, 2 vol. 8. Paris V, — 
L. 4. ıol. 

Hermös, ou recherches philofophiques far Ja grammaire 
univerlelle. Ourrage traduit de l'anglais de Jacques 
Harris, avec des remarques et des additions de Frangois 
Thurot, in & Paris IV. —L. 6, ı5f. 

Marcorneris, ou le beau Troubadour, nowrelle de che 
valerie, fuivie de contes en vers, par I. L Maller, 
Genere 96. — L. 3 sl. 

Des maladies de famille et de leur plus prompte guerifon, 

in 8. Paris v.—-L% 

Sabina d’Herheld, ou les dangers de l’imagination, lettres 
pruffiennes recveillies, par k-C***, avoL in-ı$. 
Paris 96. arec fig. — L» 4. 

Hiftoire d'une £piugle, par Begur le jeune, in-$. — to l. 

Les Vosges, poöme par Frangois de Neuchatsau, jolia 
edition en petie format. —L. 1. 

Epitre fur la calomnie, par M. J. Chenier, membre du 
Gonfeil des Cing- Cents, imprimde par Didor l'aind, 
fur papier velin. — L. 1.4f. 

Abrege des nuits d’Young, Bile 1796, imprimde par 
Hass, ls, fur papier fin life, avec une jolie eyre- 
koppe. —L. 1. 101. 

Ce joli perit lirre.eft le pendant de l’Abrege des 
oeuvres d’Hervey, imprim& par le meme. 

Les foirdes de l'automne et les dpanchemens de l'amitie, 
par Mercier de Compiegne, 2e. Edition, 3 vol, 19, — 

L. 2. 10(, 

Oeurres de Freret, 20 vol.’ petit in-12. = L. 30. 

Le Triomphe de l’Agioteur, planche enluminde. — L. &. 

On y voit l’agioteur fur un char atteld de tigres, 
fouler le peuple. L’epee efk fufpendue fur fa 
tere. Dass le fond un vemple rec cette inferip- 
tion: „Le peuple frangeis recomnoit l’&tre fupröme 
er l’immortalite de l’ame;" et plus bas fur un 
perir &crieau: „Propriäid nationale & reudre.'* 
Gutite carricature eft entourde des diferentes mon 
noies frangoifes frappees avant et apres ja revo= 
lution. Eile peu etre regardde cumme failank 
pendaut & la planche des sflıgnats. 

Marius ı Minturne, (uperbe plauche, grarde pe Dercis 
d’apres le tableau de Drousis. FEpreurves avanı la 
laure. = L, 48. 


gm, 





ıya 


avec je Itre —L[L. 18. 

Core gravure a dre faite d’aprds je fameux tables 
du jeune Drouais, diere de Darid, more ak Roma 
en 1787. Les &preures avane la letere fong deja 
tres- rates et rrehercheer. 

Oeurres de J. J. Roufiesu, edition de Defer-Maifon- 
neuve, grand in-4. papier velin, imprimees par Dido, 
avec beauconup de gravures. 

Ceite magnitique edition "aura 16 volames, dont 6 
ont,pars. On peut &tre für quelle fera acherde, 
parceque soutes jes gravures fon finies. Le prix 
de chaque volume elt de L. yo. grarures avanı 
la letıre, et L. 72. gravures avec Ja leure. Les 
&preures n'out die tirdes qn’a zoo. Les fix ro 
lumss comieunent le Contrat focial , Julie, Emile, 
er un vol, de melanges, 

Thöatre de Pierre Corneille, 
papier velin, 

Cette edition formera 10 vol. dom cinq ont parı 
Le prix elt de L. 45 par volume, Ou nen a sige 
que 150 exemplaires. 

Portraits de Voltaire, J. J. Rouffeau, Wably, Montaigne, 
Mirabeau, Linne, Fenelon, Buffon, Helresius, Bideror, 
Raynal, Montersquieu, Descartes, Junius Brurus, 
Tell, Frauklin, Cheriotte Corday, Selen, Lycurzue, 
Laiontaine, Bailly, Lavoitier, Gondillac, Hufluer: graves 
au lavis en coulenr par Alix, de forwe ovale, da 
teur de 9 pouces fur 7%, tous d'une parlaue rollem- 
blance. Chacun a L. 6. excepte les lıx derniers qui 
font a L.7. Toute la collection L. 120. 

Orlaudo furivfe, di Arıollo. Parigi 1796. 4 vol. 

Cette nouveile er beile Edition ei oruce de plus de 
30 figures deliinees par Cuchin. Les $ vol fur: 
papier veliu, figures avant la leutre. — L. 100, 
Papier ordinsire — L. 52. 

Le cosur humaisı devoild, pur Retif de la Bretonne, $ 
vol. in-12. — L. 30. 

Hilloire generale des crimes commis pendant la revoln- 
tion frangoife fous les quatre legislatures et particulie- 
rement fuus le regne de la Convention nationale, par 
Prudhomme „ PRUOHEINEREIN 2 tris gros vol... — 
L. ı5. 

Ces deux volumes comtiennent le Dictionnsire des 
individus euvoyes 4 ja mort judicisirement, r&- 
volutionnairemens er contra - revolutionnairement 
pendant la revolution. Enfemble plus de 10 
pages imprimees fur deux colonnes, petit - texte 
Une des gravnres reprelente (ur une möme feuille 
la reunion de toutes les manitres de mallacrer, 
miles em ufage pendant la revolution. - Les 4 vo- 
Imues (uivauıs coutiendront i’nilloire des crimes 
mimes, qui fait le commentaire de ces deux pre 
misrs, Ges deux volumes ie veudent föpark 
ment. 

La fille bullard ou les arentures d’un jeune fergeut. par 
Curelier, in-1g. — L. 1. 10o£ 

Rhamifte er Ofalie. in-18. — L, t. 5fı 

Contes er hiftorıeutes en profe de Felix Noßäret, 6 rol. 
in-18. — L. 6. 

Le damoifel et ia bergerette ow mienx vant beaure que 

gu 


edition in-4. de Didor 


“ 
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puiffance, hiftoriette‘ du 75.0 Aecle, par Curelier, 
in-ıg. —L. rn, 10C 

Almanac des Mufes pour l'an V de la Republique. —L. 3. 

Osurres complites de Montesquieu, nourelle &dition de 
Didor, en t2 vol. in- 18. fur papier velin L. go, fur 
papier ordinsire. — L. 22. 1of. 

Portrait du General Buonaparte, trös-reffemblan. —L. x. 

Paris moderne, fätyre 1.e es 2.e par Campagne. — L, rt, 

Petite reponfe h la grande £pitre fur ia calomnie de 
Chenier, par Lö&ger. — L. nr. 

Sur les prevenus d’ewigration ou inftruction pour .. 
defenfe, — L. 1. 161. 

Lettre du Comte d’Antraigues fur l'&tet de la France — 
10 f. 

Quarante lettres ou hißoire d'une paffioo. —L,. 1. 16{. 

De f'erat des lettres en Europe, depuis la fin du üicle 
qui a fuivi celui d’Augufte jusqu'au regne h Louis XIY, 
Difcours pronone& & Youverture du Lycee r&publicain, 
Ye ı Dec. 1796, par Laharpe. 15 f. 

Figures de ja Fiore des Pyröndes, Tome I, Decade 16, 
papier velin, le plus grand iu-fol, figures maguifique- 
ment coleriees. — L. 16.. 

Les memes. papier d’Annoway. — L. 72. 

Le voyageur ä Paris, tableau pittoresgque et moral de 
certe capitale, 3 rol in-ıg. —L. & 

Portraits des perlonnages c@lebres de la revolution, par 
Frangois Bonneville, avec tableau hiflorique et narices 
de Quenard, 2 vol. ing. — L. 84 

Angelique er Melcouf, ou le procts, comedie en un acte 
par L.eger. 

Les veillees d’une femme fwnfble, par Mad. Menard, 
a ro0l. in-ıg. avecige. —L.2. 51. 

Hiftoire narurelle des oifeaux d’Afrique, par Levaillant» 

Cet ouvrage fera compof& de 6eo planches formanz 
a-peu-pres Boo efpkces; il paroiıra regulierement 
sous les mois par cahiers de 6 plauches avec leur 
defcripiion. U en a deja paru trois livraifons; 
favoir: 
in folio, papier velin, nom de J&us, figures 
colorites. — L. @o. 

Corte edition eft vraiment magnifigue, et les 

figures y font en double. coloriees et en noir. 

ing. papier velin,. nom de Jelus, fig. colorices — 
L. 54 

in-4.besu papier fin, nom de Jilus, les figures 

en noir. — L. 30, 

Collection complete de l’sccufateur pnblic, par Richer- 
Serizi, c’ell-a-dire, les Numeres ıh 12, etigä 24. L.30. 

NB. Le Numero 13 n’a pas encore paru. 

Introducrion ı V’analyfe infinittGimale, par Leonard Buler, 
araduit par Labey, 2 vol. 4. Paris 1796. — L. 27. 

Le fecond ıoiume u'a pas encore paru; il fera four 

. ni gratis. 

Atlas cdiefte de Flamfteed, publie en 1716 par Fortin, 
.3# edition rerue, corrigee et augmentce par’ Lelande 
et Mechain, in. — L. ı5, 

Oeuyres complöres d’IIelvetius, en 14 vol. in-1$. edition 
de Didot l’zine, faifant pendant & celle des oeurres de 
Montesquieu, fur papier velin. — L. $o. 

Sur papier ordinaire — L. 27. 


- 
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L'Almanee national de Erance et P’Almanec militaire de _ 
France, pour lan V n’ont pas encore paru. Les per» _ 
fonnes qui en ont ‚demand, les recevront des pre 
mieres. 

Le grand fuccks de l’'ourrage de l’Egalite, a fait deman- 
der plufieurs fois des exemplaires de la correfposidance 
fur la r&rolution par le möme auteur, qui ont. manque 
pendant quelguetemps. On en trouve maintenantk L. 5, 

Le coeur humain deroil& par Retif de le Breionne, vol, 
a L. 30, et l'edition a Didor des revolutions romaines, 
de Suede et de Portugal, par Vertot, h L. 90 viennemg 
de paroitre. 

Bäle le 5. Janvier 1797- 





Das ıfte Stück von dem geöffneten Blumengarten 1797 
if erfchienen und enthält mit teutfchen und franzöffchen 
Erklärungen folgende Blumen: 

No, 51. Der Chiueßifche Apfelbaum, 

— 52. Neufeeläudifcher Thee. 

— 53. Der fcharfblättrige Weilsbaum. 
— 54. Die purpurftreifige Amaryllis. 
— 65. Die weifsblühende Blutblume. 

Der Jahrgang ron 12 Stücken mit 50 ausgemahlıen 
Blumen kofter bey uns und in allen Buchhandlungen, 
auf allen Poftämtern und Addrefs- und Zeitungs- Comp 
soiren Srtihle. 8gr. Sächf. oder 9A. 36 kr. Rheinifch, 

F. $. privil. Induflrie-Comtoir 
zu FF eimar, 





Das ılte Stück des teutfchen Obflgärinerr vom Jahr 
1797 ib erfchienen und enthält nebft dem nöchigen außr 
gemahlten und fchwarzen Kupfertafeln folgende Artikel. 
Erfie Abtheilung. 1. Befondere Narurgefchichte der Ge- 
fehlechter der Obfibäume,- 3. Des RKirfchbaums. JI, Birne 
Sorten. No. 34. Die grüne Herbft-Zuckerbirn. No. 35. 
Die Schweizer-Hofe. III. Aepfel- Sorten. No. 26. Der 
braune Montapfel. Zweite Abtheilnng. I. Obi - Planta- 
gewefen, Vom Baumfchnitte, und zwar Methode des 
Hn. Ob. Pf. Chrift. II. Ueber die Witterung des 1796 
Jahres und deren Eindufs auf die Obft- und Baumpflege. 
IIT. Verpflanzung junger Obfbäume in Bückficht der 
Zeit des Herbftes eder des Fruhjahrs. IV. Ueber die 
Pomologie der Alten. Theophraft, von der Narurwifen- 
fchaft der Gewächfe. Fortietzung. 

Der Jehrgang von 12 Stücken koftet bey uns, in 
allen Kunf- und Buchhandlungen und auf ten IäbL. Polt- 
ämtern 6 rıhir. Sächl oder 10 A. 48 kr. Rlieinifch, 

F,_S, priv. Induftrie- Lempteir 
zu PVeimap. 





‚ Fortfetzung der Bhrinifchen Hufen. 

Die Aheinifchen Mufen werden mi einigen Abände- 
rungen im Plane fortgefetzt, wobey ‚die Redaction. rom 
nemlich auf die billigen Foderungen verfchiedener Lefer 
Rückficht nehmen zu müflen glaubt, Die Ursmaturgie 

(u)Urz wird 
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wird noch immer eine Tauptruhrik in diefer Zeitfchrift 

“ausmachen , aber nicht melır die einzige; deuir ein Blatt, 

weiches den neun himmlifchen Schweftern überhaupt ge 

widmer it, ‚darf fich nicht blos auf die Opter Ihaliens 
und Heipomenens befchräaken — den Mufen der Iyri- 
fchen, der erzählenden Dichrkunft, der-Mulik uud Ge- 
fchichte: gebührı eberunäfsig ihr Antheil; und bey mehr 

Mannichfaltigkeit, verbunden mit einer [trengen Aus- 

wahl der Auffatze, mufs das Werk für den grölsıen 

Theil der Lefewelt ein höheres Intereffe gewinnen. 

Folgende Rubriken werden künfug den Inhalt eines 
Hef:es ausmachen : 

1. -Dramaturgifche Auflätze; Neuigkeiten. aus der tea» 

trsiifchen Welt und was dahin gehört. 

2. Scenen aus noch ungedruckten Schaufpielen ; kleine 
Berählungen; Nachweilung iuterellanter Sujets für 
dramarifche Darfteliung ; fatyrifche Gemälde. 
Gedichte — Prologen, Epilogen, Lieder, didacti- 
fche Pöeme, Epigramme, etc, 
> 4 Biographieen merkwürdiger Dichter und Künftlerj 

Züge und Anekdoten aus der Gefchichte des Tages, 
desgleichen auch Aufftellungen intereilanter Man- 
ner und Begebenheiten älterer Zeit. 

$. Nachrichren von alten und neuen Volksfelten, vom 

Zuftande der Kunft im Auslande, etc. 

6, Räfonnirende Anzeigen von Schriften und Kunft- 
“Sachen. {Die Herren Verleger von dergleichen, 
‘- welche ihre Werke durch den Kanal unferer Blät- 

ter bekannt gemacht haben wollen, belieben fie 

“ -fioy einzufenden.) 

4. Mifcellaneen — Ehrenbezeugungen, Todesfälle, Auf- 

forderungen, Anzeigen, Anekdoten, Einfalle, uf. w. 

8. Kupfer und Mußk, 

Dis Kupfer werden abwechfelnder und fürs gröfsere 
Publikum interellanrer gewählt werden, 

Beyträge bittet man, wrie bisher an den neuen Kunjt- 
werlug in Mannheim franco einzufanden. , 

* 1)as erlte Heft fürs Jahr 1797 betindet fich unter der 

Prelle, und ift am 30. Januar 1797 fertig zu haben 

‘ - in der 

Neuen Kunftreriags- und Buchhandlung 
in Manuheim. 


— 


Von dem Werke: Le coeur humain, devoili par N, 
Berif de Bretonne, das jetzt in Paris gedruckt wird, lie 
fert die ungerzeichnete Handlung in kurzem eine Veber- 
feizung. j 

Beriia, den jten Januar 1796. 

Die Volfifche Buchandlung. 





Le Yoyagerw & Paris, tableau pitteresque et moral 
de ceite Capiralıt, eine ganz neue, äufferft interelante 
and wahre Schililerung erfcheint gewiis bis k. Oftern 


— 
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d. J. in einer wehlgerathenen Ueberfetzang, nett and 
korreki gedruckt in $. 





: Uspartheuifche Darjtellung der Gründe, welche die fran- 
zö,ifche Depierung bewegen folten jerzu Frieden zu 
machen. % = 4 Er . ; z 

- Diefe Schrift, welche rieis wichtige Bemerkungen 
und Aufichiüffe über die Begebenheiten unfrer Zei ent 
halt und für das Publikum: gewifs grofses Interefle hat, 
it zu haben in Leipzig ber Hn. Köhler und in Frankfurt 
bey Hu. Gebhard und Körber, Buchhändler. 


IH. Mufikalifche Anzeige, 


Aus mehr als einer Urfache fühle ich mich weärun- 
gen, den unglücklichen Andreasbergern in ihrer höchft 
bedrängten Lage mich dankbar zu erweifen. Sie waren 
es, welche mich in meiner Jugend als Fremdling aufs 
sahmen, mich nahrıten und kleideten, Zu dem Ende tor 
dere ich das muükalifche Publicum auf, meine Abücht 
güdglt befördern zu helfen, und auf 12 Verauderun- 
gen auf das-Lied: Freu euch des Lebens etc. turs Cla- 
vier mit i2 gr. C. M., dem Louisd’or zu Srtehir., zu 


‚ präuumeriren, welche diefe Olltern im Druck erfcheinen 


follen. Jeder Menicheuireund, der meine Abficht beiör- 
dert, und diefs Anzeige auch in andern Öffentlichen Blät- 
tern bekannt mache, empfange meinen Dank und Gottes 
Segen. Die Namen der Pranumeranten, welche dem 
Werkchen vorgedruckt werdett, bifte ich wir leferlich, 
fo wie Briefe und Gelder, poßfrey einzufenden. 

Bellellungen nehmen an: in Haınnorer die Buchhandl, 
der rn. Gebr. Hahn; in Lüneburg der Mr, Poftverw. 
Kühner; in Celie, der Hr. Poliverw. Pralle; in Bremen 
der Hr. Reichs-Poltverw. Schubert ; in Hamburg der Hr. 
Poftverw. Schilling; in Brauufchweig in der Mulikhünd- 
lung auf der Höhe; in Jena Hr. Hofcommiffar Fiedier 
und die Schneider- u. Weigeliche Buchhandlung; und im 
Nienburg der Hr. Buchbiuder Torudorf. 

Hedemunden, deu 22llen Januar 1797. 

B. C. Kümmel, Rektor. 


IL. Auction, 


Es foll zu Zerbt, den »yten März d. J. und an den 
nächflivuigenden Tagen eine Sammlung verichiedener äk 
terer und neuerer juriftifcher, hittorifcher, philofopbi- 
fcher und anderer Bucher öffentich an den Meilibie- 
tenden überiaffen werden. Auswärtige Liebhaber wen- 
den Ach mit ihren Aufträgen an d. Han. Conreetor Stem- 
zel, Hn. Hofadvokat Warteyer u. Hn. Auditeur Hilde 
brend in Zerbit, und können der genaueftän Beforgung 
derieiben gewärtig feyu. Auch Gnd bey diefen, wie 
auch in der Bxpedie. der Allgem. Lir. Zeit. u. in der Ex- 
pedis. des Reichs- Anzeig. zu Goiba, Casalogen unent- 
geldlich zu bekusimen, 
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LITERARISOHE NACHRICHTEN, 


I. Chronik deutfcher Univerlitäten, 


Altdorf. 


m ı2. Dec. 1796. erhielt Hr. Philipp Chrifloph Guflav 

aus Nürnberg die juriflifıhe Doctor- Würde, nach“ 
dem er zuvor feine Inaugural- Difersa. De pluralisaie 
sotoram vertheidigt hatte. 





- Bamberg. 


D. 3. Septemb. wurden die feit andertlalb Monaten, 
wegen des feanzöfilchen Eintalls gefchlofenen öffentlichen 
Worlvfunpen an der Univerüsät, auf Befehl des hohen 
Landesdirectoriums wieder eröffnet. 


D. 14. Noremb. errheilte Hr. D. u. Prof. Ssmmer den 
nachkelienden Hrn, Arnold ». Heinrichen zu Grasmanns- 
srl on. Bamberf, Thomus Schwarzott a. Baniberg, An 
dress Rebkan a. Tenichnitz, Bartholomäus Diving a, Bam« 
ber und Friedrich Dill a, Bamberg öfentlich die Ehren« 
zeichen des Baccalgureats in der Philviopbie und den 
freyen Künften. Nach diefer Feyerlichkeit verıheidig- 
ten die nämlichen Herrn unter dem Vorlitze ihres Pro- 
motors Sitze aus dem ganzen Umfenge der Philofophie, 
Phyük und Mathematik zur Eılangung der Philofophi- 
fcheu Liceniiatenwürde. 


D. tı. Dec. eröffnete Hr. D. Röfchleub, bekannt 
durch fein Fragmemam de fehri und eine Abhandlung 
über wahre und fulfehe Schwüche der Aeltern , und Brewn’s 
direste and indirwete Schwüche , mit einem Blicke auf die 
wermehrte Stärke, in Weikards Magazine der verbeilert. 
Arzne,k. B. I. :8t. 2, die erden Voriefungen über 
Brownifche Theorie, 





Duisburg. 


Am Januar 1796. erhielt Hr. Franz Ipnat, Pofch von 
Asefaet aus dem Rawenfteinilchen die medicin. Decior- 
würde, Seine Inauguraldifert. handelte de Phrenitide. 


Am ı9. Februar vertheidigte He. Jok. Dicol, Carnel. 
Guilleaume a. Luxemburg feine Differt. de Confwetudine 
«nd wurde darauf Doctor der Rechte. 


Am 9. Jul. wurde Hr. Joh. Franz Grave a. Venlo 
Doctor der Arzneykunde. Seine Dil. handelt de diffe- 
rentia graritetis. 


Am 15. Aug. vertheidigte Hr. Joh, Friedr. Lehmann 
a. Duisburg feine DiE de Symptomatibus activis , und er- 
hiele darauf die Doctorwürde in der Arzneywiflenfchaft. 


Am 29. Septemb. wurde Hr. Pet. de Riemer a. dem 
Haag Doctor der Medicin. Seine DE handel: de Gas- 
glio (dem Ueberbein), 





Göttingen. | I 


‚Am 1. Oct. vertkeidigte Hr. Herm. Friedrich Mö- 
ekert a. Risiteln gebürtig, einige Thefes und erhielt (o- 
dann die medicin. u. chirurg. Doctor- Würde, Der Titel 
der annoch herauszugebenden Diferrar. it: de metaflaf- 
bis dactir. 


‚Am 12. Nov. erhielt Hr. Nicol. Theod. Aeimer aus 
Rendsburg nach vertheidigter Differt.: Specimen libelli 
sractantis hifloriam problematis de cubi duplicatime, fire 
de inveniendis duabus mediis continue proportionalibus 
(1 B. 8.) die philofophifche Magifler- Wurde, 


Im Dec. Bey Gelegenheit des Sojährigen Amtsju- 
bieums des Hn. Hofr. Köfiner kamen folgende Schriften 
in Druck: 


a) Namens der Univerfität ein Programm unter dem 
Titel: Prorector eum Senata collegae [no iurctifimo Abr. 
Gottl. Küftner mathes, et phuf. Prof. ord. L. annos in pro» 
fitendis difeiplinig mathematicis et phyjicis exacto gratula- 
tar. (11 B. fol.) 


b} Frid. Guil. Murhard viro illufirf arg. celeberrims A. 
G. Käftner de folennibus femifaecwaribus muneris profefo- 
rii mathejin docendi academici gratulatur, Exhibetur inte 
gratio formulae valde complicatae. (ı $ B. 4.) 


‚Am ı7. Dec, vertheidigte Hr. Gearg Carl PF’iniker a. 

Göttingen feine Inaugural-Differt,: de vieri haemorrka- 
fia grovidarım (7 B. 4) und erhielt die Doctor- Würde 
in der Dledicin u, Chirurgie. 
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D. 25. Dec. Das Namens der Univerfität herausge- 
kommene Weihnachts- Programm vom Hrn, Doctor Am- 
‚mom enthält: variarum de iger Jefi Jentensiorum epi* 


erifin a u a . 


- aß, EFT | 


. - ! 





Würzburg. .., 


Am 25. Nor. las der neuangeltellte Profeffor der Ex- 
perimentalphyfik feine Antritts- Rede de phufieae a priori 
ad empiricam ratione im medicinifchen Mörfale ab, und 
ward den folgenden Tag daranf als Mitglied des äcade- 
wilchen Senates aufgenommen, 

Durcheim Referipr vom zgten Nor. hat ünfer Fürft- 
Bifchof, die Verordnung feines Hru. Vorfshrers vom J. 
1782,, vermöge deren auch den Academikern die Ha- 
fardipiele verbotes worden, erneuert, und fich erklärt, 
dafs Er den einheimifchen Debertretern derfelben einen 
Dienft oder ein Amt anzuyvertrauen Bedenken tragen 
werde, 


IL. Oeffentliche Anftalten, 


Plan und Einrichtung der Ingenieur. und Zeichenacade- 
mie zu Bamberg. 

Zer Verbreitung des guten Gefchmacks unter feinen 
Landsleuten und Entwicklung einheimifcher Künßlerta- 
lente errichtete Hr. Leopold PP eften, dermalen Haupt- 
mann unter dem Bambergifchen Artilleriecorps, eine 
Ingenieur- und Zeichenacademie, welche der Univerlität 
einverleibt und d. 15ten Decemb. 1794 feyerlich eröffnet 
wurde. Es wird derinn Anweifung im Copieren und im 
Zeichnen von Landfchaften nach der Natur gegeben. 

Danu erft folge eine Einleitung in die Elemente der 
Mathematik, weiche Methode Hr. 7°. für die zweck- 
mälsigfte hält, 

Auf diefe folge dann das Ingenieur- Copieren, die 
practifche Feldmefskuuft, die bürgerliche Baukunft. Für 
militärifche Zöglinge fchliefst (ich an dıe Geometrie der 
Unterricht, alle Arten der Werke nachzuzeichnen, die 
Anleituug zur Fortification, endlich die Gefchürrkun- 
de an. Bey dein Unterrichte in der Gelchürzkunde ift aus 
einem einheimifchen Bedürfüiffe das vom fränkifchen 
Kreife angenommene, und rom Oberlilieutenant Koch 
aus Licht geftellke Artilleriehandbuch zum Grunde gelegt. 
Keuner werden dadurch zwar nicht befriediger feyn: al- 
lein, mebitden dafs die Anleitung nach disfer” Norm 
dem Bambergiichen Canonier norhwendig ift, fo laffen 
fich, ift man nur in ein Artilleriefyflem eingeweiht, die 
Abänderungen der übrigen ganz leicht begreifen, indem 
Gewicht, Maas und Form, wozu der Kaliber oder Ku- 
geldiamerer den Schlülel giebt, eine Zahlenabänderung 
ift, welche von dem vollen Gute bis zur Verjüngung 
der Tchwachiten Arı abfluft,, und die äuffere und innere 
Gehalt beftimm. In diefen fämmulichen Zweigen des 
Unterrichts - wird weniger auf öffentliche metrhodifche 
Vorlelungen gebaut, vielinelir wird jeder Zögling an fei- 
nem Rurfsbrette plammäfsig durch Angabe, Verbeflerung 
feiner Arbeiten und Erklirung gebilden Die Urfache 
einer fulcuen Einrichtung liege in der Ockonomie des 
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Inftitutes, Ein einziger Lehrer ift in der Perfon des 
Stifters für den gefammten Unterricht aufgeltellt. Zu 
dem fteht aus erheblichen Gründen den Zögliugen der 
Eintritt zu allen Zeiten des Jahres frey. Der eine der 
Aufgenommenen legı fich aun auf diefen, der andere 
auf jenen Theil des Zeichnungsfaches. Was nützte nun 
wohl dem, Zimmermaun, der am Lehrgeiperre, oder 
einem audern die Baukwnde fludierenden, der an den 
Widerlagen der Gewölbe arbeitet, wenn er jetzt die 
fchörften Deciamationen über die Aprochen, oder dem 
Feldmefler, welsher feinen Plan auszubilden lernen will, 
‘wenn er von den Minengalleriven die herrlichften Vor- 
träge hörte? Ueberhaupt hat der ganze Umterricht fo 
‘wohl in der Folge des einzeluen, als in der Unterwei- 
fung in einzelnen Handgriffen viel Eigeutbümlichss. 

Üeberzeugt, dafs eig, fo eingerichtetes Auftituc der 
Stadt fowohl als dem gelammien Varerlaude den vorzüg- 
lichften Nutzen gewähre, räumte der Magiltras der 
Stadt Bamberg in einem (einer öfentlichen Gebäude dem 
fogenannten Hochzeithaufe, einer Saal für dalleibe ein, 
weicher ebemals zu den juriftifchen Vorlelungen beftimmt 
war; nebfildem fchaftte er die erfoderlichen Möbels aus 
dem Stadıararium an ‚übernahm die jähriichen Repara 
turen, und liefert« in Gefellfchaft der Hotkawmer das 
nöchige Brentmholz. Diefem Beytpiele folyien im Stillen 
mehrere Priratmänner, die diefer patriorifchen Anflai 
ihre Wohlthaten zulliefsen liefsen, wodurch diefelbe ei» 
nes der ichönften Denkmäler des in Bamberg herrfchen- 
den Gemeingeiltes geworden ill, 

Ir. Hauptmann Welten ichenkte der Anftalt eine an- 
fehnlıche Sammlung von Zeichnungen, und eine Auzahl 
nöthiger Bücher, und bemüht fch immer noch, fie 
mit Zeichnungen und Modellen gehörig zu verfcheit. 
Dieier Pian hat noch den Eodzweik, die Elrhegie.ide 
der Zöglinge zu eıuhammen. Jeder ilt-nach den.fuben 
verbunden, nach erhaältenem voliltändigen Unterrichte 
ein Probeltück feiner Gefchicklichkeit der Academie zum 
Andenken zu hiuterlaflen. - Diefe Be weile ihres Talentes 
werden im Academielasle öffentlich ausgelteilt, und durch 
diefe Auszeichnung der Fleifs der jungen Leute gefperät, 
Damit diefe Abücht volikommen erreicht werde, 
werden dürftige Zoglinge zum Theile unenigeldlich, 
zum Theile gegen halle Zahlung (die ganze berrage 
für den Monst 2 Thaler) in die Academie mit der 
Verbindlichkeit aufgenommen, einige Monste laug 
Plane, Kupferfliene,. u. d.gl. für die Academie zu 
copiren, oder Modelle des Hrn, Haupim. Weften zu ver- 
fertigen, 

Die Unterrichtsftunden find täglich von halb Zehn 
vormittags bis 12 Uhr. Der an dıefer Anltalt ertheilte 
Unterricht erftrecke fich nicht nur über eigeurliche Zög- 
Inge, foaderu Herr Haupım. W, giebt auch alle Sonn- 
tage andert;.)b Brunden des Nachmittags unınıgeldlich 
den Hanowerk:gefe..en und Lehrjungen die ihnen noth- 
wendiss Auwellwir, nın bein ihren Arbeiten gelchmach- 
voller und kunftimaisiger zu bilden. 


P 


 Bomterg. Zur Bildung guter Lehrer für Me Stade 
und Laudichulen il is Bamberg ein Schullehrerfeminar 
gr 
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geßiftet, in welchem die Schulcandidaten in den ihnen 
nörhigen Kenatniffen unenrgeldlich unterrichtet werden: 
Ehe ein Candidat Anfpruch auf die Aufnahme in diefes 
Haus machen kann, fo mufs er zuror von einem wirk- 


lichen Schullehrer den Blementarunterricht genoflen haben. 


Keiner darf von einem Schullehrer zum Unterrichte ange- 
nommen werden, wenn nicht der Ortsfeelforger über 
defelben Fähigkeit und Bitlichkeit ein Zeugnißs an die 
Schulcommiffion eingefehickt, und diefe, auf die Ausfa- 
ge des Pfarrers gellützt, die ausdruckliche Erlaubnifs 
dazu eriheilt hat. - Diefer erfte Unterricht dauer ge 
wöhnlich' 3 Jahre. Nach dem Ablaufe derfelben werden 
Ge an Winterfchulen angeltelit, oder won Schullehrera 
zu Gehulfen gewählt. Jerzt erft find fe zur Aufnahme 
ins Seninar reif. Alle, die fich darum melden, werden 
von einer Anzahl Mitglieder der Schulcommillion über 
ihre Kenntniffe in der Religionslehre, der biblifchen Ge- 
fchichte, ihren practifchen Fertigkeiten in der Lefe- 
Schreib- und Rechenkunde, und dann vorzuglich über 
das Maas ihrer Fähigkeiten Torgfältig geprüft. Ueber 
den ganzen Hergang wird Bericht an den Fürften un- 
mittelbar erftarter, die Candidaten nach dem Maasftabe 
der Prüfung claflifeirt, und die fähig Befundenen dem 
Fürften angezeigt, Die wirkliche Aufnahme hängt von 
dem Füriten feibit ab. Die Zöglinge haben in dem Se- 
minar freye Wohnung, Holz, Licht, und 5 derielben 
auch freye Koll. Nebüdem ift der Unterricht durchaus 
freys Er erftreckt fich auf die Religion, Karecherik, 
Moral, biblifchs Geichichte, Liturgie, Klugheitsislire, 
auf die Regeln des äußeriichen Wohliteudes, die Ertäh- 
rungsfeelenlehre, Geographie, Diitetik, Padagogik , die 
Schreib- und Rechenkunft, Bey allen diefen willen- 
fchaftlichen Zweigen wird nicht blos darauf gefehen, 
dafs (ich die Zögiinge ihre Begriffe und Grundfärze eigen 
machen, fundern das Hauptaugenmerk ift vorziigiich 
daräuf gerichter, dafs fie Jhleihude eriernen. Es tt nicht 
darum zu thun, dafs fie z. B. die Grundfitze ihrer Re- 
ligion oder der Moral inne haben, foudern dafs be mit 
der Arı und Weife vertraus-werden, diefelbe in einer 
für Kinder fufslichen Sprache vorzutraren, und dabey 
nicht nur allein den Verltand zu beichaftigen, fondern 
auch das Herz und moralifche Gefühl-zu bearbeiten. In 
diefer Hinficht it die practifche Behandlung der Ge- 
fchichte, und die Erklärung der üblichen Evangelien 
eine der vorzüglichfien Anleitungen, auf welche fie hin- 
gefübrt werden. Die Candidaren bleiben dabey wicht 
bl.fse Zuhorer, such fie treten als Katecheten auf, und 
zergliedern unter ‘der Leitung ihres Vorftehers ihren Col- 
Aegen einen wichtigen Denkfpruch , oder eine interclante 
Gefchichte der Bibel, zieben daraus Folgerungen, und 
Rellen, practifche Begels auf u. (. w. Für den gelamm- 
ten Unterricht it eim-Director des Infliturs aufgekelle. 
Aufler diefen wiürnichaftlichen Anleitungen erhalten die 
Candidiren ferner Anweilung in der Obflbaumzucht, und 
der Choral und Figuralmuüik. Was die erllere anbelangt, 
fo benutzen fie den furfilichen Garten Geyerswörd, um 
die Anwendung d«r vorgetragenen Grundfitze in der 
Ausf,hrung zu fehen, und zugleich mit den practifchen 
Hand.r.ifcn bekannter au werden. In Rüc.ücht auf den 


Jeizwrn Gegeußkand ift ein befonderer Mulkmeilter auf- 


— 


geftelt, der im Singen, Orgel und Violinfpielen Unter- 
weifungen ertheilt. Der gefammte Unterricht dauert 10 
Monate, nach Vollendung defelben werden die Schul- - 
eandidaten vor der Schulcemmilfion geprüft, nach den 
abgelegten Proben ihrer gemachren Fortfchritte. clafifie 
eirt, und nach diefem Maafsltebe, jedoch nach ausge 
haltener aberihaliger Prüfung, wirklichen Schuldienften 
vorgeferer. Das Inflitut Rebe unter der Oberaufächt der 
Schulcommifion und das Orconomicum deffelben liegt in 
den Händen der geiftlichen Regierung, weil es die Yor- 
züge einer milden Stiftung geniefst. Der Fond defleiben 
reicht an die Summe von 36060 Gulden. Er entlland 
durch die Vermäöchtnifse der verewigten Fürften Adum 
Friedrich und Franz Ludwig, „und erhöhte fich durch 
die Operation, dafs die eingekommenen Zinfen eine 
geraume Zeit wieder zu Capitalen angelegt wurden, che 
man die Anitalt wirklich eröffnete. Da aus diefem Fon- 
de zur Zeit noch die Mädchenfchulen unterhalten wer 
den müffen, fo bleibt der Unterricht gewöhnlicher Weifa 
allzeit 2 Jahre ausgefezt, obgleich jenen Schulcandidaren 
die ihre Koft aus eigenen Mitteln beftreiten wollen, der 
Zurritt’auch in der Zwifchenzeit offen Steht, 


II, Vermifchte Nachrichten. 


Societas Sydenkamiana Halenjis. 

Halle, Uuter der Direction des Ha, Prf, Sprengel hat ch 
hier eine Gefellfchafe arıgehender Aerzte vereinigt, durch 
Anftellung von Verfuchen, durch Sammlung bewährter 
Beobachtungen, durch gemeinfchaftliche Lefung der be 
ften Schriften und durch Ausarbeitung von Auffätzem 
die gemeinfchaäftlich geprüft werden‘, üch zu ihrem künfs- 
tigeu-Berufe näher vorzubereiten. Der activen Mitglie- 
der find itzt 15, die gröfstentheils ihre Studien fchon vol- 
lender haben, und lich ganz den praktifchen Gefchäfren 
widınen, Die Gefellfchafe nennt Gich die Sydenham'iches 
weil fie das Verdienit des grofsen Mannes ehrt, dem wir 
die beffere Geltalt der Kunft im neuern Zeiten und die 
Culcur des Erfahrungs-WVeges verdanken, Sie fteht mis 
hiefigen und auswärtigen praktifchen Aerzten in Corre- 
fpondenz, welche ihr Beobachtungen mitcheilen. Aufserdem 
hat die Gefellfchaft 40 der berühmreften Aerzıe, die fe 
refpectirt, durch zugelandte Diplome als Ehrenmitglieder 
erklärt, und man darf es wohl als ein gunfliges Zeichen 
der Zeit und als eine fur die Friederichs - Univerltät 
rühmliche Begebenheit anfehn, dafs in unfern Hypothe- 
fen- und Syfkem- füchrigen Zeiten eine Gefellfchaft jun 
ger Aerzte von Kenntniffen und Bifer für ihre Kuufl, 
den Weg der Beobachtung zu besreten anfäuge. 





A. B. Zu einem Rede-Actus im Altenburgifchen Gym- 
nafium am _3o. Januar als dem Geburts- Tag des Herzogs 
von Sachf. Gorha a. Altenburg, hat Hr. Vicedirector Lorenz 
durch ein latein. Programm eingeladen, in welchem er durch 
den ungiaublich » glücklichen Fortgang in Verforgung aller 
Armen und Aufhebung alles Beielwefens im Fürftenthu- 
me Altenburg, puleitet, Probem einer allgemeinen Ar 
men - Verforgung in älkerm Öeiten, gelsumit har In 
dem Programm telbft wird gebeten p. 25. 1. 2. quique; 
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p. 27. 1. 17. imitatae; pu 44 j. 31. viri; p. 48. 1. 17. fümma 
pudentia zu liefen. 





Die Treuifche Materfamilie. Ein Beytrag zur Gefchichte 
, der Bambergifchen Äunjikır. , 

Der Vater, Marquard Treu, geboren zu Bamberg im 
@. 1705, war ein Jude, und ward nachher katholifch. 
Er lernte die Kaufmannfchafe, und trieb Handlung ; aber 
widrige Zufälle ruinirten ihn. A.s eignem Autrıebe Sr 
mete er üch nun gegen das J. 17350 der Maleiey, ia wel- 
cher er folche Forıfchritte machte, daß er bald feine 
drückende Schuldeniaft von lich wälzen kunute. Seinen 
Geif entwickelten 2 Künfller, Groot und Lorenz Thei- 
finger, die fich um das J. 1734 in Bamberg aufnielten, 
um verfehiedene Altarblätter zu verfertigen. Bey dielen 
war er im Anfange bloiser Farbenreiber. Durch uner- 
müderes Studium und ausharrenden Fleiis fchwang er 
fich zum Künflier von Bedeutung empor... Das von ıhm 
gemalte Alrarblatt in der Atıey Schuffenried ward mit 
vielem Beyfalle aufgesommen; auch die Abtey Bidhau- 
fen zeigt eins von ihm auf. Er ınalte auch wohl giei- 
chende Portraike, dann fing er an alte Köpfe nach ‚der 
Natur zu’ malen, die wegen ihres Fleilses und frurigen 
Colorits fehr gefucht wurden. Sie Ünd falt alle ins Aus- 
land, vorzüglich nach Wien und Berlin gewandert Nur 
2 finden fich noch in Bamberg bey dem Hu. Weilbifchof 
Behr. Im ]J. 1766 ernannte ihn der Reichsgr. vr. Srhön- 
boru zum Infpserdr feiner Gaierie in Poınmersfeiden. 
Das hohe Aler entzog den thätıgen Greis der Kunlt, 
und die Gnade des Landesfürlten gewährte ihm bitirei- 
chende Unterftützung, um fich leben zu können. Er 
ftarb 1796 im giren Jahre feines Lebens. Br ift Vater 
von 5 Kindern, die fich famıntlich der Malerkunft wid» 
möten, und es in derfelben auf einen holen Grad 

chten. 
Fa älefter Sohn war Johann Niculaus Treu (geb. 
1733), ein trefllicher Hiftorienmaler. Er ftudierte ‚auf 
Koiten der Unirerfirit zu Würzburg mehrere Jahre zu 
Paris und Rom. Hier malte er im J. 1776 den jerztre- 
gierenden Pabft fo treffend uud gut, dafs er die Auf- 


merkfamkeit aller üch da aufbaltenden Kuünftier und Ken- 


ner auf üch zog. Diefs Gemälde ward von der Akade- 
mie mit dem großen Preifse gekrönt, und der Künfber 
der Reihe iürer Mitglieder einrerleibt, Nach einem 7 
Jalıre lang fortgefetzien Studium ward er als Hofmaler 
und Fuürftlicher Kammerdieier nach Würzburg zurückbe- 
rufan, Dafelbit fowoh!, als in der Schweitz, befonders 
zu Sslothurn, legte er. Proben von feinem Kunitgenie in 
Altartafeln und hiltorifchen Gemälden im Gefchmacke 
des Guido Reni eb. Seine Gemälde zeichnen fich durch 
ein kräftiges Gelorit aus. Das Familiengemälde der Bo- 
-Iongaro zu Frankfure a, M. ift eines der beiten unter 
feinen Porträten; nicht minder vorzüglich aber find die 
Portraite des Herz. von Zweybrücken und des Generals 
Haicik, die Gch dermal in der Daunifchen Portraitfamm- 
dung zu Wien befinden. In alen Gemälden diefes Kuhlt« 
fers herricht Freybeit und Geil. Er flarb im J. 1783. 
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Moriane, geb. 1734, war eine Portraitmalerin in Mi- 
niarur und in Oeimalerey, eine Blumen- und Thier-, vor« 
züglich Wildpretmalerinn. Man findet in verichiedenen 
Cabiieten Stucke ven ihr. Sie flarb in ihrer zweyten 
Ehe 1784. \ k 

Johann Jofeph -Chrifloph, geb. 1739, bildete feinen 
Geift durch verfchicdene Reifen aus, auf denen er alles, 
was ihm zu feiner Vervollkomimmnung dienlich fchien, 
nach der Natur zeichneie. . Br gieng 1765 mir feinem 
Göuner, dem Bamberg. Obirhofmeilter u. geh. R., Frun. 
v. Rosenban, nach Sturward, wo Kemmer feine Arbeiten 
bewunderten und fchätzten. Von hieraus. berief ihn der 
Cardinal, Furftbifchuf.v. Huren, nach Beuchfäl. ilier 
ward ihm nebit verichiedenen Kabinetsllücken das Ge 
fchäft aufgetragen, alle in dem Fürflenthume Speyer lie- 
gende Land- und Bergfchlölfer zu nuwien. Seine Arbeit 
erhielt allgemeinen Beyfall, und ziert den Saal des um 
weit der Stadt Bruchfal gelegenen Scenlelles Kislau. Ee 
gieng hierauf nach Duffeidorf an die neuerrichtete Aka- 
dire, wo er fich am meißen bildere, Von da ınachte 
er eins Reife nach Flandern, Holland und hinterliels 
überall Proben feines ausgezeichneten Talents. Nun er- 
hielı er das Prädieas als kurkolinitcher Hufmaler, uud 
bey feiner Ankuuft in Bamberg wurde er auch zun daf- 
gen Moimaler ernannt. Er wurde hierauf Direxior der 
Reichsgraßl. Schönborujfchen Galerieen, auf welcher Stelle 
er felteue. Kennenifle in Wiederherftellung aker und 
fchadhatıer Gemälde bewies. Als Maier wahlc"er lich 
lauter Gegenftande, die Schrecken und Verwunderung 
erregen: Seeltücke, Landfchäften,, Stürme, die Wirkung 
eines Windbruches, w dergl. Sein Seyl ilt natur.ich, 
kräftig und gefaliig. 

diofalie, geboren 1740, eime Portrai.malerinn. Sie 
wählte den Ciariffenorden ın Maynz, fand ihn aber nicht 
behaglich. Viele gute Porrraite von ihr befinden lich in 
Maynz, Mannheim und Kon. Eine ihrer beilen Zrbeis 
ten ift im Gral. Kotenhanifchen Hofe zu Bamberg auf 
bewahrt. Es ilt das Portrait des verdienten Oberhofmei- 
fters von Rotenhan. An demieiben zeichnet Üich nicht 
nur die Malerey ganz befonders aus, londern es ilt auch 
fehr getroffen, und in dem Gemälde der grofse Leilt aus- 
gedruckt, der diefen, jedem Bamberger merkwürdigen, 
Mann befeelıe. 

Katharinu, geboren 1741, eine der beflen Fruchtma- 
lerinnen unferer Zeic. Im J. 1765 ward fie als kurpfälsi- 
fche Kabiuetsmaleriu mit einem Gehalte von $oo Gulden 
nach Maunbeim berufen, und ift nun auch an der Aka- 
demie zu Düfleidorf ais Profellorin angeftell. &ie malt 
ihre Stücke fehr gut aus, und if befonders Meilterinm 
in der Darfteilung des Meildunkeln. Ihr Colorie ift fchön 
aber sicht bunt; ihr Pinfelzug it mehr der kraftrolle 
eines Mannes als der fchüciuerne des Weibes. Ihre 
meißten Arbeiten befinden fich in englifchen Cabineıen. 
In der Manuheimer Galerie find von ihr 2 grofse Stücke, 
die das Kennerauge in vollem Maafse befriedigen. Auch 
das Huttenfche Cabiner zu Würzburg belitzt einige Ichö- 
ne Gemälde von ihr, und felbft der Grofsfürft ven Ruf 
land hat bey ihr Beilellung auf ewige Arbeiten gemacht. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften, 


RB Schbs ‚Archiv der Zeit und ihres Gefchmacks 1797. 
Februar, Berlin bey Fried. Maurer. Inbalt: 1) Ue- 
berüche der neulten Staarsbegebenlieiten. Im Januar 1797. 
2) Trauerrede auf den Tod Sr. Königl. Hoheit des Prin- 
zen Ludwig von Preulfen. Vom Hrn. Prof, Kombach, 3) 
Solon. Eine Erzählung vom Hrn. Schirk. (Schlufs.) 4) 
Erinnerungen an Las Cafas. Vom Hrn. Bartoldy. 5) Brief- 
wechfel des Serspion und der Amphiklea. Yom Hrn. Prof. 
Feftter. 6) Sinngedichte, vom Hn, Karl Jiechlin. 7) An 
mein Varerland, als Prinz Friedrich Lrdwig Carl von 
Preullen ftarb. Vom IIrn. Canon, Gleis. $) Litterar, 
Anzeiger, . . 





Der Genius der Zeit (797. 17 Stück. Jannar. Altona 
bey J. F. Hammerich, enthälc: I. Winterflille. M, Ue- 
ber Baummählerey, Garten-Infchriften, Clumps und Ame- 
rieanifchen Anpfanzungen von A. H. III. Picherru, von 
demielben. IV. An einige Dichter in Schiliers Mufenal- 
manach. VW. An die Delstoren. VI. Schlichtegrolls Nach-. 
richt ans Publicum,. YII. Aus dem Tagebuche eines Rei- 
(enden, gleich nach Beendigung des Americanifchen Krie- 
ges. VIII, Einige Worte zur Berichtigung des Urtheils 
über den Gang des jetzigen Krieges, von E. F. Palm. 
1X. Als ich Ge noch liebte, von Kuhn. X. Die Ausfichr, 
von Kuhn. XI. Meite Todten, vor Kuhn. XII, Ueber 
den freyen Gebrauch der Mafchinen, wodurch Meufchen- 
kräfte erfpart werden, von Horflig. XII. Ueber die 
Blaxime, ubi utilis, ibi patria, in” Beziehung auf die 
Beleuchrung derfelben, im Juniusflück des Genius der 
Zeit 1795, vom Herrn Profeilor Rieklefs in Oldenburg, 
XIV. An Freund Urian. 

Das Februarjtuck enchält: I. Phantafiegemälde, von 
dem Herra Mag. Schmidt -Phifeldeck. in Kopenhagen. 
U. Ueber das Ideal, vou A. FH. III. Rettung der Re- 
formation, von A.H, IV. Liebe zum Ruhm. YV. Ueber 
das neue Werk von der Frau von Btaal. Aus dem Franz. 
Yı. Zuftaud von Rom. Auszug aus einem Briefe des 
Spanifchen Gefandten Villers Arzarra, an einen Freund in 
Genus. VII. Zuftand der Tnfel St. Dominge. VIEH. Tsle 
de France und de la Reunion. IX. Schreiben aus dem 
Haag. X. Dumouriez als Varer, XI, Schreiben aus St, 


Petersburg. XIT. Gepengefchenke an die Sudelköche in 
Jena und Weimar. XIlf. Urians Nachricht von der 
neuen Aufklärung. XIV. General La Fayeıte, XV. Hi- 
fkorifcher Beyırag. AVI. Vermifchte Nachrichten. 





Neue Klio, eine Monatstchrift für die franzöfifche 
Zeitgefchichte 1796. Nor. u. Dec. enthält: I. Diderot 
u. Schiller. UI, Nachlefen, als: Carrier, Hesault - Sechel- 
les, Cülfec, Noel Pointe, Faure, Chauvin, Cadroi und 
defen Berichte an den Ausfchuls des öffentlichen Heils. 
II. Fortfetzung der Parifer Tagblätter. Schöne Künfte, ® 
Bittfchrift an das exekutive Directorium. Ueber Kants 
Behriie vom ewigen, Frieden. Röderer. Des Generals 
Blarcenu Tod. Vom gegenwärtigen Geilt der öffentl, Ge- 
walt, Zwey Auffätze aus Röderers Journal: a) über den 
Frieden u, deffen Folgen. b) Von der Ruckkehr der Ar- 
meen in das Innere der Republik. Briefe an einen Ren- 
tierer, der einfam aın Ufer des Meers wohnt, von L.C. 


“ de Barrüel- Bonrert. Zwey Gegenllände, über welche 


die meiften Zeitblätter fich fehr heftig u. beiflend geäuf- 
fert haben. Ueber den General Pichegrü. Ueber deffen 
Feldzüge. Ueber die Friedensunterhandlungen mit Eng- 
land. Schreiben des Juftisminifters Merlin von Douay 
an den Volksrepräfentanten Simeon. Antwort. Ueber. 
den Jakobiner Antonelle. Ueber die wahre Verfchwö- 
rung. Ein Auffatz im Journal de Paris mit der Deber- 
fchrift: Vom Geift der Journale. Ueber Departements- 
bläter, IV. Kritik, V. Bericht-über die Verrichtungen 
der nach Corlka gelandten Civilkommiflarien, 


u. Ankündigungen neuer Bücher. 


80 eben ifk das gte und letzte Stück von Jakobs phl- 
lofophifchen Annalen 1796 erfchienen, und die Herren 
Intereflenten erhalten folches in denen Buchhandlungen, 
wo fie das erfte Stück empfangen haben. Da diefes Jour- 
nal jetet das einzige ift, weiches zum ausfchliefsenden 
Zwecke har, eine kruifehe Ueberficht der philofophi- 
fchen Litteratur zu’geben, und das PubliYum um fe 
mehr nach der Fortfetzung derfelben verlangt, fo wird 
folehes auch fürs laufende Jahr 1797, und zwar mit Bey-» 
behakung ‚und -Erweiterung des philofophifchen Anzei- 
gers, welches von den meißten . Lefern (o eifrig eg 

x wünfcht 
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wünfcht worden ift, unter derfelben Form fortgefetzt 
werden. Der Preis des ganzen Jahrgangs if wie bisher 
3 rchle.; wer aber darauf pränumeriren will, und ch 
unmittelbar an unterzeichnete Buchhandlung in porto- 
freyen Briefen wendet, erhält ihu für 2 rehir. Sgr. Sächt. 
Jedoch wird nur bis Anfang Aprils Pränumeration ange- 
nommen. Der nachmalige Preis ift dann unverändert 
3 rthlr. Sächf. die bey Empfang des erftern Stücks vor- 
ausbezahls werden. 
Leipzig den 30. Januar 1797. 
von Kleefeldfche Buchhandlung. 


Von der Fie privee de Catherine II, ou Hikoire fe 
“ erette de la cour de Bufie feus le regne de Catherine, 
Paris, Buiffon 2 Vol. 8. wörinnen der Verfafler als Au- 
genzeuge von dem Privatleben der Monarchin und ihrem 
Verhältnife zu ihren Lieblingen fpricht, wird von eben 
der Hand, die für unfere Handiung Desodoards Ge- 
fchichte der Revolution bearbeitet har, eine Veberlerzuug 
an Ort und Stelle felbfi beforgt, auch dafür geforgt wer- 
den, dafs die Portraits von Tardien, die berm Originale 
betindlich (ind, der Ueberlerzung unveräudert beygefügt 
werden können, 


Züllichau deu ı. Febr, 1797. 
Friedrich Frommann. 





® » 
Seit Verbellerung des Schul- und Erziehungsunter- 
richts find mehrere verbellerte Methoden zum Lefenler- 
nen der Kinder bekannt gemacht worden, daher auch 
die vielen fogenannten neuen Fibeln und ABC-Bücher in 
allerley Geitale. Das Gute in denfelben zerftreuer, ılt 
nicht verkannt, aber immer vermilste der Brzieher ‚eine 
folche Anweifung, wie diefem Unterricht gemeinfchaft- 
lich in niedern Schulen aufgeholfen werden könne. Bey 
der Gründung der hiefigen Freyfchule wurde dies Be- 
durfnifs vorzuglich fühlbar und der Hr. Direct, Plato war 
zunächft mit darauf bedacht, wie der erfte Kindesusiter- 
richt zweckmäfsig auf richtig deutliches Leieulernen ge- 
„richtet, der Werltand der Kinder nicht nur Buchftaben- 
und Wortkenntnifs auffallen lernen, fondern auch zu- 
gleich zum Deuken angeführte und gewöhnt werden kön- 
ne, Er liefs dazu eine eigene Lefemafchine mit beweg- 
lichen grofsen Lettern verlertigen, woran alie Kleinen 
gemeinfchaftlich unterrichtet und jener Zweck errei: ht 
werden konnte, Der Nutzen diefer Mafchine ik deit 4 
Jahren in djefer Freyfchule überaus Äichıbar geweder, 
und mehrere Pädagogen, die diefe Schule n.her kennen 
zu lergen fuchten, wüufchten, dafs der Ur. Director 
Plato lich ertfchliefsen möpte, dielelbe für mehrere Schu- 
len bexannt zu machen,. In folgenden 3 zulaırmenhän- 
genden Schritten ift dies nun in meinem Ver.a: gefche- 
hen, welche bey mir zu haben ünd. 1) Einige Gedunken 
über die gewöhnlichen ABC-Bücher in unferu vaterländi- 
[chen Schulgg ; nebfl ‚einer kurzen Befchreibung und Aöbil» 
dung der Lefemafchine, weiche insder Leipziger Frey 
dchule gebraucht wird 8. ggr. 2) Buchjlaben und Schrift 
zeichen zur Lefemafchine fur Schulen, wie diefelben in 
der Freyfchule zu In gebraucht werden, nebfi Befchrei- 





bung und Anweifung. Auf Holztäfeichen fauber gezogen 
X Lonisd'or, diefelben unaufgezogen ı rchlr. 3) For 
übungen im Lefen und Denken, gefammeit für die unter- 
fen Klaffen der Leipziger Freufchule gr, 12. g gr. Diefe 
können auch feparat ohne Ne. r. u. 2. in jeder Schule 
gebraucht werden. Die Buchftaben auf Holz gezogen 
kann ich nur nach vorhergäugiger Beitellung liefern, da 
die Bearbeitung derfelben mit vieler Genauigkeit von 
wenigen Arbeitern richtig geliefert wird. Einzelne Buch- 
Naben und Schriftzeichen ftehen für ein Billiges zu Dien- 
De, wenn dicfelben verlange werden. Auch find bey 
mir noch herausgekommen: 1) Chrifliche Jeligionsge- 
Junge für Burg: rfchwien, zunächft für die Freufchwe in 
Leipzig befiimmt $.$ gr. in Parthieen A 6 gr. baar. 2) Schul- 
gebete [ur Burgerjchulen, zwnächjt für die Freufchule im 
Leipzig bejtimmt 2. 3 gr. in Partien h 1 gr. baar. 3) G, 
U. A. Fieths erfter‘ Unterricht in der Mathematik für Bar- 
gerfchulen, welcher das Gemeinnutzlichfte und Fufslichfte 
aus der Bechenknuf, Mefsıkunft, Alechauik und Baukunf 
enthalt, mit 9 Kupfertafeln, als erfier mathem. Kurfurs $. 
ı0gr. 4) Defeiben Anfungsgrunde der Nlatkemafik ır u. 
ar Iheil, enthaltend Aritkmetik, Geometrie, Statik, Op- 
tik und Aflronomie mit Kupfern, als zweuter mathemat, 
Curfus g. archir. Beide Lehrbucher zeichnen lich durch 
Deutlichkeit, Präcilion und fcharfe Deweife rortheilhafe 
aus. Auch wird zur nächflen Jub. Meile ein Lehrbich 
der Naturlehre für Durgerfchulen vom Hrn. # ieth bey mir 
ericheinen, in weichen auf die heueflen Entdeckungen 
Rücklicht genommen wird; eben fo ericheint vom Hrn. 


May. Köhler eine Anleitung zum Hechnen im Kopfe mit _ 


prectifchen Uebungsäufgaben in angenehmen Erzühlungen 
fur Lehrer und Lernende, 
Leipzig den 1.-Februar 1797. 
J. A. Barth, Buchhändler, 





Bey Ernft Felifch in Berlin und in allen Buchhandiun- 
gen find nachfolgende Bücher um beygeistzie billige 
Preife zu haben: 

Ahnen, die, ein dremstifirces Sittengemälde in drey Ak- 
ten, 8. — 8 gr. 
Almanach, gemeinnütziger, für Kaufleute, Bankiers und 

Gefchäfesmänifer mir 22 Kupf, $ auf 94, 95, 96. ı rıhir 

Anleitung, kurze, zu einem gründlichen Studium der 
Thevlogie auf Univerütäten, v. G.F.B.R. & — 12yr. 

—— gründliche, zum richtigen Gebrauch der Titularu- 
ren, befunders zum Behuf der Bewohner der preuli- 
fchen Staaten, gr. $. — 12 gr. 

Büderakademie, kleine, für lefeluflige und lernbegierige 

Söhne und Töchter, mit Kupfern, gr. $. I rthir, 16gr. 

Diefelbe mir illumintrteu Kupfern — 3 rthir. 
Ebeudiefelbe in franzöäfcher Sprache gr. 8. ı tthilr. 16 gr. 
—— mit Wumiuirten Kupfern — 3 rthir. 
Dahlield, Car] von, Originalluffpiel in 3 Aufz. 8. 12gr. 
Davidfon, W., über den Schlaf Eine medicinifch- pl 
chologifche Abhandlung , 8. — 8 gr. 
Dreisels, J. C. G. Daukpredigı am Friedensfefte, 1795 
er. — 2 er. 
Folgen, die, einer minderjährigen Verlobung. Origina» 
lußfpiel, in 4 Aufzügen. 5. — ı6gr. 
Formey, 
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Formey, C Verfuch einer ‚miedieinifchen Topographie 
von Berlin, er. 8. — ı rılılr, t2gr, 

Gerbarde, M. R. B. fen, der Buchhalter, oder Verfach 
einerLehrart zu gründlicher Erläuterung der kaufmän- 
nifchen doppelren Rechnungsführung oder des foge- 
nannten Ttalienifchen Buchhaltens ır Bd. 4. — 2 rthir. 

Gefchichte, kurzeefafste der Orgel. Aus dem Franzöfi- 
fchen des Dom Brdos, de Ceiles nebft Heros Beichrei- 
bung der Wafferorgel, . — 6 gr. 

Handbuch, itinerarifches, oder ausführliche Anleitung, 
die merkwürdieften Länder Enropens zu bereifen, 
nebft einer Nachricht zu allen dazu erforderlichen 
Kenntniffen, und einer geographifch - ftatiftifchen Ue- 
berficht der Reiferonten und Poltcuurfe der vornehm- 
ften Oerter und deren Merkwürdigkeiten, gangbarlten 
Müuzforten, Geldcöurfe, Maafse uhd Gewichte, uf.w, 
8%. — 1 rdir 

Henmipel, D. J. G., pharmacertifch-chemifche Abhand- 
lung über die Natur der Pflanzenfiuren und die Modi- 

ficationen, denen be unterworfen find, nebit einer che- 
miiche®Unterfuchung der Wister- und Sommereiche, 
$. — 10 er. 

Heynatz, J. F. Verfuch eines möglich vollfländigen (y- 
nonimifchen Wörterbuchs der deutfchen Sprache, Ir Bd. 

i .8. — ırhir. ı2er. 

Jacobi, M. J.H, geographifch-Ratiftifch-hiktorifche Tabel- 
len zum zweckmälsigen und nützlichen Unterricht der 
Jugend, 3r Theil in 2 Abtheilungen, welcher Deutfch- 
land enthält, 4. — z-rthlr, 

Klifchniz, &. F. Blumen uud Blürhen, 8. — 18 gr. 

Lausen und Phantafien von Karl Philipp Moritz, Heraus- 
gegeben v. K. F. Klifchnig, 9, — ırthir. 4 gr. 

Lürgendorf, L. F. Aug. Freiherrn v., Schriften, ır Bd. 
mit Kupfern, 8, — triklr. ger. 

Maimon, $., die Karhegorien des Ariftoteles. Mit An- 
merkungen erläutert, und als Propideurik zu einer 
neuen Theorie d«es Denkens, 3. — ı1$ gr. 

—— Verfüch einer Logik, oder allgemeinen Theorie des 

Denkens, & — ırthir. ger. 

Moral in Beyfpielen für die Jugend mit Kupf. 8, 16 gr. 

Diefelbe in franzößfcher Sprache — 15 gr. 

Morgen - und Abend - Gedanken eines jungen Frauenzim- 
mers auf alle Tong der Wöche, Mır einem Kupfer 
von Bolt, . — Sur. 

Moritz, K. P. grammamtifches Wörterbuch der deutfchen 
Sprache, äBde gr. 3. — 3 rthir. 

Neike, K. C., Unterricht von Verbrechen und Strafen, 
nach Anleisung des allgemeinen Geferzbuchs für fammt- 
liche preufs. Staaten. Zum Gebrauch für bürgerliche 
Stadı- und Landfchulen iın letzten halben Jahr des 
Schulunterrichts, er. $. — 3 Er. 

— — Unterricht von den Pflichten der Rinder gegen Ael- 
tern und Yormünder, wie auch des Gefindes, der Ge 
fellen und Lehrlinge, gegen Herrfchaften, Brodherra 
und Meilter, Gerichtsobrigkeiten u... w. Ein Leie 
buch für gemeine Stadı- und l.andfchuleh,, ım leızten 
halben Jahr des Schulunterrichis gr. 8. = 8 gr. 

—_—— über die Verhältnide des bürgerlichen Lebens und 
die allgemeine Piichten und Rechte der Aclıern, Ehe- 
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gatten, Dienftherrn der gröfsern Volksklaffen. Ein 
Lefebuch für Hausmütter, gr. &: = 16 gr. 

Neiike, Unterricht von rechtlichen Willenserklärungen 
überhaupr, als auch befonders, Yon Schenkungen un- 
ter Lebendigen und von Todeswegen, Darlehnsrerträ- 

gen und Gruudgerechtigkeiten, ihrer Form und daraus 
erwachtenden Rechten und Pflichten. Ein Lefebuch für 
den Nährftand, er. 8. — 12 gr._ 

—— Allgemeiner Unterricht für die bürgerlichen Ver- 
hältuiffe des Lebens. Nach Anleitung des Gefetrbuches 
fur die königl. preufs. Staaten, gr. 8.— ırthir, Iigr. 

—— Norh und Mülfsbüchlein, in poliifchen Rechtsan- 
gelegenheiten. Ein Lefebuch fir die gröfsere Veolks- 
klaffen der preufs. Lande, 8, — $ er. 

Plenk, } J. Hyigrologie_des menfchlichen Körpers oder 
phyliologifch - chemifche Betrachtungen der Lüfligen 
Beflandcheile des menifchlichen Körpers, Aus dem La- 
teinifchen überferze und mit Anmerkungen begleitet 
von Wolf Davidfon, Mit einer Vorrede und einigen 
Anmerk. verfehen von D.$.’F. Hermbftidt, gr. 8. t7gr: 

Predigt am Friedensfefle, den z0ten May 1795. ee 
zu Schwedt, 8 — 2 Br. 

Rambach, F. Abrifs einer Mythologie für Künftler zu 
Vorlefungen, 8. — 1 rthlr. 

Ramiro ünd Giasette, ein teuflifches Matrimonial- Frag- 
ment, ‚aus den Eheftauds- Acten der Hille bearbeitet 
von Adramelech dem Aelreren, $. Florenz, — ger. * 

Reife, meine, im Wonne- und Brachmond, 1792. 8. arıhl. 

Repertörium, allgemeines homiletifches , oder! möglich 
vollltändige Sammlung von Difpofitionen über die 
fruchtbarlten Gegeuftinde aus der Glaubenslehre, Mo- 
ral und Weltklugheit, in alphabetifcher Ordnung, 

nebft einem äreyfachen Regifter, 3 Bände gr. 8. — 
4rıhr. zer. 

Rufsiänd in hiftorifch - geographifch - Ratiftifcher und Ji- 
terariicher Iinücht in des Jahren 17588 u. 1789 her 
„ausgegeben | von dem Bürger Chantreae. Aus dem Fran- 
"zöfifchen, 3 Bde 8. — 3 rıhlr. 

Schale, C. F. leichte Vorfpiele für die Orgel und das 
Clavier, 3 Hefte Querfolio — 2 schir. Ser. 

—— Jeichte Nachfpiele für die Orgel und das Clavier, 
Querfolio — 20 gr.- 

Straford, der Graf, Trauerfpiel in 5 Aufzügen. Nebft 
einem Verfuch über das Leben deflelben und einer 
Schilderung des Zußlandes von England, Schottland 
und Ireland umer der Regierung Karis des Erften. Aus 
dem Franzößfchen des Grafen Lally Tolendal, 3. Bände 
8. — arthir. 

Teufel Asmodi Hiukebein, und fein Befreier in England. 
Eine Fortfetzung des lahmen Teufels von le Sage. Nach 
dem Englifchen 2 Bände 8. — ırthlr. 16 gr. 

Verfuch über die holländifche Armee, in Hinficht auf 
ihren gegenwärtigen Feldzug wider die Neu- Franken, 
von einem Öberiten der leichten Truppen, aus dem 
Franzölifchen, er. 8 — 6 gr. 

Vulibeing, M, J. C. prakfifches Lehrbuch zur Bildung 
eines richtigen mündlichen und fchrittlichen Ausdrucks, 
Zum Gebrauch fur Schulen, & — 8 er. 

—— Verfuch in richtiger Belimmung der Verhältnils 
begriffe und Gegemlätzg der deutichen Sprache 8. 8 gr. 

G\)Xa Waefez, 


# 


AUT, 


rör | em 


Yaefer, G. W. gründliche Anleitung zum Bierbrauen 
zur Beinrderung richtiger Grundfäitze der vorrüglich- 
ften Bereitung des Braumw- Weils- und Englifch - Bier 
betreffend, und in (yfliematilcher Ordnung in Berech- 
nungen tabellarifch dargelieik. 8. — 16 gr. 

Wallis, G., Eunft, Kraukbeiten vorzubeugen und' die 
Gefundheit wieder herzuflelien. Ein Buch für Jeder- 
mann. Aus dem Englifchen, » Bände gr, 8. — 3rthir. 





Dem Anküntiser einer Weberfetzung won Johann 
Owens Reifen durch verfchiedese Lünder von Europa in 
den Jahren ı7yt m. 92 a. d. Lnpl. (Nero, 171. d. Intell. Bi. 
d.A.L.Z.) mus unbekannt gewefen feyn, dafs bereits 
in vor. Mich. Melfe 1796 hiervon eime wohlgerathene 
Ueberf. im /T’rugandfchen Verlage herausgekomımen und 
auch mit Beytli in verfchied. Zeir. bereits, fo wie in 


- disfen Iutell. Bi. angezeigt worden ift. 


IL. "Auctionen. 

Am 24. April’und M. Tagen d. J. foll zu Lübeck die 
ungefähr 4000 Binde flarke Nibliochek des verkorbenen 
Herrn Paftor Ofiermeyer öffentlich an den Meiftbieten- 
den verkauft werden. Sie enthale verfchiedene, zum 
Theil feltnere Werke aus der Patriflik, älteren Gefchich- 
te und Exegefe. Verzeichuiffe davon (nd zu bekommen: 
in Jena, in der Expedition der aligemeinen Literatur 
Zeitung; in Gutk:a, in der Expedition des Keichsanzei- 
gers; in Leipzig. in der Sommerfchen Buchhandlung ; 
in Göttingen, bey dem Herrn Candidat Meyer, im Eber- 
weinfchen Haufe in der Grohnder Galle; und in Lübeck 
bey dem Auctiunsrio G, F. J. Römhild, welcher auch 


-die auswärtigen Aufträge übernimmt. 


Verkauf des Kupfrrflich- Cabinets des verforbenen Di- 
rectors Cofanuva zu Dresden. 
Da die Auction diefes Cabiners gegründerer Urfachen 
halber den 16..Jänner 1797 nicht vor fich gehen kön«- 


nen, fo wird das Kunft-Publicum hiedurch benachrichti- 


ger, dafs der öffentliche Verkauf deffelben ohnfehlbar zu 


Dres.ten den 13. März des nämlichen Jahrs flatt haben 


fol. Caraloge Änd noch bey dem IIn. Auctionater L.is- 
den it Dresden zu hsten. Aufıräge übernehmen die im 
Catalog angezeigten Hin. Commilliouairs. 


IV. Antikritik, 


Bemerkungen des Herausgebers der Lettere inedite di 
Meraftalio bey Gelegenheit der Kritik derfelben im 
338lten vorjährigen Stück der Allg. Lit. Zeit, 

Aus dem Italienifchen überfetzt. 
Ob ich gleich weder gewohut bin in öffentlichen Blüt- 


stern Kritiken meiner Werke zu lefen, woch darauf zu ' 


antworten; fo werden mir dennoch jetzt folgende'Bemer- 
kungen erlaubt feyn. 

Die bey Gelegenheit meiner lettere inedite angeftell- 
wen Betrachtungen fcheinen mir von dreyerley Gattung 
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zu feyn. Sie betreffen 1) den königlichen Brief, deffen 
ich mich rühme; 2) den Briefwes fel des Metaftajio, durch 
welchen ich beeirt zu feyn glaube; 3) mich felbit be 
fonders in Rückficht der Noten. 

Was den erften Punkt anterrifft, fc weils ich darauf 
nur zu autworten: dafs ich fleıs einen jeden an mich ge- 
rielterin Brief eines Turfien für eine hohe Ehreuberei 
guug haken werde. Wa- den zweyıen Punkt betrifft, 
fo it das Verdienft Miraflafio’s fo Chr über einer jeden 
Kıitik erkahen, dals es weder neiner Vertheidigumg noch 
meines T oliss bedarf. Was mich C4sft anberrifft, fo irret 
fich jeäweder, der gia be, daß ich Prärenfonen mache, 
Es !N eıwas a der, etwas thuo; thun was ınan ver- 
mai; fich dellen eriunern was mas that: und erwas hier- 
von ganz verfchiedenes, Lob bierüber erwarten. Ich 
mögte derjenige nicht- (eyn: 

qui’ wotws wimis omnibus 
Ignotus moritur fibi, 

Urbrigens fehlt jeızt weiter als: als den Namen 
eines fo höficken Herrn Kritikers zu willen, um ibu 
nach Verdieuft fchäzen zu können, » 

Brauufchweig, am io. Jäuner 1797. „ 


Antwort des Recenfenten, 


Rec; freut fich, dafs der Hr. Ritter von Gattinara fei- 
ner Anzeige die ausgezeichnete Ehre erwiefen, fie, ge 
gen (eine Gewohnheit, nicht nur zu lefen, funderu auch 
waderlegen zu wullen, und danke ihm zugleich für die 
freywilsige Auerkennung' des hölichen Tune, worin De 
wirklich gefchrieben ıft, wie jeder Lefer Üch überzeu- 
gen kann. Die Einwendungen des Hrn, Ritters werden 
lich am füglichften. nach (:iner eignen Biniheiluur beant- 
worten laflen, - 

1) Bey der tieflten Ehrerbietung, weiche Rec. rör 
allen „königlichen Briefen” hkegr, kann er doch nicht, 
umbin zu glauben, dafs es ein wenig auf den Inbalt der- 
felhen ankommt, ob den Perlunen, an welche fie gerich- 
tet find, dadurch „eine hohe Ehrenbezei;uig” wider- 
fährt; font kätte’jsner Bauer Recht gehabt, der (tolz 
darzuf war, dafs ıkın der König auf der Jagd mir einem 
Schelrwurte befehlen hatte,.aus dem Wege zu gehen. 

2) Zwar weifs Rec. leider, dafs viele Diuge unter 
der Kricik find, aber er kaun keiten Merfchen und keim 
menfehiiches Werk als „uber eines jedweden Kritik er- 
haben” aucrkensen,. allo auch den Metaltaio richt. 
Vebrigens wird den Verdienilun diefes großsen Dichters 
nicht im mindeften au nahe getreten, wenn man zwei- 
felt, ob alie feine, zum Theil ihm abgenöthigıen, Briefe, 
die er felbit gar nicht für den Druck befliamte, be 
kautıt gemacht!zu werden rerdieuten. 

3) Man hat dem Hra. liürer Glück zu wünfchen, 
dafs er keine Prätenfionen macht, weil er bey diefer 
Etthaltfamkeit ficber davor it, -Ge gekränkt zu feben. 
Aber es ilt erıwas anders, über eine Kriiik empfindlich 
werden; eine Antikritik fchreiben; fich lächerlich me 
chen; uud etwas hiervom ganz verfchiedenes, Recht 
haben, 


Der Recenfenu 
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ALLGEM. LITERATUR. ZEITUNG 


Numero 2. 





Sonuabends den ıge Februar ı797._ \ 





I. Neue periodifche Schriften. 


Jr« der practifchen Heilkunde, herausgegeben von, 
C W. Hufeland , III. B. 25 St. (12 gr.) (Jena in der 
akädemifchen Buschbandlung) 1797 enthält: 1. Weber die 
bisherige Anwendung nad Wirkung des Meklenburgi- 
fchen Seebades bey Doberen, vom Hrn. Hofr. Vogel in 
Boftock. HM. Bemerkung über die Seekrankheit (Fort- 
fetzwng) vom Hrn. Hofinedieus D. Autenrieth in Stutt- 
@ärde. IF. Gefchichte einer fiebenjahrigen Bauchge- 
fchwulßt mit Schwangerfchaft, nebft Secrionsbericht vom 
Hrn. D. Selig in Plauen. IV. Eine Gonorrhöa rheuma- 
gifehen Urfprungs von Ebendemf. V. Einige Beobach- 
sungen über geheilte Wafferfuchten von Ebendemf. VI. 
Yon Scharlachfriefel, welches in Parchim im Meklen- 
burgifchen -1795 herrfchte, vom Hru. D, Sachfe. VO. 
Eıwas uber den Gebrauch des fixen regerabilifchen Lau- 
genfalzes bey Convulionen vom Hrn. Garnifonmedicus 
D. Michaelis zu Harburg. VI. Ueber die Lage der 
Kranken in Entzündungskrankheiten vom Hrn. D. Schan- 
foss in Geiz. 1X. Ueber die Wirkungsarı der Tabaks- 
rauchklyftire bey heftigen Verftopfuigen, von Ebendenf. 
X. Kurze Nachrichten und medicinifche Neuigkei en. 
1. Weiterer Verfolg der im ı.B. 2.8c. mitgetheilten Ge- 
fchichte eines mit fixer Luft behandelten Lungenfüchti- 
gen. 2 Neuere englifche Behandlung der Wöchnerin- 
nen und Verhürung des Kindbertfiebers. 3. Plätzlicher 
Tod von einem Ancurisma Aortä 4 Wahnfnn nie Le- 
berfeblern verbunden; 





Das Journal des Luxus und der Moden vom Monat 
Februar ilt erfchienen und enthält folgende Artikel, I. 
Der Saturnalienfichmaufs, eine Carnevalfcene des alten 
Koms, vom Hn. 0. C. R. Böttiger. II. Kunft, 1) Zwey 
Anfichten der Villa des Mäcenas von Hn. Gmelin in Bom, 
2) Ueber das neue Kupferftichetabliffement oder dieChal- 
eographifche Gefellfchaft in Deflau. 3) Ueber Kualtraub 
dsr Franzofen in Deutfchland, - Brief aus Frankfurt. 
JIT. Thearer. 1) Mifs Farren, die fchönfte Schaufpiele- 
rin isı London, mufs öffentliche Abbitte chun. 2) Wieder- 
wereinigung des Theater Frangais. 3) Ueber das Alto- 
naer Thester Brief, aus Altona. 4) Ueber Hamburgifche 
Schaufpiele. 9) Nachricht über das Weimarifche: Thea- 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


-Juftre, 


„wnd Landiente, 


terr. 6. Theatercorrefpondenz. Salzburg. Mainz, Wien. 
IV. Mufk. 1) Neuefie Muükalien. 2) Ueber Nauman in 
Dresden. V. Modenschrichten. ı) Brief aus Frankreich. 
2) Brief aus Leipzig. VI. Ameublement. Neuer Spiegel- 
VII. Erklarung der Kupfertafeln,, welche liefern : 
Taf. 4. Eine junge Dame in neueflem Creprurban ud 
Chemilfe mit einer platigefslteren Brufteinfallung und 
dreymal aufgebundenen Aermeln. - Tuf. 5. Eine Dame 
mit Turban und robe Turque mit ganz fchmaler Schlep- 
pe. Taf. 6. Ein Trummeasu mit einem brillantirten Halb- 


. leuchzer. 





Denkwürdigkeiten und Tagesgefchichte der Mark 
Brandenburg. -Herausgegeben von Fifchbach, Kosmann 
u. Heinfius, 2s Sr. 1797. (Berlin, b. Belitz u. Braun ) 
enthält: A. Abhandlungen. ı) Von den Tabaksfabriken in 
der Stadt Schwedt, nebft einigen andern ftatiftifch-hifteri- 
fchen Nachrichten diefer Stadt. 52) Leben des Hrn. General- 
lieutenants v. Lichnowski uw. Wofchiziozs. 3) Verfuch 
eines Beirrags zur Charakteriftik des verftorbenen Prin- 
zen Friedrich Ludwig Karl von Preufsen. 4) Zwey 
Grabfchriften, welche fich in der Kirche zu Tangermin- 
de befinden, mitgerheile vom Hra. geheimen Kriegsrath 
Mölter, B. Tagesgefchichte. 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


Verfuch eines Erziehungsbuchs für deutfche Bürger 
Bearbeiter und herausgegeben von Chri- 
Rloph Gottlieb Steinbeck. Gera in der Volkszeitungsex. 


-pedition 1796. Da es, ungeachter der vielen, in unfera 


Zeiten erfchienenen Erziehungsfchriften, doch bisher im- 
mer noch at einem Buche über diefen höchft wichtigen 
Gegenftand fehlte, das dem Bürger und Landmann felb& a 
in die Hände gegeben werden könnte, und woriun er 
auf eine faßsliche Art, fowohl über die oft unbemerkten 
‚Fehler, als auch über die beflere Einrichtung der Erzie- 


- hutig der Kinder belehrt würde: fo füchet der Herr Ver- 


-fafler ubiger vor kurzem herausgekommenen Schrift, 


.. durch diefelbe einem Bedürfnifse bey der gröfsten Ciaffe 


‚der Menichen abzuhelfen, und zwar auf eine Arı, die 


gewifs.den Beyfall des Publicums nicht verfehlen wird. 


„Er -hande!t in diefen erflen Bändchen, das aus 16 Ge- 
0) 2 fprächen 
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fprächen befteht, mit der ihm eigenen populären und fafs- 
lichen Sprache von den vorzuglichften Fehlern, die El 
sern 'bey der Erziehung zu begehen pflegen und zeigt, 
wodurch Ekern ı) die Lieb-, 23) des Zutruuen, 3) die 
Jchtung ihrer Kinder verlieren ; wodurch fe den Grund 
4) zum Hafs und zur Feind/choft, 5) zur Lieblojigkeis 
gegen ihre Nebenmenfchen, 6) zur Graufemkeit, 7) zur 
- Ruchgier, 8) zum Neide und zur'Schadenfreude legen ; 
wodurch fie fe 9) zu Lugsern, 10) zu Verläumdern, 
11) zu Dieben und nafchhufe, und 12) gefrüfsig machen; 
wodurch fie 13) ihwen Furcht vor Gefpenfiern, 14) Ei 
genfinu und Trotz beybringen, ie 15) für die Welr un- 
brauchbar und dadurch unglücklich machen, und endlich 
16) wodureh Ge ihnen die Beligien verhafst machen, Ich 
halte es für meine Schuldigkeit, Eltern, Erzieher und 
alle, denen Menfchenwohl am Herzen liegt, und die es 
durch beffere Kinderzucht befördern zu könneh glauben, 
auf diefe Schrift, die in der Volkszeitungsexpedition all« 
hier und in allen guten "Buchhandlungen Deutfchlands 
für 6 gr. zu haben it, aufmerkfam zu machen. Man 
kann üch der Beftellung wegen entweder an die Expe- 
dition felbft oder auch an mich wenden. 
Gera, d. 6. Febr. 1797- 

Gostlieb Heinrich Illgem 


“ 





\ 
Von folgenden ausländifchen Werken: 
3) La Chine mieux connue, ou les Chinois tels quil 
faur les voir; 
2a) La Confefious de Yictorine; 


3) Edward; er Various Views on human mature, ' 


chiefiy taken from England; byfthe Aucher of 
Zeiuce; 
kat eine namhafte Buchhandlung gute deutfche Ueber- 
ferzungen bereits fo weit in Druck befördert, dais fie 
gleich mach der Oßter- Kelle gewifs erfcheinen. 





Von dem kürzlich in Frankreich erfchienenen Roman 
La Religieufe .ourrage poflhume de Diderot, hat eine 
bekannte Buchdruckerey eine wohlgersthene Ueberfeizung 
unter der Prefle, welche in wenigen \Vochen fertig feyn 
und auf fchönes Papier mit hübfchen Letiern correkt 
gedruckt wird. Sollte irgend eine Buchhandlung Luft 
haben die ganze aus soo Exemplaren beflehende Auflage 
unter ihre Mefsnovitäten, als Verlagsartikel aufzuneh- 
men, fo wird man billige Bedingungen machen, — Wo 
fich defshalb anzumelden ift, kann die Expedition der 
allgemeinen deutfchen Liseraturzeitung in Jena Nachricht 
geben. 

B. d. ı. Febr. 2797. . 





Von Collenbufch PF’ochenblatt des aufrichtigen Pole» 
arztes ift bereits der Januar 1797. erfchienen und enthäk: . 


3) Abücht und Inhalt diefes Wochenblatts, 2) Beanrwor- 
Wang der im 26, Stücke, vorigen Jahrgangs aufgeworie- 
nen Frage: Ift es nicht aunmenfchlich und graufam einem 
Krauken, wenn fein Lebensende da ift, noeli-Arzneyen 
«inzufchütten etc, 3) Von der Schädliehbeis der medi- 
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fchen dicken Halsbinden, 4) Yon denTlüffen und Rkes- 
matismen, 5) Ankündigung eines Mittels zur Werminde- 
rung des Pockenelends. 

- Der Preis des ganzen Jahrgangs if 2 rthlr. fächf. und 
dafür in allen guten Buchhand]. monatlich gehefter zu he 
ben, fo wie guch auf allen Wohllöbl. Ober- und Pofäm- 
tern, Zeitungsexpeditionen und Intelligenzcomptoiren. 

Jena, d. 2. Febr.’ 1797- 
Gablerfche Buchhandlung. 


% 





Zur Prüfung und Beurtheilung an alle Prediger und Br- 
ligions - Lehrer, 

Ob und in wiefern der Prediger felbft der Religion zack" 
theilig werden könne? eine Byaodal- Predigt über Pr. Sal 
1.9. von K. F. S.öfsner, Pferrer zu Klein- und Greis- 
Olterhaufen in der Stadt - Kirche zu Querfurt am zreu 
July 1796. gehalten, ift bey $. Lincke in Leipzig un 
„ter No, 592, und in allen „Buchhandlungen zu haben. 
Preils 3gr, 





Um Collifionen zu vermeiden, wird hiermit wieder 
holt angereigs, dafs der Herr Meg. Meyer in Erlansen 
die Bearbeitung der arten beträchtlich vermehrten mir Ku 
pferu verfchenen Ausgabe von 

Alexander Adam's Summary of Geogrephy and Hikr- 
zy etc. 

übernommen hat, und folche in 2 Binden mit eigeimn 
Anmerkungen und Zufätzen herausgeben wird. Beide, 
der Yerfaller und der Bearbeiter, find bereits dem Publi- 
cum durch das Haxdbuch der Hömifchen Altertkumer hiu- 
langlich bekannt, 

Zugleich fol für die nächte Mich. Melle ron dem 
brauchbaren, fchon in der dritten Ausgabe erichienenen 
Buche: 

A Claflical Dictionary. Conteining a clear apd compre- 
henive Account of all ıhe Proper Names, which 
occur in reading the Claflics ; wich tables vi Anriems 
Coins, Weighis , and Meafures etc. 


unter der Aufjicht des obigen Gelehrten eine getreue und 
. Beifsige Ueberferzung veranftaler werden. 


Erlaugen im Januar 1797. 
Waltherfche Buchhandlung. 


[m 


Note de Livres nouveaux et eflampes, qu'on peut fa 
procurer chez J. Decker, Libraire ü Bile, 

Les Incroyables et les Merveileufes,, deux grandes plan 
ches, dellinees gar Verner, er gravees par Darcis, fa 
tyre.contre les mades de Paris, chaque plauche — I_& 

Hißeire fecrite de la Rerviurion franjaise, depuis la. con- 
vocation des Nutables jusgu’an 1 Nov. 1796, contemant 
ame foule de particularitis peu connues eı des exrraus 
da tout ce qui a, paru'de plus cnrieux fur noire Revo 
lution aut en France qu'en Allemagne eı en Äugleterre, 
par F, Pages,.2 vul.'er ing. — L. ı0, 

Almanac national de France pour l’anY de la Republigus, 
gres volume in-8. — L. 8. 

Le zieme. relid: — .L, 9. . ‘ 

(Car 
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(Cet Almanse qui a pris la place de l'ancien Alma- 
nac royal, contient l’Acte confiirutionel, les Mem- 
bres du Corps lögislatif et du Directoire executif, 
les noms des Miniftres et lorganifation de leurs 
bureaux, ceux des officiers g&oeraux et fuperieurs 
des armees de la Republigue, des Membres du 
Tribunal de Caffation, des Adrminiflrateurs et Juges 
des 9% Departemens, l’organifation de l'sdminiltra- 
tion des poftes, celle de VInflizut nat. et des autres 
&ablilemens publics.) 

Camilla ou la peinture de la jenneffe, traduit de l’anflois 
de Miss Burney, euteur de Cecilia ex d'’Erelina, 5vol. 
grand in-ı2. — L. 12. 

La Prouosciation-frangaife determinde par us fignes im 
variables, par Domergue , ing. — L. 4. ı0f. 

De la medecine operarrice, ou des operations de chirur- 
gie qui fe pratiquent le plus frequemment, par Seba- 
tier, vol. irg. — L. 20. 

Collection de divers ouvrages d’ariihmetiqne politigue, 
par Lavoifier, Lagrange ei autres. — L. 1. 10£ 

Traitd de Dynamique, par d’Alembert, in-4. nonrelle 
edinion. — L. 12. 

Carline et Belleval, ou les legons de la volupte, 2 u 
in1$. — L. 2. 

Les fourenirs de l’'hiftoire ow le Diurnal de la Rivolu- 
tion de France, pour j'an 1797, corttenant pour cha- 
que jour un pricis analytique er fuccinet des principaux 
evenemens qui opt eu lieu, le jour corrtfpondant, pen- 
dant le regime revolutionnaire, 2 vol. in-12. contenant 
Vannee 1793. — L, £ 


Les charmes de ee er les plaifirs de l’amour ma. 


ternel, par Jaufert, 2 vol. in-1$. imprimes par Didos 
jeune, orads de 8 jelies gravures. — L. 6. 151, 

Adolpke ou la famille malheureufe, par Mad. G... 
Vau...3vol ieı$. arechg L. 4. 

Hiftoire des Waudeis cu des habitans des valldes occi- 
dentales du Piemont, qui ont conferve le chriflisnisme 
dass toute fa purere er A trarers plus de 3o periicu- 
«ions» depuis je sommencement de fon exilleuce jus- 
qu’a nos jeurs, fans avoir participd 3 aucune reforme, 
‚2vol. ing, —L. 5. 

Recherches experimentales fur Ja caufe des changemens de 


<ouleurs dans les corps oprques er naturellement colo- i 


res, ouvrage traduir de l'anglois de M. Edward Huf 
fey Delayal, par Quatremere-Disjonral et Millin-Grand- 
maifon, — 1.3. _ 
Vie de Jean Howard, edlebre philanthrope angleis, tra- 
duir de Fangleis d’Aikin. — L. 2. of. 
Letires fur la paix. — ı12[. _ 
Les intortunes de Maria, efclare perfenne, avec fig« _ 
I. 12.4 
Meınoires pour les deputes exıraordinaires des villes de 
ecommerce, fur les moyens de riablir le eredit prive, 
la confiance publique, le commerce, les manufactures 
et la nerigacon, par Ganrier ’de Marfeille. — ı2£ 
Syfteme maritime et politique des Europtens pendant le 
1$.e ficie, par Arnouid, ing. — L. 4 
Les ciug Membres du Diretioire, dellines et grards par 
Bonmerille —- L. 5. ‘ 
Hliftoire de la Revolution, par deux amis de la liberie, 
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(.Duport ‘du Tertre et Kerrerfeau) 8 vol in-72. — 
L.: 18. 

(Les rolumes 7 et 8 qui viennent de paroitre, fe 

detachent pour les peffefleurs des 6 premiers voll 

Abregö elementaire des principes de l'Economie pylitigue, 
par Garnier, 2rol. in-12. — L. 3. 151. ° 

Le Code des Emigrös — L. 1. ı6[. 

La philofophie de M, Nicolas, par Retif de Ja Bretonne, 
3 vol, in-ı. —L. 6. 

Demonftrations &limentaires de botanique, g.e Edition. 
4 gros vol. in-$. er 2 vol. de planches, in-4. — L. 100. 

Notice fur la vie er les travaux de Lavoifier, ind — 
L. 1. 10£. 

Emile de J. J. Rouffeau, neurelle ddition de Didot, aug-- 
‚mentee de 2 vol. en 6 vol. in-1$. fig. — L. 20. 

Biblioıhöque de romans, traduiıs du grec, mife alı jour 
‚par les foins de Mercier de St. Leger, ı2 vol. petit 
in-12. fig. Coutenant les amours de Thearnes er Chari» 
elde, Isınene et Ismenias, Rhodante ct Dofiches, Daphnjs 
et Chlo&, Chereas et Callirhot, Leucippe et Clitophon, 
les affectjons de divers amans de Parthentus de Nicee 
les narrations d’amours de Plutargue; Abrocome «et 
Anthia etc, preeddes d'une notice hiftorique bibliogra- 
phique. = L. 30. 

Hifeire de 6ilblas de Samillane, par Lefage, nour. 
edit. de Didor, 4 vol. in-$. carr& fin d’Auvergne — 
L. 54. 

Jacques le Fatalifte, par Diderot, nourelle &dition em 
‚3 vol in-ı$. avec fig. — L. 4. 1of. 

Les malheurs de la jaloufie, ou lettres de Murrilie et de 
Leonore Melcourt , par Mod. Meuars, 4 vol. 18 fig. — 
L. 4 10. 

Büle, le ı, Fevr. 179% 


—— 


Ueber den Feldzug von 1796 und über das gegenwärtige 
dringende Bedurfuifs des Friedens für Europa; aus 
den wechfelfeitigen Ferhältniffen und dem Staatrin- 
terelle diefes PH’elttheils entwickelt. 8 36 kr. 

Diefe äuferft intereffante Schrift ift in allen Buch- 

bandlungen zu haben. 





Um Kindern und Erwachfenen, die,fich eine gründ 
liche Kenntnifs von ihrem deutfchen Vaterlande auf eine 
fafsliche und und angenehme Arı erwerben wollen, ein 
interefantes Werk zum Unterricht in die Hände zu lie 
fern, dergleichen bis jetzt noch keines uber Deutfchland 
exillirt: kündigt man hiermit die Herausgabe eines fal- 
‘chen Buchs an, das unter folgenden Titel erfcheinen 
foll: 

* Reife eines Vaters mit feinen beiden Söhnen durch ganz 
Deutfchland, ein geograpbifches Lehrbuch für Kin- 
der und Nichtkinder, zur angenehmen Unterhalk 
tung, zur Aufklärung des Verltandes usd zur Ver- 
edlung des Herzens. $. 

Der Subfcriptionspreifs für das erfe Bündchen, wel- 
ches zur Oftermeffe erfcheinen wird, ift 54 Kreutzer 
Rhein. oder 12 gr. Sächüfch und bis zu Anfang Apriüs 
offen ; nach diefer Zeit kofter es d. 1 — 1a kr, oder ı5gr. 

()Z 2 Jede 
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Jede Buchhandlung nimmt Subfcription an. Wem 
Frankfurt nahe liegt, der wendet (ich an die Verlags- 
handiung. 
Frankfurt, im Jenner 1797. - 
J. L. E, Zefsler, 





Catharina II. 
Ueber das Leben und den Character derfelben, Mit 
Freymüthigkeit und Unpartheylichkeit. gr. 8. 14 gr. 1797. 
* Ik in allen Buchbandlungen zu haben. 


. 4I. Auction. 


In einigen Monaten wird allhier eine anfehnliche 
Sammlung größstertheils ungebundener Bucher öffentlich 
an den Meiftbietenden verfteigert werden.‘ Diefe Samm- 
lung enthalt 3456 Artikel, unter weichen fich mehrere 
anfehnliche Werke aus allen Theilen der Willenfchaften 
befinden. Diejenigen Herren, weiche das 18 Bogen ftarke 
Verzeichnifs derie!ben zu befitzen wünfchen, welches 
gratis ausgerheilt wird, belieben (ich deshalb in frankir- 
ten Briefen entweder au die Expedition der allg. Liitera- 
tur- Zeitung in Jena, Herrn Euirger Buchhändler in 
Gotha, Herrn Köhler Buchh. in Leipzig, Herren Monath 
und Kußsler Buchh. in Nürnberg, Herrn Palın Buchh. 
in Erlangen, Heren Maklott Hofbuchh. in Carlsruhe, 

„Herrn Heerbrand Buchh. in Tübingen, Herrn Platroet 
Buchh. in Münfter, Serinifche Buchhandlung in Bafel, 
Stertinifche Buchhandlung iv Ulm, oder an die Herren 
Gebhard u. Körber, Buchh, alihier, zu wenden, Die 
Zeit, wenn mit diefer Verlteigerung der Anfang gemacht 
werden foll, wird durch die hielgen Zeitungen bekannt 
gemacht werden; jedoch erfucht man die Herren Bücher- 
liebhaber ihre Aufträge an eine der oben gemeldeten 
Handlungen baldigft einzufenden, damit folche um defto 
- Fichtiger beforge werden können, 

Frankfurt am Mayn, den 24. Januar 1797. 


IV. Vermilchte Anzeigen, 


Unter meinen des Mufaeus griechifchem Gedichte von 
Hero und Leander, das ich 1795 in Leipzig bey Pott 
herausgab, beygefügten kritifchen Vermuthungen kom- 
men einige den Bion und Mofchus betreffende vor, die 
unter andern von jenen ganz abgeben, weiche in der 
Allg. Lit. Zeitung bey meiner 1793 in Leipzig bey Barıh 
verlegten gr. und lat. Ausgabe des Bion und Mofchus ge- 
rügse worden And. Da diefelbe von Gelehrten in meh- 
rern Journalen für eine fehr brauchbare Handausgabe er- 
klärt worden ift," weil Ge meine Auswahl der erheblich- 


fen Aumerkungen meiner Vorgänger nicht enzweck-- 


wülsig, und verfchiedene vun mir herrührende Lesarten 
nicht verwerflich fanden, fo bleibt mir nichts als eine 
ergebenfte Biüre an den Herrn Recenfenten meines Bion 
und Mofchus in der A. L. Z. und an andere Gelchrte 
übrig, mir für manche Stellen in denfelben paffendere 
als die von anderır oder von mir gethanen Verbaderungs- 
vorichläge mitzutheilen. 
Leipzig im Februar 1797. 
Ludwig Heinrich Teucher, 


tn 


a 


-novillima. 


2 


In der 1796 bey Meyer in Lemgo erfchienenen Aus 
gabe vom Heraklitus find die te, *t-, te und ı0te Seite 
auf einem Quartblatte in vier Kolumnen wegen einiger 
weggebliebenen Wörter umgedruckt worden, und find 
in gedachter Handiuug nach zu bekommen. 





Herr Doctor Fofs hat meine Pharmacopoea caftrenäs 
boruflica commestirt herausgegeben, unter dem Titel: 
Kurzgefafste Anweifung,, wie die Pharmiacopora rafirem- 
fis borufica, in den Königl. Preufs- Feldiazarerken 
auf das vortheilhaftrfie in Krankheiten zu. benutzen 
ey. Won Doctor Friedrich PT ühelm Fofs, König. 
Vreufs. Feldmedico. Brefslau 1796. in $. 

Den Herrn Kunftzichtern uberlaffe ich es, den Werth‘ 
diefer Anweifung eıc. zu beflimmen; vermöge meiner 
Dienfipfichten halte ich mich aber verbunden, hierdurch 
anzuzeigen: dafs ich an diefer Schrift. keinen Antheil 
habe und felbiee für die Königl. Preufsifchen Feldiazare- 
the nicht brauchbar finde. 

Dr. Riemer, 
König]. Preiufsifcher General Feld- 
Stabs- Medicus, 


V. Erklärung. 


Hr. D. Rofenmüiler in Leipzig harte, wie er im fnt. 
Bi. der A. L. Z. 1796. No. 171. 8. 1462. f. melder, feine 
Urfachen, dt im Henke'fchen Archir f.-d. neuelte Kir- 
chengefch. Bd. 3.5.4 $. 724. bekannt gemachte Anec- 
dote für eine grobe Unwahrheit zu erklären. Auch ich 
hatte die meinigen, wenn ich der Quelle, woraus diefe 
Anecdote mir zufofs, traute, und fo gewils Leiehrgläu- 
bigkeit mein Fehler eben nicht ift, fo wenig konnte ich 
doch nach allen Umßänden an der Richtigkeit des erzähl. 
ten Vorfalls zweifeln. Müfste ich nicht befürchten, nur 
neuen Stof zu den vielfeirigflen Verdrüßlichkeiten zu 
geben, fo würde ich mich näher bierüher auslaffen, 
Aber eben weil ich das nicht wünfche, fo mag es’ mit 
diefer Erklärung, die ich der Wahrheit, dem Hn. Abt 
Henke und mir felbft fchuldig war, fein Bewenden 
haben, . 


Der Correfpondent des Hn. Abts Henke. 


VL Berichtigung. 


Maynz d. Sen im Hornung 1797. — Das Buch mei- 
nes Vaters de Morbo cum petechiis. Carolsruhae ex ofi- 
ein. Aulic. Macklotiana 1791, it von dem Verleger felbt 
ohne Wiffen und Binwilligung des Verfaflers 1796. wie- 
der neu nachgedruckt werden mit dem Zufatze edirie 
Im vorjährigen Jahrgange diefer Zeitung 
No. 291. Seite 712. ift diefe Schrift als eine neue Ausgabe 
angezeigt. — Da diefes Buch keine neue Zufätze oder 
Verbeflerungen erhalten, fo ift diefe Ausgabe blos als 
Nachdruck zu betrachten. Der Verleger änderte nicht 
einmal die Titularur des Verfaflers, die feir der Zeit 
geändert it, und die er auf einigen neueren Schriften 
hätte nachfehen können. — In No. 60. der Med. chir. 
Zeit. 1796, ift’diefe neue Ausgabe angezeigt und be 
richtigt.. ® R 


Ca rl Strack, Sohn. 
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1. Ankündigungen neuer Bücher. 


ey Carl Augwjt‘Nicolai , ‘Sohn, Buchhändler in Ber- 
!in it zu haben: 4: F.'Berihardi’s neue miürkifche 
Isteinifche Grammatik für’ Schüler whd &ymmöjien 3’ Theile 
8: Berlin -r797.:14: gr: ‘ Der Schüler finder in diefem Bu- 
che: 1) eine deutliche und vollltändige lateinifche Sprach- 
iehre in 3 Abfehnitten; den Eleimentartheil, den ‘Eryiho- 
togifehen , und den Syntactifchen.- .2) eine latein. Chrefto- 
mathie; Stücke des Phüdrus, Cicero, Ovid, 3) eiue Rö- 
mifche Gefchichte; deutfch, zum Ueberfetzen, 4) zwey 
Wörterbücher, ein Isteiniches und ein deutfches. Un 
‚ geachiet des wohlfeileu Preifses bietet der Verleger, de 
wen, welche fich wegen einer Anzahl Exeinpläare direrte 
franco an ihn wenden, gegen baare Zahlımg einen billi- 
gen Rabatt. Die Chreftomachie mit Lexicon it aich be+ 
fonders für 7gr. zu haben. 





Nöächricht für Schnlexanflolten und Erzieher. Ein fehr 
gemeinnütziges Schulbuch ift bey Carl Aupuft - Nicoläi, 
Sohn, in Berlin-kärzlich erfchienen: Lehrbuch der PF’aa- 
renkunde, zum Gebrauche- der- Schulen, enthaltend eine 
kurze Befchreibung der mehrjten Handelswauren, nach ih- 
rer Benenuung, Erzeugung, Gewinnung, Verarbeitung, 
Nutzen und Gebrauch, Kennzeichen der Gute und des Va- 
seflands, nebjt einer Ueberficht- der’ Fabriken und Manu- 
Sactsrew, die fie hervorbringen ımd des damit getriebenen 
Handels,. ı Dand 8. 15 Bogen Preifs 12 pr. Diefer erfte 
fehr reichhaltige Band enthält: 62 verfchiedene Waaren, 
darunter folgende Hauptwaaren: Flachs, Hanf, Zwirn, 
Leinwand, Seide, Wolle, Leder, Getreide, Brautwein, 
Wein, Caffee, Thee, Zucker, Bier, Salz, Salpeıer, 
Porafche u. a. m. Nach den angeführten Rubriken ift 
das Merkwürdigfie bey einer jedem Waare mit einer 
fachrsichen Kürze, Ordnuug “und Deutlichkeit angezeigt. 


Die Menge nützlicher Kenrtnilfe und zum’ Theil bisher 


whtzedruckten Notizen, mächen dies Werkchen zu einem 
der nützlichften Schulbücher, 'fo wie zu einem angench- 
men Lefebuche für junge Kaufleute und alle diejenigen, 
welche Kenntniffe von den nöchigften Bedürfniffen baben 
wollen. Der are Theil, 
enthäk die noch übrigen vorzüglichfien Waarer, nebft 
einem volllländigern Hegiller und einem Iyftematifchen 
zu 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


welcher unter det Preffe ift, 


. 


Inhalte der Materie. Der Verleger giebt den Schulan, , 
falten und Lehrern, welche eine Anzahl Exempiare 
directe von ihm verfchreiben, gegen baare Zahlung, &i- 
nen verhältnilsmiäfsigen Rabatt. 





duswahl fchöner und feltener Gewächfe, mit illuminir- 
ten Kupfern auf Holländifches Pappier, 25 Hundert; 2r 
Funfzig, ift fo eben erfchieven, und für 4 rthl. in al, 
len Buchhaudlungen zu haben. 
Rafpefche Buchhandlung 
in Nürnberg, 





= 


Da 


Nachricht. In der Ofternieffe 1797. wird in mein 
Verlıge „das Leben und die Bepierungsgefchichte der 
höchjtfel. Kauferin Catharina II. von einem rühmlichftbe- 
kannten Schriftlteller in einem Bändchen in 8. mit dem 
Bildniffe der Kauferin erfcheinen. Die Freunde einer in- 
ter«(fanten hiftorilchen Lecture mache ich im voraus au, 
diefes Werk aufmerklam. 

" Berlin, d. 24, Dec. 1796 
Carl Auguft Nicolai, Sohn: h 
Buchhändler. 


‘ 





' ya die 


In J. €. Hendels Verlage zu Halle ift herausge- 
kommen: 
Schmieder, C.C. topographifche Mineraiogie der 
' gerid dm Halle in Sachfen ; + ddr Befchrälbung iR 
Gch um Halle findenden Mineralien und Dee 
nebit genauer Anzeige der Orte. Halle. "ih 
10 gr. 





or 


Wir mächen die lefende Welt auf ein neues merkwür. 
diges Werk aufınerkfam, welches fo eben die Prefle ver- 
laffen hat. Pilliam Hunters, Reifen durch! Frankreich 
die Türkey un! Ungarn bis PPien, nebft einer Belchrei- 
bung diefer $ adı, ‘aus dam Engl. überfeizt von Dr. Gru- 
ber. gr. 8. 18 Bogen ı8 gr. Diefes Werk erfchien vor 
kurzem in London und erregte allgemeine Senfation, zu. 
malda der Verfaffer rielen Bezug in feinen Briefen auf die 
Neuerungen und’ deren- Würkungetr' ia heurigen Fräuk“ 

(2) A = ” reich 
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eich nahm, wnd mit Beobachtungs-Geift und philofo- 
phifchen Scharfünn feine Briefe fchrieb. Kaum waren 
die erfchienen, fo mufste eine zweyte Auflage davon ver 
ftaltet, werden, + Ein folches Werk, zumal da es den 
Haken Wiliem Hunter au. der Scitfhe- trägt, * bedarf ge- 
wils weiter keiner Empfehlung. ‚ 
Baumgärtnerifche Buchhandlung. 





Da das erfte Heft des Ideen - Magazins für Liebhaber 
von Gärten, Englifchen Anlagen und fin Beürzer von. 
Kandgütern mit 10 Kpfr, In Fol. mit deutfch und franzö- 
fifchen Text, brochirt: durch den allgemeinen Beyfall, 
dem es erhielt, Gich fo fchnell vergrifen; und dahero ei- 
nige Zeit in der Verlagshandlung mangeltg, fo macht 
man bekannt, dafs die zweyıe Auflage de Prölte‘ verlaf- 
ev hat und es sun in allen Buchhandlungen wieder zu 
erhalten il. Das ganze Werk, iß bis zum 9. Heft em 
fchienen, und wir fchmeicheln uns, dafs die Herm In- 
tereflenten werden wahrgenommen haben, wie fehr fichg 
die Verlagshandlung angelegen feyn läfst, diefem Werke 
von Heft zu Heft mehr Vollkommenheit und Verbeflerung 
zu geben. Das ıote Heft, weiches an Neuheit der Ideen 
wortreficher Zeichnung, und feinen Stich für alle an» 
dere befonders-auszeichner, wird medio Febr. erfchei- 
wen. Der Preis des Heits ilt ı rthl. Sgr. 

Baumgärtnerifche Buchhandl. 





Ankündigung einer militairifchen Magazins, 

Eine Gefelifchaft erfabrner Ofliciere: erfuchte mich, 
die Redaction des Militsirifchen Magazins zu beforgen, 
dellen Verlag die Baumgärtnerifche Buchhandlung über- 
zommen hat. Von diefem Journale, welches das ganze 
Gebiee der Gefchichte der Kriegswillenfchaft und Kunft 
umfafst, wird alle zwey Monate eiu Heft in Quars mit 
Plans und Kupfern fplendid gedruckt in kurzem erfchei- 
sen. Militairkundige, welche Mitarbeiter diefer militgi.- 
rifchen Zeitfchrift gegen ein annehmlighes Honorar wer- 
den wollen, wenden Gch mit ihren Zufchriften an obge- 
aanute Buchhandlung. 

Leipzig, den 9. Febr. 
D. Beruhard Reit 


er" 





Nachricht Jür die Beförderer des wnüchten Icacien- 

Eauıns, 

. Des II. Bandes 6s Heft der Schrift. 

Unüchter Acucien- Baum. Zur Ermunterung des all- 
gemeinen Anbaues diefer in ihrer Art einzigen Holz- 
ert, von F. C. Medicns. 

hat fo eben die Preffe verlaffen, und ilt iu allen Buch- 
kandlungen brochirt für 6gr. zu haben. 
 Inhals, 
%. Höchflwichtige Erinnerung an alte diejenigen, . die im 
Frühjahre 1797. wnüchten Acacien » Saamen auıföen 
wollen. 
2. Vorbericht. 
8 Einige Zweifel über den Anbau des unächten Aca- 
sien-Baums, (von sisem Upgenanaten. ) 


——— 
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4. Nachrichten in Briefen von An Wet — Graf von 
Sehwienburg - Kehnert — Pater Grafil — Freyherr 
von Hoffman — Freyherr von Oftmann ».d. Leye — 
Oberförfter Neidhart — Apotheker Zorm — Jot. 
Morell — Pfarrer HFiesz — Domaiuen Rarh Schmid 

. :, — Director PP ucherer — Stabstacıor FF ucherer. 

5. Kurze Beichreibung der Ru des Schä- 
fereyverwalters Hrn. Steeb. 

6. Copia Decreii Clementifimi, die von dem Pfarr- 
amıe Eyhöiben uuternommene Auslaat des Acacien- 
Baumes betreffend. 

7. Schlufsanmerkuugen zum aten Bde. diefer Zeitfchrift. 

3. Nachricht wegen Acacien - Baamen, 

. Jeipsig „im, Febr. 2797. 
a Ei 2 LE Heiar. Gräß. 


Nachricht für Liebhaber der vaterländifchen dlterikümer 
der Sprache, bunt und Sitzen 
Von Grüters Bragur.., Eiw literarifches Magazir 
der deutfchen und nordifchen Vorzeit, oder wie der 
neue Titel heile: _ 

Braga und Harmode, oder neues Mogazin für die 
Wwaterlündifchen Alterıhumer der Sprache, Kunft und 
Sisten; if des U. Lds, ste Abthl. ( weiche von Bra- 
gur erc, des V. Bds. ie Abthl. ift) 

erfchienen. leder Baud von 2 Abıhl, kofler 2 bie 
Ladenpreis, für die Subferibenten 2 sch, Mau kaum 
nur bey der jedesmal zu erjcheinenden Abıhl, als Subicri- 
bent. eintreien, wenn man den Yortheil als Subf, genielsen 
will; die vorhergehenden Abtheilungen müflen, jede im 
Ladenpreifse bezahlt werden, Der Inhalt: dieies Journals 
ift für diefen Platz zu reichbaltig, fun würde ich ihn 
hier anzeigen, Ich hoffe die Allg. Lit. Zeitung wird die- 
fen Maugel erfetzeo. 

Leipzig, d. 7. Febr. 1797. 

Heiar, Gräf, 


Nachricht an die Leferinnen der Schriften von ze 
‚von La Hoche, 
Endlich ift der Jıe Band der 
Briefe au Lina, alt Matter. Ein Buch für junge 
Frauenzimmer die ihr Herz und ihren Verjiand bil- 
„den wollen. 
Von oben genannter beliebten Schrififtellerin 
im Publicum erfchienen. Eine tödliche Krankheit über- 
fiel den Herrn Penzel, welcher eiu allegorifches Kupfer 
dazu zu lieferu übernommen hatıe, wahreud er an denr 
felben arbeitete. Wolite ich dieies dem Public» nice ent- 
ziehen, fo mufste ich bis zur volligen Wiederherliel- 
lung des Herrn, P. die Ausgabe des Buches verichieben, 
font wäre es verfprochener Malsen medio December 
geliefert worden. Ueber den \WVerrh diefes jıen Bandes, 
wird das Publicum. felbft entfchwiden, welches bereits 
fchan über mehrere Schriften der liebenswuürdigen Fran 
r. L. R. zum Rulme derfeiben, entfchieden bar, 
Man kann Exempl. auf feinem Schreibpap. bh 22 gr 
wod auf Druckpapier, 4 16 gr in allen Buchhandlungen 
" be 


- in . 
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_ bekomoien. Die ste verbefferte Originalausgabe des Iren 
Bandes der Briefe an Lina als Mädchen ift unter der 
Freie, und wird binnen 6 Wochen höchftens fertig feyn. 
Ich habe von der Verfafferiu ein befler getroffenes Por- 
traiı, als vor der 2ten Auflage ftebt, in Händen, welches 
ich von einem gefchickten Manne Herrn WW. Arndı in 
Berlin fauber ftechen laffe, Diefes wird der jten Auflage 
beygefügt werden. ‘Auch erfcheint, rielleicht zur Ofter- 
melle noch, noch eine neue ‚Schrift von der nemlichen 
Verfallerin. 


Leipzig, d. I Febr. 1797. 
j Heinr. Grüß, 





0 


Der erfie Heft von der ohnlängft von mir angekün- 
disten Ueburfetzung der Hiftoire naturelle des Oifeaux 
d’Afrique par Fr. Leraillant wird in der Leipziger Ofter- 
welfe 1797. im Verlag der Menath und Kufslerifchen 
Buchhandlurg in Nürnberg _erfcheinen. Die Ueberfet- 
zung führe den Titel: Franz Levaillanıs Naturgefchichte 
der Alrikanifchen Pöpel. Aus dem Franzöfifchen überfetzt 
und mit Anmerkungen verfehen von Johann Mathäus 
Bechflein. Seit vielen Jahren ift gewifs kein intereflan- 
teres und prächtigeres Werk von ausländifchen Vögeln er- 
fchierien als diefs, und ich darf mir im Voraus den 
Dank des Publicums für die Verpflanzang auf deutfchen 
Boden verfprechen. Wie wichtig es felbft dem Neufran- 
ken feyn mufs, fieht man daraus, dafs bey den jetzigen 
Zeiten zu Paris % Ausgaben zugleich erfchienen find, 
Eine in Folio zwey in -Quart und eine in Duodez. In 
der That haben fich auch Verfaller, Verleger, Drucker, 
Zeichner und Kupferllecker mit vereiuten Kräften be- 
mühr, die Arbeit fo vollkommen als möglich zu machen, 
Es ift nicht blos ein rrocknes, kritifches Vögelrerzeich- 
nits für den Naturfurfcher vun Profellion, obgleich der 
Verfsfier falt bey jedem fchon bekannten Vogel Berichti- 

" gungen zu machen Gelegenheit hat, fondern die Natur- 
gefchichte jedes Vogels, der an Ort und Stelle in 
der Natur felbfi beobachtet ift, wird fur jeden andern 
Liebhaber, der gar keine gelehrte naturbittorifche Kennt- 
nifs zu befitzen braucht, durch die vielen Bemerkungen 
über feine befondern Eigenfchaften, feine Lebensart und 
durch andere Anecdoten ungemein inereffant. Ich habe 
de: Fext nicht nur treu zu überferzen gefucht, fondern 
denfelben auch, wo es nöchig ilt, mit Anmerkungen be- 
gleiret. Da Herr Levailisnt, wie mehrere franzö- 
&fche Naturforfcher ein Feind des Syftemis ilt, fo werde 
ich am Ende des Werkes nicht nur mehrere kriufche 
Bemerkungen beyfügen, fonderu "ach jeden Vogel mit 
feiner lateinifchen und deuffchen beitimmten Benennung 
ins Syfiem eintchalen, und fo daffelbe dem deutfchen 
Publicum, das im naturhiltorifchen Fache immer mehr 
Oxinung, Beftimmtheir und Genauigkeit verlangt und 

wit Recht rerlinge, als das Franzöüfche, anpaflender-und 

annehmlicher zu machen fuchen. Um den Lefern eine 
fchöne und auch zugleich wohlfeile Ausgabe zu verichaf- 
fen, wird’die Veberfetzung iu gr. 4. mis Didotifchen 

Letiern in gleichem Format, Wie meine Ueberferzung 

von Lathams Synoplis of Birds geliefert, und die Kupfer- 

safelm follen ebenfalls unter meiner und der Herrn Yer- 
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leger Aufficht fo treu als möglich nachgeftoahen und aus 
gemahit werden. Jedes frenzößfche Heft enthält 3bis 4 
Bogen Text und 6 Kupfertafeln ; jedes deutfche Heft aber 
foll aus 5 bis 7 Bogen Text und aus 12 Kupfertafeln, 
die auf Verlangen fchwarz und illuminirt ausgegeben 
werden, beftehen. Die Hefte welche mir einem fchick, 
lichen Umfchlage verfehen Änd, erfcheinen zu unbe. 
ftimmten Zeiten, um dem Werke die gehörige Voll» 
kommenheir geben zu könren, 
Waltershaufen, d. 2. Febr. 1797. 
Johann Matthäus Bechftein. 





Bey Job. Heinr. Schubothe in Kopenh. und in allen 
Buchhandl, Deutfchlands ik zu haben: ı) A. W. Hauch's 
Anfangsgründe der Naturlehre unter eigner Durchächt 
des Verf. a. d. Dän. überferzt von D. J. C. Tode, 2 Bän- 
de, gr. 8. ıcıhl, 212g. — — — Ein gründlicher und fals- 
licher Vortrag, verbunden mie von Pariheyfucht entfern- 
ter Einwebung aller in diefer Wifleufchaft und der Chy- 
mie gemachten neuen Entdeckungen (z. B. des antiphio- 
gifiichen Syllems) zeichnen das Werk vortheillaft vor 
andern ahnlichen aus, und eignen es vorzügl. zum Ge- 
brauch derjenigen , die ohne groisen Zeit - und Geldauf- 
wand lich mit der Phylik bekannt machen wollen. Nicht 
nur 3 nerdifche Köuigreiche; fondern auch die deutiche 
Critik (f. Lit. Zeit.) haben den Werth diefes Buchs, ohne 
Rücklicht auf feinen vornehmen Verfafler erkannt. — — 
— 2) MM. C, A. Freges Anleitung zur Kennenifs der 
fchädlichen und giftigen Pflanzen für Stadt- und Land- 
fchulen, 3. 9grr — — Wem Menfchenwrohl lieb it, be- 
fonders den Hn. Gutsbeützern und Landgeiftlichen, ift 
die Ausbreitung diefes zur Minderung des menfchl. Elends 
gefchriebenen Büchelchens zu empfehlen, Zu welchen 
bejammernswürdigen Unfällen giebt nicht wech immer 
die Unkunde der giftigen Pflanzen Anlafs! In diefem eben 
fo wohlfeilen als in feiner Art vollftändigen Werkchen - 
find alle Kennzeichen derfelben auf's deutliehfle angege- 
ben und auch dem gemeinften Menichenverftande fals- 
lich gemacht. — — — 3) Heinr, Corn. Agrippa von 
Nettesheim über des Weibes Adel und Vorzug vor dem 


"Manne, a. d, Lat. Tafchenformar, $gr. — — — Schon 


vor 200 Jahren war diefs Büchlein eine Zierde der Toi- 
leise derjenigen Schönen, denen weibl. Würde am lier- 
zen lag, und noch jerzt verdient es in gegenwärtiger 
neuen Deberferzung diefe Ehre Der in feinem Jahrhun- 
derte fo berühmte Verfaller har feine fe triftigen Beweile 
aus der Bibel, der Gefchiebte, Philofophie, Rechuwge- 
lehrfaınken, etc. genommen, und lafsı dem fühllofen Ver- 
ächter des fchöuen Gefchiechts nichts einzuwenden. Am 
Schlufs ift noch eing Apelogie des weibl, Gefchlechts 
vom Hn. Hofr. Wieland, 


IL Neue Kupferftiche, 


Der Planifche Grund bey Dresden, mit Hinlicht auf 
Nawurgeichichte und fchöne Gartenkunft, von W, 

G. Becker. Nebit 16 Profperten von Klengel und 
Oeier gezeichner und von Darnftedı geltochen, ei- 
‚GA: am 
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nem geometriichen Grandriffe und deey naturhiftoris 
fchen Kupfertafeln. 
Unter diefem Titel kündige ich hiemit den L.ieb- 
habern und: Kennern fowohl der fchönen Kunft ala 
der fchönen Natur ein für diefeiben gewiis unge, 
sein‘ intereflanes Werk am. Es ilt dalleibe zwar 
fehon im Jahr 1794, in Herrn Profellor' Beckers Ta- 
fchenbuch zum gefelligen Vergnügeu, angekündigt wor- 
den, allein mancherley Urfachen haben die Herausgabe 
davon verfpätet. Defto ficherer aber darf man jetze et- 
was Vorzügliches erwarten, wovon die Nameu des Ver- 
falfers und der Künftier das Publicum fchwr voraus über- 
zeugen können. Here Prof: Becker, deffen Tafchenbuch 
für Gartenfreunde allgemein beliebt ift, hat auch durch 
eine reitzende Befchreibung des Seifersdorfers Thals ge- 
zeigt, wie glücklich er in folchert Darftellungen ift, und 
Herr Hofmahler Klengel, welcher die meiften Profpecte 
nach der Natur gezeichnet hat, ift dem Kenner als ei- 
ner unferer gröfsten Landichaftmahler hinlängzlich be- 
karın. Man war beflillen die fchönften  Anfichter aus 
‚der grofsen Menge zu wählen, die der reitzende Plaui- 
fche Grund dem Auge darbistet, und Herr Darnftede 
hat fie in einer kräftigen und dabey reinen und arıgench- 
men Manier in Kupfer geltochen. ‘Unter den Abbildun- 
gen aus jenem reitzenden Thale, das, nach den alige- 
meinen Urtheilen, felbft miuen unter den Schönheiten 
der Schweiz, feine Bewunderer finden würde, befinden 


. ich 4 Profpecte von Tharant, und der daligen überaus‘ 


fcehönen Gegend, wo der Piawifche Grund fich fchliefst. 
Es ift dies ein Ort, der durch die malerifchen Ruinen 
einer alten Burgrefte und ein dafelbft befindliches Bad 
vorzüglich intereffant und merkwürdig if. Die man- 
nichfaltigen Schönheiten diefes Grundes, die intereffan- 


sen Abwechsiungen anfehulicher Felfenmalfen und lachen- 


der Gefilde, find fo anziehend, dafs fie gewifs Jedem, 
der fie gefchen hat, im lebhaften Andenken bleiben wer- 
den; und hauptfächlich denef, welche ihn blos in der 
Erinnerung wieder finden können, hofe ich mit diefer 
Unternehmung ein Vergnügen machen zu können. Zu 
beftfimmterer Ueberlicht ift ein fehr fchön geltochener 
Grundrifs des ganzen Thals beygefügt. Nicht weniger 
nerkwürdig ift diefes Thal in Anfekung feiner natürli- 
chen Befchafenheit. Durch die fpätere Erfcheinung des 
Werkes hat dafleibe nun den Vorzug erhalten, dafs der 
Herr Verfafer hierauf Rücklicht genommen und den da. 
hin einfchlägenden beträchtlichen Theil defeiben in Ge- 
fellichaft einiger fachkundigen Männer mir befonderm 
Fleifse bearbeitet hat, wodurch dafelbe nun zugleich 
für Naturfurfcher und Freunde der Naturgefchichte, und 
in Anfehung der reichen Kohlenminen «feibft für Land- 
wirthe einen eigenthüumlichen Werth mehr bekommen 
haec.- Auch Garieufreunden, Freunden des Lamilebens 
und Güterbeützern von Gefchmack wird das Werk ge- 
wifs willkommen feyn, weil der Herr Verfafler von der 
reitzenden Natur diefes.Thals und ihren Mannichfaltig- 
keiten Gelegenheit genommen hat, Bemerkungen und 
Winke, über Verfchönerungen der Natur einzuflreuen, 
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fo dafs. ajfo die. Befchreibung diefes Grumdes. zugleich 
als ein Beytrag zur fchönen Gartenkunft augelchen wer- 
den kann. . j - 
. Was die typographifche Schönheit des Werkes anbe- 
triffe; fo habe ich dafür geforg: und werde dafeibe auf 
fchänes Papier mit Didorfcheu Leitern abdrucken iaffen, 
Der Format if gr. real quart. Es wird im Monat Juny 
diefes Jahres ericheinen, welches um fo Ücherer gefche- 
hen kann, da die Platten zum.ganzen Werk fchon vofl. 
kommen fertig ind. Der Ladenpreifs ift 12 A. 36 kr, 
oder 7 rıhl. Sächffch. Diejenigen Liebhaber, welche 
darauf fubleribiren, welches noch bis zur Leipziger 
Oltermelle geichehen kann, erhalten die Exemplare auf 
noch fchönerem Papier "und ihre Namen werden dem 
Werke vorgedruckt. = j 

Auf expreile Beftellung werden auch Exemplare auf 
Velinpapier gedruckt, welche $ rthl.. Sächäfch koflem, 
Die Bezahlung wird fogleich bey Empfang des Werkes 
geleitet. Auswärtige belieben folche portofrey einzufen- 
den und dagegen die Exemplare in Empfang nehmen zu 
laffen. Man wendet üch mit der Subicription an mich 
feibft, oder an Herrn Prof. Becker zu Dresden. Üehri- 
gens nehmen Hr. Benjamin Fleifcher zu Leipzig und alle 
folide Buchhandlungen Befteliungen darauf an. Wer ber 
mir unmittelbar auf fünf Exemplare fubfcribirt, erbalt 
das Sechite gratis. 5 
Nürnberg, im Monat Januar 179%. 

Johauu Friedrich Frauenholz, 


UI Auction, 


Es foll zu Zerbfl, den arten März d. J. und an den 
nächftfolgenden Tagen eine Sammlung verfchiedener äl- 
terer und neuerer juriltifcher, hiltorifcher, philofophi« 
fcher und auderer- Bücher öffentlich an den Meiftbie- 
tenden überiaffen werden. Auswärtige. Liebhaber wen- 


den Gch mit ilıren Aufıragen au d. Hn. Conrcctor Sten- 


zel, Hn. Hofadrokat Warueyer u. Hu. Auditeur Hilde- 
brand in Zerbft, und können der genauellen Beforgung 
derfelben gewärtig feyn. Auch lind bey diefen, wie 
auch in der Expedit. der Allgem. Lit. Zeit. u. in der Ex- 
pedit. des Reichs- Anzeig. zu Gotha, Catalogen unent- 
geldlich zu bekommen. FR WaG 


IV. Erklärung, 


z In dem Genius der Zeit, Jan. 1797. ift No. 6. einge 
rückt: „Schlichtegrolls Nachricht an das Publicum fürs 
J. 1797.“ — Die Note il mie Y unterzeichnet, und 
der lierausgeber des Genius fagt, es fey ihm dieles Epi- 
gramm von unbekannter Hand zugefchickt worden. Ich 
erkläre hiermit, was meine Freunde fo fchon willen, 
eur an diefem, fo wie au nichts, was gegen die 
enieu erfcheist, weder direct nech indi i 
ften Aucheil habe, ern 
Gotha , d. 10. Febr. 1797. 
‚ Frisde Schlichtegroil 
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Sonnabends den az Februar 1797. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Ankündigung eines neuen Bechenkuchs für Schulen, und 
fur Jedermann, der durin Unterricht bedarf. 


F: würde gewiis der Fortfchritt in allen andern wif- 
fenfchaftlichen Kenntnifleu fehr erleichtert werden, 
wenn der erfte Unterricht im Rechnen überall zweck- 
mäfsig betrieben würde, indem keine Art von Gegen- 
Ränden des Unterrichts, zur Heftung der Aufmerkfam- 
keit, und zur Uebung der Beurtheilungskraft, fo gut 
benutzt werden kann, 

Hätten wir daher auch weit mehr gute Rechenbücher 
als wir würklich haben, fo würde doch die Lieferung 
eines neuen, wenn es brauchbar wäre, immer noch ein 
nicht uurerdienftliches Werk bleiben. 

Der unterzeichirere Verleger glaubt daher keiner Ent- 
fchuldigung zu bedürfen , wenn er cin neues Rechenbuch 
aukündigr, das in der Leipziger Oftermefle 1797 erfchei- 
nen foll, unter dem Titel: 

Berlinifches DBeehenduch für das gemeine Leben, zum 
Gebrauch fur Schulen und für Jedermann, der jich 
felbft zu unterrichten wunjcht, von Ernfl Gett- 
fried Fifcher, Prufellor an dem Berlinifch - Cölk 
nifchen Gymnafium zu Berlin. 

Der Verfalfer, der feit vielen Jahren mit guten Er- 
folge als praksifcher Schulmaun an einer fehr blühenden 
Auftalt arbeitet, hat viele Jahre hinter einander mit Nei- 
gung Kindern von jedem Alter, einzeln und in gröfserer 
Anzahl beifammen, Unterricht im Rechnen ertheilt, und 
‚dabey fehr oft Veraulaffung zu eigenen Beobachtungen, 
Verfuchen uud Erfahrungen gehabt, deren Mitckeilung 
viellsicht auch Andern nützlich feyn kant" Diefe Um- 
fände würden [chon fehr viel für die Brauchbarkeit ei» 
nes von ikm zusgearbeiteren Rechenbuchs verfprechen, 
weil nur die Erfahrung über den Werth verfchiedener 
Methoden entfcheiden kann, Wer aber den Eifer kennt, 
womit der Verfaffer. niche nur (einen Unterricht über- 
‚haupt prüft, überlegt, fichtet und ordnet, fondern auch 
untermüder bey jeder Wiederholung ihn zu verbeffern 

-beftrebe ift, darf wohl erwas vorzügliches von ihm er- 
werten; da der Rang, den er fich durch mathematifche 
Schriften von höherem Innhalte bey dem deutfchen Publi- 
kum erworben hat, feine Kennenifle zu diefer Arbeit er- 
was mzhr als aufler Zweifel Setzt. Der Verleger kaun 


alfo bey einer folchen Vereinigung aller günftigen Um- 
finde dem Publikum gewiis etwas fehr brauckbares und 
zweckmäfsiges veriprechen. Der Verfaffer hat fein Au- 
genmerk hauptfächlich auf diejenige Klaffe von Lefern 


"gerichtet, welche keine matkeinarichen Kenntuilfe be- 


fitzen, aber doch feibit nicht blofse Rechenmafchinen 
feyn oder andere dazu machen- wollen, Sein Vortrag 
wird daher die gröfste Fatslichkeit, mit Deutlichkeit und 
Befimmtheir in den Begriffen und Richtigkeit in der 
Methode vereinigen, olıne doch dem Ganzen das ftrenge 
wiffenfchaftliche Gewand der Mathematik zu geben: vor- 
zuglich wird er mit der nöchigen Voliftändigkeit alle die- 
jenigen Rechnungen vortragen, welche von allgemeinen 
Gebrauche find, und jeder befondern Anwendung der 
Rechenkunft als Vorbereitung zum Grunde liegen müf- 
fen, mit einem Worte, dasjenige, was auf jeder wohl- 
eingerichteren Schule von der Rechenkunft gelehrt wer 
den follte; doch wird er auch von folchen Rechnungen, 
die zwar nicht geradezu zum allgemeinen Bedürfnille ge- 
hören, von denen aber doch jeder einigermaßsen gebil- 
dete Menfch einige Begriffe zu haben wünfcht, zum Bey- 
fpiel etwas von Wechfelrechnungen, Berechnungen von 
Glücksfpielen und dergl. das Nöthige beybringen. Uebri- 
gens wird er bey der Erklärung jeder einzelnen Rech- 
nung fich nicht begnügen, die allgemeine, für jeden be- 
fondern Fall ausreichende Regel vollftändig zu erklären, 
fondern wird überall durch Beyfpiele zu zeigen fuchen, 
wie man im Stande (ey, bey jedem .einzeinen Fall, durch 
Aufmerkiamkeit und eigene Beurtheilungskraft, Vor- 
theile und Abkürzungen zu finden. Auch foll es nicht 
an einem hinlänglichem Vorracth von Uebungsbeyfpielen 
fehlen, deren Beantwortung aber, nach dem Mufier der 
beften Rechenbucher, auf ein paar Bogen befonders ab- 
gedruckt werden fol. Kurz, der Verieger hofft nicht 
ohne guten Grund ein Buch zu liefern, das cheils auf 
Schulen mit- Nutzen gebraucht werden, theils dengn, 
weiche lich felbit über die Gründe des Rechnens durch 
eigenes Studium zu unterrichten wünfchen, oder dem 
Familienvater, der feine Kinder felbit rechnen lehren 
möchte, zu einer vorzüglich bequemen Handisitung die- 
nen kann, 

Um die Anfchaffung diefes Werks, welches ungefähr 


24 bis 28 Bogen flark werden dürfte, zu erleichtern, 


und um auck einem fehlerhaften Nachdruck zu fleuern, 
(2)B alt 
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ii der Verleger erbörig, es denen, die bis zur Leipai- 
ger Oftermefle 1797 fubferibiren werden, für den fehr 
billigen Preis ron ı8 gr. zu überlallen ; Schullchrer etc. 
eic.; die eine Anzahl mit einmal beftellen, erhalten auf 
10 Exempl. Zwey, auf 18 Vier, und auf 24 6 Freiexem- 
plare, um folche unter die ärmeren Schüler veriheilen 

au können, 

“ Briefe erbittet fich Poftfrey 
Berlin, den r. Februar 1797. 
Wilhelm Oehmigke der Jüngere 

Buchhändler, wohnhaft an der Schleufenbrücke, 





Die im vorigen Jahr ichon auf Pränumerstion ange 
kündigre 

Ge/chichte der Herzogl. Fürftenhaufer Sachfen-FF eimar 

und Eifenach 

ift nun wirklich unter der Preffe, und wird zur Ofter- 
meile 1. J. zuverläflig erfcheinen, und an die refp. Prä- 
numeranten gegen die noch nachauzahlenden 6 Grofchen 
Sächfifch für jedes Exemplar von mir abgeliefert wer- 
den, Die Einleitung enthält eine kurze Charakteriftik 
der churfurllichen Ahbuherrn und Vorfahren des Haufes 
Sachfen-Weimor Erneflisifcher Linie und die ganze Ge- 
fchichte ift in drey Zeitabfchnitte abgetheilt. Im erften 
Zeitabfchnitte finder man das Leben Herzog Johann Wil- 
heims, des Stifters der ältern Weimäriichen Linie. Der 
zwerte Zeitraum fängt fich vem Herzog Wilhelm an, 
wnd reicht bis in die Zeit des dreyfsiejährigen Krieges 
eder bis zum Tode Herzogs Wilhelms des Vierten, wel« 
cher 1662 erfolgte. Im dritten Zeitabfchnitte und Theile 
diefer Gefchichte liefert der Merr Verfafer Biographieen 
der Durchlauchtigften Herzoge, welche von Herzog Jo- 
henn Eruft V. an, bis in die neuelle Zeit, die Fürften- 
shümer Weimar und Eifenach und was dazu gehört, 
zegiert haben. Der Pränumerationspreifs it bis dahin 
noch 1$ gr. Bächfifch, der nachherige Ladenpreis wird 
aber ungleich höher feyn, 
refp. Prünumeranten werden in alphabetifcher Ordnung 
dem Werke vorgedruckt. Briefe und Gelder erbite mir 
Franco, auch kann man folche au den Kaiferl, Reichs- 
Poftverwalter Herrn Barıhelomii in Weimar Senden, 
Wer 10 Exemplare nimmt, erhält das ITıe gratis. Auf 
Dofse Subfcription aber wird keine Rücklicht genommen, 

Weißenfels den ı2, Februar 1797. 

Friedrich Bererim. 





In den vornehmften Buchhandlungen ift zu haben: 
Ueber Hamburgs Armenanftalten gr. 8. 4 er. 
'Diefe Schrift, welche Herr Eratsrath Yoght in der 
‘ englifchen Sprache für feine Freunde in Grosbrittanien 
aufferzre, liefert hier Here Hofrach Efchenburg in einer 
vortrefllichen Veberfetzung, die beträchtliche‘ Vorzüge 
vor der Orfchrift durch die Zufätze erbielt, weiche der 
Verfafler derfelben eingewebt hat. 
Schifbruch des Haljewell. are verb. Infage. 11gr. 
Der bekannten vortreMichen Deberfetzung einor Schrift, 
welche in England in 2 Jahren 21 Auflagen erlebt has, 
R das Original bepgefügt, beides aber eine verzügliche 


—— N 


Namen und Charaktere der 
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Auswahl von Sprachanmerkungen nnd Frklärung der 


. fchwertten und in keinem Wörterbuche angegebnen Wör- 


ter von Herrn Timäuwr is Lüneburg angehängt, fo dafs 
dies Buch ietzt zur Erlernung des Englifchen ungemein 
brauchbar iß, vor allen da der Druck äußert korrekt ifl, 





In den vornehmften Buchhandlungen Deutfchlands fo 
wie bey Hertei in Leipzig ift für 20 gr. zu haben: 

Edmund Burkens zween Briefe an ein Mitglied des 

jetzigen Parlements über die Vorfchläge zum Frie- 
den mit dem Directorium von Frankreich, Hamburg, 
1797. 300 Seiten im $. 

Sechzehn Auflagen eine jede won 5000 Exemplaren, 
die innerhalb 5 Wochen in l.ondon vergriffen wurden, 
konnten den Lefehunger des englifchen Publikums nichs 
färtigen, es mufsten noch -in jedem beträchtlichen Orte 
als Edinburg, Briftol u. (. w. Autagen von diefer Schrift 
gemacht werden, fo dafs men Ücher behaupten kann, 
dafs nie eine Schrift fo verfchlungen wurde, als diefe, 
Die Ueberfetzung, die Herr Licentiat HF ittenberg. hier 
liefert, hat vor der Urfchrift durch viele berichtigende 
Anmerkungen beträchtlichen Vorzug. 





’ 


In den vornehmften Buskhenliongen Deurfchlands it 
su haben: 

Die voruchmflen Enropäilchen Reifen ‚wie folche durck 
Deutfchland, die Schweiz, die Niederlunde, Er 
land, Portiugail, Spanien, Frankreich, Itulic«, Dä- 
nemark, Schweden, Ungure, Preujfen und Aufsland, 
auf eine nützliche wand bequeme Heife onzuleilen 
find, mit Anweilung.der Poß- und Rriferonten,, der 
merkwurdigjien Ocrter, deren Sehenswurdigkriten, 
beften Logis, Munzjurten, Heifekojten etc, funf- 
schrie verbeflerte En 4 Theile, mir g Beife- und 

“  Pojlcharten, 

Diefes Buch, über deffen Werth die Stimme des 
Publikums fo laut entfchieden hat, bedarf unfrer Anprei- 
fung nicht. Wir begnügen uns daher zu bemerken, 
dafs die ı5te Auflage diefes einem jeden Keifenden un- 
entbehrlichen Handbuchs ror den vorgehenden beirich® 
liche Vorzüge dadurch erhalten har, dafs der Herausze« 
ber das Glück hatte, viele handichrutiiche Bemerkungen 
von einfichtswollen Reifeuden erhalten zu haben, welche 
die Veränderungen der Poßrouten und die Befchreibung 
der hinzugekommeueu Merkwurdigkeiten enchalten. Auf- 
ferdem find die Reifebefchreibugen eines Bowrgeirg, 
Wendeborns, Forfters, Nleiners, Schwizers, Moores und 
anderer berühmten Reilenden forgfalig bemutat wurden. 





Nach dem einftimmigen Unheil der kritifchen Blätter 

enthält: 
Stedmann Narrative of a fire years expedition again 

the revolted Negross of Surinam, 

einen Reich'hum intereflanter und neuer Bemerkungen 
über Sitten und Charakter der Einwohner der Co}onie 
Surinam, vorziiwlich über die Verhälniffe der Pilarzer 
und ibrer Sklaveh, fowuhl für lich als unter einander, 
fazuer 


ferner über die Naturgefchichte des Landes,. feinen An- _ 


bau, Handel u. f. w. — fe gibt, mir Binem Wort, die 
fchärbarften Bereicherungen der Kenntnis jenes wichti- 
gen. Theils der bewohnten Erde. Diefe verdienen allge 
meiner verbreitet zu feyn. Allein zug!sich hat der Verf. 
fo viele bekannte und wenig merkwürsige Dinge mit 
eingemifcht, daß, um dem deutfchen Publikum fein 
Werk genielsbar zu machen, eine Sichtung der letztern 
von den erfteru norhwendig war. Diele wird in einem 
Auszuge at finden, welcher bey mir als eine Forıfetz- 
ung der in meinem Verlag heraus kommenden: neuern 
Gefchichte der See- uud Laudreifen — nächlleus erfchei- 
sen und mir den unentbehrlichften Charten und Kupfern, 
deren das Original gleichfalls fehr viele überfuflige auf- 
zeigt, verfehen werden wird. Die Bearbeiter diefes 
Werks werden jede Rücklicht nehmen, um es ihren wils- 
begierigen Landsleuten fo willkommen und lehrreich als 
möglich zu machen. Vorläufig aber zeige ich diefes Un 
vernehmen zur Vermeidung der Collißon andurch an, 
Hamburg den 11. Februar 1797. 
Benjamin Gotslieb Hofmann. 





xıT1. Note de Livres nouveaux et ellampes, qu’on peus 
fe procurer chez Jarques Decker, Libraire a Bäle, 


Les Incroyables et les Merveilieufes, deux grandes plam- 


ches, defündes par Vernet, et gravees par Darcis, fa- 


tyre contre les modes de Paris, chaque planche L, 6 


Hilteire fecrite de la Revolution frangaife, depuis la con- 
vocation des Norablös jusqu’au ı Nov. 1796, conte 
aant une foule de partieularitcs peu connuis et des ex- 
eraiıs de tout ce qui a paru de plus curieux fur notre 
Rerolurion taut en Frauce qu’en Allemagne er en An- 
gleterre, par F. Parks, a vol, gr. ing. — L. ı0, 


Almanac national de France pour l’an V de la ae 
que, gros volume in-g. — L. & 
Le nme, rel — L. 9. 

(Cet Almanse qui a pris la place de l’ancien Alma- 
mac riys), contiene i'Acre conftirutionel, les Mem- 
bres du Curps legislatif er du Directoire executif, 
bes noms des Ministres er l’urganifarion de leurs 
bureaux, ceux des Oificiers generaux er fygprieurs 
des armies de la Röpublique, des Merföres du 
Tribunal de CMation, des Adminillrateurs er Ju» 
ges des y8 Departemens, llorganifstion de l'admi- 
niflsstion des Foles, cılie de ’lufticur nat. er des 
autres erabinilemens publics.) 

Camilla ou la peinerre de ia jeunelfe, traduit de l’anglais 
de “if: Busney , aureur de C:eilia er «’Evelina, 5 vol, 
grand iwiz. — L. ı2. 

La Prononciarion frangaile determinde par des fignes in» 
variahles, pır Domergue, in-g. — L.4. 108. 

De 1a medecine operatrice, ou des operations de chirer- 
gie qui fe pratiquene le plus fräquemmens, par Saba- 
sier, 3 vol. in, — L 20. 

Coileciion de divers ou'rages d’arichmetique poljtique, 
par Lavoilier, Lagrange et aurres. — L. 1. 108. 

Traird de Dynsmique, par d’Alembert, in-4. nourelle 
Addition, m L. 12. 
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Carline et Belleval, om les legons de la roluptd, 2 vol... 
in. —L. 2. 

Les fouvenirs de l’hiftoire ou le Diurnal de la Rirvolu- 
tion de France, pour l'an 1797, contenant pour cha- 
que jour un precis analytique et fuccinct des principaus 
evenemens qui ont eu lieu, le jour correfpondant, pem- 
dant le rdgime rivolutionnaire, 2 vol. in-12. contenant 
Vaunde 1793. — L. 4. 

Les charmes de l’enfance et les plaifrs de ’amour mater- 
nel, par Jauffert, 2 vol. in-ıg. imprimds par Didot 
jeune, ornes de 8 jolies gravuremn — L.6. 155, 

Adolphe ou la familie malheureufe, par Mad. G... 
Van ... 3 vol. inıg. avechge. —L. 4 

Hiftoire de Vaudois ou des habitans des valldes oeciden- 
sales du Piemont, qui ont conferre le chriftianisme 
dans toute fa puret€ et ktravers plus de 30 perficu- 
tions, depuis le commencemens de fon exiftence jus- 
qu'i nos jours, fans avoir particip€ a aucune reforme, 
avro.io.—L. 5 

Becherches experimentales fur la caufe des changemens de 
couleurs dans les corps opaques et naturellement celo- 
res, ouvrage traduit de V’anglois de WI. Edward Hufley 
Delaval , par Quatremere-Disjonval et Millin- Grand- 
maifon. —L. 2 

Vie de Jean Howard, c£lebre philanchrope anglois, tra- 
duie de l’anglois d'’Aikin. — L.1. 108. 

Lettres fur la pain. — 128, , 

Les infortunes de Maris, efclave perfanne, avec fg. — 
L.t. 4 B, 

Memoires pour les deputes extraordinaires des villes de 
commerce, fur les moyens de r&ablir le crödit prive, 
la confiance publique, le commerce, les manufactures 
e: la navigation, par (rantier de Marfeille. — 128. 


‚Syftüme maritime et politique des Europdens pendant ie 


18, ftecle, par Arnould, in. — L. 4 
Les cing Membres du Directoire, deflinds et grards par 
Bonnerille — L. 5. 
Hiftoire de la Revolution, par deux amis de la libertd, 
(Duport du Tertre eı Kerverfeau) g vol. in-ı2,— L. 15. 
(Les volumes 7 et 8 qui viennent de paroitre, fe 
detachent pour les poflefleurs des 6 premiars vol.) 
Abrege lömentaire des principes de l'&conomie politique, 
par Garnier, 2 vol. intra. — L.3. 155, 
Le Code des Emigres. — L. 1. 165. 
La philofophie de M. Nicolas, par Retif de la Bretonne, 
3 vol. in-ı. —L. 6. 
Deimonftrations elömentaires de botanique, 4me edition 
4 gros vol. in-8. er 2 vol. de planches, in-4. — L. 100, 
Notice fur la vie et lesırsrauxde Lavoifier, in-$. L.1. 108, 
Emile de J. J. Rouffeau, nourel!e edition de Didet, aug- 
mentde de 2 vol. en 6 vol, in-18. fig. — L.a0o, 
Bibliochtque des romans, traduits du grec, mile au jour 
par les foins de Mereier de St. Leger, 12 vol, petig 
in-12. fig. contenanı les amours de Thesenets et Chark- 
elde, Ismeue erismenias, Rhodante et Doficies, Daph- 
nis et Chlo@, Chereas er Callirrho@, Leucippe er Cli- 
tophon, \s affections de divers amans de Parthevius 
de Nicde, les narrauions d'’amours de Plurarque; Abro- 
come et Anıhia etc- pröcddds d’une notice hiflorigus 
bibliographigue, — L. 30. 
(@) Ba Hifteire 


ars 


Hißoire de Gilblas de Santillane, par Lefage, nour. #dir. 
de Didot, vol. in-$. carrs fin d’Aurergne. — L. 54- 
Jacques le Faralilte, par Dideror, neuvelle edition en 
3 vol. in-1$. avec fie. — L. 4. 108. 

Les malheurs d« la jalouße, ou lettres de Murrille et de 
L£onore Melcourt, par Mad. Menars, 4 vol. ı$ fig. 
'L. 4. 108, 


m 





Unterfchriebener hat ein botanifches Handwörterbuch, 
lateinifch - deutfch,, ausgearbeiter und unter andern auch 
den Endzweck , auch der deut/chen botanifchen Termi:o- 
logie mehr Felligkeit zu geben, zu erreichen beabfich- 
tigt. Er hoft damit, für Anfänger fowohl als für Er- 
fahrnere, eine nicht unangenehme oder überfüfsige Ar- 
beit unternommen zu haben — fleht wegen baldiger Aus- 
gabe derfelben fchon mit einem Verleger in Enterhund- 
lung — und macht diefes bekdunt, um Colliion zu ver 
meiden. 

Laafs bey Ofchatz, den r2. Febr, 1797. 

M. Chriflian Auguft Frege, 
Pfarrer. 





Bey Withelm Ochmigke dem Jüngern, Buchhändler 
in Berlin, haben folgende neue Werke die Preile ver- 
laffen : 

1. Gallerie der Welt in einer bildlichen und befchrei- 
benden Darltellung von merkwürdigen Läudern von 
Völkern von Thieren von Natur und Kunfterzeug- 
niffen, von Anlichten der fchönen Natur etc, ır Band 


15 Heft mit 4 Kupfertafeln in gr. 4. auf Schreib» ° 


papier. 
a. Prünumerationspreis mit (chwarzeu Kupfern 20 gr, 
Ladenpreis ı rılıl, 4 gr. 
b. —— mit bunt. Kupf. tehl. 14 gr. —— ı rıhl, 20 ar. 
c.'befte Ausgabe auf englifch. Papier mit ausgemahlten 
Kupfern. Prärumerat. ı rhl. a0gr. —— 3 rıll. 8 er. 
"2 Gundologie über Jungferfchaft, Beyfchlaf, Ehe, 
Liebe und Anmut» Zweyter Bond. Neue vermehrte 


und verbefferte Auflage mit bunten Kupfern. 8. 1797. 
Preis ı rıhl. 12 gr. 


I. Neue Mufikalien, 


Nachricht für Mufikfreunde. Bey Carl Auguft Nieolai 
Sohn in Berlin Gud in gr. 4. kürzlich erfchienen: „Zwölf 
Lieder am Klavier zu fingen, von Curl Eriedr. Zelter” 
Preis ı6 gr. Dies ift eine Auswahl der vorzüglichften 
Lieder diefes Componiften. Men finder hier den herrli- 
chen Friedeisreigen von Yofs, mit einer vortrefichen 
erhaben prächtigen Melodie, das Gebeth von demfelben ; 
die Eifenkönigin, die Bethende, die Kindheit von Mat- 
thifon; endlich die bekannten Lieder aus Meifters Lehr- 
‚jahren von Göthe, Das letzte: „Keunft du das Land, 
wu die Zitronen blühn ?'" achmet eine fülse Schwermuch 
und heifse Sehnfucht, 
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III, Bücher [o zu verkaufen. 


Die Tahrgänge d. Jenaifchen allg. Literatur - Zeitung 
nebR Iıtell. Blatw 1798, 1792, 1792, 1794, 1795, 1796, 
in ı2 Bände fauber und modern gebunden, ohne allem: 
Defect, und noch ganz ungenutzr, (ind für 4 Friedrichs- 
d’or zu verkaufen, beym 

Buchhändler Leich zu Brandenburg 
t a. d. Harel. 


IV. Auction. 


In einigen Monaten wird alikier eine anfehnliche 
Sammlung gröfstentheils ungebundener Bücher öffendich 
an den Meiftbierenden verfteigert werden. Diele Samm. 
lung enthält 3656 Artikel, unter welchen fich mehrere 
anfehn]iche Werke aus ällen Theilen der Wiffenfchaften 
befinden, Diejenigen Herren, welche das 18 Bogen ftarke 
Verzeichnils derfelben zu beützen wünfchen, weiches 
gratis ausgetheilt wird, belieben fich deshalb in frankir- 
ten Briefen emweder an die Expedition der allg. Litera- 
tur- Zeitung in Jena, Herrn Etinger Buchhändier ia 
Gotha, Herrn Köhler Buchh. in’Leipzig, Herren Monath 
und Kufsler Buchh. ia Nürnberg, Herrm Palm Buchh. 
in Erlangen, Herrn Maklott Holbuchh. in Carlsruhe, 
Herrn Heerbrand Buchh, in Tübingen, Herrn Platroet 
Buchh. in Münfter, Berinifche Buchhandlung in Bafel, 
Bterrinifche Buchharidlung in Ulm, oder an die Herren 
Gebhard u. Körber, Buchh. allhbier, zu wenden. Die 
Zeit, wenn mit diefer Verfleigerung der Anfang gemacht 
werden (oll, wird durch die hiefigen Zeitungen bekannt 
gemacht werden; jedoch erfucht man die Herren Bücher- 
liebhaber ihre Aufträge an eine der oben gemelderen 
Handlungen baldigft einzufenden, ‚damit folche um defte 
richtiger beforgt werden könuen, 

Frankfurt am Mayn, den 24. Januar 1797. 


V. Druckfehler. 


In meinem Buch über die fogenannten fumbolifchen 
Bücher , welches in der vorigen Michaelis-Meife erfchie- 
nen ift, haben fich zwar mehrere Druckfehler einge» 
fchlichen, vorzüglich muß ich aber den auf $. 114 be- 
findlichen erwähnen, weil er leicht zu Mifsdeutungen 
veranlaflen könnte, Die Stelle heilst: 

Der Lehrer verfpricht durch deu Lehreid, nicht 

weiter zu forfchen in den Wahrheiten der Religion. 

Er macht fich nicht nur verbindlich den Lehrbegrif 

der Gemeinde eigenmächtig zu ändern u. f. w. 

Es mufs aber heifsen : ” 

Der Lehrer veripricht durch den Lehreid nicht, 

nicht weiter zu forfchen in den Wahrheiten der Re- 

ligion. Er macht fich nicht verbindlich den Lehrbe- 
griff der Gemeinde eigenmächtig zu ändern, foudern 
uf w 

Erlangen den 29, Januar 1797. 

C. 4. Gründler, 
Profefor der Rechte in Erlangen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ankündigung einer Birihe von Flugfchriften für das Folk, 
zur F erdrängung jittenlofer und unvernünftiger Blät- 
ter, die won Haujirern verkauft werden. Nuch dem 

s Plone des englifehen Cheap Bepojitory for Moral und 
Beligious Tracts. 

eit zehn Jahren ift Deutfchland mit fo vielen zum 
Theile vortrefllichen' Volksbüchern verfehen wurden, 
dafs wau es herzlich bedauern muls, üe fo felten in den 

Händen derer zu finden, fur die fie zunächft beftimmt 

End. Außer eitigen Erbauunßsfchriften und dem Kalen- 

der kauft fich bekannılich der gemeine Mann nicht leicht 

erwas Gedrucktes, wern er nicht zuweilen auf Jahr- 

" -märkten und ror feiner Thüre von Haulirern und Bert» 

lern mit fchänen weltlichen J.iedern, gedruckt in diefem 

Jahre, mit fchrecklichen Prophezeihungen, niedrigen 

Zoten, Wunderbiltorien und Schmähfchriften auf den 

gefunden Menfchenverftand veriehen wird. Die fchäd- 

lichen Wirkungen dieier Fiugichrifen hat man niche nur 
beklagt, foudern auch von Seite der Polize,gerichte 
durch ftrenges Verbor des ganzen Büchertrödels in man- 
chen Previnzen -zu kennen gefucht. Sollte man nicht 
lieber‘ diefe falt einzige Geiegenheit, Druckfchriften un- 
ter das Volk zu bringen, auf eine edlere Art benutzen? 

Schon viele Weufchenfreunde haben es wenigftens aa. 
wünfcht, und neuerlich erfi Herr Pfarrer Jahl zu Neu- 

brunn, im vorigen Jahrginge des Reichsanzeigers 5. 5209. 

— In England it diefer Wunfch fchon Jauge erfüull. 

Seit dem März 1795 ericheinen in Londun unter der 

Direction und Mirhulfe der beliebten Volkstchrifikel- 

lerinn Hanvah More alle Monare etliche und zum Theil 

wort-elliche Flusfchriften, die von dem Bifchoffe von 

London befonders begünflige und durch Sutteriptionen 

im ganren Könipreiche fo lebhaft unterkutst werden, 

dafs über 2 Millionen Exemplare von der eigens dazu 

errichteren Drackerey und Expedirion vererieben wor- 

d-u find. Das Ganze führe den gemeindchaftlichen Ti- 

tel: Cheap Repofirory fur Moral and Religisus Tracts; 

jedes einzelne Stick aber, von einem halben bis zu 2-3 

Bozen, hat feinen eigenen Titel und eizene Seitenzahl 

und gewöhnlich einen gut gearbeiteteren Ho'sfchnitr. 

Umiängft überfchickte mir die Luberkifche‘ Hufkuch- 
handlung zu Bayreuth diefes Cheap Repof, (das ich zuvor 


- .» 


nur dem Titel nach kannte) mit der Anfrage: ob ich 
nicht zur Redaction eines ähnlichen Unternehmens, zu 
dem fie enifchloffen fey, die Hand bieten möchte. 

Da ieh nicht einfehe, was in dem Vertriebe nützli- 
cher Schriften durch. Haufirer, für den Verfafler oder 
Verleger fchimpliches liegen könne; da diefs faft der 
einzige Wex ift auf das Volk vermittelt der Feder zu 
wirken, und der Plan der Engländerin in Deutfchland 
noch nicht ausgeführt ift: fo trage ich kein Bedenken 
hiermit eine ganz ähnliche Sammlung von Flugfchriften 
für das Volk, unter dem gemeinfchaftlichen Titel : 

Fliegende Volksblätter 
zur Verdrängung Schüdlicher oder doch gefchmacklofer 
Volksiefereyen, 


- öffentlich anzukündigen, und zugleich Kenner und Freun« 


de des Volks, die auch Talent haben für daflelbe zu 
fchreiben, aufzufordern, mich mit Volksliedern, befon- 
ders nach bekannten Melodieen, mit Erzählungen, Ge 
fprächen und andern anziehenden Auffätzen, die jedoch 
nicht über 2 Bogen berragen dürfen, zu unterflützen. 
Jedes einzelne Stuck bekommt feinen eigenen Titel und 
eigene Seitenzahl, und (chliefset fich an das Ganze blos 
durch den Beyfatz an: „aus den Riegenden Volksblät- 
tern.” — Zwar kann ich, aufler einigen Frey - Exempla- 


- ren, welche die Verlagshandlung überfchicken wird, 


keine Belohnung der Mühe verfprechen; aber ich hege 


- das Zurrauen zu der Uneigennutzigkeit wahrer Volks- 


freunde, dafs ihrten das Bewuistfeyn, Gutes gefilict zu 
haben, der beite Luhn feyn werde. Diele öffentliche 
Bitte wird mich auch hoffentlich dP Mühe überneben, 
erft durch Privatbriefe meine Bekannten und Freunde für 
das Unternehmen zu gewinnen. Die Beytrige deren ich 
einire bald zu erkalten wünfche, können emweder an 
die Verlagshandlung, oder auch unmittelbar an mich 
gefchickt werden. Dafs ich mir jedöch dus Rechr vor- 
behalte, eine Auswahl unter den allenfalls einlaufenden 
Beyträgen zu trefien, wird mir kein Verfaller verärgen, 
indem die Sache an lich feibft fehr gut, aber doch ihrer 
Beftiinmung ‚’in Anichung der Einkleidung, des Tons 
oder Gegenftandes, nicht angemeffen (eyn kann. In 
meinen eigenen Auflitzen werde ich befonders die jetzi- 
gen -Bedürtuilfe des Volkes beherzigen, und zuweilen 
auch eins freye Ueberfetzung aus dem Cheap Repoütory 


-Jiefern. Indetis werde ich mich doch nicht einzig und 


(2) C allein 


nf 
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allein "auf ungedruskte Beytrüge einfchränken, fendern 
zuweilen auch fchon gedruckte Sachen (wo es nötkig ilt 
mit kleinen Abänderungen) aufnehmen; aber füimmtlich 
aus Schriften, die wegen ihres Preifses und ihrer Be- 
flimmung gar nicht in die Hände des Volks kommen. 
Welcher Lefer des Beyerfchen Magazins für Prediger 
wünfchte nicht die darig enthaltenen Geipräche des g* 
funden Menfchen - Yerftandes mit dem kranken, befon- 
ders die mit der Auffchrift „der Schatz’ einzeln abge 
druckt in den Händen des Voiks zu fehen.? Wer hätte 
Franklins armen Richard gelefen, ohne das nämliche zu 
wüufchen? Solche vorzügliche Arbeiten aus gröfsern 
Werkeu, werie ich alfo zwifchen die neuen Auifitze 
einfchalten. Alle Monate lollen, vom Julius diefes Joh- 
res an, 2 oder 3 Bogen mit Holzfchnitten von Weltjam 
und andern Künfllern geziert, ausgegeben, und diefe fo 


oft ein Alphabet beyfammen ift, mit einem’ eigenem Titel 


und einem Inhalts- Verzeichnifs verfehen werden. 

Ob mich gleich der merkantilifche Thefi des Unter- 
sehmens nichis angeht: fo bemerke ich doch zum Schluffe 
eıwas über die Arı und Weile, wie diefe Sammlung 
durch Volksfreunde vielleicht am beiten unterflützre und 
verbreitet werden kögnte: 

Falt in jedem Orte giebt es dürfige Menfchen, die 
aus Unvermögen des Körpers, aus Mangel an Verdienit 
oder aus andern Urfachen das Land durchterminiren; 
oder fchaamhafıe Arme, die des Bertelns ch [chimen 
und im flillen darben; oder auch Krämer, die mit ge 
singer Waare baufiren laufen: — Wäre es nicht Yer- 
dienft, um diefe Perfonen fowohl, als uberhaupe um das 


“"Yolk, wenn begüterse Menfchenfreunde die hier ange- 


kündigten Volksbläter verfchrieben, und de entweder 
unenutgelälich, oder auch gegen Wiedererflattung .der 
Ausiage diefen armen Leuen zum Verkaufe überlieisen ? 
Die Haußrer würden ohne Zweifel keinen unglücklichen 
Verfuch machen, da fie auch bey gebildeten Perfonen 
ihre Wearen feilbieren dürften ;. zugleich aber würde 
die gure Sache des Gefchmaeks, der Bittlichkeit und 
Wahrheit‘ befördert und vielleicht mancher nützlichen 
Reform der Weg gebahut. 

Doch, über den Vertrieb der Blätter wird die Ver. 
lagshandlung felbft vorlegen. Mir ift es indefs genug, 
einttweilen zu einer nützlichen Anftalt die Hand gebo- 
ten, und den Fortgang derfeiben allen Gönnern und 
Freunden der verwahrlosten Menfchheit eupishlen zu 


haben. 
Nirkt. Ippesheim, bey Ufenheim i in Franken, im Ja- 


auar 1792: 
Johann Ferdinand Schlez, 
"Pfarrer dafelbft. 

Demjenigen, was der Herr Verfafler über den mer- 
kansilifchen Theil diefes Unternehmens gefagt hat, haben 
- wir noch zuzuletzen, dafs es uns blos an der guten Ab- 
Gicht genügen und dafs das ganze Unternehmen auf kei- 
neu fönderlichen Vortheil für uns berechne il. Um 
diefes zu beweifen, werden wir nichts fehlen laflen, dem 
Drucke diefer Blätter alle Sauberkeit und die meglichfte 
Correktheit zu geben, und ferner dafür zu forgen, dafs 
der Bogen von 24 Seiten, auch in dem epifärnteften 
Theile Deutfchlande, nichs höber- als Tee kom. 
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men fol. Diefes fey befonders für alle die gefagt, die 
gute Ablichten germ befördern und fich an unterzeichnete 
Handlungen wenden wollen, bey welchen Ge, bey einer 
beträchtlichen Abnahme beträchtlichen Nachlafs des Prei- 
fes zu erwarten haben. 

Hauptfpeditionen haben übernommen: in Augfpurg, 
die H’olflche Buchhandlung; in Berlin, die Buchhand- 
lung der Aeulfchule; in Breslau, Herr Buchhändl. Meyer; 
in Cleve, Herr Buchbändler Hannesmann; in Frankfure 
am Mayı, die Andröifche Buchhandlung; in Hamburg, 
Herr Buchhändler Fried. Pertkes; in Hannover, die Her- 
ren Gebr. Hahn; in Nuruberg, die Herren Gebr. Felfs- 
echer; in Leipzig, Herr J. Fr. Fleifcher, Pappierhänd- 
ler; in Regeusburg, die Buchhandiung der Herren Mos- 
tag und PFeifs; in Wien, Herr Schaumburg u. Comp.; 
in Zürich, die Buchhandlung der ‚Besen Orell, u. 
ner, Fusly und Comp. .r0,% 

Bayteuth im Janyer 1797. 

Jokana Andreas Lübecks Erben, 


“ 





Bey J. A. Lübecks Erben i in REN it dermahlen 
unter der Preiie: 
D. Jofeph Baaders (Kurpfalzbeierifchen Mojchiwen - Di. 
rectors ete. etc.) Befchreibung der in den enplifchen 
i Bergwerken gewöhnlichen kehren Kurfifutze, mehfl 
einer vollkändigen Theurie der Suug- und Hebepxm- 
pen, und Grundfütze zu ihrer vortheükoftefien An- 
ordnung, verzuglich ie Nückficht auf Bergbau‘ und 
Sulinenwefen, mit 6 Aupjertofein gr. 4 
‚Der Herr Verisßler, welcher Sch 8 Jahre lang in Eng« 
land und Schottand mic dem Studium des Bergwerk 
Hutien und Maichinenwefen in feinem ganzen Umiange 
befchäftigt, und dafelbit verfchiedene Anlagen im Groisen 
mit glucklichem Erfolge ausgeführt hat, liefert bier 
eine volllländige deutliche Beichreibung der enzlifchen 
hehen Kunfifswe, nach ihren neueflen, bis jetzt in 
Deusfchland nech nicht bekannten, Verbeieruugen, mit 
genauen orthographifchen,, fehr fchön geftochenen Zeich- 
nungen. — Wer den gegenwartieren Zultaud des deut- 
chen Mafchinenwelens — feıbll des vollummneru Säch- 
fichen, — kennt, wird Gch bey Durchlefung diefes 
Werkes (welches eigentlich nur als der erfte Theil einır, 
nach und nach zu lieiernden Befchreibung, aller in Enz- 
land üblichen Bergwerks- ud Hüttenmafchinen ericheiu) 
bey alier Vorliebe für fein Vaterland leicht überzeugen, 
dafs uns die Engländer iu diefem Fache wenigliens um 
ein Jahrhundert zuräckgeluffen haben, und das uniere 
wichtigften und beften Wallerzünlte gegen die koloifali- 
fchen volltäandigen Werke, die dort tiglich von Privar- 


perfonen und Gewerbfchaften ausgeführt werden, als um 


bedeutende Kleinigkeiten verichwinden; und er wird 
diun zugleich mit dem Verfaßer das dringende Bedurf- 
nifs einer gänglichen allgemeinen Reform unfers noch im 
höchllen Grade mangelhaften, noch ganz empirifch, nach 
dem alıeu Schlendriau fortgefchleppteu Maichineuwefens, 
fühlen und bexennen. So wie aber in jedem Fache eine 
gefunde Theorie mır der Ertanrung Hand in Haud geben 
mufs, (o ik auch vorzüglich bey bydraulifcheu Anlagen 
der ichärfie Kalkul unumgang.ich zoshwendig, wenn 

daber 


. 


Asbey der möglich gröfste Wortheil erhalten, und nicht 
ein beträchrlicher Theil des gegebenen Geld- und Kraft» 
aufwandes unnütz verichwender werden fol. Den Bau 
einer Mafchine überhaupt, ihre Strucktur und die Ver- 
bindung ihrer Theile anzugeben, ift die Sache des Tech- 
nikers; die fchicklichfien und vortheilhafteflen Verkälß- 
nilfe und Abmeflungen der (chon erfundenen (&ntworfe- 
zen) Maichine zu befimmen, diefs’ it das eigentliche 
Gebiet der angewandeen Mathematik, und hierzu {ind 
blofse Elementarkenntniffe nicht hinreichend. Der blofse 
Theoretiker, ohne technjfche, precufehe Kenntnifle (der 
Gtubeumechaniker) wird zwar nie eine gute Mafchine 
bauen, indefs ein gefchickter Praktiker, auch ohne alle 
anathematiiche Keantnile, wenigliens etwas brauchbares 


herauftelien im Stande il. Eben fo wenig läfsı ich aber 


auch ron dem letztern erwarten, dafs er das ihm anver- 


sraute Kralt- und Aulagskapital zum möglichit gröfsten 


Wortheile benuizen werder da blefse Schätzung und 
blofses Augenmafs wohl nirgends unlicherer, uud der 


Beyftand der höhern Mashematik minder entbehrlich ill, 


als bey kydraulifchen Anlagen. 

Der Herr Verfafer hat es daher zu feinem Zwecke 
unmittelbsr nöthig gefunden, diefer technifchen Befchrei« 
bung der vallkommenften Wallerhebungsmafchine eine 
sligemeine volllärdiee eigene Theorie der Saug- und 
Fiebepumpen (niedern und hohen Kuuftfätze) beyzufügen, 
welche von jener des Herrn Rath Langsdorf und aller 
übrigen hydrodynamiichen Schriftfteller beträchtlich ab- 
weicht, die Auflöfung aller bey der Anlage folcher Ma- 
fchinen vorkommenden Aufgaben und zugleich mit be- 
ftändiger Rücklicht auf die Erfahrung, die Grundfätze 
enthälr, auf weichen die möglichlt vorheilnzttelle An- 
ordnung derfeiben eigentlich beruht, wobey er jedoch 
zur Bequemiichkeit derjenigen, welche die höhere Me 
chanik zu ftudieren nicht-mehr Mufse und Gelegenheit 
haben, fich aber dach mit dergleichen Anlagen beichül- 
sigen müffen, vorzüglich bemüht war, 'die Hauptfache fo 
fafslich vorzueragen, und den wichtigen Formeln eine 
fo leichte und gefchmeidige Geflalt zu geben, dafs fein 
Werk auch für die Clafle von Lefern, wenn Ge nur mit 
den Arnfangsgründen der Buchfläbenrechnung und der - 
a bekannt Gnd,-nicht unbrauchbar wird, 





In der Müllerfchen Buchhandlung in Ei it er 
fchienen 
Biblioihek italienifch - medicinifch - chirurgifche oder Ues 
berferzungen und Auszüge aus den neuern Schriften 
halienticher Aerzte und \Vımdarıre, herausgegeben 
vou-De. C. Weigel 3r Baud_ ısStuck und enchäle nach- 
folgende XVII Abhandluugen. 
1. Joh. Brugnone's Abhandlung über die Eyerflöcke 
und ihre gelben Körper, _ 
Il. Joh, Bapt. Pallerta’s Beobachtungen über einige 
‚*. Kraukheiten des Malldarıns. 
IlL. Ludw. Brera's Bemerkungen über den Weich- 
-felzopf- . 
FY. Joh. Marügli über die Fieber-vertreibende Krafı 
der Datifca cannabina. 


VW. Jacob Sennada's Beebachr. über denfelben Gegenff, 


# 


i | I 


. fätzen auch folgende: 
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VI. Spallarizani über die künfliche Befrichtung einer 
Hündin. 


VE. Job. Sogrofi über die vorz. Methode die Schä- 


delkwochen zu behandeln, weiche durch eine äufß 
j fere Gewalt entblöfst wurden. 
‘VII. Jacob Pennada's über ein im Herzen gefunde 
nes Gelchwür. 
IX. 6. Fierati's anatomifche Beobachtungen. 
X. Heilfeme Wirkungen der Arnica in liiisie 
Krankheiten von Angeli w a. 
XI. Medicinifche und chirurgifche Beobachtungen von 
- Augeli, Zacchiroli, Simonetti u. a. 
XU. Ignatz Manti’s Beobaeht. über d. Gebrauch der 
Erde gegen Flechtenausfchlag und Vipernbils. _ 
a Palleua’s einfache Heilmethude des künßlichen 
Afters. 
XIV. Derf. Ueber die von felbfl erfolgende Einrich- 
. tung des verreukten Oberarms. 
XV. Malscarne's neue Meihede die Parscentehis zu 
machen. 
XVL Gefchichte einer Hodengefchwullt von Lorenz 
Fabris. 
XVII. Palletta’s anat. parhologifche Bemerkungen.über 
die Articulation des Bchenkeibeins. 
Diefes Stück kofter 16 gr., der I. und IT. Band com- 
‚plet ı rıhir, 16 gr. und wird halbjährig fortgefetzi. 


- 


Ferner ift in unferm Verlage herausgekommen : 


Der Hof von Askajes oder die Gefchichte eines versünfs 


tigen Narren 8, 1 rthir, 

Leibeitii Docısina de Mundo optimo fub examen rer 
eatur denuo a C, A. L. Creuzer $. $ gr. 

Ludwig, Dr. E. F. neuere wilde Baumzucht in einem 
alphabetifchen und fyftematifchen Verzeichwifs nit fran- 
zöfifchen und englifchen Benennungen , 2te verm. 
verbellerte Auflage gr. 8. 10 gr. 

Rothii, Dr. Alb. Guil, Catalecıa botaniea, quibus plantae 
norae er minus cognitae defcribentur atque illuftrantur 
cum tab. gen. cal. gmsj. 3 rthlr. 8 gr. 


. Rüdiger, C. F. Handbuch der rechnenden Aftronomie 


ir.-Band, welcher eine practifche Anweifung zur Be 
rechnung und Verzeichnung der Sonneu- und Mond» 
finfterniffe enthälr, mit 10 Kupfern. gr. 9, I rıblr. Ber 

Snell. C. W. drey Abhandlungen philofophiichen Inhalıs 
8. 36 gr. 

Strambi's, Caj. ‚Abhandlung über das Pellagra aus den 
Isslienifchen mit Zufitzen aus Allioni’s neuelter Schriis 
urd Aumerkungen von Dr. Car! Weigel 8. 20 gr- 


Ueber die Perfectibilität der geoffenbarten Religion an 


den Verfaffer der Briefe über diefelbe von Aleikvphir 
lus 9. 8 gr. 





Von F. 6. Baldiugers Neuem Magazin für Aerze if 
nunmehr das gte Brück des ı$ten Bandes fertig werden. 
Diefer Band enthält aufser mehreren interefanten Auf- 
1) Nachrichten von den Hofpical- 
Anftalten zu Wien, München und Augsburg. 2) Fort 
ferzung der Gefchichte eines Eifenfchluckers von Dr. 
Ritter in Flensburg. 3) Die 16 POVHHNE des Herzogs 

G)Cc2 von 


\ 
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von Meklenburg- Schwerin, nebfit alltemeinen Bade- Re- 
geln. 4) Die befondere Fruchtbarkeit eines Ruffen, Na- 
mens Feder Wafhliew und feiner beiden Frauen, deren 
erlte 69 Kinder in 27 und die zweite ı8 Kinder in_$ 
Wrochenbetten gebahr. 5) Profellor Siebold’s in Würz- 
burg Befehreibung und Heilung einer vorgeblich ‚vom 
Teufel befeffenen, u. f. w. Das Ste u. 6re Stück diefes 
Bandes erfcheint ebenfalls noch vor der Oftermeile 1797. 


Stephan Bathori, König von Pohlen, ein hiftor. romant. 
.Gemähhle von dem Verfafler des Abüllino $. Büy- 
reuch bey J. A; Lübecks Erben. — 1rtblr. Ser. 
Die ausgergiehneren Talente des Herrn Verf., die 
ähm in mehreren urd vorzüglich. in (einen dramatiichen 
Schriften die Achtung des Publicwns erworben haben, 
bürgen fchen dafür, was er in diefem Werke — durch 
die Mufen der Gefchichte und der Dichckunft begeiftert 
im für feinen Lieblingshelden gerhan hat Aber feibft für 
die Liebhaber der ganz reinen Gefchichte- ind die Stel» 
Yen fdrgfätrig bezeichnet, wo die aus hiftorifchen Wahr- 
fcheinlichkeiten gewebte Dichtung der Wahrheit ange- 
Tponnen ift. 


4 





Meine P’allfahrt nach Paris, ?r Theil 8. I rehlr. Igr. 
Alle die mit der Manier diefes Pilgers fchon durch 
den erften Theil feiner Wallfahrt bekannt geworden find, 


"werden die Nachrieht ron der Bricheinung diefes zwey- 
ten Theils, welcher feine Reife durch das fchöne VWatem - 


"and Tells und Gefsners enthält, ohne Zweifel mit Ver- 
gnügen lefen. Sie werden finden. dafs er auch hier wie- 
der durch den richtigen Anbitck der Gegenflände, durch 
Wärme und Innigkeit des Gefühls, durch Lebhaftigkeit 
‘und Schönheit der Darftellung, befonders aber durch 
feine vorzugliche Stärke als Naturmahler und durch die 


‘feltene Treue, womit er feine Lefer mitten-in die wich- 
‚tigften Ereignifle hineinführt — vor vielen Reitebefehrei- 


bern auf vorzüglichen Beyfall retiinen kann. Zu dem 


letztern gehören unter andern die acteninäfsige Gefchich- 


te des Aufftandes von Stäfa und die Revolte zu Wäden- 
fchwyl, die uns erfi in den Stand ferzt über diefe merk- 


"würdige Begebenheit richtig zu urtheilen. 





Coronata, oder der Seeräuberkönig, ein Holzfchnitt. 
No.ı. Boyreuth bey J. 4. Lubecks Erban. ı rthlr. ger 
Die zahlreichen Freunde diefes Romans, der vor vie- 


len feiner Brüder fo merklich bervorragt, erhalten auf 
“mehrere Anfragen die Verücherung, dafs ıhr von dem 


Verfaffer aufs höchfte gefpanntes Interelle, durch die 
baldige Erfcheinung des zweyten und letzten Theils zu 
ihrer vollkommenen Zufriedenheit befriedigt werden 
wird. ER “ 





Jetzt können wir die Verficherung geben, dafs die in 
dem letzten Intell. Blatte vom vorigen Jahre der allge- 
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meinen Jenaer Litteratur- Zeitung, und in mehrern 5f- 
fentlichen Blättern angekündigte allgemeine, auf Ge- 
Fchichte und Erfahrung geprindete, theoretifch proctifche 
FF offerbankunft um den angefetzten Termin, der erfte 
Band nämlich um Oftern 1798, zuverlafig erfcheineh 
werde. . 

Die Pränumeration, die bey uns urd in allen gutem 
Buchhandlungen Deurfchlands anrenommen wird, ik 
vier Friedrichsd’or oder 38 fl, rheinifch für den erfien 
Band, die Pefifrey eingefandt werden mullen. Jedoch 
können wir, da Se. Hochfürfti. Durchlaucht der Herr 
Landgraf von Heilen-Darmftadı dirfes Werk kräftieft zu 
unterftützen die Gmade gehabt, einem Jeden,.der das 
doppelte Poßreld.nicht-fcheut, erbieten,, dafs vors erfte 
nur die Halfte vorausbezahlt werden darf, indem die 


"andere Halfte vier Wochen vor Ablieferung des erfien 


Theils ebenfalls portofrey nachbezahlı werden mnfs. 
Befonders anfmunternd it es für uns, hinzufügen zu 
können, dafs die Pränumeration einen guten Fortzang 


hat. Se, Majeftär der König von Preuflen haben geruber 


diefes Werk durch die Prämumeration auf 25 Exemplare 
huldreich® zu unrerfiszen. Die limmtl, preufbfchen 


*Minifter des General-Direotorli haben jeder für fich pri- 
‘numerirt. Die Pranumeratios it bis den erfien May 


diefes Jahrs offen, ö 
Darmitadı den 12. Febr. 1%97. 
Wiebeking. 
Heffen-Darmftädtifcher. Steuerrach und 
Ober-Riieiabau-Infpector. 


Kröncke. 





Von folgenden fo eben in Paris erfchienenen wichti- 
gen Werke ericheint diefe Ufermeile eine gute deutiche 
Veberletzung. . 

Hiftoire fecrette de la Revolution frängeite depuis la 
eonvocavion:des morables jusgu’a we joür (1. Nor. 
1796) contänant une foule des pariicularites, peu 
'conmues, et des exıraits de tout ce qui a paru de 
plus, cusieux fur notre revolution, tanı en France 
qu'en Allemapne er en Angleterre par Frangois Pages 
2 volumes 8. Paris 1797. 





In der Nicolaifchen Buchhandlung in’ Berlin it er- 
fcbienen, und auch in Leipzig bey HUrm. P. G, Aummer 
zu haben: Anhang zu Fr. Schiliers Mufenalmanach fur 


dd. J. 1797 von Fr. Nicolui, 8. 16 gr. 


I. Bücher fo zu verkaufen. - 


Eine Sammlung von Autographis Lutheri et alüs 
feriptis theulogieis rarioribus Hi im Ganzen, um einen 
Sehr billigen Preis zu verkaufen. Sie befteht aus 9 Bind. 
in Folio, tı$ B. in gto und 138 B. in $vo. Lichhaber 
dazu können Üch wegen Durchücht des Verzeichniiles 
und Beftimmung des Preifes mit frankirten Briefen mel- 
den bey] 

J. F.Facius 
Profeflor in Coburg- 


—— einen 
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Sonnabends den agtm Februar 1797. 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Erleichterte deurfche Stwmopraphie, vom Confiturialrath 
Horjtie. Leipzig bey Fofs und Comp. 64. S. 4. mit 

3 Aupfert. 12 pr. 
LU% Struographie verfieht man bekanntlich die Kunlt, 
Gedanken umd Wörte durch einfache und abgekürz- 
te Schriftzuge fchneller aufzuzeichnen, als es bisher äurch 
das gewöln:iche langfame Schreiben gefchehen konnte: 
Diele Kunfli veripricht der willenfchsfllichen Kultur des 
Menrichen und der leichtern Befriedigung feiner geifi- 
gen Beitrliuille einen unermeßslichen Zuwache von Voll- 
Kommenheit. Durch die einf.chen Zeichen, wonit' man 
fchon lingft bey allen gebilderen Nationen lange YVörter 
und Sylben ebkürse, wurde allerdings fchun ein be 
erächlicher Raum und Zeit gewonuen. Allein es ver- 
Sollen Jahrhunderte, ehe man auf den Gedanken fiel, 
dals die Schritizüge felLft einer grofsen Vereintarlung 
und Abkürzung fuhig wären; bis endiich zu Ende diefes 
Jahrhunderts die Franzofen das von Taylor in Eugland 
erfaudene feroxwraphiiche Syllem zu einem Grade ver 
Veussmmerbeit erhoben, die alle Erwartuig überiral. 
Ley den gewohnlichen Schreiben geht nicht felten die 
Iialfte von dem Gesdachten und Gefagten verloren. Wer 
fuüssite diher nicht das Bedurinils, Gedanken und Wör- 
ter fchueller aufzuzeiciinen? \Wer wüunichte nicht zuwei« 
len, die Worte eines Audern gerade fo nachichreiben 
zu können, wie fie gelprochen wurden? Uud weicher 
Bri-fichreiber, weicher Gelehrte, weicher Gelchalts 
m.nu hätte nicht zuweilen roch ein Mal (o viel g<ichrie- 
ben, wenn ihn nicht die engen Grenzen des Raums und 
der Zeit daran verhindert hauten? — Allen diefen Bedürf- 
nifsen wird nun durch dus neu erfundene Syftem auf ein 
Mai abgrhulfen, und wir gowinnen dabey noch fo viele 
andere Purthieile, z B. die volle und leichte Üeberficht 
des Ganzen, das bequeme Zulsmmunfaßen einer Menge 
von 'Lieblingsichrifien etc., dals es unverzeiblieh feyrn 
würde, 
wollen. Die Erleriung der Stenographie erfordert bey 
weitem niche fo viele Mühe als die Brlerifgag des ge- 
wöhnlichen Schreibens, und in Fran;reich fängt man 


fchon an, clefifche Schriifieier mit Renographtichen 


Zeichen herauszugeben. Der Herr Contiftorisiraclı Hor- 
Ag har Gch daher durch die Herausgabe des obigen 


% 


wenn wir eise fo numliche Kunit verachten 


Werks ein unvergängliches Verdienft um feine deutfchen 
Mitbürger erworben, wodurch nun die Stenographie auf 
eine leichte Art in ganz Deuifchland erlernt angewendet 
werden kann. Folgende 12 Abfchnitte machen den Ta-" 
halt defeiben aus: 1) Schriftzeichen. 2) Erklärung der- 
felban. 3) Ergänzung derfeiben, 4) Auslafflung der Vo- 
eale, 5) Bildung der Sylben eıc, 6) Verbindungsregele. 
7) Zufammengeferzte Buchflaben. 8) Vocal- Bezeichnung. 
9) Endungsfylbern. to. Kleine Wörter. ı1) Unterlchei- 
dungszeichen. ı2) Lelsubungen, 





Reitkunft sum Selhfiunterricht , nebft einer Ahhandlung 
von den Arankheiten der Pferde und ihres Äuren, 
Zweyte verbefferte Auflage. Leipzig 1797. bey Vois 
und Comp. $. ı8 gr. 

Dieles Buch, deilen Werth der baldige Abfatz der 
erflau berrächtlichen Auflage hinlanglich beweilt und 
welches deswegen vor der Belorgung diefer verbeflerren 
Ausgabe einige Zeit gefehlt bat, ift uun wieder in allem 
Buchhandiusgen zu haben. 


HM anderungen durch die Niederlande, Deutfchland,, die 
Schweiz uad liulien in den Jahren 1793 und 1794, 
Leipzig bey Vols und Comp, und in allen Buch- 
handlungen Meurfchlands, 2 Theile. $. — 3rthl. 

Zur Bmpfellung diefer in aller Rüuckfiche intereffan- 

ten Reifen ünd folgende Bemersungen hinlänglich: dafs 
ale Naächrichien an Ort und Stelle niedergefchrieben 
And; dabs der Verfafer, deffen Namen wir aus erhebli- 
chen Gründen nicht nennen durten, die gebührende 
Achtung des Publicums bereits durch ähnliche febätzbare 
Nachrichten zur Kenntnils des Innern eines benachbar- 
ten Auslandes befitzt; dafs endlich die Zeitepsche diefer 


. Beifenachrichten dem Verfalfer bey feinem Aufenthalte 


vorzüglich in dem Niederlanden gewifs hinlänglich Sof 
‘zu ihrem Interefle darber. Der Verf. pafsirte unter 
mehreru folgende Hauptörter und Linder, Im erflen 
Theil von Oltende, Brügge, Gent, Antwerpen, Mecheln, 
Brüfe!, Löwen, Tirlemont, $&t. Tron, Lürtig, Spa, 
Verriers, Aschen, Jülich, Neufs, Jsuffeldorf, ‚Cöln. 
Bonn, Neuwied, Coblenz, Ehrenbreitllein, Embs, Nar- 
fau, Naftetton, Wisbaden, Höchft, Frankfurt, Oppen- 

(2) D . ‚ heim, 
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heim, Stuttgard, Tübingen, Hechingen , Donaufchin- 
gen, Eglifau, Zürich, Frauenfeld, Utwyl, St. Gallen, 
Appenzell, Char, Glarus, Uri, Bern, Unterwaiden, Lu- 
zern, Bafel, Freyburg, Laufanne, $t. Bernhardt, St. 
Remy, Aofta, Turin, Riroli, Ariliauo, Aili, Nori, 
Genua, Mailand, Piacenza, Parma, Modena, Bologna, 
Pavia, Lodi, Florenz, Lucca, Pifa, Livorsuo, Rom. 

Im zweyten Theile: Reichhaltige Bemerkungen über 
Rom, Neapel, und deren Gegenden, Venedig, Verona. 
Reife durch Tyrol, Baiern, Oeftreich, Ungarn, Mähren, 
Böhmen, Sachlen; in diefen Ländern die inrereflansen 
Bemerkungen von Trient, Brixen, Infpruck, München, 


Salzburg, Linz, Wien, Presbure, Ofen, Pef, Prag, 


Dresden, Meilsen, Leipzig; nach dieien von Porsdam, 
Berlin, Magdeburg, Braunfchweig ,„ Hannoyer, Welt- 
phalen, Helvötsluys, 





* Herr F. W. Ziegler Hof- Schaufpielee in Wien, wel- 
cher als Theaterdichter dem Publicum rühmlichfi lekannt 
ilt, hat folgende zwey feiner neuelten Arbeiten als: 

Die Freunde, Ein Original- Schaufpiel in vier Auf- 

züugen, 
FFeiberlaunen und Münnerfchwüche, 
Lufifpiel in fünf Aujzugen 
bey Vols und Comp. in Leipzig in Druck erfcheinen laf- 
fen. Beyde Stücke ind jedes ä ızgr. in allen Buchhand- 
lungen Deurfchlands zu bekommen. 


. 
Ein Original- 





Von den 
Erholungen. Herausgegeben von PP. G. Becker. 
ift fo eben das vierte Bindchen erfchienen,, weiches wie 
der fulgende ichöne Auflitze enthalt: 
1) Die Tauben der Venus, Ein erotifches Godieht in 
drey Gelängen. Von Manfo 
2) Der Sachfe und die Graubündtnerin, Eine Erzüh- 
lung. Von Kretfchmann. 
3) An Vols. Vom H. r. Nicolai. 
49 Mir Machmud. Von Meifsmer. 
5) Zwey Reliquien. Von Michaelir. 
6) Alles ilt Zwielzeug, Ein Zweygefpräch. 
7) An die Prieer der Grazien, Eiu Lied. Yon G. 
IT. C. Starke. 
$) Maria Arnold. Eine Erzählung. 
9) Die Denkmahle. Von Gieim. 
10) An Albert Sigismund, Herzog von Baiern. Nach 
Jacob Balde, Yon hliumer Schmidt. 
Jedes Bändchen kofter ı rthl. und find in allen Buch- 
handiungen und Lefebibliorheken zu haben, 


4 


— 


Journal für Theater und andere [chöne Künjie. Iter Rand 
Ites Sturk 1797. er. 8. 
becherfchhen Buchhandlung 

it erfchienen, und in alien Buchhandlungen zu haben. 
Der Kedscteur, der ehemais die Khei ifchen Mufen her= 
ausgegeben, ferzt folche I: die cm Jourwal for, wecfalls 
su h die Einichtuvg di feibe geblieben if. Inbals die. s 
Stücks: Nachricht en vous veifchiedesien Theatern. Ku- 


Hamburg in der (Wluzen- , 


pfer: Cofüm der Afanısja im Benjowsky auf der Alto- 
naer Bühne. Mufik: Bs leufst einmal um Mitternacht, 
aus der Oper: das Neue Sonntagskind. Intelligenz 
blatt No. ı. u 


— 


Bey dem Unirerftäts-Buchdrucker Görling in Erfurt, 
hat die Preife verlaflen und ift in Leipzig beym Buch 
höndler Herrn Äunmer zu haben: Caralagus Dillerrat'» 
nam et Provrammaum ad Philofophiam, Hiftorian & 
Exegelin biblicam [pectantium. 4 er. Catalog. Differtze. 
et Programm. ad Jurisprudentiam fpectant. 4 gr. Catal, 
Dillertat, et Progr. ad Bledicin. Spect. 4 gr. 


Unter dem Titel: Stettinifcher Kochbuch für junge 
Fruuen, Haushülterinnen und AKöchinxen, 8, ericheimt zur 
Oitermelle 1797 in der Kaffkefchen Buchhandlung zu Ster- 
tin eine Schrilt, die lich von allen unfern bisherigen 
‘Kochbüchern, durch die Deutlichkeit des VWurrags der 
darin gegebenen Auweilungen zur Verfertigung rerichie 
dener Speifen, durch die grofßse Anzahi diefer durch Er 
fahrung gegründeren Anweilungen, und dureh die de 
fem Buche beygefügten wirchfchaftlichen Vorfchriften 
vorzurlich auszeichter. 

Der Inhalt diefes fo nützlichen Buches giebt denen 
Liebhabern eine UeberGcht, durıh die fie erfanren, was 
Ge zu finden hoflen können, wenn Ge in kritiichen Fal- 
len zu ihm ihre Zuflucht uebmen wo.len. Es ilt alies in 
folgenden fieben und zwanzig Abtheilungen vorgetrazen. 

ıfte Abiheilung, von Bouillous, Klöfsen, Suppen uud 
Potagen. z 

ate — von Gemülsen und Vorkoften, 

te — von Pafteten. 

ste — von Flügelwerk, Fleifch, Farcen und farcirten 
Sachen. a 

Ste — von Fricaflees, Fricandelien, Grenaden, Och- 
fenzungen ,' Puddings, Püpeions, Ragouts und Rel 
lades. 

ste — vom Zubereitung der Schwämme, Aultern, 
Frölche, und zum Haupoue gehörigen Sachen. 


Te — von geprelsten Sachen und Wurften, 

Ste — von geischten und gebrasenen Fıfchen, 

9te — von Faltenfpeifen. 

Iste — von Braten. 

itte — von Saucen, 

1lte — vun Sallasen. 

13te — von Gelees, Cremen, Muflsen, und Müch- 

fpeilen. 

14te — von Kuchen und Gebackenen. 
i5te — von Getrornen. 

1ste — von rerlchiedenen Arten Eingemachten. 
ITıe — rou verichiedeuen Sachen au trocknen und zu 


eunferriren. 

ifte — von Verfertigung, verfchiedner Weine, Waf 
fer und Säften. P 

19te — Fon Brocdıbacken, RBierbrauen, Seifekochen, 
Lichtgiefsen und Lichtrieneti. 

z0fte -- Bunter und Kx.e zu machen. 

aılle — vom Walchen des jeluen und feidenen Zeugen. 

" " aıfte 
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22; Ahrheilumg vom Bleichen dar Taiswand und vom 
Färben des leinen und feldenen Zeuges. 

25ke — vom Ausmachen der Flecken aus. allerley 
Zeugen. 

24fte — von Anfertigung der ame 

a5ke — von Näherey. 

2öfte — einige allgemeine Haus.- a Wirthfchaftsre- 
gen, nebit einigen zur Geöfundheit dienlichen Haus- 
mittelin. : 

alte — das Gefchäft einer Köchin überhanpt. 

Gewils wird es keinem, nachdem er vorhergehen- 
des Verzeichnifs durchgeblickt, fur’zuviel fcheinen, weun 
man verüchert, dafs diefss Buch unumgänglich jeder 
Haushaltung von Bedeutung söthig und vor vielen an- 
dern verdient, jedem jungen Fraueswzimmer, uud auch 
felbft ichon erfahrnen Haushäkerinnen, empfohlen zu 
werden. 


Vom Allgemeinen literariichen Anzeiger ik der Mo 
nat Januar 1797 erichienen und am Sten Februar regel- 
malslg veriands worden. Er beftekr aus 13 ordestlichen 
Nummern und 5 Beyiagen. Die erkern enthalten folgen- 
de Auflätze: Veber Literaroren und Recenfeuten. — Ein 
paar Worte zum Vortheile unfrer kritifchen Journale, — 
Fortferzung und Befchlufs der zten-Weberlicht der fran- 
zöfifichen Literatur des gtem Jahres d. Republik. — Fort- 
fetzung der Kejchs- Literatur v. J. 1796. Juny, July. — 
Receußen vom M. Steinbreuner's Dict. rail. des Synouy- 
mes Frangais, — Chronik dewtfcher Unirerltäten i. J. 
1796. Jena und Leipzig (Forth ) Eriangen und Marburg 
(Beichl.) — Beytrag zur neuellen Gefchichte der Uni- 
verßtät Leyden. — Nachrichten vom -Lycee des Arıs 
und Lycee republicein zu Pari. — Nachricht von den 
Sitzungen der Königl. Preufs. Academie d. Wilfeufchaf- 
ten zu Berlin (vom 25. Aug. 1796 an) und d. arehirecte- 
nifchen Vorlelungen d. Hofr. Hirt — Nachricht. ven der 
Heivetifchen Gefellfchaft zu Arau — v. d. königi, Teut- 
fchen Gefeilich. in Königsberg — von der k. k. Acad, 
der bild. Kunfte in Wien — v. d. Märkifchen ökouom. 
Gefeilfch. zu Potsdam. Preisaufgebe d. medicin. Gefellich. 
in London — Nachricht vr. Gymnafum zu Cracau. — 
12 Correipondenz-Nachrichten aus Sc. Peiersburg, Paris, 
Rom, Königsberg, Berlin, Wien, dem Hsag, Braun- 
fchweig und Prag. — Eiuige Bemerkungen zu Neugart's 
Cod, diplomat. Alem. ex Burgund. Tr. Alp. und neue Be- 
Statigung d. weibi. Krankh. d. alten Skyıhen, beyde v. 
Dr. Auton. — Imm, Kanı's Erklärung weg. d. vom Hip- 
pel’fchen Autorichaft (No. 2. 5. 15-16. vom 5. Januar) — 
Tod und Auferitehung der Augsburg. Critik etc. — Ue- 
ber e, glückliche Muchmafsung Hunters und Deber den 
Wunfch e. Gelehrten as Dr. Holmes vom Prof. Alter — 
Eriter Beyrri z. Gefchichte fchrifuteller, Einiälle — Lite- 
rarilıhe Anecdoten von Crebilon; Biron, Favier und 
Grufsmiann. — (28) Kuzere und längere vermifchte 
Nachrichten, Bewersungen, Wuniche, Erinnerungen, 
Buten, Auforderungen, Berichtiguugen von genamuten 
und ungenanuten beruhmsen Gelehrten und Literatoren 
Tewihands. — (13) Anfragen über verfchiedene Ge- 

geuliände der Literatur und Kunft — Besntwortusg von 


des Ors. 
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3 äniragen.in diefem und dem vergangenen Jahre. Die 
Beylagen diefes Monats enthalten: — Cı Girtanner's Be- 
richtigung des A. L..A. feinen Alm. d. Rervol. Char, be- 
treffend — Bekanntmach. einer Bücher - Auction. — An- 
kündigungen von 4 Ueberfetzungen — 2 Verzeichn. von 
zu verkaufenden Büchern — ı Verzeichn. von zu rerkau- 
fenden Landkarten — 23 Inhalts-Anzeigen von neuen Bü- 
chern, die von den Redact. beforge worden find. — 31 
Anzeigen von neuen Büchern, Auflagen und herauszuge- 
benden Werken, von welchen 7 von Gelehrien und 24 
von Buchhändlern eingefchickt worden. — 

Von diefem Allg. liter. Anzeiger liefern wir feit dem 
Anlange diefes Jahrs wöchentlich drey Bogen, ohne die 
nach den vorhandenen Mäterislien fich richtenden Bey- 
lagen. Diefer Jahrgang wird aus 156 ordentlichen Num- 
mert beftehen — die mit den Beylagen gegen ı0 Alpha- 
bet beiragen werden — und kofter in wächentlicher Lie 
ferung 4 rıhl. 12gr. Sächf. oder g A. ı5 kr. Jhein, eder 
3 Laubthaler und in monatlicher Lieferung 4 rihl. Süchf. 
oder 7 ü. ı5 kr. Hhein. oder 23 Laubthaier und 30 kr. 
Da wir uns in keinem Falle auf die Verienduug einzelner 
Exemplare än andere Abonnenten als an Buchhändler sin- 
lafen; fa macht man die wöchentlichen und mongtlichen 
Beiteilunge» darsuf nach Belieben entweder bey den refp. 
Ober- und Pofämtern, Zeitungsexpeditionen, Addrefs- 
und Jnrelligenzcomptoiren,, oder bey dew Buchhandl. je- 
Eritere erhalten denfelben durch die Kurfürft- 
lich- Söchfifche Zeitungsexpedition in Leipzig, und letz» 
tere entweder auf dem angegebenen \Vege oder von uns 
felbit unter folchen Bedingungen, wodurch beide in den, 
Stand gefetzt werden, den A. L.. Anzeiger ohne alle Er- 
höhung des Preiles an,die Inter«fenten innerhalb Tewfch- 
land wöchentlich und mönatlich zu liefern. 

Leipzig, am 18. Febr. 1797. 
Expedition des Allgemeinen literorifchen 
Anzeigers, 





Wir glauben es dem Publicum fchuldig zu (eyn, hier- 
mis bekannt zu machen, dafs das feie 1792 beftehende 
Jeurnal für Fabrik, Manufactur, Hundlung und Mode mit 
dem Anfange diefes Jahres nicht nur der Leitung und 
Pflege eines newen Redactewrs, deffen Sorgfalt fchon bey 
dem erften Stucke Jedem in die Augen fallen wird, an- 
vertraut, Sondern auch mit zwey neuen interejlanten 
Jiubriken bereichert worden ift. Schon dadurch, noch 
mehr aber durch die nöchigen Falls beyzufügenden erläw- 
ternden Anmerkungen mufs diefe Zeusfchrift für die zahl- 
reichen Lefer derfeiben eline Zweifel an Interefe und 
Gemeinnutzigkeit noch mehr gewinnen. ' Das Jennar- 
fluck enchak folgende Abhandlungen und Auffatze: 

1) Nachricht, die Forcferzung divfes Jouruals berrefend. 

2) Befchreibung der Rußsifch - kalferlichen Gewehr 
fobrik au Tula. i 

3) Von der Unentbehrlichkeit des-Ilammers und dem 
Nachtheile des arlasartigen Gläutens bey den Buch- 
einbinden. 

4) Nachrichten von der Würtenbergiihen Handels 
"Stade Calw und ihren Handels - und Gewerbeom- 
paguieen, 
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” 5) Natur und Handlungsgefchichte des Fbenholzes. 

6) Ueber die Bleichuug der Leinwand, der rohen Cat- 
tune und Garne mit dephlogiftifirter Salzfäure. j 

7) Beichzeibung einer neu erfundenen Feuermafchine, 
gelc.e ohne Srempel wirklam it, wenige Friktion 
har, und zu Hebung. und Gewälrigung der Waller 

bey alleriey Vorfäilen und Gelegenheiten fehr gut ger 
brauchte werden kann; nebil beygefägter Zeichnung. 

g) Hiftorifche Nachrichten von Buislands Müuzwelen, 

9) Vermifchtg Nachrichten (neue Rubrik); als a) Po- 
liriiche Handelsvorfalle in Frankreich, Spanien, 
Rufsland und der Türkei. b) Gefetze und YVerord- 
nungen, die Fabriken, Manufacturen und den Hau- 
del betreffend; namentlich in den Preußsifchen und 
Oeftreichilchen Staaten, in Frankreich, Schweden, 
Dänemark und der Türkei. c}) Machrichten von neuen 
Briindungen: als «) gelbe Nadeln weifs zu üeden 
von €, Spritzuar, in Frankenberg. Ay Veriertigung 
Engüfcher Bänder von Monnet ıu Parisi s ;) Bine 
neue Art von Log, von Hopkinfon aus Philadelphia. 
8) Schiffsrellen mit Federo, für das Segelwerk, von 
Ebendemf. *) Verrollkommuung der Draht und 
Scumelzarbeiten, von Michel in Paris. £) Neue 
Mails zum Holzanftreichen, von FF. Patteafon. n) 
Ein neuer Bpinnftof aus inländifchen Pllanzen, von 
Nelher. 3) Eine Mafchine, flache eilerne Schrau 
ben und mellingene Muttern zu verfertigen, von 
M. 4. Heils zu Mühlhaufen. s) Verbeflerte Nle- 
thode dis Bleyweils zu bereiten, von Göttling in 
Jena. x») Violinen von Arthmann in Wechmar, 4) 
Die ununterbrochnen Kreisbewegungen in geradli- 
nigten wechfeifeitigen Hin - und Herbewegungen ku 
verwandeln, von P’rony in Paris. . 

10) Anzeige und Befchreibung neuer Fabrik - Kunft- 
Handlungs» und Aodeartikel, werunter fch befun- 
ders verfchiedene Mufter wollener Fufidecken, aus 
der Fabrik der Hn. Horhe und Welper in Berlin 

nei 

Kan von Häufern und Etabliffernents, die fich 
und die Art ihrer Gefchäfte dem handeinden Publi- 
um bekannt machen. 

. er von Büchern, die in das Fabrik- Ma 
nufactur - und Handlungsfach einfchlagen (neue 
Rubrik )}. 

Expedition des Allg. lit, Anzeigers 
in Leipzig. 


ll. Vermilchte Anzeigen, 


Vorläufige Anzeige, Hra. Horfig's Deutfche Stenogra- 
phie betreffend. j . s 
„Ne vouleir etre ni confeilie ni corrigd fur fon ow 
vrage eft un Pedantisme“ — fpricht ein Schriftiteller, 
der, — wenn gleich fein hervorftechendes Genie keines 
BRarhgebers, und fein bekanntes Meilterwerk keiner 
Correctur bedurfte, — doch weit über jenen heülofen 
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Dünkel erhaben wer, der fo manchen Gelehrtet ron die 
fer Seite unerträglich macht. Sein fehon im Aligemeinen 
anzuwendender Satz gilt aber wohl vorzüglich da, we 
der Autur die erfien Schrüre zur Berründuug einer Wil- 
fenfchan wagt, oder die ersten Umrille einer neugebor-, 
nen Kunft entwirft. 

Das leızre war mein Fall, ais ich die Deusfcke Steno- 
graphie der öffent ichen Prufung übergab. Taylor's Eng- 
lifche und Bertiu’s franzö (ve Steuographie konnten mir 
nür die Idee zu eier Drutlchen vurhaiten; das Suftem 
derfelben mußte erit nocn erfüuden werden. Dits ich 
fchot bey der Bekanntmachung diefes S;lems die Vull- 
gütickeit des Bruyeriic.e Ausipruches äuerkannte, I ön- 
nen die erlien Seiten meiner Schrift dertaun; aber mehr 
noch, als die dort gefchehene Bitte um grundische Ge- 
generinneruugen mag es hier die Erklarung: diß mir 
die erleichterte Deutjche Stenograplie vun Horfig cine 
höchlt erireuliche Ericheinung war, und dafs ıch durch 
Ge mein Syltem im Ganzen genommen wüukich erlich- 
tert, d. h. veröeffert fand, — Um fo mehr wird mau es 
aber verzeihlich finden, wen ich jenes verbeierte Sy- 
ftem aus reiner Liebe zur Kunft von ewigen einzeinen 
Maugein gereinigt zu fehen wünfche, die ich durch dass 
unbeisugeufte Stadium delieiben noch enwieckt zu haben 
überzeugt bin, Aut diefe Mangel werde ich daher im 
irgend einem allremein geleienen Bisıte au nierklam ma- 
chen und Verbeierungsvorfchläge ıhun. — Dais ich eg 
bA, ser üch Hrn. H. und alien K-iörderern der Deut 
ichen Stenögr. dieise Vurichläge zu run eriaubr, bedarf 
wubl keiner befondern Bechtfertirung, 

Der Gärtner hat auch dann noch Anhänglichkeit für 
die Püazie, die inm die erite Pilege verdanke, wenu Ge 
fchon uuter der Haud des fuigenden Piwgers winen edle-” 
ren Bau gewonnen hat, Erkundigt er fich nach ihrem 
ferneren Portkewmen, und giebt er zuweilen feliren 
Kath dur ihr auöltges Gedeihn; do halt man das nicht 
fur Auwtalsung, — man ninmt.es ihm wohl = — — 

Frausubreuungen, im Febr. 17y7- 

Mofengeil, 


’ 
— 


Nöthige Anzeige, 


Da bis jerzt in keiner gele'ircen Zeitung eine Recen- 
fion der „#F orlejungen uber ‚Huralpaiitik* erichienen ik, 
und ich nicht glauben kan, dals der fachreiche Iuhale 
derielben allein daran Schuld har, der freyiıch nur gemei- 
ne Recenienen d-von ebfchrecken kann, fondern riel- 
mehr vermutre, dafs dielos Werk als ein verföhlmes 
hind der /1 ahriwit zu wenig in Deutichland bekannt gr 
worden it: fo halte ich es is wehrerer Hinlicht für 
Plichr, die Recenlenten darauf aufserklam zu machen. 
uud dıe neuen fo prulungswurdigen Gru..dfitze defleibes 
über die wichtigtten Tisile der Staatsverwaltung denie- 
ben vorzüglich zu empfelilen, 


Ein Freund des Verfafer:. 


T—— 


Monatsregifter 


vom 


SEN a Fobruar 1797 


1. Verzeichnifs der im Februar der A.L. Z, 1797 recenfirten Schriften, 


Am, Die eıfte Zilfer zeigt die Nunımer, die zweyte die Seite am, 


d. 


Askanz 2.d. Gelegenheitsreden f. das Land- 
volk 


Anfichten feltene u, erhabene.d. Natur — in Kupfer 
grefiochen 


Anweifung, kuzrefafste, im Rechnen 
—— gerindliche z. Vertiltung d.d. Landmance 


Schidiichen Thiere u, Fıllektem ; 


Archiv d. reinen u. angewandten Mathemat, her. 
v. Hindenbirg 5 Mit. » 

—— Berlinifches d. Zeit u. ‘ihres Gefchmacks 
Jahrg. 1795 u. 179% 

Aufruf am d. Geufus d. fcheidenden Jahrkanderts 
z,.Ausrortung d. Blauera 


B. 


Baader's Befchreibung eines neu er/undenen Ge 
bläfes 

Bagatellen, dramstifche 7, 2. Bäch, 

Baft Specimen editionis novae epiftol. Ariftae- 
nei 

#s Beanclvir Cours de Gallieismes 3 Part. 
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Mittwochs, den ı. März 1797.- 





ERDBESCHREIBUNG. 
Leırzic, in der Dyk. Bachh.: 
Spallanzani, Königl. Prof. der Naturgefchichte 
auf der Univerätät zu Pavia u. f. w., Reifen in 
beide Sicilien und einige Gegenden der Apenninen. 
- Aus dem Itmlienifchen, wit Anmerkungen. 1. Theil 
unit zwey Kupferräfeln. 1795. 320 5. und 208, 
Vorrede des Ücberfetzers. 
tafelu. 329 9. 8. 


2) Bean, b. Haller: Voyages dans les deux Sicites 
. et dans quelgues parties des Aupennins, par l’Abbe 
Lazzaro Spallanzani, Proleheur d’Hift. nat. dans 
‚IUniverlite de Pavie etc. etc. avec figures, 1795. 
T.1.2978. 2Pı. Tome Il. 2739. 7Pl. 


Bire wer Hr. Abt S. als ein genauer und finnrei- 
cher Beobachter der organilirten Körper ınit Recht 
gefchätzt. Hier zeigt er fich von einer andern Seite, 
nämlich als Mineralog, und kühner Unterfucher der 
gefahrvolleften Phänomene. Wenn daher auch nicht 
jeder fachkundize Lefer diefer Reifen, mit den Arbei: 
ten des feltnen Wannes in diefem neuen,Fathe durch- 
aus zufrieden feyn follte, fo wird er hier dennoch 
ftees iin ganzen etwas vorzügliches finden, Die Ein- 
leitung verdient hauptfüchlich deshalb Aufmerkfam- 
keit, weil der VF. darin nebft der Urfache der Reife, 
beionders die Merhode angiebt, nach welcher er die 
von ihm bereifeten vulkanifchen Gegenden unterfucht 
hat. Anlafs zur Reife felbit"gab der Mangel an vuls 
kanifchen Producten im akademifchen Kabinette zu 
Pavia. Um fich zu der Reife gehörig anzufchicken, 
las der Vf., Seinen eigeneu Wonen zufolge, „alle 
„Heifende und Naturforfcher von gutem Gepräge, die 
„über die Vulkane gefchrieben haben ;* da mufsRec. 
denn offenherzig geitehen, dafs er dies mit'Recht, in 
Rückficht der Deutfchen, bezweifelt. ‘Denn wenn 
der Vf. mehrere derjenigen Schriften fludiret- hätte, 
wefche wir in Deutfchland über die Urfache des vul- 
kanifchen Feuers, und über verfchiedene Subftanzen, 
denen die Neptuniften den vuikanifchen Urfprune ab- 
gefprochen, gelelen hätte, oder vielmehr hätte lefen 
können; fo möchte hin und wieder fein Buch noch 
lehrreicher, und vielleicht fein Urtkeil zu Zeiten 
von: dem jetzigen verfchieden ausgefallen feyn. 
Bey der grofsen Verfchiederheit derjenigen Foflilier, 
welche die Vulkane auswerfen, eder die diefen Ge- 
birze felbt zu Beftandsheilen dienen, hat Hr. 5. fich 
Tehr angelegen feyu laffen, feine ganze Aufinerkfam- 
keit auf die Bildung der Vulkane felbf zu richten. 


A. L. Z. 1797. Erfier Band. 


Des Abts Lazzaro - 


I. Theil mit 7 Kupfer-. 


Hiezu bedient er fich der Methode, die vulkanifchen 
Länder fo zu ftudireo, wie man die Gebirge überhaupt 
ftudirt, um zur Kenntnifs ihrer Bildung felbft, zu 
gelangen , und die Folge der Ge conftiruirenden La- 
gen oder Schichten auszufinden. Daher gab er befon- 
ders auf die Natur der Gipfel der Vulkane auf den 
Infeln, und auf die uferartigen Theile der Infeln felbft 
acht. Und allerdings können beide zufammen genom- 
men ein fchönes Licht über die Entftehung des Gan- 
zen verbreiten; denn die Ufer find höchiwahrfchein- 
lich nicht fehr von dem Innern desGebirges verfchie- 
deu; vorzüglich, fo bald die Infel, nach mehreren 
Richtungen befahren, ‚ähnliche‘ Aufsenfeiten zeigt. 
Daneben hat der Vf. ftets mit auf die Veränderungen 
Rückficht genemmen, welche diefe oder jene Bergart, 
dieles oder jenes ausgeworfene Foflil, durch die Zeit 
und durch die Einwirkung der verfchiedenen Grade 
des Feuers, oder auch durch die fauren Dämpfe erlit- 
ten hat. Diefe Punkte dienten hauptfächlich bey der 
Befchreibung der einzeluen Laven zur Grundlage. 
Zur Entdeckung des Eifens und des Grades des Ma. 
gnetismus.der Laven, ward.tleils die Magnetnadel, 
theils das magnetifche Meffer genutzt. Um befonders 
die Grade des Feuers zu unterluchen, wodurch diefe 
oder jene wulkanifche Subltanz eutftand, nahm der 
VE: feine Zuflucht zu dem bekannten Wedgwoodfchen 
Pyrometer. Der Vf. fand, dafs die Hitze eines Glas- 
ofens (und diele, glaubt er, fey die der Vulkane) 
höchftens ı73 Grad diefes Pyrometers beträgt. Zu 
Zeiten bediente fich Hr. $. doch auch des Löthrohrs. 
Fand er vulkanifche Körper, deren Aeufseres mit kei- 
nen fchon von andern befchriebenen und unterfuchten 
zutraf, fo wurden fie auf dem naflen Wege unter- 
fucht, wubey denn der fachkundige (deutfche) Ueber- 
fetzers der überhaupt feinen Autor oft gründlich be- 
richtigt, mit Recht fagt, es wäre doch oft gut gewe- 


fen, wenn lir. S. beide Unterluchungsmethoden zu- 


fammen verbunden hätte. Die anerkannte Wirkfam- 
keit der elaftifchen Gasarten bey den vulkanifchen 
Phänomen, veraulafste den Vf. zu einer befondern 
Unterfuchung der hier vorkommenden Luftgattungen. 
Endlich vergafs er auch nicht die Entftehung der Ba- 
falte. Von letzteren hätte aber Hr. $. nicht behaup- 
ten follen, alle Phyfiker waren einftimmig der Mey- 
nung, Yafs slie Laven, welche ins Meer flöffen,, die 
regelmäfsige Figur der Bafalte onnüähmen. Denu 
wirklich müfsten fich auf die Weife weit mehr Batfalte 
um die lebendiren, dem Meere nahen, Valkane fin- 
den, als dies derFall if. Letzteres it übrigens hier 
indefs durchaus nicht etwa blofs zu Gunften der Nep- 
tuniiten gefagt. Nur um endlith dem Werke feloft 
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näher zu kommen, kürzen wir die Anzeige diefer er- 
heblichen Einleitung hier ab. Wir können indefs 
nicht umhin daraus noch dnzumerken, dafs der WE. 
darin nicht nur 'auf feine Bemerkungen über mehrere 
dortige Seerhiere im voraus achtfam macht, Sondern 
auch zu einer Befchreibung feiner Reife nach Conftau- 


tinopel und durch das mittelländifche und adriatifche. 


kleer Hoffnung gicht 
ı Dascerfte Kapitel handelt nun von dem Befuche 
des Vefuvs beym Brande von 1788, den der Vf. fo 
glücklich war, in feiner ganzen Schönheit zu beob- 
schten. Sein Annähern zum Krater felbft wislang 
zwar; allein er machte deunoch mehrere fchätzbare 
Beobachtungen über den Auswurf, und da er fich ei- 
ner mit kochender Lava gefüllten Grotte nähern konn- 
te, auch über das Fliefsen derfelben. Gewöhnlich 
pflegt der Donner oder das Krachen die Feuergülle zu 
begleiten. Zu Zeiten daueru diefe indels fort, ja fe 
wurden felbft achtzehomal wiederholt, ohne irgend 
ein fehr lebhaft hörbares Geräufch oder Donner. Hr. 
S. erklärt fich dies dadurch, dafs die elaftifchen Flül- 
figkeiten, welche den Auswurf eigentlich hervorbrin- 
gen, bald fchnell gegen die Lava fchlagen; bald fich 
hingegen nur langfaın dagegen bewegen. Im letztern 
* Falle würde daun eben fo wenig ein Krachen oder 
ftarkes Getöfe entitehen ; fo wie bey einer Windbüchfe 
die Zögerung, welche die darin vorhandene Valvel 
verurfscht, gleichfalls den Schall hindert - Nicht 
ehne Gruud rügt der Ueberfetzer in Rückficht der Ab- 
. mefiung der Geichwindigkeiten der Biefsenden Laven 
einen Widerfpruch er der erften Angabe (S$. 46.) 
und der zweyten (5. 55.); denu man mülste funft 
tchliefsen, dals bey einer gröfsern Neigung die Ge- 
fchwindigkeit Andere als bey einer geriugern gewe- 
fen, was doch Hr. $. wohl nicht hat fagen wollen. 
In der Grotte, in welcher Jer Vf. Gelegenheit hatte, 
das Kochen der Lave zu beobachten, war fie denn 
satürlich weit Süffiger als an freyer Luft. — 8.62. 
fpricht ilr. S. von tafelartigen Schörlen, die mit Recht 
den Ueberfetzer befremden. Sollten es vielleicht Feild- 
fpate gewelen feyn? Denn die beygemifchten Theile 
brachten fie wohl (beym Probiren) zum Schmelzen. 
Uebripens ift der Vf. gleichfalls der Meyaung, dafs 
die Schörle fowohl als der Feldfpat febon zuyer in 
dem Gebirge da gewelfen find, und auf keine Weile 
erit durch das Feuer der Yulkaue entftanden. 
- Das zweyte Kapitel 3.71. har die Grotte Pofilippo, 
die Solfatera und die Pifciarelli zum Gegenfiand. Der 
rulkanifche Tuf um Neapel Soll -blofs durch ichlam- 
mige Auswürfe entftanden feyn. Nicht nur der (nach 
Hamilton) innerhalb diefes Tufs gut erhalten gefun- 
dene antike Kopf Spricht für diefe Meynung, fondern 
Hr. 5. findet noch einen zweyten Cirund für diefelbe 
in den Schichten der berühwten Höle von Pefilippo ; 
Rec. kann für letzteres fen eienes Zeugnils hidzu- 
Setzen. — Der Stein- oder L.avabruch, weiter gegen 
Puzzolo hin, fchien Rec. verwitterten Torphyr ähn- 
lich, wo zur einzelne Punkte von-Schörl,, aber aller- 
dings beträchtliche Feldfpate vorkowmen; daher das 
Petrolilex, woraus fe Hr S, befichen läfst, ihm eben 
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fo unpaffend verkommt als dem Veherfetzer. Es ift 
allerdings, wie auch hier derVf, bemerkt, fchr merk- 


. würdig, dafs man nur fehr felten eigentliche Schwe- 


felkiefe in vollkommenen Zuftande innerhalb des vut- 
kanifchen Gebiets autrifft. Mehrere Stoffe dazu find 
aber doch unleugbar da; und hienach fcheint fich die 
Idee des grofsen Bergmanns, welche Werner nachmals 
noch weiter entwickelt, defto mehr zu beftätigen, 
dafs wohl eigentlich aluminöfe Schieferlagen, oder 
auch tiefliegende Steinkohlenflörze den, Brennheerd 
der Vulkane enthalten mögen. — $. 51. und folgende 


" kommt dann eine genaue Aufzählung der verfchiede- 


nen Laven der husgebraunten Sollatara vor; haupt- 
fächlich nach Angabe des gefckickten Hn. Pat. Breifs- 
lach, der bekanntlich hier feit mehrern Jahren Vor- 
riohtungen zum ergiebigern Erzeugen des Alauns 
machte, Hn. Pat. Breifsiach Verfahren wird hier be- 
fchrieben. Rec., der felbft die meiften diefer Beftand- 
theile der Solfatara vor fich hat, findet die Thonerde 
hier weit über alle andere Erdart darin herrfchen und 
hat gleichfalls nichts metallifches (im natürlichen un- 
verkalchten Zuftande) darunter angerroffen, wodurch 
Bergmanns Meynung noch mehr beftärkt wird. -Bey 
der zwölften Face iang der Solfatara, nämlich 
dem Binften, bemerkt der Vf, dafs er hierunter 
verfchiedentlich den Uebergang des Biınfteins zu dem 
Glafe wahrzunehmen Gelegenheit gehabt habe, Dies 
ftimint mit unfern deurfchen neuen Mineralosen fehr 
überein, welche ihm gleich nach dem Obfidian die 
Stelle anweifen; auch giebts an gewöhnlichen Bim- 
fteinen der Boutiquen wehrmalen Stellen, welche 
gleichfam breitere Glasftreifen zeigen; als ob das Fa- 
denähnliche in einander gefchmoizen glänzet, wie 
Rec. nach einem Stücke, welches er felbA befitzt. be- 
ftätigen kaun. — 5. 97. befchreibt der Vf. fünfSorten 
von Laven um die Pifciarellen, oder die warmen Ge- 
wäffer im Rücken der Solfatara.. Auch biebey führe 
der Vf. den Betrofilex und gleich daneben den Ilorn- 
ftein, als zwey verfchiedene Dinge an. — 8. 110. 
koınmt der\Vf. auf das, dem erften Anblicke nach auf- 
fallende, Phänomen bey den fchönen Ruinen des fe- 
espeap ne Tempels des Serapis. Bekanntlich fuden 
ich an den übergebliebenea .Marmorfäulen und Blo- 
cken breite Streifen oder Gürtel, voller Steinbohrer 
(Uytilus kitophurgns L.) und einiger Wurmröhren (Ser- 
pwla L.). Der Vf. rügt'es mitRecht, dafs Ferber dar- 
aus habe berechnen wollen, das Meer habe vormals 
9 Fuls höher geftanden als jetzt. Er beweift,. dafs 
die Pholaden nicht blofs an der Obvrfläche des Mee- 
'res , fonderu ebenwohl auch tief im Meere leben. Hr. 
S. halc daher wit, Grund dafür, dafs jener Theil des 
Tempels mehrcre Zeit hindurch von Mcer überhanpt 
bedeckt gewefen, und die Steinbohrer fich zu diefer 
Zeit darin eingeniltelr haben. Rec. fchien bey feiner 
Anficht diefes Teinpels die Sache fehr einfach zu er- 
klären. Diele Ruinen find nur erfi füir etwa ır7so be- 
kannt geworden, und noch 1783 lag ein Theil davon 
im Schlamm uod Waller (und vielleicht ift es noch 
jetzt eben fo). Eine Frderfchütrerimg oder Ausbruch, 
wie der, welcher deu Morie »wouo hervortrieb, har 
wahr 
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wahrfchelnHich hier diefen Theil tief unter Waffer 
und Schlamm gefetza Die unterfteu Theile des Tem- 
pels, und daher der Säulen wurden völlig in Meeres- 
fchlamm begraben und der in dem Waffer tee her- 
vorragende Theil ward dann allein von jenen’ See- 
thieren angefrcflen, wodurch fich fodann diefer ge- 
freffene Gürtel erzeugte. Hiemit fcheint des Vf. Er- 
klärung auch wohl zuzutreflen. Der gefchickte Veber- 
fetzer wundert fich aber mit Recht, wie Hr. S. zu 
verftehen geben könne, als wenn der feftere Granit, 
leichter von den Pholaden habe durchlöchert werden 
können, als der lufıfaure Kalchttein. " 

Wir fehen uns bey den ftets reichhaltiger, aber 
auch umftändlicher, werdenden Nachrichten gezwun- 
gen, unfere Anzeige von diefem Werke einzufchrän- 
ken; und bemerken deshalb über das 3te Kapitel, wel- 
ches einzig und allein von der Iundshöle handelt, 
nur folgendes, Hr. S. fucht auch bier Gelegenheit, 
Ferbern über feine Erklärung der Phänomene der 
Hundsböle zu tadeln. Und allerdings gefchieht dies 
nicht ganz ohne Grund; allein es ift auch 1788 leicht 
einen Phyfiker zu tadeln, der 1771 Phänomene er- 
klärte,-welche gänzlich auf den Gasarten und ihren 
Wirkungen beruhen. Diefe Höle follte in unfern Ta- 
gen nicht fo viel Auffeheu mehr machen. Sie ift ge- 
gegen audere Moffeten Italiens unbedeutend; und das 
Schwefellech bey Pyrmont ift ficher nicht weniger 
werkwürdig als dieHundshöle, Wir empfehlen übri- 
gens dem Lefer die Befchreibung diefer Höle von 
dem Hn. Pat. Breislach, welche der Vf. ganz einge- 
rückt hat, nebf den Bemerkungen desVf. darüber. 

Das vierte Kapitel befchreibt num noch mehrere 
wulkanifche Gegenfände der todten Gegend um Nea- 
pel, weun es nämlich erlanbt ift diefe im Gegenfatz 
der vefuvifchen, wirklich brennenden, fo zu nennen. 
Hier kommen vor: die Seen Agrano und Averno; bei- 
de ficher ausgebrannte Krater. Zu umfländlich ift 
doch hiebey wohl der grofsen Frofchlarven (gyrini) 
Erwühnung gefchehen. Wenn der Vf. ich nur erin- 
nert hätte, dafs unfereKröte in diefem Zuftande fehr 
grofs it, wie fie auch das treflliche Röfelfche Werk 
zeiget; fo fiel wohl alle Schwierigkeit hinweg. Der 
Averszer Sce haucht jetzt keine mephirifchen Dünfte 
mehr aus; und es fehlt ibm daher jetzt nicht an Wa 
fervögeln. EineLavenart des monte naowo, der auch 
hier befchrieben wird, ftehe gleichfam in der Mätte 

zwifchen denLaven und dem Bimftein; denn fie habe 
die Leichtigkeit und Zerreiblichkeit der Ietztern, fey” 
aber dabey nicht faferich, fondern körnit Inner- 
halb diefes Kraters glaubt der Vf. eine neue Frofchart 
entdeckt zu haben, weil ihr die Schwinmhaut der’ 
Hinterzehen fehlten; indefs waren es nur junge 
Thiere. Rec. zweifelt duch fehr, ob der am mifeni- 
fchen Vorgebirge ausfchlagende Alaun, welchen er 
dort gleichinls gefammelt, der Mühe lohne, Erweite- 
rung der Oberfläche, wie bey der Solfatara, dort 
vorzunehmen; es febien diefer Ausfchlag nur fehr 
örtlich zu feyn. Hr. Breisach (er it von deutlcher 
Abkunft) hatte, Procida fregenüber, einen Felfen be- 
merkt, und zuerit unterlucht, Scoglie delle Pietre Arfe, 
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der durch den ihm von den Fifchern beygelegten Na- 
men bereits feinen Urfprung zeigt. Hr. S. fand dar- 
auf zwey befondere Lavenarten. Die eine, welche 
er eine Emajlle nennt, foll deskalb fo zerbrechlich 
feyn, weil fie fich plötzlich im Meere gekühlt hat. ° 

Fünftes Kapitel. Befchreibuug von Ifchia und 
den dortigenLaven. DerFelfen des Kaftels fey ficht- 
lich ein Stück ifolirt gebliebenen Lavafluffes; bier 
findet man die nicht fehr gewöhnliche fpanifche 
Schwalbe (Hirundo MelbaLinn.). Auch mehrere der 
hiefigen Laven follen Hornftein zur Bafis haben; und 
dies fucht der Vf. oft durch das Schmelzen derfelben 
deutlich zu machen. Es fey erlaubt dabey ein für al- 
lemal zu bemerken. 1) Dafs die Unbeftimiatheit, wel- 
che für Rec. der Ausdruck Hornftein des Vf. hat, we- 
nig äicheres lehrt. 2) Dafs die von ihm. gemachten 
Proben durchs Schmelzen, in einem verfchloffenen 
Gefäfse, bey einem beftimmten Feuergrade, und bey 
beftiminten Zufätzen zu den zu fchmelzenden Laven, 
unmöglich fo durchaus zu vergleichen ftehen mit dem 
grofsen Brande und, der Schmelzung in den Kratern, 
wo nicht nur mehrere entwickelte Gasarten wirken, 
fondern gleichfalls manche eben dabey und dadurch 
felbft verloren gegaugene Materialien. So wahrhaft 
fchätzbar und lehrreich daher auch des Vf. Verfuche 
in mehreren Rückfichten find; fo würden doch ficher 
nicht für jedermann, eben diefelben Refultate daraus 
abgeleitet werden, welche fich Hr. 5. daraus zu zie- 
hen erlaubt. _$. 194. merkt der Vf. an, dafs, ob er 
gleich den gröfsten Theil der Infel ganz umfahren, 
um ihre Grundlage zu ftudiren, ob er gleich entfchie- 
dene Beweile fand, dafs mehrere Lavaftröme gerade 
zu ins Meer gefloffen und dort erftarrt waren; fo ha 
be er dennoch nicht die mindefte Spur einer kryfallr- 
Arten (Bafalt ähnlichen) Lave hier angetroffen. 

Das fechfte Kapitel giebt von dem Thale Metelong 
bey Caferta Nachricht. Der dort Sfogenannte Tuf ik 
auf Bimftein ftrickförmig gebilder; gefchmolzen gab 
er eine wahre Emaille. Ueber den.(ehemaligen) Kra- 
ter von Neapel. Man folle vermittelft eigener Inftru- 
mente die Ufer deffelben unterfuchen; wenn das aus 
dem Meere hervorgeholte Geftein vulkanifch fey, fo 
lafle fich die Dimeofion des alten Kraters beftiımmen ; 
unftreitig fey fie ungeheuer. . 

Endlich koınmt man im fiebenten Kapitel zu der 
Reife wach dem Aectna. Zuerft eine Vergleichung des 
Vefuvs mit dem Aetna, wo denn letzterer fich in jeder 
Rückficht als Riefe zeigt. Der Vf. ging von Mellina 
zu Waffer nach Catanea, wofelbft alle Gebäude von 
Lava erbauet ind; dies wär auch bereits der Fall in 
der alten, 1693 gäuzlich durch ein Erdbeben zerftör- 
ten, Stadt. Wie hoch mögen doch wohl die Wirkun- 

en des Aetna hinaufreichen! Hr. $. giebt hier die 
Tale feines älteren Landsmannes, des berühmten 
Borelli, zur Erläuterung der Bemerkungerf über den 
Aetna; und man muls von ‚hieran diele Kupfertafel 
heymLefen vor fich haben. Ob diefe gleich von 1669 
ift; fo finder er fie doch mit einigen Veränderungen 
febr brauchbar , und vertheidigt zugleich den Borelti, 
genen Brydone; den er wit DMebreren für einen feich- 
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ten Erzähler erklärt. Ebenfalls tadelt er die Nach- 
richten des Hn. v. Bosch wegen der Fruchtbarkeit der 
Laven von 1669. Nicht gerade nach dem Alter wer- 
de eiueLava fruchtbar; oft werde eine viel frifchere 
früher mit guter Erde bedeckt als eine ältere; und 
jene zerfalie oftmals cher in fruchtbare Erde als letz- 
tere. So etwas fcheint auch fchon daraus klar, weil 
ficher nicht jede Lave, felbft aus ein und demfelben 
Krater, genau einerley Grundfubftanzen hat. Befchrei- 
bunz des Monto Rofo, deilen Lavaftrom von 1669 
bey feinem-Ergiefsen ins Meer dort ein ganzes Vorge- 
birge bildete; die Tafel zeigt dies fehr deusich, Eine 
grofse Menge ifolirter Schörl zeigen fich auf diefen 
Berge. Die berühmte Grottas delle Capre fey nicht 
durch -Regenwaffer, foudern durch die laficrät der 
Gässrten beym Ausbruch gebildet. 
(Der Befchinfs folge.) ° 


GESCHICHTE, 


Harız u. Leirzic, b. Ruf: K. E. Mangelsdorf, 
Prof. der Gefchichte zu Königsberg, Hausbedarf 
‚aus der alten Gefchichte der Welt, für feine Kin- 
Jer, und für andre von zwölf bis funfzehn Jah- 
ren, allenfalls auch etwas darüber. Vierter Theil, 
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Mit diefem Theile ift die Darftellung der alten Ge- 
fchichte vollendet; denn fie reicht bis zum Kaifer 
Theodofius, zur immerwährenden Trennung des rö- 
mifchen Reichs, zur Völkerwanderung. Aber wer 
wird nicht gern noch Kinge in des VE£. Gefellfchaft 
bleiben wollen? Seine Behandlung bereirhert zwar 
den Gefchichtforfcher nicht um ein einziges, Factum; 
aber fie lehrt ihn unzählige Gegenftände mit einem 
andern Auge betrachten, als fie gewöhnlich betrach- 
tet werden: und der Wifsbegierige, deffen cizentli- 
ches Studium die Gefchichte nicht ift, erhält Einficht 
in die wichtigften Begebenheiten der alten Welt, mit 


"Gescniente, München, -b, Lindauer: Weher BDerichti- 
pungen der Jegierungsgefchichte des Herz. Mainhard 1361 bis 
1363. Am Geburtsfeite Sr. Kurf. Durchl. Carl Theodor in ei- 
ner öffentlichen akad. Verfammlung. vorgelefen von Lorenz 
PM eftenrieder, 1792. 328. u. 17 Beylagen auf 3Bog. 4. — Hr. 
FT. nimmt hier das Andenken eines ehemals wirklich regie- 
renden Herzogs zu München in Schutz, der aus der heihe der 
dortigen Regenten falt noch durchzehends weggelaflen wird. 
Gewöhnlich erzahlen bayriiche Gefchichtfchreiber, Herzog Main- 
hard fey bey dem Tode feines Vaters Ludwigs des Drandenbur- 
gers 1361 erft zwölf Jahr alt, mithin noch minderjährig gewe- 
fen, unter einer unruhigen Vormundfchaft au eine öllerreichi- 
(che Prinzefbn verobr, aber nicht wirklich verheiraihet wor- 
den, und endlich als ein unglückliches Opfer der Rache feiner 
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einer Auswahl, mit einer Fülle, die er wohl anders- 
wo in gleich kleinem Raume vergeblich fucht. Da- 
her wird das nun vollendete Werk in den Händen 
vieler Lefer bleiben, wenn andere ähnlichen Iahakts 
längft bey Seite gelegt find; eben daher dürfen wir 
aber auch den Wunfch äufsern, dafs Hr. M. auch die 
Spätern Zeiten auf ähnliche Weife, mit dem eignen 
each bearbeite, der fich um kein Urtheil feiner Vor- 
gänger kümmert, Gibbon wird hier fein Hauptführer 
feyn, wie er es fchon in einigen Abfchnitten diefes 
Theils gewefen it; doch bitten wir den Vf. feinen 
Angaben nicht blindlings zu folgen, fondern wenig- 
ftens die Hauptquellen felbft einzufehen, follten auch 
dadurch die Theile etwas weniger fchnell aufeinan- 
der folgen. . Der Engländer gründet zuweilen ein 
herrliches Räfonnement auf ein unerwiefenes Factum ; 
und dies it nicht gut. Die Gefchichte würdigt fich 
zum Roman herab; und entdeckt der Lefer auch nur 
einige ihm bekannte Fälle diefer Art, fo kann er fichs 
nicht erwehren, alle übrigen ihm weniger bekannte 
mit Mifstrauen zu lefen, und felbit das Treffeude und 
Ausgezeichnete keinen Eingang in feine Seele fiuden 
zu laffen. Hr. M. macht 5. 4. eine fehr gute Einige 
lung der hier vorgetrageuen Begebenheiten; e#lehil- 
dert mit tiefer Einficht die Entltebung und Ausbrei- 
tung der chriftlichen Religion, befchreibt den jüdi- 
fchen Krieg mit wahrer Kenntnifs, zeigt fich als einen 
denkenden Lefer des Tacitbs; und wählt durch des 
ganzen Theil, auch $. 192. über die Staatsverfaflung, 
manchen ftarken und gerechten Ausdruck, der den 
Lefer an Vorfälle der neueru Zeit erinnert. Aber 
doch hütet auch er fich nicht hinlänglich vor kleinen 
Unrichtigkeiten gegen ‚die Wahrheit der Gefchichte, 
die doch zum Glück wenig Einflufs auf den Vortrag 
Als Beyfpiel wühlen wir die U»- 
ternehmung Trajans gegen die Perfer. Im er&en Fetd- 
zug läfst er ihn Mefopotamien hefetzen, und im zwer: 
ten mit grofsen Menfchenverluf, über den Euphrat 

ehen. Die Anficht einer jeden Karte würde diefen 
Fehler unmöglich gemacht haben. 


r 


‘.- , 


KLEINE SCHRIFTEN, 


* 


Mutter, der bekannten Margarethe Manwltafch, ungekommen. 
Hr. IT”. beweift dagegen aus mehrerern alten Zeugnulleg und 
Urkunden, dafs Mainhard Schon zwifchen 1342 — 1343 gebo- 
ren, frühe mit Margaretha yon Öefterreich verlobt und wärk- 
lich vermähle worgey , dafs er nach feines Vaiers Tode nicht 
minderzährige ade wirklich regierender Herr gewefen,, und 
die damaligen Unruhen nur von.den über ihn Meiller gewor- 
denen Miniftern und, Lieblingen hergeruhrt „ und dafs endlich 
feine Vergiftung durch feine eigene Mutter eine Fabel fey. Der 
Vf. hat hier wieder an einem Beytpiel gezeigr, dafs eine furg- 
fältire Benutzung von Urkunden, wenn fie mit biftorifcher Krı- 
tik gefchieht, über manche noch dunkle Stelle in der Gefchichte 
Auffchlufs geben könne; .und-er ermuntert alfo mir Recht 
bey jeder Gelegenheit zu eier freyern Mitikeilung derfelben. 
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Mittwochs, des y. März 1797: 





ERDBESCHREIBUNG. 


Leırzig, in der Dyk. Buchh.: Des Abts Lawzaro 
Spabhlanzani etc., Reifen in beide Sicilien und ei- 
nige Gegenden der Apcnninen etc. 


2) Beun, b. Haller: Voyages dans les dewx Siciles 
et dans qu:lques parties des Appennins, par l’Abb& 
Laxzaro Spallanzani, etc. 


(Befchlafs der im vorigen Stüch abgebrochenen Recenfion.) 


I» gren Kapitel nun die glückliche Erfteigung des 
Gipfels diefes gröfsten Vulkans der alten Welt. Zu- 
er befchreibt der Vf. die ober(te Fläche des Aetna 
nebit den dortigen Laven, und hierauf giebt er uns 
eine fchöne Daritellung der herrlichen Scene, die der 
glückliche Ueberwinder fo vielfacher Schwierigkeiten 
früh Morgens über taufendfache gfofse, furchtbare 
und reiche Gegenden hin, geniefst! Der Ausbruch 
von 1787 hatte den obern Theil unweit des Kraters 
fo.fehr ınit Schlacken bedeckt, dafs die Annäherung 
zu demfelben fehr erfchwert ward. Auch ınufste der 
Reifende fich noch zuletzt durch eine‘ gefährliche 
Rauchfäule hindurch arbeit&u. Allein fodann ward 
er auch mit einem Anblick belohnt, der ficher weni- 
gen Sterblichen zu Theil worden it; nämlich, nicht 
blofs mit jener grofsen Ueberficht, fondern zugleich 
mit dem Blick ins Iunerfie des Kragers felbi, Der 
oberite Umfang des wahren Kraters beträgt, dem Au- 

e zufolge, anderthalb (ital.) Meilen; die innerh 
W ände find zwar nach rerfchiedenen Richtungen ab- 
hängig, allein im Ganzen dennoch trichterfürmig. 
Die Tiefe des Kraters fchätzt Hr. S. auf jtel ital, Mei- 
le, alfo etwa gegen oo Fufs. Die Wände find mit 
Salmiak bedeckt. Der Grund, der eine herizontäle 
Fläche von etwa 3 Meilen beträgt, hatte amsderSeite 
des Vf. eine Oeffnung, woraus eine etwa 20 Fuls 
dicke Rauchfäule hervorftiäg, weiche glücklcherweife 


gegen die entgegengefetze Seite getrieben ward. 


Durch diefeOeffnung (aus welcher derRauch hervor- 
trat) fah dann der Vf, dentlich eine Aällıge, brennen- 
de Subftanz,_mäfsig aufkochen, ubd fie d:hey im 
Zirkel herumdreben, auffteieen und nicdeffinken, 
ohne indefs über die Qeffnung hinüber zu treten. 
Dies fey alfo die gefchmolzene Lava, welche vom 
Grunde aus bis dahin aufftejgt. Das ate Kupfer zeigt 
fehr gut die ganze Scene, fo weit fie fich nämlich 
zeichnen läfst. - Der mit Recht kühne Mana wollte 
„un weiter gegen das Innere hinablteigen ; allein feine 
Führer biuderten ihn daran, und zeigten befouders 
die Gefahr, welche ihn aus dem Drehen des Windes 
4. L. Z. 1797, Erfter Band. 


erwachfen könnte, Steine auf die Oberfläche jener 
Grundebene geworfen, prallten mit Getöfe zurück, fe 
dafs diefe Wand keine unbedeutende Dicke haben 


‘ mufste; diejeuigen Steiue aber, welche in die Oeff- 


nung felbfthineinfielen, liefsen ein Geräufch hören, 
als ob fie auf eine halb weiche Maffe gefallen wären. 

Aufser dem Rauchgipfel des Inuero, den der Vf. 
fo glücklich war zu fehen, hat der Aetna etwa x ira- 
lienifche Meile höher von ihm, noch eine zweyte rau- 
chende Spitze; diefe befah Hr. 5. nicht, fie ift etwas 
kleiner als die hier befchzjebene. Mithin endigt fich 
der Gipfel in zwey Spitzen. $. 269 u. f. ftellt nun, der * 
Vf eine Vergleichung an zwifchen feiner Befteiguug ° 
des Berges und der davon gegebenen Befchreibung, 
mit denen von Riedefel, Hamilton, Brydone, Borch 
und d’Orville. Selbft die ältern, z. B. von Fazello, 
Bembo, ja foger die von Solinns, Pindarus, Silius 
Italicus und Strabo zieht er hier mit in Betracht. Die 
Nachrichten unferes, in mehrern Rückfichten fchätz- 
baren, Bartels konnte er wohl nicht lefen, und kannte 
fie daher auch wohl nicht. Aus allem erhellet die gro- 
fse Veränderlichkeit der Form desKraters. Rec, wun- 
dert fich, dafs Hr. S. dem Engländer Brydene, ob 
er ihn gleich tadelt, dennoch noch weit mehr Gerech- 
tigkeit wiederfahren läfst als Bartels, der es fat ge- 
rade zu leugnet, dafs Brydone je den Gipfel des Aetua 
beftiegen babe. Uebrigens giebt Bartels eine fat ganz, 
verfchiedene Geftalt an, für den damaligen Krater; 
an Belehrung für den Naturforfcher find aber die 
Nachrichteu des Hn. S. bey weitem die vorzüglichiten. 
unter allen bisherigen Nachrichten über den Aetna. 

Unfer Vf. fühlte eben fo wenig als feine Begleiter, 
die windeße Unbequemlichkeit oder gar Uebelkeit auf 
diefer Höhe. Er vermuthet daher mit Grund, dafs 
diefes nur individuell fey, da es hingegen bey grö- 
#sern Höhen, z.B. bey der des Mont blauc, allge- 
mein feyn möze.' .Die ganze Ilöhe des Berges ferzt 
er gegen 1900 Toifen; andere Naturforfcher geben ihr 
döch nüt 1700; die genaue Meflung des Afronomen 
Dangios von Malta vom J. 1787 find indels noch nicht 
bekannt. Dies Kapitel fchlielst fich mit einer lefens- 
werthen Befchreibung der Ausficht vom Aetna; fie ift 
fchön nicht fowohl weit fie fchön gefchrieben if, fon- 
dern weil man bey ihr den ruhigen, wahren Erzäh« 
ler durehfühlt. 

“ Das letzte (gte) Kapitel diefes Bandes fängt mit 
dem Werabfteigen vom Attma an. Die Methode, de- 
ren der Vf. fich"Zum fchnellen Herabkommen bedicıt- 
te, indem er fich ftehend einer hinabgeleitenden L.a- 
vafıholle anvertrauert, "mag freylich hiezu fehr ex- 
fchirkt „aber Acher uicht ganz olıne Gefahr feyn. Bo. 

Yyr Schrei» 
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fchreibung verfchiedener Läven des Gebirges und Be- 
Rätigung, dafs die von 1757 noth glühlete. Verfchie- 
dene Ocffuungen an der Seile des Berges, z. B. die 
vom monto roffo follen in keiner Verbindung mit dem 
obern Krater ftehen. Hamilton habe nicht zuerit ge- 
zeigt, dafs die kleiuern Berge auf,’ dem Rücken : 
Acta, vulkanifchen Urfprungs find; fchon Fazello, 
Borellinüd d’Orville hegten diefe Meynung. Schätz- 
‚har ift die.Erklärung. ds Waflermangels auf diefem 
hohen, aber mit. vulkanifchen ‚Schlacken bedeckten, 
Gebirge; die armen Bewohner deffeiben leiden des- 
halb aufserordentlich. $. 309 u. f. are Unterfu- 
chung, der wegen ihrer prifmatifchen (bafaltähnli- 
chen) Geftalt berühmten Fellen, Scogli de Ciclopi. 
Freylich haben fie im Ganzen genommen diefe Geltalt 
eder Kryttallifation; indefs find doch mehrere derfel- 
ben ia weniger regelmäfsige Stücke oder Säulen zer- 
fpalten. Dabey halten fie, wo nur eine kleine Höle 
oder Oeffnung fich bey ihnen zeigt, fchöne Zeolirhen. 
Der Vf. verweifet hierüber mit Recht auf Dolomieus 
Befchreibung diefer Felfen. Hr. $. fchmolz diefe Zeo- 
Hithen zu einem weifslichen Glafe; zu Pulver gefto- 
fsen zeigten fie Polarität. Noch etwas über das ge- 
wöhnliche Abtheilen des Gebirges nach Regionen; 
wobey dann zugleich gegen andere Reifende gezeigt 
wird, dafs der Aetua keine Biinfteine befitze. - Thiere 
des Gebirges, hauptfüchlich Vögel. - 

Diefer Band fchliefst mit einer Nachsicht über die 
Naturaliencabinetie des Prinzen Bifcari und des Ritters 
Gieeni in Catania. Von dem Bifcarifchen Mufeum hat 
uns bekanntlich unfer Bartels umftändlich Nachricht 
gegeben (f. deffen R. ıı. $. 279 u. f.), fo wie auch 
von der Sammlung der dortigen Benedictiner. Das 
Cabinet des durch feine Litologia Vefuviana berühmten 
Giveni hat Bartels nur kürzlich angezeigt. Da.unfer 
Vf. hiebey mehr in feinem Fache war; fo it er zwar 
etwas umftändlicher als unfer Landsmann darüber ge- 
wefen, allein lange nicht fo lebrreich als Rec. dies 
von einem Spallanzani erwarten konnte; denn ficher 
hält diefe Sammlung mehrere, bisher unbefchriebene, 
Seeproducte. 

" Vom zweyten Theil und der franzöfifchen Ueber- 


‚ fetzuug nächftens, 


« # 


GESCHICHTE. 


"Aurona dt. Leir2tG, in d. Cramerfch. Buchh.: Ue- 


ber mein Schickfal ( Manufcript für Freunde), von. 


Carl Friedrich Cramer. Auch unter dem Titel: 

Menfchliches Leben. 17. St. 1795. 2855. 8. 
“ Hr. C. kündigte im J. 1793, 'als er noch Profeffor in 
Kiel war, in der Hamburger polit. Zeitung die Ueber- 
fetzung einer Sammlung von Petions Werken, die 
Gegenitände der Gefetzgebung betrafen, an. Er nannte 
2. B. die Abhandlung über Verhütung des Kindermer- 
des, über Zurückführung der Juftizverwaltung auf 
eine einfache und gleichförngige Ordnung, über die 
Ehe, über den Sklavenhandel, über die T'edesftrafe etc. 
und fügte dann hinzu: „Aus den mit grofsem Interefle 
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„gefchriebenen Aeufserungen des menfchenfreundlich- 
„iten Geiites, wird das’deutiche Peblieum ein wahre- 
„res Bild von dem Charakter diefes jetzt Io merkwäür- 
„digen und als Märtyrer feiner Kechtfchaffenheit jetzt 
„leidenden Maunes enthalren, wie durch die, von 
„ihm gemachten; Porträte in den Gallerieen unferer 
„jouruatiltem,* 

Hierauf erging folgendes Refeript aus der. Rönig- 
lichen deutichen Kanzley zu Kopenhagen au den Vf.: 
„la der von dem Hn. Profeflor C. in der Bey]. fub 
Nr. 179. der Hamb. N. Z. d. J. angekündigten Ücher- 
fetzung der zu Paris berausgekommenen Sammlung 
von Petions Werken haben Sie diefen Schrifrfeller 
dem Publico als einen Mann von dem meufchenfreund- 
lichiteu Geift, der als Mirtyrer feiner Rechtfchaffen- 
heit leidet, befchrieben. Da nun diefe Ankündigung 
höchften Orts Aufinerkfa. keit erreget bat, und der 
Kanzley aufgegeben wor 'en, fich zu äufsern “ "wie 
ein Lehrer der Jugend anzufehen fey, der einen Mana 
wie P., der eiueu vorzüglichen Autheil an dem Tode 
Ludwig XVl und dem Umfturz der Monarchie in Frank- 
reich gehabt, öffentlich mit den rühmlichiten Namen 
beleget;“ „fo will man des In. Prof. Erklärung in 
diefer Sache mit dem eheiten gewärtigen.“ 

“ — Cramers Erklärung ging im wefentlichen dahin, 
dafs er bey Fällung jenes Uriheils Petion hauptfäch- 
lich nach feinen genannten Schriften beurtheiletr habe, 
Schriften, welche viele Grundfätze eathielten, denen 


‚die dänifche Regierung. felbt in Gegenfäünden derGe- 


fetzgebung folıre. Was Petions öffentliche Khaten be- 
treffe; fo fey der Grad des Antheils, den er an Ver- 
wandlung der frauzöffchen Mouarchie in eine Repu-, 
blik genommen habe, "noch nicht genug aufgebeller, 
um über die Moralität feiner Handiungen zu urtheilen. 
Von dem Antheil an dem Tode des Königs glaube er 


‘ihn nach den jerzt fchon vorhandenen Beweifen völ- 


lig freyfprechen zu können: denn Petion. habe Ver- 
gniauds Vorfchlag einer Appellation an die Nation- 
unterftürzt, und da diefer Vorfchlag verworfen .wer- 
den, auf die Ausfetzung des Urtheils gedrungen; wer 
fo handle, verdiene den Namen eines Rechtfchaffenen, 
eines Menfchenfreundes; und wage er es, wiePetion, 
unter Todesgefahren fo zu handeln, fo gehe die Hand- 
lung in Heroismus über, und der Handeinde werde 
ein Märtyrer feiner Rechtfehaffenheit. Dies fey feine 
Anficht der politifchen Handlungen Petions. Indefs- 
könne er irren, Nicht aber Irrthum, fondern Falfch- 
heit, gehöre, meyne er, in das geletzliche Gebier, 
Auf diefen Unterfchied von Irrthum und Falfchbeit 
gründe fich das heiligfte der Menfchenrechte, die, 
nameneich in Dünemark anerkannte, Freyheit, Mey-. 
nungen nicht blofs zu haben, fondern fie auf jede be- 
liebige Art feinen gleichfalls jrrfähigen ‚Nebenmen- : 
fchen mitzutheilen. „Die Vebung diefer.Freyheit fey 
eben fo fehr demLehrer der Jugend, je nach des Leh- 
reuden Veberzeugung, als dem;Lehrer des Alters, oder 


dem Schriftfteller Plicht, je gewiffer die noch durch 


keine Vorurtheile in Irrthümer der Vorzeit beflärkte, ’ 
und einft felbft prüfende Jugend das Anfebhn des Leh- 


rers verachte, der wider Seine Veberzeugung 'ver- 
. ar falfchte 


‘ 
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fölfchte fubjective Meynung flatt ebjectiver Wahrheit 
verkaufe," .. 


Hierauf erging am 6. May 1794 das Refcript der 
deutfch. Kanzley, wonach der Prof. C. vermöge kö- 


niel.’Refolurion angewiefen wurde „fein bisher be-. 


kleidetes Lehramt bey der Univerfität zu Kiel gleich‘ 
nicder zu legen und fich dafelbft nicht weiter aufzu- 
halten.“ Doch ward ihm -dabey eröffner, dafs ihm 
aus. befonderer Milde die Hälfte feiner.bisherigen Be- 
foldung, alfo 350 Rthir. als Penfion bleiben folle, fo 
laupre er fich aller Verbseitung feiner, der Staatsver- 
faffung des Landes zuwiderlaufenden, Grundfätze 
etuithalte. 

InderEinleitang des Referipts heifst es: es feyen 
die Bedenken der höchften Landesgerichte zu Gottorf 
und Glückftadt gefodert und beide Dicalterien der 
Meynung, „dafs die Grundfätze, zu denen der.Hr. 
Profefför fich in Ihrer Erklärung bekeunen, die Sie 
auch verfchiedentlich in Fhren gedruckten Schriften 
geäufsert haben und zu lelıren und zu verbreiten für 
Pflicht halten, mit dem.ausdrücklichen Inhalte Ihres, 
dem Könige geleiiteten Eides, mit dem Ihnen aube- 
trauten Lehramte auf einer Univerhtät, an deren Be- 
fuch die Landeskinder gebunden find, und felbft mit 
Ihrer bürgerlichen Lage, als Einwohner einer Pro- 
vinzy die zu dem mit Frankreich in Krieg begriffenen 
deutfchen Reich gehöret, in offenbaren Widerfprach 
ftehen.** r 2 
Das akademifche Confiftorium drückte in feinem 
Berichte an den König, worinn es den Einpfang jenes 
Refcripts meldete, freywillig und ungebeten die Em- 
pfindung des innigften Schmerzes aus, womit es das 
unerwartete Schickfal eines geliebten Collegen, des 
Solines ihres unvergefslichen Kanzlers, vernommen 
habe. „Wir kennen,“ heilst es, „unfern Collegen in 
feinem Privatleben als einen häuslichen Mann;, keiner 
nneer uns kann ihn einer Handlung zeihen, die eine 
pfliehrwidrige Gefinnung verriethe; mit der hiefigen 
ftudirenden Jugend ift er nur wenig bekannt; -noch 
weniger hat er unter derfelben irgend einen Anhang 
echabt, oder fich zu verfchaffen gefucht” Von feiner 
auf Allerhöchften Befehl eingefandten Erklärung find 
wir nicht unterrichtet. 
cher Eifer für Perfonen und Gegenflände, denen er 
feine mehrjährige Beebachtung und Aufmerkfamkeit 
gewidmet hat; die Lebhaftiekeit feiner Darftellung; 
die, bey einer regen Phahitafie, vielleicht nicht immer 
genuz beftimmte Faffung feines Urtheils; die mehr 
überitrömende, als begränzte und abgenieffene Fülle 


feiner Ideen; diefe Eigenfchaften feines fchriftitelleri-. 


fchen Charakters, die faft jeder feiner Anıflätze beitä- 
tiet, und die dem Lefer es fo _oft'erfchweren, feine 


2igne. epünng mit Zuverläfsigkeit daraus abzuneh- 


men, diefe Umftände laffen uns hoffen, dafs vielleicht 
mehg die Unbeftimmtheit, als die Geletzwidrigkeit 
feiner Grundlätze ihm werden vorzuwerfen fen; 
und dafs er vielleicht nicht deutlich genug die Mey- 
nungen anderer, welche er-oft feinen Auffätzen eiu- 


verleibte, von feinen-eigenen Bekenntniflen unter- 


fchieden babe,* _ 


x 
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. wir zu erwarten berechtigt waren. Es er/c 


Allein fein fat leidenfchaftli-- 
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Zwar. hatte diefe Verwendung keine Folge zu 
Gunften des Entlaffenen: dennoch macht fie fowohl, 
al» des Confiftorii fchriftliche Antwort auf Cramers 
Abfchiedsfchreihen dem Collegio grofse Ehre. ‘Alle 
Actenftücke findet man in diefem lehrreichen Büchlein 
gelammelt. „Es mufs jedem,‘ fagt der Sammler mit 
Recht, „von der äufserften Wichtigkeit feyn, an mei- 
neın Beyfpiel zu lernen. Denn bey der aufgehobe- 
nen Cenfur gebrickt es jedem, der über die wichtig- 
ften .menfchlichen Angelegenheiten lehrt oder fchreibt, 
an einem Leitfaden feiner Beprtheilung: über wel> 
chen feiner Grundfätze er reden darf, oder über wel- 
chen er ftillfichweigen mufs.* 


Der Rec., der fich blofs das einfache Factum ‚yor- 
zulegen berufen fühlt,“ fehliefst mit den Voflifchen 
Zeilen: , 

Dein Bruder meyni's, du Lieber, 
Mit Gott und Menfchen gut. 
‚Sonft, fage mir, wie hib’ er 
So fröhlich Aug” und Much ? 


Lüseck u. Leiezts, b. Bohn: Betrachtungen Aber 
die Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit, über den 
wormaligen und gegenwartigen' Zufland der vor- 
nehmften Länder in Afien, von C. Meiners, Hof- 
rath und Profeffor in Göttingen. Zweyter Band. 
1796. 4808. 8. m 

Wir erwarteten von der Belefenheit und dem rich- 

tigen Beobachtungsgeift des Vf. die meifterhafte Vol- 
lendung diefer fo unterhaltend und zugleich fo beleh- 
tenden Arbeit, und finden fie noch else Area als 
einen nach ' 

ihrer Reihe die Mongolen, die verfchledenen Bewoh- 
ner Sibiriens, die Chinefer, die Nationen der gefeg- 
neten, aber durch’ Defpotismus in das tiefite Eleırd 
‚geftürzten, Länder Indiens jenfeit des Ganges, die 
Menfchenelaffen der oftindifchen und der Infeln des 
Südmeers. Das Wilfenswerthe der Landesbefchrei- 
bung, das Charakteriftifche der einzelnen Völker, ih- 
rer Sitten, grölsern oder geringern Ausbildung, ihres 
Kunftlleifses, ihrer Gewerbe und gegeufeitigen Ver- 
hältniffe, giebt ntue Aufklärungen dem, der fchon 
das Meiite von den Werken gelefen hat, aus welchen 
Hr. M.}fchöpfte, und fchaflt durch den reinen wenig 
gefchmückten Vortrag zugleich dem blofsen Liebha- 
Ber der Länder- und Menfchenkunde augeee Un- 
terhaltung. TLange fchon fühlt es jeder Kennet, aber 
niemand hat es noch fo lichtvoll vor Augen gelegt, 
als Hr. M. dafs alles, was wir von dem mittlern Afien 
when, eine fehr unbedeutende Kleinigkeit gegen das 
ift, was allem Forfchen des Europäers bisher entzo- 
gen blieb, und noch:lange entzogen bleiben wird. — 
Einleuchtend ift der Beweis, dals die Mittelländer 
Afiens ungleich höher liegen müffen els alle nördli- 
chern und füdljchern, nicht blofs aus der Abdachung 
der Flüffe, fondern fchon deswegen, weil man von 
Bengalen aus fowohl, als von China und Sibirien her, 
alle Gebirge ungleich höher erklettern, als von den- 
Yyya- felbeu 


® 
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fe!ben wieder abfteigen mufs; dafs Tibet. unter allen 
Landern Aflens am höchtten liege, ob es gleich meh+ 
rere grolse Ströme in den füdlichen Ocean fchickt, 
die nördlichern Gegenden aber blofs Steppeuflüffe ha- 


ben, weil kein Land von gleich füdlicher Breite je- - 


mals fo kalt gefunden wurde, als Tibet it. — Mon- 
golen und Tataren erklärt Hr. M., wie fonft [chon 
bekannt, für zwey radical verfehiedene Völker 
fänme, wenn gleich die chinefiften Annalen beide 
„oa zwey Brüdern ableiten. Wir wagen es nicht, in 
einer Sache, die unfern Blicken und Kenntniffen fo 
febr fich enrzieht, einen pofitiven Ausfpruch zu thun; 
wenn aber der Vf. wichtige Urfachen zu haben glaubt, 
gegen alle hiftorifche Denkmaler der Chinefen, wel- 
che über die chriftliche Zeitrechnung hinausgehen, 
oder in den Anfang derfeiben fallen, ein gegründetes 
Mifstrauen zu fetzen, und einige feiner Beweggrün- 
de anführr; fd fimmen wir ihm mit voller Üeberzeu- 
gung bey, Daher leitet er auch mit vollem Rechte die 
europäifche Völkerwanderung nicht von dem Drucke 
der einbrechenden Hunnen ab. Die Dürftigkeit 
Deutfchlands, in Vergleichung gegen die darin zu er- 
näßrende, mit jedem Jahre fich mehrende Menfchen- 
maflfe, nebft dem Anblick zeicher, gut bebauter, aber 
wehrlofer Länder in der Nachbarichaft, gaben den 
einzigen Anlals zu Aperabe tar. der germani- 
fchen Völker gegen die römifchen Provinzen, welche 
fich nach dem Maafse mehrten nach dem man weni- 
x Widerftand fand, und die Vorgänger glückliche 
"ortfchritte machen fah. fer wird zu Haufe bleiben 
wollen, wenn er die von feinem Mitbruder errun- 
ene Oberherrfchaft erblickt? errungen blofs durch 
Frieg, dies einzige Gefchäft des rohen Barbaren, wel- 
chem fchon der Römer iu der Blüthe feiner Macht 
viele Legionen an den Ufern des Rheins und der Do- 
may entgegen zu fetzen fich genötbigt fahe. Die wie- 
derholten Einfälle hatten lange’ihren Anfang genom- 
men, ehe noch irgend ein Europäer den Namen Hun- 
nen, als eines erobernden furchtbaren Volks auch nur 
nengen hörte. Dafs es ihnen gerade zu Anfang des 
fünften Jahrhunderts glückte, ganze Provinzeg 
in Befitz zu nehmen, verurfachte nicht das erk ein- 
wandernde fremde Volk, fondern die fchwache Hand, 
zoit welcher die unmündigen Beberrfcher des öftlichen 
und weßtlichen Reichs die Zügel der Regierung zu 
führen. wufsten. Nur bey den Gothen wurden die 
Hunnen wirkliche Veranlaffung zur Auswanderung in 
die Gränzen des öftlichen Kaiferthums; die weßli- 
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chero Völker Deutfchlands fühlten er unter Attila 
den Gegenftofs, und wufsten ihm zu widerftehen. — 
Mit einer Art von Vorliebe bearbeitet Hr. M. das Reich 


-Chins. Er bewreifst durch überzeugende Gründe, dafs 


die gläuzeuden Befchreibungen der Jefuiten von die- 
fern Lande unverzeihlicher Betrug waren, zeigt aus 
ibren eignen Berichten das Widerfprechende der un- 
mäfsigen Lobserhebungen, den Defpotismus, der fich 
von dem niedrigften Bauern bis zum erften Mandarin 
mit eiferner Ruthe erftreckt, die Ungefchicklichkeit 
der Chinefer zu Küniten und Wiifenfchaften, felbf 
zu folcheu, in demen fie als Urbild-und Mufter von 
den Söhnen des Lojola aufgefellt werden. Nur 
fcheint bier Hr. M., fo wie bey dem Zuftande aller 
Küftenreiche des ößlichen Aliens, etwas zu übertrei- 
ben. Raynals mit Gründen unterftützte gemäfsigte 
Meyuung, dafs zwar die Jefyiten, um ihre Gefellichaft 
und Bemühungen defo wichtiger zu machen, über- 
triebne Lobredner des entfernten Landes find, dafs 
man aber gewifs bey den Bewohnern deffelben eine 
Betriebfauskeit und von äufser frühen Zeiten her, 
eine Menge Keuntniffe finde, die man in andern Ge 

nden Aliens vergeblich fucht, dierichtigere zu feyn. 

ey fo allgemeiner ungeftrafter Unterdrückung und 
Mifshandlung des Volks, wie Ge_Hr. Bl. annimmt, 
bleibt die fortdauernde unbezweifelt ftarke Bevölke- 
rung und Kultur des Landes ein unerklärbares Räth- 
fel. Die Urfache mancher Vorftellungen, die wir über- 
trieben finden, it die bekannte Hypotheie: alles, was 
von „den weifsen fchön gebildetenTatsreu* abfamn:z, 
hat vorzügliche Anlage zur Aufkläruug und Ausbil. 
dung; alle Völker des füdößtlichen Aliens leitet er 
aber „von den fchwarzgelben häfslichen Mongolen“ 
her, folglieh kaun aus ihnen nichts gutes kommen. 
Diefe Vorausfetzung geht fo weit, dafs Hr. M, ohne 
weitern Beweis gerade zu behauptet, ‚Difchengiskan 
könne kein Mongole gewefen feyn, weil er einen 
hübfchen Körperbau hatte. Uud um begreiflich zu 
machen, wie ein Theil der Bewohner auf den lofeln 
des Südmeers, der mongolifchen Nachbarfchaft unbe- 
fchadet, zur‘fchönen Menfchengattung gehören und 
doch aus Afien abftammen könne, leitet er fie aus den 
edlern, von tatarifchem Blute entfprungenen Kaften der 
Hindu ab, welche durch die Araber in die oftipdi- 
fchen Infela, und dann noch weiter oftwärts gejagt 
wurden. Doch diefe oder ähnliche Behauptungen 
find unfern Lefern fchon aus andern Recenkouen yon 
des VE. Schriften bekannt, 





KLEINE SCHRIFTEN, 


.. MSemurschnrssen. Altenburg, b. Richter: Chrift. Hewr. 
Lorenz Publicae pauperum opud reteres curae [peciming. 17YT. 
465. 4 — 59 fehr man durch den Titel diefer Schrift ange- 
ropen wird, fo unangenehm ift es, Gch beym Lefen durch fo 
sie fremdartige oder nur in. fehr entfernter Beziehung zu dem 
Armenwelen ftehende Gegenftände dutcharbeiten zu mullen, 
ehe man das Wenige erfahrt, was Griechen und Kömer für 


Arme, Verwaifte, Invaliden, geleitet haben. Weit mehr An- 
ftalten zur Unterllützung der Arınen finden Gich den Juden, 
Türken, Chriften, e der gelehrte Vf. kürzlich bemerkı 
bat, Die Veranlaffung zu diefer dem Geburtsusg des regierenden 
Herzogs von Gotha zu Ehren herausgegebnen Abhandiung g=- 
ben die neuen wirklich ehr preiswürdigen herzuglichen Arsaen- 
auftalten im Fi um Altenburg, 
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ALT GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags, den 2. März 1797. 





ARZNEYGELAHRTHEIT. 


T,sırzıo, b. Fleifcher dem jüngern: Wilhelm Tap- 
lin’s Stallmeifler oder wenere Rofsarzneykunde; 
mebfi einem Anhange über die Hundefzuche. Erfter 
Theil, a. d. Englifchen. 1796. 3875. gr. 8 
(ı Rthir.) . 


' aplin zeigt fich allerdings als einen denkenden 
ofsarzt, derfich um feine Landsleute dadurch 
febr verdient macht, dafs er ihnen die Irrthümer und 
Vorurtheile, zu denen fie ihre Gibfon, Brake u. a. ver- 
leitet hatten, aufdeckt und richtigere Begriffe fowohl 
von dem Wefen, als von der Bebandlungsart der Rofs- 
krankheiten zu verbreiten fucht. Er berechnete daher 
diefen feinen Vortrag nach der*Faflungskraft auch der 
Nichtärzte, und befolgte in diefer Hinficht ein fehr 
inftructives Eintheilungsprinzip, nämlich, die Krank- 
beiten nach ihrer Verwandfchaft oder Ei 
keit der Behandlungsart zu klafhficiren. ey deu 
 deerlg-eigr, Dee felbit fcheint er jedoch den Gelichts- 
punkt der Gemeinnützlichkeit nicht allzu felten aus, 
den Augen verlohren zu haben; denn bey vielen 
Krankheiten mangeln die genauen Schilderungen ih- 
rer Symptome, auf der andern Seite find die Theo- 
rieen oft zu hoch gefpannt, und meilteus die Gegen-, 
ftände in der medicinifchen Kunftfprache dargeftellt. 
Dafs die Mittel äufsert zufammengefetzt find und da- 
durch koftbar werden, will Rec. nicht einmal in An- 
fchlag bringen, da in England Verfchwendung die- 
fer Art Ton zu feyn fcheint. Dies abgerechnet, find 
die Heilungspläne 'gewöhnlich richtig-und rationell 
angelegt. 

In diefem erften Theile unterfucht T, nach einer 
Einleitung über Beurtheilung und Wartung des Pferds 
z2 Klaflen. Die erfle Klajfe enthält das Ueberbein, 
Speat, Gallen, Lahmheitund Verftauchen. Widerden 
felbft etwas alten Blutfpaat wendet man inIrrland ein 
L.iniment aus Kanthariden und Baumöl wit Vortheil 
an. (Ueber den Sitz.der Flufsgallen hat der Vf. noch 
nicht ganz richtige Begriffe: fie fo wohl, als, nach 
des Rec, Meynung, auch der Flufsfpaat find Krank- 
heiten der Schleimbeutel.) Von der Behandlung der 
letztern fpricht derVf. unbefriedigend. Der Kur der 
Flufsgalleu durch Eröffnung ift er nicht günftig und 
will das Uebel lieber durch zertbeilende Umfchläge 
behandelt willen; allein wenn diefe nun, wie es mei- 
ftens der Fall ift, nichts helfen, dann bleibt jene im- 
mer das einzige Heilmittel; auch find die Einwen- 
dungen wider diefelbe, dafs die-Flechfen dabey ver- 
letzt werden könnten, dafs fich die Ränder nicht wie- 

A. L. Z. 1797. Erfter Band. 


der vereinigen dürften, keineswegs wichtig, denn fie 
gründen fich nicht auf das Wefen der Operation, fon-' 
dern auf die Ungefchicktheit des Operirenden. Der 
Y£. will die Wunde durch die gefchwinde Vereinigung 
geheilt willen, allein die Eiterung fcheint hier den 
Vorzug zu verdienen, weil man dann weniger Rüsck- 
fälle zu befürchten hat. Unter der Rubrik Lahmheiet 
wird nur die vou as entftagdene näher erör- 
tert. _Zweyte Klaffe, Schrunden, pe, Unterküde, 
Maute. Die Unterküde (Strahlfäule wird 5.72. eine 
krampfadrige Befchaffenheit genannt,) dies giebt kei- 
nen Begriff, foll währfcheinlich Krampfhafte heifsen. 
Bey dem fchon alten Uebel werden harntreibende Arz- 
neyen anugerathen, welche der Vf. bey mehrern äufser- 
lichen Krankheiten gar fehr empfiehlt, und überhaupt 
den Purgirmitteln vorzieht. Dritte Klaffe. Lederbund; 
Rehe, Raude und Wurm. Es ilt (onderbar, dafs T. 
bevm Lederbunde, einer Abmagerung mit fleifer, 
feh anlierender Haut ynd einem feinfchuppigeu Aus- 
fchlage, der von Dürftigkeit in Futter und Wartung 
entfteht, eine Aderlafs anräth, um eine kleine Aen- 
derung im Biutumlauf zu bringen! aber er it über- 
hauptmit dem Aderlaffen ziemlich verfchwendegifch. — 
Die Rebkrankkeit ift nicht blofs Hautkrankheit, wo- 
für fie T. ausgiebt: von der äufserlichen befonders 
im Anfange der Krankheit fo heilfamen Behandlungs- 
art fagt er gar nichts. — Der Wurın ift keine Krank- 
heitder Blutgefäfse, wie T.neynt, und entiteht noch 
viel weniger durch Zerfreflung derfelben, fondern 
hat feinen Sitz im Saugaderfyfteme, wie dies fchon 
das traubenartige Anfehen der Wurmbeulen zu erken- 
nen giebt. Purgisen, Schwefel und Spiesglas find’ 
die innerlichen, Kampfergetft und Eflig auf die Kno- 
ten, und Queckfilberfalbe in die Gefchwüre die üufser- 
lichen Mittel. Mig Recht eifert der Vf. wieder das 
Brennen und Aetzen. Vierte Kiaffe. Wunden, Ge- 
fchwüre, Fiftel und Genikfiflel. Unter den Wunden, 
über deren Behandlung der Vf. fehr vernünftige Grund- 
fätze äufsert, werden zugleich das gefchundae Kuiey 
der Eifenftreif, und die Befchädigungen der Krone 
betrachtet. Fünfte Klafe. Gefchwülfte, Wirbel, Na- 
belgallen und Hornfchwamme. Ueber Waffer -Speck- 
Balggefchwülfte und Scropheln nur allgemeine An« 
merkuneen, ausführlicher über die einfache Gelchwulk, 
Sechfte Klaffe. Erkältung, Huflen, Seitenflich, Lun- 
genentzündung, Bauchblafigkeit und Schwindfuchf Er- 
kältung liefs fich keineswegs als eine eigne Krauk- 
heit, fondern nur als Urfache vieler Krankheiten au- 
fehen.- Beyin Huften und Dampfe empfielt der Vf. das 
Aderlaffen und Purgiren zu unbedingt, befonders 
dem letztern Ichaden oft Purganzeu fogar, uud das 
Zız öftere 
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öftere Kiyftieren verdient den Vorzug. Ueberbaupt 
verwirft T. $. 164, die Kl«fliere, oder will fie in den 
feltnen Fällen, wo fie anwendbar find, lieber mit der 
Blafe, als mit der Spritze gegeben willen. (Warum 
‚er fie verwirft, welches die feltmen Ausuahmen find, 
und warum er die Blafe wählt, darüber erklärt er fich 
nicht: eben fo wenig ifter Freund von Tränken, fon- 
dern giebt, wo es nicht auf.gar zu fchnelle Wirkung 
angefehen ift, lieber Pillen, weil das Eingeben der 
erftern unbequem fey und viel dabey verlohren gehe). 
Dampf und Bauchblas find Synonymen, auch Schlägt 
er gleiche Kurarten vor, gleichwohl betrachtet er fie 
als zwey belondere Krankheiten. Siebente Kiafe. 
Fieber, Warmbeifen, und Gelbfucht. Es gebe nur zwo 
Arten von fieberhaften Befchwerden bey Pferden, 
nämlich das-{ymptomatifche und das Entzündungs- 
fieber(4). Unterdrückung der Ausdünitung fey der 
Grund zu jedem lieber (?) Von den epidemifchen Fie- 
‚ bern, die T. lieber peftilenzialifche (!) nennen will, 
hat er keine befiimmten Begriffe. Wider die Wür- 
mer fand auch er die Quackfilber und Spiesglasarz- 
neyenam wirkfamiten. Achte Klaffe. Strengel, Rotz, 
Hirfchkrankheit, Krampfe. Unter dem Titel Strengel 
wird das was andere l)rufe nennen befchrieben, auch 
das vorgefchlagne Heilverfahren kommt damit überein. 
Die Urfache, dafs die Drufe falt nur eine Krankheit der 
jungen Pferde ift, beruhe darauf, weil die Füllen 
durch reichlichere Fütterung und Maugel on Bewe- 
gung in ihren erften Lebensjahren eine Menge zäher 

/nreinigkeiten fammelten, die dann, wenn das Pferd 
in Arbeit kommt, beweglich würden, daher erfchei- 
re die Drufe meiftens nicht eher, als bis dem Pferde 
der Sattel oder das Gefchirr aufgelegt wird. (Man 
mufs wohl überhaupt auf die natürliche Geneigtheit 
junger Tbiere zur Schleimerzeugung Rückficht neh- 
men, denn nicht alle Füllen werden gerade liark ge- 
füttert; auch äufsert fich die Krankheit nicht durch- 
güneig erf& mit der’aufangenden Arbeit, oft fchon, 
wenn das 'Thier voch nicht zum Arbeiten gebraucht 
wird, oft, wenn es [chon lange gearbeitet hat.) Zur 
Nachkur empfielt er milde Mercurialpurganzen, zu 
wal, wenn ein übelriechender Ausllufsans den Nafen- 
!ochern mach Heilung des Abfceffes übrig bleibe und 
fürchten laffe, dals der Grund des Uebels in den in- 
nero Theilen liege (wenn dies it, dann ift fchon 
Kotz da ;. überhaupt fpricht der Vf. von Wunden und 
Abiceffen in der Nafe als von Zufällen der gewöhn- 
Jichen Drufe, die duch keineswegs dazu gehören.) Un- 
tr dem Titel Ganofchengefchwulfl wird noch eine Ab- 
art von Strengel (Drufe) befchrieben, die hauptlich- 
lich von Erkältung entftebe; diefe Gefchwülite folle 
man nicht zurücktreiben, fondern zur Zeitigung brin- 
gen. (Aus allen ergiebt es fich, dafs der Vf. das dar- 
unter verftche, was andere einen bösartigen Strengel, 
der in Rotz überzugehen droht, nennen.) Wider den 
Rotz Dampfbähuugen. aus riechenden Kräutern, fchlei- 
nige Einfpritzungen mit Grüufpanefighonig und 
Qveckfilbereinreibungen in die Drüfen, vorher alıer 
der Verfuch, ob Gr fich in Eiterung ferzen laffen. Die 
Tiepanation hintcrlafle allemal ein fSchwaches Tbier. 
ki. 
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Unter den Gefichtspusnkt, Schwindel und Convnlfio- 
nen bringt der Vf. dea Schlag, die Krömpfer die Fall 
fuebr, die Lähmung , die Hirfchkrankheitr. Neunte 
Kioffe. Kolik, Durchfali und Eettfehmelzen. Ohner- 
achtet der Vf. die ehewaligen hitzigen Mittel in der 
Kolik verwirft, fo fchlagt er doch faft nicht minder 
bitzige, Ingwer, Nelkenp.eifer, Wachholderöl vor, 
mit denen mau dos auch, delbit in der Windkolik 
äufserit behutfam feyn mufs, Beyın Fettfchmelzen 
gehe wirkliches Fett ab. Zehnte Klaffe. Strangurie 
und andere Krankheiten der zur Abfanderung und Aus- 
Jeheidung des Harns geterigen Fheile. Eüfte Kiafe. 
Krankheiten des Augs, der ichwarze; der graue $isar, 
die Augenentzündung: Zwöljte Klafe. Rafpe, Gau- 
mengewachs, Kurbe, Krosengefchwär und Ringbein. 
Bey dem Kronengefchwür fenränkt fich der VE. auf 
den Anfang und geriugern Grad deilelben ein. (Die 
Kurbe har ebenfalls ihren Sitz in den Schleimbeuteln.) 


Unter dem Titel: Nacherinnerungen zeigt der VE. 
noch befonders den Einflufs fchlechter, unregelmäfsi- 
ger Abwartung und Fütterung auf Entitchung der 
Krankheiten, ınit namentlicher Hinficht auf die Au- 
genfehler, den Bauchblas, die Mauke, die Windko- 
lik; danu folgeu moch Eringerangen über einige zu- 
fällige Uebel, die fich nicht füglich uuter eine der 
ebigen Krankheitsklaifen bringen liefscn, z. B. über 
die Giefchwüllte an der Stelle, wo Blut gelailen wurde, 
über den Wolf aın Hufe, den Mundkrebs, die Hora- 
Spalte. Endlich Supplemente, welche eine Anweifung, 
die Pillen mit der Hand einzugeben, die Gefchichte ei- 
ter geitochenen Flechfe, eines glücMich geheilten 
Wurıns, einer glücklich geheilten Flechienlahinheit (ift 
unbedeutend) einen Fall einer geftochuen oder be- 


‚fchädigten Flechfv, und Bemerkungen über zeitochne 


oder Dornwunden enthalten. 


Im Anhange von der Huudefeuche, als einer Hin- 
terleibskrankheit beitätigt der Vf. durch Erfahrungen 
die Wirkfankeit des bey uns fait allgemein bekam- 
ten Verfahrens mit Brechmitteln und purgirenden Kly- 
ftieren. — Die Ueberfetzung felbit it genau und 
Rielsend, 


KINDERSCHRIFTEN. 


Weimar, im Induftrie-Comptoir: Bilderbuch für 
Kinder, enthaltend eine augenehme Sammlung von 
Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten, Alinera- 
lien, Trachten, und allerkand andern unterrichten- 
den Gegenfländen aus dem Reiche der Natur, der 
Künfte und Hilfenfchaften; wide nach den befien 
Originalen gewahlt, und geflochen ; und mit einer 
kurzen an und den Verfiandes hKräf- 
ten eines Kindes angemeffenen Erklärung begleitet. 
No. XXI— XXX. 17346. 1497. 4. 


Die bereits fo beträchtlich fortgerückte, durch den 
Beyfüll des Publicnms unteritützte Sammlung, hat 
bey ihrer Fortferzung an Mannichfaltigkeir, Menge, 
und Auswahl der Gegenftände nicht verloren, und in 

Fe der 
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der Ausführung grofsentheils gewonnen. Die oben 
bemerkten [lrfre enthalten an Sargthieren das wilde 
und zahme Pferd, den Dshiegetai und Onager, den 
aalımen Efel, das Maulthier, den Manlefel, den Quak- 
ga; den grmeinen, den Dam-und Elenahirfch; dem 
Steinbock, die gemeine und ängorifche Ziege, die 


Ziege von Mamber und Juida, den Zwergbock; dem 


Auefochfen, den zalınen Ochfen, den Bifon, Büffel 
und Zebu; den Gronzochfen ; dieindifche Kuh, den 
afrikanifchen Büllel, dew Muskusochlen, achtzehn 
merkwürdigere Gazellen und Antilopen; den Argali, 
das gememe Schaaf, und fünf verzügliche Abände- 
rungen deffelben; das wilde und zahme Schwein, das 
sbelfchwein, nebft dem ärkiopikhen und fami- 
fchen; das Murmeltbier, den Zielel, und einigeih- 
ser Verwandten, den gomeimen und Goldmaulwurf, 
von Fifchottern, Wiefeln und Mardern die gemeine 
und freanden Arten, fünf Savien oder Halbhuafen und 
acht Walfifche. Die ungemeine Treue in den fchick- 
lich und verhältuifswälsig verkleinerten Abbilduugen 
der Säugthiere und Vögel verdivur gewiis alles Iub. 
Von Vögel» finder man fiebzehn gemeine und auslän- 
difche Arten der Ren, läher, und Fifter, neun 
Arten Waldhühner, fieben Hähne und Falanen. acht 
Lerchenarten; von Fifchen drey Störarren, dem Wels, 
Spiegelfifche, Meerfkorpionen, den Meerprau, die 
Lamprete, das.Neunauge, die Mursenc, viele Schöl- 
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lenarten, den Einfiornufifch‘, Mefferfifch, Seedrächen, 
das Seepferd, die Aalınutrer, den Seeteufel, mehrere 
Hayen und Roclreu, Karpenarten, Barfche, den Hecht, 
den Aal, und fünf Arten Forellen; von Infecten die 
Menfchenlaas,. den Floh, den Kofchenillenwurm, und 
den Kermes; von Pjlanzen die Caffava, die Batatten, 
den Orleanbaum, den Safran, den Drachenblurbaum, 
die Aregapatme, den Waid, dem Wau, den Waitzen, 
Roggen, Hafer, und die Gerfte, die Schierlingsarten, 
mehrere elsbare und giftige Schwämme, die Tollkir- 
fche, den Nachtfchatten, die Saga und Dattelpalme, 
den Reis, Dinkel, und Buchwaitzen, den Mays, Hir-, 
fen, Lein, Hanf, die Kartoffeln wıd deırZuckerähorn. 
Auch üad auf zwey Tafeln die Haupttheile der Blu- 
men nach Suwerby'’s Zeichenbuche dirgeftelh. Zur 
Kunf - wnd Bleunfchen- Gefchichte gehören die Abbil- 
duugen agyptifcher Mumien, der verfchjednen Arten 
von Mili? der Kömer oder der Alten überhaupt, und 
ihrer &eräthe zu belagerungen, nebft der Tafel, wel- 
che die einlachften Werkzeuge zum Heben und Tren- 
men euthwir. Dals alle diefe Gegenitände nicht unter- 
einander seirorfen vorkommen, Sondern auf jeder 
Tafel in einer gewiflen gemeinen Beziehung auf 
einander itchen, und, dafsder Textdie Kupfer deutfch 
wnd franzöfifch erklärt, ift fchon aus der Einrichtung 
des eriten Bandes, der fich mit’ dem zwanzigften Hei- 
te [chlols, bekannt. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Anstrrorzamarutır. Paris, de Yimprimerie de Ja repu- 
tique: HDecherches fur ler canfes des muladies charbonnenjfes 
Jun les animary; leurs caraeteres, ler moyens de les comhuttre 
st de les prevenir. Par J. H. Gilbert, Profeifsur verceineire 
et memhre de l'agenee de la commiflion de WArriwulınre er des 
Arıs. Imprime par ordre de lu commilisa executive d’Agrieal- 
mre et des Arts. An. III. 725. 9, Diefe Unmterluchungen wur- 
kn durch ein brandartiges Taulfieber, das im Sentmet 1793. in 
zrhrern franzößfchen Gemeinden unter dem Horavich und des 
Sferden herrfchte, verdnlafst. Das \Velen diefer fich unter fo 
saucherleyeGeftalien dasteilenden Seuche if bereiss ans den 
interfnehungen ältere? fraenzößicher, und auch neuerer dent- 
cher Thierärzie, Aumpelis, Gurfers, Adamis, Kaufchr, Nie 
'ersebers, Horcmansıe u. a, besannt. Res, dauhe daner ur 
is Eigne des Verfaflers oder der gegenwärtige Evizootie as 
chen zu dürfen. Der Hauprerund dazu fey in dem durch 
STe verdorbnen Tutter, befonders Haber zu fuchen, dies 
wweifst der Vi. theils durch den damaligen Witterises + und 
utrerfand, theils durch die Gefchichte ähnlicher FEprzentien, 
ie er inchronologifcher Ordaung mın befonderer Rückficht auf 
ie genannten beiden Geienftinde verzeichnet; em Verzeich- 
if# ,„ das noch durch mehrere Falle, befunders in Deutfchländ, 
itte vo'lftindiger gemacht werden kämen. (UVelerbanpt be- 
schier der VE. die Witterang zu” fehr nur als mittelbare (Im 
‚che der Krankheit, fe wirkt aber unftreiiig auch zuwleich 
urch tlinen unmittelbaren Einflufs auf dem rherfchen Körper 
ey.) Darn werden die rörlunfigen Kennzeichen @icles Kin .ors, 
der der fogenannten Karfunke:krankbeiten amrenthre. Las 
aufchen der Haut, beym Darauikinfireichen, und befonders 
ie Iiohe Empfindlichkeit, wenn man das Thier mir "der Hand 

s lKark auf” dem Kückprate hindrickr, feyen eures der 
s.rlen Merkmale, das Dafeyn diefer Krankheit auch bey 
sven dem äufsern Anfchkine nach vollkommen gefunden Thie- 

u} 


ren zu erkennen; letz:ere zeige heh jedoch nur in zewiffen Purk- 
wen des Rickgrurs und unterfeheide fich Gadurch von der ge- 
wohnlichen alifeneinen Empfindlichkeit digfes Theils bey jungen 
Thiereii: jezuwellee feren diefe Steilen heils, bisweilen Jaßen 
Geh fchon wnter der Iaur kleine lache Beulen fühlen. (Jene 
baden Merkmale waren bey den Seuchen, die Iinmpelt, Kunfch 
u. 2. beichrieben, beyweiten'nicht fo allgemein, als fie der’ 
franzölifche Tierarzt zut fchtldern fcheint) — Die äufsern Zus 
fülle der Arankkeit felbft. Unter mehrern andern, bald Bialen 
wid Gefehwüre im Maule, bald wirkliche Karfunkeln hie und 
da auf dry Oberfläche des Körpers, bald Drüfengefchwülfte in den 
Weichen und am Vorderbuge,“ bald Iymphanifche, bald Luft- 
gelchwülfte. Schr richtir bemerkt daher der Vi., dals der Na- 
me Karfuikelktenkheie nicht paffend fey, auch dafs man, dieie 
verfehiedenen Symptomen emer and eben derlclben Krankheit 
mit Unrecht fur fo vıele vertchiedene Krankheiten gekalten und 
fie unter eimuen Nahmen aufgelteilt habe, z. B, charben blane,, 
charbon solr, piojlanthrox, avant» ccenr, antieveur, noir \cuille, 
ronze criffe, pirtwin wm. l. W& (umd unıer den deutlcien, der 
Zungenkrebr, Ltapenbrand , Gliederbrund, Lederbrand, Pef- 
beulen, gelbe Kuupf etc) Jar vr, fährt er fort, toutes ces 
pritendnes elpecas de oherbon, vepner dans le möme temps dans 
un juouer ujez hurmes tuntes n’etaient eiles- memes que les Jump- 
tömes d’une ferre prtride pangreneuje, (brandariiges Tieber, ik 
keine Fanz Tchwrische Benemmudr, bezeichnender wäre, ent- 
zundlich alles Yaultieber, denn darinne beileht unftreirig das 
Welen der Kraukbeit:) dont les cururteres offraiena des modifi- 
cations diferenter ä vaijon des dilpojitions, qu’elle trowvait dans 
IP erees incheiehus gu’eNe ajfeetait. — — Mais dans ces erup- 
tlons, ya gain pn dire der caractere, bien loin d’apercewuir 
la maledig, je nur om un cuntruire que le produits d'une erife 
pin: on meins fulntuire, que Üehet des efloris de la nature ponr 
Se deourrajfer Dune hunienr deictere qui lopprime, Die inneren 
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Verüsderungen. Fat durchgängig waren die Brulteingeweide 
im brandigen Zuftande. Bey denen Iiuptern, die p'ötelich ohne 
Ausbruch äufserlicher Beulen fielen, wareu dafiir im Gekröfe, ın 
der Leber, in der Milz und in den meilten Eumeweiden ganz 
fehwarze Gefchwülfte,. auch ziemlich oft das Gehirn, das Herz 
mic kleimen, fchwarzen Brandilecken überfier, (Eine genaue- 
ze Befchreibung, diefer Gefchwüllle würde micht unnöchig n°- 
wefen feyn.) Die Milz war faft immer d'un volume tres conji- 
derable und aufgelöfst: (G. fcheint dies als einen Krankheiis- 
zufall anzufehen, der es bekanntlich nicht ift,) Fox der an- 
fieckenden Eigenfchaft diefes Fiebers. Der Vi. fucht Ge durch 
mehrere eigne Erfahrungen zu beweifen: Er feibit bekam von 
eineıp Tropfen Blut, den er bey der Zergliederung eines Och- 
fen an den Finger brachte, ein kleines Gelehwür, das er lich 
durch tiefes Brennen heilte: viele Einwolner zu Argenton be 
kameır wirkliche Karfunkab und mehrere Itarben; ueun Schwei- 
ne, die das Blut einer wefallnen Kuh befchnoberten, Hüner, 
men farben: man ftellte Ochfen, die eine 20 Meuen weit 
geholt worden waren, in einen ausgellorbnen Stall, und ın 

15 Tagen waren fie auch krank; Hunde, Wörfe, Baren, wei- 
e von den Aefern freffen, krepiren; der Vf. gab einem Hun- 
de dergleichen bug. sr gekocht, ohne dats es inmw fchadete, 
allein diefe einzire Erfahrung beweife nichts für gen unichäd- 
lieben Genufs fo.ches Fierfches, denn er fah, wiewehl ielten, 
auch rohes Fleifch von manchem Hunde ohne Maäcitheil ver- 
zehren. Ein Pferd, das eine frifche Ochfenhaut ın rem Sacke 
gerrägen hatte, bekam einige Stunden darauf eine Brandbeuse 
an den Lenden. (Höchitwahrfsheinlich kann alfo durch se- 
wiffe Urfachen, z. B. durch wärmeres Klima, das Miafma fo 
exaltirt werden, dafs diefe Krankheit, welche andere Beobach- 
ter als nicht anfteckend fanden, antteckend wird: denn fo 
wählte Adami ın den Eingeweiden gefallner Stücken mit den 
Hindemherum , ohne angelteckt zu werden, mau rieb die Mar 
terie aus den geöifneten Beulen andern Gelunden ohne Erfolg 
zu wiederholtenmalen ein, Kälber fugen unbefchader an ıhren 
kranken Mürtern, die hernach fielen.) — Prüfervatinbehand- 
lung. Der Vf. empfielt das Befpritzen des Futters mit einer 
Seefalzauföfung (Küchenfalz mit unger gefüttert leifter eben 
das.) Die Gewohnheit, gemeinfchaftliche Leckkuchen aus der- 


gleichen Salz und Kreide oder Gips im Stalle aufzuhängen, ift 


verwerflich + weil leicht ein Stück den kranken Speichel eines 
audern verfchlucken kann. Man fütiere das Thier fparfamer, 
damit fie weniger krankmachende Sıoffe mit dem fchiechren 
Futter in den Körper bekommen (nieht blofs in diefer Rücklicht 
und bey fchleehten Futter, fondern auch bey dem beften jft 
Mäfsiekeit vorzüglich anzurathen, weil eft bey den Thieren 
die Verdauungskrafte in Beziehung auf das Wiederkauen fchon 


siiterbrochen find, indefs es noch mit Luft frifst und dem‘An- - 


fcheine nach gefund ift, diefe Ueberladung der erfien Magen 
aber, aus Mangel an ihrer Ausleerung noihwendig das Uebel 
vermeliren mufs.) Man füttere kein über den Ställen aufbe- 
wahrtes und durchdunftetes Futter: ı0 Pfund dort gelegnes 
Heu wogen nach 24 Stunden beynahe eilf und ein halbes Pfund. 
Das AÄderlailen verwirft der Vf. als Vorbauungsmittel ganz und 
empfielt das Haarfeil, beides nach Erfahrungen. (Gerade pr 
Kanfehs Erfahrungen enigegen:. ohnftreiig erlaubt aber die 
Natur der Sache weder die unbedingteEmpfehlung, noch Mifs- 
billigung des einen oder des audern; man hat immer auf die 
individuelle Conftitusion der Thiere, auf den Gemius der Epi- 
zoötie, auf die Jahreszeit, auf Vollblütigkeit, Alter, auf 
Prädominirende des entzündlichen oder fauligeu Karakters der 
Seuche, bey der Wahl des einen oder des andern Rücklicht zu 
nehmen. In den wärmern Klimaten mag wohl der faulige Ka- 
rakter größstentheils die Oberhand haben, daher die Haarfeile 
dort deu Vorzug verdienen.) — Von den Abführmitteln fagt 
der Vf. gar nichts, die doch bey der fo häufigen, faft durch- 
gängigen Complication mirgalligen Unreinigkeitan nicht aus der 
cht zu laffen ind. — Kurativbehandiung. Nur äufserliche 
Mittel feyen anzuwenden, alle innere Mittel verwirft der 
VE. bey wiederkauenden Thieren gs (chädlich , wenn Ge. in gro- 


(ser, und als unzureichend‘, wenn fie in kleinen Gaben ge- 
braucht werden, weil ihre Mägsu zu weit und beftändie mit 
Futiermile ängefüllt wären. (VDiefer Grund duriie aber wohl 
sicht hinreichen , denn das Getränk geht nach Camper, nicht, 
wie die Speife, erit in die zwey eriten angefullten Yagen-über, 
fonder gerade aus dem Schlunde in den dritten und von dan 
den viercen; Arzueyfubftanzen, jedoch in Flüfligkeit hinlingtich 
aufirelöfst, dürften alfo,- wenigitens in jener Kückficht mıcht 
unwirkfam feyn, Mehr fcheint die Unwirktamkei der amti- 
feptifchen Mitcel, — denn diefe meynt der Vi. ers — 
davon abzuhängen, dafs man entweder die Gabe, oder die Pe- 
riode der Krankheit nicht genau trıfı , fie entweder in zu ge 
ringer Qualität, oder zu fpät und erft daun reicht, wenn der 
vierte Magen lich (chen in einem unempfänglichen zum Brand 
geneigten Zuftand befinder; ihre Schädischkeit aber.darauf zu 
beruhen, dafs man lie zu fruh, ehe noch der öruiiche Enutzün« 
eur der Magen gefchwächr ik, oder zu wenig in Ver- 
bindung mit entzundungswidrigen, einhülleuden etc, Mitteln 
giebt, wo fie dann nothwendig die Krankheit erhöhen müden, 
Ueberdies giebt esjaber gewifs auch Epizootieen diefer Art, wel- 
che weniger mit örtlicher Affeciion ie Verdauungswerkze 
verbunden ind, und ıu diefen durften innerliche Mittel das ih- 
rige vorzüglich leiften.! Nur bey Thieren mit einem Magen, 
bey Pferden billigt er innerliche Arzueyen, und zwar Tranke 
aus irgend einem gewürzhaften Pflanzenkörper mit A 
China und flüchtigen Alcali; jedoch immer nur dann, wen. 
das lansrfame Entltehen der Gefchwulfte und die Schwäche des 
Pulies allgemeine Kraftloligkeit der Natpr anzeigen. Aufserdem 
bedient er fich folgender Mittel: Kiyftiere, gleich im Anfan 
und dann täglıch fort zweymal; den verliegenden Milt fo 
man nicht mit der land, fondern mit einem eingeölten hölzer- 
nen Löffel herausholen. Der Vorfchag des Verfallers durch 
eine Röhre die Kiyltiere einzugiefen, kann unmöglich ausführ- 
bar fern Haarfeile, art diefe lält Hr. G. uoch fchwarze Nies- 
wurz befefligen, lift fie auch nach eine geraume Zeit nach er- 
fulgter Beflerung liegen; wern fich die durch das Haarfeil her- 
beygezogne Materie verharceı, foll man fe unten auffchneiden 
und mit einem Eifen tief brennen; vor und nach dem Ziehen 


.des Haarfeils folle man des Fiebers wegen den Tbieren mehre- 


re Stunden nichts oder wenig zu freflem geben. ‘(Dies muls 
überhaupt während der ganzen Krankheit beobachtet werden.) 
Eine intereflante Bemerkung ift, dafs wiederkauende Thiere 
beträchtlich lange hungern können: der Vf. hjelt einen Ham- 
mel aclıı Tage ohne Tuirer, Man foll zum Was feilzichen u 
ne, warme \Vicerung wählen. (Aber wie ift dies allemal 

lich?) — DieBehandlung der Gefchwüllte mufs nach der Form 
und dem Sir.e derfeiben verfchieden eingerichtet werden. ‘Die 
Gefchwüre im Maule bepinfelte man am-beften mit Vieriolfäyre. 
Kleine runde Beulen am übrigen Körper rottet man aus, wo 
man dies fürchtet, brennt man fie und verbindet mit einer Sal. 
be aus Bafilicum und Terpentinefenz, Kauthariden und Subli- 
mat: in grofse, Nache GefchwiLite mächs man fehr 
tiefe Einichnitte, Streich: fie mitder genannten Salbe aus, zieht 
Häarfeile durch, eitern fie, fo me on fie mit Salzyaffer wer- 
bunden. Einen Zirke.fchnit mit einem glühenden Meffer rings 
um die Beulen herum zu machen ey unrathlam,. .-— - Kauballen 
von Kuoblauch, Pfeffer, Alanı wf.w. ichienen das Thier 
durch den erregten flarken Speichelllufs weie munterer zu ma- 
ehen. Stärkende Migtel verwirft der Vi.; weniges, aber gures 
Futter mit Salzwaller anzeiprengt und Kleintinke gäben die 
befte Stärkung. Die Härte und die pergamentähnliche Trocken- 
beit der laut fucht er durch Dampfbäder und Reiben zu erwei- 
chen. (Und Kanfeh begols mit kaltem Waller) — Zur Rer 
nigung der Ställe und anderer Geräthfchaften wird befonders 
das Wafchen mit heifsera Waller empfehlen, das Ausräuchern und 


‚Ausweillen mit Kalk für unzureichend und das letztere fogar als 


fchädlich erklärt. Die wirkfamiie Räucherungen feyn indels die 


von Morvoow wergelchlagenen Dänipie von Küchcnfalz und Vr 


aure, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leuso, in der Meyerfchen Buchh.: D. Georg-Lud- 
‚wig Gebhardt's Biblifches Wörterbuch als Realcon- 
zordanz über die fimintliehen heiliren,Bücher des 
Alten und Neuer Bundıs, für Prediger und an- 
‚dere Fteunde und Verehrer .der -heiligen Schrif- 
ten. Mit einer Vorrede des Hn. Geheimen R. 
Raths Hezel. „Dritsen-Bandes.drittes Stück. 1796. 

‘ 905 bis 12648. $- 


» 

4 ec. rermuthete bey der Anzeige des aten St. des 
3tenB. (A.L.Z. Nr. 349. Nov. .5. 331.) noch ei- 
nensierten Band. Statt deflen kommt hier blofs noch 
die dritte Abtheilung zum.dritten Band; fe dafs alfo 
diefer Band ftärker als die vorhergehenden ausgefal- 
len ift.- Es würde aber gar leicht aus -diefer dritten 
Abtheilung ein vwollkändiger Band "haben gemacht 
werdeh können, wenn der Vf. nicht zum Ende geeilt 
zu-feyn fehien. Denn er hat erftaunliche Lücken ge- 
daffen und unzählige Worte übergangen; .die feine 
‚einmal angefangene Llafhıfication der verfchiedenen 
"Wortbedeutungen gar wohl yerdient härter. ‘Rec. 
will nur einige. Hauptwörter, ohne die abgeleiteten 
zu rechnen, hier anführen, welche unter dem einzi- 
gen Bichftaben U nicht "hätten weggelaffen werden 
follen. Z.B. Verbergen, Verbinden, Verblenden, Ver- 
brennen, Verfolgen, Verkündigen, Verlieren, Vermö- 
gen, Vernunft, Verfammeln, Verfchliefsen, Verfchlin- 
en, Verfchmachten, Verfiegeln, Verfland, Verwerfen, 
mgehen, Umkommen, ‚Unbefchnitten, Unflath, Un- 
fruchtbar, Unglück, Unnütz, Untargehen , Unterthan, 
‚Unterweifen, Untächtig , Un;ugend, Volk, Vollenden, 
Vorhaut, Urfache u.f. w. Vielleicht müffen auch die 
folgenden Stellen mit diefer Eilfertigkeit des Vf. ent- 
Schuldigt werden. $.ggı. Unter der Rubrik Verge- 
ben, und zwar die gegen Gott begangenen Sünden an 
“Gottes Statt, find Schrifttellen angeführt, in welchen 
auch nicht ein Wort von der Vergebung der Sünden 
an Gottes Statt, fondern vielmehr das Gegentheil 
workommt; nämlich 2 Mof. 10, 17. wo Pharao zu 
Mofe und Aaron fagt: Vergebet mir diefesmal meine 
Sünde und bittet den Herrn euren Gett, dafs er .die- 
fen Tud von mir wegnehme; 1. Sam. 15, 25. hier fagt 
Saul zum Sainuel: ich habe gefündigt, dafs ich des 
Herrn Refehl und deine Worte übergangen kabe’— 
und nun vergieb mir die Sünde und k&hre mit mir 
um, dafs ich den Herrn anbete. Pharao und Saul 
wufsten alfo nichts von einer Vergebung der Sünden 


an Gottes Statt, fondern diefer wellte vielmehr felbit - 


Gott darum bitten, und jener wünfchte, das Mofes 
4. L. Z. 1797. Enter Band. 


und Aaron für ihn bitten-möchten, Auch 2. Kor. z, 
10. ftehf zwar in.der Lutherfchen Ueberfetzung:: "ich 
wergebe dem Blutichänder um euretwillen an Chrifi 
Statt; allein dies heifst ja nicht fo viel, als an Gottes 
Statt, und liegt nicht einmal ia den Werten 2v vo 
cwrw Xpise. Delto auffallender ilt daher die Anmer- 
kung, :welcke .uoch dazu von :Unwiffenden leicht auf 
die Rechtmäfsigkeit.des er ‚nach mehrern Jahrhun- 
derten aufgekommenen Kirchengebrauchs der Verge- 
bung der Sünden im Beichtftuhl gemifsdeutet werden 
könnte: Im A.B. hatten die Religiansliehver, Priefter, 
das Recht, an Gottes Statt Sünden zw. vergeben, und 
eben dirfes hat auch Cheiflus den Religionsiehrern im 
N. B..gegeben. EbenTfo altväterifch lautet die Erklä- 
zung von Zaubern. Es heifst 1) eigentlich mt 
‚Hülfe eines höhern. Wefens wunderbare Dinge verrichten, 
ich -auf mugifche Känfte verliehen. 2) Uneigentlichk' 
aikler, Toafchenfpielerey u.f.w. Und dabey die An: 
merkuug: Man theilt die.Zauberey ein: ı).in grobe, 
d. i. folche, wo man mit Hülfe des Teufels oder büfer 
‚Geißer wunderbare Dinge verrichten will; 2) in fuhtjle, 
d. i. felche, wo man mit Hülfe Goftes oder gutew.Geifter 
diefes thun will. $o wenig diefe beiden Aumerkun- 
gen im theologifchen Sinne richtig waren, eben fo 
‚wenig ift es .die folgende im philofophifchen. Die 
Wiedergeburt wird in die eigentliche-und uneigentliche, 
und diefe wiederum in die pAyfifche und ınoralifche 
eingetheilt und mit der Aumerkung begleiter:‘ Die 
phyffche befleht in zwey Stücken, in einer Umfchaffung 
1) In Anfehung des Wefens, z. B. wenn.eine Raupe an 
einen Papillon verwandels wird. 2) In Anfehung des 
Verhältniffes, z. B. wen» eimMenfch von einer Religion 
eu der andern tibergeht, ein Jude zum Chriflenthum. 
Etwas geziert lauter die Erklärung von Sir. 7, 20. 
$. 933- ent: d.h. entferne von dir, avanden- 
wire deinen Freund. Und fonderbar die von Sir. 39, 
8. 5.1031. End wenn dev Herr alfa verfohntif, bej- 
Ser: wenn der Herr fich Ehre machen, ich verherrli- 
chen wollte. Der griechifehe Text it: day zugiog ö ue- 
ya; $sirey, wenn es dem grofsen Gott gefallen follte. 
Feruer 5. 945. Buch der Weish. 10, ıı. Uebervorthei- 
len foll zu überferzea feyn und zwar am beften durch 
getrieben werden: (»arıyun) Da er, Jakob, übervor- 
theilt waxd von denen, die ihm Gewalt täten, beffer: 
da fie, :Laban und andere, von Hahfucht getrieben, be- 


'herrfcht sowrden. Der griechifche Text ift: &, wien 


ysfız xarıyunyrav &urov wapern, die Weisheit fand ihın 
hey der Hablucht feiner Untecdrücker bey, _Uebervor- 
theilen war alfo nicht Ueberfetzung von xerıyuw, fon- 
dern von wAsovafız; und zuroy hat der Vf. eigenmäch- 
tig in aurwy verwandelt, Ferner foll Buch der Weis- 
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heit 14, 21. 8.467. Welt beffer zu überfetzen feyh, 
Leben: aus folchen kam der Betwug in.die We: bef- 
Ser: diefe Nachflellungen waren gegen diefes Leben. 
Der griechifche Text: ax, raro dysvero rw Biw dis dva- 
&ooy, giebt diefen Sinn: dies it mn eben Unglück wor- 
den für die Welt, d. b. für die. lebenden Menfchen, 
Endlich foll Sir. rı, 30. $. 1167. das Wort Melt iu 
den Worten: Denn die Welt ift voll Untreue und Lifl: 
beffer ausgelaffen und überfetzt werden: viele Nach- 
Reltungen des Teufels giebt es. Der Vf. mufs alfo wohl 
flatt vohia rx Evedpm = Sole zu lefen geglaudt haben 
e. r. e. ra dießoAs. Da wir nun nunmehr das ganze 
Werk des Vf. vor uns haben: fo verkennt zwar Rec. 
den von ihm dabey angewendeten grofsen Fleifs kei- 
nesweges; zweifelt aber fehr, ob fich Prediger die 
Mühe geben werden, in zweifelhaften Fällen alle die 
genauen Zergliederungen und gefuchten Clafüficatio- 
nen der Wortbedeutungen, welche bey den mannich- 
faltigen Erklärungen der biblifchen Stellem oft nicht 
einmal Statt finden, durchzulefen; zumal wen fie 
ein oder das anderemal die gefuchte Stelle nicht ge- 
funden haben. Rec. hat deswegen auch gleich bey 
der erften Anzeige im Vorbeygehen den Wunfch ge- 
äufsert, dafs am Ende ein vollftändiges Regifter von 
allen vorkommenden und erläuterten Stellen ange- 


hängt werden möchte, welches denen, die fich etwa _ 


über dunkle Stellen Raths erhelen wollen, die Veber- 
ficht beym Nachfuchen fehr erleichtert haben würde. 


Lriezic, b. Jacobäer: M.G.$. Wichmanns, zuletzt 
Oberpfarrer und Superintenden zu Grimma, bi- 
hlifche Hand- Concordanz und Wörterbuch zur Be- 
förderung eines fchriftmäfsigen und nützlichen 
Vortrags beym Religionsunterrichte und zur 

"Frleichterung des zweckmälfsigen Bibellefens. 
Zwente durchaus verbeflerte, vermehrte und ganz 
umgearbeitete Ausgrbe, nebft einem fehr vollitän- 
digen biblifchen Spruchregilter. Zweyter und 
letzter Theil. 1796. 5665. Biblifches Spruchregi- 
ter 109 5. 4 


Diefer zweyte und letzte Theil enthält die Bachfta- 
ben Hbis Z und liefert zwar keine fo ausführlichen 
Artikel wie der erfte „ob es gleich nicht ganz an fol- 
chen fehlt, z.B. Prophet, Pfcim. Mofes, Jefu; fteht 
aber gleichwohl, in Infehung der Brauchbarkeit, je- 
nem erftern Theil keinesweges nach. Dem Rec. find 
nur wenire Artikel vorgekommen, welche etwas weit: 
läuftiger bearbeitet zu werden verdient hätten, z. B. 
#lenfchen- Sohn. Es wird davon blofs gefagt, dafs 
es eigentlich fo viel, als Menfch heifse — dafs Jefus 
fich felbit diefen Namen fchr oft beylege — dafs Hr. 
D.Lefs darüber gefchrieben habe — und dafs unftrei- 
tig diefe Benennung mit dem Ausdruck Mefhias gleich- 
bedeutend fey. Dahin gehören auch die fehr unvoll- 
ftändigen Artikel Mittler und Höllenfahrt Chrijli, 
Auch-wird die Erklärung von ı. Mof, 3, 15. ($. :cı.) 
nach ‚welcher eine wirkliche Weiffagung von dem 
Mefltas in diefer Stelle enthalten feyn foll, indem 
die ponze Hypotheie von alten Volksliedern, die Dlo- 
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fes hier gebraucht habe, übel ausgefonnen fey, we- 
uig Beyfall finden. Der Vf. diefes Artikels mufs alio 
vos dem Vf. des Artikel Alofes verlchieden feyn. 
Denn tiefer fagt ausdrücklich, dals das erite Buch 


- Melis aus alten mündlichen und fchrifrhichem Nach- 


richten und Urkunden zufammengelerzt fey. Dey 
dergleichen Stellen, ir welchen die Verfaller nicht ei- 
nerley Grundfätze befolgen, würde es gut .gewelen 
feyn, wenn fie fich durch untergefetzte Buchftaben 
von einander unrerfchieden hatten, Dagegen find 
die Artikel Vergeburg der Sünde, Wort, Wander, 
Wiedererflattung vorzüglich gut und reichhalrig zus- 
gefallen. Winke für Prediger findet: man häufig, z. 
B. bey Himmelfahrt Chrifi, Rechtfertigung, Heie, 
Tanfe, Teufel, Tod, Tugendfam, Verfchweigen, 
Zorn, Sinn, Obrigkeit, Gefus, Sabbath, HFirgfer- 
tag, Meineydig, Sicherheit, Leiden- Chrifi, Unter- 
than, Vermahnung, welche wegen Epb.o, 4. durch 
Unterricht erklärt uud dabey unter andern gefagt wird: 
„Ein guter Prediger wird gewifs nicht in dem Wahne 
„ftchen, dafs man weiter nichts von ihm verlangen 


.„könne, als etwa Sonntags eine Predigt zu halten, 


„oder ein Kind zu taufen, -Ihm wird es eine feiner 
„fchönften Amtsbefchäftigengen feyn, täglich. die 
„Schale zu befuchen und mehrere Stunden lang darin 
„felbit Unterricht zu ertheilen. Er wird auch daria 
„dem grofsen Lehrer der Religion Jefu ähnlich zu 
„werden fuchen, von welchem uns feine Schüler fo 
„vielmal berichten: er lehrte täglich in ihren Schulen“ 
mSf.w. Auch dem Artikel Zeit ift eine Anmerkung 
angehängt, welche die wichtige Pilicht, feine Zeit 
wohl anzuwenden, enthält, aber etwas vollftändiger 
und beftimmter hätte abgefafst werden köunen. Denn 
wenn es unter andern heifst: „Die eigentlichen Be- 
„rufsgelchäfte erfoderu die meiften Stunden und kön- 
„nen nicht abgebrochen werden. Die heiterfßen Stus- 
„den gehören für die Privatandacht ; die übrigen kan 
„ınan dem Umgang mit Treunden, der Pilege der Ge- 
„Tundheit und dem Schlafe widmen:“ fo hätte doch 
wohl beftimmt gefagt werden follen, ob hier Stiun- 
den des Lebens oder des Tages gemeynt feyen. Ver- 
mut Ang, weil des Schlafs und der Pflege des 
Körpers zugleich Erwähnung gethan wird, Stunden 
des Sages zw verflchen. Allein in diefem Falle hat 
der Vf, wiederum die heiterflien Stunden unftreiig mit 
den ruhigflen und flillfien verwechfelt, und nicht at 
lein unbeitimmt gelaflen, ob die innerliche oder die 
äufserliche Privatandacht gemeynet fey, fondern auch 
überhaupt nicht daran gedacht, dafs die Privatam- 
dacht nirgends im N. T. geboten it. Wenn aber 
auch hier und da noch manches bey der Ausführung 
dieles Werks zu wünfchen übrig bleibt: fo werden 
es doch hauptfächlich Prediger mit dem gröfsten Ne- 
tzen brauchen können; und Rec. empfiehlt es ihnen 
daher mit allem Rechte auch noch deswegen, weil 
fie fehr oft die neueften theologifchen und exegeti- 
fchen S:}riften daraus können kennen lernen, in 
welchen fie über jede Materie weiter nachzulefen 
manche Veranlailuug finden werden. 
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Arrona, b. Hammerich in Comm.: Predigten, von 
C. H. Kramer, königl. dän. Confitt. Rathe, Prob- 
ften (Probit: des Müntterdorfifchen Confiitorii und 
Hauptprediger io Itzehoe. Nach feinem Tode 
herausgegeben in zwey Theilen. Erfler Theil 
neblt dem Bildniffe des Vfs. 1796. ı2 5. Vorr. u. 
Inhaltsverz. u. 26:8. Text. (20 gr.) ... 

Da nach der Anzeige der Wittwe des Vfs., welche 

die Herausgabe dieler von feiner Gemeinde gewünfch- 


ten und von ihm bey L.cbzeiren aut langes Andringen. 


endlich verfprochenen Predigtfammlung beforgt, auf 
fein ausdrückliches Verlangen darin nichts geändert 
werden Sollte; weil es durchaus fein Wille war, vor 
dem Publicum in keiner andern, als friner wahren 
und eigenthümlichen Gekalt zu erfcheinen: fo wür- 
den in fofern alle Erinnerungen der Kritik über Form 
und Inhalt diefer Vorträge zu fpät kommen. Indefien 
lafst fich nach des Rex. Ueberzeugung gegen die von 
der Herausgeberin getroffene Auswahl, die faft durch- 
gängig auf intereflaute und fruchtbare Themata gefal- 
len ift, nichts einwenden, und den Predigten felbf 
dasL.ob einer eindringenden Herzlichkeit, eines durch- 
aus darin herrfchenden praktifchen Sinues, einer lie- 
benswürdigen Vereinigung von Erımit und Sanfrnuth, 
wo es auf Beitrafung herrfchender Unfittlichkeir an- 
kommt, einer fruchtbaren meiltens ungezwungenen 
Benutzung des Textes oder anderer biblifcher Stellen 
und Beyipicle, endlich einer eigenthümlichen, oft 
nicht gemeinen, den felb%denkenden Wahrheits- und 
Tugendfreund charskterifirenden, Anficht und Dar- 
itellung mancher Erfcheinungen in der moralifchen 
\Welt nicht abfprechen. Auf der andern Seite ware 
freylich diefen Ausarbeitungen bey dem durchgängig 
darin herrfchenden analycfchen Gedankengange, (der 
äbrigens an folcher Stelle feine grofsen Vorzüge hat) 
und bey der fonft fehr populären, such nichts weni- 
ger als unedeln, nur.nicht immer gan? correcten, 
und von Provincialismen freyen Sprache des fel. Vis. 
ein gut Theil mehr Deutlichkeit, Beitimmtbeit und 
logifche Orduung, weniger Abhängigket vn Men" 
Feffelp eines nicht einmal exegetifch, gefchweige phi- 
lofopifch geläuterten dogmatifchen Syfienis und we- 
ziger Verunftaltung durch unerklärte, zum Theil 
wirklich abentheuerlich klingende, dem Geifte des 
Zeitalters gar nicht angemeffene Hebraifmen aus der 
L.utherifchen Bibelüberfetzung zu wünfchen. So fin- 
det es Rec. fchwer, wo nicht unmöglich folgendes 
Tbema mit feiner Eintheilung auf eine deutliche Vor- 
ftellung und ein logifch richtiges Verhältnifs feier 
Beftandtheile zu reduciren: $..;. am +. 8. n. Trim. 
„Erbauliche Rückficht auf die mächtige Hand Gottes 
„da, wo wir uns ganz feiner Gnade tröftın.* „Sie 
„dienet 1) zur Erhaltung unfrer tiefen Ehrfurcht, >) 
„zur Befeftigung unfers kindlichen Vertrauens, ) zur 
„freudigen Ausbreitung des göttlichen T obes.“ Die 
fehır unbequem ausgedrückte und in Tropen gehüllte 
Propofition kann doch nichts anders heifsen als: es 
ilt erbaulich — deuilicher uoch — unfrer religiölen 
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Ren Vertrauen zu Gott (nichts anders als das, heifst 
doch: fich der Gnade Gottes ganz getröften‘) die Er- 
innerung an feine Allmacht zu Gemüthe zu führen — 
fchou das verfteht fich von felbft: denn Vertrauen zu 
Gott fchliefst die vernünftigmodificirte Ueberzeugung 
von feiner Allmacht mit in fich — und nun ünter die 
Gründe, warum es erbaulich ift, auch der: „es dient 
zur Befeftigung unfers kindlichen Vertrauens * — ift 
das nicht ein höchft unlogifches idem per idem, da in 
der Propofition fchou ein feftes Vertrauen zu Gott als 
vorhanden vorausgeferzt war? , Warum nun nicht 
für jene fchematifche Enunciation folgende ganz fim- 
pie: „über den moralifchen Nutzen einer lebendigen 
Erinnerung an die Allmacht Gottes?“ wo allenfalls 
jene Eintheilung hingepafst hätte; ungeachtet wohl 
noch ınanche zweckmäfsigere fich -hätte finden laffen. 
Fehlerhafte Einmeugung von Hebraifinen it es un- 
fireitig, wenn es $. 193. heifst: „Jefus bleibt demü- 
thig gegen den, der ilın gefalbt hat,“ oder $. 179. 
„ich bin da, dafs ich zum Folk des Eigeuthums berei- 
ter und in das Buzlr des Lebens eingefchrieben werde,“ 
oder S. 258. „Wenn wir fchon-lange in Kedars Hüt- 
„ten gewohnt, am fremden Joch gezogen haben — 
„dann hält es fchwer Bufse zu thun.“ Schr übertrie- 


ben wud eine fehr falfche Anwendung jener Paullini- 


fchen Aeufserung ift es ferner, wenn dem wahren 
Freunde des Guren $. 26. das Bekenntnifs in den Mund 
gelegt wird: „ich bin der vornehmfte unter den Sün- 
dern.“ Und was Aenfserungen wie folgende anlangt 
S. 21. „Es ilt altes Gnade, fichere Gnade, die aus 
„einem fremden Verdienft das unfrige macht — mit 
„mitleidsvollem Erbarinen fieht Gott dies Verdienft als 
„den eiguen Werth des Menfchen an“ — oder S. 176. 
„das ausgefprochene Urtheil des Todes über die Sün- 
„den der Weit foll an Jefu vollzogen werden,“ und 
weiterhin: „vom Anfange feiner Erfcheinung liegt 
„die Strafe auf ihm, auf dafs wir Friede hätten etc.“ 
fo will zwar Rec. die Freyheit fremder Veberzeugung 
keinesweges antaften, kann aber diefe und ähnliche 
Vorftelluugen von dem fittlichen Unvermögen des Men- 


fchen, "der es duch wenigftens allererft durch eigne 


Kraft und eignen Willen dahin briägen mufs, eine 
höhere Unterltützung zu verdienen, mit dem ander- 
weiten fchlichten und nachdrücklichen Hindringeh 
des verdienitvollen Vis. auf fittliche Reinigkeit nicht 
wohl vereinigen und fich des Gedankens nicht erweh- 
ren, slafs die fehr Einfache Wahrheit: der qualvolle 
Tod thrifti follte zum Trofte und zur Ermunterung 
fehlerhafter Menfchen dienen, auf jene Art unter der 
Brille des Svftens, vielen klaren Ausfprüchen der 
Schrift felbft zuwider, in moralifcher Hinficht merk- 
lich verunftaltet ericheine. j 


Nürstens, b, Grattenauer: Beyträge zur graßtifchen 
Beorbeitung der Feyertaglichen Epsfeitexte, von F. 

S. Rehm, Mitragsprediger und Katechet an der 
Stadtkirche zu Ansbach. 1795. ı 3 Bog. ». (1? gr.) 
Den zefchäftvolles und ungeübten Geiftlichen follen 
diefe Beyträge, laut des Vorbefichts, Erleichterung 
Aaaaz - und 


- 
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nd Stoff zur Abwechjelung im Vortroge verfchaffen. 
In ge “on, Bändchen hat fich Ilr. R. blofs mit 
den Apofteltagen befchäftiget, weil die Predigten an 
diefen Tagen gemeiniglich den Anfüngera zugetheilt 
“werden, und zur ‚Unterftützung and Ideenbereiche- 
rung in diefer Hinficht noch nichts vorhanden Jeyn 
fol. Findet diefes Bändchen Beyfail, fo fell ein 
zweytes über die Epifteltexte der übrigen Feyertage 
nachkommen. Den Entwürfen felbft find kurze Eiu- 
leitüngen oder vielmehr erklärende Veberfetzungen 
"der Texte vorausgefchickt, welches für Manche derer, 
"welchen diefe ‚Schrift eigentlich gewidmet ift, nicht 
undienlich feyn mag. Uebrigens hat uns die Ausfüh- 
rung desGanzen, feiner Beftimmung nach, ganz wohl 
efallen, und befler fat, als die .bereits erfchienene 
ähnliche Bearbeitung der Feft-Evangelien, auch felbft 
in Anfehung einer gereinigtern Vorftellungsart, we- 
nige Fälle ausgenommen. Als z.B. die Befchreibung 
der Rechtfertigung 5. ı31. da fie feyn foll: „die Ue- 
berzeugung, dafs Gott, auch bey allen wefentlichen 
Unvollkommenheiten unfrer Natur, dennoch geneigt 
fey; uns durch den Glauben an Jefum und feine Ver- 
dienfte zu be igen, und uns deine Liebe für Zeit 
und Ewigkeit zu fchenken.“ — Wie, Sollte ein ge- 
rechter and 'güliger Gott über wefentliche Unvallkom- 
menheiten feiner efchöpfe zu zürnen fähig feyn, und 
'aur erft durch den Glauben an das Leiden eines Un- 
fchuldigen zu begnadigen und feine Liebe ihm zu fchen- 
"ken geneigt gemacht werden? Oder 5.133. „Wie 
tröfend mufs ihm (dem glaubigen Chriften) der Ge- 
danke an die Leiden des unfehuldig/len Leidenden feyn! 
"Er kat unfehutdig gelitten; darum will ich ruhig die 
verdienten Folgen meiner Vergehungen tragen, und 
mich dadurch beflern und züchetigen laflfen; Er hat 
ınich rerföhnt; darum will ich beruhigt feyn, bey 
bereuten und gebeflerten Mängeln meiner Tugend! 
Ohne das zu wrgiren, dafs unfchuldig ja keines Super- 
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dativs fo.wenig als heilig im eigentlichen Verftande 
fähig fey, und dafs die Leiden des unfchuldigflen Lei- 
dender eine Spielerey verrathe, fo fragen wir nur: 
Wenn die verdienten Folgen der Vergehungen den 
Verbrecher zu feiner Beflerung treffen und treffen fol- 
lea, warum hat denn ein Anderer für ihn gelitten? 
Oder follte Gatt nach zoruiger uud upverfühnlicher 
Meufchenart auch aufser der Bereuuug und Verbefle- 
rung feiner Mängel noch eine befondere Verföhnung 
bedürfen? Uebrigens ift nicht zu leugnen, dafs in 
diefem Eutwurfe: Ueber das Berahigende der .chrißli- 


‚chen Lehre von der Rechtfertigung ‚der Menfchen durch 


Jefum, gar fehr viel nützliches gegen fo manche Mit:- 
‚verftändnifle und Mifsbräuche diefer Lehre gelagt.fey. 
Urfache findet man nur, bie und da des Ausfpruchs 


'Jefu fich zu eringern: Niemand flicker ein alt Kleid 


mit einem Lappen van neuem Tuch, deun der Lappe 
«eifst.doch wieder vom Kleid, und der Rifs wird är- 
ger. Auch follte man dein Publicum wohl nicht fagen, 
dafs dieReligion lauter bey uns gelehret werde. Wer 
wollte diefes als der Wahrheit gemäfs. behaupten; 
und erfchwert man nieht dadurch die unvernfidliche 
and wünfchenswerthe Abänderung fo mancher fal- 
fchen.Vorftellungsarten. Jener theologifche Kanzleyftil 
palst nicht ımehr für unfre Zeiten. Vortreflich it 
hingegen 8.95. die Stelle, wo von dem Nachtheil 


‘des Aberglaubens ia Anfehung des Chriftenthums ge- 


zed&t wird: „Die ganze Gefchichte bezeugt es, dals 
‚die Schickfale,des Chriftenthums nie trapriger gewe- 
fen find, als wenn der menfchliche Geift feine Ein- 
fälle mit felbigem verband, die erhabnen Lehren Jefu 
‚dadurch verßellte, fie in eitles Ceremanienwerk ver- 
‚wandelte, wodurch ‚weder Erkenntnifs der Wahrheit, 
noch Beflerung des Herzens bewirkt wurde, und eitk 
Erwartungen auf diefeiben bapte, zu denen er wie be- 
sechtigt war; ; 


KLEINE SCHRIFTEN. . 


Gorrzserzaunrmeit. Sonderskanfen: Predigt am Mten 
Meihnachtsfeyertage über Matth. 23, 34— 39... onf Befehl 
des Durchlauchtigfien Prinzen, Albreohtr, derg Druck überge- 
ten, von G. Ch. Cannabich, KR. und Superint. 1797. 6 5. 8. 
Ehmäls beförderten einige Fürlten diefer Gegenden die Ver- 
Areitung einer frömmelnden Andacht, welche ihnen als ein- 
zig wahres Gefühl für das Chriftenchum eingeprägt worden 
‚war. In unfern Zeiten foll, wenn man die Klagen dufterer 
oder heuchlerifcher Schreckensverbreiter hören wollte, 
}aem Frömmeln auch Religioßtät und heiliges Pflichtgefühl 
überhaupt und befonders aus den höhern Ständen geflohen 
fayn. ber nein! Auch eine gereinigtere und aufgeklärtere 
Religion erzeugt und nährt Religionseifer; nur den edief und 


geinesen! Auch Verzunf: wirkt auf Gefühle, wud galıs in En- 





mit 


thufiasmus für das Wahre und Gute über! — — Der W. 
fodert in einem fehr lichten und herzlichen Vortrag, aus dem 
Beyfpiel der alten, von den Juden verfolgten enner der 
"Wahrheit und Tugend auf — zur edlen Standhuftirkeit ia dem 
Bemuhen. beides zu verbreiten. Er fchildert davon die Hi- 
‚dernifle, die im -Verftande, im Willen, in den Umftäinden Jie- 
gen, mit Wärme und Klugheit, um defto mächtiger an die 
Verpflichtung zu erinnern, durch welche man als Menfch, als 
Chrilt, nn Gefellichaftsglied zu Hebung des Entgegeure- 
detzten verbunden und ermuntert werde. Eine lehrreiche {»- 


<ielle Application macht .den Schlufs. Der ganze Auflaız gehör, 


auch in Rückfiche auf die Ausarbeitung , unter das vorzur- 
lichfte, was Rec. vor dielem fceymüıhigen und praktifches 
Vf. gelelen hag 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Faankeunz u. Leirzıs: Pythagoras oder Betrach- 
‚sungen über die geheime Weit -und Regierungskunft. 
Von Adam Weishaupt. Erfter. Band. Erfter, zwey- 
ter und deitter Abichnitt,- 1790. 674 5. 8. 


Faaukruat, b. Efslinger: Ueber die geheime Welk- 
„sand Regierungskunfl — von Adam Weishaupt. 
1795: 674 5. 8. 

D: Zweck diefes Buchs, welches wir um fo weni- 

ger übergehen können, da es unter dem doppel- 
‚ten angezeigten Titel zweymal in Umlauf gebracht 
wrorden, if nach der Einleitung: „die Natur und 
.Verfaffung geheimer Verbindungen zu unterfuchen; 
zu erforfchen was fie find, wozu fie gut, ob fie recht- 
‚wmälsig und erlaubt find, wie weit man auf diefem We- 


‚ge gelien könne und dürfe, ohne andere Pflichren zu - 


verletzen; welches die Triebfedern find, durch wel- 
che hier gewirkt wird und.werden fell; welches ih- 
ce innere fowohl als äufsere Kluzheit iit; ja welchen 
‚günftigen oder widrigen Verhaältnilfen diefe Verbin- 
- ei gegen Nichtverbundene, gegen den Staat, ge- 
gen das gefammte Menfcheugefchlecht ftehen, was 
diefe davon. zu fürchten oder zu erwarten. haben.“ 
„Eine Unterfuchung diefes wichtigen Gegenftandes ift 
an fo nothwendiger, als die allgemeine Stimme für 
die Entbehrlichkeit und Unzulänglichkeit gehetiner 
Verbindungen zur Beförderung grofser und edler Zwe- 
ckezuentfcheiden fcheint. Die Anlage.des Werks zeigt 
zwar, dafs es des Vf. Vorfarz war, alles zu umfallen, 
‚was lich fowohl im Allgemeinen ald Befonderb über ge- 
heime Gefellfchaften faren läfst. Das Ganze foil ı)die 
inuere Einrichtung geh. Gel. ohne Beziehung auf ir- 
gend eine andere Ofentliche oder geheitme Verbindung 
2) die Verhältnilfe, in welchen jede gegebene geh. 
Verb, mit einzelnen Menfchen und andern ‚geheimen 
und öffentlichen Verbipdungen ftebt, und dem Betra- 
gen, welches diefe Verhältnille norhwendig machen, 
zum Gegenftande haben. Jenen Theil:nennt der Vf. 
die innere Politik, dielen die äufsere Kingheit. Allein 
fchon diefe Eintheilung ift mangelhaft, da bey Be- 
trachtung geh. Gcf., fie mag nun # priori oder a pofte- 
riori gefchehen, fowohl eine äufsere als innere Ein- 
richtung ‚oder Verfaflung fich .denken"läfst, der Vf. 
aber nur bey der a priori von einer inuern, und bey 
der a pnfleriori von einer äufsern Verlaflung redet. 
Aufser diefen pafst auch die Benennung innere Poli- 
tik, indem Verftande, wie fie hiergenommen wird, als 
Kiwgheit, oder vielmchr Klugheitsiehre, zu dem erfen 
A. L. Z, 1797. Evfler Band. 


Theilgar nicht, undaufden zweyten nur halb. So um 
‚terfchiedeu das allgemeine ven dem befondern Staats. 
vechtilt, eben fo iltesauch die allgemeine und befondere 


‚Staatsklughritsiehre. Ber erfte Theit ift vielmehr dieall- 


gemeine Lehre von geheimenGefellfchaften um fo mehr, 
als darinn von einer Wilfenfchaft der Mittel zu dem 
Zweck geh. Gel. gar nicht dieRedeift, und der zweyte 
Theil die befandere Lehre von geh. Gef. verbunden 
ınie der Klugheitslehre. Der en Theil zerfällt wie- 
der iu drey Bücher, von dem Zweck, den Mitgliedern 
und der Natur geh. Gef. (Da geh. Verb. hier wie po- 
lidifche Gefellfchaften betrachtet werden, fo wäre auch 
wohl eine Eintheilung, wie die im allg. Staatsrecht, 


-fchicklicher: L von der Gründung geh. Gef. oder dein 


ihr zum Grunde liegenden Vertrage; 2) von den 
Zwecken geh, Verb.,.3) von den Mitreln, diefelben 
zu erreichen, oder ven den Gefetzen und Eiarichtun- 

n geh. Gef.; 4) von der Regierung geh. Gef. ınit 

ückficht auf die verfchiedenen Regierungsformen, 
und 5) u. 6) von den Rechten und Päichren des re- 
gierenden und gehorchenden Theils. In dervon dem 
Vf. gemachten Eintheilung ilt die Lehre von den Mir 


‚teln ganz übergangen, und die Natur geh. Verb. be- 
‚ darf keiner befondern Abhandlung, da 
‚ fchaffenheir des Zwecks und der Mittel von felbft her- 


» aus der Be- 


vorgeht: Es kanu daher nicht fehlen, dafs im Ver- 
folg der Abhandlung nicht allein manches Welfentli- 
che unberührt bleiben, fondern auch der Vf. vieles 
bereits Gefagte zu wiederholeu genöthiget feyn wer- 
de.) Das zweyte und dritte Buch diefes erften Theils, 


-nebit dem ganzen zweyten Theile’ fehlt bis jerzt 


noch. Das vorliegende erfte Buch befteht aus drvey 
Atfchniiten: |. vonden Zwecken geh.Verb, überhaupt; 
II. von den Zwecken geh. Verb. insbefondere, und HL. 


.von den’ Zwecken und Abfichten der eriten Stifter. 


(Die zwey letztern gehören eigentlich in den ten’ 


„oder fpeciellen Theil, und der dritte Abfchn. hat, 
‚der Rubrik nach, auch nichts, das von dem Inhalte 


des zweyten*verlchieden wäre, und würde alfo- zu 
diefem gehören müllen. Aber eigentlich redet der Vf. 
darinn vou deu Bewegungsgründen und Veranlalfun- 
gen zur Errichtung geh, Gef.) Erfler Abfchpite. 
Wenu bewiefea werden gr: dafs es grofse der 
Menfchbeis wärdige Zwecke giebt, welche aufser geh. 
Verb. ganz wnerreichbar find, fo ift dadurch zugleich 
bewiefen, dafs geh. Verb. nicht blofs rechtmäfsiz vud 


‚erlaubt, fondern fogar northwendig find. Uın jenes 


zu beweilen, werden folgende Fragen beantwortet: 
1) Braucht man das Gute zu verbergen? 2) Giebt es 
‚ein Gutes, das aufser einer geh. Verb. unerreichbar ift, 
und welches ift diefes Gute? Schon unter den Ant- 
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worten auf die erfte Trage kowimt einiges vor, das 
nicht beweifend genug if; z. B. der Satz: Vieh Tu- 
genden verlieren an ihrem Werthe, wenn fie zur Schau 
ausgeflellt werden, und was von einzelnen Menfchen 
gilt, mufs auch von ganzen Gefellfchaften gelten. 
‘Mit der öffentlichen Ausübung der Pflicht, die fey 
welche Ge wolle, if nicht immer Prahlerey oder 
Ausftellung zur Schau verbunden, und der Werth der 
“Tugend wird dadurch, dafs fich der, der fe voll- 
dringt, verbirgt, um michts erhöht; die Verborgen- 
beit ift auch nicht immer ein Kennzeichen, dafs wir 
bey wohlthätigen Handlungen von alleın eınpirifchen 
Interefle frey find, fie koun fogar felbft vor unferın 
inner» Richter tadelhaft feyn, wenz fie mit Anfpruck 
auf’ einen böhern Werth nnferer Handlungen gefucht 
wird. Die Beantwortung der zweyten Frage hängt 
von folgenden fechs Fragen ab: ı) was kann und fall 
der Menfch werden? Glückfelig, antwortet der VF, 
durch höchite Läuterung feiner Ablichten; durch 
Sittlichkeit. 2) Was ifl er wirklich von dem, was er 
werden kan? Noch fehr unvollkemmen! Den färk- 
ften Beweis für unfere noch fortdauernde Unfittlich- 
keit findet der Vf. in der Bemerkung, „dals die Lei- 
denfchaften, wo nicht alles, dech das meifte, Gute 
gethan haben, und noch thua — die Finfternifs habe 
das Licht, der Druck die Freyheit erzeugt; allenthal- 
ben fey die Noth, das Bedürfnifs, die Gewinnfucht, 
der Eigennutz, der Zufall, die Quelle des Guten,“ 
(Dafs die Menfchen in Anfehung der Gründe und Ab- 
lichten ihrer Handlungen das noch nicht find, was fie 


feyn könnten und follten, bedurfte im Grunde keiner 


fo weitläuftigen Ausführung, als hier auf 54 Seiten 
gegeben wird, und es it diefes auch eigentlich keine 
Antwort auf ebige Frage. So wahr cs indeifen if, 
dafs Leidenfchaften „ Neth u. f. w. zufälliger Weile 
ute, der Menfchheit nützliche Erfolge gehabt haben, 
o wenig läfst fich jedoch, wegen der Natur der $n- 
che, die keine nur einigermaßen vollltändige Indu- 
etion veritattet, behaupten, da/s fie allenthalben alles 
oder doch das meifte Gute hervorgebracht hätten. Da 
auch der Erfolg unferer Handlungen nicht jederzeit 
unfern Abfiebten entfpricht, und aus fitrlichen Abfich- 
ten unternemmene Handlungen auch nachtheilige, fo 
wie Handlungen aus fchlechten Abfichten auch nürz- 
liche Erfolge haben können; fo ik #s äufserft gewagt, 
aus der Befchaffenheit diefer Erfolge die Güte oder 
Verwerflichkeit der Ablichten bevstheilen zu wollen. 
Sodann fchliefsen ja Handlungen und Unternehmun- 
zen darum, dafs fie aus Noth und Bedürfnifs: gefche- 
hen, die Güte und Reinheit unferer Abfichten nicht 
aus. Eben fo wenig lälst fich aus den Untermehmun- 
gen. thätiger Menfchen zur Beförderung ibres Nutzens 
auf einen Mangel an Sirtlichkeit fchliefsen, fo lange 
die Nittel, deren fie fich bedienen, erlaubt find. 3) 
Warum find wir nicht weiter? Weilwir endliche, und 
als Solche, perfectible Wefen fiud, deren Natur erfo- 
dert, dafs wir beym Entfteha fowohl, als unfere gan- 
ze Dauer hindurch wachfen, —. Diefe Antwort wird 
ja aber für alle Zeiten gelten, in denen Menfchen le- 


ben. Von gleicher Befchaffenheit ifider zweyte Grund; 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


'564 


weil die Tugend, als das vollkommenfte und letzte, 
die Entwickelung der übrigen Seetenkräfte'in "einem 
bohen Grade vorausfetzt. Der dritte und verzüglich- 
fte urund liegt in der noch fortdauernden Unwiffen- 
heit und Iragheit der Menufchen. Sie find nur für 
niedre Zwecke thästig, weil fie den hüchflen Awveck, 
Sittlichkeit, höchfte Läuterung der Abfichten, entwe- 
der gar nicht oder doch nur fchwächer als die niedri- 
gern kennen. Ein \Menfch ift um fo unwiffender und 
träger, je beichränkter fein Zweck ift, im deffen Er- 
reichung er feine Glückfeligkeit fetzt; nur mit dem 
böchften Zweck, der höchften Vernnnft iR die wahre 
hüche Thätigkeit verbunden. (Diefe Sätze findfchie- 
lend. Da der Menfch lich von empirifchen Zwecken 
nicht trennen kann, fo würde es eigentlicher und be- 
ftimmter fo heifsen: Die Menfchen wären blofs für 
empirifche Zwecke thätig, ohne bey deren Erlangüng 


‘end deu dazu gewählten Mitteln Rückficht auf Sitr- 


lichkeit zu nehmen, Wie fich das aber beweifen läfst, 
ift eine andere Frage.) Folgen der Trägheit im pri- 
mitiven Zuftande: der Meufch ift ungefellig, gebiete: 
zifch, eigenmächtig. WVebergang zur Vereinigung in 
bürgerliche Gefellichaften, und Modificationen der 
wenichlichen Neigungen, als Folgen diefer Vereini- 
gung. (Ein hors d’oeuure. Dem Sitrengemäkle der 


"Menschheit in der Staatsverbindung, das der Vf. hier 


entwirit, kann wian Wahrheit und Enertie nicht durch- 
gängig, und am wenigften ein lebhaftes Colorit ab- 
iprechen;- aber, wie es bey dergleichen Gemälden 
gemeiniglich zu gehen pflegt, Züge des Einzelnen, 
belondern werden oft zu charakteriftifchen Zügen 
des Ganzen, Züge des Menfchen zu Zügen der Menfck- 
heit, und oft find die Schatten da mit ftärkern Dinten 
aufgetragen, wo fie auf dem Originale durch die au- 
greuzendenL.ichter viel matter erfcheinen.) Die vor- 
züglichften Hinderniffe der Tugend in der heutigen 
Veriaffung find: a) Die Tugend und innere Vervolt 
kommung jit fehr felten ein Mittel, ein glänzendes 
äulserliches Glück zu machen. (Sittliches Betragen 
allein berechtiget im Staate nuch nicht dazu, umd die 
Tugend if kein Erwerbimittel; mit derfelben müffen 
dich nech Thätigkeit, Ordnung, Kenntniffe, Talente 
und Gefchicklichkeiten, die uns für den Staat und 
unfere Mitbürger brauchbar machen, verbinden, Und 
wer im Staate kann über diefe, über die Güte ufd 
Reinheit unferer Abfichten urtheilen ?) b) Die uns fo 
nöthige Htülfe und Mirwirkung anderer kann auf an- 
deru Wegen, als durch Menfahenliebe und Wohlwel 


‚len erhakten, fie kann crkauft, erprefst werden. Man 


hat folglich mehr Reiz, mächtig, und reich, als wohl- 
wollend und tugeudhoft zu feyn. c) Der Schem 
wirkt fo viel als die Sache, der fittliche Wertir eines 
Menfchen wird nur mach dem Aeufserlichen, nach 
den Folgen, nicht nsch den Abfichten befthunint; der 
Menfch hat folglich aHes Intereffe, nur gut und te 
gendhaft zu fcheinen. (Daran ift die politifche Ver- 
faflung überhaupt micht Schuld. Wo gäbe es einen 
Zuftänd, in welchem Ach die Befchaffenheit der Ab- 
fichten der Menfchet zuverläflig beftimmen Tirfse? 
Es ik auch ‘nicht allgemein wahr, dafs der Sittiche 
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Wertli eines Menfchen, nu? nach dem Aeufserlichen, 
sur nach den Folgen feiner Handlungen beftimmt 
würde, Die Erfahrung ftellt allenthalben Beylpiele 
von Leuten auf, die durch Heucheley, Verftellung, 
Betrag ur. f. w. glücklich geworden find, und unge- 
achtet ihres Wohlftandes weils men ihre moralifche 
Schlechtheit ficher genug zu beurtheilen.) d) .Die in- 
nere.Vervollkommung, die höchfte Läuterung der 
Abfichten haben ihre Belohnung von der Zukunft zu 
erwarten. Sie erhalten allo erft mit der Ueberzeu- 
gung vom unferer Fortdauer ein höheres Intereffe; 
die Veberzeugung wird aber durch den Glanz des ge- 

enwärtigen Lebens, durch Sinnlichkeit und Empfin- 
Bas zu fehr verturrkekt, und kann nicht zu der Stär- 
ke kommen, die fähig wäre, als Triebfeder zu Hand- 
lungen zu wirken. (Auch diefes kann. dem Staate 
nicht zur Laft fallen, aufser vielteicht ırur im fo fern, 


als’ die Regenten deilelben nicht die gehörigen Mittel. 


ins Werk fetzen, den moralifchen Unterricht höchft 
intereffant zu machen.) 4) Wasmufs gffchehen, wenn 
der Menfch fich noch weiter veredein foll? Er mufs ein 
neues Intere(fe, eine höhere Aufklärung erhalten , in- 
dem mar ihn mitGütern einer höhern Art} als Macht 
und Reichthum Hand, bekannt macht. Das Intereffe 
für die höbern (füter erhält er, wenn ihın die Vered- 
lung der Abficluen als cin Mittel, das, was er fucht, 
Macht, Reichthum, Beyfall zu erreichen, bekannt ge- 
macht wird. (DerVf. fagt nicht beftiimmt, was er un- 
ter jenew hühern Gütern verfiehe. Da er aber dem 
Zufammeuhange zufolge nichts anders als die Tugend, 
in wie fern fie in der Würdigkeit glückfelig zu feyn 
befteht, gemeynt haben kann, fo wird zwar durch 
diefen Vorfchlag die Tugend oder die Veredliung der 
Abfichten, zu einem Mlittel für empirifche Zwecke 
herabgefetzt; aber für Menichen, die er wie Kinder 
zur Tugend erzogen werden follen, ift diefe Methode 
gleichwohl nicht zu tadeln; doch dürfte man nur fo 
lange bey ihr verweilen, bis den Alenfchen.bey meh- 
rerer Reife ihrer Vernunft auch die Grundfätze der rei- 
nen Moral wit mehrerm Erfolge vorgelegt und erklärt 
werden könnten. Wer lehrt aber den Menfchen die 
grofse Kunft, auch wach ihnen zu handeln?) Was ins- 
befondere den Beyfall betrifft, fo müffe man derfeiben 
dadurch verbeffern, dafs man die Menfchen in Situa- 
tionen fetzte, die fie nöthigten, zur Erreichung ihrer 
Zwecke die Abfichten anderer zu erforfchen; diefes 
nüffe alsdauıı den Reiz, das Intereffe erwecken, die 
Han 
nach den Abfichten zu beurtheilen. (An der Realifirung 
diefeserwas fonderbaren Mittels zweifeln wir fo lange, 
bis uns klar gemacht wird: +) wie mean fich ven den m- 
dividuellen Zweuken der Menfchen jederzeit zurer- 
küffige Kenntnifs zu verfchaflen im Stande fey; >) wie 
fich willkührlich Situationen fchaffen Jafen, die die 
Moenfchen, zum Behuf ihrer Zwecke, zur genauern 
Kenutnifs anderer und ihrer Abfichten nöthigen, und 
wie man gewifs feym könne, dafs fie auch den beab- 
fichtigten Erfolg haben werden; 3) wie die Anfßalt 
zur Hervorbringung felcher Situationen befchaffen 
feyn wüfle und zu realiären fey; 4) wie es eine fol- 
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che Anftalt, zur Beförderung ihres Zwecks. wnöglich 
machen könne, wir wollen nicht fagen alle Indivi- 


.diien eines Landes, eines Ortes, fondern nur die von 
.den gefittetern Ständen, mit welchen es auch der Yf. 


nach feiner Erklärung hier vorzüglich Zu thun har, 
unter ihre Auflicht und Bearbeitung zu nehmen, und 
fich von ihnen alle die bis ins kleinite Detail gehen- 
den Nachrichten zu verfchaffen, die zur Erreichung 
ihrer Abficht nöthig find u. £ w. Ueberhaupt aber. 
findeu wir eine fo genaue Kenntnifs anderer Menfchen 
und ihrer Abfichten, als der Vf. verlangt, weder fo 
möglich, noch fo notwendig und ünfchädlich, zis 
er fich vorftellt, und was er darüber fagt, hat, fo gut 
es auch gefagt it, unfere Bedenklichkeiten dabey 
nicht gehoben.) Endlich mufs das hier gegebene In- 
tereile für die Veredlung der Abfichten durch den Um- 
gang mit ähnlichen gleichgekimmten Menfchen felt- 
ehalten, Ööfterserneyert, und die gefammelten Grund- 
itze und erlangte Denkungsart müffen durch öftere 
Anwendung lebhafter gemacht und zum Bedürfnifie 
erhöhet werden. 35) In wie fern kann diefes durch die 
gegenwärtigen öffentlichen Anflalten gefchehen? Diele 
Änftalten fird der Staat, die Kirche und die Erzie- 
hung, ton welchen nun gezeigt wird, dafs in. keiner 
derfelben die Tugend oder die höchfte Läuterung der 
Abfichten als ein Mittel erfcheine, Macht und Beyfall 
und ein ftärkeres Intereffe, als das gegenwärtige fey, 
für die Tugend zu erhalten. Der Staat. Aus 14 hier 
aulgeltctiten Gründen zieht der Vf. folgende Reful- 
tate; a) dals es durch Staatseinrichtungen fehr mög- 
lich werde, ohne höhere Läuterung der Abfichten, 
zu Macht und Ehre zu gelangen. b) Dafs der Staat 
den Beyfall.nicht verbellere, indem er den Menfchen - 
blofs nach feinen Handlungen und deren Folgen beur- 
theile, c)Dafs er kein Intereffe zu einer höhern mehr 
geläuterten Menfchenkenntnifs gebe. (Zugeftanden, 
dafs die Kenntnifs der Meufchen und feiner Abfichten 
die Sittlichkeit befördere, wie doch noch nicht er- 
wiefen ift, fo begreifen wir doch nicht, in welchem 
andern Zuftande das Intereffe, die Abfichten anderer 
zu erforfchen, wohl flärker feyn könnte, als’ im Staa- 
te, we die Befürderung unferer Vertheile und Zwecke 
uns fo oft auf das dringendite dazu auffodert, um al- 
len beforglichen Colliienen auszuweichen, und uns 
auderer Menfchen zur Erreichung unferer Abfichten 
mit Erfolg bedienen zu können.) d) Dafs durch die 
Statsvereinigung allein genapnmen die Veredlung un- 
ferer Abfichten fo wenig ein neues und höheres In- 
tereffe erhalte, dafs fie vielmehr in den meilten Fällen 
das Intereffe Zum Gegentheil gebe. Der Staatsvortheil 
kanız fogar erfodern, dafs manches Böfe gefchehe, 
dafs manches begünftiget werde, was offenbar gegen 
alle Sirelichkeit und Alenfchenrechte fey. (Alles lei- 
der felır wahr! nur möchten wir Sicht altes das Staats- 
vartheil nennen, was, beym.l.ichte befehen, blofs Vor- 
theil eines Einzigen oder Eihiger ift, und nicht alles 
Politik des Staats, was nor Politik eines oder einiger 
Köpfe itt.) e) Dafs folglich die Staatsverbindung al- 
lein gerwommen kein zureichendes Mittel fey, die noch 
übrige primitive Unwiifenheit, Trägheit und E gen- 
Bbbba2 mäch- 
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mächtigkeit ganz zu vertilgen, die Thätigkeit für die 
Ahöchften Güter zu reizen, und den Menichen auf die 
ihm mögliche Art zu vervollkommen. (Ganz rich- 
tig; es it aber auch fchon genug, wenn der Staat, 
neben den Anftalten, die er trifft, die Cultur der Ver- 
nunft zu befördern, nur nichts gegen diefelbe unter- 
nimmt. Die Kirche. Das Interefle, die Lehren der 
Moral und Religion 2u.befolgen, wird verftärkt, wenn 
der Menfch nicht blofs auf die Zukunft verwiefen, 
“fandern diefe mit der gegenwärtigen Welt in Verbin- 
„dung gebracht wird. Von alle.dem müfle bisher noch 


% 
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. Anskerceranntmeı. Prag, b. Barth: Fülle des Paf- 
Serbruchs fammt Beobachtungen uber eine fonderbare Art, diefe- 
Krankheit zu behandeln, denen ein funderbarer Fall des mit dem 

, Welferbruche vermengten Hurnblafenbruches und zwey Fülle des, 
" eingefperrten Bruches beugefügt jind; von I. Keute. Aus dem 
-Englifchen überferzt und mir Anmerkungen vermehr: von 
JVPenz! Johann Lungfvert, Dr. Oline Jehrzahl. 96 S. 8. und 
. &. Kupfortafel. Da das Original fchon 1998 erfchienen it, fo 
"it der Hauprzedanke in demielben, durch Umfchläge von Sal- 
'"miak in Eiig und Weingeilt den Walferbruch gründlich zu 
heilen, fchon bekannt, und von Beil, Kichter ı. a. fchon ge- 
rüft worden. Was diefe Uecberferzung auberrifft, fo ift fie 
aft durchaus undeutich, zuweilen bis zum Unrerltändlichen, 
2.1.8. 26.: „Die Ausicerung des FFafers vor dem Umjchlug 
“gieht noch meiner Meunung als jicher und unzweydeutig,, wcus 
‚nicht eine flürkere Probe der Kraft in der Auflofunp, als wenn 
der Sack mil war, zur Zeit, da diefelbe ift anfgelcgt worden; 
‚ Seitdem der Zufimmenhang in diefen Verfuchen Platz wahm, nach 
einer fchleunieen Ausleerung fo wirkfum, als nach einer fufen- 
weifen Verminderung des Sackes!!“* Wie und da it zum Glück 
‚das uberlerzee WVort hinzugefügt, z. B. S. 41., wo.die Zerthei- 
lunz des Waflerbruches durch Lnft (Aether) verfuchs wird. 
Der Aumerkunsen find viele, und viele feitenlange ‚binzuge- 
kommen, nämlich dadurch, dafs Hr. L. diejenige Stelien, auf 
welel® K. verwiefs, ausführlich hineinfchob, z. B. leben Seiten 
ars Aetius. Hie undda find aber auch literarifche Nöfen, worinn 

z. B. Burzer, vaı Swieren und Plenk als die vorzüglichften 
»euern Schritifteller über den Walferbruch angegeben werden! 
Unter den aufgezählten @perationsarien Ändet fich die durch 
die Wieke nicht, vielweniger die durch die Einfpritzuug, weil 

* der ausgefchriebene Plenk Ge nicht angeführt har. Auch zwey 
Verfuche nachder von K. vorgelchlagenen Art find hinzuge- 
fü, die aber beide mifslangen. — Und diefs kleine Stuck 
Arbeit übergab der Ueberfeızer dem Publicum mis folgenden 
“VYorten Bürgers: j j F 

Wenn dich die Läfterzunge fticht, 

So lals dir dies zum Trofte fagen: _ ' 
Die fchlechtften Früchte find es nicht, : 
Woran die Welpen nagen!! 


— 


. 


Pırrosormie. Kiel, in der Schulbuchh, w. Leipzig , in 
Comm. b. leinfius u. Sohn: PM arum reden die Menfchen in ih- 
ren Gefellfchuften fo wenig und fetten von Gott und der Beli- 
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wenig gefchehen feyn„ da die Abfichten der Menfchen 
noch fo wenig veredelt wären. Die Urfachen, die 
den eigentlichen und wahren Zweck der Moral und 
Religion nicht allein nicht befördert, fondern.noch 
verhindert haben, werden nun in den Mängeln und 
Gebrechen der kirchlichen Verfallungen und den ‚Ver- 
hältniffen der verichiedenen religiöfen Partheyen 
‘felbt umitändlich aufgefucht und gründlich -.dar- 
-geftellt. EP " 

(Der Bejchlufs folgt.) 


CHRIFTEN. 


“ gion? Von M. B. Pirckner, Diskoaus zu St. -Lanrentii auf 


Söhr; aus dem Dänifchei. 1703. 1048. kl.3. (6 gr.) Bekamıı- 
lich lieferte Hr. D. bang in Kopenhagen eine gekrönte Preis- 
fchrift über die, inter abgehandeite, FTraee, und der Arbeit des 
lin. B’s. ward das Lob einer befonders fcharfünnigen Zerglie- 
derung der Begriffe zuroftanden. Der, welcher die Preisfrage 
aufgab, Toll ein Privarmann feyh, und über die Preisfrage 
felbft liefen funj, bereits gedruckte, Abhandlungen, drey ın 
dänifcher, wozu auch dıe hier vor ung liegende und von einem 
Ungenarinzen ins deutiche uberlerzte, gehört, zwey aber ia 
deutfcher Sprache eiu. Der Vi. gegenwärffzer Schrift bezieht 
die Frage feiblt ganz richtir nur .auf die gewöhnlichfte Klaife 
der Menfchen, die weder Pietilen noch Gottsläugner find, 
und auf die Gelpeäiche,ihser freundfehaftlichen Zirkel. In der 
Beautwortung zeigt er ungemein viel richtige Kenntnifs der 
menfchlichen Seele, räumt zuerft die philofophiam ignuarormm 
hinweg, welche alle dergleichen Dinge von der Erbfunde ab- 
“Jeiter, beweilt, dafs nicht alle Menfchen jene Abneigung ge- 
"gen religiöfe Gefpräche haben, dafs die Abneigung weder «- 
‚nem zaturlichen \Widerwillen gegen Gott und göstliche Dinge 
soch dem Unaintereflanten der Religion an fich beyzumellen (ey, 
foudern lediglieh herkomme von gewifen, bey der gröfsten 
Klaße der Menfchen eintretenden, Nebenumftänden. Das Le- 
ben der meiflen it unter Arbeit, Huhe und Vergnurer getheilt. 
Die Arbeit betrifft Amtsverrichtungen, häusliche Befch.itiieun- 
gungen, Mittel fich und den Seinigen die Nothwendigkeiten 
. oder Buquemiichkeiten des Lebens zu verfchaffen, oder Mictel 
feine eigene Hauptneigung zu befriedigen, und mit allen die- 
fen Dingen hat die Religion nur fehr wenig oder gar nichts za 
tbun. In der Ruhezeit denkt der: Meufch entweder gar 
‚nichts, oder er befchäftiget fich mit Ideen, ‚welche auf feinz 
vollendete Arbeit Beziehung haben; und dafs er zu feinen Ver- 
gnüzungen wohl oft am liehften keine religiöfen Betrachtungen, 
fondern lieber die für ihn flärkern Vergnügungen wähle, wel- 
ehe mit feiner Hauptneigung in Verbindung’ftchen, wird auch 
leicht einzufehen feyn. — Würde ‚der Predigerftand üich ei- 
nem Stande aufgeklärter Volkslehrer in dem Umfunpe des ZT oxts, 
"den ihın die Sokratifchen '\Gefprücke geben, „immer 
mehr nähern; fv.dünkt uns, würde auch die Idee von Gott 
- mehr in den- Kreis des Lebens und lieblicher hereingexogen. 
- vorzuslich aber die, vom Vf. nicht gemik in Anfchlag gebrach- 
0, Furcht vor. Frömmeiey keinem Piedermann mehr zum Ar- 
lofle werden, in einem Zirkel von Treunden eher von alle 
was Religion berrifft, zwichweigen, als in dem Verdacht der 
“ Pietifterey zu kommen. — An isst it noch eine Abkantlier 
von dem Natsep religiofer Gehwrüdhe: 
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Sonnabends, den 4. März 1797. 





VERMISCHTESCHRIFTEN 


Faanxrunt u. Leiezıo: Pythagoras oder Betrach- 
. tungen über die geheime Weit - und Regierungskunft. 
Von Adam Weishaupt. erc. 


Faankrunt, b. Efslinger: Ueber die peheime Welt- 
und Regierungskunft — von Adam Weishaupt. etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stuck abgebrochenen Becenjion.) 


MB Vie Erziehung. Alle Erziehung gefchieht jetzt un- 
t ter der Autficht der Kirche und des Staats. Diefe 
geben ihr nur die zur Erreichung ihrer Zwecke noth- 
wendige Richtung. Sie bildet nur Menfchen, um 
dereioft ihr Glück zu machen, wolıin doch, nach aller 
Erfahrung (?) dieVeredlung der Ablichten nicht führt, 
und fchon der blofse Schein führen kann. Sie wirkt 
'wehr auf den Kopf, als auf das Herz, fie macht mehr 
gelehrtre, als gute und grofse Männer. Es giebt kei- 
ne Erziehungsanfßalt, welche eine Uebungsfchule 
der Tugend wäre. (In deu nenelten Zeiten ift doch 
in diefem Betracht fihon vieles gefchehen, und die 
Wirkungen davon find nicht zu verkenuen. Uecber- 
‚haupt befteht das Bild, das hier von der Erziehung 
entworfen wird, aus einem blofsen Umrifs, in wel- 
ehein die charakteriitifchen Züge der heutigen fehlen. 
Die befondern Mängel in unlerer moralifchen Erzie- 
hung find ganz übergangen, und was davon gefagt 
wird, ift. zu allgemein.) * Wir erwarteten nynınehr 
‚unterfucht zu finden, ob denn die Mängel in der 
Staatsverfaflung, derKirche und Erziehung fich nicht 
zur Beförderung der fittlichen Veredlung verbefferu 
liefseu, oder Jiefe Auftalten, auch bey ihren zweck- 
‚mäfsigiten Einrichtungen, fchon än fich zur Hervor- 
bringung diefes Zwecks unfähig wären. Die Noth- 
wendigkeit geheimer Verbindungen zu dieiem Zweck 
kann nur dann erft erhellen, weun die bereits vor- 
handenen Anftalten hiezu fchlechterdings, auch in ih- 
‚rer vollkemmenften Geftalt, nicht tauglich feyn foll- 
‘ten. Allein diefen Punkt übergeht der Vf. ganz mit 
‚Stillfichweigen, und gebt folgleich 6).zu der Frage: 
U’as können wir zu diefem Endzweck von geh. Verb. er- 
warten, in wie fern gehen diefe ein höheres Intereffe, 
wumfere Ahfichten zu veredeln? Die Antwort auf diefe 
Frage liegt in dem Beweis folgender vier Sätze: ı) 
Es it ein dringendes Bedürfnjfs, dem Druck und dem 
Mifsbrauch der öffentlichen Gewalt zu entgeben, fich 
zu verftärken, und feine Geguer auf immer unwirk- 
{am zu machen. Dafs dies gewöhnlich mifslingt, dar- 


an find, wie man leicht entdeckt, die Leidenfchaiten ° 


der Menfchen Urfäche. - Mit diefer Entdeckung ik 
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Zugleich das Mittel gefunden, die Leidenfchaften hes- 
abzuftimmen, und diefes it kein anderes, als eine 
höchitmögliche Veredlung und Läuterung unferer 
Abfichten. Man hatte fich vereiniget, um dem Dru- 
cke zu.entgehen, man vereiniget lich von nun au, 
die Sittlichkeit zu vermehren, um auch andern Men- 
fchen auf diefem Wege zu einer ähnlichen wohlthäti- 
gen Ueberzeugung zu helfen. (Dies iit allerdings der 
einzige rechtinäfsige Grund-zur Errichtung geb, Verb, 
in einem Staate, in welchem afle Mittel zur Beförde- 
rung derSitrlichkeit veraachläfliger, die unveräufser- 
lichen Meufchenrechte gekräukt werden, und die öf- 
fentliche Gewalt zur Beeinträchtiguug des Zweiks 
der bürgerlichen Verbindung in ihrea verbundenen 
Individuen gemifsbrauckt wird; und die Veruunft 
billigt nicht allein, fondern gebietet fogar die Belüur- 
‚derung der moralifchen Veredlung, als das Blitieh 
den politifchen Druck mit Standhaftigkeit zu erdulden, 
und ihn albnahlich, durch die Verbyeituag einer grö- 
Ssern Maffe von Sittiichkeit, »uch unter dem regieren- 
‚den Theil der Staatsglieder, aufhören zu machen. 
Nur, wie jenes Mittel wirkfam zu machen, yud den 
‚mannichfaltigen Schwierigkeiten und Hinderniiieu 
dabey zu begegnen fey, ift eineandere und fehr fchwe- 
re Frage, die hier unberührt geblieben ift.) Diefer 
Zweck, Beförderung der Sittlichkeit, taugt »ur für 
‚geheime Verbindungen, weil es ganz wider die Na. 
tur einer wahren ungebeuchelten Tugend it, fich mit 
‚der firengen Ausübung zu brüäften (Nicht doch! er 
mg nicht blofs, fonderu ift allen Menfchen in allen 
Verhältniifen geboten; dadurch aber wird das Bedürinifs 
‚geheimer Verbindungen,da, wo fe wirklich ein Bedürf- 
nils find, nicht vermindert; es kömmt nur darauf an, 
ob lie eben dadurch, dafs fie gehsim find, wirkfamere 
Mittel zur Beförderung, wand Verinekrung der Sittlich- 
keit unter ibren Gliedern au die Hand geben können ; 
und.dies ift es, was bündiger.bewiefen werden müfste. 
‚Der Ungrund des angeführteu Grundes iit [chou oben 
‚gezeigt.) Noch einige aus der Natur geh. Verb. ent- 
fpringende. Motive zu einem fittlichen Betragen und 
vorzüglichem Studium des Menfchen, die wir aber 
übergehen müflen. 2) Geh.Gef. geben ein neues und 
ftärkeres Intereffe, den Menfchen mehr nach feinen 
Abfichten, als nach den Folgen feiner Handlungen, 
zu beurtheilen; eben dadurch verbeffern fie zugleich 
auch det Beyfall, und erwecken das höchite Iutereffe, 
gut und nach den höchften Abfichten zu handeln. 
(Wenn man auch die Gründe des ''f. für dielen Satz 
gelten liefse, fo hätte doch wenigfteus gezeigt wer- 
deu follen, welche Mittel eine geh. Verb. ins Werk fer- 
zen Boom: die Abfichten ihrer Glieder AuTerhlegeT: 
ccec a 
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als wohl aufser ihr zu gefchehen pflegt, zu erforfchen.) 
3) Geh. Verb. find noch überdies das kräftigfte Mitrel, 
den Umgang und die Gefellfchaft vernünftiger und 
. für die Tugend unfchädlicher zu machen; weil fie 
ohne die höchfte Läuterung der Abfichten sicht befte- 
ken könneu, und alfo hier durchaus nöthig ift, dafs 
alles, was gerhan wird, aus den beiten Ablichren ge- 
fchehe, und dais ıwan die Kunft verltehe, den Scheim 
von der Wirklichkeit zuverläflig zu unterlchei- 
den. (Die Erfahrung möchte doch unter den bisher 
beftandenen geh. Verb. Beyfpiele aufzeigen, dafs der- 
ne auch ohne jene höchfte Läuterung der Ab- 

chten beftanden haben und noch beftehn; es koinnıt 
dabey nur auf das Intereffe der Verbundenen für den 


Zweck und auf die Wahl folcher Glieder an, die für 


diefen Zweck Empfänglichkeit haben; auch finden 
empirifche Zweske gemeiniglich eifrigere und ftand- 
haftere Anhänger, als rcin vernünftige. Aufserdem 
‘kann auch noch die Verftellungskunft unter denen, 
die es in der Ausübung fittlicher Maximen nichr fchon 
zu einiger Fertigkeit gebracht haben, um fo mehr 
befördert und verfeinert werden, je wehr in einer 
foichen Verbindung Behntlamkeit und Vorlicht ange- 
wendet werden mufs, damit man der Veritellung 
nicht auf die Spur komme. Man mülste daher wohl 
den Mitgliedern in ihren Handlungen lieber freyes 
Spiel faffen, fie werden dann weir offener und unbe- 
fangener zu Werke zehen, als wein fie willen, dafs 
man ihren Abfichten auflauert.} 4) Durch geh. Verh. 
wird die priwitive Unwiffenheit. Trügheit, Sinnlich- 
keit und-Bigenmächtigkeis verimiudert, Der Menfch 
erhält auf diefem Wege ein neues Interefle zu einer 
höheru Thärigkeit. Denn bier wird er genöthier, die 
Erfahrung felbft zu machen, dafs nicht jede Abfıcht zu 
Erreichumg unferer Zwecke hinreiche, und dafs hiezu 
die höchfte Läuterung der Abfichten die Grundbediu- 
gung fey. (Diekleine Verwirrung, die hier zwifchen 
Abfichten und Zwecken herrfcht, hebt fich, wenn man 
weils, dafs unter diefen empirifche Zwecke, Reich- 
thum, Ehre, Beyfall, und nnter jenen, geläuterte und 
ungeläuterte, Antliche und unfittliche Abfichten , "ats 
Mirtel zu jenen Zwecken betrachtet werd®n. Die be- 
hauptete Erfahrung felbft aber, wird der Menfch auch 
sufser geh. Gef. zu machen penöthiger, und wenn 
auch eine gch. Gef. die Sittlichkeit zur Grundbedin- 

ungr der Erreichung empirifcher Zwecke macht, fo 
hebt es doch nicht in ibrer Macht, für den wirkli- 
chen us unfehlbaren Erfolg des Bedingpten Gewähr 
zu leiften.} Diefe gemachte Erfahrung ift eine Berei- 
cherung unferer Erkennteils, und diefe ohne Zweifel 
eine Verminderung unferer Unwilfenheit, ein höherer 
Grad der Aufklärung. (Wie aber, wenu diefe Eriah- 
sung nicht gemacht würde?) 


Ans allem bisher Gefagten fo'gert nun der V.: r) 
Weon reh. Gef ein wirkfames Mittel zu unferer hö- 
hern Vervollkaınmune find, fo mufs bey allen, die 
Sch von der Nutzbarkeir diefes Mittels überzenet ha- 
ben. Gh der fchädliche Glaube an ein unher!bares 
Verdesben des Blenichen vermindern, und ihre Thä- 
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tigkeit einen neuen Reiz erhalten. (Geh. Gef. können 
zwar fo gut, wie andere zweckmüfsig dazueingerich- 
tete Erziebungsanftalten, ein Mitcel zur Beförderung 
der Sittlichkeit feyn; nber der Glaube au unfer Ret- 
ferwerden oder an unfer unheilbares moralifches Ver- 
derben kann unmöglich von dem Dafeyn geb. Gel. 
abhängen, da fie ja nur den moralifchen Unterricht 
und die moralifchen Uebungen, und folgtieh kein 
Mittel zur Aufnahme der Sitelichkeit aufzuweifen ha- 
ben, das nicht auch in offentlichen moralilchen So- 
cieräten und Erziehungsanftalten mir gleichem Erfol- 
ge angewendet werden könute.) 2) Wird durch geh. 
Gef. die Tugend kräftiger befürderr, fo Schader ınan 
diefer, wenn man jene oltne Ausnahme verläftert und 
verfthreyt. 3) Es ift kurzfichtig, einfeitig und vor- 
eilig zu glauben, geh. Gef. wären nicht für alle Län- 
der, denn keines kann fich der beitwöglichften Sitr- 
lichkeit rühmen. (Diefer Grund if nicht hinlänglich; 
es kommt vielmehr darauf an, 05 in einem Lande 
die Sittlichkeir und die diefelben befordernden Mittel 
üfentlich gehindert werden, 4) Bey allen Ueberzeug- 
ten mufs fich, das Mifstrauen, der Abfcheu und die 
Verachtung gegen geh. Verb. vermindern, es mufs 
fogar ein dringendes Bedürfnifs nach denfelben ent- 
ftehen. (Natürlich kaon bier ıur von folchen geb. 
Verb. die Rede feyn, die jenen höchiten Zweck wirk- 
lich haben, und für ihn thätig ind.) 5) Es mufs den 
gegenwärtigen geh. Verb. eine Läuterung und Verfei- 
nerung hevoritehen, fie müffen vernünftiger und un- 
fchädlicher werden. (Einige, z. B. die Rofcukreu- 
zerey, und was damit zufammenhängt, Tlaffen fich 
nicht verbeffern, weil fie einen blofs empirifchen 
Zweck haben; bey andern ftehen Rituale und Cere- 
monien, die ihr Wefen auszumachen fcheinen, einer 
gründlichen Reformation im Wege. Eine Aenderung 
des Zwecks und der Mittel, die Abfchaffung alles un- 
brauchbaren und zwecklofen Alten würde ihre $oh- 
ftanz angreifen. Wire es alio nöthig, in Geheim für 
Moralitt zu wirken, fo müfste es wenigftens durch 
ganz neue, dem gegeuwärtigen Grade der Aufkfärung 
anzemellene, Anflalten gefchehen. Aber immer fragt 
fichs: ift dies denn nüthig?) 6) Auch für fih heilt 


‘der Y£., dafs um der guten Sache willen kein edelden- 


kender Schrififtelter der Kabale und Verläumdung fer- 
ner feine Feder leihen, dafs mau von nun an aufhö- 
ren werde, ihn als einen Verführer der Jugend, ais 
einen Feind der Religion und als einen $töhrer der 
öffentlichen Ruhe zu verfchreyen; er macht fogar An- 
fprüche auf eine günftigere Beurtheilung, da-er jeder- 
zeit die hier vorgetragenen Grundfäütze vor Augen 
gehabt habe. (Rec., der den Vf. als einen gelehrten 
und gutdenkenden Mann fchätzt, ift, für feine Per- 
fon, wegen der guten Abfichten deflelben bey Errich- 
tung des Iluminarenordens nicht im mindeften zwei- 
felhaft, fondern fogar überzeugt, dafs, fo unvollkom- 
men auch jener Orden, naclı dem eignen Geftändnifs 
feines Seifters, in feinen Einrichtunzen war, er dech 
für viele Jünrlinge , und felhft für Männer in Anfe- 
hung der Vermehrung und Berichtigung ibrer Kennt- 
niffe, der Schärfung ihres Nashdeukeus und — Ver- 
efle- 


a w 





573 


befferurg ihres moralifchen Charakters überaus nütz- 
lich gewefen (ey. Der Vf. würde auch walrfchein- 
lich jene Vorwärfe, und er und der Orden die erlit- 
tene Verfolgung nicht erfahren habeu, wenn cr fich 
in den Inftructionen und dem Unterrichte für die ver- 
fchiedenen Grade blofs an den Zweck, die Beforde- 
rung der Sittlichkeit, als letzten Zweck, gehalten, 
ihn nicht als Mittel zu andern Zwecken behandelt, 
und fich gar nicht auf die Folgen, die die Realifirung 
deffelben für Religion und : Staatsverfallung haben 
würde, eingelaffen hätte.) 


Zweyter Abfchnitt. Von den Zwecken gehei- 
mer Verbindungen insbefondere. Der Zweck einer 
geh. Verb. muls eine aufser der Verborgenheit weni- 

er erfüllbare, allgemeime Menfchenpflicht feyn. Eine 
folche ift die Beförderung einer höhern Sitdichkeit. 
Um zu erfahren, ob eine geh. Gef. wirklich Sittlich- 
keit zum Zweck habe, mufs man erforfchen: r) ob 
fie die Sittlichkeit hindert, indem fie folche zu ihrem 
Zweck angiebt. Der Vf. zweifelt, dafs es fulche geh. 
Gef. rebe; fie könnten weder fehr ausgebreitet noch 
dauerhaft feyn, da das Betragen der Mitglieder und 
die Mittel ihren Zweck bald verrathen würden. 2) 
Ob fie nicht im Verborgenen eimen engern Zweck zu 
ihrem Hauptzweck macht. Diefe Art gebeimerGefell- 
fchaften komme Öfterer vor. Ihr engererZweck wer- 
de verrathen durch die Auswahl, die Bildunz und 
den Unterricht der Mitglieder, durch die Befchaffen- 
heit der Mittel, welche vorzüglich gebraucht werden, 
durch Unterlaffung alles deifen, was Sittlichkeit be- 
fördern kann. 3) Ob die geh. Gel. die Sitrlichkeit, 
von der fie fo viel fpricht, weder befördert noch hin- 
dert. Diefe Art fey die gewöhnlichfie. (Diefe drey- 
fäche Diftinction ift nicht charakteriftifch genug. Es 
läfst fich keine Gefellfchaft denken, die blofs dadurch, 
dafs fie die Sitrlichkeit als ihreu Zweck vorgäbe, die- 
felbe hinderte. Dies könnte nur durch einen ummo- 
ralifchen Zweck oder durch den Gebrauch unmorali- 
fcher Mittel gefchehen. ' Im erften Falle würde die 
Gefellfchaft zur zweyten Kläffe gehören, und nur im 
zweyten eine eigne Klaffe ausmachen. Bey der zwey- 
ten von dem Vf. angegebenen Art geh. Gef. mülste 
unterfchieden werden, ob ihr engerer Zweck urkl die 
Mittel dazu erlaubt oder unerlaubt wären; welches 
wieder ganz verfchiedene Klaffen geben wärde; die 
obige dritte Klaffe könnte daun den Befchlufs ma- 
chen.) Die befonderen Zwecke find myfleriöfe, intek 
kectuelle und biterarifche, potitifcheundreligiöfe 1. My- 
ferivfe, z. B. die Kunft, Meralle zu verwandeln, Gei- 
fter zu citireu u. def. find unerreichbar, thöricht und 
der Sitrlichkeir fchädlich, da fie in der Trägheit, 
Sinnlichkeit, Habfucht und llerrfchfucht ihren Grund 
haben. II. Entellectuelle. literarifche. Zwecke. Thecore- 
tifche und fpeculative Kenntniife fchicken fich nicht 
für geheime Gefellfchaften; fie find auf andern #f- 
fentlichen Wegen zu erlangen, und dafs es uralte, 
verborgene höchit wichtige Ucberlieferungen gebe, 
ift ein Wahn und Vorgeben fchlauer Betrüger. l.ire- 
rarifche Zwecke werden nur zu andern Zwecken ge- 
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braucht: 1) um ein Monopol dariun, und durch fol 
ches die llerrfchaft über die Menfchen zu erhalten, 
Dies ift fo unausführbar als unerlaubt. Indeffen kön- 
ne eine Gefellfchaft nicht verwerflich feyn, die ihre 
gefammelten Kenntniffe und Einfichten nur folchen 
ertheilte, welche die beiten Beweife von Sittlichkeis 
gegeben hätten. (Doch wohlnur unter derEinichran- 
kung, dafs den Mitgliedern nicht folche Einfichten 
vorenthalten würden, die auf ibre fittliche Vervoll- 
kommnung Eiuflufs haben? Da übrigens, wenn fittli- 
ches Betragen die Bedingung der '[heilnahme an je- 
nen Kenntniffen und Einfichten feyn foll, diefes ein 
lebhaftes Intereiic für diefelben vorausfetzt; fo würde 
ein folches Inttitur in Rücklicht auf die'Wahl feiner 
Glieder fehr eingefchräukt feyn, und nur diejenigen 
würden daran Theil nehmen köunen, die fich fchun 
für die mitzutheilenden Kenutuiffe interefirten, uud 
für diefe dürften, wenn fie ihnen ein Antrieb zur 
Sittlichkeit werden follen, keine andere Mittel, fich 
in den Befitz diefer Kenutnifle zu ferzen, vorhanden 
feyn. Eine Gefellfchaft, die nichts als neue Entde- 
ckungen und Ertiodungen innden Willfenfcbaften, Kün- 
ftien. und Gewerben machte, kann aber leichter ge- ' 
dacht als zufammengebracht und ausgeführt werden.) 
2) Um Secten zu ftiften. lit eben fo unausführbar, 
(Warum denn? wie, wenn der Vf. für feine Theorie 
des Idealismus im fechfen Grade der Illuminaten Pro- 
felyten gemacht hätte?) 3) Uıin den Ton im willen- 
fchaftlichen Fache anzugeben, und über Köpfe und 
Meynungen zu herrichen. Diefer Zweck kann auclı 
öflentlich erreicht werden, und eine folche Gele 
fchaft ft um fo gefährlicher, als fie den Grund zu 
einem fürchterlichen Despotisinus des Geiftes legen 
kann. 4) Um den Buchhandel an fich zu reifsen, und 
die Wiflenfchaften als eine Finanzquelle zu benutzen. 
Eiu niedriger Zweck, der Gewinufucht und Eigen- 
nutz erweckt. 5) Um die Folgfankeit der Mitglie- 
der wit den hier gemachten Entdeckungen zu belob- 
nen. (Was fich darüber fagen läfst, ilt fchon oben 
bey Nr. 1. erinnert worden.) Ill. Politifche Zwecke. 
Faft alle geheime Gefellfchaften haben einen fulchen; 
alle zwecken ab, Macht und Stärke zu erhalten, und 
die entgegenltehende Macht zu vermindern. Es Jey 
etwas Erlaubtes, Grofses und Edles, die Willkühr zu 
fchwächen, zu wachen, däfs fich niemand über die 
Geferze erhebe, dafs ftatt der Leidenfchaft die Ver- 
nunft befehle, dais alle den Gefetzen, niemand der 
Perfon gehorche; wenn man-fich hierzu keiner an- 
dern, als blofs allgemeiner, Mittel bediene, welche 
zu allen Zeiten, an allen Orten, unter allen Regierun- 
gen die Vervollkominnung der politifchee Verfafiung 
hervorbrächten; wenn man weiter nichts thue, als 
edlere, uneigennützige, beffere Menfchen zu bilden. 
Alles übrige komme von feibft, und fey eine watürli- 
che Wirkung einer folchen Urfache u. f. w. Diefes 
fey der Schlüffel zur Erklärung des Syftems der Illu- 
minaten, und felbft der fo empörend fcheinenden An- 
rede an die Ill. dirig. am Ende des zweyten Bandes 
der Originalichriften. In der Folge fucht der Vf. zu 
beweifen, dafs das goldne Weltalter, oder die natür-: 
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liche Gleichheit und Freyheit einzuführen; eine Uni- 
verfalmonarchie zu errichten; die Plane der Regie- 
tungen zu verewigen, und die Ausführung derfelben 
zu erleichtern; fich des Einfluffes auf die Regierung 
zu bemächtigen etc., theils lächerliche, theils durch 
fpecielle Mittel gar nicht, oder doch nur mit zu gro- 
fser Gefahr und Unücherheit, ausführbare Zwecke 
wären, dafs aber das, was daran ausführbar und wün- 
fchenswerth fey, durch die Beförderung der Sittlich- 
keit mittelbar erreicht werden könne. IV. Religions- 
zwecke. Auch von diefen wird zu behaupten gefucht, 
dafs fie für geheime Verbindungen nicht taugen. (Frey- 
lich, weon fich geh. Verb, mit dein theoretifchen Theile 
der Religion, folglich mit Meynungen, abgäben, über 
welche üch die Menfchen nich« vereinigen könnten, 
fo legen fie dadurch den Grund zu ewigem Streit. 
Wenn es aber heifst: „Soll der praktifche ‘Theil der 
*- Keligion zum Gegenftand einer geh. Verb. gemacht 
werden, iv find alle Theorieen der Moral, welche 
hier aufzeftellt werden, überfläffg, weil alle gehej- 
men Sittenlehren fich von der Vernunft und dem ge- 
meinen Menfchenveritande entfernen, und gröfsten- 
theils myftifchen Unfinn lehren, weil die wahre Theo- 
tie der Moral bereits feit langen Zeiten (?) gefunden 
fey, und vichr erft entdeckt werden foll u. f. w. ;“ 
fo müffen wir geftehen, dafs wir den Sinn diefer Stelle 
nicht errathen können. Und wie, wenn mehrere Per- 
foren eine reine Art von Gottesverebrung unter fich 
einführen wollten, folches aber öffenrlich zu thun, 
durch dem Despotismus der herrfchenden Kirche ge- 
hindert würden; können auch diefe nicht in eine 
geheime Verbindung zu diefem Zwecke treten? Wenn 
nicht, fo find auch alle geheime Gefelifchaften, wel- 
chen Zweck fie haben mögen, unzuläffig. 


Dritter Abfchnitt: Von den Äbfichten der er- 
‚ften Stifter geheimer Verbindungen. _Der Vf. unter- 
fcheidet die Abfichten der erften Stifter von den Zwe- 
sken ihrer Gefellfchaft, Es frage fich nämlich, was 
einen folchen bewogen habe, derselben diefen und 
keinen andern Zweck zu geben, ob feine Ablichten 
rein und uneigennützig gewefen find. Diefe Abfich- 
ten verriethen fich aus dem Stande, Charakter, der 
Lebensart, den Bedürfniffen, dem Umgange der Stif- 
ter, aus den übrigen Umftäuden der Zeit und des 
Orts, felbft aus vielen urfprünglich getroffenen Ein- 
richtungen feiner Gefellfchaft. Viele geh. Gef."arten 
nur eine kleine und unbedeutende Veranlailung ge- 
habt, erft in der Folge habe man bemerkt, dafs lie 
fich zu allzemeinern, fortdauernden und reellen Zwe- 
cken benutzen liefsen. Diefe Betrachtungen bereiten 
dem Vf. den Weg, dye Veranaflungen und mitwir- 
kenden Urfachen zur Errichtung des Illuininatenor- 
dens offenherzig darzulegen. Die Erzühlung davon 
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it intereilant, und die Gründe für die Reinheit der 
Abüchten des Vf. werden gewils bey Perfonen, die 
ohne Leidenfchaft über ändere zu urtheilen verße 
ben, Eingaug und Glauben finden.. 


Parıs, de l'imprimerie du Depot des loix: Som- 
maire de ba correfpondance d’Etienze Felix Hennin; 
chargt d’affaire & la repuhlique frangaife a Con- 
ftantinople, pendaut les premieres, feconde et 
troifieme ännte de 1a repüblique. 1796. 1908. $. 


‘ Der Vf. diefer Schrift, der verfihiedene Jahre zu 
Venedig als franz. Gelchäftsträger gelianden, feir dem 
gten Jun. 1793 aber, iu der nätwlichen Eigenfchaft, 
uach Conftentinopel geiandt wurde, um, wie es [cheint, 
dem Divan die Erneunung des franz. Gefandten Se- 
monville zu melden, und die Gelinnung der Pforte 
gegen. die damals in Frankreich berrfchende Parthey 
zu erforfchen, liefert in derfelben ejue fummarifche 
Uebeslicht der Depefchen, die er während feines Ani- 
eythalts in Coultagrinopel theils an den Miniiter der 
auswärtigen Geichäfte, theils an den Comite de falet 
Public und den Convent gefändt hat. Da fejue Auf- 


nalıme in Conftagtinopel nicht fo güuftig ausfiei, als 


er anfänglich geglaubt hatte, und der vor ibm da- 
felbit ackreditirte Gefchäftsträger Descorches (vormals 
Marquis de St. Croix), fo wie mehrere im türkifchen 
Reiche augeieflene franz, Kaufleute, einer ganz an- 
dern, ais der damals im- Paris herrfchenden Parthey 
zugethau waren; fo entftanden natürlicher Weife zwi- 
fchen den beiden Gefchäftsträgern viele Mifshellig- 
keiten, die aus Mangel an Unterftützung, und einer 
binlänglich mächtigen Parthey, zum Nachtheil des 
Vf. auslielen, Hierzu kam,’ dafs faft auf alle nach Pa- 
ris gelandten Depeichen keine Antwort erfolgte, fo 
dafs derVf. fich endlich genörhigt fah, nach Paris zu- 
sückzukehren. Hier wurden ihım bey feiner Ankunit 
von den neuen Miniftern mancherley Dinge zur I.aü 
gelegt, worüber er fich aber, durch die Verweifung 
auf die eingefandten Depefchen zu rechtfertigen fucht. 
In wie weit die Vorwürfe, die man ibm gemacht har, 
gegründet find, oder ihn perfönlich trefien, darüber 
giebt vorliegende Schrift dem gewöhnlichen Lefer 
nicht hinlänglichen Aufichlufs, weil es darinn durch- 
aus an einer zufammenhängenden motivirten Daritel- 
lung der vorgefallenen Begebenheiten fehlt. Eine 
gewiffe Klaffe von Lefern, vorzüglich diejenige, «die 
wit dem Gang diplomatifcher Verbandiungen, und 
den damals in der Türkey für und wider die franz. 
Revolution berrfchenden Meynungen bekannt find, 
für diefe enthält die Schrift doch auch wiederum 
mehrere nicht unbedeutende Winke, die felbft bey 
der aphoriftifchen Kürze, die der Vf. glaubte beob- 
achten zu mäfleo, leicht aufzufuden fd. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hsımstäor n. Leirzig: Staats- Archiv. Angelegt 
‚und geordnet von dem Hofrath und Prof. Haber- 
lin zu Helmftädt. 1796. Erfter Band. ıltes bis 
4tes Heft. 5249. Zweyter Band. 5tes und öftes 
Heft. 2565. gr. 8. 


N4 der Beendigung der Schlözerifchen Staats- 
Anzeigen, bedurften wireines Mannes von Än- 
fehen bey der Nation, der die wichtigiten politifchen 
Actenftücke der neueften Zeit fammelte und ceımmen- 
tirte. Wir haben ihn an Hn. H. gefunden, deflen 
bier anzuzeigendes Archiv einen Reichthum der in- 
tereffanteften politifchen’ Nachrichten und Urkunden 
enthält. Es darf von einen deutfchen Bürger, den 
die Verfaflung unfers gemieinfchaftlichen Vaterlandes 
interellirt, um fo weniger ungelefen bleiben, da es 
fich vorzüglich mit Dautfchland befchäftigen full, und 
wirklich in diefen fechs Heften blofs deutfche,, aber 
durchaus merkwürdige, Vorfälle erzählt und mitge- 
theilt werden. Wir müffen eben deshalb die Rubri- 
ken faft aller Auffütze hier angeben, mit Weglaflung 
nur einiger wenigen: 

Erfles Heft. Briefwechfel des Grafen von Herz- 
berg mit den jetzigen König von Preufsen. _ Voll der 
lcbhafteften Ermunterungen Herzbergs, der fchun von 
Gefchäften entlaffen war, an den König, Frieden mit 
Frankreich zu machen (jeduch mit Einfehlufs der Al- 
liirten) und Polen nicht zu theilen, fondern fich blofs 
bey Gelegenheit des zu fchliefsenden allgemeinen 
Friedens wit Frankreich von fämmtlichen pacifciren- 
den Theileu Danzir und Thoren und den Diftrict zwi- 
fchen der Netze und Warthe auszubedingen, den ein- 
zigen Diftrict, der Preufsen wahrhaft nützlich feyn 
könne. Der König machte ihm aber in feinem Ant- 
wortichreiben bemerklich, dafs er nicht mehr in Thä- 
tigkeit fey und dafs er wünfche, dafs Herzberg felbft 
fich deflen erinnern möge, damit der König ihn nicht 
daran zu eriunern brauche. — Promemoria von Kur- 
Braunfchweig, die Rechtmäfsigkeit der Befchwerden 
verfchiedner deutfchen Reichsftände über die Decrete 
der franzöfifchen Natisnalverfammlung betreffend von 
1791. Kurbraunfchweig bebaupter, dafs der Elfals 

durch den Ryfswykifchen Frißden ganz an Frankreich 
abgetreten worden fey, und Hr. H. iit gleicher Mey- 
nung. 'Freylich find die Stellen im. Weftphälifchen 
Frieden: der Oberhoheit Frankreichs unbefchadet, 
und doch zugleich: Salvis erga imperium Rom. Germs- 
wicsm juribus widerfprecheud; die Sache mufste allo 
erit in der Folge beftiimmt werden, wud nach diefen 
A. L. Z. 1797. Erfter Band, 


Beftimmungen fcheint die Ceikon des anzen Fifäfs 
kaum geleugnet werden zu können. ur die kur- 


trierifchen Diöcefangerechtfawe über Metz, Tull, und 


Lothringen find nach dem Weftphälifchen Frieden 
sufser Streit. — Verzeichnifs, welche Stände ihre 
Römermonate zu gegenwärtigem Reichskriege richtig 
bezahlt und welche fie noch fchuldig gebliehen find. — 
Anmerkung über eine Note in der deutfchen Alonats- 
Schrift, den Patriotismus des Fürftbifchofs von Hil- 
desheim und der exemten Hildesheimifchen Land- 
ftände betreffend. Dicfer Patriotismus (Beytrag zur 
L.andesiteuer) fey fehr natürlich, da fie vorausgele- 
hen hätten, dafs, wenn die Sache durch Urthejl und 
Recht wäre entichieden worden, fie nach der Hilde» 
heimifchen Verfafflung ohnehin nicht würden Recht 
behalten haben. — Politifches "Vermächtnis eines 
Oeftreichifchen Minifters, an Kayfer Leopold I. lleil- 
lofe Rathfchläge zur Aufreibung der Ketzer, zur Uuter- 
drückung der drey proteftantiichen Kurhöfe, Bayerns, 
Frankreichs, welches Deutichland immer beyitehe. 
Rec. gelteht, dafs er, ohne die nochmalige Verliche- 
rung des Hn. Herausg. das Vermächtnils nicht für 
ächt halten könnte, weil es zu plump ift. — Ver- 
trag des Fürften von der Lippe mit feiner Landfchatte 
bey Wieder- Uebernahme der Regierung maclı feiner 
Krankheit von 1794. Viele Einfchränkungen bey Ver- 
waltung der Regierung, denen er fich unterzog, be- 
fonders der, keine neue Kamıerfchulden chane Eiu- 
willigung der Srändifchen Deputirten zu wachen. 
Hierzu gehört im dritten Heft theils die Rechtferil- 
gung der Lippifchen Landftände in Betreff des Ver- 
fahrens bey der Gemüthskrankheit ihres Fürften, theils 
der anderweite Vertrag zwiichen dem Fürften und 
den Ständen von 1795, wodurch der obige Vernleich 
nur auf drey Jahre eingefchränkt wird. ilr. H. hofic 
inzwifchen, dafs der Fürft den Punkt weren dor 
Kammerfchulden nach dem berriichen Beyfpiel des 
jetzt regiereuden Herzogs von Braunfchweig auf ewi- 

e Zeiten felt fetzen werde. — DeutfcheReichsjuiliz, 
aka des Reichskammergerichts bey unrer- 


. bliebener Vollftreckung eiues Mandats, indem os den 


Unterthanen des Burggrafen von Kirchherg nachliefs, 
fo lange mit Entrichtung gewiffer Abgaben inze zu 
halten, bis dadurch die Summe, iu welche der Graf 
condemnirt worden war, compenfirt feyn würde. — 
Franz Ludwig Fürlbifchaff zu. Bamberg und Würz- 
burg, Mufßter eines guten Fürften, Auszug aus des 
Hu, v. Hefs fchöner Schilderung diefes edlen Fürlten, 
der in Bamberg und Würzburg leben wird, fo lange 
dafelbft die Dankbarkeit nicht ausitirhbr. — Licher ' 
die Uchergabe der Fellung Mannheim vom Grofen 
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Strengfchwerd; die bekannte heftige Invective, nebft 
Anmerkungen des Herausgebers; der fie zu widerle- 
gen fucht. Soviel: it wehl unleugbar gewifs, dafs 
der Reichs-Feldmarfchali das Recht hat, fich darum 
zu bekünmern, dafs der Landesherr feine Feiluugen 


gehörig befetze, und vertheidige; nurdarfer, wenn, 
Febler hierin vorgegangen find, die Beftrafung der 


Landesherrlichen Diener fich nicht anmafsen. 
Zweytes Heft. Ift Preufsens gegenwärtiges Ver- 
"halten mit feinen früheren Erklärungen in Wider- 
fpruch? Eine Rechtfertigung Preufsens, fcheinbar 
unpartheyifch. -— Bericht des kayferl. Kamınergerichts 


über den Recurs des Fürlten von Neuwied. Die fchöne 


Veriheidigung des Kammergerichts wegen der überden 
Fürfen von Neuwied verhängten Curatel, womit im 
fünften Heft die Erzherzoglich - Oeiterreichifche Note, 
diefen Recurs betreffend, verbunden werden mufs, wo- 
tin gleichfalls die allerdings wahrfcheinlichere Mey- 
nung behauptet wird, dafs die Stelleder Wahlcapitula- 
tion, zufolge deren kein Reichsftand von dein Voto auf 
dem Reichstage fufpendirt oder der Landesregierung 
entfetzt werden foll, auf die Regierungs- Eutfetzuugen 
zur Strafe, keinesweges aber auf die von jeher gefetz- 
mälsigen Kuratelbeftellungen, gehe. — Schreiben 
des Kayfers an den Markgrafen von Baden, die Be- 
Schlüffe des Wilhelmsbader Fürftencongrefles betref- 
fend, nämlich einen neuen Fürftenbund zu rafcherer 
Fortfetzung des Krieges’zu errichten. Der Kayfer 
verwarf dieldee, weil die Kreisaffociation hinreichen- 
de und wirkfamere Nlittel dazu an die Haud gebe. — 
Schreiben des regierenden Herzogs von Braunichweig 
an den kayferl. Gefandten, Grafen v. Weitphal, den 
Heflen-Kaffelfchen Separatfrieden betreffend. Der 
Herzog entfchuldigt den Landzrafen aus dem Gefichts- 
punkt der Selbfterhaltung, da Deutfchland von aller 
Vertheidigung entblöfst gewefen fey. — Etwas über 
die gräfl, Strengfchwerdifche Beurtheilung des vor- 
fteäcnden Schreibens vom Herausgeber. Hr. H. be- 
hanptes gegen den Graien von Strengfchwerd, der 
vorftehendes Schreiben zu widerlegen fuchte , dafs 
ein dentfcher Reiclisftand wicht nur fein Contingent 
«urückzichen, fondern auch Particular- Frieden fchlie- 
isen dürfe. Rettung des Landes aus augenfcheinli- 
cher Gefahr und bey unzureichender Vertheidignng, 
diefer Gelichtspunkt des Vf. it der wahre, aber auch 
der einzige. Deun Gründe, wie die: dafs der Ver- 
luftdes Burgundifchen Kreifes kein Veriuft für Deutfch- 
Jand feyn würde, find, wie Göthe fagt, Sätze, die 
nichts fetzen. 

Drittes Heft. Schreiben des evangelifchen Theils 
des kayferl. Kammergerichts an das Corpus Evangeli- 
corum in der Froriepifchen - Sache vom May 1795. 


worin daffelbe behauptet, dafs die Reichsgerichte auch 


in geiftlichen Sachen, in fo fern dabey Nullitäten be- 
gangen worden find, zu erkennen haben, falls fie fich 
nor nicht in die Hauptfache ınifchen, fondern nur die 
cabey bezangenen Nullitäten heben. Hr. H. ik eben 
diefer Meyoung, wie er dies in einem Auflatz des 


“vierten Heits: Weber die Gerichtsbarkeit der höchiten 


leichsgerichte, wenn von evaugelifchem geiltlichen 
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Gerichten unheilbare Nichtigkeiten begangen werden, 
weitläuftiger auseinander gefetzt-hat. Auch Tafinger 
ffimmt hiemitüberein. — Deusfcher Fürleubund vom 
J. 1785. Hier und ia Hn. von Martens KRecweil des 
traites zum Eriteamale gedruckt, Sehr allgemeinen 
Inhalts, blofse Verpflichtungen der verbundsen llöfe 
zur Aufrechrhaltung der-deutfchen Reichsveriaffung. 
Die geheimen Artikel, die wohl fpecielleren Inhalts 
feyn mögen, können, wie der Herausg. fagt, olıne 
Voreiligkeit noch nicht bekanut gemacht werden. — 
Vorftelungen der Kurtrierifchen Landichaft, die Be- 
waffnung der Franzofen betreffend, au den Kurfür- 
fen von Trier.. Sehr flarke und freymüthi e War- 
nungen an den Kurfürften, lich mit den Emigranten 
nicht einzulaffen. Der Kurfürit verfprach, wie man 
fieht, iımmer ihren Befchwerden abzuhelfen; aber es 
fcheintmeift bey Ver/prechen geblieben zu feyu. Hier- 
mit it auch der Artikel: Deutiche Reichsjuftiz, im 
fechften Heft zu verbinden. — Herzogl. Zweybrücki- 
fches Promemoria die am 23 Nov. 1795. erfolgte Arre 
tirung des Herzogl. Minifters ven Salabert betreilenu, 
ferner: Auszug Schreibens des Kurf. ven Koiln an fei- 
sen Conmitial-Gefandten die Arretirung des Zwey- 
bräckifchen Minifters berreifeud, und mündliche Er 
öffnung des Kurbrandenburgilchen Hn. Comitial-Ge 
faudten, die Arretirung des Hn. v.Salabert betreffend: 
lauter Befchwerden über eine Haudlung, die üble 
Laune über verfehlte Kriegsoperationen allenfalls ent 
fchuldigen, aber’ nie rechtfertigenkann. Das Kurköll 
nifche Schreiben iftnicht von Oukeldes Kayfers, for- 
dern vom deutfchen Reichsfürlten, dictirt.  Fürlt- 
bifchöflich Regensburgifche Confiltorial- Verorduurs 
wider die uneuthaltfaınen Kleriker des Kegensburge: 
Kirchfprengels.. — Etwas von der Lütticher Sache 
gegen den Fürften... Freylich fuchten die Lüttiche: 
ihr Recht auf dem Wege der Gewalt, da ihnen noch 
Rechtswege offen waren;, aber der Fürft hätre auch 
vou feiner Seite nachgiebiger feyn follen. Es war 
traurig, wiewohl auch fehr natürlich, dafs diefe Re 
volution in Eine Zeit mit der Franzöfiichen fiel. — 
Acteuftücke, die der kayferl. freyen Reichsitadt Gos- 
lar von dein Grafen von Wallmoden - Gimborn als 
conncandirenden General der K. Grofsbrittanifchen 
Arınee zugemuthete Aufnahme einer Auzahl frauzuk- 
fchher Kriegsgefangenen betreffend, verbunden mitder 
Fortfetzuug derfelben im vierten Stück. Der Graf ven 
Wallmoden als commandirender General der Engl 
fchen, alfo einer Deutfchland nichts augehenden Ar 
mee,- muthete der Reichsitadt Goslar zu, eine Anzahl! 
franzöhlcher Kriegsgefangenen nebft Bedeckung eiu- 
zunchimen, und da der Magiftrat, verzüglich we 
geu der in Goslar obwaltenden grofsen Theurung fich 
deffen weigerte, antwortete der Graf ibm in einem 
heftigen Promemoria. Die Reichsftadt wandte fich es 
die ausfchreibenden Fürften des Niederfächäfches 
Kreifes, fo wie an den Reichstag, und der ihr zu 
dachte Befuch unterblieb, Rec. hat auch hier wieder 
in den Goslarifchen Meinorialen einen edlen und an- 
ftändigen Styl bemerkt. — Akteuitücke den Hildes 
heimer Convent beıreffeud. — 
Vier 
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Viertes Heft. Atker dem bereits bemerkten: 
Refolution des geiftlichen Departements zu Berlin an 
die Conventualen in Klofter Bergen bey Magdeburg. 
Das bekannte auffallende Refcripr, das in Aeufserun- 
gen und Schreibart, fo fehr gegen die Maximen der 
preufsifchen Gefetzgebung, und den edeln Gefchäfts- 
ftyl, der in andern preufsifchen Departements 
herrfcht, auch font im geiftlichen herrichte, alb- 
fticht, dafs man verfucht ‘wird, der Vermutrbung 
des Hn. Abt Henke, der es auch in feinem Archir 
bat abdrucken laffen, beyzutreten, es falle blofs 
einem unrerfändigen und mit der, allen im Namen des 
Landesherrn auszufertigenden Schriiten, geziemenden 
Würde völlig unbekannten Kanzeleyconcipiiten zur 
I.aft. — Schilderung der Reichsarmee, aus einem 
Werke: Schilderung der jetzigen Reichsarmee nach 
ihrer wahren Geftalt. Alte Klagen mit neuen Belegen 
von einem, wie es fcheint, fehr nalten Beobachter. 
Aufser den Oefterreichifchen und Preufsifchen Trup- 
pen werden nur die Sächfifchen und Hellifchen fehr 
rühmlich von dem allgeneinen Verdammungsurtheil 
ausgenommen. Deutfche Zeitungen iu Paris 
(fcheint genau mit dem folgenden Artikel zufammen- 
zuhängen.) — Dienitentlaffung des Hofrichters, auch 
Land und Schatzraths, von Berlepfch zu Hannover, 
verbunden mit mehreren Anffätzen im fünften und 
fechiten Stück. Der Hr. von Berlepfch wurde 
wegen eines fehr freymüthigen Votums, welches er 
in der Verfammlung der Stände abgelegt hatte und 
deffen Hauptinhalt dahin ging, bey dem Könige dar- 
auf anzutragen, dafs die Hanuöverifchen l.ande für 
oentral in Anfehung des gegenwärtigen Krieges (der 
Steliung’des Reichscontingents jedoch ehnbeichadet) 
erklärt werden möchten, und dafs äufserfien Falls, 
wenn diefe Vorfellung bey dem Könige nichts fruch- 
tete, die Stände felbit den Franzofen erklären müfs- 
ten, dals fie nicht gefonnem wären, fich in einen’Fer- 
rirorialkrieg mit ihnen einzulailen, fondern neutral 
zu bleiben, feiner Stellen entfetzt. Er weigerte fich 
aber und weigert fich noch, fie niedetzulegen,, weil 
er nichts gefagt habe, als was verfaffungsmäfßsig fey, 
und verlangt durch Urtheil und Recht gerichtet zu 
werden. Bey diefer Gelegenheit erfchien eine weit- 
läuftige hier ebenfalls im fünften Heft mitgetheilte 
Deduction der Calenbergifchen I.andfchaft, die fich 
ihres Landraths annahın, worin fie zu beweilen Sucht, 
dafs die Hannöverifchen Stände nach der Verfaflung 
ein Mitwirkungsrecht bey Ausübung des Rechts des 
Krieges haben. 
te Hr. von B. defto ohnbedenklicher, che er gericht- 
lich verurtheilt war, fich niederzulegen weigern, da 
deren ‚Befetzung nicht von dem Könige, fonderu von 
den Ständen abhängt; aber auch bey der llofrichter- 
ftelie dürfte dies der Faltfeyn, da die beften Publi- 
cifen und noch neulich Hr. Geh. R. Seuffert den Grund- 
fatz aufzeftellt haben, dafs der Fürft keinen eigent- 
lichen Staatsbeamten willkührlich weder removiren 
voch auch dimittiren könne. Kürzlich hat Hr. Hofr. 
Häberlin eine. eigne ausführliche Schrift für Hrn. von 
Berlepich drucken lallen, in der man auck das angeb- 
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liche corpus delicti das Berlepfchifche Votuın nach dem 
Abdruck im Genius der Zeitlindet, welches zur Ueber- 
ficht nothwendig it und im St. Archiy vermifst wird, 


‘ Von dicfer foll nächftens eine Anzeige folgen. — Ge- 


fchichte der Entdeckungsverfuche des Vf. der Germania. 
Einige Nachricht von den nachherigen Bewegungen 
des unbekannten Vf. diefer verächtlichen Schrift, — 
Vorfellung und Bitte mehrerer Bürger zu Nürnberg 
an den Magiftrat zu Nürnberg, verbunden mit dem: 
Vortrag des Ratlıs zu Nürnberg an die Bürgerfchafte 
über die Unterwerfung unter Preufsifchen Schutz und 
dem: Staats - Subjections - und Exemtions -Vertrag zwi- 
fchen dem K. v. Preufsen und Nürnberg (im fechiten 
Heft.) Der Hr. Herausg. wünfcht Nürnberg unter 
Preufsifchen Scepter. Andere werden wünfchen, dafs- 
es Reichslladt bleiben möge, nur unter einer befleru 
Verfaffung. 

Fünftes Heft. Actenftücke die Befchwerden des 
fchwäbifchen Kreifes über das Generalcommando der 
Reichsarmee betreffend. — Freymürhige Gedanken 
eines Preufsifchen Patrioten bey Gelegenheit der nn- 
bedingten Fruchtfperre in den Preufstichen Staaten. 
Nächit dem mehrere bereits angezeigte Auflärze, 

Sechfles Heft. Getreue Daritellung und Beurthei- 
lung der Handlungen der Reichsverfammlung bey ih- 
rer unlängft gefährdeten Sicherheit. Wären auch die 
Schritte des Reichstags vorfchnell gewelen; fe follte 
doch eia deutfcher Reichsbürger von der Verlamin- 
lung der Reichsftände in anftändigeren Ausdrücken 
fchreibeg, als der, gegeu den diefe Darfkiellung ge- 
richtet il. — Actenitücke die Berufung des \Würtem- 
bergifchen Landtags betreffend. Zufaimmenberufung 
des Landtags zu Kegulirung der durch den Frieden 
init den Franzafen nothwendig gewordenen Contri- 
butions - Angelegenheiten, nebft einer Privatfchrift, 
die darauf aufımerkfam macht, dafs nach der Würtem- 
bergifchen Verfallung zu Beyfitzern von Seiten der 
Städte nicht gerade nur Beylitzer des Raths und der 
Gerichte, fondern jeder fähige Mann gewählt werden 
könne. — Anfiedelung des Ordens von la Trappe in 
Deutfchland. Pfychologifch merkwürdig bleibt es doch 
immer, dafs Menfchen fich diefer fürchterlich fauben 
Regel, die hier’mitgetheilt wird, unterwerien. — 
Schreiben des Herzogs v. Würtemberg an den Kayfer 
wegen eines mit Frankreich zu treffenden Accomiho- 
dements nebit Antwort, worinn der Kayfer den Her- 
zog fandhaft auszuharren erwahnt. — Actenfücke 
betreffend die dem Syndicus Guden als Scharzdeputir- 
ten der Stadt Münden ertheilte Dimiflion. Ein beynale 
ähnlicher Fall wie der des Hu. v. Berlepfch, da diefer 
Beamte von der Regierung entlaffen war, diefes Ent- 
laffungsdecret aber von der Juftizkanzley callırt wur- 
de. Die Juftizkanzley nalım zwar in der Folge ihr 
Decret zurück, aber nur äuf’ befondern königlichen 
Befehl: w.. 

Dies ift der reiche Inhalt einer Sammlung, die 
wir bald in recht vielen Händen zu fehen wünfchen. 
Die Anınerkungen des Herausgebers, die die Facta 
meiftentheils begleiten, find kurz, aber gehaltreich, 
Kenntnifs und Liebe der Verfaffung, Wärme und Frey- 


>} } 


mürhigkeit, (die unter dem Schutze eines weilen, und 
die Freyheit der Preffe befchützenden Fürften fich 
eher ermuntert, als zurückgefetzt fieht) fiod darion 


unverkennbar; nur hätten wir mauche Aeufserungen . 


milder gewünfcht. Nur Friedliebe kann Frieden ge- 
währen und unter den unglücklichen Kämpfen der 
Leidenfchaft bluten fchon fo lange die Nationen, 


KINDERSCHRIFTEN, 


Körnen, b. Aue: Unterhaltungen eines Lehrers mit 
feinen Schülern über das Leben, die Lehre, (die) 
Schickfale und Thaten Fefu Chrifi, ein Lehr- und 
Lefe - Buch für Kinder-und Nichtkinder,, durchaus 
hiflorifch bearbeitet von E. Z. Berthe. 1796. 16 
S. Vorrede u.2849. Text. (12 gr.) 


Man erfährt auf dem Titel nichts daven, dafs man 
hier einen erften Band vor fich hat, welcher von dem 
augegebnen Gegenftande nur wenig enthält, und viel- 
mehr einen Abrifs der natürlichen Religion, dann 
aber in dem noch übrigen Drittheile eine hiftorifche 
Einleitung in dieGelchichte Jefu liefert. Ganz fcheint 
ein folches Verfahren nicht zu billigen: warum will 
man unter einem frenıden Aushängelchilde den Käu- 
fern Waare, die fie hier nicht fuchten und einen Theil 
mehr, als fie brauchten, aufnöthigen ? Esift lange fo 
ausgemacht nicht, als der Vf. meynt, dafs der zu- 
fammenhängende vollftändige Unterricht in der natür- 
lichen, genuouer gefprochen, reinen Vernunft - Re- 
ligion unumgänglich vorausgehen mülse, um die Be- 
kanntfchaft mit dem Chriftenthume als pofitiver Reli- 
gion zu ftiften, Vielmehr fcheint nach mehrerer ein- 
fichtsvoller Männer Urtheile der umgekehrte‘ Weg, 
den auch von jeher der Gefchichte zufolge Wie menfch- 
liche Gattung in Anfehung ihrer gefammten Kel. Er- 
kenntnifs betreten hat, der natürlichere:“Kinder nach 
wenigen und kurzen aber-nachdrücklichen Hinwei- 
fungen auf eine hüchlte moraljfche Intelligenz, die 
alles in der Welt fo einrichtet, wie es nach morali- 
fchen Foderungen eingerichtet werden foll, mit der 
Gefchichte, dem Beyfpiele und den wichtigften Lehr- 
ausfprüchen Jefu bekannt zu machen, und dadurch 
alimählig, zum rein moralifchen Vernunft- Glauben 
hinzuleiten, wobey dann die Erinnerung an fo man- 
che kürnigte oft unübertrefllich walır gedachte und in- 
nig empfundene Schriftftellen, denen durch ihre 
grofse Geläufigkeit fchon gewilfermaafsen eine höhe- 
re Sanction eigen ift, zur Erweckung und Befcftigung 
ächt religiöfer Gefnnungen ficher gute Dienfte leiften 
wird, Und wenn denn nur unferm VE. feine unver- 
lanzte Zugabe befler gelungen wäre! Ucberatl herrfcht 
ja feinen Darftellungen menfchlicher Würde und Be- 
ftimmung noch ein ganz roher Evdämonismus, ‘der 


lich bey dem höchlteu Grade philofophiicher Tole- 
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ranz nach fo vielen fafslichen ‚Gegen -Erinnerungen 
mit nichts entfchuldigen läfst, und der fo weit geht, 
dafs der Vf. z.B. ehe er noch von Belohnungen der 
künftigen Welt gefprochen hat, von der Tugend S. 164. 
‚weiter nichts zu rühmen weils als: „man fagt zwar, 
„wir müllen die Tugend üben, weil wir dadurch 
„glücklich werden,“ mithin ihren innern Werth und 
ihre eigentkümlich verbindende Kraft gar nicht zu 
alınden fcheint. „ Sehr viele andere fat uoth auffällen- 
dere Stellenz.B. $.25. $.106. im Text und in der Note 
verbietet uns der Raum abzufchreiben. Dafs durch- 
zängig alle Moral hier auf Religion gegründet wird, 
dafs für die Rel. Wahrheiten lediglich empirifche Be- 
weile, oft blofs einzelne Infanzen, denen andere hin- 
terdrein vorkommende uflenbar widerlprecheir, vor- 
gebracht, alfo die auffallendfien Cirkel in Beweifen 
aufgeltellt, viele transfcendente Behauptungen mit 
einer folchen Unbefangenheit, als wceun nie etwas da- 





gegen erinnert wäre, gewagt werden, wird man nach 
folchen zum Grunde liegenden Principien nicht au | 


ders erwarten. Floskelu von der Art: „das iit dech 
wohl fehr natürlich — das lehrt fchon die gefunde 
Vernunft“ können der Seichtigkeit der Deductiones 
felbft bey Kindern nicht nachhelfen. — Erträglicher 
it noch der hiftorifche Abfchnitt über das Zeitalter 
Jefu, das jüdifche Volk, feine Gefchichte, Propheten, 
heilige Bücher etc. gerathen, ungeachtet es auch hier 
‚an Unrichtigkeiten und Uebereilungen nicht fehlt; 
auch nicht abzufehen ift, wie eine fulche wenig prag- 
matifche, nur. nach Materialien geerdnete fait blois 
Notizenmäfsige Darfellung Kinder interefüiren kön- 
ne. Solche Fehler find z. B. dafs dem jüdifchen Vol- 
ke (S. 214. fogar den verfchmitzten Pharifäera) auf 
allen Seiten Dummheit vorgeworfen wird, welcher 
Ausdruck von ganzen Nativunen rebraucht eben fo un 
fchicklich als von diefer insbelondere unwahr ift, daß 
nach S.210. die Mofaifchen Gefetze, gröfstentheils ia 
nichts bedeutenden Kleinigkeiten beftanden haben feol- 
len, womit $. 238. in offenparem Widerfpruche 
fteht — dafs die Samariter-zu den Partheyen der Ju 
den nebft Pharifäern und Sadducäern gerechnet wer 
den — dafs es heifst, in den Synagogen wären blols 
Schriftabfchnitie vorgelefen, aber nicht erklärt wor- 
den (vgl. Luc. 4.) etc. Auch Sprach - Unrichtigkeiten 
wie 5.8. ein eingeimpftes Rel. Gebäude $. 26. ein 
wohlhabender Zufland._— 5.64. denen verfchiedener 
Thiergattungen — von Nile gedungen für gedüugt — 
Schickfaal — Trübfaal — (da fal hier bloise Anhänge 
Sylbe-ift,) verdienen aufser der vielfältig marten 
fchleppenden Schreib-und Darftelluugsart, iz einer 
Schrift für Kinder fowohl als Nichtkinder eine Rüge 
Eine an fich nicht überfläfsige Bearbeitung diels 
Stoffs dürfte wohl einen der Sache in hokeın Grade 
gewächfenen Maun Fodern. 
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ERDBESCHREIBUNG 


Gorna, b. Ettinger: Erfurtund das.Erfurtifche Ge- 

. bie. Nach geographifchen, phufifchen, fatifi- 
Schen, golitifchen und gefeichtlichen Verhältnifen. 
Eine voa der Akademie der nützlichen Willen- 
Ichaften zu Erfurt mitgekröute Preisfchrift. Von 
M. SJakab Daminikus, .d. Philof. aufserord. Pro- 
feffor dafelbit. Mit 2.Kupf. Erfter Theil. 1799. 
5175. Zweyter Theil. Mit2 Charten. 1793- 2865. 
und einigen Tabellen. £. n 


D: fchon in gewiffer Rückficht jeder einzelne Di- 
ftrict, jede beirächtlichere Stadt, einer eignen 
Befchreibung und Gefchichte werthift, fo it es un- 
gezyeifelt Erfurt um fo mehr, da die Rolle, welche 
diefe Stadt in der Gefchichte Thüringens fpielt, fo 
ausgezeichnet grofsift, und da vielleicht wepige.deut- 
fche Städte ich durch einen fo mannichfaltigeu Wech- 


[el von Schickfalen auszeichneten, ehe fie zu einiger: 


Confftenz und Ruhe gelangten. Falkenftein, der 1739- 
fchrieb, ift der neuelte Schriftfteller, der diefen Staat 
ex profefo zum Gegenflaud feiner Unterfuchupg oder 
vielmehr feiner bekangtlich unzweckmäfsigen Com- 
p}latiouen machte. Seit diefer Zeit hat nun freylich 
der hiforifche Unterfuchungsgeift eine ganz andere 
Richtung gewonnen, wenn man auch die Verände- 
rungen felbft, die der neuefte Zeitraum in fich fafst, 
nicht für fo wichtik halten will, um fie als Auffode- 
rung zu einer ganz neuen Bearbeitung diefer Gefchich- 
te anzufehen. Wahrfcheinlich war auch vorzüglich 
gie erftere Rückficht das, was die Preisfrage der Er- 
furtifchen Akademie veranlafste, die den Vf., zu fei- 
ver Arbeit veranlafste. Freylich myfs man wünfchen, 
dafs Ausarbeitungen diefer Gattung ftets das Refultat 
lang vorhergegaugener Unterfuchungen, nicht die 
Frucht augenblicklicher äufserer Reizmittel wären: 
indeffen darf mau wohl zufrieden feyn, wenn nur die 
Früchte der letztern, immer von dem Gehalt der vor 
uns liegenden find, weun der Aufruf zu Unterneh- 
nungen ftets Männer trifft, welche fchon iuuern Be- 
-uf und Vorbereitung mit einander verbinden; von 
»eidem zeugt diefes Werk, und wir finden wirk- 
ich in ihm das, was zu einer genauen - Darftellung 
les Gegenftands, dem es fich widmet, gehört ..in ei- 
em Grad vereinigt, welcher wenig zu wüufchen 
ibrig läfst. Das gröfsere hiftorifche Publikum fo- 
vohl, als die Einwohner des Erfurtifchen Gebiets find 
laher den Vf. um fo mehr Dank fchuldig, da fich 
‚un an diefe Grundarbeit, Berichtigungen und Nach- 
räge leicht anfchliefsen laffen. _ 
A. L. Z. 1797. Erfler Band. 


Der Vf. theilt feine Arbeit zuförderft nach ihren 
zwey Hauptgegenfländen „Erfurt“ und „däs Erfurti- 
fche Gebiet‘ in zwey Hauptabtheilungen. Die erftre 
unterfucht wiederum in zwey-Bücheru die Fraren: 
Was it Erfurt gegenwärtig? Und: Wie ward es fo? 
Die Beantwortung von jener ftellt zuerit in fechs Ab- 
fchnitten die einzelaeu Gegenftände dar, weiche zu 
betrachten vorkommen: ı) das Erfurtifche Gebiet 


. überhaupt: 2) Einrbeilung der Stadt, geographifche, 


politifche und religiofe, welcher letztern die Merk- 
würdigkeiten der Stadt angehängt find; 3) Einwoh- 
ner; 4) Producte; 5) Zuftand des Kunftllleifses über- 
haupt, und 6) Aufklärung und Cultur fowohl wiffen- 
fchaftliche, als moralifche. — Dann wird der Staat 
in feinem ganzen Zufammenhang und dabey insbefon- 
dre die Grundgefetze und die Dikaflerien mit ihrer 
Verfaffung betrachtet. In diefem erften Buch 'herefcht 
kalt durchgängig einige Verwirrung, vorzüglich des- 
wegen, wei) die Beltimmungen, welche dns ganze 
Erfurtiiche Gebiet im Allgemeinen angehn, mit de- 
nen vermifcht vorgetragen werden, welche die Stadt 
insbefondre betreffen. — Diefelbe zweckwidrige Ver- 
mengung fiadet aber auch in Zufammenftellung ein-. 
zelner Gegenitände fatt. So ftehn unter derallgemei-' 
nen Befchreibung des Gebiets, — Flüffe, Müblen 
und Wafleramt, allo ein geographifcher, ein ftarifi- 
fcher und ein politifcher Artikel zufammen. Eben fo 
wenig hätten wir bey der Befchreibung des Feldzu- 
ftauds das Hegeimahl gelacht, welches in einer Peli- 
zey - Einrichtung zur Aufrechthaltung guter Ordnung‘ 
io Aufehung der Grundftücke fowohl, als ihrer Be 
fitzer beftehr. Der Befchreibung der Fluren des Er- 
furtifcheu Stadtgebiets und ihrer Gröfse folgt die An- 
zeige der Befchaffenbeit des unbenutzten Erdbodens 
durch das ganze Gebiet, und gleich darauf werden. 
die Zugänge zur Stadt befchrieben. — Diefe hier 
und da zum Tadel auflodernde Mängel der Daritel- 
lung wiegen indeffen die Vorzüge, die Volltändig- 
keit und Genauigkeit 'derfelben nicht auf, und 
nur über wenige Gegenflände, die zum Zweck des 
Vf. gehören, wird wan genugthuende Nachrichten 
vermillen. — 

In der Gefchichte von Erfurt, oder der Beaut 
wortung der Frage, wie ward Erfurt fo? findet man 
zwar wenig oder nichts Neues, und Galletti's T’hürin- 
gifche Gefchichte fcheint fat der alleinige Führer des 
Vf.zu feyn, Gebrauch archivalifcher Nachrichten und 
aydrer noch ungedruckten und unbekanuten Hälfs- 
mittel hingegen ihm nur wenige Dienfte geleitet zu 
haben. Allein die Anordnung und Unpartkeylich- 
keit des Vf. muls man rübmen, die Perioden der’ Ge- 
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fchichte find recht glücklich gewählt. Sie find: Ur- 
fprung der Stadt bis zu der gelerzlichen Volksregie- 
sung. 1310.5 gefetzliche Volksregierung bis zur Re- 
duction, (Anerkennung der Maynzer Oberherrfchaft) 
1664. ; Reduction bis auf unfre Faltau. 1772. — Ge- 
wifle ausgezeichnete Abfchnitte in diefen Perioden, 
welche der. Vf. Ruhepuncte nennt, benutzt er zum 
Rückblick auf das, was der Staat bis dahin gewon- 
nen oder verloren hat, und zur Darftellung der, peli- 
tifchen, literarifchen und moralifchen Verfallung. Sol- 
che Ruhepunkte find in der letztern Periode, — Statt- 
halter von Boineburg und Statthalter von Dalberg. 
Wohl dem Lande, welches in jedem Jahrhundert zwey 
Regenten, wie diefe, aufzuweilen hat! Der 
zweyte Haupttheil befchreibt endlich die Aemter des 
Erfurtifchen Gebiets und die darinn enthaltenen Oer- 
ter, dann die nicht unter den Aemten begriflenen 
Ortfchaften und die zerftörten Dörfer, welchen end- 
Hich noch eine Ueberficht verfchiedener Ratiftifchen 
Refultate aus diefen einzelnen Befchreibungen ange- 
hängt ift. 

Je zufriedner wir mit dem Vf. in der Hauptfache 
und in der Ausführung feines Plaus überhaupt find, 
defto weniger können wir diefes in Rückficht des 
ei feyn. Vorzüglich mufs die darinn herrfchende 
Affectation mifsfallen: man kann nicht ohne Lächeln 
die Aufzählung der Flüffe und Bäche lefen, in deren 
Befchreibung der Vf. dadurch eine Mannichfaltigkeit 
zu bringen fuchte, dafs er oft mit den Ausdrücken 
wechfelt: z.B. „Die Gera betritt bey Mobisburg 
„unfer Gebiet, zieht fich am Steiger herabbis ans Efpach 
„und fliefst auf verfchiednen Wegen durch die Stadt. 
„Der gröfsre Theilraufcht zwifchen dem Brühlerthore 
„und dem Stumpfenthurme etc. zur Stadt herein, 
„durchkreuzt fie, bricht bey dem Andreas und Johan- 
„nisthor durch den Wall" u. f. w. — „Die Vippach 
„mimmt ihren Urfprung über Berlüädt, durchflrümt es, 
Er bey Markt - Vippach etc. vorbey, begrüfst 
„Schlofs Vippach, und vereinigt fich bey der Gramm- 
mühle etc. mit der Gramme.“* — Eben folche plira- 
feologifche und andre Auswüchfe finden fich aber auch 
bey andern Gegenftänden: fo im hiftorifchen Iheil: 
9. 234. „Die Höhe, wozu Jich Erfurt unter und gleich 
„nach der Zeit des Konifaz erhob, macht den Schluis 
„rückwärts zu dem Anfang von Erfurt lebendiger und 
„währfcheinlicher.* — . 302. „Diefe Periode if 
“„freylich, was die Gährungen anbelangt, die wich- 
„tigite von allen; aber die traurigfte in Be Ung 
„auf die Beyfpiele von Graufamkeit, Defputie un 
„„allzemeiner Unfittlichkeit. Da fie aber die Präwiflen 
„zu beffern Zeiten ausinacht, fo wird ıwan für das 
„widrige Gefühl derfelben durch fchöne Vollendung 
„ter graufamen Bedingung einigermaafsen belohnt.“ 
Mit diefen überzierlichen Ausdrücken contraı.iren 
freylich, „die Räuber,’ die fich $. 3:7. wie Jüge- 
fchoffene Eber wehren,“ — oder, die Reichsarınee, 
welche $. 304. „die reifen Kirfchen wegfrafs.* Üeber- 
haupt fcheint fich der Vf., alser zu der Gefchichte des 
fehenjährigen Kriegs kam, erichöpft zu fühlen , in- 
ec er die blols in Chronikenityl erzälilt. — 
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und da wird der Vortrag eben durch jene gefuchte 
Zierlichkeit' confus und ftellt die Sachen fehr unrich- 
tig: z. B, „die Temperatur der Lutt iit gelinder, als 
„in einem Theil von Ihüringen.“ — „lu dem zwey- 
„ten Theil der Stadt könnt hier (unter den merk- 
„würdigen Plätzen) vorzüglich das Brühl vor, waıl 
„ich gern das Vorwrtheil, dafs diefer Theil der Stadt 
„der ältefte fey, widerlegen mochte.* — Und eben 
daher entfprangen fichtbar auch die falfhen Ausdrücke, 
die, jedoch nur feltner, vorkommen, wie: „Der 
Südwelwind gewährt uns Akuhlende Warme.“ „lm 
Winter (weht) ein beynabe unbeweglicher Weitwind." 
„Die Art ihres (der Klöiter) Erwerbs war oft fehr un- 
edel und der reine Abdruck der Wahrheiten ın den Sa- 
gen der Vorzeit von Veit Weber.“ 

Aufser diefen tadelhaften Seiten des Styls und 
einzelner Sätze und Behauptungen felbit und wir 
nur felten veraulafst worden, ınehr kritifchen ! leıf 
und Genauigkeit zu wüufchen. Dies iit jeduch der 
Fall Th. 1]. S.24 und 25., in der mineralogiichen Be- 
fchreibung der Gegeud um Eriurt, die. eine aufserf 
verwirrte Daritellung giebt. 5.30. Woder Vf. den 
Unterfchied der Holzpreife 1692 und ı7yr. dariegt. 
Er giebt als Urfache der in dem lerzreru Jahr auffallend 
zugenommenen Holztheurung die ungleich grufsre 
Confumtion, durch Vermehrung der Manufacturen 
und Fabriken, ‚und durch Vergröfserung des Luxus 
an. Ein Statiftiker hätte hier billig den gefunkenen 
Werth des Gelds nicht vergelfen dürien; den der Vf. 
auch in der Folge bey Vergleichung der Getraideprei- 
fe felbi erwähnt. — Auf eben diefer Seite, wird 
Meteorologie fehr unrichtig für Befchaflenheit der 
Luft und Wirterung gebraucht. — S.45. Bey der Ta- 
belle über die Gerraidepreife ift nicht eiumal das 
Maafs angegeben, das der Befimmung zuın "Grund 
liegt. — Des evangelifchen Gymnafii ift fowohl S$. 
120. als $. 160. nur vorübergehend erwähut: über fei- 
ne Verfaflung findet fich gar nichts. — Die lufchrift 
eines Kelchs $,. 122. wird. gewifs nicht, „Frederich 
Haftenvelt copavit“ heifsen können, wie der Vi. (oh- 
ne Zweifel fiatt donavit) gelefen hat. — Von den 
milden Stiftungen, die $. ı23. fg. befchreiben werden, 
fuden wir das, was das meißte Intereffe hat, nicht: 
‘Angabe nämlich der inunern Einrichtungen, der Au- 
zahl der hier Verpflegten, der Funds u f.w. — Auch 
von dei Zuftand der $. 161. erwähnten Fabriken rer- 
ınilfen wir genauere Nachrichten: und was find Alt 
macher, welche dort genannt werden ? -— Etwas mehr, 
als von der Akademie 5. 196. auf 22 Zeilen gelagt 
wird, hätte fich doch wohl von ihr beybringen 
lailen — Urbich, $.250. hiefs gewifs nicht uriprüng- 
lich Ulrich, fondern Urbach: diefe Abänderung des 
Lauts itt in Thüringen fehr gewöhnlich, Fehlerhaft 
it auch Kiednorzen, wie der Vf. mehrmals fchreibt, 
faıt Riednordhaufen. — 

Dem Buch find beygefügt: ı) Eine Charte des 
Erfurtifchen Gebiets: nicht nach einer neuern Ver- 
meffung, fondern nach der mehrmals aufgelezten Ho- 
wannifchen Charte, jedoch nach einem, bis zum vier- 
ten Theil verkleinerten Maafsitab gezeichner — 

2) Grund 
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2) Grundrifs von Erfurt, auch nach dem bekannten 
Grundrifs, den König zeichnete und Scuffer 1750. 
-herausgab, fo treu, dafs felbft die mit dem eigentli- 
chen Grundtifs gemifchte perfpectivilche Zeichnun 

einzeiner Gebäude und Theile der Stadt beybehalten ik 
welches ein fehr verwirrtes und undevrliches Anfehn 
giebt: — 3%) Anficht von Eriurt, am alten Steiger 
gezeichnet. Diefe fowohl, als auch die zwey vorher- 
erwähnten Charten, find von Hr. Wendel zu Erfurt 
gezeichnet, von welchem ınan bereits mehrere Arbei+ 
ten kennt, die fänmtlich den hier gelieferten ähnlich 


d. i. unreiulicher find. ols man von einem Lehrer der. 


Zeichenkunit billig erwarten follte. 


ERBA UUNGSSCHRIFTEN. 


Rostock w. Leırzıc, b. Stiller: Predigten, eni- 
wickelte Gedanken und Materialien zw Betrachinn- 
gen über Wahrheiten der Religion (s) und Sitten- 
lehren des Chrißentimms, nach Anleitung der Sonn- 
und Fefltags- Epifleln des ganzen Jahres, von Die- 
therich Herrmann Biederfiedt. — D. d. Phil. und 
Archidiac. an d. Nie. Kirche zu Greitswalde. 
1 Baud von dem erften Jahrestage bis zum zten 
Sonnt. a. Trint. XVl u. 264 5. U Band von dem 
zten Sonnt. nach Trint. — zten Weynachtstage 
XVI-u. 2565. beide Bände. (1 Rthlr. ygr.) 


So fehr Rec. die Flüchtigkeir und Nachläfhigkeit in 
Abficht auf Sprachrichtigkeit, Schreibart, Auorduiung 
und Ausführung der Materien im erfien Band dieler 
ınehr Entwürfe als ganz ausgearbeitete Pred. entbal- 
tenden Sammlung aufgefallen ift: fo Schr ireut er ich 
bey Durchmufterung des II’Ths. der ihn, nachdem er 
über den erften fein Urtheil bereits niedergelihrieben 
hatte, zu Händen gekommen ift, bemerken zu müllen, 
dafs Hr. B. indefs fein eigner Cenfor geworden ilt, 
und da etwas viel Reiferes befier Durhgearbeitetes 

eliefert hat, als in dem erften. J.eider find da Zu- 
Ammenftellungen wie folgende $. 12. „unfre Unwsffew- 
heit durch erworbene Kenntnifle zerflören” — „in el- 
ner weifen Verbindung mit Meufchen und edeln Ab- 


hangigkeit von guten allgestcingültigen Urdnungen, 


fortwirken“ $. 36 „höher erlubner entzückender ifk 
unfre Unterfcheidung von der Welt“ etv. oder Vorrede 
S. VI. „Aus der eigentlichen beftimmung. der App. 
folgte es — dafs fie dafür forgten, di fs der tueijt ih- 


rer Lehren, wie das Gewand und die Daritellung derfel-, 


ben diegebörigerichtige Gejlalt harte“ (wicht hatten — 
‚ein unbemerkter Druckfehler,) wo zum. [heil auch 
die fehlerliafte Schreibart Rüge verdient, nichts delte- 
nes. — Cowpendienmäfsig, alfo in eine Predigt nicht 


gehörig, zugleich aber dunkel und manı hen Mifs- _ 


verftändniffe unterworfen find Erklärungen, wie, die- 
fe: 8.28. „Trennung der Materie der Religig« von 
ihrer Form ift die eigentliche Aurklärung in der Reli 
gion.“ $. 27. „Religion ift das erkannte und angewand. 
te Verhältnifs zu Gott* — völlig einfeitig jolgende $, 
77. „die Relivion hat keinen. als dev einziges Küt- 
zweck, alfyemeines’ reines und thätiges Wohlwolleg 
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zü befördern ,““ (alfo nicht vielmehr überhaupt, die 
Moralität zu unterfiützen, und aufser dem angegeb- 
nen Beftandtheile derfelben auch unmittelbar Ge- 
wiffeuhsftigkeir in der Selbft - Pflicht zu befördern, 


"überdem aber Beruhigung zu wirken); durchaus ver- 


worten und mifslungen aber die in der Vorrede, (wel- 
che überhaupt als eine fehr oberflächliche und in die 
Luft geitellte Rhapfodie über die Lehrart der App. 
für die ganze Arbeit kein gutes Vorurtheil erweckt). 
5. VI. VII. „Diefen Geif, (wie wenig Beftimmtes 
„denkt man fich doch gewöhnlich unter diefem fo häu- 
„fg gemilsbrauchren Worte!) derLehre der App. das 


„Kleid und die Form oder die Art und Weile, wiefie 


„ihre Lehre vorsug in, ob wiffenfchaftlich oder pupu- 
„lär? und die Ordnung und Zunfammenhang, worinn 
„fie ihre Lehre vortrugen, nennt man die Methode oder 
„Lehrart der App.“ — In einer Lehrart kann ein 
gewifler Geiit herrfchen ja der nämliche bey ganz 
verfchi&dnen Lehrarten und Lehrgaben — vgl. ı. Cor. 
12, 10. ır. — aber wem mag es einfallen, den Geift 
einer Lehre durch Lehrart zu erklären! — Ummog- 
lich läfst fich auch die Logik im folgenden Entwür- 
fen vertheidigen. $. 221. „Der Weg des Leidens ift 
der Weg zur menfchlichen Vervollkommnung ‚“ I. er 
wär es für Jefum II. er ift es noch für feine wah- 
ren Verehrer I. ı) Chriftus litt überhaupt >) er litt 
anhaltend und unfchuldig, — hier finden fich zum 
Theil übertriebeue, und blofs präfumtivifche Darftel- 
lungen der Leiden Jefu — aber bey ı und 2. nicht 
die mindelte Anzeige, wie ihm dies zur Vervollkom- 
mung gedient habe, worauf nur bey 3) er litt grofs- 


müthig ‚und gelaffen, kurz eingelenkt wird. Il. auch 


uns dienen Leiden zür Vervollkommung, ı) als 
Menfihen, >) als Chriften — (was ift das Ganze für 
eine Methode einen Satz zu behandeln und zu erwei- 
fen!) $o auch $. >. die Difpofition über das Thema: 
die Liebe ift des Gefetzos Erfüllang, mit deren Zer- 
gliederuug wir uns nicht aufhalten, und den Vf. felbii _ 
ur unter audera an das viele Freinde, was er der 
Erklärung von weifer Liebe beygemifcht hat, und was 
fo ganz nit den verhergegangnen Erörterungen über 
allgemeine, reine thatige Liebe in eins zufammen- 
fali«, aufmerkfaın machen wollen. Die auflallendften 
der au diefem Iiten Bande gerügten Fehler find nun 
im Ilten glücklich vermieden. Mau finder da die 


‚Sprache weit correcter, wenige Uebereilungen, wie 


9.50. nich - oder unrichtig, etwa ausgenommen — 
die Schreibart weit muntrer, fliefsender und befler ge- 
halten: die Behauptungen und Erörterungen weit 
beitimmter, die Beweife weit bindender und gerader 
auf das zu Beweifende gerichtet, unter den Entwür- 


fen viele logifch fehlerfreye und einen würklich 


fchärzbaren Reichthum guter Erklärungen der Texre 
uud anderer biblifchen Stücke, von denen es nur zu 
wünflhen wäre, dofs fie häufiger in die Abhandlun- 
gen felbit verflochten, als blofs in Noten unter dem 
Texte beygeoracht wären, ungeachtet dieis immer 
noch beiler ilt, als die lofe Verbindung worinu die 
häulig zufainmt den olt unrerhältnilsmäfsig lingen 


‚Extern mit den Tractationem im liten Th. fteben. 


Eeee a Uehri 


sı —s A. der 2; 
Mebrigens fehlt es freylich ‘auch «hier nicht an unbe- 
stimmten Behayptungen wie z. B. $. 14. dafs Tliorheit 
Sünde und Lafter zu den unvermeidlichen, nach der 
Note metapkyfifchen Uebeln (wozu doch überhaupt fol- 
che Noten?) gerechner werden — und eben fo we- 
nig ganz an logifchen Verltöfsen u. a.; S. 3. 4- foll 
„fich demüthigen unter’die Hand Gpttes“ fo viel feyn 
als „fich 1) befcheiden 2) vertauensvoll 3) ohne Mur- 
ren Gottes Anordnungen gefallen laffen“ — ilt 3 bier 
nicht in ı und 2. durchaus enthalten, Nach S. 177. 
foll unfre Religion, a)verfländig b) auf Ueberzeugung 
gegründet feyn — wie ift wohl beides untegfchieden. 
Ein gewöhnlicher Fehler diefer Predigten ift es über- 
haupt, dafs über der immer am- weitläuligften gera- 
ihenen Erklärung des Subjects die Erörterung des 
Prädicats und feiner Verbindung ‚mit jenem, die doch 
ganz die Hauptfache, welcher allenfalls jene nur als 
Einleitung uud Vorerinnerung vorausgehn darf, aus- 
macht, fehr bintangefetzt wird. Z. B. Bd. 1. S. 20. 
„Wie müffen wir uns bey den Ausfichten auf zuneh- 
wende Aufklärung in der Religion verhalten, I. „wir 
haben folche Ausüichten“ — (das letzt ınan ja hier vor- 
aus —) davon weitläpfig — II. wie fallen wir uns 
dabey verhalten ?* — davon wepig und unbefriedi- 
gend. — Bd. Il. $.25. „Das Unfittliche der Schimpf- 
wörter, I. was find Schimpfwörter ? — weın braucht 
das erklärt zu werden ? II. warum find fie unfittlich 
8.95. Wie fern der Religion ein Einfluls auf Sitt- 
Jichkeit des Menfchen zuzugeftehn fey, L was if 
Sittlichkeit d. M.? Il. die ögentliche Frage, — läfst 
fich mit Hintanferzung aller Einheit wohl die gehöri- 
«e Gründlichkeit erhalten ? Bey der Beitimmung die- 
jer Schrift, zur Wiederholung für des Vfs. Zuhörer 
zu dienen, hätten auch wiffenfchaftliche Ausdrücke, 
Krörterungen und Nachweifungen fparfamer vorkom- 
men fallen. Uebrigens wünfchen wir ihm Glück zu 
«ter Freundfchaft des vortreflichen Piflorius, deffen 
Wath und Feile ihm für die noch gröfsere Vollkom- 
‚nenheit künftiger Verfuche ficher yon yufchätzbarem 
"Werthe feyn wird. 
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Aurıcn, b.-Winter: Das feligmachende Chrifeniiim. 
auzgepriefen von Gerhard. Julns. Coners, alten 
geiltl. Copfilt. Rath und Generalfuperintendenten 
‚in Oftfriesland. 1793. 3195. gr. 5. ohue Vorrede 
‚und Dedication (an ‚den König von Preuisen.;) 
(18 gr.) 
“ Aus diefer Schrift, die aus einer amplificirten Ab- 
fchieds und Antrittspredigt über ı Cor. ı5, 53. bis zu 
folcher Stärke augewachfen if, blickr überall ein 
Maxn hervor, der es herztich gut meynt, und neben 
einer fchätzbaren Belefenheit auch viel Empfänglich- 
keit .für Berichtigungen und Aufklärungen iu Relti- 
gionsfachen befitz._ Wie er aber felbi} deuke und 
Ichreibe, davon mögen lieber uufre Lefer aus der erften 
beften Probe, die fich darbietet, an unferer ftatt ur- 
theilen. 8.07. heifst es; „das Heil ift umfer aller! 
wenn nämlich der busfertige Sünder, der die befchrie- 
benen Bedürfniffe, feine natürlichen und: fitriicken 
Mängel fühlen lernt, wie entferut er von dem himm- 
lifchen Vater fey, und umkommen mülfe, auch ‚den 
Zoru Gottes fühlt, wean der in diefer erfoderlichen 
Ordnung die ihm dargebotene Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt und von feiner Güte kommt, fich mit unbe- 
weglichem Vertraun zueiguet. Diefer Muth beleben- 
de Glaube, welcher der Natur der menfchlichen Seele 
nach erk da feyn mufs, ehe er fich aufmacht und zum 
Vater geht, ft die Hand fo zu reden, wenn ich diefe 
Sache noch weiter erklären foll, mit welcher wir die 
göttliche Wohlthat, das Gefchenk empfangen, daspns 
verheilsen und dargeboten wird. gr „Der beiten 
Chrifen, die als; Lichter in der Welt gefchienen ha- 
ben, Lebensabend, kann fich noch mit Donnerwolken 
fchwärzen, ehe ihr Licht für diefe Welt erlöfchend 
fich zum neuen Aufgang neiget.“ Uehrigens if. der 
Plan der Schrift diefer: nach Maafsgabe der oben ge 
‚dachten Stelle wird iu vier Abfchnitten von der Grün- 
dung, Befeftiguug im feligmachenden Chriftenthum 
gehandelt, und fodann werden die Folgen der Erwei- 
fung des Ernftes in der Uebung des Chriftenthums 
gezeiget. 


LI) 





KLEINE SCHRPFTEN 


FreenmoLoore. Nürnberg, b. Rafpe: Carl Friedrich HW- 
heim Glafers Befchreibung einer neu erfundenen Studier -umd 
Sparlampe, zu Erhaltung der Augen, und bequemen Gebrauch 
bey einigen andern Neben-Abfichten eingerichter. 395. kl.g. 
Kupfer V. 1796. (sgr.) Der Docht zu diefer Lampe ilt um 
einen blechernen Gylinder nach der Art der Argandfchen ge- 
wunden, der mit der in einem hölzernen Käftgen Stehen en 
Oelflafche Communication bat; das L.icht (elbft brennt io einem 
(las- Cylinder, und wird oben durch einen Spiegel herunter 
oder nach Verlangen zur Seite reflectirt, Dielen Cylinder, der 


auf jenes Kä aufgefchraubt wird, umgiebtein andererGlns- 
Cylinder , und den Zwifchenraum- zwifehen beiden fulh eine 
n ungruage des Grünfpans ie \WVeinefhg aus, wodurch der Eriie- 

das gelbe Licht der Flamme in grünlichtes verändert, wel. 
ches dem Auge das angenehnifte it. — Der Effect diefer Lam- 
pe läfst fich' leicht aus der Einrichtung ihres Dochts nach der 
Argandichen beurtbeileu,, und enpfielt Äch ihrem äufsern Ani 
hen nach, wirklich auch als kın fchönes Meubel auf dem 
Tifch ihres Befitzers. 
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Mittwochs, dem 8. März 1797. 





OEKONOMIR. 


Weımar, in Induftrie- Comptoir: Ueber den Berg- 
bau in Spanien überhaupt, und den Queckfilberberg- 
bau zu Almaden iasbelondere, ven SJoh. Martin 
Hoppenfack, Königl. Spanifch. Bergdirektor. Mit 
Kupfern. 1796. 1588. 8. (1 Rthlr.) 


2) Bericht über die Köngl. Spanifch. Sitberbergwerke 
au Cazalla und Guadalcanal, in der Provinz Ex- 
trematyra, und Plan zu Errichtung einer Künigl. 
Span. Bergwerks - Compagnie darauf, von SJoh, 
Hartin ‚Hoppenjack etc. 1796. 628. 8 


D: erftere diefer Schriften zerfällt, wie fchon auf 
dem Titel angezeigt ift, in zwey Hauptabthei- 
lungen. Die erfte, über den eb. zus in Spanien über- 
haupt, enthält einige fehr beinerkenswerthe Nachrich- 
ten. ‘Bey der ältern Gefchichte des Bergbaues in Spa- 
nien folgt der Vf., wie es fcheint, blofs dem Mariann, 
wegigftens fehn wir Reitemeiers und Tychfens Schrii- 
ten nicht benutst. Von den römifchen Bergwerken 
fand der Vf. feibft noch Ueberbleibfel, Ihr Gegenftand 
wrar »icht das Gold allein, fie benutzten auch Lifen 
zum Silber und Kupfer, .und der Vf. fand felbit ein 
Stück unreines Kupfer in einer ihrer Halden, welches 
mehr als den zehuten Theil Silber hielt. Aus andern 
dergleichen Halden fahe er Giaserz mit gediegenem 
Silber, und Schwerfpath mit Rothgültigerz. 

Zur Zeit der Gothen und Saracenen wurde der 
Bergbau vernachläfigt und nur wenig Kupfer und 
Bley ausgebracht. Auch in neuern Zeiten achtete man 
deffen nicht mehr, und richtete fein Abfehen blofs auf 
die Queckfilberbergwerke. . Die berühmten Grafen v. 


Tugger betrieben fie ziemlich lange, bis fie fich 1551 an _ 


die alte Carthaginenfifche Guadaicanaler Silbermine 
machten. Sie fanden hier auf einem Scharkreutze die 
reichften Silbererze, und es fielen Jahre vor, wo das 
königl..Fünftel von diefem Bergbau fich auf 24 Mil- 
lionen Realen belief. Sie benutzten diefes Bergwerk 
30 Jatıre lang, wo ihr Contract zu Ende ging. Die- 
fen Bergbau übernahm 1768 eine franzöfifche Compa- 
guie, und Rellte 1775 den Vf, als Director bey dem- 
felben an, 
nur noch geringe Erze anftehen, woraus er dennoch 
über 500 Mark Silber fchmelzte, Er that hieraufVor- 
fchläge, diefes Werk ganz liegen zu laffen, und fich 
auf andere Gänge zu legen; welches zwar genehmigt 
und auch zum Theil ausgeführt wurde. Die Compa- 
&uie wurde indeffen doch mifsmuthig, uneinig und 
ging 1779 ganz auseinander, sachdem ein Jahr zuvor 
A. L. Z. 1797. Erfler Band. 


Er fand die Gänge meiftens abgebaut; und 


‚der Vf. um feine Entlafung gebeten und fie auch er- 
‚halten hatte. Die j. 6 bis 10. enthalten eine Auzeige 
‚der Orte, wo $ilber-, Kupfer-, Zian-, Bley-, Eifen- 
und Kaboltbergbau mit Nutzen betrieben werden 
könnte und zum Theil auch, doch nicht bergmännifch 
genug, betrieben wird. Wir zeichnen, um die vor- 
gefteckte Gränze nicht zu weit zu überfchreiten, nur 
folgendes daraus aus. DasGuadalcanaler Gebirge be- 
ftehet aus Thonfchiefer mit etwas Glimmer, und die 
Gangarten deffelben find meifens Schwerfpath, Quarz. 
und glimmeriger Letten, worinn die Erzarten ein- 
brechen. Ein aus Kupferkies beftehender Gang der 
Grube Rio-Tinto it zı Lachter mächtig, und liefert 
inclufive des Cementkupfers jährlich nur 300 Centuer 
Kupfer. Bey Teruel beftehet ein Gang aus Quarz, 
weifsem Feld(path, weifsem Kupfererz, Kupferkies, 
Fablerz, kryftallinifchen Kupfererzen (?), Leber- und 
Ziegelerz mit Zinnober, wegen welchen er auch au‘ 
königl. Koften gebauet wird. Zinnbeegbau wird wur 
in Gallicien getrieben. Die Ziungänge ftreichen in 
Granit und. beiteheu aus Zinngraupen, wovou eine 
25 Pfund wog. Der Bleybergbau wird feit Austrei- 
bung der Saracenen noch am .lebhafteften betrieben. 
Deu derben TE ers nennt man Alcohol und ver- 
kauft ihn au die Töpfer. Die Bleygruben von l.inaris 
find die wichtigften, und befinden fich im Granit. 
Eifenberebau wird in vielen Provinzen, vorzüglich 
aber in Piscaye betrieben, und Antimoniym im Cali- 
lianifchen und in Galicia. Der Koboltbergbau wurde 
vor ungefähr 50 Jahren in den Pyrenäen in demValle 
de Gifiain entdeckt und viel Kobolt nach Wittigen in 
Schwaben verfendet. 1730 richtete der Vf. über zwey 
Fufs mächtigen ftahlderben Speifskobolt dafelbft aus, 
wovon in kurzer Zeit über 300 Centner, aber noch , 
weit mehr Poch- und Scheide - Erze gewonnen wur« 
den. 'Man legte zu Banneras de Lucho ein Blaufar- 
benwerk an; das aber bald ins Stecken gerieth. Nicht 
weit davon, bey Serveto findet fich eine Salzquelte 
und Steinfalz. j 

Aufser den Pyrenäen enthält Spanien noch vier 
andere Hauptgebirge, nämlich das Gebirge Santillana, - 
fo von Galicia durch das Königreich Leon nach Ca- 
ftilla und Navarra fich fortzieht; das Urbianer Gebir- _ 
ge, fo zwifchen Extrematura und Leon, zwifchen 
Neu- und Altcaftilla nach Arragon läuft; die Sierra 
Morena, fo von Portugale zwifchen Extrematura und 


“ Andalufia- fich fortzieht, und das krpen.r Granada. 


Unter allen ik die Sierra Morena für den Bergbau das 
Vorzüglichfte. Au ihrem füdlichen Fufse finden fich 
ganze Gebirge ron dem vortreflichften Puddingftein, 
mit fandartigeım rothen Thongrunde. Ein gewilfer 

F£££ Ferreti 
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Ferreti machte eine Stunde von der Stadt Molina de 
Aragon ein ältes fömifches Kupferbergwerk auf, Es 
befand fich in einem dichten Kalkftein. Vom Tage 
hinein fand er einige Weitungen, die zum Aufent- 


halt für dieSklaven gedient haben mochten. Weiter- 


hin kam er in einige $trecken, die mit Malachit und 
Kupferlafur faft ganz zugefintert waren. Vom eritern 
gewantt er über 20 Centner und verkaufte ihn mehren- 
theils in Stufen. Hinter Azuage ziehen fich Stein- 
kohlen fowohl flötz- als gangweife hin, mit wal- 
chen die Alınadener Feuermafchine unterhalten wird. 
Granir und Schiefer wechfeln oft, bis fich endlich am 
nördlichen Fufse der Sierra Morena wieder conglo- 
merirtes Geftein anlegt, über welchem bis Madrid Hü- 
‘gel von Thon, Sand und Gips abwechfeln. Bey Aran- 
jwez finder fich nun eine Quelle Glauberfalz und in 
dem Gebiete des Herzogs Minazelli beftehet das ganze 
Gebirge aus purem Steinfalz. In dem Granit bey Tor- 
remilano ftreichen häufig Gänge, die im Liegenden 
aus Amethift, in der Mitte aus Prafen und im Han- 
genden aus Agath beftehen. Steinkohlen finden fich 
faft in allen Provinzen Spaniens, ohne, aufser in Ca- 
talonien, benutzt zu werden. Natürlicher Schwefel 
kommt fehr fchön in den Granadner Gebirgen vor. 
in Andalufia bey Caditz' beftehen alle Anhöhen aus 
Stinkftein mit natürlichem Schwefel, es ift aber ver- 
doten darauf zu bauen, weil Schwefel, Bley und 
'Salz auf königl. Rechnung verkauft wird. Bey Alca- 
nis in Arragonien hat man Vitriol- und Alaunwerke, 
und im Bistham Oviede vielen Gagath, der zu Knö- 
pfen verarbeitet wird, Bey Alcaras gräbt man Gall- 
mey. Bey Villa de Prado, fechs Meilen von Madrid, 
ftürzt man alte Halden um, in welchen man noch 
Quarz, der mit Eifengranaten und Schmirgel durch- 
gefetzt if, findet. > 


Wer auch nicht an die filbernen Weinfäfser und 
Viehkrippen glaubt, wird fich doch überzeugen, dafs 
Spanien in Rückficht des Bergbaues ein fehr gelegne- 
tes Land und bisher vernachläfsigt worden it. Das 
jetzige jährliche Ausbringen beläuft fich ungefähr auf 
16000 Centner Queckfilber, 250 Centn. Kupfer, 31000 
Centn. Bley, 175000 Centn. Eifen, 2500 Centn. Vi, 
triol, 1400 Cent. Alaun und 750 Centn. Schwefel, 
Auf Gold und Silber mufs alfo gar kein Bergbau ge- 
trieben werden, obwohl die Extrematurer und Sierra 
Morener Gebirge viel dergleichen Günge enthalten 
follen. 


In der zweyten Abtheilung über den Queckfilber- 
"bergbau in Almaden (ift auszufprechen wie Alına- 
Aehn), wird zuförderft aus Plinii Schriften bewiefen, 
defs derfelbe fchon vor 2:37 Jahren im Umrtrieb gewe- 
fen, und damals derZinnober in Geftalt eines Sandes 
nach Rom gebracht worden, auch dafs der damalige 
Que:«kfilberbergbau wirklich der Almadener gewefen 
fey. Die herrfchendeGebirgsart um diefeStadt ift grauer 
Thonfchiefer, welcher auf verfchiedenen Punkten von 
einer Art Breccia in mächtigen I.apren durchichnitten 
wird, welche in rrauem Thonfchieler ınit kalkarti- 
gen weifsen Flecken und fchwarzen bituminpfen Schie- 
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ferpunkten beftehet. Der Bergbau wird auf fechs 
Hauptgängen verführt, die in diefem Theonfchiefer 
ftreichen. Sie find zwey bis drey Lachter mächtig 
und beftehen aus Quarz, der reich mit Zinnober durch- 
mengtift. Sie fchneiden fich kisweilen ab, wenn fie 
fich berühren, und werden auch von fihwarzeın bitu- 
minöfen Schiefer und auch durch obgedachte Breccie 
abgelchnitten. In die Tiefe folgen fie fiandhafter fort, 
und bis jetzt it man gegen too Lachter darauf nie- 
dergekommen. Den praktifchen Betrieb’diefes wich- 
tigen Bergbaues übergehen wir um fo mehr, als er 
viel ähnliches mit dem deutfchen har, und ein Abrifs 
der ökonomifchen Einrichtungen, die im Gegentheil 
von den deutfchen weit abgehen, würde uns zu weit 
abführen, Aufser Alinaden exiftiren in der Entier- 
nung von einigen Stunden noch drey andere Queck- 
filberbergwerke, als zu Almadnejos, Guadalperal 
und de las Cuebas, die jedoch zu Almaden gehören 
und in deın hauptfächlichften damit übereinkommen. 
Der Nachtheil für die Gefundheit der Bergleute ent- 
fteht nicht Towohlt durch die Anbrüche als durch die 
böfen Wetter, und die unordentliche und unreinliche 
Lebensart, wovon die Folge ein Zittern ift, das fich 
oft nicht curiren läfst. Die Befchreibung des Hütten- 
wefens verftattet keinen kurzen Auszug. Die beyge 
fügten vollftändigen Riffe der ODefen und Hüttenwerke 
tragen viel bey, fie ganz anfchaulich zu machen, „Seit 
1524 find beynahe anderthalb Millionen Cemtner 
Queckfilber gewonnen worden. Gegenwärtig kem- 
men noch Jahre vor, wo man es auf 20000 Centner 
bringt, aufser den 60 Centner reinen Zinnober, den 
man jährlich in die Vermillon- und Siegellakfabrik 
nach Sevilla bringt, und der im Centuer bis 70 Pfund 
Queckfilber enthält. Die Anzahl der Arbeiter beläuft 
fich ungefähr auf 2000 Mann. 


Die zweyte diefer Schriften it ein Plan, in Dentfch- 
land eine Compagnie zufammen zu bringen, die ver- 
eint die wichtigen Bergreviere von Cazalla und Gin- 
dalcanal, welche die im.Obigen gedachte franzöfifche 
Compagnie förmlich aufgegeben hat, angreifen foll 
Der Vf. verichaffte fich hierüber die nörhigen königl. 
Privilegien und Begnadigungen, die nebft einer Karte 
von der Lage ven Almaden und der Bergreviere Gua- 
dalcanal und Cazalla und einigen Grund- und Seiger- 
riffen diefem Plane beygefügt find. Das hauptfäch- 
lichte von der Einrichtung diefer zu errichtenden 
Compagnie beftehet in Folgenden. Sie befteher as ' 
1100 Actien, woven fich der Vf. 100 als ein Aequi- 
valent für die Veberlaffung feines Privilegii an die 
Compagnie frey ausbedingt. Diefe 1100 Actien find 
in 22 ftimmführende Portionen vertheilt, wovon jede 
ihren Agenten hat, aus welchen das Bergamt zu Cs 
zalla eine Generaldeputation wählt. Jede Actie zahlt 
200 Speciesthaler in vier Terminen, ' 


PHILOLOGIE. | 


‘ Zürrıcnau, b. Frommann: Pfychologia Homerica, 
feu de. Howeriea circa animam vel cognitione we 
opinion: 
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use vommentatio. -Auctore Earolo Wilhelmo 
. Halbkert,, fcholae Suidnicenfis conrectore. 1796. 
X u. 1188. 8: 

Diefe Abhandlung ift die erfte Schrift eines jungen 
Philologen, der in der Vofrede Wolf als feinen Leh- 
rer nennt, und in einer Lage, die ihm fowohl Mufse 
als Hülfsmittel zu | Aussage Arbeiten verlagt, doch 
einen fchätzbaren Beytrag zur Auslegung des Homer 
geliefert hat. Die Zeiten find vorbey, da man den 
Altvater der Dichter zu ehren glaubte, wenn man 
eine vellftändige Encyklopädie aus ihm zog öder in 
ihn hineinlegte.e. Auch wird Pfychologie hier gar 
nicht in einem wiflenfchaftlichen Sinne genommen, 
fondern die rohen finslichen Begriffe Homers von der 
Natur der Seele, ihrfen Kräften uud ihren Zuftande 
zach dem Tode find hier zur leichtern Ueberficht zu- 
fammengeftellt, und durch Vergleichung mit den Vor- 
ftellungsarten andrer ungebildeten Völker erlautert. 
Der V£. trifft in feinen Refultaten mit den allgemei- 
nen Umrilfen einer Homerifchen Seeleulehre zufam- 
men, die der. Rec. des Voflifchen Homer (A. L. Z. 
1796. Nr. 263. 5.482 u. 485.) angedeutet hat. Sein 
Vortrag empfiehlt fick durch Bündigkeit und Rlarheit, 
und man trifft auf eine Menge feiner Bemerkungen. 
Sehr gut wird der Unterfchied zwilchen. duudsz, sous 
und Yuxy, wie Homer diefe Wörter gebraucht, aus 
einandergefetzt. Bey der Bemerkung, dafs H. der 
Seele im Herzen, durchaus nicht im Kopfe, ihren 
Sitz anweift, ($. ır.) find mehrere wahrlcheinliche 
Entftehangsgründe diefer Meynung angegebe», Aber 
fie betuhen ‘alle auf Schlüffen: auf das unmittelbare 
Gefähl, dem zufolge jeder Meufch von den Gefchäf- 
ten’ des Verftandes eine Empfindung im Kopfe, von 
den Leidenfchaften im Herzen hat; und allo Völkern, 
deren Verftand noch wenig geübt ift, während ihre 
kräftigen, Leidenfchaften lich auf das entichiedenfte 
offenbaren, die Seele nothwendiz in-der Bruft zu 
wohnen fcheinen mufs, ift keine Rückficht genoın- 
nen. 
wenn wir von dem Verhältniffe zwif-hen Seele und 
Körper reden, die Seele durch Ich bazeichnen, den 
Körper aber als eine fremde Sache betrachten; dafs 
Homer hingegen (und zwar gleich zu Anfange der 
Ilias) unter „den Helden fe!h} * ihre L.eiber im Ge- 
genfatze mit den Seelen verfteht. Auch die Gründe 
davon find gut entwickelt. 
Begriffe war H. dennoch ein fehr guter praktifcher 
Pfycholog, der nicht nur die Leidenichaften auf das 
richtigfte darftellt, fondern auch das Gefetz der Ideeu- 
affociation (5. 38._ aus der Erfahrung kannte, Bey 
Gelegenheit der Homerilchen Lehre vom Zuftande der 
Seelen nach dem Tode, wird das Local des Hades 
Tartarus u. f. w. genauer erörtert, als man hier ei- 
gentlich erwarten konnte; aber Rec. kaun über ver- 
fchiednes -mit dem Vf. nicht übereinftimimen. Der 
- Ocean ift beym H. zu offenbar die äufserfte (iränze 
des Erdbodens, als dafs man annehmen könnte, wie 
$.69. gefchieht, der Dichter laffe ihn nur die von 
der Sonne beleuchteten Tbeile der Erde umgeben, 
das dunkle Land der Cimmerier liege jenfeits. Nir- 
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Sehr treffend wird bemerkt $. ı3. dafs wir, 


Bey diefer Rohheit der ’ 
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ged wird gefaßt, Uiyffes fey über die Breite des 
ceans hinübergefchifft, um dahin zu. gelangen. Od. 
X, 508. kann entweder heifsen, auf dem Ocean längs 
dem Rande der Erde hinfchiffen, oder ’Slxewvog be- 
deutet hier die Meerenge, welche vom Mittelmeer in 
den umgebenden Ocean führte, und eine grofse Sce- 
tagereife füdweftwärts von_der Infel Aeaea gedacht 
ward. Diefe letzte Erklärung fchreibt fich fchoön von 
dem alten Kritiker Krates her; in neuern. Zeiten hat 
fich Vofs im Götting. Magazin Th. I, und durch feine 
Weltkarte bey der zweyten Ueberferzung der Odyffee 
dafür erklärt. Das Land der Cimmerier lag nach 
beiden Meynungen rechter Hand von der Einfahrt, 
an der äulsern Külte des Erdbodens; das Elyfifche 
Gefild fiuker Hand. Dadurch würde auch der befürch- 
teten Nachbarfchaft (5. 85.) zwifchen zwey fo ver- 
fchiednen Ländern vorgebeugt; denn man dürfte fie 
leicht noch weirer auseinander rücken, als auf der 
Voflifchen Karte gefchehen it. Man vergleiche Schle- 
gr! de Grographia Homerica, p. 186 fegg- u. 195—197- 
n der Nexvjz ‚liegt die Vorftellung vom llades als ei- 
ner unterirdifchen Hölung (5. 70. 7r.) gar nicht, er 
wird als ein dunkler und tiefliegender, aber dach auf 
der. Oberfläche der Erde befinudlicher Ort befchrieben. 
Dunkel war das Land der Cimmerier überall; alfo 
brauchte das Licht nicht er durch den bedeckenden 
Erdboden abgehalten zu werden. Schwerlich wird 
jene andre Vorftellungsart in der ganzen Odyffee zu 


‚finden feyn, denn Od. XXIV, 203. kommt aus bekann- 


ten Gründen iu keine Betrachtung. Am beftimmte- 
ften kommt der unterirdifche, unter allen Ländern 
verbreitete Hades Il. XX, 61. vor, alfo in den fechs 
letzten Spätern Büchern der Ilias. Wahrfcheinlich 
ift es die fpätere Meynung. I1.VIIT, 13 fegg., wor 
auf S. 76 u. f. fo Kiel aehant wird, ift eine verdäch- 
tire Stelle, die fchon Zenodotus verworfen, Da wir 
gelerit haben, im Homer verfchiedne Homere zu un- 
terfcheiden, fo werden wir uns auch vorfehen müffen, 
ihre verfchiedenartigen Vorfellungen nicht zufammen 


"zu werfen. Od. IV, 562. erklärt der Vf. fo: „quum 


dieitur Menelaus non Argis de moriturus, fubintelligen- 
dum ejt, fed alibi; allein Menelaus hatte ja gar nicht 


in der Stadt Argos feinen Wohnfitz : ’Asys: immo: vos 


bedeutet hier offenbar ganz Griechenland oder den 
P-ioponnefus, wie an hundert andern Stellen. Diele 
Auslegung würde alfo in neue Schwierigkeiten ver- 
wickeln. Die obigen Einwürfe über einige dunkle 
Punkte follen übrigens den Werth diefer brauchbaren 
Schrift gar nicht herabfetzen ; vielmehr wünfcht Rec. 
Hn. H. Mufse und alle fonftigen Aufmunterungen zu 
gröfseru philologifchen Arbeiten. 


. Leirzis, b. Hertel: Dav. Chrifl. Seybold, ord. Prof. 
der klaff. Literatur in Tübingen, Einleitung in 
die griechifche und römifche Mythologie der alten 
Schriftiteller für Jünglinge, mit anılken Kupfern. 
Dritte verbefferte Ausgabe. 1707. 6:49. nebfi 5 
Bogen Vorreden, Regifter u. Kupfer. 8. 

Es freut uns, den wäckern Seybold wieder ein Le- 
benszeicheu geben zu fehen, nachdem ihn fein un _ 
Fiff 2 glück 


5 
glückliches ‚Schickfal in’ dem ‚gegenwärtigen Kriege 
fo lange aufser Thätigkeit gefetzt hatte. Sein belieb- 
tes Wandbuth der Fabelgefchichte hat fich noch immer, 
auch bey der Collifioh mit verfchiednen neuern, in 
mancher Hinficht vorzuziehenden Büchern der Art, 
in gutem Credit erhalten. Auch war die erite Anlage 
für'die Zeir, da das Buch zuerft erfchien, gar nicht 
übel. Der.V£. fchöpfte aus den Quellen und gab diefe 
genau an; er trennte griechifche und römifche Fabel; 
zog mehr die ältern Schriftfteller als die ganz fpäten 
Fabuliften zu Rathe; erläuterte die Fabel aus neuern 
mythologifchen Schriften, aus Reifebefchreibungen 
u. dgl., gab demGanzen eine gelälligere, nen 
völlere Einkleidung als feine Vorgänger. In derVor- 
rede zur erften Ausgabe waren einige Sehr gute Win- 
ke enthalten. Die zweyte Ber erbielt einige Ver- 
befferungen. Die dritte verfpricht auch einige Verän- 
‘derungen und Zufätze. Sie find wobl kaum von ei- 
niger Bedeutung. Auch fieht man aus der Vorrede, 
dafs der Vf. zu der Zeit, da diefe neue Auflage ver- 
anftältet wurde, von allen Bibliotheken entfernt war, 
‘und nicht eiamal dem Verleger-die Antiken angeben 
konnte, die er in der Vorrede zu der zten Auflage 
bey einer dritten ftechen zu laffen, verfprochen hatte, 
'wiewohl der Verleger dennoch folche auf dem Titel 
mit den undeutfchen Worten: mit antiken Kupfern 
für: mit Kupfern nach Antikeu, ankündigt. Man 
Sieht, dafs Hr. S. entweder nicht Gelegenheit gehabt 
hat, das, was Seit der zweyten Auflage diefes Werk- 
chens über Mythologie verhandelt, geltritten, aufge- 
klärt-worden ift, nachzulefen, oder dafs er wenig; 
ftens durch die Umfkände verhindert worden ift, es 
fiir feine Sehrift zu benutzen. Bey einer künftigen 
Auflage, die unter gündigern Umjftänden erfcheineh 
möchte, werden die Vorftellungen des Vf. durch ein 
forgfältigeres $tudium neuerer Hülfsmittel, befonders 
‘der Heynifchen und Vollichen Schriften, von Herr- 
mann, Nitzfch und Rambach mannichfaltige Berich- 
eirang und dadurch fein Buch mehr Vollkommenheit 
erhalten. Ein zu diefer Auflage gekommeges Regitter 
erleichtert,die Brauchbarkeit des Buchs ungemein, 


Lrirzıg, in Comm. bey Fleifcher d. j.: Anteitum 
zar Urbung in der fränzüffchen Sprache, nach ei- 
nem abgekürzten allgemeinen Delakce alles Wif- 
fenswürdigen bearbeitet, und wit einem Wortre- 
gifter herausgegeben, von F. C. Laukhard, Ma- 
zifter der Philofophie und Lehrer der ältern und 


A.L.Z. MARZ 1797. 


neuern Sprachen. auf der ‚Univerfität zu Halle, 

1797. 2585. 8. ohne das Wortregifter. (x Rthir.) 
Osthon der franzöfifchen Lefebücher für die Jugend 
faft Legion ift, fo wird maif doch das gegen wärtige 
gar nicht überflüflig finden. Planwäfsig hat der Her- 
ausgeber die gemeinnützigen und reellen Kenutnife 
des Menfchen aus hewährten Schriften gefammelt, fa 
dafs man das Vornehmfte und Bekanutefte aus der 
Altronomie, aus der phyfikalifchen und politifchen ' 
Geograpbie, aus der Naturgefchichte, der Apthrepo- 
logie und andern Willenfchaften hier in möglichiter 
Kürze, und in einer der Jugend augemeffenenSchräb- 
art antrifft. Wer kaun es läugnen, dafs diefe Me 
thode, welche zugleich den Verftaud des Lernenden 
mit nützlicher Sachkenntnifs bereichert, einen gro- 
fsen Vortheil ftiften mäffe? Freylich wird der Sprach. 
meifter von gewöhnlichem Schlage, der nur das Un- 
entbehrlichfte aus der Grammatik mechanifch weifs, 
und von nichts als Wind und Wetter plaudern kann, 
diefes Buch für feinen Unterricht nicht wählen, aber 
gewils der in Wiflenfchaften erfahrene Haus- und 
Schullehrer, welcher die hier abgehandelten Materien 
feinen Schülern zu erklären, und den franzößifchen 
Ausdruck auf mancherley Weife anzuwenden vermig. 
Wie übrigens diefes Buch mit Nutzen gebraucht wer- 
den kann, das lehret die Vorrede, auf welche Rec., 
um nicht weitläufig zu werden, hinwejfet, Nyr will 
er dieQuellen angeben, aus welcheg Hr. L. gefchöpit 
hat, und nach welchen ınan den Werth feiner Arbeit 
Jeicht beurtheilen wird. Sie find Bodens Anleirgus 
zur Kenntmifs des gefiruten Himmels, Büfchin; 
neue Erdbeichreibung, Klügels En ‚klopädie, Bale 
dows Elementarwerk, Villaumes hijloire de I’homime, 
Iths Anthropologie, neuer Schauplatz der Natur in 
einem Auszuge des Plüchifchen Werks, Becknisons 
Technologie, Sulzers kurzer Inbegriff aller Wiffen- 
fchaften, und noch einige andere, Rec. wünfcht mit 
sem Herausgeber, dais diefes Buch zur Erlernung des. 
franzöfifchen Sprachitudiums dasjenige beytragen mö- 
ge, was derfelbe Jurch es hat leiften wollen, zumal 
zu einer Zeit, we die Begebenheiten des Tages, wie 
er fagt, diefes Studium — wegen der Ausbeyte für 
die Zukunft — beynahe unentbohrlich machen. 

In eines neuen Auflage, welche diefes Lefebuch 
wohl verdient, wünfcht Rec. die Accente und andere 
Zeichen richtiger gefetzt. Man fieht z. B, $. g. mat- 
tres für maitres, univerfitös für univerfites; $.o. etoil) 
für etoile, difieulte für difieults; 5, 15. täches (du foleil 
für taches u. f. w. j ö 


KLEINE SCHRIFTEN 


Teemsoresıe. Leipzig. b. Jacobier: Ueber die V'erbef- 
ferungen des Spinnrades, aus Rückficht der Gefundheit des 
weiblichen Gefchlechts, ‘von Dr. Geerg Heinrich Piepenbrieng, 
Apotheker zu Meinberg. 1795. 248. 8. — Die’ Verbeiferun- 
gen, weiche Hr. P. hier vor Ichläße. erftrecken fich auf ge- 


wife fchleimichte Subftanzen, welche derfelbe fatt des _fcha2. 
lichen Benetzens des Garns beym Spinnen durch den Speichel, 
anrathet; indem derfelbe hiezu den Gebtauch des Biers, Lein- 
faaınen, Waizenklee, Quittenkern‘, Tragant, Gummi, Hafer- 
grütze, in gehöriger Preportion mit VYaler vermil.ht, empfchlı 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leirzis, b. Jacobäor: Populäre Moral des Chrißen- 
thums , nebft einer hiflorifchen Einleitung in das 
Zeitalter Jefu. Fürdie Bedürfnifle gebildeter Chri- 
ften gefchrieben von Kart Heinrich Ludwig Pölitz, 
Doctar und (damals) Privatlehrer der Philofophie 
auf der Univerfität Leipzig. 1794. KXXVLIS. 
Vorrede und Inhaltsanz, 4505. Text. (1 Rthlr.) 


Seawertich fcheint der Ausarbeitung diefes Buchs 
eig beflimmter Begriff desZwecks und Behufs, zu 
welchen es gefchrieben ward, zum Grunde gelegen 
zu haben. Es itt, genau genommen, fürs erfte keine 
Moral. Schon in.der Vorrede lehnt es der Vf. aus- 
drücklich ab, keine Ausführungen über einzelne Pflich- 
ten geben zu wollen. Warum? das fieht man nicht 
ab. Die allgemeine formale Claflification der Pflich- 
ten fammt der Angabe der Principien, worauf fie be- 
ruht, gehörte doch fchon in die reine$ittenlehre und 
eben fo a durfte die Erörterung der wichtigften 
menfchlichen Obliegenheiten in der angewandten Nlo- 
ral,.geichweige denn in einer populären Daritellung 
derfelben, wo noch überdem das Chriftenthum zum 
Grunde gelegt werden follte, fehlen. Ueberdem ver- 
mifst man durchgängig die gründliche Deduction und 
Erörterung der erften moralifchen Begriffe, des Wil- 
tens, des fittlichen Gefetzes, der Pflicht, der Autonomie 
moralifcher Wefen, der Gründe aller murelifchen Ver- 


bindlichkeit — ohne welche alle Moral fo gut als in 


die Luft gefellt ift, und deren fürwahr auch derjeni- 
=e, welcher fie in populärer Geftalt auftreten läfst, 
nicht überhoben feyn kann.. Das was eigentlich bier 
geliefert wird, find gröfstentheils Declamationen über 
die allgemeinen Wahrheiten der natürlichen Religion 
nit moralifchen Anwendungen. Dafs diefe Wahrhei- 
ten mit ‘der. Morai in unzertrennlicher Verbindung 
ftehn, dafs vie. einen praktifchen (hier übrigens gar 
nicht erörterten, ja $. 173. fehr vornehm als gleich- 
gültig abgefertigten) Urfprung, und einen praktifchen 
Zweck haben, ift bekannt genug: aber in einer Mo- 
ral, fey fie nun- populär oder wiflenfchaftlich, aus 
dem Chrifteothume gefchöpft, oder nicht, erwartet 
man das nicht wie hier als Hauptfache alß@’den Mittel- 
punkt um den fich alles dreht; fondern als Anhang 
und Folgerung abgehandelt zu fehen. Noch weniger 
kann Rec. dies Buch als eine Moral des Chriftenthums 
anfehen. Zwar findet fich zu Anfange eine hifori- 
fche Einleitung in (über) das Zeitalter Jelu nebft ei- 
nen Äbrifle des eines und andern, was er und Pau- 
lus gelehrt haben; aber die erftere, die lauter Be- 
4. L. Z. 1797. Esfter Band. 


kanntes und manches Ueberfüfsige enthält, werden 
die gebildeten Chriften, für die etwa Hr. P. fchrieb, 
in ihrem N. T. felbft und in Hefs Leben Jefu längft 
beffer gefunden haben ; und der zweyte ift ı) an fei- 
ner Stelle ganz überflüfig; im ganzen Buche bärte 


‘ zielmehr die Lehre Jefu Stück für Stück nach exege- 


tifch und hiftorifch treuer Darßellung zur Grundlage 
angenommen, und es hätten nun daraus allgemeine 
Refultate nach rein moralifchen Principien mit Abfon- 
derung des Localen und Temporellen gezogen wer- 
den follen, ftatt dafs der Vf., nachdem er dort eini- 
ge mitunter ziemlich unbeflimmt, obwohl fehr weit- 
chweifig, über Chriffus und Chriftenthum gefagt hat, 
über die oben angegebnen Dogmen declamirt und 
dann gelegentlich, oft fehr gezwungner Weife, von 
den Aeufserungen Chrifti einige Anwendung macht. 
2) Ift die Darftellung der Lehren des Chrifienthums 
als folcher höchft unvollftäudig, wovon unfre Lefer 
fchon daraus urtheilen können, dafs auf den in dem 
N. T. fo nachdrücklich urgirten Zufammenhang der 
Zuverficht, durch Bufse und Beflerung vor Gott wie- 
der wohlgefällig zu werden und unfre verfcherzte 
Menfchenwürde wieder hergeftellt zu fehen, mit dem 
Tode Jefu und auf die eigenthümliche-Form, welche 
die Erwartung eines künftigen Lebens und Vergel- 


' tungsftandes durch die Ausficht auf Gemeinfchaft mic 


ihm als Stifter eines moralifchen Reichs Gottes und 
die vor ihm abzulegende Rechenfchaft erhält, nicht 
die-mindefte Rückficht genommen if; da doch die 
moralifche Tendenz diefer und ähnlicher Lehren un- 
verkennbar it. Wie auch der Vf. darüber dachte: fo 
durfte er doch den hiftorifchen auf factis beruhenden 
Theil der chriftlichen Religionslehre, und die Ver- 
bindung worinn er durch die Schrift mit fittlichen 
Ermunterungen und Bedürfsiffen des Meufchen ge- 
fetzt wird, nicht verfchweigen. Sehr fonderbar find, 
Hn. P. Aeufserungen über diefen Punkt 5. 173. wo er 
fagt, dafs von der populären Moral des Chriftenthums 
„alles Locale Temporelle jeden (jenen) Zeiten blofs 
„Eigenthümliche, überhaupt alles Dunkle, Unver- 
„ftändliche oder mit der Glückfeligkeit der Menfchen 


* „nicht in naher Verbindung ftehende (alle eigentliche 


„Dogmatik) ausgefchloffen werde.“ — Das und nichts 
weiter nennt Hr. P. die eigentliche Dogmatik. Mit 
welchem Rechte beurtbeilt er fie denn nach der ver- 
legnen [fcholaftifchen Hülle, die fie längft abgeftreife 
hat? Mit welchem Rechte fchliefst er die Lchren 
von Gott, Freyheit, Unfterblichkeit und Vergeltung, 
die er felbft mit Moral in Verbindung gebracht hat,- 
von der Dogmatik aus? Womit hat es ihm gefallen " 
den Vorwurf, der nach jener Aeulserung han. ger 
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den formellen factifchen Theil der chriftlichen Reli- 
gionslehre trifft. zu rechtfertigen und ihm in feinem 
Buche, das wie gefagt, fo keine Moral fandern blofs 
Räfonnemenut über den moralifchen Einflufs gewiffer 
Religionsdogmen ift, den Platz zu verweigern, wenn 
darin einmal vom Chriflenthume die Rede feyn follte. 
Noch befremdender klingt in unfern Zeiten die Be- 
‚ hauptung, dafs das, was wit menfchlicher Glückfe- 
ligkeit nicht in naher Verbindung fteht, von der Moral 
ausgefchloffen feyn folle. Möchte zuletzt Hn. P. Buch 
feyn, was es wollte: fo würde ihm doch das Prädicat 
populär auf keinen Fall gebühren, - Schon der dop- 
pelte Zweck, welchem er unvermerkt folgt und wel- 
‘cher in diefem Falle gar nicht ohne Widerfpruch ver- 
einbar fcheint, thut der Popularität Eintrag. Einer 
Seits foll, wie man es nicht anders erwartet, Moral 
des Chriftenthums in populärer Geftalt geliefert wer- 
den, und auf der andern Seite klingt vieles, wo nicht 
das meifte, wie Räfonnement über die populäre Mo- 
zal als eine eigenthümliche Difciplin, das denn gera- 
de die, für welche diefe Difciplin in Ausübung gebracht 
wird, am wenigften angeht. , Dies erhellt fchon aus 
deri Rubriken der verfchiednen Abfchnitte, z.E. „Ent- 
„wickelung der populären Moral des Chriftenthums.* 
„Sie erhebttem Menfchen zu geläuterten Vorftellun- 
„gen von Gott.“ — „Sie lehrt, fie überzeugt uns yon 
„diefem und dem.“ Verlangt man ferner von mors- 
° Bifchen Ausführungen, die fich als populär aukündi- 
digen, dafs darin das Allgemeine mit Klarheit, Be- 
fimmtheit und in bündiger Kürze vorgetragen, dann 
aber durch individuelle Anwendungen und Beziehun- 
gen verfinnlicht und der Anfchauung und Empfindung 
näher gebracht werde: fo wird man fich auch diesfalls 
hier fchlecht befriedigt finden. Der Vortrag ift nicht 
nur unausftehlich weitfchweifig und mit den unnütze- 
ken Wiederholungen überladen, fondern auch ge- 
zwungen, voll leeren Bombaft, Declamation, fader 
Süfslichkeiten, fehr aufallender rhetorifcher und zu- 
weilen auch grammatifcher Fehler, Häufig’ föfst man 
äuf Unbeftimmtheiten und Inconfequenzen, ja felbit 
auf offenbare Widerfprüche. — So foll Chriftus fei- 
nen Zeitgenoflen manche Belehrungen vorenthalten 
haben, weil,fie dazu. noch nicht reif gewefen find 


(ein bis zum Ekel wiederholter Lieblingsausdruck 


des Vfs.) Fragt man, woher das Hr. P. weifs: fo ift, 
wie fchon ein andrer Rec. erinnert hat, nach der Aus- 
führung diefes Buchs die Antwort, weil fie ihnen 
Chriftus noch nicht bekannt gemacht hat. Liebe’ zu 


Gott befteht nach 5. 242. aus Handlungen, die unfre‘ 


Liebe zu Gert darlegen. — Vollkommen zu werıen 
(5. 26.) foll unfre Beftimmung, Liebe zu Gott und den 
Menfchen das Mittel dazu feyn, die ja cben das We- 
fen jener Vollkommenheir felbft ausmacht. — So 
Spricht der Vf. zum öftern von einer fanften natürli- 
ehen milden edeln Tugend — als ob es im Ernfte mehr 
als eine Art ächte Tugend geben könnte und diefe 
nicht auch Strenge und Abzemeflenheit foderte. — 
So foll $. 218. Gottes Gerechtigkeit von feiner Güte 
geleiter werden. — 9. 228. wird die Unendtichkeit 
der Strafeg damit beftritten, weil es in Gott keine Re- 
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gungen der L.eidenfchaft gebe, als ob beides etwas 

ldentifches wäre, oder in einem nethwendigen-Cau- 
fak Zufammenfiange ftünde; da vielmebrLeidenfchaft 
als etwas tranfitorifches am wenigften eine unendlich 
fich gleichbleibende Wirkung haben könnte, — Nach 
$. 249. fell es in Gettes Welt kein wirkliches Uebel 
geben. — Tugend foll (S. 294. u. anderw.) der natürli- 
che Zuftand des Menfchen, Liebe des Nächftemfoll nach 
$. 98. in dem Chriftenthume Beförderung Glückfelig- 

keit des andern wie unfrer eignen feyn — und was der- 
gleichen Vorftellungen des Eudämonismus und Opti- 

ınisıngs mehr find, die hier fo unbefangen wiederholt 

"und in das Chriftenthum hineingetrasen werden, als 

ob gar nichts dagegen zu erignern und in der Tbat 

erinnert worden wäre. — Ausdrücke wie $. 246. die 

‚dämmernd. blüchevollfte Reife aller Kräfte, $.265. ein 

Gebilde das in der Reife verdarb. — $:2r7. ein lich- 

töres Organ und anderwärts oft -ein lichterer Zuftand. 

— 5. 356. nachtunnflorte Zukunft. — Gedanken wie 
diefer: hätte Luther zehn Jahr länger gelebt, wit 
wären gewifs eine Stufe in der Vullkommnung wei- 
ter (wie genau Hr. P. diefe Stufen doch gezählt ha- 
ben mufs). — 5. 284. was nützte den Weltiyftemen 
ihre Regelmräfsigkeit, wenn fie die menfchliche Ver- 
nunft nicht wahrnähme. — Verfe wie S.ırr. wohl 
zweifelsohne von der eiguen Arbeit des Vfs.:. 


Der Walirheit reines Licht enthüllt in iller Jugend 
Stand mild vor deinem Geilt, belebte deine Kraft 

Judäa (ah noch nie fo hohe ächte Tugend . 

Es war durch Aberglaub’ und Sckwärmerey erfchla@. 


wobey ınan fich an Hübners gottfelige Gedauken er- 
innert, überheben Rec. der Mühe von feinen Behaup 
tungen für dieLefer noch mehr Beweife mitzuteilen. 
Hr. P.%$elbi wird ihrer hoffentlich auch nicht weiter 
verlangen und feinen Produkten künftig mehr Reife 
(um uns eines feiner Lieblingsworte zu bedienen) ge 
ben, wozu es ihm felbft ei diefem verunglücktes 
Verfuche nicht an Talenten zu fehlen fcheint. 


PHILOSOPHIE. 


Hannövsr, im d. Helwingfchen Buchh.: Verfuch 
*. einer hijlorifch- kritifchen Darfleltung des biskers- 
gen Einfluffes der Kantifchen Philofopkie auf alle 
Zweige der wiffenfchaftlichen und praktifchen Thee- 

.» dogie. 1796. 347 9. 8. (ı Rılılr.) 

Der Hanptzweck der kritifchen Philofophie in Rück- 
fieht auf chriitliche Theologie gehr dahin, dafs lerz- 
tere allererit durch die Sirtenlebre bepfünder und 
möglich gemacht, alles Pofitive und Gefchichtliche 
derfelben aber zum Behuf der moralifchen Befferung 
benutzt und angewandt werden foll. Ein Mehreres 
hat der vortrefliche Kant nicht beabfichtiget- und 
konnte er auch nicht beabfichtigen. Das materisie 
urtferer Symbole, es beitehe nun in Dogmen oder in ' 
Thatfachen, ‚läfst er ganz in ihrem Werthe, ohne über 
die Wahrheit und Möglichkeit derfelbes zu entfchel- 

as 0% - den: 


ses 


den. Er willnur, dafs man fich diefelben moralifck 
zu Nutze machen foll. Diefes fchetnt uns der einzig 
fiehtige Gefichtspunkt zu feyn, aus welchem fich der 
Einftufs der Kantifchen Philofophie anf die Theologie 
und ihre verfchiedenen Zweige beurtheilen und dar- 
legen läfst. Die Frage ift alfo:, ob, we und wie 
nicht allein in Schriften, fondern auch und hauptfäch- 
lich in Kirchen, auf theologifchen Lehrfühlen und 
in Schulen die Kantifche Philofophie für Theologie 
und Religion in diefem Geifte und nach diefer Abficht 
ihres Urhebers bearbeitet und angewandt worden ft. 
Zu einer hiftorifchen Darkellung diefes Einfluffes der- 
felben dürften ‚aber bis jetzt fchwerlich hinlängliche 
Data vorhanden feyn; ja, ınan kann behaupten, dafs 
von diefer Anwendung der Kantifcheu Philofophie auf 
Theologie in kirchlichen und akademifchen Vorträ- 
gen, fo wie beym öffentlichen Unterricht in Schulen, 
deren Gegenftand dasjenige gerade zu feyn fiheint, 
was der Vf. unter praktifcher Theologie verfteht, bis 
jetzt wohl wenig bekannt, ja vieleicht kauın irgend- 
wo wirklich. etwas in Erfüllung gebracht worden fey. 
Von diefer Seite darf man daher auch nichts von die- 
fer Schrift erwarten; fie enthält vielmehr eine ge- 
fchichtliche bier und da mit den eigenen Urtheilen 
des Vfs. verfehene Darftellung deflen, was eines Theils 
von Kant felbk in feiner Kritik der praktifchen Ver- 
nunft und in der Religion innerhalb d. Gr. d. r. 
Vernunft für die Theologie uud die einzelnen Zwei- 
ge derfelben geleiftet, andern Theils aber von an- 
dern darüber cominentirt und coutrovertirt worden 
ift, wobey fich der Vf. der eigenen Worte der von 
ihm zu diefem Behufe gebrauchten $chriftfteller, zu 
weichen er auch am Ende eines jeden Fachs die Titel 
der zu demfelben gehörigen übrigen Schriften gefel- 
let, bedienet hat. In literärifcher Rückficht ift alfo 
diefes Buch fehr nützlich nud befonders für folche 
Theologen brauchbar, die fich von dem, was Kaut 
tür Religionswiffenfchaft gethan hot, wie er von fei- 
nen Anhängern, feinem Sinne gemäfs oder- zuwider, 
erklärt und modificirt, und von feinen und ihren Geg- 
nerm dawider’eingewendet worden, folglich die Ge 
fchichte der theologifchen Wiilfenfchaften in Bezie- 
hung auf Kantifche Philofophie, kennen lernen wel- 
len. 
Rec. die Sachen und Schriften, die zu diefem Theile 
der neuern Philofophie und Literatur gehören, felbft 
bekanut find, dem Buche nichts Wefentliches abzu- 
gehen. Die ganze Abhandlung läfst fich in den all. 

emeinen und den befondern Theil abfondern; einem 
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An Voilftändigkeit fcheint auch, fo viel dem .", 
“ führt werden füllte, folche der Abhandlung jeder be- 


sep find fechs (6. gewidmet: ı) Ueber den Geift des - 


Zeitalters in religiöfer Hinficht; 2) über Anwendung 
der -Philofophie auf Religion und "Theologie über- 
haupt; 3).hifterifche Darftellung der in verfchiede- 
nen Zeitaltern verluchten Anwendung philofophifcher 
Syiteme auf das Chrifenthum; 4) über den Zuftand 
und diel.age desChriftenthums, als man anfing, Kau- 
tifche Philvfophie auf daffelbe anzuwenden; _5) von 
den aus .der bisherigen Anwendung der kritifchen 
Philofophie auf das Chriftenthum "refultirenden ent- 
gegengelerzten Principien für die Auwendung felb£, 


# 
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ihrer Tendenz und bezweckten Folgen; 6) über deu 
bisherigen Einflufs der kritifchen Philofophie auf die 
chriftliche Theologie überhaupt; 7) von dem Eiyflufs 
der Kantifchen Philofophie auf Exegefe und Interpre- 
tation der chriftlichen Urkunden; a) Darfellung der 
moralifchen Exegefe nach. den Aeufserungen der Re- 
ligion innerhalb.d. Gr. d. bl. Vernunft; b) Darftel: 
lung der Einwürfe wider die moralifche Exegefe und 
der Beftreitungen derfelben; c) Darftelung der Ent- 
wickelung und Erörterung der‘ moralifchen Exegefe 
von Freunden derfelben; $) auf Kirchengefchichte; 
9) aufDogmätik; a) über die moralifche Religion; b) 
über die Verfuche, Religion und Dogmatik wiffen- 
fchaftlich zu begründen; c) über den bisherigen Ein- 
Bufs auf einzelne Dugmen; ı0) auf Moral; a) über 
den richtigen Gefichtspunkt zur Würdigung der Sit- 
tenlehre Jefu; b) über die Aehnlichkeir der chrißli- 
chen Sistenlehre mit der Kantifchen; c) über denEin- 
flufs der Kantifchen Philofophie auf die wiffenfchaft- 
liche Bebandlung der chriftlichen Moral; ır) auf fyur- 
bolifche Theologie; 12) auf Homilerik, Catechetik, 
Afcetik und Paitoraltheologie. Zulerzt noch ein Zufatz 
zum f. 7. Der Inlıalt des {. r. hätte fchicklicher mit 
dem öten verbunden werden können, da die Haupr- 
fache, die ein Refultat des philofophifchen Kriticis- 
mus ift, anticipirt und durch Uuterfuchungen und 
Darfkellungen anderer Art vou der mit ihn verwand- 
ten Materie getrennt wird. Unter der Anwendung 
eines philofophifchen Syftems auf ein pofitives Reli- 
gionsfyftem verfteht der Vf. eine Prüfung, Erweite- 
rung und Berichtigung des letztern durch das erftere, 
welches doch nicht ganz auf das Verhältnifs der Kan- _ 
tifchen Philofophie zur biblifchen Theologie, nach 
der Abficht und dem Sinne ihres Ufhebers pafst. “ In 
dem f. 3. liefert der Vf. blofs allgemeine Refultare, 
und nimmt weder Rückficht auf die Enrftehunz"und 
Ausbildung der verfchiedenen chrifllichen Lehrbe- 
griffe und die'oft veränderte Metliode der Doginati- 
ken, noch auf den Einflufs der jedesmalifen Zeitphi- 
lofophre auf die befondern theologifchen Wiffenfchaf- 
ten. Wir hätten diefe lubrik emtweder ganz wer- 
gelaffen, da fie zu dem Zwecke der Abhandlung theils 
nicht wefentlich nothwendig, theils für diefelbe vom 
zu weiten Uimfange ift, oder wenn fie ja mit ausze- 


fondern theelogifchen Willenfchaft fo kurz als mög- 
lich vorausgefchickt. $: 4. Scheint es der Vf. zu ta- 
deln, dafs fich die pofitive Theologie nach der jedes- 
maligen Zeitphilofophie habe bequemen müffen, und 
hält es für nachtheilig, dafs man der Religion durch- 
aus ein philefophifches Gewand angezogen und die 
religiöfe Denkart nach der philefophifchen pefermt 
habe, Aber wir begreifen nicht, auf welche andere 
Art fich theologifche Lehrfätze vortragen und ordneu 
laffen, da die Theologie keine ihr eigenthümliche 
Methode hat, und die Gegenftände derfelben alle von 
der Art find, dafs fie, wenn fie anders einen ver- 
nünftigen Sinn verfatten, und eine fyftematifche Ver- 
bindung unter ihnen möglich ift, wur durch Mülfe 
der philofophirenden Vernunft verfändlich gemacht, 


Ggeg2 i eni- 


pe 


Zu 


entwickelt und geordnet werden kbünen. Vor das 
Forum der Vernunft und der Philofophie geliören je- 
ne Gegenftände zu aller Zeit, und auch dann, wann 
die Vernunft noch nicht völlig ausgebildet it. Im 
erften Abfchnitt des 7ten Sphen fügt der Vf. der fonk 
ganz richtigen Darftellung der Kanrifchen Methode, 
wie man fich der bibiifchen Schriften zum Behuf der 
Moral bedienen foll, ein Urrheil bey, das dem von 
Kant aufgeftellten Princip der Abhängigkeit der Re- 
ligion von der Moral, das der Vi. doch feibft anzu- 
nchmen fcheint, geradezu widerfpricht. Diefe mo- 
ralifchte Interpretation, fagt er S. ıı8 fl., fey blofs 
für Philofophen oder philofophifche Theologen, die 
ihr pofitives Chriftenthum für die moralifche Religion 
ausgetaufcht hätten. (Dies ift ganz falfch; diefe 
Klafe bedarf jener fogenannten Interpretation kei- 
neswegs, fie'haben an ihrer Moral oder moralifchew 
Religion genug.) Der chriftliche Theologe, „wen er 
confequent feyn wolle, und von der Wahrheit fei- 
ner Religion überzeugt fey, dürfe von jener Interpre- 
tation, welche das Primat der Vernunir vorausferze, 
keinen Gebrauch machen; dies fey feinem religiöfen 
lutereffe-zuwider. (Ganz fichtig; aber fie folf ihm 
auch nicht nufgedrunges werden; wenn er in dem 
hlofsen Gefchichtsglauben mehr Beruhigung, als in 
dem Vernunftglauben, zu au. ice fo kana er 
‘jiäin behälten. Es it nur die Frage: ift es wicht 





. m 
. Müresoruıe. Augsbung, b. Apkchs Eawwurf der Aefthetik, 
a)e Leiufaden bey akademifchem Vorlelungen über Kants Kritik 
der äfllgtifchen Urtheilskraft,, won Chrijtion Friedrich Michaelis, 
Lehrer der Philofuphie in Leipzig. 1796. 638. 9. — Ein recht 
guter, gedrängter und woh an Me Auszug aus Kants Kritik 
der üflherifchen Urtheilskrafs, an weichem #eiter ‚nichts aus- 
auferzen ilt, als dafs er-auch weiter nichts, ; ein Auszug 
it, und dafs ein (olcber Auszug weder fehr michfapn ung ver- 
diepftlich, noch zu akademifchen Vorlefungen über Aa 
tik hinreichend feyn kann, In diefen mufs durchaus nicht blofs 
das Prinzip der äfthetifchen Beurtheilung aufgefleilt und dedws 
cire und der Plan zu einer angewandten Kritik des Gefchmacks# 
flüchuig vorgezeichnet,; fondern die Anwendung dieles Princi 

fe!bft auf die einzelnen fehönen Künfte und auf die ülthetifche 
Beurtheilüng ihrer Produkte geinacht werden, um dem Ge- 
fchmack zu läwern, zu üben und zu berichtigen. » ® 


a i ‘ 


Trewsorocke. Tours, b. Vauquer u. THeritier: Infra 
etion fur la combuflioe des Pegetaux, la fubricaticm du Salim, 


de la cendre gruvellde, et fur la maxiere de P cin ber eaux * 
Pär Vauguelin et Truflom etc. An. 3 del. vep. (1794) . 


Se'potres. 
335. 3-Kupfer. gro. — Um.das zur Bereitung des-Salpeiegs 
nörhige, vegetabilifche Laugenfalz in gehöriger Menge zu er- 


halıen, und die Verfertigung deffeiben duch in denjenigen De. " 
partemenseru, wo (eibige bis dahin nicht bekannt war, einea- ’ 
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Pflicht des Religionsiehrers, die’Menfchien won dem 
Gefchichtsglauben dem Vergunftglauben allmählich 
zuzuführen, fie auf diefat vorzubereiten, und auf 
diefe Art und zu diefem Behufe das blofs Pofitive and 
Gefchichtliohe mir den Grundlätzen der Vernunftreli- 
gion in Uebereipfimmung zu bringen? Eine Frage, 
die die Veranaf? in jedem Menfchen, in dem fie noch 
nicht ganz unterdräckt ift, bejahet, fo wie fie ihm, 
und befonders dem Religionslehrer, den Gegeuftand 
derfelben zu realifiren gebietet.) Aber ich zweifle 
felb, fchliefst der Vf., ob der confequente Philofoph 
fich ihrer bedienen kann, wod ob er überhaupt die 
pofitiven Religionen in fein Interefle wird ziehen 
dürfen; wenigitens’ würde er fich der moralifchen In- 
terpretation zu- einem nicht gauz moralifchen Zwe- 
cke bedienen. (Diefsa Zweifel kann nur-der enhe- 
ben, der den Zweck jener von Kant vorgefchlage. 
nen Methode, und jene Pflicht, die Menichen all 
mählich zum Vernunftglauben vorzubereiten nnd zu’ 
erhebeit, ganz verkennt. Aus diefen Ürtheilen des 
V£s, läfst dich fchon zum voraus abuehmen, was man 
fich von der kritifchen. Revifion der Verfuche der Kan- 
fifchen Plälofophie, die ‘Theologie zu seformiten, 
die der Vf. in einer kritifchen Revifion der gefamm- 
ten wiffenfchaftlichen Theologie noch nachzuliefen 
willens it, zu verfprechen habe.) 


4 


fähreiiy wurden vom dem Oomit? de Sala Publie verichiedese 
Commifleren ern deren Aufträge die Betreibung diefes 
Gefehgs zum Gegenftand hatte. Ir. Vaugqueln, der als 
Scheidekunftier fich fchon längft vortheilhaft augekündigt hat, 
ehtwarf gegenwärtige kurze Anleitung für das Deperzenen 
Indre et Laire, wohin er es Commiflar zu dieler Abliehr ge- 
fqaudt wurde. Da felbige für ein Departement ‚beitimmt it, in 
welchem man von Verfertigung der Potafche bis dahin keinen 
Begriff hatte, fo korınte felbige fürs erfte wohl nichts anders 
als ganz allgemein bekannte Dinge enthalten, wohin z; B..die 
Verbgennung der Vegetabilien und die Auslaugung der Alche 
2 vechneß ind. : Der Vf. entfchuldige fich daher ın dem Vor- 
bericht, (owehl über die Kürze als die Unvollfländigkeit die- 
fer Abhandlung ‚nderen Gejtenitand er aber kunftig emmal ber 


mehrerer Mufse ausführlieh abzuhandela denke Bey aller 


; Kutze vermiist man jedoch in diefer.kleinen Schrift nichis we- 


tliches , und überall erblickt man den geübten Scheidekinf- 
ex, der das, was er lehrt, der eignen Erfahrung verdankt. 
Da verfchiedene franzölifche Departementer keinen Ueberäufs 
an Hols haben, um felbiges zu Potafche zu verwenden ; fa 


"wurde #&t# mehrern’Orten eine Mies WIBSHREEN Kraucer 


nd Gewächfe zu der nämlichen Abfichg angewandt, .die we- 
he yore den damaligen Umftänden einen nicht unbedeu- 
tenden Ertrag lieferten. Kur den drey Kupfertafeln find die zu 
eier Poualchfisderey nöthigen Gebäude id Gerächichafien 
abgebildet, ' Pk 

- d. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. \ 


BsaLın, b.Himburg: Neue medicinifch - chirurgifche 
Beobachtungen von Chr. Ludw. Murfinna, dritten 
Generalchirurgus, u.f.w. 1796. 5465. u. XVIS. 
gü$. (ıRthlr. 6gr.) 


We auch nur alle Jahrzehnte ein Buch von fol- 
cher Güte erfchiene, fo hätte fich dje Wund- 
arzney Schon höchlich Glück zu wünfchen. Nur ein 
Maovu, der fich feiner Gründe, felbft bey den klein- 
ften Verrichtungen, auf das deutlichfte bewulst if, 
kann fein detaillirtes Verfahren fo deutlich vorlegen ; 
nur ein Mann, der in, der kleinften Handanlegung 
confequent zu handeln fich zum Geferz gemacht hat, 
kann fo fimpel verfohren,,„ und es ift billig, ähu als 
Meilfterder Kunft, uAdals Mufter vorzußellen. Nimmt 
man nun noch die bey einem geluchten und viel be- 
fchäftigten Wundarzte fo feltne Tugend, das zarte 
Mitgefühl für die Leiden feiner Mitbrüder, welches 
von alle Blättern des Buchs dem Lefer das Herz er- 
wärmt, fo kanı? man nicht umhin, den Vf. zu vegeh- 
ren, und den Zöglingen Glück zu wünfchen, die ei- 
nen folchen Väter zum Lehrer habe, ihr. 

Die Schrift enthäle zwar gröfsten@heils (chwierige 
Fälle aus der Chirurgie, aber die Hauptabficht fchint 
die eingewebte Mittheilung feiner Verfahrungsart in 
den Hauptoperationen, und der gröfsten fo wie der 
kleinften Handgriffe dabey zu feyn, zur Belehrung 
der Anfänger, fo wie der Veteranen, auf die fimpel- 
fte und anfchaulichite Art vorgetragen. P 

Der Vorrede zufolge befchreibt er hauptfächlich 
feine beyım letzten Feldzuge in Polen gemachten Be& 
merkungen mit Beylügung einiger noch in Berlin (und. 
Weftphalen) angeltellten. $.ı. Ein Eindruck am Stirn- 
beiste, ein Fall der zwar nichts befonderes hat, wo- 
»ey aber der Vf. Gelegenheit nimmt, feine (fehr zweck-, 
näfsige) Kurmetliode folcher Verletzungen umftnd- 
ich vorzulegea. — $. 13. Ein allmahlich entfand.” 
ser Beinfrafs. Ein Fall vor’15 Jahren auf diaßg Stel-, 
2 war die einzige.(kier wahrfcheinlich geinachse) Ur- 
ache diefer Verderbnifs. Die Trepanafioım deuchtete ° 


lem Vf. an drey Stellen nörhig,' Sollte nicht ein Zei.) 
igerer Gebrauch der Rinde die Menge und Wäilerig-, 


seit (und Verbreitung) des Eiters früher gehemmt ha 


ven? Er nahm hier wahr, dafs das Pericranium bey « 


veitem nicht in jedem Falle vom Knochen getrenut 
ey. wo innerlich die harte Hirnhawt abgelöfer it. 
Yie Narben vereinigten ich, ohne angebrachten Druck, 
ben, wurden wieder mit Haaren befetzt und der 
iranke zugleich von feinem vieljährigen Kopffchmer- 
A. 1. Z, 1797. Erfler Band. u 
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ze befreyt. — $. 27. Beinfrafs am Seiten-und Hin- 
terhauptbeine. Der Urfprung war vieljährig und der 
Kranke durch vieljährige Schmerzen. und mehrere 
Queckfilberkuren abgezehrt, fchwach und äufserft em- 
pfindlich, Diefer Difpofition gieng er mit Rinde, 
Wolferley und Wein entgegen und wendete, da er 
das Uebel (fehr richtig) für blofs örtlich hielt, die 
Trepanation an. Das verdorbene Knochenftück am 
Hinterhaupte war beträchtlich; es war aber nur die 
äufsere Tafel. Die innere lies er unberührt, und hob 
nur die erftere ftückweile aus, mit dem beften Erfol- 
e. — 5.35. Ein grofser Knochenfrafs am Stirn- 
und Seitenbeine, wo das Anbohren (dem er überhaupt 
nicht hold ift) nichts half, wohl aber die völlige all- 
mählife Ausbohrung. Auch hier war numdie äufsere 
Wand verdorben (und fteinhart), die innere unver- 
letzt. — $. gt. Etwasüber die Trepanation überhaupt. 
Oefterer glückt fie, wenn ein Schädelknochen wegen 
Abfatz einer Schärfe von innen verdorben it. Viel 
zweckmäfsiges, durchdachtes, erfahrungsmälsiges 
über diefe Operation, was aber keinen Auszug leidet, 
Vor fich nicht gefährlich, ift fie am heilfamften früh 
genug angewandt. Ihre Anzeigen. — 5.56. Selten- 
heitder Gegenfpaltas.* "5%ır. Eine links ins Sfirn- 
bein gegangene und rechts über der Stirnhöhle beynahe 
wieder heraus gedrungene Bee Er hob fie aus. Der 
Erfolg war (nawirlich) tödlich. Die Kugeln bedürfen 
wenig Werkzedgezum Ausziehn; die Kornzange, die 
Finger, ünd dfe vorgängige Erweiterung der Wanda 
In dia Kuochen gedrungen ift der Gang immer zer- 
fplitgert; Br Entferuung der Splitter wird die Oef- 
nahe räumlich genug zum Herausbringen der Kugel. — 
Pat immer follte, wo die äufsern Bedeckungen am 
Kopfe abgeriffen find, der auch unverletzt fcheinende 
Kugchen trepanirt werden, wenn Zufülle des Drucks 
und innern Reitzes erfcheinen und fteigen. — 5.68. 
Hiebwunden am Kopfe. — 5.71. Ein Fall von eilf 
Hiebwunden, zweyen am Kopfe. — 5.73. Ein Sabel- 
hieb (ünter mehrern Verwundungen) am Kopfe,, wel- 
cher.eia Knocheuftück in das Hirnmark gedrückt hat- 
te, „Die Zeichen von Hirnerfchütterung veranlafs- 
ten den Vf. auf der Mitte des Hiebes zu trepaniren; 
er entdeckte mit dem eingebrachten Finger den einge- 
dgüekten Splitter, zog ihn aus und heilte den Mann 
fo fort. Ein lehrreicher Fall. — 5.78. Mehrere 
Kopfwunden, auf welche der Tod in der dritten Wo- 
che erfolgte. — 5.35. Ein Oficier mit 14 fehweren 
Verwundungen, glücklich geheilt unter fehr einfacher 
Behandlung. Diefer und ähnliche Verwundete beka- 
men keine innera Arzneyen, aufser bey Fiebern und 
Diätfehlern. — $.go, Wichtigkeit einer dürftigen, 
iihbhb , -leich- 
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Teichten Nahrung bey Verwundungen, vorzüglich 
«omplizirten Kopfwunden. — °S. 95. Schufswunde 
durch-die Beufl ad Lunge, oline Schnitt geheilt; ein 
felten glücklicher Fall. — $. 103. Behandlung der 
„Schufswunden überhaupt. (Statt Spiriti $. 105., mufs 
Spiritus oder Spirituffe gelefen werden). Hier fehr 
viel durchdachtes; aus wahrhafter Erfahrung entlehn- 


tes. — 5.116. Fin Schenkelknochen durch eine Kar-‘ 


tätfchenkugel zerfchmettert. Der Manu ward, des Trans- 
ports ungeachtet, ziemlich gut geheilt. 
keit des feften Verbandes bey tiefen Verblutungen. 
Rührender Wink, wie man durch Herzlichkeit und 
Leurfeeligkeit feine Kranken leicht zu den fchwerften 
Operationen brivugt. Der Vf. nimmt hier fehr für fich 
ein, und zeigt fich in diefer Epifode als Menfch auf 
einererhabnen Stufe. -— $.115. Ueber Beinbrüche im 
Allgemeinen. Ausdehnung, Aneinanderfügung der 
Bruchenden, der befte Verband, die befte Lage; da 
kommen eine Menge Kleinigkeiten ven der grüfsten 
Wichtigkeit vor, nichts überflüfliges. Gute Einrich- 
‘tung und nur mäfsig fefter, gleichförmiger Verband, 
fichern, da fie den Schmerz unter allem am beften 
mindern, die Unverrücktheit der Lage am gewille 
ften. Vorzug der Pappfchienen. — 5. Ribbenbrü- 
che. — 5.138 Zerfchmetterung des Oberfchenkelkno- 
chen ; glücklich geheilt. Das untere des Knochen war 
zugleich in drey Stücke zerfpelten. S. 144. Ueber 
Zerfchmetterung der Glieder überhaupt, und.des Ober- 
fchenkelknochens insbefondre. Gewöhnlich laflen fie 
fich entweder durch gute Behandlung ohne Amputa- 
tion heilen, oder auchdie Amputation ift vergeblich. 
Einen über der Mitte abgefchofsenen Oberfchenkel 
fetzte er nie ab. Die Verletzten farben nicht am 
Braude, fondern an Nervenzufällen, am öfterüen mit 
einem kleinen zitternden Pulfe, Kruftbeklenmuug 
und Unverinögenheit zu fchtucken. — 8.14;. Bediu- 
gungen der Amputation der vordern Ober-und Um 
tergliedwafsen; vortreflich! 5. 137. Abfetzungei- 
nes Unterfchenkels. Befchreibung feiner Amputations- 
methode. Er zieht das Knebelturniket mit feidenem 
Bande vor, den Knebel über einem Stücke Horn zu- 
edreht. Er läfst die Haut gure drey Querfinger vor- 
chen ‚und fchnetdet die Muskeln in Einem Schuit- 
te fenkrecht durch (oder nach einer Anmerk. $. 515. 
bey der Abferzung des Oberfchenkels fo, dafs die vor- 
dern Muskeln während einer mäfsigen Beugung des 
Knies, die hintern aber während der geraden Aus- 
ftreckung deffelben ‘durchfchnitten werden; die Un- 
formlichkeit des Stumpfes zu verhüten). Bey der Am- 
ern über dem Mittelgelenke hat er aufser dem 
auptitaımme gewöhnlich nur drey Seitenäfte, felten 
vier, und nur einmal fünf zu unterbinden gehabt; fie 
pionau wahrzunehmen, mufs der Knebel jedesmal ge 
löfet werden. Die zirkelformig durchfchnittene Haut 
vereinigt er auf dem Stumpfe horizontal, mit den 
Rändern dicht zufammen; aus den Seitenfalten auf 
beiden Seiten ragen die Faden der Unterbindung ber- 
vor. Gewöhnlich den vierten Tag zum erften Male 
und dann aller drey Tage verbindet er wieder. — 
5.171. Abfetzung wines Oberfchenkels, Nachtheil der 
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zu kurz gelaffenen, den Stumpf nicht gehörig be- 
deckenden Haut. (Rec. wird an einem andern Orte 
auf eine allgemeine Formel deshalb aufmerkfam ma- 
chen). — 5. 177.,Eine Schenkelabfetzung. Widrige 
Fulgen der zügellofen Diät nach fchweren Verwun- 
dungen. — 5. 193. Eine zerrifsene Achillesfehne, durch 
die Vereinigung geheilt(inzwey Monaten) Der Ver- 
baud fehr muiterhaft, nur aller 9 oder 8 Tage er- 
neuert. — 5.196. Wunden im Gelichte. — 8.197. 
Pikenfliche. — 5.190. Ein zerfchmetterter Unterkiefer. 
Nachtheil des Sprecheus bey Wunden der Lippen und 
des Unterkinnbackens. Nothwendigkeir der vorfich- 
tigen Bewegung des Gelenkes während der Kur, Stei- 
fiskeit zu verhüten. — 5. 207. Eine (geheilte) Hal:- 
Schufswunde. — $S.213. Eine Kanonenkugel hatte des 
Koehlkopf abgeriffen; die grofse Wunde ward in der 
fünften Woche tödlich, biefs durch hinzugekommens 
Ruhr. Er leugnet die Luftfireiifchüfse mit fehr ein- 
leuchtenden Erfahrungsgründen. — S.2:c. Die rech- 
te Seite über den Nieren von einer Kanonenkugel flark 
gequetfcht (und geheilt). Der Rock war in der Gegend 
etwas abgefcheuert, zum Zeichen der wahren Berüb- 
zung. Noch einige einleuchtende Fälle von der Nich- 
tigkeit der Luftftreiffchüfse. — Schöne Kur des VL. 
an einem einen Luftitreiffchufs vorgebenden , verfiell- 
ten Kranken, durch Hunger. — 8..:3. Ein Schnitt 
durch die Luftröhre und die Speiferöhre, glücklich (ia 
zwey Monaten) an einem neunjährigen, ungedultiger 
Kuaben geheilt. — 9.233. Ausfchalung einer fkirrhs- 
Sen Gefchwulft am Halfe, und Heilung. — $. 246. 
Schufswunden durch die Bruf. Nur drey hat der VE 
geheilt, wo aber die Kugel nur durch den oberu Theil 
der Lungenflügel gegangen war. — 5. :53. Eine (fehr 
grofse), fkirrhöfe, exulzerirte Gefchwulf auf dem Rü 
cken. glücklich ausgefchält und geheilt, an einem aus 
gemergelten Körper. Sie weg ; Pfund 13 Loth. — 
8.267. Schufscurden durch den Bauch fielen immer 
södlich aus, wenn ein Eingeweide verletzt war. — $. 
263. Eine Schnfswunde in den Bauch, wo die Kuze 
aach 5 Wochen durch den Maftdarm abgieng. — 5 
271. Eine Harnverhaltung, wo die Blafe viermal mit 
dem Troikar durchbohrt ward; dreymal durch den 
Maftdarm (der krampfhafte Stublgaug prefste immer 
die Rohre aus) und zuletzt (glücklicher) über den 
Schambeinen. Es war eine Nierenentzündung, we 
das in der Blafe angelammelte, geronnene Blur ver- 
muthlich Urfache war, dafs nichts durch den Katherer 
auslliefsen, nichts durch die Spritze fich ausziehen 
laifen wollte. Täglich einLorh Alaun iu Molken hob 
die Abfonderung des Blutes inden Nieren. — 5.28: 
Fine bey eitter Harnverhaltung zweymal dwrchrahrte 
Elafe. Jene entitand von einer Striktur in der Harz- 
röhre. Die Troikarrohre blieb ohne Schaden fünf 
Wochen in der &lafenöffnung durch den Maftdarm, 
und die Oeffnung heilte gleich, als man erftere aus 
zog. (Hier fragt fichs, ‚ob die, wenn gleich bald ge 
heilte llarnfiftel nicht durch zeitigere ÜUeberwindung 
der Striktur und zeitigere Anbohrung der Harnbiale 
hätte verhütet werden können ?) — 5. 302. Wafler- 
brüche, Von fünf und neunzigen ik dem Vf. keiner 
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geßorben, auch fouft kein Nachtheil erfolgt. Er heile 
he durch die fimple Eröffnung und lockre Ausfüllung 
der Scheide mit Scharpie. Erbefchreibt feine empfeh- 
lJungswerthe Methode anfıhaulich. Die Heilung ia 
der fechften undficbenten Weche. Gleiche und gleich 
fichere Behandlung, wırn ftatt des Waflers Blu« in 
der Scheidenbaut angefammelt it, welches man vor 
der Operation nicht unterfcheiden kenn. Die erwani- 
gen erweiterten, zerfchnittenen Schlagadern (es finden 
fich ihrer zuweilen) müllen unterbunden „ nichr tam- 
ponirt werden. ” Dies zeigt er (S. 370.) an der Gefchich- 
te eines grofsen alten Wajferbruchs, wo ein fulches 
aneuryswatiiches Gefäfs in der Zellhaut des Hoden 
unvermeidlich zerfchnitten worden war! Doppelte 
Wafferbrüche operirt er zu gleicher Zei - 5. 313. 
Ein doppelter Wafferbrach, mit Darzuaustretung in der 
linken Scheidenhast. — „8. 315. Nochein doppelter, fehr 
grofser u Aiytuer beynahe von einer Elleim Durch- 
ichnitte Die Hoden waren nicht zu füblen. Hier 
iels der V£. nach dem Rathe einiger Schriftiteller ein 
" Stück von der rerbten Scheidenhaut an beiden Seiten 
der Oefuung mit der Scheere (wider feine Methode, 
und nur des Verfuchs halber) wegfihneiden, an der 
Jinkenaber nicht. Der Ertolg zeigte viel bedenkliche 
Syinptomen an der rechten Seite, welche auch eritin 
der zehnten Woche heilte, die linke aber in der fie- 
benten Woche ohue Befchwerde. — Die Kaflvation, 
S. ;25. hat er blofs in !terlin „;mal verrichten und nur 
ein einziger it ihm geitorben. Diefen Fall erzäblter 
S. 326. Der Kranke itarb ohne beinerkbare Urfache an 
der Mundfperre. Beyläulig von der Mundfperre bey 
andern Verwundungen. Sie finder fich oft bey den 
bedenklichiten Verletzungen nicht ein, dagegen aber 
wieder bey kleinen, oft einfachen Wunden. Neun- 
mal hat er fie in Felde bewbachter, wnd nur Einen da- 
von retten können, deffen Gisfchichte'er 8. 332. erzähle, 
Der Höcker des Elibegens war dem Kranken abge 
fchoffen. Die Eutfernung der Splitter und Mohnfaft 
entfernten die Mundiperre. Die Amputatiou fahe er 
(5. 334.) nicht dafür helfen. — $. :6. Die Üperations- 
art des verdorhnen Hoden. Aeufserit Selten iit ein 
Wafferbruch.die Urfache eines fkirrhöfen Hoden, wohl 
aber letzterer die eines Waferbruchs; iu letzter.n Fal- 
le geht die Verhärtung des Hoden voraus, und die 
Wafferaufaminlung folgt hinter drein. Lrunterbinder 
Sehr feß mir dreylachen, bandfürmig neben einander 
gelezten, gewichiteu, flarkeu Zwirnfaden. Noch 
ein Referveband oben darüber. Der Samenltrenz mufs 
bey höherer Verderhnils felbit über dem Bauchırluge 
verfolgt werden. Gebogne Rückenlage wir ınalsig ge- 
‚krümmten Scheukeln nach.der Operation; keine hori- 
zontal auszeltreckte. Die lleilung in drey, bis vier 
Wochen. S. 34. Eingvofser, fkirrhöfer Hode (der 
bis zur äufsern Haut verwachfen war) glücklich aus- 
gerottet. - 8.3752 Ein andrer, deffen Samenfchnu- 
re bis zum Bauchringe verdorben war. . 8. 157. Ver- 
fchiedne Methoden, den Samenftrang zur Unterbiu- 
dung vorzubereiten. Der Vf. fondert deu Nerven 
nicht ab. Er fchnürt ihn nach forgiältiger Alfonde- 
sung desZellgewebes zugleich mit dem Samenitrauge 
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durch das fehr feßt angelegte Band ein, und tödet ihn 
fo. Der Schmerz ift dann faltaugenblicklich vorüber. 
und die Folgen find gewöhnlich erwünfcht. — $, 363- 
Ansfchälung eines grofsen , fkirrhöfen Hoden. Der Ss- 
menftrang konnte, weil das Zellgewebe nicht gehu- 
rig abgefondert war, nicht feft genug unterbunden 
‚werden; daher die fchlimmen Zufälle. — $. 371, Ein 
‚Stirrliöfer Hode ward glücklich ausgerottet. Der un- 
terbundne Samenftrang war unverdorben. Alles heil- 
te nach Wunfch in der fechften Woche. Nach fieben- 
monatlichem Wohlfeyn erhirzte fich der Genefene ftark, 
und fchweifte im Beyfchlafe aus. Die Folgen: erft 
eine kleine, dann gröbere fchmerzhafte Gefchwulltiu 
den operirten Theilen des Hodenfacks, endlich der 
offne Krebs, und nach einem "halben Jahre der Tod. 
Das Ende des Samenftrangs fand fich in eine grofse 
fchwammige Maffe ausgewachfen. Der Vf. hat nie ei- 
nen Skirrhus durch Arzueyen heilen fehn. — 5.377. 
Eingeklemmte Brüche; eine lehrreiche Abhandlung. 
Der Vf. hat dergleichen 460perirt; fünfe ftarben, bey 
denen der Darm fchen brandig, zum Theil zerfreflen 
war. Immer war die Zurückbringung ohne Erweite- 
rung des Bauchrings durchs Mefler unmöglich, Die- 
fe ift weder fchwer, noch gefährlich, “Man braucht, 
die Operation zu befchliefsen, blofs hohe Wahrfchein- 
lichkeit, die vorgefallenen, eingeklemmten 'Theile 
nicht wieder reponiren zu können; gewiffe Zeichen 
der Unmöglichkeit abzuwarten, heifst den gewiflen 
Tod veranlalfen. Diefe.hohe Wahrfcheinlichkeit iR 
da, wenn nach einem grofsen Aderlaffe, kalten Uin- 
Schlägen u. f. w. und der vorfichtigen Handbemühung 
der Bruch nicht zurückgebracht wird. Allcs hier- 
über vom Vf. Gefagte it aus Natur und Erfahrung 
trcMich köpirt. Die kleinften Brüche find die gefähr- 
li:biten. Inden meiiten Fällen läfst fich nur vor dem 
vierten Tage etwas von der Repofition erwarten; nur 
bey alten grofsen Brüchen zuweilen fpäter. — $. 
3:7. Befchreibung feiner (mufterhaften) Operakions- 
art. - 8.395. Ein eingeklemmter Darm - und Netz- 
bruch. Das grofse verdorbne Stück Netz ward weg- 
geichnitteu, und die Operation ohne widrige Erfolge 
wollführt. — 5. 405. Ein ein geklemmter Leiflendermlwuck, 
am-vierzehnten Tage operirt und glückiich geheilt. 
Ein fehr lehrreicher Fall, wo der Vf. die Grünzlinie 
zwifchen (innerer) höchfter Lokalentzündung und 
Brand fo meifterhaft unterfchied und eben fo meifter- 
hafı behandelte. — S$.yr2. Ein Darmbruch, wo die 
Operation fechs Stunden nach der Einklemmung naoth- 
wendig ward. Nach Erweiterung des Bauchrings 
dchofs die ganze Mafle der Gedärme kerauz. — 8. 
41%. Ein angehöhrner, nachher eingeklemmter Bruch, 
den neunten Tar mit Frfolg operirt. 5.422. Noch 
ein Jail diefer Art, vor der Operation unerkenut. — 
8. 423. Eis Schenkeliruch den fünften Tag nach der 
kEinklenmung operiert. Bey alleu Schenkelbrüchen 
hat der Vf, den Darm mir der untern Wand des 
Bruchfa:ks fo felt verbunden angetroffen, dafs die 
Trennung nie mitrelt der Finger bewirkt werden 
kounte. Die Anhängung des Darıns im Bauchringe 
oder am Poupartifchen Bande läfsı fch gewöhnlich 
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mit den Fingern trennen. Nur in zwey.Fällen mufs- 
te er fich des Meflers bedienen. S. 429, 430. erzahlt 
er fie. (Der Gebrauch eines Bruchbandes bey diefeu 
zweyen nicht zurückgehenden Brüchen, mochte die 
fe Anwachfung bewirkt haben.) — $. 432. Finge 
klemmte Nabelbrüche hat er immer ohne Operation he- 
ben können. Zweymal hat erden Blafen - Darmbrüch in 
den Leiften bey fetten Männern gefehn. 5.433. 
Ein Mutterfcheidenbruch. Nie hat der Vf. einen 
Kranken am eingeklemmten Bruche erhalten können, 
wenn er bey der Operation die Därme brandig und 
zeritört fand, wohl aber, wenn überdies die Natur 
eine Oeffnung in der äufsern Haut, und dadurch den 
Abfufs der Unreinigkeiten fchon felbit bewirkt hatte, 
S.435. Ein unglücklicher Fall eriterer Art. — 9.439. 
Ein andrer, höchfl bedenkligher Fall mit glücklichem Er- 
folge. Sehrlehrreich, Fine wahre Vereinigung zweyer 
brandigen und abgefchnittenen Darmenden durch die 
Katur allein. — 9-43 Noch zwey alnliche (glück- 
liche) Falle. — _S.457- Ein eingeklemmier, ange»ohr- 
ner Darmbruch. Den Bruchfack fand der Vi. oberhalb des 
Bauchrings wie durch ein fennichtes Band zulammen- 
gelchnürt, welches mit Mühe dur. hfchnitten ward. — 
S. 42. Die vorzüglichflen innern Krunkheiten bey der 
Armeee in Südpreulsen. "Gallichte Durchfälle und 
Durchlabfrubren ähnlicher Art, mit äufserft geliorter 
Verdauungskraft. Ausleerungen von oben und gelin- 
de von unten, dann Salmiakauflöfung in Waffer und 
bittre Extrakte hinterdrein, hoben die meilten Be- 
- fchwerden, nur nicht den häufigen Stuhlzwang mit 
Blut und Schleim. Hier thaten die Wolferleyblumen 
(wie man erwarten konnte) erwünfchte Dienufte, denn 
dem Salmiak und der Ipekakuanbe in der Zufammen- 
ferzung kann man diefe Wirkung nicht beymeffen. 
Auch kleine Klyftire von kaltem Waffer zu demfelben 
Behufe. — 5.473. Faulichte Ruhren. 
merkt Rec. mit Vergnügen die Wolferleyblumen — 
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Vensmschre SCHRIftER, Frankfurt a. Mayn, b. Andreä: 
Seltkmord (der Selbfimord) nach feinen medicinifehen und mo- 
yalıfehen Urfachen betrachtet mit beygefügten Lebensregeln und 
Recrpren zum Belten hy hondrifcher und melancholifcher 
Perfouen für Aerzte und denkende Lefer aus allen Ständen von 
D. Jerunn Valentin Muller. 1796. 785. 8- (6 gr.) Hr. M if 
ein fo aufserordenplich fruchtbarer Schrififteller, dafs es nicht 
zu verwundern ıft, wenn man den Produsten feiner Feder den 
Mangel an Wartung und Reife nur zu deutlich anmerkt. . Den 
Inhalt diefer kleinen Schrift über den Selbftmord giebt der Ti- 
tel weitläuftig genug an. Von der Arı der Bearbeitung des 
Gegenftandes mag folgende Vorfchrift zur Heilung der Onanie 
dienen, die in den allermeiften Tällen nicht unanwendbarer 
und in manchen Fällen nicht zweckwidriger erdacht werden 
kann: „Man laffe (fagt der Vf. , nachdem er gerathen har, die 
Kranken von den übeln Folgen des Lalters zu überzeugen und 


Ahren Geift an befchäffügen) folchen Kranken Beinkleider ma- 
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nur Schade! unter vielen andern Mitteln, — Offen 
barer Nachtheil des Mohnfaftes in faulichten Ruhren 
Schön und der Erfahrung vollig gemäfs gefagt, und 
nicht genug zu wiederhohlen. — Durch den Ge 
brauch diefes hier fchädlichen Mittels: fchmerzhafte 
Abfetzung der Krankheirsmaterie auf die Gliedmalsen, 
befonders auf das Schulter-und Kniegelenk. — Die 
Digreflion (5. 432-) des Vf. die Anfteckbarkeit der ge- 
dachten faulichten Ruhr zu widerlegen, hat Ree. ur- 
pr gelelen. Die angebliche Nothwendigkeit einer 

ifpohtiön dazu widerleztfie nicht. Sonft mülste au 
die levantifche Pet unaufteckend feyn; auch lie fek: 
bey gänzlichem Mangel an Difpofition gewille Peri- 
nen nicht an. Doch wie fchwankend, wie unbelton- 
bar in jedem befondern Falle ift die Auflindung eiut 
Difpofition in diefer und jener Perfon zu diefer od 
jener epidemifchen Krauk eit? Wird der Verwüitug 
epidemifcher Kraukheiten durch die Hypothele Bir 
halt gethan, dafs die Schlachropter vermuthlich Die 
fition zu derfelben gehabt hätten, die Krankheit ar 
unfchuldig fey? Vare redde legiones! Und gem 
der Vf. hätte hier Unrecht (wie leicht möglich, A 
höchft wahrfcheinlich ift), wie viel Schaden erg, 
nicht eine folche eingeredete Sicherheit bey feineale| 
fern, einem grofsen Publikum voll unerfahroer, iur 
lofer junger Aerzte und Wundärzte! In morbis mi 

nisnunquam fatis cavemus, dum maxiıne cayemus!- 

‚485. Faulichte Gallenfieber mehr im Herbfte und fa 
lichte Schleimfieber mehr im Winter. — Ihre Beh 
ai — $.529. Sitten, Lebensart und Kraskhain 
der Polen. Eine felr lebhafte Daritellung dieles ebs 
dem jämmerlich vernachläfsigten Volkes, nicht abet 
gute Naturanlagen. — Den Weichfelzopf hält dell 
Inehr für ein Product der Unreinlichkeit; aber iu Fur 
taine fcheint hiemit noch nicht widerlegt. 

Das Aeufsere diefer klallifchen Schrift it febr 

fällig. 





chen, die vorn gar nicht geöffnet werden können, fondere 'a 
ten mit einem kleinen Schlofle verfehen find, das fh 2 
Schlüffel nichr/ öffnen läfst. Die Beinkieider müffen zug 
(fo weit heraufgehen, dafs der Patient auf keine Weile mid 
Hinden an die Geburistheile kommen kann. Nörhigen Ned 
bedüriniffe , die Hofen zu öffnen, fo gefchrhe dies ummer 4 
unter gehöriger Aufücht eines dızu beitellten braucihed 
Menfchen , der nachner das Schlofs wieder abfchlielse, un 
Schlüffel zu fich nimmt. Innerlich dienen ftärkende Arc 
als bittere Mittel, die Fieberrinde und dasEifen. RB. V® 
f. v. Une. vi, einnam, Une. ij, Extr. gent. rubr., cort. &u' 
trifol. fibr. aa. Drachm. ij Tiner, wart. Ludor. Une. # * 
des Tages zmal 2 Löfel voll zu nehmen. BE. Pulv. CP u 

8. Coqu. in aqu. font. libr. j. ad reman. unc. X. Cain. 
Eixır. C. P. opt. Une, 8. Syr. cort. aurant. Uncj. Mi B 
3— 4 Stunden ı Etsl, voll.“ 
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OEKONOMIE. 


L;rırzia, b. Kummer: Syflem der Landwirthfchaft 
nach phufifch- und chemifchen Grundfatzen behan- 
deit, und durch vieljahrige Verfuche geprüft, von 
Chrifloph Heinrich Adolph.von Zehmenw, Herzogl. 
Meckl. Strei. Schlofshauptmann. 1796. 340 5. 8. 
(18 gr.) 


We der V£., wie er an vielen Stellen feines 
Buches verfichert, aus vieljäbriger Erfahrung 
fchzeibt, fo hätte fich allenfalls wohl erwas Vollitän- 
direres erwarten: lailen. Dafs die vorliegende Ab- 
handlung bekannte und längft gefagte Wabrheiten 
enthält, würde ihr nicht fchaden; nur wäre es wohl 
zu erwarten gewelen, dals manche intereffante Mate- 
rien, von einem praktifchen und der Sache kundig 
feyn wollendeu Wirth, nicht fo kurz und oberfläch- 
lich behandelt wären. Das, was in der Einleitung 
zum Lobe der Landwirthfchaft gefagt, und zur Auf- 
nahme derfelben vorgeichlagen wird, enthält wahre 
und lehrreiche Bemerkungen. Der Gebrauch det Fel- 
der in drey und vier Arten wird umitändlich erzählt, 
defto kürzer hingegen die ganze Theorie der Koppel. 
wirthfchaft abgefertigt, Der Vorfchlag, den Acker 
fechs Jahre ohne Brache, wit Abwechfelung einjähri- 
gen Klees zu nutzen, ilt nicht neu und fehr vortheil- 
haft, nur auf den grofsen mecklenburgifchen Landgü- 
tern nicht auwendlich. Bey der Befchreibung der 
 Kornrolle ift die Hauptfache vergeffen, wodurch dies 
Werkzeug einen ungleich höhera Grad der Bequeim- 
lichkeit erhält; dieHauptwelle mufs nämlich mit ei- 
nem Getriebe verlehen feyn, in welchen ein mit der 
Kurbel vereinigtes Sternrad fafst. Ohne diefe Vor- 
richtung wird der Arbeiter, felbft bey scr äufserlien 
Anitrengung, den Windflügeln nicht die gehörige 
Gefchwindigkeit geben, oder wenigfteus die Arbeit 
nicht lange aushalten können, da fie, mit diefem Zu- 
fatz verbeflert, von einem Knaben verrichtet werden 
ann. Zu den hier angeführten Urfachen des Bran- 
des im Weizen gehört auch die übermäfsige Fettig- 
keit des Bodens, befonders wenn kein vollkommen 
reifes Saamkorn gefüet worden. Diefer letzte Um- 
ftaud trägt vielleicht mehr als alles übrige zum Ver- 
derben der Saat bey. Ein Mittel gegen deu Schne- 
ckenfrafs, das verfucht zu werden verdient. Auf- 
fallend war es Rec., dafs der Vf. auch den Rocken 
einkalkt, um ihn gegen das Mutterkorn zu fichern. 
Der Vf. rechnet auch wineralifche Körper zu den Dün- 
gungsmitteln, da fie doch eigentlich nichts als Ver- 
befferungsmittel des Erdreichs find. Von der Kaik- 
"4. L. Z. 1797: Erfer Band. 


düngung ift der Vf. .ein grofser Freund; an den Or- 
ten, wo der Kalk theuer gekauft werden mufs, — 
und dies ilt in ganz Mecklenburg der Fall, — möchte 
doch dem Landwirth diefe Operation zu koftbar wer- 
den. Das Eggen, von andern fogenaunte Pfropfen 
des grünen Hafers, billigt der Vf. nicht, und er.hat 
wohl Recht. Vergleichung zwifchen Mäber und Schait- 
ter. * Kurz gewachfenes Getreide foll mit der Sichel 
gelchnitten werden. Das ift wohl wahr, aber in 
Mecklenburg unmöglich, weil es an Menfchen fehlt. 
Die Düngung natürlicher Wiefen wird nachdräck- 
lich empfohlen, fo wie auch das Einfalzen des 
Heues. Sehr richtig eifert der Vf, gegen die Wirthe, 
die Heu und Stroh verkaufen. Befchreibung und 
Zeichnung der fo nützlichen Wiefenfchleppe, zur Ver- 
tilgüng der Maulwurfshaufen. Bey Pflanzen der . 
Kartoffeln im Grolsen ift des, nun arch in Mecklen- 
burg fchon bekannten Kartoffelpfluges mit ‚keinem 
Worte gedacht, wodurch doch diefe zöügernde Arbeit 
fo fehr erleichtert wird. — Die Bemerkungen über ver- 
fchiedene Gebrechen und Vorurtheile, wedarch bisher 
ökoönomifche Verbefferungen gehindert worden, finder 
man fchon ausführlicher in SchönfeldsLandwirthfchaft, 
die aber freylich nicht oft genug gefagt und beherrigt 
werden können. Den Befchlufs diefcs erften Theils 
machen Witterungsbeobachtungen, die aus einer fran- 
zölifchen, vom Vf. fchon vor einigen Jahren ins Deut- 
fche überletzten Abhandlung, eutlehnt find. 


Der zweyte Theil enthält die Viehzucht, bey wel- 
cher Gelegenheit der Vf. fehr wahr und richtig die 
Thierarzueyfchulen empfiehlt, auch die vortrefichen 
Anftalten, die dieferwegen in Sachfen getroffen wor- 
den, mit gerechtem Lobe erzählt, aber, — fonderbar! 
— mit keiner Sylbe der vortreflichen Anftalt erwähnt, 
die fchon feit verfchiedenen Jahren in Mecklenburg 
felbit, nämlich zu Ludwigsluit, errichterift. Unver- 
zeihlich ift es doch wirklich, dafs der Vf. dem Lan- 
de, in welchem er lebt, fo wenig Aufinerkfamkeit 
fchenkt. Su. wird zwar zweymal ein gewiffer Pach- 
ter, Irrgang, namhaft gemacht, der mit glücklichem 
Erfolge die Viehfeuche eingeimpft haben foll, aber 


„die wirklich ins Grofse getriebenen’Operatignen die- 


fer Art, die im Mecklenbure- Schwerinifchen unter 

der Direction des Geheimen Rath vr. Oerz, des verftor- 

'benen von Bülow zu Prüzen, und des Kammerpäch- 
ters Brakenwagen mit fo überaus glücklicheın Succels 

vorgenommen wurden, find alle mit Stillfchweigen 

übergangen. — Die mecklenburgifchen Pferde ver- 

„dienen allerdings das Lob, das der Vf. ihnen beylegt, 
nur Schade! dafs man faft nirgends mehr die ächte 

liii und 
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und reine mecklenburgifche Race antrifft, als unter 
den Bauerpferden. Ums dein Nachtheil der Gruudherr- 
fchaften bey Verpachtung der Holländereyen vorzu- 
beugen, indem die Butter oft zu hohen Preifen fteigt, 
da der Pacht des Hulländers unverändert bleibt, foll 
die Kuhpacht 
lich feya. Ueber die Stallfütterung fagt der Vf. viel 
Wahres und Gutes, aber nichts in Anwendung auf 
Mecklenburg. Dies würde fich doch wehl der Mübe 
gelohnt haben, da, wie Rec, ficher weifs, Biunen we- 
nig Jahren auf grofsen Landgütern die Stallfürterung 


‚eingeführt werden wird, wozu einige angefehene 


. erholen. 


Wirthe jetzt fchon Vorbereitungen treilen. 
gens, wie der Vf. meynt, das Vieh von dein’ beitän- 
digen fille ftehen im Stall krumm und lahnı werden 
follte, it nach Rec. mehrjähriger Erfahrung unge- 
gründer.. Zweyfchüriges Schafyieh hält der Vf. für 
vortheilhafter, als einfchüriges; das ift wohl wahr, 
aber dasrauhere merklenburgifche Klima und die dort 
zuweilen bis in den Junius anhaltende Frühlingskälte 
verbieten hier eine zu frühe Schur. — Die Regeln ei- 
ner plarmäfsigen Forftwirthfchaft überläfst der V£. 
den holzgerechten Jäger! wo Aud die in Mecklen- 
burg? — Wegen der Bienenzucht foll fih der ge 
neigteLefer in Schirachs und Ries Schriften Raths 
Der Serdenbau wird defto nachdrücklicher 
empfohlen, wenn nur in Mecklenburg erft Menfchen 
genug: zum Ackerbau wären! —-Vom Bier- und Efig- 
brauen, Brandteweinbrennen, Stärkefabriken ik fehr 
kurz, und gleichfaın nur fo im Vorbeygehei gehan- 
delt. Die Regeln und Vorfichten bey Eutwerfung der 


Dafs übri- 


‚ Gutsanfchläge enthalten zwar manche fehr gute Be 


| Der: Vf. von Nr, 
beitan dem Schaufpiele, 
ven Auffatze feinen Dich 


merkung, im Ganzen aber foll der Unkundige durch 
das bier erzählte nicht klüger werden, und der fin- 
girte Werths und Ertragsanfchlag wird nie, am we- 
nigften in Mecklenburg, zum Muiter diermen können. 
Der Abfchnitt von der Dortfpolizey ift einer der be. 
ften im Buche, fo wie fich in der Schilderung eines 
suten Landwirths manches Lebrreiche findet. 


SCHÖNE KÜNSTE 


r) Bertin m. Erırzıo, b. Nicolai : 
Ein Schaufpiel von Shak eaıXe) für das Theater’ 
bearbeitet von Ludwig Tieck. Nebft einer Ah: 
handlung über Shakfpears Behandlung des Wun- 
derbaren. 1796. 44 0.104 9. 8. (12 gr.) 

2) ArtoxaA, in der Verlagsgefeilfchaft: Shakefpear 
(Shakfpeare) für Deutfche bearbeitet. Erle Ab- 
theilung. 1706- 137 5. 8. (10 ge.) 


Der Ay fur. 


als nach dem vorausgefchick- 
ter mit Liebe ftudiert zu ha- 


ben, follte er auch nicht überall) in den Geift deffel- 
ben eingedrunren feyn. Eigentlicher Abänderungen 


kommen: nur 
was Rec. keinesweges 


wie liefse: fich: 


m“ 


wenige und- nicht fehr bedeutende vor, 
als tadeluswerth'bemerkt: denn 


viel au einem: fulchen Dieiterfücke 


. 
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nach dem Preife der Butter veränder-. 


» gelchaffen werden . 


. fehlt. 


i) Scheint fewohl nach feiner Ar: - 


620 


verändern, ohre es zu verderben? Die 
der Witzeleyen zwilchen Sebafliar und 
1. Se. 1.3 wird man nicht mifsbilligen; 
Theil noriwendig, weil fie in unüberfetzbaren Wort- 
Spielen. beitehen. Weir zweilelliafter möchte es feya, 
ob das Stück dusch die hier erhaltnen Iyrifchen Zv- 
fätze wirklich bereichert worden ift. Der V£. meyut 
in der Vorrede, „die gauze Wirkung würde ehr: 
Zweitel verloren gehen, wenn man aus diefem Sti. 
cke eine eigentliche Oper machen wollte.“ Er führt 
aber für feine Behauptung keinen Grund an, undRec. 
gefteht, dafs er keinen zu errathen weils, fordern 
vielmehr überzeugt ilt, die Geiftezirfel von Gotter, ei- 
ne auf den Sturm gegründete und mit Meifterhand 
vollendete Oper, werde bey ihrer Erfcheinung au‘ 
der Bühne das Gegentheil beweifen, Sollte aber der 
Sturm nicht in ein ganz mufikalifches Schaufpiel um- 
fo mufste die weitere Ausdeb 
nung des Gebrauchs, den Sh. darinn von der Muäl 
macht, ein Mifsverhäknifs_hervorbringen. Hr. Tieck 
hat theils die im Originale befindlichen kleinen bir 
der verändert und verlängert, theils neue angebrackt, 
theils'einige Stellen des Dialogs in freyen Rhythnen 
überfetzt, wohrfcheinlich um als Recitativ vorgerra. 
gen zu werden. Was die erften betrifft, fo find nicht 
nur die Weifen derfelber, fo weit fie. Sh. durch Spt. 
beumaafs und Reim angegeben, verloren gegangen, 
fondera auch der ächte Ton und Charakter ift ver. 
In dem Liede $! 23. u. 24. 2. B. ift der Tanı 
der Geilter in einem 
behaltne tändelnde Spiel 


Weglaffung 
Antkonio {A. 
fie war zum 


ben nun gar nicht mehr übereinftimmt. Am treue 
fen ift wohl das darauf folgende überfetzt, obgleich 


auch hier die 
wird. 


Laute aus derGeifterwelt zu. dem Hörer hinüber fchak 
len. Das Lied, womit Ariel den Gonzalo weckt ($. 
39.) ilt dem Inhalte nach ziemlich treu übertragen: 


Ohne Bedachk 
Schlaft ihr, es wache 
Bosheit, und Jacht! 
- Schleichend und fache 
Wird itzt vollbracht, 
Was fie erdasht: — 
Nun fo erwacht! 


and auch an fich mit feinen kurzen Verfen und dem 
immer wirderkehrenden Reiıne fehr leicht und gefäl- 
lig; aberesift durchaus nicht mehr Sh’sLied: fo viel 
thut die metrifche Abweichung. Indem Liede Stepha- 
n0's (3. 43.) vermiifen wir ganz diekomifche Kraft des 
Originals. Für den. Gelchmack eines betruuknen 
Schifiskellners ift die Befchreibung des Sturines zu 
povetifch; auch ift es weit Tufiger, dafs er dort zwey- 
mal nach angeftimmtem Gefange fagt: This isa Scur- 
vytuner but here's uny comfort, nänlich in der Flafche, 
und dann trinkt, als, da/s die Werte: „Hier iit mein 


Trof,“ und: „Hier ift mein Muth,“ mis in das Lied 
einge. 
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eingeflochteh find. Die komifchen Auftritte zwifchen 
Stephano, Trincule und Caliban würden im Verhält- 
riffe ihrer Wichtigkeit durch die hinzugekommnen 
Lieder ($. 50. u. 62.) zu fehr gedehnt werden, wenn 
diefe auch weit faunizer und charakteriftifcher wä- 
ren, als fie wirklich find. 
Sturms führt Sf. die Mufik fo ein, dafs er nur im AlT- 
gemeinen angiebt: folemn nnfick, foft mufick, ohne 
fie wit Worten zu begleiten. Er bätte dies unftrei- 
tig leicht thun können, wenn er nicht einen Grund 
gehabt hätte, blofse Inftramentalmufik vorzuziehen. 
Wollte er.die Gemüther durch unbeltimmte, ahn- 
dungsvolle Anregungen für Eindrücke des -Zauberi- 
fchen empfäuglicher machen; fo konnte der Gelang, 
der die dunkle und vieldeutige Sprache der Tüne be- 
ftimmter auslegt, nur ein fiörender oder ein über- 
Hüfhger Zufatz feyn: jenes, wenn die einzelnen 
Worte vernehlich blieben, diefes, wenn fie fich im 
Strome der Begleitung verloren. Nach der Befchrei- 
bang, welche der Vf. in der Vorrede von der Compo- 
fition feiner hinzugedichteten Gefänge miacht, hat 
der Mufiker, (Hr. Mufikdirector Welfely.) das erfte 

ewählt, Bey dem phantaltifchen Gaftmahle, womit 
he (A. II. Sc. 3.) die Schuldigen neckt, fähren 
die Geifter einen mimifchen Tan? auf. Dies paist 
weit beffer zu ihrer ftammen Rolle im Original: Der 
Tanz kann hier für fich allein alles fagen, was der 
Gefang nur irgend ausdrücken foll; einer wird den 
- andern wiederholen müllfen, order ganz unbedeutend 
feyn. Aufserdem können fie nichr wohl zugleich fin- 
gen und tanzen: folgt aber der Tanz erft auf den Ge- 
fang; wie Hr. T. vorfchreibt, fo wird die Erfchei- 
nung, die das Täufchende durch ihre Dauer immer 
mebr verlieren mafs, allzufehr in dieJ.äinde gezogen. 
Stattder fogenannten Masgue (einer allegorifchen hier 
ınythologifchen Verftellung) im vierten Aufzuge fin- 
‚den wir zärtliche Scenen zwifchen $ylfen ünd Sylh- 
den. Ariels darinn gefchilderte empfindfame Liebe 
ft der muntern Schalkhaftigkeit, womit der zierliche 
Geiit im übrigen Stücke erfcheint, durchaus nicht ge- 
mäfs. Auch in Bezug sufFernando und Miranda war 
jene Masque ungleich zweckmäfsiger als das, was ihre 
Stelle ausfüllen foll. Und wie konnte Hr. T. überfe- 
hen, dafs Profpero’s berühmte Rede: The clomd- capt 
towers, tlıe gorgeous palaces etc., die er hat ftehen laf 
fen, nach feiner Aenderung nicht mehr pafste? Sie 
bezieht fich ja darauf, dafs die körperlichen Welen: 


Göttinnen, Nymphen, Schnitter, worein die Geifter 


verkleidet dem Fernando ein Schaufpiel gegeben hat- 
ten, nur leerer ‘Schein gewefen waren; und in der 
deutfchen Bearbeitung zeigen fie fich iu ihrer eigen- 
thünnlichen Geitale „ denn eine, wenn eleich laftige 
und ungeweihten Augen unfithtbare, Geltalt Schreibt 
die Dämologie des ganzen Stücks dem Ariel und an- 
dern Geiftern zu. Wenn dem Vf, der mulikalifche 
Theil des Sturms wichtig genug fchien, um derfelben 
eine befondre Ausbiklung zu widmen, fo hätte er auch 
den poetifchen Dialog diefer kühnen dramatifchen 
Dichtung nicht in Profa auflöfen folten. Die Darftel- 
Lung verliert dadurch erftaumlich an ihrem romanti- 
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fchen, magifcken Colorit, und wird dem alltäglichen 
Leben näher gerückt, von welchem fie der Dichter, 
wo die Geifter irgend ihn Spiele find, auf alle Weile 
entfernt hält. Selbft der thierifche Caliban redet bey 
ihm nicht platte Profa, wie die beiden luftigen Schiffs- 
g:fellen, fondern eine dichterifche Sprache, fo raue 
und leltfar fie sit. Die poetifchen Schönheiten abge- 
rechner, iit die Ueberletzung ziemlich treu, ohne in 
das Steife zu verfallen. $. 36. follten die Worte: 
this lord of weak remembrance, picht: „diefer Herr 
fchwachen Angedenkens,“ fondern: „von fchwachem. 
Gedächtniffe,“ gegeben feyn. Das Spiel mit remem- 
brance und memory hätte dabey doch ausgedrückt wer- 
den können. Auch $. 38. unten ift der Sinn der drey 
letzten Zeilen von Anthönio's Rede veriehlr 


Der Auffatz über Shs. Behandlung des Wunderbe- 
ren, (worunter hier, nach dem in ältern Lehrbüchern 
der Poetik gebräuchlichen Sinne des Wortes, Darftel- 
lungen aus der Geifterwelt verftanden werden.) ent- 
hält einige treffende Bemerkungen. Andre find zu 
fehr von der Oberfläche gefchöpft. Es fehlt urdge- 
achtet der vielen Eintheilungen an Ordnung, über- 
haupt an grügdlicher Beftimintheir. Der Vf. legt ein 
viel zu grofses Gewicht auf das blofs fubjective urid 
von Zufalligkeiten abhängige Princip der Täufchung, 
(die, ftreuge genommen, und vom Scheine gehörig 
unterfchieden, gar nicht in das Gebiet der ichömen 
Kunft gehört,) ohne auf die objectiven Eigenfchaften 
der Darftellung, ihre Richtigkeit, Lebendigkeit, Kraft, 
Harmonie, Voilftändigkeit und Idealität zurückzuge- 
Die Schreibart ift nachläflig; ein fo trivialer 
Satz an der Spitze: „Man hat oft Sh’s Genie bewun- 
dert,“ verfpricht noch weniger, als der Auffatz nach- 
her leiftet. Wenn $. 9. behauptet wird, kein Dichter 
nach Sh. habe Geiiter dramatilch darzuitellen veritan- 
den; fo vergafs der Vf. vermuthlich Göthe’s Fauft. $. 
25. heifst es: „Caliban ift der fchöner erfundne und 
kunftreicher durchgeführte Puck“ (im Soinmernächts- 
traum). Wie kann man doch fo ganz verfchiedenar- 
tige Dinge mit einander vermifchen, um eins auf Un- 
keiten des andern zu loben? Wenn der behende, ar- 
tige, leichtfertige Puck mit irgend etwas im Sturm 
Aechnlichkeit hat; foiß es weir eher mit Aric}, als 
mit dem fchwerfälligen Unmenfchen Caliban. — Un- 
geachtet diefer und ähnlicher Uebereilungen wird der 
VE, wenn er feine Gedanken über Sh. erit mehr rei- 
fen läfst, gewifs viel Gutes für ihn leiften können, 


Von ganz ändrer Befchaffenheit ift Nr. 2) Durch 
diefe „Bearbeitung Sh’s für Deutfche* wird unfrer 
Nation eine eben fo fchlechte Ehre erzeigt, als dem 
gröfster dramatifchen Dichter der Neueren. Wie 
würde man es finder, wenn ein Menfch, der höch- 
ftens Thären und Wände anzuftreichen gelernt hätte, 
Sich einfallen liefse, auf einem Bilde Raphaels oder 
eines andern grofsen Kiöhftlers hier eine Nafe lünger 
zu malen, dort einen Arm Zu verrücken „ auch woh 
nach Befinden der Umftände diefe und jene Figur 
ganz zu überpinfela? Und doch ift diefe Vergleichung 
noch zu vortheilbaft für den Vf, des vorliegenden 
Sir 3 üse 
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u! 
„Türftengemäldes des dreyzehuten Jahrhunderts: “ 
denn fo nenut er Sh’s, durch unzählige Auslaffungen, 
durch Herabftimmung der epifch-dramatifchen Wür- 
de und Feyerlichkeit zum gemeinften fchlaffiten To- 
ne, hauptfächlich aber durch einige arınfelige Zufätze 
bis zur Unkenntlichkeit entellten King Johm. Nur 
die veränderte Convenienz des Theaters kann eine 
behutfame und 'gefchickte Umarbeitung der Meitter- 
werke Sh’s rechtfertigen. Wollte man von feiger an- 
geblichen Unregelmgfsigkeit ausgehen, und nicht ruhn, 
bis man ihn auf dramatifche Formen zurückgeführt 
hätte, die mit den feinigen nichts gemein haben; fo 
ınüfste man Stücke, wie König Johann, ganz vernich- 
ten. Der Vf. fcheint fich gar keinen Zweck deutlich 
gedacht zu haben: wenigftens möchte er wohl fehr 
verlegen feyn, nur einen einzigen Grund auzuführen, 
warum King Sohn iu feiner urfprünglichen Geftalt 
nicht ehen fo gut vorgeftellt werden könnte, als wie 
er das Stütk verpfufcht? Warum er den ganzen er- 
ften Aufzug, der den originellften Charakter des Stücks, 
Philipp Faulcenbridrre, fo wunderwürdig entwickelt, 
weggelchnitten, und von den meilten Reden in den 
übrigen Aufzügen nur einen magern Aufzug geliefert 
hat? Thenaterlärm zu er/paren ift er eben nicht be- 
dacht gewefen. Wo es bey S/x blofs heifst: ",.Alarum 
Erxcurfions,“* (A. III. Sc. 1.) läfst er die franzöfifchen 
und englifchen Soldaten fich während der Schlacht 
weidlich herumfchinupfen, und fetzt nachher hinzu: 
„Erfchlagene liegen umher, einige geben noch Zei- 
chen des Lebens von fich.“ Fürwahr, ein angeneh- 
‚ner Anblick! Die wichtigfte und zugleich die un- 
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- Nun läfst er aber Arthurn 


‘in der Ihat eine rechte Seltenheit. 
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glücklichfte Veränderung ift es, dafs Johann hier den 
Arthur -mit eigner Hand umbringt. Er har zur Er- 
mordung deffeiben dem Hubert heimliche Befehle ge- 
geben. Diefer, durch die liebenswärdige Unfchuld 
des Prinzen gerührt, befchliefst ihn zu retten, und 
hiutergeht den König mit einer falfchen Nachricht. 
Das ausgelprengte Gerücht von Arthurs Tode wirkt 
äufserit gachtheilig für Johann. DieGrofsen werden 
ihn abtrünnig, das Volk gegen ihn aufgebracht. Sein 


‚vermeyntlich ausgeführfer Befebl gereut ihn: Hubert, 


nunmehr ficher, fich keine Ungnade dadurch zugezo- 
en zu haben, entdeckt ihm feinen Ungeborlam, wor- 
über der König hoch erfreut ift. Unterdeflen fucht 
Arthur, der noch nichts ven der glücklichen .Verän- 
derung feines Schickfals weils, zu entkoınmen, und 
ftirbr an dem Sprunge von einer hohen Mauer. Bis 
auf den letzten Umitand hat der deutfche Bearbeiter 
die Gefchichte ganz fo gelaffen, wie im Originale. 
lücklich an der Mauer 
hegunterkletteru, und den König, welchen die Ret- 
tung des Prinzen fchon wieder verdrielst, (man weißs 
nicht warum,) fich grade in. demfelbeu Augenblicke 
auf der Strafse vor dem Gefängniffe befinden, und 
ihn mit feinem Dolche erftechen. Diefer König, der 
fo allein und ugbemerkt das Pflafter tritt, und am hel- 
len Tage, auf offser Strafse eine Mordthat verübt, 
die er in das tieffte Dunkel zu hüllen wünfchte, und 
dem Hubert kaum deutlich zu bezeichnen wagte, iü 
Auch fängt er 
feinen Nonolog an: „Sonderbar! mehr als fonderhar !- 
Ja freylich; abgefchmackt!} ınehr als abgefchmackt! 


Scuöxe Künsse. Bayreuth, b. Lubecks Erben: dbhand- 
Jung uber alle Arten der praktifchen Malerey, nebft einer An- 
weifung zur Furbenmifdhung, und einer befondern Anleitun 
zur CGolorirung der Lendfcheftes. Aus dem Franz. des de la 
Hire überfeizt. 1796. 192 $. 8. (12 gr.) Die Abhandlung des 
‚de la Hireilt wegen ihrer guten Anleitungen für Künitier und 
Liebhaber, die fich Kenninifle hierinn verfchaffen wollen, fehr 
lehrreich, und darum anzuempfelfen: Die vog Yeberfetzer 
angehängte Anweifung zum Farbenmifchen und Coloriren der 
Landfchaften aber, die jener bey weitem nicht beykömmt, ift 
auch unter folgendem Tiwel befonders zu haben: 


' Ebendaf.: Anweifung zur Mifchung der Farben und Be- 
‚merkungen über das Colorit. 1796. 40 $. 8. (3 gr.) Nachdem 
der Vf. auf ı3 Seiterr ein Namenverzeichnifs von gemifchten 
Tarben und ihren Producten hingefchrieben hat, verweilt er 
endlich auf ein andres noch gröfsres Handwerksbuch, auf Prar- 
ges Farbenlexicon, aus welchem das vorltehende ausgezogen 
fey. In folgendem giebt er aber auch noch dem Landfchaftsma- 
ler Recepte: „Terrallen in der Nähe.‘ „Sind folche Terraflen 
„nahe, und follen ie braun fehen, fo legt man fie mit Blafen- 
„oder Liliengrün an. „Mit eben diefer Farbe, aber etwas 
„dunkler, mufsman hierauf die Anlage entweder punktirend oder 


„fchrafsreud überarbeiten, damit üe Körper bekomme. Zu 


KLEINESCHRIFTEN. 


„hellen Terraffen nimmt man eine T.age Ocker und Weifs, und 
„fchattire mit Bifter. Mit diefer lerztern Farbe arbeiter man 
„auch aus, Im Vorgrund finder man öfters auch röthliche Ter- 
„rallen, die mit-Braunroth, \Veifs, und ein wenig Grün ange- 
„legt werden etc.“ Noch ein Recept zum Gewölke. „Sind 
„Wolken am IIimmel, fo kann man den Platz, wo fie hinkom- 
„men follen, ausfparen, d. h. nicht wit der Himmelsfarbe an- 
„legen. Sınd die WVolken röchlich, lo jegt man fie mit Zinno- 
„ber, Gallltein und Weils an, worunter man auch eın wenig 
„Indig mifcht -— die Lichter werden in jedem Tall aus Ocker, 
„Zännober und \Veils gemifcht — Abgerunder wird alles durch 
„Punkte — Jit der Hımme! nicht gleich gut genung gerachen, 
„lo muls er auch überpunktirt werdem“* (Viel Gluck!) Dafs 
der Vi. felbft nicht viel von der Sache, worüber er fchrieb,, 
verfiehe, mag mau noch zum Schlufs aus folgendem fehen. 
„Manche Maler nehmen zum Grundfatz an, dafs die flärkflen 
„Farben in einem Gemälde immer vorne auf die Hauptgegen- 
„fände gefetzt werden müfsten; allein fie irren fich, denn cs 
„kommt alles auf den Grund an, Auf einem dunkeln Grund 
„ftechen helle und auf einem hellen dunkle Farben hbeffer her- 
„vor. Der Ilimmel ift des Morgens hellblau, um Mittag eı- 
„pas dunkler, gegen Abend wird er lafurblau, und wenn es 
„infter wird dunkellafur.“ Wie konute fich ein foicher Masın 
anmafgen, über das Golorit zu iohreiben ? 
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Sonnabends, den ıı, März 1797. 





ERDBESCHREIBUNG. - 


Görrıusen, b.Dieterich: Statiflifche Aufklärungen 
über wichtige Theile und u der Ocfler- 
veichifchen Monarchie. Von H. M. G. Grellmann, 

_ Prof. zu Göttingen. Zweyter Band, 1797. 3209. 
ohne das Regifter. 8. (ı Rthis.) „ 

er zute Gedanke, bandfchriftliche Auffätze und 

# fliegende Blätter zur Beleuchtung der öfterrei- 

chifchen und befonders ungrifchen Staatskunde zu 
fimmeln, hat fchon bey dem erften Bande (f.A.L.Z. 
1796. Nr. 279.) vielen Beyfall gefunden, und dies um 
fo mehr, da Schlözers Staatsanzeigen zur Bedaurung 
ıller gutgefinnten Politiker aufgehört haben. Der er- 
te Band, fo manches bittre und unangenehme der- 
(elbe auch für gewiffe Menfchenklaffen enthielt, ward 
uf einen eigends abgefoderten Vortrag, wie wir von 
Wien aus hören, dafelbft erlaubt, zur Ehre des kal- 
ferlichen Staatsraths, welcher ein vernünftiges und 
befcheidenes Pro und Contra über wichtige Angele- 
genheiten des gemeinen Wefens gern geftattet, und 
dadurch die Verfinfterer, welche gern die Cenfur in 
noch engere Gränzen zwängen, als auch die Ver- 
fchreyer und Verläumder, welche der öfterreichi- 
fchen Prefsfreyheit fo gar enge Feffeln andichten, zu- 
rückfcheucht und widerlegt. Der zweyte Band ift 
nun durchaus blofs ungrifchen Gegenftänden gewid- 
ınet, und enthält folgende von verfchiedenen Verfaf- 
fern herrührende Auflätze. 

1) Documentirte Rhapfodieen über den Gang der 
proteflantifchen Kirchenfreyheit in Ungern bis auf Jo- 
feph und Leopold II. Wenn wir nicht fehr irren, fo 
haben diefe Rhapfödieen einerley gefchickten Vf. mit 
ler Gefchichte der evangelifch - lutherifchen Kirche in 
Jugern. Göttingen 1795. 8. Sie follen einen Man- 
‚el der 1791 erfchienenen Präliminarien — über die 
lechte der proteftantifchen Kirche in Ungern erfetzen, 
ndeım diefe nämlich nichts von der Art und den Mit- 
eln gedenken, wie und durch welche die Proteftan- 
en das Schickfal gehabt haben, binnen 100 Jahren 
aft um alle vorher esworbenen wichtigen Rechre und 
"reyheiten gebracht zu werden... Dieles hiftorifche 
"hema ilt in den vorliegenden Rhapfodieen, mit ei- 
‚er zweckmäfsigen hiftorifchen Kürze, Bündigkeit 
nd Scharffichtigkeit ausgeführt, und der Herausge® 
er, der. den Auflatz nach dem Vorbericht conceutrirte 
‚nd zugleich milderte, hat fich befonders in letzterer 
Lückficht ein wahres Verdienft um den gröfsern Ein- 
‚ruck deffelben erworben. Es erfcheint nun aus al- 
em ganz klar, dafs hauptfächlich der Jefuitismus die 

A. L. Z. ı797. Erfler Band, 


Intoleranz in die römifche Kirche auch in Ungern ge- 
bracht hat: und dafs alles Lob, welches man einzel- 
nen Jefuiten gerne zollt, doch auf eine für jede. 
enfchliche Herz fchmerzliche Art durch die durch- 
aus beobachtete Verbindung des Jefuitengeiftes mit 
der Verfolgungsfucht herabgefimmt und in Mifstrawen 
gehüllt werden mufs, Bey 5.74. hätte der Vf. ftatt 
einer hiukenden Vergleichung zwifchen den Reifen 
kathelifcher junger Geiftlichen nach Rom und prote- 
ftantifcher Kandidaten nach auswärtigen Univerfitä- 
ten, weit zweckmäfsiger den alle Rückfichten der 
Staatsökonomie und fchiefen Politik überwiegenden 
Nutzen folcher Reifen von proteftantifchen Studieren- 
den ins Ausland is Rückficht der Literatur, Kultur, 
felbft des Comimerzes, der Fabriken u. f. w., alfo den 
Nutzen derfelben felbft für das Intereffe des Hofes 
entwickeln können. Ein fehr wefentlicher Irrthum 
wird auch $. 37. verbreitet, dafs nämlich der Eriuder 
Curiae Graf Zichy und der Experfonal Vimenefi fich 
auf den vorletzten Reichstägen um die proteftantifche- 
Kirchenfreyheit Verdienfte erworben haben ‚Sollen. 
Diefe Verdienfte find blofs fcheinbar, und hatten zur 
Abficht, die Proteftanten ins antiroyaliftifche Intereffe 
zu ziehen: als diefes erreicht fchien, klangen die 
Saiten anders. Endlich hätten wir einige Flecken 
des Stils, welche trotz Hn. @'s. Umarbeitung ftehen 
geblieben, wie Anrecht ($. 36.) ftatt Recht auf öffent- 

liche Bedienungen (Aemter) weggewünfcht, 
2) Das Gefpräch zwifchen einem Fremden und ei- 
nem unpartheyifchen Unger über das Ende der Regie- 
rung weiland Fofephs des Il und die des Kaifers Leo- 
polds des Il im 5.1790. Rührt von einem fehr fach- 
kundigen und uns dem Namen nach wohl bekannten, 
aber darum doch nicht öffentlich zu nennenden Staats- 
mann her. Er geht dahin, die vortreflichen Abfich- 
ten Jofephs II zu zeigen: worinn ihm nun freylich 
von keinem Helldenkenden ganz widerfprochen wird. 
Aber niemand kann es auch im Ernfte und mit Grunde 
läugnen, dafs Jofeph die zwar langfamern und fchwie- 
rigern, aber fichera und conftitutionellen Mittel da- 
zu nicht gebraucht hat, Ueberhaupt fehen einige 
fchärfer blickende Patrieten die ganze Sache aus fol- 
gendem Gefichtspunkt an: die ungrifche Conftitution 
ift von einer Seite fehr vortreich, denn fie it bloß 
defenfiv, läfst wenig Abgaben zu, befoldet wenig 
» Truppen, und hat doch auf die Fälle der äufserften 
Neth das Mittel der Infurrection im Hinterhalt, Solch 
eine Conftitution verhindert Kriege, bindet deım ero- 
berungsfüchtigen Monarchen die Hand, und fichert 
dem Lande fowchl als deffen Nachbarn die Segnun- 
gen des Friedens. Von der audern Seite hat die un- 
kk grifche 


grifche Conftitution reelle Fehler: durch ausfchlie- 


isende Begünftigung des-kathölifchen Clerus: und des. 


Adels und. durch ‘die darauf gegründete Bedrückung 
des Bürgers, Bauern und der nichtkatholifchen Re- 
ligionsverwandten: Nun fcheint es einigen, dafs 
man immer gefucht habe, Ungern wehr nach dem mi- 
Htärifchen und Contributionsfufse der übrigen Erb- 
länder. zu reguliren, und zu. dem Ende auch. dem Adel 
feine Contriburionsfreyheiten zu nehmen, ohne je- 
mulsauf irgend einem Keichsmg deutliche‘ und feitk 
Luft gezeigt zu.haben, die Lüften des Volks wirklich 
»u erleichtern, und eine beffere Repräfentation der 
ınit Händen arbeitenden Volksklaffen (fo wenig als 
dies in den andem. öfterreichifchen- Erblanden g> 
fchieht) zu bewirken. Man wünfchte einmal zur 
Gründung eines vollkommenen Zutrauens zwifchen 
dem llof und den Ständen, oder vichnehr der N» 
tion, überzeugend zu fehen, dafs es dem erftern Eruft 
fey, felbft in. der europäifchen Politik das defenfirg, 
fich in’keine fremden Angelegenheiten mifchende AE 
tem anzunehmen, die sugrifche Conttitution bey.ih- 
ser defenfiven Geitalt zu laifen,. hingegen den Bür- 
gern und Bauern mehr politifches Leben zu geben, 
ihre Laften- fo-weit zu erleichtern, dafs derAdel we 
nigftens die Koften der innern-Verwaltung, die Caffa 


dorueftica, allein beitritte, und dann. durch innere | 


gute Staatsökonomie es dahin zu bringen, däfs ohne 
Erfatz ind Aequivalent, die öfterreichifchen Zölle und 
(Z.B. Tobaks- ) Monopolien zum Beiten einigerZwei- 
ge der ungrifchen Land- und Stadtwirthfchaft gemwik- 
dert oder aufgehoben werden: könnten:. So würde 
das innere Verkehr und Leben in fdämmtlichen ölten 
reichifchen Ländern verdoppelt, und Unger durch 
vermehrten Geldumlauf in den Stand gefetzt: werde, 
in aufserordentlichen Fällen- auch durch namhafte 
Geldfubfidien, (die es auch kürzlich. wegen Geldar 
muth nicht bewilligen konnte,) feine Dankbarkeit und: 
Anhänglichkeit an das regierende Haus-zu bezeugen. 


Selbit diefer Dialog beweift & 113 u. 116. ganz deus 


Jich: dafs befondexs 1790 und 17917. der’Bürger- und 
Baueritand en gen wäre, bey einem 
aufrichtig und entfcheidend für fie fprechenden Tone 
des Hofes zur Verbefferung der innern Staatsverwah 
tung krästig mitzuwirken. Hiernach: lüfst fich. denn 
such Hn. Grellmanns Tadel: der Unzweckmäfsigkeit 
ungrifcher Reichstäge $..102. berichtigen. 

. . S)Hofepks des II Handbillet an den ungrifehen' 
Reichskanzler Gröfen von Pälffy in ce bedei neuen 
Steurrpleus für das Kunigweich Ungera. Was-hier von 
der Erklärung Jolephs- zu halten fey, nach: welcher 
er „den uuter der Lafl.erliegenden Untertkan von: dem 
Vebergewistt der von der Steuer befreyten Adelfchaft 
reiten wollte, ** läfst fich ebenfalls ans den Aumerkum 
gen beym vorigen Punkte beurtheilen. Nach jenen 
wird man noch-mehr-Gründe zurUnzuftiedenheit mit 
diefer Anftalt. finden als die von dem Herausgeber 


. angewerkten, nämlich ‘den Abfall des Ländarwerths 


und die den Landbehitzern aufgebürdeten Koften der 


‚Vermeffung: man wird aber auch die Hoffnung behal- 


’r.% 


ten,. dafs. nach. Hinwegrüsmung alles. Milstrauens, 
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die Nation einmal fe!bft anf dem Reichstage eine plan- 
mäfsigere, richrigere und nike fo übereilte Vermel 
fung , als die Joferkinifche war, auch zur befler: 
Kenntnifs und Benutzung des Landes, nach dem Bey- 
fpiele Dänemarks und anderer cultivirten Länder an- 
ordnen werde. j 

) Ungrifche Reichsdepwtationen zur Verbefferung 
der Landesmängel angeordnet. Eine ausführlichere 
Rechenfchaft wird hier nur von den Deputationen io 
Kirchlichen,- Stiftungs- und Stadieyfachen, und end- 
lich in Sachen der öffentlichen Reichsverwaltung ge- 
geben, die übrigen. werden von einer andern Hand 
nur kurz, doch mit vielfagenden Winken, chbayakte 
rifirt. Das ungrifche Reich kann es als eine Wohl. 
that der Publicität anfehen, dafs diefe Deputationsar- 
beiten, noch ehe aund bevor fie der ftänd’ichen -Erör- 
terung, Befchliefsung und königl. Sanction unterze 
gem werden kannten, (da die Kriegsumftände den 
Hof bewozen haben, auch bey dem lerzten Reich: 
tage durchzuferzen, dafs von diefen Arbeiten nichts 
vorgenomuten werde,) der. Welt und dem Vaterlande 
mit kritifcher Prüfung vor Augen: gelegt- werden. 
Freylich wird man nicht ermangeln, bey dem jetzt 
überhand genommenen Partheygeift den hier auftre- 
tenden kritifchen Zergliederer des Demokratismus zu 
befchuldigen: allein ganuz.gewifs bleibr-es, defs die 
iepigen Schriftfteller esam aufrichtigften-mir-der Mo 
narchie meynen, welche aın ernitlichiten auf Abiftel 
lung aller Misbräuche, (die fich keineswegs im We 
fen der Monarchie gründen,) dringen und die. das 
fchöne Problem löfen: wollen ‚ die ruhige fichere wo 
nörchifche Regierungsform mit der möglich gröfsten 
individuellen und intellectwellen Freyheit jedes Stasts- 
bürgers zu vereinigen. So z.B. eifert der Berichr- 
erftatter an das Publicum über den Entwnrf der Reichr- 
ttgsdeputation in Pihlico-Politicis nach welchem we 
gen Mäfsigung der Berathfchlagungen das nur zufal 
hg und, durch .Misbrauch (wegen Enge des Orts auf 
dem ödenburger Reichstage vom J. 1681) enrftandene 
Oberhans , oder die Tebula-Proceriun, on ihrem coo- 
ftitutionellen Platze verbleiben foll. Nach dem Be- 
richtserftatter kenar der urfprüngliche Geifi der un- 
grifchen- Verfaffung‘ keinen- Magnatismus! Grafen- 
und-Basonentitel’find eine ausländifch ölterreichifche 
Pflauze, zum ungrifchen Boden. nicht. paffend, und 
Verbötzius:felbft ftellt’esals einen der erften Grund- 
fätze der ungrifchen Conftiturion auf: dafs kein Ed- 
ler mehr oder weniger Treyxheit' befitzen könne als 
der andere. lir.G. glaubt nichts defto weniger, dafs 
die von der Deputation angeführte Mäfsigung der 
Berathlchlagungen die Beybehaltung der eriten Tafel 
nothwendig mache :. aber man-hört- in diefen Wortes 
ganz deutlich den göttingifchen Prof. und Bewunde 
rer der’ euglifchen- Verfallung fprechen. Nach d« 
feit 6 Jahren vorgegangenen l.äurerung der Regrife 
des’ deurichen Pablicums koinmt diefe Bewunderung 
fchon zu fpit Man hat’ aufgehört, eine Verfailun; 
zu fehätzen, weiche auf dem oifenbarlien und beleidı 


gendften Beitechungsiylten, auf der Verbindung der 


Epifcopalkirche und.der königlichen Geschöpfe, Peers 
geuann!. 
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ge mit dem: Staat und auf der Abhängigkeit 
er Parlamentsmeynung ven dein merkantilifchen, 
das Menfchenleben und Menfchenblut kaufenden und 
verkaufenden Intereffe einiger wenigen reichen Kauf- 
leute beruht: mam-hält den de Lolute nich mehr für 
den Codex, nach welchem jede geimäfsigte Monarchje 
die Bilanz ibrer verfchiedenen Staatsgewalten gegen 
einanderabwägen und’ einrichten foll. — Der grie- 
chifche Gedauke der ysparız, nachgeahmt im franzö- 
fifchen Conjeil'des Anciens, fcheiut allmählich bey deu 
Freunden der J.chre von Vertheilusg und Mäfsigung 
der Gewalten im Staagk über die bisherige Anhänz- 
lichkeit'an eine hierärchifch-arifiokratifche erfte Ta- 
fel die Oberhand zu gewinmen, welche Tafel nur 
nath $. 156. zur Fortpflanzung des ariftokratifchen 
und'hierarchifchen Hochmurhs dient: Uebrigens hat 
Sich‘ die’ Deputation’ in kirchlichen Sachen vorzüglich 


damir befchäftigt, die’von Jofeph Il angefangene Pfarr 


regulitung, eine feiner wach der Lage der Umftände 


am weißten verdienfilichen Anftalten, zu vollenden; 


emige Comirate und felbft‘ Depurationsmitglieder Au: 
fserten hiebey die Idee, dafs die Bifchöfe von ihrem 
zu größsen Veberiluffe den mindern-Geiftlichen; wel- 
che die l'agwerker im Weinber&e des Herrn- heifsen 
Rönuten, in Gemäfsheir mehrerer Nationalfvnoden- 
fchlüffe einen gewiffen Theil zukommen lafftn müfs- 
ten: Der Berichtserftatter begnügt fich biemit nicht, 
fondern ficht alle Belitzungen- des höhern Clerus als 
Nationalgüter an, mit denen die Nation und der Kö- 


nig auf'dem Reichstage zum Belten des niedern Clerus’ 


und anderer gemeinnütziger Anftalten nach Gefallen 
fehalten können. Vor Zeiten fchien es dein heiligen 
Stephas und feinen frommen- ‚vor dem kirchlichen 
"Bampftrahl zitteraden Nachfolgern nöthiz, zur Defe- 
föigung des’ neugeitifteten Chriltenthinns den Biichö- 
fen gruüfse Fiokünfte und politifches Anfehen cinzu+ 
räumen; daher die Verbindung der Synoden mirden 
älkteften ungrifchen Reichstägen;- daher die Schen- 
kung enfebmlicher durch. das-Blut der Nation erwor 
bener, urlprünglich für den Unterhalt: des’ Könips 
und des Reichsheers beftimmter, und zum Theil de= 


vom Chriftentbum obgefallenen- ungrifchen Eigenthü- 


mern abgenommener Güter an Geiftliche. Jetzt find 
die Verhältiffe ganz verfchieden:: Titel, -Reichthü- 
mer pnd politifiche Würden fcheinen unferu Zeitge- 
nofien wur Hinderniffe zu feyn, durch welche die 
Geiftlichkeit vom Volksunte-tichte obgezogen- wird. 
Könige und Narionen lernen die ergiebige Finanz- 


qnelle-kennen, welche in den weitlituftigen Linde 


reyen der Hirtenftübe fich anbietet, und lernen fie 
um fo eher benutzen, je mehr einerfeits die Kriegs 
umftände allen Safr*des Stadts auspreflen, asıdrerfeits 
einzelne’ folchier Oberhirten' ihr Anfellen und ihre 
Reichth&mer wisbrauchen,. und je mehr das ganze 
Corpus-fich Geiz und l.anpfankeit zu Schulden konr- 


men läfst, fo oit von gemeiafamer Unterftützung des’ 


Königs und des Yaterlond‘s die Nede-id, Es. wird 
dem ungriichen hohen Clerüs zur ewigen Schaude ge- 
reichen, dafs derfelbe auf deu letzten Reichstage vom 
Nov. 1796 nichts aufser- der ihn treflenden reichstäg- 
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lichen’ Quota unter dem Titel eines aufserordentli- 
chen Beytrags anbieten wollte, und dafs fich die pro® 
teftautiiche weit Arınere Geiftlichkeit hiezu weit be- 
reitwilliger durch Privatfammlungen gezeigt hat. 
Wie gera hätte fich der kathölifche Clerus iu Frank- 
reich voın Rande des Abgrundes durch Dous gratwitz 
gerettet, allein wezen der nemlichen Untugenden kam 
er zu fpät.. Die Drputation im Zee Der ve hat deız 
Berichtseritatter ebenfalls keine Genüge geleilter. Die 
Bemerkungen deilelben pailen auch auf die katholi- 
fchen Lehranftalten in den übrigen öfterreichifche:s 
Erbländern, und dürfteu daker un fo mehr eine na- 
here Erwähnung verdienen, als die Wiener neue 
Studien-Revifionscommillen davon ganz wohl Ge- 
brauch machen könnte, um den Erwärtungen des bef- 
fern Rublicums zu entlprechen. Das Obfcuranten - Pa: 
blicum in Ungern und Oefterreich fiehr dergleichen 


‚in unferu- Zeiten- gerade jetzt aufzeitellte Studien- 


deputatipnen und Commillionen als Werkzeuge der 
politifchen Engbrüftigkeit an, wodurch wan unter 
den Vorwande der jetzigen Zeitumltände, die Ju- 
gend durch Convicte und jefuitifche Erziehungsuie- 
thode zum blinden‘ mechaniighen Glauben und Ge- 
borchen, Schmiegen des Verftandes und des Willens 
unter fremdes Anfeben ‚ auleiten, und das fo gefähr: 
liche Selbftdeuken vernichten wolle, Nicht fo ernie- 
drigend und befchimpfend denkt das beffere Publi- 
cum von’ den Abfichten des Kaifers und der ungri- 
fchen Reichsftände. Einer nach vernünftigen Grufd- 
fätzen regierten Monarchie fchader das Selbfidenken 
nichts, wie diefes z.B. Däncmark beweilt, vielmehr 
braucht eine folche Nonarchie (und eine andere will 
man doch hoffentlich nicht) in-den höchflea und nie- 
drigften Aemtera wehr felbiidenkende Beamte, a’s 
vielleicht noch zur Zeit die ölterreichifche Mönarthie 
befirzt:- ja fie mufs ohme Unterfchied des Sifndes die 
Scibftdenker überall auffuchen , und vor mecha- 
nifchen und leichtlinnigen Grafen- und Baronenkö- 
pfen befördern. , Ohne Zweitel beftehır alfo das Pro- 
bien „ welches der beftzeßunte Monarch feiner Stn- 


dien - Revifionscommillion, und die ungrifchen Stim- 


de ihrer‘ Deputation aufzulöich gegeben haben, in 
folgendem: wie kumint es, dafs, trotz” der vielen, 

egen ausländifche Lehrauftalten übermälsig grolsen 

oiten, welche auf die inländifchen, Katholiichen 
Lehranitalteu aufgehen, dennoch fo wenig Selbftden- 
ker gebildet: werden? Warum giebt es Enter den Pro- 
fefforen fo wenig wirkliche Gelehrte von Profeflian 
und Schriftfieller, welche ihrer WifTenfchaftr reellen 
Vorfchub leiften? Warum giebt es unter der confu- 
mirenden Klaffe des Publicums’ fo wenig wahre Keö- 
yer’und Verehrer der Gelshrfarakeit, deito mehr Ken. 


ner und Verchrer'hinzegen finnlicher Genüffe und bes 


täubender Vergnüguugen? Wenn wir nichrirren, IS 
finder der Berichtseritatter den Gründ hiavon in 
ziveyerley liauptichlern der jetzigen Verfulung der 
katholifchen Leranitalten: 

a) Bey den Gyimnafien_ in der Unterwerlung 
der Lehr:r unter einen Director: flate dafs ein fol- 
ches Gymuafium am beiten unter der: Curätel der 

Kkkk-4- ange: 


- 


638 


angefehenften und einfichtsvolfiten Layen jeder Ge- 
gend ftände; welche durch ihr Ehrgefühl und Vater- 
intereffe am meilten bewogen wären, für gute Lehrer 
zu forgen, und über Lehrer und Lernende eifrig zu 
wachen. 

b) Bey Jen Univerfitäten in dem Lehrzwang 
der Studirenden. Gutgebildete junge Leute ausGym- 
nafien, wo fie die Philofophie zu lernen hätten, fol- 
len fchon Grundfätze auf die Univerfität, zur Erler- 
nung des Brodftudiums und der höhern Philofephie 
mitbringen, und ihrer eigenen Leitung und Wahl 
überlaffen feyn. Die Erlernung des Brodftudiums 
mufs der Vebergang in das grofse, thätige Weltleben 
feyn; hiebey mufs alfo allerdings der Jüngling fchon 
feinen eigenen Willen gebrauchen lernen. Weg alfo 
mit allen vorgefchriebenen Studieucurfen; weg mit 
den aufgedrungenen ordentlichen ausfchlielsenden 
und eben deswegen trägen Profefforen; weg mit den 
Zeugniflen der Eminenz und der Klaffen; ftatt der 
letztern hingegen Examinatienscommillionen bey al. 
len Verwaltungscollegien ; weg mit der Unterordnung 
der Univerfität unter eine eigne Studieneommilhon, 
dafür hingegen Aufftelleng einer Curatel von gefchick- 
ten L.ayen, unter der oberften Leitung der pulitifchen 
Behörde. Der Berichtserktatter giebt bey jedem ein- 
zelnen Punkte an: wie wenig die ungrifche lite- 
rarifche Deputation fich diefem Ideal genähert habe: 
jedoch weht, befonders in den Arbeiten einiger im 
Buche genannter Mitglieder diefer Deputation, ein an- 
genehmer Hauch eines beflern Genius. Bey $. 132. 
können wir Hu, G. und mit ihm dem Publicum ver- 
fichern, dafs man von der Verfetzung der Univerfirät 
von Pefth nach Gran (unter die Augen des Priinas) 
durch k. Befehle abgekommen fey, nachdem aus den 
Acten verfloffener Jahre erfchienen ift, dafs fogar das 
Grauer Domkapitel fich aus Tyrnau nach Gran wegen 
der Ungefundheit letzterer Stadt nicht habe verfetzen 
laffen wollen. — Bey 5. 200. müffen wir das Publicum 
- auf die fehr eindringende Beweisführung aufmerkfam 
machen, wodurch die ungrifche Conftitution von der 
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Schmach gerettet wird‘, als ob’ nach derfelben eine 
ganze kaiferl, Freyftadt, taufende von Bürgern nur 
für einen Edelmann zu rechnen feyen! 


5) Beytrag zur Kenntnifs der ungrifchen Land. 
wirthfchaft. Die Urfachen des fchlechten Zuftandes 
derfelben werden ganz gründlich, befonders im Man- 
gel des Eigenthums des Bauern und im geringen Ver- 
hältnils der confumirenden zur producirenden Klaffe, 
gefucht: wozu auch noch Ungerns geographifche, 
dem Commerz nicht günftige, Lage und das üfterrei- 
chifche Zollfyftem koınmen. 

6) Zuftand der „Manufacturen und Fabriken, wie 
auch des Seidenbaues in Ungern. Eine Ueberfetzung 
des zu Grofswardein 1793 erfchienen Werks: Sche- 
dium de Statu praefenti Fabricarum u. f. w., deffen V£. 
wahrlfcheinlich Hr. Prof. Miller zu Grofswardein it. 
Diefe Nachrichten laffen noch viel Verbefferung und 
Vervollitändigung zu, welche wir von Hn. Prof. 
Schwartners bald herauszugebender Statiftik ven Un- 
gern erwarten. So z. E. bereitet D, Pfeifer feinen In- 
digo zu Käfsmark nicht aus einer Karpathifchen be- 
fondern Pflanze ($. 260.), fondern, unfern Nachrichten 
nach, aus Waid, durch beffere Bearbeitung, 

. 7) Verfchiedene Artikel. a). Volismeuge von Unr- 
ern, berichtigt eine Populationslifte vom ]. 1786 io 
Schlözers Staatsanzeigen LXI. Heft durchVergleichung 
mit einer authentifchen vom J. 1787 mit Fug und Recht. 
b) ungrifches Infurrestionswefen von Hn. G. Ent- 
hält nichts neues, fondern blofs Auszüge aus Palma, 
aus den Apocrifibus de Banderiis Viennae 1785. 8. und 
aus dem ungrifchen Gefetzbuch. Die wichtigften Ur- 
kunden in diefem Fache aus Kaifer Siegmunds Zeiten 
find er neuerlich aufgefunden worden, und ihre Be- 
nutzung wird diefer Sache erft eine andere Geftalt ge 
ben. c) Ogflerreichs Ausgaben auf wungrifche Knie 
ge von 1680 — 1740 find aus Friedels Fragmenten ge» 
nommen, und verdienen fo wenig als andere Berech- 
nungen deflelben, wegen der ihm eigeuen UVebertrei- 
bungen, Glauben, 2 ' 


EUER LEROER. VERSNEA. ENEEL JENE SEELE GER ERIER SUSE LEE BEE EEE REER EHEN 
a KLEINE SCHRIFTEN. 


Senöxe Künste. Strafsburg, im Zeitungs -Comtoir: Fer 
fuche republicanifcher Gedichte, von Friedrich Lehne , fränki- 
fchen Bürger von Mainz. Im dritten Jahr der Franken - Re- 

ublik. 808. 9. — „Republikaner!* fo hebt der Vf. feine 
Zufchrift an, „die reine Abficht, durch die Herausgabe diefer 
Verfuche zur Verbreitung der heiligen Flamme der Vaterlands- 
liebe und der erhabenen Grundfätze der Freyheit, das Meinige 
beyzutragen, mag diefen Blättern in euren Augen einigen 
Werth geben. Ueberzeugt, dafs ich vor dem Tribunale des 
Gefchmacks und Genie’s mit den wnreifen Producten einer jn- 

endlichen Furxtofie nicht erfcheinen darf,“ un. f. w. Diefe 
Aranze Seibitkritik wird freylich durch manche Plattheiten, die 
in Hymnen, dergleichen die meiften diefer Sammlung find, 
doppelt auffallen, durch unzählige harte Reime, und insbefot= 
dere durch eiuen gar zw borben Sansculottismus, der Sch 8. 74- 


fogar das Pasquill erlaubt, nur zu (ehr gerechtfertigt. Indels 
finden Sich in diefen PIRCHE Ehen Gedichten dennoch Stellen, 
die Hoffnung erregen, dafs der Vf. eint, wenn die Zeit das 
Gefühl der in Mainz erduldeten Beleidigunzen, welches insbe 
fondere dem Gange feiner dichterifcher Ideen eine fallfehe Rich 
tung gegeben zu habeır fcheint, wird gefehwächt haben, feiner 
Göitin, der Freyheit würdigere Lieger wird. fingen können. 

Im April 1796 des Genius der Zeit, 8. 514. wird ein Zug 
von diefem neurepublikanifchen Dichter erzähle, woraus anın 
fieht,, dafs feine revolutionären Incartaden ( woran fich änier 
cisrhenanifches Ohr nicht gewöhisen kann) auf feine Handlun- 
gen keinen Einfufs gehabt haben. Er war nämlich unter Ro- 
bespierren von Haffenfraz zur Fufiliade beflimmt, weil er da 
Schlofs Ruppertsberg nicht verbrensen liefs, und (fo lauteren 
die eignen WYorte des Arritc) ein coeur fenfible bewiefen hatıs 


1) 





63 


Numero 80. 


634 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den ıı. März 1797. 





. ARZNETGELAHRTHEIT. 


Artessuro, Richterfche Buchh,; Etwas für Apo- 
theker und Chemiflen von ea Philipp Becker. 
Senator, und desCollegii Medici Provic. Affeffor 
zu Magdeburg, 1796, 290 $. $. 


De feit kurzen verfiorbnen Vf, kann die Kritik 


nicht mehr nützen; aber unfre Leler müflen wir 


doch warnen, ihre Zeit und ihr Geld bey dielem Bu- 


che nicht zu verfchwenden. In der eriten Abhand- 
lung, welche Unterfuchungen über den Borax enthält, 
heifst es: der Tinkal kommt in China vor, weil fie da 
Metalle haben, die in keinem andern Lande vorkom- 
men z.B, ein filberfarbenes y. f. w. — Dem Borax 
wird durch Vitriolfäure fein Alkali nicht entzogen. 
Sedativfalz it ein Mittelfalz, das lich dem Alaun nä- 
hert, feine Grundtheile hat, welche aus dem faturni- 
»ifchen und feften Salze des Schwefels entitauden 
find. — Auch die Künftler überzeugen uns davon, 
gafs der Beftandtheil des Tinkals aus dem Bley und 
Zion if — Da Borax blofs zu Glafur und Schinelz- 
‚werk gebraucht wird, Mennige und Silberglätte aber 
‚auch, alfo kann der Borax nichts befferes enthalten. — 
Burch Niederfchlagung des Alauns, vermittelft eines 
Alkali, erhält man eine Terra Aluminis, die aufgetößt 
mit Weineflig zwey Salze eutbält, welche theils aus 
der Bleyminera,. theils aus einem der Vitriolfäure 
und Alkali wjderjichenden Salze beftehen ; hiemit mufs 
wan eineandre Stelle $. 139. verbinden,wo gelagt wird: 
der Alaun enthält nicht reine Vitriolfäure, und eine 
‚reine Erde, fundern beftchet theils aus der Bleyminera, 
theils aus dem durch das Alkali befeftigten Schwefel. 
Salz. In der Abhandlung von den Weinfleinkryflallen 
fagt H. Becker: In den Weinfteinkryftallen liegt kei- 
‚nesweges ein Alkali fondern die in ihm befindlichen 
Schleimigkeiten find es, die man dafür gehalten hat. 
Die Beftandiheile diefer Kryftallen find ı) Säure, 2) 
‚Schleimigkeiten, 3)ölichte, 4) erdichte Theile. — 
Um die Säure aus den Weinfteinkryftallen rein dar- 
‚zufßtellen, ift Attention nöthig, vorübergehende Rä- 
fonnemeuts,, Zufätze von Kreide und Aufterfchalen, 
welche ein nitröfes Salz befitzen, kann hiebey nichts 
reellcs fchaffen, wenn von reiner Weiufteinfäure die 
Rede ift, Wer einigermafsen eine reine Weinjleinfäurg 
‚haben will, mufs den Aufgufs zerlaffener Weinfleinkry- 
fallen einige Zeit auf Walkererde und Mandelkleie Lje- 
gen laffen. Schwefelmiich und Sulphur auratum lehrt 
Hr. Beckermit Alaun niederfchlagen, weilman dann 
einen häufigera Niederfchlag erhält. 
hey Bereitung des Goldichwefels der reigen Yitrio]» 
A. L. Z. 1797: Erfler Band. 


‚Stand auszuforfchen. 


Hat man fich 


fäure bedient, fo verläfst diefe den regulinifchen Be- 


ftandtheil bald. — Bey der Deftillation der, Oele 
rübmt fich der Vf, ihm eigenthümlicher Kunftgriffe, 
daher hätten auch die Affefforen einer berühmten Re- 
fidenz Stadt, wenn fie_einen feinerl.ehrlinge zu prü- 
fen gebabt, nie ermangelt, ibn über diefen Gegen- 
Wenn er aberkurz darauf, bey 
dr Deftillation des wefentlichen Chamillen - Oels ei- 
nn Zufatz von Terpentinöl empfielt, fo wird man 


‚nach diefen Geheimniffen eben nicht lüftern. 


Harte, b, Curt: D. Franeifei Cremadelis (in Archi- 
nofocoınio $. Spir., qupd Romae elt, medici fe- 
cundarii) nova phyfiologiae elementa, Denuo edi- 
dit Euftachius Athanafius, M.D. 1795. 1698. 8. 

Es hat Hirn. E, A. nicht gefallen, uns, etwa in ei- 


‘ner Vorrede, wiffen zu laffen, was ihn zu dem un- 


frurhtbaren Unternehmen verimocht habe, einen neuen 
Abdruck diefes alten Buches zu veranftalten, da we- 
der für den guten Namen des Herausgebers, noch für 


die Kaffe des Verlegers, noch für den Geift der etwa- 


nigen Lefer, und am allerwenigften für die Wiffen- 


'fchaft, irgend ein Gewinn dadurch zu erwarten fteht. 


Um uns der ausführlichern Kriuk eines Buches zu 
überheben, das, bey der dermaligen Lage der Dinge, 
unter der Kritik ift, und von dem man fagen kann, 
was der Vf. deffelben von einer Cartefifchen Hypothefe 
fagt: In noctetemporum he ita videtur ejus origo, 
zeichnen wir aus einigen Kapiteln einige charakteri- 
ftifche Hauptfätze aus, die eines weitern Kommentars 
nicht bedürfen, Vom Blutumlaufe heifst es: Optime 


“jgitur ait Cel, Piqwer: fanguinis - circulationem neque 


ebfolute effe negandam, neque pro ze demonflrata ha- 
bendam; quin potius inter opiniones, quas fchalee vo- 
cant probabiles, et utrinque fere aequali argumentorum 
pondere propugnabiles, HH reporendam. — Vom Hun- 
ger meynt unler Vf.: Pultis alimentariae erpulfionem 
ventriculi fequittr depreflio : inmembranis ab hacce ori- 
ginen ducunt plicae, quae ipfius vifseris motu periflal 
tico attritae (hepatis, bienisque tunc temporis favente 
defcenfu feptum verando transverfum) hancce fenfatio- 
nem gignunt. Nelntum quiden unguen ab kacce difce- 
dimus fententia; vtpote gquae obfervationi concors ef: 
et fane. — Vom 5chlafe fage er: In sam Cel, Bar- 
thez opinionem verfamur, fomnum haud effe principii 
vitalis paflivam virium refolstionen; fed activam pecu- 
liaremque ivfius principij funchionem ; quod vigiliarum 
exemplo, quas in ncutorum decurfu erituque contin- 
gunt, et aegri confirmatis viribus definunt, evinci- 
tur. — Wer bieran noch nicht genug bat, dem müffen 
wir das Lefen des Buches felbft empfehlen, 

‚Lil Dan- 
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Danzıo, b. Brückner: Bernhardi Albini, M.D. et 
quondam profefforis p. in illuftri academia Lugd. 
Batav. Canfae et igna merborum tom. IV. Cache- 
xiam, Obftructionem Menfium, Hydropem, Afci- 
tidem, Hydrocephalum, Hydropem Pectoris, Icte- 

_ rum, Melancholiam, Melancholicam Hypochou- 
driacam, Hyftericam Paflionem, Scorburum, Ma- 
niem, Coma, Lethargum, Carum, Apoplexiam, 
Paralifin, Vertiginem, Catalepfin, Spasmum, In- 
cubum, Epilepliiam, Thufin, Afthıra, Cardial- 
giam , fingultum, Naufeam er Vomirum, Chole- 
ram, Paflionem illiacam, Colicam, Diarrhoeam, 
Dyfenteriam, Tenesmum, Dyfenteriam Haepa- 
ticam, Lienteriam , Aditrictionem Alvi, Tympa- 
nitiden:, Anorexiam, Bulimum, Apetitüm, Luem 
veneream, Gonörrhoeam, Carunculam, Hydro- 
phobiam continens. 1794. 1569. .8. 


Diefe caufae et figna morborum find Collegienhefte, 
einem Profeffor, der weniger durch dich felbft, mehr 
durch feine Nachkeminen berühmt wurde, nachge- 
Ichrieben, und jetzt, mit allen orthögraphifchen Feh- 


lern des Nachfchreibers, von denen fchon der Titel : 


Proben genug giebt, abkedruckt. Das Werk war der 
öffentlichen Bekanntmachung durchaus unwerth. Es 
enthält die grobe Theorie des Zeitalters, in dem es 
gefchrieben wurde, und fonft nichts Eigenes, und ift 
in einem Styl gelchrieben, der felbft in den barbari- 
- fchen Zeiten des Mittelalters oft noch beffer und reiner 
war. Wenn aber ja der Verleger ein folches Buch 
den Aerzten unters Zeitalters hätte anbieten wollen; 
fo hätte er die Beforgung der Ausgabe wenigftens ei- 
»cm Manne anvertrauen Sollen, der Fähigkeit gehabt 
hätte die Sprache und die Rechtfchreibung zu ver- 
beilern. Eine einzige Probe wird die Lefer unferer 
Blätter in den Stand ferzen über diefes Buch felbft zu 
urtheilen. Hic malus corporis habitus a corrupto ori- 
tur fanguine, qui multis particulis peregrinis praeditus 
tardius circulatur et ubique flagnat, pracprimts in locis 
@ corde remotis et fic partes facit tuwmidos, imo fuccefive 
haec augentur et partes fiunt molles, furae et pedes flee- 
eidae, et tandem aucto malo partes implentur humore 
mimio, quod tandem afurgit enalum in jemora imo in 
ipfum abdomen, unde hydropg oritur. JAigue ita June 
debiles qwia fibrae mufculorum fiunt flaccidae, tum et 
fanguis tardius movelur, demique qua fanguis efl lon- 
sus et panci fegregantur Spiritus animales, u. d. f. 


Hannover, b. C. Ritfiher: Sammlung merkwürdi- 
ger Äbkandkungen über Thierkrankheiten von F. 
C. M. Scheibeler. ı und 2 Th. 179 44 9 % 
tı Rıhlr. z gr.) - 


Der erfie Theil enthält: Practifche Abhandlung von 
den: Unterichiede zwifchen der Drufe und der Siren- 
gel der Prerde von l omginghaufen. 
tur und rechte Behandlung der Drufe von D. Spren- 

el. 3) Abhandlung von dem krupie und Kotze der 
terde von D. Krüger. ,) La Fuffe Gedanken über 
den Kotz der Pierde. Der zweyte Theil. =) La 
‚Fojle Gedauken über den Wurm der Pierde, 0) Kanfchs 
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2) Ueber die Na- 
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neuere Erfahrungen über den fegenannten Milzbrand 
desKindvichs. 7) Befchreibungund Behandlung des 
Karfunkels der Thiere. (von wem?) .) Aublund, von 
der Bräune bey den Schweinen (von wein?) : ) Ueber 
deu Zungenkrebs von Havemann. 10) Verfach über 
eine fehr einfache und wohlfeile Behaudlungsart ver- 
fchiedener Krankheiten des R.ndviehs mit dır Glas 
galle oder Glaslalz (vomPercy.) 11) Abhaudluug von 
den Schaatpocken (von weın ?) 12) v. Haller Auhand- 
lung von der Viehfeuche. 13) ksedanken über die 
Unzwlänglichkeit aller Vorbauungsinistel uud Verkeh- 
rungsanitalten gegen die Kornviehleuche, (von 
wem?) — DerGedauke, die verfchiedenen Beobach- 
tungen mehrerer 'hierärzie über eine krankhrit ne 
ben einander zu ftellen, verdient Beyfall, auch konn- 
te man ‚mit der Wahl in der vorliegenden Samm- 
lung zufrieden feyn, Doch dürtie in der Folge vor 
züglich blufs auf lolche Abhandlungen, die enurweder 
in bänder-ichen Zeitfchrüten, vder in ausländifchen 
Ban Werken enthalten find, oder auf gründiiche 

erishte der 'hierärzte an Landescollegien Kückficht 
zu nehmen jeyn. Denn wozu jene kleinern Schrif 
‚ten, die fchon durch den Buctihandel allgemein ver 
breitet und bekannt find, noch eiuwal autrifchen, 
oder gar Artikel aus Werken zu entichnen, die ge 
wifs jeder Thierarzt fchon belitzt, wie dies bier mi 
den Auffärzen über Wurin und Rorz aus La Fofie 
Lehrbegriff der Pferdearzuey gefchehen it? : Will 
der Herausgeber ja den Lefer in den Stand fetzen, die 
verfchiedenen Unterfuchungen über diefe oder jene 
‘Krankheit bequemer miteinander vergleichen zu kön 
nen, fo durfte er nur in Anmerkungen das, worinne 
andere Autoren von den feinigen abweichen, bey- 
fügen. 


PHISIK 


Bert u. Stettin, b. Nicolai: Joh. Nikof. Mar- 
- tius Unterricht in der natürlichen Magie oder ia 
allerhand belufiigenden und nützlichen Kennt 
nillen völlig umgenrbeiter 'von' Goltfried Erich 
Rofenthal. joter Band. 1796. 3629. und 14 Ku 
plertateln. Z s 


Die Einrichtung diefes Werkes ift aus den Anzei- 
gen der vorhergehenden Bände hinreichend bekannt. 


“ Auch bey diefer Fortfetrzung mufs die Rüge erneuert 


werden, dafs die aufgenvinmenen $rü.ke nicht durch 
gängig zweckmäfsig und kritifch gewählt iind. Im 
eriten Abfchnitte, welcher die elrhtrifchen Kunfttücke 
enthalt, werden Franklins und Kratzenfleins Pig 
fen über die Electricität (die doch wohl keine Kun 
ftücke find) vorgetragen. ‚Nach den Einwendunger, 
welche Lichtenberg der Kratzenfteiufehen Hypethefe 


‚entgegen geftellt hat, hätte fie wohl fchwerlich eine 


fo weitläuftige Anführöng verdient. $. $0o— 33. if 
wörtlich aus Giehlers phyfikal- Wörterbuche (Band L 
$. 325830.) hasgefchrieben; nur mußs $: 33. 2. =. 
nnd der Deckel zugieich fein — E u. f. w. gelefen 
werden, Sfonft entiteher einige Undeutlichkeit, jo wie 
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überhaupt -das wörfliche Abfchreiben aus fo mancher- 
ley Schriften in Anfehung des Styls eine widerliche 
Ungleirhtormigkeithervorbringt. \Was die Bereitung 
des Gioldpuivers zur kalten Vergoldung betriitt, fo ik 
der Zufatz vun'Salpeter zum Königswaller völlig un- 
nütz, am kürzeitey wird man feinen Zweck errei- 
chen, wenn man das Gold in Konigswaller auflöß; 
indeın, wenn man Scheidewafler nimmt, die Zufätze 
von Salıniak und Korlılalz doch nur immer dahin 
führen, das Scheidewalfer in Königswailer umzuwan- 
deln. Bey der bereitwug der grünen Syınpatheti- 
fchen Diute 8. 1135. fagr der Verfatier, man könne auf 
den Kobalt vach Gefallen Acidum nitri; Acerum de- 
ftillatım oder Acidum yormicarım (welches von der 
Efligfäure fait gar nicht verfchieden ift, und daher 
keine befondere Erwähnuag verdient hätte) oder 
auch Acidum Salis giefsen, alsdaın Kochfalz zufchüt- 
ten. worauf ein Nitrum vuoicam eurfichen würde, die- 
fes Salz kaun fich ja aber nur dann erzeugen, wenn 
der Kobalt in Salpereriaure aut'selolst, und daun 
Kochfalz zugeletzt wird, nie aber wenn eine andre 
der genanuten Säuren dazu: gebraucht wird. $. i14 
heifst es gar, ınan löfe den Kobalt in Salzfäure auf, 
dampfe die Auflöfung ab, fo wird ein Nitruus cubi- 
euın anfchiefsen!} Deberhaupt it der VE, mir feinen 
chemifchen Begriffen nichts weniger als ins lleine, 
fonft würde er auch wohl.fcHwerlich den Autllarz von 
Herrn Weinling über das Verfahren mit überlaurer 
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welches ohne weitläuftige Auseinanderfetzung thee: 
retifcher Gründe kann anfchanlich gemacht werden, 
Als Anhang find einige Spicle zum Beften gegeben, 


unter denen Rec. nur auf das: Ich biebe die Eh nichte 
der Abfurdität wegen, aufmerkfam machen will. 


NATURGESCHICHTE 


Nürwrens, b. Schneider und Weigel: Getreue Ab- 
bildungen naturhiftorifcher Gegenflände in Hin- 
ficht auf Bechfteins gemeinnützige Naturgefchich- 
te des In-und Auslandes u.f. w. von £. M Bech- 
Rein. Sechites Heft. 1795. 6 Blätter Text, und 
10 illum, Abbildungen. (12 gr.) 


Was Rec. (A.L.Z. 1006 No. 46.) von den erften. 
fünf Heften diefer Abbildungen urtleilte, gilt auch 
grofstentheils von diefem fechiten; nur find in Gan- 
zen die Abbildungen beiler, Siebeziehen lich gleich- 
falls ausichliefsend auf das Thierreich, und zwar die 
drey eriten Claflen deilelben. Der Seeadler, Falco 
Oyifragus ift im Thüringer Walde nicht felten. Bey 
der felır mittelinäfsig abgebilderen Schleyereule, dem 
Kreuzfchnabel, und Mönch find die Abäuderungen in 
der Farbe nach Alter und Gefchlechg deutlicher, wie 
bisher angegeben. Die Abbildungen des Mänuchens 
und Weibchens vom Kiebitz und Schwarzkehlchen 
„eigen deu Uuterfchied beider Gefchlchter deutlicher, 


’ 


Kochfalzfäure zu bleichen, in der Geftalt wie es ge- e.den Tromperenvogel will’der Vf, mit Lathan, von 


fchehen, haben abdrucken laffen. 
nifchen Kunftitücke ift eines aufgenommen, welches 
fo lautet; Eine Weite mit einem Ey zw machen, dafs 
mann es auf dem Tifch- mit einem Beile nicht entzwey 
Schlagen kann. Der es nicht weils, der wird es vor 
dem Tifche ftehend entzweyfchlagen wollen; aber 
die Wette ift verlohren. Wer es recht machen will, 
der fetzt fih auf dem Tifch. — Unter den Rech- 
nungskunftftücken, wird die Rechnung mit Loga- 
rirhmen vorgetragen. Derjenige, welcher die Gründe 
auf welchen“ diefe Berechnuug beruhet, inne hat, 
wird fchwerlich fich in’dielen Buche Raths erholen, 
für den hingegen, der noch ganz unbekannt mir alge- 
broifchen Rechnungen ift, muls es gauz unreritänd- 


lich feyn, wenn es gleich im Anfange der Abhand-* 


wurg heifst, allgemein kann man auch die Progrejion 
stfo ausdrücken a a ‘a’ a' wm. f.w. Es it nicht er- 
‚iärt worden, was Potenzial-Gröfsen find, wie mit 
Ihnen gerechnet werden mufs u. f. w. Zweckmäfsiger 
wäre es gewefen, wenn der Vf. auf den Natzen auf- 
‚erkfam gemacht härte, welchen das Rechnen mit 
„ogarithmen im bürgerlichen Leben gewährt, und 





Unter die mecha- dein die Abbildung entlehnt it, zu den Hausvögeln 


gerechuer wiifen. Es kann hierbey, wie überhaupt 
bey der Anordnung der Thiere, nur die Zergliede- 
rung entfcheiden, und da der Trompetenvogel nach 
Pallas keinen Kropf und einen minder mulculöfen 
Maren. wie die Hühnerartigen-Vögel befitzt, fo kann 
er wohl nicht zu diefeu gerechnet werden. In einer 
Anmerkuug zu dem nach Röfel copierten grünen 
Wafferfrofch zeigt Hr. B. au, dafs er de la Cepede's 
Amphibienwerk überfetzt mit Anmerkungen heraus 
geben werde. Wir wünfchen, dafs diefer leıztern 
und der Zufärze fehr viele feyn mögen, da das Werk 
felbit, went gleich, wie Ir. B. mir Recht bemerkt, 
das vorzüglichite über diefe Clalle, doch äufserk un- 
vollftäudig und zum [heil fehr flüchtig gearbeiter itt. 
Rec. kennt wenigitens dreymal fo viele Schlangenar- 


‚ten, als de la Cepede angegeben hat; und befonders 


bedürfen Befchreibung der äufsera, vorzüglich der 
iuuern Theile und die Gefchichte vieler aufgeführten 
Arten einer oft begrächilichen Ergänzung und .Be- 


richtigung, 


en anal 
- . ’ er “ö 


KLEINE-S-CHRIFTEN 


AnzKErTOgLANRTAEIT. Stettin, gedr. b. J. 8. Leich: :4>- 
crrallung wber das Lntjichen, die Urjachen, uad die Heilungs- 
„e der. Hnndeswath herausgegeben von P, F. Koferus uniun, 


zit zu Pyriz in Pommern. 1795 643. 8. Ein ichöner Bey- 


trag zu einem Zweige der Thierheilkunde, der gerade noch dm 
we seiten zurück ılt, welcher zurjeich auch durch den Einflufs, 
deu der Gegenitand auf die Meufchheit hat, noch usendlich 
intercifaner und wohlthäuger wird Mir der Idee, der nach? 


fie) befte wer, fene fliechtärliche Krankheit, die Waffer(chen, 
aus der Reihe der Menfchenkrankheiten zu verbannen, ls, u0- 


naue Kenntnifs der Wuch des Hundes, ihrer Entitehungsuria- 
che und des darauf gegründeten Heilverfahrens. Mir dieler \dee 
'gieng der Vf. zu feinen Unterfuchungen, und verfosgi tie mut 
fo gefundem parhologifchen Räfonnement und von Eriauruugen 
unterftützt, Gas feine Theorie einen hohen Grad von \WVuhr- 


fcheinlichkeit erhält. Er fucht nämlich zu erweilen, dais die ° 


undswuch eine Krankheit galtrifchen Urfprungs fey und als 
Biche behandelt werden müde. (Bey der Üebefzeugung, dals 
entwickelte Gallen und Schleimanhaufungen unftreitig ee 
fehr häufige, Urfache diefer Krankheit abgeben » kan 
Rec. doch nicht unbemerkt lallen-, dafs üe ıhm keines“ 
wers.die allgemeine Quelle derfeiben zu feyn icheinen, ja 
dafs fie ofı erit die Folge der durch die Einwirkung der Gele- 
genheitsurfachen erregten allgemeinen Körperveränderung find: 
wenigftens läfst fich dies aus der durch Anlteckung entitaud ven 
Wurh fchliefsen, bey welcher ebenfalis der Vi. Galle um Spie- 
le fand ; wäre fie aber hier die Urlache, fo konnte Yun uicnt 
bey allen Hunden ohne Ausnähne durch Anlieckung uervor- 
gebracht werden, fondern nur bey denen, bey aeı.ei bursus 
galliger Unrach angehäuft fey, denn unmöglien Jalsı lich eıne 
folche Kakocholie als ein präexillirendes Unveriäwigentaum 
des ganzen Hundegefchlechts annehmen.) Aetivlogie. Grulse 
Hirze ud Kalte bringe nicht unmittelbar und durch lich feıbit 
die Hundswuth hervor; aber Sommer und Wiuter feyeu die 
vermehrende Urfsche derjenigen Krankheiten, deren Grun.iltuff 
Galle und zäher ‚Schleim ind, nur alfo unter diefer Priid tpoli- 
tion wirkten Ge. Dafs Hitze fie nicht hervorbringe, zeigen wie 
Hunde in den heifseften Gegenden, wo diefe Krauklieit ganz 
fremd ift; (und eben fo hätte der Vi, aus kalten Klıimaien die 
Kamtfchadalifchen Hunde anführen können). Den Gruu. dig- 
fer Erfcheinung in den heifsen Gsgeuden, fucht der Vi. ın dem 
weniger plötzlichen Wechfel und Uebergang der Witterung aus 
Wärme in Kälte, wodurch die Functionen nicht fo beträcht- 
lich geflört und aus ihrem gleichen Gange gebracht werden, 
theils in der mehreren Angewohntheit der Thisre felbR an die 
Wirterung durch ihr Leben im Freyen; auch fey es wohl der 
Macht der Gewohnheit zuzufchreiben, dafs de, da fie lich 
. doch grofsentheils von faulem Thierfleifche nähren, und da- 
durch eine gewilfe Verderbuifs der Säfte zuzuziehen fcheinen, 
“nicht zur Wuth geneigter ind, _(Diefe Erklärungsart fcheunt 
jedoch nicht ganz befrigdigend, denn die Wiuerung ill ja nicht 
die einzige errerende Urfache der Krankheit; follte man nicht 
zugleich auch die flifkere Ausdünltung der Thiere in heifsen 
Klimaten, — die nach des Vf. eignen Ausfpruche 8. 29. man- 
che Schärfe aus dem Körper fchaftt, — die freyere, mit vie= 
‘ Jer Bewegung verbundene, und affecienlofere Lebensart diefer 
Thiere, und hauptfäeblich die ungehindertere Befriedigung des 
Gefchlechtstriebes mit in Anfchlag bringen ?) — Der fangui- 
nifche Hund wird leicht toll, der cholerifche noch leichter, 
der phlegmarifche ift aufser der wirklichen Mitchelung vor 
diefer Krankkeit ganz (?) gelichert: der cholerifche wird am 
fchneliften, der phlegmatifche am fpäreften würhend ; (ein Bey- 
fpiel, dafs bey einem dergl. Hunde erft ‘drev Wochen nach 
m Biffe die Wuth ausbrach. Der Hund befitzt eine natür- 
liche Neigung der Säfte zur Verdickung , hauptfächlich aus 
Mangel des Schweißses, auch erbliche Difpolition iit mörlich, da- 
her die Sage, dafs Hunde, die kurz vor, oder in den Hunds- 
aren und gleich darauf geworien werden, zur \Vurh geneikt 
feyn ‚in fo ferne nicht ganz ungegrimdet fcheint, a's die Säfte 
der fäugenden Mutter durch die zu diefer Zeit. gewöhnliche 
Hitze alterirt werden können. Wichtiger fey oftmals erregier 
und gehinderter Berattungstrieb, wie dies die beygebrachten 
Eriahrungen erläuterten. Das Zahmen junger Hunde oder auch 


der Schmerz gefpa)iner, abgebrochner Zähne fey eine eingebil- 


* nn - - - £ 


- Ausbruch bringen könnten.) — 


per übergeltrömt fey. Breeliwurzel und Njeswurzel (feitfe 


‘ Als Vorbaum:gsmittel empfiehlt er aufser dem beftändigen Ver 


. Nutzen der Brechmittel auch in diefer Krankheit. (Abfüppuede 
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dete Urfache ; der Wf, fühet den Beweifs durch ein Bejfpie, 


wo Beinfras der Zähne und Kinnlade zugegen uud der Hund 
doeh nicht toll war. (Allein es bieibt duch immer mögsten, 
dafs wo ınnre Difpofiion zur Wurh zugegen ılt, anbanend 
körper.iche Schmerzen fie aufregen und io die Krankueit zum 
Uebrigens wäre ee et 
was forgfälugere Untericheidung der gelegentiichen und pradl- 
fponirenden Urfachen in dielem Abfchnitte zu wuulenen, fo 


“wie man auch die Prüfung noch mancher nicht unrichugen Ur- 


fachen vermifst, indels üch_der Vf. bey weniger wächtsen 
verweils) — Gut fenlidere der Vi, die Zeichen der Wu, on 
ihren drey Zeiträumen, die der anfaugenden, wacalencen, nd 
voenderen, Huupiächlich unter denen im erlien Zeiträume 
beiinden Gch weiche, z. B. das Lecken des Mauls, das Kır- 
fchen mir der Zunge, das Verzerren der Oberlippe, das Waisr- 
lauten aus dem „laule, das Sciuelen nach deu \WVeichen, we!- 
che auf Neiguug zum Erbrechen und Schmerz im Hinterleibe 
hindeuten, welche zu erkennen geben, dafs dert eine Materie 
ruhe, die durch Erbrechen zu eutfernen fey, und die, nach ds 
Vt. Erfahrung bisweilen die Natur feibit durch freywilliges kri- 
tilches Erbrechen entferne, Diele Materie (ey verderbse Galls 
und Schleim: denn durch natürliches oder kunllliches Erbre- 
eiien gehe dergl, in unglaublicher 'Meige, in verfchiedenen 
Varben, braungeib, (pangrun, bisweilen (fo ätzend ab, dar 
der Vi, eite kientene Diele bis auf 3 Linien tief daven gleich- 
Fam gebeızt (al. Auch die Oefinuug der Todten beftätige dies; 
die Verdauungswerkzeuge und die Leber find brandig, die Eu. 
lenblafe voll einer fchwärzlichen theerartigen Feuchtigkeit, die 
B-uchliöle mit einer braunfärbenden ftinkenden Feuchuekei 
angerilie m  w. Die wirkfamlten Mittel zumal im erften 

raume feyen allo Brechmitiel, im zweytey richten fie (chon 

niver aus, weil dann (chon die bösartige Materie in den x 




















ulverie, wirkt um ein Dritiheil itärker ,) v. 1—$ Gran, 
ae alleiırzu 10 Grau oder mit Weinftein aa; vomn; 
neralifchen Turpith 2 Gran mit Salpeter oder \Yeinfteinrahz, 
alles in Pillenform mit Gummifchleim, Im erflen Zeitraum 
reichen die erltern Mütel hin, im zweyten wirkt nur das Te- 
pich fchneil und thätig genug. " Wirkt die Dofe nach z 
den nicht, reicht man eine zweyte. Erfolgt Erbrechen us 
auffallende DBefferung, fo giebt man den andern 
Milch: weichen die Zufille gar nicht, eder nicht fo 
entweder den erften oder den andern Tag noch ein Brechsis 
tel. Zu ftarkes Brechen ftille frifches Leinöl, Der + 
weinilein wirkte nie gut, in einigen Fällen tödılich. Zum‘ 
weis der Wirkfamkeit diefer Methode erzählt der Vf. die 
heitsgeichichte feines eignen Handes. Statt der Epifode übe 
die. Zweckmafsigkeit der Krankengefchichten hätte Rec. fi 
eine nikere Unterfuchung der durch Anfteckung mischen 
Wauth und ihrer Dehandlungsarı pewünfcht. Eben auch’ 
die zufällige Beymilchung eines übermäfsig 'fcharfen Galler 
ftoifs erklärt der Vi. die Bösartigkeit des Speichels bey eisen 
blois hefug gereizten, nicht gerade würhenden Hunde, — 


finden des frifchen Waflers, die dicke faure Milch, als 
zuglich gallenwidrie. . 
Zum Befchlufs theile der Vf. noch Bemerkungen über «i 
verwandte Krankheit, die fogenannte Hundeflaupe mit, zei 
net ihre Zufälle, halt fie für eine katarrhalifche K 1 
die durch Crudidäten in den erften Wegen , befonders 
Gallenftof bösartiger wird und beitätigt den fchon 


allenwidrige Klyltiere fowohl in diefer, als in jener 
ürfien ebenfalls ihren großsen Nutzen imben, und find went 
ftens in der erltern durch die Erfahrung bewährt.) 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den 13, März 1797. 





PHILOSOPHIE. 


Avcssung, in d. Wolffchen Buchh.: Gott, be- 
wiefen aus den Wundern der Natur, von H. Bul- 
ft, königl. Lehrer der Gottesgelahrtheit, De- 
can(en) der Univerfität zu Befanflen, der Akade- 
mien von Befamffon, von Lion und Dijon. (Mit- 
gliede vermuthlich) Beygefellten der königl. Aka- 
demie der Auffchriften und fchönen Wiffenfchaf- 
ten; aus dem Franzöfifchen überfetzt von P. 
Hich. Lory, Benedictiver zu Tegernfee, der Got- 
tesgel. Doct., Salzburgifch. geiftl. Rath etc. 1795. 
200 9.8. (12 gr.) 


allet kannte in Frankreich, dem Hauptgebiete des ° 


dogmatifchen Atheismus, keine beffern Waffen 
fürdas Dafeyn Gottes, als dogmatifche Beweife aus 
der Metaphylik und Phyfik, wie denn auch feine Geg- 
ner metaphyfich - phyf#che Witzeleyen in ihren Kos- 
mogonien verfchwendeten, und fo ward fein Gott aus 
den Wundern der Natur bewiefen. Zwar fchcint der 
Titel nur einen phyfifch-theologifchen Beweis anzu- 
kündizen, allein im Werke felbft it der kosmologi- 
[che mit dem phyfifchen vermifcht. Aufxlie Schärte 
des kosmologifchten thut fich B. viel zu Gut, und 
fchmeichelt fich (ia der Vorrede) bey der Entwicklung 
der Vollkommenheiten Gottes einen etwas neuen, aber 
defto ficherern Weg eingefchlagen zu haben, weswe- 
gen er fich auch bey feinen L.andsleuten Vergebung 
feiner abftractern Vernunftfchlüffe verfpricht, weil es 
die Nothwendigkeit gefodert hätte. Wohl mag er die 
Schwäche des phyfifch-theologifchen Beweifes, und 
die Nothwendigkeit ihm mit dem kosmologifchen 
u Hülfe zu eilen, gefühlt haben! Mit impofantem 
Tone hebt er daher an: Es giebt Etwas, das nicht 
Nichts it. Und nun fieh da! wie auf den Schlag ei- 
ner Zauberruthe fpringt ein. gewaltiger Sorites her- 
aus, deffen Glieder in vierzehn Hauptfätzen das gan- 
ze Werk beherrfchen. Das Hauptfächlichfte, was da- 
bey zum Grunde liegt, ift der bekannte Schlufßs von 
der Zufälligkeit der Welt auf eine abfolut nochwen- 
dige, und von derfelben unterfchiedene Urfache, Aber 
diefes nothwendige Wefen näher zu beffimmen, und 
vor allem zu beweifen, dafs es höchft weife fey, ruft 
er die Zweckmäfsigkeit der Welt als Haupt- und die 
Einftimmung aller Völker als Beftätigungsbeweis her- 
bey, womit er den gröfsten Theil des Werkes aus- 
füllt. Dann erft fetzt er feinen Weg weiter fort, um 
noch darzuthun, das nothwendige Wefen fey einzig, 
allmächtig, unendlich, frey, gütig, und Regent die- 
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fer Welt. Wir treffen ihn alfo wieder auf dem ver. 
laflenen engen Fufsiteige der rationellen Kosmologie, 
von dem er fich unvermerkt bis an die fchwindlichte 
Höhe des ontologifchen Beweifes verfteigt. Den aus 
der Kosmologie geborgten hohlen Umrifs des Unbe. 
dingt- Nothwendigen mufste er allegdings früher oder 
fpäter, mit unendlicher Realität ausfüllen, um wieder 
herauszunehinen, was er hineingelegt hatte. Nur 
darüber wird fich der Kenner wundern, dafs er nicht 
früher darauf kam; dafs er die Glieder feiner Deimon- 
ftration nicht logifcher unterorduete; dafs er nicht, 
ftatt die metaphylifchen Gründe mit den phyfifchen 
zu unterbrechen und zu fchwächen, fie unvermifcht 
neben einander fortlaufen liefs. Der fel. Reimarus, 
aufgebracht über dieLa Mettrie’s feiner Zeit (Vorerin. 
5. Ausg. $. 3.) liefert in feinen Abhandlungen über die 
vornehmjlen Wahrheiten der Religion ein ungleich bef. 
feres Gegenftück. Auch er fing vom Dafeyn der Kör- 
Bower überhaupt an, und führte einen. kosmologi- 
chen Beweis, den er mit dem phyfifchen verftärkte. 
Aber beide Beweisarten, obgleich parallel laufend, 
hielt er gleichwohl gefondert, brauchte die phyfifche 
nur zur Beftätigung, gingfeltern fyftematifchen Schrit- 
tes einher, &ab feinen Beweifen mehr Gründlichkeit, 
fo wie feinen Betrachtungen über die Natur mehr Selhft- 
gedachtes, indeffen B., der gar oft Stellen aus franzö- 
fifchen Phyfikern aushebt, auch bier zurückbleibt. , 


Ohne uns bey’dem Werthe diefer Beweisarten, 
den der kritifche Philefoph kennt, oder der Anord- 
nung des Ganzen weiter aufzuhalten, weilen wir nur 
bey einem oder dem andern Theile, deffen Schad- 
haftigkeit eine Auszeichnung verdient. $. 37. Der - 
fkeptifche Einwurf,’ worinn Premontval aus dem Cal- 
cul der Wahrfcheinlichkeit zeigen wollte, dafs unter 
Vorausfetzung einer verhältnilsmäfsigen Zahl von 
Buchftabenverletzungen aus einem Buchdruckerkaften 
die Buchftaben ar, dann arma, und fo die ganze Ae- 
neide, und folglich auch die ganze Welt durch die 
ungefähre Combination der unendlich oft zufaınmen- 
geltofsenen Elemente nicht nur herauskomınen könne, 
fondern höchft wahrfcheiulich herauskommen werde, 
ängftigte Hn. B. gar fehr, fo leicht er ihm auch vor- 
gekommen feyn würde, weun er bedacht hätte, dafs 
die Entftehung der Welt aus dem blind durch einan- 
der gährenden Chaos durch unzähliche Combinationen 
weit weniger begreiflich fey, als die Entftehung einer 
Aeneide auf den erften Wurf der Buchftaben, weil 
die Unermefslichkeit des Weltganzen in's Grolse, wie 
in's Kleine, der Unendlichkeit der Elementarcombina- 
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tionen die Wage hält. Was aber B. daseren fagt, 
trift den Punkt des Einwurfes nicht, fendern nur 
die Möglichkeit in der durch’s Ungefähr erzeugten 
Ordnung zu verharren, worüber Premontval gar nicht 
verligen gewefen feyn würde, fich durch eine Hypo- 
thefe zu helfen, fobald man ihm das Schwerefte, die 
Möglichkeit der Enttehung, eingeräumt hätte. Und 
wirklich bekennt B. S. 5;., Premontval habe diefe 
für die Gedauken bewielen. Und nun braufst alles 
S. 53. 63- 356. 44. wild durch einander, und das Re- 


fultat ift, dafs B. von der fpeculirenden Vernunft an: 


die Vernunft appellirt, die fich an das gefunde Gefühl, 
an den gemeinen Sinn, und die Erfahrung hält; deun 
das alles fcheint er für Eins zu nelimen. Sotief finkt 
B. von feinem mwetaphyfifchen Fluge auf einmal her- 
ab, und der Dogmatiit wird auf eiumal an der Ver- 
nunft zum Skeptiker, um anf der Heorritraise der Er- 
fahrung und des gelunden Menfchenfinncs delto fiche- 
ser und bequemer einberzuwandern. Nun läfst fich 
wehl nicht abfehen, was B. hier bey einem Gegen- 
ftande, der fich weder durch Anfchauung noch Ana- 
logie erreichen läfst, mit Erfahrung will, noch wie 
fich der gefunde Menfchenfina ron dem verdorbenen 
unterfiheiden laffe, ohne die Kriterien in der Ver- 
nunft zu fuchen; gleichwohl fucht er feinen für die 
Vernunft tödtlichen Satz und das Vorzugsrecht der 
Erfahrung und des gefunden Menfihenfinnes aus Er- 
fahrung und dem gefunden Siune durch mehrere In» 
ftanzen, die fich auf die zwey folgenden zurückfüh- 
ren laffen, zu beweifen. ı) Es läfst fich mit mathe- 
mwafifcher Schärfe darıthun, dafs die Diagonale eines 
Quadrats einer der Seitenlinien gleich fey. ($. sı.) 
weil, wenn man fo viele Parallellinien zieht, als die 
Seitenlinien Punkte in fich enthalten, das ganze Qua- 


drat ausgefüllt, und die Diagonale in allen ihren - 


Punkten durchfchnitten wird, und folglich nicht meh- 
rere Punkte in fich enthält, als eine Seitenlinie, das 
heifst, derfelben ganz gleich ift. Nun erhellt aber 
aus blofser Anfchauung das Gegentheil. 
Gefetzen der Mechanik müffe ein fürkerer Stofs auch 
eine grüfsere Bewegung, als ein geringerer bewir- 
ken. Nun zeige aber die Erfahrung, die über alle 
Vernunftfchlüffe liege, in gewiffen Fällen das Gegen- 
theil; z. B. eine leicht bewegliche Thüre fetze fich 
durch den geringften Fingerflofs in Bewegung, und 
bleibe doch ugbewegt bey einer fie durchdringenden 
Muskerenkuget — — — If’s denu nun die Vernunft, 
die eine demüthigende Zurechtweifung von der Er- 
fabrung, oder dem gefunden Menfchenfinne erhält, 
oder find es diefe, welche die Auflüfung diefer Kuo- 
ten von der Vernunft, welche fie fchürzte, zurücker- 
halten? Die Vernunft entdeckt die Sophifterey des 
eriten Folles, in welchem fie die willkührliche Vor- 
ausfetzung von einer beftimmten Zahl Punkte be- 
merklich macht, und ferne, fich regen die klare An- 
fchauung etwas zu erlauben, vielmehr aus derfelben 
auf die durch die Idealität des Raums begründete un- 
endliche Theilbarkeit des Raums fıhliefst. Im zwey- 
ten Falle .erkeunt die Vernunft jenes Geferz von der 
Gröise der Bewegung nur in fe ferw für gültig, als 


ALLE. LITERATUR - ZEITUNG: 


2) Nach den- 


- obne Polytheismus und Abgöttere 
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es der Verfand von einzelnen Erfahrungen richtig ab- 

ftrahirt hat, 'wobey alfo gar kein Widerfpru:b zwi- 

fchen: der Erfahrung und ihr möglich il. Möchte 

nur auch fo wenig Widerfpruch in dem Benehmen 

des Hn. B. feyn, der jetzt feine Veruuuft anftrengt, 
um aus ihr Gott zu beweifen, jetzt wieder, um zu be- 
weifen, dafs fih aus derfelbeu gar nichts , alfo auch 
Gottes Dafeyn nicht, beitiumen lafle! 


Bey dem grofseni Vertrauen, das B. den gemei- 
nen Minlckeoinns und der Erfahrung fibenkte, war 
es fehr natürlich, dafs er für das Dogma eines horhk 
weifen Weltfchöpfers den Beytall aller Völker, als 
Beftätigung feines Hauptbeweiles, fuchte und — fand, 
Statt des Refultats, dafs der Polytheisın firh nach und 
nach zum Monorheisın hinaufgeläätert habe, faırd er, 
wie alle feines Glei hen, die das Weltalter auf 5000 
Jabre ferzen, der ur/prüngli. he Monorheisın fey durch 
Sinnlichkeit in Polvtheisın und Abgötterey ausgear- 
tet, Obne Unwillen kano man’s-nicht anfehen,, wie 
leichtgläubig diefer anmafsliı he Vernunftfkepriker je 
des Mährchen eines %lten Kirchenvarers od.r eines 
neuern Mifltonärs, die gleich vie) Neigung hatten, 
alle fremde religiöfe Vorftellungsarten den ihrigen 
auzufchmiegen, fogar die Zorosjlrifchen lügen auf 
greift; wie folgfam er nach Pater Tachard den Prah 
der Siamefen, einen Götzen, der ihren eriten Reli- 

ionslehrer vorftellt (fiehe Kämpfers Reifeb. fJopas 
. 5.40.) zum höchfien Wefen erhebt, und dem groß 
fprecherifchen P. Du Halde nacherzählt, die Chönefra 
hätten .2000 Jahre lang den wahren Gott ohne alle 
Beymifchung von Abgötterey .angebetet; ($. 303.) 
wie er fich gar noch aufheften liels, die Wilden in 
Awerika demonftrirten fich Gottes Dafeya aus der 
Zufälligkeit der Welt. Das empörendfte aber ift, dafs 
B. feine Vernunft auf die Folter Ipannt, um aller Ge 
fchichte zu Trotz fein Dogma irgend anzubringen. 
Man höre doch das Paradoxon: die alten Britren, 
Gallier, Gerinanen hätten den wahren Gott angebetet 
(5. 277.) Cafar und laeitus Jagen zwar gerade das Ge- 

entheil. Aber B. überführt fich aus Plinius, und 
FelbfiTacitus und Cluver, der Gottesdienft diefer Vülker 
habe einige Achnlichkeir gehabt; auch fey die Religion 
der Brirten der alten Perfifcheh einigermafsen ähnlich 
gewelen. Nun hätten ober die Perfer eine Religion 
gehabt, weil Cle 
mens von Alexairdrien ihnen ‚nachrühme, fie hätten 
die Religion der Philofophen gehabt. Alfo fey es er 
wiefen, dafs die Britten, Gallier, Geriwmanen diefen 
L.ehrfatz in ihrer Dogmatik- gehabt hätten. jeder 
Sıhülerder Logik mag den Fehler der fyllogiftifchen 
Form leicht entdeken; aber keine Seele wird es fich 
fo leicht einfallen laffen, dafs Clemens von Alexan- 
drien von allem dem gerade das Gegentheil fagt. Deon 
er fagt nicht, die Perfer hätten die Relieion der Phi- 
lofophen oder eine philofophifche Religion gehabt, 
fondern gewiffe Philofophen (die Jonier) hätten die 
Lu?t-, Wafler - und Feueranbetung der Perfer fich 
zu ejren gema hr (Clem. ed. Pott. V.). Clemens fuchte 
die Principien, woraus diefe Philofophen die Welt 

col. 
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entfteben liefser, zu dem Fefifchismus der Perfer her- 
abzuferzen, und erklärte alfo diefe für Abgötterer, 
was deun auch der wahre Achnlichkeitspunkt oben- 
befagger Völker war. 


Ob nun ein Buch, das der Gefchichte fo fehr, als 
der philofophifihen Aufklärung unferer Zeit wider- 
fprichtY eine Ueberlerzung verdiente, diefe Frage 
dürite fehr überflüllig fcheineu. Zwar hätte es iın- 
merhin angehen mögen, die phyfifch - teleologifchen 
mit Klarheit und Wärme gefchriebenen Betrachtun- 
gen durch eine Veberfetzuug unter uns bekannt zu 
machen, weil wir zur Beftätigung und Belebung der 
Relirion deren nie zu-viel baben können. Aber wo- 
zu das-Uebrige? vielleicht um den guten Eindruck, 
den jene hatten machen konnen, bey dem nachdeuk- 
fameru Lefer wieder zu eriticken? Um diefein Scha- 
den vorzubeugen, ‚hätte der Veberf. durch zurecht 
weileude Noten feinen Autor verbeffern fullen, was 
aber nicht von dem Hu. geiftlichen Rathe zu erwar- 
ten fand, der die Fortfchritte der Philofophie in Be- 
treff der Religion fo wenig zu kennen fcheint, als 
hie und da feine Mutterfprache, durch welche Un- 
kunde oder Unachtfamkeit er feine übrigens fliefsen- 
de Veberfetzung unangenehm macht; z.B. $. 79. 145- 
Beiner ftatt Beine. S. 91. Verhältniffer für Verhälsniffe. 
S. 92. gleichten Rate glichen. $. 103. Man will oder 
will nicht — ftatt — man wolie oder wolle nicht. 8. 
102. verwunderlicher Kunftbau, der an dem menfchlichen 
Körper fchimmert — Dies letzte foll vermuthlieli das 
franzöfifche eclate bedeuten. Das Original hatte Rec. 
nicht zur Hand, um den Werth der Üeberfetzung auch 
von diefer Seite beurtheilen zu können, ; 


OEKONOMIE. 


Ausseung, b. Benedict: Der wirthfehaftliche Teau- 
Sendkünflter, oder auserlefene Sammlung der 
nützlichften Kunftftücke in der Hlaus- und Land- 
wirthfchaft. Von Jofeph Auton Bauer. 1796. 
164 Bog. 8. (ıo gr.) 


Mehr als drittehalb hundert willkührlich durch 
einander gemengte vorgebliche Kunfiftücke, öhono- 
mnifchen, diätetifehen, medicinifchen, technifchen etc, 
Inhalts. Um einen fo ftarken Vorrath herbey zu fc haf- 
fen, hat (laut der Vorr.) auch der Verleger einen Theil 
derfelben aus allerley Winkeln zufaınmen gerailt. 
Der Vi. glaubt „durch die Bekanntmachung diefer in 


„wielfaltigen häuslichen Angelegenheiten anzuwenden- ° 


„den Mittel feinen forwäbifchen Landst:uten kinen ge 
„ringen Dienfl zu erweifen, und verfichert, nach den- 
‚„Selben feine Wirthfchaft bisher fehr vort!« ith- ft geführt 
„zu haben.“ An beiden haben wir Iehr zu zweifeln 
Urfache. Unmöglich können wir den Einwehnern 
‚rn Schwaben eine fo grolse Unwilfi nheit und T.eicht- 
släubigkeit zutrauen, dafs fie von fo vielen unter die- 
cm Gemengfel befindlichen, aıx Kolendern ı. a. all- 
zemein bekannten Schriften entlehnten Kevepten noch 
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gar nichts wiffen, fo manche fichtbare Ünrichtigkeit 
nicht bemerken, und alles für fichere und wichtige 
Belehrung annehmen follten. Und dasalleinige Zeug- 
nifs des Vf. vom wirklichen Gebrauch der von ihm 
empfohlnen Mittel und ihrer vortheilhaften Wirkung 
in feinem Hauswefen, kann ohne alle weitere Beit#- 
tigung um fo weniger für vollgültig geachter wer- 
den; da in diefen Mitteln fo manches enthalten iff, 
was mit unbeftreitbaren theoretifchen Wahrheiten und 
richtigen Erfahrungen im Widerfpruche fiehet. 


Ueber alle vorftehende Behauptungen nor einige 
Beweife. Wer nur irgend einigen Begriff von der 
Vegeration der Pflanzen hat, wird nie behaupten, dafs 
aus dem blofsen Verbrennen der Wurzelu von Bäu- 
men und Gefträuchen auf einem urbar zu machenden 
fuinpfigen Boden eine Menge fchwer auszurottender 
Birkenichöfslinge eutftehen (5. 6.), noch dafs durch 
das biofse Beitreuen eines foichen Bodens mit Afche, 
wofelbit vorher überall nichts weiter, als Moos wuchs, 
Ellen langes Gras mit allerley Blumen erzceuget wer- 
de (S.7.). Zwifchen den (S5. 22. u. 21.) mit einan- 
der vermengten beiden Kraırkheiten des "Gerreides, 
dem Roite und dem Brande, it ein wefentlicher Un- 
terfchied, und das zu deren Verhütung angerathene 
Mittel nicht hinreichend, und bey grofsen Breiten 
nicht ausführbar. Schon aus der Natur des Brandes 
im Weizen folger von felbit, dafs das Beftecken der 
Weizenhaufen auf dein Boden mit frifchen Tannen- 
äften ($. 2ı.) nichts helfen könne, Nur das längft 
bekaunte Mittel des Einkalkeus ($. 22. Nr. 3.) war 
allenfalls noch der Anführung werth. Das zur Be- 
fchützung des Getreides gegen den Mehltbau a 

E 


“ priefene Mittel ($. 2;.) kann niemand für zuverlä 


aunebmen, der von deffen Urfprunge irgend einen 
Begriff hat. Aus der Erzeugungsart, dem Aufenthalt 
und Leben der Kornwürmer ergiebt fich, dafs von 
den 5. (2.—31.) empfohlnen Mitteln gegen fie nur 
ein Paar blols gegen den weilsen Karnw urm (Phalae- 
na granella) nutzen werden, keines aber gegen den 
Schwarzen Rorawurın (Curculio frumentarius) helfen 
kann. Von der Unwirkfamkeit jener Mittel und da- 
gegen von der vorzüglichen Wirkfamkeit der Ding- 
lingerfchen Structur der Kornböden ift Rec. bey fei- 
ner vieljährigen 'Theilnahme an der Verwaltung ei. 
nes grolsen landesfürftlichen Getreidemagazins durch 
eigene Erfahrung überzeugt worden. Unter einer 
grofsen Menge Recepte gegen allerley krankheiten 
auch das fo allgemein bekannte gefährliche Mittel der 
Blätter von der Belladonna’(S. a2, Auf diefe Kor 
cepte hat der Vf. keine Rückficht genommen, als er 
(5. 223.) gegen den Gebrauch der von Olitätenkrä- 


‚mern, Winkelärzten und Pfufchern angepriefenen 


Medicamente warnte. Das zuverläffefte von allen 


-ift gewifs das volgende auserlefene Kurfifiück (2) (5. 


214.): If} eine grofse Ader zerfchnitten, oder verletzt, 
fo binde fehnell den Ort fo Seil, als nur möglich if, 
und Ivfs eilend den Wundarzt holen. 
Freylich liegen unter diefer Spreu auch einige 
hie uud da aufgefammelte Weizenkorner, Aber wer . 
Mnmmz wird 
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wird fich dte Mühe geben, diefe herauszufuchen ? 
Faß follte man auf den Gedanken gerathen, dafs die- 
fes literarifche Machwerk das Product einer folchen 
Fabrik fey,, als ein Hr. Legationsrath von Hewald an: 
zulegen gefonnen Scheint: da er (Reichsanzeiger 
Nr. 182. v. J. 1796.) zu Ueberfetzungen aus dem Eng- 


i 
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64 
lifchen und Franzöfifchen, auch neue Bücher zu .fchrei- 
ben, ein tüchriges Subject, gezren baare Bezah- 
lung (vermuthlich gegen ein möglichft knapp be- 
dungenes Wochen - oder Tagelohn) in feine. Dien- 
fte verlanget. ’ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Orxoxomıe. Berlin, b. Maurer: Nachtrag zu der Be- 
Schreibung der Feuer abhaltenden Leimfchindeldächer, nebft ge- 
Jammelten Nachrichten und Erfahrungen über die Baxart mit ga- 
trockneten [.chmziegeln, von D. Gill, königl. Geh. Oberbaurath. 
Mit einer ill. Kupfertafel, 1796. 2 Bog. 8. (6 er.) Hr. Gilly 
hatte feit der Bekanntmachung feines erlten Tractats (im J, 

794.) Gelegenheit, mehrere Erfahrungen zu fammeln, wo- 
a jene Vorfchriften mehr berichtigt, auch einzelne Hand- 
griffe vereinfacht wurden. Diefe theilt er hier den Befitzern 
der erften Schrift mir, die ihm gewifs dafür danken werden. 
Zu wünfchen wäre es, dafs die lehrreichen Abhandlungen von 
Gilly und Bötlike dazu dienen möchten, eine Bauart alleemei- 
ner bekannt und beliebt zu machen, die fich durch Erfparung 

er Materialien, durch ihre Dauer, und vor allem durch ihre 
Feuerficherheit, wovon hier aufs neue Beweile mitgetheilt wer- 
den, fo fehr empüehlt. . 





Lirenanoescuicnte. Oldenburg, b. Stlling: Erinne- 
vungen aus Manfo’s Leben von F. RB. Ricklefs, Prof. am Öl-, 
denburgifchen Gymnafium, 1796. 48 5. 8. — Diefe kleine 
Schrift ilt von einem ehemaligen Schüler des vortrefllichen 
Mannes, deffen Andenken fie geweiht ift, und enthält viele 
wahre, oft feine, Bemerkurgen über feine Verdienfle und“ei- 
nen Charakter; auch wird man es an der Sprache des Vi. mit 
Vergnügen wahrnehmen, dafs fie ein Abdruck der wehmüthi- 
gen Stimmung ift, welche der Vermff eines Toicken Lehrers 
und Freundes in feiner Seele hervorbringert mufste. „Es naht 
die Zeit jerze heran, wo ımfer guter- Manfo fonft bey der Em- 
ladung zu den gewöhnlichen Feyerlichkerten ‚auf unferm Gym- 
nalium die Gelegenheit wahrnahm, manche nicht alltägliche 
Bemerkung, manche nützliche Wahrheit, manche wohlsemeynte 
Erinnerung aus dem Schatze feiner Gelehriamkeit, feiner Er- 
fahrung und feines edeln wohlwöllenden Herzens unter das 
Publicum auszubreiten. Er, der fo viele Juhre unabläilig be» 
müht war, unferm Staate gefchickte und thätige Gefchältsmän- 
ner zu bilden, den alle wegen feiner vielfachen Kennemniffe und 
Erfahrungen ehrten, wegen feiner Biederherzigkeit und feines 
Freymuchs fchätzten und liebten, wird jeızı von uns mit Trauer 
vermifst; denn er ift heimgegangeri, um auszuruhen von der 
Arbeit und den Befchwerden, deren Er hier viel haste, und 
feine Gattin und Kinder, feine Schuler und Freunde weinen 
ihm nach. .Es ift (üfs, bey dem Bilde eines geiiebten Tedıen 
zu verweilen; man glaubt ihn noch nicht verloren zu haben ; 
man ift eine Zeitlang noch glücklich in diefer Täufchung, bis 
man fjch allmählich gewöhnt hat, den Gedanken : er if uns ent- 
riffen, ertragen zu können. Möchte mir es gelingen, fein Bild, 
wie es mir vorfchwebt, wie esin meinem daukvollen Herzen — 
denn ich war einf ein Zögling von Ihm, den Er liebte — ab» 
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gedruckt fteht, zu zeichnen! Möchte. mir es gelingen, dadurch 
zur Frhaltung feines Andenkens unter uns, und zur Linderung 
des Kummers deiner Nachgebliebenen, für die der Gedanke: 
Er wird nicht gone erben, allerdings ein Troft feyn mufs, g#- 
wirkt zu haben: dann würde ich diefe Federzuge, die meiner 


Tui 


Empfindung Bedürfnils find, für glücklich haken!“ — 

Auch Rec. gehörte einft zu den Zöglingen Manfo’s, und 
hat an lich die Erfahrung gemacht, dafs er mit fteigendem Al- 
ter fich diefes Lehrers mir wachfender Achtung und Liebe er- 
innerte. Eine gewifle Rauhirkeım des Tones, die oft nit un- 
verfällchter Redlichkeit verburmden ilt, eine grofse Hefrirkeit 
im Unwillen über unbefonnene Streiche, die von einem folchea 
Fever, einer folchen Legaluät des Charakters, wie Manfo be- 
fafs, kfum zu trennen war, und ein gegründetes Lob, das tei- 
ne unbelchreiblich offrıe Seele fich Eirweileh felbft ertkeiits, 
verurfschten vielleicht, dafs feine Zöglinge nicht mit einer fe 
ausgezeichneten Liebe, alser verdiente, an ihm hingen. In 
fpägern Jahren lerut man jene Eigenheite überfehn, und 
verwundert lich, dafs die Tugenden, welche dem verehrten 
Mann angehörten, fo feiien in Einem Gemüth vereinigt fiurd, 
Pben fo lernt man auch dann erft den grofsen Umfang der 
Kenntniffe, die ihm eiren- waren, gehörig fchätzen. In keiner 
Hinüicht aber bewundert Ree. :hı mehr, als in diefer: Mana 
beiafs einen brennenden Durit nach Vervollkommung feiner 
Gelehrfamkeit, nsch höchfter Ausbildung aller feiner Talenee, 
und fein Selbitgerthl lehree ihn, dafs er fowohi in jener, as 
in diefen einen Schatz befaßs, der beften Sorgfalt werth; den- 
noch blieb er unausfprechlich rüftig in einer Lage, welche 
diefen Durft ungeftilit liefs: er vereinigtein feiner Perfon Vor- 
züge, die ihn zu einem ausgefuchten Genufs des Lebens be- 
rechtigten; und nie verfchwand feine Heiterkeit unter Umftän- 
den, die ihn von demfelben weit entfernen. Der Eindruck 
von diefer kräfiigen Relignation war ein werthes Geichenk, 
das er feinen beflern Schülern gleichfam als einen Talisman fur 
die ganze Zukunft mirsab; tnd ftatı- der Thranen, womir üe 
feine Afche benetzen follten, verbreite die Heiterkeit ihres Le- 
beus, von welcher fie ihm einen grofsen Theil verdanken, ei- 
nen fanften Glanz über das Grab des Mannes, welcher fo vie! 
litt, und fo heiter war! £ 

Der Vf. diefer Schrift will Manlo's Abhandlungen famme!n. 
£ie haben fo verfchiedene Gegenftände, dafs fie alle unmöglich 
daflelbe Publieum interefiren können, und find nicht durch «.- 
nen fo gewaltigen Geilt befeelt, welcher fich auch bey dem 
mannichfaltigften Stoff Eine Klafle von Lefern bilder. Wäre 
es daher nicht befler, wenigftens die hiftorifchen und pelic- 
fchen Abhandiungen von den übrigen philologifchen, pädagogi- 
fchen u. f. w. zu trennen, als alle in Einer Sammlung dem Pu- 
blicum zu geben ? 
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Dienstags, den 14. März 1797. 





VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Leirzıo, b. Vols u. Comp.: Auserlefene Bibliothek 
der allgemeinen Staatswiffenfchaft für Staats- und 
Gefchäftsmänner, Gelehrte, Freunde und Beflif- 
fene diefer Wiffenfchaft. _ Herausgegeben von C. 
D. Vofs. Bandl. ıtes und ztes Quartal. 1795- 
50498. Bandll. ı. u. ates Stück. 1796- 5675. 8- 


$ einer kurzen Anzeige über den Zweck und Plan 
diefer Schrift, welche durch ein Verfehen erft bey 
dem sten Quartale des erften Bandes ($. ı85.) ift vor- 
gedruckt worden, fagt Hr. Y.: fowaohl in Rückficht 
auf die Freunde der allgemeinen Staatswiffenfchaft, 
welche bey der Menge nzwer Schriften in dem ftaats- 
wiffenfchaftlicher Fache folche weder alle zu lefen, 
noch immer glücklich zu wählen im Stande wären, 
als auch in Rückächt auf die Wiffenfchaft felbft, für 
welche als Wilfenfchaft noch wenig gefchehen fey, 
Scheine ihm „ein Werk Zeitbedürfnifs zu feyn, wel- 
“ches von Mefle zu Meile ı) eine Ueberlicht alles def- 
„fen liefere, was für diefe Wiffenfchaft in dem Buch- 
„handel wirklich erfchiegen it; 2) Auszüge aus den 
„intereflanteften, wichtigften und nügzlichften Schrif- 
„te fo gebe, dafs fie einem Sachkundigen allenfalls 
„die Lectüre der Schrift felbft erfparen können, dem 
„Unkundigen aber als Vorbereitung oder Anleitung 
„dazu dienen; 3) nach einer genauen Auswahl aus- 
„fübrliche, unpartheyifche Prüfungen anftelle; 4) Mey- 
„nungen und Entwickefüngen wichtiger Männer und 
„Werke über einerley Gegenfland gegen einander hal- 
„te, vergleiche und dadurch zum Selbftunterfuchen 
„und Urtheilen Veranlaffung gebe, und in den Stand 
‚erze; 5) den Werth minder wichtiger Schriften 
„Kutz angebe; und endlich 6) wichtige Staatsanord- 
„nungen und Verfügungen fammle und prüfe.“ Die- 
fem Zeitbedürfnifs foll durch .die vorliegende Biblio- 
tbek der Staatswiffenfchaft abgeholfen werden.. Den 
weit gröfsern [heil derfelben füllen, wie leicht zu 
erachten, die Auszüge.: So leicht es auch ift, auf 
diefe Weife ein neues Buch aus vielen andern zu ver- 
fertigen: fo kann doch eine folche Sammlung, wenn 
die Bücher gut gewählt werden, und des Herausge- 
bers dabey gemachte Bemerkungen lehrreich find, 
vielen Freunden der Wiffenfchaft angenehm und nütz- 
lich feyn. Die Wiifenfchaft dürfte aber vielleicht 


«durch diefe Auszüge eher verlieren, als gewinnen, 


indem dadurch der Abfatz der Schriften felbit, fo wie 

durch Nachdrücke, meiftens nicht ohne Nachtheil 

für den Schriftfteller felbft, vermindert wird: Mit 

der Wahl der Bücher werden die Lefer gröfstentheils 
A. L. Z. 1797. Erfter Band. 


Urfache haben, zufrieden zu feyn. Was die bey 
manchen Auszügen fehr zahlreichen Anmerkuırgen 
des Herausgebers betrifft: fo mufs man in Anfehung 
derfelben mehr Sparfamkeit und ftrengere Auswahl 
wünfchen. Alle die Schriften hier anzugeben, von 
welchen diefe Bibliorhek Auszüge enthält, wäre zu 
weitläuftig; alfo wollen wir nur derer erwähnen, 
welche Stoff zu den grölsten Auszügen geliefert hä- 
ben. Das erfte, wus uns Hr. V, mittheilt, ift eine 
Ueberfichk der preufsifchen Staatsverwaltung am Ende 
des Sahrs 1794, oder ein Auszug aus dem Handbuche 
über den königl. preufsifchen Hof und Staat, worinn 
das Perfonale der Hof- und Staatsbedienten, die nie- 
dern und Livr&e- Bedienten ausgenommen, verzeich- 
net ift, und einige, die Einrichtung und Gefchäfte 
der verfchiedenen Departements betreffende Nachrich- 
ten gegeben werden. Diefem folgt II. Gefchichte des 
Entfichens und Untergangs der polnifcken Konflitution 


vom 3ten May 1791. Ein Auszug aus dem bekannten 


Werke: Vom Entfichen und Untergange der pölnifchen 
Konflitution vom 3ten May 1791, welches dem Abbe 


Piatoli zugefchrieben wird. Nebf kritifchen ee 
im 


kungen vom Herausgeber. Diefer Auszug wi 

aten Stücke, aber nur bis zum zten Kapitel des II. 
Theils, welcher deren 8 hat, fortgeferzr. Warum 
der Herausgeber den verfprochenen Befchlafs bisher 
fchuldig geblieben it, darüber findet fich keine Be- 


lehrung. Wir,glauben, dafs den meiften Lefern die- 
“fes Zerkückeln unangenehm feyn werde. 


Es hat fol- 
ches fchon bey periodifchen Schriften, die monatlich 
erfcheinen, grofse Unbequemlichkeiten. Weun aber 
eineSchrift nur von Mefle zu Meffe erfcheint: fo wer- 
den diefe, um fo gröfser; und nur wenige Lefer er- 
innern fich deflen, was fie in den vorigen Stücken 
elefen haben, deutlich genug, um den abgeriffenen- 
Faden ohne Schwierigkeit wieder anknüpfen zu kön- 
nen. Wir würden daher dem Herausg. rathen,-fich 
entweder kürzer zu faffen, oder die Auszüge fpäter, 
aber zufammenhängend, zu liefern. Die zählreichen 
Anmerkungen zwecken gröfstentheils nur dahin ab, 
zu zeigen, dals die fogenannte patriotifche Parthey 
bey der neuen Konftitution nicht die Abficht gehabt 
habe, Volksglückfeligkeit zu beförderu und zu ver- 
breiten, fondern blofs die ruflifche Parthey zu unter- 
drücken, und die ufurpirten Rechte des Adels und 
der Geiftlichkeit zu fichern. Der Herausg. wird hie 
und da fogar bitter, z. B. 9.87. 250. und fcheint das 
zu vergellen, was er fich weiter unten $. 263. bey 
dem Auszuge aus der Schrift: Fertheidigung des Pa- 
triotismus der fieben vereinigten Provinzen, wider die 
falfchen Befchwidigungen der Ratthalterifchen Parthey, 
Nunu . felb& 
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Felt zum Gefetze macht: „Uns gebührt es, weder 
„!ür noch wider Pasthey zu nehmen.“ Rec. hält 
zwar felbf den Vf. des genannten Buchs nicht für 
einen. unpartheyifchen Gefthichtfchreiber aber es 
bat dennoch einen ' gauz andern Eindruck auf ihn, 
als auf Hn. F. gemacht, der $. 48. die Konftitu- 
tion Arüppelhaft nennt, weil das Ganze nicht umge- 
fchaflen und dem Adel und der Geiftlichkeit zu viel 
nachgegeben worden fey. In Frankreieh wollte man 
das Ganze umfchaffen. In Polen nalım man überall 
Rörkficht auf die alte Verfaifung, die beftehenden 
Rechte und eingewurzelten Vorurtheile. Wir follten 
glauben, es fey nun aufser Zweifel, wer dabey mit 
mehr Menfchenkenntnifs’ handelte, die ‚Franzofen, 
oder die Polen? Ob die Triebfedern edel) und rein 
waren, diefe Unterluchung fcheint uns vor einen am 
dern Richterftuhl zu gehören, vor welcher freylich 
viele der fchönften und Menfchen beglückenden Hand- 
Jungen ihren Glanz verlieren «lürften, Der Menfchen- 
freund und der Staatsgelehrte fragen nur: war b 
der neuen Verfaflung mehr Volksglückfeligkeit zu hof. 
fen? War man dadurch einige, oder auch hur einen 
Schritt der Vollkommenheit näher gerückt? Nach 
Rec. Meynung ift es das ficherfe Mittel, dafs alles 
beym Alten bleibe, wenn man von dem „der etwas 
aufvpfern will, Eutfagung aller hergebrachten Rechte 
verlaugt. Doch wir wollen nicht Anmerkungen über 
Anmerkungen Schreiben! 

Dis Sıhlözerifchen und Schmalzifchen fyftema- 
tifchen Grundriffe..der Politik, hat der Herausg. 


ucben einander geftellt, und Anmerkungen deyge? - 


fügt, in welchen erZweifel gegen verfchiedene dariz 
autgeltelite Sätze vorträgt. In der erften derfelben 
will er die Unterfuchung über den Zweck des Staats 
in die Metapolitik verweifen. Von welchen Gehalt® 
auch folche minder genügfamen l.efern faheinen ınö- 
pen; fo verdanken wir iline@ doch Anmerkungen des 
lin. Hofr. Schlözer's zu dielen Anmerkungen, wel- 
she der Herausg. in dem ı. Stücke des 2. Bandes 5, 
239. mittheilt. Den Schlözerifchen und Schmalzi- 
fchen Grundriffen hat der llerausg. auch eigene Apho- 
sismen augebängt, in welchen er die Entitehung der 
verfchiedenen Zweige der Staatswiffenfchaft aus dem 
Zwecke der Staatsverbindung entwickelt. Der Vor- 
trag iR deutlich, und auch gegen den Juhalt haben 
wir weniz zu erinnern; eb es gleich einem Heraus- 
eeber, der mit diefen Aphorismen, wie Hr. V. mit 
Schlözers und Schmalzen’s Grundriifen verfahren 
wellte, nicht an Stoff zu Anmerkungen und Zweifeln 
fehlen würde. Zum Beweife mag folgende Stelle 
dienen. $.13. „Nichts ift natürlicher und leichter zu 
„beitimmen, als das Verhältnifs der Abgaben; nichts 
„gleichwohl wichtiger als die Befimmung deffelben. 
„Hieven hängt bürgerliche Gleichheit oder Ungleich- 
„heit ab,“ In .diefen wenigen Zeilen finden wir 2 
Sätze, die uns irrig fcheinen; der eine: dafs es leicht 
dey, das Verbältnifs der Abgaben zu beftimmen. In 


" der Kindheit des Staats, wo man alleufalls nur einer 


müfsigen Abgabe des Landeigenthümers bedarf, mag 
dies richtig feyn; allein je cultivirter diefer it, um 
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fo fchwerer wird es, Fodert aber gar, wie 5. 395- 
von den veremigten Niederlanden gefagt wird, der 
Aufwand des Staats dreymal mehr, als “er Ertrag 
des Bodens liefern kann: fo wird bey der notlıwen« 
digen Mannichfaltigkeit der Abgaben bald der Land- 
eigenthümer, bald der Capitalift, bald der Haudwer- 
ker fich zu fehr im Verhältniffe mit den übrigen Staats- 
gliedern gedrückt glauben. Wie verträgt fich auch 
diefe Behauptung mit den Anmerkungen zu dem Vor- 
fchlage zu einer Perlonen- und Gewerbfteuer an die 
Stelle der Accife? ($. 359.) wo der Vf. unter andern 
derfelben ‚widerfprechenden Bemerkungen, .$. 360. 
fetbft fagt: „Wenn es nur fo leicht ausgeführt, als 
„anempfohlen wäre, das Eigenthum und dem Ver- 
‚„dienft eines jeden Staatsbürgers genau zu fchätzen!* 
— Eben fo wenig können wir zugeben, dafs von 
richtiger Vertheilung der Abgaben bürgerliche Gleich- 
heit oder Ungleichheit abhange. Es bedarf dies wohl 
keiner Ausführung. ' 

Diefem Auffatze folgt eine Prüfung der in den 
Schmalzifchen Annalen befindlichen Aphorismen über 
das Recht der Stimme bey neuen Konjtitutionen eines 
Staats. Der Herausg. geht Hn. S. von zu nach, und 
fetzt der Meynung deilelben die Seinize’ entgegen. 
Drun folgen ausführlichere Beuriheilungen von 3 
Schriften und das Verzeichnis der, in der Michaelis- 
melfe 1794 erfchienenen, in die Staatswiffenfchaft eio- 
Schlagenden Schriften aus folgenden Abrheilungen: 
A) Staateukunde, B} philofophifche Staatslehre od 
Stantsweisheit, C) Staatsklugheit oder Politik. 

Das zte Quartal diefer Bibliethek enthält, aufser 
einigen kleinern Auszügen und einer bereits ange 
zeigten Fortfetgung, nur den ausführlichen Auszug 
der oben auch fchon erwähnten Vertheidigung des Pa- 
triotismus der fhieben vereinigten Provinzen, unter der 
Ueberfchrift: Ueber die Gebrechen der bisherigen Staats- 
verfaflung der vereinigtew Niederlande , mit befonderer 
Rückficht anf den durch diefelben veranlafsten Einfafs 
des Erbfatthalterthwns auf die Verwaltung der einzein 
Provinzen [e wie der ganzen Union, welchem der Vf. 
nur eine allgemeine Annrerkung , im welcher er feine 
Unpartheytichkeit verfichert, beygefügt hat. $. 3s9 
bis 471. findet mau noch eine fehr ausführliche Beur- 
theilung derfelben Schrift. Von eigenen Auffätzen 
enthält diefes Stück nur einen febr kurzen: Beytrag 
zur Beantwortun® der Frage: Kann es einen Kechts- 
en für die Einziehusg des Privuteigenthiens zum 

ehuf der Regenten oder Staatskaffen geben? Was un- 
gerecht ift; kann dem Staate nicht nützlich feyn. 
Wenn aber die Einziehung des Vermögens von Sraats- 
verbrechern nicht ungerecht wäre: fo können «wir 
nicht einfehen, warum fie nicht eben fowohl dem 
Staate Selbft, als deffen Herrfcher, nützlich werden 
könnte, 

Die Beurtheilungen geben theils gröfsere, theils 
kürzer® Naehrichten von 14 Schriften. Viele derfel- 
ben enthalten mehr Widerlegungen oder, Berichti- 
gungen, als Beurtheilungen. Auffallend war Rec., 
fo fehr er felbk wüufcht, dafs es möglich foy, dem 
Ueberfetzungsunfuge ein Eude zu machen, derS$. 385. 

. N geäulserte 
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freänfserte Vorfchlag, dafs es nicht geftattet werden 
fTellte, ein Buch zu überferzen, wenn es nichr zuvor 
durch ein Cenfurcollegium gewürdigt worden fey. — 
Den Befchlufs diefes Bandes macht die preufsifche Er- 
klarung in Betreff des mit Frankreich gefchloffenen Frie- 
dens vom ı. May 1795, dann einige Geletze und Ver 
ordnuugen. 

' Das erfte Stück- des sten Bandes liefert 12 Aus 
züge, von welchen die 2 erften: Staatsverfaffung der 
Republik Bern, aus der Befchreibung der Stadt und 
Republik Bern ete. Bern 1704 und die Ueberficht der 
werbefferten Staatsverwaltung von Toskana unter Leo- 
pold Il, die ausführlichfteu find. Beiden hat der Her- 
ausgeber nur wenige, gröfstentbeils unbedeutende, 
Anmerkungen beygefügt. AtrBerns Verfaffung finder 
er viel zu radeln; freylich nicht immer mir Unrecht; 
wir wünfchten aber, dafs er hier auch in feinem Tone 
den Schein:der Partbeylichkeit zu vermeiden gefucht 
hätte, z.B. 5. 13. 26. 29. Rec. it kein Freund von 
ariltokratifchen Verfaffungen; bey der Ueberzeugung 
aber, dals in keinem Lade die Staatsverfaflung voll- 
kommen fey, oder fich vollkommen erhalten könne, 
glaubt’ er einer Regierung vorzügliche Achrung fchul- 
dig zu feyn, unter der, Jahrhunderte lang, das Volk 
eines hohen (Grades von Freyheit und Wohlftand un- 
ftreitig genofs. — Unter Nr.Vll. der Auszüge wollte 
der Herausg. die Rede des Deputirten Boilly d’Am- 
glas: Uber das wahre Intereffe einiger dem conlifirtem 
Mächte und die Grundlinicu eines dauerhaften Friedens, 
abdruckes laffen; es wurde ihm aber fulches ver- 
muthlich von der Cenfur nicht geftättge. ec. be- 
kennt, dals ihn diefes bey den biltigen kurfächfiichen 
Cenfnranftalten um fe mehr befremder hat, «la Boiity’a 
Rede in mehreren Zeitungen, ihrem wefentichem 
Inhalte nach, geftanden har, diefe Schrift aber nur 
für Gelehrte beftimmt if. Beurtheilt werden uur 3 
Schriften; dielen folgen die oben erwähnten Schlöze- 
rifchon Anmerkungen, dann die pe Verord- 
nunf, die Stantsverwaltung der beiden Fürflenthämer 
Ansbach und Bayreuth betreffend und das neue üßerrei- 
chifche Cenfuredict. Den Schlufs macht das Verzeich- 
nifs der is der Ofterimefle 1798 erfehienepe» Schriften. 


‘In dem sten Srücke des sten Bandes erhalten win 


9 Auszüge; den erften aus der, die Rechte und 
die Vortheile der Statthalterwürde vertheidigenden 
Schrift: Holland vor und nach der Revolution, hat der 
Herausz. mit einigen kleinen Anmerkungen verfehen. 
Der aus Hegewifch und Ebeöings amerikanifchen Ma- 
gazine entlehnten Ueberficht da Verfaffung der verei- 
nigten Senaten; dem Beytrage zur nähern Kesntaifs 
der Stasitsverfaffung und Verwaltung der Republik Ve- 
nedig, aus Iayers Pefchreibung von Venedig, und 
der franzöfifchen Conjtitution ven 1795 find keine An- 
merkungen des Herausg. beygefügt, deren fich aber 
wieder bey dem fünften Auszuge: Kritik der Emftt- 
tution der franzöjifchen Repeblit aus der Schrift: Un- 
terfuchungen aus dem Natır-, Steris- md Völkerrecht 
emit einer Kritik der neuzflen Confiteion der franzöfßs 
[chen Republik finden. Der fechie Auszug: Leif der 
perfifchen Staatsverwaltwug ik aus Heerens Ideen über 
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die Politik, den Verkehr und den Handek der. rornehm- 
ften Völker der ulten Welt, entlehnt. Rec. hat diefe 
Abhandlung mit Vergnügen gelefen, ob er gleich 
darin das nicht gefunden hat, was ihu die Veber- 
fchrift zu erwarien berechtigte, da fie nur allgemeine 
Bemerkungen über den Geift defpotifeher Regierun- 

ea überhaupt, und Zoroafters Syftem insbefonderg; 

othält. Bey der Behauptung des Vf., dafs, wenn 
es der Vorl-hung gefallen hätte, immer den Beften 
und Weifelten zur reihe zu rufen, der Philofoph 
felbft nicht würde erröthen dürfen, ein Vertheidiger 
wacht der 
Herausg. folgende Aumerkung: ($. 495.) „Dennoch 
wohl! dena auch der Weifeite bleibt Menfch und der 
menfchlichen Gebrechlichkeit unterworfen. Das Ab- 
ftractum der weifeften Meufchen, eine weife Verlat- 
fung muls duch wohl unfehlbar ficherer und wohl- 
thätiger regieren.“ Der V£. Sagt freylich durch jene 
Behauptung eigentlich nichts; aber des Herausg. An- 
merkung enutkräftet fie auch nicht; deun wülste man 
auch, fo wie es der Vf. beyın Alleinherricher voraus 
fetzt, die weifelten Männer aus der Nation auszuhe- 
ben, und übertrüge ihnen das Gefchäfte, das Ab- 
firactum einer weifen Verfaflung "zw entwerfen; 
bleiben diefe denn nicht auch Menfchen? Sind es 
denn die auch nicht, in deren Händen die verfchie- 
denen Gewalten gelegt werden ? Den Auszügen fol- 
gen wieder kurze Beurtheilungen, einige Staatsfchrif- 
ten und Verordnungen. \ 

So freymürhig auch Rec. fein Urtheil über die 

bey diefer Sammlung gefundenen Mängel gefagt hat, 
welches ihın beyn Anfange einer folchen Schrift defto 
nöthiger fchiens fo wenig. kann er des Herausg. Wahr- 
Reitslicbe und deifen rühmlichen Eifer für das, was 
fhım rccht und.gut fcheint, verkennen. 


„Lüszc« ü. Leirzıs, ®. Bohn u. Comp. :. Materia- 
lien für den Untewicht ir den Allgemein wothwen- 
digen Kenntniffen, von Suatr. I.Band, ıfte Ab- 
theilung, anatomifch - phyüologifche Kenntnifs 
des Menfchenkürpgrs, zum Unterrichte für nicht 
ftudirre Leliser und Erzieher der Jugend. 1796. 
322 8. 8. (ı Rıhtr.) 

- Der Vf. diefes Buchs beffiimmte, wie der Titel fagt, 

daffelbe für nicht fiudirte Jugendiehrer, welchen er 

ein Marazin von nützlichen authropolozifehen Kennt- 
niffen dadurch in. die Hinde geben will, un davon 
für die von ihnen in Bürger- und L.ändfchulen zu 
unterrichtende Jugend Gebrauch zu machen, fo wie 
er denn felbit einen folchen Unterricht in dem Kit; 

Sehen Schuimeifterfeiminarium ertheilt.. Weber den 

Nutzen eines folchen Unterrichts überhaupr wnd be- 

fonders auch einer ausführlichen fchrifttichen Abfaf- 

fung deffelbea hat er fich in einer 43 5. langen, mit 
vieler Wärme des Gefühls gefchriebnen Vorrede er- 
klärr, die in der That fehr viele wahre Ideen ul be- 
herzigungswerthe Vorichläge, aber auch, wie es der 

V£ felbft gefühlte zu haben fcheine, manche Veberirei- 

bangen, einfeitize Urtheile und Deciamationen ent- 

hält, diein der That des guten Sache, für welche 
Nnannz der 
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der Vf. fpricht, nicht frommeır können.  Rer. ik 
wahrlich kein Vertheidiger der dort gerügten Abwei- 
ehuugen der Menfchen jerziger Zeit von den Geferzen, 
die ihre richtig gekannte Narur ihnen vorfchreibt; 
er fieht es allerdings mit dem Vf. ein, dafs mit den- 
felben auch die Vernachläfsigung der moralifchen Ge 
fetze genau zufammenhänge, und wünfcht mit ihm, 
dafs Zurückführung der Menfchen zur Natur ein 
Hauptgegenftand und das Refultat aller unfer Erzie- 


hungsarbeiten feyn möge; aber er begreift es auch, 
dafs eine folche Reform ihrer Natur nach nicht anders, 


als nur langlam gefchehen könne, dafs fie fchwerlich 


je allgemein werden dürfte, dafs überhaupt eine ganz- 
liche Rückkehr der Menfchen zur Natur in ihrem der- 
maligen Zuftande in die Reiche der unausführbaren 
Wünfche gehöre, dafs mannichfaltige durch die ge- 
fellfchaftlichen Verhältniffe erregte Bedürfniffe und 
durch keine Erziehung ganz zu bekämpfenden L.eiden- 
fchaften derfelben unendliche Schwierigkeiten entge- 
genfetzen würden, und kann daher nicht fo gering- 
fchätzig, wie der Vf., von denjenigen urtheilen, wel- 
che durch langfame Curen, mögen fie auch vor der 
Hand*"nur Palliative feyn, den Uebeln, unter wel- 
chen die Menfchheit leidet, fteuern und einen beflern 
Zuftand derDinge, iu fo weit derfelbe überhaupt fich 
hoffen läfst, vorbereiten wollen. Zum Beyipiele, wie 
einfeitig der Vf. bey aller feiner Wärme für das Wohl 
der Menfchheit, gewiflfe Dinge beurtheilt, mag das 
‚dienen; was er $.20. in der Vorrede über den Ge- 
brauch des Branntweins fagt: „Unfre zahllofen Brannt- 
weinbrenner deforganifiren nicht nur den Verftand 
unfers Volks, verflüchtigen nicht nur jeden Trieb für's 
Schöne und Erhabne, zerftören nicht nur jeden Keim 
und jedes fchlummernde Gefühl für Sittlichkeit und 
Tugend, eh fie fich regen; fondern haben fogar, ich 
will nicht fagen in ihrem Eigennutz und in dein lei- 
digen Syftem unfrer induftriöfen Köpfe und fpeculi- 
renden-Plusmacher, vielmehr felbft in den Ueberzeu- 
gungen wieler unfrer gelehrteflen und Scharffinnigften 
Aerzte ihre trefllichften Sachwalter.“ Wenn der, ver- 
fteht fich, nicht unmäfsige Gebrauch diefes Getränks 
noch folche Vertheidizer hat, als fie hier derVf. felbft 
‚charakterifirt, fo mufs doch wohl der Schaden def@el- 
ben noch nicht fo entfchieden und am wenigften fo 
grofs feyn, als ihn hier der Vf. darftellt, und wahr- 
lich die in den niedern Ständen, unter welchen der 
Branntwein mehr im Gebrauche ift, im Ganzen grö- 
fsere Unverdorbenheit der Sitten, kann den Vf, fchon 
etwas gemälsigter in feinem Urtheile machen. 


Das Buch enthält übrigens nach einer Einleitung 
in 5 Abfchnitten (1) von den Beftandtheilen des 
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menfchlichen Körpers; :2)'von den Knochen über- 
haupt; 3) nähere Kenntnifs der einzelnen Knochen; 
4) von einigen krankhaften Veränderungen der Kno- 
chen, und 5) von den bewegenden Werkzeugen und 
Kräften des meufchlichen Körpers) einen grofsen 
Reichthum anatomifch - phyfiologifcher Kenntniffe, die 
aus den beften vorhandenen Werken; z.E. Haller, Söm- 
mering, Hildebrandt, Wünfch und Mayer gefchöpft find; 


“ 


“aber in der That für die Klaffe von Lefern, welche der. 


Vf. fich Vorzüglich dachte, iit hier offenbar des Guten 
zu viel gefammelt, Die Jugendlehrer oder die, wel- 
che zu dielem Amte vorbereiter werden follen, wee 
den ni*ht einmal alles zu fallen im Stande feyn, da 
viele Gegenftäide ohne Abbildungen oder natürliche 
Präparate nicht deutlich veritanden werden können, 
auch für mancheSubtilitäten, die nur für den Anar- 
men und Phyfiologen von Profeflian gehören, gar 
keinen Sinn haben, und noch mehr in Verlegenheit 
feyu, was und wie viel fie aus diefem grofsen Verra- 
the ihren gegenwärtigen oder künftigen Schülera 
wieder vortragen follen. Das Ne quid nimis age 
folchen ‚Schriften, die Jugendlehrern als Handbücher 
für ihren Unterricht dienen follen, gar fehr ia Acht 
zu nehmen, weil Üeberbäufung mit Materialien aus 
einer einzelnen Wilfenfchaft, da jetzt mancherley ge- 
meiunützige Kenntniffe von diefen Männern gefodert 
werden, ihrer eigenen Bildung und alfo auch mit 
telbar der zweekmäfsigen Unterweifung ihrer Lehr- 
linge fchadet. Rec. kennt aus langer Erfahrung vor- 
treflliche Jugendlehrer, die-auch über den Menfchen 
und feine körperliche Natur ihre Schüler fehr gründ- 
lich unterrichten, und dadurch gewifs vielen Nutzen 
ftiften, die aber ohne Nachtheil für fich felbft und: ihre 
Jugend eine fo fpecielle Kenntnifs einzelner anatomi- 
fcher Gegenftände, wie in diefem Buche, z. E. in 
dem z3ten Abfchnitte in der ausführlichen Nachricht 
von einzelnen Knochen vorkommen, entbehren und 
fie gern denen überlaffen, zu deren eigentlichem 
‘Hauptftudium fie mehr gehört. Einer der beften Ab- 
fchnitte ift der pathologifchee Man mufs es wün- 
fchen, dafs auch unter den Menfchen der niedern 
Stände ein gewifles Maafs von Kenntniifen diefer Art 
zur Verhütung mancherley körp£rlicher Uebel,” oder 
auch zur rechten Behandlung derfelben, zumal in 
folchen Fällen, wo. die Hülfe eines Arztes nicht fo- 
gleich zu erlangen ift, aber keinesweges zur gelehr- 
ten Quackfalberey, deren Nachtheil der-V£. in der 
Vorrede zwar fehr richtig, jedoch mit erwas einfei- 
tiger Beustheilung der Verdienfte unfrer Schriftfteller 
in der Volksmedicin fchildert, mehr ausgebreitet und 
benutzt werden möge, . 
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"GOTTESGELAHRTHEIT. 


Loxnon, b. Kearsiey: An Hiflory ofthe Chrifkian 
Church, P kines theearliefl periods to the prefent time, 
by G. Gregory, D. D. Joint evening preacher 
at the Foundling-hofpital and Curate of St. Gi- 
les’s, Cripplegate; Author ofEflays hiftorical and 
moral etc. ju two Volumes. a new Edition cor- 
‚rected and enlarged. Vol. I. 1795. 540 $. Vol. 
II. 546 5. in g. (4 Rthlr. ı16gr.) 


Fi Kirchergefchichte als Lefebuch für gebildete 
Chriften zu fchreiben, war die Abficht des Vfs. 
Wäre hierzu eine fliefsende Schreibart das einzige 
Requifit, fo würde Gr. um den Peis zu kämpfen, ein 
Recht haben. Dagegen aber gehen ihm beynahe alle 
andere Erfoderniffe ab, durch welche ein im edlen 
Sinn populärer Schriftfteller die Kirchengefchichte 
dem gröfseren Publicum anziehend und nutzbar zu 
machen bätte. - Hauptgefichtspuukte ayfzufaflen und 
nach diefen das minder wichtige dem ins Detail fonft 
nicht eingeweyheten Lefer in unterrichtende Gemälde 
und Ueberfichten zu ordnen, dies wäre zu einem fol- 
chen Zweck unftreitig das erfte unentbehrliche; wel- 
ches dem Vf. eben fo unftreitig durchaus abgeht. Und 
wäre er auch fübig gewefen, folche leitende Ideen 
aufzufinden, und durch die Maife der Facten hin- 
‘durch zu verfolgen, fo ift feine ganze Darftellungs- 
art fo fehr das Gegentheil von der Kunft, das Auffal- 
lende und Merkwürdige durch eine treffende, ge- 
drängte Erzählung herauszuheben, dafs ‚die befteu 
Beobachtungen hier im Strom unwichtiger That- 


fachen uud halbwahrer oder allbekannter Reflexio- 


nen verloren geben müfsten. Statt der Kuntt, 
die dem gebildeten Nichtgelehrten wiffenswerthe 
‘Ihatfachen unter allem dem, was mehr den 
Gelebrten interefürt, auszuwählen, übt er blofs 
cine gewiffe Fertigkeit, auszulaffen, was vielleicht 
Anftrengung oder Langeweile erwecken möchte, und 
giebt dagegen hie und da ein Awecdötchen, wiees er- 
wa Fleury entdecken half. Trifft er aber auf Lieb- 
lingsmeyuungen (wie gleich anfangs die Ableitung al- 
ler heyduifchen Mythologie aus den älteften Sagen 
der Hebrüer, nach Bryants Mythologie, jenem in- 
comparable treafury of ancient learning. S. 12.) fo ift 
felbft nicht einmal die Warfcheinlichkeit, Langeweile 
zu verurfachen, fein Maasftab. Die Neutefamenth- 
che Kirchengefchichte mufs bis zum Urfprung alles 
Polytheismus in der Sündfluth und bis zum Chaos hin- 
aufiteigen, damit er feine Gelehrfamkeit auszugielsen 
Gelegenheit bekomme, wie dafs the venerable Patri- 
4A. L. Z. 1797. Erfler Band, 


arch Noah, den man als Vater des neuen Menfchen- 
gefchlechts geehrt habe, daher als Schöpfer Di ai 
angebetet worden fey; („He is zoidenihn the Satur- 
„nus, the Janus, the Neptune, the Thoth, Hermes, 
„Menes, Ofiris, Zeuth, Atlas, Prometheus, Deucalion 
„and Proteus of all the ancient fables.“) — wie dafs 
ferner Mentor fey the tower of Menes, — dafs. Furis 
ift evidently derivable from Phur, fire (wean gleich lei- 
det, dies Wort in diefer Bedeutung evidentiy nirgends 
exiftirt) kurz dafs das ganze Heydenthum voll mifs- 
verftandener Anfpielungen auf die patriarchalifche 
Gefchichte fey, — und was dergleichen Evidenzen 
mehr find. x 


Unbegreiflich iftes nach aflen diefen Umftänden, 
wie man inzwifchen einen fo äufserft mittelmäfsigen 
Verfuch, die Kirchengefchichte ins gebildete, lefende 
Publikum einzuführen, in Deutfchland zur Grundlage 
für eine Arbeit diefer Art, nachdem wir Spittler und 
Henke vor uns haben, vorfchlagen oder annehmen 
konnte. Der fachkundigfte und gewandtefte Mann 
mufs Kunft und Mühe verlieren, wein er aus diefem 
Holz einen Apollo fchnitzeln foll; oder es muls Gre- 
gory's Arbeit fat nirgends beybehalten werden. Und 
dann wäre es doch eine Schande für lie deutfche Le- 
fewelt. wenn der englifche Name auf dem Titel-zur 
Empfehlung einer andern und beffern einheimifchen 
Ausarbeitung wirken foltte. Eine Kirchengefchichte 
für Gebildetere it auch für Deutfchland nech Bedürf- 
nifs. Aber nicht Gregorys Compilation kanz uns da- 
zu helfen, fondern ein eigener, feltener Mann, wel- 
cher nach einer genauen Kunde des Details, wie fie 
Plauk oder Henke in- den von ihnen ausdrücklich 
bearbeiteten Theilen der Kirchengefchichte beweifen, 
mir Spittlers Blick das einflufsreichfte fondere , fich- 
te, und in einerOrdnung, welche Urfachen und Wir- 
kung meift fchon durch Stellung und Wendungen zu 
zeigen vermag, hervorrufe, zugleich aber auch mit 
deflen Kürze die Aufimerkfamkeit folcher Lefer, de- 
nen der kirchliche grofse Lärmen um Nichts leicht un- 
erträglich werden müfste, immer durch vielumfaffen- 
de Blicke ins Ganze, Winke des Meufchenkenners, 
charakteriftifche Zäge, treffende Gegenfätze, parthey- 
lofe, freymüthige Vergleichungspunkte nicht blofs 
zu reitzen, fondern bis zur Belehrung, zu befriedi- 
gen verffehe; ein Mann endlich, welcher, fich feft- 
haltend auf dem höheren Standpunkt der Humanität, 
jede einzeine Reihe von menfchlichen Anftrengungen | 
als ein Stück aus der Gefchichte menfchlicher Selbit- 
bildung felbft zu fchätzen und fchätzenswerth zu ma- 
chen wife, nicht aber die ungeheure äufsere und in- 
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c63 A. L. Z. 
Der zweyte Band führt dieGefchichte vom X Jahr- 
hundert bis auf die neuftenZeitey. Bis zur Reforma- 
tionsperiode dauert die Abhängigkeit von Mosheim 
am fichtbarften fort. Hier wurde dann, was auchdie 
Vorredeangiebt, Robertfon excerpirt und (mehr üach 
landsmänuifchen Rückfichten, als nach dem Ebeninaals 
des Ganzen) der Reforınation von England, Schottr- 
land, Irrland, ein paar Kapitel befouders eingeräumt. 
Das letztverfloffene Jabrliundert ift dem Vf. das goldene 
Zeitalter Europäifcher Literatur, Vom 18 Jahrhundert 
folgen bloßs a Kapitel. Unter der Auffchriftt General 
Rate of the Church in this Century, wird nichts als die 
Reihe -der Päbfte, die Aufhebung der Jefuiten und die 
Revolution in America ausgezeichnet. Wo bleibt die 
übrige Kirche, die nicht einmal ein Catholik über- 
gehen würde? Im IIKapitel: of the Sects, which ha- 
ve appeared in the 18 Century 
als — the Moravians. Methodifis. Sandemanians. Dun- 
kers. Shakers. Hutchinfonians. Baron Swedenborg. Mo- 
dern Socinians. Univerfalifls. Alles noch überdies 
fehr kurz, ungeachtet gerade hier Erfüllung des Ver- 
fprechens der Vorredr, die Sätze der verfchiedenen 
Paribiere aus ihren Quellen darzußellen, vorzüglich 
nöthig gewefen wäre. Von eminenten Schriftftcllern 
aus dem ganzen Jahrhundert wird gar nichts gefagt. 
Nicht einmal -von den Verftorbenen. For obwious 
reafons, fagt S. 541. Das letzte Kapitel eilt zum En- 
de mit der Behauptung: „Keine Aeıfderungen von ir- 
gend einer Bedeutung fcheinen in den angenommenen 
Formen der Religion wäbreod diefes Jahrhunderts 
ftatt gefunden zu haben. Folglich feyen nur noch die 
vorzäglichften Seckten zu nennen." — Und diefe vor- 
züglichften find dans keine als — die oben genaun- 
ten ? Der Vf. fcheint Perfonen nachzuahmen, welche 
blofs in die Ferne fehen. Bis in die erfte.Entfiehung 
des Heydeuthums hinauf weils er’vieles. Je näher 
ihm die Begebenheiten rücken, deito weniger nimınt 
fein Auge auf. Und in Deutfchland ift man gurmürhig 
genug, unter dem Namen eines folchen Ausiänders 
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eine Kirchengefchichte für die Lefewelt bearbeiten zu 
wollen, die, wenn wir felbit blofs Mosheim vor uns 
hätten, von dem, der das Bedürfnifs gebilderer 
Nichtgelebrten. feft im Auge hält, unabhängig von 
Gr. weit beffer verfafst werden könnte, 


NATURGESCHICHTE. 


Leırzıg, b. Grüff: Ueber die vornehmflen mikrofio- 
pifchen Entdeckungen in den drey Natuwrreichen, 
nebft ihrem Einflufs auf die Vervollkommaunz 
des menfchlichen Geiftes. Aus dem Franzöfilchen 
des Ilerrn Senebier. Mit Aumerkungen und Zu- 
Sitzen von Johann Augufl Donsdrf, 1795. 216 
Seiten in Octav., 


Die Ueberfetzung, welche fich: ziemlich güt liefst, 
follte fchon 1788. erfcheinen, der Ueberfetzer zöger- 
te aber damit fo lange, dafs der Verleger diefe Arbeit 
einem andern auftragen mwufste; worauf er fie Hra: 
D. übergab, fie mit Anmerkungen und Zufätzen zu 
bereichern. Die letztern nehmen faft die Halfte des 
Buches ein, und find für Liebhaber der Naturge- 
fchichte durch die Jdarinn enthaltenen kurzen Nach. 
richten von den vom Ha. $. angeführten Gelehrten, 
der genauen Angabe der Titel der genannten Schrif- 
ten, Hinweifung auf die Quellen und weitern Erörte 
rungen des gefagten, Bemerkungen der Linneifchen 
Namen’'bey den Angeführten Thieren und Pflanzen, 
und tiur zu kurzen und zu wenigen Ergänzungen 
und Berichtizungen ungemein nützlich. Etwas mehr 
Vollftändigkeit in Anfehung der angeführten Schrif- 
ten und Schriftfteller (z, B. bey der Ochfenbremie if 
die vorzüglichite Schrift darüber: Fifcher Obferr. de 
Oellro vovino et bovino nichtangezeigt), und Ttart der 
biofsen Titel einige Angabe des darinn abgehandel- 
ten würde diefen Anmerkungen gröfsero Nutzen und 
Werzh, und noch mehr Vorzüge vor dem Originale 
gegeben haben. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Orxosome. Gotha, b. Rttinger: Der Mayküfer und fei- 
re Larve ökonomifch betrachtet, nebft den Mitteln ihre fchüd- 
lichen PF'irkungen zu mindern, von Ohriflian Jakub Genfsler. 
1796. 4 Bog. 8. (3gr.) Von dem Schaden digfer Infecten, im- 


gleichen von dem Nutzen, den man allenfalls ais Schweinfutter. 


und Dung daraus ziehen kann, und von den wirkfamllen Vor- 
kehrungsmitteln, ihre zu grofse Anzahl zu vermindern , (demn 
Thiere der Art ganz zu vertilgew, ift menfchlichen Kräften un- 
möglich, ftreitet auch gegen den Plan des weilen Schöpfers, da 
wir zu kurzfichtig find es eiszufehen, welchen unerkannten 
Nutzen Dinge diefer Art in der grofsen Kette der \Vefen ha- 
ben ,) ift hier fehr gut und belchreud gehandelt, und es wäre 
zu wünfchen, dafs die hier mitgerheilten Vorfchläge ausgeführe 





würden. Der Vf. will der Larve nur eime vierjährige Dauer 
in der Erde zugeltehen, da andre ihr eine Zeit von fechs bis 
Geben Jahren zu ihrer Verwandlung geben. Es kommt hier in- 
deflen wohl auf Klima, Wirerung und Boden an, wodurch de 
Reife aller Infekten begüunfigt oder verfpätet werden kann. 5% 
kann man z. B. die Larven mehrerer Infecten, die man den Win- 
ter hindurch mit Vorlicht im warmen Zimmer erhalt, weir eber 
als in ihrem natürlichen Zuftande zur Vollkommenheit brim 
gen. Merkwürdig ilt die alte Bauernregel, die Rec. fchon 
mehrere Jahre beftätiet gefunden: wenn viel Käfer find, & 
wird ein gutes Erbfen Jahr. Die Fruchtbarkeir der Witterung 
hat alio allerdings auch auf das Gedeihen der Käfer Einflufs. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Y.sırzıc, b. Supprian: Gamaliel, oder über die im- 
merwährende Br des Chriflonthums zur Beleh- 
rung und Beruhigung bey der gegenwärtigen 
Gährung in der theologifchen und politifchen 
Welt, von M.-Fr. A. L. Nietzfche, Prediger zu 

Wollmerftädt in Thüringen. 1796. 340 9. 8 


(20 gr.) 


D)« Veranlaffung zu dem Titel ift Ap. Gefch. 5, 
34 ff. Die Schrift felbft hat 3 Abfchnitte: ı) In 
wie fern das Chriftenchum immer dauern werde, 2) 
die Gründe der immerwährenden Dauer, 3) was wir 
zur-immerwährenden Dauer des Chriftenthums bey- 
tragen können und mülfen. Iu der Einleitung wer- 
den dreyerley verfchiedene Begriffe vom Chriften- 
thuım angegeben: a) die Schriften des N. T.; b) alle 
dogmatifche, Erklärungsarten und Meynungen, got- 
tesdienftliche Gebräuche und Ceremonien, welche 
von diefer oder jener kirchlichen Parthey augenom- 
men worden; c) alledie vortreflichen Lehren, Grund- 
fätze und Vorfchriften, Tröftungen und Verheifsun- 
gen, die wir Chrifto zu verdanken haben. Auf alle 
Jdiefe verfchiedenen Begriffe niıumt der Vf. Rückficht, 
und erklärt im erften Abfchnitt, dafs er nicht von a) 
und b), (wo uuter weitläuftigen Digreffionen gezeigt 
wird, was diefe Dinge bisher für grofse Veränderun- 
gen erlitten hätten, und in Zukunft vielleicht noch 
erleiden könnten,) fonderu nur von c) die immerwäh- 
rende Dauer behaupten; wolle. Hier wird zuerft 
das Wefentliche des Chriftenthums mit den Worten 
des fel. Zollikofers aus deifen nach feinem Tode her- 
ansgekommenen Predigten B. Il. X. 5. 137., welchen 
der Vf. nur noch eine ausdrückliche Erklärung über 
die Gottheit Chrifti, über die Caufalverbindung zwi- 
{chen dem Tode Chrifti und der Vergebung unfrer 
Sünden und über den Gnadenbeyftand des heil. Gei- 
ftes beyfügen zu müffen glaubt, vorgelegt, und fo- 
dann $. ror. behauptet: davon könne und werde nie 
etwas verlohren gehn ; darinn könne und werde nie 
etwas verändert werden, nicht durch noch fo viele 
Kevolutionen in der phyfifchen und moralifchen Welt, 
durch den bis ans Ende der Welr vielleicht fortge- 
henden Streit zwifchen Licht und Finkernifs,, zwi- 
fchen Tugend und Lafter, felbft wenn man aufs neue 
dem menfchlichen Geift durch Concilien und Syno- 
den, durch fymbolifche Bücher und Religionsedicte 
- Feffeln anlegen werde. Das alles werde dem oben 


befchriebenen Ch:iftenthumn night den geringflen Scha- . 


den thun, uns die walire göttlichbeglaubigte Religion 
A. L. Z. 1797: Frfter Band. 


Jefu auf keine Art entreifsen können etc. Die im 
zweyten Abfchnitt angeführten Gründe diefer Behau- 
ptung find nun: a) die innere Vortreflichkeit des 
Chriitenthumns, (welche apologetifch gezeigt wird ;) 
b) die glückliche Lage, worinn fich jetzt das Chri- 
ftenthumn, in Anfehung der äufsern Umftände deifel- 
ben befindet. (Es ift in allen Welttheilen bekannt, 
und wird immer weiter ausgebreitet. Allenthalben 
Kirchen und Schulen. Die Bemühungen der Theolo- 
gen und Prediger, das Chriitenthum in feinem ur- 
fprünglichen Glanze darzuftelien. Die allmähliche 
Aunäherung der Muhamedaner und Juden. Setbft 
die feindfeligen Angriffe gereichen dem Chriftenthum 
zum Vortheil; fie zeugen von einem Iuterefe, wel- 
ches man an der Sache findet, dienen zu einer grö- 
fsern Läuterung und Befeftigung, oder die Einwürfe 
find fchon oft vorgebracht und widerlegt, die meilten 
Verfaffer folcher Schriften find unwiffende fchlechte - 
Menfchen); c) der Wille Gottes, feine Fürforge und 
Mitwirkung, und die Verheifsung Chriftt Matth 16, 
16. „Das Chrifteuthum,“ heifsts hier unter andern $. 
209, „kann da feyu, beglücken, weife machen, bef- 
„fern, wenn es gleich Taufende nicht wiffen, dafs fie 
„diefe Wirkung der Religion Jefu zu verdanken ba- 
„ben.“ Selbit die jetzigen politifchen Revolutionen 
fieht der Vf, als Vorbereitung zu der beglückenden 
Ausbreitung des Chriftenthums an. Wo es auch in 
einem Lande ganz abgefchafft wird, da kommt es 
doch in einer liebenswürdigern Geltalt wieder u. f. w. 
Dritter Abfchnitt, Viel frowme Wünfche, Bitten und 
Rathfchläge, die Schriftiteller, Confiftorien, Predi- 
ger, Schullehrer, auch die weltlichen Herren, Re- 
genten, Bedienten und Beamten betreffend. 


Man findet in dem Vf. den gutmüthigen Maxon 
und liberslen Theologen, der mit den Kenntniflen 
feines Zeitalters fortgerückt ift, wenn er auch viel- 
leicht gleich viel fehr Beksanies für eine gewilfe Claffe 
von Lefern vorbringt; dem die Sache des Chriiten- 
thums am Herzen liegt, und der in dein felbft erfahr- 
nen und empfundnen Werthe deffelben die Ueberzeu- 
gung von der immerwährenden Dauer deffelben ge- 
funden hat, die er hier gern auch andern mittheilen 
will. Würde indefs Rec. gefragt, ob er glaube, dafs 
durch diefe Schrift in Anfehung der Hauptfache viele 
denkende Zweifler und Gegner beruhigt und wider- 
legt werden könnten ? fo ınüfste er diefe Frage, fei- 
ner Empfindung nach, verneinen. Dies aber wohl 
hauptfächlich wegen der Natur der$ache, die gar kei- 
nes eigentlichen Erweifes fäbig, fondern nur eine Sa- 
che des Glaubens und der Hofaung it. Alles, was 
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durch die angeführten Gründe etwa ausgemacht feyn 
möchte, it: es fey wahrfcheinlich, dafs das Chriften- 
thum fich nie ganz von dem Erdboden verlieren, im- 
mer irgendwo in lauterer Geitalt feyn werde. Da 
aber Erfahrung und’Gefchichte unwiderlezlich zeigen, 
dafs es doch von einem grofsen Theile der Erde ganz 
wieder habe entweichen und in andern fo entitellt 
werden können, dafs es nicht mehr ein Gut für die 
Welt blieb, fondern ein Uebel wurde; was ift damit 
zur Beruhigung für uns und unfre Nachkommen ge- 
wonnen? Insbefondre, wird unitreitig mancher fagen, 
it die jetzige angeblich glückliche Lage des Chriiten- 
tlıums von dem Vf. mit der Einbildungskraft eines 
Liebhabers gefchildert. Zu gefchweigen, dafs da- 
durch, das, was er felbft in der Einleitung über die 
‚jetzige mifsliche Lage des Chriftenrhums fagt, kaum 
aufgewogen wird, fo hat er folgenden Gefichtspunkt 
ganz umgangen: das Chriftenthum ift unftreitig, der 
Ablicht feines Stifters nach, ein Inftitut, eine eirent- 
'Jiche gefellfchaftliche Anftalt, um mir genieinfchaft- 
lich wirkenden Kräften die chriftliche Lehre, als ei- 
ne göttliche Lehre, zu erhalten und auszubreiten, 
und cben dedurch fowohl, als durch eine eigentliche 
‚mies yore Disciplin, Reinigkeit der Sitten und 
ugend zu bewirken und zu befördern. Soll man 
nun Sagen könneiı: das Chriftenthum dauert an einem 
Orte, oder in eineın Lande; fo mufs doch eine ei- 
gentliche Verbindung der Bekenner Statt finden, die 
richt allein wirklich für wahr halten, was das Chri- 
ftenthum als wahr lehret, fondern auch jenen Zweck 
Stets vor Augen haben, und wirklich darauf hinarbei- 
ten. Diejenigen wenigftens, welche diefen Zweck 
gar nicht wollen, oder ihm rerade zu entgegen arbei- 
ten, müffen von der Gefellfchaft, es fey auf welche 
Art es wolle, ausgefchloffen dargeftellt werden. Was 
zeigt fich nun degtgen jetzt? Unftreitig eine faft 
gänzliche Auflöfung und Desorzranifarion diefer Ver- 
bindung. Bey weitem der gröfste Theil der denken- 
den Köpfe hält das Chriitenthum für eine blofs menfch- 
liche, mit allerley Erdichtungen und Täufchungen 
verbundne, Erfindung, fieht dies auch fchon als eine 
Sache an, die fich unter Leuten von Verftänd von 
felbft veritehe. Er fchämt fich daher einer nähern 
Verbindung mit der Kirche, Der äufserliche Cultus 
beleidigt feinen Scharfling und feinen Gefchmack, 
giebt ihm einen fcheinbaren Vorwand, fich demfelben 
ganz zu entziehen, sder wenn eralleufalls uoch dann 
und wann daran Theil nimmt, fo gefchieht es mit der 
Erklärung: wm des Exempels willen. Die ganze An- 
ftalt bleibt aifo ein bloßes Behelfinittel zur vermeynt- 
lichen Cultur des fogenannten gemeinen Mannes, 
wird, als folches, noch manchmal von Regenten und 
Staatsmännern gepliegt. Da aber der aufgeklärtere 
nud vornehmere T’heil deutlich genug zu erkennen 
. giebt, er fey über das Inftitut erhoben, fo ift der ge- 
meine Mann längft klug genug, diefes zu merken, 
und fieht die Trennung feiner Verbindung mit der 
Kirche als das ficherfte Mittet an, fich jenen zu nä- 
herm. Noch verderblicher als diefe eben befchriebe- 
ne Claffe von Chriften, die wegen der Sitten den 
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Vorzug verdient, ift dem Chriftenthum die unbe 
fchreiblich grofse Anzahl fyffematifch iimmorslifcher, 
und die äufserfte Nichtswürdigkeit ihrer Gefinnunge 
und Handlungen mit einem äufserlich fehönem Anftrisı 
bedeckender Menfchen, welche, bey beybehaltener::- 
fserer lofer Verbindung mit der Kirche, den Zwed 
derfelben untergraben. Indem die Kirche jetzt nich, 
mehr für die Zucht und Befferung diefer Mitglieder 
thun kann, fondern fie in ihrem Schoofse nähre 
mufs, zeritört fie eben dadurch allmählich fich felbt 
Endlich wirken diejenigen, welche dem Chrike- 
thum, fo wie aller Religion und chriftlichen Verki- 
dung, Hafs und Untergang gefchworen haben, in un 
fern Tagen ja glücklich genug das ihrige. Jeneinn; 
Verbindung und das thätige Mitwirken aller einz 


‘nen Mitglieder zur Erreichung des Zwecks, die 


naue Beziehung, die Tendenz der Religioftät un 
Tugend der Einzelnen auf die Gefellfchaft, wel 
doch wohl unläugbar zu dem Wecfen des Chrike 
thums gehört, exiltirt daher jetzt fchon wirkliche 
gentlich nicht mehr. Wollte man fagen: ein folas | 
Chriftenthum habe auch vorher niemals wirklichen | 
ftirt; fo konnte es doch durch die Feftigkeit der ze 
fellfchaftlichen Verknüpfung feinen Zweck imsit 
eher, auch ohne deutliches Bewufstfeyn und ebädı 
liches Streben der einzelnen Mitglieder, erreiche, 
und fich dem Ziele der Vollkommenheit eher nähen. 
als jetzt beym allmählichen Dahinfinken in eine g:" 
liche Auflöfung. Däs Chriftenthum, als Infitut ® 
trachtet, beftehet jetzt fichtbarlich in nichts weit 
als in dem fogenannten öffentlichen Gottesdienit un! 
dem dürftigen chriftlichen Religionsunterricht !E 
die Jugend. Scheint diefen Dingen auch hier w“ 
dort einmal ein vorzüglicher Religionslehrer, ed 
ein glückliches Zufammentreffen und Wirken weit 
rer derfelben, oder allenfalls ein religiöfer Fürft ot 
Minifter, Einführung befferer Liturgieen , Gefang®* 
cher u. dgl. ein neues Leben zu geben; fo wid €#° 
diefes bald dureh den Genius der Zeit, der ihon 
überwindlich abgeneigt ift, wieder gerödter. — W* 
ches find nun die Gründe, die da erwarten Ioffen, # 
werde diefer bisherige anfcheinend unaufhaltiam {ot 
rückende Gang der Dinge bald einmäl eine ger 
dre Wendung nehmen, es werde eine folche Umke 
rung der Denkungsart des Zeitalters, im Allgeme’ 
erfolgen, vermöge welcher zuvörderit die Wer 
und Guten, und durch fie diejenigeı, welche B4 
nur nach Exempeln zu richten fühig find, feft ei 
zeugt werden würden: der höchfte Zweck der Mei“ 
heit könne nur durch eine kirchliche Verbindet 
nicht durch blofsen Fortgang der Aufklärung. gi 
durch eine blofs poljtifche Erziehung bewirkt 
den, das Chriftenthum fey eine zu dem Ende © 
Gott felbft gemachte Anftalt, und jeder fey zu ja | 
chem Theil zur gewiflenhafteften Beobachtung ni 

Pflichten, welche ihm die kirchliche Verbindung 

legt, verbunden? — Das alles gehört wefentlich 7 | 
wahren Chriftenthum, von dem man wobl ger 

lich fagen kann, es daure immer. oder fey da . | 
we die Lehren deflelben von vielen oder wer 
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erkannt werden, und für diefeGrund, der Beruhigung 
und Antrieb zum Guten werden. —. Diele Gründe 
hätte der Vf. vorführen und durch fie Veberzeugung 
hervorbringen müffen. 
wohl nur ergeben haben, was fich aus der ganzen 
Schrift ergiebt, dafs fie ‚nirgends anders zu finden 
find, als in dem Glauben und in der Hoffnung- 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Faankrurt a. M., b. Andreä: Merkwürdige Reichs- 
Fu en mit Gefichtspunkten für den 
Lefer. Vierter Theil. 1795, 352 5: g- (ı Rihlr.) 


Auch unter dem Titel: 


Blerkwürdige Reichshofrathsgutachten zur Erläute- 
rung des Weftphälifchen Hiedens. 


Der Herausg. diefer vor der Hand zu Ende gehen- 
den Sammlung, fcheint entweder die Quelle neuer 
R.Hofrathsgutachten erfchöpft zu haben, oder davon 
nicht mehr öffentlichen Gebrauch machen zu dürfen. 
Denn er geht nunmehr auf einmal in das vorige Jahr- 
hundert zurück, uud zwar blofs auf diejenigen Gut- 
achten, welche dem Kaifer Ferdinand Ill über die 
Einleitung der weftphälifchen Friedenshandlungen, 
von den dazu deputirten Reichshofräthen. erftattet 
wurden. Allerdingseine fehr fchätzbare Nachlefe für 
den Publiciftien und Gefchichtfchreiber, welche da- 
durch in den Stand gefetzt werden, die bereits be- 
kanuten Verhandlungen jenes wichtigen Friedensge- 
Schäfts, noch mehr zu erläutern, und die Gefinnun- 
gr des Kaifers und feiner Räthe kennen zu lernen. 

iefe Gutachten find folgende: }. Der deputirten Rä- 
the ferweres Gutachten über die Befchwerden der Pro- 
teftirenden quoad militariz, politica et juridica, wie 
auch auf die bey den Friedenstractaten zu Münfter 
und Osnabrück eingekommene neue gravamina. II. 
Gutachten über die von den Gefandten zu Osnabrück 
am 2Sften Dec. 1645 überfchickte Befchwerde der Pro- 
teftirenden. III. Votum der deputirten Räthe über 
der kaiferl. Gefandten, eingefchiekte unterfchiedliche 
Relationes, der Franzofen und Schweden ausrehän- 
‚digte Replicas. betreffend. ı3. Febr. 1646. IV. Votum 
selterius, lectum facrac caef. Maj. Liucii 15. Febr. 1646. 
V. Votum in puncto fatisfectionis coronarum d. 22. 
Febr. 1646. VI. Gutachten in puncto amnefliae. VII. 
Gutachten über das Schwedifche Project vom zr. u. 
28. März 1647. VIII. Gutachten auf der Gefandten- 
Relation vom 20. May 1647. IX. Gutachten über 
das Schwedifche infrumentum pacis. X. Gutachten, 
die Kurbayerifche Tractation, wegen Reconjunction 
der anvertrauten Reichsvölker betreffend. 1647. XI. 
Refolution und fernere Inftruction au die kaiferli- 
chen Gefandten, 1647. XIf.. Der kaiferl, Abzefandten 
zu Osnabrück Gutachten über der kathol. Stände Be- 
denken fuper infiramento pacis 1647. XIN. Conchtfa 
confilii arcani fuper inflrumerso peäs cnefircano - fire- 
eico. XIV. Annotationes und Erinnerungen zu der 
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Es würde fich aber auch dann ° 


Sehr lebhaft gefchildert wird. 


-Reichskanzleyen, 


Wahlconvents, gehöret. j 
‘kaiferl. Büchercommiffion ‚und das Reichspoftwefen 
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Hrn. kalholifchen Stäude Bedenken über das inflrw- 
inentum pacis. N, 
Unter .diefen ift das I. V. u. Vlte Gutachten vor- 
rüglich merkwürdig. Das erfte bezieht fich auf eiu vor- 
bergehendes, hier nicht befindliches Votımn quond ec- 
slefiafica, und handelt daher nur die Beichwerden 
der Proteftanten guodd militaria, politica et juridica 
ab. Die Befchwerden über das Jultizwefen betreffen 
hauptfächlich die verlangte Befetzung beider höch- 
ften Reichsgerichte mit Mitgliedern aus beider- 
ley Religionsverwandten und die Klagen über das 
bisherige ungleiche Verfahren djefer Gerichte, und 
des kaiferl. Hofgerichts zu Rothweil. Dabey werden 
dreyerley Mittel zur Unterhaltung des Reichsbofrachs 
vorgefchlagen: ı) ein allgemeiner Reichszoll; 2) Kö- 
mermonate; 3) Reichshofrathszieler, mit, der aller- 
dings richtigen Beinerkung , dais die Stände, pline 
ein Präfentationsrecht, fich dazu nicht verftehen wür- 
den. Bey jedem gutachtlichen Punkt. fteht die dar- 
auf. ertheilte kaiferl. Refolution. Das Gutachten. i# 
uncto fatisfactionis coronarına lauter befonders Sehr 
heftig gegen Frankreich, deifen Vergrößserungsfuchr 
Es heifst dafelbit S. 
121.: „Die Krone Fraukteich fchäwme fich keiner un- . 


„rechtinäfsigen Mittel, ferere et fovere feditiones et 


„rebelliones fubditorum erga legitimos dominos,, com- 
„mittere inter fe vicinos, affftere acatholicis contra ea- 
„tholicos, quinimo chrijflianitatem ipfam.jw 
n„etane, et Turcis objicere, mon'objlantibus ullis,pa- 
metis, jwramentis, vel transactionibus.* (Sehr pallend 
auch auf die heutigen Grundflätze des republicani- 
fchen Frankreichs!) Mit unter find auch die Ratl- 
Schläge und Bewegungsgründe fehr elend, z. R. (S. 
117.): „Man folle den franzöfilchen Gefandten vor- 
„ftellen, dafs das Reich ii continna poffeffione juritm 
„Juorum bis auf des letzien Krieg verblieben fey; 
„man folle ihnen anch die androhende Getahr mic 
„den Türken zu Gemüthe führen, und fie dadurch 


„zu befferen Bedingungen bewegen (!!)* 


Faankeunra. M., b Andrei: Pragmatifche Inter- 
vegnums- Gefchichte, befonders des Reichs - Erz- 
Kanzlariats, vom Jahre 1790.; aus den Original. 
urkönden, mit ftaatsrechtlichen Betrachtungen, 
(und XXXVI Beylagen), von Joh. Rich. con 
Roth. 1794. 184 5: 8 (12 gr.) 

Der Vf., (bekanntlich Kurmwainzifcher Hof- und Re- 
gierungsrath, und Profeffor des dentfchen Staatsrechss,) 
liefert bier eine kurze fyliematifche Darftellung des 
kurmainzifchen Benehmens, während des vorletzten 
Interregnums von 1796, und betrachtet folches naciı 
den verfchiedenen Gegenftänden, mit welchen das 
Erzkanzleramt in fulchem Fall gewöhnlich zu chun 
hat, wohin befonders die Angelegenheiten des Reichs- 
hofraths, des Reichskammergerichts; der beiden 
der Plenipotenz in Italien; die 
Verkündigung an die Kurliöfe und Beforgung des 
Beylaufig kommt auch die 


in Betrachtung. Am meilten verweilt der Vf. bey 
Pppp2 den 
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den mit den Reichsrerwefern, und infonderheit mit 
Kurpfalz, vorgefallenen Streitigkeiten in Betreff a) 
des Rechtes, Commiflarien zu den Bifchofswahlen zu 
Schicken; b) der unmittelbaren Verfügungen an den 
Reichsvicekanzler; c) der Vergebung eröffneter 
Reichslehne; d) des, von der rheinifchen Vicariats- 
Hofgerichts - Kanzley angenommenen Namens einer 
Reichskanzley; e) des von dem rheinifchen Vicariat 
ebenfalls behaupteten Rechts der erften Bitte; f) der 
Verabiolgung der Reichshofrathsacten an die Vica- 
siatsgerichte; obnämlich deshalb, nach dem Kurmain- 
ziichen Verlangen bey jedem einzelnen Fall eine be- 
Sondere Anzeige zu thun fey? — Die Gefchichte des 
Reichstags während des Zwifchenreichs und die die- 
ferbalb zwifchen den Reichsverwefern und Kurmainz 
vorgefallne Auftritte werden übergangen, und der 
Leier lediglich auf die Reuffifche Staatskauzley ver- 
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wiefen. Die Schritte der Reichsverwefer bey jenen 
Vorfällen, werden insgelammt als eben fo viel yer. 
faflungswidrige Anwafsungen gefchildert, und jider 
kurmainzifche Schritt mitLobeserbebungen überhäuf, 
welches man vou einem kurthainzifchen Diener nich 
anders erwarten kann. ' Der Vortrag ift übrigens deu. 
lich und fyitematifch; bey jedem Punkt wird zuert 
das Rechtliche, und fodann das Factifche abgehandelt 
Die XXXVII Beylagen betreffen hauptfächlich die: 
refpondenz wegen der Vichriatsfigille und Titulatır; 
die von den Reichsverwefern behauptete Beftärigusr 
des Kamwergerichts; die Befchickung der Eichitad:. 
fchen Bilchofswahl durch rheinifche Vicariatscamn' 
farien; die von eben diefem Vicariat unternommen 
Wiederverleihung eröflneter kleiner Reichsleha.- 
und die von beiden Vicariatsgerichten verlangte Au 
lieferung der Reichshofratlisacten. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


RECHTSOCTLAHRATHEIT. 
tationes gnomodo juveresjurisprudentiae fe dejtinantes jam in Jcho- 
tis ad er rationem recte inflitwendam jine pracparandi, 
1193. 5sı 9 $. 

i ae Hannuver , b. d. Gebr. Hahn: Porkenntnife für Anfün- 
ger in der Jechtsgelahrtheit, von M. F. Crujins. 1795. 489. 8 

3) Leipzig, b. Grieshammer: Propädevtick, Eneselopädie, 
und Moethodologie der pojitiven Rechtswiffenfckafe — Tür {eine 
Zuhörer kierausgegeben von D. Karl Chriftiaon Kohlfchutter, 
des fichf. Keclrs 6. Lebeer zu Wittenberg. 1797. 44 5. 8. 

Drey Schriften ahnlich dem Gegenitande nach , aber lehr 
verfchieden in Ausführung und Werth. Nr. 1. enthält eine 
Anzahl an einander gereihter Chriesn uber den. Nutzen 
der Gefchichte, der lateinifchen Sprach®, der Alterthümer, der 
griechifchen und deurfchen Sprache, der Loss:k , der allgemei- 
sen und juriftifchen Eneyklopidie. Der Vf. bieibt faft immer 
im allgemeinen, und vollends an neue, 
gende Beinerkungen it gar nicht zu denken. - 

Von der Unwifienheit, mıc der Nr. 2, aus einem Collegien- 
hefı compilirt ift, und von der Oberllächlichkeit und Wugleich- 
förmigkeu der ganzen Behandlung, deren eigentlicher Zweck 
kaum anzureben ıt, kann man Üch keinen Begriff machen, 
eine das Buch felbik eitzufehen. _ Indelfen wollen wir verlu- 
chen, ein paar kleinere Beyfpiele adszuheben. — Die ganze Ju- 
risprudenz theile der Vf. in das matwrliche Recht, das pojitive 
bürgerliche Recht, und das Staatsrecht mit noch feirlamern 
Unierabtheilungen. Beym allgemeinen Stäatsrecht, das nicht 
unter das natürliche Recht, Sondern unter das Staatsreeht ge- 
ordnet ift, heilst es: „Von diefem it das Fülkerrecht unter- 
fchieden, welches nichts anders, als das natürliche Rechte itt, 

.das ein Staat gegen den andern zu beobachten har." — ($. ır.) 
„Die befte Ausgabe (vom Corp, J. Cir.) ilt von Simon rom 
Jeuwen mit Gothofredi Anmerkungen Amft. 1653. kl. Fol. und 
auf dem Titelblatt mie vier gefchiungenen Handen,‘‘ — $, 30. 
heilsr es: „Allgemeine, in ganz Teutfchland Geleize hat es 
vom (?) teutfchen Rechte nie gegeben,‘ und $. 31.: „Inneuern 
Zeiten giebt es aber wirklich allgemeine teutfche — Gefetze. 
Im Anlage finder fich eine Literarur für Anfänger; in welcher 
z. B. zu dem Naturrecht blofs Heineceins und Achenwall em- 
pfohlen find. 

Nr 3. dagegen ift mir einer (o ausgezeichneten Sachkennt- 
nils und einer folchen verftäindigen Wärme flr den Flor der 
Wiflenfchaft und für richtige und gewiffenhafte Anwendung 
derfelben gearbeitet, dafs es wirklich kaum mit den vorigen 
Schriften zufämmengeftelit werden follte, wenn nicht die Achu- 
lichkeit des Gege des die Veranlallung dazu gäbe. Des 


Leipzig, gedr. b. Sommer: Medi- 


feıne oder tiefeindrin- 


Vf. Gang im Ganzen ift zu folehen Einleitungsvorlefungen m 
wifs der einzig zweckmäfsige, In der Propidevtik zeigt er % 
Entftehmng der Begriffe vom pofitiven Recht „ narürlichernnz 
durch die Beftimmung des Reckts im allgemeinen, und des)» 
turrechts insbefondre. Diefe ganze Ausführung giebt hu 
Refultate der kritifchen en ift klar und in derHlisg- 
fache gewils befriedigend. Vielleicht werden einzelie Verb 
lungen dem Vf. felbit nach einiger Zeit nicht mehr Geir 
ge leiten. Er könnte wohl z. B. künftig die unmittelbare 4> 
wendung der ZZurde des Menfchen als Grundlage alles Reis 
in den Anfaugsvorlefungen zu abftract finden; es»dürke ıba 
leicht die Hin. Meliin nachgebildete Beftimmung eines Hei 
(5. 8.: es fey. „die in einem Gefetze gezründere Aufedruy 
„des Menichen au andre, Achtung für feine Würde durch de 
„aufsern Handlungen zu beweifen“) nicht mehr dem Spr® 
gebrauche gemäfs fcheinen, wern er einmal verfuchan weis, 
aiefe Definition an die Stelle des Ausdrucks Aecht in eines 
Tonteln zu feızen u“ .w. Daun Hr. &. ilt gewiß nicı = 
den vielen neuern Philefophen zu rechnen, die diefen Pr 
flein des Sprachgebrauchs verschten, weil lie gern Gefesnte 
in der allgemeinen Sprache feyn möchten, wozu lie doch nic 
berufen find. Dagegen fchit es an andern treflichen Bu 
kungen nicht, wozu wir vorzüglich eine fehr fruchtbare ($ 
17.) rechnen, dafs nämlich nicht alle pofitiven Gefetze Recis 
vorfchriften feyen. — D.e Excyklopidie giebt den Zulan=e 
hang der poütlven Rechtswiffenfchaften an. Auch hier In 
wieder beiehrendeFingerzeige, z. B. dafs die praktifche Rech* 
gelahrtheic nicht mit der Praxis der BRechtsgelahriheit zu vr 
milchen fey (3, 22.), die nämlich oft nur als Kunft zu betrat 
ten il. Doch entlpricht diefer Abfchnite der Abficht der Schr 
vielleicht am weuigften. Das ganze pofitive Recht theilt H 
K. in Fölkerrechbt, Stuutsrecht und Privatrecht, und bened 
richtig, da& fo viele unuürze Abfunderuugen andrer Radt 
gemacht feyn, die doch unter jene Hauptclaflen gehörten. W* 
aber z. B. (5. 30.) die Materialien des peirlichen Rechts the 
im Staatsrecht, ıheils im Privatrecht enthalten feyn follen, 
Een wir nich. Die Hauprfrage defelben geht kes "" 

iden an, zumal nach der Beftimmung des Vf. vom Prirs 
recht (3. 30.) — Die‘ Methodologie fpricht von den, Hi 
wiffenfchaften und der Studierart zweckmäfsig und einer 
lich, falt mit zu viel Wärme für ein Compendium, fo wert 
diefe auch irgend einen Anftrich von Empfindeley har Dr 
es nicht „eime Kutılt fey, welche Anleitung zur jurütifchet 
Praxis genannt wird,‘ (8. 39.), wird dem Yi. bey nochnr- 
gem Uecherlefen logieich auffallen 
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TUR-ZEITUNG 
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‚Donnerstags, den ı6. März 1797- 





PHILOLOGIE 


Oxronp, a. d. Clarendonifchen Druckerey: Tau 
Fam 09 Kerewulug F2 Hyıza: - Piutarchi Chae- 
ronenfis Morelia, id ek, Opera, erceptis vitis, ‚re 
biqua. ‚Graeca emendarvit, notationem- emenda- 
tionum, et lativam Xylandri interpretarioırem 


caltigataın, fubjunxit, animadverfiones explican- . 


dis rebus ac verbis, item indices copiofos, adlje- 


cir Daniel Wyttenbach, Hift. Eloqu. Lite. gr. et. 


lat. in illufiri Athen. Amftelod. Profelfor. _ To- 
mus I. 1703. „CLXXIS. Prolegoniena, 074 $. 
Text, in. Quart, (oder Tomi I. Pars-.J. CLXXU. 
1—4785. Tomi I. Pars II. 481 —974 5. iu 
Octav.) Tomus II. 1796. 1023 9. in Quart, (oder 
Tomi II. Pars I. 1—571$. Tomi IJ. Pars II. 
573— 1023 5. in Octay.) 


Nr felten tritt.ein krieifcher Herausgeber. der Alten 
ausgerüfter mir einem fo vollläudigen und er- 
giebigen Apparat kritifcher Hüllsiittel auf, dafs da- 
Anrch die Kunit felbit, welche .er übt, nicht blols be- 
fehöniget, fondern walırhafterleichtert und geiördert 
wird: noch feltenier finder man da, wo’der Zufall 
en Herausgeber durch reichliche Mittheilung äufserer 
Sobfidien begünftigt har, die wünfchenswerthere Be- 
gzünftigung der Natur durch Verleihung jenes kriti- 
faülıen Geiltes, welcher allein, in glücklicher Harıno- 
rıle mit einer ausgebreiteren und aus den Quellen ge- 
fchöpften philologifchen Gelehrfamkeit, die au fich 
geriugfügige Befchäftigung mit-Schreibfehlern oder 
Varianten veredelr, und die.Kritik über den Vorwurf 
einer niedern Spielerey init Sylben und Worten 'cın- 
porhebr:.am feltenften aber alınmt ınan jetzt, in den 
"Fagen bequemer Compilirfucht und oberllächlicher 
Zeritrenung den Fall.wahr, dafs nächf der Erfüllung 
jener beiden, zur Feftfteliung des Textes unerlaßli- 
chen Bedivgungzen, auch dem dritten Erfodernils ei- 
nes ausdauernden Fleifses in Aufipähung aller, oft 
fahr verborgenen kritifchen Daten, einer unermüd- 


lichen Beharrlichkeit im Sichten und Verarbeiten des ' 


gefammelten Stoffes und einer oft erneuerten Prüfung 
des Wahren und Falfchen völlige Genüge gelchieht; 
fo leicht ınan auch begreift, dafs nur auf diefem Wege 
das Unternehmen, eine neue Recenfian des Textes 
ohne Willkühr, nach ficherer Norm und feften Grund- 
fatzen, zu begründen, mit dem erwünfchten Erfolge 
wekrönt werden kann. *ludefs gebührt, um von frü- 
hereu Zeiten zu fchweiten, dem letzten Decennium 
unfers Jahrhunderts vorzüglich auch der Rubm, ein 
paar Mußer -aufgeftellt zu haben, "Welche-in"allen 
4. L. Z. ıygr. Erjler Band, 


"was-eine eben-fo ausgebreitete als geordnete Lectüre 


deey vorerwähnten Ilofichten die Foderungen der - 


Kenibnad die Erwartungen der Kunßtrichter fall ohne 


Ausnalune beiriedigen. Der deutfche Herausgeber des 


Homerus und der holländifche Sofpitator des Plutar- 
ches eilen uns ein paar folche Beyfpiele vor Augen, 
welche, bey. Erwägung der grofsen und mannichfal 
tigen Schwierigkeiten, die durch anhaltenden Eifer 
zu Aug ne waren und glücklich befiegt worden fiird, 
unfere Bewunderung und Dankbarkeit in demfelben 
Grade verdienen, -in welchem fie jene dreiften und 
ish Fi Editoren, von denen eine ftrenge, auch 
bey anfcheinenden Kleinigkeiten ernithaft verweilen- 
de, Kritik entweder vornehn verachtet oder fchlau 
umfchlichen wird, mit Befchämung erfüllen und felbit 
der zujauchzenden Menge verdächtig machen mülfen. 
Schon die Vorrede, womit Hr. Wittenbach feine 
Auspabe einführt, bewährt durchaus den vollendeten 
Kritiker; lehrreich durch treflliche Winke feibft für den 
Meiiter in der Kunft, kaun fie es noch weit mehr dem 
angehenden Bearbeiter der Alten durch den in derfel-. 
ben niedergelegten Ertrag ‚der reichften und geprüfte 
ften Erfahrung werden. Bekanntlich eröffnere Hr. M, 
vor vier und zwanzig Jahren durch die Besrbeitung des 
Plurarchifchen Tractats de fera Numinis vindicta Leine 
fchriftßellerifche Laufbahn in Holland: zugleich unter- 
nahın er, vorzüglich auf Ruknkenizs Veranlaffung, eine 
voilftändige Ausgabe aller Plurarcbifchen Werke, und 
kündigre fie durch jenes treflliche Probeftück dem 
Publicum an. Haupifächlich aber widmete er den 
philofophifchen oder moralifchen Werken des redach- 
ten Schriitfiellers feine Aufmerkfämkeit, weil diefe 
aufser den gemeinfamwen, aus einem fehr corrupten 
Texte und einer ganz eigenthümlichen Schreibart ent- 
fpringenden Schwierigkeiten noch alle die befundern 
haben, die überhaupt bey Werken von verfchieden- 
artigem Inhalte eintreten, welche die vielfeitigfien 
und umfaffendften Kenutniffe nicht blofs von Seiten 
ihres Veriaffers verrathen,, fondern auch bey befonne- 
nen Lefern vorausfetzen. . 
Es war gewils kein leichtes Gefchäft, fich zur 
Erllärung eines Schriitftellers, wie Pilutarchus if, 
gehörig vorzubereiten. Nicht ohne lebhafte Bewun- 
derung des unermüdlicheu Fleifses hört man den ver- 
dienftvollen Herausgeber erzählen, wie oft und auf wie 
verfchiedenen Wegen er zu feinem Plutarchus zurück- 
ekehrt ift, um, nach Erwerbung einer gründlichen 
Sprachkenntnifs überhaupt, wir ihm eine innigere 
Vertraulichkeit zu f hliefsen; wie forgfältig er die 
zum Verftändnils deilelben nöthigen. Kenntniffe aus 
den Quellen felbft gefchöpft; wie aufmerkfaın er Alles, 


Qagyg ibm 


“ 


7 


ihm darbot, auf jenembezogen, dieSchriftfteller des 
Alterthums unter einander, und zuletzt. wieder wit 
Pintarchus verglichen hat. Ein genaues Auszeichnen 
des Gelefenen Ichien anfangs die Arbeit zu erleichtern » 


in der That erfchwerre es diefeibe, weil des Ausge-' 


zeichneten zu viel wurde, Hr. I’.ging daher von je- 
nen Excerpten folort an die Verfertigung verfchiede- 
ner Regifter, die an fich wieder mannichfaltige Schwie- 
rigkeiren hatte, und ihn dann, wann er, der Arbeit 
müde, einen’ kürzera und bequemern Weg fuchte, 
iınmer auf den längern, aber ficherern, zurückführre, 
So entitanden allmählig vier Indices: einer über alle 
Nenun- und Zeitwörter in den Plutarchifchen Schrif- 
‘ten; ein grammatilcher der Conftructionen; ein drit- 
ter der Autoren, welche Plutarchus anfährt; endlich 
ein inder rerum et kominmn) Durch künftixe Mitrhei- 
Jung diefer Regifter in einer’ bequemern Form, wie 
hie lIr. U’. verfpricht, wird das Studium nicht blofs 
der Plutarchifchen Werke, fondern vieler anderer 
Schriftfteller ungemein erleichtert werden. $o wie 
fich nun Hr. I. auf diefe Art den Weg zum richtigen 
Verfiändnifs feines Autors bahnte: fo wurde er zu- 
gleich wie von felbft zuın Verbeffern der verdorbenen 
Stellen hingeleitet; wa er anfänglich nur feinem kri- 
tifchen Gefühl folgte, bald aber auch den zufammen- 
gebrachten Apparat kritifcher Hülfsmittel zu Rathe 
zog... Je ftärker diefer anwuchs: defto häufiger zeig- 
ten fich neue Schwierigkeiten; defto langfamer rückte 
die mübvolle Arbeit fort. Es gehörte Zeit und aus- 
dauernde Geduld dazu, ehe die aufgehäufte unge- 
heure Maffe von Varianten fo organifirt werden konn- 
‚te, dafs fie den Bedürfniffen des Ilerausg. und den 
Erwartungen des Publicum entfprach. = 
Uin fich einen ganz vollftändigen Apparat zur Ver- 
befferung und Erklärung der Plutarchifchen Schriften 
zu fammeln, und theils die Anzahl und Aechtheit 
derfelben, theils den Urfprung des heutigen Textes 
zu befiimmen, konnte Hr. W. fich nicht blofs auf den 
Zeitraum einfchrünken „ welcher feit Erfindung der 
Buchdrurkerkunft verfloflen ift: er mufste weiter hin- 
anf bis zu den Zeiten des Plutarchus felbft zu drin- 
gen, nud auf diefe Art nicht nur die Schickfale die- 
fer Werke überbaupt, fondern auch die Veranderun- 
gen und allmähligen Umbildungen des Textes durch 
alle Zeitperioden hindurch zu erforfchen fuchen. Die 
Reiultate diefer Forfchungen werden in dem für den 
Lirerator auch in andern Hinfichten ungemein lehr- 
reichen dritten Kapitel der Proleromeuen fo darge- 
lept, dafs man das, was fonft gewöhnlich unter der 
Rubrik Teflimonia de Anctore oder Flogia Auctoris 
zerfiückeit und obne Würdigung aufgeführt wird, 
bier der Chronologie gemäfs zu einer hritifchen (e- 
‚fchichte geordnet und mit den einlichisvolleiten Ur- 
theilen begleitet, leichter und nutzbarer überficht. 
Durch diefe gefchickte Ochonomie des Ganzen wird 
Alles, was fich von Plutarchus und Plurarchifchen 
Werken in Schriftftellern, die, feit jenem Zeitraum 
gefchrieben haben, auflinden läfst, und was zum 
Theil in felten gelefenen Werken vernachläfsigt und 


wie vertummend aufbewahrt wird, hier gleichfam 
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zum Sprechen aufgefodert: auch dem todten Buchks. 
ben des dürfüzften Cowpiletors wird ein neues Le 
ben -eingehaucht. - 

. Von gleichzeitigen Schriftftellern, deren Werke 
uns übrig geblieben find, wird Plutarchus nirgends 
erwähnt, Gellius it der erfte, der Schriften von 
ihm anführt. .- (Die hieher gehörigen Stellen, aus 
diefem und andern Schrittitellern, weiche in den 
Prolegemienen nur zuweilen beygebracht find, fol 
len künftig entweder in den Animadverlionen, und 


“ wafer den Fragmenten oder in der Lebenshefchreibung 


des Piutarchus ihren Platz finden.} Phrynichus ie 
sten Jahrh., ’beurtheilte deu Plurärch ganz fchiel, 
blofs wie einen Gra:rumatiker und Rhetor, er mutter 
feme Sprache nach den Grundfärzen des Attifchen. 
Von chriftlichen S:hrittitellern führt Origemes im tea 
Jahrh. zuwerit Plutarchs Schriften auf, nur Eufebius 
(im ten) theilt längere Stellen, zum Theil aus jet 
veriornen Schritten, mit. Clemens Alexandrinus und 
Tertullianus fcheinen den Piuterch fillichweigesd 
benutzt zu haben, Im ten Jakrh. finden fich harlg 
Beziehungen auf Plutarch bey Diogenes Laitties, 
Athenaeus, Dio Calbus, offenbare Nachbildung fer 
ner Manier und feines Ausdrucks hey- Achianus. In 
sten Jahrh. (in welches nach Hu. W. chronologifchen 
Angaben auch der Scholiaft des Nikander und Hey 
chius gehören) haben Theodorerus uud Proclus be 
deutende Stücke aus Plutarch aufbewahrt. . Im tn 
liefert Jo. Stobaeus fchon oft reiche Ausbrute zurEr 
kläruug, Verbeflerung und Ergänzung, noch met 
darf man fich nach Vollendung der angefangenen bei 
den Ausgaben diefes Schriftitellers verlprechen. Nacı 
diefeın Zeitpunkte, wo Hr. W. die Periode der kbö 
nen griechifchen L.iterätur mit Olyı=piodorus fehlielst, 
brach die Barbarey ein, die drey Jahrhunderte dur 
wüthete. In diefeın Zeitraume (v. 560 — 360) fche* 
nen die meiften verlornen Schriften Plutarchs ihres 
Untergang gefunden zu haben. Indeifen muftert auch 
von da. an Hr. W. alle Schriftlteller die auf’ Plutarch Be 
ziehung nehmen, und fchliefst die Reihe mit Tzetzis 
der blofs aus Proclus fchöpite, und Euftathius, def 
Citate oft fichere Kriterien der ächten oder unächtn 


 Lesart geben. 


Bey den Griechen war in diefem Zeitrsume die 
Kenntnifs der Alten fehr felten; noch Seltener bey 
den I.ateinera. Um fo mehr Auszeichnung verdient 
Sohansies von Salisbury, welcher dreyhundert Jahre 
vor Petrarca, nicht in lsalien, fondern unter Eaglär 
dern und Normäunern, durch feine Schriften ein eben 


fo wahres Document feiner Erhabenhejt über die Zeit 


genoflen, als eine traurige Urkunde der Unfähigkeit 
der lerzteten aufltellie. Er bediente fich far ds 
Plutarchifchen Textes! Isteinifcher Ueberfetzungt? 
und lateinifcher Centonen, wie fie damals im lang? 
waren, und warte davon fo guten Gebrauch, ab 
ohne Kenntnifs des Originals und der griechifches 
Sprache überhaupt möglich yar. Schon in diden 
Jahrhunderte, in welchem Johannes lebte, noch mebt 
aber in den folgenden wurden die Codices des Pıutar 
gbus verfertigt, die Ur. W, entweder felbk in er 
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und Leiden verglich, oder deren Vergleichungen er- 
durch gelehrte Freunde, ISloifon, Villebrunte, Saint- 
Craix und l.archer in Frankreich, Morelli und Spolletti 
in Italien, Matthöi, damals in Moskau, endlich auch 
durch die Coratoren der akademifchen Druckercy zu 
Oxford erhielt. Hr. W, hat Hoffnung, aus Eurland 
owohl, wo ihm durch Weid’s Tod manche erwartete 
Ausbeute entzing, als aus Frankreich, wo fein Auf- 
»nthalt nur ein halbes Jahr dauerte, noch mehrere * 
Zollationen zu bekommen, und für den Commeutar 
a benutzen: (auch Rec. fand in Wakrfield’s kritifchen 
Schriften und in Gails Auszaban hin und wieder L.es-, 
arten aus Codd. ausgezeichnet, die Hr. #. nicht ge 
kaunt zu haben fcheint.) Aber,.-auch abgefelten von 
jener Hoffnungg it fchwerlich je ein Herausgeber der 
Alten mit einer@ahlreichere Menge von Haudfchrifren 
verfehen gewefen, als Hr. I’, bereits jetzt rebraucht 
har, Nach genzder Vergleichung derfelben glaube er 
überhaupt vier recen fiones oder aelates Moraliuın wahr- 
genommen zu haben: I. vor dein drer zehnten Jah 
hundert: aus welchem Zeitalter die beiden Moskauer 
und zwey Parifer Handfchriften (D. F. nırm. Catal. 
1955. 1957.) 3bltammen, Sie haben diefelben Lücken, 
weiche fich in der Aldinifchen und den Basler Ausga- 
bei: befinden. Fa diefe erite Periode gehören auch die 
"lorentinifchen Codd., deren Collarion Hr. 1’, aus den 
Gronovfchen Papieren erhielt, und die beiden Wiener 
Handfchriften. 1. Seit dem Ende des dreyzehuten 
Jahrhunderts, nach Wiedereroberunz von Lunftanti- 
nopel, bey deflen Einnabine durch die L.ateiner eine 
weit gröfsere Menge guter Bücher ihren Untergang ge- 
fanden hatten, als durch die drittehalb hundert Jahre 
darauf (1453) erfolgte Eroberung durch die türkifchen 
Kaifer. Jetzt, nachdeıin fich die Griechen wieder in 
Befitz von Conltantinopel gefetzt hatten, blüheten die 
Wiifeufchaften von neuem auf, und ınau fing an, die 
anch: vorräthigen Schriften des immer fehr gefchärzten 
Piutarchus, die Vitas fowohl als die Horalia, inEine 
Sammlung zu vereinigen. Aus diefen- Zeiten #t ein 
'arifer Codex (A. num. Catal. 1571) im J. 1296, wahr- 
ihseinlich von Max. Planudes, gefchrieben und bin 
nd wieder mit deifen Conjecturen ausgeftatter. 111. 
)er vortrefliche Codex Paris. E. (num. Catal. 1672), 
om Anfange des vierzehnten Jahrhunderts, welcher 
war diefelbe Anzahl Bücher ‚-aber ältere und beffere” 
‚esarten darbietet. In diefes Zeitalrer fetzt Hr. MH, 
erner Cod. NMoralium C. n. 1055 u. H. n. 16%0, des- 


sleichen eine Pfälzer und mehrere in italientfihen Bi- - 


ıliotheken befindliche Handfchriften. IV. Codex Paris. 
3. (nımn. Catal. 1675), der weniger Schriften, allein 
len Text derfelben nach ältern und richtigern Exem- 
laren mit Sorgfalt verbefiert, und eine eben fo forg- 
altire Erzänzung der l.ücken enthalt. Ilierauf fol- 
rcn die Codices des funfzchnten Jahrhunderts, die fait 
ämmtlich in Italien, meiftentheils nach der zweyten 
tecenfion, verfertigt worden find. — So wie übri- 
rens die griechifchen Grammatiker und Literstoren 
les vierzehnten Jahrhunderts, die fich in ihren Schrif- 
en auf Plutarchus beziehen, z.B. Thradorus Alvto- 
bita, Thomas Magifter, Nicephorus Gregoras und - 
* 
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mehrere, gewils keine anderd, als die uns übrig ge- 
bliebenen Werke diefes. Schriftftellers kannten; Pe 
trarca hingegen, wenn er andere, und noch obendrein 
in Italien, erwähnt, fich höchft wahrfchemlich ent- 
weder durch ein falfches Gerücht, oder durch ein un- 
tergefchobenes Machwerk täufchen liefs: fo war das 
funfzehute Jahrhundert, in weichem bey den damali- 
‘gen Unruhen viele griechifche Gelehrte fick und ihre 
Bücher nach Italien verpflanzt hatten, vorzüglich reich 
an Ueberferzern des Plutarchus, deren Anzahl auch 
in dem folgenden Jahrhundert fehranfchnlich vermehrt 
wurde. Der Cardinal Beffarion, Plethons würdiger 
Schüler, machte fich durch Verfertizung neuer Ab- 
fchriften um die Plutarchifchen Werke verdient, und 
Ärfenius, Bifchof zu Moneıinbalia, der letzte Grieche, 
den Hr. MP. aufführt, nahm in feine 'Ioyiz, welche fein 
Vater Dichaal Apoflolius zu faınmeln bereits angefan- 
gen hatte (vergl. Villoifun Anecdot. gr. To. ll. p. 4-) 
auch vom Plutarchus Apophthegmen und Sentenzen 
anf. Eine fehr vermehrte Handfchrift von diefem 
Werke, aus welcher auch Stobäus an mehreren Stel- 
len ergänzt werden kann, befindet fich in der Mos- 
kauer Bibliorhek; woher Hr. I, eine Abfchrift erhielt. 

Man darf die Trfimonia auctorum, welche die 
vorhergehenden Ausgaben des Plurarchus, bis auf die 
Reiskilche, zu eröffnen pflegen, wir der trefllich ge- 
ordneten Notiz der Schriftiteller, die Ir. W. nicht 
blofs aufgezählt, fordern feinen Zwecken gemäls ge- 
lefen und mit Einficht gewürdiget hat, nur einiger- 
mafsen zufamınen halten; man darf ferner nur eine, 
flüchtige Vergleichung zwifchen den jetzt-und vor- 
mals benutzten Handfchrifren. anftellen, und man wird 
leicht, ohoe umiländlichere Erörterung, begreiten, 
wie weit Hr. W”. fchon fa diefen beidem Punkten aHe 
feine Vorgänger hinter fich zurück gelaifen hart. Allein 
hiebey liefs es die raftlofe Thätigkeit des verdienft- . 


“vollen Kritikers nicht bewenden. Bey dein Beftreben, 


die fehlerhaften J.esarten der Stephanifihen Ausgabe, 
deren er fich beym Leefen bediente, durchgänpig zu 
berichtigen, zugleich die Genealogie der verichiede- 
nen Lesarten gehörig abzuteiten und dem Urtprunge. 
der Corroptelen überallaufdieSpur zukommen, nal'ım 
er bald walır, dafs er auch die ältera Editionen, wel- 


che er vorher vernachläfsirt hatte, einer verweilen: 


den Aufimerkfamkeit würdigen müflfe. Wie forgfakig 
er aber bey Vergleichimg deriiben zu Werke geran- 
gen fey, dies bezeugt theils der zweyre Theil der Pro- 
leromenen, welcher eine weitläuftigere und genauere 
Bel.hreibung dielor Ausgaben, befonders von deu 
philofophifchen Werken, enthält, theils ein kürzer 
gefafster Index, welcher der Vorrede beygefüge ilt, 
und firh wicht nur über die roliftändigen Sammlungeu 
der Plwrarchifchen Schriften, fondern auch über ein- 
zeilne Auszaben von einzelnen Büchern, über die Ue- 
berfetzungen derfelben, über die zu jeder Schritt ver- 
glichenen Codices und andere kritiichen Collectio- 
nen verbreitet. 

Da eine richtige Schätzung der Wyttenbachifchen 
Arbeit ohne genauere Kenntaifs der zu Rathe gezuge- 
nen Ausgaben und Ueberfetzungen nicht Statt haben 
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kann: fowird eine beurtheileude Anzeige dieferSub- 
(dien bier an ihrem Orte iteheu; und Rec, achter Ach 
dazu, jedoch mit billiger Rücklicht auf die durch’ den 


Plan diefes Journals vorgezeichneten Gränzen, um fo. 


mehr für verpflichter, weil er die von Un. /, zufam- 
ınengebrachten und benutzten Hülfsmittel faft famnıt- 
lich vor fich hat, und felbft einige von jenem über- 
gangene aus eigenein Gebrauche kennt. 

Zuerit verglich Hr. 4, forgfältiger, als vorher ge- 
fcheben war, die Editio pringeps Aldinav.]. 1509. Der 
Druck derfelben, welchen Demetrius Ducas von Crera 
beforgte, iltnach Beffarions, in der St. Marcusbibliorhek 


zu Venedig noch jetzt befindlichen Handichriiten mit_ 


kritifcher Genauigkeit veranitalter, aber zugleich durch 
eine fchr grofse Menge eingelchlichener lehler verun- 
ftaltet worden.- Weniger Nutzen leiftete dem Herausg. 
die Basler Edition der. moralilchen Schriften (15:2) 
weil fie ein blofser Abdruck der Aldinifcher ik. Zwar 
hbatein unbekaunter, aber gefchickter Corrector die Feh- 
ler der Aldina getilgt; allein die Lücken, welche (af 
eben fo zahlreich find, hat er nicht ausfüllen kunnen. 
Aus derfelben Quelle, aus welcher fich die Correcturen 
der Druckfehler herfchreiben, fcheinen übrigens auch 
die nicht unbedeutenden Abweichungen von derA!dina 
gelloffen zu feyn, die man hie und da finde Hand- 
[chriften find ‚wahrfcheinlicher Weife nicht gebraucht 
worden. — Weit beträchtlicher war derGewiun, den 
diezahlreichenVerbeflerungen und dieaus vielenHand- 
fchriften gezogenen Varianten des berühmten Nic. .Leo- 
wicns und Dan. Sjannot dem Herausg. gewährten. Beide 
Gelehrten hatten ehemals eine neue Ausgabe des Plutar- 
chus beabfichtiget, und zu dem Ende ihre Bemerkun- 
gen einem Exemplar der Aldina beygefchrieben. Die- 
fes Exemplar befindet fich gegenwärtig in Ron; eine 
unvollftändige Abfchrift der beygefchriebenenVerbeife- 
rungen in der L.eidner Bibliorhek. Hr. W. war fo glück- 
lich, den voilftändigen Apparat des erftern zu erhalten, 
und vermuthet, dafs der letzte Befitzer und Verinehrer 
deifelben, der auch in den Plutarchifchen Werken fo be- 
lefene Muretus, eine weit gröfsere Anzahl von Emenda- 
tionen und Bemerkungen über unfern Schriftfteller hin- 
terlaffen habe, als fich in diefem Exemplar voründen. 
Wie verdienftlich wäre jetzt, bey dem erneuerten Stru- 
dism des Plutarchus, die Bekanntmachung der übrigen 
Muretilchen Bemerkungen! — Aufser diefen Anecdo- 
tis benutzte Hr. I’. nach andere handfchrifrliche Samm- 
lungen von Schott, bedeutendere von Adr. Turnebus, 
Marginalanmerkungen von Adr. Junius und einem 
ungenannten Gelehrten, welche der Basler Ausgabe v, 
1.1542 beygefünt waren, endlich auch die fcharflioni- 
gen Verbeflerungen des einfichtsvollen Ci. Bachet Mezi- 
riac, der ich vordem felbit zu einer neuen franzöfifchen 
Ueberfetzung des Plutarchus ausgerüfter, und die Erfo- 
dernisfe derfelben in einer befondern Schrift vortreflich 
entwickelt hatte. Auch verfäumte Hr. W. nicht. die Ue- 
berferzuntren der Plutarchifchen Schriften zu Rathe zu 
ziehen. Die alten lateinifchen Veberfetzungen, welche 
in der Basler Folioausgabe (1541 re Mich. lfingrinum) 
gefammelt find, haben bekanntlich kritifchen Werth, 


— nn. 
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der nach Rec. Bedüuliea immer noch zu wenigerwngen 
worden ilt Amyoe's Tra & ou, welche Meziriac m 
gründlichften beurrheilt hat, zeigt zwar von nichtswe 
niger, als von gründlicher Kenutnifs der griechilcher 
Sprache: oft har fie auch den Bina des Schritzhelier; 
entweder gänzlich verfehlt, oder durch eigene Einfcha) 
tungen verkellt: allein fie leifter ebenfalls der Kririk 
keine unrerächtlichen Dienfte, weil ihr Veriafer nic: 


“ blofs mehrere Codives, Sondern auch die Verbeflerunge- | 


anderer Philologen, namentlich des vorerwähnten Tar- 
nebus. gekannt und benutzt har. Und fchon in die 
Ilinficht erhebt fie ich weir über die neufich erichien: 
ne, auch in diefen Blättern angezeigte Veberlenu; 
des Abbe Ricard, der nicht einmal Zeit gefunden, fi | 
um die vor ihm liegenden N EBENE: nähern 
bekümmern, Die äufserft feltene lateinihe Verlonde 
moralifchen Schriften des Piutarchus ven Herm. Cral- 
rius konnte Hr. I, nirgends auftreiben. Es darf dabe 
nicht befremden, wenn er von ihrem Gehalte mitGe 
zingfchärzung Spricht. Durch eine fehr unglücklice 
Wahl, oder, beitimmter zu reden, durch ein unglüdl 
ches Ungefähr mufste es fich fügen, dafs die Editors 
des Plutarchus, von Stephanus bis aufReiske, die U: 
berfetzung des gelehrten Crwferius nur bey den Vin 
beybehielten, wo fe ihm gerade weniger gelungen ik 
bey den moralifchen Schrifen hingegen, mit der Xylır 
drifchen vertaufchten. Dadusch ift feine Veberfetzuss 
der letztern allmählig aus dem Gebrauche lowohl a5 
aus dem Andenken der Gelehrten verfchwundes, & 
dafs neuere Literatoren entweder die Exiftenz derie- 
ben fchlechthin geleugnet (wie z. B. Burette in Men. 
Vılcad. des Iuferiptions et belles lettres, To. VL p.51. 
oder fie mit zweydeutigem Stillfchweigen übergangt 
(wie Hartes Iutroduc!. ın hiflor. ling. gr. I, 1. p3%) 
oder endlich, wo fie diefelbe erwähnten (z. B. ad Fabn 
c# Bibl. gr. To. V. p. 200.), nur die erfte Ausgabe (Bf 
ap. To. Guarinum 1573 f.), und zwar auf das bio 
Zeugnifs der Hiftoria Pibliorh. Fabricianne, P.IL. 9-6 
angeführt haben. Diefe Zweifel zuheben, wird esdır 
Rec. erlaubt feyn, den volltändigen Titel derswey“ 
Ausgabe, weiche er vor fich hat, hier beyzufügen: \p* 
va, quae extant, ommiaPlutarchh Chasronei, Eihia fr 
Aloralia complectentia. Interprete Erxzeltentifimo ac lek 
berrimo $.C. Doctore, Hermanno Cruferio, INuftrif 
Dueis Clivenfis et Faliecenfis Confitiario. Nunc dew 
Summa fide et diligentia recognita, multis in locis emends 
ta et in lucem edita. Cum indice reruim et verbarnmlacıpe 
tiffimo et fideliffimo. Impreffum Fravcofurti ad Mom. 
MDLXXX. 742 pagg. fol. Statt der Vorrede des lebt 
fetzers, welche Rec. bey der erfien Ausgabe vermurh 
und deren Abgang die kritifche Würdigung der lebt 
fetzang felbft fehr erfchwert, hat der Verleger eineZr 
eignungsfchrift an Wilhelm, Landgrafen von Hels 
vorgefetzt, ungefähr fo, wje in der zweyten Frankfurt 
Ausgabe der Plutarchifchen Werke die in der erkern 
befindliche prarfatio ad Uu!cobium weggelaffen eod 
dafür eine Dedication an den Stadtmagiitrat zufmek 
furt eingefchaltet worden ift. 


(Die Fortfetzung Jelgt.) 
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Freytags, deu ı7. März 1797- 


PHILOLOGIE, 


Oxronp, a. d. Clarendonifchen Druckerey: TIAov- 
ripxov rev Kapaving ra Hyınz. Plutarchi Chae- 
vonenfis Moralia, id.ett, a, exceptis Vitis, 
veligua; — ed. Daniel Wyttenbach, etc. 


(Fortfetzung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.) 


N ylanders Verdienfte um Plutarchus fcblägt Hr. W. 

fehr hoch an: und welcher Unbefangene wollte 
die erfprielslichen Bemühungen diefes eben fo gelehr- 
ten als befcheidenen Mannes um Berichtigung des 
Textes ünd Erklärung vieler dunklen Stellen verken- 
nen? Unbedingt möchte indefs doch Rec. der Xylan- 
drifchen Ueberferzung das Lob der Treue, Sorgfalt 
und Deutlichkeit, welches Hr. W. ihr zugefländen 
hat, nicht beylegen, zumal da Xylander felbft durch 
die Verlicherung , dals er, beym Streben nach jenen 
Vorzügen, der Deutlichkeit nicht felten die Eleganz 
‚des Ausdrucks aufgeopfert habe, die Kritik zu hohen 
Forderungen berechtiget. Einleuchtender find die 
Verdienfte des Mannes um die Wiederherftellung des 
Plutarchifchen Textes, und, da er nicht mehr als 


Einen Codex gebrauchen konnte, defto bewunderns-, 


würdiger. Viele Verbefferungen find in der lateini- 
fchen Ueberferzung ausgedrückt, ohne in den ihr au- 
gehängten Anwerkungen befonders angegeben zu feyn; 
onderewerden in diefen Anmerkungen vorgefchlagen, 
welche unftreitig dem Kritiker eine :der reichften 


Fundgruben darbieten; eine noch grofsere Zahl be-, 


findet fich in der fpäter erichienenen, heutzutage fehr 
Seltenen griechifchen Ausgabe der Moralium (Bafl, 
1574. fol.) ‚auf welche Hr. W. fchon ehedem in fei- 
nem Specimen novae edition. Plutarchi (Bibl, crit. Vol. 
111. P. II.) aufinerkfam machte, und die er nunmehr 
aus England erhalten hat. (Wie häufig fich diefe 
Ausgpabe in kritifcher Hinficht nicht blofs von der la- 
teinifchen Ueberletzung, Sondern auch ven der vier 
Jahre früher bekamur gewordenen Stephanifchen Edi- 
tion zu ihrem Vortheil unterfcheidet; wie unabhän- 
gig von Stephanus der vorfchtigere Xylander feinen 
Weg veriolgt, und hier faft durchgängig den geüb- 
ten, in den Plutarchifchen Schriften eiugeweiheten 
Kritiker verräcth; dies hat Rec.’ der diele “Ausgabe 
ebenfalls felbit vergleicherr konnte, oft wit Vergnü- 
gen wahrgenommen: einige Proben davon wird er 
feinen l.efern unten mirtheilen, Noch belitzen wir 
ven Xylander eine befondere Ausgabe der Sıhrift de 
audiendis. poctis (Bafil. 1564. 8.), welche Krebs nur 
‘dem Titel nach gekannt, und upter den neueren Edi- 
A. L. Z. 1797: Erfer Band, 


toren blofs Hr. Hutten gebraucht hat. Der Text der- 
felben weicht an fehr vielen Stellen von der Ueber- 
fetzung fowohl, als von der gröfseren Ausgabe .ab, 
und kana für eine dritte Xylandrifche Recenlion gel- 
ten. — Atıch von Stephanus Ausgabe urtheilt Hr. W. 
ungleich glimpflicher und vortheilhafter, als Reiske 
(Presfat. ad Vitas p.XXIX.) und fo viele andere, in 
deren Vorreden die Herabfetzung jenes verdienftrol- 
len Mannes unter die gewöhnlichiten Gemeinplätze 
gehört, Hr. W. verfchweigt die Febler der Ausgabe 
nicht; aber er hat fie zu verbeflern gefucht. Denn da 
Stephanus den Plwearchifchen Text im Ganzen mehr 
berichtiget als hergeftellt, die Quellen feiner Correc- 
tionen in den Anmerkungen, die fich ohnehin nur 
auf fünf Schriften des Plutarchns einfchränken, fehr 
felten angegeben, öfter feine Aenderungen ohne Ur- 
fache in den Text aufgenommen, endlich da; wo er 
fich auf kritifche Hülfsmittel bezieht, diefe höchft un- 
beftimmt und meiltentheils unter dem’ allgemeinen 
Ausdruck : fie Hibri veteres, aufgeführt hat: fo licfs es 
Hr. W. feine erfte Sorge feyn, überall den Quellen, 
in deren Befirz. er fich befand, auf das forgfältigfte 
nachzufpüren, bey jeder Lesart das Für und Wider 
nit kritifcher Genauigkeit abzuwägen, und auf diefe 
Art aus der $tephanifchen Ausgabe kein Wort, ja, 
wie er felbit verlichert, keinen Buchftaben beyzube- 
halten, den er nicht, nach’ angeftellter Prüfung, für 
richtig und durch hinlängliche Zeugniffe bewährt an- 
erkennen mufste, - Der von Stephanus geänderten Fol- 
ge der Plutarchifchen Schritten ift Hr. W, treu geblje- 
ben.‘ Mit Recht, wie uns dünkt. Denn ob fie gleich 
ihren Grund blofs in der Eilfertigkeit hat, mit wel- 
cher Stephanus die Herausgabe des Werks betrieb 

und die einzelnen Bücher zum Abdruck bereitete: fo 

ift fie doch nunmehr dem daran gewöhnten Lefer be- 

quemer, als die in der Aldina beobachtete Orduung, 

welche diefen Namen auch nicht in dem ftrengiten- 
Sinne verdient. Uebrigens gewann bekanntlich die 
Stephanifche Ausgabe in kurzer Zeit ein fo grofses 

Anfehen, dafs fie nicht nur alte vorhergehenden ver- 

dunkelte, fondern dafs ihre Lesart noch heut zu-Tage 
mit den Namen der Pulgnta belegt wird. Der Text 
derfelben it daher auch in den drey griechifch - latei- 

nifchen Ausgaben fortgepllanzt worden, unter welchen 

fich die erfte (Francof. 1509. £.) durch ein angehäng- 

tes Verzeichnifs weuer, aus Handfchriften ‚gezogener 
Lesarten, die zweyte (Frascof. 1620. f.) durch Bey- 

fügung eines unächten Buches de luminibus cum Mauf- 


-faci Notis et FJudicio de Plutarcho et ejus feriptis, und 
‘die dritte (Paris. 1624. f.} durch das Leben des Plu- 


tarchuis und einige Auimadverfionen von ;jo. Rualdus, 
Rrerer j " durch 
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durch häufigere Aenderungen im Texte und mehr als 
alles durch. Jactanz und hämifche Tadelfucht des un- 
bekannten Herausgebers auszeichnet. (Einevierte von 
Hn. W. nicht genannte Ausgabe, Paris. 1620.,ap An- 
ton. Stephanum, hat nights Eigenes, als ein neues 
Titelblatt.) So geringhaltig indefs diefe drey Ab- 
drücke auf der Wage einer Agengen Kritik erfchei- 
nen: .fo leilteten fie doch dem IHcrausgeber einen we- 
Sentlicheren Nutzen, als der zuletzt erfchienene Leip- 
ziger Abdruck, der nichts als Buchhändlerfpeculation 
war, bey deren Ausführung Reiske deutlicher als ir- 
gendwo gezeigt hat, dais er, ein andrer Lucil, flans 

ede in uno, zweyhundert Correctionen in Einer Stun- 
de zu machen im Stande fey. Noch nie find vielleicht 
Reiske’s Talente und Verdienfte um die griechifche 
Literatur, namentlich um Plutarchus, fo unpar- 
sheyifch und treilend gewürdiget worden, als bier 
von Hn. W. geiclieben ift. Er verlfichert, diefe Aus- 
gabe zwar fleifsig eingefehen, aber unter hundert 
Conjecturen und Bemerkungen nicht zwey gefunden 
zu haben, welche wahr und neu zugleich, einer em- 
pfehlenden Wiederholung würdig gewefen wären. 
tleichwohl kömmt Reiske’s Name häufig genug in 
der annetatio critica vor, weil Hr. W. auch die Be- 
werkungen auderer „ fo wie feine eigenen Verbeile- 
rungen, wenn er fie bey Reiskeu bereits vorfand, auf 
deffen Rechnung gefchrieben hat. 

Bey-einem fo reichen Apparat kritifcher Hülfs- 
mittel, und nach einem faft fechs und zwanzig Jahr 
ununterbrochen fortgefetzten Studium deflelbem 
Schriftftellers, läfst fich allerdings ven einem Her- 
ausgeber für Berichtigung und Erklärung des Textes 
etwas aufserordentliches erwarten; und unfere l.efer 
werden auch ohne unfere Verficherung glauben, dafs 
von einem Wytterbach diefe Erwartungen nicht ge- 
töufcht werden konnten. Zwar ift die Erklärung, fo 
weit fie nicht in der beygeletzten Verfion enthalten 
if, noch zurück: allein was die Berichtigung des 
Textes betrifft, fo kann man diefes Werk mit Recht 
als Mufter einer nüchternen, einfichtsvollen und gründ- 
tichen Kritik empfehlen. Deranfpruchslofe Xylander 
behauptete, dafs er den Plutarclius von mehr als tau- 
fend Fehlern befreyet: wir glauben der Wahrheit kei- 
neswegs zu nahe zu treten, wenn wir belıaupten, 
‚dafs, nach Xylanders und Stephanus Kemühungen, 
von Hn. W. weuigfiens noch einmal fo viel Fehler 
verbeifert worden find. Alles dies wird fich frey- 
fich, wenn wir einft den Commentar belitzen, beifer 
überfehen: und vollitändiger beurtheilen lailen. 

Weit entfernt, wie wir oben bemerkten, den 
Stephanifchen Text durch diefe neue Ausgabe forrzu- 
pflanzen, gab ihm Hr. W. vielinchr in der dritten 
gpriechifch - lateinifchen Edition, deren fortlaufenden 
Text er in bequemere Abtheilungen brachte und dem. 
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Druck überlieferte, eine ganz nene Bildung. Die At 
dina wählte er gleichfam zur Bafıs, äuf welcher das 
kritifche Gebäude aufgeführr wurde: forgffltig abge- 
wegene Autorität der Haudfihriften, ein durch ver- 
traute Bekauntfchaft mit der Piutaribifchen Schreibar 
erworbeuer ficherer Tact und kritifcher Scharfünn 
trugen gemeinschaftlich das ihrige zur Unterflützung 
dieles Gebäudes bey. Bfofse Coujecturen fimd äufsert 
felten in den Text aufgenommen worden; und zwar 
entweder da, wö bereits die vorigen Editerenm lich 
diefe Freyheit erlaubt, oder wo mehrere Kritiker die- 
felbe Verbefferung einfimmig vorgelihlagen hatten: 
z. B. p: 288., D. *) Zı:x Rats zara; p. 168, D. po 
Axusdaıewov/aug ftatt Mssemlou. Noch- felteaer 
hat Hr. W. gewagt, feine eigenen Correctiouen in 
den Text zu lerzen: z. B. p 45- C. uasıdox rE rg für 
di, was en Reisken und mehreren anflöfsig war; 
P: 135. C. oure yap Zevonsirns un dos d:uyi/aıva "per 
petua fanitase en efl) ea flart #7 et 
firenger aber die Gefetze wären, mach welchen Hr. 
W. bey Aufnalime blofser Conjecturen verfuhr: defto 
aufmerkfamer unterfuchte er nicht blofs die offembar 
fehlerhaften Stellen der Stephanifchen Ausgabe, feon- 
dern auch diejenigen , vro der erfte Blick keimen*Feb- 
ler ahnete, weil ibre fcheinbare Richtigkeit ofe le 
diglich auf einer Correction, nicht auf kritifchemZeug- 
niffen „ beruht. Nur felten entdeckte daher Rec. ’Sol- 
che Stellen, wo Hr. W. blofs $tephanus kritifehen 
oder unkritifchen Launen nachgegeber zw haben 
fchien, (wie p.21., D. rüv arörwc eionuevov Adcam, 
was von jenem ohne hinreichenden Grund und gegen 
die Mehrheit der kkitifchen Stimmen im zr/sao; um- 
geändert worden,) oder wo. er eine zwar evidente, 
aber doch nicht durch Handfchriften beftätigte Lesar 
diefes Maunes der Aufnahme gewäürdiget hat, wie z. 
B. p.41., A, Brxf Ruspwrog Eri wavr) Aöoye derer 
oszı Dılsiy Statt waırevs;sda. Zuweilen hötten wir 
uns doch kein Bedenken gemacht, einer hier in-dfe 
Noten veriviefenen Lesart einen Platz im Texce felbft 
anzuweilen; z.B. p.7. B. Fyrexvov ddr ro r3v adre.du 
&racı reuven ZunsAdc re Ratt duurkfsara, Pr 46-5 B. 
8) un tus 95 avugdyroc walanadIre Renate. Im bei- 
den Stellen ift die richtige Lesart io der. lateinifchen 
Verlion ausgedrückt, Gem bekennt Rec. eine nicht 
geringe Anzahl von Stellen gefunden zu haben, we 
er iın Stande war, fich die Gründe von Hn. W’s, kri- 
tfifchem Verfahren auf gleiche Art anzugeben, Und 
dauım erfchiemes ihm falt durchaus fo geprüft und rich- 
tig, dafs er die Rechtfertigung deffelben auch vorEr- 
fcheinung des Eommentärs zu übernehmen fich- ge 
trauete. Wenn bier und da einige Ausnahmen ein 
treten, wo, wie wir vorhin bemerkten, Hr. W. we 
niger Veränderungen im Texte getroffen hat, als. die 
benutzten Hülfsmittel ihm darbeten: fe läfst fich die- 

“ . fe 


:  #) Ps fey erlanbt, hier ein fiir allemal zu erinnern, dafs wir in diefer Recenfion, der Kürze Raider und am denjenigeg, 
weiche fich noeh nicht im Brlitze der Wytsenbachifchen Ausrabe befinden, die Prüfung zu erleichtern, uhne genauere Bemer- 


kun der einzelnen Bücher und Capitel,, die Seitenzahlen der Frankfurter Edition v..J 1599., anführen. 
Hm bekaunn ich mıt denen der beiden anderen griechifch - loteinifchen Ausjaben zufanmen ‚ und find auf 
IT uwenbuchijshen, bey diefer am ignexga- Raude, bey jener uber dem Tean. beygefügr werden. 


Diefe Seitenzahlen tref- 
der Jieiskifchen und 


> 
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"fer Mangel fehr leichtaus derbeyrefürten Annotatiöir 
Kerletzen, und der Gewinn, welchen der Fintarchifche 
» Text jenen Hültsinittelir verdaukt „ bleibt bey deıa 
+ allen überaus’ beträchtlich. - Rec. erinnert ich keiner 
» Ausgabe-eines alten Schrifrftellers, weiche ihm‘, io 
" fehr, als die gerenwärtige, den oft von Frunck wie 
" derholren Ausfpruch bewährt hitte, das der Aus 
U beure guter Handfchriften auch die geübtelie Kuufk 
| des fcharliunnigfkten Kritikers unendlich weit nach- 
 fiche. Wie käufiz find Nier folche Stellen, an wel 
5 chen die Kritiker, auch wohl in nonferen Tagen; ih- 
* ren Schartüinn vergebeiis verichwender.hatten, durch 
u die dus Codd. gezogenen Lesarten wieder hergeliellt 
‘ worden, und wie feltew, Mn Ganzen gevommer, ha 
ben diefe die Verniuthangen jener beitatiger! — Nur 
einige Beyfpick aus der grofsen Anzahl, “Pag. 243» 
" €. Um die Aelmtichkeit oder 'den Umterfchied zwis 
fchen männtkcheiy und weiblichen Charakteren zu er 
ferichen, mufs man, fage der VE, desLeben und die 
Thaten von ausgezeichneren Perfonen beider Gefchlech- 
ker gegeir einander ftellen, Dann wird leicht auszu- 
inächen feyuy, el rev alrov Fer Kapaarınaa nafröror 
#8 Tlopala; Dpbvnux 73 Beoiweus wel ro Ihslorkn 75 Te 
uorhsle, worz ray vunuärirmv waıvorara na dire 
Das Wort xwvorgrr kaum hier keiuesweges ftatt. ha- 
ben. Mezfrinc verbeflefte »..::ur&, eim ‚neuerer 
Ichärzbarer Kritiker, Ar. Fecobsi (Amwimado.. in Lerip. 
9-324.), dewöryri.' Mamwürde das Eine oder das Am 
dere wählen, wenm nieht Is, W. aus Handfchriften 
die wahre Lesart ö20:5r77% hergeftolle hätte, — 
Niche minder feh}erhaft- las man feither p. 55., Fr 72 
enddv dedarnar Alszuroy ucyay gt Exeme zuge 
peü mod; 7g wine mniet nal oksyaszoun Kein Ausleger 
verfuchte die. Sentenz, noch weniger die Anführun 
“ des Aefchylus, zu erklären. Jetzt ift alles deutlich, 
da Hr. W aus feinem Eodd. Narzıcaxüveiv Wer- 
beffert hat. — Aufeine ehenfalls aus Handfchtifteır 
geleitete Capitatänderung einer ganzen Stelle (p. 94- 
B.); die äufserf verdorben war, konnen wir hier, da 
die Auszeichnung derfelben uns zu weit führen wür- 
de, den prüfenden E.efer nur aufmerkfam machen. — 
Die finnreiche Verbefleräng p.32., E. zxu Kidog dpergs 
dnsermöusvey da Aoyou (Ür Euxso) mal idesuardlacı 
welche als die einzige ihrer Art im ganzen Krebfifchen 
Eominentar fehr bekannt, ehedem von Gefsner und 
fetbft von Wyttenbach (Bibl. erit. Vol. IH. P.1l. p. ı2:.) 
wit ungetheilten Beyfall aufgenommen worden, hat 
mit Recht ihren Platz im Texte verloren. Hr. W. 
fand in’ zwey Handfchrifrew iuxsr, und vermathet 
daher, dafs fudsw ‘x Auxzexekla; die üchte- Lesart 
fey. Man erinnert fich bey diefer menen Correction et- 
ner älteren. nicht fehr abweichenden, von Morus 
(Animadv. ad Lougin. p. 27.)> Erzsore 7% Aiaruxär: 
aber ınan wird keinen Augenblick Anftand nehmen, 
die erfte, als die wahrfcheinlichere, vorzuziehen. — 
Um Hn. W’s kritifches Verfahren bey Bildung 
diefer newen Recenfion in feinem ganzen Uinfange zu 
äberfehen, und die Wahl eiozelner Lesarten gehürig 
zu würdigen, darf man nicht vergeffen, dafs der 
Herausgeber fich’s zu Uieletz gemacht hatte, dieLee- 
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tionen der Stepkanifeiten Ausgabe, deren Quelle ent- 
weder. gapz. unbekannt oder deren Autorität wenig- 
ftens zweitelhaft-war, in folchen Stellen beyzubehal- 
ten, wö feine kritiichen Subfidien ihm nichts Ge- 
wiiferes darboten und wo er fonft zu der Corrüptel 
der Aldina hätte zurück kehren müffen. So hat p. 
I5.,»A. Stephanus ftarı der finnlofen Lesart feineg 
Vorgänger, welche auch Xylander in den Noten ver: 
wart, folgende neue eingeführt: £rsp 0%» Zul ep! wor 
Baravelweis mpiy. Sryhde, vüvrans 66 vaypzundva alu 
davon Iyu. wei Au yav ware diekdes nEV deny ao Kate A. 
Sjannot iit Urheber diefer Lection, wie. jetzt Ir. W. 
merkt, Ohne fie für wahr anzuerkennen, liefs fie 
Ar. W. ar Texte ftchen, weil ihm auch die Lesarten 
zweyör Handichriften: & dv &v £uols wepl Tomux&rwy 
eirosri wpwsE ERHATL Hüv wpdc vs yeypzuudve winken 
die) se we Ma) an = nicht völlig Genüze leilteren. — 
Veberhaupt kann in diefer Ainficht Hn, 

Hs. keitifches Verjabren den aufinerkfäiwen Lefer 
leiehr überzeugen, dafs bey »künftiger Herausgabe 
einzelner Plutarchifeher Schriften. vorzüglich da- 
hin gefehen werden. mufs, die Quellen der Stepha- 
nilchen Lesarı, wo fie noch verborgen find, zu ent- 
decken, und. die Autorität derfelben entweder zu be- 
feltigen oder zu widerlegen. Immer aber wird es 
heichter feyn, eine,alte, hier beybehaltene Lesart vpa 
Stephanus zu entfernen, oder aus Handfchriften, die 
Hr. W. uicht verglichen hat, eine beffere aufzuneh- 


‚men (ZB P:14I-r Er wol db rosauryv (Ül. reurev) 


U xovrd; aus einem Englifchen Codex bey Wakefield 
Silw. Critica HI., p. 139. desgleichen p.gr., B. ücrep 
ap du tohar (fh wyleuz) oh ray üvayaalıy, AUS ET 
nem Parifer Codex b. Gail l.c. p.431.), als eine neue, 
von Hn. W, zuerft eingeführte Lesart mit Recht zu 
beftreiten. Rec. weils nicht, obs noch mehrere Stellen 
vou der Art angetroffen werden dürften, wie die p. 
168-, B. iff, wo, unferes Dafürhaltens, der fonft jo 
behurfawme Herausgeber den Sion feines Schriftftellers 
verfehlt und dem’ Ideengauge deffeiben durch Auf- 
nahme einer neuen Lesart, eine ganz fchiefe Rich- 
tung gegeben hat. Es lohnt Ser Mühe, diefe Stelle 
etwas näher zu beleuchten: eürs yap (ö deisidaiuv) 
Busgutev u Ole Tuyav, oüre.numdvs 0UJ aur6Y, Ale 
mavıwy Tov Jeoy alrıaraıs aggader dw Mur) Tusıv zul 
Gipedxı fevun darnomay arms Gas), mals og od dusungag 
av, @AAa Sean rn Krdgurmogs Umo ray Jaay zolicedxe 
wel Auns Indivuy nal waure waxeıy meocsuäyra; dl &i- 
os rovvouy. Statt der lerztem Worte, deren Cor- 
fuption in die Augen fpringt, hat IIr. W. aus einem 
Evdex & zur0V vierz aufgenommen, und diefer Lec- 
tion gemüfs die Xylandrıilche Ueberferzung fo abge- 
äudert: diis erofum kominem a diis pumiri, 1/laque per: 
peti merito fuo. Allen in dem ganzen Capitel wird 
der iu, dem Aurseciwy entgegen geltell. Wem 
jener bey widrigen Schickfalen auf die Providenz gar 
nicht Rückfiche nis.mt, fondern nur fich die Schuld 
alles delfen beymiist, was über ihn verhänget wird: 
fo hielt diefer nichts als Strafen der Götter, denen 
er fich mit Zittern und Fur.ht unterwirft. Iın fol- 
genden kommen Beyfpiele vos: 13 dewiniuoı ax cu- 

Rırı a Kara; 
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puros afbwst were, nal Xonudrwy arodoin wAryal 
Sesv nal mpoaßoizl drfuovo; Ayoyray u.f. w.  Dielem 
Gedanken nun, welcher weirläufiig durchgeführt 


wird , widerftreitet die von Hn. W, gewählte Les- 


art; ja fie erzeugt fogar in demfelben Perioden, wo 
die Worte ou’ adro, vorhergehen, einen fehr auffal- 
lenden Widerfpruch. Schrieb vielleicht Plutarchus: 
dl alrav ngrov? Wenigftens dünkt Rec. fchon aus den 
vorhergehenden Ausdrücken Glossar feuuz Brıyoriov 
”Aryc, fo viel einleuchtend zu feyn, dafs Piuterchus 
eine Dichterftelle, vielleicht aus einer Tragödie (vergl. 
Valcken. ad Eurip. Hipp.'p. 193.), im Sinn hatte, die 
er feinerGewohnheit gemäfs’paraphrafirte. Nachdie- 
fer Vorausletzung würde die vorgefchlagene Aende- 
rung beurtheilt werden müillen. 

Genug von der Bildung des Textes! Wasdie ihm 
untergefetzte arnotatio critica anlangt, fo muls fie 
nach einem dreyfachen Zwecke geprüft werden, über 
den fich Hr. W. felb® in den Prolegomenen fulgen- 
dergeltalt erklärt: Notas verfantur in triplici genere; 
primo, ubi nova lectio recipitur: altero, wbi conjectura 
proponitwr: tertio, ubi dubia efl vulgatae auctoritas lectio» 
nis, aut alia fertur aeque probabilis. "Das erlte und 
letzte it mit grofser Sorgfalt beobachtet worden: nur 
felten vermifst man da, wo eine neue Lesart in den 


Text gekommen ift, die Angabe der Yulgata, wie z. 


B. To.1.p.24. in wspsdpongc, P- 332 &AAorp/oy 
dunwy, To.11. p. ııı. dußzem. Die Conjecturen aber, 
welche Plutarchus feinem jetzigen Herausgeber ver- 
dankt, find fo zahlreich, fo fcharffinnig und meiften- 
theils fo glügklich, dafs ınan es Schon deshalb nicht 
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allzu hoch anrechmen darf, wenn hie und da Yarısa. 
thungen änderer, vorzüglich deutfcher Philologen, di» 
auf gleiches Lob Anfpruch wachen können, mit$il- 
fchweigen übergaugen werden. P.3., A. Meyas 
ii; mpos apa: wuneiu dgin, vdaes, waleig en) 

as Wort zunsw giebt keinen fchicklichen Siun: leicht 
und glücklich ift Ha. W’s. Verbefleruug: xrirw. — 
p- 16. C.. yom Sokrates: .rou; Alswrau rais eren audıx 
evsmider.. Ein Moskauer Codex bot Aus dir, 
ohne Zweifel vonder Haud eines Veibeilerers. Wen 
Hr. W. dafür 2uyauozsv vorfchläge; [o darf ınan nur die 
Conjecturen.. feiner Vorgänger (duösunssr, dub 
verg}, Hutten VII. p. 62.) vergleichen, um den Weri 
der neueften Verbeilerung anzuerkennen, — Et 
gewagter, aber dem Sinne des Schriftitellers uw 


‚dem Zufammenhange völlig augepafst it die Lor« 


tion folgender Stelle: p. 12. A, row de Adam 
vous dv Aunsdeiuovs cHhwrdov Fpwrag vum wu wu 
ziunrenv (ft. Syhurdov, ze! ray waldaor wugre)— } 
24, D. zapa rouro vosoUvras valruv awdahlav amp 
nei duvamıy evoumigovrsc Kein. Editor ftiefs ber 
diefer harten und ungriechifchen Wortbindung a 
Jetzt wird fie fühlbarer werden, da uns Hr. W. fein 
treffliche Verbefferung: wagz reuS ol momralm kur 
goy, witgerheilt hat. — p. 48., B, wwep ol du ze 
yAlzpas anvkanee — rau Iyplav- aurav oug Errusa 
Wer fich hier einer ähnlichen Stelle aus den Apıyk 
thegm. Lac. p. 225., F’ erinnert, der kaun der Wit 
tenbachifchen Conjectur A'xvoı feinen Beyfall uns 
lich verfägen. Fri 


(Der Befchluft folgt.) 





Kınnenscnhnirten, Berlie, in d. Voßflifchen Buchh.: 
Neue Bilder - Fibel zum Privat- Gebrauch in Fantilien, ller- 
susgegeben von C. P. Funke. Mic vier und dreyfsig Vignet- 
ven. 1797. 1808. 8. nebit' einer Buchltabeutafel, die zerichuit, 
ten und aufgeklebt werden kann. Unter dem zahliofen Heere 
von Fibeln und Elementarbiichern zum Lefen, die noch mit 
jeden Monate fich vervielfälugen, verdient dies als eines der 
der vorzüglichlten ausgezeithner und empfohlen zu werden. 
Schon der Name des um den Schulunterricht fo jehr werdien- 
ten Verfaffers, deifen allegemeines Lehrbuch fur Burgerjchnlem 
noch neuerlich falt nichts mehr zu wünschen übrig gelallen 
har, als dafs es zur Erleichterung des Aukaufs etwas wöhl- 
feiler feyn möchte, mufs uns dafur bürgen, dafs wir für den 
eriten Lefeunterricht, worauf gewifs mehr ankommt, als der 
Schlendrian glauben 'mnag, bier Keine blofse Compilatiom, fon- 
dern etwas neues und wohldurehdachtes erhalten. Der VE 
nimmt hierbey vorzüglich auf folche Eltern, befonders aber 
Mutter, Rückficht, die es fich zu einem füisen Gelchäft ma- 
chen, ihren Kleinen die erfte Buchltaben - Kenntnifs felbft bey- 
subringen, und wird diefer Bilderfibel, die daher auch uoch 


KLEINE SCHRIFTEN 


den befondera Titel eines neuen Plementarbuchs erhalten hır 
mehrere Lehrbücher zu gleicher Beitimmung nachfelren hf 
Schen dadurch erhält das Buch emen-beftimmnten Zwerk, ir 
in der wohlgefchriebenen Vorrede, gur angegeben wird, un 
erhebt ich über ähnliche zu allgemeingefafste Elermentarbice. 
Rec. der dies Buch bey feinen Kindern fo eben mit ware 
Vergnügen felbft benutzt, kann aos Erfahrung die Zeus 
‚mälsigkeit der kleinen zur Reitzung-.der Neugier theils um» 
efetzten, theils angehängten Erzählungen ruhmen, Die 
ignetten find fo zut erfunden und fo fAuber gellochen, 
er {ich nicht erinnert, in Büchern diefer Art, wo auch oft ur- 
ger berühmten Aushängefchiüden die gefchmacklofeften Su 
leyen verkaufe und’ dadurch fchon früh den zarten Kudır 
feelen die widrigften Garrieaturen ejngedrückt werden, € 
was gewählteres und auwiehenderes geiunden zu haben, Wir 
fehen der Forrferzung eines (o zweckmäfsigen Elemeutarbuch 
mit Verlangen entgegen, und werden fie dem Handbache hr 
Mütter von D: Hohnemann,, auch einem treillichen, aufeizen 
Beobachtungen gegründeten Buche, das wir newerlich erhal 
babaı, gern beygelclien, 
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Sonnabends, den ı$. März 1797: 





PHILOLOGIE, 


Oxrorn, a. d. Clarendonifchen Druckerey: TTleu- 
sioxau 703 Xauypwuews 72 'Hyıri. Piutarchi Chee- 
ronenfis Moralia, id eft, Opera, exceptis witis, ve- 
kiqua; — Ed. Daniel Wyttenbach etc, 


(Befchlufs dee im vorigen Stuck abgebrochenen ‚Becenfion.) 


ar 
\ichts macht bekanntermafsen dem Kritiker in den 
Plutaschifchen Schriften fo viel zu fchaffen, und 
aichts fodert fo fehr die geipannte Aufinerkfamkeit- 
des Erklärers, als die zahlreichen Dichrerftellen, auf 
die fich Plutarchus entweder paraphrafirend bezieht, 
oder die er feinem Texte wörtlich eingeweht hat. 
Mehrere holländifche Kritiker, unter diefen am häu- 
figften der ‚wackere Valckenaer (vergl. deflen Diatrib. 
in Eurip. Rel. p. 220.), machten auf diefen in den 
Vitis fowohl, als befonders in den moralifchen Schrit- 
ten verborgenen Schatz die Freunde der Dichterlectüre 
aufmerkfam, und trugen zur Auffindung und Säube- 
rung defielben das ihrige bey. Denn freylich erfchei- 
nen diefe Fragmente bald durch Nachlüfsigkeit der 
Abfchreiber fo entitellt, bald durch Erfindungen des 
gefchäftig müfsigen Witzes fo vielfach veränderi, dafs 
es oft Mühe kofter, nicht blofs die urfprüngliche Les- 
art wieder herzuftellen, fcudern überhaupt die ver- 
borgenern Anfpielusgen zu entdecken und die faft 
verwifchten Spuren der Dichternachahmung aufzufri- 
fchen, Hr. WW. hat auch ia diefer Hinficht mehr ge- 
leiftet, als irgand einer feiner Vorgänger. — In die 
dunkle Stelle S.51. A., aus welcher fich kein Editor 
zu finden wufste und die Ur. Kaltwaffer in feiner Ue- 
berferzuag als unerklärbar überging, harHr. W. obne 
alle Aenderung blofs durch richtigere Interpyaktion 
und durch Bemerkung zweyer Dichterfragmente, das 
fchönite Licht gebracht: zadarsp 6 Erpaudias dumep- 
waray v2 Bevrı, zu) naropyalusveg ri avudnaiag aurcd 
ruis drabcı, "Adefavdpov rov Basıkldag wAloy 
werunas, vol, Verwrı woos rev Kürpiov evy 
Soü&mevoc- BeideVerfe gehören dem Menander zu: 
der erfte it aus Athen. X._p. 434., der zweyte aus oi- 
ner Nachahmung des Terentius Eunuch. UI, 2, 45. 
bekannt. Auf gleiche Weife find p. 456. A. zwey 


vorher unbemerkte Verfe des Aefchylus: amorAxsos ” 


Srrofst divaf Aydrag Ursolörav voucy, nunmehr von 

den Worten des Plutarchus unterfchieden worden. — 

Gerade umgekehrt war der Fall p. 416. E. wo das, 

was andere (zum Theil auch Valchenaer Diatr. Euwrip. 

p. 57. noch) als Worte des Dichters behandelten, dem 

Pluterchifchen Text wieder zugeeignet werden mufs- 
4. L. Z. 1797: Erfter Band. 


k 


‚te. — Zu diefen und-ähnlichen Entdeckungen konnte 


eine ausgefuchte Betefenheit führen: aber um leifere 
Andeutungen einzelner Dichterfellen zu verftehen, 
war olt mehr als Belefenheit nötbig; es bedurfte ei: 
nes feinen, durch Dichterlectüre gefchärften Gefühls, 
das Wenigen verliehen ift. Diefes Gefühl veranlafste 
p- 72. D. die sichtige Bemerkung, dafs den Worten 
ri o9y nix res v0! vous duou ape rung; ein aufgelöfter 
Serarius des Euripides oder Menander zum Grunde 
Hiege, r/d ou wpas ToUg dnov anpelrrougs Are, 
den kein Herausgeber geahnet hatte. Aehuliche Bey- 
fpiele finden fich p. 65. C. bey der Stelle ou@%u 4 
Atyou zuleauros &Auo:, wo He.W. zuerf eine Dichtsr- 
fteile entdeckte. Desgleichen p. 119. F. in den Wor- 
ten cvx vv xare Ocıy —_—_ Onsiv adr wecs daurg. 
P- 463. A. wo Hr. W. für wykov Boris efrev olwov lief 
w., ös rıc elrev, owov und wahrfcheiniich in feinem 
Commentär den Ausdruck siey yRs; (vergl. Cafau- 
bon. ad Athen. p. 662.) auf Rechnung eines Dichters 
fchreiben wird, den Plutarchus in diefer ganzen Pe- 
riode copirt zu haben fcheint. — Ueberzeugen- 
der glauben wir dies von einer andern Stelle p. 174. 
D. erweifen zu können: voödelg ayzdes Kio; Ipivayı 
ar‘ Yuvuv naldwalvar aid wevtoug, alle wrfung 


m Bar B S 2443 
sunÄsou;' 0Udt daualoy dradivuy, aM aselwy drang. 


Hr. W’. merkt hiebey an: dictio podtam fapit. Des 


. Fragmentes felbft, welches Plutarchus hier paraphra- 


firt, erinnerte er fich nicht. Wir müfsten uns fehr 
irren, wenn es nicht jenes herrliche Gedicht des $i. 
monides war (Brunck. Analec. I. ‚P-124.): ro &u Osp 
norühais Jayperas sbaheng uiy a rugas Aadoc d’ 9 Fir 
3, Bwuos d-0 ri@ucı TRoyoymr db uyasıc, GH oroc 
erzıvoc. Die Vergleichung beider Stelien gewährt 
dem Kritiker eine zwiefachen Vortheil. So wie $i- 
mouides in dem Plutarchifchen Texte die Lesart 
drzivaev (welche Leitnep. ad Phalar. p. 250. mit rauivay 
vertaufchen wollte) als die einzig wahre beftätiger: 
fo giebt uns Plutarchus die richtige Verbefferung des 
unverltändlichen rpoyövoy in dem Dichterfragmente 
an die Hand. Unftreitig las er p& yowv & uräsı. 
Dies zeigt feine Paraphrafe: o’dt wevdouc, CAAZ unungs 
Witziger würde 'vielleicht die Aenderung vo your 
feyn, aber der genannten Autorität weniger entfpre- 
chen. Noch ift in der Plutarchifchen Stelle das Wort 
eselwy zweifelhaft. Pierfon (Verifimil. p. 258. nicht 
158.) rieth euf 2 Jeiwv, Tomp (Opufe. Crit. II. . 
p- 6.) auf air Ersiov. Beide Kritiker fcheinen ds 
Wahre verfehlt zu baben, obgleich diefer feine Ver- 
befferung durch eine ähnliche Stelle bey Stobäus, je- 
ner, demHr. W. beyfiimmt, durch das folgende 3s.0- 
ripey Biov au beftäsigen fucht, Uns dünkt, die nn 
555 ‚ tion 
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fition fodere hier &sövaoy. DerRaum verbietet, dies 
hier weirläuftiger zu erörtern. . 
Alle bisher angezeigten; Verbefferungen gehören, 
fo viel uns bekannt, Hn. 4%, eigenthümlich zu. Von 
Verbeflerungen andrer Kritiker werden die erheblich- 
ften, fofern fie bier noch unter dem T'exte nicht ange- 
führt find, entweder in dem vollffändigen Apparat der 
Varianten, oder im Commentar noch bemerkt wer- 
den. Manche hätten indefs doch auch fchon hier, fo 
gut als andere, eine Erwähnung verdient. In diefe 
Klaffe gelört, unfers Bedüukens, Heumanns Corre- 
erion P. 5. A. dreidev neing (fe. zen) av Iplhari 
van: 48 mardsirwei, welche durch das vorhergehende 
beftätigt und durch Gail’s (p. 236.) lichtvolle Erörte- 
rung aufs neue unteritürzt wird; ferner eine andere 
Verbefferung von demfelben Gelehrten p.7. F. ro us 
yag suyera; urugsiv (fe surugei) auipe;” To d' wave 
mißäipwg 8! ruxsiv, eiguioy dvIewreu, die fich, nach 
Heufingers Verlicherung, auch in Meziriac, Lectt. (Cod, 
Vofjii) befindet. Gl. Hefychius hatte bereits eine ähn- 
liche Aenderung verfucht. — p. 51. D. rüs Inplav Era 
wehvröra z3V Xpoxv rprwed, ausaonnoiras reis Ur 
xesulvors VAyzarı. Stephamus las eynarsı. was nicht 
ohne alle Autorität if. Hr. I. fchwankt zwifchen 
ülnuxss und ypwsası. Sollte nicht, bey diefer Ver- 
fchiedenheit der Lesart, orilauxc, das Wahre feyn, 
was Hr. Jacobs (Animadv. in Eurip. p. 322.) fchon 
längft vorgefchlagen hat? Wenigftens gefchieht, fo 
oft von diefer Eigenfchaft der Polypen gefprochen 
wird, gewöhnlich auch des Felfen Erwähnung. (Vergl. 
Athen. Xll. p.513. Theognis v. 215. Brunck.) Ueber 
alleu Zweifel erhaben, fcheint uns folgende Verbefle- 
gung vun demfelben fcharlfinnigen Kritiker: p. 96. F. 
vis oiv Esım obrwg Erimöhrsos (Me Errevoc) au nerı- 
choc nal mayrolarog kvdonmos. Uns befrewder, dafs 
r. W. an der Vulgata keinen Anftofs genommen hat. 
Offenbar widerftrebt ihr der Sinn; ihr widerfpricht 
ferner eine merkwürdige Paralielltelle p. 52. A. wo 
unter audern die Worte ravurodırag Hsı zn) mmmdincs eis 
ahhov CE Zihou rurov, eine Schöne Umfchreibung des 
ewimöhaıos (vd Baeds r6y rairov und Suidas, vergl. 
Toup. Opufe. Crit, I. p. 93.) vorkommen; und was 
mau ctwa fonft au dieStelle der Vulgata ferzen künu- 
te (z.B. Prispotoc, Erfruvec, veelı apo: vgl. P.49 
C.), würde doch die Wahricheinlichkeit jener glück- 
lichen Aenderung bey weitem nicht erreichen. — P- 
239. C. Enr:Gk : = 
Zönsiro, - Wie fimmt dies mit andern Stellen zufanı- 
men, wo den Spartanern das ZT Ju dvasdın Zur 
Pflicht gemacht wird? Morts (b. Gierig Injlit. Lee. 
p- 13.) verbefferte fchr Üinnreich #r0 zu 28 u/wy. Zur 
Erläuterung dient eine Aeufserung des Agelilaus b. 
Kenopkon. Agefil. X], 4.— Noch einleuchtender fcheint 
uns Hemflerkays (Mifcell. Obfervatt. in Auct. vett. 
Vol. II. P; Hi]. p. 383.) erwieien zu haben, dafs p. ı7?. 
F. der Sprachgenius fowohl, 
drückte Gegenfatz » dü rule defrvosc (Üe. st) 
un’? Er} sch Spivou fodere. Allein auch dicfe Kerbut- 
ferung ift in Hr. 1”s. kritifcher Annotatioh nicht 
erwähnt worden. 
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“v firuheray 4  Eleon Tri sro rihar - 


als der bier ausre- * 


6: 

An manchen Stellen wird vielleicht die Kritik 
Zweifel über die hier vorgefchlagenen Verbeferun 
gen erheben, und neue auf anderu Wegen verfuchen, 
Z.B. p. 13. B. heilst es von Schmeichlern, die jusr 
Leute zu Ausfchweifungen verführen, «x du Argıcsı 
nexuns Er} 7927 veous 26:10 Hr. 4. vermurhet:: j.- 
yıyz, veluti rationabi quadam arte ad adolefoentes dei- 
piendos inftructi. Rec. dachte fich immer: x u \i- 
eine run Die Lydilchen Verführungskünfe u: 
die Reizusgen der Lyilifchen Ueppigkeit, welce 
Athen. XII, p. sı5 f. befchreibt, waren fo bekannt, 
dafs die Worte Audorx. 7; und zdurase (I-Schol, « 
Aefch. Perf. 4ı. Euflath. ad Il. £ p. 1144, 14.) 
Synonymen gelten. Vergl. eine Parallelitelle b. Pı- 
tarch. p.61-.D. — Anderswo (p.54 C.) wird eb 
falls eine Clafe von Schweichlern gefchildert, wie 
nmn fie nech immer, mir kleinen Schatrirungen de 
pinemeno, an den Tafeln reicher Seinwachköpfe zu 
linden pllegs: Ka jpwes, Exnsvı Eyihrz, Fra ge 
Iuyanov vw rau yehuros. 'Aruzfan-, bemerkt hiebeyli: 
W., nefcio guomodo displicet: durius pro perfora alr 
latoris: durius item &rpxras, quod conjeceram. Fir 
euxgepa;. Rec. würde suxa/pw. lefen. Eine ähnliche 
Verwechfelung des 29,7: und «47: wird gleich eu 
paar Zeilen. darauf aus Haudlchriften ausgezeichuer. 

Von folchen Stellen, auf deren Corruptel erz# 
nicht aufmerkfam gemacht hat, wollen’wir hier us 
folgende vier beybringen. »p. 407. B. worum mr 
Audgag — Er nal uerpa nal fudusi; olv ayyela ti 
Konaueik dr ou wpastuxgiurog wepimhdnayrag. - Wer di 
ehernen Vafen in den l'heatern der Alten kennt, m! 
telft welcher die auf der Bühne erfchallende Stimm 
indem fie fich ringsumber verbreitete und die zus 
menltimmenden Gefafse berührte, verflärkt uud ı 


genehmer zu den Ohren der Zuhörer drang; dee | 


wird kein Zweifel übrig bleiben, dafs Plutarchs 
hier nicht blofs auf diefe Schalkgefäfse anfpielte, fur 
dern fie auch mit ihrem eigenthümlichen Nav 
3%x87x benennte, - $. die klafhifche Stelle b. Fürs 
T.1. p. 18. d. Ucberf. v. Rode. — p. 413. C. vom Apt 
lon: svepyaroc &sı aalovwpzog. Die UVeberletzut! 
giebt das erite Wort durch irritabilis. Uns it mi! 
bekannt, dafs die fpätere Gräcität von der gewöbt" 
chen Bedeutung des Wortes, welches gerade das u? 


‚geutheil ausdrückt (sdspynroc, wer, Helyd Ip 


1518. f. Coray in Biufei Oxoniens. Confpectuw p-It- 
abzewichen fey. Um fich daher mit dem Sprad 
brauch abzufinden, und den Widerfpruch des 3et® 
zu heben, vertilgte Valckenär (ad,Hippol. p. 276.) © 
Nezation vor zpy::: nur bemerkte er die Schwiet 
keiten nicht, welche nunmehr aus dem Contezt d* 


vorgelien, Denn weder das vorhergehende 74:47” 
riv Jess, noch das. Nachfolgende rar Isis ur” - 
hörte #2] Zumwiray fimmt mit dem Sinne der gerroit 
nen Aenderung überin. Hr. IP. übergeht die 5°“ 
Stelle mit Stillfchweigen. Schrieb vielleichtPiutar 
e/ö.ujreg? — Pr 164. FF. Ferro FE Yerhe lv ext 
die vorhergehenden Worte im Zulamimenbaug ern“ 
der wird es mit uns wahrfcheinlich finden, dafs Pu 
tarchus fich auch in diefen bildlich ausdrückte, r- 
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fatt Xagrı das hier paffendeta y Fe; wählen. — pP. 261. 
F. der wellüftige Tyrann, Ariftodemus, liefs die 
Kuaben in Mädchentracht, und dieMädchen Wie Kna- 
ben gekieider vor fich erfcheinen, @opeb Drfmz 
Yan uel ray avanadwmy zurweiegwy: & Mufs man 
nicht «x! hier mn » x: & wmändern? 

Noch ift unferer Prüfung der letzte Theil der 
Wytrenbachiichen Arbeit, die beygefügte lateinifche 
Ueberfetzung, übrig. Wir find genz mit dem Her- 
ausgeber einverflanden, wenn er fich in der Vorrede 
dahin erklärt, dafs die lateinifche Verfion nur den 
gröfsern und vollltändigern Editionen folcher grie- 
chifcher Schrifriteller, welche wicht blofs Gelehrte 
von Profeflion in dieHände nehinen, überlaffen blei- 
ben, hingegen bey Handausgaben, die noch eben- 
drein für, Schulen und Aniänger beftimmt werden, 
fchlechterdings ansgeichlöffen feyn müle, Diefem 
Grundiatze zufolge wählte Hr. W. die Xylandrifche 
Ueberlerzung, weil er fie unter allen, die wir 
von Plutarchus behtzen, für die vorzäglichite hält, 
Er verfichert diefelbe eritlich nach fichern, entweder 
in den Text aufgenommenen, oder in den Noten vor- 
gefchlagenen Verbefferungen, mithin nach dem wah- 
ren Sinn feines Schriftitellers, abreändert; fodann 
dem Piutarchifchen Stil, in der Wahl einzelner Worte 
fowohl als in ganzen Conftructionen, näher gebracht; 
drittens mit der äufserften Sorgfalt überall, wo es 
nöthig war, deutlicher abgefalst, und viertens, fo 

- viel es die übrigen Pllichten eines treueıDeberferzers 
erlaubten, nach den Geferzen der ächten Latinität 
umgebildet zu haben. Eime Verficherang, der man 
bey einem Manne von Wyttenbach’s Denkart auf feia 
blofses Wort glaubt, die aber auch, ia Ganzen ge- 
nommen, der Augenfchein beftätiet. 

So ift nicht zu leugnen, dafs die Veberferzung 
an fehr vielen Stellen ıit den Verbefferungen, wel- 
che Hr. IF, für unbezweifelt richtir anerkannte, durch 
glückliche Aenderungen in Uebereinftinmunr ge- 
bracht worden ift, Anderwärts, wo die vorgefchla- 
eene Correction weniger evident fchien, fügte ihr 
Hr. W. eine neue Ueberfetzung in der kritifchen An- 
notation bey: z.B. Te.I. p. 510. 6545. Wäre diefe 
Sorgfalt überall beobachtet worden, fo würde die 
Ueberfetzung, vorErfcheinung des vollitändigen Com- 
mentars, dem nachferfchenden Kritiker gewillerına- 
fsen daffelbe leiften, was Griesbach in feiner Ausgabe 
des N. T. mit bewunderaswürdiger Genauigkeit durch 
die beygefügten kritiichen Zeichen bezweckte. Man 
‘würde den größsern oder gerinzera Grad der Wahr- 
fcheinlichkeit, dea jede Verbeilerung in den Ausen 
des Herausgebers gehabt hat, darnach beitimmen 
können. Allein da Hr. 4’. nicht felten auch an fol- 
chen Stellen, welche offenbar einer Textesänderung 
bedur/ten oder fie fogar in diefer Ausrabe erlitten 
hatten, die feblerhafte Ueborfetzuue beybehielt: fo 
kann fie freylich diefen Dieuft nicht leiften. beyfpiele 
davon finden fich To.l. p- 168. ost yas olay eıl. 
P- 195. öAygacı nal yüolıc, 1. pP. 350. wo) Ken, 
P- 254. dr: lsalyor, Ip. 372. zyo/o. To.Il. p. 
80. xzv ZAkcv, (was auch Toup. adLongin. p. 397. 
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bereits vorgefchlagen hat). Hätte Hr.'W’; die oben zn- 
geführte Ueherletzung von Herm. Cruferius, gekannt: 
fo würde er fie wahrfcheinlich ftatt der Xylandrifchen 
der Aufrahwe werch geachtet, wenigftens ehrenvol- 
ler von ihr gefprochen haben, als im der Vorrede p. 
C. zuerft, dana wieder in dem Ind. Editt. et Verf]. . 
p. CLII. gefchehen it. Die drey Eigenfchaften ei- 
ner guten Ueberfetzung, welche Hr. #’. der Xylan- 
drifchen beylegt, getrauen wir uns in der Cruferiw 
fchen in einen weit ausgezeichnetern Grade aufzu- 
finden. Sie übertrifft (wie wir, wenn es hier der 
Raum erlaubte, durch Gegeneinanderhaltung nizhre- 
rer Stellen leicht erweifen könnten) jene an Mahrhelt 
und Richtigkeit ; fie übertrifft fie an Eleganz des Aus- 
drucks ; fie übertriift fie, in fchr vielen Steilen wenig- 
ftens, an treser Nachbildung der Plutarchfchen Schreib- 
art, fo, dafs fie, um Hn. W*s. Ausdruck auf fie an- 
zuwenden, weniger für Original als für Copie gehal- 
ten feyn will, und in diefer Hinficht fich felbft von 
den fehr gefeilten, aber freyern Erasmifchen Ueber- 
fetzungen einzelner Bücher, deren Werth von Henr. 
"Stephanus in der kleinern Ausgabe der Apophthegmen 
(1568. 12.) mit Unrecht herabgefetzt wird, zu ihrem 
Vortheil unterfcheider. (Die in andern Betracht em- 
fehluneswerthen Ueberfetzungen von Otlimar Lufei- 
nins und feinen Nachfolgern erlauben fich noch freyere 
Abweichungen vom griechifchen Original; nur Raph. 
R-gius fchliefst fich etwas treuer an daffelbe an.) 
'  Uebrigens wäre der Xylandrifchen Verfion auch 
noch weit öfter, als es gelchehen ift, Hn. Wytten- 
bachs verbeffernde Feile zu wünfchen gewefen. In 
der That ift man fehr oft bey der Vergleichung die- 
fer Uebetfetzung ungewifs, was fich ihr Verfaffer ent- 
weder, oder ihr jetziger llerausgeber gedacht hat, wel- 
chem von beiden man folgen, oder auf-welchem We- 
ge man Text und Verfion vereinigen foll. Noch grö- 
fser wird die Verlegenheit bey folchen Stellen, wo 
‚Hr. W'. keiner Varianten gedacht hat. p. 198. E. mis 
duvzuduaug nukde roVs zanys momwwran day 0) nwÄuwen 
zarzuekeveın Aylander: Fos qui male agentes 
prolibere poffent, Bar k id facerent, eorum flagitiis 
alfentiri. Der Ueberfetzer icheint warzyeler, gelefen 
zu haben, obgleich in feiner griechifchen Ausgabe p. 
119. xerzisdenw ftehr, das Raph. Regius durch lapidi- 
bus obruere überferzt. Welche Lesart nahm lir. W. 
an? Cruferius folgt der Vulgata: incitare. — P. 229. 
A. Hic homo verfutus, et pleraque fraudibeb mifcens, 
jusgue in fola ponens utilitate, veritatem aiebat nihilo 
meliorem ejle mendacio. In dieler Yeberferzung fehlen 
erftlich die Worte: xx! +} aigv Ausvaßfcoayru. Hielt fie 
der Herausgeber vielleicht, wie Hr. Gierig Apoph. 
Lac. p. 44. für. unächt? Aber diefer Vermuthung wi- 
derfpricht die längft beobachtete Weife diefes Epito- 
mators, welcher auch hier, wie gewöhnlich, eine 
läugere Stelle in Fit. Lycurg. c. 7. ohne Wahl und 
Befonnenheit ins Kurze gezosen hat. ‘Sodann drü- 
cken die lerzten Worte der angeführten Ueberfetzung 
nichts weniger als den Sinn des Originals aus: ro 
ehndtic, ihers, Tom Waddrur Moeitrov aa Richtiger 
überferzte Cruferius: Lyfander juflitiam utilitate me- 
Ss552 tleus 
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tiens-heneflumque commodo, verum effe, ait, falfo va- 
lentius, fed utriusque valorem et aucloritntem-wfu diri- 
gendam. pP. 456- B. 6 MaosVa; Gopde rs mal werıser 
plus B a anU wYsuunros To baydalay eyaadsipfen Aylın- 
der: Marfyas capifliro quodam atque prificio vfolentiam 
» flatus intercepit. Wie foll man das hier ausgelaflene 
Wort 2/3 erklären. Erafmıs, deflen vortrefliche Ue- 
berfetzung digfer Schrift fich in der von Cornarius 
beforgten Sammlung ‚mehrerer Ueberletzungen der 
Plutarchifchen Schriften (Baf. 1554.) befinder, giebt 
es: per vim flatus flrüdorem cohibebat. Hr. Böttiger 
(Avnfch. Muf. II. p. 356.) verbeflerte wepısculay Biz. 
Dürfen wir unferm Gefühl trauen, fo ift das Wort 
ß/« nichts mehr und nichts weniger als Gloffem des 
folgenden Zzyszisy. Gloffeme diefer Art mögen, um 
dies hier beyläufig zu erinnern, noch hie und da in 
dem Plutarchifcheu Texte verborgen feyn, wie z. B. 
p. 160. C. 7 erıdzıuoviz. - Vergl. Hifeell, Lipf. Nov. 
Vol. X. p. 304. — P- 174 F. fieht im Texte Isumviz, 
"in derVeberietzung Ameiniom. So lefen auch ändere 
Editoren. Hr. 4. erwähar keine Verlchiedenheit.der 
‘Lesart; Hr. Hatten (VIII. p. 88.) erwahnt fie, ohne 
‘jedoch, wie es fcheint, den richtigen Entfcheidungs- 
grund zu. willen. Der lateinifche Ueberfetzer hat 
diesmal Recht. Denn der berühmte Flötenfpieler 
Wirenias, der vor der 105 Ol. ftarb, kaun der Chro- 
nologie zufolge, unmöglich von dem wre Kö- 
vige Ateas gefangen ‚worden feyn. 8. Dings anti- 
war. Briefe I. P.171: — P.422. F. nardßads rov Aoyon 
ylander: auctor hujus fwit fententiae. ‚Obgleich Xy- 
lander in den Text feiner griechifchen Ausgabe (p. 
191.) xareBuls, wie Hr. W., aufgenommen : ‚fo 
hatte er doch bey jener Ueberfetzung, wie eine ihr 
beygefügte Note zeigt, xzriAußs im Sinn... Auf das 
“erlte waren indels auch fchon andere gefallen, wie 
Camerarius in feiner Veberfetzung diefes Werkchens 
'p. 95 der alten oder 7,98 der neuen Ausgabe: (denn 
he der won Hn. W. in Ind. Edist: p. CLXII. auf- 
führten Edition giebt es noch eine andere ohne 
ahrzahl) desgleichen Turnebus, der es durch euertis 
ausdrückt. Hr. W. läfst uns abermals über die Ab- 
weichung der Verfior. vom Texte ungewifs: oder 
glaubte er vielleicht bier durch die Reiskifche Erklä- 
zung der Stelle es rechtfertigen zu können, dafs er 
die Stephanifche Lesart beybebielt, ohne ‘die Xylan- 
drifche Ueberfatzung zu ändern ?— So hätten hie und 
da noch andere Unrichtigkeiten, welche nicht blofs 
‘die Erklärung einzelner Stellen, fondern fogar den 
lateinifchen Äusdruck betreffen, von dem Herausge- 
ber verbeffert werden können. p. 198. F. Oel Ja: rig 
"eEovelac, parce nfurpare poteflate fua. Selbft Maittaire, 
(deffen Ausgabe der Apophthegmen fich (op, weun 
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gleich nicht durch Kritik, doch ducch äufserePrartı 
und die aus den Elyfifchen Feldern gerichtere Zueig 
nungsichrift des Plutarchus au den Abb Saltier ıs 
Paris auszeichnet,) fügte bey diefer Stelle (p. vor. 
Sehr treuberzig hinzu: hanc confiryetionem non int! 
liga. — p.210. A, vom Agefilaus: zp5: Izhrı: c-, 
nal Wöyas elyav, wre pöung zei word ra tem. X 
lander wundert fica hier über einen feiner Vorgu 
ger, der die Worte, falt wie Cruferius, fo doll 
ichet: st folus endem vefle quntwor anni tempo 
uteretur. Der Uebeiletzer fehlte unftreitig, Al-; 
wer die Parallelitelle Vit. Agefil. c. 14. vergleicht, dr 
wird auch die Xylandrifche Verfion: at folus tom 
FRatibus anni uteredur, wenizfens undeurlich, u 
‚die von Hn. I. in .den kritifchen Noten yorzen 
gene: utipfe unws quavis anni tempeftate ad res 0; 
das wti pojlet, obgleich richtiger, doch viellach 
noch nicht befimmt genug finden. ü:s; find hie 
pa Urd. Fed nenpauiver, anmi tempora bemperais. - 


P- 153. F. du ra wepl Adzorev aarag, in en a 
Lilantem commifis. Vielmehr: Lilantwm. Das leiue | 


Fruchtbarkeit und Gefundbrunnen halber herühn: 
wediov Andzyriov hiels auch ö Afkvro-. [. Perizon. u 
As.V. H.VI, I. p.336. e& Lipf. Spanhem. ad (sl 
H. in Det. 289. — P. 174. E. avdoirodz Aıası {ai 
nicht mancipia ignava, Das Wort Zöpaser drückt vie 
mehr Leute aus die nicht davon laufen, und wir 
den deamerzı: entgegenzefetzt. f. Falck. ad Ho 
p. 342. — Wir find überzewgt, dafs der Comment: 
diefe und andere Irrungen k ünftig heben wird, ua | 
esthalten uns daher mehrere auszuzeichnen, | 
So fehnfuchtsvoll übrigens jeder Freund grün 
licher Gelehrfamkeit diefem Comwmentar entgegen Ir 
hen mufs, von weichem wir uns in einem noch ki 
heran &irade verfprechen, was Ruhnkeniss eben) 
von dem Valkenärifchen Cormmentar zu Sopbokle 
weiflagte: fo gewährt es doch allen denjenigen, wt 
che fich nicht blofs der Noten und Varianten b 
ber mit den Alten befchäftigen oder bey Bear: 
tung derlelben nicht, wie Narciflus, nur ihr eigens 
Bild in dem flüfsigen Spiegel der alten Quelle % 
wundern, fchou jetzt eine fehr erfreuende Aulık | 
die Lectüre eines Schriftiteliers erleichgert zu wi 
fen, der für Kopf und Herz fo reiche Nabrung eu: 
hält, und bey dem- es daher ınehr auf das ankomm, 
was er zu uns, als was wir über ihn zu fagen he 
ben. Mitdankbarer Freude wird deshalb noch üt 
fpäte Nachwelt W’yttenbachs Namen gennen, de 
fen Beftreben, dem Pablicum zu nützen, von der | 
ausdauerndften Fleifs unterftürzt, und deffen File 
fchon jetzt durch den herrlichiten Erfolg geks= 
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GOTTESGELAHRTHEIY. a 
Leırzto, b. Barth: Pericopae evangelicae. Illuftra- 
vit Chrifl. Theopk. Kusnoet. Phil. Prof. Lipf. Vol. 
L 1796. 3185. gr. 8. (1 Rıhlf.) 


F: Commentar über die evangelifchen Perikopen 


kann wohl nur fär' Prediger beftimmt feyu, die, 


deu läftigen Zwange, aus deufelben die Themen zu 
ilarem Vortrage herauszufpinnen, unterworfen nd. 
Denen, die erk Prediger werden wollen, und für 
welche der rühmlich bekannte Vf. hauptfächlich ge- 
fchrieben zu haben, fich erklärt, ift es wohl mehr 
azızurathen, die evangelifchen Gefchichtbücher im Zu- 
fsammenhange zu ftudieren, und eben das ift ja doch 
a ıch für die wirklichen Prediger das räthlichite. Ei- 
n«em eigentlichen Bedürfniffe wird alfo durch diefe 
Unternehmung nichtabgeholfen. Abernützlich kann 
fie für viele Prediger werden, welche ihre Texte 
gwündlich verftebn wollen, und fich doch aufser den 
g=emeinften Handbüchern keine Commentarien über 
d=ieEvangeliem anfchaffen können. Diefen kann dan 
d £r gegenwärtige Commentar mit vollem Rechte em- 

fohlen werden, da er wirklich leiftet, was in der 
Vorzis angekündigt wird, nicht nur die einzelnen 
Worte und Sätze erklärt. und ihren Sinn beftimmt, 
fie aus den Meynungen und Gebräuchen der Juden 
erläutert, bey ichweren Stellen verfchiedene Erklä- 
rungen angiebt und prüft, und keine Dunkelheit un- 
bemerkt und unaufgeklärt läfst, fondern auch die Ver- 
bindung der ganzen Abfchnitte mit dem Vorhergehen- 
den, von dem fie weggeriffen find, darlegt, und ans 
den Zeitumftänden Licht über fie verbreitet, und das 
alles fo, dafs man nicht fagen kann, der Prediger 
hätte das alles fchon in den Rofenmüllerifchen Sche- 
lien oder in ähnlichen Hülfsbüchern, deren Gebrauch 
bey jedem Prediger vorauszufetzen ift, finden kön- 
nen. Ueber das kann diefer Commentar durch die 
Anleitung zur Behandlung der Perikopen in den Pre- 
digten, und fchon durch die gute lateinifche Sprache, 
in der er gefchrieben ift, nützlich werden. Wir wün- 
fchen daher fehr, dafs er von den Predigern fleifsig 
benptzt werden möge. Auch abgefehen von diefer 
Beftimmyng ift er desVfs. durch den gelehr wu Fleifs, 
der daran gewandt ift, und durch die richtigen Prin- 
zipien der Interpretation, de: darinnen befelgt find, 
vollkommen würdig. Durch Aushebung einzelner 
Stellen diefe Empfehlung zu rechtfertigen, die nur 
durch dieGüte des ganzen Werkes gerechtfertigt wer- 
den kann, halten wir für eben fo unnätz, als folche 
Stellen auszuheben, in deren Erklärung der Rec. au- 
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wiffe Klaffe von L 


derer Meynung ift als der Verfaffer. Dagegen möch- 
ten etwa folgende den Plan des Werkes betreffende * 
Erinnerungen nicht überflüflig feyn. 

Bey einem Commentar über die Perikopen. für 
Prediger, befonders für junge Theologen, die fich 
erft zu Predigern bilden follen, ik das erfte Erfoder- 
nifs eine genaue Beftiimmung des Inhalts der ganzen 
Perikope. Das ift nun bey’denea, welche Erzählun- 
gen enthalten, fehr leicht, aber defto fchwerer bey 
manchen von denen, in welchen Vortrüge aus Reden 
Jefu herausgehoben, alfo von dem Vorhergehenden 
und Nachfolgenden abgeriffen find. Gerade bey die- 
fen if aber auch die genaue Beftimmung des Banas 
am wichtigften, und zwar eine folche, die nicht nur 
neben der Beflimmung des Vfs. auch die von andern 
Erklärern angebe,. fondern auch. den Lehrer in den 
Stand fetze, nicht dem Conimentator aufs Wort glau- 
ben zu müflen, fondern felbit ynterfuchen, und un- 
ter abweichenden Beftimmungen eine aus Gründen 
wäblen zu können. Das ift nun in dem gegenwärti- 
gen Werke zwar oft beobachtet worden, aber nicht 
immer hinlänglich.. Soift z. B, bey der fchweren 
Perikope Luc. 21, 25 — 36. (5. 7. fl.) zwar die Be- 
hauptung aufgeftellt, dafs fie. blofs von dem Unter- 
gange,des Jüdifchen Staates handle, und diefe ift mit 
Gründ®n unterftützt, durch welcheauch der Meyaung 
derer widerfprochen wird,. welche diefen Abichnitt 
von dem Ende der Welt verftehen; aber die Gründe 
für diefe letztere Meynung find nicht angegeben, und 
der Erklärung von der Ausbreitungder Lehre Jefu it 
gar nicht gedacht. Es ift nicht bemerkt, dafs fich der 
Zufammenhang, alfo auch der Sinn, der Rede gar 
nicht aus Lucas, aus dem die Perikope genommen 
if, fondern nur aus Matehäus, befimigen laffe. Da- 
her.ift auch. nicht bemerkt, dafs zwifchen dem 2$ften 
und.2often Vers der Perikope der 3ı#te V. des 24lten 
Kap. Match. fällt, - welcher für die Erklärung von 
dem Untergange des jüdifchen Staates gerade der 
Ichwierigfte it. Alfo werden die, für welche der 
V£. gefchrieben hat, .ibm freylich Recht'geben, und 
fogar aus Gründen gewifls zu feyn glauben, dafs er 
Recht habe; aber fie lergen die Gründe der abwei- 
chenden Erklärungen ‚gicht kennen, und werden 
dusch diefe irre gemacht werdeu, wenn fie auf fie 
ftefsen: und was haben fie denn Uurch diefeu für fie 
befimmten Commentar gewonnen ? 

‚Ferner ift es bey einem Werke, das für eine ge- 

ol gefchrieben wird, eh Der 
lich agthwendig, fich die Bedärfniffe diefer Klaffe 
auf das beftimmpefte zu denkei, fich in der Sorgfalt 
für die Befriedigung diefee Bedürfaifle möglich 

Tırr gleich 


gleich zu bleiben, und, weil das fchwerer ift als 
man gewöhnlich fich vorfteHt, Jieberzu viel als zu we- 
nie dafür zu thun. Volkommen zweckmäfsig ilt es 
daher, dafs der Verfaffer in Unterfuchungen der Zeit- 
beftimmung eingeht, z. B. 8.7—g. auf die Zeit der 
Ankımft der fogenannten Weifen aus Morgenland 
aber, ift es dagegen genug, $. ı. von dem Einzuge Je- 
fu in Jerufalem zu fagen, er fey fexto virciter die ante 
fejtum Pafchatos gefchehen? — Es mag hingehn, 
dofs der VE. fich unter denen, für die er Ichzeibt, fo» 
che Anfänger denkt, denen gefagt werden mürle, dais 
Matth. 21, 2. (8. 2.) Zu$iws confeflim heifse; aber har- 
monirt es damit, dafs er die hebräilchen Worte mei- 
ftens (denn gleich bleibt er fich auch darinnen nicht) 
ohne Vocalpunkte hinferzt? Und härte folchen Aufän- 
gern nicht $. 4. bey Juyarg! Ziav etwas mehr über, 
Zion und über die Urfache der Benennung Jüchter s 
von den Städten gefagt werden follen? — Unftrei- 
tig ift es recht, dafs bey Matth. 21, 7. (S.5.) die Va- 
riante dweradırey fatt erenddımey angezeigt und mit 
Angabe eines Grundes beurtheilt ift; es mag hingehn, 


dafs die Beurtheilung nieht gründlich genug ill; es , 


wag auch fo viel nicht zu bedeuten haben, dafs ge- 
fagtt wird, Bengel, Werftein, und Griesbach hätten 
fich für £xexztieay erklärt, da doch Wetitein fich für 
Ereva Yes, erklärt, und Beugel und Griesbach dieles 
in den Text aufgenommen haben : aber das ift doch 
offenbar unrecht, dafs andere Varianten ohne An- 
gabe eines Grundes durch blofse Verweilung auf 
kritifche Ausgaben abgefertigt. werden, z. E. bey Joh. 


‘8 59. (9. 197.), und andere wichtige Varianten ganz 


übergangen find, z.E. ix rapadw zuriv indas aluwvog 
Invecıwrne Joh. 13, 2. ($.208.). — In Abficht auf die 
Anführung mehrerer Erklärungen bey Eingm Stelle 
hat fich der Vf. nach der Vorrede zum teferz Mnacht, 
fie blofs in locis diflicilioribus zu geben, wogegen nicht 
viel einzawendenift. Auchveriteht es fich von felbft, 
dafs der Rec. nicht verlangen kann, der Vf. folle alle 


“die Stellen für difheiliores erkennen, die dem Rec. 


fo fcheinen. Aber duch wird der Vf. wahrfcheinlich 
Selbft zugeftehn, dafs Job. 14, 23. ($. 276.) die Sem- 
lersHche Erklärung von wpec arrey &Asuröuede etc. ich 
und er werden zu meinem Vater kommen, V. 30. die 


“Michaelifche von äpxay ri xöaus: Todesengel, ange- 


führt und geprüft zu werden verdient hätten. $o 
wird er auch kanm in Abrede feyn, dafs es Luc. 3, 
34. (5. 55.) nöthiger gewefen wäre-von oyisov ayrıle- 
yöoneyor (wovon illuflre eremplum +5: avriloy/ac wohl 
nicht die natürlichfte Erklärung ift) mehrere Inter- 
pretationen anzuführen, als von wac@jzis: V. 36. ($. 
53.) vier. — Auch ift es gewifs der Befimmung des 
Buchs nicht femäls, über das yAäveaıs wawag Aaksiv 
blofs auf Bücher zu yerweifen. — Und eben fo ge- 
wils hörten die Schulzifcken Anmerkungen über dievier 
Evaxgrlıflen beiler benuizt, .und die Schmidtifchen 
eregeitfchen Beytrage, befunders bey dem Steru det 
Magier und bey der Verfachungsgefchichte, nicht fo 
ganz ungebraucht gelaflen werden follen, bey wel- 
cher letztern auch auf: die Verfuchung SJefu,.ein Empö- 
vungsverfuch jüdifcher Priefier, Hamb. 1793. und die 
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Kritik der Hupothefe einer innern Verfuchung rtc. von 
eb. d. VF.-Schteswig 1796. gar keine Rücklicht genon- 
men worden if. u unbefiimmt ift die Bemer- 
kung zu Luc. 2 dafs ?&fsruuı nicht nur intranö- 


.— 
En 
v mr. 


tiv, Sondern auch tranfitiy gebraucht werde; isn | 


st da der Aor. 1., und der hat fo wenig jeinals eine 


intranfitive Bedeutung, als der Avr. 2. eine tranfitive. 


Hoffentlich werden diefe Erinnerungen um fo we 
nirer als Beweife einer unbilligen Tadelfucht betrach- 
ter werden, da eine Fortfetzung des Werkes zu hofen 
ift, in welcher vielleicht Rückficht auf fie genomme 
werden kann. Damit fie aber nicht einen dem Wer. 
ke uachtheitigen Eingruck zurücklaffen, weiches de 


Ablicht des Rec. ganz zuwider wäre, fo will ex diefe | 


Auzeige nicht mit ihnen endigen, fondern mit dw 
wiederhohlten Erklärung, dafs das Werk, ungead- 
tet der gerügten Mängel, ein fchätzbsres Werk fev, 


das nicht nur von denen, welchen es zunächft be. 


ftimmt ift, Sondern überhaupt von Freumden eines g# 
lehrten und gründlichen Bibelfiudiums mit grofsen 
Nutzen gebraucht werden könne, 


Göttingen, b. Ruprecht: Amos, neu überfetzt uni 
erläutert von £J. C. W. Dahl. 1795. 266 u. XlIS. 
in gr. 8- : 

Biehen der fogenannten kleinen Propheten find in 

neueren Zeiten einzeln bearbeitet worden. Ueber 
Amos erfchien der letzte Commentar (von Harenberg, 
lateinifch) 1763. Und doch vermagallerdings ein ax 
einen Pumgt concentrirter Fleils zur richtigen Behand. 
lung mehr, als’ bey Ueberfetzung und Erklärung der 
ganzen Bibel, oder wenigftens des ganzen Dödek» 
propheton eine auf viele lreterogene Gegen ftände ge 
theilte Aufmerkfamkeit. Deitu mehr aber darf and 
mit Recht von dem Vf. einer folchen Monographie 
gefodert werden. 


Der Vf. hat, in fo fern feine Arbeit zugleich fe | 


ne erfte Probefchrift ih diefem Fach ift, durch Se 
hinreichende Sprach- und Sachkenntniffe, Genauig- 
keit bis auf das Einzelne und richtige Beurtbeilung 
in Anordnung des Ganzen gezeigt. Die Einteitung 


fammelt zuerit, was von den Lebensumftänden de 


Amos auszufiffdenif. Ob Thekoa und zwar als Stadt- 
hen, (5. 3.3 Geburtsort deflelben war, dies liegt im 
Texte nicht. Das dortige Meydeland war fein Auf- 
enthalt, ehe er als Prophet ins Land Ifrael giöng. Zu 
Thekoa war er Noked, Hirte einer kleineren Gattung 
von Schaafen ; unter den Ifraeliten VII, 14. nennt er 
fich einen Boker. Daraus folgt, unfers Erachtens, 
nicht, dafs beide Worte Synonyma feyen, fonderä 
dais A. aufser Judaca eine andere Art von Heerde be 
forgte, dort pecnarius, hier armentarius war. Ob 
fein Vir, von dem wir gar nichts wiffen, auch ein 
dortiger Hirte gewefen fey, ift weder zu verneinen 
noch zu bejahen. Eichhorns Einleitung vermilalste 
den Vf. diefe Frage zu machen und nach Wahrfchein- 
lichkeit bejahen zu wollen, Sie iit aber, weit die 
Gefchichte Ichweigt, eben fo unbeantwortlich als über- 
fiüfhg. Aus VIl, 14. folgtaufalle Fälle, dafs Amos weder 
eines Propheten Soun uoch in Prophetenichulen erze- 

N \ ./ gen, 
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gen, fondern nach eigener WeifeaufinnereVeranlaffang 
sufpretreten wer. In mchreren andern Punkten hat Hr, 
D. die Bemerkungen der Eichhornifchen Einleitung 
über Aınos fillfehweigend verbeilert. Nichts, zum 
Beyfpiel, beweifst, dafs Amos gerade ein dürftiger 
Hirte gewefen; doch ift es möglich und eher am 
zuuchmen, als die Behhauptunz, dafs 2 Buch Kön. 3, 
4- ein Moabitifcher Prinz als Schäfer vorkomme. Me- 
fcha ift dort der König felbft. Diefer wird zwar No- 
ked genannt, aber fogleich der zweyte Theil des Ver- 
fes zeizt denSinn hievon. Er war Befitzer fo, grofser 
Heerden, dafs er dem Köniz von Ifrael eiren fehrbe- 
trächtlichen Tribut an Schaafeg end Widdern geben 
konnte, Nach 7, 14. war Amos nicht blafs Hirte, 
fondern auch Baumgärtner. Warum wird diefer Um- 
ftand gewolinlich in den biographifchen Fraginenten 
von ihn.nicht bemerkt? Kann er doch leicht die Ver- 
anlaflung geweler (@yn, weswegen A. nicht immer 
bey der Heerde blieb und nach Berbei kam. Einnoch 
bedeuteuderer Wink zu einer Verbefferung liegt in 
Dahls Unterfuchung über die Chronologie des Awos, 
Aus de:felben folgt, dafs mau gar nicht zweifellos fa- 
gen könne: Nach dem 27 Regierungsjahr ferobeams IH 
begab lich Amos aus feinem Vaterland. Man ift nach 
MH. D. Gründen ($.6.) genöthigt, diefe Zeitbeflim- 
mung wenigitens für ungewifs zu halten. Was dagezen 
Ur. D. zur Berichtigung felbR verlucht, it zwar in- 
geniösy aber doch nach dein Context nicht anwend- 
bar. Er vermurhet, ftatr 27. (13) fey ı Bırcht Kön. ıs, 
ı. zu lefen ı5. (WW). Es falle nämlich das erfte Jahr 
des Ufiah und das funfzehnte Jerobeams II, zufam- 
men. Wie aber follte dies mit ı Buch Kön. rs, 8. 13. 
harmıoniren? Wiekönnre Jerobenms letztes alfo 4rftes 
Regierungsjahr in Ufiahs 3<ftes Jahr fallen, wenn Je- 
robeams ırtes Regierungsjahr und Uflalıs 16 Lebens- 
oder erftes Regierunzgjahr coincidirten? Doch? blie- 
be für Amos prophetifche Thärigkeit ein Zeitraum 
von 26 oder von 14 Jahren, immer kann man den Anfang. 
und das Ende derfelben nicht genauer beftimmen. 
Denn das Jahr der furchtbaren (Zachar. 14, 5.) Erd- 
erfchütterung, welche zur näheren Beftimmung an- 

egeben ift, bleibt uns unbekanu® Eben deswegen 
aber bleibt. auch ungewifs, ob Amos der altefle unter 
de fäintlichen hebräifchen Propheten oder merali- 
chen Demagogen ($. U.) fey, (von denen uns ein 
Nächtafs gefanumelt it). Denn was berechtigt uns, 
eher anzunehmen, dafs Amos in denerften als dafs er 
in den letztern Jahren des Synchronismus von Uliah 
und Jerobeam Aufgetreten fey? 

Der Vf. beweilst feinen Fleifs in der Einleitung 
vorzüglich noch durch die Aufmerkfamkeit, mit‘ wel- 
cher er zu feiner Asbeit die älteren Verfionen, nebft 
den Commentarien des Ephrein, Hieroaymus, 'Yheo- 
doret etc. benutzt hat. Die Charakteriftiik des Pro- 
pheten hingegen ilt vey Eichhorn f. 367. viel reicher 
und treffender. — Die Urhberfiizuns it mefrifch, 
nicht aber in freyen Jamben, Sondern vielmehr in Zei- 
len, von welchen jede nach einem Sylbenmaas geord- 
net ift, ohne dafs die übrigen au eben daffe!be gebun- 
den werden. Hierdurch bleibt die Veberferzung dem 
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Original am meiften ähnlich. . Bey eiüzeinen Zeilen 
wäre mehr Wohlklang möglich gewefen. Auch find 
in Ueberfetzungen folcher alten Schriften undeutfche 
Ausdrücke, wie Orakelfprüche, Exil und dergl. zu 
vermeiden. Verhunden wit dem erlänternden Anmer- 
kungen, welche einen ununterbrochenen Commentar 
enthalten, wird diefe Ueberletzung, wie es Wunfch 
des Vfs, it, befonders zur Privatübung im Hebräi- ‘ 
fchen ein nüszlichesHiffsmittel. Ver die Grammatik ge- 
falst, und unter eineın guten l.ehrer die erfie Uehung im 
"Hebräifchen erhalten hat, findet fich hier an alles erin- 
nert, was ervon Wort-und Sacherklärungen fich deur- 
lich machen mufs. Zugleich erhälter durchgängig An- 
leitung, ‚auch die alten Verfionen zu benurzen und 
den Gründen der angenommenen Wortbedeutungen 
nachzufpüren. Doch kann und mufs in diefen gram- 
matikalifehen und lexikalifchen Subtilftäten hie und 
da noch mehr Strenge gefodert und bewieleu wer- 
den, wenn die Exegefe, foviel möglich, von Will- 
kührlichkeit ffey werden foll. Zum Beften des Fachs 
nur einige Beylpiele! S. 68. auch 97. bey K. Il, 9. 
wird als Regel angenommen: im hebräifchen ftehe 
nicht feiten das Futurwn für das Praefens. Wahr, fo 
lange dies vom Präfens des Conjunktivus, "Optativus, 
Subjunktivus, verflanden wird; nie aberftehr das 
Futurum gleichgültig für das Präfens des Indicativus. 
So find die vom Vf. angeführten Beyfpiele alle, nicht 
wahre Iudicatite. Man mufs überferzen: was fuchft 
du wohl? — woher kommft du etwa? — Warum 
giebt er doch? Mögen auftreten — und dergl. V. 2. 
find MINI und 1% ganz verfchiedene Werte; dies ift 


Wohnung, mach ii 543, jenes find Triften aufser den Stad- 
ten; ch sb entfernt Seyn. A 3. erlaubt es die 


Sprache nicht N als Neutrum zu erklären; es würde 
das Foemininum 7 ftehen müllen. Als Dativus erklärt. 
bezieht es fich auf das Land, welchem gedroht wird. 


"Dies it oft Masculinum, nach eirer conftructio ad 


Man kann überfetzeu: „Ich willes ihm (ih- 
nen) nicht hingehen Iaffen." Wörtlich wäre Zw: 
fivit, ut retrocelat Sc. crimen a peccatore. Das Bild 
des Dichters nämlich ftellt das Begangene vor als er- 
was, das auf den Frevier eindränge und nicht ab- 
laffe. — V.5. ilt MID da von einer fsrifchen Gegend 
die Rede ift, aus dem fyrifchen zu erklären,. nicht 
Haus oder Schlofs, fondern Difrickt, SM verfiche 
der Vf. mit vielen als Participium. Der Alexandri- 
ner hat hier garawsıbe, wurea VS. efassnreren. OÖlfen- 
bar erwartet man nach dem Context etwas diefer Art. 
Sollte FIN auszufprechen und diefes Wort von 730 
als zweyte Perfon des Futurum Hophal abzuteiten 
feyn? Der Sinn: entweiche, 'Scepter, von Betli Eden 
weg! MVP (nach Kir) denkt-lich Rec. in Purenthefen, 


fenfum. 


‚als Erklärung des Samınlers, ‘welcher den Erfolg er- 


lebt hatte. Man fehe das unbeilimmtere'K. 1, 15. 7, 
1. — Vor SW ny93 überferzt der Vf. das gan- 
ze Volk gefangen; auch die Gefchichte gefattet dies 
DOG fetuldios heilse eine weggeführte Trup- 
Per 


niche, 
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e, weil fie die Philifthäer nicht gereizt hatte, Der 
z Kun it wie B. Richt. 18, 7. — V. g. kaun den Ty- 
riern, als Cananitern, doch nicht wohl ein Brüder- 
bund mit den Ifraeliten zugefchrieben feyn. Vermuth- 
lich bezieht fich die letzte Zeile des Verfes auf die 
mit Ifrael Verwandte Idumäer felbft. Vergl. Sogleich 
den ıı Vers. yon gehört wahrfcheinlich noch mit 


nV zufammen. „Bey den vielfachen Gewaltthaten 
Edoms, werd ich ihm nicht'hingehen laifen, dais er 


mir dem Schwerdt verfolgte feinen Bruder (den He-, 


bräer), unglücklich machte und beraubte den, welcher 
fein Mitleid hoffen konnte. Ewigen Zorn ihm! Denn 
immer lauerte feine Rachfucht.* 


Auch auf Paralleltellen hat der Vf. feinen Fleifs 
ausgedehat, wie bey K. IV, ı1. auf die Gefchichte 
von Sodom und Gomorra. Und fo zeizt ihu feine 
Probefchrift nach allen Seiten mit dem Ucberblick fei- 
mes Fachs begabt und mit denen Einfichten ausgerüftet, 
deren fortgefetzte Anwendung den Exegeten des Al- 
ten Teftaments zur Vollkoimmenheit bringt. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Bassıau, b. Korn d.ältern: Faftenreden von einem 
fchlefifchen Stadtpfarrer. 1795. Erfter Jahrgang. 
1808. 8. Zweyter Jahrgang. 1796. 1505. Dritter 
Jahrgang, 170 1425. (ı Rıbir. ı2gr.) | 

Anlage zur Beredfamkeit und einen warmen Eifer 

für das Gute kann wohl niemand dem Vf. diefer Pre- 
digten abfprechen. War ihr äufserer Vortrag dem 
kräftigen, und durch mannichfaleige Abwechfelungen 
and Bilder, lebendigen anfchaulichen und unterhalten- 
den Ausdruck angemeflen; fo müffen fie bey Zuhö- 
seru vom gewöhnlichen Schlage oft farke Eindrücke 
hervorgebracht haben. Schade nur, dafs fich bey ei- 
per genaueren Prüfung fo vjele Mängel zeigen. Wir 
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wollen es dem Vf. Keineswegen zum Yorwurfe ma- 
chen, dafs er, als Kathelik, dem Syftein feiner Kir- 
che g&mäls redet, aber die ganz proben Voräellungen, 
welche z. B. in der Predigt über das Abeudinahl vo;- 
kommen, mülste, wiewir denken follten, nachgerade 
auch jeder auf einige Aufklarung Aufpruch machende, 
katholifche Religionsiebrer vermeiden. Dann finde 
man bey genauerer Anficht uubefchreiblich viel leere 
Declamation, insbefondere da, wo fich der VE. feiner 
Lieblings - Redefizur der Antichefe oft mehrere Seiten 
nach einander überlälst. Das Feuer des Vf. und der 
anfcheinende Reichthum yon Gedanken in den dor 
matifchen Theilen rührt, wie gewöhnlich, von du- 
keln, verworrenen Begriffeu her, sbgleich doch aud 
manche Declamation mit denfelben Worten fchpa iı 
diefen Predigten wiederholt wird. Vonbiblifchen Ste 
len macht der Vf, oft fonderbare Auslegungen und Ar- 
wendungen und in der grammatikaljfchen und logi- 
fchen Richtigkeit des Sprachaußdrucks it er, nad 
Art der meiften kathıol. theologifchen Schriftfteller, 
noch weit zurück. Folgendes find die Belege dazu 
blofs von der aten Seite des erften Bandes genommes: 
was für welches, fich Jefum ihrem Mufter gleichfor- 
miger machen. Er zeugte (zeigt). Chriftus hat a 
vor keinem Raub der Gottheit geachtet uns gleich za 
feyn, und in der Geftalt des Sünders zu erfcheiney, 
um uns— zu erkaufen, in die Herrlichkeir — einz# 
gehen, wozu auch wir berufen und uns in feines 
Blute geheiliget hat. Er ftellt Jefam zum volikon- 
meniten Mufler des Gefetzes dar, was er gelehrt, — 
wodurch er-.uns den Weg zur Wonselofen Seligkeit 
felbit gebahnt har. Jefum zu folgen. — Die prakii- 
fchen Theile und Stellen Gud zum Theil fchön und 
untadelhaft, zum tröftlichem Beweiße, dafs es dach E+- 
was giebt, worinn alle verfchiedenen chriflichen Re 
ligionslehrer mit einander übereinftimmen und is 


Zukunft noch immer mehr übereinßjmmen werden. 
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‚ Bcmöwz Künste. Frankfurt ud Leipzig + Der Guckkaften. 
Ein komifches Gedicht in drey Gefängen , aus den hinterlalle- 
nen Papieren des berühmten Eulogins Schneider. 1796. 365. 
8. (3 gr.) Eniogius Schneider har für feine politifche Sunden 
und Verbrocktn gebüfst. Poetifche Sünden hat er, fo wel 
wenigftens Rec. weils, nicht begangen, alfo fich auch von die- 
fer Seite nicht ftrafbar gemacht. Und doch komme da nun ein 
idam sus der Dunkelheit hergefchlichen, um ihr \nter mehe 
bi Henkersquaalen im Angelichte der ganzen ehrlamen Welt 
ein Guckkaftenftück , die Miüdchenwelt betitelt, berab orgeln 
zu laffen, das in Abficht auf Verfündigung am guren Geichmack, 
am gefunden Menfchenverflaud und der lieben Grammatik, die 
überhanpt fe manchen unterer heranwachfenden jungen Schrifi- 
ftellerchen nicht zu Kopfe will, feines gleichen fucht, aber 
doch wohl heiestlich fo leicht mund fo bald nicht finden wird, 


x 


KLEINE - SCHRIFTEN. 


Von der Delicateffe, womit unler Guskkaftenknabe Leib 
eine Gottheit des Olympus behandelt, und woraus man fchiit- 
(sen kan, wie er uns Erdenbewobner : behandeln , zeuge 
nur folgende Stelle aus dem Anfange des fchönen Prolog, w 


es von Mars heifst: 
„Denn er hieht ja — wenn anders (fein fchregklich Geiek 
Nach weiland Dammes und andrer berühmter Conterfere 
Se recht in optima forma, nachdem er zwey dreymal gm 
‚„ fellen 

Bay fehönften Göttermahl an irgend einen Fe 

Sich in Nectar befoffen, in Ambrofte befreffen — 

Recht wie die leidige Peft.“ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Letrzıo, in der Sommerfchen Buchh.: Die heiligen 
Graber zu Kom und die Gebete. Zwey fatirilche 
-Gedichte vou I. D. Fgik. 1796. 272 5. kl. 8. (20gr.) 


F: leben jetzt nur wenige Jünglinge in unferm Va- 
‚terlande, von deren Talenten zur Poelie Gıhı fo 
viel Gutes hoffen, und für die fich die einweihende 
Fürbitte: i 


Phoebe faved nopns ingredipur tua .templa facerdos 


‚mit fo viel Zuverficht erhört zu werden, ablegen läfst, 
alsesder Fall bey,dem fchon durch feinen Verfuch einer 
unter der Auffchrift: der Dlenfch, dem Boileau.nachge- 
bildeten Satire, bekannt gewordnen Verfaffer diefer 
Gedichte ift. Seinen. Beruf, einseit einiger Zeirfat öde 
gelegnes Feld der Dichtkunft zu ‚bearbeiten , bewährt 
er durch eine reiche Ader von joxwialifcher Laune, 
durch fleifsige Lectice ‚der Meifter alter und neuern 
Zeit, durch Benutzung mancherley gelehrter. Kenar- 
rifle, Aurch Scharffinn im Beobachten, durch einen 
feinen Tact für das Lächerliche, durch ernfthaften 
Sinn für das Gute und Grofse, durch firenges Beftre- 
"ben, feinen Arbeiten bis in die kleinften Theile bin- 
‚ein Richtigkeit ung Glärte in Gedanken und Ausdruck 
zu verfchaffen. 


Das erfte diefer Gedichte bätte ‚vielleicht eher 
den Namen eines didaktifchen, als den beftimimtern 
eines Satirifchen Gedichts verdient. Denn obwohl 
Jiele Benennung dem herkömmlichen Redegebrauch 
zufolge auch einem Gedichte zukömmt, das ‚uns nir- 
gends dep luftigen Humor des Spötters, immer nur 
en Ernift des Ätrefenden Richters zeigt; fe it doch 
die ganze Tendenz des Gedichts, mehr aufBelehrung 
über eine grofse Wahrheit, als auf Züchtigung von 
L.aftera und Thorheiten berechnet. DieLehre in der 
letzten Stanze; 


anjenem grofsen Tage - . 


Löft fich jeder Mifsklang! Dulde! Trage? 


diefe fchwebt eigentlich dem Dichter durch das Gön-. 


ze als Thema vor; nur hie und da ftaflirt er feineEr- 
zählung mit fatirifchen Zügen, wie z. B. $. 145 u. fi, 
wo er die Vesächter der Künfte und Wilfenfghaften, 
die nach des Tyrannen Nadir’s Tode, in ihrem Frey- 
heitsichwindel dem Staate nur Brod und Eifen uöthig 
finden, redend einführt. 


Uebrigens finden fich hier fo viel Schünheiten, 
dafs man wüsufchen möchte, nicht durch diefes und 


A. L. 2. 1797. Erfter Band, 


jenes im ganz reinen-Genuffe gefört zu werden. Zu- 
erit fcheint uns das Metrum nicht ganz glücklich ge- 
wählt. ‚Bey einem Gedichte; das in drey Gefängen 
zufammen über 400 Stanzen enthält, wird das tro- 
chäifche fünffüfsige Sylbenmaafs in fechszeiligen Stan- 
zen für das Ohr in die ‚Länge ermüdend. Zwar 
freuen wir uns herzlich des Kunitfleiises, der fich 
hier in der Ueberwindung fo vieler Schwierigkeiten 
zeigt, ‚und dem man es zu danken hat, dafs noch fo 
viel Abwechslung darinn herrfcht, als ihm wenige 
Verfificatoren würden gegeben haben; und Verfe oh- 
ne alle Cäfur, wie folgender: 


Riegel fprangen, rafleind fanken Bracken 


vad Spondeen zum Ausgange, oder in der vierten 
Region, wo fie fchr hart auffallen, wie $. ı142.: 


‚So rebots dor Herr, der Krieg und Feigden 
Blofs an ‚rem Fliegenfuls aufking  « „er 


kommen äufserft Seiten vor. Sollte aber nicht 
Hr. F. fich leichtere Arbeit gemacht, und doch beffer 
für,die Mufik des Verfes geforgt haben, weım er feine 
Erzählung in jambifchen achrzeiligen Stanzen, wig 
fie Wieland für den Oberen gewählt hat, vorgetragen 
hätte? Doch hierinn läfst fich nun nichts ändern. 
Aber anderp Kleinißkeiten,. wobey wir andiefsen, 
läfst fich von einem Dichter, der die Feile fo glück- 
lich führt, wohl noch abhelfen.. Wir fanden hie und 
da in der Expofition Duukelheiten, die uns mehr 
als einmal fill zu ftehu, und wohl gar zurück zu 
lefen nöthigten: Aufser der Einfchichtung einer Er- 
zählung iu dieandere, fchien uns dies von der Unbe- 
ftimmtheit kleiner Züge in einzelnen Stanzen hergu- 
rühren; z.B. 8. 42.: 


Jüngliug, nachtweli ind.des Ew'gen Pfade 
Sprach der Seraph, grofs ift feine Gnade 
Bete, tchweig in diefem Labyrinth ; 
Jene Kerr ift Glied in Glied verfchlungen, 

- WITT, dafs Gluck und Zufall Läfterungsg 
‚Seiner grenzenlafen Weisheit find. 


- 


Loft uns dort vor jene Spiegel treten 
Und, erhöre drey von den Gebetenf 
Attmachtivoll ertheil ich dir, die Kraft. 


Die drey letzten Zeilen bleiben dem Lefer fo lange 
dunkel, bis ee aus’dem folgeudem erräth ‚- dafs hier 
van magifchen Spiegeln die Rede ift, dafs der Jängling 
in diefen Spiegela verschie@ine Beter erblickt, und drey 
derfelben erhören foll. Mit einer kleiuen Verände- 
rung lielse fich diefer Dunkelheit abbelien; 


Vsuu Laß 


“ 


vor ALLE. LITERATUR : ZEITUNG er 


Lals uns dert vor jene Spiegel treten ! 
Drey von denen ‚-diedu.hier fiekft beten, 
Leih' ich zu erhören dir die Krafu. .- . - 


Eben fo $, 14. Mirza’s Sohn war von Nadir's Ele- 
phanten, dem er unter die Füfse gefallen war, zer- 
quetfcht worden. Der Tyranı behiehlt feinem Vater, 
der in der Verzweiflung darüber Flüche ausltölst, die 
Augen auszuftechen, 


»" Da erfchien ein Mann im Höflingskreife, 
Deffen Antlitz edlen Trotz verrierh. 


Er verweift dem Tyrannen, dafs ein Menfch ihm fo 
wenig gelte, und fetzt hinzu: 


Schau den Jüngling dort im Blute röchelad 
Und verzeih. 


Darüber läfst derTyrann den Alten los, gebietet aber da- 
für diefem feinem Sachwelter'die Zunge auszureifsen. 


Grimmvoll bifs der Jüngling in die Lippen 
Grif zum Gürtel dann — und in die Rippen 
Nadir's fuhr fein Damafcener Dolch. 


In diefen Stanzen macht es wieder einige Verwirrung, 
dafs diefer junge Mann Licht gleich anfangs, fondern 
er hinterdrein $. a1. als ein Fremder bezeichnet 
wird, dafs er St. 27.ein Mann, und $t. 2g. wieder 
ein SJüngling heifst, wo noch dazu erft St. 28. ein 
andrer ffüngling vorkam. Gefiel es Hu: F. St. 27. 


zu fchreiben: 

Da crfchien ein Fremdling in dem Kreife 
und St. 29.: ae 

Grimmvoll.bifs der Fremdling in die Lippen, 


fo wäre wiederum alle Dunkelheit in der Expofition 
gehoben. 


Noch eine Kleinigkeit, die wir unmöglich billi- 
gen konnten. Hr. F. fucht an mehrern Stellen Gele- 
genheir, deutfchen Schriftftellern entweder im Vor- 
beygehen ein Compliiment zu machen, oder ihnen ei- 
‚nen kleinen Hieb zu verferzen. Sehr leicht mufste 
es für ihn feyn, wo er in feiner eignen Perfon als 
Erzähler fprach, für folche Anfpielungen fchickliche 
Stellen zu finden, wie fie z. B, Wieland in feinem 
Amadis u.a. 0:0. häufig genug, und immer unge- 
zwungen aubringt. Wie hilft fich nun aber unfer 
Dichter? Erlegt folche Anfpielungen auf jetztleben- 
de, auf dswtfche Gelehrte, Perlonen bey, die zu Schach 
Nadir's Zeit in Perfien lebdn, indem er die Namen 
diefer Gelebrten umgekehrt Tchreibt; 2.E. in der fchon 
angeführten Tonft fo fchönen Epifode, wo die Frey- 
he tsfchwindler alle Künfte und Wiffenfchaften ver- 
achten, heifst es unter audern $. 5o0.: 


Gleichfalls zweckles find beym Unterrichte 
Politik und newe Reichsgefchichte, 

Leicht füllt Umgang 'diefe Lücken aus, 
Reichsgefchichte }ernt ihr bey Talenten, 
Aus dem Beprubmah Correfpondenten,- 
Poluik in Sietchirs Kaffeehaus, 


Hier foll man nun, um die Anfpielang auf den Tm- 
burger Correlpondenten und Röchters Kaffeehaus ı, 


bemerken, jese Nainen- rückwärts lefen.. Diefen | 


anagramımatifchen Spielwerke Ift er jedoch nicht ein 


mal iminer geweu geblieben. Denn wo er foeinn 


deutfchen Namen aın Ende des Verfes als Reim pe 


brauchen kann, lafst er ihn ftehu, und macht ihn nur 


durch Pünktchen in der,Mitte etwasunkenntlich; z.B; 


Stiehlt ein Dieb, was brauchts da eine Fuhre 
Von Pandekten erft? Wer bängt, hängt jure, 
Trotz Naturrecht, Dnalefuh und Kl,.n. 


Wird es denn darum weniger unnatürlich, dieLex 
zu Schach Nadir’s Zeit von Hufeland’s und Kl 
Naturrecht reden zu laffen, weil der eine Namerick 
wärts gedruckr, der andre aber durch den Serzer rt 
zwey Bunkten verlarvt wird, da uns doch der Keis 
unwiderltehlich zwingt, ihm fogleich die Maske ı+ 
zunehmen? Auch: mag Hr, Falk es mit dem kon 
ausmachen, wenn er 5. 5;. eben diefen Haufen vor 
Freyheitsfchwindlern uud Feinden aller Gelchrlu 
keit, die doch gläubige Moslemim und gefchwont 
Feinde der Trinitätslehre find, das unbegreifliche Br 
kenntnifs ablegen läfst: 


Wir wir gläuben, fanft auf Glaubensflügela 
Schwebend , trotz der Nedrahreben, Rl..g:.# 
Eins fey Drey, und Drey fo viel als Eins, 


Das zweyte Gedicht: die Gebete, das fchon it 


- Göttingifchen Mufenalmanach ftand, haben wir hit 


zum zweytenmale mit gröfstem Vergnügen geleet 
er ftört keine Härte, keine Monotonie des Versbaus 


ein gefchfaubter Einfall, kein Verfofs gegen Sitte | 


und Zeiten, keine zu Irrgängen führende Verwidt 
lung, den feinen Genufs der Gedankenfülle und dr 
gefälligen Darftellung, wodurch hier ein Thema, w* 
die Thorheit der menfchlichen Wünfche, das fo & 
behandelt worden, den Reiz der Neuheit wieder t 
hält. Möchte doch der gute Genius vaterländild® 
Dichtkunft einen Auguft oder Mätenas erwecken, @ 
Hn. F. in den Stand fetzte, fein fchönes Talent " 
ungeftörter Mufse weiter auszubilden; möchte 
ein Befchürzer und Pfleger feiner Mufe finden, '# 
dem er, wie Virgil’s Tityrus rühmen könnte: 
Deus robis haec oiia fecit 

ündı d 

Ludere, quae vellem, calanro permifit, — 


Nürnsens, in Comm. der Grattennuerfchen und 
Leırzıs, in d, Fleifchetfchen Buchh.: Gows 
der bildenden Künfe, 1. 2. Heft. (der halbe Jahrg®4 
ı Rthlr. fächf. ) 


Von diefem Journal erfcheint alle zwey Monate © 











Heft von ; bis 6 Bogen. In einem angehängten " 


telligenzblatte werden zugefchickte Nachrichten. ©* 
Künfe betreffend, gegeu Erlegung.von ; Kreuzer «# 
8 Pfennig fächf. eingerücke. Verzeichniife yon ci 
Arbeiten eines Künfilers werden gratis aufgenon®“ 
wenn fie üch in eiueın Raum :von 5 Bogeu bein 
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ken. Die Herauszeber diefes Journals haben vorzüg- 
lich zur Abfichr, ‘den jetz: fo allgemein gewordnen 
Gefchmack an Kupferftichen zu lenken. Sie nehmen 
ich darum vor, die befiet neuern Kupferftiche durch 
ihre Beurtheilungen näch den Regeln des guten Ge- 
fchmacks zu würdigen, damit dadurch ächter Kunft- 
gefchmack mehr verbreitet, und blofser Kunftfleifs, 
todte Beobachtung der Regeln, niechanifche Fertig- 
keit und (ieduld in der Ausarbeitung auf feine nie- 
drigere Stufe herabgefetzt werden wöge. Wir wün« 
fchen, dafs fie fich in das Technifch- praktifche ein- 
laffen mögen, um dem Zeichner und Kupferftecher 
nützlich zu werden! Denn es it, wenn man von Kti- 
tifchen Gefchmaeksprinctpien ausgeht, noch für Kunft- 
literatoren ein grofses Feld zu bearbeiten übrig, nüm- 
lich vor allen die Perfpective, als Mathematik der 
Künftler nach fühjectiven Principien kritifch zu ent 
wickeln, mit Anwendung auf das Praktifche der Com- 
pofition für den Gefchichtskünftler fowohl als für deu 
'Thier - und T.andfchaftsküuftler. Es liegt in eben 
diefer Rückficht noch wülte das Feld der Beleuch- 
tung, (die Vertheilung des Lichts und Schattens. Er& 
dann, wenn die kritiiche Gefchmackstehre fich in uiefe 
technifchpraktifchen Details eingelaffen haben wird, 
find noch wichtige Aufklärungen für Künitler und 
mehrere Unterhaltung für Kunitliebhaber zu hoffen. 
Vielleicht würde fich auch in der Folge den Plan die- 
fes Journals bis auf die Principien der Farbengebung 
erweitern laffen. Die folgende Abhandlung: über 
das Verhältnifs der Kritik eines Kupferfichs zur Re- 
cenfion eines Buchs, enthält fehr viel richtige Ideen. 
Dorch die Recenfion eines Buchs kann der Lefer mit 
dem Inhalte und dem Wertbe deflelben bekanut wer- 
den. Bey der Recenfion eines Kupferftichs wünfcht 
der Lefer doch noch zu fehen. Für Künfiler ift die 
Recenfion eines Kupferfichs darum intereffant: ob 
das Blatt neue Erweiterungen im Mechonifchen der 
Kunft enthalte oder nicht. Für- Kaufliebhaber meift 
nur: ob das Blatt des Kaufs werth- ey eder nicht. 
Die Recenfion eines Buchs kann als blofser Aus- 
zug ohne Verdienft ihres Verfaffers intereflant feyn: 


die Kritik des Kupferftichs nicht; denn, wenn fie ta-, 


delt, kpun fie nie reines Vergnügen gewähren, lobt 
fie, fo fehlt ihr die Daritellung des Gelobten. Die Re- 


cenfion eines Buches tbeilt dem Lefer das Befte dar- _ 


aus wirklich mit, und giebt ihn dadurch einen Schein 
von Gelehrfainkeit: die Kritik eines Kupferftichs giebt 
dem Lefer nur Belehrung. Die Kritik prüft die Idee 
und Darftellung einer Schönen Idee. Die Kritik mufs 
alfo auch das Mechanifche der Kunft durchgehen, Das 
Original des Kupferftichs wird durch das Kupier be- 
urtheilt, fo weit.es möglich ift. Beyın Kupferfliche 
felbit it die Verglichung mit audern lehrreich, End- 
lich die Beurtheilung des Kupferfichs als Kunftwerk 
überhaupt. Hier werden die Feliler in der Zeich- 
nung, Beleuchtung, des Ausdrucks verügt u: f. w. 
Endlich kommt noch eine Norm für die Kritiken der 
Kupferftiche, die fich auf Obiges bezieht, 

II. lieft. Ueber die Wall der Momente hiftorifcher 
Gemähle, aus dramatifch bearbeiteten Gefshichten, mit 
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Rückficht auf die Gallerie Shakefpears von Boydell. 
Der Vf. thut dar, däfs die‘ bildenden Künfte zu ihren 
Darftellungen ganz andre Momente wählen müffen, 
um zu wirken, als die Schaufpiele gewähren können, 
und felbft brauchen. Der Zweck eines hiftorifchen 
Gemäld:s ift: Darftellung des bedeutungsvoliften Mo- 
ments einer Handlung durch Zeichnung und Colorit, 


‘auf eine folche Art, dafs das Gemälde, auch ohne Be- 


ziehung auf Gefchichte, an fich als Gegenftand eines 
äfthetifchen Urtheils- gefalle.e Durch Bezug auf Ge- 
fchichte wird es hiitorifches Gemälde, durch das Ge- 
fallen an fch’ohne Bezug auf Gefchichte — Werk der 
Schönen Kun. Der Zweck der Schaufpielkunft über- 
haupt ift Darftellung der wichtigften Momente einer 
Handlung in der überfehbarften Verbindung, als ein 
durch die Einbildungskraft leicht zu faflendes Gan- 


-zes, das a's folches auch an fich, ohne Bezug auf 


wirkliche Gefchichte oder auf einenmoralifchenZ,weck, 
gefäll.e — Eine im Ganzen in ihrer äufseru Daritel- 
lung mifsfallende Handlung follte der Schriftfteller 
den: Schaufpieler nicht auftragen. Jede Leidenfchaft 
erregt äfthetifches Miisfalleo, nicht aber jeder Affect. 
Der Schaufpieler mufs nur dasNothwendige derl.eiden- 
fchaften bezeichnen. Der Maler kann nicht Leiden- 
fchaften, fondern nur Affecte malen. Leidenfchaiz 
itn höchiten Grade heifst eine folche Beherrfchung 
durch eine dauernde Neigung, dafs fich unfre thägj- 
gen Seelenkräfte gegen diefe Neigung leidend ver- 
alten, und ihr nur zum Werkzeuge dienm. Lei- 
denfchaften gehören zum Begehrungsvermögen, Af- 
fecte zum Gefühlsvermögen. Affect .ift eine folche 
Gewalt des Gefühls über uns, dafs dadurch die freye 
Beftimmung nach Maxiien erfchwert oder unmöglich 
wird. Affecte find vorübergehend, Leidenfchaften 
dauernd. Dem Schaufpieler kann alles zur Bezeich- 
nung der Leidenfchaften dienen — der Maler malt 
nur Affeete; dafs er Leidenfchaften darftelle, ift nur 
ein Schluls, den wir machen. Da Leidenfchaft häfs- 
lich ift, fo ift es auch der Affect als Wirkung, erkann 
nur als Zeichen der Leidenfchaft gefallen, und nur 
in fo weit darf ihn der Schaufpieler darftellen. Der 
Maler kann den Ausdruck des Allects fo weit als ınög- 
lich treiben, wenn er nur nicht durch die Häfslich- 
keit der Geftalt zu fehr beleidigr. Der Schaufpieler 
ift kälter, als er für den Maler feyn follte. Obgleich 
der Maler'nur Affecr darftellen kann, fo hat er doch 
diePhyfiognomie als Mittel, die Leidenfchaft für den 
Verftand auzuzeigen. Der Schaufpieler hat nur feine 
individuelle Phyfiognomie, welche nichtzum Charak-« 
ter feiner vorzuftellenden Leidenfchaft pafst, darum 
mufs er nicht in wirklichen Affect gerathen, fonft 
verdirbt er fein Spiel. Aus gleichen Gründen ver- 
dient kein Stück wit Porträten den ‚Namen eines bi- 
ftorifchen Gemäldes; denn felten find Meafchen im 
Ausdrucke ihrer Phyfiognomie fo leidenfchaftlich, als 
es für den Maler nöthig ift. Aus alle diefem folgt, 
dafs der Schaufpieler diejenigen Momente einer Hand- 
lung, in denen fie eingeleitet, modificirt, und zur 
Vollendung gebracht wird, in der gröfstmöglichen 
Verbindung, mit Vermeidung feiner Individualität: — 
Uuuuz der 
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der Maler aber den offectreichfter ‘Moment mit der 
‚wöglichiten dichterifchen Individuriitärder handeln- 
den Perfonen darzuftellen habe. Diefe ganze Abhand- 
lung ift' meilterhaft durchgearbeitet. Zum Schluffe 
vnd um das Gefagte deutlicher zu machen ift die Saınm- 
lung der Kupfer des Boydellichen Shakefpears durch- 
gegangen. Briefe aus der Schweiz, die fich fehr ange- 
"nehın lefen lalfen, weil fie Freudenberger, Dunker, 
Rietes u. a. Künftler betreffen. Der Streit-mit dem 
Mechanicus Gütle hätte billig wegbleiben können. Die 
einzelnen Recenfionen in beiden Stücken überge- 
ben wir. ne 2 


KINDERSECHRIFTEN. 


Orrensach, b. Weils u. Brede: Deutfche ‚Beyfpiei- 
fainmlung für Schulen zur Bildung und Versälang 
des Gefchmacks, beftehend in einer Auswahl der 
beften und zweckmäfsigften Auffätze aus den vor- 
züglichften Dichtern und ‚Profaiften, von Wilk, 
‚Aloyf. Schreiber. 1796. 351 $. 8. (16 gr.) 


‚Gut gewählte Mußer der verfchiednen Arten des 
profaifchen und poetifchen Stils der Jugend, die in 
‘den Schönen Wiffepfchaften ugserrichtet wird, vorzw- 
legen, und die Regeln der Theorie entweder aus ıh- 
hen zu entwickeln, oder wenn de für fich isn Zufam- 
menhange vargetragen worden, durch diefelben zu er- 
läutern und zu beftätigen, auch das kritifche Gefühl 
bey ihrer Zergliederung und Beurtheilung zu-üben, 
kann allerdings von grofsem Natzen für die Erwe 
'ckung, Bildung nnd Befefiiguug des guten Gefchmacks 
feyn. Hr. Efshenburg hat fich daher durch feine grö- 
fsere Beyipielfammlung in Verbindung mit feinem 
1.ehrbuche der fchönen Wiffenfühaften um Lehrer 
und Lernende gewifs kein geringes Verdienft erwor- 
ben. Aber die .Reichhaltigkeit diefes Werks und fein 
für die Vermögensumftände vieler Freunde ‘der fchö- 
nen L.iteratur und befonders auch für Schulen zu ho- 
her Preis rechtfertigte das Unternehmen des Samm- 
leis diefer Auffütze, ein kürzeres Werk von äbnli- 


‘sher Art für Lehrer und Schüler zu liefern, von wel- _ 


‘chem jetzt der erfte Band erfchienen ift, und noch 
zwey andse nachfolgen follen. Diefer Band enthält 
falt durchaus von Seiten ihres älthetifchen Werths 
° giierkannte Stücke; dafs aber picht hie und da noch 
fehlerfreyere gewählt wurden, darüber erklärt fich 
der Vf. in der Vorrede alfo: „der Lehrling mufs, 
‚wenn fein Kunftgefühl eine fichere Richtung erha)- 
ten foll, nicht blofs auf Schönheiten, fendern auch 
auf Fehler aufmerkfam gemacht werden, und auf die 
letztern hinzuweifen, wird für ihn daun befonders 
lehrreich, wenn es Fehler eines noch ungezügelten 
Genies find, deren blendender Schimmer fo leicht 
für Schönheit gehalten wir“ Es verfteht fich bey 


Tr 
’ ’ 


diefer Aeufsertung von felbf, dafs, wenn dieferZ.weck 
der Belehrung auch durch das Fehlerhafte erreich 
werden.foll, ein folches Buch von der Jugend nich: 
anders, als mit Hülfe,eines ihr keitilches Gefühlsic- 
tig leiteuden Lehrers gebraucht werden wüßte, weil 
bey dem eignen Gebrauche fonf leicht ‚jene blendes- 
den Fehler für Schonheiren gehalten werden, und 
den .Gefchmack des angehenden Aefthetikers verder- 
ben möchten. Den Antang diefer Sammlung mache 
einige profaifche Ayflätze, die gewillermalsen zwi 
fchen Profe und der didactifcenen Poche mitten iure 
Kehen, (z. E. der Traum des Galiläi, :von Engd) 
der Traum des Empedocles (von Manfs), und da 
Maulwurf (von Mall); dann folgen Lehrgedichz, 
‚weil fich an diefer Dichtuugsart das, was der Pozie 
eigenthümlich ift, am genaueften abfondern li 
Epittel, Satire und Fabel. Diemeitten für dieleDi4 
tungsarten ausgewählten Stücke find aus deurchen 
celafifchen Schriftftellern genommen; z. E Lun, 
Uz, Pfefel, .Gotter, ‚Göckingk, Stollberg, Klajt, Hi 
ler, Gleim, wenige Stücke aus fremden, unter d« 


 Satyren zwey aus dem Horaz. Jeder Dichtangs 


dind einige Ideen über das Wefen derfelben vor 
gefchickt, die jungen Leuten einige Fingerzeige i= 
Beurtheilung der aufgeltellten Beyfpiele feyu lolle, 
‚wobey allerdings der mündliche Üeksericht des Lit 
vers noch vieles wird ergänzen müffen. „Die beszt 
fügte Literatur gieht das Vorzüglichere in jedem }ı 
che bey Alten und Neuern an: bey der Sayrei 
Rabner ausgeloffen; wahrfcheinlich ‚ohne Ablcht, & 
ja auch andre profaifche Satyriker, z. E. Luca, x 
nannt find. Dem Texte find einige erläuterade de 
merkungen untergefetzt, die ohne Vermehrung der 
Bogenzabl des Buchs bey vielen Stellen hätten noch 
seichlicher angehracht werden können, Bey güler 
‚Stücken eine kurze Einleitung übor den Jahalt, Ms 
‚des Ganzen, und Anordnung und Verbindung eist 
ner Theile, bey kleinern eine blofse Anzeige des I" 
halts würde den Gebrauch diefer Sammlung für ja 
ge Studierende noch nützlicher gemacht haben. 


VERNISCHTE SCHRIFTEN. 


Non folgenden Büchern find Fortfetzungen er[chien® 


Rıca, b. Hartknoch: Udofpho's Geheimnife. Au 
“ dem Englifchen der Mils Aune Radclif. 3 Th.2# 
S. 4 Th. 269 8. 1796. 8. (1 Rthin.g gr) 
Wırtensess, b. Kühne: Ragont für die Lefen 
ale Fortfetzung..des beliebten Bienenkorbs. :' 
'Schüflel. 1797: $. 8. (6 gr.) 
GÖTTINGEN, % etenbaeh ur Rupprecht: gef 
“ Arncmanns Bibliothek für Chirgrgie und prakt 
'Medisin. ı B. atcs St. 1792. 10 Bog., mit Ih 
pfertafeln. tes $. 1793. zo Bog. mit I Kup“ 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG . 








Dienstags, den aı. März 1797. 





PHILOSOPIIIE. - erklärt ichs, dafs der V£. in Rückficht auf denjeni- 
‘gen Theil des allgemeinen Plans, der eben an mei- 
Nev -Staeritz: in der neuprivilegirten Hofbuchh.: ten vernachläfiigt wurde, den Ton etwas hoch an-. 
Phitofophifches Journal einer Gelellichaft Teut- "giebt, und dem gemeinen Verftande gegen die Philo- 
fcher Gelehrten. Herausgegeben von F. 5. Niet- fophie mehr einräumt, als billig ift. Diefe Tendenz 
hammer, Prof. der Philof. zu Jena. 8. 1795. Er- ınufste, bey einem Gerechtigkeitsliebenden Philofe- 
ker Band. 393 S. Zweyter Band. 341 $. Dritter phen noch fehr durch das Gefühl verltärkt werden,’ 
Band. RE Zweyter Jahrgang. 1796. Vierter dafs erin diefem Rechtshandel zugleich Parthey und 
Band. 4448. Richter fey: wenn er fich einmal den gemeinen Ver- 
ftand und die Philofophie als ftreitende Partheyen 
D: Reichthum diefer Zeitfchrift an wichtigen Ab- dachte. Dafs man aber fie fich fo denken dürfe, ikes 
handlungen, welchejeder, der lich für die Fort- eben, was Rec. bezweifelt. Verfeht man unter dem 
fchrittederPhilofophie intereflirt, felbit nicht blufs lefen gemeinen Verltande die gefunde Denkart verfländiger 
fondern ftudiren ınufs, nörhigt den Rec., fichauch bey Männer von allgemeiner Ausbildung, aber ohne Spe- 
diefen nur aufdas Welentlichfte und blofs ineignen Be- culation: fo dürfteer unddiePhilofophje wohl gar kei- 
merkungen eiuzufchräuken, manche andre hingegen, ne politive Foderungen an einander zu machen ha- 
die nichts weniger als unbedeutend find, ganzmirStill- ben. Unftreitig aber haben fie die gegeufeitige grofse 
fchweigen zu übergebn; denn eine eigentliche Inbalts- Verpflichtung, fich nicht am einander zu bekümmern, 
anzeige würde doch, um nützlich zu werden, weit- und eins das andre in feinem Gebier ungeltört zu 
laufiger feyn müllen, als fie hier Statt linden darf. 1affen. Die Philofophie, welche Zweck an fich feyn 
Theils der Kürze wegen, tbeils um allgemeinere foll, kann nicht ihre Beftimmung darin fetzen, die 
Ueberfichten zu erleichtern, wird Rec. oft von der Anfprüche des gemeinen Verftandes gegen den Skep- 
chronologifchen Ordnung abweichen; dajaderZweck 'ticismus zu rechtfertigen ($. 10.), oder zu deuf’gegeh- 
und Werth diefer Sammlung ohnehin mehr als vor- nen Wiifen die wiflenfchaftliche Einheit zu fuchen 
übergehend ift. «5. 11.), ohne ihre hohe Würde ganz zu verlieren. 
Diefer Zweck. umfalst nämlieh nach dem Vorbe- Verfteht man aber unter dem gemeinen Verftande den 
richt des Hn. Herausgebers beide Gefchäfte, welche Inbegriff der Meynun en, welche nicht blofs unmitr- 
den Philofophen, wie kurz, aber einleuchtend, aus xcelbaren Anfpruch machen, allgemein zu gelten (denn 
einandergelerzt wird, obliegen: die Philofophie ei-_ welcher noch fo individuelle Wahn thäte das nicht ?), 
nes Theils fo zu begründen und in fich zu vollenden, fondern wirklich allgemeingeltend find: fo kann der 
dafs fie als Wiffenfchaft im ftrengiten Sinne des Worts ‚gemeine Verfand iu diefem vermeynten Rechtshan- 
gelten könne; zugleich aber auch für eine zweck- del der Wahrheit auch nicht einmal Zeuge feyn, der „ 
mäfsige Anwendung ihrer Refaltate auf, einzelne als folcher-doch wenigftens eine eigne Stimme haben 
Wiffenfchaften, in einem deutlichen und, wo esder wüfste; weil er keine Repräfentanten hat, und ihm 
Gegenttand erlaubt, auch pepulären Vortrage zu alfo auch keine collective Perfönlichkeit, gefchweige 
forgen. denn Anfprüche, beygelegt werden kann. Mag er 
An den Vorbericht, und die darin entwickelte doch ih diefem Sinne vielleicht der volltändige Text, 
Behauptung, dafs jene Anwendung der Philofophie der letzte Probierftein der Philofophie feyn; immer 
auf andre Wiflenfcbaften, mit der man keineswegs , ift er nur ein todtes Werkzeug in der Hand des Phi- 
bis zu ihrer eignen wiffenfchaftlichen Vollendung war- Iufophen. Asınd kaun weniger beurtbeilen; ja 
ten dürfe und könne, die einzige re Art niemanden interelÜirt es weniger, was der gemeine 
fey, die Philofophie populär zu machen; dafs fie aber Verftand (in-der letzten Bedeutung) eigentlich will 
auch nur dadurch gemeinnütziger werden, und auf und fagt, als den gemeinen Verftand (in der erften 
den gemeinen Verftandesgebrauch Einflufs bekommen- Bedeutung) felbft. Die Ausfprüche deffelben nicht etwa 
könne; fchliefst fich die erfte Abhandlang des Her-" zu deduciren, fondern nur aus allen übrigen zahllo- 
ausgebers an: Von den Anfprüchen des gemeinen Ver- Sen Ausfprüchen auszufondern und vollftändig anzu- 
frandes an die Philofophie. Diefer Auffatz, der fich geben, ift kein leichtes Gefchäft; aber nur der Philo- 
durch Präcifion, Klarheit und Leichtigkeit des Aus- foph vermag es, und zwar nur durch Philofophie, 
drucks und der Anordnung fehr vörtbeilhaft auszeich- Dies ift freylich ein Cirkel. Daher fagt denn auch 
net, mufs als eine Einleitung-der ganzen Sammlung der gemeine Verftand in jeder Philofophie etwas ganz 
beurtheilt werden. Aus diefer äulsera Beilimmung andres, welches gewöhnlich mit diefer Philofophie 
4A. L. Z. 1797. Erfler Band.  Xxxz vor- 
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vortreflich überein zu flimmen pflegt. Wenn es mög- 
lich wäre, die Ausfprüche des nicht fpeculirenden 
Verftandes auf dem allgemeinen Gebiet und in den be- 
fendern Fächern rein hiktorifch zu beftimmen: fo 
müfste die Nichtübereinftimmung feines Syltems den 
ächten Philefophen zu der praktifchen Vorausfetzung 
nötbigen, dafs der Fehler an ihm liege, und er fich 
nicht bey den Möglichkeiten, die fich immer anbie- 
ten, oder doch hoffen Jaffen, jene Nichtübereinftim- 
mung, unbefchadet des Syftems, leidlich zu erklären, 
beruhigen dürfe, 

Ueber den zweyten Theil der Abhandlung $. 23. 
folg. hat Rec. nichts zu Sagen; da der Vf., der bis 
jetzt zu den Schriftftellern gehört, deren letzte Schrift 
immer auch die befte ift, und der auch hier, wie der 


fkeptifche Ton gegen das Ende beweiit, die Unter- . 


fuchung keineswegs abfchliefsen wollte ($. 27. 45-) 
fich, wie die Briefe über den Religionsindifferentis- 
mus beweilen, feitdem auf einen höhiwrn Standpunkt 
erhoben hat, ($. 142. 143. folg.). Diefe Briefe über 
Religions - Indifferentismus find ein Werk von grofser 
Wichtigkeit für die Religionswillenfchaft, um die fich 
Hr. Niethammer fchon durch die vortrefliche Ent- 
wicklung aller Bedingungen des Beweifes, dafs eine ge- 
‚gebene Urkunde wirklich Offenbarung fey, in feiner 
‚Schrift über Religion als Wiffenfchaft ein grofses und 
unvergefsliches Verdienf erworben har. Durch diefe 
Briefe bat er zugleich ein in mehr als einer Rückficht 
mufterhaftes Beyfpiel aufgeftellt, wie man die kriti- 
fche Philofophie mit Geilt anwenden, und populär 
vortragen folle. Der Styl hat nicht nur alle Vorzüge, 
welche wir auch in der .eriten Abhandlung bemerkten 


» er erhebt fich auch oft mit Wärme, doch ohne leiden- 


fchaftilich zu werden, der Erhabenheit der Gegehiläm 
de gemäfs, Er if überdem lebhaft dialogifirt; und 
die Gegner werden hier nicht blofs pro forma redend 
eingeführt: fiefogen die tüchtigften Gründe, die ihre 
Mevnung hat, in den ftärkften Ausdrücken. Belege 
für dies Urtheil können wir des Raums wegen nicht 
anführen; auch ift die ganzeSchrift Beleg. Dafs der 
V£. feine philofophifchen Talente gerade diefem Ge- 
genfande widmere, darf felbit der enticheidenite Re- 
Jigionsiudifferentift, deffen 'Meynungen hier doch 
theils widerlegt, theils berichtigt werden, uichr be- 
dauern; wenn er nur ein Patriot il. Denn der Zu- 
ftaud der Religion und "Theologie, die nun einmal da 
Kind, ift von dem ausgebreitetiten Einflufs auf die deut- 
fche Cultur überhaupt. Wenn bey keiner andern ge- 
bildeten Nation fo viele Philofophen urfprünglich 
Theologen waren, und immer einen Anftrich davon 
behielten: fo giebts auch wohl bey keifier andern fo 
viele Theologen, die Philofophen find. Schon der 
Proteftautismus, und in unferm Jahrhundert, die Aus- 
bildung der ächteu Exegele und biblifchen Kritik find 
Andeutungen, dafs diefe merkwürdige Seite der 
menfchlichen Natur gerade in Deutfchland, wo der 
ausgezeichnete Tieflinn und die Herzlichkeit der Na- 
tion die flandhafte Erhebung zu Ideen begüufigt, 
vorzüglich ausgebilder werden folle, feibft die man- 
aichfachen durch ihre Iucunfequenz gewöhnlich bey 
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wenn das reine Ich, wie der Vf. (9.142: 243. gt 


wi 


beiden Partheyen verhafsten Verfuche der Neolozen 
did pofitive' Religion phllofophifch za’behmdeln, be. 
weifsen doch wenigftens das Streben des Ganzen, zur 
Beffern fort zu fchreiten. Wie nützlich iit es dahe; 
wenn ein Philofoph von dem ftrengen Prüfungsgeife 
des Vf. bey einer folchen Höbe des Gefichtspunks 
und mit diefem Inrereile au feinem Gegenftande, fei 
ne Mufse dem Anbau und der Anffichr diefes Gebiex 
ausfchliefseud widmet! Um fo mehr, da Religion un 
Theologie wegen des- felbft dem freyen Glauben ur. 
fprünglich anklebenden Scheins der Objectkvität der 
fteten und fcharfen Cenofur des kritifchen Philofophe 
fo fehr bedürfen. Schon das Wort Glauben bat dir 
gefährliche Nebenbedeutung einer Veberzeugung vu 
der Wirklichkeit, dem Dafeyn des Gegenftandes. And 
übt der Vf. diefe Cenfur wachfam, und erklärt fc 
fchlechthin gegen jede theoretifche Religion ($.150\ 
Wie fehr er in den Geift der Kantifchen Moral einge 
drungen fey, kann die Stelle $. 119. 120. beweile, 
wo er fie eine Totalreforın nennt; „ihr grüfster Vor 
zug beftehe darinn, dafs fie aus dem Begriff der m 
ralifichen Handlung alle Paflivität verbannte. Fer 
ner die vortreliche polemifche Stelle im ten Beir 
Besen gewiffe fehr verbreitete Voritelluagen von de 
reyheit des Willens als einem abfoluten Vermögs 
der eıopirifehen Vernunft, der empirifchen Willkähr. 
Man mufs damit einige fehr merkwürdige Aeußers 
gen über denfelben Gegenitand in Kants Einleitu; 
zu den metaph. Anfangsgründen der Rechtslehre ver 
ige — Doch wäre zu wünfchen, dafs der Wi 
eine eignen politiven Behauptungen über die prkt 
fche Freyheit bey einer neuen Ausgabe feines Werk 
von neuem prüfen möchte, da fie nicht frey von Ye 
wirrung und Mifsvrerfänduifs zu feyn fcheinen. - 
Wenn, wie er behauptet, str deın tranfcendent 
len Subjegt abfolute Freyheit beygelegt werden ka. 
die er dem eınpirifchen mit dem vollften Recht un 
den bündigften Beweifen abfpricht; wenn die preis 
fche Selbftbeffimmung durchaus - nur mittelbar fern 
kann: fo giebts überall keine "Praxis, d. h. Befin 
mung des Empirifchen durchs Abfolute. Eine dur 
aus nur, mittelbare Selbftbeltimmung enthält Icbus 
einen innern Widerfpruch: es wäre gar keine Seluf 
beftimmung, und’ kein Selbftl. Alte Vermittlunge 
find empirifch: man kommt dem Abfoluten dadurd 
um nichts näher, und bleibt immer in den Schrar 
ken. Daraus würde folgen, dafs die Schranken ı+ 
folut wären , das Ich äber relativ. Soil es m 
theoretifchen Gebiet. Giebt es ein praktifches Gebiet 
und eine praktifche Aufgabe, die nicht an das reist 


‚Ich ergehen kann $.152.: fo mufs es auch eln pralt 


fches Ich geben: deun von dem empirifchen 'Subjet 
als folchem, deffen Selbftthätigkeit durch Nattg* 
fetze befchränkt ift, gänzliche Vernichtung aller Schne 
ken abfolut zu fodern, wäre widerfprechend. Ds 
praktifche Ich ift das abfolute, in fo fern es das emp 
rifche beftimmt, «der umgekehrt: Die Möglichke! 
diefer Beftunmung, die nur unmittelbar feyn kenn 
worauf es bier eigentlich ankömmt, folgt von 


71 
gtebt, abfolut it. Es giebt: dann keine Schranken, 
als die es fich felbft gefetzt har, alfo auch wieder 
durch fich felbt mufs anfheben können... Wird von 
der Zeit abftrabirt, wie in praktifcher Rücklicht da- 
von abftrahirt werden mufs und foll: fo it dieMacht 
des Willens unendlich. Ein einziger fynthetifcher 
Entfchlufs kann als erites Glied einer unendlichen 
'Progrefion von fleten Freyheitserweiterungen die 
Urfache der gänzlichen Vernichtung aller Schranken 
feyn. Wie kößnte die Kraft befchräukt feyn, deren 
Product abfolutift? Freylich aber darf mannicht, wie 
fd häufig gefchieht, was nur fürs praktifche gilt, auch 
aufs empirifche Subject übertragen. Der Vf. hat es 
ins hellite Licht gelerzt, dafs in diefem nichts abfo- 
lut ilt (8. 151.), und dafs wir uns nicht, wie mit ei- 
nem Schwerdtftreich, heilig machen können. Esgiebt 
gewifs keinen gröfsern Unfinn, als zu fagen: „So 
eben habe ich mich durch reine Vernunft felbit be- 
ftimmt.* Selbit bey der Würdigung eines empiriichen 
Subjects darf daher die Freyheit nicht als Erklärungs- 
grund vorausgefetzt werden: d. h. die Zurechnung 
ift in der Gefchichte und in der Beurtheilung firtli- 
cher Phänomene ganz unitarthaft. Die Reue ift als 
feynfollende Einficht, dafs wir anders hätten handeln 
können, zwar auch eine blofse Täufchung ; läfst fich 
jedoch, als praktifches Gefühl, vertheidigen.. Die 
Bedingung ihrer Sittlichkeit, wie aller Gefühle, ift 
die Schönheit. 

Um noch weiter zu beweifen, dafs Rec. nicht 
deshalb dem Vf. Geift der kritifchen Philefophie bey- 
gelegt habe, weil er etwa feine eigne Meynung durch- 
gängig in ihm wieder fand, und um einen vder den 
andern Lefer und auch den Vf. felbit vielleicht zu ei- 
ner vielfeitigern Prüfung des prüfungswürdigen Ge- 
geuftandes zu veranlaffen: trägter feineZweitel auch 
gegen die Behauptung vor, welche der ganzen Un- 
terfuchune, ob Religion Pflicht fey oder nicht, als 
ausgemacht zum Grundegelegt wird: dafsnämlich die 
Religion willkührlich fey. Dem Rec. fchbeint fie mehr 
eine beneidenswürdige Belohnung als ein pflichtmäfsi- 
ges Hölfsmittel der Tugend. Er ift vollkoinmen da- 
mit einverltanden, dafs die Religion ein Product der 
Freyheit fey, und dafs alles, was nicht Product der 
Freyheit ift, jenen Namen nicht verdiehe, Ja er ge- 
traut fich den Satz zu behaupten: Je freyer, je reli- 


giöfer; »wenn man den letzten Ausdruck nicht auf _ 


die Quantität ‚der Religion, (an der die Menfchen 
glauben, nie zu viel thun zu können), fondern auf 
die Qualität bezieht. Wenn aber die einzelne Reli- 
gionsäufserung gar keine für fich beftehende Hand. 
inng, fondera ein wefentlicher Beftandtheil eines ein- 
zigen und unzertrennlichen Acts ift; der gefammte 
religiöfe Zuftand eines Individuums hingegen durch 
das Maafs feiner wirklichen Meralität, durch den 
Grad feiner Annäherung zum Ziel der Sittlichkeit be- 


fimmt wird: fo ift es eben fo widerfinnig, fich ei- ” 


nen Gott zu machen d.h. erküniteln zu wollen; als 
zu glauben, man könne die Religion für fich cultivi- 
ren und veredeln, oder durch fie den Menfchen ıno- 
ralifiren: denn zähmen kann man ibn allerdings, fo 
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lange er noch ein kneehtifches Halbthier ift, durch 
die Furcht vor einem allmächtigen Herrn, und den 
Glauben an einen abfoluten Buchftaben. In einem an- 
dern Sinne des Worts ift aber jeder Gott, deffen Vor- 
fellung der Menfch fich nicht macht d. h. frey hervor- 


bringt, fondern geben läfst, diefe Vorftellung mag’ 


übrigens nach fo fuwblimirt feyn, ein Abgott. Um 
das Sittengefetz zu erfüllen, weil es Gefetz ift, muls 
der Handelnde fich daffelbe als Gefetz im ftrengen 
Gegenfatz gegen die ‚Wünfche und Einfälle feiner 
Willkühr,, d. b. als Gebot eines allmächtigen, allge 
rechten und allwiffenden Gefetzgebers, denken; wel- 
ches ein einziger untheilbarer Act it. . Solt diefe Vor- 
ftellung den Menfchen nicht zermalmen, und in Tu- 
gendtödtende Geiftesknechtfchaft ftürzen: fo mufs er 
fchon in dem „Maafse felbftfändig feyn, dafs er feine 
Menfchheit auch gegen eine feindliche Allmacht käm- 
pfend behauptea könnte, Soll das Freyheitsgeferz 
nicht zum Naturgefetz für ihn werden; fo muls feine 
Natur fchon frey feyau. Ehe der Menfch alfo reif 
wird, feine Pflicht um der Pflicht willen zu thun, 
welches wohl noch nicht für den höchften Gipfel der 
fittlichen Bildung gelten kaun, mufs er fchon eine 
frühere Stufe derfelben durchgangen feyn, welches 
wohl nicht die erfte feyu kann, da die Erfahrung im 
Grofsen und Kleinen lehrt, dafs die Cultur zur Sitt- 
lichkeit mit der Zähmung der Tbierheit den Anfang 
nehmen müffe. Es wäre fehr zu wimfchen „dafs der 
Vf, der den Gedanken, dafs der wirkliche Menfch 
nicht alle Schranken plötzlich überfpringen, fondern 
»ur Schritt vor Schritt überwinden könne, fo befrie- 
digend und lichtvoll entwickelt hat, bierin den all- 
mählichen Gangder menfchlichen Natur zu erforfchem, 
und die wefeutlichen Stufen der fittlichen Bildung 
zu beftimmen fuchte. Es mufs für jede derfelberz, 
wenn diefer Ausdruck nicht zu kühn ift, eine eigne 
Religion geben; d.h. es mufs einer jeden auch eine 
Stufe der religiöfen Bildung entfprechen. Nun ift es 
aber gerade eine charakteriftifche Eigenfchaft des 
‚Chrifiionismus, der unfrer Religionswiffenfchaft doch 
am nächften liegt, und vielleicht eine wefentliche Ei- 
geufchaft jeder katholifchen Religion, allen alles feyn 
zu wollen, und für jede Stufe der fittlichen Culrur 
vom Halbthier bis zum Weifen auf angemeisene Art zu 
forgen. Schon darum ift der Chriftianismus vorzüg- 
licher als andre Religionen, weiche ihren Anfprüchen 
auf Univerfalität nicht Genüge Jeiften konnten, weil 
fie aus zu einfachen Beftändtheilen eutftanden warerk, 
Auch wäre zu wüufchen, dafs der Vf. in. dem Fort- 
gange feines intereffanten Werks auch aufdie etwani- 
gen Einwürfe eines folchen Indifferentiften Rückficht 
nähme, der es gar nicht gegen die Religion fcbft, 
aber gegen alle öffentlichen Religionsübungen wäre, 
weil er die Mittheilbarkeit der ächten Religion be- 
zweifelte. . : 
Weifshuhn’s Beyträge zur Synonymifik laffen den 
frühzeitigen Tod diefes feinen Kopfs, dem es gar 
niet an eignem ‚Geift fehlte, febr bedauern. Wie 
viel Gutes hätte er nicht noch vielleicht für die Aus- 


bildung einer wifieufchaftlichen Grammatik, für de- 


Xxıx 2 R ren 


7ı9 
ren Werth und Würde man in Deutfchland, wo fich 


manche günitige Umftände dazu vereinigen, Sinn zu 
haben hetar, und welcke unftreitig auch einer dee 
Vorzüge it, wodurch fich eine gebildete Nation von 
‘einer blofs verfeinerten unterfcheider, leiften kön- 
nen! Welche Vortheile hätte ihm dazu die kritifche 
Philofophie gewähren müffen, *da er über diefelbe 
nicht verlernt hatte, felbit zu denken, und fich um 
“ genaue Sachkenntnife zu bemühen! Er fcheint hier 
ganz in feinem eigentlichen Felde gewefen zu feyn. 
Jedoch ift auch hier die allgemeine Einleitung fchwi- 
cher als das Befondre. Und die Sätze und Gegenfatze 
zur Grundlegung eines neuen Syflems der Philofophie 
im Viren Stück find im Ganzen genommen nur ein 
Beweis mehr von der Gewalt, die der herrfchende 
Ton des Zeitalters äuch über beffer® Köpfe ausübt, 
indem er fie oft aus ihrer eigentlichen Sphäre 
zieht. Einzelne auch im Ausdruck fehr glückliche 
Stellen, wie 5.89. 90. y7., find jedoch eine vollgül- 
tige Rechtfertigung der öffentlichen Bekanntmachung 
diefes Bruchftücks; und weun der übrige Nachlafs 
‚ähnliche Stellen enthält, fo kann die Mitchoilung 
derleiben nicht überflüfsig fcheinen. 

Erhards Apologie des Teufels empfielt fich fehr 
durch die leichte Behandlung. Nachdem der Vf. in 
der Einleitung die Paradoxie feines Unternehmens, 
nach der Denkart der feinen Welt betrachtet hat, wird 
5. 108. gefagt: „Die Allgemeinheit des Glaubens en 
den Teufel beweife wenigftens, dafs, im Falle erauch 
nur eine Illufion wäre, er doch beynahe cine dem 
Menfchen eigentküinliche IMufion feyn müffe;* und 
nach $. rır. ift das Dafeyn politiver Bosheit bey.dem 
gefunden Menfchenverftande entfchieden. Dies wird 
weiter unten dahin eingefchränkt, dals die chrifli- 
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che Religion zuerft das Ideal der Boskeit richtig dar- 
geftellt habe. „Daher treffe man auch vor Chrifti Ge- 


‚burt bey keinem Voike einen Teufel an.“ (5.129) 


Das Vorzüglichte in dem ganzen Auflatze it wohl die 
Eutwicklung der Maximen des Teufels: Ueberhaupt 
fehlt es diefeın Schriftiteller nicht au finnreichen Ein- 
fällen; wohl aber an bündiger und firenger Methode. 
Daher würde eine zergliedernde und deraillirte Prü- 
fung die Mühe nicht belohnen. Ueber die dem Vi. 
mit mehreren gemeiufchaftliche Vorftellung voa der 
praktifchen Freyheit bat Rec. nach dem, was Hr, 
Nicthiammer in den Briefen über Religionsindifferenr, 
und Kant in der Einleitung zur Rechtslehre, dagegen er- 
innert haben, nichts hinzu zuferzen. Die dem Vi 
ebenfalls mit vielen gemeinfchaftliche Manier zu po 
ftuliren, hat Scheiling in den Briefen über Krit. und 
Dogu, ins hellfte Licht geletzt. 


(Die Fortfetzung folgt.) 


Als neue Auflage ift erfchienen : 


Faauxruar wm. Leirzis, b. Hereid: Das neue Kö 
migliche ’Hombre, nebit einer gründlichen. Ar 
weiflung wie Quadrille, Cinquille, Piquet, Re 
verfy, Trifett, Tarok, Whift, Bofton, Patiea«, 
Cabal, Connectionen, Cafino etc. nach jetziger 
Art zu Spielen find, wobey nebft noch andern 
Kartenfpielen das Billard - Pieikentafel. Schach 
und Ballipiel, wie auch das Verkehreg im Beer, 
Triktrak und Tokkategli faınmt den Ausdrücken, 
deren man fich bey diefen verfchiedenen Spielen 
bedienet, deutlich befchrieben und erklärer wer- 
den. ıgte verb. und verın, Aufl. 1797. 3365. 8. 
(12 gr.) 





KLEINE SCHRIFTEN 


AnzswröocrLaunrmeır. Schnepfeuthal, in Commiflion der 
Buchhandl. der Erziehungsanitalt: Anleitung zum Gebrauch 
‚des werbejferien Trokars mit einigen praktifchen Bemerkungen 
uber Wartung des Rindsiehr , fo wie auch einige Kurarten der 
gewöhnlichften Tindviehkrankheiten; herausgegeben von J. C, 
Adloff. 1794: 72 5.8. (4 gr.) Die Verbefferungen des Troikars, die 
in diefer Schrift, deren Ertrag zu einem Waifeninftirure ange- 
wendet werden‘foll, befchrieben find, beftehen darinne, dafs 
er die Form einer Schilfklinge (wahrfcheinlich doch nur vorne 
an der Spitze} hat, dafs die Löcher in der Hülfe fchief gegen 
einander gebohrt-find, dafs die. Klinge länger als gewöhnlich 
ift, und zwey Hulfen hat, fo dafs man lie bey grofsem und 
kleinem Vieh zugleich foll brauchen können, dafs die Hulfen 
von weilsem Blech find, damit fch weder Grünfpan, noch Roft 
'anlerzen könne, welches die Wunde verfchlimmern (oll, (aber 
‘das Blech rofler ja auch, und fchwerlich wird dies die Wunde 
"werichlimmern ", dafs ein Maas angezeichnet ılt, nach welchem 
man dis Tiefe des‘ Einftichs abmeflen kann. Es fcheint dem 


> 


VE unbekannt gewefen zu feyn, dafs fehon vor ihm Boswing- 
haufen Befchreibung eines neuen Verfahrens das aufgelauf 


'Vieb durch den Stich zu heilen Nördlingen 1790. die wefent- 


lichiten diefer Verbeflerungen an dem Infrumente angebrack: 
hat. — Die übrigen ökonomifchen Bemerkungen find mich: 
übel; auch als Thierärzt äufsert der Vf. hin und wieder ver- 
uuhftige Grundfärze, doch mufser feine Bexrife in diefem Fa- 
che noch mehr berichugen: fo ılt z. B. das Abzehren und der 


‚jahrelange Verluft der Müch vom Freifen der Nachgeburt F» 


bei, das Wegmelken der eriten Milch nichtrathfam ; die Hun 


gerzitzen abzuzwicken tadelhaft, denn fchon das Aufftreichen 


ee Honigefligs mit Alaun tiler die Gefchwulft, und meißes 
ift nicht fie, fondern andere Uriachen Schuld, wenn dIE Kat 
keine Saugluft hae; wider die Schwämmchen -der Kaliber wir! 
bloises Wafchen mit Salzeffig, ohne Abführmittel, nicht heifa 
u. f. w. Die Kurarten des kalten Feuers, der Lungenfucht 
Darmgicht, des Durchfalls, des Lendenbluts Gad” zu ein 
feitig und unzureichend. 


“ 
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Mittwochs, den a. März ı797- 


PHILOSOPHIE. - | 


Neu Stasuırz, in der neuprivilegirten Hofbuchh.: 
Phitofophifches Journal etc. her. von F. $. Niet- 


‚hammer etc. 
(Fortfetzung der im vorigen Stuck abgebrochenen Recenfion.) 


D): Refultat der Uuterfuchung ift: „dafs die Exi- 
ftenz des Teufels für die praktifche Vernunft 
gleichgültig; der Begriff des Teufels aber demunge- 
achtet für die Moralität fehr wichtig fey* (S. 135 fg.). 
Durch den Beweis ‚nämlich, dafs nur Ein Welen 
mit Freyheit höchft boshaft feyn könne, entitehe ein 
Intereffe der thearetifchen Vernunft für die Maximen 
der.praktifchen, indem diefe aljein von allen Men- 
fchen confequent befolgt werden können. Daraus 
entfpringe der Begriff des Rechts, der feiner Möglich- 
keit.nach von der Moral abhängig fey. If dies der 
Fall, fo if die Rechtslehre ein Theil der Moral, wenn 
anders alle Beflimmungen und Befchräukungen des 
erften Grundfatzes einer Wiffenfchaft in den Umkreis 
derfelben gehören, und. die blofse Bedingung eines 
Pofitiven keine eigue Wiilenfchaft begründen kann. 
Die Trennung beider Wiffenfchaften ift alsdann blofs 
wiilkührlich, wie fie auch in Maimon’s gleich darauf 
folgendem Auflatze über die erften Gründe des Natur- 
rechts im Il. Heft it. Nach Maimon ift nämlich das 
Naturrecht die Wiffenfchaft von den, durch das Mo- 
ralgeletz a priori beftimmten, nothwendigen und all- 
gewmeingältigen fcheinbaren Ausnahmen von demfelben 
(8.142): Ueber das Scheinbare hat der V£. fich nicht 
wreiter erklärt; auch verliert Gch diefes Merkmal all- 
mählich, je tiefer man in den Auflatz higein kommf. 
Wie es Ausnahmen von einem Moralgefetz geben köu- 
ne, welches (nach 8. 151.) ein kategorifcher Imperativ 
it, dem in keinem Faile zuwider gehandelt werden 
darf, deffen Möglichkeit fich jedoch (nach $. 142.) 
auf die Annahme eines Triebes im Menfchen zur All- 
gemeingültigmachung feines Willens gründer, jft 
nicht begreiflich. Ein einiges praktifches Gefetz, 
welches nicht erfüllt (gebraucht ift ein fehr unfchick- 
licher Ausdruck) werden kann, ohne zugleich über- 
treten zu werden, würde fich felbit annihiliren. Et- 
was andres wäre es freylich, wenn fichi das Recht aus 
der gegenfeitigen Befchränkung mehrerer caordinir. 
ter praktifcher Gefetze ableiten liefse. Maimon het 
alfo das Recht eben fo wenig deducirt, wie die neueru 
Rechtslehrer, denen er dies, vielleicht nicht ohne 
Grund, aber doch ohne gehörige Belege, Schuld 
wiebt ($.143.). Sehr auffallend zeigt es fich auch in 
Z. 1797: Erfler Band. 


- 


diefer Zeitfchrift an ‚einer Menge der werfchiedenar 
tiglten Abhandlungen über Gegenftände der Rechtslehre, 
deren Vergleichung dem Beobachter zu merkwürdi- 
Fam Folgerungen Anlafs giebt, wie fehr gerade diefes 
ebiet jetzt ein vorzüglicher Tummelplatz der phile- 
Sophirenden Vernunft it. Aus dem akademifchen 
Bedürfnifs oder dem berrfchenden Ton eines revoln- 
tronären Zeitalters läfst fich das Phänomen fchon dar- 
am nicht allein erklären, -weil die Thätigkeir und 
die Upeinigkeit fich gerade in dem Wiffeufchaftlich- 
ften und Allgemeiaiten , der Deduction des Grundbe- 
griffs. und befonders der Gränzbeftimmmüug der Wijfen- 
Schaft am ftärkften äufsert. Es fcheint alfo eine Indi- 
cation zu feyn, dafs hier mehrere Knoten des ver. 
fchlungnen und verwickelten Gewebes der Philofo- 
pbie zufammentreifen mögen. Aus der Vergleichung 
der .verfchiedenen Gränzbeftimmungen des Natur- 
rechts in diefer einzigen Sammlung erhellt wenig- 
ftens, dafs Jie Selbftftändigkeit wi | fpecififche Ver- 
Schiedenheit diefer Wiffenfchaft noch keineswegs aus- 
gemacht fey. Die Entftehungsgefchichte ihrer Form 
könnte auf den Gedauken leiten, dafs fie wohl nur 
gar ein durch äufsre Umflände und Bedürfciffe gebil- 
«tetes wilfenfchaftliches Aggregat fey, wie fo viele 
andre angebliche Wiffenfchaften (Vergl. Niethammers, 
Bemerkungen über den Gebrauch der Ausdrücke Theore- 
tifch und Praktifch im XI. Heft $. 340.), welche eia 
Philofoph, der fich auch für die Vollkowmmenheit der 
fcientififchen Formen mit Rigorismus intereflirte, doch 
einmal in ein Verzeichnifs der Wiffenfchaften, welche 
keine find, zufammentragen follte. So lange die Phi- 
lofophie noch die Epifoden vom epifchen Gedicht ent- 
lehnen ınufs: darf man wohl vorausfetzen, dafs fie 
mit ihrer Clafhfication nicht im Reinen fey. Viel- 
leicht aber, und dies ift wohl das Wahrfcheinlichere, 
iR die Rechtslehre nur ein Theil einer andern, von 
der Moral aber verfchiedenen, Wiffenfchaft: dena 
von diefer wollen fie wenigftens alle trenneu, wenn 
es gleich den meiften entfchieden mislingt. — Es it 
kein gutes Zeichen, wenn fich in den Bezirk einer 
Wiffenfchaft häufig offenbar fremdartige Beftandtheiie 
finden, andre offenbar verwandte ausgefchlofTen blei- - 
ben. Wenn der Rechtsgrundfatz, wie Erhard be- 
hauptet, die Form der politifchen Gefetze, aber nur 
diefe beftiimmen foll: fo gehört die Theerie der Ge- 
ferzgebung zur Rechtslehre, enthält aber mehr als fie. 
Erhards Erfler Beytrag zur Theorie der Gefetzgebung im 
Vill. Heft kann wevigftens zur Genüge zeigeu, wie un- 
beftimmt und fchwaırkend fie bleiben müffe, wenn man 
den Inhalt der Gefetze blofs moralifch odertechnifch be- 
fimmen will. Weher foll ibr nuu aber der Inhalt kom- 
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men, wenn fie keine blofstechnifche Theorieift? Dies 
leitet auf die Vermuthung, dafs} ihr Inhalt aus einer 
Wilfenfchaft beftimint werden mölle, deren Theil die 
Rechtslehre fey. Die eigentliche Grundlage der fehr 
reichhaltigen Ni Dedxction des Naturreehts im IV. 
Heft des II. Jahrg. ift die Vorausfetzung, 9. 18I- 
‘. ı5. dafs der Menfch „in einem Reich moralifcher 
'efen“* fey. Diefe Vorausfetzung wäre alio vor al- 
len Dingen zu deduciren gewefen, welches hier aber 
eben fo wenig pefchehen iff, als ia Ickaumann’s Ver- 
fuch im XI. Heft 8.56. Dagegen ift die an fich fcharf- 
finnige praktifche Deduction des Lebens (. g. 9. hier 
eine Epifode. Die Moral fcheint dem Vf. für eine 
allgemeine prakrifche Philofophie zu gelten, deren 
fpecififche Verfchiedenheit mit Beftimmung ihrer Gränu- 
zen zu erweifen war. Was fich gegen die Trennuu 


der antithetifchen Pflichtwiffenfchaft und Rechtswil- 
"Senfchaft fagen Hiefse, übergeht Rec., da es ohne 


Zweifel mit höhers fpeculatiren Meynungen desVfs. 
zufammenhängt. 
worinn entweder alle, oder mehrere und zwar vor- 
züglich fcharffinnige und fonft fehr verfchiedene 
Schriftßeller über die Rechtslehre in diefem Journal 
übereinkimmen, find im kurzem folgende: ı) der 
Rechtsgrundfatz ift unabhängig von der Moral; 2) 
er ift nicht blofs technifch nützlich, fondern praktifch 
und abfolut nothwendig; 3) er ift nur die Bedingung 
und Befchränkung eines pofitiven Geferzes; 4) die 
Möglichkeit des Rechtsgefetzes beruht auf dem Be- 
griff einer Gemeinfchaft freyer Wefen. Am beftimm- 
teften ift diefes gefagt in der Recenfion von Kant zum 
ewigen Frieden im I. Heft des II. Jahrg. 8. 95. — 

Das Wort Naterrecht hat allein im diefem Joornal 
drey ganz verfchiedene Bedeutungen: ı) Naturzu- 
ftandsrecht; 2) Menfchennaturrecht; 3) Recht des 
Menfchen über die Natur. Sollte es nicht gut feym, 
das Wort wenigftens aus philofophifchen Schriften, 
die nicht zu akademifchen Vorlefungen beftimmt find, 
als Benennung der ganzen Wiffenfchaft zu amtiqui- 
ren; da aufser jener Vieldeutigkeit, die vielleicht 
auch die Sprachrichtigkeit in einigen Bedeutungen 

‚beleidigt, eine folche Abbreviatur des Ausdrucks für 
die Benennung einer ftrengen Hauptwiffenfchaft un- 
fehicklich it? Das von Kant gebrauchte, Rechtsiehre 
ft wiffenfchaftlicher und fprachähnlicher. 

Maimons Abhandlung im V. Heft: Ueber den Ge- 
brauch der Philofophie zur Erweiterung der Erkenntnifs, 
enthält nach einer allgemeinen Einleitung ein vor- 
läuliges Bruchftück eines gröfsern Werks, unter dem 
Titel: Vervollkommuung des Erfindungsvermögens 
dureh die Mathemetik (5.18 folg.). In diefer allgemei- 
nen Einleitung ($. 1— 18.) wird das wiffenfchaftli- 
che Genie mehr durch Scherze von der nicht feinen 
Art ($. ı2. ı5.), als durch Gründe herabgewärdigt, 
und behauptet, aber ohne Beweis, dafs die in Bela 
gerungsftand erklärte Philofophie, in der es über- 


haupt keine reule Erfindungen gebe, mit ihrer Ver- 


theidigung gegen die neuern Skeptiker zu fehr be- 
fehäftigr fey, als dafs man Methoden zur Erweiterung 
unirer Erkenntnifs von ihr erwarten dürfe ($. 16.). 
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Der Vf. will hingegen die Erfindungsmethoden von 
der Matlrematik und Phyfik abftrahiren, und auf die 
Art die Möglichkeit der Sache durch.das Facraäm felbfi 
beweifen. Da er alles, was daraus gefolgert wird, 
Schon’ in die willkührliche Definition des Erfindens 
(5: 7. 10.) hineingelegt hatte: fo ift die Unterfuchung 
eben nicht fehr lehrreich. Da er nur von einem ana- 
Iytifchen Erfinden weifs: fo’ glaubt er natürlich, dafs 
man, wenn die Methode nur vollkommen wäre, das 
Genie würde entbehren können. . j 

Skeptifches konnte Rec. in beiden Maimonfchen 
Abhandlungen nichts finden; man müfste denn Eis- 
fülle und Machtfprücke, die das Verfahren andrer 
tadeln, oder das Erkenntnifsvermögen felbft blais 
beichränken follen, für fkeptifch halten. Schwerlich 
hätte man diefen Schriftfteller für einen Skeptiker ge- 
halten, da dach die diagnoftifchen Zeichen feinesEm- 
pirismus überall #0 fichtbaf am Tage liegen, wenn 
das Bedürfnifs nicht f6 äufserft dringend geweien 
wäre. Darum gab eime Reihe eft mehr naiver als phi- 
lofophifcher Fragen und Zweifel hinreichenden An- 
Spruch’ auf diefen Nanten; wie ehedem fchon der bäs- 
fige Gebrauch jener Lieblingsworte der Geifteshalb- 
heit: Vielleicht, Beynahe, Ungefähr u. f. w. Rec 
erwartet den Einwurf, dafs jeder andre Skepticismus, 
aufser diefem neuen Skepticismus unfers Jahrzehnds, 
Unfinn fey. So falfe mar denn, ‚nach dem Geferz der 
Sparfamkeit, die überflüflige Berrennung des Skepti- 
eismus gänzlich eingehen! Entia praeter ne 
on funt multiplicanda. Auffallend war es ihm, dafs 
der Recenfent von Stäudlin’s Gefehichte des Skepticis- 
ats im III. Heft die merkwürdige Definition des Vf. 
vom Skepticismus nur mit einem kurzen Machtfprach 
abfertigt. Sie hat freylich einen grofsen Fehler: aber 
es it doch ein Gedanke, und gerade der einzige be- 
deutende, der in der Rec. citirt wird. Sie lauter: 
„Der Skepticismus ift ein Syftem von Grundfätzen, ' 
welches fowohl jedes Syftem der Erkenntnifs als 
auch fich felbfi zernichtet ($. 278.).“ Das Merkmal 
Suften hier io diefem Zufammenhange ift nur fe ei- 
ner von den Misgrifien, an denen man gleich. den 
ganzen Mann erkennt. Indeffen dürfte jemand, der 
hier rein hiftorifch ‘urtheilen wollte, die Definition 
auch nach diefer Verbefferung als nicht charakterifliifch 
verwerfen, und fie auf jede fchon vergangne Philo- 
fephie paffend finden. 

Schellings Briefe über Kritieismus und Dogmetis- 
mus im VII. und XI. Heft find durch Gehalt und Form 
eine der merkwürdigften Erfcheihungen der nenero 
philofophifchen.Literäatur. Um feinen hinreifsenden 
Vortrag kennen zu lernen, mäg der Lefer, wrelcher 
bis jetzt verfäumt, fich mit diefen Briefen bekannt 
zu machen, nur folgende auch in Rückficht auf Ge 
danken und Geift fehr vortrefliche und charakterißi- 
fche Stellen gegen .abfchlielsende Syftematiker. und 
Moraliften, die einen fehr niedrigen Standpunkt für 
den höchften halten, machfchlagen: St. XL $. 158- 
186.-209— 212. Obgleich man in einigen Stellen 
noch zu fehr an fJakobi erinnert wird: fo gehr der 
V£ doch im Ganzen auch im Stil durchaus feinen 
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eigwen Gang. - Die Seele feiner Philofophie it jener 
Sins, jene Begeiftrung für gauzes, freyesSeyn, wel- 
che von jeher die Gröfsten der merkwürdigen Mer 
fchenart, die wir Philofophen nemmen, chärakteri- 
firte. Mit der Foderung abföluten Dafeyns, ünd der 
Realität des Wiffens begiunt diefe Philofophie und 
nachdem der theoretifch unauflösliche Knoten rein 
praktifch.aus Willkühr nach Gefühl durch die That 
zerhauen ift, endigt fie damit, dafs fie der müfsigen 


Speculation gänzlich entfagt, und ins thätige Leben 


zurückkehrt (f. dss Ende der Br.). Daher der Geift 
der Fortfchreiting und Freyheit, die Vorliebe für 
alles Haısdelnde und Lebendige. Daher die polemi- 
che Tendenz aus reiner, ftarker Antipathie vorzüg- 
lich gegen Inconfequenz und Palfivität, überhaupt 
aber gegen Befchränktheit jeder Art, und im fofern 
fie das it, auch gegen alle Theorie. Für den Kenner 


liegt es fchön im dein Gefagten, dafs.diefe Philofophie 


ganz im vollem Ernft recht paradox fey; und warum 
fie es fey. Es täfst fich denken, wie übel man das 

cnoinmen hat, da für fo viele fchon das die ärgfte 

aradozie iff, wenn jeımamd Geift und Charakter har. 
Möchten fie doch ur einmel den Verfuck machen, 
ohne Paradoxie nicht blofs zu räfonn’ren, fondern 
wirklich zı philofophireiı. Kec, bekenut dagegen, 
dafs er au einemPhiloföphen;, der, wie Hr. Schelling; 
überall Gradfinr, fcharfes Urtheil, bedeutenden Wirz 
und eine männliche Seele blicken läfst, Paradoxie 
für ein Zeichen der günftigfter Vorbedentung hält. 
Wenn Rec. noch hinzufügt, dafs jede neue Schrift 
des Hu. $. über feine eisentliche Philofophie bis jetzt 
die vorige an Gehalt und Ausdruck ungemem weit 
übertroffen habe: fo wird wehl kein Unbefangner es 
zu viel gefagt finden, dafs die deutfche Literatur in 
ihm eiten ihrer vorzüglichften Schriftfteller erwarten 
dürfe. Es müfste fich einem nur verftändiren und 
billig denkenden Manne, wenn er auch für feine Per- 
fon der Speculation noch fo abgeneigt wäre, ganz 


kiar machen laffen: dafs nicht blols die Philofophen : 


paradox find (wie das Beyfpiel der Gröfsten beweift), 


föndern dafs die Philofophie felbft es fey. Wenn er: 


our zugiebt, dafs die Anlage zur Philofophie eine 
eigne Kraft und nothwendige Seite, richt biofs eine 
Krankheit und Verirrung der menfchlichen Natur ift: 
o wird er, da es allen einleuchter, dafs jede Kraft 
sur durch fich felbft gebildet werden kann, auch dem 
jatz zugeben müffen: je kräftiger, je einfeitiger; je 
»hilofophifcher, je paradoxer. Hoffentlich wird den 
'£. weder das bey Einigen erregte Misfallen noch ir- 
‚end eine andre Rückficht abhalten, feiner Indivi- 
lualität völlig freyen Lauf zu laflen; wo möglich 
och mehr als bisher. Denn mit demIadividuelliten 
vürde er unfehlbar auch das Befte wegfchneiden. 


Jm jedoch nicht das Anfehn zu haben, als ob wir. 
vider Gewiffen und Amtspflicbt dem Vf. Vernachlä-. 


sigung der Difciplin empföhlen, äufsern wir den 
X unfch,dafs er in deu angeftrengteften mannichfach- 
ten Uebungen nicht ermüden möge, bis er alle Theile 
\er unauslernbaren logifchen Kunft, in der auch der 
-röfste Meifter immer unvollkommuen bleibt, eini- 
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germalsen in feier Gewalt bist. Dann wird es Zeit 
feyn, feine Philofophie Mm Einzelnen zu prüfen. 
Diefe Kunft ift nicht an die Förmlichkeit diefer oder 
jener Methode gefeffelr, wogegen Sch’s. Philofophie 
einen cHarakteriftifchen Indifferentismus äufsert. Sie 
verträgt fich mit jeder, auch der individuellften, 
Form. Gewifs würde es für den Vf. fehr unvortheil- 
haft feyn, wenn er im der praktifchen Philofophie, 
welche für ihm doch nur der Geift der Praxis feyn 
kann, eine andreForm wählen wollte, als die freye- 
fte und indiyiduellite, . 

Wenn Rec. in Betre# der Schmidifchen Breich- 
ftücke über die Philofophie und ihre Principien der- 
felben im X. Heft, und Fichte's Vergleichung des 
darinm aufgefellten Syfems mit der Wien hafts 
lchre, im Xil. Heft freymütbig erklärt,, dals er nech 
wiederholter Prüfung überzeugt fey, Hr. Fichte habr 
Hn. Schmid vollkommen verfanden: fo leucitret von 
felbit ein, dafs er in ghilofophifcher Rückficht, der 
einzigen; welche hier Statt üinden kann, über die 
erite Abhandlung und über den polemifchen Theit 
der Gegenfchrift nichts zu fagen habe. Die populäre 
Darftellung der Principien der Wiffenfchaftslehre (3. 
286 —315.), welche allen Freunden derfelben fo will- 
kommen gewefen ilt, vollftändig prüfen, hiefse bey- 
nah die Wilfenfchaftslehre felbft beurtheilen, die doch 
auch ein Gegner, wenn er nur ein Philofoph it, ur 
ter die kleine Zahl derjenigen Produkte Lu philofo- 
phifchen Geiites rechnen wird, welche das anhaltend- 
fte und tieffte Studium erfodern und belohnen. Eine 
Beurtheilung aber bleibt eben deshalb immer ein 
fchweres Gefchäft, deffen leichtefter Theil die Wider- 
legung der gewöhnlichen empiriftifchen Einwürfe, — 
der wichtigite aber die Prüfung des Einzelnen nach 
dem Zweck. und Zufammenbang des Ganzen feyn 
würde. — Die Unterfachung der einzigen Erklärung: 
‚„rdafs Kant diefelbe Frage (von der F. auszeht) in 
ihrer ganzen Ausdehnung aufgenommen, fie beant-. 
wortet, und fie gerade fo beantwortet habe, wie die 
Wilffenfchaftslehre thut“* (5. 296.); würde ein eignes 
Werk erfodern. Da eine fich feiblt verläugnende 
Gerechtigkeitsliebe und auftichtige Ueberzeugung, 
welche fich gewils auf etwas Tüchtiges gründet, den 
Vf. einmal zu diefer eigentlich anticipirten und ganz 
exoterifchen Behauptung veraulafst haben: fo kann 
Rec. nicht umhin, den Wunfch zu äufsern, dafs F. 
felbft, oder ein andrer Kenner der Wiffenfchaftslehre 
recht bald Mufse und Neigung finden möchte, einen 
voljftändigen Beweis diefer Behauptung darzulegen. 
Nichn etwa, um zu zeigen, was vielleicht nicht 
fchwer zu zeigen feyn mag: dafs viele Kantianer Kan- 
ten wirklich nicht verftanden haben; noch auch um 
das Veritändnifs der Wiffenfchaftslehre durch den @e- 

enfatz zu erleichtern: denn für die, welche fie ver- 

ehen follen und können, ift fie wohl fchon verftänd- 
lich genug. ‘Sondern um Zu verhüten, dafs die Aus- 
legung Kants nach demGeift, auf die fich jetzt wahr- 
fcheinlich viele legen werden, da fie's inne zu wer- 
den fcheinen, wie übel ihnen die Auslegung nach 
dem Buchitaben bekommen fey, nicht gefetzlos und 
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wriltkührlich werde. Eine fulche Auslegung aber- 
würde, nicht blofs nach dem Vorurtheil des Pedan- 
ten, fondern guch nach dem-Sinne des ächten Philo- 
logen, fo gut als gar keine feyn. Möchte uns Hr. F, 
nur wenigftens feine Theorie über Geift und Buchftaben, 
die mit dem Innerften und Eigenften feiner Philofo- 
phie wefentlich zufpmenhäbgen mufs, bald mitihei- 
len; damit fich ungefähr überlehn lielse, wie er den 
Beweis jener Behauptung nach diefen Grundfätzen 
führen würde! Diefe Behauptung ift zwar blols exo- 
terifch und unwefentlich, weil die Wiffenfchaftslehre‘ 
auf fich felbft beruht, Indeffen ift es doch von der 
äufserften Wichtigkeit für das Interefle der Wiffen- 
‚fchaftslehre, dafs fich hier keine Autorität einfchlei- 
che; und dafs auch nicht einer fich für einen Anhän- 
er derfelben balte und ausgebe, der, um fie wahr 
zu finden, fie auch mit Kants Lehre in Harmonie 
"bringen mülste. Jede Philofophie, und wenn fie auch 
ganz. Geift wäre, ift, fobald fie fich Ausbreitet, der 
Gefahr ausgeferzt, durch die Formularphilofophen in 
Buchftaben verwandelt zu werden. Nicht anticipirt 
wird die Frage von der Harmonie oder Disharmonig 
Kants und Fichte's erft dann heifsen können, wenn 
“eine philofophifche Gefchichte der Philofophie nicht 
blofs möglich, fondern auch wenigftens die Gefetze 
‘der hiftorifchen Kritik für diefelben wirklich enewi- 
cKelt feyn werden. Vebrigens zweifelt Rec. gar nicht, 
dafs Kant gerade diefelbe Frage vor Augen gehabt 
‘hat, auf welche die Wilfenfchaftslehre die Antwort 
enthalten (oll; wie wohl alle Philofophen, die deu 
Namen verdienen, fie vor Augen gehabt haben.. Ge- 
fetzt, es liefse fich zeigen: dafs Kants Philofophie erk 
durch die"Wiffenfchaftslehre Haltung und Sinn be- 
komme; däfs jene die Principien diefer im Keiın und 
implicite enthalte: fo liefse fich dagegen immer noch 
‘einwenden: dafs wir auch den Spinoza und Leibnitz 
jetzt beiler verftehen können, als fie Sich felbk ver- 
ftanden; und zweifeln: Ob Kant fich auch felbf ge 
rade fo verftanden habe? „Es müfste alflo bewielen 
werden nicht erwa blafs: ‘dafs Kant auf den Weg ge- 


deutet, wo die Antwort zu fuchen fey, und dafs er, _ 


"wenn er auf demfelben weiter gegingen wäre, dabin 
Tekomiven feyn würde (welches doch nicht leicht.zu 
beweifen feyn dürfte); fondern duch: dafs er die 
Antwort felbft gefunden und fammt ihrer Rechtferti- 
ung beftimmt gefagt oder dach gewufst habs. Wenn 
die Methode auf den Charakter einer Philofophie be- 
fonders dann am ficherften fchliefsen läfst, wenn fie 
entweder fo eigenthümlich und geiftvoll wie die Kan- 
tifche, oder in ihrer Art fo vollkommen und ein ge- 
horfames Werkzeug in der Hand des Meilters it, wie 
die Fichtifehe: fo deutes dies auf Verfchiedenheit 
nicht blofs im Buchftaben, fondern im Geift. Aueh 
-Jäfst fich diefe Verfebiedenheit der Methode ‚nicht al- 
iein aus der Verfchiedenheit der Sphäre erklären: 
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denn die Wiffenfchaftslekre hört zwar auf, ‚wo die 
Kritik der reinen Vernunft anfängt, aber Fichte und 
Kant find oft genug auf demfelben Gebicte. 

i | (Der Befchiufs folgt.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


MNünnseng, in der Felßeckerifchen Ruchh.: Bey- 
träge 2% einer gründlichen Verbefferung der protz- 
ftantifchen Liturgie, von Johann Ferdinand Schiez, 
"Pfarrer, zu Ippesheim. 1796. 1305. ‚8- 

Der Vf. nenut diefe Auffätze: Beyträge zu einer 
‚gründlichen Verbeilerung der proteftantifchen Litur- 
gie, weil er, wie er in der Vorrede fagt, bey ihrer 
Verfertigung auf die alten Agenden und auf.den ber- 
kömmlichen Kirchenfchlendriau gar keine Rückficht 
genommep, fondern einzig und allein feinen Ge- 
Schmack , feine Begriffe von Wahrheit, Zweckmäfsig- 
keit und ächtem Proteftantismus zur Richtfchnur ge 
wählt hat. Ganz recht. Denn: der Grund, den er 
angiebt, ift.einleuchtend: „Das Anfchmiegen an die 
fchon geläufigen kirchlichen Agenden bilft zu nichts. 
Ein Volk, das fich fo unvoliendete Reformen ohne 
Widesipruch gefallen läfst, widerftrebt auch gründ- 
Jichern Verbeflerungen nichtz und wird einmal über 
‚dergleichen Abweichungen vom Herkommen gekrit- 
telt, fo geht es gewöhnlich mit einerley Afterkririk 
durch, ob man die Sache ganz oder nur halb recht 
macht.” indeffen hat der Prediger, welcher derglei- 
chen Reformen unternehmen will, zweyerley wohl 
zu überlegen: einmal, ob ‚wenigftens der gröfsere 
Theil feiner Gemeine durch zweckmäfsigen Unterricht 
hinlänglich vorbereiter fey, und dann, ob er nicht 
Ahndung von feinen geiftlichen Obern zu befürchten 
habe, — In den gegenwärtigen Beyträgen finde 
man Tauf-, Abendmahls- und Trauungsformulare, 
eine Beichtandacht, Confirmationshaudlung, -zwey 
allgemeine Kirchengebete, auf die vornehmften Felt 
tage etc. Diefen.ift ein Anhang beygefügt, welcher 
enthält: Bemerkungen über einige Theile der protefan- 
tifchen Liturgie und deren Verbefferung , aus dem Ver- 
Suche über die zweckmäfsigflie Methode titurgifche Ver. 
befferungen einzuführen. Altona 1795. Im Ganzen 
genommen gehören diefe liturgifchea Formulare un- 
ter die zweckmäfsigften und beften. Nur in denen, 
welche für Landleute und andere Perfonen von ge 
zingerer Bildung heitimmt find, fcheint die Sprache 
nicht populär genug zu feyn.. Auch findet es Rec 
wenigftens nach feinem Gefühl nicht fchicklich, ie 
diturgifchen Formularen 1.iederverfe zu gebrauchen. 
Mit Anreden aus dem Gedächtniffe hat es eine ander? 
Bewandnifs. Demungeachtet können diefe Beyträgr 
Predigern, welche Gebrauch davon machen dürfen, 
mit Recht empfohlen werden, 
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"PHILOSOPHIE. 
Nev-Sieerıtz, in derneuprivilegirten Hofbuchh. : 
Philofophifches Journehetc. herausg, von‘ F. 
Niethammer etc. . : 


 (Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Hecenfion.) 


Re -begnägt fich, diejenigen, welche die Wiffen- 
fchafıslehre fchon ftudirt haben, noch auf einige 
fehr charakteriftifche, wegeu ihrer perlönlichen Au- 
£senfeite dber leicht zu überfehende, Aeufserungen 
aufınerkfam zu machen. Denn *wie auch das Förm- 
lichfte and Abftractefte, befonders ig der praktifchen 
Phitofophie auch der gröfsten Eklektiker,' gewöhn- 
lich nur eine Daritellung ihreg Individualitär ift; fo 
giebt oft das fcheinbar Perföulichite in den Aeufse- 
rungen des ächten. Idealiften tiefen Auffchlufs-über 
fein Syftem. So ift z.B, die Appellation an die be- 
ften philofophifchen Schriftfteller und die Gefchichte 
der Philofophie $. 297. 288., bey einem Philofophen, 
wie F. ift, ein offenbarer’ Beweis , dafs die ganze 
Eotwicklung des eigentlichen Problems der Philoio- 
phie, nicht als eine Scjentififche Propädeutik, als 
förmliche Projegomena, verftanden werden müffe; 
reiches ganz gegen den Geift der Wiffenfchaftslehre 
wäre, die dergleichen nichtbedarf. Der einzige An- 
fang und vollftändige Grund der Wiffenfchaftslebre 
ift eine Handlung: die Tetalifirung der reflexen Ab- 
ftraction, eine mit Beobachtung verbundene Selbf- 
conkteuttion, die inure freye Anfchauung der Ichheit, 
des Sichfelbfifetzens, der Identität des Subjects und 


des Objects. Die ganze Philofophie ift nichts anders | 


als Analyfe diefer einigen, in ihrer Bewegung aufge- 
fafsten, und in ihrer Thätigkeit dargeftelltew Hand- 
tung. ($..299— 303.) Wer diefe freye Haadtung nicht 
zu handeln vermag, ift aus dem Umkreis der Wiffen- 
(chaftslehre auszefchloffen; und es ift ein wefentli- 
her Satz der Fichtifchen Philofophie: „Es’ift eben fo 
wenig nothwendig, dafs alle Menfchen Philofophen 
"eyen, als es nothwendig ift, dafs fie Dichter, oder 
Künftler feyen,, Jene populüre Darftellung des ei- 
rentlichen Streitpunkts ift alfo gar wicht um der 
"iffenfchaftslehre felbft willen da. DerVf., welcher, 
yhngeachtet ihm felbft die ftrengfie Methode ganz ge- 
äufig ift, dem Lefer gern, wo es feyn kann, un- 
sützen Schulzwang und Umfchweite erfpart, wollte 
lamit nur diejenigen, welche die Wiffenfchaftslehre 
ser!tehn wollen und könsen, auf dem kürzeften und 
eichteften Wege dahin führen. Es wäre alfo fehr 
ınzweckmäfsig; was boma fide'gegeben if, firicto jr 
A. L. Z. 1797:, Erfier Band. 


re nehmen zu wollen; wiewohl Rec. gar nicht zwei- 
felt, dafs das Refultar einer kritifchen Unterluchung 
über den Status quo der Philofophie genau fo aus- 
fallen würde. Vielleicht wäre. es gerade jerzt am der 
Zeit, der volländigen Ausführun® und Darlegung 
eine eigne Schrift zu widmey. Die Erklärung über 
‚die Eutftehung diefes Auffatzes $. 284. darf nicht über- 
fehn werden, Man könnte. leicht acs den häufigen 
"veranlafsten Streitigkeiten des Wiileufchäftslehrers, 
(die doch nur aus perfönlicher Nothwehr, nicht aus 
Antipathie, wie bey Schelling, zu entfpringen fchei- 
nen) einen Fehlfchlufs auf eine charakteriftifche Streit- 
fucbt der Wiflenfchaftslehre felbft machen, Es iftaher 
fo wenik im Geift derfelben, zu polemifiren, dafs viel- 
leicht fchon jede Erwähnung fremder Philufopheme, 
fey es in dem Text oder in den Noten und der Vor- 
rede, in ihm eine Epifode iß.- Rec. wünfcht, dafs 
"fie künftig eigmal rein von allen folchen populären 
Beymifchungeny, wozu er auch die Einleitungen rech- 
net, aufgeltellt werden möge; und dafs jede zu er- 
-wartende neue Darftellung derfelben fich durchaus 
nicht mehr nach dem bisherigen philofophii: # u 
Sprachgebrauch richten möge, „nach welchem fich 
die bisherige Darftellung nur 2u fchr gerichtet hat.“ 


' (8. 305.) 9.313 — 315. it ein Mufter, wie man über 


die fogenannten Ausfprüche des gefunden Menfchen- 
verftandes mit Geiit philofgphiren foll. "Die Vernich- 
tung des gewöhnlichen Einwurfs, dafs die Philefo- 
pbie nicht über die unmittelbaren Tharfachen des Re- 
wufstfeyns hinausgehn dürfe, durch. lich feloft, (5. 
304.), ilt ftringent. Doch wäre um der vielen Schwa- 
chen willen mehr Ausführlichkeit zu wünfıhen. 

Das bisher Gefagte ift wohl hinreichend, um je- 
den, der fich noch nicht durch eignes Studium von 
dem grofsen Werthe diefer Zeitfehrift überzeugt hat, 
darauf aufmerkfam zu wachen, und zur eignen Us- 
terfuchung zu ermuntern. Jeder unbefanzne Freund 
der Philofophie wird finden müffen, dais fie ihren 
befcheiden augekündigten, aber grofsen und würdi- 
gen Zwecken, mit feltoer Treue, auch in Rücklicht 
des Vortrages entfpricht. Es fragt fich alfo nur: ob 
eine gründliche Philofophie, ia Jiberaler Forın, und 
wo es der Stoff erlaubt, mit wäunlicher Beredfa:ukeit‘ 
vorgetragen, in Deutfchland noch viele warıne Lieb- 
haber erwarten dürfe? 

' Doch mufs Rec. bekennen, dafs die fimmtlichen 
Recenfionen und noch mehr die Revifionen, nach fei- 
nem Urtheil, den Abhandlungen fehr weit nachftehn. 
Er würde in Verlegenheit feyn, wenn er auch nur ei- 
ne nennen follte, welche allen Foderungen an eine 
gute Recenfion fo fehr entfpräche, wie ibnen in an- 

Zarz dera 


751 


dern Fächern zuweilen entfprochen wird. Er ift weit 
eutierut,. die Schuld daran dem Herausgeber. beyzu- 
meffen. In fehr vielen ficht man den geübte Den- 
ker; inmehreren erkeunt man einen oder den andern 
unfrer vorzüglichften philofophifchen Schriftiteller. 
Einige find fogar fireng philofophifch: aber gerade 
dicfe find am wenigften Recenfionen. Andre geben 
wützliche Notizen: aber. von diefen kann wan beynah 
fagen: Je literarifcher, je weniger philofophifch. — 
Ber‘Grüund Scheint ihm tiefer und in der Sache felbit 
zu liegen. Kec. zweifelt nämlich überhaupt an der 
Möglichkeit eigentlich fo zu nenunender Recenfionen 
im Gebiet der Philofophie. Er ftrebt dabey keines- 
“wegs nach dem 'ächt philofophifchen Genufs, die Ua- 
möglichkeit der. Bewegung if beften Spazierengehu, 
zu demonftriren. Die Behauptung, welche keinem 
denkenden Bcobachter der philoßophirenden Vernunft 
poradox Icheinen kann, lälst fich ganz populär recht- 
fertigen. Was Kant fchon 1733.. (Prol. Vorr. $. 5.) fag- 
te: „Dafs in diefem Lande in der That noch kein 
fichres Maafs und Gewicht vorhanden fey;‘* gilt noch 
iinmer, und ift feit dem beynah weltkundig worden. 
Rec. erlaubt fich eine kurze Ausführung Glefes Ge 
dankens, um alle Herausgeber: jedes Journals, wel- 
ches-fo fireng. philofophifch feyn foll, wie das gegen- 
wärtigefonft ift, andeinem Theil zu veranlaffen: dafs 
fie dem bey der Form eines Journals fo natürlichen 
Gedanken, von jeder philofophifchen Neuigkeit No- 
tiz geben zu müffen, gänzlich .entfagen, und alles 
blofs Literarifche aus dem Umkreife deflelben vollends 
wrbannen möchten. — Es läfst- Ach gar nicht be- 
zweifelu, dafs jeder Philofoph über jede philofophi- 
*fche Schrift wieder etwas philofophifches- fchreiben 
könne; befonders’um’fie zu widerlegen. Ja das re- 
cenfirende und producirende Vermögen fcheint hier 
unzertrennlich verknüpft, und felten verfäumt es ein 
Philofoph in den Werken felbft feine Vorgänger und 
Nebenmänner hinlänglich zu recenfiren. Aber das 
möcht doch noch.keine eigentliche Recenfion, deren 
ausfchliefslicher Zweck es feyn Soll, nicht blofs den 
Inhalt, fondern auch den Charakter, wnd ganz vor- 
züglich den Herth eines Werks zu beflimmen. Je 
philofophifcher, je fyflematifcher.ein Werk ilt;. uam 
fo weniger läfst fich ihr eigentlicher. Inhalt durch ei- 
nen Auszug mittbeilen, ohne den Zufammenhang 
und Geift zu zerreifsen und zu tüdten;. eben fo we- 
nig, wieder eines Gedichts. Wird der philefophi- 
fhe Werth einer Schrift durch den Grad ihrer Fort- 
rückung zum Ziel der Philsfophie befimmt;. fo läfst 
fh darüber kein Urtheil anticipiren, ehe nicht we- 
nigllens.ein fefter Punkt der Bahn erreichtift. Selb 
„eine durchgängige- Widerlegung enticheidet nicht wi- 
der: den philofophifchen Werth. Wer getraut fich 
jetzt nicht, die Syfteme der grofsen Dugmatiker zu 
widerlegen? Und wer wollte ihnen darum den Werth, 
den fie vielleicht als notkwendige Fortfchritte der 
Gufenmäfsigen Annälierung zum Ziel haben, im vor- 
aus abiprechen? Wie follte es- ein Wilfenfehaftsur- 
theil geben, wo es noch keine Wiiienfchaft giebt? 
Zwar müffen auch alle übrigen Wiffenfchaften ofcilli- 
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ren, fo lange es’an einer pofitiven Philofophie fehh 


Indeffen giebt. es in ihnen doch wenigftens etwism 


lativ Feltes und Allgemeingeltend&s. In der fhik 
fophie ift nichts ausgemacht, wie der Augenkheü 
lehrt. Es fehlt-hier noch aller Grund und Boden 
Entweder pofwulirt nun der Beurtheiler ein Syfen, 
nach welchem er*richtet, wo fichs denn von felit 
verfteht, wie das Urthefl ausfallen wird :.oder er gel 
rein polemifch zu Werke; das mag eine nützlic« 
Uebuug feyn, giebt aber kein Uztheil über den Werä 
des Werks, aufser wenn diefer wirklich null ik, m 
es fich'denn wieder der Mühe nicht verlohm, — $ıl 
len gar keine Machrfprüche gefchehn;. fgH nur uk 
Gründen und fricto jwre geurtheilt werden: fa di 
fen der recenfirende und der recenfirte Philofoph a: 
iir einenr Satze verfchieden‘ feyn;. und die Bisculis 
nen über denielben müflen nach unendlichen vice 
Richtungen ins Unendliche fortgebn ‚- wenn nicdt« 
wa vorher. das Syiigur gefunden und vollendet wir 
Auf diefem Boden -ift jede noch fo kleine Verihis 
denheit totul; und-esgiebt fo viele Philofophiem 
es -Philofophen gieis. Wo foll.alfo eine philefephild: 
Recenfion anfaugen-und endigen? — 

Es bliebe noch übrig, dem Wiffeofchaftsurtheilte 
der Hand gauz zuentfagei: dagegen aber den phil» 
phifchen-Geift und die logifche Kunft vorzüglicherjt: 
lofofhifcher Meifterwerke genau zu.charakterifiren x 
fireng zu würdigen... Es it hiftorifch wahricheialiä, 
dofseine Sehr bedeutende Klaffe von Philefophenizes 
behaupten werde: man werde zum Philofopben gc+ 
sen, es gehöre dazu ein eigner Sinn und Geift, da 
man zwar.nicht lernen kann, aber allerdings dar 
Stadium der Urbilder-und kritifche Uebungen kun! 
mäßsig ausbilden foll. Diefe, und nur diefe (dem 
'Sinn und Geift iit-ein Gut, deffen Mangel ınan sic! 
empfinden kann) werden die Möglichkeit und No 
wendigkeit einesfolchen philofophifchen Kesftunkes 
zugeben. - Es ift T'hatfache, dafs die Philofopbie 
dem gebildetften Volk des Alterthums als Kunftger= 
ben ward; dafs unfre neuere Philofophie, was lt 
»un auch feyn mag, fat ganz ein Werk einiger we 
nigen aufserordentlichen. Genie’s ill. Redlich gr 
dacht, wird man auch wohl bald Eins werden, w* 
felten der- wirklich. noch verbandne Geik in €“ 
Philofophie kunftmäfsig ausgebildet fey; wie (chi 
lich diefe Vernachläfsigung und wie häufg Fehl 
wider die Gefetze der. logifchen Kunft feyen. 4 
wo wird fich der logifche Kenner finden, dar-£ih 
gut auf Philöfophen verftände, wie mancher Kusk 
freund auf Gemälde? Und. wer: wird fich für eı:# 


folchen geben wollen ? rate 
Ein naturforfchender Beobachter ‘der philofor" 





renden Vernunft endlich könnte vielleicht blos | 


folcher, und unabhängig von jedem befondern 5,4" 
die Producte derfelben claflticiren (wie der Panzer 
kenner, welcher. den inuern Grund der Natureiniht 
lungen feines Gegenftandes doch auch nicht zu dei 
ciren vermag), ihre Krifeıf beftiimmen, die Teadex! 
ihres Ganges und die Indicationen ihres Streben‘ 
auffaffen und bezeichnen. -Selche hiftorifche u 
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tungen -über Altes, was-jeder in-feinem Kreife. Geif 
des Zeitalters nennt, find es vorzüglich, was mad, 
ols Präliminarien einer künftigen Gelchichte, in Ueber- 
Jichten erwarte; Um jedoch für die Producte der 
phifofophirenden Vernunft Sinn zu haben, miüfste er 
felbft Philofoph feyn. Wäre er aber das: fo würde 
er uns doch wieder'nur die Anlficht feiner individuel- 
ken Philofophie geben können; wenn er’ nicht auch 
anehr als. Philofoph wäre „welches,“ um uns eines Kan- 
tifchen Ausdrücks zu‘bedienen, „mehr fagen will, als 
ein befcheidner Mann fich felber anmaafsen wird.“ 


Harız w Leirzis, b. Roff: Peter Baylens-pkilofo- 
phifches Wörterbuch oder die philofophifchen Ar 
tikel-auß Baylens hiftorifch kritifchem Wörter- 
buche in deutfcher Sprache abgekürzt und heraus- 
gegeben zur Beförderung des Studiums. der Ge- 
fehichte der Philofopbie und des menfchlichen 
Geiftes ven Ludewig. Heinrich Jakob Prof. d. Ph. 
2. Halle, Erfier Band: 1797. VI. 664 $. gr. ‘8. 
(Pränumerationspreis beider Bäude 4Rthlr:) 


Bayle, fagt der Vf in der Vorrede, wird nicht /b 
fiudieret, als eries verdiener, und iimmer melir’gelubt als 
gelefen. Die Urfächen davon liegen ‘theils in der‘$el- 
tenheit, dem boneu Preife und felbft dem jetzt nicht 
fehr beliebten Format feines Dictiönnaire, theils’ aber 
auch in dem Gefchmack der Zeit. „Denn leider be- 
kümmert man fich falt-gar-nicht:mehr-um das, was an- 


dere gefagt und gedacht haben, fondern jeder will‘ 


alles blofs felbft gefagt und gedacht haben.“ Diefe 
Gründe beftimmten den Herausgeber einen Auszug 
aus diefeın unfterblichen Werke Baylens:zıs veranfal= 
ten, wofür er gewifs den Dank des Publicums ver- 
dient. Die meiften Hinderniffe, welche das Studium 
dieles Werks bisher 'erfchwerteu, fallen nun weg, und 
wenn es gleich dusch keinen Auszug denjenigen ent- 
behrlich gemacht-werden kann, welche deu ganzen 
darin niedergelegten‘ Schatz vor Gelehrlamkeir be- 
untzen wollen; fo Kann doch fchon diefer den fcr- 
fehenden und kritifchen Geilt, der’in dewfelben lebt, 
darftellen-und zur Nacheiferung reizen. Der-lierausg. 
wählte dazu die philefophifchen Artikel nebfi-ceinigen 
theologiföhen, welche die N er 
Mleynungen, der Fortfchritte und Hinderniffe des 
menfihlichen Geiftes, in den letzten vorzüglich, Aber- 
gläuben und Schwärmerey betreffen. Das Hauptaun- 
genmerk, welthes diefes ‚ Unternehmen. leitete, war 
Zweckwäfsigkeit und Woehlfeilheit. Jenes er:wderte, 
dafs.fo-wenig als möglich:von dein Inhalte der ein- 
zeinen Artikel aufgeopfert würde. Daher ift im Gan- 
zen die Einrichtung des Originals beybehalten wor- 
den; .die Citate, die Anmerkımgen blieben; nur ei- 
nige, welche Berichtigungen nicht melır gelefener 
Schriftfteltef vorzüglich des Morert enthititen, wurt 


den zuweilen wezgelaffen; nicht felten aber liefs der, 


Herausg. Bemerkungen über 'chrauologifche Data. und 
andere fcheinbare Kleinigkeiten wegen der fcharffin- 
nigen kritifchen Behandlung ftehen. Um aber den 
Auszug fo wehlieil als wöglich zu: liefern, wurde 
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nicht nur ein-fehrgedrängrer Druck gewäßlt, fondern 
auch Gotticheds Veberfetzung, doch mit dei nöthigen 
Berichtigungen und Verbeflerungen, vorzüglich in An- 
fehung der altmodifachen Schreibart, zum Grunde gelegx 
Gegen diefen Plan ift nichts‘ zu ‘erimmern, und auch 
die Ausführung ift fo gerathen, dafs fie Beyfall ves- 
dient. Nureinige Erinnerungen müffen wir machen. 


Die Auswahl bätte noeh etwas firenger feyn kön- 
nen. Wir fiüden'z. B. Albrecht Dürer und Graswin- 
- kei, welchen in keiner der ausgeführten Rückfichten 
hier eine Stelle konnte gegeben werden. Aufserdem 
führt Boyle von dem leizten nur das Schriftenver- 
zeichnifs am. Die beiden Artikel Wilhelm und Fohans 
Barclai haben gröfstentbeils nur ein literarifches Inte- 
reile. Die griechifchen Philviophen find alle aufge- 
noınmen, diein dem Bayle verkommen, felbit Athe- 
naeus; an deflen Stelle, dernur den Philologen, inte- 
seilirt, hätte. vielleicht Bias Boryflhenes aulgeführt 
werden- können. Bey den- theplogifch-- philufuphi- 
fchen Artikeln. wardie Auswahl etwas fchwerer, und 
es kann daher nicht-feblen, dafs nicht Einer bald zu 
viel, bald zu wenig davon finden werde. Wir wol- 
len die aufgenommmen Artikel der Reihe’ nach’ an- 
führen: Abaris, Abaelard, Abraham, Acontitıs, Ach- 
fa, Adam‘, Matis von Agreda, Agrippa von Nettes 
heim, Albertus der Grofse, Ammonits Saccas, Auare- 
goras; Anfehnus’von Canterbury, Apollonius ven’Tya- 
na, Peter yon Apone, Apuleius, Arcefilaus, Arche- 
laus, Arimanius, Ariflandır, Ariflarch, Arifo Chius, 
Arifioteles, Aytemidorus, Atlienaeus, Aüerroes, Roger 
und Franz Baco, Joh. und Wilhelm Barclai, Bodi- 
‚ansj Antginerte vpn Bowrignon, ‚Brachmanen , Jorda- 
nus Brunus, Marc. Jun. Brutus, Buridanus, Caimiten, 
Cardanas', Carniedes, Gacfalpin, Bet. Charxon, Chry- 
fippus, Crantor, Cratippus, Critias, Democritus, Die- 
goras, Dicaearchus, Ligby (mit einem Zufatz von 
Gottiched) Diegenes der Cyniko, von Apollonia-und 
vun Babylen, Diuscorid, Dürer, Epikur, Efop 
(hätte unter A Reben follen)- Euklides, Fratricelli, 
Grandidier, Graswinkel, Grotius, Gteillemete, Gymne- 
fophiflen, iHerakleotes Dioryfius (hätte unter D ko:n- 
men follen). Hierokles, Jipparchia, Hipparchus, Heb- 
bes, Japan, -Kepler, Math. Knuzen. — Die Üeber- 
fetzumg lieft fich gut; nur find hier und da noch eini- 
ge Ansdrücke fehlen geblieben, die wie das Ganze 
hätten verbeilert werden follen, z.B. S. 117. „Wer 
mufs nicht-bewundern, dafs fo grofse Männer in ei- 
nerfo großen Unwiffenheit’gefteckthaben.?* wenn es 
nicht etwa ein Druckfehler it. $.485. „Diefes gleicht 
-fait der gehorchenden Hacht der Scholaftiker, welche fie 
in den erfchaffcnen Wefen vorausfetzen, welche macht, 
dafs-fie Gott zu alien Arten der Stände erheben wür- 
de, wenn er wollte. *— Da in dem Druckeeine fo gro- 
fseOekonowie herffcht, fo hätte füglich auch dadurch 
Rauın gefpart werden können, wenn die Cimten nicht 
doppelt in der Originalfprache und mit einer ÜVeber- 
fetzung angeführt wären, Nicht felten z.B, $. ıırn, 
"112. 113. komınen griechifche Stellen mit der latei- 
nifchen und deutfchen: Ueberfetzung‘ vor. If dies 
Zızz a2 4 "nicht 
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nicht Verfchwendung ? — Ein Hauptpunkt bey einem 
-folchen Werkeilt dercorrecte Druck. Hierauf iflnach 


. der Verficherung des Hır. J.'alle mögliche Sorgfalt ge- 


‚weudet, und jeder Bogen dreymal durchgefehen wor- 
‚den. Bey einemfo kleinen und engen Drucke war ei- 
.ae durchgängige Correctheis kaum zu erwarten; in- 
deffen it fie doch in einem ziemlichen Grade erreicht, 
und nur -das Griechifche it hie und da z.B. S. 
tı2, ı25. fehr vernachläfsiger worden. Diefe und 
‚einige andere Fehler als 5.73. de varietate fcientiarum, 
ftatt vanitate, und $.105. de Superflitione p. 169. wel- 
ches Citat zum folgenden Satze gehört, follten billig 
‚am Schlufse des.Werks angezeigt werden. 


-OEKONOMIE. 


"Letrzio, b. Vofs u. Comp.: Mittel zur Vortilgung 
Jchädlicher Thiere, zum allgemeinen Besten jeder 
Haushaltung in der Stadt und auf dem Lande. 
Zweyte ganz umgearbeitete, vermehrte und ver- 
befferte Auflage. 1796. 3185- 8- 


Vor einigen Jahren gab der, als populärer Schrift- 
‚steller und Entomologe gleich: beliebte Paftor Götze 
‚eine aus dem franzöfifchen überfetzte und durch fei- 
„ne Zufätze berichtigte Gefchichte einiger fchädlichen 
Infekteu heraus, die mit dem Beyfal) aufgenommen 


KLEINE $S 


Gescutcnre. Frankfurt und Leipzig, in der Montag- 
-gnd Weifsifchen Buchh,: Dem Andenken des Freyherrn .Gatt- 
lieb Augufin Maximilian von Straufs, Kurmaynzifchen Staats- 
und Conferenz - Minifter, auch Reichsdirectorialgefandten zu 
Hegensburg gewidmet von J. Y. C. 1796. 52 5. $. Freyherr 
von Straufs war zu nz deh 8 Sept. 1738. geboren. Sein 
Vaier war der Churfürftl. Maynzifcbe Geheime Rath Damian 
won Straufs. Gleich nach vollendeten Studien, noch che Er 
auf Reifen gieng, wurde er zum wirklichen churfürftl, Hofs 
und Regierungsrath ernanıt. Im J. 1759. befuchte er Wetz- 
"lar, us dann ging er nach Regensburg, als Pragticant bey der 
-Kur- Maynzifchen Directorialgefandtfchaft, “ Von bieraus trat 
‚er den Poften eines Hof- und Regierungsrashs Zu Maynz wirk- 
lich an und lehute den bald nachher erhaltenen Ruf zum Kay- 
ferlichen Reichshofrath ab, Im J. 1769., nachdem er kaum 30 
Jahre zurückgelegt hatte, wurde er fchon zum’geheimen Rath 
erhoben. In der fchreeklichen Hungersnoch, im Anfange der 

ger Jahre, fchickte ihn der Kurfürft zu den bedrängten 
„Elehsfeldern. Aus Zufriedenheit über feine hier geleilteren 
treuen Dienfte wurde er bey feiner Zurückkunft zum wirk- 
Jichen Begierungs- und Reyilonsgerichisdirectior ernannt, un- 

















„Druckfehler in Ne. 15 und 16. fl. Stüffi immer Stafli, 8. 
D. Grünze. 5.173. Z. 23. Wälteren R. Palıste. 
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ward, den fe verdiente. - Seitdem fcheint der Geift 
der Vertilgungund des Ausrottens in mehrere Schrift- 
Kleler geiahren zu feyn, wenigftens it dies fchon 
der vierte Auifatz, derdemLKec. in diefein Jahre in die 
Hände fallt und Vertilgungsmittel ankündist. Hat- 
ten alle diefe Herren: das richtig geleiftet, was fie 
auf den 'lirelblättern verlpraeben, fo müfste, durch 
"Anwendung .ibhrer empfohlnen Mittel fbon ein be- 
trächtlicher Theil der lebenden Schöpfung vertiizt 
und verzeflen feyn. Aber fo böfe haben fie es wahr- 
fcheinlich felbft nicht gemeynt; fondern da es"doc 
eine leichte Arbeit iit, aus zehn Büchern einerley In. 
halts das eilfte zu machen, fo war-es 'wehl nur auf 
das kleine Honorar angefehen,,. das ein gutherzige 
Verleger ich zu bezahlen verleiten liels. Studieria 
die Herren Neilsig Naturgefchichte, und theilten dana 
ihre, aus der Oekonomie eines jeden Tbieres herge 
lejteten Beobachtungen und Vorichläge mir, fo köan- 
ten l.andwirtbfchaft und Gewerbe daraus. Nutze 
fchöpfen. Vorfchläge ‘der Art, wie fie hier mitee 


theilt worden, haben wir fchon genug. Spafshat 


it es doch, dafs auch fo gar die arme Gans ich m 
ter den /chädlichen Thieren hat auffellen laffen müffen. 


nn EEE 


Warum nicht auch Ochfen, Kühe und Pferde? Den 


diefe find, fich felbit überlaffen, den’Saatfelderm eben 
fo fchädlich, als die Gags} — 





CHRIFTEN. 


geachtet er einer der jüngften Räıhe war. Bald nach demRe 
bed > rer hr des gegenwärtigen Kurfuürften kam er in 
as Kurfürftliiche Kabiner und erhielt dag Referendariar de 
‘inländifchen Gefchäfte, Im J.. 1775. erhob ihn der Kurfürk 
zum wirklichen geheimen Staatsrathe, und übergab ihm da 
ganze Departement der inläudifchen Gefchäfte. Auf diefem 
Pollen wirkte er viel nachahmungswürdiges Gutes, das Bier 
angeführt wird. Im November 1759. gienger endlich als Kur- 


'Maynzifcher Reichsdirectorialgefaudter zur allgemeinen Reichs- | 


verianmlung nach Regensburg ab, und bekleidete a 
tifch delicate Stelle zn folcher Zufriedenheit -feines Fü 
dafs ihn derfelbe 1795. zu N 
ferenzminnsilter ernannte, 
Charakteriitik im häuslichen und täglichen Leben , 

in einem eben fo vortheihaften Lichte dar. Der "Verfafler 
-diefer Lobrede ,- iit der Gefaudtfchaitsregiitrator Hr. Cämte- 
‚rer, Das Ganze derleiben beweilt, dafs er einige Flecken 
im Binzelnen zu vermeiden im Siade gewefen wäre, wenn 
ihm feın, übrigens lobenswerther,, Eifer, feinem Vorgeferziea 
‘ein Denkmal zu etrichten, Zeit gelaflen hätte, hie und da e* 
"ne Stelle zu überarbeiten, . . 


feinem wirklichen Staats- und Cox- 


nn nn 
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SCHÜNE KÜNSTE. 


Hor, b. Grau: ‚Theoretifch- graktifche Anleitung zum 
Zeichnen und Tufchen der Landfchaften. 1796. 
2358. 8. (I$ gr.) 


D»: Buch ift laut der Vorrede für junge Liebhaber 
des Zeichnens gefchrieben, die des nündlichen 
und anfchaulichen Unterrichts entbehren müllen. Der 
Yf. fucht die Theorie mit der Praxis zu verbinden, 
wacht den Anfang mit Copiren einer Landfchaft, giebt 
Anleitung zum Zeichnen nach der Natur, berührt die 
Grundfätze der Perfpective, und handelt aın Ende 
die Regeln ab, welche man beym Naturzeichnen und 
Selbfterinden (eignem Zufammenfetzen) einer Land- 
fchaft zu befolgen hat. Er empfiehlt mit Recht zu- 
erft das Copiren guter Mufer in der nämlichen Grö- 
fse. Bey der Wahl des Papiers für Pinfelzeichnun- 
gen, (worauf fich der Vf. blofs befchränkt,) hätte an- 
gemerkt werden follen, dafs beyın holläudifchen Zei- 
chenpapiere, welches in Bogenform gebrochen if, 
die äufsre Seite des Bogens allemal die glatte Seite 
fey. Die Methode, das Papier auf ein Bret zu fpan- 
nen, ift falfch angegeben: der Vf. will es erit dann 
‘mit einem nalen Schwamme beftreichen, weun es 
fchon au den Rändern angeleimt it; man fährt aber 
zuverläfig befler, wenn man zuerft den aufzufpan- 
tienden Bogen an den vier Rändern etwan einen halben 
Zoll breit umbricht oder überfchlägt, und es dann 
auf einer Seite oder auch auf beiden mit einen 
Schwamm nafs macht (den überfchlagnen Rand mufs 
man aber trocken erhalten), kernach den umbogenen 
Rand des Papiers mit sargbifchem Gummi, welches 
vorher inWaffer zu einem dicken Leime aufgelöft il, 
überftreicht, diefen Rand dann auf das Brer anklebt, 
und das Papier zugleich gehörig ausdehnt. Das eng- 
Aifche Papier mufs fehr nafs gemacht und ausgedehnt 
werden, wenn es beym Pinfelzeichnen nicht Falten 
werfen foll. Das bolländifche Zeichenpapier braucht 
nichtfo viel Näfe und Ausdehnung; denn feine Maife 
ift härter. Mit Kleifter von Stürkenmehl pekocht, 
welchen der Vf. zum Auffpannen anräth, leimt fich 
clas Papier fehr fchlecht an das Bret an. Das Einthei- 
len einer zu copirenden Zeichnung durch Qundrate 
mittelft eines Gitrers von Fäden, oder durch den Zir- 
kel, würde der Kunftrichter keinem Zeichenfcküler 
rathen. Das Auge mufs dran gewöhnt werden, die 
Verhältniffe richtig zu feben; darum macht man vor- 
her einen Entwurf, um die Theile auf ihre rechten 
Plätze zu bringen. Richrig if der Anfang zum Ent- 
wurfe einer Landfchaft durch die Horizontlinie ange- 
A. L. Z. 1797. Erfr Band. 


Ausführung zum Vorfchein kommen. 


sathen. Der Rath, gleich beym Entwurfe ein Vorle 
geblatt, damit man das Papier nicht befchmurze, za 
brauchen, ift nicht gut; denn man wird dadurch ge- 
bindert, das Ganze zu überfehen, Dafür wäre dem 
Zeichenfchüler mit dem Rathe gedient, hübfch grade 
zu fitzen, das Bret oder Portefeuille mit dem Papier, 
worauf man zeichnet, entweder auf die Staffeley zu 
legen, oder es fitzend auf den Schoofs zu nehmen, 
und in fchiefer Richtung an den Tifch ınjt der obern 
Seite anzulegen; das Blatt aber, welches ınan copiren 
will, vor fich auf den Tifch aufzuftelien, fo, dafs man 
ohne den Nacken zu biegen, oder den Kopf auf und 
nieder zu richten, das Original und fein Bret in Ei- 
nem Gelichtswinkel faffen, d.h. wit Einem Blicke 
überfehen könne; dann den Zeichenftift lang zu faf- 
fen, und mit wenigen Strichen fich die Hauptliuien 
zu entwerfen; fo, dafs die Hand nie, fo lauge das 
Entwerfen der. Haupttheile dauert, das Papier be- 
rühre. Wierdurch wird nicht nur das Auge leichter 
zum Richrigfehen gewöhnt; fondern das Entwerfen 
wird der Hand auch leichter, und das Papier wird 
wicht befchmutzt werden. Dafs der Vf. beym Land- 
Schaftzeichuen anräth, die Luft oder Wolkengruppen 
fich nicht vorher zu entwerfen; fondern fie gleich 
mit dem Pinfel hinzuzeichnen, ift ganz widerliunig; 
denn da die Luft m einer Landfchaft gewifls eine 
Hauptfache ift, fo gehört auch gehörige Genauigkeit 
dazu, ihre Gruppen fo zu formen, dafs fie-den Thei- 
len der L.andfchalt gebörigent(prechen, und dies Con- 
traftiren und Harmoniren der Wolkenmaffen mit den 
Erdparthieen ift gewifs keine fo leichte Sache, die 
fiih nur mir dem Pinfel fo gradezu hinwerfen läfst. 
Am allerwenigften itt dies einem Schüler ‚anzurathen. 
Eben fo fchlecht ift der Reth, mit dem Piufel Uimriife 
zu machen. Man mufs vielmehr mit dem Pinferf zuerkt 
die grofsen Schattenwailen anlegen, die, Umrilfe kön- 
nen bey eiuer Pinfelzeichnung erft zuletzt durch die 
Umrilfe gehö- 
ren für den Stift oder für die Feder. Das Verwa- 
fchen, welches der Vf. ebenfalls anräth, ilt durchaus 
beym Landfchaftzeichnen fehlerhaft; nur der Archi- 


.tekt und der geometrifche Zeichner kann diefes Hülfs- 


mittel, um die Schatten ins Licht zu verarbeiten, 
brauchen. Man mufs in einer zuteu Zeichnung, wie 
in einem guten Gemälde, den fou jeder Dinte von 
der erften bis zur letzten fehen. Dafs der Vorgrund 
dunkler als andre Gründe feyn müffe, ift unrichtig: 
der Vorgrund kann das ftirkfte, wenn auch nicht das 
gröfste, Licht haben, und die Duukelheit in den Tie- 
fen zwifchen den erhabnen Körpern muls alle nur 
mögliche Kraft der Tufche zeigen, damit die gröfste 

Aaaaa Deut- 
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Deutlichkeit entftehe, weil im Vorgrunde keine Zwi- 
fchenluft. mehr. die Töne, bricht oder mäfsigt. Der 
‘ Mittel -.umed Ikintergrund trerer‘.nur. durch die nıehre- 
re Naife der Zwifchenluft zurück, wodurch aber such 
die Stärke der. Lichter und Schatten gemildert oder 
gebrochen wird. Die Urfache, warum ınan oft den 
Vorgrund miteinem Schlagfchatter überdeckt,. hätte 
der Vf. angeben fallen, fie ift-diefe: damit.das Licht 
der Häuptmaffe concentrirt werde, und befler wirke. 
Die Hülfsmittel, nach der Natur zuzeiciinen, weiche 
der VL. anpreilt;.das Gitter; der Flor und-die Conera 
obfcure find wahrer. Verderb der Phantafie. Ein jun- 
er Künftler, der fich an diefe Hülfen gewöhnt; macht 
ich felbft zur. Copirwfafchine.. Beffer ift folgendes 
Mittel:, Man nehme ein grades Spiegelglas etwa von 
der Gröfse eines Papierbogens, und überfireiche das 


Glas, ftett.des fonft gewöhnlichen Queckfilberbeleges, . 


mit. Oelfasbe von dunkelm Ocker: ıman itelle dan, 
wenn man nach der: Natur zeichnen will; diefen Spie- 
gel vor fich auf, und zeichne das Bild; nachdem man 
den Standpunkt- und. die Horizonthöhe gehörig g& 
wällt hat, aus dem Spiegel; fo wird man ein fchöne- 
res Gemälde für.die Phanralie-bekeinmen, als durch 
andre Hülfsmittel. Man hat auch wohl Spiegel, die 
Schwarz angefrichen find ; aber fie reflectiren ein kal- 


tes Colorit: der-dunkle Ockeranftrich zeigt:die Natur 


wärıner’undieinem gut colorirten Gemälde ähnlicher: 


Was der. Vf. von der-Perfpective fagt, ift: meilt gum' 


our hätte der Urfprung des Diitanzpunktes-angege- 
ben werden follen. Der-Vf. fcheint auch wohl felbft 


noch nicht'techuifch - praktifch unterfucht: zu haben, . 
dafs.er nichts: anders ift,. als die wirkliche Entfer-: 


nung des. Auges von. der-durehfcheinenden Fläche, 
welche Entfersung, wenn man fie mifst, übergetra- 
gen wird:auf die Horizontlinie vom Prineipalpunkte 
an gerechnet zur rechten und. linken Seire. Darum 
it der. Grundfarz falfch ausgedrückt: „Die Diftanz- 


„punkte müffen doppelt fo weiraus einanderTftehen, : 


„als das-Auge von dem Horizonte entfernt angenom- 
„men wird." 
ar Rche. uun.zur Rechten oder: Linken neben dem 
. Principalpuakte auf der: Horizontlinie, ift eben So 
weit vom Principalpuunkte entfernt, als das Auge von 
der dufchfcheinenden Fläche (Tabula transparens) 


entfernt ift. - Die durchfcheinende Fläche ift. aber 


nichts anders,. als der Inhalt und die Grenzen des 
Bildes, welches man fich in der Luft vorfellt. : Der 
Vf. neant den-Accidentalpunkt falfch Incidentpunke. 
Der Incidentpunkt- gehört-in die Dioptrik und Ka- 
toptrik. Dergleichen .Unrichtigkeiten giebr’es meh- 
rere. Die einzelnen Bemerkungen über das Einfal- 
len und Zurückprallen.des L.ichtfirals find fehr un- 
vollkoınmne-Bruchftücke: Der Vf. hätte.die L.efer 
hierauf die mathematifchen Grundfätze der Optik und 
Katoprrik. hinweifen .folien; - denn es }iegt fehr viel 
dran, hierüber gründlich unterrichtet zu-feyn.. Ein- 
zelne Brachftücke find in: diefer- Abhandlung gut;- z. 
 E. die Bemerkungen über.die einzelnen Beftandtheite 
einer Landfchaft, auch find in der sten Abtheilung 
allerhand: gute Regeln. zufammengetragen: aber es 
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find’ chaotifche Bruchftücke, die in einem Werke der 
Art gehörig geordnet feyu:follten. Därum kanı der 
VE keine. deutliche,- aufchauliche und gehörig volt- 
ftändige Idee über das Zeichnen der Landfchaften 
erwecken. Auch fehlen fehr.nörhige Dinge in diefer 
Abhandlung ganz:- als z. B. das Runden der Körper 
durch Licht und Schatten: — Zwifchenluft und Hal- 
tung. So -follten auch, da’diefe Abhandlung fich auf 
das -Landfchaitzeichnen befchränkt, die Grundfärze 
über die Anatomie eines: Batuies, über feine Run- 
dung, über den Einfall desLichts auf die Blärterpar- 
tbiieen, über das Durchfichtige u. f. w. entwickelt Teyn; 
aber daven iteht in der. gauzen-Abhandlung nichts. 


Bertin, b. Mauser: Stunden für die Ewigkeit gr 
lebt; Vom“Verfaffer von Hallos’glücklichen Abend. 
Erjter Theil. 1791.:352 9. Zweyter Theil. 1792 

275 5 8- 

Der Vf. feibft giebt über den Zweck-feiner- Schrift 
in dem Vorbericht folgenden Auffchlufs: Die Zube 
reitung auf.die Ewigkeit werde gewöhnlich als eine 
das Leben verbitternde Sache 'angefehen. Sie beftehe 
aber'eigentlich in. Ausbildung des Geiftes und Her 
zens, in reinerin Genufs des Lebens und in Vollbrin- 
gung edler Ilandlungen: folglich wären die Stunden, 
welche wir im eigentlichften -Verftand für die Ewig- 
keit leben, auch jetzt fchon- grade die fthönften und 
entzückenditeu für uns. Auf allgemeinen Glauben 
an dielen Satz arbeite die gegenwärtige Schrift hin, 
und da Liebe der'allgewaltigite- unfrer-['riebe ift,. fo 
wünfche der Vf,, dafs auch,Liebende vorzüglich d* 
Allkrait der Liebe. immer. mehr_dazu benutzten, ihr 
I:eben recht gedrängt voll Stunden, für die Ewigkeit 
verlebt, zu machen, Wie diefes gefchehen könne, fe 
he in diefem Buch gefchrieben.. 

Eigentlich fteht- nun freylich dies- nicht. darins 
gefchrieben. Arift und-Laura, die zwey Liebenden, 
die. fich durch. .edie Handlungeu auf die Ewigkeir’be 
reiten, wirkeu, geleitet vont&irundfärzen der Vernunft, 
von Gefühl der Menichlichkeit und eines edeln Her- 
zeus: aber:fie würden, wie uns dünkt, auch fo han- 
deln, wenn fie nicht Liebende, wenn fie zwey Freun- 
de, zwey Gefchwifter wären, und nur diefelben Ge 
fionungen hätten, die fie hier an Tag legen. — 


Diefes macht: indeffen . den Hauptzweck" des VE 
nschr tadelhaft: eben fo- wenig, als er’es :dadurch 
wird, dafs in der That feine Schrift keine andre Rich- 
tung bat, als viele andre Schriften auch ; "die für Rer 
nigung und-Erhöhung des moralifchen Gefühls be 
ftimme. fud— oder dadurch, -dafs man einwendes 
mörhte,  jener- Grundfatz fey fchon zu allgemein ao- 
erkannt, und die mönchifche Idec, die er-verdränges 
folt, bey weitem nicht mehr-fo herrichend ! Obnehm 
finden fich, fo hohe Vorttellungen man-bey: etwas leb- 
haften- Ideen von.den Fortfchritten der Aufklärung 
zu faffen geneigt wird,-eben fo oft wiederem drin- 
gende Verapläflungen, daran 'zu zweifeln. 

* Die Einkleidung, die der Vf. wählte, bilder ke- 
nen eigentlichen Roman; - man- findet nur Fragmente 
- aus 
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aus Arifts und’ Laurens Lebeu zufämmengereiht: nur 
einzeine Befchrtibungen ihrer Gefühle bey. verfchie- 
deüen Veranlaffungen und der Handlııgen, in wel- 
che jene übertingen. Wiegut’derVf. auf das menfch- 
liche Herz und feine Empündungen zu wirken weils, 
itet,bekannt: auch“ hier verleugnet er fich in- diefer 
KRückficht nicht: eben fo wenig aber’auch von anders 
Seiten feiner Manier, und feines: fchriftfteilerifchen 
Charakters. Zu dielem rechnen wir vorzüglich das 
oft eintretende Uebergewicht der Empfindung über 
den Verfiand) welches nicht felten die Wirkung .des 
Ganzen fchwächt, und wo nicht ganz zerftört, doch 
fehwankend und ungewifs macht. Rec. gehört nicht 
zu dene, die blofs durch Veberzeugung, blofs auf 
dein Syftematifchen Wege logifcher Entwickelung der 
Wahrheit:auf den Menichen wirken wollen. Diefer 
ift nicht blofs ein vernünftiges, er ift auch ein finnii- 
ches \Weien, und daher: gebührt, wenn davon-die He 
de it, auf Beilerung und Leitung deffelben zu wir- 
kcy, der Empfindnng eine der vorzüglichiten Stellen. 
Allein eben, weil diefer Weg fo wenig fchwierig itt, 
fo iit er-auch dem Mifstxauch ausgeferzt; eben, weil 
die Wirkung fo fchnell und ‚entfchieden it, wird fie 
wiederum nicht minder leicht zerltörc: auch hier ift 
das ‚Gefetz der Natur fichtbar, welches‘ Dauer und Fe- 
itürkeit nie mir fchnellem und leichtem Hervorbrin- 
gen verbindet. Jede Ueberfpannung vernichter fich 
felbft,: und -vor-allem folhte die Liebe dafür gewahrt 
werden, da diefe ohnehin ihrer fo ’fehr eınpfänglich 
ift, Ind die Bene diefes unnatürlichen Zuftan- 
des 'nierohne die träurigkten Wirkungen’ bleibt. 


. Aus diefem Mängel'an Gleichgewicht 'des ‘Ver 
fandes und des Gefühls- leiten wir das weilte von- 
dem ber, was uns in dielen Stunden für die Ewigkeit 
tadelhaft fcheint. Ueberfpanfte fchwärmerifche Ideen, 
%. B. das Verfprechen der beiden Liebenden, an S 
phieens Grabe, jeden Schmerz, jeden Krampf, jede 
Zuckung mit einander'zu theilen, — oder das, durch‘ 
Hülfe der Sehnfucht einander bald zu folgen; — 
unnatürliche Schilderungen, wie die von den Folgen 
der-Önanie, die, wie. mehrmals erinnert worden ilt, 
da fie nicht treffen, mehr-fchaden, als nützen: das 
Gemälde von dem liederlichen Erich und feinem Zu- 
ftand; von welchen jener Tadel gleichtalls gl: von 
Soplieens Krankenbetie, wodie zweyte Scene in eine 
der widerlichften Riparogräphieen ausartet; '— Pilatt- 
heiten, zu welchen die überfpannten Kräfte heräbfin- 
ken: 2: B.das; was Lauro über’ Sinnengenufs fagt, 
und was in Arilis Mund, ihr gegenüber, kaum fchick- 
lich. gewefen fayn- würde; das matre Vorzühlen def- 
fen, was das liebende Paar zugleich, von der Höhe 
herab , Schönes fieht: die Ziererey, dafs Laura von 
dein L.after‘ der Onanie nichts wifien foll, und den- 
noch ungerbein palTend auf das anewortet, was Arılt 
durüber fagt: eudikch auch die Verirrungen ja” wit 
fenfchaftlichen 'Gegenftänden: fo 2. B. die geozoni- 
föhe Idee, welche Arift vorträrt: J.aura frögt: woher 
die Erde nur feyn mag. Arilt ift gleich mit der Ant- 
wort:fertig; Unftreitig. aus der Sonne, wm die fie 
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gleichfam an mfichiberen Seflen‘, gfeichfam wie das 
Kind ırın die Mutter, die es aus fich gebahr , herum- 
läuft ete.: die’ theologifche Unterfuchung ‚über den 
Zweck des Todes Jefu, der dem Polyhiftor Arift für 
eine politifche Maafsregel gilt; die Religion zu be- 
gründen u. f. w. 


Auch der Vortra: des VF. ift, wie uns dünkr, aus 
ven Urfachen, nicht ohne auffallende Mängel, 
an föfst oft aufSprünge-üer Ideen, welche die Voll- 
kommenheit der Daritellung mindern, und die Wir- 
kung ftören, Styl und Diction dind nicht rein. Ort 
mifcht fich auch ein gewiiles Sinken in den Schwung, 
den die Ideen nehmen, oft wird die Lebhaftigkeit 
des Vortrags gefucht und fpielend, und endlich ftöfst 
man auch zuweilen bey ungewöhnlichen 'und fprach- 
widrig gebildeten Worten aa, wie Allenblick, Ent- 
menfchung, der'grofse Tranfitus, #. Tod, einander 
inuner güter werden u. f; w. 


Hingegen würde es ebem fo leicht, als’die geta- 
delten Stellen fich auffinden l4ffen, auch feyn, fchöom 
gedachte und gefägte Stücke anzuzeichmen. Dahin 

ehören vorzüglich die erfte und zinu Theil auch die 
Kr Scene an Sophieens Krankenbette, — dahin die 
Gefchiebie des geretfeten Selbitmörders, — dähin 
wit Ausnahme einiger Züge, der’ kleine Roman der 
wöglücklicheü Marlane, w f. w. 


Wozw würzen aber endlich fo ktimft - und ge 
fchmacklofe Verzierungen, wie die zwey.Titelkupfer, 
die wir bey dieier Schrift finden ? 


Beat.ın u. Leiezic, b. Nicolas: Aprilstage Felix 
Ungenannt's, oder Abenteuer olıne den deus er 
snuchina. Herausgegeben von Gabriel Stein. 1796- 
Erjkr Theil. 298 $. Ziöryter Theil. 276 8. 8. 
(ı Rtblr. 16 gr.) 

Dem Titel nach foll diefes Werk'voll finnloferAben- 
teuer, fehleppender Luftigkeit und ıwmfaubrer Ge- 
[chichten für ein deutfches Orizinal gelten; aber man 
erräth babd, dafs es füh aus dem Franzolifchen -her- 
fchreibt, und einem Ueberfetzer in die Hände gefallen 
ift, der es votlkommen-werth war, eine fremde Sün- 
de aüf fich zu nehmen. In eiuem kauderwälfchen 
Deutfch, mit franzöffıhen Wörtern und Wendungen, 
einer fchlechten Orthographie und einigen Anfpielun- 
gen auf Menfihen, die in Deutfchland zu Haus ge- 
hören, verbrämt, erzählt er'uns'den Lebenslanf”ei.- 
nes L.andftreichers ınie der noch widrigeren Gefchichte 
andrer feines Gleichen, und vielen herbeygezoguch, 
konnifch feyn follenden Anekdoten durehflochten, die 
ner das Buch und den Ekel verlängerw. Hier-lieit 
man durchgängig'Pilow; Carofes, Hardiefe; Nowreks 
lea u.f. w., ja es kommen ganz neue Wörter, wie 
Bonleben ,-vors und ınehrmals weifs man nicht, ob 
die Plattheit des Vorfarzes oder der UnwiiTenheit vor- 
gewaltet hat. Th. I. $. 207.: „wenn-ich das Skelerat 
kennte.“ Thi2. S. 52.: „Endlich war ich im Stande 
conci conci zu antworten Sr 54: „Die Gerichte wa-. 

Aunaa'z sen 


2) 


ren zwar einfach, aber [ehr frugal“ Bey einer Stette 
Th. 2. 5. 64::-„Häufer nach dein Modell des Louures“ 
Gndet man folgende Notre: „Berühmges Gefargnils.* 
Ein andresmal überfetzt er aus dem Itailänifchen: 
Servitore figuor ladro, „Diener Herr Latro.“ Daze- 
gen hat er auch wieder recht ausgefuchte deutliche 
Ausdrücke, als ı Th. $. ı17.: „Ihr elfenbeinerner 
Hals, deffen quatfchlichte Falten ebeu fo viele Galee- 
ren für die unbezwinebarften Herzen waren.“ Dan 
hat higr zugleich ein Pröbchen von der blühenden 
Schreibart diefes pöbelhaften Wuites. In einem ein- 
zigen kurzen Abfatze werden Th. 2. $. 53. zur Schil- 
derung einer fchönen Pygmalion, Orpheus, Phädrus 
und eine Syrene gebraucht. Dafs der Ueberfetzer in- 
deffen nicht willens ift, feinen Fund fahren zu laffen, 
und den wahren Vf. undankbar verleugnet, erhellt 
aus einer Th. 1.8. 120. befindlichen Note, worinü er 
eingeftehr, dafs ihm zu gewiflen elenden Verfen ein 
unbekannter franzöfifcher Dicbter den Inhalt angege- 
ben, und hinzufügt: „Ich würde mir's zum unver- 
zeihlichften Vergehen anrechuen, wenn ich der Wahr- 
heit treutos werden könnte,“ Mit diefer Selbiver- 
dammung wollen wir ihn abtreten laffen. 


Faanxrunr a. M., b. Guilhauman: Sammlung ma- 

»  “erifch gezeichneter und wach der Natur ausgeinal- 

ter Blumen, Plüthen und Früchte für Freunde und 

‚Freundinnen der [chünen Künfte, von C. Lang. 
4tes Heft. 1795. Fol. (1 Rıhle. 16 ge.) 


Enthält illuminirte Kupfer, und die nemlichen Con- 
ture unilluminirt, nebit einem Blatte Text, welcher 
Jie Farben augiebt, wit welchen diefe Conture be- 
zualt werden follen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


‚ Müscnen, b. Lentner: Gott ift die reinfle Liebe. 
Mein Gebet und meine Betrachtung. Von dem 
tlofrath vw. Eekartskaufen. 1790. 215 5. R- 


Bamnzuc, b. d. Witswe Göbbardt, u. Bresıav, in 
Comm. b. Korn d. ält.: a ee fasrarım Sub 
titulo: Gott if die Liebe: a Carolo de Eckartshau- 


fen elaboratus latinuın in ferımonem converfus a, 


Michaele Federo, Theol. mor. io Univ. Wirceb. 
Prof., cum figuris. 1797. 262 9. &. 


Des IIn. v. E. Gebetbuch hat, fo weites auchnoch man- 
chen pretesntifchen Andachtsbüchern, 2.E- dem Zol- 
„Jikoferfchen, nachfteht, doch das unläugbare Verdienft, 
viel reinere und würdigere Religionsbegriffe einge- 
führt zu haben, als man in den meiften katholifchen 
Brevieren und Geberbüchern fand. Dafs man auch 


A.1.Z. MÄRZ 1797. „ 


a) 
unter feinen Glaubenssgenoffen dies Verdisaft erkn.. 
hat, beweilen die vielen, feit der eräcı untör .;, 
angeführtem Titel, erfchienenen neuen Außases- 1.) 
wir zweifeln nicht, dafs der Vf. vie} Gutes dawic | 
wirkt habe, = 


Die Göbhardtifche Buchhandlung wänfchte sn 
diefem Erbauungsbuche eine Ueberfetzuug. Derwm 
tkere Hr. Prof. Feder in Wirzburg unternahm fie 
ihren au e und wenn man feine Arbeit in den üs 
fichtspunkt itellt, dafs katholifchen Religionsverwni 
sen in folchen Nationen, denen die lateinifche Spr 
che, wenn auch gleich nicht in ihrer Schönheit u 
Reinheit, geläufiger ift als die deutfche, z. B. Pıa 
und Ungarn, ‘das Buch zu ihrer Erbauung follte ou 
zen können; foilt nichtsdagegen zu fagen. Dafsat« 
auch Liebhaber der bateinifchen Sprache in Deuridihn 
es brauchen follten, wie Hr. F. weynt, zweilel wi 
Sehr. Seinem Beltreben, gut lateinifch zu fchreihm, 
laflen wir alle Gerechtigkeit widerfahren, tund ls 
Verficherung: „totus in eo fisi, librum ut file, dan 
atque etiam belle converterem,“: ift gewils nicht ie 
trieben. Die Latinität ift buch ficherlich in dien 
Buche vielbeffer, als in unzähligen jefuitifchen $hri 
ten. Einzelne Stellen, zumal wo Hn. F. eine Sy 
aus einem *en Klafliker einfel, die er nachikur | 
find ilum auch fehr gut gelungen. Aber den 
berrfcht durch das Ganze ein auffallender Gera; 
mus, Nur eine Stelle zur Probe, dergleichen üch « 
allen Seiten finden: 





” z | 
Aedemptor kominum! in hora ille feria, abi am me 
pugnaras. gt animus eleratws adpatrem, fandir je er 
Jüderot pgrecibus; im feria illa_hora abi fudor @/=, 
guine madefeceras humum, magna tus ore emit tr 
tar, quae wulebit, quam din anima immortalis eirı“ 
‚sodutapulvereaf. Stans dicebas dormiestibu; „Pr 
na voluntus, fed caro infirma“ 


Freylich einjateinifcher Beterin Wien wird fehwert 
‚durch die hier mit gefperrter Curfivfchriftangedeurem 
Germanismen in feiner Andacht geftört werden, zu=a 
wenn er dabey fein Gebetwürf'] verzehrt; aber w“ 
fich auf ächte ].atinitär verfteht, und von derLewt 
eines Cicero, Livims u. f. w. oder aus neuerer Zeit® 
nes Erasmus, Melanchthon, Geswer, Ernefli, zurid 


‚kömnat, möchte fich hier nicht felten in dem Frl 


jenes ehrlichen Bürgers befinden, der feinen Beicht+ 
ter fragte, wozu ihm das Lefen des Breriers hes 
könne, da er kein Wort Latein verftehe, und Jdı= 
möchte ein folcher ‚.amator latiaae Iiguae,“ wenns 


‘oft diefes Letein nicht verfteht, fich-auch blos = 
"dem Trofte behelfen mälfen, den’ der Pater feiı« 


Beichtkinde gab: Les Er nur! Bet’ er nur! Go 


"fickt Alles! 


\ 
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Freytags,. den 24, März 1797. 





‚GOTTESGELAURTAHEIT. 


Ohne Anzeige des Orts und des Verlegers: Das 
Chriftentkum enthalt keine übernatürlich geoffen- 
barte zur Sehigkeit des Heifchen notwendige Glaw- 

 benslehzen; in cinem Sendichreiben an Hin. Da- 
vid Friediander gezeigt. 1794. 1588. 8. (6 gr.) 


H: Friediänder war der Meynung Mendelsfohns :- 


BR das Sjudenthum wiffe von keinen ühernatürlich ge- 
oferharten-tilceubenswahrheiten, die zur Seligkeit noth- 
wendig wären, in feiner Abhandlung über den befles 
Gebrauch der heil. Schrift in pädagogifcher Rückficht, 
beygeteeten, und hatteauch nixhıt undeutlich zu erken- 
nen gegeben, dafs er dem beypflichte, was M. hin- 
zugefügt hatte: dafs diefe I.chre einen charakterifi- 
[chen Unterfchied zwifchen der jüdifchen und chriflichen 
Relieivn ausmache. Dies letzte will der Vf. niche 
einräumen, und behauptet dagegen: dafs auch das 
Chrifkenihum keise übernatürlich geojenbarten Glan- 


beuslehren keune, von denen des Aeefchen Seligkeit 


abiange. Diefen Beweis führe der Vf. zuförderft auf 
die Weile, dafs er behauptet: das eigentliche Fuden- 
t/am fey innere Religion, Verehrung des einigen wah- 
rer Gottes mit froımmen und rechtfchaffenen Gefin- 
nungen und mir unerfchütterlichern Vertrauen zuf 
isn, fo wie fe Abraham und vor ihm Schon Nlelchife- 
dek gehabt habe. _ Diefe urlprüngliche jüdifche Reli- 
gion fey nach und nach in Aegypten, zu Mofis Zei- 
ten und unter den Königen verunfttaltet werden, doch 
wären vor und während der Zerftörung und auch zu 
den Zeiten Jefu Mäuner gewefen, die die innere Re- 
ligion der äufsern vorgezogen und darin das eigentli- 
che Judenthum gefetzt hätten. 
fer und aufgeklärter Juden habe auch ‚jefns gehört, 


er habe an nichts weniger gedacht als an den Um- 


iturz der jüdifchen Religion und an Stiftung einer 
eigenen Sekte, er habe vielmehr zur Abficht gebaht, 
Abrahams Religion oder eigentlich die noch veinere Re 
Ligion Melchifedeks in ihrer "erflen Reinigkeit wieder 
herzeflellen. Eben diefe Abficht hätten auch die Apo- 
flel gehabt, (ob fie gleich das Gelfetz in Unterweifun- 
ren für Juden nie getadelt hätten,) und die vier 
Hauptiätze der jüdifchen Religion von Gott und fei, 
nen Eigenfchaften,, feiner Regterung, der Unfterb- 
lichkeit der Seele und der Nothwendigkeit wahrer 
Rechtfchaffenheit, befonders der Menfchenlicbe zur 
Erlangung derGlückfeligkeit machten auch den Haupt- 
imhalt der chrißlichen Religion aus. Es fey alfo kein 
Grund vorhanden, übernatürlich geofenbarte zur Se- 
lügkeit des Menfchen nothwendige rate des Chrifien- 
‚A. L. Z. 1797. Erfter Band. 


Zu diefer Zahl wei- 


thums anzunehmen. Damit verbindet der Vf. einen 
andern ausführlichern Beweis. Jefus und die Apoltel 
haben jene vier Hauptfätze nie als übernatürlich ge- 
offenbarte Wahrheiten, fonderna immer als Vernunft- 
wahrheiten vorgetragen und ihnen immer nur auf 
dem Wege der Ueberzeugung Beyfall zu verfchafleu 
gefucht. Die kirchlichen Lehren, die keipe Veruunft- 
lehren find, gehören entweder nicht zur chrijllichen 
Religion, oder find nur Gefchichte, und Chrifus uud 
die Apofel habeu folche fo wenig als die Taufe und 
das Abendwal für nothweudig zur Seligkeit der Men- 
fchen erklärt. Um diefes zu beweifen, zeigt der V£., 
dafs die kirchlichen T.ehren won der Breyeiuigkeit, , 
der Goriheir Jefu, ‚der Perfönlichkeit’des heil. Gei- 
ftes, der (fell) vertretenden Genugthuung Chrifti, 
der Erbfünde, der göttlichen Eingebung. der heil. 
Schrift, dem allgemewen Weltgericht, der Tauie und 
dein heil. Abendmwal gröfstemheils gar nicht Lehren 
jefu und der Apoitel feyn; was eigentlich den bibli- 
fchen l.ehrbegriif ausmache, wie diefer aus dem jü- 
difchen Lehrbegri'! entitanden und mit demfelben 
übereinftimme. Zu dem Ende werden inehrere Ver- 
gleichungen mit biblifchen dogmatifchen und mora- 
lifehen Ausfprüchen und Stellen aus dem Philo uud 
andern jüdifchen Schriften angeftellt, und ihre Aehın- 
lichkeit gezeigt. Aus allen diefem macht der Vf. den 
Schlufs: dafs zwar die chrifliche Religion als eine 
pofitive Religion erfcheine, weil dig eriten Lehrer fie 
zum Theil und bisweilen wurer göttlicher Auroritar 
oder als unmittelbare Lehre Gottes yorgetragen ha- 
ben, und dafs diefes auch der Weisheit Gottes ganz 
angemellen fey, fo wie auch nicht ınit völliger Ge- 
wifsheit könne beftimmt werden, ob diefes durch, 
natürliche oder übernatürliche Veranftaltung Gottes 
gefchehen fey;. dafs aber dem weiterfehenden Tefu 
Religion blofs eine natürliche Religion fey und blei- 
be, dafs diefer in der Sache Görtlichkeit erblicke, 
wenn der Unwiflende (minder Aufgeklärte) fie in der, 
Bezeichnung finde. 

Dies ift der-Gang, weichen der Vf. in dem Be- 
weife feines llauptfatzes. genommen hat. Ein jeder 
Unpartheyifche wird finden, dafs derfeibe in der 
Kürze viel Gedachtes und I.chrreiches gefagt hahe, 
und der Hauptfache nach mit einiger Einfchränkung 
feiner Behauptung beytreten, da alles. was man als 
übernatürlich geoffenbarte Glaubenslehre berrachter, 
entweder nicht eigentliche Lehre Jefu und der Apo- 
ftel ift, oder zu den lokalen und temporelien Voritel- 
lungsarten gehört, die zur Einführuug der innera 


s 


"moralifchen Religion nütbig waren, aber nicht zu 


deu allen Menfchen zur Seligkeit uothwendigen Glau- 
Bbbbb \ bens- 
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‚benslehren gerechnet werden können. Nur in der 
Ausführung kann Rec. dem Vf. nicht in Allem beytre- 
ten, und der Beweis dünkt ihm in Ganzem betrach- 
tet nicht firingent genug zu feyn. Die jüdifche alt- 
teftamentifche Religion ilt offenbar von ihın auf einer 
zu glänzenden Seite vorgeftellt. Wie unvolikommen 
war nicht Abrahnms Religion? Wie dürftig feine 
Keuntnifs von-Gott? und wie mangelhafe- feine Got- 
tesverehrung? Da diefe doch hauprtfächlich in Opfern 
beftand, und fogar Menfchenopfer von ihm noch da- 
hin gerechnet wurden. Wie kann die Abficht des 
Stifters der chriftlichen Religion gewelen feyn, diefe 
Religion Abrahams in ihrer Reinheit wieder herzu- 
ftellen. Von Melchifedeks Religion haben wir zu we: 
nige Nachrichren, um darüber urtlieilen zu können, 
und Weder aus der kurzen Erzähleng ı Mof. 14 
18 — 20. noch aus Ebr. 7, 1—7. erheller, dafs die- 
Selbe vom Opferdienft frey gewefen fey, Die Hofa- 
ifche Religion machte die Beobachtung der vorge- 
fchriebenen kirchlichen Gebräuche zur Hauptfäche, 
und von einer innern moralifchen Religion findet man 
fait gar keine Spur. Auch David hielt noch felt an 
diefein äufsern Kultus, und wenn man gleich in meh- 
teren Pfaimen und den prophetifchen Schriften reinere 
moralifche Begriffe und Grundfätze findet, wenn 
leich hier der Werth des Ceremoriendienfles herabge- 
Benz und innere Rechtfchafferheit deinfelben vorgezo- 
gen wird, fv wird der erite doch nicht gätzlich ver- 
worfen, und die letzte ift doch im Grunde nichts 
anders als ein f[klävifcher Gehorfam gegen Gott als 
den allmächrigen Oberberrn, der durch Furcht und 
Hoffnung erhalten und geftäckt wurde. Von Unfterb- 
lichkeit der Seele und einem befern Leben nach dem 
Tode hatte man noch fehr dunkle Begriffe, alle Mo- 
tive wurden immer nuf zeirliche Belohnung und Strafe 
zurückgeführt und der Scheol der Juden ver/prach 
wenig wahre und peiftige Glückfeligkeit. Wie ganz 
anders erfcheint nicht die Religion Jefu als. eine von 
aller körperlichen Gottesverehrung abgefonderte blofs 
geifige und moralifche Religion? Dafs er den Um- 
urz der jüdifchen Religion nicht auf einmal zu be- 
werkilelligen gefucht, beweift nicht, dafs er diefes 
gar nicht zur Abficht gehabt habe. Man fieht viel- 
mehr deutlich genug, dafs er den moralifchen Theil 
derfelben aushob und zur Grunidlare feiner Religion 
machte. Soiftauch Matth. 5, 17. ı0. zu verfteben. 
Die Apoftel griffen den Ceremoniendienft gerade‘ zu 
an, und auch Judenchriften mufsten fich von der Be- 
obarhtung diefer Gebräuche losmachen. : Dafs das We- 
fentliche der Religion Jefu nichts als Vernunftwahr- 
heit fey, und dafs Jefus fowohl als die Apoftel viele 
Kenntniffe aus dem A. T., dem Philo und den Tradi- 
tionen gelihöpft haben, ft unläugbar. Aber damit 
läfst fich doch die Behauptung vereinigen ; dafs ih- 
nen cine Wiener Offenbarung zu Hälfe gekommen 
foy, um ihren religiöfen und motalifchen Kenntnif- 
fen eive gröfsere innere Klarheit, Reinheit, Vollitän- 
digkeit und Feftigkeit zu ertheilen.: Ob diefes wirk- 
lich der Fäll fey, könute eanz allein durch die Uns 
terluchuag über Wunder, Weillagungen und die Auf 
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erftehung Jefu, die der Vf. ganz überganzen hat, aus- 
gemacht werden, wenn es’möglich wäre, hierin zer 
völligen Gewifsheit zu gelaugem Der Vf. fagt feibfi 
$,133. „ob die eriten Lehrer durch ‘natürliche oder 
„übernatürliche Veranftaltung Gottes ihre Lehrea un- 
„ter gürtlicher Ayctnrirät vorgerragen haben, vermö- 
„gen wir nicht mit völliger Gewifsheit zu beflimmmen.“ 
Abelsalsdenn kann auch nicht pofitiv behauptet wer 
Uen:'Das Chriflenthum sathalt keine übernatürlich ge 
ofenbarten — Glanbenslehren. Uns kann es auch ge 
nug feyn, wenn wir den Geift diefer Lehre faffen, 
und in Gefinnunzen und Handlungen übergehen Ilaf- 
fen; wenn wir gleich die Quelle nicht finden könnt, 
aus welcher die erften Lehrer des. Chriftenthums ihre 
Kenntniffe allein oder vorzüglich gefchöpft haben. 


Schwasach, b. Mizler: Die Sittenlehre SFjefu , zum 
Unterricht der Jugend, über biblifche Stellön eut- 
worfen,. Von ehann Friedrich Salomon Laer, 
‚Oberkaplan zu Günzenhaufen. 1746. 143 5. $- 
(24 Kreuz.) 


Die zehn Gebote find allerdings keine fehicktiche 
Grundlage zum chrifllichen Unterricht: in der Sitten- 
lehre, Vollkändiskeit, Ordnung und Zufammenhang 
der Lehren mufs offenbar darunter leiden. Dies be- 
ben fchon viele anerkannt und wir befitzen daher 
fchon mehr als einen (vftemartigen Entwurf zu Cate- 
chifattonen über die chriftliche Sittenlehre, den je 
der- in feinem Kreife mir Nutzen gebrauchen wird. 
Auch der gegenwärtire hat fein Gutes and er zeich- 
net fich befonders in der Ausführung der einzelnen 
Pilichten durch eine gewiffe Vollltändigkeit aus. We- 
niger beyfallswürdig it die Entwickelung der erfea 
Gründe und Begriffs von Pilicht, ‘Tugend und Lafter, 
und die Art und Weife, wie der Vf. die chriftliche 
Glaubenslichre mit der Sitteulehre zu verbinden ge- 
fucht hat. In der Einleitung, welche die Fragen un- 
terfuchr:: Was find Pflichten and Tugenden? Woker 
lernen wir fe? Was haben wir für Beweggründe da- 
zu? — werden Tugenden, Pjlichten und edle Hand- 
lungen nls Sieiabeeantbide Wörter vorgeftellt, da 
fie doch in der That fehr verfchiedene Begriffe be 
zeichnen; wird die Pilicht aus der Vernunft und dem 
Gewiffen und aus dem allgemeinen Triebe der Men- 
fchen ‚ glücklich zu werden hergeleitet — da doch 
die Vernunft, als praktilche Vernunft (ia fofern fie 
Pflichten gebietet) mir dem Gewiffen eines ift und 
der Trieb nach Glückfeligkeit keine Pflichtgeferze, 
Derglei- 
chen allgemeine Betrachtungen miufs der chriftliche 
Sitrenlehrer entweder geuz übergehen und.als be- 
kannt vorausferzen (welches um fo füzlicher gefche- 
hen kann, da es bey dein chriftlichen Unterrichte, als 


folchen, auf eine (yftematifche Herleitung der einzel- 


nen Lebensregeln aus Einem Grundiatze gar nicht an- 
kemmt), oder er mufs, wofern er fich einmal darauf 
einläfst, fie Mir philofophifcher Genauigkeit 'aufel- 
len, und deuuoch zweckinäfsig ehe an — Er- 


fies Abichaitt. Yon den Pflichten geges Cost und 2 . 
um 
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fan Chriftum. Wie gewöhnlich. _ Zweyter Abfchnite. 
Von den Pfichten green fich felbf}.- Hier.bätre der Vf, 
fich nicht die Freyheit nehmen follen, als: biblifche 
Grundlage feines-Unterrichts den BibeHpruch zu er: 
dichten: Matth. 22, 39. Dr follft dich felbft lieben — 
da es doch beifst: Di folit deinen Nächjlen lieben, 
als dich felbfl — welches höchftens eine 'Erlaubnißs, 
keinesweges aber eine Pflicht, fich felbft:zu lieben; 
enthält. Dritter Abfchn. Ves den Pflichten gegen wir- 
Sre Nebenmenfchen. Hier kommt eine ähnliche will- 
kührliche Aenderung der biblifchen Worte vor, in- 
dem citirt wird r. Mof. 2, 18. Gott Sprach: es il 
nicht zut, dafs der Menfch’alleine fey, ich will ibm 
einen Gehülfes machen, der um ihn fey. Vierter Ab- 
fchnitt. Von der Gemsthsbefchafenheit. der Menfchen, 
mit der er wahrhaftig gottgefällige Tugenden üben 
kann. 1) Von der Aufrichtigkeit und Treue. Sehr gut 
in Bezug auf die Quelle ächter Tugend. 2) Von der 
Befferung unfres Herzens und (von dem) Wachsthum 
in der Gottfeligkeit. 3) Von der Kraft und Wirkfam- 
keit des Glaubens zur Gottfeligkeit. „Der Glaube an 
die Verföhnung durch Chriftum verfchafft uns die 
göuliche Gnade und mit ihr die Gaben des: heil. Gei- 
tes, wodurch wir zu allem Guten tüchtig, ganz gött- 
lich und geiftlich geiinnt und unfähig werden, vor- 
fatzlich zu fündigen. Eben diefer Glaube erweckt in 
uns die Liebe zu Gott, diefe’ aber wirkt Gehorfam 
und Tugend. Die chriitlicheSittenlehre har ebeu da- 
durch einen Vorzug vor allen andern. dafs fie uns 
aus der Erlöfang,, fo derch Jefum Chriftum gefcheben 
ift, einen Bewergrund zur Gottfeligkeit giebt, der 
kräftiger auf unfer Herz wirkt, als fonf nichts in-der 
Welt darauf wirken kann.“ — Wirtinden diefe Lehre 
weder biblifch, noch moralifch, noch erfahrungs- 
mafsie; allein ganz Auguftinifch und Kirchlich or- 
thodox, comme ti fart. Vielleicht rereicht diefe Be- 
merkung dem Buche und feinem Vf. zur grofsen Em- 
pfehlung bey fulchen Männern, denen die brave Aeu- 
iserung des Vf. in der Vorrcde cin Scandal ift: „man 
folle lieber die chriftliche Glaubenslehre, nach dem 
Beyfpiel der apoftolifchen Lehrart, auf möglich we- 
nige Sätze zurückbringen, und nus den Kinderleh- 


ren alle theologifche Lehrfürze, die zur Befeftirung‘ 


in unfrem Glauben und zur Beruhigung uufres Her- 
z.ens nichts beytragen, und auch auf die Beilerung 


unfres Herzens keinen Einflufs haben, fondern nur. 


das Gedächtuils befchweren, verbaunen.* ı 


Hımsuns, b. Bachmann u. Gundermann: Hülfs- 
buch für Prediger. Von C.F.$.Voigt, Prediger 
zu Süderftapel, im Herzogthum Schleswig. LB. 
1.$t. 1795. 2289. 8- (14 gr.) BT 34 

Diefes Hülfsbuch für. Prediger unterfcheidet fich 

won andern feiues Gleichen durch‘ folgende Eintich- 


tung. Esfoll daffeibe nus zwey Hauptabtheilungen 


beftehen, wovon die erfte die Materialien des chritt- 
lichen Volksunterrichts, aus der Dogmatik und Meral 
enthalten foll. Jene, die theoretifichen Wahrheiten 
der Religion follen -nach dem Plane der Niemeyeri- 
fchen populären Dogmatik, dicle, die praktifchen, 
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nach des-VE£. eignem Piane abgehandelt werden; bei. 
de aber vermittelt gut gewählter Auszüge aus deu 
Predigten unferer beiten Kanzelredner, und aus den 
vorzüglichiien Magazinen, Repertorien, Handbücheru 
wf.f Die zweyte Abtheilung foll eine Üeberletzung 
der-Evangelien und Epiftelu aus den beften Auslegeru 
des N. T. tiefern, und. durch Zahlen bey jeder Peri- 
kope zeigen, welche Predigteu über diefelbe gehal-- 
ten worden, oder welche Auszüge doch dabey brauch- 
bar find. Auch brauchbare Auszüge aus den beiten 
Schriften über die Paftoraltheologie, Homiletik und 
Katechetik full diefe Abtheilung erithalten. Das vor 
uns liegende Stück hebt nun mit jener erftcn Abthei- 
lung an, uud fafst Auszüge aus Predigten, vonZolli- 
kofer, Löiler, Marezoll, Ernefti, Teller u.f. w. auch 
Difpoßtionen aus Rau Materialien, und audern Bü- 
chern der Art in fich, welche das, was.man von der 
Religion überhaupt wiffen und glauben mufßs, vor 
ihrer Natur und -wefentlichen Refchaffeuheit, ihrer 
Beftimmung und Vortrefllichkeit, ihren Erkenntnifs- 
quellen, und dem rechten und zweckmäßsigef Ge- 
brauche derfe!ben u. f. w. behandeln, KRec. mufs ge- 
fteen, dafs Hr. V. bey diefem ı. Stücke feines Hülfs- 
buchs gauz zweckinäfsig nach diefem einmal angeleg- 
ten Plane, nur freylich viel zu weitläuftig zu Werke 
gegangen ift, welches er auch in der Vorrede felbft 
erkennt und zu entfchutdigen fucht. Wollte er diefe 
Weitläuftigkeit ‚fortfetzen, fo würde diefes ljülfs- 
buch zu einem gewaltigen Magazin anwachlen, und 
theils durch feinen Umfanz, theils durch feine Koft- 
barkeit viel von feiner aufserdem zwhofleuden Brauch- 
barkeit verlieren. 


TECHNOLOGIE. 


Hamsurng, b. Bachmann u. Gundermann: Schan- 
latz der gemeinnätzisflen Mafchinen, nach 7. 
Ti id und andern Schriftftellern bearbeitet von 
C.S. Kunze, Rector der Stadtfchule zu Neuffadt 
in Hoilftein: ı. Band. 1796. 7445- &- Kupfer IX. 

(2 Rthir. 12 gr.) 
Die Abficht des Vf. bey Bearbeitung diefes Buchs 
war, in möglichfier Kürze und Deutlichkeit eigentlich 
Leupolds Thentrum machitarum bis auf unfere Zeiten 


"zu ergänzen, -fo dafs daffelbe auch als eine neue ver- 


befferte Auflage jenes Werks angefellen werden kann. 
Wirklich verdienen auch die vorgetragenen Grund 
lehren der Mechanik und der auf die Lehre ven dem 
Hebel, und der fchicfen Fläche beruhenden einfachen 
Werkzeuge das l.ob der möglichfien Kürze; nur 
möchte dieLehre von der Schraube, dem Keil und dem: 
Schwangrad, etwas par zu kurz abgefafst feyn: bey- 
nahe zu weitläufig „und mir dem übrigen Vortrag nichz 
conform ift dagegen die eingefchaltete Buggefche Theo- 
rie von der Rotle ; übrigens aber And die hier vorkom- 
menden Nafehinen bis auf unfre Zeiten nachgetragen. 
Nicht minder ift die Lehre von den Mühlen in 
Abficht auf die Gattungen derfelben ziemlich vollftän- 
dig: nur die Theorie und Einrichtung der Barkorfchen. 
Bbbbba3 Nühle 


75L a. L. Z, 
Mähle ohne Rad und Tiilliag wird hier vermifst; 
wenn auch die Seqnerfche wegbleiben mochte; und 
zu wünfchen wäre, dals Hr. K. die Theorie vom Stofs 
des Wallers aus neueren hydraulifchen Verfuchen be- 
nurzen, und firh über die Figur der Abfalirinne, oder 
des Kropfes etwas näher hätte einlaffen mögen; wen 
gerade diefes Diege find, bey welchen man aus ver- 
alteter Gewohnheit, bey dem Bau der Waffermühlen 
fo gerne verföfst. — Die Windmühlen find vorzüg- 
ich nach der Schoberfchen Theorie abgehandelt, und 
die nevern Einrichtungen derfeiben befchrieben; fo 
find auch die Hand- und Trertmühlen, und die Thier- 
mühlen bis auf unfere Zeiten (orgfältig ergänzt. — 
Bey der Lehre vom Feuer find zufürderit die Gartun- 


4 . 





MÄRZ ı7g9r. 75: 


gen. der Oefen abgehandelt, uud aufserdem kommen 
bier auch noch die Dampfmafchinen und Feuermühten 
vor; fo wie einige Mittel, das Feuer zu löfchen und 
deffen Wirkung auf das Holz zu hindern. Hr. K. 
fchliefst diefen Theil mit den pneumatifchen Mafchi. 
nen, deren Gattungen er bier bis auf unfete Zeiten 
nach den neueiten phyfikalifchen und chemifchen 
Schriften befchreibt. Ap mehreren Orten zeigt der- 
Selbe übrigeus die Quellen an, aus welchen er pe 
fchöpft hat; und es ik kein Zweifel, das folche Le 
fer, denen es nicht um tiefe Theorieen, fondera mehr 
um die Kenntnifs der bereits erfuudenen Mafchinen 
zu thun it, durch diefen Schanplarz der gemeigni- 
tziglten Mafchinen befriedigt werdeg mögen. 


— 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Ozxosgomie. BDroston, ohne Verleger: Der Pfarrer und 
der Daner, ein Gelprach über die Seidenpflanze. 1996. 368. $- 
Die Seidenpflanze, Afclepias Sur. I.. war bereits in Teekreich 
vor 50 Jahren ım Fabrıkenwofen bekannt; in Deseichlamd aber 
bfieb es immer bey unvollendeten Verfuchen,, bis vor etwa 20 
Jahreu dee Stadtapotheker Friefe zu Münfterberg in Schleßen 
den Anbau der Pilanze im Grofsen unternahm, und fowohl die 
Wolle, als den Stängel zu allerhand Fabrikaren , befonders zu 
Striempfen und einer Art von Gattun verarbeiten liefs. Vricfe 
S:arb sun zwar uber feinen Verfüchen; Schlefien blieb indes 
doch beftimamt, das deutfche Vaterland diefer nützlichen Pilau- 
ze zu werden. Der &adtdirector Schnieber zu Liegnitz unten 
aahm es, fowohl den Anbar, als den Manufacturgebrauch der 
Seidenpllanze zu eirier Angelezenheit des gemeinen Wefens zu 
mächen, Schen zu Anfang des Jahres 1789 fchrieb er eine 
voliftändige Abhandlung hierüber, und die Bekanttmachu 
derfeiben erregte in und aufserhalb Landes viel Aufmerklam- 
keit, fo, dafs befonßers der fchlefifehe Minitter, Gr«f von 
Hoym, deiien Aufinerkfamkeit auch das kleinfte Verdienft um 
das genieine \Welp nicht entgeher, dem Unternehmer feife 
ganze Zufriedenheit bezeugte. Hr. Schnieber finz 1735 mit 6 
Pllanzeu au, vermehrte feine Anlage im folrenden Jahre bis 
auf 14 Schock, und feine Aernte war ı L.och Seide, 
1788 betrug feine Pllanzung fchon über 50 Schock; er rewann 
2 Pfund Seide, und vermehrte den Anbau his auf 73 Schock. 
Da man jihrlich von den Pfianzen Wurzelableger gewinnt, und 
#:fo die Vermehrung aus der Pilanzung feibft weiter teeibt, (o 
hatte wedachter Anpllanzer auf feinen Pllanzungen, die nicht 
vie) über +-Schedel Ausfaat enrhielien, im Oct. 1789, als im 
zweyten Jahre des grüfsern Anbaues, eine Aernte von 73 Pfund 
reiner Seide. Diefge glückliche Erfolg beikfligte feinen Vor- 
farz, die Sache ins Grofßse zu treiben. Er erhielt von dem 
Minifter Hloym nicht nur Erlaubnifs, fondern auch thätige Un- 
terfiützung zur Anlage einer Plantage, einen \Vali abzunagen, 
weiches poch der letzte Ueberreit von der alten Liegnitzifchen 
Befefligung war. In der Mitte des Julius 1789 fing die Demo- 
lition an, und in der Mitte des Decembers war die Arbeit ze- 
‘endigt. Noch denfelbiren Herbit erbauete er aus lieh felbit, 
da 75 Schack auf einen Morgen gahören, auf 300 Scheck oder 
18000 Stucke, Seitdem hat er noch vielmehr angelegt, und feine 
Planzung kann jerzı vielleicht fehon geren 30,000 Stücke nd 
tsch mehr betragen; und aus ihr allein Gnd in Schlehien fchon 
über 10 Morgen Landes augebauct worden. Ir. Schnieber haute 
auf feinen zuerft augebauerey 4 Morgen im erlten Jahre niobt 


EEE EEE 


‚haben. 


Im April, 


mehr als $ Pfund, im Jahre darauf 356 Pfund ; im folgesi- 
Jıhre mu”ste er aber fchon 6090 Pfund, und fodann noch mer 
Anfänglich galt das Piund Seide in Schiefien 2 Rihlr, 
bey der Vermehrung der Pilanzen 16 fchl. gr. ui beym Fur 
gange des Anbaues mufste der Preis freylich bis auf 12 fchl, g 
herunter kommen. Vena man nun ayf jedes Schock Plane 
ı Pfund Seide rechner, und ein Morgen Landes alfo 75 Pjuni 
brachte, das Pfund aber uur 12 fchl. gr. gilt, fo kämen ds 
30 Rehlr. oder rag 12 gr. fchl. heraus Wäre aber bw. 
bey die Arbeit, das Abnehmen der Schoten und das Reinigs 


vom Saamen höchltens auf den Morgen 15 Jıhir. gezechme, | 


fo bliebe die reine Ninzung duch nach eben fo viel, Hficher 
wire nun tar nichts auf xlie ebenfalls zu nuwzenden Sans 
ferechner, und dirte ubertrapen, wenn man es recht verllen, 
wenigftens + der Koften, io dals man auch bey dem angenc-- 
menon aufserit geringem Preife der Seide, zu ı2 fch!. gr. fürs 
Pfund, und Rem geringen Ertrage nur von ı Piund auf ds 
Schock Pilanzen, immer noch einen Ertrag von 25 Rrhir. zu 
erwarten haben wurde. "Womit kann man non wohl eine 
Dorsen Landes hoher nutzen ? 

Der Anbau der Seidenpfanze ift leicht und unbedeugen u 
Die Pflanzen bieiben 6— 8 Jahr auf eier Stelie liegen, tb 
dürfen jihrlick nur eine Jeichte Uesberdeckung meit- Dünucer, 
und man hat in feinem Leben keinen Ankauf von Pilanzen zer 
hörhig, indem man fich von den \Vurzelablegern fo ausbrerer 
kann, dafs es einem gewils cher an Land, zls an Pflanzen re- 
brechen wird. Der Seidenpflanzitengel geräch immer, da hin- 
gegen fo viele andre unfter Ertlerzeugnifle umfchloger ; wer 
vor zeiigen Nachtfröiten ınufs man ihn bewahren, und foba's 
die Schöten nur abrenommen werden können, mit dem Ab- 
fchneiden eilen, Die Seide vertritt die Stelle der feinften Baum- 
wolle, und Rec. hat Gelegenheit gehebt, hiervon die fo (chö- 
nen gefchmackhvollen Zenge aus der Schnieberfchen Manufacrur 
fe'blt nehbft vielen andern Kunftrerftändigen mit - dem vollkom 
menllen Beyfall guzufeken und in die Hande zu nehmen. 

Das gerenwartige Gefpräch über unfre Pflanze enrhält o- 
les, was von 8er Kultur deefelben zu wiflen nöchig ift. Nur 
fehlt usch die Auweifung, wie und wenn die (o häufig kervor- 
kommenden Nebenfprofew -hinwegzunehmeu find. Auch bie 
der fchlefifche Bauer an den oder diejenigen Fahrikanten b- 
gewiefen werden füllen, bey welchen er den Abfarz feiner 3e+- 
de gewils änden kann. Das Einiegen der Wurzelableger kan» 
noch in diefem Frabjahre bis zum Apr bin, unterpemuns 
werden. 
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PHILOLOGIE. 


Sturtoans, b. Loeflund: Hebräjfche Grammabik 
für Anfänger in Schulen. von M. O0. C. F. Weck- 
herlin, Präzeptor am Gymnafium zu Stuttgart. 
mit e. in Kupfer geftochenen hebr. Vorfchrift, 
8797. XXXIL. u. 1198. 8. 


Wermez befitzt, Teit Vollendung feiner Kir- 
chenreformation, eine Reihe von öfientlichen 
Anftalten für gelehrte Erziehung, in welchen der für 
den gelehrten Stand beftimmte Knabe vom fiebenten 
oder achten Jahre an flufenweife bis zur Beendigung 
der academifchen Studien im 20 bis zuften Jahre fort- 
fchreiten kann. -Die erlte Stufe find die— fogenaun- 
ten Lateinifchen Schulen, welche in den meiiten 


Landftädten aus zwey, in andern als drey Claffen ' 


befteben, in denen vom Erlernen des Lefens, und, 
Schreibens bis zu einer von grammaticalifchen Feh- 
lern freyen Kenntnifs des Lareinifchen und Griechi- 
fchen fortgerückt werden foll. Wer zur Theologie 
befimmt ift, foll in eben diefen litterarifchen Elemen- 
tarfchulen auch die hebräifche Sprache grammaticalifch 
genau kennen lernen. Das Stadium diefer lateini- 
fchen Schulen dauert bis in das ı4te Jahr. Ihmen 
find die Anfangsclaffen des Gymnafiums zu Stuttgart, 
an welchem der Yf. fteht, in lo fern parallel, als die- 
fe für die Refidenz die Stelle einer literarifchen Stadt- 
fchule ausfüllen. Wer in diefer erfen Abtheilung der 
Würtembergilchen Erziehung für Gelehrfamkeit bis 
zu dem geletzten Termin fortgerückt ift, und-weiter 

ehen wi)l oder mufs, wird hierauf entweder in die 

lofterfchuleu, deren Stadium von vier Jaheen, wegen 
des Fortfchreitens zu fchwereren Befchäftigungen, in 


zwey Häliten gerheilt it, aufgenommen, oder in die 


höherep Claflfen des Gymnafiums zu Stuttgart verletzt. 
Beide Auftalten halten den, anderswo felten fo deut- 
lich ausgezeichneten, Mijıtelweg zwifchen dem Ele- 
mentarilchen und Akademifchen Unterricht. 
die Kloßerfchulen mehr auf Vorbereitung des Thes- 
logen berechnet, der ihnen parallele Theil des Gym- 
nafiums aber ift durch neue Eiurichtungen mehr zur 


“ Vorbereitung .auf andere academifche Studien mit 
Recht, und wie wir hoffen, mit Erfolg eingerichtet 


. worden. Beide Arten von Mittelanftalten geben dann 
am Ende ihres Stadiums ihre Zöglinge der eiuheimi- 
fchen Univerfität, welche fo fundirt ift, dafs fie, un- 


abhäugig ven auswärtige Zuflufs, auf einem gar‘ 


nicht übereilten, Studienplin befteken kann. Dieles 

Aufeinanderfolgen der gelehrten Erziebungsanftalten 

aun könnte fehr wohl auch in Rückfcht auf die nö- 
A. L. Z. ı7y7. Erfler Band, 


Nur find 


' thige Einheit des Untersichts den nützlichen Zufam- 
menhenz haben. - Nichts hindert mehr, als wenu der 
Lernende, fo eft er aus einem Stadium in das ande- 
re übergeht, in denen Studien, welche fortlaufen, 
fich an ganz neue Lehrbücher und Lehrfurnen ge- 
wöhnen foll. Dies it beym Hebräifchen, wie bey 
mehreren andern Fächern (Logik, Rhetorik, Allge- 
meine Gefchichte und dergl,) der Fall. Die Land- 
fchulen waretı ein an Schickards Horologium, wie 
es der Clofterprof. Speidel mit Regeln und Ausnah- 
men angefüllt er angewiefen. Kam nun der Züg- 
ling etwas weiter, fo wurde ihm etwa eine erleich- 
terte hebräifche Grammatik von Steinweg oder gar die 
grofse Formeniehre von Hiller als das non plus ultra für 
die vollkoımmenfte Gefchicklichkeit alle Rätkfel hebräi- 
fcher Wortformen zu löfen, durch einen- in diefee 
Kuof unverbefferlichen Kloßerprofeffor bekannt. Hat- 
te er fich in alle diefe Subtilitäten hineingefeukt, 
harte er in zwey vollen Jahren die Geheimniffe der 
mutatio vocalium -nebft allen möglichen und unmög- 
lichen Anomalieen fo völlig ausgekundfchafter, dafs 
er nun gerade fähig gewelen wäre, den alten. He 
bräern aufs Haar zu entdecken, warum fie, und mit- 
unter vielleicht gar der prophetilche Geiftfelbft, all je- 

ne Sonderbärkeiten nach allen Steichelchen und Pünkt- 
chen genau fo und nicht anders gebildet und ausge- 

-künftelt haben; fo führte ilın etwa eit neuer Docent zu‘ 

- Michaelis und deffen Nachfolgern.. Hier entdeckt er, 
dafs wohl gar manche der kunltvohlten Anomalieen 
blofse Abfchreibefehler feym möchten, dafs wenigftens 
die ganze jetzige Ausfprache ond mithin auch die Punk- 
tation des Hebräifchen ein blofses Bubltiiut einer längft 
verlohrnen Kunft fey, die wir, weun: nicht eis Rabbi 
"jenfeits des Babylouifchen Exil von den Todten zu 
uns komme, nie wieder finden werden. :Endlich 
lehrt ihn die Academie Schröders Grammatik kennen, 
von welcher, wenn er fie erk fıhätzen kann, ihm 
klar wird, dafs fie, ohne Storrs Obferyatipnen hin- 

‚ zu zunehmen, gar fehrlückenvoll, von philologifchen 
Vorurtheilen aber, und von Veritöfsen gegen logifche 
Eiotheilung und Beitimimtheir nichts weuiger.als rein 
fey. Blicke man nun äuf diefen Curfus Zurück und 
wundre fich noch, warum bey einem „Treiben“ des 
Hebräifchen vom ı2 bis ins 32te Jahr unter denen al- 
leu, welche.es zu treiben getrieben werden‘, immer 
kaum der fechfte Theil diefe Sprache foweit .lernt, 

dafs er fie mit eigener Ueberzeugunr anwenden kann. 
If es nicht, wie wenn man iu allen Dingen immer 
nur aus der Finfternifs durch allmählige Dämmerung 
ins Licht kommen dürfte; etwa damitauch in diefem 
Fach die blöden Augen nicht Sehaden nehmen. Nur 

j Cecce „weun 
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wenn das Aufeinanderfolgen des hebräifchen Sprach- 
unterrichts (auf andere Theile des Unterrichts eben 
diefe Anwendung. zu machen, if hier der Ort nicht!) 
dies Aufeinauderfolgen, welches Würtemberg feit 
dritthalb Jahrhunderten befitzt, zugleich ein Ineinan- 
dergreifen; — ein planmäfsiges Auffteigen von leich- 
teren zum fchwereren — würde, nur wenn der Kna- 
be fchon auf den Weg eingeleitet würde, an deflen 
Erde er als academifcher Jüngling einft gelangen foll, 
nur durch diefe Benutzung der Schönen Kette jener 
Unterrichtsanftalten würden alle fortlaufenden Penfa 
fo leicht und zugleich fo gründlich und vollfiändig 

elehrt und erlerut werden können, als die Natur 
ne Sache und desZeitalters Einfichten dies geftatten. 
Welch eine koflbare Zeit verliert der Zögling, bis er 
fich immer und iınmer aufs neue in den Sprachlehren, 
welche ihın je nach zwey oder vier Jahren neu bekannt 
werden, nur über das, was er fchon aus dem Elemen- 
tarunterricht wiffen kann, was ihm aber unter der 
neuen Form neu fcheint, gehörig orientirt? Könnte 
er bey der Form bleiben, die er im Elementarunter- 
richt.erhalten hatte, und nun immer mehr und mehr 
fie erweitert fehen, wahrhaftig die Hälfte feiner Zeit 
wäre gewonnen, feine Kenntnils wäre weniger Ichwan« 
kend und man würde nicht die Erfahrung machen, 
dafs von dreyfsig Jünglingen, welche vom ı2ten 
Jehr bis ins 2cfte, Hebräifch zu lernen angewiefen 
- waren, auch mitunter immer einen heil ihrer Zeit 
darauf, fo ungern hie es thaten, hatten verwenden 
müffen, am Ende im theologifchen Candidatenexa- 


men zehn vor der hebräifchen Bibel zurückbeben, 


und wenigftens zehn andere fich dabey fo fchüler- 
mäfsig nehmen, dafs es, das Studium nath feiner 
fichern Anwendung gefchätzt, eben fo gut wäre, wenn 
fie gar nichts davon gelernt hätten. Sollen aneinan- 
derbäugende Unterrichtsanflalten in einander greifen, 
foll in ihnen ein beftändiges Fortfchreiten, nicht ein 
abwechfelndes Vorwärts-und Rückwärtsgehen Regel 
feyn, follen die erften Schritte fchon fo gefchehen, 
dafs fie als die beftmöglichfte Vorbereitung auf das 
letzte Ziel geprielen werden können — und dies al- 
les foilte doch wohl feyn, we fo viele wohl fun- 
.dirte Anftalten dazu vorhanden find! — fo follten 
oflenbar die Lehrbücher und die llauptfache in der 
Lehrmethode durch den ganzen Curfus hindurch in 


einsuder paffen, und felbft gleichfürmig fortfchrei- _ 


ten, Um beym Hebräifchen ftehen zu bleiben, fo 
würde ein diefer Sprache gründlich kundiger Mann, 
wen er zugleich, was ein junger '[heeloge, welcher 
rien volle Jahre zu Audieren das Glück hat, leilten 
kann, und was fich von den gewöhnlichen Lehrfähig- 
keiten der Präceptoren und Klolierprofefforen verlan- 
- gen lafst, überliebt, gar wohl planmälsig eine he- 


bräifche Sprachlehre eutwerfen können, in welcher 


das für den grammatikalilchen Elementarunterricht 
rothwendige von dem, was erft zum Pünktlichiien 
in der Formenlebre und zu genauer Auflindung des 

Wortverfiands fchwererer alttefamentlichen Bücher 
und Stellen erforderlich itt, gefchieden, dannoch aber 
jenes Elementarifche felbfi Schon fo abgefalsıt wäre, dafs 


B 
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das den reiferen Jahren Tortbehaltene fich daran an- 
fchlöffe und in eben diefer Hatmohie ahf die Gefchich- 
te des Textes, die erweifsliche Deduction der hebräi- 
fchen Wortbedeutungen und die Grundfätze der alı- 
teftamentlichen Critik vorbereitete. Zugleich würde 
ein folcher die befte Methode, wie der erfte Lehrer 
den Elemeutarunterricht fo behandeln könne, dafs der 
Fortfchreitende alle mögliche Vorbereitung Antraie 
und diefer wieder dem Univerftätslehrer der orient» 
lifcheun Sprachen erwänfcht ia die Hände arbeitete 
theils befchreiben, theils, (wenn er zurleich feibf 
academilcher Lehrer wäre, und alle künftige Lehrer 
ihu hören können) durch mündlichen Unterricht ir 
nicht gar langer Zeit allgemein gangbar machen kör 
nen. Ein fulches l.ebrbuch nun würde durch alk 
Stadien des theologifchen Curfus von der Sc hi- 


.auf.bis an de» Schlufs der Univerfitätsjahre ausrei 


chen; der a würde bald Luft bekommen, a% 
den, etwa grölserf gedruckten, Eleinentarregeln in 
die weitere Anleitung der Noten uud Obfervarione 
herunter zu blicken, und weil alles nach einerler 
Grundfätzen behandelt wäre, fich frühzeitiz Zurech 
finden, alle aber, fähige und weniger fähige (devı 
unfähige follen dahin gar nicht kommen!) würde 
nicht immer das lernen, wovon fie die Hälfte nach e- 
lichen Jahren wieder verletnen müffen, und ia der 
Neigung zum Studieren nicht durch all jene Umwege 
gefört und zurückgeworfen feyn. Sie würden dar 
wenigftens in diefem Fach (und auf ähnliche Weife in 
andern ebenfalls), das mit fo ausgezeichneten Ver- 
theilen für die Studien beglückte Würtemberg bündig 
und glänzend ei der Frage rechtfertigen: ob in dem 
Lande, in welchem auf das theologifche Studiux 


. nach feinem ganzen Umfang wenigftensdreyinal meh: 


nn in _ 


Zeit, als fonftwo, nach den hiezu beftimmten Stiftun- | 


ged verwendet werden kann, auch ein proportie- 
nirt höherer Erfolg fich zeige 7 


Diefer Bemerkungen konnte fich Rec. welcher fei- 
ne Bekanntfchaft mit dem, was iu jenen Gegenden 
wirklich und was möglich ift, zum Maafsftab feines 
Vorfchlags gemacht har, um fo weniger enthalten, 
weil gegenwärtig das, was von dem veralteten be 
bräifchen Sprachunterricht nicht verewigt werden fell- 
te, einer fchönen Anzahl dortiger Schulmänner und 
Lehrer bekannt genugilt, und fich der beflere Saamen, 
welcher feit mehr als einem Decennium von einem 
Schelling, als Klofterprofeffur in Bebenhaufen , und 
zu Tübingen von Schnurrer und Storr über die Kun- 
de der biblifchen Sprachen bey denen von ihnen ge 
bildeten und jetzt nach und nach in Aemter ein- 
rückenden nicht verbirgt. Da diefe jetzt das un- 
brauchbare aus dem Alten nicht fortpflanzen wollen, 
da fie aber aus Mangel eines in das Ganze eingreifen- 
den L.ehrplans und Lehrbuchs für das Hebräifche ih 
re eigene Wege einzeln verfuchen möffen, und da 
fich das Schwankende diefer Verfuche bald in unan- 
genuehmen Folgen offenbaren müfste, fo wäre, nach 
unferer Einfichr, gerade jetzt der beite Moment, dem 


"hebräifchen Sprachunterricht ven unten herauf bis zu 
dem 
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dem Grade von Perfection, welche? fich lefneii läfst, 
eine für eine gute Zeit brauchbare Grundisge und 
zwveckmälsige Richtung zu geben, für deren Ausfüh- 
rung dm Wollen und Können mehrerer von denen in 
Aemter ftehenden-nnd bald machrückenden Lehrera 
niche zu zweiieln wäre. Die Herzögliche Studien- 
co ınmiflion hat in einem Refcript vom 17 Sept. 1795- 
Tclbft gewünfcht, dafs eine andere beffere Gramma- 
tik als’ die Speldelfche in dem Gymnafium zu $tutt- 
gart eingeführt werde. £ 
So lange nun aber ein ins Ganze gehender Plan 
nicht — verbanden, und vom püdagögifchen Ueber- 
blick der Vorfteher des gefainmten Würtembergifehen 
Schulwefens erit noch die Veranfialtung zu Befriedi- 
gung diefes Bedürfnifles zu erwarten ilt, fo mufs es 
inzwifchen Einzelnen überlaffen feyn, für ilıren Wir- 
kungskreifs, und für die, welche auf der nämlichen 
Stufe ftchen,, das nothwendige des hebräifchen Sprach- 
unterrichts in verbefferiea Entwürfen aufzultellen. 
Der gegenwärtig zu beurtheilende Verfuch des Hu. W. 
beftrebt fich, diefes für die Aufängsgründe der be 
bräifchen Sprachlehre, welche in deu oben berühr- 
ten lateinifchen oder literarifchen Stadtfchulen,, und 
in den Anfangsclaffen des Gymnaliums zu Stuttgart, Zu 
Ludwigsburg und zu Tübingen gelehre werden, zu 
leiften. Diefer thätige und gefchickte Schirlmaon ver- 
dient das Lob, für Würtemberg die erfe vou übge- 
Aüfigen Weitläußgkeiten ünd Subtifitäten fich losfa- 
gende, hebräifche Grammatik für den Zweck des Ele- 
mwentarunterriehts nach berichtigten und erleichterten 
Grundbegriffen in den Druck gegeben zuhaben. Schon 
dies dalserfie deutfth fchrieb, iftin W. — fo nützlich 
es it-— eine Seltenheit; noch mehr, dafs er die gan- 
ze Künfteley der fogenannten heßräifchen Vocalver- 
änderung, nach dem principium trium morarum , wel- 
chem felbft Schröder noch allzuviel nachgegeben hat, 
aufgiebt, Die Vorrede beweifst vorzüglich, dafs der 
Vf. die beften Beyfpiele und die methodologiichen 
Winke, welchehie und da zeritteut gegeben find, mit 
Prüfung gelefen und benutzt hat. Die dort geäufser- 
ten Grundfärze über die natürliche Eutftehunz der 
Wortformen ($.XVIU + XXIV.) können den L.chrern 
zu Winken dienen, einige in der Grammatik felbft 
aus dem Alten noch beybehaltene Wendungen vollends 


ungangbar zu machen, und mit Ausdrücken, welche 
jener satürlichen Eutftehung gemälser find, zu ver- 


taufchen. So liegt x. B. immer noch etwas von der 
alten künftlichen Vorkellungsart darinn, wenn man 
fagt: aus langen Vocalen werden kurze u. dergl, Wä- 
re es nicht hinreichend, gerade wie bey andern Spra- 
chen zu verfahren, und wie dort, die allgemeinen 
Clafhficationen de’ productione, sorreptione et permu- 
tatione vocalium ganz wegzulaflen ? Man giebt jaauch’ 
keine Regel, warum aus 0 (ano) em (amem) werde u. 
f.f. Da der Vf. bereits bey den Verbis das Meilte, 
und von den Nennwörtern die Veränderungen des 
Ratus conflructus , der Suflixion, und der Präpolitio- 
nen auf die blofsen Wortlormen recht sur zuruck peo- 
bracht bat, fo wird diefe Methode vielleicht künftig 
noch etwas mehr auf die Behandlung der Nomiuum, 


* 
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fo weit es thımlich #f, üibefgetrapen werden können. 
So weit es thunlich ift! Denn ganz ohne Obfervatio- 
nen, welche die Formen befchreiben und erklären, 
kann man freylich den Zweck nicht erreichen. Sol 
che Obfervationen find dann aber wirklich nicht Re- 
geln oder allgemeine Vorfchriften, fondern blofse Be- 
fchreibungen deffen, was durch den Gebrauch da ift. 
Erhebt man fie zu Regeln, fo werden fie entwederall- 
gemeiner, als die Sache es geffattet, oder man mufs 
Reftrictionen anhängen, welche die Anwendung der 
Regel für den Ungeübten beynahe ganz aufheben. So 
wird alseine in der Lehre von der Punctation äufserft 
wichtige Regel $. 14. angezeigt, dafs zer, pe 
te Sylben im Anfang und im der Mitte eines Worts 
meifl einen kurzen, die einfache (meift) einen langen 
Vocal haben.- Was die Regel, wenn fie allgemein 
ausgedrückt feyn dürfte, dem Anfänger nürzen wür- 
de, dafs mufs ihm die nothwendige Einfchränkung 
(„weilt) fat ganz wieder nehmen, Das richtige in 
diefer Bemerkung reducirt fich mithin auf eine Ob- 
feryation, und verliert den Charakter der Univerfali- 
tät, welchen eine Regelkaben müfste. Dagegen wür- 
de manchmal mit Nurzen suf den Urfprung der For- 
men zurück gewiefen werden können. Z. B. dals bey 
den Nennwörtern, welche den Ton auf der vorletz- 
ten Sylbe haben, die Form, in welcher fie mit den 
pronominibus verbunden werden, und die Form ih- 
rer Plutale vor dem Genitivus, ebflamme von ihrer 


erften einfacheren Ausfprache: E)>) _ 0 - 20 


etc. dafs (S. 17.) das Kametz Chatuph nur daran genau 
erkannt werde, wenn man weifs, ob die Grundform 
ein langes v hatte u. dergl. Noch zwey kleine Fra- 
gen: warum behapptet $. 4. Nr. 3. Scgol fey eben 
fo gut ein kurzes A, als ein kurzes E. (Selbit dafs 
Segol ein’ kurzer Vocal fey, if, da der Ton fo oft 
darauf roht, den Rabbinen, welche die Eintheiluug 
in gleichviele longas, breves, et brevifiimas erfunden 
haben, fchwer zu glauben.) Warum nennt $.9. das 
Jod fchevatum zum voraus ein leeres Jod, da dort ge- 
rade erft vom der Auslaffung des Dagefch F. die Regel 
angegeben wird? — $. 70. it 2.9. ftatt MY zu le- 
fen Mt $.44. Lin. 26. er hat fich gezeigt, als einen, 
welcher ehrt — ft. er hat fich geehrt. Eben fo 9.56. 
Lin. 15. fich felbft in der Handlung, welche die erfte 
Conjugation andeutet, zeigen, ft. handelad in Be- 
zug auf fich felbft. 


Dicfe wenigen Bemerkungen können und follen 


‚die Brauchbarkeit diefer kurzen hebräifchen Sprach- 


lchre fürden Elementarunterricht einpfehlend auszeich- 
nen. Rec. hat fich fehr gefreut, hier fo manches al- 
te, den Schüler marternde Vorurtheil verbannt und 
das heffere, befonders in der Lehre von den Verbis, 
fo Reifsig, kurz und deutlich angezeigt zu finden. 


"Nimmt man mit ihr Clomms-bebräifches Elementar- 


buch (welches fich, leider, noch zuviel nach: dem 
übermwälsigen Regelnvorrath „Speidels und Schruders 
bequemen mufste) und Alofers hebräifches l.exicon 
zulämwmen, fo mufs man bekennen, dafs durch diefe 
drey Würtemberger der hebräifche Sprachunterricht 
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an nutzbareh Lehrbächern merklich gewonnen habe; 
fo wieman auch die leichtere Verbreitung der Schrö- 
Autirben Grammatik im Deutfchland, welche bis jetzt 
unter den gröfseren die befte geblieben ift, einigen 
Würtembergern zufchreiben mufs. Auch der in Hn. 
Ws. Grammatik ausgeführte Gedanke, durch Curfiv- 
vorfchriften zum Deutlichfchreiben des Hebräifchen 
zu gewöhnen, iftnachahmenswerth. Noch verdienft- 
licheg wird es feyn, wenn der Vf. die leichtere Me- 
thode, Hebräifch zu lehren, auf welche er am Ende 
der Vorrede anfpielt, in feinen Gegenden foviel mög- 
lich bekannt macht. . 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Lesrzis u. Gera: Familienwohl an pr 2. Fr 
wach Grundfatzen der Vernunft und des Chriflen- 


. 
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thums. Ein Beytrag zur Beförderung deffeiken. ; 
einigen Predigten zum Theil über a 
were von Georg Friedrich Götz, evanzel, !. 

erifchen Prediger etc. 1796. 1908, $. (15 er) 


In diefer Sammlung find zwölf Predigten beind 
lich, von welchen die fieben Jetzten Paflionspreii: 
gen find. Weberhayptiftder Titel nicht paffend; deu 
nur die fünferften Predigten haben eine unmittelber 
Beziehung auf Familienwohl und Bürgerglück, De 
Verfaffer fucht fich zwar in der Vorrede damit zu eu. 
fchuldigen, dafs er durch den Wunfch des Verlagen 
dazu veranlaffet worden fey. Aber diefem Wurd 
bätte nicht nachgegebeu werden follen, weil der T. 
tel wirklich zuviel verfpricht. - Indeflen werden do4 
diefe Predigten nicht ohne Nutzen gelefen werde. 


% 





KLEINE SCHRIFTEN 


Anzseroecannsurgr. Leipzig, b. Rabenhorft : 8. G. 

* Fechner M.!D. über die gegenwärtige Lage der Thierarz- 
neykunde vorzuglich im Hückjicht amf Oejterreich. 1796. 605. 8. 
(4 er.) Es ift dies eigentlich ein Lehrplan für ei kippiser)- 
fches Inititut, welchen der Vf. der Militärcommifloit, die {ich 
eben mit der Verbefferäng der Wiener Veterinärfchule befchäf- 
tigte, vorzulegen gedachte; gewille Umftände, die er in der 
Einleitung anführt, änderteg aber feinen WVorlatz und beftimm- 
ten ihn, denfelben öffentlich bekannt zu machen. Er fchränkt 
fich blofs auf Pferdearzney ein, weil fonft feine ragen. m 
nach einem allgemeinen Plane nech viel gröfser hätten werden 
müffen. Schon die jetzigen find grols, ‚Gas ift wahr, aber ge- 
wifs, wenn es auf Bildung ächter Thierärzte und auf reelle 
Beförderung der Kunft angefehen feyn foll, eben fo nöchig und 
nichts weniger als unausfuhrbar, nur gehören Männer dazu, 
die mit eben dem philofophifchen Geifte den Weg hetreten, mit 
dem ihn der Vf. vorzeichner. Er blickt tief in die dermalige 
Lage und die Bedürfnilfe der Kunft, und theilt in diefen we- 
nigen Blättern die belehfendften Winke zur Vervollkommnung 
derfelben und reichhaltigen Sto@ zumi weitern Nachdenken mit. 


Zuerft eine Schilderung der Oekonomie des Wiener Infti- 
tuts im Gegenfatz aller der Foderungen, denen eine Lehran- 
ftalı diefer Art Gnüge leiften folte, und daraus das Refultat: 
tichtige Fahnenfchmidte, d. h. mit andern VWVorten; wahre 

ferdeärzte wird das jeizt und fe beftebende Iutticut nie zu 
jefern in Stande feyn! WVie läfst ich diefem Mangel abhelfen ? 
Einfeitiges Verfahren, Defpotifmus mufs verbannt feyn, nicht 
einem Manne müflen die Arbeiten übertragen, Sondern uuter 
mehrere — drey find hinreichend, — vertheilt feyn, die mit glei» 
chen Muthe, gleichen Kräften zu einem grolsen Ganzen hin- 
wirken. Der erfte Unterricht felbft foll vom den allgemeinen 

egrifen über Körper und Gröfse, — Elementarlehre neun fie 
der V£., nach feinem Sinne vorgerragen wird es auch eine Lo- 
gik — ausgehen, um den bisher blofs finnlichen Zögling zum 
abftrakten Denken anzuleiten, dann’ fich eıne Chıymie , eine 
Geometrie und Mechanik, nach dem Bedürfniffe des Thierarz- 
tes eingerichtet, anfchliefsen. Dies fey der erfte Auhepunkt. 
Von der todıen Natur gehe der Zögling zar belebten über, zum 
Kurs def hippiawifchen Naturgefchicbee. Alit diefem Schliefgen 


fich die Vorbereitungswifenfchaften. Zweuter Ruhspunkt Na 
erit wird u Pierd der unmittelbare Gegenfland des Une- 
richts. Gefchichte und Kenntnils des Pferdes. Zeichen iss 
Gefundheir. Geftütlehre. Erziehung, Nahrung, Gikpism 
Anwendung: Zucht - Acker - Laft-Reitpferde, Theorie dr 
eitkunft. Hufbefchlag als Eriultungsmittel der Gefadte: 
fel, Maulthiere. Dritter Ruhepunkt. Phyliologie eriechz 
durch Anatomie, mit Rückficht auf Pathologie, $emiork wi 
herapie, Vierter Auhepunkt. Pathologie. Noch ley ka 
hierpathelogie begründer, fre von der menfchlichen alıw+ 
hen, fey zweckwidrig. Was bisjetzt, fagı der Vf. von das 
ferzen des Erkranken; und Krankfeyns ıhierifcher Wielen über 
haupt bekaunt ift, wird, in fo weit die Erfahrung erisbt =! 
berechtigt, es auf ein eder das andere Hausthier anzuweia, 
die Prolegomenen einer künftigen Zoopathologie befkmr. 
Der ‘an Phyliologie gekettege Begriff von Recepüru m 
ee nach den verichiedenen Reizen und den ich em 
nden Wirkungen, als Erfcheinungen kann doch die Bert 
von Difpofition, Krankheit, Zufall, Urfache, Krampf, Tiee, 
Kochung, Krife, Genelung, Tod, allgemeiner uud pıris« 
Verderbnifs der Subflanz u. C w. richug conftatiren, bs is 
einft eine treu gefammelte und ficher niedergelegte Gekhait 
der Krankheiten individuellen Vorrach zur Ausführung ders 
gern Skizze liefert. Die Gsfchichte der Krankheiten mul za 
ım Unterrichie folgen, und wo möglich durch Exemplar # 
Kraukenitalle erläutert werden; daraus werde lich Semwukrw 
felbit ergeben. Funfter„Fiuhepunkt. Allgemeine und beimi | 
re Therapie: Materia medica und chirurgica, Infiramenten 
Bandagenlehre, Pharmacie. Die materia vererinaris ern 
noch philofophifche Experimentatoren: Annreich ift dabey 
Gedanke, jedes Land, faft jede Gegend lolle lich beyneiw # 
ne eigne materia veterinaria formen, weil unfere Hausıhir” 
ein gewifles Klima ftrenger, als der Menufch gebunden feyn, & 
von dem nähren, was ihnen nahe liegt. sSechfer Ruh“ 
Ausübung der Ileilkunde an den kranken Thieren felbit. — 1 
Schlufle zeigt der Vf. noch, wie weit fich der EinAufs io «* | 
Biarichtung exfirechen würde, nicht biofs auf Thierkeikot 
felbft, Condern auch auf andere Wifenchafien , micelber # 
Aufklärung de; Landmanns #. f. w. 
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- QEKONOMIE, 


Recenwsgung, in d. Montag‘- u. Weifsifchen Buchh.: 
Katechetifches Handbuch der Landwirthfchaft für 
Liebhaber der Oekonomieund zum Schwlunterricht(e) 
1795. 2 Alph. 4 Bog. 8. (3 Rthir.) N 


en Zweck diefes Handbuches beftimmt die Vor- 

rede deutlich und richtig. Zuwuächft foll esden 
Studierenden zur Wiederholung ökonomifcher Vorle- 
fungen, dann denen, die fich olme mündlichen ‚Un- 
terricht aus Schriften über landwirthfchaftliche Ge- 
genftände zu belehren fuchen,- auch zugkich zum 
Schulunterrichte nützen. In diefen Abfichteu enthält 
es einen des Hu. Hofraths Beckmann klafltiches Lehr- 
buch, Grundfatze der deutfchen Landwirth/chaft Schritt 
vor Schritt begleitenden Commentar. Es herricht 
darian eine fo richtige und lichtvolle Darftellung und’ 
Entwickelung der Begriffe und eine fo wohl gewählte 
und paffende Anwendung derlelben auf einzelne Ge- 
genftände der Lindwirthfchaft, in fo leicht verftänd- 
lichen Ausdrücken, als es zur Erreichung jener Zwe- 
cke erfoderlich war. Nur mufs der Rec. bemerken, 
dafs die gewählte katechetifche Form nicht allein alle- 
mal mit gewiffen Unbequemlichkeiten verbunden ilt, 
welches auch der Vf. felbft, jedoch zu fpät, erft in der 
Folge der Ausarbeitung, erkannte; fondern dafs auch 
die Regeln diefer Form hier zuweilen im einigen 
die verlangte Beantwortung entweder nicht genug 
beiftimmenden, oder fie fchon im voraus fait ganz an- 
kündigenden Fragen, z.B. 5. 7r. und in einigen Ant- 
worten, die über den Inbegriff der Frage allzuweit 
hinausgehen, nicht gehörig beobachtet find. Diefe 
Bemerkungen, und einige andere wahrgenommene, 
hiernächft anzuzeigende Mängel werden jedoch durch 
wefentliche Vorzüge der Richtigkeit, Vollländigkeit 
und Brauchbarkeit fo weit überwogen, dafs diefes 
Handbuch eine günftige Aufnahme völlig verdient. 
Im Betrachte feiner Eigenfchaft als Coinmentar über 
das allgemein bekannte Beckmannifche Lehrbuch wür- 
de ein umftändlicher Bericht von dem Inhalte jedes 
Abfchnittes fehr überflüfig feyn. Nur darauf kommt 
es an, was der Vf. zu deffen söthigen Ergänzung, 
Erläuterung oder Berichtigung geleiftet hat. Fievon 
alfo einige Proben, 


Zufätee von den erften beiden Arten find: aus- 


fährliche und nützliche Erläuterungen und richtige 


Beftimmungen über die Erdarten, die Dünzungsmit- 

tel, den Gebrauch des Piluges, die Befchaffenheit des 

Saatgetreides und deffen Ausfaat; Anweifungen zur 
A. L. Z. 1797: Erfler Band. 


Vertilgung der Unkräuter; Belehrungen über dieNım- 
zung der Wielen und deren Verhältnifs zu ‚den .Ge- 
treidefeldern; gute Änweifungen zur Cultur der Fur. 
terkräuter und zur Yerbefferung der Wiefen und Wei- 
deänger; richtiger und wützlicher Unterricht von Er- 
ziehung junger Obflbäume, imgleichen vom Pfropfen, 
Aeugeln, Abfäugen und Abfenken, von Erziehung 
und Wartung der Weinftöcke und von-der Zuberei- 
tung des Weins; brauchbare Nachrichten von dem 
mannichfaltigen ökonomifchen und technifchen Ge- 
brauche der Waldbäume; gegründete Aufnahme der 
fyrifchen Seidenpflanze (Afclepias fyriaca) unter den 
Handelskräuteru, lehrreicher Unterricht von Anle- 
gung, Einrichtung und Unterhaltung der Stutereyen 
überhaupt, und der Landgeftütte infonderheit. 
Melırmals weicht der Vf. von des Hn. Beckmanns 
Lehrfätzen ab, niemals aber ohne-deffen Beftätigung 
mit trifftigen Gründen. Dahin gehören: feine Be- 
deuklichkeiten gegen die Einfchliefsung der Gerreide- 
felder mit Hecken, oder Zäunen; gegen die unbe- 
dingte Verwerfung, oder Billigung der Brache, mit 
hinzugefügten näheren Beftimmuhgen der Grenzen 


‚ihrer Beybehaltung, und des alsdann von ihr zu er- 


wartenden Nutzens; gegemtie für die vortheilhafte- 
fte Meihode angegebene holfteimifche und mecklen- 
burgifche Koppelwirthfchalt; gegen das angerachene 
Abichälen.der Waldbäume im Safte und ihre Austrock- 
nung auf dem Stamme; gegen die Hütungen des Vie- 
hes in den Foriten; gegen die als vortheilhaft ange- 
führte Fütterung der Schafe in Stältlen und Hürden 
wit Klee, wegen der daraus entitehenden Verminde- 
rung der Güte der Wolle und des Fleifches; feine 
Empiehlung des Brachens oder Stürzens der Aecker 
iar Herbite, ftatt des dazu beftimmten Frühlings; fei- 
ne beflere Beftimmung der Zeit der Hewärste, näın- 
lich nicht zur Zeit des Anfangs der Blüthe der mehr-. 


« ten Gräfer, fonderu fobald fie abgeblühet haben, und 


ehe ihre Saamen reif werden, feine vollfändigere 
und richtigere Erklärungides Begriffs von Garten- 
kräutern etc. a 

» Hiernach und bey. der Ueberzeugung von der 
Brauchbarkeit diefes Handbuchs hat der Rec. um fo 
inehr verfchiedene Mängel darinn ungern wahrge- 
nommen. Dalıin rechnet derfelbe die Behauptungen; 
dafs alle Naturproducte nicht fo bleiben können, wie: 
fie find gewonnen worden, fondern verarbeitet wer- 
den müfsten ($. 17.); denn Milch, Honig, Obft und 
verfchiedene andere Gartengewächfe find auch ohne 
Zubereitung brauch - und geniefsbar; dafs die aus 
der Befamung ausgetrockneter Teiche. erwachfenen 
Pilanzen Anfangs klein bleiben ($. 34.), wovon die 
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fchen Landwirthfchaft nach allen ihren Theilen an- 
ftellen könne. Vielen deutfchen Lefern, die mit der 
‚neuen franzöfifchen Zeitrechnung, imgleichen mit 
‚den neu eingeführten Maafsen noch nicht bekannt find, 
wird es angenehm feyn, hier vollitändigen Unterricht 
zu finden. Die landwirchichaftlichen Gefchäfte find 
nach Art eines Wirthfchaftskalenders nach der Folge 
der Monate geordnet. Auch werden Heilmittel ge- 
gen verfchiedene Viehkrankheiten mitgetheilt, eini- 
ge beyın Holzhandel zu beobachtende Regeln kurz 
erzählt, Vorfchriften gegeben, wie Wein, Bier, Meth, 
Cider gemacht werden mufs, Handgriffe ‚über das 
Milchereywefen und Käfemachen gelehrt, und zum 
Bcfchlufs folgen Bemerkungen-über die Bienenzucht, 
Ziegel- und Kalkbreanereyen, über das Mühlcawe- 
fen, Tabacksplantationen, Handgriffe beym Trock- 
wen und Einmachen verfchiedener Früchte, und 
endlich ein Namen - Regifter verfchiedener Pflan- 
zen nach ihren medicinifchen Eigenfchaften. Mit 
den Anmerkungen ift der Ueberfetzer. nur fparfam 
gewelen. 


PHILOLOGIE. 


Lüsrck, b. Römhild: Zwo Reden des Cicero, als 
Vertheidiger des Marcellus und Ligarius. (1796.) 

9 Bog. 4. (6 gr.) E 
' Schon bey einem flüchtigen Durchblättern diefes 
Werkes gewährt es dem Lefer keine. gute Vorbedeu- 
tung, dais unter den angehängten Erratis gleich das 
erfte Wort des Titelblattes als überflüffig aufgeführt, 
und ein Eapitular Brümbfen — wahrfcheinlich als 
Vf. des Buchs — am Schluffe des Drucktehleryer- 
zetchniffes genannt wird. In der That ift das gauze 
Buch nichts’ mehr und nichts weniger als .ein Erratum 
tupographicına, won deflen Veranlaflung Rec. fo wenig, 
als von dem Urheber deflelben weifs. Der Vf. Scheint in- 
defs der durch das. unglückliche Duell bekamur ge- 
wordene F. A. Brümbfen zu feyn, von welchem fei- 
zaeFreunde unläugft einen Verfuch profaifcher und pse- 
tifcher Auffatze, neben der Lebensbefchreibung des Ver- 
fsffers herausgegeben, und, dem Titel zufolge, Brü- 
dern allein gewidmet haben. Diefe letzte Erklärung, 
auf das vor uns liegende Werkchen angewandt, kann 
ihm zwar einigermafsen zur Entfchuldigung dienen: 
aber immer bleibt es befremdend, hier keine Vorrede, 
kein Wort über den Zweck der Verdeutfchung, kein 
Wort über die Befchaffenheit des lateinifchen Textes, 
der jener zur Seite fteht, noch weniger etwas zur 
Würdigung der überfetzten Reden felbft, und zur Ent- 


mm 
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wickelung der oratorifchen Kunft, welche vorzüglich 
aus der erften hervorleuchtet, zu finden, Das zulezt 
erwähnte Bedürfnifs müfsten Lehrer, die etwa diefe 
Ausgabe dem Privaritudium ihrer Zöglinge empfehlen 
wollten, um fo mehr fühlen, da man die vollender 
Kunft des Redners, wiefern fie fich nicht blofs auf 
Anordnung des Ganzen, fondern auf Darftellung, auf 
Kraft und Würde des Ausdrucks, auf Feinheit der 
Weudungen, auf Wohllaut der Perioden u. f. w. b. 
zieht, aus der hier gegebenen Ueberfetzung nur fel. 
ten ahnen kann. Denn wo der Sinn des Originl; 
richtig gefafst it, da ift die Ueberferzung gewöhnlic 
fchleppend und matt: wo fie fich aber mit anftänd- | 
ger Energie zu erheben beginnt, .da hag fich der \i 
entweder allzufreye Abweichungen von den Worte: 
feines Schriftftellers erlaubt, oder fich überhaupt ım 
den Sinn derfelben wenig hekümmert. Sehr bekannt 
Bedeutungen lateinifcher Ausdrücke fcheinen ihm of 
unbekanut gewelen zu feyo..— Zur Rechtiertisusz 
upiers Urtheils werden einige Beyfpiele genügen: 
wir heben fie aus der Rede für Marcellus aus. .$ 
Du ran unzählige weit ausgebreitere Fölker m 
ungeheurer Wildheit und mit zahlreichen Heeren ausp* 
rüjlet; ober du fiegtefi da, wo, der Natur und der 
che gemäfs, Gewalt fiegen konnte: denn es giebt kw | 
Macht, die nicht durch Stahl und Uebermacht ton 
'gefchwächt und vernichtet werden. Sein Herz zähye 
u.f.w,. Wie unbehülflieh, ungleichartig im Tom, 
und fchleppeud ält folgende Perioda ($. g.): Ha 
wir aber, oder lefen,.daj]s Jemand Gnade vor Recht er 
gehen liefs, dafs er. menfchemfreundlich, gerecht ud 
mit weifer Mafsigung verfuhr, auch im ‚Zorne jfogm | 
der nicht leicht weifen Rathfchlägen folgt, und im Sir 
ge, der immer Stolz und Uebermuth athmet, wie relın 
wts das hin, den uns übrigens. völlig unbekonute 
Tugendhelden zu verehren, nicht nur, wo von wir 
chen Thaten die Rede it, fondern.auch da, wo ba 
Erdichtung. wirkt. —, (. 11. Gratulationes, in der © 
kannten Stelle vom Cäfar gebraucht, giebt der \i 
dureh Glückwünjche, — caeterae res duce te gef 
grobe: Dinge wurden unter dir ausgeführt. — |; 1% 

)a die Sachen noch auf völlig feitem Fuls Randıı 
(integra re) redete ich viel vom Frieden ; auch währr 
des Kriegs dachte ich eben fo, felbft mit Gefahr meips 
Kopfes (cum capitis, periculo). — 6. 16. Mie vid her 
erhebender (gratior) mufs uns deine Grofsmuth erfahrt 
nen, indem wir nicht weiter Sachen, Sondern Siege 5" 

en einander flellen. — Diefer Rede ift übrigens net 

er bekatote Brief heygefügt, worinn Sulpicius de= 
Cicero die Prnordung feines Freundes, des M. Mr 
cellus, meldet. 
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Pivacosık. Mannheim, b..Schwan u. Göizı Ferfuch und 
Beantwortung dreyer Fragen, das Schul- und Erziehungswe«' 
(en betreffend, von Ad. Heinr. Hilhelm Zimmermann, Lehrer 
am Gymnalum zu Heidelberg. 1796. 328. 8. — Diedrey Fra- 
gen, dureh deren ihm aufrezebene Beanrwortung der Vi. lich 
die Ichresitelle, die er jetzt ‚bekleigler, grwarsen har, beweflen 


ı) die Hauptvorzüge der moderngg vor der veraiteten Sch“ 
erziehung, 2) die zweckmäfsiglte Methode, und 3) die Gr 
Imie zwifchen dem ‚Unterricht auf Schulen und Univeriiat 
So weit es die Kürze der Schrift erlaubte, has der Vi. gute M# 
gogiiche Binfchten gezeigt. j 
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PHILOSOPHIE. 


'Leiezis, b. Beygang: Ueber die fittliche Nafur und 
Befimmung des Nenfchen. Ein Verfuch zur Er 
läuterung über I, Kants Kritik der praktifchen 
Vernunft, von Chrifiian Friedrich Michaelis. 
fer Band, die Grundlehren der Moral und des 
Naturrechts betreffend: 1796. ı 446 5. Zweiter 
Band, die Grundlehren der moralifchen Religion 
und Erziehung betreffend. 1797. 300.3. 8. 


D: Vf. hielt im Winter 1793 — 94 akademifche 
Vorlefungen über die Rritik der praktifchen Ver- 
nunft. 50 entkand der gröfsge Theil diefer Abhand- 
lungen, denen er durch die gegenwärtige Bekannt- 
machung einen weitern und hofieptlich ‚hützlicheren 
Wirkungskreis eröffnen wollte. Bey feiner Ausar- 
beitung hegte er Kants Kritik der praktifchen Vernunft 
und die Reinholdifchen Briefe über die Kantlfche Phi- 
lofophie zum Grunde. Schmid’s Moralphilofophie 
konnte (?) derVf. bey diefem Verfuche nicht benutzen 
(Vorr. 5.XXX.). Alles das fagt Hr. M. in der Vorre 
de. worinn er auch den Begriff der Beftimnung des 


Menfchen , gröfstentheils in Fichtifcher Sprache, vor- : 


läufig entwickelt. Gegen den Schlufs diefer Vorrede 
bemerkt er noch: „Dafs die neuefte Bearbeitung der 
theoretifchen und praktifchen Phildfophie, welche 
man deın tief eindriugenden Blicke und ruhmwürdi- 
gen Eifer des Hn. Prof. Fichte verdankt, und mit de- 
ren Zweck und Sinn ich vorzüglich durch Hn, M. 
Schellings belebte und gedrängte Darftellung näher 
bekannt geworden zu feyn glaube, vielleicht zu we- 
nig wefentlichen Einfluls auf meine Darfellung ge- 
habt hat, rechne man auf nichts weniger, als auf 
Mangel der Achtung für jene Philofophie (welche, 
‘wie mir fcheint, die freyeflen und eben darum fehätz- 
barften Ausfichten eröffnet), fondern auf die Be 
nifs, ihre neuen, mir noch nicht hinlänglich geläußi- 
gen, Lehren erwa nicht rechte zwetkmäfsig anzu- 
wenden.“ B 
Es giebt Schriftfteller, von denen man völlig 
weils, was? und grofsentheils auch wie fie etwas fa- 
gen, wenn man nur vorher Nachrieht davon hat, was 
für Schriftfteller fie zelefen haben. Ihre Schriften 
find der reine Wiederhall ibrer Lectüre: fo ficher der 
Lefer ift, dafs ihm nichts Ungereimtes aufitofsen 
wird, wenn @ieVerfaffer gute Originale copirt haben, 
wreil er ficher it, dafs fie nichts auf Rechnung ihrer 
eigenen Köpfe wagen: fo wenig darf et fich auch, 
wenn er die nämlichen Originale gelefen hat,auf neue 
Belebrung oder auf intereflante Winke Rechaung mp- 
A: L. Z. 1797. Erfler Band, 
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chen. Das Verdienft folcher Schriftfteller um’ die if 
Senfchaft it lediglich negativ, indem fie nicht leicht 
etwas daran verderben, und nur die Befcheidenheit, 
mit-welcher fie die Produkte ihres Fleifses lediglich 
für den Gebrauch der Anfänger beftimmen, kann fie 
gegen den Vorwurf einer verdienftlofen Büchermache. 
rey einigermafsen fchützen. » \ 

An diefer Befcheidenheit zeigt Hr. M. keinen 
Mangel; er verdient aber auch den Vorwurf nicht, 
dals er fie auf Koften der gerechten Selbftfchätzung 
feines Werkes übertreibe. An feinen Vorlefungen, 
als Vorlefungen für junge Studierende betrachtet, war 
nichts auszufetzen; er hat fich auf ihren Inhalt und 
ihre Form nicht übel vorbereitet, und eine gefchickte 
Copie eines guten Originals nützt dem I.ehrlinge öf- 
ter mehr als ein rohes Originalprodukt. Allein die 
Wilfenfchaft hätte gar nichts eingebüfst, wenn fie in 
jenen erften Wirkungskreis eingefchränkt geblieben 
wären. Nun da fie eiomal dem Publicum angehören, 
weifs man nicht recht, wem man lieber diefes grofse 
Buch von Hn. M. als Kants, Reinholds und Fichte's 
eigene Schriften anempfeblen foll. Dulcius ex fonte. — 

Bey fo bewandten Umftänden bedarf es keiner 
weitern Kritik; denn wir wollen hier nicht die Kan- 
te, Reinholde u. f. £. kritifiren „ und der Vf. hat ihre 
Lehren gut wiederholt; es bedarf keines Auszugs; 
denn was jene Originale gelehrt haben, mögen die 
Lefer wohl nicht hier erft erfahren; es bedarf keiner 
Angabe des Plans; denn diefer ift ebenfalls Kantifch, 
und nur durch Rückficht auf Reinhold da und dort 
modificirt; es bedarf weiter keiues Wortes, was der 
Rec. dem Lefer oder dem Autor zu fagen hätte, als+ 
fein Buch wäre recht gut, wenn man weiter nichts 
von einem guten Buche foderte, als mit Wahrheit 
er fagen zu können: es ift durchaus kein fohlech- 
tes . ; y 


Faankever u. Lerrzis: Verfuch’ über das negative. 
Religionsprincip der Neufranken. 1796. 1918. $- 


Der Vf. macht in diefer Schrift einen Verfüch die 
Frage zu beantworten: ob ein Volk ohne pofitive Re’ 
bigion befiehen könne? Die Veranlaffung zu diefer 
Unterfuchung gab ihm vorzüglich die in der neueften 
franzöfifchen Confitution enthaltenen, die Ausübung‘ 
des öffentlichen Gottesdienft betreffenden Verordnun- 
gen. Der Vf. glaubt, die Abficht der franzöfifchen 
Gefetzgeber fey, alter pofitiven Religion ein Ende 
zu machen, und diefes müffe nothwendig den Um- 
fturz des Staats nach fich ziehen, weil kein Volk oh- 
we politive Roligiombefiehea könne, Die Belege zw 

Eeeee diefer 
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diefer Behauptung findet er’in der'Gefchichte der Rö- 
wer.und Griechen... „WeilnämlichGriechenland und 
Kom, fngt.er; die gewöhntichen Steckenpferde. der 
Neuiranken find, und fie in der Gefebichte diefer 
Völker die Belege für die Vortrefllichkeit ihrer repu- 
blikanifchen Veriaffung füchen, fo liefs ich mir.es an- 
gelegen feyn, die Begriffe und Mefnungen der R& 
mer und Griechen über die Noshwendigkeit einer: po- 
fitiven Religion, und ihre gefetzgebende Klugheit in 
Rückficht : diefes Gegeaftandes darzulegen; und zu 
zeireir, wie. grofs der Antheil ift, -den- ihre pofitive 


Religiou an .ihrer.Glückfeligkeit- und Gröfse hatte.“ 
Da nun aber diefe. beiden Völker-fich dennoch aus der ° 


Reihe der.Völker ganz: verloren- haben,. fo fueht der 
Vf, den Grund devon in dem Verfall ihrer pofitiven 
Religionen, und ftelle dahee-Griechen und Römer als 


warnende Beyfpiele für. die gefammte Chriftenheit' 


auf, damit diefe ihre pplitive- Religion nie den Spöt 
tern und Aufklärern Preis-gebe, aber auch durch Ers 
ziehung, gefchickte Volkslebrer und andere Ankalten 
dafür forge, fis endlich (materialiter) ganz. vom Pos 
fitiven zu: reinigen; damit.aber diefe Religien zum 
Wohl des Staats dennoch (formaliter). pefitiv bleibe; 


fo foll der.Satz beybehalten werden, dafs die Ideen: 


von Gottheit und Untterblichkeit durch die Autoritäs 
der Stifter-dieler Religion -erft volle Gewilsheit be- 


kommen-haben., das heifst: man .foll bewirken ‚-daß - 


das Volk dem hiftorifchen Glauben immer mehr Bey- 


fall gebe, als.dem Vernunftglauben, damit Regenten; - 
eder wer-fanft dureh feine Weisheit fieh für-berufen 


hält,. das Volk den Weg zur: wahren Glückfeligkeis 
zu leiten, eine Autorität habe, . womit er ‘die Störri- 
gen, die vielleicht diefen Weg zus Glückfeligkeit des» 


wegen nicht:einfchlagen wollen, weil er-ihnen nicht’ 


gefallr, zur-Räfon bringen kann.. [AHo- wieder fo 
viel (waterialiter) pofitives-hineinbringen können als 
ibnen:beliebr.]. So-bleibt alfo.die Religion, -wie bey 
den Römern und Griechen‘ für immer ein Mittel in 
den Händen der Staatsverwalter; um die Bürger. zum 
Wohl des Stasts.zu lenken, und forift diefes-dadureh 
auf ewige Zeiten gelichert. qnod erit faciendum. — 

DerV£. fcheint es gut. mir-der Menfchheir zu mey- 


nen, er zeigt Achtung für Religion, er frage daher- 


doch fein. Gewillen,. ob er, wenn es-in.feiner Gewält 
ftünde, aus ihr machen wollte, was: die Römer und 
Griechen aus.-ihr- machten ? oder ob er ‘fie zu.:dem 


herabwürdigen möchte, was fich als Refultat aus feiuen : 
Räfonnements-ergiebt, dieRec. eben anführre? Fer. - 


ti überzeugt, dufs’wenn man dieFrage, ob einVolk 
ohne pofitive Religien- beftellen-könne, a -priori un- 
terfucht,- die Antwort bejahend::ausfallen : werde: 
deun wenu. die natürliche Religion, in dem Beftre- 
ben befteht; fich dem.nach dem. Ideal: der-Heiligkeit 
gedachten Gott durch tugendhafte Handlungen: wohl- 


gefällig zu.machen ; das \Wefen-.einer  pofitiven- aber: 
überhaupt darin,»die Gunft einer Gottheit, ‚die uns- 


ihren von den" unfrigen verfchiednen Willen zw erkeu- 


wen giebt, durch gewifle von ihr oder jhren-Prieftern. 


in ihren Namen befohlene Handlungen-zu erwerben 


(worian- eigentlich. das pofitive einer Religion beiteht,, 


KLL6.. EITERATUR- ZEITUNG 


m 


denn’ die Art, wie eine Lehre am erften introducirt 
wusde ‚macht fie-an-fich. moch nicht.zur yofitisen); 
fo- wird die- vorurcheilfreye Veraunft der erftem ze 
wifs.den Vorzug geben, und das Volk glücklich prei 
fsen, bey welchen fie herrfeht, welches freylich noc 
nicht war und-noch nichtift, aber:doch noch geice 
ten könnte. Wird die Frage a poßteriori zu bean. 
worten gefucht, fo-liefsen fich-die Ereigpiffe auch 
zufämmenttellen, dafs fich das Refultat ergebe: kein 
Staat kann mit! einer‘, pofitiven' Religion beftchen, 
denn keiner ift bisher nech beftanden ,: und in alles 
war pofitive Religion eingeführr, auch däfse-dich u 
den meiften,:zumal neuern Staaten, zeigen, dal i 
durch nichts mehr’ zerrüttet wurden; als. durch,Re- 
gionsitreitigkeiten.- | 
GESCHICHTE. 


Hör; mit Berzmännifchen Schriften: Gemeintätt 
es Lefebuch für die Bayreuthifche Vaterlandie | 
Fehichte Erftes Bündchen. Gefchichte älterer 
ten. Von Johann Heinrich Scherber, Rector be 
der Schule zu Kirchenlamitz, und der'Gelltt 
für vaterländ. Gefchichte, Sitten und Rechte u 
Wunfiedel aufserordehtk. Mitgliede. Auf Kol= 
des Verfaffers. 1796.: 15; Bog. Kig. (Subkr 
ptionspreis-14 g1) ' h 
Rec; machte einft ‚die gelehrte Welt zuerft ia d* 
fen Blättern auf Hn. Gallus, als auf einen guten b 
Korifchen Schriftiteller, aufınerkfam; urid genießt jun | 
daflelbe Vergnügen-in Anfehhung Hn. ‚Scherben | 
G. fchrieb bekanntlich eine pppuläre, d.i. alle Valir 
klaffen -behngliche, Gefchichte derMark Brander 
burg: und Hr. S. liefert gegenwärtig eine ühnlict 
des fränkifch » brandenburgifchen Fürßenthums-bir | 
reuth.. :Seiche-Bücher,-worinn die Gefchichte ei 
Landes ‚mit Verläuguung der 'vorhergegangenen kt 
tifchen Forfchungen, mit: planer, und Joch nicht p* 
ter, Darlegung.der reinen Refultate, zum allgen® 
nen Genufs vorgeträgen- wird, hoben inden Aue 
des Rec: ein höheres Verdienft, als Folianten, w 
unermälslicher, aber wenigen geniefsbarer Kritik und 
gewagter -Hypothefen.» . Was: ein ohne Gelcm 
compilirenderFalkenfein , ‚ein grundgelehrter; »* 
fchwerfälliger und confufer,. Oeiter,. eimoft-unzeii‘ 
Gelehrfamkeit auskramender Loagolius in vielen 27 
fsen- und kleinen -Büchern;-aufgerifcht, was’Hig= 
Reinhard, Spiefs, Zemker und andere über: eine” 
Begebenheiten :und -Materialien :fcharffinnig: bemc" 
haben, findet-man hier mit kritifeher Auswabl f 
fondert, - geordnet -und: gefchickt zufammenge'“ 
Hr.. S: hat fich fogar <ungedruckter- Hülfsmitte! 
dient-und hier, und ‘da: eigenen Forfchungsgeit 
cken laffen ; ‚z.B. im ’6tem Kapitel überıdie- alte” 
Burggrafen. zu'Nürnberg; ‚und: im gtem Kapitel, ho 
er- den. Burggrafen- Friedrich 1:von Abenberz "* 
wie: gewöhnlich gefchieht, zum jüngern Broder} 
ead's Il von Zollern, Sondern zu ‚deffen älters r 
macht, und ihu für-eiuerley_bält mip dem an u z 
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ranifche Prinzeflin 'verheirätheten Burggrafen, dert 
nachmals- regierenden Friedrich III, der nur inzwi- 
fcheır, und folange bis er zur'Regierung kam; den 
Namen’ von -Abenberg. geführt: habe. Alte Sagen, 
Muchmefsungen und Etymologieen führt der V£. kurz 
an, ohne fie zu glauben oder zu vertheidigen. So 
läfst-er auch ftreitige Materien auf eine, dem unpar- 
theyifcher-Hiftoriker, der nicht’ den Publiciften ma» 
chen f6ll, geziemende Weife, unentfchieden. Man 
fehe 2: B. S. 114. Hier und .da erlaubt er fich-Beyna- 
mer, von irgend einem :erheblichen Umftand ent- 
lebnt,-weil fie gewiffe Perfonem deutlicher und für 
das Gedächtnifs leichtef bezeichnen, als Zahlen. So 
nennt erden-eben erwähnten Burggrafen Friedrich Ill 
den- Erber.- Ob alle Gefchichtskenuer mit folchen 
Neuerungen zufrieden feyn werden, laflen wir'da- 
hin-gektellt feym., Gut,.dafs Hr;S, doch auch die Zah- 
len hinzuferze! Citäte wollte er anfaugs nicht‘ ma- 
chen; es fiehen auch keine ‘unter dem Text: wohl 
aber find hinter jedem Kapitel die daffelbe erläutern- 
de -Schrifteir angeführt; obgleich meiftens nur flüch- 
tig, obne-die-Vornamen der Autgren, ofr auch ohne 
Angabe der Verlagserte, Drackjahre, und: Formate: 
Wir wünfchen, es möchte dies bev’einer neuen Aus- 
gebe abgeändert werden. Iä diefem Falle dürfte auch 
füzlich manches fchlechfe oder unfichere Hülfsmitret 
wegbleiben ;: wie z.B. $r69. Sjacobi’s Befchreibung 
der Fürftentbümwer- Ansbach und Bayreuth. Noch 
möäffen- wir-zum_Lobe'des Vf, erwähnen; dafs er nicht 
etwa: blofs Regentengefchichte liefert; Sondern auch 
die. Staatsveränderangen; nebft‘Schilderungen der 
Sitten und Gebräuche, an ’den gehörigen Orten ein- 
webt. Seiner Hauprabficht -eingedenk , theilt 'er-bis- 
weilen Nachrichten mit, ‚die ‚dem Gelehrten entbehr- 
lich , aber andern Lieferu nothwendig find; z.B. $. 
78 urfl. eine kurze, aberrichtige und deutliche, Idee 
von den’ Münzen’ im Mittelalter: Solcher‘Lefer we- 
gen hätten auch noch manche Ausdrücke erklärt wer- 
den follen ; wie 5: 42. Suffraganei , oder‘$:197. Suiz- 
nachen..—.. Selr felten ’Itöfst man auf ungewöhnli- 
che Redensarten ; wie 5: 175.:'Da er nur auf die Welt 
geboren war Ram zur Welt geboren wur. Immerhin 
ftert immer kommt oft vor. Wenn Hr. S. in der Vor- 
rede- fragt: „In’ Abficht auf die Geographie hält: man 
„esfür die zweckmäfsigfte Methode, von dem Vater- 
„lande aus den Erkenntuifskreis- der Schüler ‘zu re 
„weeitetwr follte diefer Gründfarz nicht auch. für die 
„Gefchichte anwendbar ’feyn? "'fo-'mufs Rec. feines 
Orts mit Nein autwortew: Denn (der Lehrling müßs- 
te erfi mit einer Menge von Nächrichten’ aus der 
allgemeinen Gefchichte, bekannt gemacht werden, 
wın .dies und. jenes in der-llifturie feines fpeeiel: 
len  Vaierlandes gehörig. zu  veritehen ;- welches 
nothwendig Verwirrunpen und Zeitverluft erzeugen 
würde WIier’ift der Ort nicht, unfere Gedankön 


darüber weiter auszuführen, — Wir« melden - nur‘ 


noch, dafs das'zweyte und letzte Bändchen das 
erfte an Bozenzahl weit übertreffen, aber den Sub- 
feribenten dennoch nicht 'höher ’ zu’ fiehen kommen 
fol ‚als das erße, - i un a eb 
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Bertiw,-b.-Härtmann i Gefchichte dev Mongolen bis 
"zum Sjehre 1206. Ein Beytrag zur Berichtigung 
der Gefchichte und: Erdbefchreibung. des’ mitt: 
lern Frei Von Kart Dietrich Hülkmanı. . 1796. 
.144 9: 8. ae Be 
Un Rulnse zu einem guten Gefchichtforfcher erblickt 

man unverkennbar in diefer mir Mühe und Nachdeh- 

ken ausgearbeiteten Gefchichte der Mongolen, wel- 
che die ältelten vorhandenen Nachrichten bis zur Re: 

gierung- Dfchengiskans umfafst;. dach gehört. viel- 

leicht noch einige Reife des Gefchmacks und der Be- 

urtheilungskraft dazu, bis Hr. H. die Zahl feiner Au- 

gaben mit Einficht zu präfen: und fo zu bearbeiten 

lernt, dafs jeder gebildete Leefer gerne bey Seinem 

Buche verweilt. Der erite Plan war, alle Hauptvöt 

ker Afiens in ihrer geographiichen und hiftorifchen ° 
Lage, durch die älteften und neuern Zeiten, nach 
ihrer Abfaıinmung, ihren Wanderungen und Schick: 
fälen, der Nachwelt zu überliefern , und fchon.mıek- 
rere Jahre richtete fich fein vorzüglichltes Augenmerk 
auf diefes Studium; nur eine bisher nicht ganz gün- 
ffige Lage hinderte die Ausführung in ihrem ganzen 
Umfauge. Die glückliche Veränderung der“ erfiera 
wünfchen und erwarten wir mit Zuverlicht, da dieie 
Arbeit eine Menge gelehrter Kenntniffe und das ernft- 
hafte Beftreben einer‘ vortheilhaften: Auszeichnung 
verrätb. Aber über die Abänderung feines erften gro- 
fsen Plans möchten wir dem Vf, lieber Glück wün- 
fchen als ihn bedauern. Schwerlich würde ein um- 
faffendes in’ dem Gefchmacke des pegenwärtigeh Ab- 
fehnittes 'gefchriebenes Werk zahlreiche Lefer finden ; 
die Aufnahme deffelben wird ihm zeigen, däfs man 
zwar die darin gezeigte Genauigkeit nicht veriniffen 
möchte, dafs man aber aufser-derfe!ben mehrere Fülle 
des Vortrags fodert, dafs einige Umänderungen nö- 
thig:ind, wenn die Ausführung. des Ganzen glückli- 
chen Fortgang haben full, — Die Unterfuchung zer- 
fällt in zwey: Theile: die geographifche Darttellunz 
der Länder, wo Mongolen einft berrfchten oder noch 
herrfchen; und die Befchreibung ihrer Schick/ale. 
Eine fehr nothwendige Eintheilung; ‘ man kann nie 
an den Ereigniilen eines Volks dlen gehörigen Antheil 
nehmen ‚ohne fich'zuvor das richtige Bild von dem 
Schauplatz zu entwerien, auf welchem es feine Rölle 
fpielte.: Aber‘ weniger päffend finden wir die Aus- 
führung. Ein dürres Gerippe vieler'Namen vun Ge- 
birgen, 'Flüflen.etr. ohne weitere Ausfteuer des Merk- 
würdigeny dient pür fehr unvollkommen, ich fage 
nipht zur Unterhaltung, fondern felbit'zur Belehrung. 
Welche Strapaze, nicht einen Augenblick’ die Karie 
bey:;Seite legen zu können, und nicht eine, fondern 
mehrers der beiten befitzen zu müffen, um nur die 
angegebenen Namenaufzufinden, von denen fehr vici® 


-nichr den geringften Einfufs auf die vorgetragene 


Gefchichte haben. Und'wozu diefe weite Ausholung ? 
Laster den-Flüßen der Mongolen kommen auch: die 
Wolga, :derDnieper an dieReihe; Vermurhlich weil 
die Huninen- über 'diefc Ströme drangen; aber dann 
fänden.auch die Donau, der Rhein und der ‚Potihier 
ihre Stelle; — ‚‚Der-bißorifche Theil diefert wis Sorg+ 

keeee'2- falt, 
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falt, was fich &ber den Btamım der Mongolen aus der 
alten chinefifchen und europäifchen Uefchichte, und 
aus den Reifebefchreibern der mittlesn Zeir auffinden 
läfst; aber kritifche Zufammenitellung und Prüfung 
fehlt doch nicht felten, wenu wir fie gleich in eiui- 

en Stellen imit Vergnügen bemerkt haben. Was du 

alde nach chinefifchen Erzählungen angiebt, erhält 
ohne weiters die Kraft erwiefener Wahrheit; und 
wenn eine Stelle abendländifcher Schriftiteller zu wi- 
derfprechen fcheint, fu wird fie verworfen, oder ge- 
dreht, bis fie zur Angabe pafst. H. H. fücht'es z.B. 
wahrfcheinlich zu machen, dafs das Velk jenfeit des 
kafpifchen Meers, welches die Byzantiner Türken 
nennen, und das Gefandte nach Konitantinopel fchick- 
te,. keine ‘Türken waren, fondern Tu—kas, ein 
Volk von mongolifcher Abftammung. Aber es fehlt 
npch viel, um die Behauptung zur hiftorifchen Ge- 
wifsheit zu erheben. Diele Türken können eben fo 
währfcheinlich in der Nähe des Arals gewohnt haben, 
wie es Gatterer annimmt; und Türken falsen feit 
viel ältern Zeiten in den Gegenden des Gebirgs Aral, 
wo man fie noch findet; fchon Pomp. Mela kennt ih- 
sen Namen dafelbft. Alfo mag wohl der abfprechen- 
de Tos To ganz paffend eben nicht feyn $. 92. „Es ift 
Zeit die Fehler, dafs tatarifche Türken ain Altai 
wohnten und Gefandte nach Byzanz fchickten, aus 
den Compendien wegzufchneiden.* Er liebt über- 
haupt eine wichtige Mine, die dech auch dem Ge- 
fchichtfchreiber übel kleidet, der ein Wort mitzufpre- 
chen hat. S.108. „So wären dann die Data mühbfam 
aufzefanden, aus welchen die frühefte Gefchichte der 
Nation derMongolen befteht.“ Wirerkennen die Mühe 
und die Auffindung des Wenigen, welches sie Dürftig- 
keit der Nachrichten erlaubte; aber wozu dieferTon ? 
Wie gefagt, die künftigen Bearbeitungen des Vf., zu 
denen wir wahren Beruf bey ihm finden, werden in 
manchen Stücken eine andere Wendung bekommen, 
werden Wiederholungen vermeiden, welche mehr 
als einmal zu der nämlichen Erzählung zurücke füh- 
ren. Kleine’ Unrichtigkeiten im Gegenftänden, die 
zur alten Geographie gehören, übergehen wir. 


Görrınsen, im Vandenhökfchen Verl.: Geheime 
Gefchichte der Regierung Karl; II, von einem Mit- 
gliede des geheimen Ratbs. Aus dem Englifchen, 
ater Band. 1795. 20 Bog. 8. (1 Rtälr.) 

Die Gefchichte der Intrigueh des Hofs und der Par- 

emente werden in diefem Theile vom J. 1663 an 
fortgefetzt. Sie drehten fich gröfstentheils um die 
beiden Punkte, den Lord Oberkanzler zu ftürzen, 
und Geldbewilligungen von dem Parlemente zu er- 
halten. Man fieht jetzt allmählich die Mitglieder 
auftreten, welche nachher digCabale ausmachten, die, 
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aber hier noch nicht gefchloffen if," auch nicht 
fchloffen werden konute, fo lange-als ein Mann, 
wie de# Grat Clareudou, an den Gefchäften Anıheil 
nahm, Hier fieht ınan, durch welche Wege dieMeu. 
fchen, die Karl ll nachher völlig beherrfchten, fein: 
Gunft, und mit derfelben die Sraatsämter erhielten, 
die ihnen die Allgewalt in die Hände gab. Arlirr. 
ton, Buckingham .und Afhley fpielten anfangs die 
wichtigiten Rollen, uachdeu der zweyte fein Exil in 
das ftärkiie Debergewicht in dem Rathe des Könis 
zu verwandeln gewufst hatte. Clifford und Law 
therdale machten mir ihnen die Gefellfchaften deskö 
nies bey der Gräfin von Caitlewaire aus, und es we 
hier, wo man rechtichaffenen Männern dieGunt ds 
Konigs raubte, und fie von Gefchäften entfernt. 
Man fing damit an, den gedankenlolen, fchwelgeri. 
fchen, liederlichen Karl dadurch zu beluftigen, dis 
man die altirankiichen Reifen Sitten und Manierı 
der alteo Männer, die picht glaubten, dafs zu eiom 
guten Staatsmanne Auch ein Rock uach der neun 
Mode nöthig fey, nachäffte und lächerlich mac 
Vom Spotte ging man zum erofthaften Tadel im, 
und den Grafen Southampton rettete nur fe Tel, 
dals er nicht vom Grofsichatzmeißteramte abgekr! 
wurde, Den Grofskanzier fchützte fein Einfluß in 
beiden Parlementshäufern, befunders im Unterhadt 
langeZeit. Allein während des erften holländilde 
Kriegs wufsten die Feinde diefes eifrigen und zu bi 
tigen Monacchiften‘, feine Aeufserung und Handlıs 
gen den Mitgliedern des Unterhaufes in einem I* 
chen Lichte vorzuftellen, dafs er ihreLiebe gänılit 
verlor. Nun nahm man ihm obne Bedenken dassir 

el; das Unterbaus wurde bewogen, ihn bey den 

berhaufe zu verklagen, und er -entging einer hir 
tern Behandlung nur durch die Entweichusg zu 
dem Könipreiche, die e König wünfchte. Die« 
gefchah gegen das Ende des erften holländifchen kn 
ges, welcher durch die Intriguen des Prinzen Ju® 
und feiner Lieblinge hervorgebracht war. Auch Ö* 
hierzu angewandten Kunftgriffe werden hier ausiöir 
lich auseinander gefeızt. Dis Verfchwendung d« 
Königs und feines Hofs nahm immer die großsnsır 
men weg, die das Parlement fo freygebig zu d® 
Kriege bewilligte. Nur das erftemal ging die Flo 
hinlänglich ausgerüftet in See; in den folgenden" 
ren fehlte es beftändig an allen Nothwendigkete" 
fie zur rechten Zeit auslaufen zu laffen. Diefer The! 
endigt fich mit der Schliefsurig der Tripelallianz ı 
Rettung der fpanifchen Niederlande. Die Uebel 
tzung behält ihre-Güte im Ganzen und ihre klein® 
Fehler,. Es wird’ ihnen gereuen; der Feind lad ' 
in den Brand; während den Uuruhen; ift undeuö 
and gegen die Grammatik, 
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Dieustags, den 2g. März 1797. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lrtrzic, b. Fleifcher d. j;; Wer Sagen die Leute, 
dafs des Menfchen Sohn fey? Chrilti Frage chritt- 
lich beantwortet von S..L. E. de Marces. 1796. 
21259: gr.8. (16 gr.) 


D: Beantwortung iftdie des Apoftels Petrus, Matth. 
16, 16. Er iit Chriflus, des lebendigen Gottes 
Sohn. Mit diefer zerfällt die Schrift inzwey Theile: 
1) er iftder Mefhas, 2) Jefus, der Mellias, ift auch 
der Sohn des lebeudigen Gottes. Nach diefer-Abthei- 
lung follte man nun im erften Abfchnitte eine genaue 
Beftiitmung des Begriffs: Meflins, erwarten dürfen; 
aber ftatt deffen nimmt diefer Abfchnitt ungefähr fol- 
genden Gang: dafs Jefus der Meflias fey, ilt eine von 
Gott geoffenbarteLehre. Diele Grundwahrheit allein 
hat Jefus mit feinem blutigen Tode verliegelt ($. 14.) 
das Chrißenthum lehrs zwar die beite Religion, aber 
es ift weit-mehr als blofs Religion, — denn alle Re- 
ligionen lehren nur,»was der Menfch gegen.Gott thun 
foll, im Chriftenrhuin hingegen kömmt Gott dan Men- 
fchen entgegen, und das Chriftenthum verfpricht zu- 
vor Erlöfung von der Sünde und dem Tode, che cs 
fodert, dafs wir Gott in Heiligkeit und Gerechtig- 
keit dienen follen..: Es if nicht perfeotibel, bedarf 
aber auch keines unfehlbaren Ga Esrichiern, We 
der Theologie, noch Religion, noch Moral kann eine 
aus den erken Gefetzen des menfchlichen Denkens ent- 
wickelte Wiffenfchaft’ werden. Wefenzliche Lehre 
des Chriftenthums ift es, dafs Jefus der verheifsene 
Mefhaas fey. ' Hätte er fich,nur darum dafür ausgege- 
ben.„um kn nach den Vorftellungen und Erwartun- 
‚. gen der Juden zu accommaldiren, fo mülste er ein 
Irrendgr oder ein Betrüger gewefen feyn. Es war 
wirkliche Faderung' Gottes, dafs die Menfchen Je- 
fum als den Mefüas erwarten follten, die Menufchen 
vor ihm feine Ankunft, als des Erlöfers von Sünden, 
wie feine Wiederkunft, als des Erlöfers vom Tode. 
Die Weiffagungen. der Propheren, die.alle.einer un- 
mittelbaren Einwirkung Gottes zuzufchreiben find, 
gehen eigentlich auf Jefum, diejenigen keineswegs 
ausgenommen, weiche fein Leiden vorherverkündi- 
gen. Der 2 Abfchnitt: Jefus ift.der Sohn. des Jeben- 
digen Gottes, geht davon aus, dafs der Mefltas fchon 
im alten Teftamente als eine Perfon ven höherer Na- 
tur, ja als Jehovah- felbit , bekannt gemacht worden 
fey. Diefe Verbindung der Begriffe:, Meffias und Sohn 
Gottes, erhielt fich bey den Jnden, und fie dachten 
fich dabey eine göttliche Perfon. Wirklich zeigt der 
Name: Sohn (hottes, einen _wefentlichen, ewigen 
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Sohn Gottes an, welcher eben der göttlichen Natur, 
wie fein Vater, theilhaftig it. Der Verfaffer führt 
den Beweis diefer Behauptuug fo,” wie er ihn fchon 
in dem eriten Hefte feiner neuen Briefe zur Verthei- 
digung des Glaubens der evangelifchen Chriften, aus 
welchem er hier einen Auszug giebt, geführt hat, 
und antwortet dann auf Einwürfe dagegen. 
Um beydemLefen diefes Buches der Abficht des 
Vf, volle Gerechtigkeit wiederfahren zu -laffen, mufs 
maı zuerft, ftatt einer Vorrede, die Erklärung lefen, 
welche er am Ende darüber giebt: „Und fo fchliefse 
„ich nun, nahe an meinem achtzigften Jahre, und 
„folglich auch nahe an meinem Grabe, mein Bekennt 
„nils unfers Herrn und Heilandes Jefu Chrifti vor den 
„Menfchen, mit herzlicher Bitte, dafs er die Bemü- 
„hungen eines Schwachen Greifes, zur Stärkung eini- 
„ger feiner wankeuden oder fchon verführten Mit- 
„chriften, mit feinem Segen begleiten müge, und in 
„der deinücbigen Zuverficht, dafs Er mich auch vor 
„feinem hiimmlifchen Vater bekennen werde,“ Wer 
folite vicht den Eifer eines wahrheitsliebenden und 
um das Wohl feiner Brüder beforgten Greifes ehren, 
wenn,er auch weder die Wahrheit auf der Seite des 
Verfaffers, noch die Schädlichkeit in den angeblichen 
Irrthünern,, die derlelbe beftreitet, erblicken follre ? 
Der Rec. ehrt diefen Eifer um fo aufrichtiger, da auch 
er es wichtig und nöthig findet, die aufsernatürliche 
Offenbarung der chriftlichen Religion zu vertheidigen. 
Aber er kann es darum noch nicht billigen, wenn al- 
len, welche die Mefliaitifchen Erwartungen im A. 'T. 
nicht für buchftüblich erfüllte Weiffagungen von der 
Perfon, der Würde, und dem Gefchäfte Jefu erken- 
nen, und welche in den Lehren Jefu Accommodatio- 
nen,nach der Denkart und Einficht feier jüdifchen 
Zeitgenoffen annehmen, die Einfchwärzung des Na- 
turalisınıs zur Lalt gelert wird. Man ‘kann die 
‚Meflanifchen Weilfagungen als von Gott durch eigent- 
liche Offenbarungen veranftaltete Vorbereitungen zur 
Beforderung der Aunahme der Lehre Jefu, man kann 
fie aber auch als blofsedurch natürliche Mittel zu 
diefem Ende veranftaltete Vorbereitungen anfehen, 
und fogar die aufsgrnatürliche Offenbarung der gan- 
‚zen jüdifchen Religion dahin geftellt feyn laflen oder 
felbik. widerfprechen; und dennoch eine eigentlich 
göttliche Sendung Jefu, und’eine aufsernatürkiche 
Offenbarung der chriftiichen Lehre aus feften Grün- 
den-glauben: ud es ftünde fchlimin mit der Gött- 
lichkeit des Chriftenthums, wenn man fie keinem 
Zweifler und keinem Gegner erweifen könnte, ohne 
ihm zuvor die eigentliche Göttlichkeit des Judentkums 
erwielen zu haben. Uud fo kann auch Jefus fich nach ' 
f£ Seinem 
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"feinem Zeitalter accoommadirt haben, ohne dafs er 
deiswegen fich in allen feiden Lehren 'ganz und gar 
nach dem jüdifchen Volke gerichtet haben (8. 113.) 
oder ein meineidiger Berrüger ($.63.) gewelen feyn 
müfste, und ohne dafs wir deiswegen in den wich- 
tigiten feiner I,ehren über feine wahre Meynung und 
über ihre Göttlichkeit ungewifs bleiben mülsten. Noch 
weniger kann der Rec. durch’ den Eifer des Vfs. die 
wahrhaft unartigen, oft ketzermacherifchen Aeufse- 
rungen gegen würdige Männer, befouders gegen 
Eckerrann und Kant rechtfertigen, die nicht einmal 
bey einem braufenden Jüugling zu entfchuldigen wä- 
ren, und es alfo bey einem, font achtungswerthen 
Greife noch weit weniger fiud. Wie ganz anders, 
wie weit mehr im Geilte des Chriftenthuins benimmit 
fich der ehrwürtdige Planck (in feiner Einleitung indie 
tbeol. Wil.) gegen fölche Männer! Auch kaun der 
Rec. nicht verheblen, dafs feines Bedünkens, zur 
‚glücklichen Ausführung des Unternehmens des Vfs. 
weit mehr Gelchriamkeit und. Philofophie nöthig iit, 
els Er in fein Buch gelegt bat. DerRec. mufs es defs- 
wegen anmalslich finden, wenn der Vf. ($. 176.) hoffet, 
durch Seine Widerlegung der Arianifchen Lehre einer 
über 14c0 Jahre gedauerten Streitigkeit ein Ende ge- 
macht zu haben; und er kann nicht läugnen, dafs er 
dabey unwillkührlich an den Corporal gedacht hat, 
der wit 12 Recruten -der Armee zueilte, um — dem 
fatalen Türkenkriege einmal ein Endezu machen. Er 
empüchlt dem Vf. die Beurtheilung der verfchiedenen 
Erklärungsverfuche über die Trinitätslebre, die vom 
in. D. Junge im 6ten Theile des Döderleinifchen 
chrißtlichen Religionsunterrichts angeftellt worden ift, 
als ein Muiter einer billigen und ächt chriftlichen Be- 
urtheilung; und erfucht ihn, die Vertheidigung des 
orthedoxen Syitems, Männeru wie Storr zu überlaffen. 
Was durch diele nicht gerettet werden kaun, darf 
wol der Vi.'zu retten nicht hoffen. 


Entansen, b, Palm: Sieg des Chriftentimms über 


Fuden- und Heidenthum oder die Oyjenbarung-£Jo- . 


hannis, neu überfetzt und in Anmerkungen und 
Excurfen erläutert von 4. F. W. Hagen. 1796. 
2229. 8. u 


Wäre dem Vf. die neuefte philolegifche Bearbei- 
tung der Apocalypfe von Lange fchon bekannt gewe- 
fen, fo würde er fchicklicher die ihm eigenen Bemer- 
kungen in ein theolozifihges Journal hAben rücken 
laifen, oder auch auf ein Baar Bogen befonders ge- 
druckt liefern können, wobey für .den J.eler ein ba- 
rer Gewion und weniger Zeitverluft bewirkt worden 
wäre, in fo fern man das fchen bekannte nicht gern 
noch einwal kauft, um es abermals zu lefen, Herder 
und Fickhkorn, die die Apocalypfe bekanntlich in den 
richtigften Gelichtspunkr geftellchaben, . find hier wie- 

-der die Führer, und der Vf. unterfcheidet fich vor- 
züglich pur dadurıh, dafs er einzelne Stellen, die 
man bisher hiftorifth gedeutet har, mehr als allge- 
meine poctifche Bilder der Weiffagung auffafs:, olıne 
in eine befondere und perlöuliche Deutung’hinein zu- 
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gehen. Dazu hat er allerdings viel Recht: alleine 
könnte noch ein prolser Streir geführt werden, oh 
nran -fich nicht auch auf eine ‚[pecisile hifterilche Deu 
tung einzulaffen hat, fo bald ıman die allen 
annimmt? wezuhieraber der Platz nicht it, So viel 
bleibtgewifs, dafs dem Vf. die Ueberferzung voria 
lich gut gelungen ilt, und dafs er deu Sinn im ie. 
fsen richtig getofst bat, wenn glivich eine genen 
Worterklärung, die er nur für Sich init Mutse bare 
prüfen dürfen, in manchen Stellen einen andern Sin 
einzelner Gedanken veranlafst haben würde, So it: 
2. B. 2, 24. ru Buiy rs Dureon für va vater iu, 
parz rs 2. die geheimen Ränke und Aufchläge da 
Satans (cf. 1 Cor.2, 10.), welche überhaupt Irriehrs 
bezeichnen, und an keine Arjterien bey Opferfeueriö, 
keitendenkenJaflen, fo bald mau den richtigen Sync. 
gebrauch diefes Ausdrusks kennr. Sclche Verieha 
gen des ächten Sinnes rechnet Rec. blofs zu der£i 
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fertigkeir, womit der Vf. gearbeitet hat, deun äil 


fertigkeit mu/s es doch wohl feyn, die ihn belinn 
‚te, in den Augmerkungen auf Excurfe von denCher 


bim, und der Engellehre zu verweilen, die ers | 
laut der Vorrege nach einer genawern Prüfeng wie 


aufgab. Das gelehrte Publikum verdient wohl die 
Achtung, dafs man zuvor genau: prüfe, ehe man druckt 
läfst,. — Sehrfcharfliunig it dagegen die Vermurhug 
von Interpolation bey einzelnen Stellen," welche für 
diejenigen ein doppeltes Gewicht haben muß, die 
den Evangeliften Johaanes für den Verlaffer der Ay 
calypfe haltin, wozuauch lir. H. gehört. Mit nic 
geringer Wahrfcheinlichkeit wird eine folche fpärer 


Interpolation 13, 9— 10. angenommen, wenn gledb | 
der Vf, einen Hauptgrund, näunlich die grofse Ver | 


fchiedenheit der L.esart, überfehen hat. Ferner it 


noch mehr Wahrfcheinlichkeit der innera Kriik 1% | 
Diejenigen, welche den Evangeliften Johans | 


IS. 
als Verfaifer annehmen, müffem eigentlich diefen Ves 


für interpolirt halten, weil fie die Cabbala des Evar 
geliften nicht werden zugeben mögen, noch bewei | 


fen können, Diejenigen aber, welche glauben, dal 
die Apvcalypfe' von irgend einem andera jüdilchen 
Schriftiteller gedichtet fey, werden fich über die 
Cabbala gar nicht wuudern, da fie die Analogie der! 
bald darauf gelolgten jüdifchen Schriftfteller gür hc 
haben, ünd fich namentlich auf das 4 K. der epifiela 
Eben fo hält Hr. H. 
17, rı. und noch andere Verfe nach innero Gründe 
für interpolirt. Die Aufsern fehlen freylich, um & 
nen vollftändieen Beweis zu führen: allein da si 
äufsere. Autorität bey der Apocalypfe fehr hinfällig 
ift, weil die iunern Criteria widerfireben, fo kam 
man auch hier die innern Gründe als die höhern g* 
ten laffen, Wie voll übrigens der Vf, von feines 
Gerenftande, und wie fehr er an die Apoctiypie at 
tachirt ift, kann man aus folgender Stelle abnehm, 
wo’ er von Domitiens Verweifung des Evaugelilie 
nach Patmos fpricht. $. 16. „‚Wirdürfen ihm auch ds 
„für danken, denu nur in diefem Exil kannte Jo ar 
„nes Zeit gewinnen, dies fchüne Gedicht zu machen. 


„Da siufste er iu fiiller Einfamkeit über lich felbfi ” 
a x 
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„und das Schickfal der’Lehre Jefo nachdenken, und 
„nur auf diefe Weile wär die Entzickung, mög- 
„lich, in der er fo fchöne fo treffende Siegesbililer als 
„ein bereilterter Prophet fah!" Rec, glaube, dafs die 
wolle Glut!: einer überfpausten orientalifchen’Phanta- 
Sie dazu gehört, um die ungehewren Bilder der Apo- 
calypfe fchön und treffend zu finden, und dafs man 
dem Dormitian zu danken eben nicht Urfach hat, wenu 
man bedenkt, wie tmendlich diefes einzige Buch die 
Köpfe der Menfchen feit feinem erflen Dafeyn ver- 
rückt hat (denn es war offenbar die Hauptquelle des 
früheften Chiliasmus), und noch zu verrücken fort- 
fähre” Um das Letzte zu verhüten kann auch diefer 
- Commentar voll der gefündeiten Erklärungen fehr 
viel beytragen; nur wünfcht Rec., dafs unfere jun- 
gen Schriftgelebrten, nicht allein an diefem einzigen 
Buche bingen bleiben, foadern ihren Scharfiinn und 
ihre Gelehrfamkeit auch über andre exegetifche Ge- 
genftände verbreiten wollen, die vorzüglich noch einer 
Bearbeitung bedürfen, wie 2. B. die hiftoriichen Bü- 
cher des A. T. s 
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Lrırzıc, b. Fleifcher: Predigten über die Sonn- 
uhd Fefttags- Evangelien des ganzen Jahrs zer Be- 
fürderung eines reinen und thatigen Chriflenthums, 
von G. Ch. Cannabich, Confik. AT. Archidiak, 
und Yikar der Sondershaufilchen Superintendur. 
Erfter Theil, 1705. 50685. Zweyter Theil, 5178. 
ohne Vorrede, Druckfehler und Inhalts - Anzeige. 
8. (2 Rthir.) 

Sehr richtig fagt der Vf. in der Vorrede, dafs der 

Prediger, welcher allerdiugs Aufklärer in feiner Ge- 
.meine feyn folle, nicht wit zu viel Licht feine Zu- 
"börer und auf einmal überhäufen dürfe, fondern ih- 
.neh Zeit Inffen müffe, dafs fie nach umd nach ihre 
Augen daran gewöhnen, and es vertragen können. 
Als ein fehr gutes Zeichen ‘der fchon erlangten Aut- 
klärung in Han. C. Gemeine müffen wir demnach, ver- 
fchiedene Stellen anfehen, in welchen fo manches re- 
lietöfe Vorurtheil gerade zu als ein folches dargeftellt 
wird. Der Anfang detfelben Predigt (aın Sonntage 
Ejtomihi) will uns, aus diefen und andern Rückfich- 
ten nicht recht gefallen: „In der ganzen Gefchichte 
Jefu ift keine Begebenheit, die fo allgemeinen und lo 
farken Eindruck auf die llerzen feiner Verehrer macht, 
als die Gefchichte feiner Leiden und feines Todes. 


leder wird dädurch gewiffermn/sen gerührt, und em- - 


pfindet, ich weifs nicht'was für eine'heilige Bewegung, 
und wird zum ernflhaften Nachdenken hingeriffen.“ — 
Sallte auch wohl nachfolgende Stelle $. ı7.. reines 
Chriftesthum enthalten, und bündig bewiefen wer- 
den können. „Zu den Verdienfin Jefa, die er fh 
durch fein Leiden und (feinen) Tod um«.unfere Sehig- 
keit erworben, rechne ich zuerit, dafs er dadurch fei 


ne zütlichesSerllung beflätiget hat. (2) Zwar hätte er- 


diefelbe fchon darıh feine grofsen und auflserordent- 


lichen Thaten, durch feinen unverkellien und auf- 
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richtigen Charakter, und durch feine edlen und pe- 
rechten Foderungen an die Menfchen bewiefen. (In 


was für einem Sinne bewiefen ?) Aber, wenn er fich . 
nicht jenen aufserordentlichen Leiden und (dem) Tode | 


unterzog, fo war er noch nicht der Meflias, den die 
Propheten angekündigt und kennbar gemacht hatten.(?) 
5.178. Und wenn unter Lehrer, den wir als göttli- 
chen Gefandten verchren, uns erhahne L.ehren mit- 
theilt, die theils die Vorltellungskrätte unfers Ver- 
ftandes überfteigen, und yon uns nicht völlig erkaunt 
und begriffen werden; (was wären denn das für wel- 
che, nach den Grundfätzen des Hn. C.?) theils alle 
Erwartungen und Hoffnungen, die wir von einem 
künitigen Zuftend haben, übertreffen, und aus Grüa- 
den der Vernunft nicht fattfsın und einleuchtend ge- 
nuz bewiefen werden können: fo verlaffen wir uns 
auf fein Anfehen, und auf fein göttliches Zeugnifs, 
und glauben auf fein Wort freudigalles das Gute, was 
er uns mit fo vieler Freyinüchigkeit und Zuverläflig- 
keit gelehret hat. $0 wohlrhätig ift die Gefchichte 
feines Leidens und Todes, fo viel beruht darauf, um 
us von leinee örtlichen Sendung, - und von ‘der 
Wahrheit feiner Lebre vollkommen zu überzeugen.“ 


Sollte es auch wohl richtig feyn, wenn $. 180. 
von Jelu gefast wird, dafs er die grüfsten Martern 


erduldet hade? Sollte es keine empfindlichere geben ? 


Mufsten diejenigen Gekreuzigten wenigftens nicht 


‘weit grüfsere ausitchen,, welche einige Tage lang am 


Kreutze hinfchmachteten und ftarben, oder denen 
die Beine, welches bey der gefpaunten Lage zumal 
eine fehr fchmerzliche Operation feyn mufste, zer- 
fchlagen wurden? ‚Warum mufs der Superlativ eben 
gebraucht werden, zumal da es, auch nach der kraffe- 
ften Opfertheorie, nichts zur Genugthuung beyträgt, 
_ Jefus die gröfsten körperlichen Martern ai t 

abe. — 
rechnet, dafs er die eitlen und irrdifchen (irdifchen) 
Hofuungen der Menfchen auf eine gegenwärtige Be- 
bohnung der TIngend durch feinen Tod zerflürt und 
zernichtet habe, und dann. hinzugefügt: „von diefer 
Krankheit (vom Streben nach den eiteln Gütern der 
Welt) wollte Jefus die Menfchen befreyen, und zwar 
vornamlich durch feinen Tod, wodurch er Alle leeren 
uad eitlen Hoffaungen auf fein Reich zernichtete.“ 
Sollte da nicht manches Unbeltimmte und Herbeyge- 
zogene mit vorkommen ? Obman auch wie S. 194. be- 
haupter wird, in der befchimpflichflen und empfürd- 
lichjien Todesart glücklich feyn Kae: daran zweifeln 
wir iehr. Was der Vf. übrigens meyne, verftehen 
wir gar gut. — Die Hauptlätze diefer Predigten 
find faft durchaus moralifch und praktifch, nur hät- 
ten wir in der Ausführung mehr Correcrheit, und 
nicht Selten einen edlera Anftand gewünfcht. $o 
heifst es z. B. S.ır. im eriten Th,“ Aber leugnen 
werdet ihrs nicht, dafs ihr auch viel Gutes verab- 
faumet, und manche fchöne Gelozenheit dazu unge- 
nützt vorbey gelailen habt, Fr mit Welinuth mufs sch 
es fagen, dafs viele in der Tugend noch weit zuriick, 
undan edlen L’haten noch fehr arm find.“ Oder 5. r2. 

Fifif 2 niiie 


S. 192. wird es Jefu als ein Verdienft ange- - 


783 
„H’ie viele find nicht unter uns,“ die thr Leben in man- 
cherley Sünden der Ungerechtigkeit, Unmäfsigkeit und 
Unzucht zugebracht, die-andere verläumder, gekrän- 
ket und unglücklich geinacht, und fich mehr als Men- 
fchenfeinde, denn als Menfcheufreunde gezeigt ha- 
ben? Wie viele haben andern zum offenbaren Ver- 
druffe gelebt u. f. £“ Von einem Prediger, der ia 
der Hauptkirche einer Refidenzftadt ja vor dem Hofe 
. felbit redet, wünfchten wir folche und ähnliche Aus- 
fprüche nicht zu hören. Ja eia Maflillon und andere 
berühmte franzöfifche Prediger fprachen auch mit 
unter ftark und noch flärker, aber nur mit einer an- 
dern Wendung. Das entfchuldigt den Vf. nicht gauz, 


wenn er in .der 'Vorrede fchreibet: „Ich babe mich 


bemübet in dem- Tone eines Vaters zu meinen Zuhö- 
rern zu reden (den hat er nicht getroffen) und mich 
blofs derjenigen Beredfamkeit (?) überlaffen, die das 
Herz eingiebt.“ — Das Papierkönnte etwas weilser, 
und.der Zeilen wepiger auf einer Seite feyn. 


Lünssurs, jm Lemkefchen Verlage: Prediggen 
“ ud Homilien über die Sonn-wnd Fefltags - Evan- 
elien des ganzen Jahrs, von Andreas Gottfried 
aafs, Paitor an der Nicolai-Kirche zu Lüne- 
burg, Erfer Band. 1795. 4545. 8. 

Unter der grofsen Menge von Predigten, welche 
in jeder Mefle zum Vorfchein kommen, verdienen 
die Gegenwärtigen empfohlen zu werden. Sie find 
ihrem Inhalre nach erbaulich, und in einer gefälli- 
gen, gemeinverftäudlichen Sprache abgefafst. Nur 
hin und wieder hat Rec. ‘Stellen bemerkt, die giner 
Berichtigung zu bedürfen fcheinen. Wenn z.B. der 
Y£. in der Neujahrspredigt feine Zuhörer erınahnet, 
beffere Menufchen zu werden, fo führt er $. 13. fol- 
genden Bewegzrund an: „Klugheit, und was noch 
färker auf uns zu wirken pflegt, Selbfnutzen fodern 
uns wit lauter Stimme dazu auf. Steht die Wahrheit 
unerfchütterlich feft, dafs jeder Menich fein Glück 
zum Ziel aller feiner Wünfche und Beftrebungen 
wacht; dafs Vernunft und Religion nur um unferer 
felbft, um unfers Glücks willen Tugend und Recht- 
Schaffenheit von uns fodert; — fo it und bleibt es 
auch für uns Alle unleugbare Pflicht, die Wege zu 
'verlaffen, die wir bisher wandelten, die uns aber 
nicht zum wahren Glücke führten“ etc. Das wäre 
nun eine ganz eigenndtzige, d. b. keine Tugend. 
Auch widerfpricht es der Erfahrung, dafs Tugend 
immer zum Glück führe, wenn man unter Glück den 


Befitz und Genufs äufserer Güter verftelht, und den ° 


Unterfchied zwifchen Glück und Gläckfeligkeit, nach 
dem Sprachgebrauch der alten Philofophen, und felbft 
des N. T. nicht gelten iäfst. In der Homilie über 
das Ev. am Fefte Epiph. Matt 2, 1— ı2. verbun- 
den mit v. 13 — 23. heifst es ($. 38.) von dem Körig 
Herodes: „Er liefs alle Kinder in einer ganzen Pro- 
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vinz von zwey Jahren und druuter fchlachten. Die 
‘That iitfchrecklich, wenu auch die Provinz nurklein, 
und die Anzahl der gefchlachteten Kinder nur geriug 
war. — Die Kinder einer ganzen Provinz, il zu 
viel gefagt. Gutift es, dafs der VE. bisweilen Homi- 
lien au itatt formlicher Predigten vorträgt, und hier. 
durch feine Zuhörer mit dem Inhalt der Bibel be 
kannter zu machen fucht. Bisweilen hätte aber der 
Text beiler benützt werden foilen. So könnte z. R. 
die Homilie über das Ev. am sten Sonntag nach 
Epiph. Mattb. 8, 23— 27. eben fo gut eine Predigt 
als eine Hlomilie genennt werden; denn es wird nur 
über etliche Verfe des Textes eine Betrachtung, ange 
ftellt, und es. werden Regeln und Vorfchritten e- 
theitt, wie der Menfch das Unaugenehme finnlicher 
Eindrücke von aufsen her mildern, und fich zur Er- 
tragung deffelben ftärken könne, Diefer Erinnerur- 
gen ohngeachtet glaubt Rec. diefe Predigten und Br- 
milien empfeblen zu dürfen. 


Leırzıc, b. Köhler: Predigten gröfstentheils be 
befondern Gelegenheiten nach den Bedürfniffen dı 
Zeit gehalten von Georg Friedrich Gutz, evange 
lifch lutherifchen Prediger in Caffel, und von 
Friedrich Reim, evangelifch reformirtem Predi- 
ger in Immichenhain iu Niederbeflen, 1795. 407 
$. 8. (1 Rthlr.) 


Es ift ein fchönes Beyfpiel brüderlicher Eintracht, 
dafs ein lucherifcher und ein reformirter Prediger fich 
freundfchaftlich vereinigen, einige ihrer’ Predigten 
zufammen drucken zu laffen. Diefe Sammlung be 
fteht aus 20 Predigten, wovon einige fchon vorher 
einzelo gedruckt waren, und hier in eiyer etwas ver- 
beflerten Geftalt erfcheinen. Die zwülfte, über Eph. 
4+ 1-0. it eine Abendwalspredigt, welche der re 
formirte Prediger Hr. Rehm in der lutherifchen Drer- 
faltigkeitskirche zu Alsfeld gehflten hat. Die Refi 
mirten dgfelbft haben nämlich im J. 1792. die gnä 
digfte Erlaubnifs erhalten, dafs fie ohne weitere Au 
frage fich von einem Prediger ihrer Konfefien jähr- 
lich zweymal das heilire Abendmakl in erwähnter 
Kirche dürfen reichen laffen. Die erlte .bey diefer 
Gelegenheit gehaltene Predigt wurde damals befon- 
ders gedruckt; fie verdieute aber als ein Beytrag zur 
Beförderung tuleranter Gefinnungen diefer Sammlung 
einverleibet zu werden. Der Hauptfarz: Chriflen 
müffen Eintracht gegen einander üben, ift im Gadzen 
gut ausgeführt; aber Schwer dürfte zu beweifen feyn, 
dafs der Apoftel Paulus in dem Brief an die Ephefer 
auf Effener Rückficht genommen habe. Uebri 
find zwar die in diefer Sammlung befindlichen Prg 
digten nicht unter die muiterhaften zu rechnen; 
verdietten aber dennoch wegen der Richtigkeit- des 
Inhalts, und wegen ihrer Popularität nach Form und 
Materie eımpfohlen zu werden, 
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Weissenreis u. Leirzıc, b. Severin: Ueber Grie- 
chenlandes- .ältefle Gefchichte und Sprache. Ein 
Veefuch von Wikh. Fr. Hezel, Fürfil. Heff. Geh. 
Reg. Rath, u. Prof. zu Giefsen. 1795- 326 $. 8. 


F: ift bekaunt, wie getheilt die Meynubgen auch 

ofser Gelebrten über den Urfprung der grie- 
chifchen Sprache find, wie fo manche in-ihren Wör- 
tern und Redensarten viel Morgenländifches zu er- 
blicken glauben, andre hingegen den ganzen Bau der- 
felben fe verfchieden von ellen morgenländifchen Dia- 
lecten finden, dafs fie es kaum für begreiflich halten, 
wie irgend jemand hier eineSpur von Verwandtfchaft 
entdecken könne. Der VF. macht einen Verfuch aus 
der älteften Gefchichte Griechenlands in Rücklicht auf 
erfte Bevölkerung und durch Zurückführung vieler 
Wörter auf ihren erftea Urfprung zu zeigen, dafs der 
Grundftoff der griechichen Sprache ganz inprgenlän- 
difch-fey. Statt uns eines entlcheidenden Urtheils 
hierüber anzumafsen, wollen wir den gauzen [deen- 
gang des Vf. kurz und getreu darzulegen fuchen, da- 
wit jeder einfehen könne, was man in dicfem Buch 
zu erwarten habe. Zuerli-bemüht fich der Vf., den 
mergenländifchen Urfpruag' der griechifchen Sprache 
aus der Bevölkerungsgefchichte Griechenlands auf tol- 

ende Art zu beweilen. — Von Noah mülffen die 
er aller Völker abfammen. Die Sprache der 
Semiten blieb der Sprache Noah’s am .ähnlichften, 
weil diefe mit jenem einerley Klima und einerley Le- 
bensart hattes. Ham’s and Japhet's Stämme entfern- 
ten {ich weiter ven ihrem väterlichen Sitz, und folg- 
lich ihre Sprache auch allmählich immer mehr von dar 
Sprathe ihres Stammvaters und der Semiten; aufser 
dafs bey denjenigen Hamiten und Japhetiten, wel- 
che in der Nachbarfchaft der Semiten blieben, die 
Aehulichkeit der Sprache fich mehr £rhiel. Mofe 
nennt den.SJavan oder Fon, einen Japhetiten, als 
den Staınmvater der Griechen, oder, welches daffelbe 
if, von Japhet Aaımmen die Jomier ab, unter welchem 
Namen die Hebräer auch die übrigen Griechen be- 

riifen. Da nun griechifche Schriftiteller die älteften 
ee Fr Pelasger nennen, welche fich 
zuerft im Peloponnes niederliefsen, und da man iu 
diefem frühern Zeitalter einen Stamm Peleg unter dem 
Semiten aftrifft, fo kaun man die Pelasger für einen 
Theil des Pelegfchen Stammes halten, Bann ein an- 
drer Theil breitete fich, nach Mofe, in der Gegend 
des Taurus aus. Aus diefer, und zwar von Mefopota- 
snienaus, kamen fie zuerfi nacli Kleinafien, wo Stzaho 
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uns auch Pelasger zeigt, und wo felb& in dem Namen 
Paphlagonien noch Fan zu fuchen feyn möch- 
ten, und wo felbft der Name einer paphlagonifchen 


Stadt, Aegialos, mit dem Namen der von Pelasgeru 


bewohnten nördlichen Külte des Pelopponues, Aegia- 


jea übereinftimmt. Pelegs’s und Regb’s Zeitalter fallt 
auch nach Mofe in Bi ne d, W. 1757 bis 2026, 
und grade in diefem Zeitraume laffen griechifche 
Schriftiteller Pelasger in Griechenland auftreten. Als 
den erften König der Pelasger neunen. fie‘ Inachus, 
ums J. d. W. 2127, und diefe Zeit der Wanderung - 
eines Peleg’fcheu Stammes nach Kleinafien und Grie- 
chenland fcheint auch dem Vf. am wabrfcheinlichften. 
Inachu$ aber, wie er glaubt, fey nichts anders, als 
Naah's Sohn, m) j2. woraus man mittelt einer Apbä- 


reis ’Iv Nzy oder *Iyxxa; machte, und dies fey. der 
genenlogifche Beyname des erften Königs der Pelas 
ger im Peloponnes gewefen, deu man Aegialeus nann- 
te, und nachher als eine yon jenem verlchiedene Per- 
fon betrachtete. Auch die Tradition, welche fich 
beyarEpiphanius (Epifl. ad Acac. et Paul.) erhalten 
hat, dais Pelegiten und Rezuiten nach Eurgpa ge- 
kommen, beftätige diefe Behanptung. In diefen Re- 
guiten findet der Vf. dann die ypxla; oder yaxicnz. 
Denn aus}YY, 3yx5 habe durch eine gewöhnliche Ver- 
fetzung leicht ypxv oder yoxr entkehen können. Nach 
unfrer heutigen Geographie mülfe mau freylich be- 
haupteon, die Pelegiteu feyn über Kleinafien zur $e 
folglich über das ägeifche Meer nach Griecheplan 
gekommen. Aber.der Vf. glaubt Rarke Vermuthungs- 
grüade zu haben, dafs Griechenland mit Kleinafien 
ehedem zufammeugehangen habe, in dem Zeitalter 
der Pelasger (Pelegiten) aber durch Entltehuug des 
ägeifchen Megres erit davon getrennt worden fey. 
Theils führe fchon die Betrachtung der Geitalt der 
jetzigen Fläche zwifchen Kleinaßen, Griechenland 
und Kreta auf diefe Vermuthung, theils werde diefe 
durch alte Sagen und Nachrichten bekätigt. Das 
Theilen der Erde zu Peleg's Zeit, deifen Mofes erwäh- 
ne, die Ogygifche Fluth der alten Griechen, zielen 
auf diefe Naturbegebenheit. Auch’die famothraci- 
fche Fluch, deren die Alten gedenken, bey welcher 
das Schwarze Meer, bis dahin blofses Land, ins mit- 
telländifche Meer durchgebrochen feyu foll, feyr.die 
felbe, nur dafs map fie in Griechenland die Ogyeifche, 
in der Gegend des fchwarzen Meeres aber, von der 


- Infel Samothrake, die famothracifche nannte. Selbft 


der Name ’Ar/z fcheine es zu befätigen, wenu man 
iba von '$” ableite, alfo 1'% 7 fc. MIN terra dimi- 
diate, weil dies Land, vorkin ein Ganzes mit Eu- 
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ropa,*nach der Fluth getrennt da lag. — So wie man 
nun in den Pelasgern, den erfien Bewehnern Grie- 
chenlands Pelegiteu, folgliih Semwiten, findet, wor- 
sus man fchon auf einen femitifchen oder oriensali- 
Schen Stoff der griechifchen Sprache fchliefsen kann, 
fo fiöüfst man in der Berölkerungsgefchichte Griechen- 
lands auf Colonieen, welche, zum-Iheil erweislich, 
zum Theil höchfiwahrfcheinlich, ebenfalls femitifche 
Sprache mit nach Griechenland brachten. Pelasgus 
der Zweyte, den die griechilchen Ueberlieferungen jür 
einen Sohn Neptuns äusgeben, ift dem Vf. eine zeue 
Colonie von Pelegiten, die ibren Brüdern in Grie- 
chenland nachrückten, fo wie Gräkus eiu Nachkom- 
me diefes Pelasgus, ein Stamm der Reguiten,, oder 
Grojiten. In lIbefialus, einem Bruder des Gräkus, 
glaubt der Vf. den ; WEN, den Sohn Javau’s, beym 


Niofe zu erkennen, indem man aus Ei; durch Ver- 
fetzung Los. Oder Ess, Esai oder EocaiA machte, 
und ein & vorletzte, wie Jaza, dus aux Sahacoz aus 
ahacoe ward. Diele Elifer uder Ihrefialer kamen 
gleichzeitig mit den Gräken aus Alien nach Griechen- 
land, und galten in io iern als Brüder. Die übrigen 
wichtigfien Lelonieen waren, die Saitilch- Aegypti- 
iche unter Cecrops in Attika, die Phöniciich- Konaui- 
tifcbe unter hadmus in Böotien, die Chemmitifch- 
Argyptiche unter Danaus im Peloponnes, und die 
Phrygiiche ui:ter Pelops in Argos. Diele letztre war 
Semwitilchen und die drey eriten Hawitilchen Ur- 
$fprungs. Denn Mofe nennt Kananiter und Aegypter 
unter den Sohuen, d. i. Stämmen Hsm’s. Die Spra- 
che der kananiter oder Phönicier war noch gauz $e- 
mitifch; die der Aegypter muls fich aber fjchun merk- 
lich davon unterfchieden baben. Da alfo die ältefien 
Bewohner Griechenlands, die Pelasger und Gräken, 
Semiten wären, auch der Javan’ühe oder Jonifche 
Stamm und unter den Hawiten die Kadmäer ihre ächt 
femitiiche Sprache witbrachten ; fo hält der Vf. fich 
berechtigt, femitifchen Stoff in der griechifchen Spra- 
che anzunehmen — Diele hifloriiche Ausführung 
it init Erklärungen alter Mythen durchwebt, wie bey 
Gelegenheit der Ogygilchen Fluch, des Mythus der 
Menichenfchöpfung durch den Prometheus. $o ver- 
fuchs der Vt. auch den Niythus vom Kronos und fei- 
nen Kindern hiitoriich zu erklären. RÄrouos war An- 
führer einer nach Kreta gewanderten Peleg’ichen Co- 
lonie. Diefer rückte eine Colonie des Stammes Re- 
gu (gr) nach, und verband fich wit jener in einen 


Staat; (d. i. Krenos heirathete die Rhea). Aus die- 
fer Verbindung erwuchfen bald drey Staaten, jeder 
mit feinem Anführer, (dies die Söhne des Krunos, 
‚Pluto, Neptun und Jupiter) Krunos, beforgt Sein, 
Reich zu verlieren, unterdrückte fie bald wieder; (d.i. 
er verlchlang fie bald nach ihrer Geburt.) Allein die 
eine Parthey (des Jupiters) erhielt Ach im Stillen, 
hielt Zulamimenkünfte in unterirdifcheg Hölen, (d.i. 
feine Mutter, Gäa, verbarg ibn,) verficherte fich des 
Beyltandes der beiden andern Parıheyen, (Pluto's und 
Neptuns,) räumte den Krunos aus dem Wege, (d.i. 
wart ibn in den Tartarus) und nun tbeilten alle drey 
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fich in fein Reich. Jetzt trat die Ogyrifche Fluth ein, 
Kreta wurde vom fefien Lamde getrennt; der oberüir 
füdliche Theil (des Jupiters) blieb ganz übrig; Nep 
tuns Reich gränzte jetzt ans Meer, und durch diel 
Lage zur Schiflahrt eingeladen, wurde er Beberrfcher 
des Meeres; Pluto’sReich verfank ganz, barg fich ir 
Schoofs der Erde, wo vun Pluto herrfchte. So fc 


fich der Vf. das Factum vor, welches Veranlaflung au | 


dem bekannten Niyıhus von Krenos und feinen-Sch 
nen gab. — Den Mythus vom Raube det Europa er 
klärt der Vf. fo: Unter Agener, Künig von Sidos, 
ftellt er fich keine einzelne l’erlon, Sundern die gauz 
phönicifche und kananitiiche Nation ver. Diefe hau 


‚im Weflen, an der Küfte des mittelländifchen Meer«, 


jetzt Europa genannt, Colonieen ausgelandt, undlär- 
dereyen in Befitz genon wen. DiesLand nannre mar 
von feiner Lage ‚gegen Phönicien den Heften, I, 


any. Daher der NameEuropa, und nach morgenlis- 


difcher Weile wurde diele Colonie die To«hter ibres 
Mutterlaudes genmaunt; (d. i. Europa war eine Tod- 
ter Ägenors.) Der neunte König in Kreea, Lapithss, 
führt auch die Beynamen Sjupiter und lau. 
en mw.) Diefer raubte den Phöniviern ihre Behitzer- 
gen an den Külten, diefie das HU cfiland, an, ner 


ten, (d. i. Jupiter. in Geftalt eines Stiers raubte die 
Europa.) Zur beftatigung der Erklärung des Namens 
von Europe führt der Vi. in der Vorrede noch den 
Ausdruck „up 203 a0, welches nicht Wolfe du 


Abends, fondern des Wefens heilsen fell, Wölfe, die 
im'Weltlande, in Europa find, welche der Ruf vid 
leicht übertrieben, als fehr grimmig darfiellte. Es 
wäre dann ein ähnlicher Ausdruck, wie die Araber 


u. D,.0” ; 
den Greif RR ic, .den Greif des Wefilandesner 


nen. Indeffen fcheint Rec. jener Ausdruck doch mei 
eine Gattung von Wölfen zu bezeichnen, fo wie Spar 
wann in deiner Reife nach dem Gebirge der gurec 
Hoflnung erzählt, dafs man dort eine Gattung von 
Wölfen den Abendwolf nenne. — Nachdem nun der 
Vf. die hiftorifchen Beweife für den morgenländifcher 
Urfprung der griechifchen Sprache ausgeführt hat, fo 
fucht er an den Fürwörtern, an dem verbo fuhflanti- 
vo und andern griechifkhen Wörtern verichiedener 
Art ihren femitifchen Urfprung zu zeigen. u ode 
vielmehr das doriiehe “uw: und s,0r> Soll mir einer 


leichten Yerferzung ‘233 feyu, co: oder das. dorilche 


vu, atihıa (PN mit-verichlungenem ;.) tha, ta. Ina 


rc; Sey das au aus N\N oder dem aramäifchen co 
(hau) entflanden, und re: ein blofes Anhafngfel. za 
foll ehedem zei, gelautet haben, und dies aus yN 
(für 93N) gebildet feyn. In veei; follen die erften 
Buchftaben du, der Urftoff des Worts aus ru@ (MPN 
corrumpirt feyn, fo wie rirs, rzury; im Nominativ 
Erec, aurn und rx, 3: im Nom. ö,.5 laute, und alle 
das z verloren habe. In diefem reros, raurz == 
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-erfte Syibe nur fadical, und ans MT, \r, if welches 
man platteramäifch mir'7, wie dus ausffrach, enrflan- 
(den, ru. aber blofse Forwalendung der gebildeten 
griechifchen Sprache. cusivos ift oflenbar aus is: ib 
gebildet, weiches mit uic, fradı, auf einem Stamm 
gewachfen. Diefen Stamm findet der Vf. in dem cor- 
zumpirten ri» welches erit ja, und mit verichlun- 


‚genem p. Fxa gäbe. ‚ö, Fit der hebr. Artikel 7, fo 
wieauch %, 5, ı, wobey das Endfigma blofs griech 
Sche Termiuation if. 7%, r/ vielleicht aus 7% 


arabifch \6, (SS oder mit aramäifcher Ausfprache 
In vielleicht. auch aus UN oder wjym, welches be- 
kauntlich auch aliquis bedeutet, mit vorgefetztem r. 
Eben fo foll auch der Urktoff des Verbi Ai! im den fe: 
mitifchen Fürwörtern zu finden feyn, da diefe die 
Stelle des mangelırden Verbi fobitantivi vertreten, 
Es mufs alfo ..«. von 1. herftamınen, alfo ur/prüng- 


lich !yu; gelautet haben, wie es in dem dprifchen Eu- 
u noch fichtbar if. Die übrigen Perfonen werden 
aus diefer eriten gebildet, und nicht mehr für fo ganz 
femitifch erkannt. Das Augment in den abgeleiteten 
Tenmporibus vergleicht der Vf. mit dem Fau conver- 
fivo. Endlich liefert er noch auf go Seiten aus dem 
Buchftaben « ein Verzeichnifs einzelner Wörter, in 
welchem er den femitifchen Urftöff noch für erkenn- 
bar hält. Hier nur zur Probe diejenigen, welche am 
mehrften für fich zu haben fcheinen: äysu vergl. > 


und folglich davon auch das fogenannfe a privativum, 
oder av. — ara vergl. py oder. das Syr. or. eyah 
Am vergl. 913, ayamim san „ yeleom FIN ı aydıy m: 


arab, > grer, armenium; dla, avdaya vergl. 
man cheld. nom gavifus, laetatus Bf; awiw vergl. 
mıy-in fo fern es loben -heilst. fs W; au 


NEN oder Tel ovis, agnms. Ayyehiue » 42 arab. 
„Na manifeftam reddidit, eoulgavit rem, mit wel- 


chem 3) oder c&;, auch das äthiopifche 3) 


verwandt feyn mufs, wovon fich noch im Hebräifchen 
man, der Brief, erhalten hat. zyxw vergl. pn: 
apa PBuv am: auido Jan und «uAcs um. Zur 
Probe, wie der Yf. mit der Reduction hebräifcher Wor- 
ter auf griechifche verfahrt, wo beide nicht zu har- 
moniren fcheinen, mögen folgende Heyfpiele dienen := 
&ya$oc foll dem hebr. „yg und Zur feinen Urfprung 


zu verdanken haben; erft eine Verfetzung des y und 
9: &dayös, dann eine Verwechfelung des _ mit y (wie 
y?.:Qape dorilch für öA-Gapa), fo hätte man ERTTEFR 
ik nun.« fervil, fo wäre 3a: blofs radical, hebr. 
20, 20. Sell z auch radical feyn, fo haben wir das 
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orientalifche S1, Welches Auch in der Form ION 
vorkommen Konnte. Eben fe wird zuyp mit WIN 
verglichen; ayro foll nämlich in alten Zeiten avdnp 
aueh haben, folglich id die Radicaibuchftaben 
eyn, ‚deren letztes & für z fehf, wie män döfifch # 


pey für Zerev Spricht. Demnach hätte, man das femi- 
fifche ins, ens, ans, hebr. wın. (für U). und wan)- 


Ans ward durch platte Ausfprache zu vd und mit der 
griechifchen Endung »2, &yere, contrahirf zung- — Ob- 
gleich man in dergleichen Ableitungen den Scharffion 
des Vf. u verkennen kann, fo ift doch zu zwei- 
feln, dafs fie wegen der vielen wiilkührlichen Ver- 
änderungen einen ausgebreiteten Beyfall erhalten 


“ werden. 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Nörnsens, im Verl. der Rawfchen Buchh.: Der 
graue Mann (‚) eine Volksichrift. Herausgege- 
ben von Dr. Johann Heinrich Jung (‚) Hofrath 
und Profeffor in Marburg (,) fonit auch Heinrich 
Stilling genannt. Erftes Stück. 1795- 72 S. # 
(4 88.) 

"Es gehört nicht wenig dazu, zu entfcheiden, ob der 
Vf. der vorliegenden Schrift mit den Lefer feinen 
Spott treibe oder nicht. Wer in aller Welo follte 
nicht glauben, dafs er einen Thomas Münzer ‘oder 


« ‚Schwedenborg habe zeichnen wullen, wenn er feinen 


grauen Mann auf folgende Weife auftreten läfst: „Ich 
„bin der Gefandte des Herrn aller Herrn und des Kö- 


- „nigs aller Könige, der fich jetzt gegen die Macht 


„der Finiternifs zum letzten Kampfe rüftet, und alle 
„feine Feinde endlich gewifs mit dem Schrwerdt(e) 
„feines Mundes, welches ift das Wort Gottes (tolg- 
„Hch fein eignes Wort) befiegen und überwinden 
„wird. — Der Herr, der mich zu euch gefandt hat, 
„will auch,. dafs-ibr alle dorthin in wein Vaterland 
„reifen foll. — — Die göttlichen ‚Gerichte rücken 
„immer näher heran — Die Prediger erfüllen ihre 
„Pflicht nicht; fie follten das Volk überzeugen, dafs 
„die wahre Urfache aller göttlichen Gerichte und alfo 
„auch des gegenwärtigen Kriegs blofs und allein dar- 
„inn beftehe, dafs ınan fich durch Gottes Güte nicht 
„zur Bufse leiten laffen will, und dafs er alfo auch 
„itreoge Mittel verfuchen müffe. — Die Prediger 
„fellren ihre Zuhörer auf das grundiofe Verderben, 
„das in jeder menfchlichen Seele von Natur herr- 
„chend ift, aufıngrkfam machen.“ It es möglich, 
daisein vernünftiger Menfch am Ende des ızten Jahr- 
hünderts folchen Uufinn ausfprechen kaun? — oder 
liegt wohl ein vernünftiger Sinn in folgenden Wor- 
ten: „Das Wollen giebt Gott einem jeden durch die 
„gründliche Ueberzeugung von der "Wahrheit des 
„Evangeliums, fo bald er nur dies Wollen ernftlich 
„will. Diefes — Will — ift feine Sache und jenes 
„Wollen Gottes Sache. In e inerandern Stelle fagt 
der V£.: „Im Himmel hat man einen König, re 


Geseg 2 ri- 
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Chriftum und auch andere untergeordnete Obrigkeiten. 
Man kann leicht‘ denken, dafs fich der Vf. in Ver- 
fen noch herzbrechender ausdrücken werde. Hier 
find die Poben: | 
„Der Glapbe Giegt, wenn ‚man des Creuzes Fähnlein 
führet 
„Und bis aufs Blut fich in dem (den) fchönen Kampf 
begiebt. 
Soldaten und Prediger fallen iu Ohnmacht, wein 
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79: 


‚der graue Mann mit feiner Bonnerftimme dagt: „ihr 


feyd Kinder des Todes.“ —. „Der Nerr Jefus Ehriftus 
„wird einen Blitz nach dem andern auf euch herab. 
„fchleudern, und. euch in den Abgrund des ewigen 
Verderbens ftürzen.“ — Wer follte glauben, daß 
eine Brochüre, Jie folche Blasphemien enthält, eine 
Volksichrift _ zur "Beförderung der wahren Aufkl. 
rung feyn foll, und dafs man fich nicht entblöder har, 
den Namen ung, Hofrath und Prof. in Marburg, 
auf den Titel zu fetzeu ? x . 


i orscnromee.. Gotha, b. Perthesr Johann Albrecht 
von a. öftreichifcher Kanzler und grofser Origiita- 
ft; aus fichern Quellen ‚bio - und bibliographifch largeftellt 
von G. E. Waldau, Antiftes der Haupt- und Piarckirche zu 
St. Lorenz, Infpector der Predistamts - Candidaten und der 
Kirchen - und Gelehrten - Gefchichte Profeffor in Nürnberg. 
1796. 96 $. 8. — Noch immer fehlen uns einige Hauptdsta, 
die man norhwendiger Weife wiflen müfste, wenn mar eine fi- 
chere und zufammenhängende Biographie -diefes merkwürdigen 
Mannes, der lich vorzüglich durch die Ilerausgabe des er!ten 
fyrifchen N, Teftaments verewiger hat, liefern wollte. Man 
hat fich deswegen bisher nur immer mit Bruchflucken behel- 
fen muffen, die hin und wieder zerftreut ‚angetroffen werden. 
Und diefe hat denn nun der Vf. des gepenwärtiged Auffarzes 
zulammengetragen,, und fo in und miteinander zu verweben 

efucht, dafs fie jetzt bey ilım ein Ganzes ausmachen. Dafs 
ch derfelbe dabey meiftens und faft durchgehends der eige- 

nen Worte feiner. Fragmentilten, die er8. 3 f. gröfstentheils 
Teibft anzeigt,, bedient habe, möchte ihm vielleicht. bey eini-, 
igin fchärfern Cenforen, als Rec. zu feyn pflegt, zum Vor- 
wurf gereichen, und in der That bätten wenigitens ein und 
andere Stellen, wo die Verfafler jener Fragmense eradezü 
von fich felbft reden, etwas anders Angekleider werden kön- 
nen, damit es nicht gar zu fehr in die Augen gefallen wäre, 
als hätte fich Hr. W. etwas zueignen wollen, das doch wirk- 
lich nicht fein ift.. Johann Albrecht Pidmanfladt, FWidmar- 
"Audter, fonft auch ‚Lueretins und Aefiander genannt, if zu Nel- 
dingen, in dem Gebiete der Reiäbsfladt Ulm, im J. 1506, oder, 
wie andere wollen, 159 geveras worden. Seine Aelıern find 
unbekannt, doch mögen fie nicht unbedeutend gewelen feyn, 
da er Güter befals, die er vermuthlich von ihnen erbig, _ 
das Wappen, das er führte, feiner Familie fchon vorher ‚eigen 
‚geweien, oder ob ihm folches erft vom Kaifer Carl V', der ihn 
1548 in den Reichsritterftand erhob, gegeben worden fey , ift 
ungewifs. Gregorins Baulerus war einer feiner erlten Lehrer 
in feiger Vaterftadt. Er zog aber bald nach Tubingen. Hier 
hatte er-den D. Jacob Jonas, nachmaligen öfterreichifchen Haf- 
“Vicekanzler, deflen Tochter er gebeirathet haben full, zum 
Lehrer in der Rechtsgelahrtheit, und befonders im Hebräi- 
‚schen und Griechifchen, wozu er von jeher eine ganz vorzüg- 
liche Neigung hatte. Nun eilte er nach Italien, wo erfo glück- 
Jıch war, an verfchiedenen Orten Männer anzutreffen, durch 


deren Unterricht er feine Kenntnifle zu erweitern, und fich » 


belonders in dem morgenländifchen Sprachen zu vervollkomm, 


‚er fich fchon 1551 von öffgntlichen- Gefchäften frey g 


‚Ferdinand I Swaaten zu ziehen, der ihn 
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nen, ja felbft als öffegtlicher Lehrer theils in Turin, thelis is 
Neapel aufzutreten im Stande war. So weit möchte in der Le 
bensgefchichte diefes Mannes das meilte (fo ziemlich in de 
Ordnung auf einander folgen. Allein feine übrigen Begebes- 
heiten, .‚befonders feine, wie es fcheint, öfters veränderten Be- 
dienungen, fo wie feine Bekanntfchaften am pübftlichen Hafe 
und mit verfchiedenen Cardinälen müffen nach mehr aufe- 
klärt werden. Pape $. 16. foll er Gelegenheit gehabt haben, 


‘im Jahr 1529 Im Gefuige Kaifers Carl F nach Bomunien zı | 


reifen; und 8. 41. wird gefagt: feine erlien Dienfte u ne | 
ftreitig in die Zeiten, da er mit er V im J. 1529 wach | 
lien ging. Um diefe Zeit war der Flerentinifche und Neapel; 
tanifche Krieg, in deren derzierem er ‚unter bekasntea 
Garcias zu-Pferde, im erfteren aber zu Fuls diente. Nach 
nem $. 7. angeführten Brief aus Rom von 1535 warser Sec 
tär bey dem Cardinal von Schönberg, wobey bemerkt wird | 
dafs er damals ein Jüngling von 24 Jahren gewefen fey. — 
Wie läfst ich diefes zıfammenreunen ? Nach diefes i 
Tode, der in das J. 1537 gefetzt wird, foll er bey dem 
felbit in Dienffen, hierauf eine Zeitlang in Siera, und endlich 
in Fenedig gewefen feyn, bis er nach Deutfchland zurück 
kehrte. $ 46. finden wir ihn im J. 1543 in Lordshpe , wow 
bey dem Herzog Ludwig von Baiern die Sielle eines Rachste 
kleidete. Nach 8. a9. wäre er noch im J. 1552 in den Die- 
ften des Bifchofs zu Augsburg Otto gewefen,, und dochtall 


und auf Teinen Gütern in Schwaben privatifirt haben. Alk 
der um diefe Zeit amggebrochene verderbliche Krieg, durch 
weichen auch Schwaben fehr mitgenommen wurde, nöthige 
ihn (ammt feiner Frau und Kindgn auszuwandern, und ink 

L Berg zu feinem 
Ratlı und nachher zum öfterreichifchen Kanzler machre. _ Aber 
auch diefe Stelle legte er 1556 wieder nieder, und verwechfelte 
fie mit einer. Domherrn - Stelle zu Beesburg.- @b er Gchan 1553 
oder fpäter geitorben fey, ift ungewifs, Von dem endlict, 
nach vielen mifslungenen Verfuchen, durch die Unterftützung 


K. Ferdinande im J. 1555 ga zu Stande gebrachten Druck 


des fyriichen N. Teit. und von den Verichiedenheiten der noch 


“vorhandenen Exemplare diefer Ausgabe hat der fel.D. Hirt zu 


Wittenberg im I. u. V. Band feiner oriental, und exewerifchen 
Bibliothek, die befte Nachricht gegeben. Seine ag md 
Jung, die fehr anfehnlich gewefen feyn mufs, befinder 2} 
Muschen in der kurfürßlichen Bibliothek, . 
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Leirzio, i. d. Müllerfchen Buchh,: Ktafienifche me- 
dicinifch - chirurgifche Bibliothek, oder Ueberfetzuu- 
en und Auszüge aus den newern Schriften der ita- 
enifchen Aerzte und W'undarzte. Herausgegeben 
von D. C. Weigel. 11. Band zweytes Stück, nebft 
Begifter und ı Kupfertafel. 1706. 2185. gr: 8. 
»hne das drey Bogen fiarke Regifter. (16 gr.) 


H:= fährt Hr. D. Weigel, ohne fernere Beyhülfe Hn, 
D. Kühns, fort, diefe Auszüge herauszugeben, 
und die Auswahl gewinnt im Ganzen immer mehr au 
Zweckmäfsigkeit, fo wie die Anmerkungen des Her- 
ausgebers an literarifcher und praktifcher Güte zu- 
nehmen. Doch wäre etwas mehr Abkürzung weit- 
fchweifiger Auffätze noch immer zu wünfcken: 
$. 14. L. Franks Heitung einer Wafferfucht. Der ge- 
wöhnlich allzu Schwachen harytreibenden Arzneyen 
müde, gab er, aufser Mohnfaft, einen Kränken mit 
Attich- und Hollunderrhob in erhöheten Gaben Ja- 
lappe, fo dafs auf den Tag endlich eine halbe Unze 
kam, — endlich noch ein Zufatz von Gummigutte 
bis zu 30Gran täglich. Diefe Arzaeyen wirkten biefa 
als Reizinittel, nicht als Purganzen. Das Waffer flofs 
durch die Harnwege bis zur Genefung. Das Dürand- 
fche Mittel gegen Gallenfteine, aus Vitrioläther, Ter- 


pentbinöl, Münzwaffer und Eidoztera, half (5. 19.) , 


in einem Falle. — $.22. Han. Parea über Verren- 
kungen des Scheukelbeins. Die eine Verrenkung war 
auf- und hinterwärts. Auf dem Tifche liegend und 
feitgehalten ward dem Kranken der Oberfcheukel (mit 
gebognem Knie) fenkrecht aufwärts durch vier Hän- 
de glötzlich gerückt; die Einrichtung war auf einen 
Zug vollendet. Ein andrer ähnlich ausgerenkter 
Oberfchenkel ward fchief aufwärts ($. 25.) angezogen 
und fo eingerichtet. Bey diefer Biegung erfchlaffen 
die Muskeln; welches bey ausgeftreckter Lage fo 
fchwer zu bewirken if. — S.28. 5. Flajant’s über 
die Einrichtung des Oberbeins ohne Mafchine. DieVer- 
renkungen nach vorne und unten fcheinen die ge- 
wöhnlichften zu feyn. Er erfchlafft die Muskelu 
durch Aderläffe (mir grofser Oeffnung) bis zur Ohn- 
macht, und danu fey dieEinrichtung leicht. — S.4r. 


Ebend. Vom Waflerkopfe: Ein innerer und:äufserer. 


Wafferkppf (5. 48.) durch aufgelegten Meerzwiebel- 

wein geheilt. — 5.50. Ebend. Ueber die Heilung 

des Nagelgefchwärs. Seine Erfahrung hat ihm Um- 

fchläge von verfüfstem Vitriolgeifte und die Auflegung 

einer ET rer ee als er .. 

ke gezeigt. (Etwas weitfchweifig erzählt!) = 5,61. 
A. L. Z. ızgy. Eıfler Band. 


L. M. A. Caldani über die Folgen des verfchluckten Gla- 
Ses. Fein und grob geftofsenes, ja felbit nur zerkaue- 
tes Glas hat einem jungen Menfchen, dem Vf. felbf, 
mund einem andern Arzte (Mandruzzato) auch in grö- 
fserer Menge verfchluckt, keinen Nachtbeil verur- 
facht. Es fey gar nicht giftig zu achten... Diefer Aus- 
fpruch könnte aber zu fchädlicher Nachläfsigkeit ver- 
leiten, wenn man nach unvorfichtiger Varfcbluckung 
von Glafe vorzüglich bey nüchternem Magen, ölige, 


fchleimige und breyartige Mirtel- drauf zu geben un- 


terlaffen wollte. — 8.66, 5. B.Paleita, Anwendung 
der Mazzonifchen Sprütze in der Colica flercorea. Sie 
hat viel Aehnliches von einer Feuerfprütze wit dop- 
peltem Stiefel. Wenn man ‚vier Pfund laues Waller 
eingefprützt hat, wartet man ein wenig und fährt 
dann fort, bis der Kranke eine Vollheit Spürt. Man 
iäfst iha in Ruhe und fprützt eine Viertelitunde dar- 
auf wieder ein, und dann fofort alle fünf Viertelftun- 
den. Man nimmt Bähungen zu Hülfe. Das übelrie- 
chend oder mit Koth abgehiende Waffer ift ein günfti- 
ges Zeichen: Ein glücklich damit behandelter (fchlien- 
mer) Fall. Die Gegenwirkung der Tulpifchen Klap- 
pe ($. 74.) läfst fich ohne Gefahr überwinden. Noch 
drey (5. 76. 77. 79.)-glücklicheFälle. Auch zur Töd- 
tung der Würmer fchlägt er fie vor. $. 83. Pet. 
Frank, mützliche Verbindung des Mofchus mit Mohn- 
Saft gegen trocknen Brand. Drey Gran des .eritera 
mit zwey Gran des letztern thaten mehr als vorher 
14 Gran des letztern allein (mit ungünftiigen Zufällen), 
— 5.95. P. Moskati, über die Verhärtung des Zeltge- 
webes Kindern. Innerlfch angewandten Aether 
oder verlüfsten Vitriolgeift fahe er am hülfreichften. 
Er fand oft Leberverhärtungen in den Leichnamen. 


Zeichen der Befferung war eine Art Schwäminchen 


auf der Zunge. (5, 357.) Ein täglich getruukenes De- 
kokt von einer Unze gequetichten Leinfamen gegen 
Gicht. Es ward doch auch China dazwifrhen ge- 
braucht und Kiyftire, — 5.89. K. F. Fontana, ana- 
tomifche Bemerkungen. Die Samenthierchen in den 
Samenbläschen wären von gleicher Art als die man 
in den Samengängen, Hoden und Nebenhoden finde; 
erftere wären alfo wahre Sainenbehälter. Der Inter- 
koftalnerve entfpringt nicht vom fechften Paare; es 
it gar keine Verbindung dazwifchen, Es werfen fich 
blofs Fäden vom erftern auf die Scheide des lerztern. 
— Das nicht mehr fchlagende Herz wird zur Bewe- 
gung gebracht, wenn der eine Theil des Muskels auf 
ein Stück Ziuk (nicht, wie hier als Druckfehler feht, 
Zucker), das andre auf ein Stück Spiesglas (Metall?) 
gelegt und beide Halbmeralle a een Konduktor 
in Verbindung gefetzt werd ies gelingt, wenn 

Hhhüh ER . auch 


“ 
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auch das Herz in Stücken gefchnitten if; auch ner- 
venlofe Fhiere, Regenwürmer und Infekten ziehen 
fich davon -zufammen. —. $, M. Rofii äber die 
Abfonderung und den Uebergang der Galle in die Blafe. 
In einer J.eiche fand der Vf. den Theil, wo der Bla- 
fengang fich mir dem Lebergange zu verbinden im 
Begrifl war, mit einem Steine verftöpft und die Blafe 
fo klein, dafs fie fat unfichtbar war. Aus diefer 
Wahrnehmung, fo wie aus nachgängigen anatomi- 
fchen Einfprützungen fchliefst er, dafs-Haller recht 


- hat, wenn .er die Galiblafe blofs für einen Behälter 


der Galle anfieht, die aus der Leber durch den Le- 
bergang und dann rückwärts durch den Blafengan 
ihr zugeführt wird. — 5. ı00. Vafalli über die Fo 
en von Aufblafunrg der Haut mit Gasarten. (Nolh 
Chr unreiie Verfuche) — 9.105. Al. de Maccki von 
den Folgen einer Zurückhaltung des Samens wegen Ri- 
gidität des Duktus ejaculatorius.. (Ein merkwürdiger, 
belehrender Fall.) — S.ı1ro. P. Aflalini’s Staarope- 
rationsfchnepper ; denn fo kann.man dashier befchrieb- 
ne und abgebildete Staarfchnittsinkrument nennen, 
eine Aelinlichkeit von dem Guerinfchen. Er fetzt es 
einige Tage vorher 'wsehrmals an, um das Auge an 
den Druck des Werkzeugs zu gewöhnen. — $. 129. 
A. Scarpa’s anatomijch - phyfiologifche Bemerkungen, 
Blofs der Zungennerve des fechften Paares und nicht 
der Gloffopharyngaeus giebt die Gefchmacksnerven 
her. Zwey Fälle von Kranken ($ 132.), bey denen 
die Bewegung der Zunge und die Sprache verloren, 
der Gefchmack aber fehr fein war. Die krampfhaften 
und fchmerzvollen Krankheiten der Lungen ($. 137.) 
haben ihren Sitz in den Luftröhräften und dem $tam- 
ine derfelben; daher die Pneumonie richtiger Bron- 
chitis genannt wird. Der gröfste Schmerz der Lun- 
enfubftanz, deren Nerven klein und fchwach iind, 
ft ein drückender, ftumpfer. — 8.139. 9. Tumiati 
fiber die Hodenhaute und die Veränderungen des Ho- 
dens vor und nach der (ieburt. (Ein für die Abficht 
diefes Journals viel zu weitfchweifiger, mit einer 
Menge Hypothefen durchwebter Auffatz, die der Her- 
ausg. zZim Theil berichtigt.) — 8.204 $.V. Ze 
riani, Leichenöffnung eines Weintrinkers. _ Merkwür- 
dig. Ein J.och in dem fkirrhöfen Magen, wodurch 
die etweiterte Milz eingetreten war. Unthätigkeit, 
anhrltender Verdrufs, Magenfchmerzen, Kolik und 
endlich Melancholie waren die Vorgänger. Beyläu- 
fg von einer am Grimmdarme angewachfenen, ge- 
fchwürigen Niere, die ihren Eiter in er(tera ergoffen 
hatte. — 9.210. @. Villa, von einer Magenentzün- 
dung. durch (zweyl.oth) Salpeter (nach einer vorher- 
‘gonrenen Halsentzündung). — 5 213. Von Ebend. 
Eine Hefferfcheu, nach Queckfilber, Mofchus und 


Mohnfaft dennoch tödlich. DieEingeweide derBruft 


fand ıwan alle fchr trocken, den Kopf gelund; nir- 
gends Entzündung. — Das fehr vollfiändige Regi- 
fter vermehrt die Brauchbarkeit diefer beiden er- 
ften Bände, 2 


Mannueım, b. Schwan u. Götz: Grundfütze über. 


die Behandlung der Krankheiten des IHenfchen, zu 
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wegen fich felnell ; ein 


79 


akademifchen Vorlefungen beftimmt, von Fahanz | 
Peter Frank, $. K.K. Ap. Maj. des politifchen 
und ökouomifchen Magiftrais zu Mayland Rathe, | 
der ınedicinifchen Facultät und Spitäler in de: 

' Öftreichifchen Lombardie Voriteher, des Spitals 
in Pavia zum h. Mathias Oberauffeher, der be- 
fonderen Heilkunde und Kliuik auf der Unirer- 
fität zu Pavia ord. öff, Lehrer, verfchied, Gefell. 
fchäften Mitgliede etc. Erfler Theil von den Fie | 
bern. Unter eigener Autficht. des-Ho.- Verfaflers | 
aus dem Lateinifchen üherferzt. 1794 1848. — | 
Zweyter Theil von den En zündungen. 1794. 3038. 
Dritter Theil von den hitzigen Ausfchlägen. 1795 | 
2715. ger. $. 


Der Ueberfetzer ift weder mit den Sprachen, noch 
mit dem Gegenftande, von dem das such handelt, be- 
kannt; denn ungeachtet auf dem Tirelblatte ehr, 
dafs er unter der eigenen Aulficht (aber wanz gewils 
nicht mit dem Beyfall) des Vf. überfetzt har, fo hät 
doch kaum die fchlechtefte unferer Ueberferzungst- 
briken eine elendere Arbeit liefera können. Be 
weife davon findet der Lefer auf jedem Blatte,- Wir 
wollen hier nur ein paar Beyfpiele auführen. $. oe. 
Nunc morbo per horas ingravefcchte, matutinae rir 
"on difparent remifionis veflizia. „Nun nimmt die | 
Krankheit fündlich zu, bis endlich gegen Morgen, die 
Spuren des Nachlajfes faft ganz verfchwinden.“«“ — Ar 
teriae, vix plenae, fed contractae, celeriter moventeur; 
ürinae paucae, craflores, fortidzeque, nefciente | 
agroto, cum awo liquidiöri, virefcente, aeruginofa, 
vel brunea, olidiffima, deponuntur. „Die kan | 
vollen, Sondern zufammengezogenen Schlagadern be | 
weniger, etwas dicker, linken: 
der Harn, und ein füfhger, grünlichter, Grünfpas- | 
ähnlicher, oder brauner, fehr ölichter Unrath, 
gehen unwiffend von den Kranten ab.“ — Die | 
zwey folgenden Theile find etwas beffer überferzt, 
aber noch bey weitem nicht fo wie das vortrefliche 
in unferer Zeitung (Jahrgang 94. Nr. 212. 213. und 
Jahrg. v5. Nr. 115.) mit gebührendem Lobe angezeigte | 
Original es verdient hätte, en 


- 


[3 


Korennasen, b. Proft: Friedrich Ludwig Bang{s), 
erlter (en) Arzt (es) am Friedrichs- Hofpital, und 
delignirter(en) Profeffor (s) auf der Univerfieät 
zu Kopenhagen, medicinifche Praxis, fyfematifch | 
erklärt und mit ausgewählten Kvankengefchichten | 
aus dem Tagebuche des Friedrichs- Hojpitals e»- 
lautert. Aus dem lateinifchen überfetzt und mit 
einem Regifter verfehen von D. Friedrich A 
Heinze. 1791. 762 8. $. 


Das Werk felbft it ein Handbuch für die ansübende 
Arzneywilfenfchaft, nach Fr. Boiflier deSauvages Ord- 
neug, mit kurzer Befchreibung der Krankheiten, Ange: 
be oxr voruehmjten Arten jeder Gattung, den diagnelir | 
fcheu und prognofiifchen Kennzeichen, und derHei, ? 
lung.. Das Priorip der Heilung iftnichr überall aufdie } 
Geferze deraligemeineu Therapie gegründet, daher dien | 
fes Werk leicht zu der oluehin iu unfern Togen 5 


* 


. 
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fehr gefiegerenEmpitie führen könnte; wobey woch 
zu bemerken ilt, dafs diefes Werk für diejenigen vor- 
züglich geichrieben ift, welche die praktifche Medicin 
unter Anleitung des Vf. in dem Yen zu Ko- 
penbagen leraea wollen, um die l.ehrfürze und Theile 
der pfaktifchen Heilkunde, die fie bey den klinifchen 
Uebungen nur hin und wieder, unvollftändig und 
shne Zufainmenhang bören, ia dem Buche wieder- 
kolen zu können. Die Ücherferzung gehört unter die 
wittelmäfsizen Arbeiten diefer Art. Dafs-der Ueber- 
fetzer der deutfchen Sprache nicht mächtig fey, zeigt 
fchon des fehlerhafte deutfche Titel, 


GESCHICHTE. 
Hartz, b. Hemmerde: Hiforifch- flatififche Ueber- 


ficht der merkwürdigen Europaifchen Staaten aus 
dem Gefichtspunkte des allgemeinen Staatszwechs, 

„ eutworfen von Chriflian Dan. Vofs. 1795. 1 Alph. 
5 Bog. x. (ı Rrhlr. 

Hr. Rath, /. hatte laut derVorrede die Abficht, den 
E.ehreru der oberilen Claife in den Schulen, und für 
len erften Curfus auf Akademieen ein Lehrbuch zu 
Liefern, nach welchem fie eine folchte Veberlicht der 
efchichte und Statiftik der vornehmiten Sianten, aus 
„Tem angegebenen Gefichtspunkte vortragen könnten. 
Endlich will er auch den bereits Unterrichteterr durch 
@iefes Buch die Vergleichung der verfchiedenen $tan- 
ten, inHinficht jenes Gefichtspunkts erleichtefa. Er 
Fpricht von diefem Verfuche in der Vortede mit Be- 

fxheidenheit, und Rec, verkennt das viele Gute, wel- 
ches das Buch enthält, keineswegs, mufs aber doch 
geftehen, dafs er mit dem Zwecke gar nicht, und 
mit der Ausarbeitung nicht überall zufrieden feyn 
kann. Was ift feiu Zweck? In der Gefchichte: zu 
zeigen, wie die höchfle Gewalt in einem jeden euro- 
päilchen Staate, und in einem jeden Zeitpunkte 
durch innere und auswärtige Unteruchmungen ent- 
weder richtig und mit Glück die Erreichung des 
höchtten Staatszwecks; das höchfte Wohl, deflen 
die Gefellfchaft fähig ift; befördert, oder wie fie dem- 
felben entgegen gearbeitet habe. In der Stafiftik: 
darzuthun: in wieferne jetzt in einem jedem Steate 
diefer Staatszweck erreicht, oder verfehlt fey. "Uud 
wem will der Vf, diefe erhabenften Unterfuchungen 
der Gelfchichte vortragen? Primanera, oder. auge- 
tenden Studenten, denen ‚es an allen möglichen Ver- 
tennniniffen fehlt, den Lehrer zu verfelien! Und 
wer Sollen diefe Lehrer zum wenigften zum Theil 
eyn? Schulmänner, von denen man diefes tiere 
Zindringen in die Gefchichte weder erwarten noch 
odern kann, ja denen es felbft nicht gut wäre, wenn 
ie es fich erwürben, da es das ganze gelehrte L.eheu 
sises Mannes erfodert, und fie von dem, was mau 
ıauprtfächlich von ihrem Unterrichte foderr, zu Ichr 
lurch diefes fpecielle Studium der Gefchichte zurück 
rehalten werden würden, der Nothweudirkeit einer 
ehr grofsen Bücherfammlung, die ein» fol.he Kenst- 
rifs der Gefchichte und Statiftik vorausfetzt, nicht 
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einmal zu gedenken. Sollte indeffen auf diefes alles 
niclit Rückficht geapmmen werden, und wollte man 
behaupten, dafs ein folcher Unterricht auf Schulen 
thunlich, und für Schüler und angehende Studenten 
nützlich wäre; fo müfste denn doch das Buch, nach 
welchem er ertheilt werde könnte, von anderer Be-, 
fchaffenheit feyn, als das gegenwärtige. Denn in 
der Gefchichte ift viel zu wenig Rückficht auf dieje, 
nigen Regebenheiten genommen worden, wodurch 
der höchite Staatszıweck entweder am mehrften be- 
fördert wurde, oder hätte befördert werden können. 
Am beften ift diefes in der preufsifchen Gefchichte 
gefchehen, und doch ift auch bier manches nicht er- 
vrühnt, was unmittelbar auf den letzten Staatszweck 
hinzielte; 2. B. die Aufsahme der franzöfifchen Re- 
forwirten, der Fürftenbund, das neue Gefetzbuch. 
Von dem, was von des Czars Iwan II Regierung ge- 
Sagt wird, hätte vieles wezbleiben können, wenn 
anftatt deffelben, diefes Prinzen (der dewLiefländern 
mit deswegen den Krieg aukündigte; weil fie Karl V 
verhinderten, ihm eine Kolonie Handwerker und 
Künitler zu fenden,; Bemühungen um -Rufslands Kul- 
fur angeführt wären; Wie kann man-fagen, dafs 
ein Buch den Lehrer Anleitung geben foll, die Ge- 
fchichte aus dem Gefichtspunkte des allgemeinen 
Staatszwecks vorzutragen, in welchem gar kein Wink 
von dei falfcher Gebrauch gegeben wird, den die 
Spanier von Amerikas Entdeckung machten? Die 
Statiltik, der zweyte Abfchnitt, in der Ueberficht ei- 
nes jeden Landes, #ft zu kurz und oberflächlich, als 
däfs ein folcher Leitfaden etwas zur Erreichung der 
Abfichr des Vf. beytragen könnte. Eher würden wir 
es empfehlen, wenn ein junger Hofinann, ein Ofh- 
cier, oder ein Kaufinatin einen allgemeinen Unter- 
richt über Gefchichte und Staatsverfaflung der vor- 
nehmiten länder zu erhalten wünfchte, der ihn das, 
lehre, worauf er zu fehen hätte, weun er ausführli- 
che Gefchichtsbücher, ftatiftifche Nachrichten oder ° 
Reifebefchreibungen liefe. Denn man kann Hn. V. 
einen richtigen biftorifchen Blick, gefunde Beurthei- 
lunzskraft und eine liberale Denkart keineswegs ab- 
fprechen,, und diefe Eizenfchaften herrfchen auch 
durch das ganze Buch, Aber: die Erfahrung wird, 
ihn lehren, dafs, wie es überall jetzt ein fchweres 
Unternehmen ift, bey dem jerzigen Vorrathe guter 
hiltorifcher oder ftariftifcher Vorlefebücher ein neues 
zu Schreiben, fich die Schwierigkeiten noch unge- 
mein verinehren, wean man dabey fich einen fpe- 
ciellen Zweck vorfetzt und 'ankündigr. Hiitorifihe 
Talente, welche er allerdings befitzt, reichen dazu‘ 
nicht hin; fondern man ınufs damit den geduldigften 
und mühlamiten Fleifs verbinden; Nicht nur kann 
dadurch allein die Arbeit das Lob der Zweckmälsig-. 
keit erhalten, fondern es werden auch kleinere Be- 
weile der Flüchtigkeit vermieden, dergleichen hier 
felbit in der preufsifchen Gefchichte auzutrefien 
find. So ftehr z.B, $. 34.: der grofse Kurfürit habe, 
bey feincın Repierungsantritt ein Land erhalten, das 
nur anderthalb taufend Quadratmeilen grofs gewefen 
fey , untl babe feinem Sohne einen Flächenraum von 
lihbhhz bey- 
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beynahe viertehalb taufend Quadratmeilen hinterlaf- 
fea. Allein das preufsifche Land machte bey Frie- 
drich des Grofsen Abfterbeu nur 3600 Quadrasıpeileu 
aus, nachdem Pommern, Schlefien, Offriesland und 
Weftpreufsen dazy gekommen waren, S. 47. treilen 
die einzelnen Zahlen des Flächeninbalts befondrer 
Theile des Staats, nicht mir der angegebenen Summe 
des Ganzen zu. 


Benrın, b. Matzdorf: Lehrbuch der Gefchichte für 
junge von Adel welche zu Staats- und Kriege 
chäften erzogen feyn wollten. Von Th. 5. Dit- 
mar, Profeflor am vereinigten Berlinifchen und 
Cöllnifchen Gymnafium. 1791. 612 $. und 3 Bog. 

- - Reg. und Vorrede. 8. (ı Rthlr. ı2gr.) 
Wie das Buch zu dem Titel er fey, wird 
niemand errathea, wenn er beide befonders vor fich 
gimint. Das Buch felbft hat der nun verftorbene V£., 
ohne dafs es, wie der Schmuztitel fagt, erfler Theil 
» zu feyn brauchte, über die $; aatsverfa ung des deut- 
fchen Reichs betitelt. Seine Ablicht gi dahin, der 
adelichen Jugend ein Buch in die Hände zu geben, 
woraus fie, felbft ohne mündlichen Unterricht, und 
noch vor dem Eingritt in ein Gymnafium, oder in das 
Cadettenhaus, mit der Staatsverfaflung des deutfchen 
Reichs fich bekannt machen könnte. Zu dem Eude 


ift das Buch auch in 48 Lectionen vertheilt und einer, 


ur Selbftprüfung und Wiederholung dienen follen, 
$0 gern en Beedle Nützlichkeit und Nothwendig- 
keit der vaterländifchen Gefchichtkunde für jeden ge- 
bildeten Deutfchen zugeben, fo fehu wir doch nicht 
ab, wie ein Landjunker ohne Lehrer daran Gefchmack 
finden, noch weniger, wie er fich felbfi gerade aus 
einem Buche wie diefes für den erften Anfang beleh- 
ren folle. Ob man gleich dem Vf. Kenntniffe, Fleifs 
und eignes Nachdenken nicht abfprechen kann, fo 
föfst man doch hier von der erften bis zur letzten 
Lection auf eine Menge einfeitiger Vorftellungen, Hy- 
pothefen, fchiefer Angaben, Unwshrheiten und Mis- 

iffe. Wie Reichsunmittelbarkeit, Standfchaft und 
ehnsabhängigkeit von einem andern Reichsftande 
mit einander beftehen können; was der kaiferlichent 


jeden eine Reihe Fragen angehängt worden, welche 
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Hoheit, was der Landeshoheit wefentlich fey; wie 
gie Rechte der Kirchenpartheyen nach Geletzen und 
Herkommen fich verhalten, was eigentliche Rechte 
der Reichsvicarien, was blofse Prätenfiouen find — 
u. f. w. darüber wird kein Lehrling hier fich gehöriz 
belehren können. Auch finden fich felche Fehler hier 
defto mehr, da fich der Vf. nicht bloßs auf die gege- 
wärtige Verfaffung eingelaffen hat, fondern auch zu- 
gleich den Urfprung derlelbeu hat darftellen wollen. 
Wenn nun z. B. jemand fragt, wie Landesboheit, 
enge und Reichsritterfchaft aufgekommen find, 
o erhält er von Hu. D. folgeude Antwort: „In der 
„Mitte des ı5ten Jahrh: fingen dieGra:en auch an, de 
„Gerichtsbezisk, der ihnen endlich erblich veriiebhe 
„worden war, für ıhr Eigenthum anzufeben „ behie. 
„ten die kaiferlichen Einkünfte zurück, behandelte 
„ihre Untergebgeun wie Uyterthanen, liefsen fich veı 
„ihnen huidigen u. f. w. und riffen dem Kaifer de 
„Befitz, die Gerichtsbarkeit, die Regierung und die 
„Einkünfte des Landes aus den Händen.“ Das wol! 
ten nun wanche Städte und Edelleute nichz leide 
und —. wurden därüber Reichsftädte und Reichsritte. 
Noch mehr — und das erinnert Hr. D. zweymal — 
nun trauten fich aus böfem (iewiffen diefe Herr 
nicht auf die Reichstäge dem Kaifer unter Augen z: 
kommen und fo überkamen die Erzbeamten das Ku- 
recht u. f. w. Den Upiprung der Reichsmatrikel fetz: 
er muthmalslich ins Jahr 1431, und die Römermo 
mate läfst er dem Kaifer zur Entfchädigung bewil 
ligen. Unter deutfcher Kirche verfebt er, trogz Ha | 
P. Hol#! die katholifche Hälfte und hinterher, wird | 
nur von den Evangelifchen gehandelt, ohne übrige 
nur mit drey Worten, den wefentlichen Unterfchiei 
zwifchen beiden Hauptkirchen anzugeben, DieNuz 
cien von Brüffel und Lucern werden nicht erwähot, 
dafür aber die Herrnhuter (warum denn diefen N» 
men?) zu böhmifchen Brüdern und’zu einer vomPr- 
teftantismus verfchiedenen $ecte gemacht. — Wir 
würden uns diefes auszuhebea nicht entfchtoffen hs 
ben, wenn die Pilichten gegen die lebende adelick 
Jugend und gegen die Wahrheit nicht ffärker wäre, 
als gegen die literasifche Achtung eines fgu ver 
dienten Mannes! 





KLEINE,SCHRIFTEN. E 


Scnösnz Küssıe. MNürs ‚ in der Rafpefchen Buchh.: 
Unterwei[ung im Teandfchajtmehlen und Profpestzeichnen, nebft 
den Hanptregein der menfchlichen Theile, fur angehende Lieb- 
haber und Anfänger im Zeichnen und Maien, mit . a736- 
318. 8. (ı6gr.) Der Vf. fchricb, laut feines Vorberiches, 
theils irrigen Begriffen und Urtheilen über Malereyen und 
Zeichnungen zw begegnen, iheils wirkliche Kenntmnife und 
beilre Einfichten zu befördern, und hofft, dafs es Allen, die 
fich in diefer Kunft üben, und fich' mit derfelben bekannt machen 
wollen, Angenehm feyn werde, Im Werke feibft ift aber we- 


der sıwas Angenehmes noch Vorzüglishes zu findes, man 


müfste denn die Kürze dafür nehmen. Erhandelt in 2 Ban 
Landfchaft und Profpectmalerey nebft deu Maalsen des meci> 
lichen Körpers, welche aus Peeislers Werke ausgelchriess 
find, kurz ab. Die Kupfer find ebenfalls aus Preisier cap 
Die 4 mit bunten Farben überftrichenen Landfehaften, wor 
Nr. ı) einen ee und Frühling, ländlich ; 2) einen Somzr 
und Mittag, felficht; 3) einen Winter und Abend, dorfartı‘; 
4) einen Herbft und Nacht, waldigt — vorftellen follen, & 
unter aller Kritik. Das Wahrfte, was er in feinem Werkche 
fagı, it: „Man halte fich eiisig an die Mutter Natur feibi 
„fo wird man Gaden, was man fomi (bey ihm) nicht fand.“ 
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Donnerstags, den 30. März 1797. 





GOTTESGELAHRTHEILT. 


Jena, im Academifchen Lefe- Inkitudt, und Leir- 
zıu,b. Barth; Briefe über die Perfectibilitat der 
eoffenbahrten (zeoffenbarten) Religion. Als Pro- 
gomena zw einer jeden pojitiven Religions - Lehre, 
die künftig den Jichern Gang einer veflgegründe- 
ten Wi enfchaft wird gehen können. (?) 1795. XX1V 
S. Vorrede 85. Inhalts- Anz, und 363 5. Text. 
(ı Rthlr.) 


D: zufällige Verfpätung der gegenwärtigen Beur- 
theilung überhebt uns der Nothwendigkeit, von 
dem Inhalte diefes dem Publicum bereits bekannten, 
und in mehrern kritiichen Blättern beurtheilten Buchs 
eiuen umftändlichen Auszug zu geben. Daher über 
den Gegenftand, den Gang und die Refultate der darinn 
geführten Unterfuchungen nur einige Erinnerungen. 
Die Haupt-ldee ift nach des Vfs. mannichfalrig wie 
derholter, ja, für die nöthige philofophifche Beitimmt- 
beit, vielleicht nur zu fehr mir‘den Ausdrücken wech- 
felnder, und mit Nebenbegriffen überladner Erklä- 
rung bekanntlich diefe: „die geoffenbarte insbe- 
„fondere die durch Chriftum mitgetheilte Religien 
„ift, nicht nur fubjectiv, als in den Gemüthern ihrer 
„Verchrer befindliche Erkenntnifs und Gelfionung, 
„f(undern auch als objectiver Grund jener Kenntnils 
„keiner abfolnten Vollkommenheit tkeilhaftig, über- 
„all nichts Feititeheudes und Unabänderliches, fon- 
„dern etwas Fortfchreitendes und Wachfendes, einer 
„teten Vervollkommnung, Fäahiges und Redürftiges — 
„ihre Perfectibilität befteht eben in der Eigenfchaft, 
“ „dafs fie in fich felbft, das Principium oder die be- 
„Aimmte Möglichkeit einer unaüsgefetzten Fortbil- 
„dung und Entwickelung hat.“ 


Für diefen Hauptfatz bringt der Vf, mehrere Be- 
weile bey, begegnet verfchiedenen Einwürfen, und 
befchreibt den vortheilhaften Einflufs von jenemGrund- 
fatze, aufeine veränderte Befchaffenbeit der chriftlichen 
Theologie in ihren verfchiedenen Zweigen, und der 
unter Chriften herrfchenden religiöfen Denkärt über- 
haupt. Die ganze, die ift, wie bekannt, nicht neu, fon- 
dern nach des Vfs. eignem Geftändnifs von Semler 
und Jerufalem fchom nachdrücklich angedeutet, und 
von Lefling, nach ihm: aber von Döderlein, und melı- 
rere zu gelchweigen — von Teller noch bündiger 
ausgeführt worden; liegt auch der gegenwärtig un- 
‘ter dem liberalern T'heile des theologifchen Publrcums 
berrfchenden Derkart durchgängig zum Grunde. Ob 
fie durch, des Vfs. eigenthümliche Darftellung, der 

A. L. Z. 1797. Erfler Band. 


wir übrigens das Verdienft der Eindringlichkeit, ja 
feibt — manche Wiederholungen und läftige Weit- 
fchweifigkeiten abgerechnet — einer gewiflen Ele- 
ganz und einer vertrauten Bekanntfchaft mit älıerer 
und neuerer theologifcher Willfenfchaft nicht abfpre- 


‘chen, an Deutlichkeit, Beftimimtheit und Brauchhar- 
"keit vielgewounen habe, dürfte manchen erheblichen 
Zweifeln ausgefetzt feyn. Schon in feiner wortrei- 


chen Erklärung der Sache, und Expofition feines The- 
ma finden fich manche difparate nichts weniger als 
fyuonyme, und unter einen Begriff zu befaffende ” 
Merkmahle vereinigt.‘ Nicht abfolut vollkommen, und 
der Vervollkommnung fähig fiud keinesweges, wie der 
V£. anzunehmen fcheinr, gleichgeltende Begriffe; denn 
es giebt gar viele Dinge, die wenn gleich an fich fchr 
unvollkommen, doch fo wie fie nın einwal gegeben 


find, wenn fie nicht aufhören follen zu feyn, was fie 


find, weiter keiner Veränderung und Vervollkomm- 
nung fähigfind. Eben ausdiefer Verwechfelung aber 
it ein beträchtlicher Theil der unläugbaren Uube- 
ftimmrheir in den Behauptungen der gegenwärtigcu 
Schrift entftanden. Auch wäre zu wünfchen gewefen, 


"dafs fich der Vf. über deu Begriff der Yollkoımmenheit 


und Unvollkommenheit in Beziehung auf Religion 
beffimmt und kurz erklärt hätte. Denn follz. B. die Be- 
hauptung, dafsdie durch Jefum bekannt gemachte Re- 
ligion nichts Feftftehendes und Unabändcrliches fey— 


"aufalle einzelnen Beftandtheile und Lehrfätze der- 


felben ihrer Materie nach ausgedehnt werden: fo ift 
fie offenbar übertrieben. Zudem ift es auch ein der 
eigenthümlichen Beftimmung und Unterfcheidung, des 
Vfs. ganz fremdes Merkmal, dafs die geoftenbarte Re- 
ligion nicht blofs Infirument, fondern auch Öbject der 
Vervollkommnung fey, deffen Zweydeutigkeit felbft, 
durch feine beygefügten Erläuterungeu nicht ver- 
fchwindet: denn auch diejenigen, welche blofs an ei- 
ne Vervollkommnung der fubjectiven Religion denken, 
geben eben dadurch zu, dafs fie in ihrem Sinne nicht 
nur Inftrument, fondern auch Object der Vervoll. 
kommnung fey. — Ueberhaupt aber fcheint eben die 
eigenthüm!iche hier durchgängig zum Grunde liegen- 
de Ausdehnung der Perfectibiltät in des- Vis. Sinne 
auf die geoßenbarte Religion als ein gegebenes Object 


in der Sache weit mehr zu verwirren, als aufzuklä- 


ren. Wenigftens ift es fonderbar, dafs die von ihm 
für die Art, wie er feinen Grundfatz beftimmt, bey- 
gebrachten Beweife ‚gröfsteutheils blofs die Möglich. 
keit und Nothwendigkeit der fubjectiven, aus irgend 
einer Offenbarung entlehnten Religion erbärten, aber 
nichts für ihre objective Perfectibilität in dem Sinne 
Sun Schrift beweifen; oder wenn diefe daraus ge- 

iii fol- 
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folgerkwerden, follte, zu viel beweifen, und zum Theil 
auf wideffinnige Confequenzen. führen würden. Denn 
dafs die Vernunft und Vervollkommnuagsfähigkeit 
des Menfchen ihm verbietet, fich in Anfehung feines. 
Wachsthums in religiöfen. Einfichten, Felfeln. anlegen. 
zu laffen, und dergleichen Hinderniffe Gottes Abfich- 
ten felbft entgegen. feyn würden; dafs temporäre Mit- 
theiling,. abfolüt vollkömmner Einfichten (die et- 
was- lediglich fubjectives find) unmöglich feyn foll,. 
(in diefem: translcendental klingenden Argumente 
fcheint wirklich etwas mit Worten gefpielt zu wer- 
den.) — dafs die Schrift (in einem eignen. fo. viele 
willkührliche und aufserchrifliche Satzungen. judai- 
firenden Lehrer: jener Zeit angehenden. Zulammen- 
bange) felbit ermahner: „Alles zu prüfen, und das 
Gute zu behalten, (welches letztere, wenn auch als. 
' unverbeflerlich: angenemmen, um fa mehr“Prüfung 
verdiente und bedurfte, fie um fo weniger zu fcheuen. 
Urfach hatte,)— dafs Offenbarung gleich jedem au- 
dern Unterrichte.,. in ihre Lehrlinge nicht fo fort ein. 
Ganzes-vollendeter Erkenntnils hinein zaubern, fon- 
dern fie erit auf den Weg dazu leiren kaun, — hat 
weiter nichts zur Folge, als dafs kein Menfch zu-ir- 
‚gend einer Zeit, das abfolut höchfte Ziel von fubjec-. 
tiver Erkenntnifs fowohl einzeluer Wahrheiten irgend, 
einer Art als ihres Zufammenhanges erfiegen. zu har 


ben, fich dünken laffen folle, keinesweges aber, dafs. 


nicht gewilfe Begriffe, Sätze und aus ihrer Verbin» 
dung eutitaudne Syfteme das Gepräge der abfoluten: 
Wahrbeit,. Bündigkeit und VoHltändigkeit, alfo Voll- 
kommenheit (dergleichen mau aufserdem auch der rei- 
nen Mathematik, Logik und Transfcendental -Philo- 
ophie nicht nur im-Ganzen „ fondera auch. ihren. ein- 
selnen Beftandtheilen nach abfjrrechen müfste,): haben, 
könne, und’ eben fo wenig, dals die mehn oder weni- 
ger elementarifchen. Lelxfätze,. welche einem. Schü- 
ler beygebracht werden, nicht abfolutewahr,.alfo feft- 
ftehend und unveränderlich feyn können, wenn gleich. 
das Naafs den Receptivität des- letztern noch in fei- 
nem eriten. Wachsthume befindlich ift, und der L.eh- 
rer, der z. B, mis ihm Euklids Elemente durchgeht,. 
fich nicht beygehen laiTen wird, ihn. fo fort durch fei- 
‚nen Uuterricht, in. einen Käftuer oder L.ambert um-. 
fchaffen zu wollen. Was ferner den Grund, der von: 
der Gefthichte der Offenbarung vor Chriito,. durch ihn. 
und. nach: ihm hergenemmen ilt,. anlangr,. dafs ehe- 


mals in den Religions -Einfichten der Menfchen viele: 


in der Schrift felbft als- gaugbare Religion vorkom- 
mende,. und durch. das Chrifteurhum widerlegte Män- 
gel und Irethümer Statt gefunden hätten;, wie alfo: 
aun- voraus. zu. fetzen fey,. dals dergleichen in dem 
Chriftenihume völlig abgertan, alles hier abfolut voll-- 
koinımen nnd unverbefferlich- ewefen feyn follte; da: 
„felbft Chriftus, der,. wie fern er gelehrt habe, nur als. 
Blenfch- betrachtet werden müffe, nur allmählig zu 
feinen-Einfichten: gelhngt fey, auch-die unvollkoınm- 
nen. Kenntnille feiner$chüler fiel erft nach: und nach: 
verbeifert hätten... und: dies in der-Chriftenheit:immer 
Ip fort gegangen fey?! — fo ift: dies -— die gefolgerte 
Behauptung an: fich,, in. iiren. Würden gelaflen— ein 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


. entledigten Glaubens werden follen.. 


"304 
argumentum ad hominem, welches der Vf. weiter un- 
ten bey den gegen Seinen: eignen Gruadfktz vorge- 
brachten Einwendungen, warum derfelbe wenn er 
Grund:habe, nicht läugft anerkannt fey, — felbft in 
feiner Blöfse daritellt, und welches durch Kopernicus 
Weltfytem, Newtons Attractionstheorie Kants Ver- 
nunftkritik;. ja überhaupt durch fo viele Initanzen von 
sufgefuridnen abfoluten. Wahrheiten uud Syitewen 
von Wahrheit, woran man zuvor nicht gedacht bat- 
te, und durch nicht weniger Beyfpiele von Meafchen, 
die ihren zuvor gehegten Ircthum hinterdrein gegen 
die volle von ihnen felbftaufgefundae, und allgemeis 
anerkannte Wahrheit vertaufchten, hinreichend wi- 
derlegt wird. Weit treffender, nur wie fich gleich- 
falls zeigt,. nicht zu des Vfs. eigeuthümlich feige 


fetzten. Ziele treffend‘, ift unftreitig die Bemerkung 


von einem. eigenthümlichen temporären Zwecke der 


 Belehrungen Jefı, gewiffe den damals herrfchenden 


Vorurtheilen entgegenftehende Hauptwahrheiten, (die 
aber darum nicht als. die letzten Priucipien. aller Re- 
ligion und Moral zu betrachten find, und-die der Vi 
nicht unglücklich: in folgenden vier Sätzen. finder: 
Gott liebt die Menfchen — alle ohne Unterfchied — 


.wir mwüffen ihn wieder lieben — und ebenfalls ohne 


Uuterfchied' alle Menfchen, wie uns felbft) geltend zu 
machen „'und von der Art wie er und feiae Jünger 
ihre Lehren vortrugen, (nämlich gelegentlich ftück- 
weife — hier und da zeritreut in. einzelnen abgerifle- 
nen Anreden und was leiztere aulangt in-Briefen) wie 
auch. die evangelifchen Nachrichten, und Apoftoli- 
fchen. Brieflammlungen- kanonifirt und! Grund der 
chriftlichen Lehre geworden: find. — Treffend find 
diefe Bemerkungen, fo fern fich daraus folgern läfs, 
dafs hier nicht alles Uabeftimmte, Mangelhafte, und 
für veränderte Zeiten Unbrauchbare ausgefchloffen 
fey,. dafs man hier der Form und dem Inhalte nach 
kein vollendetes auf die lerzteu Principien. zurückge 
führtes Syftem von. Moral und Religion. zu. Suchen 


habe, — undieshätte dies aus einer zu folcheım Behu- 


fe angeftellten Analyfe der Neuteftamentlichen Schrif 
ten. nach Tellers: Winken: (Rel. der Vollkommner) 
noch einleuchtender ausgeführt werden. können. — 
Ganz unbezweifelt wahr iit es, dafs fich die religiöfen 
und moralifchen Einfichten denkender Chriften dem 
Grunde- und. der Befchaffenheit nach über das, was 
ihnen der Buchftabe der chriftlichen Urkunden: bruch- 
fückweife,. in, Hinficht auf fpecielle Beziehungen, 
fagt, und über die Art, wie fie es Ja erfahren „ bie 


aus läutern und vervollkommnen ,. immer mehr das 


Werk einer rein vernünfügen Ueberzeugung und eines 
praktifchen aller Abhängigkeit von fremder Autorität 
Aber: übertrie- 
ben ilt es, darauszu folgern, dafs die durch: Chrifturs 
bekannt gemachte Religion, vielen wefentlichen Be 
ftandtheilen und darinn enthaltenen Lehrfätzen nach, 
durchaus nichts. Fefttehendes- und: Unabänderliches 
fey, — und grofse Verwirrung entiteht aus. der wie 
gefagt nicht gehörig vermiednen Verwechfelung, des 
nicht abfulur Vollkommnen, und des der Vervoll- 
kommnung fähiger,, weun.man den Begriff des letz- 
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tern auf das Chriftenthum als etwas ein für allemal 
‘in feinen Urkunden gegebnes oder auf jede in meh- 
rern Zufammenhang gebrachte Darftellung derfelben, 
welche dem, was es dort if, genau entfprechen foll, 
anwendet. Da iftes unftreirig, und ınufs es bleiben, 
was .es it, wenn es nicht durch die Verfuche der Ver- 
vollkommnung alfo Veränderung feinen empirifch 
und factifch gegebnen Charakter einbüfsen foll. Dies 
gilt insbefondere von dem formellen Theile deffelben, 
welcher eben ganz ausfchliefsend factifch „ das heifst 
durch die Perfon das Leben und die Schickfale des 
Religionsflifters, und durch das in feinen: und feiner 
Schüter Ausfprüchen dargeftellte religiöfe Verhältnifs 
feiner Verehrer zu ihm beitimmt wird. Diefes wird 
auch Kürzlich in derStelle ı Tim. 2, 5. (vergl. d. Vor- 
hergehende und Folgende) ausgedrückt, und daher 
unterfchied Lefling mit Recht die Religion Chritti, 
"und die chriftliche Religion, grändete auch mit eben 
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te, wenn man auf das fieht, was darinn geleiflet ift,- 


‘und überhaapt durch die ganze Erörterung geleiiter 


werden konnte, der Zufatz auf dem Titelerfcheinen, 


‘der an eine Schrift Kants ven ganz andererBeziehung 
'erinnerr; nur dafs derVf. ftart des von Kant gebrauch- 


ten richtigen Ausdrucks, eine Metaplıyfik, dieals Wiffen- 
‚Schaft wird auftreten können, wiees oftbey [elcher Nach- 
äffung geht, widerfprechende Metaphern zufammen 
ftellt, und’einerfefl gegründeten W. einen Gang beylegt. 


Denn Theologie (aus Urkunden zufammengefetzt) in 
"wie fern fie hiftorifch if, kann wohl wiflenfchaftlich 


* 


fo vielem Rechte den Glauben der erlten chriftli- 


chen Welt nicht auf die Neuteftamentlichen. Schrif- 
tea, Sondern auf eine aus ihrem Verhältniile - mit 
Chrißo felbR entfprungene regulam fidei oder veritatis ; 
worüber Rec. fich noch irgend umftändlicher zu erklä- 
rea gedenkr, und worauf der Vf. in feiner Schrift 
bey weitem zu wenigRückficht genommen-hat, wel- 
ehe dech fchon.der Umftand dafs: Glaube an Chriftum 
in einem nichr blofs localen und: temporellen Sinne 
zu den Hauptlehren des apoßolifchen Chrittenthums 
gerechnet wrrd, verdient hätte. In diefem Sinne und. 
von diefer Seite iit alfo: das Chriftenthum: nicht ob- 
jectiv perfectibel; aber dieallgemeine auf Anlafs deffel- 
ben unter feinen Bekennern: fich bildende, auf ob- 
jective Gältigkeit, Aufpruch machende Religion, die: 
ıhın übrigens grofse Verbindlichkeiten. har, ift es al- 
lerdiogs — fubjectir bis ins Unendliche, objectiv bis 
zu dem Zeitpunkte, wo die Principien und Pofulate 
der praktifchen Vernunft allgemein werden verftan- 
den und anerkannt werden. Die in dem Chriften- 
rhum gegebne Religionsform- aber, mufs, wenn man 
ihr praktifche Brauchbarkeit nicht abfprechen: kenn, 
öhne hiftorifch verändert zu werden, eine folche Aus- 
legung und Anwendung, wie fie jenen Principien und 


Poftulaten angemzifen ift, dergleichen Kant in feiner 


philofophifchen Religionslehre verfucht hat, erfabren 


und it fo, wenn es überall eins giebr, vielleicht das 
 thums“ nachweifen) frey, auch wäre zu wünfchen ge- 


einzige Mitrel dem Chriftenthum ein höheres Anfehen 
zu-fichern, ohne fich.in die Schwierigkeiten, die in 
den Begriffen von Offenbarung und Infpiration und. 
dergl. liegen, zu verwickeln: Rec. der fo: nach wit 
dem Vf. in der Hauptfache einig it, und deffelben 
Gelehrfamkeit und Wahrhbeitsliebe feine Achtung nicht 
werlagen Kann. bedauert nur, dafs: der fchulgereehte: 


Zufchnite, den er feiner Arbeit geben zu müllen ge-. 
zJaubr hat,. und‘ der fich fo: gar nicht felten. bis auf 


pedantifche ganz nach akademifchen Dilputiräbungen 


fchmeckende: Ausdrücke erftreckt, in eine an {ich . 


Ginple Sache in-gewiller Abficht mehr Verworrenheit: 
rebracht hat, und dafs aus manchen zu'ängftlichen 
Beftimmungen in diefer Schrift bier und «la mehr Un: 
seftimmtheit entflanden if, Nicht unanföfsig möch- 


verbunden; nber nie felbR eigentliche Wiflenfchaft 
werden, auch diefen Rang durch des Vfs. Grundfätz 
nie erlangen, — und in wie forn fie Wiflenfchaft 
feyn kann, ift fie nichts hiftorifches, nichts:gegebnes, 
nichts pofitives, kann höchftens davon, nur nich ganz 
andern ®rincipien , Anwendungen an die Hand 
geben. 


Wäre der Raum nicht zu beengt: fo würde Rec. 
noch über manche Nebenäufserungen diefer in folcher 
Abficht fehr reichhaltieen und in alle Wege fehr le- 
fenswerthen Schrift z.B. über die Widerlegung Je- 
rufalems in Anfehung Teiner Begriffe von Oflenba- 
rung, wo der Vf. mitunter dem Fehler nicht ent- 
geht transfcendent zu werden, über die feltfame Be- 
rufung auf die T'heodiceen, die Mängel der Offenba- 
rung anlangend; über die Billigung von Luthers Aus- 


“fpruche dafs Paulus directe contra FJacobum Ichreibe,. 


da beide doch wohl von verfchiedıren Sachen fpre- 
chen, über die Erklärung von fug av wirrz ydıyras 


- Matth. 5, ı8. über die falfche Antithefe,. das (r, der 
"Inhalt der natürlichen Religion fey klar, ober das* 
diörs der Erkenntnifsgrund derfelben fey problema- 


tifch, bey der geoffenbarten aber umgekehrt, — über 
das ‚blendende aber verungiückte Räfonnemenr von 


der Unftattbaftigkeit eines abfolucen Unterfchiedes 


zwifchen Himmel und Hölle, #ie doch. als- vosasuxz 
wehl abfolur zu unterfcheiden find, und über dem 
noch unglücklichern dabey angebrachten Witz $. Et 
Note — dies: und jenes zu erinnern finden. — . Die: 
Schreibart in: diefen der Form nach den Reinhold- 
fchen nachgeahmten Briefen ift blübend nur febr 


“wortreich, und nicht von Nachläffigkeiten (wovon 


wir nur 5.97. den Perioden „von diefen— Chrilten- 


wefen, dafs der Vf. um des heilfamen Eindrucks auf fei- 
ne eingefchränktern Zeitgenoffen, denen feine Arbeit 
eben am heilfamften feyn konnte, nicht zu verfehlen.. 
manches Auffallende iu-feinen. Ausdrücken mehr ver- 
mieden hätte. 


RECHTSGELAHRTHEIT, 


Fouenssung, in d. Kortenfchen Buchh,: Chronofos- 
gifches Verzeichnifs über verfchiedene Königliche 
und Fürfliche Verordnungen und Verfügungen für 
die Herzogtirümer Scolilefswig, und‘ Holflein won: 
1579 an bis 1792. mit einem kurzen. Inhalt‘ (u- 

liiii 2 kt6)) 
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halte) derfelben, einigen Anmerkungen und ei- 
nem Sach-Regiiter verfehen. Erles Heft, von 
1579 bis 1730. inclufive, 1796. 8 Bog- 8. 

Der Herausgeber nennt fich unter der Vorrede E. 
Ambrofius, und äufsert den Wunfch, dafs mehrere, 
die vo!lftändigere Sammlungen befäfsen, oder Archi- 
ve benutzen könnten, ähuliche Verzeichnille liefern 
möchen. Diefem Wunfche nun flimwen wir uicht 
völlig bey, weil das Publikum dadurch den luhalt 
mehrerer Verordnyngen doppelt erhalten würde. Da- 
gegen wünfchen wir bey der zweckmäfsigen Einrich- 
tung des gegenwärtigen Verzeichuilles, dafs diejeni- 
gen, denen es um Aufklärung des Schlefswig- kol- 
lteinfchen Proviazist-Rechts zu thun it, fich ent- 
fchliefsen mögen, auf dem Grunde des Vis. fortzu- 
bauen, und diefen durch Supplemente und Beyträge 
in den Stand zu fetzen, dereiuft etwas ga: vellltäu- 
diges zu liefern. Der Plan des Werks ift kurz der: 
die Verordnungen find ia chronologifcher Folge auf- 
geführt, ibr Inhalt, fo weit fich diefes aus der Fer- 
ne beurtheileg lälst, vollkändig uyd deurlich ange- 


. 
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geben, mehrere mit erläuternden, zum Theil auch 
$reymüthig prüfeuden Anmerkungen begleitet, und 
der Gebrauch durch eiu vorangefchicktes Sachregi- 
fer auf eine zweckımäfsige Weife erleichtert. Nach 
diefen Vorausfetzungen glauben wir dies Werk je 
dem, den die Schlefswig-Holfteinfshen Rechte inte 
reliren, als ein brauchbares Hülfsmittel empfehlen zu 
können, und wünfchen die baldige Fortfetzung 


‚delieiben, zumal das Sachregifter fchon die Verord- 


nungen bis 1792. mit umfalst. So fehr übrigens im 
Ganzen genommen die Anmerkungen desVf. den des- 
kenden und freymüthig urtheilenden Mann zeigen, 
fo läfst er fich doch auch zuweilen zu einer zu weit 
getriebenen Strenge hinreilsen. So tadelt er z.ä 
5. 28. und 34. die Declurationsp von Verordnungen, 
und fcheint zu verlangen, dafs alle Verordnungen [6 
deutlich gefafst werden follen, dafs fie keiner Decl.- 
ration mehr bedürfen. Gurt wäre das freylich — aber 
wie ift das für Menfchen ausführbar, wie iftes nöz- 
lich, alle Fälle immer vorauszufehben? — . 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Tawosornie. Königsberg, b. Nioolovius: Ferfuch eines 
fafslichen Grundrifles der Hechts-und Pfichtenlehre, beym Un- 
terrichte der reifernund gebildetern Jugend in Schwen und 
bey der häufslichen Erziehung. 1796. 91 5. 8. (5 gr.) Wah- 
rend Hr, Olshoufen ein populäres Lehrbuch der reinen Sit- 
tenlehre für Schulen herausgab, vereinigten fich zwey würdi- 
ge Männer in Curland, dem nämlichen Zeitbedärfnifle abzu- 
helfen, und auch ihr Unternehmen verdienet Beyfall. Der ei- 
genuiche Zweck diefes Lehrbuches ift, die Rechte und Pflick- 
ten des Menfchen aus dem reinen Moralprineip, mit Abfonde- 
rung alles Pofitiven und Empirifchen herzuleiten, und in einer 
zufemmenhängenden und populären Form vorzutagen. Mit 
diefer Popularität ilt diejenige Kürze verbunden, welche ein 
Haupterfodernils eines moralifchen Katechifmus für Schulen 
ausmacht. Der Lehrer bedarf dann freylich bey dem Gebrau- 
che diefes Leitfadens eines Commentars, und hierzu empfiehlt der 
Herausgeber felbit das in Leipzig bey Göfchen erfchienene, und 
als Lefebuch vortreflliche \Verk: die moralifcken Hillenjchaf- 
ten. — Dass Buch felbft enıhält drey Theile, ı) Eine Einlei- 
tung, worinn das reine Moralprincip aufgefleilt und entwickelt, 
such ein Grundrifs der reinen Religionslehre entworfen wird. 
2) Diechtslehre 3) Pfichtenlehre. Die Einleitung und die Plich- 
tenlehre nebft dem Anhange derfelben, von dem littlichen Cha- 
rakter des Menfchen und den Uebungsmitteln der Tugend, find 
von Hn, Maczewski, Paftor der Erwahlichen Kirchfpieisge- 
meinde, ausgearbeitet, Die Rechtslehre hat den Kerausgeber 
des Buches, Hn. G. Beni. Jähfche, Doct. der Philof, zum 
Verfäffer. — Letzterer har fich, dünkt Rec,, zu fehr au das 
gröfsere Lehrbuch der Moralphilofophie von Schmid nach der 
erfteu Ausgabe gehalten, und er zu manchen unbe- 
Stimmten und unrichtigen Behauptungen verleiten lallen , wad- 
che $. felbft cheils in der zten Ausg. feiner Moral, theils in 


feinem Grundriffe des Natürrechis rerbeffert har, “ Dahin geliört 
2. B. die Uuterfcheidung (3. 31.) zwifchen verörfserlichen und 
uuveränfserlicehen Kechtex, welche ia der Moral zwar, ihren ’ 


Grund, in der Rechtslehre aber gar keine Bedeutung hat, in- 
dem kein einziges Kecht in comereto datıkbar ilt, welches nicht 
juridifch d, h, nach äußeren praktifchen Gelerzen veräufsere 


werden dürfte, Auch die Behauptang (3. 34.), dafs ein Ver. 
trag, welcher etwas Böfses und Unfittliches enthält, ungius 
fey,ift als Hechtsfatz betraehter falich; der Promifler har in 
diefem Falle allerdings ein Zwaugsrechı gegen den Promittermen, 
obgleich der leiziere verpilichterrift, fein Verfprechen nicht zu 
eriullen, fondern lich dem Zwange zu jeder gefoderten Schad- 
loshaltung zu unterwerfen. Kinder können unmöglich, wie 5. 
37. behaupter wird, ein echt haben, 'Lebensuiterhalt undEr- 
ziehung von unferir Eltern zu fodern, obgleich Eitern,, beide 
zu geben, allerdings verpälichtet find; denn ein Vertrag ündr 
hier auf keine Weife ftatt, und eben fo wenig cxiltirt ein pe 
fitives perföuliches Urrechr, Dienite von jemand zu foders, I 
unengbehrlich zum Leben Und zur Gtrlichen Beftimmung del 
auch immer feyn mögen. Am deutdichiten offenbart fich dei: 
Verwechfelung des moralifchen mit dem juridifchen Standpumkır 
in dem Staatsrechte. — Dem Unterchanen werden (S.47-®) 
viele und grofse Rechte gegen feine höchfte Obrigkeit eing- 
räumt; dies können aber keine eigentlichen d. b. Zwangsrechw 
feyn, weil dem Volke ($, 53.) das Recht zur Empörung wi 
zum Aufruhr im Verlerzungsfalle satin era, und dadelb 
blofs auf ehrerbietige, jedoch erufte und nachdrückliche, Vor- 


- Stellungen verwielen wird. Alle jene Rechte wären fo nal 


blofs unvollkommene und keine eigentlichen Rechte, weich 
den Gegenttanddes Näturrechts ausmachen. Da iudefs der Vi 
blofs moralifche Gründe aufitellt, um die Unrechtmäfsigkeit ds; 
Widerltandes gegen die Obrigkeit darzuchun, fo liefse es fch 
denken, dafs die Rechte des Volkes wirkliche Zwan he | 
wären, zu deren’ Gebrauch zwar eine äufsere Befeguif. aber 
keine moralifche Eriaudnifs, exiltirte, Dies widerfpräche abe: 
der Vorausferzung von dem nothwendigen Verhältnifs zwifchen 
einem Souverain und dem Volke. — Durch diefe wesigen Be- 
merkungen woilte der Rec. übrigens dem Werthe des Buches 
nicht zu nahe treten; denn es ind Fehler, welche der Yi. mit | 
den meiftew Lehrern des Naäturrechts gemein hat, fondern er 
wollte, fo en an ihm lag, den Vf. auf das aufmerkfam me- 
chen, was bey einer neuen Ausgabe feines nützlichen Buches 
zur Verbeilerung deilelben geichehen köuutg, 
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iefe 3 Deductianen find ein wichtiger Beytrag zum 

Hannöverifchen Staatsrecht und zur politifchen 
Gährung unfers Jahrhunderts. Die Stände des Her- 
zogthurms Calenberg hatten Schon im J. 1793 wegen 
der ftarken Rekrutirung und Truppenabfendung in 
englifchen Sold, bey der Regierung Vorftellungen ge- 
than, Sie erweiterten folche imFrühjahr 1794, und 


da folche fruchtlos blieben, that der von ihnen be-' 


ftelite Referent v. Berlepfch auf dem Landtage am 5. 


Aug. 1794 bey der fchon damals anfaugenden Furcht. 


vor einer feindlichen Invafion, den Antrag: 
ı) eine förmliche Coalition mit fammtlichen Land- 


haften einzugehen, welche die Befchützung des Va- 


terlauds zur Abficht haben follte; 


2) n.it diefen in einer gemeinfamen Vorfellung. 


von dem Landesherrn zu begehren: a) dafs er fämınt- 
liche Truppen zurückrufe; b) die-Land- uud Feld- 
regimenter verfärke; c) die übrige wehrhafte Mann- 
fchaft unter so Jahren in Gemäfsheit des Reichstags- 
fchlufles organifire; d) mit den Nachbatn eine zweck- 
inäfsige Coalition eingehe; 

5) Diefe Vorftellung durch abzufendende Depu- 


tirte in London fo lange zu betreiben, bis eine gün-- 


ftige Erklärung erfolge. 


Die Seände befchloffen jedoch, den ferneren Gang 


der öffentlichen Angelegenheiten abzuwarten. Als 
darauf die Landregimenter, ohne Einwilligung der 
Stände, in die Feldregimenter incorporirt wurden, 


und die Gefahr zuzunehmen fchien ; erneuerte der v. 
. am 20. Nov. 1794 feinen Antrag auf eine;- 


‚ L. Z. 1797. Erfier Band. 


jedoch reichsconflitutionsmäfsige Landesmeutralität. Er 
erläuterte folches in einem ausführlichen Promemo- 
rie, weorinn behauptet wird: „dafs der Landfchaft, 
„ratione fuperioritatis territorialis, jwris belli et 
„pacis, nicht nur eine Mitwirkung, fondern wahre 
„Einwilligung gebühre; dafs die Stände daher erklä- 
„ren mülsten, wie die Einwohner des Calenbergifchen 
„wnd (röttingifchen, als Volk betrachtet, keinen Krieg 
„mit der franzöfifchen Nation wollten und wünfchten ; 
„und an den Krieg keinen weitern Antheil, als was 
„das Reichsbaud erheifche, nehmen, und alle gefetz-, 
„mäfsige Mittel ergreifen würden, um ihre vüllige 
„Neutralität als‘ Volk betrachtet, gegen die franzöß. 
„fche Nation an den Tag zu legen.“ Hieraus follen 
die Stände ibr darauf am ıo. März 1795 an die Re- 
gierung erlaflenes Schreibep gefchöpft haben. Nach 
gefchloffenem Bafeler Frieden trug dieLandfchaft auf 
eine Additionalconvention an. Die Regierung fuchte 
folche, fo wie die Verpflegung der Neurralitätsarmee, 
abzulehnen. Allein die Bemühungen des v. Berlepfch, 
brachten es dahin, dafs’ die Verpflegung bewilliget 
ward. Nun kam jenes Promemoria zufälliger weife, 
in die Hände des Schaufpielerdirectors Grofsmann, 
und ward, ohne Vorwiffen des Hn.v. B, im Octoberflück 
des Genins der Zeit 1795 (doch wie es fcheiut, nicht 
völlig genau) abgedruckt. Diefer Vorfall — haupt- 
fächlich aber die Streitigkeit des y, Berlepfch mit ei- 
nem Hofgerichtsafleflor, - fell die Veramaflung feyn,, 
warum die Regierung am 21. Jan. 1796 ihn über je- 
nes Promemoria.zur Verantwortung zog, auch von, 
der Calenbergifchen Landfchaft Bericht daräber fe- 
derte. Die L.andichaft erkannte die Aechtheit des 
Auffatzes an, vertheidigte aber ihre Stimmfreyheit, 
und berief fich auf den Weg Rechtens, im Fail eine 
weitere Unterfuchung fatt finden follte. Eben dies. 
that auch Hr. v. B. in einer ausführlichen Verantwor-. 
tung. Allein, auf ein. eingelangtes königl. Refcript, 
kündigte ihm die Regierung durch ein Becret vom 
5. Jun. gedachten Jahres feine Entlaffung von beiden 
Aemtera an, ohue Anführung einer Urfäache. Zu- 
gleich erging ein Refcript an dieLandfchaft, woriun 
es heifst: „dafs der v. Berlepfch auf eine Trennung 
„von dem Landesherrn und einfeitige Unterhandlung 
„mit dem Feinde angetragen, mithin feine Untertha- 
„nen - Pflicht verletzt, und fich des landesherrlichen 
„Vertrauens verluftig gemacht habe,“ Derfelbe bat 
hierauf nochmals um rechtliches Gehör, oder doch um 
Sufpeufion jenes Decrers, und eine mit feiner Ehre 
vereinbarliche Entlaffung mit einer anftändigen Pen- 
fion. Aber es erfolgte blofs die Eatfchliefsung: „dafs 
„Sr. königl..Maj., wenn desfelbe pure um feine Di- 
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„miffion nachfuchre, darauf, dem Befinden nach, fich 
„weiter entfchliefsen wollten.“ : 

Dies it nun die Veranlaffung der Häberiinifchen 
Deduction Nr. 1. woriun, nach einer Darftellung der 
kurbraunfchweigifchen Landesrerfaflung und des 
Nachtbeils, welchen’ felbige durch die Verbindung 
init England leide, ingleichen-der Verdienfte desHa. 
v. B. ınn diefelbe, fehr umftändlich ausgeführt wird, 
dafs diefe ehrenrührige Dimifhon theils an fich keinen 
rechtlichen Grund babe, theils in der Form unftate- 
haft fey, weil wenigftens eine rechtliche Unserfu- 
chung, nach bekannten reichsgerichtlichen Grund- 
fützen, hätte vorausgehen follen, und insbefendere 
ein Schatzrath nicht einfeitig, ohne Zuthuu der Land- 
fchaft entferzt werden dürfe. Die Landfchaft wird 

- däbey zur Tbeilnahıne aufgefodert, weil diefes nicht 
Privatfache des Hn. v.B., fondern Sache der gefamm- 
ten Stände fey. 

Der ungenannte Vf. der Berichtigung Nr. 2. fucht 
dagegen zu beweifen, dafs die behaüptere Theilnah- 
me der Stände an der Landesarmatur, fowohl der 
allgemeinen Reichsveriaffung, als dem befondern Her- 
Kommen und dem eigenen Inrereffe des Landes zu- 
wider, dafs mithin der Antrag des Hn.r. B. pflichtwi- 
drig fey; dafs hiernächft die Beurcheilung des Dienft- 
betragens öffentlicher Beamten den Collegiis zußtehe, 
woter deren Auflicht fie arbeiteten, welches aus dem 
neuen preufsifchen Gefetzbuch erläutert wird, (wel- 
ches doch aber als ein fremdes Particularrecht nichts 
eigentlich entfcheiden kann,) und dafs folchemnach 
ein anderes reehtliches Gehör nicht habe ftatt finden 
können. 

In Nr. 3. beantwortet Hr. Hofr. Häberlin eine in 
den götting. gel. Anzeigen vom 16. Februar d. J. be- 
findliche Recenfien feiner Schrift, und replicirt vor- 
läufig mit wenigen: Worten auf die Actenmäfsige Be- 
richtigung- 

Hr. v. B. fcheint nach diefem allen bey einem 
der höchften Reichsgerichte klagen zu wollen, wie- 
wohl er, dem Vernehmen nach, bereits in preufsifche 
Dienfte getreten if, und alfo auf die Wiedereinfe- 
szung in feine vorige Stellen nicht mebr klagen kann, 
Es dürfte ihm übrigens, fo viel die Kin feitigkeit 
des Verfahrens betrifft, ‚nach der bisherigen reichsge- 
richtlichen Praxis, die rechtliche Hülfe nichr entkte- 
hen. Aber in derSache felbft wird man ihn fchwer- 
lich Beyfall geben, da feine Anträge theils allzu vor- 
eilir waren, tbeils durch den darin herrfichenden Ton 
(den man nach der jerzt gebräuchlichen Terwinolo- 
gie demokratilich nennen wird, und welchen die 
Stände in ihrer Verttellung wahrfeheinlich gemildert 
haben mögen.) auffallend jind, und der l.andfchaft 
eine Theiinahme an den wichtigften Majeftätsrechten 
beylegen, die fich aus den Laudgrundgelfetzen und 
dem Herkommen fchwerlich, wenigfßtens in felchem 
Maafse, beweifen lufst, und welche auch mit der 
Keichsverfaffung nicht recht vereinbarlich it. Man 
mofs übrigens auf authentifche Nachrichten fehr be- 
gierig feyn, wie die Landftände ihre Rechte in An- 
Sehung der Entlaffung von Sulchen Acmiern, auß de- 
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„ Pie Stacheln find dunkelroth, 


‚ließ „ nicht nur gewifs eben das mit der ge 
“ }) 


du 


ren Befetzung fie den entfcheidenften Einfufs haben, 
wahren, und doch auch.bey dem einmal gefchehenen 
einfeitigen (und woht immer fehr fchwer zu rechtfer. 
tigenden) Schritt von Seiten der Regierung fich be 


nehmen werden, um unter fo drüngenden Zeitun 


fäoden einen möglichft leichten Ausweg zur Beyl- 
gung der Sache zu finden, 


\, NATURGESCHIEHTE. 


- Nürssens, in d. Rafpefch. Buchb,: Des Risen 
“ Carl von Linne vollfländigen Naturfufems For 
-  fetzung nach der dreyzehnten lateinifchen As 

. gabe mit ausführlicher Erklärung und Beric: 

gung der Müllerfchen Veberfezung (Üeberfetzuns:; 
der zwölften lateinifchen Ausgabe. Esfer Tial. 
Säugthiere. Mitıg Kupfertafela, 1796. XVlwi 
352 8. 8- 

Da die Müllerfche Ueberfetzung des Linntifde 
Naturfyftems noch immer eines der gewöhnliche 
Lefebücher für die der lateinifchen Sprache unkurü 
gen deutfchen Naturfreunde ift, fo war es ein uidt 
übler Einfall, der Verlagshandlung Ergänzungen mi 
Berichtigungen derfelben heraus zu geben. Ds.de 
V£. felbft Sagt, ‚dafs er alles zufaımmengetragen ha, 
und alles denen verdanke, deren Namen er jedem) 
getreu angezeigt habe,“ fo kommt es nur darauf ıs, 
ob dies mit gehöriger Treue und Beurtbeilung ze 


fcheben fey; dafs dies aber n icht immer der Falk 


beweilt 2. B. der letzte aus IJallen, der doch nict 
genannt ift, entlehnte Artikel, wovon wir des Vl 
und Flallens Nachricht neben. einander fetzen. 


Ein. Naturf. Fortf. Haller. 
Der übirifehelgel. Erin. Si- Der fibirifche Igel mit kx- 
birieus. Seba, nen Aachen Ohren 
Die Schnautze iff kurz, die __Die Farbe der Stacheln iA 


Dunkelrotk, welches au da 
Spitzen der Stachel in eine ir 
tige Vergoldung über Ik 
Schnautze it kurz, der Bad 
disume,. das Haar wollig wi 
afchgrau, über welches m 
fchimmerndes Gold ausge 
tet ıfl. Die Igel fcheimen i» 
“allen Ländern hervorgebracht 
zu werden. Die Indianer z* 


Ohren find klein, Aach, der 
Bauch ift dünne. 

Das Haar ift wollig, afch- 
gtau, über welches ein fchim- 
merndes Gold ausgebrefter ift. 


welches an der Spitze im eine 
arcige Verguldung übergeht. 

- Die Indianer braten ihn alsein 
wohlfchmeckendes Wildpreit. 


‚ Er bewolint Sibirien. 
skendes Wilipreit. 
Hätte der Vf. hier richtig abgefchrieben, fo wird 
er nicht von diefem Igel gefagt haben, -dafs ihn dia 
Indianer, die ihn doch nicht haben können, brates 
Seba und nach ihm Hallen fagen dies im allgemein 
von den Igeln. Aus der Ueberfchrift diefes Ark 
follte man aueh vermuthen, es fey Seba, nicht Hel- 





ben ihnen das Fell ab, mi | 
braten fie ais ein wehliche- | 


len benutzt, wenn das aber wäre, fo würde der \Ü, | 


der die in der Müllerfchen UVeberferzung fehlenden 
Tbierabbildungen, die Schreber, der Naturforicht; 
Sonnerat und Scepoli Deliciae enthalten, nachttecher 


ger 
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Figur gethan haben, zumat da die letzte Tafel nicht 
voll ift, fendero auch, hutte er felbit die Befchrei- 
bung aus Seba gezogen, dem Üeberferzungsfehler des 
Un. Hallen, der Bauch if dünne, verinieden haben, 
da Seba fagt: ventrem gerit teuni, laneo, obfitum pilo: 
Eigentlich ift auch nicht, wie der Vf. in der Vorrede 
fagt, die Gmelinifche Ausgabe des Linntifchen Na- 
tarfyftems zum Grunde gelegt, fonderis die nicht ge- 
nannten zoolsgifchen Beyträge von Donndorff, aus 
denen die unbeßimmteren Thierarten jeder Gattung 
aufgeführt find. Pennant’s Synopfis of Quadrapeds 
die oft angeführt wird, har der Vf. offenbar nie be- 
nutzt, fondern ftatt deflen immer die Befchreibungen 
nus Zimmermanns geographifchenr Zoologie entlehut. 
Hätte er Pennant’s Synoplis gehabr, fo würde er auch 
viele Abbildungen feltner Thierce aus demfeiben, die 
er gleich wohl anführt, nicht weggelaifen haben, da 
bier manche minder wichtige zum dritten und vier- 
tenmal aus Schrebern cepirt find. Einigen Nutzen 
wird indefs dies Buch denen immer leiten, ‚die bef- 
fere Werke nicht lefen können, aber für folche wird 
es wiederum wahrfcheiulich zum theuer werden, da 
diefer erfte Band nicht mehr wie die dsey eriten Ord- 
sungen der Säugtbiere enthält. 


_ Gorna, b. Perthes: Der Mineralög, oder compen- 


diofe Bibliothek alles wiffenswürdigen aus dem 
Gebiete der Mimeralogie. Heft I. 1792. ıc0S. 
Heft Il. 1794- 1009. 8. (Preis des Hefrs 6 gr.) 
Wir holen hier die Anzeige diefes Theils der cam- 
pendiöfen Bibliothek nach, welcher fich mit der 
Mineralogie befchäftigt. Rec. fühlt ganz wie fchwer 
es if, die vorzüglichften und nürzlichftem Grund- 
fätze einer Wiffenfchaft fo ins kurze zu ziehen, dafs 
auch derjenige einen deutlichen Begriff davon erhält, 
der nur einige oberflächliche Kenntuifs zu erlangen 
wünfcht; indeffen glaubt er nicht, dafs hier der Vf, 
diefen Zweck ganz erreicht habe; denn die Grund- 
fätze, welche der Vf. in der Einleitung vorträgr, und 
die Begriffe, die er dafelbfi entwickelt, haben nicht 
den Grad von Befimmtheit, dafs fie den unkundigen, 
aber wifsbegierigew, Lefer befriedigen könnten. 8. 
16. heifst es: 13) Siehet man in der Mineralogie dar- 
auf, wie ein Mineral auf die ficherfte und leichtefte 
Art aus der Erde heraus gefördert und zu einem Fof- 
fil gemacht werden kann; fo if diefes die Bergbau- 
Kunde, 14) Will man in der Mineralogie übrigens 
auch noch den Nutzen ‚der Mineralien und Fofllien 
angeben, fo heifst diefer Zweig derfelben die ükeno- 
milche Mineralogie$ und 8. 26.: „ı3) der Mineralog 
wufs das Mineral, welches er zu befitzem wünfcht, 
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nicht nur oryktognoflifch und geommaflij;h kennen, 
fondern er mufs auch wiffen, wie er deffen auf eine 
leichte und fichere Art aus der freyen Natur habhaft 
werden könne; das it, er muls feine Aufmerkfam- 
keit auch der Bergbaukunde widmen.“ 

So fehr es nun dem Vortrage an Klarheit mangelt, 
eben fo fehr vermiffen wir bey diefem Hefte einen 
Fe und zweckmäfsigen Plan; denn nach der Ein- 
eitung folgt ein Auszug aus Hn. W’erner's Abhandiung 
vou den äufsern Kennzeichen der Fofhlien; fodann 
die äulsere Befchreibung des Prehnits, Cianits, Apa- 
tits, des Diamantfpatks und des Uranits (aus dem 
bergmännifchen Journal entlehnut) und daun macht 
ein kurzer Auszug nus des Hn. Bergrath Haidingers 


‚Preisichzift über die fyftematifche Eintheilung der Ge- 


birgsarten, den Befchlufs diefes Heftes, Bey dem 
Auszuge aus Hn. Werners Abhandlung ift noch zu be- 
merken, dals es fcheiur, alsıweun der Vf. mit den 
neuern Bemerkungen und Beobachtungen in der\Mine- 
ralogie ganz unbekannt geblieben wäre, weil er fich 
blofs air die 1774 herausgegebene Werneriiche Ab- 
handlung gehalten hat, weswegen diefer Auszug fo- 
wohl in Aufzählung mehrerer Abänderungen von Far- 


ben, als auchr in Rückficht der Kryftallbefimmungen 


und: der abgefonderten Stücken nach dem gegenwär- 
tigen Rennzeichenfyftem des Hn. Werners äufserft 
unvollkoinmen ilt. 

lın zten Hefte folgt der Befchlufs des Auszugs 
aus der Wernerifchen Abhandlung, wobey der Vf. in 
einer Note $. 32. verfpricht, die in diefem Auszuge 
nicht enthaltenen äufsern Kennzeichen der Follilien 
in den folgenden Heften nachzuholen. Dan findet 
man einen Nachtrag zu dem im eriten Heft befindli- 
chen Wernerifchen Mineralfyftem. Hierauf find obne 
alte (yitematifche Ordvung die äufsern Befchreibun- 
gen aus dem bergmännifchen Journal und Hn. Einmer- 
lings Lehrbuch der Mineralogie von folgenden Fofir- 
Hen eingerückt: als von dem Ölivin, dem Feckerflein, 
dem Zeolith und feinen Arten, dem Thonasten, dem 
Meerfchaum, dem bitwninöüfen Mergelfchiefer und dem 
Boracit. Den Befchlufs macht die Abhandlımg über. 
die Bildung der Thaler, aus dein zten Theile der 
Voigtifchen mineralogifch und bergmänuifchen Ab- 
handlungen.) 

Da die mineralogifchen Kenntniffe für mehrere 
Klaffen von Menfchen höchft nützlich find, fo ift es 
fehr zu bedauern, dafs die Anlage diefer compendiö- 
fen Bibliothek in Rückficht der Minefalegie nicht bef- 
fer und zweckmälfsiger ift, indem gerade diefe Schrift 
vielleicht im Stände wäre, unter mehrere Stände mi- 
neralogifche Kenniniffe zu verbreiten. j 





KLEINE SCHÄIFTEN 


Pünacoork. Ferfuch einer Sechulgefchichte der Reichr- 
ftadt Nördlingen. Drey Schulprogrammate (1793. 32 8. 
3794. 325. 1795. 129.) von dem Hin. Dan. Eberh. Beufchlag, 
Recior des Lyceums. — Der V£, befolgie in diefen erhaf- 


ten Atıffirzen die trefllichen Vorfchläge eines feiner Vorgänger, 


des fel. Schöpperlins ( V.Bd..des Magaz. für Schul. un Er:.) 

und benutzte defeibeiı handfehriftlichen Nachlafs, wie auch an- 

drg archivalifche Urkunden Nichs Jeichs it ihm eine Quelie 
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kannt geblieben, ans welcher fein Gärtchen einige Befruch- 
_ us konnte: er har den vaterftädtifchen Gefchichtfor- 
fcher Dolp (deffen Bericht fchätzbar ılt) wie auch die allgemei- 
nen Schulgefchichtfchreiber Launoy, Conring, Kaufel und Jiuh- 
kopf (jetzt Rector des Gymuafiums in Bielefeld) mit Einlicht 

(sig zu Rathe gezogen. h ! 

iin liefern, welcbe unter denSpecialfchulgefchichten 
den erften Platz verdienen, und jedem andern, welcher zu ei« 
nem ähnlichen Unternehmen fich berufen fühlt, eine lichere 
Leitung gewähren. In diefen drey Stücken ift die Gefchichte 
der Nördlinger Schule bis zum J. 1522 fortgeführt. Wir heben 
our eins und das andre aus. Schon früh blühte Nördlingen? 
es war ein kömigl. Tafelgut der -Karoling. Familie, hatte im J. 
898 bereits zwey Kirchen ‚ zeichnete fich fchnell ‚durch. ftädıi- 
fche Gewerbe und Handlung aus — 1219 kommen fchon die 
Nördlinger Meflen vor; — folglich waren damals auch wenig- 
ftens Parochialfchulen dafelbit. Im J. 1258 machen nördlin- 
ger Urkunden uns mit einem Cantor und 1285 mit einem 
Kester fecolarum in Nördlingen bekannt: auch gefchah im J. 
ı einer „alten“ Schule Erwähnung. (Hier fcheint der 
Schlufs, die Cantores feyen die eritem Schullehrer gewefen, en 
wenig zu liberal; denn dafs fie es bey den Parochialfchulen nicht 
waren, ift unftreitig, weil eutweder der Pfarrer oder nachher 
fein Vicarius unterrichteten; hingegen bey den lateintfchen 
Schulen litt es fchon die innere Örganifation nicht.) Die Nach, 
richten gehn zu unferer Verwunderung in fehr ferne Zeiten 
zurück. Wir übergehn hier der Kürze wegen manche fchätz- 
bare Notizen, die Aufjicht, Patronat, Schulperfonale, Gefetze, 
Verordnungen, Methode etc. betreffend, und verweilen den 
neugierigen Lefer auf Auhkopfs Gefchichte des Schul - und Er- 
ziehungswefens in Deutfchland, wo diefe Gegenflände weiter 
ausgeführte worden; z. B. dafs der Magiltrat als Schulpatron 
dem Schulmeifter (Kector) erlaubte in einem freyen Gebäude 
zu wohnen, und da mit feinen Gefellen (Unterlehrern) und 
Schülern fein Wefen zu treiben ; dafs an Gehalt und Schulgeld. 
erft fpat (1443) gedacht wurde: dafs er etwa feit 1359 ein vol- 
ler Meißer (Magifter Artium) feine Gehülfen aber halbe oder 
Fiertels- Meifter (baccalaurei, baccalaureandi), oder auch 
wohlberichte Studenten, und wohleflende Schüler (Bachanten) 
feyn mufsten etc. Der ältefte Contract (Paktbrief) zwifchen 
dem Magiftrat und Rectar vom J.ı L 
ftanden wie eig mtiche Gefellen unter ıhm und hingen ganz 
von ihm ab: fie hiefsen auch Stampuales. Diefes Wort findet 
Gch Hr. B. verfucht vom ital. Stampare, Stampfen, Stofsen, 
Schlagen abzuleiten. Denn fagt er, da das Stampfen eine 
Hauptbefchäftigung der Pädagogik des Mittelalters war, fo 
darf man fich nicht wundern, wenn diefe Arbeiter Stampuales 
oder Zuchtmeifter hiefsen,, die die Kılaben ‚ ehe fie zum Rector 
kommen, erft durch den Stock oder die Stampe zu’ bilden be- 
itimmt waren. Seit 1412. finden fich Nachrichten vom Schreib- 
und Rechenunterrichte, welchen reifende Geiflliche und Kauf- 
Jeute (Lantfahrer, fahrende Schuler, wie Zingg bey Oeifel, 
fcript. rer. boic. I, 215/00. ) auf einige Zeit gaben, wie eıwa 
zeifende Juden auf ünfern Lyceen etc. ihr jüdifch- deutfch leh- 
sen. -Es gefchah anfangs auf hölzernen Tafelu; Auderwärts 
brauchte man Holztafeln mit Wachs gensit ingf bis das a. 
wohlfeiler wurde. Das liebe Latein wurde im eigentlichen 
Sinne getrieben, Morgens und Nachmittags: ante omnia, hiefs 
es wie überall auch in N., puero materna lingua interdicatur. 
Sit autem latinus femper. (uodji hanc per. Yon Suerit legem, 
wapulet ! (Schellhorus Beyträge. p.’71.) Der ganze Coetus wur- 
de in Tabnliften (von tabwa, ewmer Fihel welche das Credo, 
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Confiteor, Paternofter, Ave Maria enthiefr). Donatifen, Cato- 
niften, Alexapdriften eingerheilt, Sehr zweckmalsir wurden 
1522 alle Ferien abgefchaft, doch den Sonnabend (Samftag) 
und die Feyertage ausgenommen. (Es follte fo überali feyn, 
weil die Jugend offenbar zu viel bey den Ferien verliert, b=- 
fonders die untern Claffen: wenn die Collegen Ach einander 
durch Combinauionen bisweilen übertragen wollien. Denn die 
Lehrer müffen Erholung haben.) Nachher wurden fogar auf 
Sonn- und Felltagen Stunden gehalten: doch verichieden von 
den engländifchen Sundayschools. Seit ıgı2 waren des Jo. Piri- 
cianis Lehrbücher hier eingeführt, eine Chreftomathie von ihm, 
eine Grammatik, ein Lexicon Das Andenken digfes für feine: 
Zeit fo wichtigen Manues (dem wahrfcheiulich unfre Gramma. 
tiker und Lexicographen nicht wenig verdankten) it ganz er- 
lofchen. (Er hiefs eigentlich Jo. Kening, nach ‚Paul von Ster- 
ten des jüng. Erläuterungen $. 94.95. und lehrie zu Augsburg 
um das Jahr ısı5.) Wir hoffen, dafs der gelehrte Vf. ber 
dem treflichen Apparate, den er seftzt, viel mehr von bu 
mittheilen werde. — Was die Schuler lafen, mufsten Ge in 
der Regel auswendig lernen, oder fe wurden eben fo wie die 
Plaudrer (Carvillantes) und Unruhigen (Trufantes) mir dem a&- 
nus vulgarıs, oder lJupus, oder harten Stockfchlagen (Haarrau- 
fen) beftrafe Fileifß's Epp., Mantwani (Jo. Bapt.) eclogae, 4e- 
neae Sylvii Epp. gegen 1500 Teremtins, Boethiss de Confol 
hil. waren die Auctores, die man in den erften locis (fefhoni. 
us, Zirkeln, Letzchen) las: ı512 vertrieb die Schwulorduung 
„die hohen Poeten:“‘ doch wurde Virgil und Terenz 1572 wie- 
der eingeführt. Als Privatltunde wurde damals noch eine mürz- 
liche Lection eingeführt, welche wahrfcheinlich die Af: , 
war. — Man findet fehr Fe und wohldurchdachte Vor. 
fchläge in den Schulordnungen, befonders vom J. 1522, über 
die nöthige Mitwirkung der Aeltern bey der Erziehung IT, 14: 
über den gründlichen Unterricht im lateinifchen, II, 31. erwa 
wie bey Luthern: über den Unterricht in der Philafophie, oder 
vielmehr, zum Philefophieren, TJI, 5. wo es heifst: „Denn ya 
der Weg der Lernung durch Exempel vrnd Ebenbild (Gleich- 
niffe) mehr denn durch gepot angennem vnd Richtiger ift, 
were auch on das die Lere vnd mühe alle on fonder mutz, 
auch nit wenig verdriefslich.‘““ — Da wir noch keine gute 
Specialgefchichte einer Schule haben, fo ift wer Wunich de- 
fto herzlicher, dafs der Vf. ja fortfahren wolle, diefe Gefchich- 
te feines Lyceums in feiner eben fo lehrreichen als angeneha 
unterhaltenden Manier fortzufetzen. 5 





Narunorscuicure. Erlangen, b. Walther: Jof. Alowfi Frs- 
lich, Med. er Phil. Doet., de Gentirna libellus fiftens Specierum 
cognitarum deferiptiones cum obfervationibus.  Accedır tabula 
aenea (mit der Gent. frigida Hänke). 1796. 1418.98. — Ur 
fprünglich eine Gradualfchrif. Der Gegenitand und die Ab 
handlung verdienten weiter als jene gewöhnlich reichen, be. 
kannt zu werden. Nach der wefentlichen D*finition von Gen- 
tiaıa vergleicht der Vf. nahe verwandte Gattungen. Bey Exs- 
cum mufs wohl der tubus globofus in-oblongus, und das 
Stigma oblongum in globofum verändert werden. Manche Ar- 
ten wer zwar genauer als bisher, unter dem von der Firur 
der Blume hergenommenen Unterabtheilungen befchrieben, aber 
wie nützlich immer neue Unterfuchungen find, beweift der Vi. 
am Schlufs feiner Abhandlung, wo er die Vermuthung äufsert: 
dafs die dickfonifche mit der Linneifchen verglichene Gen 
Amarella, won der feinigen verfchieden feyn könnte. — 
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Henna, gedrucktbey Jobann Michael Mauke, 
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1 'Anköndigangen neuer Bücher. . 


Vr den Ockonomifshen‘ Heften. für den Stadt- und 
Lendwirtk it des Sıeu Bandes ıs Heft oder das Ja“ 
nuarfiück des Jahres 1797 erfchienen und eithäle folgende 
Auffisze: .[. Bemerkungen über eine Viehrrankheit, die 
Holekrankheit genannt, von Chabert. II. Befchreibung 
and Abbildung eines englifchen Päuges ohne Räder, der 
feit eintwen Jahren in der Graffchaft Eflex ‘mehr, als 
der gewöhnliche, im Gebrauch ift. II. Refultar einiger 
Eriahrungen des Ackerbaues und Demerkungen über. ihr 
Verhalinifs zur pelitifchen Oekonomie, von Laveiler, 
-Aus dem Italien. von Merhard. "IV. Vertilgungsmirtel 


des Erdkrebfes oder der Werre (Grylius grı lotalpa) nebf _ 


ihrer Larve und der Larren des Maykäters. V. Wie 
man sus Torf gute Kohlen brennen kann, -»ebfl ibrer 
Anwendung. VI. L’Apoflölle Beobachtungen über den 
Brand im Getraide, VU. J. AsKorb von der Auwen- 
dung der Steinkohlenäfche zur Verbeiferung der Felder. 
Vıll. I. G. Lukas kritiiche Anmerkungen zu des M. 
Spitzuer’s Auflarze im Oktoberltücke 1796. die Begartung 
der Bienen betrefend. IX. Preisauigabe ger Mark. 6k0- 
nomifchen Gelvlifchaft zu Poısdam. X. Wörterbuch der 
Deich- Schleuffen- und Stokbaukunft. Ferifetzung., Mo- 
- garlich erfcheiar vou diefem Journal ein Heft von 6 Bo- 
gen, deren fechs einen Band ausmachen. Der aus 13 
fuichen Stucken-beflahende Jahrgang kalter 3 rthir. Säch- 
Gfch. — Auch har unlangft die zweyte verbeflarte 4uf- 
jape rom Jcen liche des Tıeu Bandes cie Preile verlafen, 
und dies Journal ıft nunmehr wieder komplet zu haben, 
Die zwey’erien Rögie, jeder zu 4 Heiten a 10 bis 12 
Bugen kaflen zahlr. 8er. (einzelue Hefie 10 gr.) Der 
Zee Band oder die Monate July bis December 1794 1 rthir. 
6 gr. Der gre und see Hand, oder der Jahrgang 1795 
zrthir. 12ge. Der 6re und Tre Bend oder der Jahrgang 
1796 3 rihlr — Ein Exemplar der bis jermt erfchiene- 
nen 7 komplsten Bande koßer alfe terchir. > er. 
Expedition des Allg. Litter. Anzeigers 
in Leipzig. 


” Reifen vor der Sündfuth, mit Kupfern 8. Dopdad. 


Ein gewiller Ben Hai, den man in der lo ehen er- 


fchienenen ‚Fostietzung dieles Buchs (der Fanft der Mör- . 
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gerländer. 8. Fopdad 1797) renauer und von einer fehr 
interelanren Seite keımen lernt, wrzahlı dem Khalifun in 
Bagdad die Reifen und Abentheuer Mahals , eines Schwä- 
hers des Noah, der die Bewohner der Erde vor der 
Sündfuch kennen lernen will,, und nach einander die 
Städte Enoch,: frad, Gin, Farack erc. durchwanderr, 
Die Schilderung der Sitten und Gebrauche diefer Städte, 
befonders- aber der Suksne und ihrer Grofsen, macht 
den gröfsten und intereflanteften Theil des- Buchs aus, 
das aber durch einen hähern Zweck mic den früuhern 
Werken des nämlichen Verfaflers, (mit Fauft's Leben, 
Thoten und Böllenfahrnt, mit der Gefchichte Giafars des 
Barmaciden und Haphaeis de Aguillas) und.mit der obem- 
genannten Fortferzung zu einem edein Ganzen verbunden 
ift. Die blübeude Plantaße, der fchöne kraftvolle Sıyl 
des Verfällers, den das Publikum bereits vou einer fo 
rortheilhaften Seite kennt, machen dies Buch zu einer 
fehr anziebenden Lektüre, und erheben es zu den Rang 
der vorzüglichfien Produkte unferer neuern fchöuen Li- 
teratur. ; 


x 





Der Fauft der Morgenlünder, oder PVanderungen Bew 
Hafis, Erzühlers der Reifen vor der Sundjluch. $. 
Bagdad 1797. i „ Wie 

Der Werfafler Faufts, -Giafars und Raphaels verleng- 
het Gch in diefer Fortferzung feiner Reifen vor der Sund- 
Auch nicht. Eben die unerfchöpfliche Einbildungskraft, 
eben die tiefe Empfindung, mie Menfchenkenntnifs und 
Lebensweisheit verbunden. ' Abdallah mif-traut dem Em 
thußasmus des Schönen und: Guten, verlegt es durch 
Vorherwillen der Zukunft zu zugein, erhält diefe @abe, 
welche die gürige Vorlicht dem Menichen verfägte, und 
ergiebr üch dadurch dem Geilte der Verzweillung Aber 
feinem grofsun Herzen getreu, rerfinkt er nicht in dem 
Sturm, in welchem er Schiffbruch leidet, zerreifst da® 
Netz, das ihn beftfickt und ärbeiter Gch zum befierd 
Leben hinan. Der Schlufs der Gefchichte bringe'den 
Erzühler und feinen beffern Zuhörer näher aufammen) 
läfst den fchlechteften Gerechrigkeit wiederfshren, und 
befriedigt, was fo felren der Fall it, gerade den Lefer 
von den meifen Anfprüchen am meißten. 


G)E Ankün- 
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Ankündigung für die Freunde und Forfcher der 
Gefchichte. 

Mehr als ein bedeutender Umftand mufs für das 
Werk, welches ich dem Publiko hiermit ankündige, 
ein günftiges Vorwrtheil erwecken. Der Landichaftli- 
che Sekretär, Herr WFiarde, ein Schrifißteller, der 
durch feine Arbeiten aus dem Fach der Gefchichte den 
Ruhm der Gründlichkeit, einer fruchtbaren Behandlung 
und einer würdigen Darftellung erhalten hat, erhielt den 
ftändifchen Auftrag, die Gefchichte Oftfrieslands , feines 
Vaterlandes, zu [chreiben. Bs liefs fich vermuthen, dafs 
elh würdiger Mann einen folchen ehrenvolles Aufirag 
mit Anftrengung aller feiner Kräfte ausführen würde, 
und‘der Abgang des erften Theils, welcher — im Aus 
lande ‚kaum bekannt — bereits gänzlich vergriffen if, 
befätiger diefe Erwartung. Die Oftfrießfche Gefchichte 
mit der Gefchichte der !grüfsten Staaten verwebt, reich 
an merkwürdigen Begebenheiten in Rückäoht der Politik, 
des Handels und der Kirchengefchichte-hat nicht nur die 
gerechteften Aufprüche auf die Aufmerkfamkeit der Ge- 
fchichtsforfcher in den benachbarten Staaten, fondern Ge 
hat auch ein wichtiges und Jehrreiches Interefle für ganz 
Deutfchland. Oftfriesland, von-den Römern erobert und 
wieder verlaffen, von den Normänneru verheerer, von 
den Franken unterjocht, hob fich wieder in dem allg«- 
meinen Friefifchen Bunde empor. Nach aufgelösten 
Bunde erhielt Oftfriesland erft im ıSten Jahrhundert ein 
allgemeines Oberhaupt. 
Nachfolger, befonders Edzard der Grofse, der in der 
blutigen fächfifchen Fehde, ohne ausländifche Unterfüt- 
zung, wider die Herzöge von Sachfen, Braunfchweig. 
Geldern und andere verbundene Fürften fein Vaterland 
vercheidigte, gewannen durch eine weife und gerechte 
Regierung die Liebe des Volks. Edzard der Zweyte 
fuchte die Landes - Conftiturion zu Gntergraben, davon 
waren die Folgen: Unwille der Nation, Bürgerkrieg, 
völlige Anarchie. In diefe Unruhen wurden während ei- 
nes unfeligen Zeitraums von 150 Jahren falt alle Regen- 


ten Deutfchlands und ron ganz Europa verwebt, Durch - 
fürchterliche Weberfehhwemmungen, feindliche Invafic- 


nem und durch den Bürgerkrieg kam die Provinz bis an 
den Rand ihres Unterganges. In einem höchft elenden 
Zuflande erlofch das fürflliche Regierungsbaus mic dem 
tugendhaften Fürften Carl Edzard, Unter dem Lehns- 
folger Friedrich I]. König von Preufsen wurde, ungeach- 
tet der erlitienen Drangfaale des fiebenjährigen Krieges, 
das fo tief gefunkene Land in eine blühende Proriuz 
amgeichafen. 

Von diefem Werke find unter dem Titel: 

Offriefifche Gefchichte, von T. D. PViarda, 
€ Binde bereits in meinem Verlage erfchienen, der te 
Band ift unter der Prefle und die beiden letzten werden 
bald folgen. _ 

Da ich den vergriffenen erften Band jetzt neu aufge- 
legt habe, fo biete ich die 7 Bände dem Publiko zum 
Bubfcriptionspreifs ron 7 rıhlr. an, und werde den Sub- 
feribenten die folgenden beiden Bände auch jeden zu 
1 rthir. ablaffen. Nach der Oftermefle 1797 finder dieler 

Preis nicht mehr Rat. Man kann in allen Buchhandiun- 


gen und auch beym Hn. Hoicommillar Fiedler in Jena 
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236 


fubferibiren, und diefe werden in der Oflermelfe mit 
dem Werk durch den Buchhändier, Herrn Linke in Leip 
zig, verforgt werden, wens üe vor der Melle demfeiben 
von ihren Beltellungen Nachricht geben. 
Aurich, im Februar 1797. 
F. 4. Winter; Buchhändler. 





Nashricht wegen der Vie privie de Catherine IT. 
Die Menge Briefe, weiche ich wegen der in den Ps 
rifer Journaien angekündigten Vie privee de Cacherine II 
erhalte, nöchigt mich, durch das Intelligenzblar darauf 
gu antworten: 
dafs diefes Werk noch nicht erfchienen if; dafs ich 
aber, noch ehe man es in Paris auspeben wird, eine 
hinlängliche Anzahl Exemplare erhalten werde, um 
alle Beftellungen, die bis dahin eingehen köfnen, 
fogleich zu beforgen. 
Uebrigens hat der Yerleger den Preis noch nicht be 
fimmt 
Bafel den ı0. Febr. 1797. 
J. Decker. 





Folgendes Werk, eines der intereflanteften unter a 
len über die franzöfifche Rerolution erichienenen Schrif- 
ten: . 3 
. Tableau des prifons de Lyon, pendant la tyrannie 

da 1792 et 1793, par Delandiere, (Ex-Coaftiruant.) 
ift für 12 gr. bey mir zu haben. Buchhändler geniefsen 
den gewöhnlichen Rabatt. ‘ 

Bafel den 10, Febr. 1797. 

J. Decker. 





- 


Der Hr. Dr. und Prof. J. R. Forfter in Halle hat von 
dem Dr. William Vincent ein Exemplar feines Werkes 
empfangen, ehe es nech in London ilt publicirt worden, 
welches er auch bereits als eine Folge und Seitenftück 
des von feinem verewigten Sohne überfetzren Aiten Indien 
von Dr. Hobertfon zu überferzen augefanzen hat. Eine 
bekannte Buchbandiung Deutichlands übernimmt den 
Verlag. Dies wird zu Verhütung der Concurrenz gemer- 
det. — Der Titel des Werks ilt folgender: 

Tbe Voyage ef Nearchus, from che Indus to the E»- 
phrates collested from the Original Journal prefer- 
ved by Arrian, et illufiraıed kp Authorities ancient 
er mudern, by W. Vincent, D. D. London, gt 

Es enchält viele wichtige Karten. 





Von den fimmtlichen Werken Diderott, die fchen 
längft in den Zirkeln feiner vertrautera Freunde in und 
aufser Frankreich gekannt, jetzt erfi theils in befunders 
Abdrücken bey Buiffon in Paris, theils in franzöfiichen 
Zeitfchriften, in den Opufenles w fi w. zerflreut gedruckt 
worden find, erfcheint ıa unferer Handlung zur bevom 
Sftehenden Jubilate- Meffe ein Abdruck unter dem Titel: 
Oenvres pofihumes de Air. Dideros, der ich eben fowehl 
durch innere Correctbeit und Vojilländigkeit, als durch 

sine 


Ri nn. 
237 . 

eine angenehme Aufsenfeite empfehlen, auch mit einem 

Porrait Diderots, mit Nachrichten von feinem fchrift- 


Reilerifchen Leben und andern Zufätzen bereichert feyn 


wird. 
Berlin den ı. Febr. 1797. 
Voftifche Buchhandlung. 





“Yon der Spanifchen Weltumfeegler  Mala/pina und 
Solano Reifen, die jerze unter Auffcht des Seeminifter 
de Valde auf königliche Unkoften zu Madeit gedruckt 
worden (8, N. Tentfcher Merkur, März 1796.), wird in 
unferer Handlung eive zweckmälsige Veberfetzung ver- 
anftaltet werden. 

Beriia den ı. Februar 1797. 

Voffifche Buchhandlnng. 





Bey mir ift gedruckt und in Commiffion erichienen : 
Kritik der neuen Liederfammlung für die Stadtkirchen 
in Leipzig etc. brochirt ro gr. 

Ein Jeder wende fich an die ibm zunächft gelegne 
‚Buchhandlung, da ich mich eigentlich mit dem Handel en 
detail nicht befafe. 

Jena, d. a1. Febr, 1797. 

z J. M. Maucke 


—— 


Die zweite, fehr vermehrte Ausgabe meiner Theoria 
generationis et fructif. pl. eryptog. follte laut meiner An- 
zeige Michaelis 95 herauskommen. Da aber der einige 
Kupferftecher, dem ich die Verfertigung der Platten, um 
ihrer einföormigen Güte willen, aufgetragen habe, damit 
nicht fertig werden können, war es mir nicht möglich, 
mein Wort vor taftchender Oftermefle zu halten. Diefes 
weinen geehrieflen Herrn Pränumerauten zur Nachricht 
und denen, die etwa noch einzutreten gelennen feyn mög- 
ten; dafs bis dahin auch die Pränumeratien offen ftehe. 

* Leipzig den 20, Hornung 1797. 
D. Hedwig. 


—— 


50 eben find erfchienen BR in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Maurhards F. W. A. une einer hiftorifch - chronolo» 
gifchen Bibliographie des Magnetismus 8. — Iogr. 
Casparlons, Wr J. C.G. Gedichte. Ein Beytrag zur 

Gefchichte deutfchen Gefchmacks $. — Ir, 


Kafel, d. 14. Febr. 1797. 
Griesbachfche Hofbuchhandlung. 


U. Bücher fo zu verkaufen. 


Herr Senior Witting in Goslar trägt folgende Bücher 
für beygefetzte Preife, in Golde, zum Verkaufe an, 
In Folie. 
Hutteri Biblia Ebraica Hamb, 58. Schwl. 3 rehlr: 
Hutteri Novum Teft. Polyglottum, in 12 Sprachen. No- 
rimb, 599. Tom. 1. 2. 2 neue Pergb. 10 rıhir. 
Poli Synepis eriticorum f. fc. Fref, 678. Tom. 1-5. Perg. 
Critici lscri Freh, 696, Tom, i1- -7. Perg. alle 12 Bände 
33 nlls.. 


Berne 
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Wetftenii Novum Tell. graecum. Amß. 751. Tom. r. 2. 
2 neue Pergb. 25 rıhir. 

Millii Nor. Telt. graecum ed. Küfteri. Lipf 723. Perg. 
6 rthir. 

Erasmi Rot. Nor. Teft. gr. et lat. 522. neu Perg. 

Ej. Annotationes Baf. 519. Sehwl. beide für belieb. Preis, 

Brentii Opera. Tub. 576. Tom. ı-$. 8 Bände Schwl. dito, 

Cotelerii Opera Patrum gr. et lar. Amfi. 724. Tom. ı. 2. 
2 neue Pergb. 12 rthir. 

Graevii Thefaurus Antiquit. romanarum. Lugd. 694 " 99. 
Vol. 1-12, mit vielen Kupf. 6 Frab, 

Gronovii Thefaurus Antiquit. graecarum,. Lugd. 697-707- 
Vel, 1-ı2. m. K. 6 Frzb. Beide Werke find fauber 
reinlich und unbefchädiget für 100 rthlr. 

Montfaucon Antigüit. graecae et romanae in Compend. re- 
dactse a Schazio, lstine Norimb, 757. ı Band Text ı Bd, 
mit 150 Kupf. 2 neue Pergb. 12 rthir, 


"Winkelmanns alte Denkmäler der Kunft, aus dem Ital. 


von Brunn. Berlin 792. ır, ar Band, jeder Band 3 Hefte 
mit 208 Kupf. ein neuer Pergb. 20 rthir. 

Hefychii Lexicon graecum, ed. Alberti. Lugd. 746. 766. 
Tom. 1. 2. 2 neues Pergb. 20 rthir. 

Pollucis onomaßicum gr. et lat. ed. Kühnii, Amt. 706, ein 
neuer Pergb. 15 rthlr. 
Suiceri Thefaurus e patribus graecis. Amflel, 723. Tom. 

2. 2. 2 gute braune Lederbände 8 rıhir. 

Herodotus graece et lat. ed. Wellelingi. Amft. 763. ein 
neuer Pergb. 15 rthir, 

Gesneri Thefaurus linguae romanae. Lipf. 749. Tom. 1-4. 
2 neue Pergb. 12 rthlr, 

du Fresne Glofarium mediae et infimae latinitatis. Bal. 
762. Tom. ı. 2. 3. drey neue Pergb, 20 ralılr. 

Pet. Baylens kritifches Wörterbuch , von Gottfched Leipz. 
741. 1-4. Th. 4 neue Pergb. 20 rehlr. 

Eufebii Hiftoria Ecclefiallica graece et lat. ed. Valeßi. 
Turin 746. Tem. 1.2.3. 3 neue Pergb. Rücken u. Ecken 
10 rehılr. 

Baronii Annales Nervi Teft. Col. 624. Tom. 1-12. 8 alte 
Pergb. $ rthir, 

In Ovarto 

Die aligemeine Welthiflorie ven Baumgarten und andern 
Halle 745-779. 1-41. Theil Zufätze 1-6 m. BE. 19 
neue Pergb. und 9 Bände in Pap. 3o rthir. 

Allgemeine Reifen u Waffer und zu l.ande mit Kupf. 
Leipz. 748-7ö4. 1-18r Th. 18 halbe Frzb. 25 rıhir. 

Hawkesworth Gefch. d, See-Reifen. Berlin 774. 1.2.3r Th. 

Forfters Gefchichte der See-Reıifen. 778. ı ar Th. 

Coocks dritte Entdeckungs-Reife von Forlter. Berlin 787 
1, zr Th. alle 7 Binde mit fchönen Kupf. in 7 neuen 
Pergb. 35 rehlr. 

Meares, Dixon und Portlocks Reifen an den Küften von 
Amerika, von Forfter. Berlin 791. ı, 2, 3r Th. m. K, 
3 neue Pergb. 16 rthir. 

Niebuhr Bifchreibung ren Arabien. Koppenh. 772. m. K. 

Deflen Reife - Befchreibung nach Arabien. Koppenh, 774 
1, 2r Th. m. Kupf. 3 neue Pergb. 20 rthir. 

Pallas Reife durch Rufsland. Petersb. 771, 73. 76. 1,2, 38 
Ta. mit vie’en Kupf. 3 neue Pergb. 25 rthir. 

Acta Eruditorum Lipf. de 1682 bis 1729. Suppl, Tom. 
1-6. m. K, 23 guie Pergb. 4 Papb, ıo rthir. 


“@Ea > In 
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In Octavo, 

Guthrie und Gray allgemeine Weltgefchichte Tim. 765- 
786. 34 [heile , im 34 neuen Marmorb. 30 rthir. 

Aligemeine deutfche Bibliorhek. Berlin 765 - 781. 1-49 
Bd. 11 Theile Anhänge iu 10 Binden, 58 neue faubere 

+ halbe Franzbande für 35 rthir. 

Sammiunz der beften Reifebefchreibungen im Auszug, 
: Berlin 763-789 m. Kupf. 1-29ter Th. 29 neue halbe 
Franzb. 20 rth!r. 

Müllers. Sammlung rufhfcher Getchichte. Peiersh. 731- 
754. ı1-gier Band. 9 halbe Frzb, 10 rthlr. 


ll. Auction. 


In einigen Monsten wird allbier eine anfehnliche 
Sammlung gröfßstencheils ungebundener Bücher öffentlich 
an den Meiftbietenden verfeigert werden. Diefe Samm- 
lung enthalt 3456 Artikel, unter welchen fich mehrere 
anfehnliche Werke aus allen Theilen der Willenfchaften 
befinden. Diejenigen Herren, weiche das 18 Bozen farke 
Verzeichnifs derfeiben zu befitzen wünlchen, welches 
gratis ausgerheilt wird, belieben fich deshalb in frankir- 
ten Briefen enıweder an die Expedition der allg. Litera- 
tur- Zeitung in Jena, Herrn Euinger Buchhändier in 
Gotha, Herrn Köhler Buchh. in Leipzig, Herren Monath 
‚und Kufsler. Buchh. in Nürnberg, Herrn Palm Buchh. 
in Erlangen, Herm Maklort 'Hofbuchh. in Carlsruhe, 
Herrn Heerbrafd Buchh. in Tubingen, Herru Piztvose 
Buchh. in Müufter, Serinifche Buchhandlung in Balel, 
Sterinifche Buchhandlung in Ulm, oder au die Herren 
Gebhard u. Körber, Buchh. ailbier, zu weuden. Die 
Zeic, wenn mit diefer Verlleigerung der Anfaug gemacht 
werden foll, wird durch die hieligen Zeitungen bekannt 
gemacht werden; jedoch erfucht man die Herren Bücher- 
liebhaber ihre Aufträge au eine da: oben gemeldeten 
Handlungen baldigft einzufenden, damit folche um defto 
richtiger beforgt werden köunen, 

Frankfurt am Mayn, den 24. Januar 1797. 


IV. Antikritik 


Ueber die in der allgem. Literaturzeitung No. 268. 
vom 27ten Aug. 1796. vorkommende Receufion der 
Schrift: Vom Urfprunge der menichlichen Erkennt- 
nifs in Hinücht auf die Grundfürze der kantifchen 
Philofophie. Von J. Leonhard Hug, Dr. der Theo- 
logie und derfelben Profeffuor an der Univ. zu Frey- 
burg 1796. 

Eine lanıge Krankheit hat mich gehindert meine Ein- 
rede früher einzureichen. Deber den Uhbrterfchied von 
Verdeutlichung durch die Erfahrung und Urfprung aus 
der Erfahrung kabe ich, mein il, Kec., keine Beichrung 
nötkig. Wenn man von abftracten Gegenfläuden fpricht, 
finge man mic Brklärungen an, und daran follıe man fich 
nicht fufsen; wenn ich aber frdanı gezeigt habe, dafs 
die von Norhwendigkeic, Allgemeinheit und Uuendlich- 
keit hergenommenen Gründe die Privrisit der Aufchau- 
ungen des Raumes nnd der Zeit nicht erweilen I. Abfıh, 
%. 13-16. III. Abich. $, 22-24, dıls, wenn beide As- 


— 
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fchauungen durch eine Fiction, um den Mangel eines 


- urfprunglich eigenen Vermögens zu erflatten, entftander 


find, üch alles damir. aulöfe, fo ift diefes etwas mehr 
und zum Thrile das, was Sie von mir foderten ohne es 
im Buche zu fehen, 

Es ift auch laucküundig. dafs das " PENAERER für die 
kami'che Behauptung auf der reinen Marhemauik beruhe; 
ich verfuchte diele Grundanlage des ganzen Lehrgebän- 
des, und alles, was Sie mir e.ırzegen fagen, ılt, daß 
d.rch mein Verfahren der Empirisımus iu der Marhems- 
tik minhe das geringfte gewinde. War deun davon cie 
Rede? zeigte ich nicht, dafs, wie, uod warum fie & priori 
und nnabhüngig ton der Erfahrung mit Recht veriaure 


‘und verfalren muffe, ohne dafs wir, um diefes Phäno- 


men zu erklären, im geringflen nöchig hätien der kanti- 
fchen Yhi'ofophie einen Beweisgrund daraus zuzugefteimn, 
1, Abfch. , 5-12. IV, Abfch, V. Abich. & 5-9. Die 
fes wäre wohl einer beisern Ueberlezung des Kunftrick- 
ters würdig. 

Die reinen Formen der Sianlichkeis wären darum auf 
ihren Erweifen nicht begründer, und zogen in ein giei- 
ches Schickfal dıe reinen Begriffe mic Gch. . Bs lag mir 
nunmehr auch ob, was ich ıhat, zu zeigen, dafs der 
Charakter der Allgemeinheit und- Nochwendigkeit, der 
das Gebiet des empirifchen vom transicendenralen unter- 
fcheiden foll, den Erfahrungsartheilen zukomme. VIL 
Abfchn. $. 9-14., heruach das Eutfieben derfelben da 
hin zu verfolgen, wo de lich aus einem aligermeinen 
menichlichen Erkenntnilse abwickein, dann zu forfchen, 
wie fich alle Vorftellungen zu einem folchen anreihen 
und zu einem einigen Bewufstfeyn fammeln, wie fich 
das Formale und das Fachwerk diefes einigen uns bey- 
wohnenden Syllemes bilde, und dergleichen mehr, was 
ich nieht wiederholen will Wenn man den Inhalt einer 
Schrift nicht kenner, fo follte mau ch ihre Beurthei 
lung nicht erlauben, und überhaupt nicht rergeffen, dafs 
die Philofophie von Seiten ihrer Verehrer (chlechtweg ale 


. Uubeicheidenheir unterfagt. 


Freyburg, d. 22. Dec. 1796. 
Hug. 


Antwort desRecenfenten, 


Es befren:det mich ganz und gar nicht, dafs Mr. Pref. 
Hug ch von mir nicht wideriegr findet. Ich habe ikm 
auch nicht widerlegen wollen. Allein es follte auch Ha. 
Hug nicht befremden, dafs ein Rec. der Anzeige und 
Beurcheilung deiner Schrift nicht einen ungewöhnlich 
grofsen Raum in der A, L. Z. wider, um ihrem wur- 
digen Vf. wolle Genuge zu Jeiften. Ohne unbefcheiden 
grgen en Vi. zu feyn, glaubre ich feirie Schritt als eine 
folche behsneein und kurz abfertigen zu dürfen mid za 
müßen, weicherdie Willenichaft um sicht» weiter brınzt. 
Solice es andern ,„ dis der Sache befler kundig Ürd, am 
ders dunken, fo habe ıch nichts deswegen, wenn diele 
die Ermehrung des Ye. zur Beicheidenheit befcheiderer 
finden, als meine Recenfion. ‘ 

Der Recenfene 
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Sonuabends den 4 März 179% 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


-AA le verfländire Eltern und Schuliehrer, weiche uber 

die Erzichwig und den Usxerricht ihrer Kinder 
nachdenken , haben fchon lanzft eingefehen, wie nöchie 
es wire, del die Jugend mit beffern Gebeten und Lie- 
deru bei,annt gemacht wurde, als diejenigen find, wel- 
che fie. insgemein auswendig lernen und herbeten. Ihre 
gewöhniichen Gebete fchicken fich wenigftens nicht für 
das jugendliche Alter, ud bald unverfländlich, bald 
kindilch umd einfaitig,.bald ganz ohne Sinn, bald in ei- 
ner wefchmacklofen Sprache abzefalst. Man könute eine 
Dlenge derleiben, ‚die alle Tage in den Häufern und 
Schulen vorkommen, anführen. Eben diefe Befchaffen- 
beit hat es mit den meiften Liedern, weiche die Kinder 
auswendig lernen und ängen müßen. Der Schade, deu 
diefes bringt, ift gröiser, al$ man glaubt. Andlarr, dafs 
die Jugend gewöhnt werden follte, mir Andacht und 
Ehrfurcht zu fingen und zu beien, gewöhnt üe fich viel» 
mehr ihre Gebete ohne Gedanken berzuplappern und die 
Delodie der Lieder zu fingen, ohue an den Inhalt zu 
denken. 

Es haben daher fchon mehrere Jugendfreunde Ver- 
fuche gemacht, Gebete und Lieder für Kiuder in Druck 
zu geben, die aber noch wenig bekam worden find, 
weil ihre Sammlungen entweder zu unvollfländig oder 
zu tbeuer waren Deshalb hat ein Treund der Kinder 
und der Schulen fich entfchieffen , ein Kleines Gebet- und 
Gefangbuch fur Rinder, zum Gebrauch in Schulen und 
furstie hunslich« Andacht, theiis felbft aufzufetzen, rbeils aus 
audern Schristen zu fammeln, and dafeibe der unterzeich- 
neten Buchhandlung in Verlag zu gehen. Es wird enthal« 
gen; eine Sammlung von Mourgen- Abend - und Tifchzge- 
beten, Schulgeberen, Gebeten für kranke Kinder, Tür 
bitten für Krauke in der Schule, Gebete bey der Confir- 
mation und bey dem Genuts des heiligen Abendinahls, 
nebft einem Anhang von Oebeten in Betkunden, welche 


die Schulmeifter auf dem Lande halten und Morgen- und 


Abendgebeten für Dienkboren. Aufserdem begreift es 
eine Sammlung der fchönflen und fchicklichlien L.ieder- 
verfe und kleiner Lieder über die wichtieften Religions- 
waährheiten und für befondere Zeiten und Umftäude, 
Sowohl die Gebete, als die Lieder werden in einer 
teichten und fafslichen Schreibart lauter folche Gedanken 


z 
# 


- keit haben kann. 


und Vorftallungen enthalten ; welche der Schuljugend bis 
zu ihrer Confirmarion angemeffen und verftändlich, aber 
auch in ihrem pinzen Leben nützlich feyn werden. 
Wen daher diefes Buch in den Schulen eingeführt 
wird; fo werden die Kinder mit juter Geberen und. Lie- 
dern bekannt, die für fe zur Erbwuung dienlich find. 
Die Schuliehrer können nicht nur leicht für alle Fälle 
und Umftinde Gebete und Lieder wahlen; fondern auıh 
das Buch, befonders die Liederrörfe, auflar des Kare- 
chifmus und Pfalters, zum Buchftabiren und Lefen ge- 
brauchen — und die Eltern haben dabey dem Vorıheil, 
dafs fie ihren Kindern keine großen Gefauebicher mie 
in die Schule geben dürfen, weil in diefern kleinen Ge 
fangbuch falt alle bekannte Melodieen vorkommın. * 
"Die utiterfchriebene Buchbandiung wird für faubern 
Druck und guees Papier lorgen, und dennoch den Preis 
fo gering fetzen, dafs die Anfchaffung keine Schwierig- 


Man erfuchet die Herren Prediger und Schuliehrer, 
für die Verbreitung diefer nützlichen Schritt fich zu ver- 
wenden, und entweder bey der Verlagshandlung,, oder 
bey dem Herrn Hofprediger Schneider in Michelftadt, 
oder dem Herrn Domprediger Förfer in Naumburg, vder 
such bey der ilinen zunächfl gelegenen Buchhandlung 
durch frankirte Briefe die Beflellungen auf die beliebige 
Anzahl von Exemplarien zu macheu; ein verhaltnifs- 
mälsiger Rabatt wird ihre Mühe nicht unbelohut laffen, 

Offenbach bey Frankfurt a, ML, 

im Horuung 1797. - 
Carl Ludwig Brede, 
Buchhändler und Buchdrucker 


Die Veberfetzung rom zten Theil der Nourelle archi- 
tecture hydrauligue par Mr. Prony, womit nun der practi- 
che Theil diefer Wißenfchaft feinen Anfang nimmt, er- 
fcheint zuverläffig uech vor Ende diefes Jahres in der 
Andreäifchen Buchhandlung zu Frankf. » Main. Wenn 
Parifer Aukündigungen diefes Meillerwerk als das Voil- 
kommentte in feiner Art anpreilen, fe verkündigen üe 
nach meiner Einficht Wahrheic, 

Erlang. d. 21. Febr. 1797. 

$ &E. Chr. Langsdorf, 





u) f Bey 


243 


Bey C. GO. Fleckeifen in Telmftedt .ift verlegt und ge 
druckt worden: 

Schröters D. J. H. Aphroditographifche Fragmente zur 
genauern Kenntnifs des Planeten Venns, Sams beyg® 
fügter Befchreibung des Lilienchalifchen z7füfsigen 
Telefcops gr. 4. mit 10 Kupferu. — 6 rthl. 

Trac ou defcription abreges et merhodique des Mine 
raux par le Prince D. de Gallitzin 9. — 2 rthir. Pap. 
fin 2 rchl, I16gr. 

Rötger 5. 5. Nukrolog für Freunde deutfcher Literatur 
ı Sıck. welches das Verzeicknils fänıtlicher im Jahr 
1791. verftorbener deutfcher Schriftfteller und ihrer 
Schrifien enıhalt gr. 8, — ı8 gr. 

——— deffelben 25 Stck. oder Jahr 1792. gr. 8. — 12gr. 

Paley W. Avchentie der Gefchichte und Schriften des 
Apoltels Paulus aus ihrer Zuffmmenfteliung erwiefen, 
a. d. engl. mit Anmerkungen des Hn. Abts Henke gr. 8. 
— ırchl. Ger. 

Wolf J. W.G. Auszüge aus den Sonn - und Feftings 
von ifim gehaltenen Predigten 2 Jahrg. zweyte vermehr- 
te Aufl, gr. $. — ırıhl, 

Henke D. H. P. C. Magazin für Religionsphilofophie 
ör B. 38 Stck. gr. 8. — 14 gr. : 

——— Eulebia 35 Sıck. gr. 8. — 12gr. 

Kroll M. F, P. W. freymürhige Prüfung der Breithaupt- 
fchen Erinnerungen gegen das Horfigiche Tauformular 
in der Eufebia gr. 8. — 3er. 

—— — lerzte Bemerkungen zu Breithaupts Vercheidigung 
gegen diefe Schrift gr. &. — 4gr. 

Zur Beurcheilung der Fehde die alten Kirchenagenden 
beireifend. gr. 8. — 3gr. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Häberlin, Noch ein Wors an Wahrheitsfreunde in Be- 
ziehung auf die Rechisfache des Lire. Hofrichters von 
Berlepfch veranlafst durch eine in der Göuting. ge- 
kehrten Zeitung vom 16. Febr. 1797. befindliche Re- 
cenfon, nebft einer Nachfchrift zur vorläufigen Be- 
anıwertung der Actenmäfsigen Berichtigung. gr. 8. 
_ 4En 





Noch im Januar erfchlen; 3s Heft der Allgem. Krit, 
Repertoriums für Schrifs., Becenfenten, Buchkandl. und 
Gelehrte etc, welches 118 RecenGonen von folg. 81 Schr. 
enthält: Bach, Baczko, Boiliy, Bardili, Beck, Becker, 
Bellermann 3. Bendauid2. Berg, Berger, Berghaus, Berg- 
fröfer, Befenbech, Beyer, Beyerbach, Beufchlag, Bie- 
derfedt, Bifchof, Bodmann „ Büttiger, Brendel, Brügpe- 
mann, Buhle, Bürde, Bürger, Burfcher 2. Bufch, bufe, 
Cawmubich 2. Chajtel, Danz, Degen, Delbruck, Denecken, 
Dobruwsky, Dohla, Dolz, Eberlard, Eggers, Eichhorn, 
v. Engel, Enslin, Ernefti, Fabrieins, Füji, Fauft, Feder, 
Fikenfcher 2. D.C. E.— J. G. w. D. Fr. Fifcher. Fins- 
berg, Flugge, Fork. 

im Februar erfchien das gte, 129 Recenfisnen von 
80 verichiedenes Schr. enthakend: @. Forjter, Fröbing 
2, Froriep, Goub, Galurn, Gebhardi, Gedike, Gehe, 
Fr. D.u.J3.G. Geisler, Gelbke, Glafer, Gmeiner, Go» 
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guet, Gotfchalk, -G. F. w. J. 4. E. Götz, Gregel, Gren 
%. Griesbach, Grohmann, Gründler, Gutsmuths, Heos, 
D.C. G. «. M. Fr. ff. Hagen, Hahnimann, Hünleia, 
Harier Hurtip Hartmann 2. Hauch, Hatzel, Hauff, Bes 
ren, Heinrich, Heifrecht 3. Mennig, Henke, Hensler, 
Herder 2. Herel, M. C. G. =. M. G. Hermann, Her 
wig, Heydenreich, Heym, Heynotz, Heyne 2. Hirfching, 
Hoek, Hofbauer, v. Hofmann, Hernberger, Hopf, Hüb 
wer, Hudswalker, Hup, Hullmann 2. Jacob, Jacobi, de 
kobs, Jagemann, Jukfon. 

In diefem Monat noch erfcheint das ste Heft, we. 
ches alle bisher erichienene Recenfionen von Jouwrnales 
enthält. Diefe 5 Hefte des. ateu Bandes umfalen bios 
die Literatur von 1796, die Fortfetz. folgt ununterbr« 
chen. Mit dem noch rücklländigen sten Hefte des zten 
Bandes, weiches in 14 Tagen erfcheint, wird die g« 
famınte Literacnr von 1795 nun gleichfalls unumtersrc- 
chen fortgefeızt. Der zjıe Band oder das Jahr 1797 wird 
die ven einigen fchätzbaren Mäunern gewünfchte Ein- 
richtung erhalten, dafs alle Schriften unter eiue fyllem=- 
tifche Ordnung gebracht, und fo die verichiedenen F» 
cher den Liebhabern einzeln, Heftweife 44 er, überlafen 
werden folien, fo dafs der Theolog nicht nöthig har, die 
ihm oft überilüfige jurifl. w medicinifche Literatur mit- 
zukaufen, welches, wie zu hoffen feht, die besbfich- 
tigte Brauchbarkeit diefes, bis jetzt in feiner Art einzi- 
gen Allgemeinen Krit. Repertoriums um vieles erhöhen, 
und befonders Gelehrten, die gern mit dem WVachschum 
unferer gelammten Literatur Schritt halten wolien, zu 
den Quellen aber Entfernung halber nicht immer Zugang 
haben, höchft willkommen feyn wird, 

Jena, d« 25. Febr. 179% 

Voigtfche Buchhandlung. 


—— 


Von dem wichtigen Werke: De la Rerelution Fra= 
gaife par Mir. Necker. IV. Volumes. 8. wird in unferm 
Verlage zur Oltermefle eine deuifche Veberfetzung er 
fcheinen. 

Zürich, d. 13. Febr. 1797. 
Orell, Gefsner, Füfsli w Comp. 





Bey uns ift eine deutfche Ueberferzung von dem 
Leben des Hrn. Doctor Zimmerman vun Tifot , in 8. 
erfchienen, und wird auch nachftens in allen Buchhans- 

lungen zu haben feyn. 
Zürich, d. 14. Febr. 1797. 
Oreil, Gefsuner, Fülsii w Comp, 





Vorläufige Nachricht für Pfionzenliebkaber. 

Aus der Englifn Butany von N. Smith und Sowerbe 
von welcher bereits 4 Bände, 233 Tafeln im $. enrbab 
tend, erfchienen find, follen ven einem fachkundızen 
Geiehrten, die interellanteften Abbildungen und mir Zw 
färzen vermehrt, unter dem Titel: Deusfche Botanik nach 
der englifchen von Smith und Suwerby, heftweife heraum 
gegeben werdeı, 


Franz»- 


 ——— 
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Franzofen packt in Deutfchland ein, und geht nach 
London! oder werdet Spartaner. $. Germanien eine-für 
jetzigen Zeitpunet gewils äntereflante Schrift, hat die 
Preife verlaflen und ik in allen Buchhandlungen Deutfch- 
ands zu haben. 


—— 


Das zre Stück von dem geöffneten Binmengarten if 


erichienen und eınhält nebft teutfchen und franzößfchen . 


Erklärungen folgende Blumen: 
No. 56. Die fchwarze Niefswurz, weilse Chriftblume. 
: — 57. Röthliche Niefswurz. 
— 58. Aliatifche Eogelblume. 
— 59. Amerikanifche Ackeley. 2 
Der Jahrgaug ron 12 Stücken mie 50 Blamen kofter bey 
uns in allen Kunft- und Buchhandlungen und auf allen 
kb. Poftimtern 5 rihlr. Ber. Sächls. oder 9 fl. 36 kr. 
Rheinifch. ° 
F. S. privil, Induftrie- Compteir 
zu FF eimar, 





Im Verlage Joh. Gottlob Beypangs, Buchhändlers in 
- Leipzig, erfcheinen zur künftigen Jubilaremelle fol- 
gende neue Schriften: 

1.D. F.G. Fleck, Commentationes binae de interdictis 
unde vi et remedio fpolii, gr. '$. a 12 gr. 

2. Der Möneh, aus dem Englifchen won Friedrich von 
Oertel. 3. 3 Theile mie Kupfern. a 2 rehlr. 12 gr. 

Da dieier interellente Roman in England mit fo 
entfchiedenem Beyfaile aufgenommen wurde, dafs in 
einem Jahre zwo Auflagen erfchienen, fo wird die 
Verdeutfchung deffelben gewils nicht weniger willkom- 
men feyn. - 

3. Rhapfodieen aus den Papieren eines einfamen Denkers, 
herausgegeben von K. I. M. Müller 8. 1 8 er. 

Die blofse Inhalısanzeige wird es beftätigen, dafs 
diefe ‚Papiere. wirklich. von einem denkenden Manne 
herrühren, fie enthalten: a) Ideen über den Findufs 
der Moralität auf das fchöne Berragen in der Gefell- 
fchaft. b) Ueber die Illufion bey einem Werke fchö- 
ner Kuuft. c) Ueber Lebensgenufs. d) Ueber Elend 
und Glückteligkeit. 
Freundinnen. 

4. Handbuch, exegetifches, des alten Teftsments für 
Prediger, Schullehrer und gebildete Lefer. -2tes Stück, 
enthält das_Buch der Richter gr. 8. h 16 gr. 

Das erfte ‚Stück „ welches in der Michaelismeffe er- 
fchien, ik.fchon in mehrern gelehrten Zeitungen als 

- das brauchbarlie Hülfsmittel zur Erkläring des A. T. 
‘empfohlen worden. 

5. Der Jubelfenior, ein Appendix von Jean Panl. $. 

Diefe Schrift des berühmten Vertaflers darf ich 
zur im Voraus nennen, um die Aufmerkfamkeis des 
Publikams auf diefeibe zu ienken- 

6. Handbuch, vollltändiges, einer technologifcken und 
ökonomilchen Näturgefchichte für deutiche Bürger, 
Landwirthe und ihre Kınder, erften Theis, der Thier- 
beichreibung, ır Band, gr. $. auf Schreib und Druck» 
Papier mir illum. uud fchwarzen Kupfern, auch ohne 


e) Kunft und Natur, vertraute 
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Kupfer. — Eine Schrift, in welcher die Technologie und 
Oekonomie mit der Naturgefchichte verbunden wurde, 
war bisher noch unbefriedigtes Bedürfnifs. 

7. Alme oder Aegyptifche Märchen Sr u. letzt. Theil. & 

Die erlten Theile diefer Schrift find mir allgemei« 

nem Beyfalle aufgenommen werden. Der Verfalfer, 
welcher felbft dem Verleger noch unbekannt ift, ift 
der nemliche, welcher den Walker von Montbarry, 
Herrmann ven Unna u. 4, gefchrieben hat, und welche 
Schriften in Meufels gelehrtem Deutfchland fälfchlich 
Herrn Mübiller zugefchrieben worden. In No. 17. des 

' Intelligenzblattes zur allg. Lit. Zeit. hat der Herr Ver 
faffer fich gegen die falfche Zueignung feiner Schrifs 
ten erklärt, in weicher Erklärung aber gelefen werden 
mufs: „ohne fein Incognito aufzugeben.” j 

8. D. M. E. Bloch, Ichtyologie ou hiftoire naturelle des 
Poiffons. Tom. VII-XIE in folio fur papier grand et 
fin d’Hullande avec fig. enlamindes. a 

Diefes klaflifche Werk ift nun in ı2 Bänden vAlig 

beendigt und man kann Beltellungen darauf, fo wie 
auch auf die deutfche Ausgabe in gte, welche eben- 
falls bey mir zu haben ift, in allen guten Buchkand-' 
lungen machen.‘ Der Preis diefer franzöfffchen Aus- 
gabe ift für jeden Band auf feinem holländifchen Pa- 
piere 15 rthlr., auf noch feinerem Papiere und etwas 
gröfserm Formar ıgrthir. Von der deutfchen Ausgabe 
in gto koftet der Band 12 und 15 rthlr. 





Unter dem Titel: j 
Actenmäüfsige Darftellung der Ideen, Handlungen 

uud endliche Schicklale des dimittirten Prediger 
Brumbey in Berlin » 

it ein wichtiger Beyträg zu der bekannten Gefchichte, 
des Prediger Schulz erfchienen und für 9 gr. zuibaben. | 





Bey C.L. Brede in Offenbach hat die Preffe verlaf- 
fen: Gedichte von Chrifian Carl Ernft Wilhelm Buri, 
zweite Sammlung 1797. — Der Preis diefer aus ı12 Sei- 
ten beflehenden Sammlung ift 8 gr. Beide Sammlungen 
zulammen 16 gr. j 


IL. Vermilchte Anzeige. 


Unter den Künften, deren Ausübung fich gleichlam auf 
einen anhaltenden Kampf mit den Elementen gründet, 
behaupten Schifarch und Bergbau mic Recht den erften 
Rang. So wie beide wichtig für die Fortichritte nsturbe- 
fchreibender Wiffenfchaften geworden find, fo haben 
aus diefe wechfelfeiiig wohltbärig aufjene gewirkt, ja 
ihr Einfufs würde noch größser gewerden feyn, wenn 
die bürgerlichen Verhältniffe nicht durch eine fo weite 
Kluft den Theoretiker vom Techniker trennten. Der 
Bergmänn hat die Fefligkeit des Gelt.-ins durch einfache 
Werkzeuge, Feuerletzen und Sprengarbeit zu befiegen, 
ungeheure Laften durch mannichfaltige Mafchinen zu er- 
heben, die eindringenden WYaßer durch Stollen abzulei- 

G)Fz ten 
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“en oder durch Wafler, Feuer, Luft und Thierkräfte 


zu gewälrigen gelernt, Wenn,HindermDe der Arbeit fich 


entgegen flellen, fo bieter unfere Kunft fo vigderley &Mirtel 
dar, eine Nuturkraft zur Bekämpjung der anderen anzu 
wenden, dafs oit die Wahl deilen fchwer falit, weiches 
den Vorzug verdient. $o erfresiich aber auelt der Ruick- 
blick auf das ichon geleiltere il, fo teen wir uns doch 
goch mauche Krafte entgegeuwirken, weiche wır entwe- 
der gar nicht, oder doch nur unvolixommen zu belegen 
im Stande find. Unter diefeh letzteren. fchien mir der 
nachtcheilige EirAufs, welchen die irrefpirabeln und licht- 
verlöfchenden Gasarten (böfe und matte Wetter) auf den 
Bergbau, die Feidminirkunft und andere Gewerbe des 
burgerlichen Lebens haben, am wichteften zu leyn. 
Die srofsen Forrfchritte der pneumsrifchen Chemie liefen 
mich hoffen, dafs durch ihre Benutzung manches aus 
dem Gebiete der theoretifchen Speculation in die Sphärk 
des Practikers wohlchatig überzuragen wire Auf wel- 
chen Wege und durch welche, oft gefährrelle Verfuche 
ich diefe Hofuung erfüllt gefehen, wie ich endlich einen 
Apparat zu Sımde gebracht habe, mit weichem Menfchen 
fich Stundenlang, ohue ‚Nachtheil der Gefundleit und 
mit brennenden Lichten, in nicht-athembaren und licht- 
verlöfchenden Luftarten aufhalten können, habe ich vor- 
läufig an einem anderen Orte (in Herru von Crells chem. 
Annalen 1796.) entwickelr. Jene Anzeige ift aber zu 
unvollländig um ohne Zeichnung. und Modell meinen 
Licht- Erholter (fnmmt den trıgbaren Luftmagazinen ) 
und die Hefpirationsmafchiwe fo nachmachen zu laffen, 
dafs Ae dem Gaug und Fiözbergmann zum Fahren und 
Arbeiten vor Ort, dem Mineur zum Bevognöseiren'im 
Pulrerdampf in die Hande gegeben werden könnte. L.uft- 
und Waflerbehälter find mawnichfalrig abzuändern; aber 
die Art wie die fauerltoffhaltige Luft (ich bediene mich 
ih der Grube nie der Lebensinft, fondern der überall zu 
fchöpfenden, gemeinen otmofphärifcken) durch und um 
die Flamme ftröhmt, erfordert eine ganz eigene und 
künftliche Vorrichtung. (In. (eır manen Wetern ver- 
löicht jede Lampe nacı Argandfchen Prinzip, mau. mag 
noch. fo viel, der reiniten oxygenirten Luft durch den 
Tocht durchprelien!) Ich habe in den lerzien Monaten 
Gelegenheit gehabt, merkwürdige Verfuche hieruber au- 
zulielien. Abfoluter Mangel des Sauerllofs macht die 


umerirdifchen Gasarten fchlechterdings wicht Licht - ver- 


löfchend. Dieie Eigenfchaft beruht auf bisher weniger 
beachteren Verhältmitten chemifcher Lufigemifche und 
(wie es fcheint) irauptfächlich auf die Neigung des huh- 
tenfioffs und der Kohlenjlofffaure das Oxygen zu umlhullen 
oder jich zu uberfauren. Sobald der Druck meines plıy- 
Bologifchen Werks uber die gereitzte Maskelfafer und 
den Viialitätsprocefs geendige fein wird, werde ich nicht 
fiumen, den ganzen Apparat in einer eigenen Schrift 
genau zu befchreiben. Da ich falt 3 Jaure lang an ge- 
fer Sache, welche gewiß mit der Zeit fehr wichtig wer« 
den kann, gearbeitet, und meine Lage als practifcher 
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Bergmann mir dieLeichtigkeit verfch>fft hat, nicht biofs 
im ‚Laborarorium, fundern in der Grube jeihjt zu beob. 
achten und zu experimemiren, (o habe ich es wohl nicht 
an Thangkeit und Fleite dabey fehlen leffen. Densoch 
bin ich uberzeugr, dafs der mehrjahrige Gebrauch des. 
Licht - Erhalters (Rertungs- Lampe) im Groisen noch auf 
mannichfahige Müungel deßeiben aufmerkfam machen 
wird. Denn bisher. kenne ieh an ihm nur den Fehler, duls 
er durch mecharifche Stöfse ( weiche Luftwellen erregen) 
im Fahren, nicht aber beym Arbeiten vor Ort. leichter 
verlöfcht und daher vorfichtiger, als ein anderes Licht, 
geführt feyn will Nach fo vielen überwundenen Schwie- 
riekeiten wird man auch diefe ( welche ich fur Pischt 
halte ansdrucklich felbfl, herauszuleben ) wohl auch noch 
befiegen. Um bis zur Erfcheinung meiner Schrät nicht 
der Verbreitusg dieier kieinen Erfiodung, welche das 
einzige Verdienft der Nutzlichkeit bar, zu fchaden, fa 
eile ich anzuzeigen, dafs ich im Begrıf flebe vollftandige 
Apparate, nach Berlin, Freiberg, Clauschal, Weimat 
und Reichenhall abgeben zu lsifen und dafs Perfonen, 
welche denfeiben aus Luureuth felbli zu erhaken wun- 
fchen, dÜeiv deshalb mit portoireien Briefen an meicen 
dortigen Freund den ilerrn Munzmeifter Godeking , mir 
dem ich viele chemiiche Arbeiten gemeinfchaftlich ange- 
Relie, werden können. Zur Kefpirarionsmafchine, de 
ren einzelue Theiie ohbnediels gar nicht von meiner Er- 
findung Ond, kann der Luttlack von Wachsiadfent, der 
in Leipzig fehr (auber veriertige wird nicht beygelegt 
werden, Bagegen tinder (ich bey dem L.icht- Brhalier 
die Larve und das Heipireiionsrohr, welches mau ie 
Deuelchlaud.beld das Beddoeiche, bald das Alenzieicke 
nennt, welches aber fchon in Haies Statik der Gewächle 
(Halle 1748. Tab, 9. fig. 39.) lsuber abgehilder it, Von 
der Gründlichkeit deurfcher Bergleute darf ich koffen, 
dals lie, meinen Wunfch, jeven Apparat zu vervullkom- 
wen, nicht unertulle laflen werdem 
Im Januar 1797«. Ir» 

F. 4, vr. Humbolde 


j IH, Auction, 


Am 24. April und, #.-Tegen.d. J. foll zu Lübeck die 
ungefähr 4600 Bande Itarke Biblioehek des rerfturbenen 
Herra. Pallor Oliermeyer öffentlich an den Aleilibieren-, 
den. verkauft werden. Sie enthält verfchiedene, zum 
Teieil felinere Werke aus der Patriltik, älteren Gefchich- 
te und Exegefe. Verzeichnife davon (ind zuchbekommien: 
in Jena, in der Expedition der allgemeinen Iäteratur- 
Zeitung; in Gotha, in der Expedition des Reichsonzei- 
gers; in Leipzig, in der Sommerfchen Buchhandlung; 
in Göttingen, bey dum Herrn Candidar feyer, im Eber: 
weinfcheu laufe in der Geohnder Galle; und in Lüberk 
bey dem. Auctionario G. T. J. Römlild, welcher asch 
die auswärtigeu Aufträge übernimmt 
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Mittwochs den ge März 1797 











LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Erklärung. 


An das Publikum 
uber einen in P] ien angekündigten Nachdruck meiner 
Jümmtlichen PT erke. 


Mr ift in diefen Tagen eine ans der K. K. privile- 
girten Schrüömblifchen Kunfl- und Burkkandlung in 
HVrien ausgegangene Nachricht über die neueße Ausmabe 
von C. M. Wielands fümmıl, Werken zu Gelichte ge- 
kommen, worin Üch der Inhaber befsgrer Handlung, 
Herr Fr. Anton Schrümbl, über die Art und Weife, wie 
er fich vor den Augen der ganzen ekrbaren Welt meiner 
fimmtlichen Werke via Facti zu bemichtigen gefonnen 
ift, ausführlich vernehmen Jäfst. Um die Frage „mit 
welchem Rechte?’ fcheint Hr. Schrümb! bey diefer Un- 
ternehmung eben fo unbekummerr zu feyn, als eb ihm 
100060 Mann uud 600 Feuermünuler zu Unterllitzung der- 
felben zu Gebote fünden. Zwar find Wie’ands Werke 
nicht Herrn Schrümbl’s Werke; zwar lebt Wieland noch, 
und har über fein ihm unleugbar zukommendes Eigen- 
thumsrecht an feine fämmtlichen Schriften ınit Herrn 
Göfchen einen Vertrag errichtet, vermöge deffen der 
letztere in des Verfaffers Rechre eingetreten ilt; da hin- 
gegen Ir. Schrämbl nicht mehr Recht hat, fich ein Ver- 
lagsrecht an die Wielandifchen Werke via facti zuzueig- 
nen, als er hätte, die Fruchte eines von WW. auf einem 
Grund und Boden repflanzıen Baumes zu flehlen: aber 
alles dies läfse fich Hr. Schromft nicht aufechten; er bar 
vermutblich- ausgerechnet, dafs er es hun kann, und 
hat bey diefer Art zu verfahren fo glänzende Beyfpicle 
vor Augen, dafs er fich vermutlilick durch das T'erenzi- 
fche „egg homuncio-hoe num füucerem ?” hinlinglich ge 
rechtfertigt glaubt. Alfo kein Wort weiter über diefen 
Punkt! zumshl-de es nicht wehl möglich wäre, in eine 
nähere Erörterung defleiben einzugehen, ohne die unge- 
mein Jehmeichefhoften Hoflielikelten, welche mehrbefag- 
ter Ur. Schriümbl dem Marie, dem er die Ehre ihn — 
nachzudrucken erweifen will, vorzufsgen beliebte hat, 
mit einigen felbft in der zarıeften und eleganteften Ein- 
kleidlune fehr jroben FÜ ohrheiten zu erwiedern. Indef- 
fen ift nicht zu läugnen, dals es wenigftens für eine 
Ar: von fpitefündiren Einfall gelten kann, wenn ein 
Nachdrircker, um des Verhäfste und Stiirkende, das mit 
diefem Namen verbunden it, von lich zu entfernen, 


fich ein Privilerium die dentfchen Klafliker zu drucken 
geben läfst, und dann alle Schrififieller, an deren Wer- 
ken währfcheinlich etwas zu gewinnen it, bey lebendi- 


"gem Leib ceigenmächrig zu Älaflikern kanenifirt, um das 


durch ein vermeintliches Recht, Ge nachdrucken zu dür- 
fen, zu erlalten. Denn dafs Hr. Schr. nicht gern fur 
einen Nachdrucker angefehen werden möchte, erhellge 
aus dem ganzen Ton feiner Nachricht. Oder wozu würde 
er fonft auf den Umftand, „dafs er, um Hrn. Göfchens 
„rihmlicher Unternehmung fo wenig als möplich nachrhei« 
„lg'zu werden, die feinige fo lange zurückgehalten ha- 
„be,” fo viel Bedeutung jegen? Oder warum würde 
er feinem Nachdrucke, der nach meinem und andrer ehr 
licher Leute Urtheil ein offenbarer Eingri# in fremdes 
Eigenthum it, dadurch eine falfche Farbe von Edelmuth 
und. Gemeinnttzlichkeit anftreichen, dais er vorgiebt, 
er unternehme die äufferft wohlfeile Ausgabe meiner 
fämmtlichen Werke, die er ankündigt, blos deswegen, 
„um fie durch die höchfte Wohlfeiiheir des Preifeg auch 
„jenen kaufbar zu machen, weiche auf kußibare Ausita- 
„bea Verzicht dhun mußen”" —?— Doch, wie gefagt, 
nichts mehr hieron, da es wohl rereeblich wäre einen 
Mann von lirn, Schr. Denkarnt eines andern übe rzeugen 
zu wollen. Nur dies einzige kann ich an feiner Nich- 
richt ans Publixum nicht ungerügt laffen, dafs er Sch 
kein Bedenken wemaeht hat, zum Behuf feiner Unter- 
nehmunig dreymahl das Ding das nicht if (wie die ehrli- 
chen Swiftifchen Haunnhnme eine Lupe aus Mangel eines 
eigenen Wortes zu nennen genothige (nd) zu lager. 
Denn es ift wicht wehr, dals die Göfchenfche profs 8. 
Ausgabe meiner f. W. mit der noch folgenden sten Lie- 
ferung 135. zu fliehen kommen werde; da fe nur tal. 


koften wird. Es ift nicht wahr, dafs die Aulage zuf 


gewöhnlichem Schreibpapier ohne Kupfer 54 d. kofte; 


denn Ge köfter nur 45A. Endlich it es auch wicht wahr, 


dafs die wuhlfeilfte Auflage auf Druckpapier, welche Ir, 
Schrämbl für 17 @. geben will, um % wohlfeiler fey als 
die Göfchenfche gleichen Gehalts, da doch diefe lerztere 
nur 18 A. koufter, und allo nur 4, rheurer if, — Alles 
was hierüber fowohl als über diefe Schrämbliiche Un- 
ternehmung überhaupt noch ansumerken wäre, fey der 
Billigkeit des deutfchen Publikums und der Gefinnung, 
welche ich den Lefern meiner Schriften vielleicht einge- 
Nöfst zu haben hoffen darf, gänzlich auheimgellellt. Dafs 

(2) G 


auch 
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such mir durch den Schrümblifchen Nachdruck ein fehr 
empändlicher Schade zugefügt werde, bedarf wohl kaum 
einer Erinnerung. Habe’ich einige Beginfligung von 
meiner Nation verdient, und ift die Zufriedenheit mei- 
ser alten Tage den Liebhabern meiner Schriften nicht 
ganz gleichgültig, fo wird die Frage, ob die Unterneh- 
. mung des Hrf. Schrümbls unrerlützt und aufgemuntert “ 
zu werden verdient, bald entichieden feyn. 
Weimar den gten März 1797. ‚ 
- Wieland. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Mogazin der Staatswirthfchaft und Statijlik, herausge- 
geben von J. D, 4. Höck, Prof. in Erlangen, Jahr- 
gang 1797. 

Von diefem ncuen, für Cameralifiun und Oeconomen 
befonders intereffanten Jourunle, it das zweyte Stück 
mit folgendem Inhalte bey uns erfchienen. 

I. Deber landwirkhichaftliche Schrififtellerey. II. Ge 
fchichte des Ackerbaues der alten Teutfchen. Eine hifßo- 
rıfch = philofophifche Abhandlung vom Herrn D. J.G. Fr. 
P«bNl, Königl. Preufsilchen Pro-Dechan: zu Zurndorf im 
Avtvachifchen. III. Statillifche Nachrichten von der 
kleinen Stade Gefrees in dem Fürllesthum Baireuth. IV. 
Nachrichten von skonomiichen Socieräten. WV. Kurze 
Biographifche Nächrichten. VI. Beytröge zur Gefchichte 
der Kiefer- Raupe, (Ars einer Nürnberger Chronik.) 
VIE. Todesfülie und Beförderungen ftaatswirthfchaftlicher 
‘Schriftfteller. VIII. Anzeigen und Rezenfionen. IX. Sy- 
Mematifches Verzeichnifs der in der Ofter- Melle 1796 
erfchienenen ftaatswirchfchaftlichen und ftatififchen 
Schriften, 

Der Jahrgang von 12 Stücken koftet 3 rthir. oder 
SN. 24 kr. und ift zu haben in allen Buchhandlungen, 
auf allen Pofiämtern und in allen Addreis- und Zeitungs- 
Cumpteirem, . 

F. S. privil, Induftrie-Compteir 
zu PFeimar. 





Der 3te Theil der fo beliebten: Sechs Fündlinge, mit 
einem Tirelkupfer von Stölzel ill bey mir erfchienen. 
Die darinn enthaltenen Erzahlungen heifsen: 1) die Rs- 
dischen, 2)die Gufpenfter, 3).das Döschen, 4) derKufs, 
5) der Schmarozer und 6) Ververt. Wohl niemals waren 
zwey Urtheile über ein Buch fo dafür und dawider, .als 
bey diefem. Ein Recenfent in der Allg. deutfchen Biblio- 
thek. behauptet vom 2ten Theile derfelben mit dürren 
Worten: „Die hier anfcheinenden Wechfelbälge find, 
fowohl was ihren Inhalt, als was die sangweilige, unge- 
bildete, fehlerhafte Schreibart und deu Afterwitz berrift, 
womit das Ganze gewürzt ilt, wenigftens eben fo {chlecht 
wie die erßen,” und ein anderer fagt in No. 125. der 
Jenaifchen Allg. Lit. Zeit. v. 96. vom erfien Theile der- 
felben: „Von einem ungeranuten Verfaffer ohne Priten- 
fion in die Welt gefchickt, erreichen die hier zulam- 
mengeltelltem 6 Erzählungen völlig ihren Zweck zu un- 
terhalten und zu beluftiren. Bin muntrer Ton im Vor- 

"wg, ein natürlicher Dialog, Witz und Laune, weder 
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verfchloffen ne zudringlich, Verwickelung und Enı- 
wickelung weder aufgehalten noch übrreilt, und alles, 
was man zu fordern berechtigt ift, in’ gehörigem Eben- 
maafs, läfst uns ernftlich wünfchen, den Verf. in feinen 
Bemübungen, die Lefewelt zu unterhalten, fortfahren 
zu fehen. Vielleicht verdrängt er dann einige von den 
geift- und krafilofen Stümpersyen, die Gefchmacklofig- 
keit erzeugt und die unbändige Lefefucht unfers Zeital- 
ters plegt: vielleicht lernt men, wenu man diefe Pro- 
ducie einer gebildetern Feder mit jenen vergleicht, auck 
einfehen, dafs reine Sprache, ein ungezwungener und 
richtiger Periodenbau und Aiefsender Vortrag auch Ver- 
dienfte Gud, die durch die Verdoppelung des abenıheu- 
erlichen und romanhaften nicht erfstzt werden” erc. 

leder Unpartheiifche würde daher verlegen feyn, ob 
er den erftern für einen boshaften oder des lerztern für 
einen unwilfenden Menfchen erklären füllie, wäre nichs 
jenes sbfprechende Urtheil ohne den geringfien Beweis, 
und dieles günftige mic zu vielen Gründen unterlürz:. 

Schueeberg den ı0. Jäuner 1797. 

Chriftoph Arnold 





Ankündigung das neue Theater: Journal betreffend. 

Is mehreren sflentlichen Blattern haben wir vor eini- 
ger Zeit an die Freunde des Tlieaters eive Aufforderung, 
zur Mitwirkung für unfern Zweck, ergehen laflen, und 
wir ind nun fo glücklich , in den vorzüglichfien Sıadren 
Deusfchlands auf Korrcfpondeuten rechnen zu können, 
‚deren Talent und guier Wille uns zu den ichönften Hof- 
wungen berechtigt, und uns in den Stand fetzt, dem 
Publikum in der Kürze den Plan unleres Journals. vor 
zulegen. 

1) Bleibt fein Innhalt einzige und allein dem Thester 
gewidmer, Die Nachrichten die dalfelbe von den deut- 
fchen Bühnen liefert, fullen den möglichflen Grad der 
Voilltandigkeic haben. Eine gedräugte @elchichte jeder 
Bühne, von ihrem Anbegiun bis zu der gegenwartigen 
Zeit, foll der krivifchen Würdigung aller aufgeführten 
Stücke und ihrer Darfteilung, die wir von Monar zu 
Monat liefern, voraugehen, do dafs man immer und 
überall einen richtigen Ueberblick von dem Fortgang der 
Kunft erhält, 

2) Wird. das Journal Biographieen von berühmten 
Theater -Dichtern, Schaufpieiern und Schaufpieierinnen 
enthalten. r 

3) Kritiken neuer Theater - Schriften etc. 

4) Anfragen, . Ankündigungen etc. Diefe werden je 
doch in ein augehängtes Intelligene-Blatt verwiefen, we- 
ches auch Buchhändlern zum Behuf üiterariicher Annom 
gen, gegen die Gebübr offen Steht. 

Jeden Movar erfcheint ein Heft 6-7 Bogen fark in 
einem laubern Umfchläge, deren 3- einen Band aus 
machen, # 

Der Subfcriptionspreis ift für den Jahrgang 5 8. jokr. 
Reichsgeld oder 3 rchir. I6gr. Nüchher wird der Preis 
um ein Dritcheil erhöht, Alle Freunde des Theaters er- 
fuchen wir um Beförderung unferer — von jeder Nebau- 
Abücht freyen — Unternehmung, und bieten dabey allen 
denen, die fich um. Subferipuion 'beinühen, das rate 

Exrrupsur 


. 
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Exemplar frey. Die!Behrens/che Buchhandlung in Frank- 
fürt am Mayn hat die Bpedition des Journals übern«m- 
men; an diefe bitten wir auch die Beflzllungen gelangen 


zu lafen. b 
Entfpricht bis Ende März die Zahl der Subfcribesten 


-unferm Koften- Aufwande, fo wird das erlte Heft des 


Journals gewils noch im April erfcheinen., 
Frankfurt imFebruar 1797. 
Die Herausgeber 
des ueuen Tlıeater - Journals. 


Endesunterfchriebene Buchhandlung zeigt hiermir 
noch au, dafs die Herausgeber diefes Journal in grofs 
Octer auf fchönes weifses Papier und mit neuen Lettern 
druckeu laffen,. wodurch es Gch auch äufserlich den 
Liebhabern empfehlen wird. Laut Ne“. 3. follen Kriti- 
ken neuer Theaterfchriften geliefert werden. Allen Buch» 
händiern die slfo dergleichen Schriften verlegen, und 
denen au beldiger Bekanntmachung und Beurtheilung 
derivlben gelegen ıt, werden alfo gebeten, uns folche 
gleich ia ihrer Neuheit zu diefem Behuf zu überfenden. 

Dais es im Reiche bis jetzt den auswärtigen Buch« 
händiern fa noch immer an Gelegenheit fehlte ihre 
Neuigkeiten oder fonflige Annongen zeitig bekannt zu 
machen, ift allenshinlänglich bekannt. Laut Nro, % 
werden nun in dem Inteliigenzblatt alle Ankündigungen 
etc. aufgenommen. Hoffentlich wird allo jeder geru diefe 


Gelegenheit benutzen und uns immer, zeitig die Anzeigen- 


von den Neuigkeiten oder fouftigen Aukundirungen ein- 
fenden. Diefe werden — wie folche einlaufen — einge- 
rückt, und wird’ fur jede Zeile nicht mehr als gkr. oder 
1 gr. verlange, welche Auslagen jährlich mit in unfere 
Rechnung gebracht werden. 

Ein ausführliches Arvertifement findet man in allen 
Buchhandlungen. 

Behrensfche Buchhandlung 
in Frankfurt am Mlain. » 





Zu Vermeidung aller ColliGonen wird angezeigt, dafs 
Ueberferzungen von nachftehenden Romamen, unter den 
Händen eines fachkundigen Mannes find, und mit einer 
bekanmiten Buchhaudlung deshalb Abrede genommen ilt, 
Nämlich: 

The Pavilion. A Novel in 4 vol, 12mo. und 
Anzuiewa Zadasky. By Mrs. Howell. 2 vol, r2mo, 





Ankundigusg einer für Theologen und jeden denken- 
den Lefer iuterellanten- Schrife, welche bey dem Buch- 
drucker Joh, Peter Bayrhoifer. in Frankfurt uuter nach- 
Stehendem Tüel erichienen ilt: 

Johann Friedrich Des-Cötrs Schutzfehrife für Jefum von 
Nazareth, vder dos Heich Chrifi und Gottes nuch 
neuteftomentlichen Begriffen. Mit dem Portroit des 
E erfollers. gr. 8. auf fchönes weilses Papier mir ginz 
neuen Lettern redruckt. Der Preis ift a rıhir. od. 54, 

Dei Debie defes Werkes kat der Verleter für Teip- 
zig und die Nerdiichen Gegenden Herru Joh. G. Benja- 
min Fleifcher in Leipzig, und fürs Reich und umiiegeu- 
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de Gegend, wie auch für die Schweirz der Behrens/chen 
Buchhandlung in Frankfurt am Mayn übertragen. Alle, 
denen an baldiger Erhaltung diefes wichtigen Werkes 
gelegen ift, verzuglich alle Buchhandlungen, werden g#- 
beten, fich blos an diefe Handlungen mit ihren Beftel- 
lungen zu wenden, welche dann ohngefäumt das Ver- 
langte gleich abfenden werden. 

Eia ausführliches Avertiffement von diefem Werk fin- 
det man in allen Buchhandlungen. 


b) 





Hiftoire ow anecdotes fur la rivolution de Rufke en 176% 
par Mr. de Rulhiere, ancien kiftoriographe des offai- 
res etrangeres et Jicretaire des commandemens de 
Moenjieur 1797. 

Herr v. Kulhiere, Verfäffer des vortrefllichen \Ver- 
kes: Eclaircifemens für l’'hifoire de la revecation de 
l’edit de Nantes, war Augenzeuge der Revolution, wel- 
che Katharina II auf den ruflifchen Thron erheb, und 
fchrieb die Gefchichte. diefer Begebenheit. Sein Manu- 
fcript, das von mehreren Perionen relefen ward, zug 
ihn maucherley Verfolgungen zu; men bot ilım von 
hoher Uand eine Summe von dreifsisräufend L.ivres, 
wenn er es zerltören wollte. Er fchlur es aus, gab aber | 
fein Ehrenwort, dafs das Werk bey Lebzeiten der Kai- 
ferin nicht erfcheinen würde. 

Diefes Buch finder man bey J. Decker in Bafel, "Der 
Preis ılt 12 gr. orüinaire, 





An die Züufer des Philofopkifchen Jowrnals einer Gefell- 
Jchaft Teutfcher Gelchrten. 

Es har in der Snäichfchen Buchhandlung zu Augeburg, 
unter der Benennung des ılen Heftes des Philofopliifchen 
Journals einer Gofeifchafe Teutfchor Geichrten , heraus- 
gegeben von J. G, Fichte, und F. 1. Niethammer , Etwas 
die Preile verlaffen, zu weichen wir uns unmöglich be- 
kennen köunen, Es enthält zwar das von uns Einger 
fchickte; aber durch eine unglaubliche Menge der unge- 
heuerlen Druckfehler, und durch eben fü abgefchmack- 
te willkührliche Aenderungen, völlige eutlieilu Binnen 
3 Wochen wird aus einer andern Drischerey ein richti- 
ger Abdruck ericheinen. Wir erfuchen die jöbl, Buch- 
handiungen, desen diefer mifsrachene Abdruck einge 
Conde feyn (ollte, ibm nicht auszuchesien; und die Kai 
fer, die iba Schon befitzen, ihn gegen den ächten Ab- 
druck zurückzugeben. 

Jena den 1. März 1797. 


Fichte, Nierhammer 





Schedels neues und volllindiges alleemeines Warren 
lexikon, oder genaue und umlländliche Befehreibung 
aller roien und verarbeireten Produkte, Kunlterzeug« 
nilfe und Handelsartikel, zunächft für Kaufleute, 
Kummilissäre, Fahrikenten, Mäkler und Gefchäftse 
leute abeofafsı; fo dafs diefe, und alle die firh in 
der Waarenkunde unterrichten wellen, v:ne richtire 
Erklarsur aller Waarenartikel, wertene Anzabe ih. 
rer Eigenfchalten, Kennzeichen amd Nyirericheidungg« 
merkmäle, ihres Nuizess und ihrer Auwentunr, 


02)Gı wie 
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wie auch woher fe zu beziehen, und wohin fie ab- 
zulursen ünd, finden, nicht weniger die gehörige 
Norizen der Verhältniffe der. Waaren in Abficht auf 
Gewicht, Maas, Zahi und Verkaufsart; weiche Sor- 
ten den Vorzug verdienen, oder zu verwerfen (ind 
u..w. gr. 8. ır Band A-L. — 3 rıhir. 
Der ate Band diefes mit fo grofsem Beyfall aufge- 
nommenen Buches, welcher die Buchftaben M-Z ent“ 
hält, erfcheint zur kunftigen Oftermefle ohnfehlbar.. Bis 
dalıin wird ‚es noch um den X wehlfeilern Subfcriptions- 
preis erisflen, wenn man fich in fraukirten Briefen an 
die Verlagsbaudlung wender, 
i Brede 
Buchhändler und Buchdrucker. 





Von dem Buche: Die Kunfl das menfchliche Leben zu 
terlüngern. von D. C. 9”, Hufeland, wird nächftens 
eine franzößfche Veberfetzung in einer angefehenen foli- 
den Buchhandlung erfcheinen, welches zur Vermeidung 
jeder Cuncurrenz hierdurch angezeigt wird. 

J. B. Demangeon. 


IL. Naturalienfammlung [fo zu verkaufen, 


Ein anfehn)iches Naturalien-Kabiner in Weingeift auf- 
bewahrt, ‘und befonders wohl erhalten, „wird in Anholt, 
einem Städtchen im weßphälifchen Kreife feil freboten. 
Es befleher aus 848 Flafchen, weiche hauptfichlich eine, 
weniger Orten in Deutfchland aufzuweifende Sammlung 
von Amphibien, nämlich: Schlangen, Bidexen, Frö- 
fchen,, Krebfen und Schildkröten; dann yiele feltene Fi- 
fche und Polypen, und endlich aufser einigen höchft ra- 
ren Infecten mehrere feltene Quidrupeden, menfchliche 
Embryonen von verfchiedenem Alter und etliche Vögel 
euthalten. Von den Schlangen und Infekten Gnd fo viele 
Doubierten und Varietäten in einer Flafche, dafs die 
Sammlung derfelben und die Anzahl der Flaichen wohl 
um ein Drittel vermehrt werden kann. 

Um den Naturkundigen von der Wichtigkeic diefes 
Kabinets zu überzeugen, werden die vornehmfen Be- 
Randtheile defielben folgendermafsen hier angegeben: 

Amphibia Ouudrupeder. 

Teftudo Scorpioides, mollis, reometrica cum variera- 
tibus. Laceria erocodilus cum tribus Varier., niger c. rv. 
gariab, monitor cum 7 Varier., Supercifiofa, iguana cum 
6 Var., calores cum 3 Var., agama, apilis, amara cum 
6 Var., Cordylus, lemniscara , leo Sexlineara, Chamae- 
leon cum 2 Yär., Azurea cum ı Var., Stellio, Stincus 
cum 4 Var., aurara, marmorata cum 4 Var., Surinamem- 
fs, Gecko, mauritanica cum Var., ypüiloides eum 3 
Var., Salamaudra, paluflris cum Varier, aquarica cum 
Varier,, Draco Volans, cum 4 Varietatibus, Rana frem- 
mata, paradoxa cum 2 Varier., typhonia, Gibbofs cum 
3 Var., Pipa marmorata, Hyla bicolor, fufca, lactea, 
aurantiaca cum Var., Nafuta, gengraphica, 

Anplhibia Serpentes. 

Crotalus horridus, Boa couftrictor cum Variet., Con- 

tertrix; Cinerea maculis nigris, murina, Coluber Vipe- 


nn nn nn un. 
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ra, ratrix cum 2 Varier., naja cum Variet., Cobr. de 
Cabelo, Anguis lumbricalis, meleagris, maculara, fey- 
tale cum Varietatibus. Amphisbaena fuliginola cum Va- 
riet., alba... Caecilia rentaculara cum 2 Var. Melanoce- 
phalus, unicoloris aliquöt inter quos exolitus, fauriraz 


 bicolores plurimi inter qups exolitus cherfea, Cyaneus 


cum Var. Carinarus; fubtus teffelati, inter quos Serpens 
amboinenhs, rerina, cherfea, Sibon, Aefculapii cum 53 
Var., petola, Petularius cum Var., buccatus anpularus 
cum Var., Lemniscatus, fcutarus caudidus, 


Fıliformts, 
jecularrix, Bertus, plicakilis ; 


Hippocrepis, lineatus, Sibi- 
lans, Aloeuila, Gronorii, nafurus, Rolatus » chonchos, 
annularus Jebetiuus, 
Juphibia wanter, 

Chaetodon caneicens, Acuminarss, pinnatus, 
roftratus, nigricans,, linearus, Trioftegus, 
tus, argus, fhriarus cum 2 Varier,, 
Variet., Vagabundus cum 2 Varier. 
jeatus, fafciarus, afciıa, callichıys 
barbarula, heteroclita, aurea, Trigia, Lyra, Hirunde, 
euemlus, volitans, Perca Pulictäta, gutiata, dlagramma, 
lineata cum 2 Varier. Scorpaena Porcus, herrida, c» 
penös. Salmo gibbofus, immaculatus, niloricus. Sparus 
Simarus cum 2 Var., maculara, canıharis, talpa, fufcia- 
tus, Iulus. Zeus Faber, Gallus, Schmber Trachinus, 
Hippos, Pleuronectes eynogloilus, papillofus, Coryphae- 
na acuta, fima, cum Var., Echineis remora, cum 4 Var. 
Gobius nıger, cum Var. Loricaria Cstaphracrae cum 3 
Varier. Efox beione cum Varisr. Squalus Spinax, fqua- 
tina, Tiburo, galeus cum Var, Raja torpedo, Petromy- 
z0n marinus. Acipenfer fturio cum 2 Variet. Lophius 
Vefpertilio, Hiftrix cum 5 Variet. Beliltes tomentofus 
verrucolus, aculearus, Syngnarhus ecto angulatus (nora 
Species) acus, pelaricus, Hippocampus, Tetrodan teftu- 
dineus, lagocephalus, cum 3 Varier. Oftracion cornurus 
eubieus. Cyclopierus lumpne, Liparis. 

Infeeta, 

Scorpio afer, europaeus, Ararnca 


arenatus, 
macrolepida- 
Capıftratus cum $ 
Silurus glanis, ga- 
= -Cobitis auableps, 


Termes faralis, 
tarantula, avicularia, 


Ouadrupeder. = 

Bradypus tridactylus. Myrmecophapa didactyla. Taru 
novem ciuctum, Vefpertilis Spectrum, 

Obfchon, man wünfchte diefes fchöne Kabiner unzer- 
theilt in den Händen eines einzigen Liebhaber der Na- 
turgefobichte zu ichen; fo wird es doch auch nach Ver- 
langen der -Käufer in folgenden Geben Abtheilungen, 
nämlich die Schlangen zu 153, die Eidexen, Fröiche, 
Schildkröten und Krebfe zu 159, die Fifche und Polypen 
zu 230, die vierfüßigen Thiere zu 77. die Infekten zu 
Embryonen und chirureifchen 
Präparate endiich zu 48. Flofchen veräufsert. Die Ablie- 
ferung gefchieht hier gegen baare Zahlung oder fichere 
Anweiluug. Mit Binpacken und Transpon der Flafchen, 
giebt üch Verkäufer nicht ab, Kaufluftige können üch 
entweder zu Wefel bey Herrn Buchhäudler Noder, oder 
auch hier bey Herro Buchärucker Goch melden, und 


werden alsdann von dem hier wohnuenden Verkäufer 
weitere Nachricht erhalten, 


Auhoit den 24. Januar 1797. 
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den gen März, 1797 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Pr 


-I. Neue periodifche Schriften. 


Fri im Jahr 1796. $res Stück, (Akona, in der 
Druckerey d, Expedition d. Merkurs, auch b. Bohn 
- in Lübeck u. auf allen Poflämtern) enthält: 1. Von der 
Stirke der gerenwärtigen Rexierung in Frankreich und 
von der Nothwendigkeit ch derfelhen enzufchliefsen. 
(Befchl.) II. Isnard an Freren. IIT. Schreiben der Emi- 
grirren Exmarguife de la Tour du-Pin an ihren Mann. 
IV. Des Repräfentauten Poultiers Antwort auf die wider 
ihn gerichtete Befchuldigung in dem Briefe des Directo- 
riums ‚an den General Buonaparte. V. Schreiben des 
Generals Hoche an den Poltzeyminifter. VI: Ucber den 
Gemein-Geift u. öffentliche Meynung. VII. Mulien die 
Franzufen eitte Revolution in Italien machen? VIII. Aus- 
züge aus den Briefen eines Nordländers. IX. Der Geilt 
des Tages. Von La Cretella. X. Bitelchrift von Benja- 
min-Conftant- Rebecgue au den Rath der Füufhundert 
(in, der ditzuug v. 26. July vorgelefen.) XT.- Parallvlen 
aus Bramtome ır. der Saryre Menippee. XII. Ucber die 
Maudare. Xlif. Birfchrife der Blinden an den Minifker 
des Inuern um ihre Peirion in baarem Gelde zu erhalten, 


XIV. Adieux d'un Soldat. Zur Beylage die Mulik dazu, 


furs Clavier. 
gees Stück , enthält: I. Von der Schwäche: einer neu- 


entftandenen Regierung u. vonder Nothwendijkeir worla 
fie Geh befindet der Narional- - Majoriei ät bu yzutretem. 11. 
Das Felt der Greife. III. Auszüge aus deu Briefen eines 
Kordiänders. IV. Abhandlung uber die Frage: It es 
dem Interefe der Franznüfchen Republik gemäfs, dafs 
mit dem Theile von Deurfchland, der an der rechten 
Seire des Rlieines Hegt, eine Revoluriou in enrgegenge- 


fetzier Richtung vorgenommen u, die Unabhängigkeit der 


kleinern Staaten vernichtet werde, damit aus den Trum- 
mern des Reichs Gch eine rose militzirifche Macht er- 
hebe? V. Lacretelie des Jüngern Antwort, auf die Be- 
merkungen eines falteners w eines Franzofen über die 
Keroiutior in Ierlien. VI. Noch ein Wort von l.acratelle 
dem Sürteen über die Revolution in Italien zur Antwort 
auf die Bemerkungen zweyer Italiener über den nemli- 


chen Grgenftand. VII. fieber die unberidigten Prieller. 
Vi, Einige antseottiche br echte aus Kom vom Ijten 
Auwuß. IX. Fragment aus einein Briefe der jüngft ver- 
ftorbenen Yraugeı> de Pronye, A, Auszug ars den Brie- 


fen eines demichen Gelehrten in Paris. XI. Neue fran- 
zölifche Bücher. All. Avis aux Savans et aux Libraires, 
XI. Chanion pour la fete de,l’Agriculure. Zur Bey- 


lage die Wuük dazu f, Clävier. 


1otes Stück enchilt: J.Won der Schwäche einer neu- 
entftandenen Regierung und von der Norhwendigkeit, 
worin fie Gch befinder, der National - Mejorität beyzum- 
treten. 
Ill. Schreiben eines Deutfchen aus Verfailles. IV. Dy- 
thirambe, ou abdication d’un Roi de la Fere. V. Ker- 
guelen’s kurze Darftellung der vornelmften Begebeuhei- 
ten ds gegenwärtigen Krieges, der Urfachen des ganz- 
lichen Verfalls der franzölifichen Marine u. die Alittel, 
fie wieder. herzuftzilen. VI. Ueber Champforts Werke, 
VII. Gefchichte der Verfchwörung des Herzogs von Or- 
leans, genannt Ezalird, VI. Ueber die von England 
vorgefchlagenen Friedens-Unterhandlungen. IX, Parifer 
Theatervorislie. X. Les animaux en rerolwion. Fable. 
KT. Chhaut martial pour la füre de la vieteire, Zur Bey-. 
lage die Muük dazu fürs Clarvier. 
ittes Stück, enthält: I. Kerguelen's kurze Darflel- 
lung der vornehmlien Begebenheiten des gggenwärtigen 
Kriegs, der Urfachen des gäuzlichen Verfalls der franzö- 
fifchen Marine, u. der Mittel, Ge wieder berzuftellen, 
(Befchlufs,) II. Parifer Luftbarkeiten. III. Auszüge aus 
den Briefen eines Nordlinders. IV. Roderer über Beau- 
marchais. V. Carou Beaumarchais an Röderer. VT.' Ue- 
ber die Friedens- Negocistioien. VIT. Gefchichte der 
Verfchwör:ng des Herzogs von Orleans, genannt Eea- 
lire, (Forsferzuog des erften Auszugs.) VIH. Veber La 
Place's Darftellung des Welt-SyDeins, 
über Frankreichs Finanzen von ‚P, A. Montelguiou. 
X. Sürrd über die Preisfreyhein XI. Ueber die To- 
des - Straie, XI. Nerkwürdige Urtcheiie Mirabraus 
über Engiand. Alll. Verzeichnils neuer franzöfich. Bü, 
cher. XIV. Hymne für la translation du corps de Yul- 
waire. Zur Beylage die Mufik dazu f. Clav, 
f2res Stück, enthält: I. Verfailles, befchrieben von 
Richeer Serify. II. Zwey Briefe über Frankreichs Finau- 
zen, von P. A. Montefquign. (2. Br.) 111. Auszuge aus 
einem Tagebuche, und den Briefen, «on Car! Friedrich 
Crasner an feinen Bruder, Andreass Wihelm in Kiel, 
IV. Beichichte der Verichwörung des Ilerzogs von 
Orleans, genannt Egaliıd, (Befchl. des ılten Auszugs.) " 
G,;, 4 V 


IX. Zwey Briefe’ 


« 


II. Auszüge aus den Briefen eines Nordlanders. _ 
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V. Auszug aus einem Briafe der Frau von Lafsyeite an 
den Grafen Ferrari. VI. Biurichtung der allgem. Kunft- 
fchule VIE. Auszüge aus verfchiedenen Briefen aus 
Paris, vom ıften bis ıSten Deedr. VAT. Epitre fur la 
Calomnie, Par Warie-Jofeph Chenier, membre du Con- 
feil des Cing. Cents et de Yinftitur national. IX. Hymne 
h ia libered. Zur Reyiaze die Mufik dazu f. Clar. 

1797. ıftes Stück enthält: I. Nachrichten ron dem Le- 
ben u. Character Chretien Guillaume Lamoignou Males- 
herbes. 11, Lacrerelle der Jüngere über die Friedens- 
Vorfchlige der engl. Regierung. III. Ueber die Jour- 
nale. IV. Ueber La Fayette's Gefängenfchaft. V. Dau- 
noue’s Bericht über die WMifsbriuche der Prefsfreyheit w. 
über die Mitiel, ihnen Einhar an than. VI. Nachricht 
von den befsten franzöälcien wiffenichaftl. Zeitfchriften 
des vorigen Jahres. VII. Die Republik. VIII. Auszüge 
aus den Briefen eines Nordländers. IX. Merkwürdiges 
Schreiben von la Fayette an la Rochefoucaul: kurz nach 
feiner Verhaftnehmung. X. Auszüge atıs Parifer Briefen. 
XI. Neue fran:ölfche Kupferftiche. XII. Hymne du dix 
Germinal Zur Beylage die Mufik dazu f. Clar. 





Magazin der Europäifchen Staatenrerhältniffe. Iter 
Band ı5 Heft. (Frankfurt w Leipzig 1797.) enthält: I. 
Politifche Aufßicze, II. Staatsurkunden, III. Anecdoten 
und Characterzüge. IV. Staatslierasur, 


2“ IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Der Kosmopolit 3s Stck. März, 

1) Ueber den Nachdruck nach Grundfätzen des Rechts. 
2) Briefe üb. Brandenb. Potsdam u. Berlin, (Fortfctz. ) 
3) Nachricht von der Erfurter Retrungsanfalt des Mobi« 
liervermögens bey Feuersbrünften. 4) Lit der Natur 
“.f. w! (Befchlufs.) 5) Mittelland goldner Stand. Ein 
Fragineıt, 6) Kant, Schlofser und der Anenymus im 
Journale: Deutfchland Stück X. Jahrg. 1796. als anmafs- 
licher Vertdheidiger des erftern, 7) Der wirkliche Phi- 
lofoph, 8) Räubereien allo wären es wirklich nicht ? 
Ein Schreiben nebft Antw., in Beziehung a. d. Kusmo- 
polit, St. 1. Ne. $. 9) Fernere Nachricht von dem aus 
dem Hochftift Hildesheim verhannten Kapuziner-Prediger 
Xaver Krafe, 


Rengerfche Buchhandlung. 





Neue Verlags-Artikel des Buchhändl. K. C. Stüler zu 
Roftock, welche in.sllen Buchhandlungen für beyge- 
fetzte Preifse zu haben ünd, 

Juriftifcher Almanach f, 1796 ode Jahrbuch der Jur.Liter. 

v. 1795. heransgeg. von D. J. C. Koppe. 8. — ırrıhl.4gr. 

Ephemeriden der theoret. und pract.  Rechtsgelahrtheit. 
herausg. von D. F. G, J. Burchard, ır Bd. ır u. ar 

Beft. gr. 8. — 14 gr. 

Dis Leben der Frau vr. Wallenrodt, ein Beytrag zur 

Seeleukunde und Welckenutnis ı B.m. K $& — 

1 rchl. 16er. 


u der ze u. leızte Band erfcheint zur nächften O. M. 
gexiln 


— 
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Link C. F. Beyträge zur Phyfc und Chemie ır Bd. ia 
3 Stücken. gr, 9. — Irthl. Ser, 

(Von dem nehm). Verf. erfcheint zur O. M, das gte Stck, 
der Beyträge zur Narurgefchichte.) 

Pofle D. A. F. IL. Prüfung des Unterfchiedes zwilchen 
Erbfolgerecht und Erbfolge - Ordnung, in Hinficht ang 
die nmeuellen reichsftändifchen Erbfolgeftreitigkeitem, 
nebft einer Intwicklung des Begriffs vom Stamm und 
Fidei- Commilsgut. 8. — i2gr. 

UVeberächt, Geogr, Rat.; aller holländifchen Beftzungen 
in Of- nud Well-Indien. Nach den beften Queilea 
entworfen gr. $. — 12gr. _ 

Grundzüge zur Werthfchätzung der Landgüter in M#- 
klenburg vom Hrn. Legat.- Rath r. Ferber gr. 8. — 
ırchl. ger. (in Commiffion. ) 

(An Buchhändl. kanıı Hr. Hertel in Leipz. vorflehende 
Bücher jederzeit auf Verlangen ausliefero ). 





Folgende 2 wichtige Werke: 
"r) Gregory’s Economy of Nature, 3 Vis, 
®) Pracs family fecreıs, domeflic and Literary, V. 
Volumes — 
werden durch einen bekannten Gelshrten ins Deuriche 
überfetzt, und diefs hier zur Vermeidung eines Golli- 
fionsfalls angezeigt. 
Am 14. Febr. 1797. 
N.N. 





Nese Verlagsbücher der Andreäifchen Buchhandiung 
zu Frankfurt a. M, 

Marc. Aurel, Antoninus Unterhaltungen mit fich felb#, zus 
dem Griechifchen mit Anmerkungen und Verfuchen 
zur Darftelluug floifcher Philofopheme, von Joh. Wilh, 
Beche 8. — fl. 3okr. oder ı rıhl. 168% 

Bies (Dan. Chrift.) vite Dei- hominis Jefu Chrißi publica 
a. 5. Johsume evangelifta enarratis illufrioribus faltıs 
ac fermonibus abfolura T. I. Smaj. 1A. — I6gr. 

Disterik fur junge Leute, befunders für Sıudierende. 8. 
sokr. od. Iogr. 

Verfuch uber die Mitte] die ehemaligen wohlfeilen Zuiter 
gegen unfre dermalige Wucheriheufung umzutaufehen 
von 1.8. v. KR $ — gokr. ol. ı0pr. 

Weikards (M. A.) Toileienlecture fur Damen und Ilerre 
in Rücklicht auf die Gefandheit 2 Theile &. — 28.15 kr, 
od. ırıhl. I2gr. f 

Müllers Gefundheits - Almanach od. med'ciniiches Ta 
fcheubuch für das Jakr 1747. Aercteu und allen Lieb 
habern der Gefundheit gewidmet. &. — 54 kr. od. ıg gr 

Weikards (V. A.) Entwurl einer einiahen Arıneykuuft, 
od. Erläuterung uw. Beftärigung der Brownifchen Ar 
neylehre, ze verbeflerte u. vermehrte Autlage gr. 8. — 
10. gökr. od. Irchl, ger. 





Bücher, fo in der Parlifchrn Ruchhandlung eu Berlin noch 
um die Pränumerriion»Preilv verlaflen werden follen. 

1) Benckendorts ttecounon:ia foreußis, 8 Bände, ing, 
anftare 24 rchl, um a6cchl, 


a 
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2) Der Auszug aus diefem Buche, in 3 Bänden, anfatt " 


11 rchl. um 7 rıhl. 8 er. 

3) Grab der Chikane, worinnen, dafs häufige Prozefle 
das gröfsefte Uebel eines Staats find, gezeiger, die 
wahren Quellen, woraus fi urfprunglich eutflehen, 
oder nachdem fie enıftanden, forgfültig genähret, ins 
unendliche vervielfältiget und gleichlam verewigt wer 
den, entdecket, dabey aber auch zugleich die wirk- 
famiten Miuel, diefe verfchiedene Quellen zu hemmen, 
uud zu verflopfen, aa die Hand gegeben werden, 

, 3 Theile in 4 Bände, gr. 8. anftatt 10 rıhl, um 7rrhl. 

4) Des Arn. Grafen v, Buffons allgem. Naturgefebichte, 
7 Bände; Naturgefch, der vierfufsigen Tbiere 20 Bde; 
der Vögel, 24 Bde., auf Druckpap. mit 1577 Kupfern, 
in gr. 8. anfterı gprehl. 14 gr, um 30rchl. ıßBgr. ' 

5) Dafleibe Buch auf Schreibpap,. mit 1577 fchwarzen 
Kupf. gr. 8. anflart 63 rchl. Ser. um 43 rehl. 16 gr. 

6) Daffeibe Buch auf Schreibpap. mit 1577 illuminirten 

- Kupf. gr. 8. auftart 193 rchl 10 gr. um 137 rchl. 

7) Burgsdorfs Verluch einer vollftindigen Gefchichte der 
Holzarten, 2 Bde., gr. 4., mit Ichwarzen Kupfern; an- 
fat 7 rıhl. 2zgr. um 5 rehl. 4 gr. 

8) Dadelve Buch mit illuminirten Kupfern, gr. 4. anflatt 
ır rıhl. To gr. um 8 ech. 18 gr. 

9) Herbit und Jablouski Naturgefchichte aller bekannten 
in- yand ausländifchen Infecıenr, als eime Forferzung 
der Buffonfchen Naturgefchichte der Schmetterlinge, 
1—38 Band, in gr. 8. auf Schreibpap. mic 230 (auber 
iluminirten Kupfern, in gr, 4., auflat 68 rhl, 10gr. 
um 45rıhl. ger. 

10) — — der Käfer, 6 Bände, gr. 8. auf Schreibpap. 
mis 97 fauber illum. Kupiern in gr. 4., auftar 35 rehi. 
2 gr. um 2;rhl,. 4 vr. 

11) Idel:rs C. F. Garteufreund, oder Tubegriff der fämmt- 
lichen Gartenwiffeafchaft in alphaberifcher Ordnung, 
ır Band, mit 3# Bogen Küpferu, gr. 8. 1795. aullart 
3 rıhl. I12gr. um zrılıl, 12gr. 

12) Krunitz, D. J. G. ökonomifche technologifche Eycy- 
klopädie oder allgemeines S,Hem der Staats- Sadı- 
Haus- und Landwirchfenaft. uud der Kuntlgefchichte in 
‚Mphaber. Ordnung, 72 Theile, gr. 5. aultaw 223 rchl. 
20 er, wn 145 rıhl, ger. 

23) ier Auszug aus diefem Buch in 16 Binden, gr. 9. 
1785. bis 1796. aultare 38 role, 35 gr. um 24 rıhln 
20 gr. 

14) Martini allgemeine Naturgefchichte in alphabetifcher 
Orduuug, fortgefsuzt von beruihmteu Gelehrten, (1 Bde, 
gr. 9. mit ichwarzen Kupfern, aullart 44 rıhl, 14 gr. 
um 2$ rtul. 23gr. 

15) Daileibe Buch mit illuminirten Kupfern, anltatı 68 rıhl. 
ag gr. un 40 rehl. ger. 

16) Schauplatz der Kunfle und Haudwerke, 16r, I7r, 
z8r, 1yr und 207 Band, gr. 4. 1788 — 1795. anflart 
3» rtulr. 20 gr um zı rıhıl. ıggr. 


Es werien auch Terinin - Zahlungen angenommen, 


wenn es demkiufer zu Schwer fäll, fo viel Geld mit ein- 
mah! anzuwendeu; belouders gefchieht diefe Anerbiewung, 
um den Nachdrucken einige Hiuderuille im \Yege zu 
Ikgen. = 
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Eine freye und forgfilige Bearbeitung von Voyage 
en Efpagne, nach der neueften Parifer Ausgabe wird 
in einigen Wochen in einer bekannten Buchhandlung er 
{cheinen. 

_ Den 27. Febr. 1797: 





Abhandlungen der Königl. Schwedifchen Academie 
der Wiffeufchaften aus der Naturlehre, Haushalıungs 
kunft und Mechanik, aus dem fchwed. vom Herrn Hof 
rath Käftner überfetzt, mit vielen Kupfern und Charten. 
Man hat diefes fürtreflliche Werk zeither nicht volllän 
dig haben können, weil bin und wieder Theile darinnen - 
gefehlet haben, Nachdem nun alles fehlende an Bänden 
und Kupfern neu gedruckt und ergänzt ift, fo find noch 
eine kleine Anzahl vollfländiger Exemplare beym Verle- 
ger Johann Samuel Heinfias in Leipzig zu haben. Die 
erfe Sammlung von 41. Bänden und 2 zwiefachen 
Hauptrogiftern koftet 31 rıhl. — unddie neue Sammlung 
von ı2. Bänden nebft zwiefachem Hauptregüler koßer 
23 rıhl, — 


— 


"Anzeige von einer newen Erfindung. 

Die Kunft der Geheim- Sehreiberey, oder deutliche Ar 
weifung zu einer gehe men Correfpondenz von 6. L.+ 
Diefe gegen 8 Bogeu flarke Anweifung erfcheint in eini 
gen Wochen und man kann feine Beftellung darauf in 
allen Buchhandlungen machen. Jeder, welcher fertig 
lieft und fchreibt, kann diefe ganz neu erfundene kündte 
liche Schreibart aus diefer Anleitung in wenig Stunden 
lernen. Sie it in allen Sprachen anwendbar und obgleich 


‚ viele durch diefe Anweifung den Gebrauch derfelbeu ver- 


Rehen lernen; fo können doch einzelne unter {ich 'ein- 
verflandene Cörrefpondenten einander unbeforgt jede Am- 
gelegenheit felbft in offenen Briefen, entdecken. 
Vofs und Comp. 
in Leipzig. 


Neue Mufter zu Verzierungen der Zimmer, Einfaf- 
fungen der Spiegel, Zeichnungen von Oefen, Sühlen, 
Gartenmeublen, Tifchen, Schränken, Kommoden, Fen- 
Rerrahmen, Ofenfchirmen, Seuhllehnen, Uhrgebäu- 
fen, Säulen, Fufßsdscken, Befchlägen , Bronzelei- 
ften, Bordüren u. f. w., finder man in der zweytien 
Sammlung der Mußler zu Zimmer - Verzierungen ‚und 
Amwublements, weiche bey Vofs et Comp- in Leipzig ın 
quer Folio erfchienen, und für 3 zihl, in allen Buchband- 
Jungen zu haben it. 





Die Staatsrerwaltung von Toskana unter der Regierung 
Seiner Königlichen Majeflät Leopold II. Dritter Ba 
Oder: Geferze und Verordoungen $. K. M- Leopold I. 
in Toskana, von den Jahren 1765 -— 4791. nebil den . 
fetzen und Verordnungen 8. K. H. Ferdinand 11.6. HB. 
v. T. von 1791 — 1794. incl, nach einer richtigen Ueber 
ferzung aus dem ftaltänifchen in einen Realauszug 6® 
bracht, nach den Jahrgäugen georduer, fo wie mit einer 

il 3 Ein- 
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Einleitung und. vollftändigen Regiftern verfeher, von 
Dr. Aug. Frigdr. Wilh. Crome. Voran, zwey wichtige, 
toskanitche Urkunden, Leipzig, bey Vofs u. Comp. 1797. 

Von diefem dritten Rande, welcher ganz gewils ge- 
‚gen Oftern erfcheinen wird, if eine ausführlichere An- 
kündigung in allen deufchen Buchhandlungen unentgeld- 
lich zu haben. e 


Für Gartenfreunde und Ockonomen. . 

Weiffenbachs ökonomifches Lehr- und Hülfsbuch: 
oder praktifche Anweifung für Bürger und Landieute; 
welche lehrer: wie Aecker, Wiefen und Gärten anzu- 
bauen und zu benutzen, das Vieh zu füttern, vor vielen 
Krankheiten zu bewahren, und wie demfelben mir be- 
währten Mitteln zu helfen fey. gr.$. Offenbach. irchir- 
8 gr. oder 2 A. — ift in allen guten Buchhandlungen zu 
haben. In Berlin kann man fich deshalb an Hrn. Mau- 
rer, in’ Leipzig an Hrn. Böttger, in Breslau an Hrn. 
Korn ‚in Königıberg an Hrn. Hartung, in Wien an Hn. 
Schaumburg und Comp. , in Ulm an die Stettinifche Buch- 
handlung u.C. w. wenden. Das Buch bedarf keiner Em- 
pfehlung, da Männer von entichiedenem Verdienft im 
Fach der Oekonomie, wie z. B. Hr. Pf. Chrift und uu- 
dere geprüft und höchft empfehlungswerth gefunden 
haben. 





D. M. Luthers kleiner Catechismus mit Anhang und 
Holzfchnitten,, 1ote verm. u. verb. Auß., ift auffer bey 
dem Buchdrucker Grunert dem altern auch bey den 
Buchhändiern Ilemmerde und Schwetichke zu Halle zu 
haben. Käufer, denen beide zu entfernt find, können 
ihre Beftellungen auch in den ihnen zunachfi gelegeuen 
Buchhandlungen machen. 


’ UL Auction, r 


Catalogus librorum ad Jurisprudentiam, Hiftoriam, 
Antiquitatem et Philologiam pertinentium, quos delectu 
exquifito üibi comparauit Jo Corr. Stigliz, Jurium Doctor 
et Prof. primar. quondam in literarum uniyerüitate Altor- 
fina, quique auctionis publicae lege — — MDCCKCVI. 
in. eollegio acad.- Altort. plus licitantibus proftant. In 
diefem Bücherverzeichniffe find (ehr vorzuglicue und fel- 
vene Juriftifche, Antiquarifche und Hiftorifiche Werke, 
auch eisie beträchtliche Anzahl Ttalienifcher Schriftfteiler, 
und eine Sammlung (ehr fchätzbarer Ausgaben von grie- 
chifchen und lateinifchen Auctoribus olaflieis ingleichen 
mehrere feltene Landkarten und Abbildungen enthalten. 
Die Verfteigerung diefer wichtigen Bücherfammlung foilte 
den ı. März d, J. ibren Anfang pelmen; wegen man- 
cherley concurrirender Umftinde aber, bauptfächlich des 
wegen, weil fich die erlte Auülage des Catalogs fchon 
vergrifen hat, und um der danach noch fortdauernden 
Anfragen willen eine neue Auflage deilwiben veranftaltet 
wird, ift ein Auffchub diefer Auction bis zun 22. May 
1. J. beilimmt , an welchem fellgelerzteu Termin Ge ganz 
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gewifs ihren An’anr nimmt und täglich, Sonn- und 
Feyertäge au-genommen, fortgefetzt wird. Aufträge zu 
diefer Verfteigerung von Büchern, die gu conferrirt 
und fauber gebunden (nd, nehmen dienftberei:willigft 
an: Herr 1), und Prof. der Theologie Sixt zu Alıdorf, 
der Univerßtärsfecretär dafelbt!, Merr Link, der Rector 
der Alttorf. S:adeichule, Herr Adler, der Facıor der 
Monahkufslerfchen Buchhandlung zu Altdorf, Flerr Mil, 
ler, 44. 8. Gelehrte defelbft, auch die Herrn Antiquarii, 
Lechner. Keinlasdörfer, inNürnberg. Briefe u. Beltellum 
gen werdeu bis Nürnberg oder fo weit es feyn kann, frankirt 
erwartet, Exemplare des angezeigten Caralogs find noch, 
und zwar unentgeldiich, zu haben, in der Monaihkuisie- 
fchen Buchhandlung zu Nürnberg und Altdorf, bey den 
ermelderen Herrn Antiquarien in Nürnberg, auch beyüer 
Expedition der Allgem. Literatur - Zeitung in Jena. — 
Altdorf, d. 22. Febr. 1797. 


. IV. Vermifchte Anzeigen, 


Anmerkung zw einer Hecenfion meiner Anfaugsgrurde 
der Mathematik. (Neue allgem. deutfche BibL B. 2 
8. 521.u. 6) 

Der Beufall des Herrn Recenfenten, wird mir durch 
die Bemerkungen über einige Stellen meines Buchs, um 
delto fchätzbarer. Gegen die meiflen diefer Bemerkun- 
gen glaube ich zwar mit Grunde mich rechtfertigen zu 
können; allein ich fürchte den Schein der Rechthaberey« 
Das kleinere Lehrbuch (Zrjter Unterricht in der Aletie 
matik fur Bürgerfchwien) ift Wem Herrn Recententen, 
wie ich fehe, noch nicht bekannt gewefen. Ich wünfch- 
te es von eben dem einfichtsrollen Manne recenürt zu 
(eher. 

Deffau, d. 2. März 1797. 

" Gerhard Wrich Anton Pierh. 





Unter unfern Nationaltugenden behauptet fich keine 
in der Jiterariichen Welt gliicklicher bey ihrem Anfeben, 
als die Befcheidenheit ; und wenn wir fie zuweilen gegen 
uns felbfi aus den Augen verlieren, fo üben wir Ge 
defto treuer gegen andre. In ihrem höchllen Glanze zeigt 
fie Gch unter Recenisnten und Autoren, die einander 
immer fo wenig als märlich zurranen, und dazu ihre 
guten Gründe haben. Ju England und Frankreich hegen 
jene eine beflere Meynung von den Kennenifen der 
Schriftfeller, diefe hingegen von der Billigkeit der Kri- 
tiker, und fo wird dort vieles überflüfig, was in Deutfch- 
land nechwendig bleibt. Ich fühle di.fes, indem ich ei- 
nen Yäckerlichen Druckfehler anzeige, der fich in die 
bey Beyzang fertig gewordene Urberferzung des Mönchs 
eingeichlichen hat. 8. 52. fteber fharr „Nur heran Sennor 
Brava! ich bin bereit. — „Nur heran Sennor, Bravo! ich 
bin bereit.“ Der Setzer hat der zweyten Correkrur zum 
Trorze den Bandiren in eine Ausrufung verwandelt, und 
mich dadurch zudiefer Anzeige genäthigt, die wieich hoffe 
dem unbekannten Freunde zuvor),.ommen wird, welcher den 
Senuor Bravo gegen das Bravo iu Schutg nehmen möchte. 

Friedrich von Oxrrtel, 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


| Numero 32. lan 


+ 





Sonabends den 


sten März 1797. 





LITERARISCHE 


I. Elrenbeze ugung. 


r. M. Gräter, Konrektor an dem Gymnaßum zu. 


Schwabifch- Hall, ift durch ein Rachsedict vom 


gen Febr. zum Profeflor dafelbft ernamı, und ihm die , 


diefsfalls zu befimmende Befoldung vorläußg zugelichert 
worden. 


’ 1. Beförderungen. 


Hr. M. Karl Morgenftern, Privatlehrer der Philofo- 
phie zu Halle, ift dafelbi aufserordentlicher Profelfer der 
Phiofophie geworden, 





Am 10. December 1796 wurde der bisherige Con- 
rector am Gymnaßum in Lübeck Herr M. Friedrich Da- 
niel Behn zum Rector und der bisherige Subrecter Hr. 
Friedrich Federaw zum Conrector mit dem Aufrape er- 
wählt, Vorfchlage zur Verbelferung der Catharinen- 
Schule einzugeben. Die 4 unterlleu Claflen follen in eine 
Bürgerfchule ymgefchaifen werden und die 3 erflen Claf- 
fen des Gymnaliums eine zweckmälsige Einrichtung er- 
halten. Das erledigte Subrectorar ift bis jetzt noch nicht 
wieder befetzt. 


II. Belohnung. 


Der Kaifer hat fowob! dem Profeffor der Aefthetik 
und L.itreratur, Hin. Meilsner za Prag, wegen der von 
ihm verisfsten Cantzte: „Böhmens Dankgefühl”, als 
dem daligen MuGkdirecioe Mefchek , der felbige in Mi 
A geletzt hat, jedem eine goldene, mit Sr. Majellät 
Portrait gezierte Tabatiere überreichen laflen, 


Iv. Todesfall. 


Am z0ten Jan. diefes Jahres ift der durch feine Schrif- 
ten fo ruhmlich bekannte und durch feine Rechtfchaffen- 
heit und feinen biedern Charakter in der ganzen Pro- 
vinz Oflfriesland allgemein beliebte und gefchätzte'Gene- 
ralfuperintendent und erfler Confiftorial- Rath, Hr. Ger 
hard Julius Coners, im 6Titen Jahre feines Alters zu 
Aurich gellorben, 


NACHRICHTEN, 


V. Erinnerung. 


Herr Teterns, Köniel. Dänifcher Ftats- Rath, Dep 
tirter im Finanz-Collegio, und Mitglied der Königl. Ge- 
felifchaft der Wiffenfchaften in Kopenhagen, welcher 
unterm Iten Jaly 1795 in das Jenaifche Intelligenzblare 
der Allgemeinen Litersatur- Zeitung eine Preis- dufgabe 
uber eine völlig zweckmüfsige Rrand- Anftale in grofsen 
Städten einrücken liefs, und worüber die Zuerkennung 
der Preifse fchon im Norember voriges Jahres erfolgen 
folte, wird nunmehr, nach Verlauf zweyer Monate, 
höflichft erfucht, in eben diefes Jenaifche Intelligenzblare 
eine öffentliche Nachricht baldmöglichft gütigk einrücken 
au lalfen : 

ob zwey deutfche Bearbeitungen diefer Preis- Auf- 
gabe, woron die eine das Motto : In magnis et vo- 
luiffe fat eft; die audere aber: Omnis rei publicae. 
inflicutio, machina perfecta efto, hatte, und welche 
beide 4 ganzer Wochen ver Ablauf des beftimmt ge- 
welenen liten July 1796 nach Kopenhagen, unter 
Ihrofelben vorgefchriebenen Addreile, auf der ordi- 
nairen Poft abgefender worden, auch wirklich dert 
richtig eingelaufen ind? — — 

Damit nun aber in künftigen ähnlichen Fällen der 
deutiche Gelehrte wegen der richtigen Ankunft feiner - 
Arbeit auf einem über den Belt gehenden, weiten \Ye- 
ge nicht mehr in Ungewifsheic bleibe, oder gar ron 
der Einladung keinen Gebrauch mache, und fo der 
Zweck der Königl. Akademie der Wiffenfchaften uner- 
reicht bleiben, im Gegentheil derfelbe noch mehr beför- 
dert werden möge; fo dürfte es nützlich feyn, wenn 
bey künftigen auch für Deutfche in deutfchen Blättern, 
ausgeftellte Preis-Aufgaben aus Kopenhagen zugleich die 
Verficherung beygeferzt, und auch erfüllt werden wollte: 

dals fowohl von jeder nach Kopenhagen aus Deutfch- 
land kommenden Ausarbeitung über eine aufgegebe- 
ne Preisfrage deren richtigen Empfang durch Benen- 
nung ihres geführten Motto noch vor Zuerkennung 
der Dreife, als auch eine kleine Anzeige von dem 
Erfolge diefes H'eite- Gerichts in eben diefen Blät- 
tern der Ankündigung derfelben öffentlich angezeigt 
werden möchte. 

Es bleibt der fo weit von Kopenhagen entfernte 
Deurfske immer in einem unuberwindlichen Zweifel, ob 

G)l feine 
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feine Schrit, wenn ihr kein Preis zuerkammt worden, 
such würklich dafelbft eingelangt, und mit zum Vot- 
trag gekommen fey, welcher hiedurch. ganz gehoben 
wird. Es fcheint auch der deutfche aufgeforderte Be- 
werber diefe kleine Genugthuung für feine Arbeit aus 
Gründen der Billigkeit fordern zu dürfen. 


H. und N. den sten Febr, 1797. 
aD. 


VL. Vermifchte Nachrichten, 


Den ı2ten Dec. 1796 feyerte der würdige und ganz 
den Wifenichaften lebende Herr Oberkofrichter Freyhr. 
von PFerthern das sojährige Jubiläum feines Einrrius in 
das Oberhofgericht zu Leipzig — ein, jedem, der feine 
Verdienfte und feinen edlen Charakter kennt, froher und 
feltlicher Tag! Es erfchienen mehrere Gelegenheicsge- 


— 
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dichte von Seiten der Mitglieder des Oberhofgerichts. 
Bemerkenswerch it es, dafs die \Vertherfche Familie in 
den. Annalen des Oberhofgerichts eine fehr ehrenralle 
Stelle behauptet, 1975 war Philippv. FFfertkern zu Schkö- 
len Vice- Oberhofrichter; 1628 war Georg v. Herthern 
za Beichlingen und Frohndorf Geb. Rath und Oberamt- 
mann von Thüringen Oberhofrichter; 1679 Gottlob », 
FF erthern Bath und Kamnierherr Titular - Vice - Oberhof 
richter. Der gegenwärtige Jubelgreis wurde Ober-Hof- 
Gerichts- Affelfor 1746, Vice- Oberhofrichter 1770 und 
wirklicher Oberhofrichter 1772. 





A. B. v. Frankfurt. Hr. Steuerrath Micheking in 
Darmitadı bieier duf-liner Korte von Holland uud Utrecht 
eine Primie von hundert Ducsten fur eine beilere und 
genauere Karıe von diefen Provinzen aus. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


Anzeige für Freunde der Notur und Garterkunf. 
Das Seifersdorfer Thal von WV. G. Becker mit 40 Kup- 
fern von Darnftedr. 4. Leipzig bey Vofs und Comp. 
und in allen Buchhandl. — 6 rehir. 
Diefe Befchreibung und Abbildungen des durch feine 
intereflanten Anlagen (o merkwürdiren Thais find nicht 
blos für Freunde der Natur und Kunft, fondern vorzüg- 
lich für Liebhaber der Garrenkunit beflimmt, um fie bey 
"ihren Uhiternehmungen auf manchen paflenden Gedanken 
zu leiten und denjenigen, welche die Gegenden van ihre 
Landwohnungen mir zweckmäfsigen Anlipen zu rerichö- 
"nern gedenken, mutzlich zu feyn. Wie fehr durch ge- 
fchmackvolle Anordnung der Rriz einer fchönen Gıgend 
noch erhöht werden und wie leicht es oft mit Wenigem 

geicheben kann, zeigen diefe befchriebenen Anlagen. 





Von J. F. Netto’s Wefch- Bleich- Platt- und Näe- 
buch, zum Selbfiunterricht für Damen, weiche fich mit 
diefen Arbeiten befchöftigen; mit tı Kupfertofe!n und ei- 
nen auf Linon genühten Mußertuche Gud wieder Exem- 
plare in allen Buchhandlungen zu haben. Da wir eine 
grofse Anzahl fertig genähter Muftercicher in Händen 
haben, fo find wir im Stande, die deshalb eingehenden 
Beflellungen fchneller, als bisher expediren zu können. 

Yofsu.Comp: 





Die Gartenkunft, oder ein auf vielführige Erfahrung 
gerründeter Unterricht, fowohl grofse als kleine Luft- 
Kichen- Baum.» und Biumengärren anzulegen; fremde 
Bäume, Stauden und Gexächle für engliiche Gärten zu 
zie on und zu warten, nebft einem Anhange, wie die 
in den Aporhekeı gewöhnlichen Pflanzen zu Arzneien in 
Gärten im Freien anzı bauen find, für Gärtner und Gar- 

“ teufreunde ron J. F, Flotz. — Zu diefem als praktifch 
und brauchbar allgemein anerkannten Werke, weiches 


aus 2 Theilen befteht und für 2 rthir. 12 er. in allen 
Buchhandiungen zu haben ift, laflen wir jerke einen zen 


Teil bearbeiten, weicher auf 25 Kupfern und Pianen 
Anlagen von Parthieen und Gebäuden zu englifchen Gar- 
ten enthalten wird. — Wır fchmeicheln ws, dafs die 
Beichreibung und Kupfer dieies jren Theils, weicher 
gegen Dlichsel d. J. erfcheisen wird, der Erwarcung 
der Kiufer und des kunkverlländigen Theils des Publ 
kums entlprechen follen. Vols w Comp 


— 


Da ich in diefen Zeitungen an die Fortfetzung mei 


"nes Procsiles erinnert worden bin, fo mache ich hier- 


durch bekannt, dafs das driste und letzte Volumen, wei 
ches die Reehtsmittel und die.in dem Proceffe vorkum 
menden Nebeuhandiungen auch das Regifler über alle 
ärey Theile enthalt, erfchienen und bey mir für 16 gr. 
zu haben ilt. 
Wittenberg den 27. Febr. ı797. 
D. Ernft Friedrich Pfotenhauer. 





In wenigen Tagen erfcheint in einer bekansten Buch- 

handlung: » ‘ 
Und er [ul dein Herr feyn. Ein Beytrag zur Berichti 
gung neuer Mißsverlläudnilfe und zur Abfiellung 

" alter Mifsbräuche, - 
Einer unfrer beilebteften philTophifchen Köpfe über 
nimmt es hier, eine andre Erklärung jener Worte, als der 
gelehrre und icharfünnige Hr. Benduvid (Berlin. Mon. Schr. 
October 1796) gegeben hat, fo neu und empfehlend üe 
auch it, dem cheol. und phiiofoph. Publikum, allen Was 
nern und Frauen, allen Junglingen und Mädehen rorzu- 
legen und die Bechre der Walırheit und des weiblichen 
Gefchlechts zu fchüten, wodurch er Üch unftreitig den 
Dank aller feier Lefer und reiner fche bepächuschen 
und achtuugswercen Claffe von Menfchen erwerben 
wird. \WYäre es dem Verlger erlaubs den berülimten 
Herrz 
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Herrn Verfaffer zn nennen, gewils jeder von den zahl- 
reichen Befitzern feiner übrigen Schrigen würde mit die- 
fer neuen in unterhaltender Brief-Form abgefafsten jene 
mit Vergnügen vermehren. . 





“ Clelie et Sinibald, 
Verfuch einer freyen franzöfifchen metrifchen Weber- 
fetzung aus dem Teutfchen des Herru Hofrach Hieland, 
Ich fuche eine zu Beftreitung der Druckkeften hinläng- 
liche Zahl Subferibenten. In den vornehmfen Buchhand- 
Jungen finder man eine Probe der Ueberfetzung, wo 
man 8.6. V. 14. Sinefk. fieene; & 1. dies fi. des; 
8. 2. ctelk ie; 5.4. traiis fl. traits; V. 5. idem V. & 
a peine fl. ü peine; im andern AYfatz V. 1. d’antres fl. 
d’autres; V. 9. l'enjone fl. lenioue zu lefen hat. Die 
Akademifche Buchhandlung zu Jena hat die Hauprkommif- 
fon. Die Subferibenten werden erfucht 12 gr. fächf. fürs 
Exeinplar in den Buchhandhingen, oder bey den refp. 
Hrn. Collecteurs zu deponiren , und diefe erhalten das 
ııte Exemplar frey, Die Subfcription dauert bis künf- 
ige Johannis. 
Pierron, 
akad. Sprachlehrer zu Jena, 





Nachricht an das philologifche Publikum. 

Herr Profefler Schweigküufer in Strasburg befchäfti- 
tiger fich gegenwärtig mit einer Handausgabe des von 
ihm edirten Polybius, die in unferm Verlage herauskom- 
men wird. Von den Eigenfchaften derfelben werden 
wir dem philologiichen Publikum künftig das Nähere 
melden. Wir zeiren diefes deswegen vorläufig an, da- 
mit kein fo unberufener Editor dergleichen unternehme, 
wie unlängt beym Appianus des Ilrn. Schweighäufers 
gefchehen if. 

Leipzig, im März 1797. 

Weidmannifche Buchhandlung. 





» Anzeige für Freunde der Enplifchen Baukunft. 

_ Ein Verzeichnifs von englifchen Kupferwerken, be- 
fonders foicher, die die Baukunft und Architektur be- 
treffen, und in üunfrer Handlung für immer zu haben 
find, bekommt man in allen Buchhandlungen unentgeld- 
"ich. Zugleich zeigen wir an, dafs wir auf alle englifche 
Bücher und Kunftfachen, deren Erfcheinung durch die 
Veberfichten der englifchen Litterarur im Intelligenzblare 
der Allg. Liter. Zeitung und des Allg. liter. Auzeigers 
. bekannt werden, Beflellungen annehmen, und folche un- 
ter billigen Bedinpungen in Zeit von zwey Monaten aus 
Londen liefern konnen. 

Vofs ee Comp. in Leipzig. 





Bey Rottmann in Berlin ift fo eben erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: Sabatiers (Oberwund- 
arıtes im Invalidenhaufe zu Paris, Profellor an der 
Ecole de Same dafelbi, ic.) Lehrbuch für practifche 
Hundürzte, in weichem disjenipen chirurpilchen Oprra- 


tionen, welche am höürfigjien vorkummen , abgehandelt find. 
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Aus dem Franzöfifchen überfetzt und mit Anmerkungen 
und Zufätzen begleitet von Y. H. Le-Borges (vormals 
Feldarzt in K. Preufs. Dienften bey der Rheinarmee.) 
ır Theil. (1 rthir. ger.) — Es ift lange kein Werk er- 
fchienen, was für jeden Chirurgus und felbit.Arzt von 
folcher Wichtigkeit wäre, als diefes. Der Vf. if einer 
der gröfsten jetztlebenden Franz. Wundärzte, und fein 
Werk die Frucht vieljähriger Erfahrung und akademi- 
fcher Vorlefungen. Er geht alle Operationen durch, und 
man mufs die äufserfte Genauigkeit in Befchreibung der 
Handgriffe, fo wie die Reichhaltigkeit an eignen und 
fremden Erfahrungen bewundern. Auch ift es in Frank- 
reich mit ungetheiltem Beyfall aufgenommen worden. 
Der Ueberieizer har den Werth dadurch noch erhöhr, 
dafs er häufige Zufätze aus der deutfchen chirurgilchen 
Literatur gemacht, und es dadurch zu einem vallftändi- 
gen Repertorium für die operative Chirurgie gemacht 
- Die zwey andern Bände folgen zur nächften Olter- 
mele. \x 


v 
—|— en 


Eine Gefchichte des Rufüfchen Reichs unter der Re 
gierung Katharina Il, von der Hand eines Mannes, der 
eine Reihe von Jahren in St. Petersburg zugebracht, 
im Cabinet gearbeitet, und feit mehreren Jahren an den 
dazu erforderlichen Materialien gefammelt, {ich auch bes 
reits durch einige mit entfchiedenem Beyfall aufgenomme- 
ne Werke auswezeichuer hat und noch auszeichnet, 
wird gewiis jedem, der nur einen Blick auf die chaten- 
volle Regierung diefer großen Monarchin wirft, eine 
willkommene Erfcheinung feyn, befonders da 'die be 
kannte fchöne Schreibart des Verfaflers, dieles Werk 
auch zu einer fehr angenehmen Lectüre erheben wird. 
Das Ganze zerfällt in 3 Abichuitte: 1) Gefchichte der 
Geletzgetung. 2) Gelch. der innern Reichsverwalung. 
3) Geich. der auswärtigen Verhältnilfe, — und wird 3 
mäßsige Bändchen ausmachen, deren erltes noch in die 
fem Summer erfcheinen wird. — Ich verfpreche dem 


-Publikum für dic äuffere Eleganz diefes Werks beilmög- 


licht zu forgen und bitte alle gute Buchhandlungen, Be- 
Dellungen darauf anzunehmen und mir die Anzahl der 
Exemplare zu berorfteliender Oltermelle anzuzeigen, 
Riga im Jauuar 31797. 
Joh. Fr. Hartknoch. 


—— 


Von dem vor gersumer Zeit in meinem Verlage an- 
gekundigten 

Hifterifch- Ratiflifehen Gemälde des Rufhfchen Reichs ars 

Ende des XF 111 Jahrhunderts von H. Storch 

erfcheinen die beiden erliew Bände zur bevorftehenden 
Olteräielle, nebll z nach den beften Hülfsmitreln ausge- 
arbeiteten und mit den neuelten Acquißrionen bereicher- 
te Karten, deren eine das ganze Rulifche Reich und 
die indere den Europiifchen Antheil allein darlleilen 
wird. — Diefes Werk, welches den sanzen Aaarswirth- 
fehafclichen, peiltifchen und Aerlichen Zuftend des Ruls, 
Reichs in der zus dem Gemälde von St. Perersburg be» 
kauuten fchönen Schreibart des Verfaffers (childert, zer» 
fällt in 3 Haupttheile, von weichen Gch der erlie mit 

G}i2 den 
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den Bewohnern ‚’der te mit der Staatsverfoffung und der 
te mit der Stautrverwaltung befchäftisen wird. Diefem 
‚Plane zufolge enchalt der tte Band 1). eine reographi- 
fche Binleitung, 2) eine hiforifche UeberGcht aller im 
Rufs. Reiche wohnenden Nationen und Völkerfchaften, 
3) eine Schilderung des phyfifchen Zuflandes der Ein- 
wohner. Der zte und 3te Band hat es ausfchliefslich 
mit der Induftrie der Einwohner zu thun und fchildert 
ihren bürgerlichen Zuftand,, die verichiedenen Erwerbs- 
mittel, Lebensart u. L w. Eine franzölfche Ueber- 
ferzung an der in Sı. Petersburg unter der unmittelbaren 
Aufücht des Hn. Verfsllers gearbeitet wird, erfcheint 
zur Michaelismeffe diefes Jahres, 
Riga im Jauuar 1797. 


» 
Joh. Fr. Hartknoch. 





Von dem Verfalfer der Scenen aus Faufts Leben ift 
erfchienen : 
Gemälde aus Griechenland und Rom mie didotfchen Let- 
tern und einem Kupfer von Küffner, gr. 8. auf Velin- 
papier 2 rıhlr. — auf extra Velinpapier 2 rehlr. 16 gr. 

Der Piüger; ein Seitnllück zum Waldbruder im Eich- 
thale. — 12 gr. . 

Kleine Bibliochek für Freunde und Freurdignen des Schö- 
nen ırthlr. 8 gr. — Auch unter dem Titel: Beyfpiel- 
famınlung für Schulen, zur Veredlung des Herzens 
und Bildung des Styls. 16 gr. Erlteres auf feinem Pa- 
pier mie einem wrefllich colorirteu Kupfer von Karcher. 

Wer 6 Exemplare nimmt, bekommt das Tte Exemplar 
gratis. So verhält es lich auch mit all meinem übrigen 

Verlag, wovon man in jeder Buchhandlung den Eatalog 

gratis finder oder ihn in frankirten Briefen von mir ab- 

fordern kann. i 

ö 2% Carl Ludwig Brede 

Buchhändler und Buchdrucker. 





Flajani fopra l’amputazione erfcheint .berorliehende 
Ofßtermelle vom Prof. Er, verteutfcht und mit einigen 
Zufützen vermehrt, in der Rafpefchen Buchhandlung zu 
Nurnberg ; und das englifche Werk des berühmten Dr. 
Buchan’s „uber die Pfichten einer Mutter” har ein an- 
derer praktifcher Arzt unter der Feder, und dies wird 
längfteus zur Michaelismelle eben dafelbi zu haben feyn. 





Von dem erfien Bande der mir allgemeinem Beyfall 
aufgenommenen Erzühlungen von Carl Stille, der völlig 
vergriffen war, hat fo eben eine zweyte verbeferte und 
vermehrte Auflage die Preiie verlaflen, und ift in allen 
guten Buchhandlungen zu haben. 

iiga im Januar 1797. 

Joh, Fr. Hartknoch. 


Von Fie de M. Zimmermann, Confeiller d’Etat_ et 
prömier Medicia du Roi d'Angleterre a Hannovre, par 


s 
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Mr. $. 4. D. Tiffet Laufanne 179%, wird innerhalb ı2 


Tagen eine deutiche Üeberfetzung mit Anmerkungen von 

einem bekannten Gelehrien die Preffe verlaflen, und dem- 

nächlt in allen Buchhandlungen zu haben feyn. 
Gebrüder Hahu in Hannover. 


Zur bevorflehenden Jubil, Meffe erfcheint in meinem 
Verlage: Abhandlung uber die Urfuchen und Heilung der 
Huhr und deren Komplicationen von Fr. FF üh. Chr. Hus- 
niws, prakt. Arzte zu Weimar, 

Jena den $. März 1797. 


J. G. Voigt 
U. Bücher fo zu verkaufen. 


°“ Conciliorum facrorum nova et ampliflima collectio, ed. 


J. Dom. Manfi. 30 vol. Folio. Veretiis, 


Der z1re Band ift unter der Preffe. Man wendet üch 
in Pollfreien Briefen an den 
Unirerücärs - Proklamator 
J. A. G. Weigel 
ö in Leipzig. 


II. Auctionen. 


Am 24..April und f. Tagen d. J. foll zu Lübeck die 
ungefähr 4000 Bände ftarke Bibliothek des verftorbenen 
Herm Paftor Oftermeyer öffentlich an den Meiflbieten- 
den verkauft werden, Sie enthält verfchiedene, zum 
Theil felinere Werke aus der Patrißik, älteren Gefchich- 
te und Exegele, Verzeichniile davon-ind zu bekommen: 
in Jena, in der Expedition der allgemeinen. 1.iteratur- 
Zeitung; in Gotha, in der Expedition des Reichsanzei- 
gers; in Leipzig, in der Sommerfchen Buchhandlung; 
in Göttingen, bey dem Herru Candidat Meyer , im Eber- 
weinfchen Haufe in der’Grohnder Gaffe; und in Lübeck 
bey dem Aucıionario G. F. J. Römhild, welcher auch. 
die auswärtigen Aufträge übernimmt, 5 





Verzeichnils eines Theils der Riblisthek des Herrm 
Fr. Gab. Belewie, Abts zu Kloflerbergen, nebft einem 
Anhange von vielen guten Büchern aus allen Wifen- 
fchaften, Landkarten und Kupferllichen ets,, welche dıa 
22 May 1797 zu Leipzig verlteigert werden folleı. Zur 
Bequemlichkeit entiernter Käufer habe ich Exemplare 
niedergelegt: it Gotha in der Ettingerfchen Buchh. ; in 
Prag in der Horrelichen Buchh. itı Breslau bey Hin. Joh. 
Dan. Korn; in Marburg in der akad. Buchh.; in Gieffen 
in der Kriegerfchen Handl.; ın Nürnberg in der Rafpe- 
fchen Buchh.; in Berlin in der Maurerfchen Bucich.; in 
Ulm in der Stettinifchen Buchhandlung. 

Commiflionen werde aufs punktlichite beforgen. 

Nech. mufs ich bemerken, dals die Verfeigeruug um- 
abünderlieh den beftimmten Tag anfangr, (fo wie es ber 
allen hieligen Bücherauctionen der Fall it) und bie 
daher um baldmöglicht gefällige Einfendung der Aufträge. 

Leipzig deu 7. März 1797. 

Joh. Aug. Gottl, Weigel, 
verpüfcht, akad, Prokiamator, 


ai 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


N umero 23: 


Mittwochs den 





ıgten März 1797 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften, 


Schleswig - Holffeinitche Provinzialberichte, Jahrgang 
1797. ıtes Heft. Altona und Kiel, in den Expeditio- 
nen diefer Provinzislberichte, euchäk: 1) Berichtigung 
einiger Stellen ia Thaarups Sarillik ‚der dänifchen Mo- 
narchie, vom Paltor Krufe. 2) Ueber die verlorne Balz- 
quelle bey Oldesioe, vom Prof. Hegewifch. 3) Erfahrun- 
gen und Anfragen am Sachverfländige, den Schwamm in 
Gebäuden betreffend, vom Paft. Tychfen in Seelent, 4) 
Verfuch einer Beichr. der Stadt Krempe. 5) Beitrige zu 
einem. Holfteinifchen. vorzüglich Kremper , Idiotikon, 
6) Ueber einige Diakonatverbaltnilfe in den fchleswig» 
heiß. Kirchen. 7) Einige Bemerkungen über die Schrift 
des Hrn. Rittmeilter von Eugel: „die Eintheilung der 
Felder,” vom Kammerrath Janeke, 38) Beuchftücke zur 
ältern fchleswig- hollteinifchen Gefetzkunde und Kultur- 
gefchichte. 9) Litterärifche Anzeigen. FPortierzung der 
Schriftenanzeiges 10) Bekanntmachung einer anderwei- 
tigen allerhöch!t verfügten Bellimmuug und Vertheilung 
der von det Altonaifchen Bürgern und Einwohnern zu 
leitenden vierteljährigen Beyträge zur Wach- und Ga 
fenreinigungskafee, 11) Berichtigung, den Pachtkontrakt 
uber die Branteweinbrennerey, wie auch Bier. und Ef- 
figbrauerey im Amte Bordesholm betreffend. Beylage, 
Ankündigung. — Anzeige des-Herausgebers. 





Deutfches Magazin 1797. Tebruar. Altona b. Hamme- 
rich, enthält: I. Ueber die Milderusg der Sırafen in 
Nordamerika u. d. dadurch bewirkte Verminderung der 
Verbrechen. (Vom Ilen. Prof. von Ezrers:) II. Vertrau- 
te Briefe. Als Beytrag zur Menfcheukenntnifs. gr u. 5r 
Br. Fortferz. von B. IX. (vom Hrn. Mag. Olshaufu.) 
III. Ueber den Werth anonymifcher Vorfchläge zu I.an- 
desverbefferungen (vom Hrn. Ludwig d’Armand.) IV. 
Vom Lande (vom Irı. Kanzleyfekretir Schütze.) "V, 
Scene aus Niels Ebbefen, einem ungedruckten Däniichen 
Original- Trauerfpiel von Hrn. Sekr. Sarider. VI. Ad- 
äreffe des Prätidenten Washington bey feinerReßgmation 
an das Volk der vereinigten Staaten vom 16. Sept. 1796. 


Laufitzifche Monatsfchrife ee December. 11tes St. 
(Görlitz bey Lermsdorf u. Anton) enthält: 3) das Kreuz 


am Wege. Gedicht. 2) Die Kreuze am Wege: Hiltöri- 
fcher Verfuch. 3) Ueber Verhütung des Selbfimords 
durch Erziehung. Vom Hrn. D. Struve. 4) Chronik Lau- 
fitzifcher Angelegenheiten. 5) An Hrn. Konfftorialrath 
w. Superint, Horltig zu Bükeburg. 


1797. Jaxuar. ıs Stück, enthält: 1) der Mann von 
Würde. Vom Hrn. Buchhändler Anton. 2) Ueber die 
teıniche Buchftabenreihe. Vom Hrn, D. Anton. 3) Von 
den Wirkungen der medicinifchen Elektrizität bey ver- 
fchiedenen Krankheiten, Tortf. vom Hrn. v. Gersdorf, 
auf Meffersdorf. 4) Die ältelten Nachrichten von Nie- 
derlauüzifchen Ortfchalten. ‚Vom Hrn. Prediger Worbs 
in Priebus. 5) Nachricht von des Herrn von Meyers 

onikon. Von Hrn. Landichaftmaler Narbe. Nebit 

m Kupfer. 6) Chronik Laufitzifcher Angelegenhei- 
tei. 7) In den letzten Stunden des Jahres 1796. Vom 
Hrn. Domherrn u. Landesalteten Noftiz u. Jänkendorf. 





Neuer Teutfcher Merkur. 3tes Stück 1797. Heraus 
gegeben von C. M. Wieland, (Weimar und Leipzig ) 
enthält: I. Zur Gefchichte der Verehrung der heil. Jung- 
frau. ar Theil. Von Hrn. Lütkemüller. IT. Die Stimme 
vom Grabhügel, Sonneit von Hrn. K. W.Jufti. II. Wa- 
ren die Athenerinnen wirklich vom Theater ausgefchlof- 
fen? Vom Hrn. OKR. Böttiger, IV. Wintergemählde, 
Von Hrn, Buri. V. Probe des Hindugeletzbuchs oder 
Verorduungen des Menu. Aus d. ızten Kap, Ueber die 
Seelenwanderung, Von Hrn. Müttner in London., VI. 
Auszug aus. Jacob Bryants Beweis der Nicht- Exiftenz 
des alten Troja, Nebft einem Zufstz von B. VIT. Ueber 
Rerifs neuelten Roman: le coeur humain dervoile, VIII. 
Auszüge aus Briefen. IX. Uz. Eine bekannte Anecdote. 
X. Literarifche ‚Durchfüge. ır Durchfug. 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Der deutfche Obflgärtner 1797. 2tes Stück. 

Das ite Stück des tentfchen Obftgärtsers vom Jahr 
1797 it erichienen und eiuthäle nebft den nöchigen aus- 
gemahlten und (chwarzen Kupfern folgende Artikel: Er- 
fe Abtheilung. I. Befondere Neturgefchichte der Ge 
Cchlechter der Obfibäume ; und zwar 3 des Kirichbaums, 

()K IL. 


275 


I. Rirn-Sorten. No. 36. äle grofse Blanquette mir langen 
Stiele. II. Aepiel-Sorten. No. 37. der englifche Königs- 
Apfel. No. 2%. die graue Reinette, Zweyte Abtheilung. 
I. Ohfl - Plantagewefen. Vom Baumifchnirte; und zwar 
Methode des Hn. Ob. Pf. Chrilt (Fortferzuns.) IT, Ue 
ber den Weinbau. IM. Eriahrungen beym Üculiren nach 
rerfchiedenen Merhuoden. IV. Vorfchlag wie die Obft- - 
cultur zu einem Haupt - Nahrungszweige gehracht, und 
feientivifch behandelt werden könnte. V. Pomologifche 
Correfpondenz. 1) Auszug eines Schreibens von Hrn. 
Klamm über verfchiedene pomolor. Gegenflände, 2) An- 
frage, über das Aufbewahren der Wachsfrüchte. 3) Vor 
fchlag zu einem Baumichulen Sparen, 4) Aufrage, we- 
gen eines Verzeichuilfes der L.efer des T. Obft-Gäriners. 
VI. Pomoloeifche Literatur. VII. Anzeige, 

Der Sahrgane von ı2 Stücken kofter bey uns, in al- 
le ı Buch* und Kunfthandlungen und auf allen löbL Poft- 
ämtern,, Addrefs- und Zeitungs- Comptoiren, 6 rthlr. 
Bich!. oder 10 0. 48 kr. Rhein, 

F 5. privil, ee 
zu Weimar. 





In allen guten Buchhandlungen if zu haben: 

Beife von Nizza nach Venedig durch die Lombardey, 
im Frühjahre 1796, mebft eingeflreuten Kriegsnach- 
richten. dus der frauzöfifchen Hand/chrift eines Au- 
genzeugen. 8. Bar. 

In diefem kürzlich erfchienenen Buche wird jeder; 
dem die neuere Beitgefchichte wichtig ilt, über die un- 
geheureri Fortfchritte der franzöüfchen Armeen in 
lieu im vorigen Frühjahre und über fo manche Begeben- 
beiten, die in den Zeitungen nur leicht berührt worden, 
hinlänglichen Auffehlufs finden. Der Verfaffer, angeb- 
lich ein Schwede, hielt fich damals in der Lombardey in 
der Nähe der Armeen auf, und war ynpartheyifcher Zu« 
fchauer aller ihrer Unternehmungen. Als folcher theile 
er uns feine- Bemerkungen mit. Beine Briefe, die in 
der blühendfien und Aiefsendden Schreibarı abgefafst 
find, welche in der freyen Ueberfeizung nichts verloh- 
sen hat, geben uns nicht allein über die wichtigften Vor- 
fälle die interelfanteften Nachrichten, fondern find auch 
mit perfönlichen Schilderungen und Auekduten von den 
vorzüglichfien handelnden Perfenen, =. B. von Buona- 
parte und andern durchwebt, 

- Kukumon, oder Nachrichten won aufsererdentlichen Men- 
[chen in phufifcher und pfuchelopifcher Huckfichs, 
ingleichen Merkwürdigkeiten aur der Natur» und 
Kunft- Grfchichte, Lünder- und Folkerkunde, zur 
beichrung und Unterhaltung kerauspepeben von 
J. G. Rievethal, 8. 16 gr. 

Der mannigfaltige uud intereflante Inhalt diefes Buchs 
macht es zu einer fehr angenehmen Lektüre, Er zer- 
fällt in folgende Abfchnitte: 2) Merkwürdige Wenfchen 
in phyfifcher und pfycholugifcher Rückichu 2) Verfchie 
ücne Merkwürdigkeiten aus den drey Naturreichen, 3) 
Yon der Gelehrigkeit, Sagerität und den befondern Zu- 
neigungen der Thiere. 4) Geographifche Merkwürdig- 
keiten. 5) Gebräuche alter und neuer Zeit. 6) Merk- 
würdige Yorfalle. 7) Techuologifche Merkwürdigkeiten 
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8) Einfälle, die durch Originalität, Witz und Scherfinn 
merkwürdig Ond. feder Abfchnitt beftehr aus gröfsern 
und kleinern , gröfstentheils ganz neuen Aufützen, die 


’in einem fliefsenden "Style und einem gus ercihlenden 


Tone gefchrieben find, ° 


In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 

Beifen vor der Sündfluth mit Kupfern 3. Dapdad. 

Ein gewilfer Beı Hafi, den mon im der fe eben em 
fchienenen Fortfetzung dieles Buchs (der Funft der Mer 
genländer etc. 3. Bagdad 1797) genauer und von einer 
Sehr intereflanten Seite kennen lernt, erzübl: dem Khai- 
fen in Bagdad die Reifen und Abentheuer Mehals, eines 
Schwähers des Noah, der die Bewohner der Erde sur 
der SündAuch kennen lernen will, und nach einander 
die Städte Eooch, Irad, Gin, Farak u. f. w. durchwan- 
dert. Die Schilderung der Sitten und Gebrauche dieler 
Städte, befonders aber der Sultäne und ihrer Grofsen, 
macht den gröfsten und intereflanteften Theil des Buchs 
‚aus, das aber dürch einen höhern Zweck mit den fü- 
her erfchienenen Werken des nemlichen Verfsffers (mi 
Fanfir Leben, Thaten: und -Höllenfehrt , mit der Gefchich 
te Giafars des Barmeciden, und Haphaels de Agwüles) 
und mit der oben genannten Fortferzung zu einem edein 
Ganzen verbunden il. Die blühende Phantaße, der 
fchöne kraftvolle Styl des Verfaffers, den das Publikum 
bereits von einer vortheilhaften Seite kennt, machen dies 
Buch zu einer fehr anziehenden Lektüre, und- erhaben 
es zu dem Range der rorzüglichlien Produkte unferer 
neuern fchönen Lirterarur. 

Der Fauft der Morgenlünder oder H’underungen Bes 
Hofit, Erzählers der Heifen vor der Sündfuch. 2 
Hogdud (797. 

Der Verfailer Faufls, Giafars und Raphaels verläug- 
net fich‘ in diefer Fortfetzung feiner Reifen vor der Sünd- 
Auch nicht. Eben die unerfchöpfliche Einbildungskrait, 
eben die tiefe Empfindung mit Menichenkenntnifs und 
wohlthäriger Lebensweisheit verbunden. Abdallah miß- 
traut dem Enchubasmus des Schönen und Guten, rer 
langt -es durch Vorherfagung der Zukunft zu zugein, 
erhalt diefe Gabe, weiche die gütige Vorficht dem Men- 
chen verfage, und ergiebt fich dadurch dem Geilte der 
Verzweilung. Aber feinem großen Herzen getreu, rem 
finke er nicht in dem Sturme, in welchem er Schiffbruch 
leidet, zerreifst das Netz das ihn beliri.kt und arbeitet 
Gch zu befferem Leben heran. Der &chliüfs der Ge 
fchichte bringt den Erzähler und feinen beflen Zuhörer 
näher zulammen, läfst dem fchlechtelien Gerechtirkeit 
wiederfahren, und befriedigt, was fo ielten der Fall iß, 
gerade den Lefer von den meillen Aufprüchen am meiften, 





Die mit der goldenen Medaille gekrönte Preisfchrift 
des gelehrien bolläuciichen Herrn Proieflors sau Armert 
über die Frage: hut Chrifius in feinen Predigten, haben 
die Evanzelifien nnd Apoftel in ihrem Schriften fick zuwei 
len nach den damals herrfchenden Volksbegriffen gerich 
set? Diefes zugegeben, in welchen Füllen und wie fern 
und wie viel kann diefer Begriff, wenn er richtig gefoßer 
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pird,.:zur Fräfürmmp der Schriften des N. T. beytragen ? 
Diele Preisfchrift findet fich bis jetzt nur in den gefam- 
melten Schriften der Teylerfchen theologifchen Gefell- 
fchaft. Nur einige wenige deutfche Theologen haben 
diefen Schatz bis jetzt kennen gelernt. Er verdient aber 
‚jeden geiehrren Exegeten und Theologen Deutfchlands 
genau bekannt zu werden, wie die Wenigeo, welchen 
er bekaunt worden ift, laut verfichern. 

Von diefer Meifterarbeit wird zur nächften Ofter- 
melle in unferm Verlage eine deutfche Deberfetzung et- 
fcheineu. Die Veberfetzung ift von einem Freunde des 
Herrn Pr. van Hemert, welcher diefelbe unter Zuzie- 
hang des gelehrten Hrn. Verfaffers angefertiger hat. Die 
Schönheit des Papiers und Druckes, welchen die Herren 
Breitkopf und Härtel in Leipzig übernommen haben, 
wird der Güte des Werkes felbft eutfprechen. z 

Dorsmund im Februar 1797- 

. Heinrich Blothe 
und Compagnie, 





In der Montag- und Weififchen Buchhandlung zu 
Regensburg erfcheine demnächftens eine mit Anmerkun 
gen verfehene Ueberferzung von nachflehendem Werke: 

Traite de maladies chirurgicales et des operations qui 
leur coaviennens par Mell. Choppart er Defauls, 





Lebensrettungen Friedrichs II im fiebenjührigen Kriege 
und befonders der Hochverrath der Barons von H’ar- 
kotfch; aus Originalurkunden dargeftels von C D. 
Kufler, Contftorialrath und. ehemaligen Stabsfeld- 


prediger. Mit dem Bildniffe Friedrichs II. Zweite 


werbefferte und fehr vermehrte Auflage. 8. Berlin 
1797, in Carl Matzdorfis Buchhandlung. (18 gr.)' 
Inhalt JAbfchaitt. Allgemeine Veberficht der Ge- 
$ahren, in welchen fich der Preufs. Sıast und des Leben 
des Königs im ficbenjährigen Kriege befunden haben. — 
Weranlallung zum fiebenjähr. Kriege und feine vorange- 
gangenen Siege. — Die perfönlichen Lebensgefahren des 
“Königs. — Die verlohrne Schlacht bey Kollin. — JI Ab- 
Jehnis. Darfellung der Gefahren, in welchen fich der 
König in den 4 Monster Auguf, Sept., Okt. und No- 
wember (1761) bis zur Eindeckung der Warkorfchen Ver- 
zeätherey befand. — If Abfchnite. Oriprung und Fort- 
gang der plötzlich vereitelten Verrätherey des Baron von 
Warkotich, Aus der gerichtlich atteflirten Ausfage des 
Heegemeilters Kappel. — IP Abfchnin. Aktenmäßiger 
Bericht und Gutachten, welches vom Breslauifchen ho- 
hen Obersmt unmittelbar-an den König erfatter worden. 
— P Abfchuirt. Hiftor:fche Erläuterungen und Zurfitze, 
— Wie die Grfangennehmung oder Ermordung des Kö- 
nigs ausführbar gewefen. — Einige nähere Umftände 
von dem Character und Ende des Verräther Warkotfch, 
aus Originaldocumenten. — Etwas zur Entfchuldigung 
des Hauptmanns von Rabenau, durch deflen Unvorlich- 
«irkeir der Tlochverrächer entkommen ift. — Des Kö- 
nigs Dankbarkeit.gegen den Järer und Grofsmuth gegen 
Warko:fch —. VI Abfchnitt, Friedrich II widerfteht 
‚deu gröfsuen Beizungen zum Selbiimorde, = Verfuchun- 


s 


vl) 


gen zu Selbftrerkürzung feines Lebens. = Bewegungs 
gründe, welche ihn davon abhielten. — Jubelgedicht der 
Madame Karfchin auf die Rettung des Königs. — Folk 
gen der Lebensrettungen Friedrichs.IL p. p 





XIV. Note de Livres nouyeaux et eftampes, qu’om 
peut fe procurer chez Jargwes Decker, Libreire ü 
Bäle. — Les prix font en livres de Frauce, done 
24 &quivalent & 13 Aorins d’Empire, 

Memoires’de Gibbon, fuivis de quelques onrrages poft- 
humes et de quelques letires du meme autgur, recueil 
lis et publies par Lord Shefhield, ıraduits de Vanglois. _ 
Ourrage orn& de la filhouette de Gibbon, sriturant fa 
prife de tabac, 2 vol. in.$. — L. 6. 158. . 

Tableau des prifons de Lyon, peur fervir & T'hifloire de 

la tyrannie de 1793 et 1794, par Delandine, (Excom- 

Nituanı) l’un des prifonniers, ı vol. imız. L.1.16% 


- Des refulsars de la derniere campagne, par Mathieu De- 


mas, membre du confeil des anciens. — L.1. 45. 

Campagnes des Fraugais em Italie, ou precis hiftoriques 
des differentes expeditious des arındes frangailes au-de- 
la des monis, precids d’une defcription politique de 
Pets de Gines er de la defenfe de ceıte vilie par le 
general Boufflers contre les armees autrichienne &&£ 
piemontaife reunies, — L. 3. 

Nolwweau portrait de Lonis XVI, reprefentant fon mau. 
folde, portant cette infeription: 4 la poflerite, et em- 
tour& d’emblemes allegoriques; grare par Lowrion; 

- belle gravure qui a paru en Janvier 1797. — L+4- 108, 

Confeflons de Rabelais, publites et mifes en Frangais 
moderne par l’auteur de l'arenturier framgais, 1 toh . 
in-1g. fig. — L. 1. 108, 

Affaire du general Lafayette, ou recueil des difcours, 
pour er contre, prononces au Parlement d’Angleterr& 
dans la feance du 16 Dec. — 15 & 

Erat geisöral des poftes de la Republique frangaife, avec 
une carte. — L. 3. 

La forit, ou labbaye de St. Clair, par Anne Radclife; 
traduie de l'anglais, avec fig. 4 vol. imıs. — L- 4- 

Memorial rörolutionuaire de la cowreution, depuis le 
20 Sept. 1792 jusqu'au 26 Oct. 1795, par Vaßeliu, pre 
miere partie. — L.3. 108, 

De la rövoluion frangaife, par Mr. Necker, 4 vol in-& 
edition original, broches — L. 11. 

Precis du procis de Haboeuf et conforıs, ou copie de 
toutes les pieces de ce proces, 3 vol. in-. — L. 1 
Voyage en retour de l'Inde par terre er par une route en 
partie incomnue jusqu'ici, par Th, Howel, fuivi d’ob- 
ferrations fur le paffage dass I’fude gar l’Eeypte et le 
grand defert, par Jaruns Capper, ıraduit de llangleis 
par Theophile Mandar. Paris, imprimerie de la Repw 
bliaue (ci devamı du Lourre), in-4. avec carıes L. ıo 

Les amours de Clisophon. et de Leueippe, par Achilles 
Tatius, trad, du grec avec des notes, in 1}. edition fur 
papier velin, grarures avant la leitre, carıonne. L. 12. 

Atlas moderne portatif, compofe de 2$ cartes enlumi« 
ndes, für toutes jes parties du globe terrefire, des 
ceries altronomiques, brochd, ind. — L. 12. 
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Les Batares , par Bitaube, ı vol. in-8. impe'md par Cra- 

‚ple.—L.s , E 

... Le nom de Bitaubd, auteur du po&me de Jofeph et 

d’une bonne traduction d’Homere, fufüt pour affu- 
rer un promt debit a ce nouvesu po&me en profe, 

Des malheurs de la jaloufie, ou lettres de Murrille et 
d’Elconore Melcour, par Madame Menard, 4 vol. in-1$. 
wech. —L. 5 rate 

Journal des principales operations de la campagne de 
1794 dans les 7 Prorinces unies et pays de la generali- 
te, principalement de ce qui s’eft paff& pendant le blo- 
cus et le bombardement de la ville de Grave, jusqu’a 
fa redition, par le Colonel de Großs, du rögiment 

' Suiffe de May, ci-derant Grand-Majer de ladite ville, 

- in-$. avec une belle carte, — L. 4. 108. ' 

Le Docteur Pancrace, fatyre par Chenier. — 18 8.. 

Theodore ou le petit Savroyard, traduit de l'allemand, 

par l’auteur de Cyane, 2 vol, in-18. avec fie. — L. $. 

Les cing hommes, par J. Despaze. — L. 1. 168. 

Ceft les portraits des cing membres du Directöire 

de France, 

De la guerre declarde par nos derniers tyrans A la rai- 
fon, a la morale, aux lettres er aux arts; difcours pro- 
nonce par Laharpe le 3ı Dec. 1794. — L.1. 48. 

Ce difcours a did imprimed en 1794, mais fa publica- 
tion rerard&e jusqu’au mois d’Aoüt 1796. 
* * 
” 

Collection eomplete du "point du jour, journs! &crit par 

. Barrere, comprenant !’'hiltoire de la revolution jusqu’a 

1a fin de l'Afemblee nationale conflituante. 26 vol. in-$. 
L. 96. 


In meinem Verlage erfcheint: 
Johann Gottlob Schneiders (Profeffors in Frankfurt) 
neues kritifches griechifch-deutfches Handwörterbuch 
wodurch eine allgemein anerkannte Lücke unferer Litte- 
ratur auf eine felhr vorzügliche Art ausgefüllt wird. In 
‚ allen Buchhandiungen findet man zur nähern Anficht eine 
weitläuftige Ankündigung und Probe, die dem Werke 
felbit die befte Empfehlung feyn wird. Aufserdem mache 
ich das dabey intereflirte Publikum noch auf eine Au« 
zeige des Herrn Hofrath Schürz in Jena, im Intelligenz- 
blatt der Literatur - Zeitung Nro. 10. 1797 aufmerkfam, 
Der erfte Band erfcheint in der nächften Oltermeffe, 
der zweyte und letzte in der Neujahrmelfe 1798. Auch 
e'nen Vorfchlag zur Erleichterung der Anfchafung des 
Ganzen, bey Empfang des erlten Theils, enthält jene 
Ankündigung, 
Züllichau im Februar 1797. . 
3 F. Frommann. 


III. Bücher fo zu kaufen gefucht werden. 


Unterzeichnere Buchhandlung wünfcht von dem Jour- 
nal Minerva einzeine Stücke des Jahres 1793 zu haben, 
da die zte Auflage diefes Jahrgangs auch bereits vergrif 
fen ilt; ie erbietet Eich daher für folgende Hefte: 

Februar, März, Juni, Juli, Auguft, September, Octo 
ber und Norember 1793, desgleichen für Juli 1792 
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wenn fie anders-nicht durch eine'zu grofse Abnutzung 
unbrauchbar geworden find, den Ladenpreis zu bezahlen. 

Hamburg den 22. Februar 1797. 
‚ Hofmannfche Buchhandlung. 

IV. Antikritik 

In Nro. 379. der A. L. Z. it meine bey Heyer ia 
Giefsen 1796 verlegte: Neue franzöfifche Grammatik zum 
Gebrauch für Schulen und beym Privatanterricht, atıf eine 
Ars recenfirt worden, die mir als öffentlichem Lehrer 
der franzöfifchen Sprache «in gänzliches Stillfehweigen 
unrathfam macht. Diefes Buch ift ein Auszug aus me’. 
nem gröfseren: Effei d'une grammaire acherde, alfo Fer. 
Juch einer vollltändigen Grammatik , nicht einer vollftin. 
digen Grammatik, wie diefes Buch in der Recenlion ge 
nanut wird. Ein Auszug aber kann ohnmöglich fich fo 
weitläuftig mit Entwickelung der Begeln befchäftigen, 
als das Buch, woraus es gezogen it. Ich mufte, nach 
dem Plan, den ich mis vorgefchrieben hatte, ganz kurz 
feyn, dem Vortrag des Lehrers noch manches überlaffen, 
und übrigens mich im allgemeinen auf jenes gröfsere 
Werk beziehen. Diefer Auszug fand auch, bey Sprach 
kundigen Männern, wegen feiner Orduung und ftreng 
fyfiematifchen Pians fo vielen Beyfall, dafsjer auf meh 
reren Schulen eingeführte wurde. Ein Beweis dafs: er 
ohnmöglich fo viele Unbellimmtheiten und Unrichtigkei- 
ten osthalten kann, als ihm dert vorgeworfen wird, und 
dafs er alfo wohl fo gar fchädlich nicht feyn möchte, 

Mehr erlaube ich mir nicht zu fagen, als noch die 
tes. Belehrender Tadel ift mir jederzeit willkommen, 
sber ich bia auch gar nicht Bleichgulrie dagegen, ob 
grindliche Sprachkenner neben den Fehlern, die Gch 
vielleicht in meinen Schriften finden, auch das Gute, 
welches Ge vor andern haben, bemerken oder nicht. 
Eine Schwachheit, die ich wohl mit (ehe vielen Schrif- 
ftellern und fogar Recenfenten gemeinfchatllich haben 
möchte. 

Giefsen im Januar 1797. ° r 


F. T. Chaßtel 


Antwort des Recenfenten, 


Dafs das oben genannte Buch ein Auszug (ey, habe 
ich. in der Recenfion (Nro. 379. 8. 574) felbft gefagt. Dals 
es ein Auszug aus einem größern Werke des VE feyı 
habe ich auch gefagt; nur hätte ich fagen follen, nicht 
dafs es Garmmiaire acherie heifse,- fondern Efai d'une 
grammaire achevie. Soll denn aber ein F’erfuch.. er 
volltändigen Grammatik, richt eine voliltändie- 
matik feyn? Und da ich diefes größere Werk mu za 
beurtheilen hatte, was lag denu daran, dafs jch diefes 
Wort bey Anfuhrung des Titels wegliefs, worauf hier 
gar nichts ankam? Ein Auszug kaum nicht fo weitläwftig 
feyn als ein ganzes Werk, das verflebt üch von felbit; 
aber muls er darum oberflüchlich feyn? Jenes habe ich 
nicht gefagt; aber diefes habe ich behauptet, und will es 
auf Verlangen durch mehrere Beweife erhärten. Meine 
Beyfpiele von Unbeftimmtheit oder Unrichsigkeit wider 
legt der Vf, damit, dafs der Auszug auf mehrern Schulen 
eingeführt-fey! Bine herrüiche \Yiderlegung! 

Der Recenfene 
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Sonnabends den ıgea März 1797. 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften. 


B* Archiv der Zeit und ihres Gefchmacks 177 
März. Berlin bey Friedr. Maurer. Inhalt: 1) Ue- 
berlicht der polit, Begebenheiten. 1797. Fortl. 2) Der 
Adel des Schriftftullers. Vom TIrn. Sekret. Bertrand, 3) 
Briefwechfel des Serapion und der Amphiklea. Yom Hrn. 
Prof. Feftler. 4) Bologna vor dem Jahre 1513. Vom IIrn. 
"Prof. Seidel. 5) Ueber Liefand. Bruchflücke eines Brie- 
fes von H. 6) Die Frauenzimmer. Gufpräch zwifchen 
einem neapolitan. Cheralier und einem franzöf, Marquis. 
Aus dem Franzöf, des Abbe Galiani. 7) An Luife. 8) 
Ueber r. Hippels Autorfchaft. Wom Hra#. Kirchenr. und 


Pred. L. F. Borewsky. 9) Litterar, Anzeiger. . 





“.. Das Journal des Luxus und der Moden rom Monat 
Mirz ift erfchienen und enthält folgende Artikel. I. Der 
Saturnalienfchmaus. Eine altrömifche Carneralsfcene. 
Zweite Abtheilung. Tifchplätze. Servierten. Carnerals- 
könig. Vom O. C. R. Böttiger. IT. Orcheflik. Der IIopp- 
tanz, der Dreker. III. Medicinifche Modevorfchläge. 
x) Die Kunft lange zu leben. 2) Ueber die Flescy Ho- 
Gery nebft einem medicinifchen Gutachten v. Hrn, Hof- 
rath Hufeland in Jena. IV, Mlufik. 1) Ueber die Recht- 
fchreibung des Worts Guitare nebft einem Gedichte da- 
rauf. 2) Tonleiter zur Mandoline, V. Kuuft. Ueher dus 
Chalcogrsphifche Inftitur in Defau. Eine arulifche Vor» 
lefung vom Hı, von Erdmanssdorf in Deffau. VI. Tliea- 
ter. ı) Ueber Ifflaud in Berlin, aus zwey verfchiedenen 
“P "n,  2) Ueber das Theater in Salzburg. 3) Nach- 
Tr I "vom Weimarilchen Theater. VII. Modenach- 
richten aus Briefen. ı) Aus London. 2) Aus Berlin. 
3) AusLeipzig. VIIL. Ameublement. IX, Erklärung der 
Kupfertafeln, welche liefern: Zef. 7. Eine junge Dame 
air einem goldgeflickten Linontuch auf dem Kopfe und 
-einem neugefafsten Halbmantel, Taf. 8. Fir. 1. Eine 
junge Dame mit einem Yurban mit Silberguaften und ei- 
nem Lilas Allas-Leibchen. ig. 2. Eine Dame mit Hau- 
be und Halbmantel in befcheidenein Mergenasizuge. ' Ta- 
fel g. Eine Athenienne als Räucherpfanne oder Candela- 
ber zu gebrauchen. 

Der Jahrgang von 12 Stücken koller bey uns in allen 
 Kunft- und Buchhandlungen auf allen Pollästern, Zei- 


tungs- und Addrefs- Comptoiren 4 rthir. Sächfifch oder 
7A.ı2 kr. Rheinifch. 


F. S. prieil. Induftrie- Comptair, 





Neuer Journal der Thufik, herausgegeben von D, Fr. 
Albr. Carl Gren. gten’ Bandes 15 Heft, mit ı K. er. % 
(to gr.) Inhalt: ı) Ueber die gereizte Mufkelfafer, ein 
Brief an den_ Hrn. Ob. BR. F. A. von Humboldt vom 
Hrn. D. Phil. Michaelis. 2) Bemerkungen über Hrn, 
Prof. Hube’s Erklärung der Ebbe und Fluch von Tr. C. 
Fulde. 3) Einige Bemerkungen zu Hn. J. G. Voigt Be- 
obachtungen und Verfuche üher farbires Licht, Farben 
und ihre Mifchung vom Ilrn. D. Richter, 4) Beoback- 
tungen der atmosphärifchen Electricität von 1792 bis 
1796. Vom Prof. Heller in Fulda. 5) Ueber die vollkom«- 
mene Attractionskraft der fchwimmenden Körper auf 
dem Waller, aus einem Briefe des Mrn. D. Carradori. 
6) Betrachtungen über eine Schwierigkeit, die bey der 
Art ftaıt üinder, wie die Newtoniser die Cohifion der 
Korper und die andern dahin gehörigen Phänomene er- 
klären vom 'len. D. Murhard. 7) Ueber die Electricitär 
im leeren Raum, aus dem Fratz. des Abts Fandi gezu- 
gen. * 8) Ueber des Ilerrn de Sauffire Diaphanometer 
von Hu. D, Murbard. 9) Zweites Schreiben des Urn. 
Alex. Volta an den Herausgeber über die fogenannta 
thieriiche Elecrricität. 10) Ueber die merkwürdige ma 
uetifche Polaricat einer Gebürgskuppe von Serpextinftein, 
aus einem Briefe vom Urn. O. B. R. von Humbauldc an 
den ilerausgeber. 11) Preisaufgabe von van Teylers Ge- 
felfchaft fürs Jahr 1797. 





Denkwürdigkeiten und Tageszefchichte der Mark 
Brandenburg. Herausgegeben von Filchbsch, Kosmadn- 
ü. Heinühis, 35 Stuck, 1797. (Berlin, b. Deiitz u, Braun) 
eichät mit der Abbildung der Medaille auf den Herrn 
Generallieutenaut ron Bifcheffwerder: a. Abhandlungen. 
1) Ueber das Denkmal des Grafen von Schwarzeubersr, 
in der Nikolaikirche zu Spandau und die zweymal dore 
vorgenommene Uirterfuchung feines Grabes vom Herrn 
Infpekior Schulze in Spandau. 2) Fortgefrtztes Ver- 
zeichnils ron den adelichen Gutsbehtzungen der Chur- 
Alt- und Newnark. 3) Beytrag zu den Anekdoten Fried. 
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derichs IT. 4) Gchattenrifs’ von E!ifaberh Chriftine, Ge 
mahlin Friedrichs des Binzigen. B. Tagesgefchichte, 





Neuefte Religionsbegebenheiten. ‚Igter Jahrgang. 4tes 
Quartal. (Der Preis fürs ganze Jahr ift I reklr. 12gr.) 
Giesen bey Krieger. 1796. enthält: T. Zwey Partheyen 
unter den Chriften. 1I. Königlich - Preufsifche Religions- 
anftalren. 11. Von der Vergebung der Sünden über- 
haupt. IV. Nochwendipkeit des Glaubens. V. Schrift 
und Vernunfe. VI Ueber Literarifchen Frieden. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


. Um das verehrungswürdige Publikum mit dem nähe- 
ren Plane bekannt zu machen, auf welche Art der ange 
kündigte Supplementband zu Haltaus Ölofarium bearbei- 
tet wird, und was lich daffelbe dabey zu verfprechen 
hat; (o haben wir die zwey Aruikel dorflachtigh und dor- 
Nachtigh eghen abdrucken laffen, und übergeben folche 
der öffenichen Beurtbeilung Alle mit einem } darin 
bezeichnete Urkunden find entweder noch gar nicht ges 
äruckt, oder nur in fehr feltenen Deductionen zu finden, 
die man alfo eben deswegen für ganz neu halten kann. 
Freilich können nicht alle Artikel diefem Probeartikel 
gleich bearbeitet werden, weil wan nach dem Materialien- 
Vorrath und demjenigen fich richtdh mufs, was in den 
ähtern Gloffarien bereits hinlänglich erfchöpft il. Unter- 
deffen werden auch viele Artikel an neuen Materialien 
reichhaltiger feyn, ais diefe Probe. Dafs einer jeden 
urkundlichen Stelle eine befondere Abtheilung Liter 
oder Nummer gegeben wird, gefchiebt theilg der Deut» 
lichkeit cheils der Bequemlichkeit halber bey Remillio- 
men. So wird fich zum Beyfpiel bey PHarfcop mit unter 
auf dorflachtigh sghen Lit, o menür. 1. ir h.f. m 
w x. z. aa. wl[. f. bezogen und der Lefer bey dem 
Nachfchlagen fogleich in den Stand gefetzt werden, die 
paffende Stelle zu finden, Diefes nur zur einftweiligen 
Nachricht mit der Bitte, uns nunmehr zu defto grüfse- 
ser Aufmunterung mit häufigen Subfcriptionen zu beehren, 

Wir beziehen uns übrigens auf die Ankündigung die- 
Ges Werkes felbl, und fügen nur noch hinzu, dafs der 
Subfcriptior.s-Termin bis den ıten Juit lauf, Jahres ver- 
längert ift, . 

Dortmund im Februar 1797. 

Heinrich Bloche und Compagnie, 


Probebogen 


Dorftachtig. Durfiacht, Durfchlechts, Durfchlechterlich, 
Thurfchlechtig — — 
Diefer Ausdruck kommt in den ältern Urkunden- 
Sammlungen ziemlich (parfam vor. Das Wort dor 
oder durchflachtig ift aus den zwei Wörtern durch 
und fchlacht zufammengelfeizt. FPachter und Schil- 
ter in Glofariis erklären das Wort Schlachs ganz 
fichtig mis Gefchlecht, Gattung, Art, 
(hehe Schlachternut) 
und Schilter überfetzt die Stelle des Art. Arg. Ver.$. VL, 
„den fall du kein feiner Bürger umbe keiner 
„Schlachte Sache oder Klage irren — 


u .- j 
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fehr treffend mie 
„nulius cirium per EWiUSCHKque querimoniam ini- 
„pediri deber — 
welchem Cramer in den W.Nebft. P, $. p. 10. beiflimmit. 
Das Wort dor oder dwrch (per), wenn es mit andern 
Wörtern zulammengefügt wird, bedeuter erwas voll- 
*  kommenes, etwas ganzer, wie fchon aus dem L. 166. 
$. 1. D. de Verb. Sign. erhelier. 
- FH ehner edit, Schilt. f. v. durch p. 9r. er 596. 
Das Wort durchflechts, durchflechterlich etc. ete. will 
daher eben fo viel fagen, als; jimpliciter,, indiflinete, 
[ub quovis refpectu, fine omni exceptione, ohne allen 
Unterfchied, in jeder Rückjicht, anf alle Art und 
Heife — 
Confil, Altdorf. p. 749. 
Befold Thef. pract. Cont. p. 441. 
Diether Suppl. Speid. p. 89. 
Cramer Beitr. P. $. p- 131. $. tr. 
Dorflachtig eghen, vry dorfiachtigh eghen, thurflechtig 
wygen, durfchlacht eegen etc. eıc. 
Haltaus hat nur zwey Urkunden aus 
Nunnieg Monum, Monaf. Dec. 1. p. 339. 
Steinen Weltph. Gefch. XXf. Stück p. 1431. 
und Senkenberg von den Erb und Erbmannlehn $. 24. in 
Jenichen Thef. jur, feud. T, 2. 8. 24. difl, 30. p. 650.- 
ebenfalls sur zwey Urkunden angeführt, worin die- 
fer zufammengeferzte Ausdruck vorkommt. Beid& 
haben jedoch davon den rechten Begriff durch me- 
rum et purum allodium ausgedrückt Urfprünglich 
und der Regel nach führt das Wort Ephen einen 
dem Wort Lehn entzcegen gefetzten und dem wllodio 
entfprechenden Begriff bey Üch, womit alfo ein von 
allem Lehnbande befreites Eigenthum ausgedrucke 
wird. 
(C Eghen) 
Diefer ächte Begriff hat zwar immer die Oberhand 
behalten, fo dafs nach gefunden Grundfätzen derje- 
nige, der dem Ausdrueke Eghem eine andere Bedeu- 
tung zulegen will, folches als eine Jusnahme von der 
Begel beweifen mufs; allein dieler genaue Besriff ifk 
durch den in Teutfchland bekannt gewordenen Um 
terichied zwifchen Ober- und nuzbarem Eigentum 
in etwas verdunkelt, und hieriurch eine neue Pro- 
cefs-Quelle eröffnet worden. Uhnfere Vorfahren, die 
folchen aus den ihnen verhafsıen Römifchen und 
Langobardifchen Hulf- - Quellen entfprungenen Ver- 
wirrungen einen felten Danım eiugegen feızen, und 
Sch und ihre Nachkommen ficher Rellen wollten, 
muflen nun auf Beyfetsung von folchen Wörterm 
verfallen, die den Gedanken an ein Lelinsband, wo» 
mie vielleieht andere Güter ron ihnen verhafter wa 
ren, enıfernt hielten, und ihnen die Allodial- Rirem 
fchafı und freie Difpoßtion über ihre Güter befeftig- 
ten. Einige hielten das blofe Wort freu, fri, erg, 
das lie dem Worte Eghen vorletzten, für hinlänglich, 
Andere fetzren aus gröfserer Vorlicht, eigentlich 
aber aus wahrem UÜeberflufse, die Worte: fo nis 
lehnruhrig oder vry dorflacht eghen oder andere 3y- 
ponyma hinzu, und häuften oft einen Pleosasmen 
auf den andern. Sie wollten aber durch diefe gleich- 
bedeu- 
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bedeutende Zufärze nicht fagen, dafs das Wort Fghen 


für fich allein berrachter, eiue dem lsteinifchen Ak 
lodio etwa widerfprechende Bedeutung hätte. Es 
Behet vielmehr der Ausdruck Eghen eben fo gut, 
wie ery ephen, oder wie ery durflachtig eghen, dem 
Worte Lehn, und dem daher rülırenden J,ehashaude 
gerade zu entgegen, und es wird durch diefe Aus” 
drücke ein von allem Lehnsbande ohne allen Unter 
fchied freies Eigenshum in jeder Rücküicht, _ein me= 
rum et purum allodium, angedeutet. Die meiilen 
Archive von \Veltphalen enthalten eine Menge von 
Urkunden, worin diefe Ausdrücke viele Jahrhun- 
derte bindurch 


A) eutweder mit einer beygefügten und völlig entichei-" 


deudeu Erklirung, oder 
B) ohne Beytügung einer erläuternden Befchreibung 
vorkonmen. 

Die zu der Claffe 
ad A) gehörige Urkunden müffen der Deutlichkeit halber 
folgende Uuterabtheilungen erhalten: 

1) Der Ausdruck vry dorflachtigh eghen ete. etc, kommt 
entweder bey Objekten vor, die vorber allodial wa- 
ren, und auch nachher allodial blieben, oder 

3) bey Objecten, die vorher allodial waren, und nach- 
ber Lehn wurden, oder 

3) bey Objecten, die vorher Lehn waren und nachher 
allsdifcire wurden. 

ad ı) kierher gehören folgende Urkunden: 

2) List — Otto Monaft, Epifc. — — auod Herman- 
mus mies de Veltceten domum in Ludineren ab 
omai (vmper obligatione liberrima, utpote legiti« 
mum allodıum fuum, quod vulgo dieitur thwrjlacht 
egen — ecclefie apprupriarit. 

Kindlinger Münft. Beytr. 3. Bd. Urk. 75. p. 192. 

b) 1253 — Ouo Menaft. Epifc. — — quod Johannes 
de Ruwenberg redditus aınuos mera proprietate 
fibi autınentes, quod vulgo dicitur thurflacht Eghen, 
diftraxit. 

Kindlinger M. B. 3. B. Urk. 75. p- 199. 
€) 1263 — quad nos Prepofaus et Capitulum noftra 


bosa vendidimus abfolute et libere purogne pro-' 


prietatis jure er absque onere advocatie. + 
» d) 1320 — Ego Hernemanıms dietus Roghe Vrygra- 
vius D. Eng. Com. de Marka notum facio, quod 
eadem bona jure propriorum bonorum, que dor- 
Dagr Egen Gut vulgariter dicuntur — = pollidebunt, 
Kindlinger M. B. 3. B. Urk. 126. p. 336. 

&) 1328 — Nos Henr. dietus Schrodere protellantes, 
quod vendidimus curiam dietam Suthof ad nos jure 
proprietatis pertinentem,, juflo ac, vero proprieta= 
tis et dominii jure, quod vulgariter dorflacht eghen 
dicitur, hereditarie puflidenda — pro preftanda 
vers ac debita warandia curtis fupra dicte proug 
fuper jufta er vera proprierate in jure fuerit facieuda. 

Kindinger M. B. 3. B. Urk. 133. p. 351. 

19 1328 — Nes Theod. de Volmeltene cupimus fore 
notum quod de confenfu noltre legirime vendimus 
jußo et perperuo venditionis tieulo et jure, quod 
vulgariter dorflachtigh egben dicitur, manfum — 
— rocognofcenies, quod eadem bona ab omypibus 
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tenübus et ferririis abfolvimud prefentibus quie- 
ta et abfolura penitus proclamamus, omne jus pro« 
prieratis er dominii Iıberaliter er pleuarie transfe= ° 
rende — +. 

E) 1334 — Bio Hermännus de Wittene — — quod 
vendidi arros quos pro mero proprio, quod theu- 
tonice dieitur derfiagen Eegen, in perpetuum pof- 
üidebunt 
- Kindlinger M. B. 3. B. Urk. 136. p. 364. 

k) 1335 — Ego Henricus de Cusveldia Vryerarius 
fore notum cupio, quod fratres dicti'de Kamene 
recognoverunt, fe vendidilfe manlum eorum in 
Ghynecghe dietum ter Mühlen er “proprietatem 

x  ejusdem, ficut quondam dietus Virel proprietatem 
ejusdem manli eisdem vendidit, relignantes eun- 
dein manfum et ejus proprieratem, proimnittentes 
plenam et veram Warandiam facere, pro or jus 
banorum propriorum exigir — 

Kindtinger 3. B. Urk. 138. p- 368. 

i) 1338 — Statius de Horele —— quod vendidi cur- 
tim vere et legaliter, mec non jufto ac perpetuo 
venditionis ticulo jure proprietaris acdominii, quod 
vulgaricer vor een durfiacht eghen nuncupatur, 
hereditirie ac realiter pollidendam — — }. 

k) 1342 — Ego Joanues de Sofato capio notum effe, 
quod per praefentes vendo jufto venditionis titulo 
domum pro mera proprietate, vor eyn dorllachtig 

‚_ eygen et hereditario jure perpetuo poflidenda — +, 

1) 1343 — Nos Gobelinus de Hilleke, Vrigrarius D. 
Com, de arka uorum facimus, qued Gertrudig 
relicta Bugeiberti de Ilesne, Godefridus ejus filius, 
Elifaberha, Landradis Margaretha ipfius filie re- 
cognoverunt, fe vendidiffe prarum ptope flumen 
Arie pru puro aliodio, quod dicitur teutonice yor 
een durllacht eghen — — }. 

m) 1343 — Volewardus de Vrylinghufen Conventuf 
in Vrondeubergh vendidic tria jugera terrae arra- 
bilis, quae vulgariter dri Morgen lant dicuntur, 
pro puro allodio, quod dicitur vor een dorflacht 
eghen — }. 

n) 1346 — Curtim uoltram rite ex legaliter nec non 
jultu ac perpetuo venditionis titulo vendidimus jür 

” re proprietais ac Dominü, quod vulgarirer vor 
en dorlacht eghen dicitur keredicarie pollider- 
dan — +. 

0) 1350-— Bernard Kloet vendidit Conrentui in Yron- 
denbergh tria jugera feminabilis cerrae teutonice 
dicta dey Morgen fndig Landes jufo venditionig 
titulo pro puro et mero proprio teutonice dieto vur 
eyn durflacht eghen hereditarie habenda et perpe» 
tuis temporibus poflidenda — f}- 

p) 13557 — Enninchuez judex Ahlenfis — quod Alhei- 
dis proprieratem manlus dicti Gerding vendiderune 
jufto er vero venditionis tirulo ad habendum er 
poflidemdum jure mere proprietatis, quod vulgari- 
ter dicitur ıho eynen dorflachtes egenen Rechte, 
er deinceps cum dicto manfu et fuis artinentiis fa- 
ciendum in perperuum preut ipforum et eorum 
heredum pla uerit — ft. 

q) 1352 = Nos Godefridus dietus van Kosten rerog- 

G)L3 nolci 
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nofcimus, easdem domos' nos eisdem vendidilfe 
jure proprietatis mere, quod vulgariter dicitur cho 
eynes dorflachtichen Eghenes Rechte, hereditarie 
“ in perpetuum habendum, — — 

Kindlinger‘3. B. Urk. 152. p. gar. 

x) 1354 — Nos Henricus Vrigravius priteftantes, quod 
Johannes de Scedelike et Gisla conjuges legirime 
vendiderunt curtem dietam to Volmeringh— here- 
ditarie libere er perpetue poflidendum, cut ip 
eandem curtem usque in hodiernum diem habue- 
Funt eiiam pure proprietatis titulo, qui vulgariter 
vry dorliachtich Eghen poteft nuncupari, 

Kintiinger 3. B. Urk. 155. p. 430. 

s) 1340 — dat Vultinegut pro pure »llodio, quod di- 

citur vor een durflacht Eeghen ipfis venditis 
Kirdlinger 3. B. Urk. 146. p. 392. 

%) 1355 — Nos Vrescelus de Lambeke norum faci- 
mus, quod veudidimus reddirus aunuös ex manlo 
noitro dieto Errmeringh, nobis noftrisque heredi- 
bus jure proprietatis et dominii, quod vulgariter 
eyn dorflacht Fehen nuncupatur, artinente — pro- 
mißmus praeftare debitam WWaransiam, prour fu- 
per jufta ac vera proprietate ab omni impetitivune 
libera warandia fecienda fuerit. 

Kindlirger r. B. Urk. 149. p. gır. 

%) 1359 — Und hebben dat Gbued mıt alle Ghuedes 
Tobehorynge unde de vorgenomde Lude upgelaten 
vor ey vry dorflachtigh Eghen — — und loveden 
em rechte Warfcop to done, wo men enes vryen 
dorflachtighen Eghens to Rechte waren fal. 

Kindlinger 3. B. Ürk. 160, p. 452. 

v) 1359 — quod nos Gerhardus de Herborne bona 
noflra propria Conventui jure proprietäris, quod 
vulgo dieitur vor en dorflacht eghen-libere et folu- 
te perpetuis temporibus hereditarie poflidenda et 
habenda refignavimus, et hujusm.di proprietatis 
juflam Warandyam, prour jus proprii exigir, quod 
diciturvulgariter als eghenes Rechri:, faciemus — +. 

w) 1360 — verkauft Everhard von Herborne feinen 
ganzen Iof zu Aqyuix, und zwar 

«) halb für ein Manngud 
und 
A) halb vor eyn dnrflscht eghen 


und verfpricht in Bıtref des Figenthums von dem i 


halben Hof Warfcop zu leilten als TREREE 
Recht ift. — +, 
%) 1373 — verkaufen die von Rodorp 
«) den Stilleu.hof etc. erc. mir Gerichte und Rech- 
te vur eyn vry durflacht eygen, und verfpre- 
chen Warfcop zu leilten, fo wie man eynes 


vry dorflachtig eygen gudes Warfcop leiten 


foll — }. 

in der #emlichen Urkunde aber - 

ß) das Bokemannshus etc. etc, vur een lengud, 
und verfprechen Walhrbürgfchaft, als Lehm 
guts-Rechte erfordern — f. 

y) 1399 — verkaufen Herman von Velen — — 

#) de hoff to Byfcopinik myr aller Üner olden to» 
behoriuge vor Manngud wiles Mern van Mon- 
Ber und des Stichts 
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in der nemlichen Urkunde aber . 

P) unfre frye dorflachtige egene Gud dat en 
by Nahmen gefchreren Reyt, alze mie Hus 
und Hof, dat Hermanne van dem Berme ge- 
welen — 

Cramer Wezl. Beyır. P. 4. p. 146, 

x) 1479 — vor, dem Gogericht zu Hafchaufen ver- 

kauft Richard von Boynen 

“) fyn vry dorflachtige eygene Erbe und Gin ge- 
nannt Scurhus, weshalben er Wahrbürgfchaft 
zu leiften verfpricht, als vry dorliachtigk 
eghens Recht fe = — - 

und in der wemlichen Urkunde 

$) ein Leengud genanst Overbekink, weshalben 
er zu Lehn-Kechte Wahrburgfchaft leifter — }. 

88) 1487 — Henrich Hentorp und Barbe fyn echte 

Wusirowe bekennen, dat fe vur fich und alle ere 

Erven heben verkoift und upgelaten den Jurckeren 

Baichezars van Büren Lyfaberh (yner eliken Hu 

frawen und eren rechten Erren eyn ere Erbe und 

Vryenftoils-Gud genanut Herntorp — — alfo dar fe 

dat nu vortmehr mogen hebbeu uud behalden fiy- 

ten und gebruiken tet all erer Nuth Orber und 

Beften, als fe kunnen und mogen — und loredeu 

dufses vurg. Erves und Gudes und all fyner To- 

behorynge vry dorflachtigh eghen, unberinfer un- 
befwert uud unbekunmerer, van yenigen renthen 

Pachten off Schulden , ütgefcheiden ıwe Mark Gel- 

des eynı Schultlwyn und gewontlickeu Deynft — — 

und alle wege rechte gute vullenkommene Warfcop 
to doyne, und als eyns vryen Eygens boven und 
heneden in dem Lande wontlich und recht is, to 
- waren — 
Kindlinger 3. B. Urk, 208. p. Sıı. 
bb) 1591 — verfchreibt Henrich von Lödebur feine 
zwei freye durchllechtige eigene zubehörige Erbe 
und Güter zu Dorttell und Bartelwik -— 
Cramer W. Beür. P. 4. p. 153. 
ec) 1588 — vor dem Fürftlichen Oflicialat-Gericht in 

Münfter verichreibt der nemliche Ledebur die 

nemliche Güter zu Dorftell und Bartelwik als freye 

eigen zubehorige nicht lehnruhrige — — 
Cramer W. Beitr. P. 4. p. 133. 
äd) 1590 — Tart der Official zu Münfter, dafs vor 
Uns Gerichısweife erfchieueu Hermann Kerkering 
zur Burg, welcher bekannt — dafs er für Johan 
von Beverforde üch verbürgt, und in Zeit wäh- 
render Discuflion der Beverfordfchen Güter ihn 
das Fırbe und Gur Torsemann im Keripel Heefen 
adjudiirt,. und er das Tornemanns Erbe wieder 
vermitz einen befländ'gen erY und ewigen Verkauf 
dem Soban von der Reck und Flbrechten Keıtler 
feiner IHausfrawen mit allen fynen alden und neuen 

Gerechtig\ehhen — — allent frei ledig und los von 

allen Befchwerungen und (Vehrhafun, auch mie 

keiner iciuichen Wehr uder Dienfibarkeit, urbe- 
fch-iden Landich ıttungen Kirchen und Baur- Recht, 

verhafter — — als vry dorilschigh — — + 

ee) 1603 — hezeug! der Öllicial zu Munfter, dafs Jo» 
haun von Allslcberg und Hedwig feine Hausfrau 
“1u03 
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#) 


umTZu 


eines unwiderrußicheni Brbkaufs verkauft dem Jo- 


'han von der Rek ihre Halbfcheid eigend zubehöri- 


ge allodial Erbe und Guter, als nemlich Natorp, 
Oftermaun, Weltermann, Bekedorp, und Steen- 
manns Brbe als für Freye (aufserhalb erliche Zehnt- 
gerechtigkeit) durflachtig unbefwert und unrerlezt 
Gud — — diefelbige nun binführo einzunehmen, 
und damit zu thuen und zu lafsen, nach irem be- 
ften' Gefslien, als mir andern ihren freyen Allo- 
diaigutern — — +. 

1648 — verkaufen Johann von der Bruggeney und. 
Eng. Elif. geb. von Munckhaufen Frau ron Ha- 
fenkamp die andere Halbfchied der fa eben fub lit. 
ee) benennten Güter in den wemlichen Ausdrücken +. 


eg) 1609 — verfchreibt Henrich Bifchopii:k eine Ren- 


ıhe aus feinem freyen durfleehtigen eigen zugehö- 
rigen und nicht lehnrührigen Erbe Woll, »- 
Cramer Beitr. P. 4. p. 152. 


hh) 1631 — werden von dem Official zu Münfter die 


ed 2 
a) 


b) 


©) 


d) 


Erben Twerhofen etc. fo verwechfelt, dafs folche 
permuthirte Güthere freye durchfchlochtig allodial 
und nicht lehnrührig feyen exe. 

Cramer Beitr. P, 4. p. 152. 
Folgende urkundliche Stellen gehören hierher: 
1281 — Theod, Vleke notum facio, quod bona mea 
in Mereh —— in manus Henrici Domini de Win- 
teken refignari et proprietatem dictorum bonorum, 
quod rulgariter dicitur eigen Guit eidem «fignavi, 
que bona recepti etc. 

Kremer Beitr. zur Gülch und Berg. Gefchichte. 

3. Band. Urk, 146, p: ry1. 

1299 — He£ur. de Draggenrels —— quod Wilhel- 
mus Comes de Monte mihi tradidit X. marcas an- 
nuorum reddituem in curte mea de Beyenrode et 


ejus attinentiis ad me jure proprio, quod vulgari- . 


wer eygen dieitur, pertinentibus — — et dicta bo- 
na eidem comiti pro X. marc. redditibus fupra por- 
t0 — — er de eis ipforum fideles erimus — 
Kremer Beitr. 3. B. Urk. 213 p. 230. 
1302 — Ich Lodewig der Burggrare to Hammer- 
fteyn in de Cacherine myne Vrowe dun kunt, dat 
wyr heren gerardt dem greven van Gulche geg» 
ven hain dr Dorp Hunswinkele — — ünfe fry 
egen, allo dat Arnold ars Sun fin Erve Manri dan 
ave iin (al — 
Kremer Beitr. 3. Urk. 225. p. 237. _ 

1400 — Otto Bifcop to Munfter bekennt , dat wy 
hebbet pefrier und vrier unfe Guet geheiten Doere- 
niuk, dat Hermann varı Merfelde van Uns und 
Unfen Stichte to Leene hadde, dar Hermann vorg. 
vor ich und üne Erren Uns und Unien Sticht we 
der uneredregen hebbet fyn Guet geheiten de Ko- 
ningeshove mic alle finen tobehoringen vor eyn 
dorf!echtir recht Egen und heft Uns und Unfen 
richte des Guedes gelofet rechte Warfcop tho 
dorne, wo men eyns try dorllachtig rechtes Egens 


‚ to rechte waren fal = Und wy hebben vort den 


"vors. 


Hrmanne myr.den vorg. Gude geheiten de 
Konin.c-hove beiee — 


Kindi zer M.B. 2, B, Urk. 17. p. 52, 


e) 
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1447'— Henrich Bifcop to Münfter beurkundet — 
Dat die Mohle und Mohlenftede vor unfer Stade 
Werne gelegen fo Uns und Unfes Stichts von 
Münfter Leengud is, dem Johan von Lembecke 
to eynem vrey dorfchlächtigen egnen Gude gegeren 
und gelaten — wogegen Wy van Johan von Lem- 
becke te-einer rechter weder Wesfele in Stede der 
Mole und. Molenftede to Bulleren— -de. (ym fry 
guet gewefen is, und von Niemand vor. desfen 
Daghn dato defes Breves to. Lene gehorer heret, 
alfo dat de Mole und Molenflede to Bulleren — 
vortmehr Unfer und Unfer Nakommlinge unde Ge- 


: kuhls von Münfter Lene Gut und Mann Gust {ya 


und bliveu fal, in Stede der Molen und Bln- 
ftede vor Wären 
rumer Wezl. Beitr. P. 4 pr 141. 


f) 1617 — erklärt der Herr Erzbilchof zu Cölln den 


lehnrührigen Zehnten zu Geifen, wogegen die von 
Rek ihr frey und allodial unbefchwert Erbe, das 
Guldenhaupt genannt, ‚lehnrührig gemacht, und zu 
Lehn empfangen haben, in welchen Document der 


- Herr Erzbifchof den gedachten halben Zehnten 


für ein frey durchfchlaechtig Gur decisrirt, dafs 
die von Rek damit, gleich andern ihren ‚freyen 
Gütern handeln fchaffen thun und lafen follen und 
mögen, ohne Uns und Unfere Nachkommen män- 
nigliche Behinderung, doch dafs von der Reck da” 
gegen obbefagtes Guldeuhaupt Be zu a en- 
pfange — 
Cramer Werl. Beitr, P- 4. p 141. 


- Die vorgemeldete Güter zu Merch, Beyenrode, Hugs- 
wirkele, Koningesbove, die Mühle zu Bullern und 
“ das Guldenhaupt Erbe waren vorher allodiel oder 
vry dorflachtig egken, wurden aber jetzt Jehnrührig. 


ad 3. 


Diefer Satz wird durch folgende Urkunden, be 


“ richtiger r: 


a) 


ı35r — Johan Herr zu Bylftein verkaufe feine 
Lehswaare zu- Surdincheren den 'Zehnten, alle 


dafs Käufer den vorg. Zehnten, den üe zu Lehn 


harten, immerwährend haben follen vur eyn dor- 
flachtig exhen, und er fie in dem Eigeuchum hand«- 
haberı foll nach Bigenthums Recht — +. 


b) 1365 °— Rutger von Galen fchernkt der Kirche den 


P) 


d) 


Zr 


Egendom des Landes, dar Arnold von Kamene 
van Uns und Unfen Alderen herto hevet gehas to 
leenfchen'rechten, dat ıms ledig worden was — }. 
1372 — Wy Eng. Greve van der Marke don kund, 
dat wy hebben gereven Henrich dem Dukere den 
Egenäum der helfe des Gudes geheiten to Uch- 


tig, alze he dat van uns to mann Ivene hadde, 


alfe dat he und fine rechte Erven de heifite des 
vorm. Gudes nu vortmehr bohalden vorfetten vor 
copen of varwelleln mach off in andere hant keh- 
ren, na all nen willen vor fyn vry ledige dor- 
flechtige egene Gude — }. 

1409 — in Rücklicht Doevenink £. membr, antec. 2. 
lic. d, 

1447 — in Rücklicht der Mühle zu Werne £. membr.- 
anıt. 2, lie. e. 


f) 1590 — fagt dos Lebnshesr zu Osnabrück, dafs 


@)L3 


der 


#91 
der Hof aus feiner bishero obrelögener Lehnwahr- 
fchaft gänzlich allerdiugs gelediger und gefreyet, 
alfo dafs Johann und feine Erben den Hof hinfüh- 
ro vor ihr frey dorflechtige Gut (chäzen und hal- 
ten, und damit nach feineh und ihren Gefallen 
gleich andern ihren freyen Gütern handeln Ichafen 
thun und laßen follen und mögen — }- 

© 1617 — in Rücklicht der Zehnten zu Geiffen 6 
membr. ant. 2. lie. £. 

Die eben gedachten Zehnten zu Sutdincheren, das Ga» 
lenfche Land, das Gut zu Uchtinch, das zu Doeve- 
pink, die Mühle zu Werne, der Hof und der Zehm 
te zu Geifen waren vorher lelurührig, wurden aber 

- jetzt allodial oder vry dorflachtig aghen. . 

adB. Zu diefer Ciaße lafen lich folgende urkundliche 

Nachrichten rechneut: 

8) 1339 — kauft der Rath zu Unns von dem Stifte 
Eifen die alte Heyde als ein frey dorflachtig Gut. 

Steinen W. G. XIII. Stück. p. 7140, 

b) 1353 — Johan von Berftracte überträgt der Kirche 
dey Lofekenhore voreyn vry dorflachtig eghen — }. 

e) 1384 — Diderik van dem Varlte verkauft das Gut 
Over Kempine und verfpricht folches zu wahren 
vor ein recht dorfiacht egben, alfe eghens recht is — 

Steinen W. G. 1], St. p. 813. 

&) 1363 — wird der Ridderhof verkauft, um folchen 
ledig und los erblich und ewig für ein dorflachtig 
eghen zu befitzen, und Wahrfchaft zu thun, als 
eghens Recht it — f- 

e) 1367 — Bifchof Florens verkauft des Grevenhore 
als ein dorflachtig eghen aıı Bernd von Hegk —t. 

$) 1412 — wird diefer nemliche Grevenhor vor ein 
recht vry dorflachtig eghen an Hermann von Ren- 
Ging verkauft — }- i 
1371 — Helmich von der Wildowe verkaufe dat 


Guä to Hildorp vor ein dorflacht eghen, und ver- 


zichter, als eghien Reeht it. 
Steinen W. G. XIX Ste. p. Il4t. 

6) 1423 — Lambert von Varfhem verfezt fodanen 
{malen teynden mit aller fchlachternur, vry dor- 
flachıig eghen — T- 

i) 1432 — Lambert von Herborne fchenkr. der Kirche 
eine Renthe ur finem Gud — und is. en vry dor- 
Gachtig eghen — — und.follem. dit wahren und 
rechte Warfcop doen ute dem vorfer. gude vor vry 
dorliacht erhen, als Wonde und Becht is — f. 

k) 1437 — Wy Neyze wanner elike vrowe lelgen, be» 
ren Goderdes varı der Reke, Diderich Godert und 
Johan Gebrodere er Zoene bekennet, dat wy heb- 
ber verkoift Ghezeken van Werne viftein Schil- 
linge Rente to Borene ut unfem Gude dat gehei- 
den is Wynoldesgut to broike und is en vry dor- 
flachtigk ledig eiven —— F. . 

«D 1937 = Wr Bifchopingh Richter keren Bifcops to 
Munfter beruger, dat Bernd tor Nyünk verkofte 
erliike jarlike Renche ur nem dorflaciuigh ege- 
nen Erve und Gude to Nyfink — f. 

m) 1438 — Wy Neyze wandages elithe husfrowe zel- 
gen Goderdes van der Reke —— betuget, dat wy 
hebt verkoft erflicher Regte ut unfem gude mir N= 
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meh Schickengude‘ tor Northölte, ute Welder. 
mannsgude to Bochörlt, ute Bottermarıns Gud to 
Kieyhorlt und ute unfem gude Weftbufen 10 Büren 
— — und ünt alle veyr guder rurg. vry dorfiach- 
tigh eighen Gude ledig und lois unbeiwerr yan ye 
nigen pechten of renten — — +- 

n) 1448 — Diderich Vridag werwechfelt Land an dem 
Brückenweg , als vry dorflachsich eghen — +. 

e) 1457 — Greülhe Wandages ebkeliche Hausfrow fel. 
Joh. Cioites van Nor:helm verkauft eine Betıhe 

, us dem Stenhore im Kerfpel Fieryke, als einen 

vry dorflachtigh eghen guit, unbeflwert van eeni- 
geu andern renchen, dan allein utgelacht Kerk- 
recht, Burrecht und Tentrecht — }. 

p) 1459 — Wy Berndt Nyfemsnn und Alcke mym 
echts huisfrowe dot kundig, dat wy hebt verkaft 
twe Gulden renthe ws unfen Gude geheiten dx 


Nylnk und is vry dorfllachtigh egen und uuberin- ‘ 


ft - fh . 

q) 1486 — Harrler ron Nehem verkauft dat Gud, dar 
Lambert Hoff uf plach to wonen vur sen durflsch- 
tig eghen Gud — }. 

r) 1537 — Johan Porfemann Richter.bekennt, dat Ber- 
told Wyfchmans und Arne lim echte husfrowe 
hedden verkoft jarlix rente ut erem vryen und 
eghen wbehorigen Gude geheiten dat Werlink —+, 

Zum Sehlufse diefes Artikels muls man noch einige 


Anmerkungen machen. * 
1) Es lind allo ruckwärts fub Lir. A. über fünfzig ur 


kundiche Briipiele angeführt worden, woraus nach 
den von Bifchöften , Grafen, Burggrafen, Rittern, 
Richtern, Freigrafen, dem übrigen Umilande, und 
anderg öfentich handelnden Perfonen ieit vielen 
Jahrhunderten her einitimmir abeeszebenen Erkli- 
rungen und Zeugnilien erielier, dais das WVort vry 
dorflechtig eghen eben ko vi-i als ein purum er me 
rum allodium workwendig bedevier, allo dem Begrife 
von. Lehn völlig wideripricht. 


2) Durch die urkundlichen Zutitze — quod wxipe fire 


valparitir dicitur u. {. w. — wird der fo viele Jahrhun. 
dere hindurch lich fortzeptlanzte befläudige Sprach 
gebrauch mehr als hiniauglich ebenfalls bewiefen, und 
in den meiiten befonders aber Wellphälifchen Ar 
ehiven finder Gch noch ein ganzes Corps von ähnlich 
lautenden Urkunden. .. 


3) Ob nun gleich bey 


° Cramer W, Beier. P. 4. p. 13? er rg5.. 

auf zwey Urkunden fich berufen wird, worin der 
Ausdruck dorflachiig auch von Lehngütern gebraucht 
worden feyn foll; fo werden fich doch mehrer« fol 
che Beyfpiele nicht finden lafen; weil Ge nach dem 
heutigen Geift der Zeit als eine grofse Neuigkeir 
gewils {chen bekannt gemacht worden wären, über- 
haupt aber als beiondere dem fich beftändig erkaire- 
nen Gemeilürne eutgegen lawende Ausschmen nicht 
vermuthen werden dürfen; und eine Schwalbe noch 
keinen Sommer bring, Wurde man die befondere 
Beweg-Urfachen willen, welche die gedachten zwey 
Beyfpiele veranlaßt haben: man würde gewifs ent- 
weder auf einen Unwiflenbeits+Fehlar, oder auf ei- 

nem 


ii 


293 


nen wohl ausgedachten Erwerbungs- Plan, oder auf 
einen ielern zufälligen Umftiand von ähnlicher Be- 
fchaffenheit flofsen, 

4) Ohne auf eine «öttliche Bingebung Anfpruch zu ma 
chen, kann man doch eine fehr wahrfcheinliche Um 
fsche angeben, wie es mit der von,Cramer all. loc. 
angezeigten Norrentiniichen Urkunde de 1422 zu- 

gegangen feyn mag. Der Concipient derfelben hielt 
das vorher lehnruhrige Gut Bisping jerze aus der 
Urfache für allodial oder frey durflechtig eigen, weil 
der Bifchoff Otto 

alle Hecht und Anfprake de wy hebben an dem hove 

so Bispink 
verkauft hatte, und der Concipiens daran nicht ge 
dacht haben mag, dafs fich diefes verkaufte Recht 
und Anfprake blos auf das jus cadueitaris befchränk- 
‘we. Bey der gemeinfchaftlichen Revrißon oder Mun- 
dirung diefes Coucepts wurden am Ende die Worte: 
ochtgefeget Lehnrecht — hinzugeferzt, die Eingng®- 
worte: vry dorfischtig eghen — blieben aber aus 
Verfeben des mundirenden Copiften Rehen, weil fie 
sem Concept vielleicht nicht deutlich genug ausgeftri- 
chen waren. Denn der nemliche Bifchoff Oro kann- 
te den Begriff von derflachtig, er hate folchen bey 
der Verwechfelung des Guts Doevenink gegen die 
Koningeshove (f. membr. antec. 2. lie d.) deutlich 
genug beurkunder, und es läfst Gch nicht vermuthen, 
dafs der Bifchoff dem vorher von ihm felbft beflimm- 
ten und mit dem allgemeinen Sprachgebrauche har« 
monirenden Begriffe widerfprochen haben follte, 

8) Das Haus tom Buxvörde — woron Cramer all. loc. 
das zweyte vermeintliche Beyfpiel anführr — ift al- 
lerdings ein alledial oder frey. durchfchiechtiges 
Haus, ‚und der eriheilte confenfus Domini directi 
bezieht Gch nicht auf diefes allodium, föndern auf 
ein von dem Haufe Buxvörde ganz verfchiedenes ob- 
gleich bey dıefem Haufe benurites und zugleich ver- 
kaufıes Erbe. Würde diefes dem Kaiferlichen und 
Reichs - Camimergerichte vorgelegt wurden fein, fo 
würde die bey Cramer all. loc. aus diefem Beyfpiele 
gezogene Folgerung, 

Dafs vox dorflechtig weder ein allodium anzeigen 
könne, 
umerblieben feyn. 

6) Und würden diefem Reichsgerichte die rückwärts fub 
Lit. A. bemerkten, fich durchgängig gleichen und ei- 
nen fleten Sprachgebrauch erweifenden Urkunden be- 
kannt. rewelen feyn; fo würde der Referent bey 
Cramer all. loc. p. 131 nicht auf den Gedanken ver- 
$allen feyn, dafs dorfiachtig wohl erwas anders und 
wicht vi vocis ein alledium bedeuten müffe. Das 
Wort für fch allein betrachtet heift freilich nicht 
foviel als allodium, ‚welche Bedeutung es aber be- 
kommt, wen es mit dem Worte: eghen zulammen- 
geferzr ift. 

Y) Es ift übrigens zu bewundern, dafs man fich bey 


Cramer all. loc. an dem unfchuldigen Werte: und, 


nemlich dorflachtig und allodial, flefsen, und darin 
einen Unterfchied diefer Synonimen finden will, 
Wie ofi heil nicht und eben fo viel, wie oder? 
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(6, voc. und) 

-Und wem if es unbekannt, dafs unfere Vorfafiren 
ja noch unfere Zeitgenoffen befonders bey Entwer- 
fung von Cäntracten und fchriftlichen Handlungen 
einer Menge ein und das nemliche ausdrückender 
Redensarten fich bedient, und einen Pleonasmen auf 
den andern gehäuft haben? woron man fich töglich 
und felbft in diefem Artikel überzeugen kann. 

8) Wollte eıwa jemand dadurch fich irre machen laffen, . 
dafs in verfchiedenen Brkunden bey frey durch“ 
fchlechtig eigenen Gütern die Claufel: utbefcheiden 
Kerkrecht, Tentrecht, Burrecht — vorkommt; fo 
beherzige er nur, was fchon 

" Duaren. in tract. feud. C, 21. n. 9 
fagt: quamyis autem alicui &x re allodiali debestur 
cenfus ve] reditus, non ideo minus dicitur allodium. 

-9) Ein jeder Kenner der Urkundenfprache wird an dem 
Eingangs gegebenen allgemein anerkannten Begriffe 
des Ausdrucks dor/lachtigh eghen keinen Augenblick 
zweifeln, und fich daron wenigflens überzeugt füh- 
len, dafs die allgemeine Regel für diefen urkundlich 
wahren Begri# ftreitet, derjenige alfo den Beweis 
übernehmen mufs, der dem obigen Ausdrucke in ei 
nem fpeciellen Falle eine andere von dem allgemei- 
nen Sprachgebrauche abweichende Bedeutung zuf- 
driugen will; weil man ohne die erheblichften Ur- 
fichen von einem allgemeinen Sprachgebrauche nicht 
abweichen darf, und fich die Macht der richterli- 
chen Willkühr fo weit nicht erfireckt. 





In meinem Verlage erfcheint in nächft bevorftehender 
Oller-Meile aufser mehreren Verlags-Werken auch 
Forft- Fragen, als Entwickelungen und Beyträge der 
von Oppelfchen Abtheilung der Gehölze in jährliche 
Gebaue. Gemeinfchaftlich bearbeitet von Hrn. Karl 
Friedrich Schekig, Churfürftl. Sächfs. Premier-Lieu- 
tenanı des Ingenieur-Corps, und ron Hrn. Joh. Benj. 
Markendorf, Infiructor der Mathematik und Bauwif- 
fenfchaften. 4. Meiffen. 
auf welches wichtige Werk alle Forft-Männer und Freun- 
de der fortwiffenfchaftlichen Literatur biermit aufmerk- 
farm macht 
Meißen den 6. März 1797. 
&F. W. Erblein, Buchhändler, 





Mogazin der Fröhlichkeit und des Scherzes. Eine Quar- 
talfchrift. Unter diefem Titel erfcheine in nächfikunfti= 
ger Oftermefle das .erfie Stück einer Zeitichrift, welche 
der Beförderung gefelliger Freuden gewidmet if. Ihr 
Zweck ift neue Gefellfchaftsfpiele für fröhliche Zirkel, 
und zwar folche, die fich ohne Widerwilien und Lange 
weile, auch von erwachfenen Perfonen, flatt der gewöhn- 
lichen meilt elenden und Gnnlofen Pfänderfpiele , fpielen 
laffeı , nebft andern Materialien zu einer fröhlichen Un- 
terhaltung zu.liefern. Der Kunfigrif, eine Unterneh- 
mung für Zeinbedürfnifs auszugeben, ift fo verbraucht, 
dafs wir diefs ungern von dem gegenwärtigen fagen; 
aber dafs hier wirklich große Armuth und grofses Be- 

gürfnifs 


235 
dürfuiis gbwahtet, wird wohl jeder in feinem Leben 
mehr als einmal gefühlc haben. Die ftehenden Rübri- 
ken (ind: 2) Nexe Spiele (im erften Stück fechs). 2) Jur- 
juhrungen bekannter Spiele, =; B. von Sprüchwörtern 
u. L w. Räthfel und Chäraden. 3) Frermifchte Moteria- 
Yen zur Unterhaltung, fie befteken in kurzen Gefchicht- 
chen , Anekdoten oder andern Einfallen, die eine'Ge- 
fchaft eine Viertelftunde lang beiuftigen können. Ur 
berdem wird fich bey jedem Stücke ein neuer Torz mit 
Mufik und ein Gefellfchaftslied mit Melodie-befinden. — 
Alle Vierteljahr erfcheint ein Stück, etwa 6 Bogen Mark 

in 8. mic einem Umfchlage brofchirr. 0 
Schnepfenthal, den ı. März 1797: 
Fr. Müller 


Einem geehrten Publiko wird hiermit bekannt ge- 
macht, dafs zu berorftehender Oftermefle in Verlag des 
Commerzienrath Herrn Seidels in Sulzbach, und in Com- 
mifion der Erbfteinifchen Buchhandlung in Meiffen ein 
zer Jahrgang derer von dem Herrn Oberhofpiedurer 
Dr. Reinhard zu Dresden gehsltenen Kanzel-Vorträge aufs 
Jahr 1796 beftehend in 2 Sammlungen, als einer Sanm- 
lung unabgekürzter Predigten und einer Sammlung reich“ 
haltiger Predigt- Auszüge, wie aufs Jahr 1795, erfchei- 
nen und vor dem völligen Anfange der Meffe be, mir 
zu haben feyn werden. Aufträge und Reftellungen hier- 
auf e:bitte ich mir in Pofb-freyen Briefen. 

Meillen den 6. May 1797. u 

&. Fr. W. Erbllein, Buchhändler, 





„Auf die bey uns zu mehreren malen wiederholte An- 
frage wegen der Fortfetzung der vom Harrn Profellor 
Heinze befofgten neuen Ausgabe der Staatskunde des 
feel. Toze, können wir jetzt die zuverläflige Verüche- 
rung geben, däls Herr Prof. Heinze mit der Bearbeitung 
des zweiten Bandes befchäftigt il. Die bisherigen Un- 
ruhen in Europa find die einzige Urfache, welche die 
Forıferzung diefes Werkes gehindert haben. Der zwei- 
te Baud wird Rufsland, Dännemark u. Schweden, viel- 
leicht auch die Batavifche Republik enthalten, und zu- 
gleich die Zulätze und Veränderungen liefern, welche 
die feit der Herausgabe des erllen Theils verfluffene 
Zeit in den dort abgehaudelten Hauprftücken nötbig ge- 
wacht hat. 

Schwerin im März 1797. 

Bödnerfche Buchhandlung. 


Man kann die deutfchen Sprachlehren füglich in 
zwey Klaffen eintheilen, nämlich: in feiche, die für ge 
bobrne Deutfche und in felche, die für Ausländer ge- 
fchrieben worden find. Jedermann fieht fogleich ein, 
dafs diejenigen Anweilungen zur Erleruung der deutfchen 
Sprache, die zum Gebrauche der Deutfchen beftlimmt 
Gnd, unmöglich von den Ausländern mir Nutzen ge- 
braucht werden köunen. Fremden, die Deutfch lernen 
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wollen, wird daher die Nachricht, dafs die von uns vor 
einiger Zeit angekündigte und fehnlichft erı #reete Nou«- 
veile Gramaire allemande pratique ä l’ufage des Frangeis 
er de ceux qui’pöfedent la langue frangoife etc. mim 
mehro die Preife verlaffen hat, "äufserft willkommen 
feyn. Diefe Sprathlehre vereinigerslle Vorrüge, die in 
den vorhergehenden: Sptachlehren 'Einzein eneerreffen 
werden, Sie ift in einer durchaus correcren und ächt 
franzötifchen Sprache abgefaisctund kann daher auch von 
Deutfchen die Franzöfiich und Deurfch zu gleicher Zeit 
lernen wollen, mit dem befteu Erfolge gebraucht wer 
dem. Kurz, wir (nd berechtiger diefer'Sprachichre allen 
bisher für Ausländer eefchriebenen Sprächlehren den 
Vorzug zu geben. Jeden wird ein fleilsiger Gebrauch 
derieiben ron der Wahrheit unferer Behauptung über- 
zeugen. Sie ift 26 Bogen ftark in allen Buchhandlungen 
um 13 gr. zu haben. 

Reinicke et Hinrichs. 





Dr. Georg Fordycer Anfangrgründe der theoretifchen 
und praktifchen drzueuwifferfchaft werden nach der sten 
Original - Ausgabe diefe inftehende Melfe in &iner guten 


Verteutfchung unfehlbar bey Gottlieb Korh in Brefslau 
in 8. erfcheinen, 


“ 


IH. Bücher fo zu verkaufen. 


Conciliorum facrorum nova et amplifflima collectio, ed. 
J. Dom. Manß. 30 vol. Folio. Venetiis, 
Der 3tre Band ift unter der Prefle. Man wendet fich 
in Poftfreien Briefen an den 
Univerliäts - Proklamstor 
J. A. G. Weigel 
in Leipzig. 


IV. Auction, = 


Verzeichnils eines Theils der Bibliothek des Herrn 
Fr. Gab, Relewiz, Abıs zu Klofterbergen, nebft einem 
Anhange von vielen guten Büchern aus allen Willen 
fchaften, Landkarten und Kupfertichen erc., weiche den 
33 May 1797 zu Leipeig verlteigert werden follen. Zur 
Bequemlichkeit entfernter Käufer "habe ich Fiemplare 
niedergelegt: irf Gotha in der Ettingerfcheu Buchh.; im 
Prag in der Herrelfchen Buchk. ; in Broslau bey In. Joh. 
Dan. Koru; in Marburg in der akad. Buchh.; in Giellen 
in der Kriegerfchen Handi, ; im Nürnberg in der Rafpe- 
fchen Buchh. ; in Berlin in der Maurerfchen Buchh.; im 
Ulm in der Stettinifehen Buchhandlune. 

Commilbonen werde aufs püniwichtte beforgen. 

Noch mufs ich bemerken, dafs die Verfeigerung a0- 
abänderlich den beftimmien Tag anfängt, (fo wie es bey 
allen hieigen Bücherauctionen der Fall ift,) und bite 
daber um baldmöglichft gefällige Einfendung der Aufträge, 

Leipzig den 7. März 1797. 

Joh. Aue. Gottl. Weigel, 
verptlicht, akad, Proklamator. 


# 


"Paulus, 


"Codd. Verf. ee Pıtrum recenf. 
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° Mittwochs den aztan 





März 1797 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


H“" Journal der praktifchen Arzucukunde und 
F undarzueukunf. 3r B. 3» Stück. (12 gr.) Inhalt: 
I. Ueber den falichen Schwinde! vom Ilrn. Hofe, Herz 
zu Berlin. II. D. Krufe zu Wervelinghoien an Hru. Hofr, 
Sämmering über eine neue Urfache der Blindheit. III. 
"Gefvhichre einer Achten Lungenentzündung, die im, Jahr 
1795 zu Melie im Osabruckfchen und einem Theil der 


"Grafichafr Aavensberg epidemifch geherrfcht hat vom Hn. 


D. Schmidtmarn zu Melle. IV. Nachrichten von der 


“medieitiifch - ehirurgifchen Krankenanftelt zu Jena, nebit 
‘einer Vergleichung der klinifchen und Hofpital- Anftaiten 


überhaupt, vom Herausgeber. V. Verfuche ıber die 
reigendftärkende Kurmerhode, als die durch die Briah- 
rung beflätigte einzige Heilare der Vielipelt, vaga Urn. 
Medicinalrach von, Schollern zu Baireuch. 
letzte Auflarz für ganz Tewtfchland, und alle von diefer 
fürchrerlichen Krankkeit heimgefuchte Gegenden von 
Äufßserfer Wichtigkeit ill, fo ill er auch bey dem Ver- 
leger einzeln für ı gr. zu haben. 





Nones theolopifches Journal, Merausz. von TH. E. G. 
Jahrgang 1797. Erftes Stück enthält: I. Au die 
Lejer. Einige vorliufge Notizen und Erklärungen. 1. 
Skizze eiver fyfiemarifchen UVeberfcht der- Grundregeln 
jeder philvlogifchen, befonders aber der biblifchen Kritik. 
Recenlisnen: I. Griesbach, Novum Tellain. gr. ad fdem 
In. Föfler's Predige und 
Rede bey der Ordination des Superint. zu Muhihauien, 
Herm. Göttfr. Demme. IE. Ebendejelb. Predigren mit 
Rückfcht äuf den Geift des Zeitäiters. IV. Plauck’s Ab- 
rifs einer biftorifchen und vergleichenden Darltellung der 
doemanfchen Sylteme unf. verfchiedenen chrifll. Haupt» 
partheyen. V. J. W. Schmid de norione biblica remif- 
fionis peccatorum. Yı. M.Phil,Fr. Gemperts, Fred, zu 
Regensburg, Predigt über Pf, 124. VII Sckrengeifl, 
von Joh. Jak. Stelz. 





* NeueKlio eine Monatsfchrift für die franzöffche Zeit- 
gefclichte. Hersusgegeben von Ludw. Ferd, Huber, 1797. 
Januar u. Februar, enchäls: L. Suriflifch - polisiicher Be» 


‚des Nationalkonrents. 


Da der, 


richt über das Herzogthum Saroien und die Graffchafe 
Nizza, erllattet im Jahr 1793 von Gregoire, im Namen 
der in diefe verkannten Länder gelchickten Kommiffarien 
1I. Kritik, 2) Confiderarions mi- 
liraires er politiques fur les fortihications, par le C. Mi- 
chaud (Dargen) Ancien, General de Divifion et Infpecteur 
des Fortifieations. 2) Efais fur l'&tat actuel de la France. 
Mai 1796 par B. F. A, Jonv. 3) Memoire hiftorique Tur 
la reation royale et für jes mallacres du midi, par le 
C. Freron.. 4) Le Tombeau de Jacques Molai, ou le 
fecrer' de Confpirareurs, & ceux qui reulent tout faroir, 
5) Charlotte Curday, decapiees a Paris; ou memoire 
pour ferrir ü l'Iliftoire de la vie de cette femme cei-bre, 
par Gouc Gironvilie, 4) Iifloire chronelogique des ope- 
rarions de l'arnıde du Nurd et de celle de Sambre et Meu- 
fe, depuis le mois de Germinal de Yan II. (Fin de. mars 
1794 jusqu’au möme meis de l’an IIT. $, 1795) par le 
€. Darid. 7) De la neeellird de rendre nos Colonies 
independantes, et de fupprimer notre acte de marigarion. 
8) Almanach des Bizarreries, on recueil d’anecdotes fur 
la revolution cic. ic. 9) De la guerre declarde per nos 
derniers Tyrans h la morale et aux arts. Dilcours pro- 
nonce par Je C. lallarpe. 19) Revolution de Y’Inde pen- 


“ dunt le Dix-huitieme Gecle, ou memeires de Tipoo-Zacb, 


Sultan du Maiffour «erits par lui meme, es traduits de 
la langue indoftane. Publiis par A, F. Desudoards. 11) 
Cyrus et Milto, ou la Republigue par H. d’Uflieres. 
12) Letere du Comte de Antraigues k M. de M. de L.C, 
fur V’erar de la France, 13) De l'efprir des ecanomiltes, 
ou les economiftes juftiies d’aroir pofs par leurs princi« 
pes les bafes de la revolut. frang. Par le Prince D.... 
deG.... 14) Groß»brittinniens Fortfchrite in der Staats- 
kunft, 15) Ueber den bevorflehenden Frieden des deute- 
fchen Reichs mit Frankreich, Unrerihänigfles Gutachten 
eines geheimen Raths an feiren Fürften. 16) Ueber 
Preuflens wahres Interefe der Staztsumwälzung u, Enı- 
wickeiung der neuen Sraatsverfalung von Frankreich, 
vom Anfange bis jerzt. Von einem Aupenzeugen. 138) Ra 
rolutionsalmanach von 1797. IT. Geift der fränzößfchen 
Zeibläter. 1) Ueber die englifchen Friedensunterhand- 
lungen. 2) Ueber Buonaparte. 3) Ueber den Jakobiner 
Antönelle, 4) Ueber div in Paris und in den Departe- 
ments verühten Morächaten u. Diebftähle. 5) Ueber das 
franzöifche Religions- und Kirchenwefen. 6) Selifames 
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Mihrchen von einem geh. Artikel des zwifchen Spanien 
wnd der franzöüfchen Republik abrefchloffenen Frisdens- 
bünduiffes. 7) Ueber die Hinrichtung des Hrn. von Cü- 
fy. 8) Ueber den Kronprätendenten. 9) Ueber Prefs- 
freyheir. 10) Vom Gememgeifte. Von den Parifer Wei- 
bern. 11) Deber Gregoire Auszüge. ı2) Prozeis eines 
Taubflummen., 





Frankreich im Jahr 1797. Aus den Briefen denatfcher 
Männer in Paris. Mit Belegen. Zweyter Stuck. I. Ueber 
die Refultate des letzten Feldzuges von M. Dumas. II. 
Unterfuchung der Frage: Was dürfte das Refultat der 
franzöfifchen Revolution, des Krieges, den fie nach lich 
gezogen und des Friedens, der demfelben ein Ende ma- 
chen wird, für die Colonieen in Amerika feyn? von Ma- 
louer. Ill. Röderer über die Orleanfche Faction. 1Y. 
Nachrichten von dem Leben und Charakter Ci. 6, 1 
Malesherbes, (Befchluß.) V. Auszüge aus den Brieien 
eines Nordlinders. VI. Lacretelie über. die Parifer Wei- 
ber. VII. Roderer über die Parifer Weiber. VIII. Aus 
züge aus Parifer Briefen. IX. Chaut du banquet republi- 
calıı pour la fete de la rictoire von Chenier,- mit Mulik 
fürs Clavier von Care). 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Wir eilen, die Freunde einer belehrenden und unter- 
haltenden Lectüre auf folgende bald zu erfcheinende 
Schrift aufmerklam zu machen, woron der Profpect iu 
allen Buchhandlungen gratis gegeben wird. 

Efprit des journaux ouvrage periodique, dans lequel 
on trouvera r&uni tout ce qui peut interefler la poli» 
tique, les commerce le fciences ct les arts etc. 

Diefes Werk an dem die ehrwurdigften Schriftfteller 
des Auslandes arbeiten, hat die Anzeige der üicherlten 
Neuigkeiten zum Hauptgegenftande. Der Staatsmann 
wie der Kaufmanı und Oeconom wird fich daraus unter- 
sichten können und der Gelehrte darinnen die wichtig- 
Den Werke des Auslandes angezeigt und unpartheyifch 
beartheilt finden. Den gren I6ten 24ten und letzten jedes 
BMenats kommi davon bey Reinicke et Hinrichs in Leip- 
zir ein Heft 2 Bogen flark heraus. Auswärtigen wird 
«s alle 14 Tage, auch wöchentlich, gefandt, Das Abon- 
nement ift 4 rthlr. für 9 Monate und ırehlr. Ser. fürs 
Quartal; man abonuirt in obengenannter Buchhandlung 
und auswärıs in allen Poflämtern und Buchhandlungen, 
wie im Profpectus angezeigt if, 





Eduard Gibbon's Esq. Leben, von ihm felbft befchrie- 
ben. Mit Anmerkungen herausgegeben von Johan Lord 
"Sheflield. Aus dem Engl. überferzt und mit erkiuternden 
Aumerkungen beg eier. Leipzig bey Reinicke & Hin- 
ichs 1797. 3. A rıhlr. $gr. Auch unter den Titel: Ed. 
Gibbons Esq. vermifchte Werke ein literarifcher Nach- 
lafs etc. Erler Band. — Eine der vortrefllichften Bio- 
graphieen ımıer der Menge mitteim.ifsiger und fchlechter, 
weiche uns aus England zugeführt werden. Duch nie 
keis lich vom Gibbon was Ichlechtss erwarten. Ein 


RE 


ee 


Mann, der unter den gelehrten Engländern.diefes Jahr- 
hunderts mit den gröfsten Schätzeu der Gelehrfamkeit 
ausgerüfter war, und den gröfsten Theil fsines Lebens 
mit Denken und literarifchen Arbeiten zugebracht harte, 
mufste durchaus iuterelfant werden, weun er über lich 
feibft und die allmählige Ausbildung feines Geiftes 
fichrieb. Voliendete Gelchrie und Jünglinge werden da- 
her diefes Buch gewils mit gleichem Nutzen und Ver 
gnügen lefen. Befonders empfehlen wir es mit dem 
Herrn Veberfetzer (weicher lich unter der Vorrede blos 
mir .den Buchftiben, F. G. 8. zu erkennen. giebr,) allen 
Studierenden, infonderheit aber denjenigen „welche Geit 
und Much genug .beützen, eiwas rorzügliche- im Felde 
der Wiflenfchatien zu leiflen” zum anhaltenden Nach- 
denken. Wir köunen dies um fo mehr (hun, da auch 
die Ueberfeizung einen Mann zu erkennen giebt, der 
mit hinreichenden Keisiinihen verfchen it, um feinen 
Gegenlländ gehörig bearbeiten zu konnen. Die Noten 
find nicht überhäuft, aber nach uuferm Uriheil zweck- 
inäfsig und gründlich, und die ,Sprache io rein und 
Diefsend, dafs mau nur an werıgen Stellen auf eine Ue 
berfetzung fchlieisen kann. \Vir wullen uns weiter mis 
keinem Auszuge befaßlen, weil er zu weitliuisig ausfah 
len würde, wenn wir alles ausheben wollen, was vom 
züglich bemerkt zu werden verdient; zudem habeu auch 
mehrere dieie Arbeit bereits unteruommen und eitbehm 
lich gemacht. Dem Titel gegenüber befinder Gch das 
wehlgerathene Portrait des Verfaßlers, welches ihm durch- 
sus gieichen fol. Die Fortietzuug diefes wichtigen 
Werks erwartet man mit Ungeduid, 





‚ Bey C. Fr. Müller und Coımp., Buchhändler im Carle 

ruhe ifl fertig geworden: 

Plan der Belagerung ron Kehl und iolagen queer Fol 
illuminirt 6 gr. 

Nachrichten (geheime und wichtige) vom Beuchrhein aus 
den Zeiten da General Scherp zu Bruchfal war. Für 
Bürger und Landivure auch tur Staatsmiänner lesbar. $. 
Rheinftrom 1797. 2 gr. ö 

Die lobl. Buchhandlungen erhalten folche, von me- 
nen Commillionairs Herrn Reinecke eı Hinrichs ie Leip 
zig gegen Schein. 





Inhalt des Februarftücks vom Journal für Fabrik, M» 
nufaktur, Handlung und Mode. 3) It es wahrfcheinlich, 
dafs beträchtliche Summen in Gold uder Süber aus Alien 
nach Europa gekommen And. Yon C. Hünfel in Pirua. 2} 
Beyträge zu einer Geichichte der Windmüuhlen. Nach 
dem Holändifchen des Hru. Adr. l.oosjes. Von Dr. U.J. 
Seetzeu. 3) Nusizen zur Kennenits von Ballıno und Ro 
vereit. 4) Preis- Curant von Tichbren und Futrenholz, 
welches bis Breineu trey geliefert wird, uud zu bekom« 
metı ift bey dem Holshandier Chrillien Holzmann zu 
Wielen an der Alier. 5) Rechnung uber eine Ladung 
Heiz von Stacheil is Norwegen; aus dem Holländinken 
überfetzt wid mi einigen Anmerkungen verichen von 
U. J. Seetzen 6) Kechuung uber eine Ladung lloiz von 
Brewig in Norwegen. 7) Ueber den Kalkul mir Loge- 
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richmen. Von Girtanwer in St. Gallen. #) Ueber die 


Kreide, befonders die englifche, Vom Dr. U. J. Seetzen, 
9) Ueber die technologifche Benutzung der ausländifchen 
Biume und Sträucher. Vom Dr. Höfig. 10) Ueber Meil- 
fen, deffen Fabriken und Handel. 11) Einige Urfachen, 
welche den Flor der teutichen Tuchmanufakturen hin- 
deru. 12) Befchreibung einer neuen Buchdruckerpreile 
ohne Bengel und Schraube. 13) Vertmifchte Nachrich- 
ten. a) Politifche Handelsvorfälle, b) Geferze und Ver- 
erdnungen, die das handelude Publikum betreffen, c) 
Neue Ertindungen. 14) Anzeige und Befchreibung neuer 
Fabrik- Kunft- Handlungs - und Mode- Aruikel,. 15) An- 
zeige von T!iufern und Etabliffements, die ch und die 
Art ihrer Gefchäfte dem handelnden Publikum bekannt 
machen. 16) Recenfionen won Büchern , die in das Fa- 
brik - Manufaktur- und Handiungs-Fach u. f. w. eim 

fchlagen. 
: Expedition des allgem. litterar. dnzeigerr. 


— 


Bey Gerlach in Dresden find erfchienen: K. A. En- 


gelhardts Denkwürdigkeiten aus der füchjifchen Gefchichte, 


der varerländifchen Jugend gewidmet. Ir Theil,-weicher 
den Prinzeursub uud die Gefüunzennehmung Johann Frie- 
drichs bey Muhiberg enthälr. Das Kupfer fteilt die Wald- 
fcene dar, wie der Köhler den Peinzeuräuber mit feinem 
Schürbaume wacker trıll. Wer- auf den zen Theil fo- 
gleich (ubfcribirt, erhält bis Oftern den erfien noch für 
den Subferiptiouspreis von 10 gr. Der nachherige L= 
deupreis dt 14 gr. Der 2te Theil wird Murkgraf Eckard I 
unter Menchelmördern — Heinrich, Graf von Eilenburg 
auf der Flucht — und die Gelchichte der thuringifchen 
Buuernunrchen, oder Thomes Murzer, Bauerngeueral, 
und fein Adjurans Pfeifer enchalten. Der Piau diefes 
Buchs tft, die Aufmerkfamkeit der Jugend von den Tuit- 
terromamen auf die wahre Vorwele des Vaterlandes zu 
lenken. Den Vortrag des Verfaffers kennt die Jugend 
kineft. Man kann diefe Denkwürdigkeitegauch unter 
dem Tirel: Hiflorifehe Gemiüdde, der Jugend gewidmet, 
haben. Wer fich mit Subferibenten - fammeln befallen 
will, erhält auf 6 Exempl. das 7te frey. ‚Die Fortferzung 
des Subfcribenten- Verzeichuifles folgt im zten Theile. 
Dresden im Februar 1797. 
; Gerlachifche Buchhandlung. 





Das Fehärfück 1797 der Ockonomifchen Hefte, wel- 
ches zugleich mit dem zweyten Stücke vom Journal für 
Fabrik ete. am 25ten Fehriar verlendet worden , enthalte: 
I. Bemerkungen über eine Viehkrankheit, die llolekrank- 
heit genuunt. Fortf.zung. II. D. Rotsig’s Beyträre zu 
eii:er Theorie über den Baumfchnitt. III. Ebendefelben 
Zufammenttel'ung der Benutzung und Vortheile der Bir 
ke. IV. Wergleichung der gewehniichen Getraidemafse 
in Europa uberhaupt und in achlen tushefundere. Fort- 
fetz. Y. Warnung an alle Schrinfteller, oder Berichei- 
gung der entitellten Stellen in der wichtigen Bienenfchrift 
“ des Hrn. Appellationsracks Dr. Heyden eich, VI. Veber 
die fen ar dunsen Rüben; vom ehiglifchen Lord Find: ter, 
VW, Nachrichten von der Viehfeuche der Jaure 1747, 
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249 und 7780 in England, Meklenburg, Holftein und 
den Churbraunfchweigifchen Landen, VIII. Fortfetzung 
der Anzeigen von den in und nach der M. Mefle 1796 
erfchienenen- Schriften über alle Theile der Landwirth- 
fchaft und der damit verbundenen Wiffeufchafiin. IK 
Natürliche und ökonemifche Gefchichte des Berberis 
ftrauchs und Anwendung feiner Theile zu mancherleg 
Nutzen. Von Schedel. 
. Expedition des Allg. liter, Anzeiger 
zu Leipzig. 





Vom Allgemeinen litterarifchen Anzeiger ift der Mo- 
nat Februar 1797 erichienen und am Bien Nirz regel 
mälsig verfandt worden. Er beiteht aus Xil ordentli- 
chen Nummern (Nö. XIV-XXY) und IV Beylagen. Er- 
ftere enthakken folgende Auffatze: Einige Bemerkungen 
zu Nicolai’s Muchmalsung über Kelten, vom Dr. Anton. — 
Von den Gallis bey der ehemaligen theologifchen Doctor- 
Promotionen (befonders der vom Dr. Luther.) — Wunfch 
nach einem litterariichen Repertorium, von Am Ende. — 
Nachricht von einer ledernen Münze aus dem 15. Jahr, 
vom Pred. Joh. Mart. Vollmer. = Recenlion von O.E. 
FI aldau's Biographie J. Albr. von Midmanfladı's, vom 
Prof. Veefeumeyer. — Empfehlung einer bisher unge 
nutzten Quelle biegr. Nachr. a. d. XVI. Jahrh. — ©. S. 
Ermel’s Beytrag zur Symboloıhek der Gelehrten, — Lou- 
vet's Nachrichten von Yaron. — F. A. Petfchke Beytrag 
zu v. Schwarzkopf über Bt. u. Adr. Kal. — Ueber die 
Rufs. Kaif. Samml. alter gefchnitrener Steine, — Einige, 
Nachrichten von des Baron Jof. Fr. v. Göz in Regen 
burg neueren Kunflarbeiten. — Ueber die Expedition 
der Franzofen in Italien in Jitterar. artift. Hinficht. — 
Vermifchte liter. u. artift. Nachricht. a. Frankreich ® 
d. Schweite — Etwas über d. Eindufs des Buchhandels 
auf die teutfche Litterat. insbefondere auf d. mufikali- 
fehe. — Einige Nachrichten von neuen Muüfkalien — 
vom Erfinder der Klarinette. — Drey Erinner. a. d. Ge- 
fellfch. d. Litteraturfr. in Hamburg. — Zwevter Beytr, 
2. Gefech. fchriftfteller. Einfälle. — Wunfch bey Geleg. 
der Stullbergfchen Deberfetz. v. Plato’s auserl. Gefpr. — 
Franzöfifche Krankheit im ı3. Jahrh. von Kurt Sprengel. 
— Befchluis der Beförderuugen, Ehrenbezeig. u. Beloh- 
nung. der teutieh. Gelehrten im Jahr 1796. — Zehn Kor- 
reipondenz-Nachrichten aus Pavia (die Uniwerfiät betr.) 
Stockholm, Brüffel, Königsfelden, Paris, Fre,berg, 
Braunfchweig (die UniverG Helmfltädt berr.} Libben, 
Köniesberg, Regensburg. — Befchl..d. Nachr. von der 
k. t. Ceteilfch. in Königsberg. — Verzeichnifs der Ollpr. 
Schulfchriften, und (olcher, die v. Königsberg Gulehr- 
ten 1796 erichienen üud, — Prof. Geargi’s zu St. Pe 
tersburg Notizen zur vriental. Litterzur in Rußland. — 
Nachrichten run dem gegenwärtigen Befchaftiguugeu fol- 
gender Gelehrten: Bodmenn, Bundfchah, Fort. Liwrich, 
Fikenfcher, Harth, lierwig. Jaegquin, Meidinger, Mil- 
bilier, von Mitt:owsky, Fink, Liuperti, Schunck, Zapf. 
Was iind Roraten. — Geider u. Ver: i hir einiger Haude 
fchr, von Kindirlingp. — Itterar. Auckdoten vom Für 
ften Potemkin u, der Alrder. Scala — Leber d. Leihe 
biblisthek ın Kdanuover, — Nachricht. v. teutlch. Natıo= 
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nal-Theater in Altona. — Biogr. Nachrichten von Angelo 
Timini» Piatli, v. Pfeifer, Ulr. Zajius. — Hink's Er 
klär. w. £. Gefch. d. Araber. — Anmerk. über Girtan- 
#er’s Berichtigung. — Alter über ı. unrergl. Händichr. 
&. Aufonius. — Dreyfsig vermifchte Nachrichten, Be. 
merkungen, Wünfche, Erinnerungen, Bitten, Auffor- 


derungen, Berichtigungen. — UVreyzehn Aufragen über . 


verfchiedene Gegenft, d. Literatur. Kunft, — Beant- 
. wortung von ı1 Anfragen des verflaffenen Jahres von 
F. C. Alter, Am Ende, Eberhard, Gilly und Unger. _ 
Die Beylogen enthalten: Dr. J,-J. Meyen’s Antikritiken 
gegen die A.L. Z. feine zwey Werke: Unbekannte — 
Wahrkeiten und phyfikalifch -ökonomifche Baumfchule 
betr. — Dr. Ktees Bemerk. über d. /Wulderfche Geburts- 
"ange. — Wünfche, Nachrichten und Warnungen, von 
Kink, Dr. A. Guilleauine, von Haller, Prof. Jindiger, 
IM. F. Semler, L. H. Tescher, Höck. — Verkauf einer 
Mineralienfammlung. — Verzeichn. z. verkauf. Bücher. 
— Ankund. v, 5. UÜeberfetz. — Neun von d. Redakteur 
beforgte Inhalts- Anzeigen von Büchern. — 19 Anzeigen 


von newer Büchern, Auflagen und berauszugebenden 


Werken, von welchen, 2 von Gelehrten und 17 von 

Buchhändlern eingeichickt worden, , 

" i Expedition des Allgem. litterar. dnzeigers 
in Leipzig. 





Unter folgendem Titel: Lexicon graecum et latinum 
Manuale wird nachltens ein griechiich - Iageinifches Wör- 
terbuch in zweckmalsiger Kürze und Volllländigkeit in 
einer Coliden deutfchen Buchhandinng zu haben feyn. Auch 
wird von demfelbigen Verfafler diefes Handwörterbuchs 
ein gröfseres nactl dem Scapula bearbeitetes Werk, zum 
Behuf der Lehrer der griechifchen Sprache an welchem 
derfelbe einen zehnjährigen Fleifs verwender har, mit 
eheftem die Preile verlaffen können. 





Von dem kürzlich in London erfchienenen Buche: 
Erskine upon the caufes and confequences of che prefent 
war with France ift eine Ueberfetzung bereits unter der 
Preffe, welches um Collißen zu vermeiden angezeigt wird. 





Die allgemeine Fl’öfferbaukunf betreffend. z 

Dals die ven uns in dem letzten Stücke diefer Intel. 
Blätter vom vorigen Jahre angekündigte allgemeine auf 
Geichichte und Erfahrung gegründete ıheoretifch - practi- 
fche Waßerbaukunil, "wegen des guten Fortgangs der 
Pränumeration und anderweitigen hohen Unterflürzung 
gewils ericheinen werde, haben wir fchon in mehrern 
-Öfendlichen Blättern bekannt gemacht, Da sber durch 
den jezigen Krieg das Schweizer-Papier zu fo einem er- 
Raunlich hohen Preife. geftiegen it, fo können wir es 
nicht wagen, mehr als höchftens 50 Exemplare, aufser 
denen von den Pränumeranien beftellten, fir den künf 
“tigen Verkauf abdrucken zu laffen. Wir machen diefes 
hiermx bekannt, damir die Cammern, Regierungen, und 
vorzüglich die Bibilothekare öffentlicher Biblierheken, 
die diefes Werk- zu beützen wüufchen möchten, fich 
nicht eıwa auf den nachherigen Verkauf verlalfen. Der 
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"Peänumerations - Termin dauert für Deutfchland bis zum 
erlien May dieles Jahres. 
Darufladı den 14. März 17:7. 
Wiebeking. 


‚UL Erklärung. 


Der Verfaffer der Betrachtungen über die Kriegskunft, 
ihre Fort/chrittie. ihre FT ider/prüche und ihre Zuver- 
lafhzkeit, auch für Layen verltändlich, wen. fie nur 
Gefchichte willen, an den Herausseber der Minerva. 

Sie haben mich in Ihrem Januarftick einer Art von 

Blasphemie befchuldigt, weil ich König Friedrich II, 
Feigherzigkeit nachfagte. Unbefangene Tiefer meiner 
Schrift werden diefe Folge nicht ziehen. Es ilt ein 
großser Unterfchied zwifchen der Unerfchrockenheit eines 
Kriegsmatines, der in ein Bataillun oder in eine Schwa- 
dron eingesrduer, feine gauze Beitimmung erfüllt, wenn 
er das ihm anverıraute Pelorton treibt oder halt, in fei- 
ner Seele gehe vor was wolle und zwifckenı dem im 
Girichgewicht ruhenden Murhe eines obern Aefehishe- 
bers, der jene Haukn, groisere aus ihnen zulammen- 
gelerzte Abrheilungen, oder ganze Heeresm.ffen lerıken 
und brauchen füil, Hierzu Achört eine Gemichsfallung, 
‚die ihre ungerheilte Aufmerklamkeit auf den uuter ihren 
Augen‘ liegenden Bezirk koncentrirt, kalt alle Neben- 
ideen zu verbannen weils, Nichts ficher als was eben da 
it, hauptfächlich aber ihren Vefitzer nie verläßst. Rei- 
ehe Phantafe, birzichnelle, Veberficht alier Zufilie im 
Gebiete der Möglichkeiten, warmes Mut, hoher Ehr- 
geiz, find für einen Heerführer in kricifchen Momenten, 
ftörende, gefährliche Naturgaben. Gerade diefe aber 
hatıe Friedrich, noch aufser dem ihm gegeuüherfiehen- 
den Feinde, bey jedem Getecht zu bekämpfen, und rer- 
mochte fe — was wahr ift mufs wahr bleibeu — felten 
niederzudrücken oder zu befiegen. Däs Jlindernifs fei- 
nes kurzen Gelichts nicht zu verselfen, 


Lröncke 


Nach Zeitpunkt der Schlacht bey Rofsbach hat 
er lich oft @&n größeften Gefahren blusgeltelli. Dafs er 


bey Torgau nicht allein in das heftislte Feuer des klei 
nen Gewehrs — deu Kanonen wich er nie aus - hinein- 
ritt, Sondern felbft dabey eine Kuzel auf die Bruit be. 
kam, welche bis zum Hemde durchdrang, und ihn wäh- 
rend einiger Minuten fo der Refpirstion biwuhte, dafs 
man ihn für todı hielc, weits niemand beffer als ich. 

Der Zweck meiner Arbeit rechrfertiie mich vor mei- 
nem Gewiflen: was ich erzanle ift avahr. hrififteiler- 
ruhm fuche ich sicht, aber ich wiil auch nicht die Ruhe 
meines Alters cumpremitiren. Sie werden mir diefer- 
wegen meine Anonymität hoffentlich nicht ferner verar- 
gen. Aus der Weife wie Sie mich, obwohl mit Höflich- 
keit und durchfcheinender Wahrheitsliebe, behandzlı, 
läfst lich ermeifen, was ich von Leuten erwarten mul, 
gegen deren Opinionen die meinigen anftofsen, die aber 
übrigens der Urbanität eines geichätzten Oefchichifchrei- 
bers, wie Sie, nicht gleich kommen, befonders wenn 
ich etwa gefonnen wäre, die Gegenftäinde der Betrach- 
tungen uber die Kriegskunft weiter 'zu verfolgen, und 
diefeiben mie der Gefchichte unferer Tage, in Verbindung 
zu fee. ° . 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
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Sonuabends dem a5 Märe [797 


ang 


. ‚, LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L Ankündigungen neuer Bücher. 


I: Oftern 1797 erfcheinen in Friedrich Mawrers Buch- 
handlung zu Berlin: 

Die Gefpenfter, kurze Erzühlungen aus dem Reiche 
‘der Hiahrheit, von $. &. Hagener. ır Theil. Mit 
Kupfern. 8. - ne A 
Inhafe, 

#. Erzüht. Das Gefpenft, welches felbft durch verrie- 

_ geke Thüren drang, vom Hrn. Kfiegsr. Tirmer. 2. Eut- 
rächfelte Charlettenburger Ahndung, von Demeoif. Fier- 
ehaler. 3. Ein Geift, der einem Doctor der Sorbonse 
“auf der Nafe fpielte, vom Hrn. Pred. Schwager. 4. Wun- 
"derkraft eines an einem Sonntage gebohrnen Verwalters, 
won Fr. Landdeoftin v. PFiindheim. 5. Dals man einige 
Menfchen doppelt fieht, vom Hrn. Pred. Kuhn. 6. Wie 
ein Gefpenft das andere in Erftaunen fetzte, vom Hrn. 
Amtm. A. 7. Auffchlufs über die weifse Frau, vom Ilm. 
Hofr, Gronets, %. Das thurmhoke Geipent, vom Hm. 
Pred. Böldike. 9. Wie man über eine gefpenftartige Er- 
fcheinung den Hals brechen kann, vom Hrn. Direct 
Schöneberg. 10, Höchftwunderbare Verfammlung einiger 
huüidert Geifter. 11. Spukender Leichenzug des Berlini- 
fchen Leichenwagens, vom Hrn, Feldpred. Künzel. ı2. 
Die Verforbene, welche unmittelbar nach ihrer Beerdi- 
yung wieder lebendig in ihrem Sterbeberte lag. 13. Wie 
einige Menfchen fich felbft doppelt (ehen, von Fr. Infpecr. 
Kannepiefsers. 14. Das Gefpenft in Keiten, weder Selbfl- 
'tänfchung, noch Azenfchenbetrug. 15. Wiedererichei- 
‚nung eines verungiuckten fchwermüthigen Mädchens. 
46. Zwey enträthfelte Geifterwirkungen, vom Hrn. Reg. 
-Quart. Meilt. Kamla, 17. Spnkhaftes Wimmern zu Pa- 
tis. 18. Von einem der Fräulein Agnefe inwohnenden 
böfen Geifte,, vom Hrn. Hauptm, Careinus, 19, Die fpu- 
'kenden Kalbsknochen, vom Hen, Geh. Rath ». ‚Folter. 
26, Unterhaltung mit dem Akbezahl, vom Hrn, Gouver- 
:nenr Gebauer. 21. Der erichlagene Waldteufel, vom 
Hrn. Geh. Rath Klein. 21. Der lebendig gewordene Hei- 
‚ige, 23. Bin Geift, der die Menfchbeit anklagre, von 
Hrn, Audit, Seharden. 24. Teufelserfcheinung zu Aiz. 
25. Teufiifches Leiehenbegängniß. 26. Der körperlich 
-sinwirkende Geif, auf welchen man nicht zurückwirken 
‚konnte, vom Hrn. Prod. Pauli. 27. Bedeurfamkeir man- 
cher Träume und Ahndungen, 2$. Bpukende Wisderer- 


fcheinung des vwerunglückten Generals Schenkendorf, 
vom Hra. Pred. Zöwe. 29. Wie man noch im Tode 
die Lebenden necken kann. _ 30. Schauderhaftes Pokern 
einee verflorbenen Wöchnerinn, von Fr. Arend. 31. 
Warum mar keinem Gefpenfte ohne Vorficht Trotz bie- 
ten fellte, yom Hrn. Probft Kirchwer. 33. Der Wechfel- 
balgskobold, vom Hm. Pred. Jumgiss. 33. Das fingende 
Gefpenft. 34. Ein Geil, der felbft den Ungläubigften 
zum Gefpenfterglauben bekehren möchte. 35 Der wie- 
derbelebte Knochen eines Verftorbenen. 36. Urfprung 
unfers Schauders vor menfchlichen Leichnamen,, vom 
Heu. Prof, Hufeland, 37. Dafs hingerichteie Verbrecher 
keinen Scherz mit fich treiben lafen, vom Hrn. Juftiz- 
emtm. Hartmann. 38. Erfcheinung eines Ermorderen, 
der feinen Mörder verrieth. 3% Unterirdifche Zauber- 
mufik, vom Hrm Iufpect. Kegel. 40. Das übelberüch- 
tigte Wirkhshaus. 41. Biebenzehn Erfahrungen über das 
withende Heer, vom Hen. Rittmeißter Grafen v. Sparr, 
dem Verfoffer, wm. 0. 42. Beweis, dafs der Geifter- 
aberglaube Menfchen morder, 

Der Pian, nach welchem, und die Abficht, in wel. 
eher hier erzählt wird, ift in der Vorrede zu diefem 
erten Theile angegeben. Ob es dem Verfafler gelungen 
if, in einer lebhaften, reinen Schreibart viele Tharfa- 
chen in gedrängter Kürze zufammen zu Rellen, und im 
jede einzelne Erzählung dasjenige Intereffe bineinzulegen, 
welches" die Lefer feffele und angenehm unterhält, dar- 
über mögen competeite Richter urtheilen. In jedem 


Falle hofft er diejenigen, weiche, ungeaohtet ihrer Er- 


habenheit uber: Wahnglaube und Gefpenfterfurcht , bey 
überraichenden fpuckhaften Ereigniffen noch von einem 
unwillkührlichen höchft unangenehmen Schauder über- 
fallen werden, auf Erfahrungen aufmerkfam gemacht 
zu haben, welche diefen der Gefundheit (o nachtheiligen 
Schauder nothwendig mindern mülfen. Eine Hoffnung, 
die Gch darauf gründer, weil man nicht F ernünfteleich, 
fondern Thotfachen liefert. — Herzlicher Dank den 
menfehenfreundlichen Damen und Herren, welche den 
Verfaffer fo gütig mit Beyträgen unterftuteten. Zu Gun- 
fen der qucen Sache find die Namen derer, welche es 
nicht ausdrücklich verboten haben, mit abgedruckt, 
‚Man glsubt. dem Publikum diefe Autoritäten fchuldig zu 
feyn. Diejenigen, welche dem Verfaffer noch mehr Bey- 
trage zu liefern veriprachen, und alle, walche auf diefe 

(2) N Art 
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Art zur Ausroitung eines’ nichtswürdigen gefahrvollen 
Wahnes ihr Scherlein beytragen wollen, werden ich 
dadurch ihm und der Menfchheis verpflichten. Unter 
der. Adrefie: Au Bin Feldprediger c.s.H fagener zu 
Kothenow eir"Braidenfurg — werden ihre Briefe 
unter allen Zeitumftänden richtig in feine Hände kom- 
mei. 
Zwecks, nur dann willkommen, wenn ı) die intereflante 
Gefpenftergefchichte nicht erdichtet it, fondern fick wirk- 
lich zugetragen hat; 2) wenn die deutlich ing 
Namen, fowcohl des Einfenders, sals wucht.des. Orts, 

he fich ereignete, und der handelnden Perfouen , en 
fchickt werden; und 3) wena.ein satürlicher Auffchlufs 
des anfcheinenden Wunders da, und diefer noch nicht 
im öffentlichen Druck bekannt gemacht it. Von Ansry- 
wifchen und überhaupt von folchen Beyträgen, welche 
diefen dreyeu Bedingungen nicht. emtfprechen, kann 
durchaus kein öffentlicher Gebrauch re werden, 


Das erfte Heft der bereits vor einem Jahr angehins 
digten Zeitfchrift: der: Sibyllentempel, der Erlauterung 
der Gejchichte vergangener, gegenwärtiper und’ zukunfs 
#iger Zeit geweihet von Freunden der H’ahrheit und Frey 
mutkigkeit, mit einem allegorifchen Titelkupfer von Kuf- 
wer verziert, ift zwar fchon im Jul. vorigen Jahrs er» 
fchienen, aber die kriegerifchen Vorfälle in unfern Ge 
genden hinderten. die Bekanntmachung und Veriendung, 
fo wie die Fortferzung deifelben. Da aber fein Inhalt 
inzwifchen nicht veraltet ift, wie: aus. der Anzeige def- 
felben erheller, fo it wohl dadurch nicht viel verlahren, 
wnd ich gedeuke jetzt. diefe von Kennern' mit unzwey- 
deutigem Beyfalle beehrte Zeitfchrift .in-.diefem Jahre 
fortzuferzen, und zur nächiten Oltermeffe das ze Hefı 
zu liefern. Das Erle. Heft enthält: 1 Einleitung oder 
Eintritt in den Vorhof des Sibylientempels; Il. Ueber 
das befondere Intereffe der neueften Zeugefchithtei' TIL. 
Briefe über Frankreich ; IV. Polen, ein Ruinenflück aus 
der politifchen Alterıhumskunde; V. Georgien und Zar 
Heraklius; VI. Eifafsifche Anekdoten; VI. Ideen zu 
einer allgemeinen Gefchichte des Defpotismus; VIIL 
Ausfichten, und IX. Abfchnizzeln. — . Das zweyte Heft 
wird enthalten: .I. Verfuch einer Kritik aller Rerahitio- 
zeu; Il. der Landiag, ein politifcher Traum; III. Briefe 
über Frankreich, Fortfetz; IV. Kurze Gefchichte des 
Aufruhrs zu Frankfurt am Main im J. 1614. V. Polen, 
Fortfetz.; VI. Rufsland und Frankreich, in Parallele; 
‚VI. Skizze einer Gefchichte der.Flibuftiers; VIII. zwer 
merkwürdige Anekdoten: 1) K. Jakob von Schottland, 
2) der holland, Tyrann in Afrika; IX. Blikke; X. Ab- 
fchnitzeln, Porıfetz. — Diele Inhaltsanzeige wird jeden 
Lefefnund von der intereflauten Reichhaltigkeic diefer 
Zeilchrift überzeugen. Die Liebhaber werden erfucht, 
Gch noch rar Oftern d. J. bey mir zu melden, um'mich 
wegen der Auflage der Fortferzung darnach richten zu 
können. Bis dahin bleibt nöch die Subfcription offen. 
‚Die äubferibenten erhaken den halben Jahrgang, der 
aus 4 Heften, jedes von 8 Bogen in 8. fauber gedruckt 
und zuweilen mit Kupfern verziert, beflehen Wird, im 
Abouuentenpreis von 2 A, shein. oder ı sıhlr. 4 gr. fächf, 


* 


- - : 2 
En Fi 
N N .“ “ & % k ‘ #. J. 


Ihre Beyträge find aber, nach Mafsgabe feines- 
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Später triet dann der| Ladenpreis ven 2. 30kr. oder 
ı rthir. 12gr. per Halbjahr cin. Jedes einzeine Heft ko- 
flet go kr. oder 9 gr. fächfs. Von Oftern d. J. arı follen 
dann regelmäfsig alld Quartal zwey felther Hefte etfchei- 
nen, deren viere einen Band absmachen, -der mit dem 
nöthigen Regifter und Haupttitel verfehen werden fol 
‚Alle guter, Buchhandlungen und löbl. Poflämter nehmen 
Subfcription darauf an. 
Nürnberg im Monat Februar 1797. 
" Raw'fche Buchhandlung. 


Auch erfcheiat in diefer Handlung nächftens auf Sub- 


'feription „Beytrüge zur Gefchichte des frankifchen Eir- 


falls in Schwaben, befonders-in Hurienberg‘' das erlie 
Stuck h 8 grs oder 56 kr > 


— 
a | 


Nachricht an Prediger und Kandidaten, 

. Herr M,öchaster, Piarrer,zu Nevenhofen ber New 
ftadıt an der Orla, aufgemunters durch den Beyfall, den 
feine 1796 in meinem Verlage. herausgekummenen Pre 
digıen :uber die Evangelia eines ganzen Jahres in 2 Bim 
den gr. 8. erhalten haben, bar fich eurfchieflen «einen 
Jahrgang Entwürfe zu Predigien uber die Evangelia, 
wie such- zu "Kalualprıdigten aller Arı herauszugeben. 
Das Werk führs den Tüel: Predigerarbeiten, wie fie 
bey einem Prediger im Amte vorkommen, und, das erfle 
Bändchen davon wird kunftige Ollern, fo wie die anderp 
in den nächfliolgendeu Mefles in meinem. Verlage er- 
fcheinen, ‘Von. einem Manne, deflen Predigten in meh 


-rereut kriufchen Schriften, nameptlich in der Allg. Lie 


Zeitung, in den theol. Annalen und in.dem Magarin für 
Prediger, des Hrn. D. Teller; IV Bd, 1,5: den beiiern 
Sammlungen «deutlicher Kauzelreden an ‚die-Seite geieıst 
worden ünd, läfst-fich erwas brauchbares erwarten und 
ich’ darf dahero mit delto gröfßserer; Zuverücht Prediger 
und Kaudidaten des Predigı- Amıs auf diefe Schrift im 
voraus aufmerkfam machen. 
Baumgärneriiche: Buchhandlung. 


— 


Die: Baumgärtnerifche Buchhandlung zu Leipzig hat 
mir die Redaction der Foriferzung von dem im ihrem 
‚Verlage erfchienenen und nicht ohne Beyiall aufgenom- 
wenen Archive merkwurdiger Atenjftücke, fonderbarer 
Hechtskändel, Jeliner Rechtsfragen u. ]. w. übertragen, 
and ich eile folche mis deflo gröfserem Vergnügen zu 
übernehmen, jemehr üch zu dem zweyıen künftige Ni» 
clinelismefle ericheinenden Bande bereits Mitarbeiter ge- 
funden haben, wriche dem Publikum als beliebte Schrift- 
Heller and geübte Rechisiebrer bekannt ünd. Um jedoch 
diefes Werk nach dem Wuniche der Verlagshandlung 
noch zweckmälsiger und für ganz Teutichlaud brauch- 
barer einzurichten, erfuche ich alle diejeniken, weiche 
diefen Plan-au begünfligen gedenken, mir die dahim ab- 
zweckenden Auffütze (wobey ich die Gefcbicht 
nach den Grundlärzen des allgemeinen deutfchen Rechtes 
fswohl, als insbefondere nach: den,. entweder-in Sach- 
fen, oder in den preuisiichen’Stasten „ geltenden Geierzen 
beurıheils zu wifen wünlche, mi Bekannımachung der 

rs ihrer 
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ihrer Seits zu wachenden- Bedingungen 'gefsligft einzu- 
fenden, wogegen ich mich zu der fofurtigen Beantwor- 
tung ihrer Anträge hiemit verbindlich mache, 
Dresden am $ten März 1797. 
\ D. Leonhard Gottlieb Stichlen, 
Reshısconfulent. 





L. . 
‘Bey F. T. Lagarde in Berlin ift erfchienen und in a) 
len Buchhandlungen zu haben : " 
Kiefeweiters Grundrifs einer reinen allgemeinen Logik 
nach Kantifchen Grundfätzen, zum Gebrauch für Vor- 
lefungen, begleitet mit einer weiteren Auseinander- 
ferzung für diejenigen, die keine Vorlefungen darüber 
‚hören können. zte’vermehrie Auflage. gr. 8. 1795. — 
‚ erchlr. 12 gr. ö " 3 
—-— Deren zweyter Theil, entksltend: Grundrifs einer 
angewandten Logik nach Kantifchen Grundfätzen, zum 
„ Gebrauch für Vorlefungen, mit einer weiteren Ausein- 
underfetzung für diejenigen, welche keine Vorlefungen 
« darüber hören können. gr. 8. 1796. — ırthlr. Sgr. 
——— Compendium einer allgemeinen Logik, fowohl der 
» reinen als angewandten Logik, nach Kantifchen Grund- 
. Sätzen zum Gebrauch für Voriefungen gr. 8. 1796. ı6gr. 
—— Logik zum Gebrauch für Schulen, gr. $. 797. 9 Er. 





- In der Wolfifchen Buchhandlung zu Leipzig ik zu 
- haben: 

Antidemokratifche Fragmente, $. 6 er. 

Burkardıs Bücherkunde in allen Wiflenfchaften, oder 

». Grundlage einer auserleienen Bibliothek in allen Fi 
chern. $. Irthir. ger. i . 

MDes Loix penales, par M. de Pafloret, 2 Tomes. gr. 8. 
Paris 790. 2 rıhir. I2gr. 

Situarion politique de la France, et fes rapports actuels 

. avec ıoutes les puilances de l’Europe; par Mr. de 

. Peyfloımel. 2 Tomes. gr. 8. ibid. 796. a rıhir. 12 gr. 

Memoires biftoriques eı authentiques fur la Batlille etc. 

. 3 Tumesı er. 8. ibid. 789. 6 rıhlr. 

Wouveau Siecle de Louis XIV. ou Poefes- Anecdotes du 
Rigne et de la cour de ce Prince; avec des notes hi- 
Roriques er des eclairciffemens 4 Tonies gr. 3 ibid. 793. 
8 rtbir. 

Fragmens de Politique et d’Hiftoire par Mr. Mercier. 
3 Tomes. gr. 8. ibid. 792. 4 rtbir. s6gr. 

le Föderalille ou Collection de quelques Ecrits en fareur 
de la Conflitwtion propofde aux Etats - Unis de l’Ame- 

- rique, par la Convention convoquee en 1787. 2 Tomes. 
er. 8. ibid. 993. auchir. 12 gr. 

Hiftoire de la prötendue revolution de Polegne avec un 
Examen -de fa nourelle conllitwion par N. Mihede. 

» gr. 8. ibid 792. I rthir. I6gr. 

des Soupers de Vauchufe 3 Fomes gr. 12. ibid. 789 3 rthir. 

„-Elöge de Mr. le Cumte de Buffon par IM. de Condorcer. 
gr. 12. ibid. 790. 10 gr. a 

 -Annunire du Cukivateur par G. Romme, gr. r2. ibid. 
” 93. I rthir. 
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Nachricht an das gelchrte Publikum, 
Je gröfsere Senfatiofi die kürzlich erfchienerre Rechts- 
lehre von Kaut in der gelehrten Welt verurfacher hat, 
defto willkommener wird einem großen Theile derfel* 
ben die Nachricht feyn: dafs vom Herrn Konüftorialrach 
Stephani in Kaftell Anmerkungen zu derfelben bereits un- 
ter der Preffe find, welche ich über die vorzüglichften 
Gegenftände derielben (Grenzfcheidung der Moral vom 
Rechte, oberfteg Rechtsprinzip, Rechtlichkeit der Tefta- 
mente, Gültigkeit der Todesltrafen etc.) verbreien, Von 
demfelben Gelehrten it auch ein eigenes Syftem des Na- 
turrechts unter der Prefle, welches die im obigem Werk- 
chen mitgetheilten Refultate feines Nachdenkens für die 
Aufmerkfamkeit noch mehr rege machen wird. 
Beide Werke erfcheinen zur berorftehenden Olter- 
anelle in meinem Verlage. 
Johann Jacob Palm 
in Erlangen. 


Yon der fo eben in Paris bey Cocheris herausgekom- 
menen interefanten Reife in das Innere von Nord- Ame- 
rika: Voyage dans I’Interieur des Etots- Unis & Bath, 
W’inchefter, dans la vallie de Shenandoha cet. pr:damt 


"PEtE 1791 wird in unferm Verlage eine zweckmäfsige 


Ueberferzung, die als ein Pendant zu des Engländers 
Wanfey gleichfalls bey ans erfcheinenden Reife in eben 
diefen Gegenden anzufehn, von einem bekannten Ge- 
lehrten veranttalter. 
Berlin den 10. März 179% . 
Voffifche Buchhandlung. 





Im Verlag der Stettinifchen Buchhandlung in Ulm wird 
‚ nächlten Sommer herauskommen : 

Onomatologia Phyfica practica, oder Handlexikon der 
Phufik, unter Auflicht des Hrn. Hofr. u. Prof. Gutelin 
in Göttingen herausgegeben von Hrn, Dr.’ Jäger in 
Bıutigard. Erfiew Band, gr. $. Ulm, 1797: r 





In der Felfeckerifchen Buchhandlung in Nürnberg it 
zu haben : ? 

Aitken, Johann, über Beinbrüche und Verreukungen 
zum Gebrauch für deutfche Wundärzte, aus dem Eng» 
hfchen überferzt und mit Anmerkungen und Zufätzen 
vermehrt, von G. C. Reich, ıf Theil, mis Kuüpferm, 
von den Beinbrüchen, gr. 2. 

ein Werk, das nach dem Urıbeil der gröfseften deutfchem 

Aerzte und WWundärzte, z. Bi dir Herren Baldinger, 

Richter, Loder, Hartenkeil u. a, durch den deutfchen 

Herausgeber. fo viel gewonnen hat, dafs-es falt jedem 

unentbehrlich ift, der den genannten Gegenfland nicht 

handwerksmäßsig , wie es zar Schanfe der deutichen Chi 
rurgie noch fo häufig gefchicht, fondern als wiffenichaß- 
licher KRunftverwandter behandeln will. — Um den Un- 
bemitteltern den Ankauf defleiben zu erkichtern, haben 
wir uns entfchloffen, es von jetzt bis Michdells um den 

Preis von ıl. 30 kr. abzulafflen, nachber wird! der gb- 

wöäbuliche Ladenpreis von 2. wieder eintreten. 


GN. u, Kunlt- 
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{ ‘ MW. Kunltanzeigen. 

Von dem fo berühmten von Praunfchen Kunftkabinet 
allbier it nunmehr der von Kennern und Kunftireunden 
längft gewünfchte Caralogue railonnd auf 34 Bogen in 


gr. 8. mic Kupfern in frau:df. Sprache von Hrn, v. Marr | 


unter folgenden Titel erfchienen: 

Defcripion du Cabinet de Mont. Paul de Praun ı Nu- 
gemberg par Chr. Theoph. de Murr, avec VI Plan- 
ches gr. 8. chez Adam Tfheophile Schneider. 1797: 
(Prix 2 A. 24kr.) Te Cabinet et compei& de Tab- 
leıux mignatures, Statues, Buftes, de Medailies än- 
tiques, de diferens modules en ärgent et eu bronse, 
de pierres gravdeset precieufes, comme aufli de del. 
fins, d’Eftampes et de plufieurs curiofitds rares et 
de Chefs-d'Oeurres, de meirres Icaliens, 'Flamaads 
etc. , et de Raphadd, Michel- Ange, Alb. Durer, Lu 

' cas de Leyde et Lucas de Cranach, Beham er d'au« 

tres vieux maitres, 
"Auf obige Befchreibung diefes Cabinets, das von den 
meilten Perfouen vom Stand befucht worden und noch 
befucht wird, kanu in allen Kunft- und Buchhandlungen 
am den fehr billigen Preis Beftellung gemacht werden. 
ümmberg und Jena. 
" . Ad. Gottl, Schneider und Weigel, 


— 


Bey Treuttel und PPürz in Strasburg ift erfchienen : 
Recueil d’Architecture, reprefentamt en 34 planches Pa- 
lais, Chatesux, Hotels, Maifons de plaifance, Mai- 
fons bourgeoifes, Eglifes, plufeurs Jardins k l'angloi- 
fe, et un nourel ordre d’Ärchitecture executde tanı en 
# France qu’en Allemagne fur les.delleins de P. M. d'Is- 
nard, architecte ı vol, folio d’Aclas; oder 
Sammlung zur Baakunft, enthaltend in 34 Kupfern die 
Abbildungen von Paläften, Schlöffern, Hotels, Laft- 
« häufer, Kirchen, englfche Gärten u. f. w., die fowehl 
in Frankreich als in Deutfchland nsch den Riflen des 
Baumeifters d’Isnard aufgeführte und angelegt worden 
- üad; ein Band in Folie Aulas-Format. Preis $ rehlr, 





%) Hundert Plans von Fellungen, Städten und Schlöffern 
in Italien, oder das befelligte Buropa, von Joh. Rud. 
Fäfch, 4. 3 rthlr. .. 

2) Bechlteins geırsue Abbildungen naturhiltorifcher Ge- 
genftände in 100 Kupfertsfeln nebft der Erklärung, 

: gr. 8. 1796. Diefe 100 Abbild. haben wir der Wohl- 
feilheic wegen fchwarz volllländig, die in einen Band 

ı gebunden werden können „ abdrucken lallen, der Preis 

+ it grihle., wer aber bey uns Beltellung darauf mache, 
erhäls folche zu 3 rchir. ggr.; gemahlt koften Ge 5 rthlr. 
Das ızıe Hoft wird in der Jubilatemeffe erfcheinen. 


» Lathams allgemsine Ueberficht der Vögel mir Anmerk. 


u. Zufätzen von J. M. Bechftein. 5 Bände nebft An- 
hang, mit I1o ausgemahlten Kupfertafeln in gr. 4. 
sorthir, 12 gr. Dieles neue und vellländige Werk ent- 
hak alle bisher bekannte Gattungen von Vögeln, fo- 
wohl einheimifche &!s fremde, alle bekannte Africani- 
(ehe, Indifche, Neuhollindiiche u, f, w. find darinn 


nl 
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* befchrieben fo däfs daffelbe viele an Vohlftändigkeit hia« 
ter lich :älst und entbehrlich mache. 
4) Erwas zur Vebung im Zeichnen für Anfänger. 12 Bl» 
ter Fol. 12 er. 2 
Diefe Anfangsgründe find aus der gründlichen Zei- 
« ebenkunft von Preitsler u. Ihle genommen, wenn das 
genze in 10 Hefieu und 66 Kupfertafeln in Fol. befte- 
hende Werk zu theuer-fevn folle, jedes Heft wird 
aber auch befonders geseben, und kofler 12 gr. 
Nürnberg und Jena. 
Adam Gotsl., Schneider und Weigel. 


UI. Erklärung. 


An den Recenfenten der Schritt: Ein Wort an Prediger 
und Confiftorien #. Halle bey Rengse 1796 in dem 
Würzb, Anzeigen N. 24 d. J. 

‚Dafs Sie mich einen von meinen Wilfen aufgeblafenen 
Mann, einen Halbkenmer der kritifchen Philofophie,, der 
nicht einmahl die erften Grundfätze derfelben recht inne 
habe, und einen Philofophafler fchehen, finde ich is 
übel nicht, denn bierdurch halten Sie das Publicum, das 
Ihren gründlichen Ürcheilen hoffentlich trauen wird, vor 
dem Ankaufe und der Lectüre einer Schrift zuruck , die 
wenigftens in Wien verboten werden wird. Dafür, dafs 
Sie mir rachen, mich zu wurdigen, Schmidı's (er fchreibke 
fich’Schmid, und ich habe feine Bücher theils aus Nei- 
gung, theils aus Pflicht geiefen) und anderer Theologen 
Werke zu lefen , fage ich Ihnen, wie für jeden guten 
Rath, verbindlichen Dank. Das Sie mir aber die Be 
häuptung aufbürden, „die pofitive Religion könne man nur 
glanben, die natürliche aber wiffen,” ilt "unredlich vom 
Ihnen, denn in meinem Büchlein ftebet kein Wort da- 
son. Uad diefs it, wohl zu merken, das einzige, was 
zur Begründung jener fo wegwerfenden Recexfion, zus 
einer Schrilt angeführet wird, die einen für unfer Zeit- 
aker fo wichtigen Gegenftand abbandek. Wenn Ihnen, 


: wie Sie feibft verüchern, das Werkchen nichts angieng, 


warum recenörten Sie es denn? Und eben ib feicht und 
elend als Ihre Recenfon, war die in der O.d. A.L. Z. 
St. 81. dcs vorigen Jahres. 


IV, Auffoderung. 


Der. Verfslier der fyltematifchen Anweifung zum 
Schön - und Geichwindfchreiben , Hr. Roßsberg in Dres- 


‚den, verfprach damals, als er_diefes Werk ankündigte, 


dafs beym letzten Heft des erlten Theiles die Zeir der 
Herausgabe des zweiten Theiles beflimme werden folte, 
Da nun diefer letzie Heft (chan an der Leipz. Oftermefie 
v. J. erfchienen , "aber "keines zten Theiles Erwähnung 
‚gefchehen il; fo wird der Verfafler erfucht, doch fe 
Verfprechen fobald als möglich zu erfüllen und wicht auf 
dem halben Wege diefes fo fchätzbaren Unternehmens 
Rechen zu bleiben. Auch würde der Hr. Verf. den Freus- 
den und Kennern der Kalligrafie. keinen geringen Dienf 
erweilen, wenn er in einem Anh, eine kurze Ge 
fchichte der Schreibekunft überhaupt , befonders aber der 
Schönfchreibung entwürfe. Denn es läfst Öch’ron io 
einem Kenner der Schrik gewiß etwas Owes erwarzen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


" Oftrakographifche Hefte. Ein archäulogifcher 
Kunftwerk. u: 


e ‚Profpectun. 


WW: oft haben Alterthumsforfcher und Kunftliebha- 
. » ber laute Klagen daruber geführr, dafs uns von 
jenen gepriefenen Wunderwerken der griechifchen Muh. 
terey- falt gar nichts weiter, als die verworrene Auflage 
einiger Schrifrfteller übrig geblieben if, die (elbft -durch 
das wäs fie uns davon zu erzählen willen, :nur allzu oft 
völlige Unkunde und Mangel der unentbehriichften Vor- 
erkeunenifle im Kunftfache verraten. Wenn wir nur 
Eine Venus des Apelles einen Bachuszug oder Amazo- 
nenftreic des Zeuxes oder Enphrunor befälsen! oder wenn 
fich wenigftens nur die Skizzen von Zeichnungen von 
ihren beftlen Werken erhalten hätten! Wie oft hat man 
dieien Wunfch vergeblich gethan, ohne je feine Erfül- 
fuug hoffen zu. dürfen. Die Sidrobandinifche Hochzeit, 
das was in den Bädern des Titus gefunden oder wieder 
verichütter worden ilt, die Pittare d’Ereolano, welchen 
geringen Erfatz leilten diefe wenigen Bruchftucke, und 
wie wenig berechtiren fie uns, von ihrer unbeftrit- 
tenen Zierlichkeit auf die grofsen Meilterltücke jener 
wenigftens 3 Jahrhunderte älteren altgriechifchen Mah- 
lerfchulen zu Athen, Sicyon, Ephefus und Rhodus zu 
fchlielsen ? » 

Wenn fich nun aber doch noch Skizzen 'und Zeich- 
nungen von jenen altes Meiftern, went auch nr in 
tradirionellen Nachbildungen, aber doeh ächt und rein 
erhalten hätten, wer würde nicht in feiner Kunftfamm- 
lunt, in feinen Portefeuilles einen folchen Schatz zu 
befirzen wünfchen? Nun kann es aber durch hiftorifche 
und artiftifche Gründe höchft wahrfcheinlich gemacht 
werden, däfs fieh wirklich gerade in dem Stoffe, der 
feiner Natur nach in trockener Erde das unzerltörbarfte 
lt, eine großse Zahl von alten Kunftwerken erhalteri kat, 
auf welchen die reizendften Figuren und ichönften Grup- 


pen aus .defı Gemälden jener grofsen griechifchen Mei-. 
fter noch heure zu (ehn, und, weiches diefem hier voll- 
kommen gleich gilt, zu bewundern find. Die vordem’ 


fälfchlich fogenännten etrurifchen, jetzt aber ällgemeir 
für altgriechifohe Arbeit anerkanutren Campaxifchen ‘oder 


NAunifchen Geföfse (ind diefe Kunftwerke, Vor mehr 
als 2000 Jahren in jenen blubenden Freyflasten Unter- 
italiens, das man von feinen griechifchen Pfaneftädten 
such Grofsgriechenland namıte, von kuriftreichen Hin- 
den nach griechifchen Modellen verfersigt, bileben fie 
im ftillen Todeenreiche in Gräbern-der Metfchen , deneh 
Ge einft im Leben Eritmerungen an feyerliche Tage vn 
wefen waren, Jahrhunderte lang ruhig und unrerfehrt, 
während über ihnen Reiche und Nationen, wie im jäh- 
rigen Wechfel Blätter und Blumen, abblüheren und ver- 
welkten, In den leichten Umrifen und Zeichnungen, 
die minder geübte Augen lange Zeit mur für Toskanifche 
Töpferfpiele hielten, emdeckte der Kunftinn eines Hin. 
ckeimann tind. Hamilton in unfern Tagen eine ehrwür- 
dige Kunde der griechifchen Vorwelt, üchte Ueber. 
refte altgriechifcher Mahlerey. Seitdem wurden alle 
Kunft- und 'Alterthumsliebhaber aufmerkfam darauf. Man 
hielt Sammlungen diefer Vafen für eine königliche Be- 
Stzunig. Die allumfaffende Katharina kaufte für 6oo® 
Rubel die Valfenfammlung, die Mengs in Italien zufam- 
mengebracht hatte, zur berrlichfien Zierde ihres Som- 
merpalafts,. Die Brirten Schmückten ihr Nationalmu- 
feum wir den von Ritter Hamilom erkauften 600 Va 
fen, die d’Harcarsille in $ prächtigen Bänden mehr zier. 
lich als getreu auf Subfcription bekannt machte,. und 
FW edgwood in feiner Etruriafabrik zu einer der ergiebig. 
ften Erwerbquellen Brittanniens umfchuf. Wer aufser 
Italien auch nur eine oder ein paar folcher Vafen befafg, 
hielt fich für fehr reich, und es war niehts feltenes, 
“ine fchöne Nolanifche Vale an Ort und Stelle feibft mit 
200 und mehr Thalern bezahlen zu fehen. Die Gewinn 
fucht erniedrigte Gch fogar bis zu Berrügereien und plum- 
pern öder feinern Verfälfchungen in diefer Art. 

Seit 8 Jahren brachte der Ritter Nantiltok eine zweite 
an Auswahl und Vertrefllichkeit der Zeichnungen der 
erfien noch vorzuziehende Sammlung folcher Vafen zw 
fammen, deren Ankauf ihm feibft an 30,000 Thaler za 
Rechen kam, und um die darauf befindlichen Gemälde 
für Künftler und Kunftitebhaber fo gemeinnützig als mög- 
lich zu machen, veranflaltete er durch den Director der 
Königl, Mahleracademie zu Neapel, Hr. 72 ih. Tifch- 
bein, ein prächtiges Kupferwerk , woron feit dem Jahre: 
1791 3 Bände in Royalfo!io' erfchienen find, und ein 
vierter noch zu erwarten Recht. Jeder Band enthält so. 

()0 Kupfer- 
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Kupfertafeln sufser verfhiedenen dazu nicht gerechneten 
Erlauterungs-Kupfern. Es ünd die Umriffe der Figuren 
ganz in derfelben Gröfse wie Ge auf den Vafen felbft zu 
Sehen ind, mir eirer aufserordentlichen Genauigkeit und 
Treue gearbeitet, fo dnfs ofı Eine Vale 1omal gezeich- 
mer und jmal geftochen, und erlft zum drirtenmal gehil- 
let wurde, Man kann daher ohne alle UVebertreibung 
behaupten, dafs noch nie der Grabftichel der Neuern 
die Antiken fo ächt wiedergab als hier gefchehen if. 
Welcher Liebhaber der Kunft und der Alterıhumer em» 
pünder nicht hiebey dem Wunsch eine fo zahlreiche, 
treliche, echte Sammlung altgriechifcher Zeichnungen, 
waährfcheiniieh nsch den beruhmtelten Meillern, belitzen 
und auf mancheriey Weife benurzen zu können? \Wel- 
eher Reichthum von neuen Ideen und Compoüsionen für 
den Künftier, der nur im verftändigen Studium der Anri- 
ke die hohe Vollendung feiner Kuuft erfirebt, und hier 
das vollenderefte in leichten aber fichern Umriflen bey- 
fammen finder, was uur das Alterıhum liefern kann! 
Welcher Schatz von Minfterzeichnungen fur ’die alige- 
mein beliebten, wie man lie gewöhnlich nennt, etruri- 
fchen, richtiger griechifchen Decorationen der Zimmer- 
tapeten, Wandgemälde und NMeubelverzierungen! Und 
weicher Genuß endlich für den geichmackvollen Lefer 


der fchönften Werke beider claflifchen Nationen des 


Akerchums mit Hülfe diefer 2000 Jahre alten Zeichnun- 
gen üich auf einmal mitten in den-Jubeikreis, die Spiele, 
Religionsfeyerlichkeiten und Privargebräuche des geillt- 
und kunftreichften Volxs des Alterthums. verfetzz zu fe 
ken, und lich durch diefen belehrenden Anblick hundert 
Dunkelheiten und Anspielungen in den Schrifultellern 
serfelben aufklären zu können. Gewifs, Mehblern, Zier- 
künftlern, Gelebrien und Dilestanten aller Art mufs 
Schon: die Nachricht, dafs eine foiche Samm.ung da ıtt, 
höchftwillkommen, der eigne Beltz derfelben aber (ehr 
begehrungswürdig feyn! 

Allein diefem Befitze flellen fich in der That, Aa 
Rens bey uns im Teurfchland,, keine geringen Schwierig- 
keiten entgegen. Das Werk ift bey aller von Hamilton 
felbft beabüchtigen Weohlteilheit doch vie) zu kolibar, 
Was dem Brüten, dem der Ganges und Nooikafund 
zinsbar ind, eine Kleinigkeit it, wird dem befchränk- 
tern Teutfchen oft eine unerfchwingliche Summe, Jeder 
Band kann, den Transport fo wohifeii als möglich ge- 
rechnet, in Teutfchland nicht unter 4 Lowisd’or abgelaf- 
fen werden. Wie viel Kunflier und Gelchrie werden 
einen foichen Aufwand wehl mit ihren Wuünfchen ver- 
einigen könen? Auch zeigt es der Erfolg. Denn es 
waren vom erlten Bande des Werks, der im Jahre 1792 
wusgegeben wurde vor 6 Monaten noch nicht 40 Ex. in 
ganz Tewifchland abgefetzt, und feitdem war ja der Weg 
von dorıher nur für Schlachtenverzeichnifse und Todten- 
liften ofen. IA alo uicht erwa ein Alistel ausfindig zu 
* machen, unfera ıamontanifchen Liebhaber: dıefs Werk 
leichter und wohlfeiler in die Hand zu fpielen, fo it 
der Schatz, fur uns noeh nicht gehoben, die Wünfchel- 
ruthe fchläge vergeblicn, und die glücklichen Briten, 
- die das frühere, 200 Thnler ım Subfcriprionspreife ko-, 
Sende Werk des d’Hancarville falt nur allein befafsen, 
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verzierungen wach Belieben Gefetze und Mufter’des Lu- 
zus gabeo, werden auch aus diefer neuen Sammlung den 
Vortheil allein zu ziehen willen, i 

Eine zweite Schwierigkeit ift der dazu unentbehrlich- 
nöchige Commentar. Ohne ihn bjeiben dief& trefllichen 
Zeichnungen zwar immer noch lehr befchauenswürdige 
und vergnügliche Kunftwerke, immer noch nachah- 
mungswürdige Mufter für Kunflier und Kundilverwandte, 
Allein wer beiriedigı Gch wohl bey der Befchauung fol- 
cher Bildwerke blos mit der Gewilsheit, dafr es ilt, und 
wer wünicht nicbe noch riei lieber zu willen, was und 
wurum das fo ift? Alic einem Worte, diefe meift heili« 
gen Gebräuchen geweiheien Bilder find Hierogiyphen, 
die jedermann gern gedeuier haben möchte, und, wenn 
er lie gedeutet erimit, danı doppelt werch hält. Nun 
hat zwar der Ritter Hamilton feine Lieblinge nicht ohne 
alle literarifche Ausftanung entlallen. Jedem Blare ifk. 
eine ofı icharfünnige, oft aber auch zweifelhafte Murh- 
maflung beygerugt, worauf das Bild anfpielen, was es 
bedeuten könne; wobey ılım fein gelehrter Freund, der 
Rufliich Kait. Gefandichatis-Rach in Neapel, Hr. #. It 
linski , redlichen Beyftand geleifiet har, Allein dıefer 
Text felbit ift englifch geichrieben, mit einer fehr mir- 
teimälsigen ihm gegenuber lleheuden frauzöufchen Us 
berferzung,, alfo ichun darum vielen Tewfchen ganz an- 
zugänglich, Dann gelteht auch Hamilton teib ganz auf- 
richtig, dafs es ihm gar wicht um Lriklarungen zw thus 
gewefen fey, die eigemlich außer feinem Kreite iagen, 
und der gemachte Verfuch beweist himdänglich, dafs niche 
bies die Befcheidenheit 'diefe Sprache geluhrt habe. It 
der Teuriche den Ausländern in wfern Tagen in Euwas 
überlagen, fo ill er es in dem phulofophiichen, durch 
Wor- und Sachkririk wmuterlturzten Seudium der Mytko- 
logie und Altertnumskunde, ın den richtigen, durch die 
Vereinigung fait aller. übrigen Wilienichäften geleiteten 
Foricherblicken auf Kunftwerke und Archäologie. Nur 
der Seuche weils, was in allen übrige: Ländern Eu 
ropa’s uber jeden ‚dahın einfchsagenden G geuftaud ge 
tzaumt oder gewahrlage worden ill, und nur er zieht 
aus dıefem Willen truchtbare -Refultate und Vermurhun- 
gen. Man kann alfo von einem Gelchrien, der init veune- 
fchen Huitskeuniniien veriehen, eine Erklärung dikr 
Vafen fchreiben will, fchon darum rerwas heiriedigeude- 
res erwarıen, weil er eine Menge Umeriuchungen hin- 
ter ich has, die dem der reusfchen Sprache unkundigen 
und mit wuferer Literasur fall immer unbekannten Ami 
länder noch weil verwärts liegen. \tar allo eir n.umer 
Susfüuhrlicher Commentar zu dieien Yalenzeichnungen . 
nicht gleichlam die Bedingung, unter welcher nur dıefe 
Kunftwerke unter uns algemeine Ausbreituug und bey- 
fall erhalven können ? 

Aber wie ifl es nun anzufangen, dafs wir mit Befei- 
tigung jener Schwierigkeiten diefer Kunftwerke uns wirk- 
lich bemeillern können? Man it in abnlichen Fauem 
häufig auf den Ausweg geraihen, fremde auuguarıche 
Prachtwerke durch wohlteile Neckfiche unter uns ging 
und gebe zu machen. Ich möchte keineswegs behrup- 
ven, dafs diefe Mittel da, wo teutfche Künitier mir dem 
Ausländern wirklich wetteifern, ja, durch Kenner ge- 
leitet, im Nachlliche fogar Fehler des Originals verbef- 

fern 


’ 


Im oo 
kern könnten, wicht mie Erfolg arizuwenden fey. Viel 
leicht erhalten wir-aus der fo hoch verdieuten Frauen- 
holzifchen Kunfibandlung io Nürnberg bald einen herrli- 
chen Verfuch diefer Arı. Allein man erlaube mir zur 
Steuer der Wahrheit such die Bemerkung, dafs faft alle 
Werfuche der Arı die bis jetzt angeftellt worden find, die 
Erwartungen getäufcht und der Verbreitung des guten Ge- 
fchmacks aber gefchader, als genutzt haben. Die durch 
den verdienftvollen Hu. ». Murr geleitete Nachfliche der 
Hlerculanifchen Gemälde, die reunfche Ausgabe der Wim 
ekelmannifchen Menumenti untichi, die Nachfliche der 
beften Gemmen aus dem (abinet du Duc d’Orleans haben 
aus ‚leicht zu begreifenden Urlschen die Ausbreitung 
nicht erhalten können, die man ihnen zugedacht heute, 
und Werke wie der Scharzifche Auszug aus Montfaucon 
und dere]. ıragen fogar die fchwere Schuld, eine Menge 
Un richtigkeiten, und Carricaturen als Abbildungen wah- 
ser Amiken in Umlauf geferzt, und dadurch befonders 
in Köpfen und Griffeln halbfludirter Kunfller die Jächer- 
lichften Verirrungen und Mifsgriffe hervorgebracht zu 
heben. Ganz befonders aber has gerade der Theil der 
Antike, von weichem hier die Rede ift, das Unglück 
gehabt, durch wnverltändige Kunftebbreristuren, wie 
ich die verkleinerten Nachitiche nennen möchte, den 
Keuneln ein Aergernifs und den Nichikennern eine la- 
cherliche Spielpuppe zu werden, Der bekannte franzöfi- 
fche Kupferltecher Tr. 4. David gab zw Paris in dem 
Jahre 1794 u. #. als eine Suite feiner Autiquitds d’Hercn- 
kanum die vorzüglichflen Vafen der erflen Hamiltonifchen 
‘ Bammlung in verkleinsgtem colorirten Blättern unter dem 
Titel: Antiquiris Etrungwes ; Örergues ct Romaines in 14 
Hefscı heraus, wodurch er das koftbare d’Haucarälli- 
iche Werk eutbrhrlich machen welite. Allein man kann 
fich rtichts kleinlicheres, verzerrieres und unähnlicheres 
denken, als dıefe Vafengemälde en teille donce, Sie ha- 
ben wenigftens bey der Vorliebe der damalieen franzöfi- 
fchen Schule an Schuörkelwerk aller Art doch das ihrige 
zur Verbreisung der fo gefuchten Deeorationen a [’Etrun 
que reichlich beygerragen. : Aber hier ift doch zuweilen 
noch eine Spur des griechifchen Kunftwerks übrig ge- 
blieben. Hingegen if ein früheres teutfches Machwerk, 


die fogenanuten Antiqwitater Eirmfese, oder der Auszug * 


aus Geri Mufeum. Etrufcum, ven Schwebel (Nürnb. 1770 
Fol.) unter aller Critik. Hier hat Küpferftecher Lichten- 
Reger fich auch an mehreren felir fchönen griechifchen 
Vafengemälden durch kleinliche Nachfliche verfündigr 
und rediich dazu beygetragen „ dafs mat in Teutfchland 
diefe vermemtlichen etrurifchen Fratzen lange kaum 
eines Seirenblicks würdigte. Doch von fo'chen verun- 
@lückten "Verfuchen kann bier überhaupt gar nicht die 
Rede feyn. 
„Die Nachftiche nach den Tifchbeinifchen Vafenum- 

rilfen müfsıen eben die Gröfse, wie die Originale, und 
die möglichfte Treue und Vollendung erhalten, dereo 
Sur. immer unfere Kunftler fähig wären. Aber auch 
Je wäre es doch unmeglich, auch nur von ferne dem 
zukommen, was nur von dem geübteften Künftler 

in diefem Fache, von einem Tifchbein felbft und fei- 
Ben unmittelbaren Schülern unter Hamiitons Augen, oft 


sach mehreren vergeblichen Verfuchen iu fteter Beirach- 
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tung der Oririnalvafen geleiftet werden konnte. Und 
wäre dies endlich auch wirklich auszuführen, müfste 
nicht jedes Blatt gerade noch einmal fo höch zu flehen 
kommen, als im Originale felbit, und was wären wir 
denn damit gebeffere ? Nur ein glücklicher Auswer fland 
ofen. Wenn unfer edler Landsmann Tifchbein fr!bft für 
einige 160 Exemplare Abdrücke von den Originalp'stten, 
in deren Beütz er ift, um einen büligen Preis sblaflen 
und dadurch einer teutfchen Kunfthandlung es möglich 
sachen wollte, die Originalabdrücke felhfi fo wohifeil, 
als es der teutfche Gelehrte und Kuünflier wunfchen mufs, 
heftweife, damit such hierdurch wieder der Ankauf er 
keichtert werde, vereinzeln und verıtheilen zu körnen. 
Tifchbein hat fich wirklich zu diefer grofmüthigen Auf 
opferung verftanden. Es befinden fich fchon wezenwär- 
tig in den Händen der teutfchen Verlagshandlung eine 
zureichende Zahl Abdrücke zu mehrern Heften, und 
diefe Abdrücke find die früheften und fchönften der ga 
zen Auflape. 

„Ich fchicke Ihnen, fo fchreibt er felbft, hier meine 
„ Zeichnungen nach griechifchen Gefäifsen. Machen Sie 
„meine Landsleitte aufmerkfam darauf, damit fie das 
„Schöne, was fo zart darinnen liegt, sicht verkennen, 
„Ich habe diefe Bemühung vornemlich aus Liebe zu ih- 
„nen übernommen, damit Ge in Ermangelımg der Ori- 
„ginale in Hamiltons Belitze, duch erwas fehr tremes vor 
„Augen haben könnten. Von diefer Treuk können Bie 
„Kenz verfichert feyn, und dafs Tag und Nacht mit 
„Geift und Händen daran gearbeiter worden if. Ich 
„habe mich der Kunft aufgeopfert. Ich bin aber auch 
„gewifs, dafs ein fulches Werk fo leicht nicht wieder 
„gemacht, fo sicht wieder in Teurfchland verkauft wer- 
„den wird.” Bo wei -Tifchbein. j 

Zur Redacıion des ganzer Werkes und zur Ausarbei- 
tung eines ganz neuen, der Wichtigkeit der hier geg® 
beneu Antiken angemellenen Commentars habe ich von 
mehrern Seiten aufgefedert, mich fehr gern entichloflen, 
Es ift kein leichtes Unseruehmen ; indefs gehe ich nicht 
ganz unvorbereiret dazu. Eine vor drey Jahren von wir 
herausgegebene Vorlefüng über eine altgriechifche Vafe 
Mh’ Betz der durchlauchtigen Frau Hurzogin dmalia von 
$achfen Weimar betrachtete ich fchen damals ais Voram 
beit und Probefluck dieles gröfsern Unternehmens. Der 
Zweck bey meinen Erlawerungen wird theiis philole- 
gicch, theils arillıfch fein. In erlterer Hinücht wird 
fich mir eine erwünfchte Gelegenheit darbieten,, münches 
über die-griechifche Kunjlterfaßel, die ich als eine eigene 
bis jetzt noch ımmer nicht genug unerfchiedene Anticht 
der Klyıhologie nenmen möchte, über alte Religionsge® 
Bräuche, befunders uber die Mujierira und becchifchen 
Schaufpiele, die hier im untern Icılien eine vom Mut- 
terlasıde ganz verfchiedeue Richtung nahmen, und über 
die fruhe Cultar Italiens und Siciliens überhaupt anzu» 
merken In ariflifcher Hinficht werde ich bey jeder my- 
thologiichen Derfleliung ıheils eine Vercleichung der 
übrigen eben diefs Swer behandelnden Kunftwerke ane 
ftellen, und daraus muthmafslich zu beitimmen fuchen, 
welchem Meilter die auf der Vafe enıhaltene \ orllel- 
kung wohl zugenören könne, theils mit Hulfe einiger 
Kunftkenner die Vorzüge and Schönheiten der vorliegen- 
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den Zeichnung felbft kurz andenten, theils auch, da 

diefe Sammlung ganz vorzüglich Mohlern und Zierkunft- 

lern beflimmt ift, einige Vorfchläge anfügen, wie diefe 

Zeichnungen als Hüandgemölde, auf Porcellan, auf 

Meubies, in Stickereien m (. w. noch jerzt fchicklich 

angebracht werden könnten. Es verfteht fich, dafs nicht 

alles diefes zugleich bey jeder Vafe ausgekramt, fondern 
dafs bald nur der eine, bald der andere Punct beruhrt 
werden darf, und dafs Mannichfaltigkeit mit Munterkeit 
der Erzählung und Darflellung auch dem Nichtkenner 
eine angenehme Lekture gewähren mufs. Wo es die 

Umitände nöchig machen, werden dem Texte auch alıe 

Münzen und Gemmen als Pignetien eingedruckt werden 

Zu allen diefen habe ich mich mit mehreren Kunftiern 

und Alterthumskennern theils in Italien, wo ich vor 

jetzt die Erlaubnils habe, Hn. Dir. Tifchbein in Neapel, 

Hu. Meier, jetet iu Florenz, und Ha. Uhden in Rom zu 

nennen, theils in Teurfchland verbunden, welche mir 

über eitzelne Materien ihre Bemerkungen und Beyträge 
witzutheilen, und meinem Commentar einzureriviben ve 
fprochen haben. 

; Von dielen ofrakographifchen Hrfter wird zur bevor- 

Behendeu Oltermeffe bey der unterzeichneten Verlags 

handlung der erite unter folgenden Titel erfcheinen: 

, Griechifche Vafengemälde mit archüslogifchen und. arti- 
Rifchen Erläuterungen und Aupfern. Erfter Heft 8. 
nebit den Originalkupfern von Tifchbeins Hamiltoni- 

"fchen Vajen. Eriter Heft in gr. Folio. Beide ein- 

‚ ; zeln in einem farbigten Umifchlag geheftet. 

Es wird ganz von dem Beyfalle und der Uuterflüt- 
zung abhängen, den diefs im Stillen lange vorbereicere 
Unternehmen beym Publicum findet, wie fchnell die Lie- 
ferungen auf einander folgen follem Viel Freude wird 
es mir macken, wenn jahrlich wenigfieus 6 Hefte er- 
fchteinen könnten, 

Weimar den 20. März 1797. 


. 
„ 


C. A. Böttiger. 


Von unferer Seite foll nichts gefpart werden, um je 
dem Kunftfammler, Gelehrten und Künftler den Arıkauf 
mwöglichit zu erleichtern. Wir werden einen Preis feızen, 
der nach Verhältifs der prächtigen. Originalkupfer in 
grofs Folio nur durch eine vortheilhafte Vebereinkunft 
wit Hrn, Tifchbein zum Beftlen des Publicums möglich 
wer. Wir müflen aber alle Liebhaber in voraus darauf 
aufmerkfam machen, dafs uns nur eine gewile Zahl von 
Abdrücken überlalfen’iftt, und dals, wenn diefe erfchöpft 
Gnd,-das Werk um keinen Preis zu fchaffen möglich ift. 
Fur diejenigen , weiche die großse Originalausgabe be- 
Gtzen, wird der teypfche Text auch ohne Kupfer befon- 
ders verkauft. Uebrigens verlangen wir weder Subfcrip- 
tion noch Vorausbezahlung. Ein Werk, wie diefs ,. be- 
darf hoffentlich dieler Hulfsmitrel nicht, 

‚ Weimar den 21. März 1797. 
F. 5. privil, Induflrie - Comptoir, 


— 
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Vorerkennung, der Witterung jeden Jahres, jeden 
Monats , jeder Woche, für den Bürger und vorzüglich 
den Landmann von J,. E. Keil. 3 gr. oder ı5kr. rheinl. — 
Der Herr Verfafler diefer Piece hat fich «it vielen Jah» 
ren mit der Sterukunde uud Erkenmmiis der Witterung 
beichäfriget und darin viele glückliche Erfahrungen ge 
macht; feine hierin angegebenen Regeln find nicht nach 
dem gemeinen Schleudrian bearbeirer , (ondern auf Erw 
gung aller Ereiguifle der Natar gegrüuder. - Diefe Schrift 
ift beiouders jerzı dem Laudmaune fehr erwüufchı, da 
feine Feldarbeiten anfangen, Wer 12 Stuck gebraucht, 
bekommt Ge für ırchir. 6 gr. Sächfs. oder 2 A. ı5 kr. 
Rheinl. baar; ‚wenn er bey Beltellung das Geid france 
eintendet; in jeder Buchhandiung find fchon Exemplare 
zu haben und ich kaun auf Verlangen gleich mehrere 
fendeu. Die löbl, Poßämter werden auch erfucht geren 
verhältnifsmäaßsigen rApzı Beftellungen anzunehmen und 
fch, um Exemplare zu erhalten, einzig en mich zu 
wenden. - i 

H. F. 5. Bötiger, 
Bucbhändier in Leipzig. 


Von denen im Intelligenzblatt No. 29. der allgemeinen 
Jenaifcheu Lirerarurzeitung angezeigten neuen Schrif- 
ten find fo eben fertig gewordeu und um beygefetzte 
Preife bey mir zu haben: 

ı) Fleck (D. F. G.) Commentationes binse de interdiech 
unde vi et nemediu fpotii. er 8. a 12 gr. 

2) Der Mönch, aus dem Englifchen von Friedrich von 
Oertel, 8. 3 Theile mir Kupfern a ırthlr. zer — 
3) Rhapfodieen aus den’ Papieren eines einfamen Denkers 

herausgegeben von K. L. M. Müller. &. u 8 gr. 

4) Handbuch, exegetifches, des alten Teltaments für Pre 
"diger, Schullehrer und gebildete Lefer tes Stück , ent 
hält das Buch der Richter. er. 8. a ı6 gr 
Leigzig den 20, März 1797. 
J. 6 Beygang. 


II. Auction. 

Der fchon im vorigem Sommer von mir angekündig- 
te und ‚bisher durch Hinderniffe aufgehaltene Verkauf 
einer Anzahl Bücher, infonderheit für Sprachforfcher, 
Landwirthe, Bergleure und Sammler von Bibeln, Alter-_ 
thumern und Zeitfchriften geher nun den Montag nach 
Oftern den 24ten April vor lich, und zwar nicht, wie 
einige mifsverltanden haben, für die im Verzeichnils 
beygelerzten Preife, fondern an den Meifibietenden. 
Auch kommen dazu noch 1) Leupolds Theatrum Machi- 
narum, 2) Keyfslers Reifen, 3) Niebuhrs Defcription de 
V’Arabie, 4) Hölterhofs Ruflifches WVörterbuch, 5) Va 
lentini Schaubühne fremder Naturalien. Aufträge über- 
nehmen Hr. Auctionator Kaden, die Antiquarien Herren 
Schuckart, Lippert und Mette auch der Cand. Jur. Hr. 


„Werner. 


Halle den zıten März 1797. 
J. CC. Rüdiger. 
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LITERARISCHE 


1. Beförderungen. 


er durch feine geographifchen Schriften berühmte 
Hr. Mag. Conrad Mannert aus Altdorf, bisheriger 
Lehrer am Gymnafio Aegidiano zu Nürnberg, ilt zum 
Prof. Hifloriarum et Lingg. vccident. zu Altdorf erneunt 
worden, und fo der Verlult, den die dafige Academie 
durch den Tod der In. Prof. Jäger und Siebenkees erlir- 
ten, fehr glücklich wieder erfetzt worden. 





Der Hochfürftt. Thurn und Taxifche Herr Kirchen. 
rath Lang hat den Characıer eines Merzogl. Meklenburg- 
Sirelizifchen Kirchenraths erhalten, 





Hr. D. Robert der ältere, bisheriger Rerifionsrath 
und Prof. der Rechte ia Marburg, geht als Oberappel- 
tationsruzth nach Koffet, 


II. Todesfälle, 


Gotha. Am ı$. März Darb der geheime Secretär Hr. Frie- 
drich PFiihelm Gotter an einer auszehreuden Krankheit, 
im 52. Jahre feines Alters. Deurichland verlohr an ihm 
einen feiner beliebieften Dichter. Seine gefwlifchaf.ichen 
Poefien, welche durch den Ausdruck zsrter und edler 
Gefühle, fo wie durch ciste fanfıe, gefüllige, von allen 
Grazien der Dichtkanft begleitete Philufophie des Lebeus 
fo anziehend find, zeichnen üch vor den meiften deut- 
fchen Gedichten derfelben Gauung, durch eine faft un- 
überrrefibare Reinigkeit und Richtigkeir des Gefchmacks 
aus. Seine dramatifchen Arbeiten {ind in ganz Deutfch- 
land allzu bekannt, als dafs üe hier einer belundern Er. 
wähnung bedürfıen. Er liebte das Theater wie Leiden» 
fchaft, und mehrere der grölsten Schaufpieler Deutfch- 
lands verdankten feinem Umgange die Ausbildung ihrer 
Anlagen. Mit gründliches publiciflifchen Kenntniflen, 
die ihn zu feinem Anıe in einem vorzugiichen Grade 
gefchickt machten, vereinigte er die Kenntmils der fchö- 
nen Literatur der Engländer, Sranzofen und Italiener, 
die er unabläfsig fludirte, und alle Talente eines lieben 
würdigen Gefellfchafters und Weltmannes. Er befafs im 
Umgange und in dem wirklichen Leben die feine Politur, 


NACHRICHTEN. 


die man in feinen fchrififellerifchen Arbeiten bewum 


«dert. Was aber bey den Leuten von. Welt oft uur ange- 


lerute Gewohnheit it, war bey ihm verfeinerte Natur. 
Er war wohblchätig, gefällig, zuvorkommend in einera 
fehr hehen Grade, und wo er einiges Taleııc bemerkte, 
bemuhr es zu bilden und hervrorzuziehen. — Unter fe 
nem Nachlaffe befinden Gch einige ungedruckte dramati» 
fche Arbeiten, 





Am ı0. März früh um ı Uhr entfchlief zu Branden- 
burg an der Havel, an einem Stick- und Schlag - Flufse 
ohne Üchtbare Merkmale eines Todes-Kampfıs, im 
80. Jahre feines Alters und im 45. feiner Amtsführung, 
Herr Heinrich Andreas Julius Breymann, Director. deg 
Ritter -Collegii zu Burgbrandenburg. Die zahlreichen 
Freunde u. Gönner des Verflorbenen werden diefe Nach- 
riche nicht ohne Mitgefühl lefen, u. werden dem Ver 
ewigten gewifs eine Thrine der Verchrung u. der Freund- 
fchaft nachweinen. So ein Denkmal edier u. gerährier 
Herzen verdiene der Verftorbene, wegen feines unem 
mudlichen Eifers für das Befte der Ihm ausertrauten Ju 
gend; wegen des Geiltes der Thätigkeit, der Ihm fo 
ganz eigen war, u. den Er um fich zu verbreiten wulste; 
wegen der treuen Anhänglichkeit, die Er für diejenigen 
beybehielt, die feine Varerhand einmal geleiter hatte, u, 
wegen der ächten Herzens-Güre, die Er in den mam 
nichtaltigen Verlältuilen feines irdifchen Lebens äuf- 
ferre. — Seinen Verehrern it der Nähe u. Ferne wird 
defshalb das Andenken an Ihn unvergelslich bleiben, 
viele Edle werden es Gch nech fpät zum Ruhme sone 
men, unter feiner Leituny u, Berathuug ihre Bildung 
errpfangen zu haben, und feine Freunde, deren Er bey- 
nahe fo viele zählte, als Er Bekanste hatte, werden die 
Gefüble der inniglten Achtung für Ihn noch der entfern- 
teten Naclikommenichaft zu vererben fuchen: denn Er 
war ein offer, gefälliger und überaus theilsehmender 
Mana, der feinen Biederönn, feine Gradheit und feine 
reine Menfchen - Freundfchaft durch Wort und Tkat be 
urkundere; der Gch mit dem reichen Schatze Seiner Pär 
dagogifchen, literarifchen ‘und hißtorifchen Kenntnifle 
fo ganz dem hingab, der aus diefer lauteren Quelle Be- 
lelhrung u. Unterricht Ichöpfen wellte, u. der bis an Sei- 
nen letzten Lebens- Tag eine herzliche Theilnahme für 

(2) P den 
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den weiten Kreis Seiner Gefchäfte und, Verbindungen 
beybehieli. Seine Einladungsfchriften, die er unter dem 
Titel: Beytrüge zur Erziehung befonders der adlichen 
Jugend herausgab, zeigen, wie viel Ehre Er als Schrift- 

Her hätte erwerben können, wein Ihm Seine Befchei- 
denheit und Seine wrübertreffliche Amtstreug zugelaffen 
hätten, größere Werke auszuarbeiten. — 

Im Namen des Ritter- Collegii zu 
Burg - Braudenburg,, d. 6. März 1797. 

J. D, Arnold, 
ältefter Lelirer des R. C. 





Freu d. 25. Febr. Heut früh flarb-hier Hr. Johann 
Friedrich Jünger an einer Lungenentzündung im 39, Jahr 
feines Lebens, bedauert von allen, die felne Talente 
“en feine wnerichüsterliche Rechtfchaffenheis gekannt 

n. 
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Den 23. ftarb hier nach einer langwierigen Krankheit 
an einer Leberrerhärtung im 69. Jahr feines Alters Hr. 
Dr. C. Dejeon berühmt durch feine vielen Reifen und 
durch den Commehtar über Gaubius. Einige Zeitungen 
haben ihn fälfchlich für früher verftorben ausgegeben 


UI. Oeffentliche Anfıalt, 


Braunfchweig. Unfre Waifenhausfchule wird fehon 
Seit einiger Zeit auch von Judenkindern befucht.” Um fie 
auch in den Stunden des chrißlichen Religionsunterrichts 
zu befchäftigen ift ein eigner Lehrer, der gefchickte Can- 
didat Giefeke, angellellt, der in diefen Stunden mit ih- 
nen zweckmäfsige Bücher liefert, und damit keine Ab. 
fonderung ‚entftehe, nehmen an diefen Stunden die Kin- 
der einiger angefehenen Chrilten, befouders einiger Ul- 
frer wurdigften Geiftlichen Theil, 


’ 


IV.’ Erklärung. 
In dem 169. Stück des Intelligenzblatrs der A. L, Z. 


#796. habe ich eine vorläufige Nachricht von dem grofsen 


Magnerberge, den ich im verfloffienen Herbfte iin mittle- 
ren Deutichlande entdeckt, bekam gemacht. Die Leb- 
hafıigkeir, mit welcher vaterländifche Naturforfcher üch 
feirdem mit diefer und anderen verwandien Erfcheinun- 
‚gen befchäftigt haben , beweilet, wie fehr der Geilt der 
Nuchtorfchung unter uns rege ıt. Wichtigere chemilche 
ad phyfologifche Arbeiten, die ich unablaßig zu ver- 
vollsummen ftrebe, hindern mich, jenem gevlogifchen 
Phanomene eine gröfsere Mufse zu widmen. Doch halte 
ich es für meine Ptiicht ih einer Sache, wo apodictifche 
Entfcheidung unmöglich ift, und wo der wahre Gelichrs- 
punke daher um fo leichter verrückt werden kaen, eini- 
ge Fragen, welche achtungswerthe Männer an mich ge- 
than, hiermit öffentlich zu beiueworten. ı, If dar Fofil, 
welchem jene onfjailende, bis zw den kleinfien dtomen 
fichtbare Polaritüt adkärirt, wirklicher Serpentinfiein? — 
Der magnetifche Gebirgsrücken gehört zu der Serpentin- 
Heinformazion. Ex enchält fchr verfchiedeue Lager von 
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reinem lauchgrüunen, an der Oberfläche verwittertem 
Serpentinftein, von Chloritfchiefer, Hornblend/chiefer , und 
Mittelgattungen, die an Syenitfchiefer und Topfftein 
grenzen. Gesguoften, welche die Gebirge im derfreyen 


: Nutur bebbachtet haben, werden üich über das Zufam- 


menfeyn ( Zufammenbrechen ) diefer Folien nicht wun- 
dern. “Auch find die oryktognoftifchen Unterfchiede hier‘ 
ganz gleichgültig, da es eine Thatfache ilt, dafs üch 
von zwey Stücken, welche sieben einander brechen, und 
in denen fowohl durch die Lupe, als nach kleinen che. 
mifchen Verfuchen kein Unterfchied der Milchung zu 
bemerken ift, das eine wirkfam, das andere unwirk/am 
bezeigt. Dagegen üben oft zwey andere ganz heterogene 
Stücke, von denen das eine reiner Serpentinfteim, das 
andere wahres Hornblendegeftein ift, eine gleich Rarke 
Magheriiche Kraft dus, Hieraus folgt von felbit, dafs fo 
nothwendig die chemifche Unterluchung jener Gebirgs- 
art auf regulinifches, nicht oxydirtes Eifen ilt, fo frucht- 
los jede Bemühung einer völligen Zerlegung feyu wird. 
Jede Felskuppe jenes Magnerberges würde anders Reful- 
tate geben. 2. Hat das Fofil oder vielmehr haben die Ce- 
birgsarten ans welchen der IMugnetberg beficht, einen 
beträchtlichen Eifengehalt? — Bey der grolsen Verichie- 
denheir dqr Mifchung ift diefe Frage weder zu bejshen, 
noch zu verneinen. _ Sollen auch Stücke entdeckt wer- 
den, die 40-60 p. C. Eifen enthielten, fo könne diefe 
Entdeckung doch nur wenig Aufklärung geben, da meh- 
zere überaus wirklame Sücke, die ich suf Nicholfon's 
Wage gewogen, kaum ein (pez Gewicht von 1,91. 
(Wafler — ı) haben. Ein grofser Chemift, deilen An. 
fehen befonders in der analytifchen Chemie alisemein 
anerkaune ilt, meldet mir, dafs er wirkfame Stücke, in 
denen die Lupe nichıs merallifches zeige, wunterluche 
und, wie ich, nur Aöchfl oxydirtes Eifen gefunden habe, 
Hiedurch wird deinnach keflätigt; was ich ror fünf Mo. 
naten, wenige Tage nach der erflen Entdeckung äufler- 
<a; dafs man fich die magnetische Kraft entweder dem 
vollkommenen Eifenkulche, womit das Poflil singire it, oder 
den erdigten Stoffen adhärireud denken müfle. ber Um. 
Aland, dafs man bisher nur regalinifches oder höchit 
fchwach oxydirtes Eiten magneriich befunden har, und 
die Erfahrung: dafs die Wirkfamkeit der Stücke oft 
in umgekehrtem Verhältnifs zu ihrem Gewichte Rehr, 
fpricht fogar für deu letueren Satz jener Alternative. 
3. it fein einge/prengter Magnet - Eifenjiein die Urjache 
jener magnetifchen Puleritüt? — Unter den vielen &titk- 
ken, weiche feit den legen Monaten zerichlagen und 
unterfucht worden: find, haben lich allerdings einige ge» 
zeige, in denen Talk, Glünmer, gemeine korubiende, 
dichter Feläfpsth, Schwefelites und feibit Magnet - Ei« 
fenfiein _eiugefprengt if. Herr Oberbergraih Aarflen 
äufsert Gch hierüber in einem Briefe an mich auf eitie 
Art, weiche den Gelichispunkt der Streirirage fchr rich- 
tig beftimmt: „Ich liche mit blofsen Augen hier und da 
n(ehr fein eingefprengren &agnet-Eifenftein, andere 
„Scheu ihn wenigftens mir dem Alikrofcop. Ich halte 
„diefen Magnet- Eifenllein aber für gauz zufällig und 
„‚ fchlechterdings für unzufammenhängend mit dem Haupt- 
„phänomen des Gebirgsruckens, Ich giaube, dafs er 
„wenig odes gar keinen Einflufs auf die m. 
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„Bigenfchaften der. eintelhen Stücke hat, denn feln quan- 
„titatives Verhältnifs it (ehr unbedeutend und ich habe, 
„wie Sie, gefeben, \als jedes Stäubchen des erdigten 
„zerriebenen Pulvers des Follils ohne alle Schwierigkeit 
„vom Magnet gezogen-wird. \Vie kann man nun glau- 
„ben, dafs der fparfam eingefprengte Magnet - Eifenftein 
(der in fo vielen Stücken ohnedies ganz fehl) „die Ur- 
„fach jener intereflauten Erfcheinung feyn folte?” — 
Wie aber, wenn aufser diefem hier und da fichtbaren 
Magnet -Zifenftein ein anderer unfichtbarer fo fein im 
dem Foflile zertheilt wäre, dafs er üich in jedem zerpul- 
verten/Stäubchen gleich gegenwärtig und wirkfam zeig- 
te? Wer die Möglichkeit diefer Annahme mit der Er- 
Sahrung von dem geriugen fpec. Gewichte der wirkfam- 
ten Stücke und mit den chem. Erfahrungen, welche nur 
höchft oxydirtes Eifen verkündigen, zufammenreimen 
kann, der freilich it für mich unwiderleglich! 4. Be- 
fitzt nicht aller Serpentinjtein in einem Schwächeren Grade 
einige magnetifche Kraft? — Nicht nur einige Serpen- 
tine, fondern einige Abänderungen von Jade, Pechitein 
„und Feldipath beunruhigen die Magnetnadel, da hinge- 
gen vieler falrigter brauner Eifeuftein Ge nicht afhcirt. 
Die Urfach diefes Phänomens verdient die genauelle 
Prüfung. Einer meiger mineralogifchen Freunde, Herr 
von Schlottheim, hat hierüber eine fchöne Experimental- 
wnterfuchung angefangen. Eigenthumliche Polarität habe 
ich bisher in jeneu Fofilen noch gar nicht gefunden, 
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doch halte ich das Dafeym diefer Eigentchaft für fehr 
wahricheinlich.. Dagegen habe ich Gelegenheit gehabt, 
in Dewtfchland und Italien fehr viele, weis verbreitete 
Lager von Serpentinflein und anderen diefer Formation 
untergeordneten Gebirgsarten zu beobachten, welche die 
Bouflole gar nicht ofhcirten. Gäbe es Condenfatoren und 
Duplicatoren des Magnetismus, wie man. fie für die 
Electricität hat, fo zweifle ich,nicht, dafs auch jene Ge 
birgsarten einige Einwirkung geäufsert hatten. Aber 
welch ein Uuterfchied zwifchen einer folchen Krafsäufse- 
rung und der eines Hügels,- welcher in 22 Fufs Entfes- 
nung den Pol der Magnetnadel invertirt —? 5. If der 
von dem verewigten Fichtel befchriebene Magnet - Serpem 
tin von Pafs Yulkan mit. dem von mir befchriebenen iden- 
tifch? Nach Fichtels eigener Ausfage find beide bis jetzt 
von einauder zu unterfcheiden, da jener allemal Magnet- 
Eifenflein in Körnern eingefprengt euthält. Neue Uuter- ' 
fuchungen werden indels lehren, ob jene Siebenbürgi- 
fchen Felsmaffen nicht auch beflimmte Magnetaxen ha- 
ben, ob diefe Axen nicht unter üch parallel find oder 
einen beftimmien Winkel mit der Magnetaxe des Erd- 
fphäroids halten ? Kein Phänomen- ftehr einzeln in der 
Natur da, und die fchönfte Frucht phylikalifeher Ent. 
deckungen ift die, ähnliche, aber wichtigere zu veran- 
lalfen. 
im März 1797. f 
F.-A.v.Humbolde 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


‚, L Ankündigungen neuer Bücher, 


Den Freunden des Erziehungswefens, und insbefon- 
dere den Gönnern und Freunden meiner Privat- Erzie- 
hungsanflalt, denen ich, ihrer gutigen mir feir Jahren 
'auf fo manche fchmeichelhafte Art bezeisten aufmuntern- 
den Theiinalhme wegen, diefe Aufmerklamkeit fchuldig 
zu feyn glaube, zeige ich hiemit an: dafs ich mich mit 
fneineım Freunde, dem ım Erziehungsfache fo rüuhmlich 
bekannten D. und Profeffor Herrn Karl Spazier, zur 
thätigften Fortführung und zur gewünfchten’ planmäfsigen 
Erweiterung diefer von mir fchon vor mehreren Jahren 
‚gegründeten, und von Sr. Hochfurftl, Durchlaucht, dem 
ältelt regierenden Fürften zu Anhalt Delfau, guädisft be» 
'günftigten und miterftüurzten Privar- Erziehungsanftalt, 
mit allerhöchlter Geriehmigung vereinigt habe: Wir wer- 
den demnach nunmehr beyde gemeinfchafilich, unter 
dem aufmunternden Schutze eiues fo huldreichen für die 
Jugend von jeler (o menfchenfreundlich befvrmen Lan- 
desvarers, und mit Hülfe noch mehrerer ıhät ger und ge- 
Schickter Mitarbeier, mit vereinten Kräften und gleichem 
Interefle dahin ftreben, diete unfere Bildungsanftalt, die 
feit langer Zeic fchon bey einer flillen anfpruchlofen 
Wirkfamkeit des Zutrauens vieler höchftrerehrungswer- 
then Eltern gewürdigt zu werden das Glütk hat „ zu eik 
nem immer,höhern- Grade der Vollkommenheit und Eınz 
pfehlungswürdigkeit zu erheben, 

Zur Nachrichs für diejenigen, die aus irgend einem 


Grunde veranlafst werden dürften, fich von der eigen- 
thumlichen Befchaffenheit ‚unferer Einrichtungen zur Er- 
zielung der wünfchenswürdigften Ütlichen und wifleı« 
fchaftlichen Rildung unferer fammtlichen Eleven, fo wie 
von den zur Aufnahme eines Zöglings feftgeferzten Be- ' 
dingungen, naher zw unterrichten, gleube ich noch hier 
hinzufügen zw müffen, dafs fie aus der von mir im vori- 
gen Jahre herausgegebeneu Nachricht von der bisherigen 
Verfaflung meiner Anftale, die unentgeldiich bey der 
Gräfffchen Buchhaidlung in Leipzig zu haben ift — vor- 
läufig. das Nothwengaigfte erfahren können. Und Eltern 
oder Vormunder, die wirklich gefonnen feyn möchten 
uns Zöglinge zuzuführen, Gud biemit gebeten, fich un- 
mittelbar entweder an mich, oder an meinen Freund 
en Ilerm Profeffor Spazier, mit ihren Antrügen .zu 
wenden, uud mit der volilkommenflen Zuverücht zu er 
warten, dafs ihnen, jetze fo wohl als in der Zukunft, 
auf jede Anfrage die fie erwa an uns, ih Bezichung auf 
ihre Wünfche, Hofnungen und Abfichten, zu ıhun Sorge 
wagen möchten, die gewilfenhaftefte und möglichft - be- 
friedigende Antwort mit aller Oifenherzigleit ercheilk 
werden fol, BEN 
Deifsu, im März 1797. Pi . 
f Ölivier, Prof, —“ 
Stifter und erfier Vorfieher der Aufalk.. 
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Neucfte Stoats- Anzeigen. Gefammelt ind herausgegeben 
von Freunden der U'rblieitde und der Stuntskunde — 
Vitam impendere Hero — Ekxlter Band I-IV Heft 
er. 8. Germanien 1797. . . 

Diefer Haupuivel :ift nebfk einer Dedication an den 
Herrri Profeilor Schlözer und einem Vorbericht der Her- 
wusgeber dem gten Heft, das fo eben die Preife werlal- 
Ten, vorgedruckt. ) 

Folgeiide Stellen des Vorberichts, welche den Fort 

' gang diefer Zeirichrift betreffen, werden hier zur wei- 
tern Dekanmewerdung Ausgehoben. 

„Kin zahlreiches Publikum har diefen -erften kühnen 
Terfuch, die feines Beyfalls fo würdigen Schlözer/chen 
"Btastzanzeigen förtzuferzen, fo gunltig aufgenommen, 
"dafs wir undankbar feyn'nmfsten, wenn wir jerzt nicht 
-Alles anwenden wellten, um diefs Werk immer mehr 
äu vervollkommmen, und unferm grofßsen Vorbilde näher 

rigen. . 
u a. Gnd die gegenwärtigen Zeitan einer folchen 
“Unternehmung fehr ungünltig;. es ift den lichticheuäh 
Feinden der Publicitär in einem grofsen Thsiie von 
Deutfchland wirklich gelungen , einen eifernen Preis. 
"ünd politifchen Gewilfeuszwang einzuführen ; aber die 
Aufklärung wird dennoch ‚den Sieg erringen. . 

Für jetzt lebt jedoch die Publicität noch in ecclefia 
preffa, und ihre Priefter mülfen fich"rör ihren Yerfol- 
gern 'in’das Dunkel de Anonymität zurückziehen. Um 
(o verdienftlicher ift es doch wohl, die Altäre der Göt- 
einn--nieht- au -verlaflen, und ihre (chon- 

Tempel vor dem gänzlichen Einftarze zu lichern! — 
Aber die Furcht hält die Opferer zurück, und der Gaben 
werden immer weniger, 

Doch giebt es noch ftille Verehrer, Freunde und Be- 
förderer der Publicität genug ; wir wiffen es, und 'voll 
Zuverlicht auf ihre gürige Unterllätzung haben wir dies 
Werk begonnen. Wir haben auch nicht vergebens dar- 
auf gehöft, und täglich nimmt diefeibe fo zu, dafs wir 
"uns jetzt fchon im Stande fehen, dem Publikum nicht 
"nur die Fortdauer diefer Zeitfchrife, fondern auch einen 
weis gewichtigeren Inhalt derfelben für den nächfifol- 
genden Band zu verlprechen. w 
“Wir geftehen, dafs fich in dem erften Bande einige 
Vebereilungen eingefchlichen haben, welche wir zu ver- 
zeihen bitten; wir werden es uns um fo mehr augelegen 
feyn lalfen, den uns bisher fachfichtsvoll gefchenkteu 
Böyfall in Zukuft ganz zu verdienen. ‘Auch hoffen wir, 
'dals diefes uufer eifriges Beitreben noch mehrere Freun- 
‘de der Publicitat aufmuntern werde, mit und gemeine 
Sachen zu machen. Zwar hält man uns unfere Anony- 
Fhität "entgegen, und Herr‘ Hofrach Häberlin hat Recht, 
wenn er fagt: „Schlözers Staatsarızeigen follten nicht 
anonymifch fortgeferzt werden.” — über die Frage: 
„Warum nennt fich Niemand von der Gefallfchaft ? ” 
hätte derfelbe füich wohl felbft beantworten können. 

Unfer Werk geniefst einer Freyheit, deren wir felbft 
entbehren. ‚Wir dürfen uns zwar unferer’Namen nicht 
fchämen, und ron unfern Mitarbeitern haben lich fchon 

ı 1 “. 
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einige freywillig wehauht, ‘und dadurch bewiefen, dafs 
unfere Gefellfchaft kein lichtfcheuer Klubb it, aber wir 
müffen uns hüten, wicht gleiches Schickfal: wie im&hrere 
unferer Vorgänger zu haben. Velkria nos terfeni! — 
Doch, da wir felbft öinfehen, dafs diefe Anonymeät um- 
fern Werke, fo wie uns feibft, nachtheifig‘ werden 
kann, fo werden wir defür forgen, dafs in kurzem we- 
nrigftens Biner von uns fich als Redakteur-öffentlich nen- 
ne, Inewitchen erbieterTich unfer derzeitiger Redakteur, 
Jedem, der lich zum Mitarbeiter eritfchliefst, im Ver- 
trauen feinen Namen zu entlecken‘, damit derielbe wife 
an wen er lich zu halten habe u. (. w. ” 
Inhalk dos gten Hefts: 4 
I. Volksmenge des Herzogehums VWürtemberg in den 
Jahren 1785 bis 86. H. Topographie ron Offenbach arı 
Mayr. Il. Meine Apolögie, gegen einen Ungenannten 
im 2ten Stücke der neueften Staatsanzeigen, von Philipp 
"Ging, Hechfüriti. Salzb. Hofrarh und öffentl. ordert. 
Lehrer der Rechte. IV. Bemerkung über das Stift Bi- 
wargen. V. Ueber das Berrsgen der Proreftanten ih 
Eitois vor der Reroluion. VI. Ueber das Berragen der 
Franzufen an der fchwäbifch - fränkifchen Gränze. VII. 
Ueber die Gemüthsbefchaffenheit des regierenden Für- 
'ften vun Wied- Neuwied. VIII. Berichtigung. 
Hamburg den 24. Februar 1797, i ' 
Murzenbecherfche Buchhamdiung. ' 


— 


- .. In siner_faliden deutfchen Buchhandlung sricheine in 


Zeit 4 Wochen von dato an von der kürzlich zu Pa- 
ris herausgekommenen merkwürdigen Schrift: Hifoire ow 
Anecdotes für iu Bevolntion' de Aufie en l’anne 1762 eine 
getreue und meilterhafte Ueberfetzung unter dem Titel: 
Gefchichte der Rövolution von Rufsland im J. 1762. Zu 
Vermeidung aller möglichen Condurreizen hat man-die- 
fes einem geehrten Publikum anzeigen wollen, ° Die 


" Schrift it in jeder Rückücht als ein wahrhaftes Acten- 


Rück zur Gefchichte der merkwürdiglien Begebenheiten 
unlers Jahrhunderts zu betrachten. 
I. Vermifchte Anzeigen, 
Im Inteliigensblatt der Jenaifchen Literaturzeitung 
1795 No. ı41, desgleichen im Reichsanzeiger 1795 Na. 
263 fuchte eine Buchhandlung in Sachfen einen Compag- 
non, mehrere würdige Männer meldeien (ich auch dazy 
allein theils war das baare Vermögen wicht hiureichend, 
theils erlaubten es such Familien- oder andere Verhäk- 
nifle nicht, »beyzutreren, und die Stelle il alfo noch um- 
befetzt. Sollte fich ein unbeicholteuer junger, verhey, 
ratheier oder unverheyracbeter Mann, der literarifche 
befonders Sprachkenntniffe beützt und ein baares Vermö- 
gen von wenigflens scoo Thaler hat, hierau geneigt fin- 
den, der beliebe Gch in einem ‚verlegelien Briefe ‚mit 
der Auffchrift: „An die bewufite Buchhandlung“ durch 
die Expedition des Beichsanzeigers is Gotha, welche die 
Beförderung davon übernimmt, zu melden, worauf lo- 
dann nähere Auskunft erfoigen wird, 


Jena, gedruckt bey Joh. Chrifl, Gottfr. Göpferde. 


Monatsregifer 


vom 


März 
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L Verzeichnils der im März der A.L. Z. 1797 recenüirten Schriftem, 


Anm. Die efie Ziffer zeigt die Nammer, die zweyte die Seite am, 


p. 


Asp: Anleitung zum Gebrauch des rerbeffer- 


‚ten Trokars . 9% 19 
Albini Caufae et gna morborum T. IV. Bo, 635 
Amos neu überfetzt und erläutert v. Dahl 88, 708 
Anleitung, theoret. praktifche, zum Zeichnen u, 

Tufchen der Landfchaften 9. 737 
Anweifung zur Mifchung der Farben u. Bemer- 
kungen über d. Colorit 78, 633 
Arnemann's Bibliochek für Chirurgie, ır Band 
am as. 89, 712 
B. 


Bang's medicinifche Praxis aus dem Latein. von, 


Heinze 100, 796 
Bawer's wirthfchäftlicher Täufendkünftler 81, 645 
Baylen's philofophifches Wörterbuch heransgeg. 

v. Jakob 92, 733 


Bechfein’s geireue Abbildungen natarhiftor. Ge- 
genftände 65 Heft 
Becker Exwas für Apotheker u. Chemilten 80, 633 
Berihe'r Unterhaltungen eines Lehrers mit fei- 
nen Schülern über das Leben, die Lehre — 
Jefu 73: 583 
Beufchlag’s Verfuch einer Schulgefchichte der 
Rft. Nördlingen 1-35 Progr. 102, $13 
Bibliorhek,, italienifche, medicin. chirürg. her- .r 
ausg. y. H'eigel 27 B. ı5 St. j 100, 793 
_—— compendiöfe, der Mineralog 1, 2 Heft 102, 813 
Biederfiedt's Predigten, entwickelte Gedanken. u, 
Meterialien ı, 2 B, + U 588 
Bilderbuch f. Kinder N. 21- 32. . 5.69% 548 
Birckner warum reden die Menfchen in ihren, 
Gefellichaften fo wenig ‚von Gott ec. a. dh. 


Dänifchen 5. 
Briefe über die Perfecäbilität d. geofenbarten 
Religion RR . 101, 808 - 


Ballet Gott bewielen aus 4. .WYundern d. Natur 
2. d. Franz. v. Lory a 


31, 841 


c 


Cannabich’s Predigt am zten Weyhnachsfeyertage 

=-——— Predigten über die Soun- u. Felttags- 
evangelien 1, a Th. 

Chriftenthum, das, enthält keine übermatürlich 
geuffenbarte zur Beligkeit d, Menfchen noch- 
wendige Glaubenslehren 

Cicero’s zwo Reden als Vertheidiger d. Marcel. 
lus u Ligarlus 3 

Coners das feligmachende Chriftenchum ange- 
priefen . 

Crümer Ueber mein Schickfal 

Cremadells nova phyfiologiae elementa ed. Euftach, 
Athanajins 

Crufius Vorkenntniffe &. Anfänger der Rechtsge- 
lalırcheit 


D. 


Darfellung, actenmälsige, 4, Sache des Hra. v. 
Berlepfch 

Dem Andenken des Frhn, v. Strauls gewidmer 
von J. V.C. 

Ditmar's Lehrbuch der Gefchichte für junge von 
Adel 

Dominikus Erfurt and das Erfurtifche Gebiet. 
ze u. 2r The 


E. 


»% Eckurtshaufen’s Gott it d. reinite Liebe 

——— — -Liber  precum faerarum fub titulo: 
"Gott ift die Liebe in lat, fer, konrerfus 
a Federo 


F. 


Falk's die heiligen Gräber zu Kom u, ‚die Gebete 
Faltenreden von einen fchlefifchen ‚Stadıpfarrer 
4 1-3r Jahrgang 


75 
98, Zu 


80, 634 
84 St 


102, 39 
92, 735 
100, 799 


7 585 


x 


93. 763 


9: 78 


89, 705 


88, 708 
Fechner 


j | ee | |. : 7: 
Fechner über die gegenwärtige Lage der Thier- Journal, philofophifches, hersusgegeben v. Niet- 
arzneykunde 95,759 , hammer 1-4: B. 9, 713. 9, Tal. 92, 719 
Fortfetzung des v. Linne vollländigen Naturfy- 2 
ftems ır Th. 102, 812 . i 
Frank Grundfitze über d. Behandl. der Krank- . » I ha x 
heiten der Wenfchen a. d. Latein. 1-3 Th. 100, 798 Be 
Frälich de Gentiana libellus 102, 816 j . 
Funke's neue Bilderfibel zum Privatgebrauch in Keate’s Fälle des Walferbruchs a. d. Englifchen 
“ Familien 86 687 „ v. Langfvert d 71. 567 
i £ Kohlfchütter's Propädeutik , Eneyclopäliie” un 
: Methodologie der pofitiven Rechtswiflfenfch. 84, 671 
” , Kramer';, Predigten ır Theil _ 70, 557 
u G au u >, Schauplatz d. ‚ gemeinnützigften Malchie- 
Gebhardt's bibliches Wörterbuch zr B.'3s St: 0, 553 nen Ir B. 9 75 
Gen/sler der Maikäfer und feine Larre ökonom. N 
betrachtet 83. 663 j 
Gefchichte, geheime, der EIGEN Karls II. L. j BEER ' 
ur ER > 9 0775 '. ee 
übert Recherches fur les caufes des maladis . - L 
afs Predigten u. Homilien ır B. s. 783 
Charbonneufes dans les anlmaun | _ 6% bed Lang’s Sammlung malerifch gezeichneter u. nach Hi 
Gillö's Nachtrag zu.der Befchreibung der Feuer. e) Be are alter Blumen Bläter u gr 
abhaltenden Leimfchindeläächer . .. 81, 647 Frü Ei & ’ 93 7 
Glafer's Beichreibung einer neu vebnägun Su ; Lasktärd's Anleitung zur Uebung in dee franz... ä 
dier- u. ‚Sparlampe 74. SL . 
er Familienwohl und Bürgerglück,i in einigen u. as 175 Sc. fiehe Cramer. 7 5 
redigten 95, 759 , . ad . 
—— u. Rehm’s Predigten gröfstentheils bey be- ee et rth.* 79 631 
fonderu Gelegenheiten gehalten 98, 784 Ei I Dach 9, Ackerbau 96, 764 
Ga Eher AG CHEIR, Cimarch Wale z.B ER een as nenn Königliche ze Anl, in aen 
Greimeun s ftariftifche Aufklärungen uber wich- Lorenz ‚publicae paupstum ‚apud ve PER 
W gige Theile und, Gegenflände der Oefterreich. fpechn in paup 68, 543 
Monarchie 2r B, 7 625 En : 2 
Guckkäften, der, ein kom, Gedicht e. &. Pepie- Luz Sittenlehre Jelu zum Unterricht d. Jugend 94, 748 
zen d. Em, Schneider 3. 703 
M, 
0 ch 
% Mangelsd Hausbedarf aus d. alten Gefchich- 
Böberlin's Noch ein. Wort an Wahrheitsfreunde - u Eu u. y "ER s35 
„in Beziehung auf d. Rechtsfache des Ha. v. Mann, der graue, eine Volksichrift horausgeg. | 
Berlepfch 102, 809°, Zum g 168. '99, Ho 
=—— über d. Rechtsfache d. Hn. v. Beriepfch 102, 8099 Manuel du cultivateue Oder der neue franzöß- : 
Halbkart Pfychologia Homerica' 75 596 fche Landwirch aus dem Franzöffchen von 
Handbuch, katechet., d. Landwirthfchaft. ' 96, 761  Laönherdi 96,.766 
Hennin Sommaire de ja correfpondance 72 576 de Maried Wit fa 
gen die Leute dafs des Mer.” ' 
Hezel über Griechenlands ältefte Gefchichte und fcheh Sohn (ey ? chriftlich beantworter 9. 777 
Sprache 9% 785 Martins Unterricht-in d. natürlichen Mayie um- 
de la Hire Abh. über alle Arten d. . Male- gearb, v, Euoferthal ler B. we 0, 636 
rey a. d. Franz. 78; geeai Medirstiones quomödo jurenes jurisprud, e de 
Hoppenfack;s Bericht über die Kön, Span. -Sil- - Stinantes jam in fchölis — Aint’präepsrandi_ "84, 67 
Burg Das “=. ‚Guadalcanal 16.005 Meinert Betrachtungen über die-Fruchtbarken . 
——— über den Bergbau in £panien ® 693 d; Unfruchtbarkeit de haflen Lande © 
Hiäimarh's Gefchichte d, Mongolen bis zumJah- Miet Ba. "Te A esse AORah a. sa‘ 
u ; N» 714 Michaelis Entwurf d. Aefthetik Tor 607 
I über d. fitliche Natur u Betten a. 
a Menichehi 1,3 8." M ‚269 ' 
LE h "  Mintnloß r. Bibliothek, _,. ge © 
BELEG AB EEE Se TUue ea Der Mic zur Vergung Mndhncne"ThihE” ha, 2 
Journal der bildenden Künfte 16, 25 Hefe =U}"#- 30, Yo8 ' Auflage a 


Muller's 


A — 


Miäter's"Selbfimord mach feinen mediein. u. mo- . 


« ral. Urfachen N Th 615 
Murjinna’s neue medicinifch - chirurgifche Beob- 
schtungen - 7 609 
3.87 ‘N. 


Wietzfche's Gamaliel od. über d. immerwährende 
Dauer d. Chriftenchums 84. 665 
Li . 


“.i k y P he i Fr i 
P. 


Pericopae evangelicae iluftrev. Kuinoel Vol. I. 88. 697 


Pfarrer, der, u, der Bauer, ein Gefpräch über 


die Seidenpflanze 9 Tat 
Piepenbrieng über die Verbeflerung des Bpinn- 
rades j i = 75 BI 


Miuragxu ru Kaiumeor ra Höına. ed.-FPyt- 
tenbach Tom. I, 11. 85, 673. 86, 6gt. 87. 689 
Pälitz populäre Moral d. Chriltenchums 76, 601 


RB, 


Badelif's Mits, Udolpho's Geheimnife a. d. Engl, 


ar u. gr Theil . 89. 712 
Rarout für d. Lefewele are Schüffel 89, 712 
Rehm's Beyträge zur prakt. Bearbeitung d. fey- 

ertägl. Epilteltexte "0, 559 


Reichshofrathsgutachten, merkwürdige 4r Theil 
oder 

Reichshofrathsgutachten zur Erliniterung d. Welt- 
phälifchen Friedens i 

Ricktefs Erinnerungen a. Manfo's Leben 

Roferus Abh, über d. Entftehen, d. Urfachen u, 
Heilungsarı d. Hundswuth j 

eo. Both’s pragmatifche Interregnumsgefchichte 


Y J. 1799 8 070 


8. 


Scheibeler's Sammlung merkwürdigee Abhandl. 
über Thierkrankheiten 1, ar Theil 

Scherber's gemeinnütz. Lefebuch f. d. Bayreuth, 
Vaterlandsgefchichte ıs Bdch. 

Schlez Beyträge zu einer gründlichen Verbefle- 
rung d. proteltantifchen Liturgie 

Schreiber's deutfche Beyfpielfammlung für Schu- 
ien zur Bildung. und Veredjung des G«- 
fchmacks 

Senebier über die vornehmften mikrofcopifchen 
Entdeckungen in den drey Naturreichen #. 

„4 Franz. v. Denaderf 


80, 635 
g. m 
91, 728 


89, zır 


83, 664 


PR 


Seybold's Einleit; in d. griech, w. römifche My- 
thologie Jıe Ausg. 
Shakfpeare's Sturm für d. Theater bearbeitet v. 
Tieck ‚ N dh ‚ 8, 619 
Shakfpeare_f, Deutfche beärbeiter 1 Abth. 78, 619 
Sieg des Chriftenchums über Jüuden'u. Heiden- ..*% 
+ thum oder die Offenbarung Joh. neu über- 
letzt v, Hagen 9. 779 
Spallanzani Reifen in beide Sicilien a. d. Italien. 
ir u. 2r Th. 67. 529. 68, 537 
u Voyages dans les deux Siciies T. I, II. 
ne B 67. 529. 68, 537 
Staatsarchiv angelegt v. MMäberlin ır B. 1- gr lleft 
ar B. 5, 6r Heft 
Stein’s Aprilstage Felix Ungenannts 1, 2r Th. 
Stunden f. d. Ewigkeit gelebt 1, 2r Th. 
Suhr's Materialien für d. Unterricht in den all- 
gemein nothwendigen Kenninifien ir Band 


75: 598 


73, 577 
93. 742 
93: 749 


tce Abih. 82, 654 
T, 
Toplin’s Srallmeifter a. d. Engl. ır Th. 6 545 
1: 
Unterweifung in Landfchafımalen und Profpect- 
zeichen zoo, 79 
r. 
Vauguelin et Trufon Inftruction fur ia eombullion 
des Vegetaux 76, 607 


Verfuch einer hiftorifch- kritifchen Darftellung' 

d. bisherigen Einflufles d. Kant. Ph. auf alle 

Zweige d. Theologie 76, 604 
———— über das negative Religionsprincip der . 


Neufranken 9. 7ie 
——— eines falslichen Grundriffes der Rechts- 
und Päichtenlehre 101, 30% 


Verzeichnis, chronologifches, über verichiedene 
Königl. und Fürftl. Verordnungen u, Verfü- 
gungen für d. Herzogth, Schleßswig u. Hol- 
ftein v. 1579 - 1792 

Woigt's Hülfsbuch f. Prediger te B. 16 &t, 

Vofs auserlefene Bibliothek d. allgemein. Stasts- 
wiffenfchaft. 1, ar B. 

——— hiftor. fatit. Veberächt d, merkwürd, Eu- 


101, 206. 
9 70 


8, 649 


ropäifchen Sissten 100, 7 
WW. 
Waldas Joh. Albr.v. H’idmanfisdt bio- u, biblio- 
graphifch \ - 99 798 
1} ‚IE eckher- 


} 
Weckheriin's bebrüfche Grammstik f. Anfünger 98, 753 FPFickhmann’s biblifche Handooneordanz zweyte 
WW eishaupt's Pyihagoras ır Band 1-3r Abfchn. -  Müsg. ar Thoi To, 5 
71, 661. 7» 56 u 

— über die geheime Welk-. und Regie- er . . 
en EHER ee a. 

eflen zungs- 

gelchichte d, He. Mainhard 6% 535 ©. Zehmen's Byfiem der Landwirchiehait m 67 


Bie Summe der angezeigten Schriften if 236. 


‚1 


M. Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften ängezeigt wordem,' 
dem. Die Ziffern zeigen dit Nummer des Stücks an; die eingeklammerten Zahlen aber, wieviel . , 
‚Schriften deflelben Verlegers in demfelben Stücke vorkommen. 
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ä 
f 
Akademifches Lefeinflitut in em iet. Hahn Gebrüder in Hannover 84. 102. - 
Andreä in Frankfurt a. M. 77. 24. (2). ee Haller in Bern 67. Be ET 
Anonymifche un 88. I (2% w-. gwtei.  "  Hammerich in Altona 70. 
Aue in Köthen N " Harıknoch in Riga 89. 
‘ Barımann in Berlin 97. 
RE DE Ka TE ErEER Ze % MHelwingfche Buchh. in Hannover 76. - 
R. Hemmerde iin Halle ı00. 
org re ga! . a 
ertel in Le . 
Barchı nn er x. adene ” han . „ Himburg in Bee rn TI. h ; 
—— in Leipzig 88. ° ' Der jde#> Para ne, ueu neirilegirte i ig‘ Wenßreiigei = 
rn en in Leipzig 96. 
Benedict in Augsburg $ı. 
Bergmann in Hof 97. I. 
Beygang in Leipzig 97. 
Bohn in Lübeck 6$. 82. Iscobäer in Leipzig 70. '75. 76. 
Brückner in Danzig a. Induftriecomptoir 2. Weiwar 69 75. 0. 
c. ie ee K. 
Clarendonifche Drackerey in Oxford 85, Kearsley in London 93. —— 
- Cramerfche Buchh. in Alkona 68. Köbler in Leipzip 98, 
Curt in Halle go. Korn d. Aeltere in Breslau 98. 


Korteufche Buchk. in Flensburg 207. 
Kühne in ‚Wittemberg 89. 


BD. Kummer in Leipzig 78. 
Dieterich in Göttingen 74 
Druckerey d. ra rn 2. Paris 69. L. 
———— du Depor des luis =. Paris 72 
Dyk in Leipaig 67- eich in Stettin 


90. 
Lemkefche Buchh. in Lüneburg 98- 
Lentner i in München 93. 


E Kindauer in München 67. 
Löfund in Sımttgard 95. 
Eislinger in Frankfurt a. M, 71. Lübeck’s Erben in Bayreuth 78. (2). 


Brziehungsanftalı in Schnepfenihal 90. #4. 
Euimger im Gorha 1 83 83 r ” 


M. 
F. Matzdorf in Berlin 100. 
Maurer in Berlin 81. Pi 
Felfseckerifche Buchh. in Nürnbetg 97. Meyeriche Buchh. ir o 70. 
Fleifcher in Leipzig 98. Mirzler in Schwabach 94, 
Fleifcher d. jüngere im Leipzig 69. 75. dr Montag Weifsifche Buchb. in Frankfart 927. 
Frommans in Zullichen 75, -———————— in Regensburg’ 96- 
Müller in Leipzig 100. 
” N. 
Göhhardıs Witwe in Rambe FRE 
Graf in Leipzig 84- .. Nicolai in Berlin 78. 80. 93. 
Graitenauer in Nümberg 70. 59 Nicolevius in Berlin 101, 


Grau in Hof 93- 
Grieshannner in Leipzig 94. 
in Frankfur = M. 93 %3 ; 17 


an nn La at A ——— 


Pr 
Palm in Brlangen 98. 
Perthes in Gotha 99. Io. 
Prof in Kopenhagen 100, u. x 
R, 
Rabenhorft in Leipzig 9. © """ s 
Raspe in Nürnberg 74. 100, 108. Aug: 


Rawe in Nürnberg 99. 
Richter in Altenburg 68. go, 
Ritfcher in Hannover $o, 
Römhild in Lübee 
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